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Zugendliebe 
Novelle von Ewald Auguſt bnig. 


Erſles Kapitel. 
Der Sommer war verftrihen; der raube Hau 


des Herbfted entlanbte fhon die Bäume und fegte 
über die Fluren, um die legten Spuren bed Früh: 


lings, das Grün der Wiefen und die wenigen trans 
‘ enden Blumen, zu vernichten. 


dem Rheine und umhüllte die Schiffe wie ein dich⸗ 
‘ ter, undurädringliher Schleier, Nebel füllte die 


Einer folden rauhen und ftürmifchen Naht war 
ein trüber, nebliger Morgen gefolgt. Nebel lag auf 


in die Häufer der Univerſitäts— 
ner fid nicht entfinnen Fonnten, 
— —— erlebt zu haben. 


Straßen und dran 
ſtadt, deren —* 
je einen fo trüben 

Der praktiſche 


| belfer, Doftor Ernſt Walther, deffen Firma auf dem 


weißen Porzellanſchildchen der Nebel eben fo dicht 
umbüllte, wie den Knopf der darunter befindlichen 


Nachtſchelle, ſaß einfyibig auf feinem Sopha und 
blickte unverwandt in den trüben Morgen hinaus: 





> eine unbegraͤnzte Gutmüthigfeit. 


— Die fleine Stuguhr vor dem vergoldeten Spier 


ı gel hatte mit filberhellem Klange ſchon längft die 
sehnte Stunde verfündet, trotzdem machte der Doftor 


noch immer feine Miene, fih zu erheben und an 
feine Tagesgeſchäfte zu gehen. Dann und wann 


' aus ber vor ihm ftehenden Taſſe den bereits erfals | 


teten Tranf der Levante fchlürfend, und die blauen 
Rauhwölfhen, die er aus dem Pfefferrohr feiner 
langen Pfeife fog, in kunſtgerechten Ringeln ‚vor 
fih hinblaſend, faß er, in feinen baummollenen 
Schlafrock gehüllt, die perſiſche Mütze mit der lan- 
gen feidenen Duafte auf dem Haupte, behaglid in 
er Sophaecke und war, wie ed ben Anfchein hatte, 


in tiefes Nachvenfen verfunfen. Seinen frifchen, 


offenen Gefihtszügen nad zu nrtheilen, hatte er die | 


Dreißig noch nicht überfritten, fein jugendliches, 
blühendes Antlig trug den Stempel einer inneren 
Zufriedenheit, und während diehohe gewölbte Stirne 
auf Geift und Reihthum an Senntniffen fliegen 
ließ, teuchtete aus den tiefblauen, feelenvollen Augen 


rt, Wundarzt und. Geburtds- 











— 


Trug der Nebel draußen, ober etwas Anderes 

Schuld daran, daf von Zeit zu Zeit ein leichter 

' Schatten des Unmuths leife über die Stirne des 

‘ jungen Mannes zog, wer kann bieß errathen? Einen 
Grund aber mußte diefer Unmuth haben, denn ber 

' Doktor ſtellte wirklih feine Pfeife him, ſchob die 

Taſſe pi bei Seite und trat ans Fenſter. 

Faſt in demſelben Augenblicke ließ ſich draußen 
auf dem Gange eine helle, wohlklingende Stimme 
vernehmen, die ein luſtiges Liedchen trällerte, gleich 

' darauf ward dieThür geöffnet und ein blondlodiges, 

hüuͤbſches Mädchen, deſſen roflges — mit dem 

\ des Arıtes eine nicht am verfennende Achnfichkeit 
trag, erfhien auf der Thürfchwelle, 

„Roh immer en Ernſt ?“ fragte die Eintres 
tende erftaunt, „ih date, Du ſeiſt längft fort 
gewefen.” 

Der junge Mann hatte fih lädelnd umgewandt. 
„Haft Du das Sprichwort ſchon vergefien, Hedwig?“ 
unterbrah er fi. „Narren denken, vernünftige 
Leute wiffen! — Aber fei nicht böfe,” fuhr er bes 
gütigend fort, ald er die fhmollende Miene des 
Mädchens gewahrte, „fo ſchlimm iſt's nicht gemeint, 
und im Grunde muß ih Dir Recht geben, daß es 
ı unerlaubt ift, wenn ein junger Arzt fih um zehn 
' Uhr no in feinem Haufe befindet; — das mollteft 
Du doch wohl vorhin jagen?“ 

Der bittere Ton, in welchem der Doftor die letz⸗ 
ten Worte geſprochen hatte, ließ das Mädchen deut- 
lid erkennen, daß er fih durd ihre Frage verlegt 

fühlte, fie eilte auf = au, ergriff feine Sand und 

s Au 


| 
| fah ihm bittend in ge. 
E 8 28* 


befindet ſich wieder in jenem 
Zuftande der Gereiztheit, der, Di gegen Dich ſelbſt 
und die, welche Dich lieben, bitter macht und jedes 
Wort mißverftehen läßt,” verfegte fi. „Du mußt 
Geduld haben, Ernſt, Aerger und Mißmuth bringen 
Did nicht eher an das gewünſchte Ziel.* 

„Sebuld, und immer Geduld“, erwiberte der 
junge Mann unruhig, „drei Jahre lang habe ich fie 
ı nun geübt, aber endlich reißt der Faden einmal. Ich 
' habe jeßt meinen Entſchluß gefaßt, ändert fi das 
| nicht bald, dann —* 
|. „Run? — dann 9" fragte Hedwig faft vor 

wurfsvoll. „Ih kenne Deinen Lieblingöplan, den 
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J 


Du von Kindesbeinen an mit Dir herumgetragen keinen Patienten habe? Wenn unſer Bater das 


haſt, und billige ihm mit. Ueberlege Dir's wohl, 
ehe Du zur Ausführung defjelben ſchreiteſt; drüben 
In Amerifa wird Deine Geduld vielleigt eine noch 
härtere Probe beftehen müffen, als hier, venn nad 
allen Berichten, die Aus jeuei Laicde zu nus herüber⸗ 
kommen —" 


rundſatz, nach dem ich zu handeln gewohnt bin. — 


Den Winter will ih noch abwarten, habe ih aber: 


im fommenden Frühjahr nod immer feine Prarig, 
o steht mein Entſchluß feit, ih pade meine Habs 
figfeiten ein, ftede das Doftordiplom in die Taſche 

und wandere über ven Drean —" 

„In das. gelobte Land, wo Milh uud Honig 
fließt,” fiel Herwig ihm pathetifh in die Rev, — 

„Bleibe im Lande uno nähre Di redlich!“ fuhr fle 

nad einer kurzen Pauſe, während der ſie das Kaffee 

geſchirr zuſammenſehte, fort, „das iſt ein ernites, 
wahres Wort; haft Du drei Jahre gewartet, kannſt 

Du aud uod das vierte undfünfte abfehen, einmal 

lommi's doc, und die Kohle liegt Dir ja noch nicht 

auf dem Fuße. — Der Du etwa mit deu 


Zaufend Thalern, die unſer Vermögen jührfidh abs | 


wirft, zur Beftreitung unferer Heinen Bedücfnifje 
nit aus? Habe ich vielleicht je darüber geklagı ? 
Im Gegentheil, oft genug bat ih Di, mir nit fo 
Diele und theure Geſcheule zu machen, das Geld lie 
ber aufzujparen, bis Du einmal einen eignen Herb 
gründen würbelt —“ 

„Baperlapap !” unterbrach fie der junge Mann, 


„iene Geſchenke beftritt ih von unſerm leberflujje, | 


und Du weißt, wie glüdtih mein Her iſt, wenn es 
Dir eine fleine ‚Freude bereiten kann.“ 
„Lieber, guter Bruder!” entgegnete Hedwig, ihn 


in ihre Arne fließend, „Du wirft einmal jehr 


glüdlich werben !* 

„Meinft Du?" erwiderte Ernſt. „Wer weiß, 
vb nicht das Gegentheil Deiner Behauptany eintritt ; 
zur Ehre gehören zwei und es fragt ſich noch fehr, 
ob ih, wenn id überhaupt eine Lebensgefährtin finve, 
die Wahl treffe. Ich bin im dergleichen Sachen nicht 
beiwanvdert und habe nit Scharfblick genug, "einen 
weiblichen Charakter zu ergründen.“ 

„So "lange ich Dir zur Seite ftche, ſollſt Du 
feinen —A thun,“ verſetzte Hedwig laͤchelnd, 
„nur mußt Du mir verſprechen, meinem Rathe folgen 
zu wollen. — Aber nicht wahr, jetzt bit Du auch 
nit mehr böſe, und Dein Plan iſt vorläufig wieder 
ad acta gelegt ?* 

„Borläufig — ja,” antwortete er, aber fprid 

elbſt, iſt's eine Schande, dag ih ſchon drei 
ahre von der Univerſität jurück bin und ned inumer 


ernst ind Wort. 
| 


„Was ſcheeren mich die Berichte 1" fiel Ernſt ihr | 
In’s Wort,‘ während er ſich wieder in's Sopha jepte, | 
er nichtd wagt, der gewinnt nichts! Das iſt der 


! wfißte, er dr ib im @rabe herum — * 
| „Pit, laß die Todten ruhen!” fiel ihm Hedwig 
„Weißt Du, eigentlid müßte es 
noch ſchlimmer fommen, venfe doh an die Worte 
des Dichers: 
Ber wie ſeia Brod mit Thtaͤnen af, 
Wer nie die fummmervollen Nächte 
' Auf feinem Beite weinend fag + — 
| „Na, das fehlte auh noch,“ verfehte Ernſt un 
geduldig, „— doch da ſchellts, ſieh zu, vlelleicht it's 
ein armer Teufel, der mir einen Gefallen zu erjei— 
gen glaubt, wenn er meine aͤrztliche Hülfe in Anſpruch 
nimmt. — — Ein ſchmuckes, munteres Ding!" mur 
melte er wohlgefällig, als vie Schweſter das Zimmer 
verlaffen hatte; „fie ahur8 nicht, daß ich mehr um 
ihretwillen, denn meinetwilfen, Patienten herbeis 
wünjde. Gehr’s fo voran, wie bisher, fo hat fie 
wenig Hoffnung, jemals in den heiligen Staub der 
Ehe zu treten, 
| Eben waren die Worte über feine Lippen, als 
| Hrowig wieder eintrat und zwar in Begleitung eines 
ſchlankagewachſenen, jungen Mannes, der einem Ele 
gant ähnlicher jah, als vem armen Teufel, welden 
| ber Doktor in dem Schellenden vermuthet hatte. 
| Ernit erhob ih und blidte dem Fremden einen 
| Augendlid forihend in's Antlig. 
| _ „Ale Wetter!” rief er endlich erftaunt, „bift 
| Du’s wirfid? — Julius von Sternau? — Romm 
in meine Arne, alter Junge, und fei herzlich will 
kommen!” 
„„ Er vrüdte den Freund am feine Bruft und zog 
ihn dann neben fih aufs Sopha. 
(Bortfegung folgt.) 


| 
R Zur Geſchichte des Räthſels. 


— 


| 
Schen die Könige und Weifen ‘des Alterthums bes 
(Gäftigten fi damit, Räthſel zu erfinden und zu löfen? 
Kam nicht. die Königin von Saba mit großem Pomp 
nad Jerufalem, um den Scharfſinn und die Gelehr: 
famkeit des jungen Salomo, wovon der Ruhm ſich ſchon 
in ‚allen Yändern verbreitet hatte, durch Räthſel auf 
| die Probe zu ftellen? Nettete Oedipus nicht das ganze 
thebaniſche Land vom Untergang, indem er das berühmte 
Rãthſel der Sphynx riety? Auch die griechiſchen Dichter 
Haben dem Nätpfel ihre Aufmerkiamkeit geſchentt: die 
Lyriler miſchten wicht felten Räthſelartiges in ihre Ge: 
dichte ein, wie z. B Archilochus, Stefihorus, Simos 
nides; auch die Tragifer und Komiker legten Räthſel 
in ihre Dichtungen ein, fo wie auch die Dichter der 
mittelalterliyen umd neueren Komödie, Die hebräifchen, 
türfifgen, perfiigen, arabiſchen Dichter erften Ranges 
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Haben Mäthfel verfaßt; die Edda, bie treffligen Mar 
Tamen des Hariri find voll von Räthfeln u. ſ. w. Es 
Haben auch namhafte Dichter der Jetztzeit, ein Bürger, 
Tiedge, Langbein, Winkler, Körner, ja fogar Stiller 
u. A. fih mit Digten von Näthfeln abgegeben. Diefes 
Alles bat Jener nicht bedacht, der den Spottvers: 
„Bergleihen, Wetten und Räthfelrathen 
Sit Meiner Geiſter Schweinebraten” 
in die Welt ſchickte. A 

Das Räthſel ift, um mit Friedreih in feiner „Ge⸗ 
ſchichte des Raͤthſels“ zu reden, die umfchreibende Dar 
Fellung eines nicht genannten Gegenftandes, um das 
Nachdenken des Leſers oder Hörer zum Auffinden 
deffelben anzuregen; e3 ift, wie Ernſt Meier ‚Jagt, 
wefentlich ein freie Spiel des Geiſtes, wobei es auf 
Witz und Geiftesgegenwart anfommt und nur auf geilte 
reiche Unterhaltung, auf geyenfeitige3 Meſſen des Scharf⸗ 
finns und der Erfindungsgabe abyejehen if. Wolff 
An feinem „poetifhen Hausſchatz“ hat folgende Defini— 
ton gegeben: „Das Räthſel ift ein Spiel des Ber: 
ſtandes, der fi bemüht, einen Gegenftand jo darzus 
ftellen, daß er alle Merkmale und Eigenſchaften defs 
ſelben ſchildert, fo mwiderfpredyend diefelben, an und für 
fi betrachtet, auch fein mögen, ohne jedody den Gegen: 
ſtand jelbft zu nennen. Das Geheimnißpolle, das in 
der Daritellung liegt, und das den VBerjtand zur Löſung 
jener Widerſprüche durch Auffindung des Namens reizt, 
bildet das eigentliche Intereſſe des Räthſels, welches 
feine höhere Beziehung darin Hat, daß im Univerſum 
gleihfals wie in jedem einzelnen abgeſchloſſenen Be: 
fen die fcheinbar einander vernichtenden Widerſprüche 
Dazu beitragen müffen, ein harmoniſches Ganze zu 
büden.* Und daß dem Näthfel poetifhe Bedeutung 
nicht abgefproden werden kann, befräftigt auch Waders 
nagel, wenn er fagt: „DVerfinnlihung des Geiſtigen, 
Bergeiftigung des Sinnlichen, verſchönende Erhebung 
deffen, mas alltäylih vor und legt, alles das gehört 
zum Wefen des Räthſels, wie 8 zum Wefen ‚und den 
Mitteln der Poeſie gehört.“ 

Alle möglichen Formen des Räthſels Gringt Fried⸗ 
reich im Folgendes Schema: 1) die Näthfelfrage, 2) 
das Worträthfel, 3) das Silbenräthfel oder die Cyarade, 
-, das Buchſtabenräthſel, 5) das Schreibzeichenräthſel, 

) das Bitderräthfel ‚- 7) das komplizirte Räthſel und 
8) das Zifferräthſel. Wir wollen uns dieſe verſchie⸗ 
denen Arten nun etwas genauer aufefen. Die ein- 
fachſte und wohl auch äftefte Form bejteht in einer 
Frage, welche zur Beantwortung vorgelegt witd; man 


kann fie die Räthſelfrage nennen. Ihr liegt. meift | 


ein Wortfpiel oder Wig zu Grunde, wie z. D.; 

„Wer Hat fo viel Augen, ald Tage im Jahre find? 
Der am 2. Januar Geboreue.“ 

„Barum kann der beite Thiermaler Leinen : freunds 
lichen Hund malen? Well ein freundlicher Hund mit 
dem Schweife wedelt.“ 

Wenn ein ganzes Wort oder quch ‚ein pass Mopke 


mit einander in, Verbindung zum Errathen aufgegeben 
werden, jo heißt. Diefes dad Worträtbijel, Man 
unterfcheidet aber daB einfadhe Worträthſel von ‚feinen 
verfbiedenen Varianten. Ungemein ſchöne, poetifche 
Beifpiele des erjteren lieferte Schiller in deu bekannten 
Scenen feiner „Turandot“. Die lehzteren ſind fol⸗ 
gende: Das Worträthſel mit verſchiedener Vedeutung 
des Worts, d. h. es wird ein Wort aufgegeben, wel: 
ches mehrerlei Bedeutungen bat: die Homonyme. 
Ein Beiſpiel hiervon genüge: 

R 

„Himmliſche Tugend, teufliſcher Mord, 

Fehler beim Kartenfpiel, alles Ein Wort“, 
Berner e3 werden ein oder jwei Buchſtaben am Anfang, 
in der Mitte oder am Ende eines Worted verändert ; 
das Worträtgfel mit Buchftabenveränderung, z. B.: 


| „Haft du vom Drude durch A mit J dich glücklich 
| befreit, 
&o gentege mit U, was dir die Freiheit beſcheert“. 
Der es wird von den Worten am Anfang, in .der 
‚ Mitte oder am Ende ‚ein oder der andere Buchſtabe 
‚ weggelaffen; das MWorträthfel mit Elifion, 8: 
! 


. 5 
Füuf Zeichen Hat ‚mein Wort; dei Kopf iſt 'gram 
und alt, 


Der feinen Namen ‚trägt. 
Ein Zeigen von, der Spige des Worts hinweg, fo 
— wird's die Frucht der. größten Hitze; 
Noch eins hinweg. fo gibt's, was Tälter iſt als kalt“, 
Oder es werden dem Worte am Anfang, in der Mitte 
oder am Ende ein oder ‚einige Buchſtaben zugeſetzt; 
das Worträthſel mit Zufag, 4. B.: 


4. 
„In das Herz des großen Weltbezwingers fe’ ein 


„Ru" Hinein, 


Und des Leidens höchſter Ueberwinder wird.gefunden Fein“, 


J 


Oder die Buchſtaben des Wortes werden auf verſtchiedene 
| Weile verſetzt; das Wocträthſel mit Buchſtabenverſ etzung, 
der Logogryph, z. B.: 





5. RE. 
| „Ic ziere den wirkenden Mann 2*— reifenden 
ng, 
| Berfept zier' ich den Mantel der finfteren Nacht“. 
Dder das Wort fol vor: und rüdwärts gefefen werben: 
das Wortrãthſel wit verſchiedener Leſung, das Ana 
gramm, 3. D.: 


| 0 „Lieblihe Gaben bring’ ich Dir, 
Nahſt du dich don vorme wir. 

| Aber von biyten geleſen, 

u Bin id) ein wildes Wefen, 

Erft getötet zu gebrauchen, 


| 3... Wenn die, Ghüffeln you ‚mir zaugen“, 


4 
! 
ri 4 
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Dder es wird auf den Ton des Wertes Rüdficht ges 
nommen: dad Worträtbfel nach Betonung, das Accents 
räthſel, 3. B.: 


N T. 
Ich bin auf dunklem Weg ben Reifenden ein Führer, 
Sprichſt du mid anderd aus, fo thut’3 der Tapezierer*. 
Dder endlich dad Wort wird einmal im Ganzen und 
dann jede der einzelnen Silben genannt; das Worts 
theilungsräthiel, 3. B.: 


8. 
„Bereint abfcheulich, 
Betrennt mir heilig". 
(Sıluß folgt.) 


| - MRannigfaltigteiten. 


[Cine funftvolle Tabatiere) Lord C. ift 
in ganz Paris durd feine originellen Einfälle bekannt; 
In der That ift.er fo ercentrifch, wie nur wenige feiner 
Landsleute, was wohl daher kommen mag, daß er 
außerordentlich rei) ift und große Mühe bat, fein Geld 
durchzubringen. Eines Morgens fuhr ibm eine neue 
Idee durch den Kopf und fogleih begab er fich zu einem 
der berühmteften Dojenmaler, der fie ausführen follte, 
Diefem fügte er: „Ih wünſchte eine Tabatiere, auf 
der mein Schloß abgebildet fein fel.* „Das kann 





geihehen, wenn Mylord mir eine Anſicht davon liefert.” | 


„a, aber ih möchte auch an dem Portal des Schloffes 
eine Hundehütte haben, vor welcher ein Hund figen fol.” 
Auch das ift leicht herzuſtellen.“ „Ja, aber ih wünfchte, 
daß der Hund dur irgend ein Mittel, welches Sie 
ausfindig machen müſſen, fobald man ihn anſieht, in 
feine Hütte riecht und erft wieder berausfommt, wenn 
man ihn nicht mehr anblickt.“ Der Dofenmaler firirte 
ben Engländer, um zu. fehen, ob dieſer ihm nicht 
blos zum Beſten haben wollte; als er aber fah, daß 


es demielben völlig Ernft ſchien, überlegte er ſchnell, 


welden Vortheil er aus diefer Geſchichte ziehen könne 
und entgegnete: „Was Gie verlangen, ift ſchwierig 
auszuführen; die Dofe wird Sie. viel koſten — etwa 
taufend Thaler,“ 
wegen taufend Thaler.” „Die Tabatiere wird nad 
Ihren Wünfchen angefertigt werden, in einem Monat 
werde ih die Ehre Haben, fie Ihnen zu bringen.“ 
„But, ich rechne auf Sie.” Bier Woden fpäter kommt 
der Dofenmaler wieder zu Lord C. „Mylord, Bier ift 
Ihre Tabatièere.“ Lord C. befah fie von allen Seiten, 
endlich rief er: „Ich fehe wohl mein Schloß mit feinen 
Thürmen, ich fehe auch die Hundehütte, aber wo ift 
der Hund ?* „Haben Ew. Herrlichkeit mir nicht gefagt, 
daß Sie wünfgen, der Hund folle in feiner Hütte vers 


„Das ift mir gleichgültig, meinet- | 


ſchwinden, fobald man ihn anblide?* „Ja wohl, — 

„Und ſolle nit eher wieder zum Vorſchein fommen, 
| als bis man ihn nicht mehr anſähe?“ — „Aug das 
| At wahr.“ „Num gut! Sie Haben fo eben darauf hins 
ı gefehen, alfo ift der Hund in die Hütte gekrochen. Stecen 
Sie nun Ihre Dofe in die Tale und im Augenblid 
wird der Hund wieder herausfoınmen.” Lord €, dachte 
einen Augenblick nad), dann rief er: „Das ift richti 
Sie Haben Recht.“ Er ſtedte die Doſe ein, zieht fein 
; Portefeuille aus der Tafge, nimmt drei Billeis zu 

1000 Franks Heraus und überreicht fie dem Dofen, 
ı maler, der ſich zu weiteren geneigten Aufträgen empfiehlt. 
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faſt des einzigen 
Punktes, der außer der Akropolis nun topographiſch 
ſicher feſtgeſtellt iſt. Die Ausgrabungen werden fort⸗ 
| geführt, da der ganze Ort voll von Gräbern zu fein ſcheint. 


[Srmahnung zur Borfigt!] Ein Bürider 
Blatt ſchreibt: Ein talentvoller munterer Knabe von 
‚12 Jahren, Sohn des eidgenöſſiſchen Oberlieutenants 
ı Herrn Meyer, mußte fi einiges Chloroform zu ‚vers 
ſchaffen, das zur Stillung von Zahnſchmerzen im Haufe 
war. Gr nahm das Fläſchchen mit ſich zu Bette, 
| muß beim Rieden bald befäubt geworden fein, da der 
Reft verfgättet auf dem Kopftiffen Tag, was die Nars 
kotifirung zu ſtark machte, und wurde dann Morgens 
todt im Bette gefunden. Es läßt fid fein anderer 
Fall annehmen, als daß der arme Knabe von der eins 
Igläfernden Wirkung des Chloroforms reden gehört 
und in feiner Kindlichkeit gedacht Haben muß, er wolle 
ed aud einmal probiren. 
— —  — 


Geichichtsfalender. 1. Juli 1438. Herzog Ernſt von 
Bayern- München flirbt. 

1. Juli 1810. Ludwig Bonaparte, König von Holland, 
Bruber Rapofeons I. mit biefem in Zwietradt, entfagt dem 
Throne zu Qumften feines Älteften Sohnes, als bie franzöfl- 
ſchen Truppen unter Oudinot gegen Amflerbam vorrlden. 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der A. Bailambtfhen Druderel. 
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YIngenbliche 


(Fortiegung.) 


„Diefe Dame ift meine Schwefter, und der.Herr 
bier” — fuhr er zu Hedwig gewendet‘ fort — „mein 


befter,: liebſter Jugendfreund, Julius von Sternauz 
weißt Du, der luftige Studioſus, deſſen dumme Witze 


ih. Dir jo häufig erzähle habe.” 





— * EI = = nd —— 


Donnerflag, 2. Juli 


— 


„Ah — allzu gütig!“ fiel Julius ihm in's Wort, 


wahrend er ſich vor vem Mädchen verneigte, „glau⸗ 
ben Sie Ernſt nicht, er iſt ſteto ein Beſcheidener 


geweſen, ver feine eigenen huſtigen Streiche Andern 
in die Schuhe ſchob.“ 


„Er hat mir nur Liebes und Gutes von Ihnen 


| erzählt,“ erwiberte Hedwig, „doch ich muß um Ente 


ſchuldigung bitten, daß ih Sie j. gt verlaffe, Sie find ' 


heute Mittag unjer Saft, ſo hai aljo- die Hausfrau 
doppelte Pflicht in der Küche au erfüllen.” 
„Sapperlot,“ nahm Julins das Wort, als die 


„Du haft eine hübſche Schwefter, Ernſt; wäre mein 
Herz noch frei, ih glaube, die Nähe Deiner Schwe⸗ 
fter würde feiner Ruhe gefährlich! fein. Doc jetzt 


fatt zur Aſchaffenburger Beitung. 


1863. 


: Geld’ genug, auch ohne Patienten leben zu fönnen, 

gönne alfo- Deinen AÄrmeren Kollegen das beſſere 
Verdienſt, für welches fie ſich faner plagen müfen. 
Bedarfſt Du eines Freundes, der Di tröftet und 
' Dir die Grillen verſcheucht, fo verfüge nur über 
mid, ich bleibe verläufig Hier und bim 
diefes Amt zu übernehmen.” 


freut ihm in's Wort, „eine angenehmere Nachricht 
hätte mir nicht merben können. Dar haft eine An—⸗ 
ſtellung hier ?" | j 
„Als Affeffor an dem hiefigen Gerichtshof ver: 
jege!" fuhr Julius fort, „Die Verſetzung Fam io 


piöptich, daß ich Dich nicht vorher benachrichtigen 


- fonnte, 


„Um- jo größer md frendiger war bie lieber: 
raſchung,“ unterbrach ihn Einft, 
meinem Sqichale ausgeföhnt, 
Glũckwunſch, Aſſeſſor, die erften Stufen liegen hinter 


Dir z guten Muth, die höchſte Spitze der Leiter wirft 
Du bei foldem Avancement raſch erftettert haben! 
Thür hinter dem Mädchen in's Schloß gefallen war, 


Jetzt Fol die alte ſchöne Zeit, wie wir fie in Bres— 


germ bereit, ' 


„Du bleibft hier?“ fiel der Doftor ſichtlich er⸗ 


„Seht bin ich wit 
meinen befttir 





? lan mitſammen erlebt haben, wiederfehren — hei, ° 
wir wollen Inftig fein und noch einmal im tollen 


zu und. — Wie geht's Dir? — Frifh, gefund und 


rüſtig bift Du noch, Geſundheit und Lebensluſt leuch⸗ 


ten noch. wie damals, alswir Stubengenoſſen waren, 
aus Deinen Augen, aber wie gehe jonft? Wie 
ſteht's mit der Praxis ?* 


’ menfhlagen und audrufen folfen: 


Uebermuth die Becher ſchaͤumen laffen, daß wie das 


mals die Leute die Hände über dem Kopfe zufam: 


"lich; daß der Menſch fo verruͤckt fein kann!“ 


„Baul, fehr faul,“ erwiderte Ernſt achſelzuckend, 
in ven drei Jahren meiner Nieverlaffıng hier habe ' 


ich jährlich etwas über dreißig Thaler Honorar ein 


| genommen, und die Zahl meiner Patienten bis jegt 

beſchränkt fh anf zehn, umter diefen ſechs, die an 
' eingebilveten, und vier, die an wirklichen leichten 
Krankheiten litten; exitere nahmen einen anderen | 


Hausarzt, weil ich: ihnen die Wahrheit fagte, leptere 
waren zu arın, Honorar-zm zahlen, und ſo bin ich 
denw bis heute noch um feinen Schritt‘ in meiner 
Garriere weiter gefommen: nnd harre noch immer der 
beſſeren Zukunft, die umwerantwortlich lange auf’ fh 
warten läßt.” 

„Fatal,“ erwiderte Yatius,  „indeg: ein Mann 
wie Du muß. fih daraus‘ michte: machen, Du haft 


ne 
one, 


„Das wäre der fiherfie Weg zur — — 
ſeres Zieles!“ erwiderte Julius in lroniſchem 


Wie iſt ed mög⸗ 


„Nein, nein, Doktor, die Zeiten find vorbei, in de⸗ 


nen der Becher überfchäumen durfte; wir haben den 


Schaum gefoftet, und am dem Nektar beraufcht, jetzt 


bleibt uns nur noch die Hefe.” ' 


— 


„Unſinn!!“ fiel Ernft ihm in's Wort. „Sind wir" 


auch nicht mehr frei und ungebunden wie damals, 
fo können wir / uns voch noch des Lebens freuen, Das 


"darf uns Niemand verwehren, und wir wollen es, 


Seelen, bei der fie ſich ſiets fo 


| 


1 
’ 


| 


"Inline, fo wahr Gott tebt; die Elaſticität unfrer 

lücklich befanden, 
darf nicht verloren gehen I — ct Dir noch, wie 
wir mandmaf in — — wenn die 
vom Haufe uͤber die Zeit ausdileben und mir zu dem 
alten, buckligen Aaron‘ unfee‘ Zuftucht nehmen muß: 
ten? — Mein guter Bäter, ort habe ihn feltg, 


echſel 


— 0 
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faunte das Studentenleben aus eigener Erfahrung, 
und mir war's im Grunde genommen gleichyültig, 
ob er von meinem Treiben Wind befam oder nicht, 
er würde darüber gelacht, mir verziehen und meine 
Schulden getilgt haben. Bor Deinem Alten aber 
mußten wir’s geheim halten, hätte er erfahren, wie 
fein Herr Sohn die väterliden Geſetze, deren erftes 
und vornehmftes lautete: „Made feine Schulden!“ 
beobachtete, er wäre im Stande gewejen, Dich Knall 
und Fall nah Haufe heimzuholen. — Erinnerft 
Du Did nod, wie forgfältig wir unfere Cerevis— 
mügen und Korpsbänder, die Pikeſchen und Kano— 


' 
ı 





das Her; Antheil hatte. Wir täuſchten uns Beide, 
IH war thöriht genug, der Kraft jenes Magnets, 
ber mich bald täglich in jene Schenke zog, — 
hen, und in vollen Zügen ſchlürfte ich das füße Gift, 
von dem ich wähnte, daß ed nur auf furge Zeit bes 
taufhen würde. Du gingft nad beftandenem Eras 
men von Breslau fort, ih mußte noch ein Jahr 
dort bleiben, -und es lag wohl in der Natur der 
Sadr, daß ih jet. als ih mid plögli meines 
einzigen Freundes beraubt, einfam und verlajlen ſah, 
meine ganze freie Zeit bei jenem Mädchen zubrachte, 
weldes bald aus einer lieblihen Hebe eine reizende, 


nen verftedten, wenn ber geheime Regierungsrath | feſſelnde Eirre für mid wurde. Mit jedem Tage 


von Gternau von Berlin herüberfam, um fi mit 
eignen Augen und Ohren von den Fortſchritten 


feines Sohnes zu überzeugen? He — das war | 


eine Iuftige Zeit? — Und wenn der Alte fort, 
dann ging der Jubel wieder los, und in den eriten 
acht Tagen wurde das Berfüumte reichlich nachgeholt.” 

„Wohl war’s eine ſchöne Zeit," erwiderte ver 
Aſſeſſor träumerifh, „nie wird fie meinem Gedächt⸗ 
niffe entfhmwinden! — Wir haben unfere Jugend 
enofjen, Ernft, reiht in Saus und Braus gelebt, 
Peg müſſen wir dem Ernfte des Lebens Rechnung 
tragen und männlid gegen die Stürme anfümpfen, 
die uns bald heimfuchen werden !* 

Der Doftor jah erftaunt auf, 


! 


| 


I 


| 


} 
l 


es noch nicht gefommen, wozu aud 
„Ale Wetter,” | 


entgegnete er überraſcht, „Du fprihit ja mie ein ı 


Familienvater, der ſchon ein ganzes Rudel Kinder | 


zu ernähren bat. — Berbeirathet bift Du nit, ebenfo 
wenig von Natur ein Dudmäujer oder Schwärmer, 
was andres fünnte Did alfo zu folden Gedanken 
veranlaffen, als unglüdlige Liebe? — Laß einmal 
fehen, wo Dig der Schuh drüdt. Da taudt 
plöglih dunkel ein Bild in meiner Seele auf, ein 
ſchmuckes, luſtiges Schenkmädel mit bligenden Augen, 
rofigen Wangen und ſchwellenden Lippen fteht vor 
mir, ich fehe, wie fie Dir den Becher, gefüllt mit 
periendem Nektar, Frevenzt, jehe Deine Augen wohls 
gefälig auf der fhlanfen Hebe ruhen — ab, Du 
wirjt roth! So habe ih alfo den Nagel auf ven 
Kopf —— 7* 
Wie ein auf friſcher That ertappter Verbrecher 
ſah Julius betroffen au Boden. 
„Bor Dir habe ich feine Geheimniſſe,“ entyeg- 
nete er endlih, warum aljo leugnen, daß Du Recht 
aft, warum Dir verhehlen, daß jenes Mädchen mir 
merfort im Sinne liegt, und ih weder Ruh nod 
Raft finde, fo lange mein Wunſch, fie wiederzuſe— 
ben, unerfüllt bleibt? — Du weißt’s ja, welden 
Einpruf das hübfhe, lebhafte Mädchen auf mid 
machte, ald wir zum erftien Mal in jener Wein- 
fhenfe einfehrten, und fie uns den fenrigen Rhein⸗ 
wein kredenzte. Wir betrachteten damals leider dies 
fen Eindruf ald einen augenblidlihen, raſch wieder 
verfhwindenden, an bem nur vie Sinne, nicht aber 
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verwickelte ih mich mehr in die Maſchen ihrer Netze, 
immer enger umzogen mid die Feſſeln, und obſchon 
ih vorausfah, daß diefe Gefangenſchaft mir einft gro 
Bes Leid bringen würde, machte ich dennod feinen 
Verſuch, ihre zu entfliehen. — Ih war zu ſchwach 
dazu; wohl faßte ich den Vorſatz, aber mein 
Gott, was find Vorſätze und Grundſätze gegenüber 
der glühenden Leidenſchaft eines jugendlichen, lieben 
den Herzens! — Die trauliden Winterabende was 
en verftrihen, der Frühling grünte und blühte, und 
das achte und legte Semeiter meiner Stuvien ber 
gann. Zu einer Erklärung zwiſchen und Beiden war 
hätte ed einer 
folgen bedurft, unfre Blide hatten fih ja einander 
Thon gejagt, wie gut wir und waren, wie nahe wir 
ung ftanden,” . 
„Romantifher Shwärmer !” fiel Ernſt lächelnd 


; dem Freunde iu's Wort; „wer wird in unferm nüch— 


ternen Zeitalter fih noch mit einer fo platoniſchen 
Liebe begnügen! Doch fahre fort, ih bin gefpannt, 
das Ende der Gefhichte zu hören.” 

„Dein Spott verlegt nicht, weil er nicht trifft,“ 
fuhr Julius ruhig fort. „Eines Abends faß ih im 
Garten jenes Weinhaufes in ver Lande; Du kennſt 
fie ja, duch ihr Blaͤtterdach hat die Sonne oft ges 
nug in unfere Becher gefhaut. Ih hatte den gan 
zen Tag über meine Zukunft nachgedacht, und fo 
reigend ich mir diefe auch ausmalen wollte, jo fchöne, 
entzuͤckende Phantasmagorien id auch vor meine 
Seele heraufbeihwor, immer wieder trat das Bild 
bed erniten, ftrengen Vaters wie ein düſtrer Schatten 
da wiſchen, und mißmuthig flüchtete ih mich in jene 
Laube, um in den jhelmifchen, feelenvollen Augen 
der Geliebten Troft und nene Hoffnung zu ſuchen. 
Aber auh das Mädchen war ungewöhnlich ernit, 
mid wollte es bevünfen, ald habe fie ein Gcheimniß 
auf dem Herzen und ftehe mit ih im Kampfe, ob 
fie mir daſſelbe anvertrauen folle oder nit. Abs 
fiptlih blieb ih noch, als vie übrigen Gäſte ſich ent» 
fernten — und ſah mich m meinen Vermuthungen 
nit getäuſcht. Als ver legte Gaft hinaus war, 
fegte fih das Mädchen ın mir, wir plauverten ans 
fänglih über dieß und jenes, wie es uns eben in 
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den Sinn kam und nahe lag: endlich faßte ih Muth, 
nd der neben mir Sitzenden und lief 
iebte einen tiefen Blick in mein fo volles, fo 


“a die Ha 
unfäglich liebendes Herz werfen. 
i (Kortjegung folgt.) 


Zur Geſchichte des Räthiels. 


Schluß.) 


s 


Alten zu finden fein; man hatte nämlich auf Münzen 
bildlihe Zeigen als Andeutung der Aehnlichkeit mit dem 
Namen der Stadt, der die Münze gehörte, geprägt, jo 
hatte z. B. die Stadt Aege in Macedonien auf ihrem 
Münzen eine Ziege, weil arE der Name diefes Thieres 
im Griechiſchen ift. Unfer jegiger Rebus ſoll zuerſt im 
Stalien aufgetaucht fein, fih von da über England, 
Tranfreih und dann nad Deutfchland verbreitet haben. 

Siebentend, wenn zwei oder mehrere der bisher 
erwähnten Formen und Arten des Räthſels mit einander 


‚ verbunden zu einem und demfelben Räthſel vortommen, 


N 
j 


| 


Die dritte Form des Räthſels — wir betrachteten | 
bieher Räthfelfragen und Worträthfel, ift das Silben: 


zäthfel oder die Charade. Bei ihr wird dad Wort, 
das man errathen fol, im feine einzelnen Silben zer 


theilt, diefe nach einzelnen Merkmalen charakterifirt und | 


zulegt in eins zufammengefegt. Sie ift alfo gewiſſer⸗ 
maßen ein mehrfaches zufammengejegtes Näthjel. Die 


Charaden kommen fehr Häufig vor und find wohl bie 


beliebteften Räthfelformen, 3. B.: 
9 


„Die Erften Ienten die rüftige Fahrt, 

Die Letzte ſchmückt fi mit ſtattlichem Bart; 

Und geht’3 in die Braudung des Yebens hinein, 

So may die Liebe das Ganze fein“. 

Ferner, wenn nur ein einzelner Bucftabe Objelt 
der Aufgabe ift, fo nennen wir es das Buchſtaben⸗ 
säthjel. 3. B.: 


10, 
„Bei Vater, Mutter, Großpapa 
Bin ich zu allen Zeiten; 
Doch Onkel, Tante, Stiefmama, 
Die kann ich gar nicht leiden; 
Ein jedes Räthſel fang id an 
Und jeden guten Rath; 
Ja, leider, bin ich ftet? beim Wort, 
Und niemals bei der That”. 

Fünftend, wenn die verjhiedenen Schreibzeicen, 
Anterpunftionen, Gegenftand des Rathenz find, fo fann 
man von einem Schreibzeichenräthiel fprehen. 3. B.: 
„Karl ſchrieb an die Wand, Hermann löſchte es fo: 
gleich wieder aus; und dod war Karl nur ganz allein 
In der Stube. Wie ift das zu erflären?* (Karl ſchrieb 
an die Wand das Wort „Hermann“, löſchte es aber 
fogleih wieder aus). 

Sechſtens, das Bilderrätpfel ift jene Art, wo 
nicht dur Buchſtaben und Worte, fondern durch Zeichen 
umd Balder eine Sentenz oder ein Eprüdwort aus: 
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fo erhalten wir ein komplizirtes Räthſel, z. B.: ein 
Worträthſel mit Elifion und Homonyme, Charade und 
Homonyme xc. 

Endlich achtens, wenn ſich die Aufgabe des Rätbiels 
auf Form und Stellung von Ziffern bezieht, fo kann 
man dieß-dad Zahlenräthfel nennen: z. B.: 


11, 


„Wie ift das möglih, daß, wenn man Eins von 
Neunzehn nimmt, Zwanzig übrig bleibt ?* 

Das Räthſel hat ſehr viel Aehnlichkeit mit dem 
Epigramm, denn es ift, wie Kurz richtig fagt, recht 
betrachtet, doch nicht? Anderes, als eine Inſchrift auf 
irgend einen Gegenſtand. Zur Aneldote und zum Märs 
hen jteht das Näthiel infofern in einer gewiſſen Be: 
ziehung, als beide erjteren bejonders geeignet find, im 
Form eines Räthield gegeben zu werden; und bier kann 
auch dad tragiſch-komiſche Märchen Qurandot von 
Schiller, nah Gozzi bearbeitet, angereiht werden, Da 
ed auf Aufgeben und Löſen von Räthſeln bafirt iſt. 
Wird ein Sprüchwort in der Form eines Räthſels ges 
geben, jo geitaltet ſich das Sprüchworträthſel, au welchem 
die deutſche Näthfelliteratur fehr reich ift. Aın meiften 
Verwandifhaft hat das Räthſel feinem Weſen nad mit 
der ſymboliſchen Dichtung, wie z. B. der im fiebzehnten 
Kapitel des Propheten Ezechiel enthaltenen. In einem 
Lehrgedicht einnewebt findet fi das Räthſel in dem 
aus dem 12. Jahrhunderte ftammenden: „König Tyro 
von Schotten und Friedebant fein Schn*. Die alts 
engliihe Ballade von Thomas Pery: „King John 
and the Abbot of Canterbury* hat zum Hauptthema 
eine Aufgabe von Räthfeln, und man weiß, daß Bürger 
im „Raifer und Abt“ diefe Ballade volljtändig nads 
gebildet Hit. Als Thema eines Luſtſpiels endlich hat 
Conteſſa das Näthfel benußt, und im Jahre 1305 ein 
kleines Luſtſpiel unter dem Titel: „das Räthjel* heraus⸗ 
gegeben. 

In Bezug auf die geiftige Richtung des Räthſels 
erinnert Friedreich im ferneren Berlaufe feiner Unters 
fuchungen zunädit daran, daß es, da Aufgeben und 
Löſen von Räthſeln Verſtand und Scharfiinn vorauss 


gedrüdt wird; daher der jept üblihe Nıme Rebus, | ſetzt, im der griechiſchen Diythe von der Sphynr als 
weil mit Sachen, jtatt mit Worten. die Aufgabe geftellt | Sinnbild der Weisheit überhaupt erſchien. Das Räthſel 


wird. Die erite Analogie zu dleſer Räthſelbildnerei 
mag wohl in den fogenannten metallenen Raͤthſeln der 


fo belehren, es hat ſomit didakliſchen Zweck, oder es 
dient dazu, die geiſtigen Fähigleiten eines Anderen zu 
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prüfen. Hieher gehören tie Sage vom König Salomo | 
uud der Königin von Saba, die Prüjung des perfifchen | 
Helden Sal, die Sage vom König Hejbrit und dem | 


| 


blinden Gerjter, Vaflrhudhdnismal oder das Lied. vom 
Gotte Odin und dem Joten Vafthrudnir, das Aloismal 
in der Bibel Simfon bei feiner Hochzeit den Philiftern 
der Sängerkrieg auf der Wartburg, wo Klingsohr und. 


oder das Lied vom Gotte Thor und dem Zwerge Alvis, 


Wolfram v. Eſchenbach ſich Räthſel aufgeben, fo wie 
das Tragemuntslied aus dem 14. Jahrhundert, wo, 
wer von Meilter Tragemunt auf dev Wanderſchaft bes 
wirthet werden mollte, zuvor Räthſel zum Yöfen aufs 
erhielt, um zu. zeigen, 
animerten könne. Nebſt diefer erwähnten ernten Be: 


ob er zur Ehre des Gaſtgebers 


deutung kommt dem Räthſel aber dur feinen Witz 


und feine Laume auch eine erheiternde, fröhliche, ſcherzende 


zu, und das ift ed, wodurd es fic im fozialen Leben 
feine bejondere Geltung verjchafft Hat. Wir erwähnen: ! 


bier zunächſt das allergebräuchlichſte und häufigite, 


das Rüthjel in Luftigen Befellichaften, ala Geſellſchafts- 


fpiel, fo wie das Mäthfelaufgeben bei Gaſtmahlen, das 
[don bei den alten Griechen gebrändlih war, wie 
3. ®. Plutard in feinem „Gaſtmahl der fieben Weifen“ 

zeigt. Wie der Heiterkeit der Tafel, dient das Räthſel 
ferner dem Frohſinn. Der Fröhlichkeit befondrs aber 
entſprechend erſcheint das eigens für Scherz und Muth: 
willen geſchaffene Neckräthſel oder Vexirräthſel. Es 
wird dabei der, dem es vorgelegt wird, anf mancherlei 
Weiſe geneckt, entweder dadurch, 
geſtellt wird, daß man entweder glaubt, das zu errathende 
Wort ſei ſchon im Räthſel ſelbſt geſagt, 
ganz anderes Wort iſt, welches die Räthſelaufgabe 


meint, oder daß die Auflöſung im Räthſel ſelbſt gegeben |; Tagen, 


eder | 


wird, jedoch je, daß fie der Andere nicht merkt, 
daß das Räthſel abfichtlih anf etwas ganz Anderes 
hinlentt, als das eigentlich zu Errathende iſt, oder ende 
lich, daß die Aufgabe felbit als ein Unſinn erichernt, 


daß die Aufgabe fo 


e3 aber ein ! 


Im GBegeniap zu dem Zwecktt, bei Gaſtmahlen und im 
fröhlichen Geſellichaften ſich gegenſeitig zu veranigen, 
ſteht aber jener, mo das Aufgeben des Räthſels als 
Tendenz bervortritt, eine Beranlaffung zum Streite zu 
finden. In diefe Kategorie gehört das Räthſel, welches 


aufgibt. 

Ale Völker haben Räthſel, und jede Nation befigt 
eine nationale Literatur des Räthſels. Als Räthſel⸗ 
Dichter neuerer Zeit find zw nenuen: Bürger, Conteffa, 
Hang, HU, Houmwald, Kind, Körner, Krummadher, 
Yangbein, Maltig, Müchler, Müllner, Schiller, Tiedge 
und Andere. 


Monnigfaltigleiten. 


Auf eine originelle Idee ift der Gaflellan der Buch⸗ 
bändler-Börfe in Leinzig, 7. Dogen, gefommen. Er 
wird nämlich eine Denkmünze zur Erinnerung an die 
Leipziger Völkerſchlacht in der Größe eines preußiihen 
Thaler? prägen laffen, die zugleich den Nutzen eines 
immerwährenden Kalenderd in ſich vereinigt, Durch 
eine ganz einfache, wöchentliche und mechanifche Stellung 
zeigt fie das Datum nad ruffifchem und verbeffertem 


‘ Kalender, an. welchem; die Sonne in jedem. befreffenden 


jedech durch einen nicht leicht au errathenden Wis gelöft | 


werden Kann. Ginige Beifpiele dieſer Art mönen bier 


folgen. 
i2, 


„Iqh bin nicht, ich war nicht, ich werde wicht fein; 
Du meineft, ich ſcherze, ich ſage Dir, nein; 
Ich ftehe ja ſichtbar vor deinem Britt, 
Sagit die meinen Namen, fo nennjt du mich nicht.“ 
13. 
Vorwärts bin ich ein 
verratben; 


— doch Halt, ich Pub), mid | 
‘ ” u hat ber Graveur und Guillocheur Morig in Leipzig 


— 


Monate: in die Zeichen Waſſermann, Fiſche, Widder ꝛtc. 
eintritt, ferner den Monat mit Angabe feiner Länge 
die Yänge des Tages und ber Nadt im 
Stunden und die Zeit des Auf- und Unterganges der 
Sonne in jedem Monate, Die andere Seite enthält 
einen immerwährenden Datumzeiger. und die Wocens 
tage mit ihren Zeichen, Sonne, Mond, Mars u, ferner 
das Dild der Germania nebft Emblemen mit der 
Unterſchrift: „Zur Erinnerung an die Völkerſchlacht 
bei Yeipzig, den 16,, 17.,18. und 19. Ofteber 1813, 


ſodann die Namen aller Dörfer bei Leipzig, we Schlach⸗ 


; vorzüglidften Helden, 


ten. geliefert wurden, alle Orte, wo Die Allürten von 
Kulm bis Waterloo” ſiegten, endlich die Namen der 
Freiheits⸗ und Vaterlands⸗Dich⸗ 


ter, jo wie einiger Vollsmänner jener Zeit, Der Preis 


Ruͤckwaͤrts ſuche mich nur, wahrlich du findeſt nich nie * 


14, 
„Er tommt dir entgegen mit Weinen, 
Und iſt doch ganz wohlgemuth; 
Er möchte dir Eimas ſchenlen 
Ehen läßt: ſich's doch zahlen. gut.“ 


— — nn 


Redoltaur⸗ Ouft a d Mefiert, 


— 
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dieſer kalendariſchen Gedentmünze in galvaniſcher Vers 
geldung wird einen Thaler betragen. Die Ausführung 


übernommen. 





Gefchichtöfalender. 2: Juli 1298, 28* * 
Hafenplihel bei, Worms, wobei auch Wittelsbacher in 
R.tjer, Adolph (von Naffan) wirb durch jeinen Gegenfaifen 
nn I. {von Habsburg) geſchlagen und erfchlagen, 
2. Imti 1724. F. ©. Klopfted wird geboren: 


. — — — — —— — u — 


— ‚Done nad Berlag der A.Wau an duſchen Drucerei 


Erheiterungen. 


- 
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Die ſchwatze Tulpe. 
Siftorifche a Fer U. Dumas, bearbeitet von 
ert Bonner. 


1. 
Ein dankbares Volk. 


Ar 20. Auguft 1672 waren alle Straßen der hollaͤn⸗ 
diſchen Stadt Haag, in welder es wegen ihrer fteten 
Sauberkeit beftändig Sonntag zu fein fheint, mit 
einer ſchwarzen und rothen Maffe von keuchenden 
und erhigten Bürgern angefüllt, welde, das Meſſer 
im Gürtel, die Musfete auf der Schulter, oder den 
Stod in der Hand, dem Buptenhoff zueilten, jenem 
furchtbaren Gefängniffe, deſſen vergitterte Fenfter man 
noch heute zeigt. In diefem Gefängniffe ſchmach— 
tete Gornelius van Witt, der Ruart von Puls 
ten (Dberanffeher fänmtliher Deiche), Er-Bürger 
meifter von Dortreht, und Mitglied der Staaten 
(Landesvertretung) von Holland. Er fand im 50, 
Lebensjahre, und war der Bruder des vor Kurzem 
freiwillig abgetretenen Groß: Benftonairs (des erften 
Beamten) der holländifhen Republik, des wie er 
feldft berühmten Johann van Witt. Heute lechjte 
das Bolf nad feinem Blute, nad dem Blute eines 
der edelften Patrioten. 

Beide van Witt's waren ftrenge Republifaner. 
Johann van Witt hatte ald Groß-Penfionair die 
— —— Statthalterſchaft durchgeſetzt, einer 
erblichen Würde, welche ſeit der Losreißung der 
fieben vereinigten Provinzen von Spanien die Prin⸗ 
zen aus dem Haufe Dranien befleivet hatten, und 
die‘ihrem Inhaber die Rechte eines Fonftirutionellen 


Fürften verlieh. Die nächſten Anfprühe auf viefe | 


hohe und einflufreihe Würde hätte ber junge 
Wilhelm von Dranien gehabt, der Sohn des 
Statthalters Wilhelm I. und der Enkel Königs 
Karl I. von England. Er war von Johann var 
Witt unterrichtet und erzogen worden. Diefer liebte 
—— Zögling, mehr aber noch fein Vaterland, und 
ndem er den Prinzen der Anwartfhaft auf eine 
fürftlide Würde beraubte, bot er Alles auf, einen 
guten Bürger ans ihm zu machen. In allen feinen 


| Bemühungen warb er von feinem Bruder Eornes 
lius getreulih unterftüßt. 

Dem Prinzen war jedoch mit der Abfhaffung 
der Statthalter Würde nicht gedient. Große Pläne, 
| die fi weit über Holland hinaus erftredten, er» 
' füllten fhon damals feinen Kopf. Doch, er war 
noch jung, und — wartete. Die Geſchichte hat ihm 
den Namen des Shweinfamen beigelegt. 
| Aber es gab aud Viele im Volke, denen bie 
Abſchaffung jener Würde nit gefiel, weil dieſe 

Abſchaffung ihren Partei- und Privatiweden ent⸗ 
gegen war. Diefe, unter denen fi fehr einfluß- 
reihe Perfonen befanden, und welde fih Drangiften 
nannten ſchaarten fi ng 3 um ben jungen 
za Sie bearbeiteten ihre Mitbürger zu deſſen 
unften, und wußten ihn zum Abgott des Volkes 
zu machen. Nicht wählerifh in ihren Mitteln, 
‚ braten fie ed bald dahin, daß das Verlangen nah 
| Aufhebung des Edikts, durch welches die Statthalterſchaft 
| für ewige Zeiten abgefchafft worden, immer allge 
| meiner und lauter fih kundgab. 
| Der Groß Benfionair Johann van Witt glaubte 
endlich, fih dem Willen feiner Mitbürger beugen 
zu muͤſſen: er unterzeichnete die Aufhebung jenes 
Edikts. Sein Bruder Eornelius jedoch weigerte fi 
hartnädig, dasfelbe zu thun, obwohl ihn ver Pöhel 
in feinem Haufe zu Dortrecht belagerte und mit 
dem Tode bedrohte. Als er endlih, den Bitten 
und Thränen feiner Gattin nachgebend, unterzeich⸗ 
nete, gefhah es nur, indem er feinem Namen die 
ı beiden Buchftaben V. C. (vi coactus; deutſch: durch 
Gewalt gezwungen) hinzufügte. 
Die Partei der Drangiften hatte einen großen 
| Sieg errungen, aber doch noch nicht Alles gewon- 
nen: die Staaten ernannten den zweiundzwanzig 
Jahre alten Prinzen zum GeneralsPapitän (Ober: 
befehlöhaber der Truppen), ließen aber bie Statt 
halterfhaft noch unbefegt. 

So lange die Gebrüder van Witt lebten und 
' für die Sache der Republif zu ftreiten vermochten, 
durften die Drangiften nicht hoffen , ihr Endziel zu 
erreichen; darum mußten Jene fallen. Man bot 
Alles auf, öffentlih wie im Geheimen, RE dem Bolfe 
verdächtig und verhaßt zu machen. Die Beiden wur⸗ 
den des verrätherifcpen Einverftändniffes mit Lud⸗ 
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wig XIV. von Frankreich beſchuldigt, währen fie { den Holläandern nach: fie Hatten ſich mit der Ver— 
doch nur den Frieden mit dieſem mächtigen amd | bafınrng Ihres Atiſtides begnügt. 
eroberungsfüchtigen Monarchen zum Wohle Hollands Zohann van Witt hatte, wie gefagt, fein Amt 
aufrecht zu erhalten beftrebt waren. Wenige Tage als Groß» Penfionair niedergelegt. Er nahm in 
nad dem MWiederrufe jenes Edikts wurde Johann | fein Privatleben feine Feinde und feine Wunden 
van Witt, der Groß Peufioneis, von einem gegen mit, deu einpifen Boom, Dar. Mn. det Regel dem 
ihn ausgefandten Meuchelmörver angefallen aud von Rechtſchaffenen zu Theil wird, ver tiber das Bater- 
vielen Mefferitihen zerfleiſcht; dod er genas wider | land ſich felbit vergißt. 
Erwarten nad furzer Zeit. Zujwiſchen wartete Wilhelm von Oranien in 
Jetzt richteten fi vie Angriffe der Drangiften der Site darauf, dag ihm das Wolf, deſſen Lieb 
anf Cornelins van Witt, in welchem fie die kräf⸗ Ting er war, aus den Leichnamen der beiden Brüs 
tigite Stüge feines Bruders erblidten. Ein Elena: | der die Stufen bexeisen werde, Deren er beturfte, 
ber, Namens Tydelaer, feines Standes ein Wınrt- ; um zu dem Seffel des Statthalterd empor zu fleigen. 
arzt, wurde qebungen, um Jenen zu verberben. Er (Fortfegung folgt.) 
tete fih dem Gerichte und gab vor, von Eorneliug 
van Witt für eine bedeutende Geldſumme gewors 
ben au fein, den Prinzen Wilhelm von Dranien, 
den Abgott des Volkes, zu ermorden, Fönne jedoch 
feiner heftigen Gewifjensbiffe wegen fein Verſprechen Jugendliche. 
nicht erfüllen. 
pi lügenhafte Enthüllung fhürte die Auf r 
regung und den Haß des Volkes gegen die beiden | (Fortfegung.) 
van Witt'3 zur lodernden Flamme an. Der Staats: 
Profurator ließ Cornelius am 16. Auguft in feinem | Sie hörte mih ſchweigend an, nur der leife 
Haufe zu Dortreht verhaften und nad dem Ges | Drud ihrer zitternden Hand, der Blid, der mid traf, 
füngulffe Buytenhoff zu Haag abführen. — An | als ich zu Ende war, verriethen mic, daß meine Liebe 
| 


demfelben Tag legte der Gcoß-PBenftonair fein Amt | erwidert wurde, Aber umfonft harte ih auf das 
nieder. erſehnte „Ja“, ihre Yippen blieben ſtumm; und als 

Im Gefängniffe warb Cornelius glei dem ger | id in fie drang, mir zu antworten, ftürzten die Thrüs 
meinften Verbrecher der härteften Folter unterworfen, ; nen ihr aus den Augen, fie riß fih los und eilte 
damit er feine Mitfhulvigen an der Verſchwörung in's Haus, ohne mir nur ein einziged Wort zu ers 
gegen das Leben des Prinzen angebe. Aber Eors | wivern. Eine geranme Weile wartete ih auf ihre 
nelius befaß nicht nur einen ftarfen Geift, ſondern Rüdfehr, doch vergebens, und endlich kehrte auch ih 
auch ein ftarfes Herz, Wie feine Vorfahren für verſtimmt in meine Wohnung zjurüd, unzufrieden mit 
ihren religiöfen Glauben kämpften und litten, fo | der Geliebten, unzufrieden mit mir felbit, daß ih 
fümpfte und litt er für feine politische lleberzeugung. | fo nahe meinem Ziele mir den Preis hatte entgehen 
Während die Henferöfnehte ihm die Glieder zers | laſſen. Nab einer fchlaflofen Naht ſank ih gegen 
brachen, ſprach er mit ruhiger Heiterfeit die erfte ; Morgen enblih in einen unruhigen Schlummer, und 
Strophe des Horazifhen Gedichts: Justum ac te- aus diefem wurde ich plöglich durch ein lautes Pochen 


nacem; er beftätigte nicht die falſche Anklage, und | gewedt. — Ueberraſcht und neugierig, wer zu fo 
ermüdete nicht allein die Kraft, fondern auch die ; früher Stunde ſchon mit mir zu ſprechen verlange, 
Wuth feiner Henker. erhob ich mich, öffnete die Thüre und fah mid dem 


Dennoch ſprachen die Richter ven elenden Tycke⸗ Hausknechte jener Schenke gegenüber, ber mir, ohne 
laer frei, und Diefer wurde vom Volfe im Triumph | lange Worte zu machen, einen Brief ‚überreihte und ' 





empfangen, während gegen Cornelius ein Urtheilss | danıı, als drüde ihn das böfe Gewiſſen, ſich raſch 
ſpruch gefällt wurde, ver ihn aller feiner Aemter | aus dem Staube machte,“ 
und Würden entfegt und ihn für ewige Zeiten aus Julins hielt inne, mit einem Blid vol Weh— 
dem Bereiche der Nepublif verbannte und ihm die | muth fah er dem Freunde in’d Auge und zog dann 
Tragung der Koften auferlegte. j einen Brief aus der Bruftiafche. 

Dieg war fhon etwas zur Befrietigung des | „Hier lies ſelbſt,“ fuhr er leife fort, „wie heiß 
Volkes, für deſſen Wohl Cornelius wie ſein edler und innig ‚meine Xiebe ift, magit Du daraus ent 


Bruder unabläjfig und mit eigener Aufopferung | nehmen, daß ic diefe Zeilen ftets auf dem Herzen 
geftrebt hatte. Indeß war ed, wie man bald fehen | trage." 
wird, immer noch nicht genug. — Die Athenienfer, | Der Doftor entfaltete den Brief und las: 

welde fhon einen ganz bubjhen Ruf von Uns | „Mein Julius! So lag mib Did mennen, Du 


banfbarfeit hinterlaffen haben, ftanden doch hierin | mein theurer Geliebter, deſſen Bild ewig und un 





BE 


aus loͤſchlich in meinem Herzen ruht! — Haft Du 
doch felbft mir Das Met gegeben, Dig aljo nennen 
gu dürfen, amd mein Herz macht Gebrauch von die, 
r Rechte, — ad, daß #8 auch meine Lippen dürf⸗ 
den!- — Wohl hatteſt Du Recht, als Du ſagteſt, 


unſere Seelen ſeien für einander geſchaffen, und eine 
ürde nur im Glüde der anderen das eigene Glück 
erz ger 
ganz 


‚finden! O, wie.gern »wäre ih Dir an’s 
anfen, an jenes trewe, gute Hera, weldes 
durchſchaut und jo unfäglich lieb gewonnen habe! — 
Doch das Geſchick ift hart, unerbittlich tritt es zwi⸗ 
ſchen uns und xruft: 
kin Gluͤck erträumt, welches Euch die Wirklichkeit nie 

‚geben wirb! Sieh, Julius, wäre ib rei wie 

u, hätte ich ‚geachtete Eltern amd den Ruf einer 
rbaren, züchtigen Jungfrau, jubelnd würde id hin 

ellen au Dir.und Die zujauchzen: Da bin id, mim 
mid ‚hin, Dein will ich fein auf ewig, wie auch ich 
Dich halte und ‚nimmer von Dir lafje! 

Höre mich und verdamme mich nicht. Du-fennit 
mein Herz, es diegt vor Die. wie ‚ein aufgeſchlagenes 





Bud, in welchem jede Seite Dir fügen wird, daß | 


ich ehrbar, fittfam und tugendhaft bin. — Doch die 
‚Melt, vie böſe, böſe Welt urtheilt anders, im ‚ihren 


Augen, findet der Ruf eines Schenkmädchens Feine 
Gnave, um fo weniger, wenn die Arme ein Kind 
ber Liebe if. — Was fann fie dafür, vaß ihre El- 


‚tern fi vergingen? Sie muß es büßen, und nun 


fprid, was würde Dein Vater, der ftrenge, an den 


Borurtheilen ſeines Standes fo feſt hangende Res 
gierungsrath, Sagen, wenn Du ihm eine Schwieger⸗ 


fochter ohne Rang, ohne Namen, ein Maͤdchen aus | 


dem Bolfe brächteſt? Ich kenne Dein edied ‚Herz, 
‚weiß, daß es auch gegen ven Willen des Baters dem 
Mädchen feiner Wahl treu ‚bleiben und mit dieſem 

ern Armuth und Sorgen theilen würde, und deß—⸗ 

alb will ich es jo weit nice fommen laffen, will 
Algen, wag mein Herz auch breden in unfäglie 
ber Sehnſucht nah Dir, was liegt an mir, einer 
Unbefannten, einer Bolfestochter, — man wird ein 





den - Brief feinem Freunde zurüd: Alle Achtung 


vor Dem Mädchen I” jägte er, „fie ſcheint eine Perle 


zu fein, fände id eine folde auf einem Lebens. 
wege, ich ließe fie nicht ümbeachtet liegen, doch er» 
zähle weiter.“ — 

Zulius ſah träumerifch ſinnend vor ſich hin. „Ich 
bin zu Ende,“ muruelte er tonlos, „mie fah "Ih 
Hulda wieder. Gleich, nachdem ich den Brief gelefen 
hatte, eilte ich im vie Weinſchenke, um die Geliebte 


; gu. bewegen, den ‚harten Entſchluß zu ändern. Sie 


Laßt ab, Ihr Thoren, bie Ihr | 


Kreuz auf mein Grab ſetzen und mich vergeſſen. 
AufDir aber ruht vie Hoffnung eines Vaters, eruſte 

flichten halt Du noch zu erfüllen, und ‚ver Thaten⸗ 
drang wird Di bald eine Neigung vergeſſen laffen, 


die, von Deinem Stanppunfte aus beirachtel, ihö— 


richt und unbedaht war. Darum habe ih Dir ent: 
fagt, Verzicht geleifter auf das Glüd, weldes mir 


an Deiner Ceite blühen würde; — es ijt bejjer jo, 
und einſt wirft Du's mir vielleicht Dank wiſſen. 
Lebe wohl, möge Dich der Himmel fo glücklich ma 
hen, wie Du es verdient, and Dir einſt eine Ye: 
bensgefährtin zuführen, die bejjer als ich Dein gutes, 
edles Herz zu ſchaͤtzen weiß. — Noch einmal, lebe 


wohl, Du mein ewig, unfäglih geliebier Zulius! , 


— Deine Hulva.” 


Erftaunt umd »beivegt zugleich gab ver Doktor | 


‚gefallen auf dem blühenden Jüngling ruhen. 


war ſchon adgereift, an feibigen Morgen in aller 
Frühe, wie mir der mürriſche Hauskuecht fagte. Ich 


fragte ihn, den Wirth, die Nachbarn, alle, die das 


Maͤdchen fannten, ob fie nit wüßten, wohin fie 
ihren Weg genommen habe, — vergebens, das Ein- 
zige, was ich ald Vermuthung ausſprechen hörte, 
war, daß fie vielleih zu den Schaufpielern gegangen 
jei; fie habe immer Vorliebe für's Theater gezeigt 
und ſchon mehrmals den Vorfag geäußert, zur Bühne 
überzugehen. — Ih forſchte allenthalben nad, ums 
fonjt; die einige Spur, welche das Paßbureau mir 
gab, ging mir verloren, als ich ihr folgen wollte.” 

Ernit erhob fi, alindete eine Pfeife an und ging 
nahdenflid einige Mal im Zimmer auf und ab. 
„Und gejegt, Du fändeſt fie wieder?" fragte er, 
ftehen bleibend, „was dann?” u 

„Du faunft noch fragen?” entgegnete Julius ; 
„rum zweiten Male follte mir dieſe Perle nicht ent» 
gehen, und müßte ich fie gewaltſam in meinen Ber 
fig bringen und ihr Alles, Vater und Baterland, 
Stand und Vermögen opfern.“ 

Der Doftor warf einen Blid der Bermunderung 
auf den Freund. „So redt,” erwiverte er, „daran 
erkenne ih den Mann, — doch jegt ftill davon, id 
höre meine Schweiter kommen, vorläufig varf fie 
noch nichts davon willen, fpäter wollen wir weiter 
über diefe Angelegenheit reden.” 

Eben trat Hedwig ein, um den Tiſch zu decken. 

„Was der Taufend, ſchon Mittag?" fragte Ernft, 
„ih muß geftehen, fo raſch ift mir felten ein Mors 
gen vergangen. Apropos, Du bleibjt doch bis zum 
Abend bei und, Julius 2“ 

Der Aſſeſſor nidıe. „Mit meiner Wohnung bin 
ih in Ordnung.” erwiderte er, „beim Gerichtöpräft- 
denten habe ich mich ft morgen anzumelden, mithin 
fteht Deinem Wunſche nichts im Wege.” 

Hedwig ließ ihren Blick mit ſichtlichem en 
„ale 
müfen und heute Abend in’s Theater begleiten,“ 
nahm fie, ald die Suppe aufgetragen war, das Wort, 
„Ernuſt hat mir verfprochen, mich hinzuführen, und 
Sie werden über unfere Truppe erftaunen, ein fo 
hübjches, abgerundetes Enjemble habe ich felten ges 
unden.“ 

„Ja, ja,“ fiel der Doktor ihr in's Wort, „Hed⸗ 
wig hat Recht, Du mußt mit, für Leſſing ſchwärmſt 
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Du ja ohnedieß, und feine. Emilia Galotti , vie 
heute Abend hier aufgeführt wird, bewegt Did ge 
wiß, unfern Wunſch zu erfüllen.“ 

Zulius fagte zu, und der Doktor wußte die Un: 
terhaltung, an der auch Hedwig regen Antheil nahm, 
fo geſchici zu führen und fo mandes Interefjante 
in biefelbe zu verflehten, daß ver Aſſeſſor auf 
einige Augenblide feinen Kummer vergaß und hery 
lich mitlachte, wenn fein Freund einen feiner trode: 
nen Wibe vom Stapel ließ. So verging der Rad» 
mittag unter froͤhlichem Geplauder, Julius lernte die 
Schwefter feines Freundes fennen und mußte fid 

eftehen, daß, wenn fein Herz noch frei wäre, die 
es Mädchen ihn wohl glüdlid maden fönne, und 


auch Hedwig fühlte, daß der junge Mann einen Eins 


druck auf fie machte, der ihrem Seelenfrieden gefähr- 
li werben fonnte, 
(Kortfegung folgt.) 





— — 


Monnigfaltigfeiten. 





England hat feine großen fozialen und fonftigen 
Gebrechen fo gut wie jedes andere Laud. Aber das 
Gute hat England, daß ein Uebel, wenn es erjt eins 
mal ertannt ijt, nicht todtgeſchwiegen werben kann, dafür 
ift in erfter Linie die Preffe und im zweiter Linie das 
Parlament da, Und dann baben die Engländer das 
Gute, daß fie, ftatt fich in philoſophiſchen Abhandlungen 
zu ergeben, gleich den bejtimmten fonfreten Fall heraus: 
greifen und den Leuten die Sade gleich fo recht ad 
oculos demonftriren. Da ward vor zehn Tagen eine 
zwanzigjährige arme Putzmacherin todt in ihrem Bette 
gefunden. So etwas kommt auch anderwärtd vor und 
ift nichts Außerodentlies. Auffallender aber könnte 
es ſchon erfcheinen, daß die Geſchichte, die feit mehreren 
Tagen zur Füllung der Zeitungsipalten beiträgt, auch 


manchmal während des Dranges der Saifon, und zwar 
namentlih am Vorabende von Draming- Rooms „lange 
Stunden“ gearbeitet hatte. Es zeigte ſich ferner, daß 
das Schlafgemach, in welchem fie das Bett mit einer 
Miß Santrey tHeilte, dDumpfig und ſchlecht möblirt war, 
und drei Aerzte fagten aus, daß dieſe Umftände fehr 
geeignet geweſen feien, die unbeilvollen Folgen herbei⸗ 
zuführen. Da haben mir eine einfache, aber ergreifende 
Geſchichte, und es ift nicht zu verwundern, daß fie das 
Bewifen Einiger gerührt und die Entrüftung Auer 


erregt bat. Ein junges Geſchöpf wird den Anforderungen 


der Mode geopfert, ein Leben verzehrt ſich, meil ein 
Kleid nicht ſchnell genug beftellt worden ift, oder weil 
die Beitellerin im legten Augenblick noch eine gering« 
fügige ‚Veränderung gemacht haben will, und ein Haus 
wird in Trauer verfegt, um bie Launen weiblicher 


. Eitelfeit zu befriedigen. Das find traurige Lektionen 


für Männer und Weiber, die ein Herz haben, welches 
überhaupt fühlt.“ In einer Zuſchrift an die „Times“ 
aus dem Gtadliffement einer Hof: Modiftin heißt es: 
„Wir fangen Morgens um halb 7 Uhr an zu arbeiten 
und arbeiten gewöhnlich bis 11 Uhr Abends, Manchmal 
aber jind unfere Arbeitäftunden viel länger. So arbeis 
teten wir am freitag vor dem’ legten Drawing: Room 


' die ganze Naht hindurch und kamen erft um 9 Uhr 
am Samftag Morgen zur Ruhe. Des Nachts ſchlafen 


wir in einem Zimmer, das in Meine Zellen abgetheilt 
ift, deren jede gerade groß genug ift, um zwei Betten 
zu faffen. In jedem Bette liegen zwei von und, An 
Bentilation fehlt e8, und ich fonnte faum athmen, als 
ih vom Lande fam. Der Doktor, welcher heute Früh 
zu und fam, fagte, eim ſolches Schlafzimmer fei zu 
fchledyt für einen Hund.“ Als Bertheidiger des Etabliſ⸗ 
fements der Madame Elife, 170, Regent:Street, tritt 
deren Herr Gemahl, ein Herr Iſageſon, auf. Die 
„Times“ drudt einen langen Brief deffelben mit allen 


\ gegen die Drtbographie, die Reinheit der englifchen 


im Parlament zur Sprache gekommen ift und vielleicht 


aud Anlaß zu einem neuen Geſetze geben wird. Hören 
wir einmal die „Times*. 
fie, „ward ein armes Mädchen, Namens Marie Anna 
Wolkley, todt im ihrem Bette gefunden. Gie war in 


einem Putzgeſchäfte bei Madame Elife, 170, Regents | 


Street, und 20 Jahre alt. Die ihrem Tode vorher 


gehende Kranfgeit war fo kurz, umd ein Schlagfluß, 


die unmittelbare Urjache des Todes, fommt in fo jugend: 
lichem Alter jo felten vor, daß eine Todtenſchau für 
nötbig befunden wurde. Die Unterfuhung ergab, daß 
die Verftorbene täglich von Morgens bis in die Nacht 


mit zwanzig bi® dreißig ©efährtinnen zufammen in | 


einem Zimmer mit ihrer Nadel beſchäftigt war und 


„Vor zehn Tagen,” fagt | 





Sprade im Allgemeinen und andere Dinge fündigenden 
Fehlern ab. 


Die Schuhmadermeifter in Turin baben den 
König Viltor Emanuel zum Aitmeifter ihrer Innung 
ernannt, weil er den nationalen Stiefel zurecht gemacht 
babe. Der König jchenfte ihnen eine Fahne mit der 
Inſchrift: Dono di S. M. il re d'Italia alla societä 
dei mastri calzolai di Torino. 








Gefchichtöfalender. 3. Juli 1556. Herrmann Ludwig, 
Sohn des Churfürſten Friedrich III., des Frommen, von ber 
Pfaiz, aus deſſen erſter Ehe mit Diaria, Markgrafen Caſimir's 
von Brandenburg-Baireuth Tochter, ertrinkt (gu Bourges im 


Frankre ich). 

3. Juli 1791. Eroberung ber 
miffifhen General Gubomwicz, wo 
genommen wurden. 


flung Anapa durch ben 
14.000 Türken gefangen 





Rebakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wail aud'ſchen Druderei 


— — — —— — 


Srheiterungen. 





WVelletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenbutget Zeitung. 
BEER eg ee 


Hr. 15 





9 





Die ſchwarze Tulpe. 


(Fortfegung.) 

Am 20. Auguft 1672 alfo war ed, als die aufs 
geregte Bevölferung der Hauptftadt nad dem Buy- 
tenhoff eilte, um dem Austritte des Kornelius van 
Witt aus dem Gefängniffe beizuwohnen, das er 
verließ, um in die Verbannung zu gehen, und um 
zu fhauen, welde Spuren die Folter auf dem edlen 
Leibe diefed Mannes hinterlaffen habe. 

Wir müfjen hinzufügen, daß diefe Menge, nicht 
allein in der unfchuldigen Abſicht nad dem Buyten⸗ 


hoff eilte, einem Scaufpiele beiqumohnen ‚. fondern | 
dog Viele unter ihnen eine Rolle zu fpielen oder 


vielmehr ein Amt zu übernehmen wünſchten, das 


fie fehr fchleht verwaltet glaubten: das Amt des | 


Henkers. 

Allerdings gab es auch Andere, die mit weniger 
feindlichen Äbſichten herbeieilten. Es handelte ſich 
für fie bloß um jenes, für die Menge allezeit fo 
anziehende Schaufpiel, weldes ihrem Stolze jo fehr 
ſchmeichelt, nämlihd Denjenigen,, der fo lange hoch 
geftanden, im Staube zu jehen. 2 


Diefer Eornelius van Witt, diefer Mann ohne 


Furcht, war er nicht eingeferfert, dur die Folter 
geſchwächt? Sollte man ihn nicht bleich, biutend, 
ejhänvdet fehen? War es nidt ein herrlicher 
rinmph für diele fo neibifche — an 
dem — gute Bürger im Haag Theil nehmen 
mußte 


„O,“ ſagten die Orangiſten unter dem Haufen, 


„wird man nicht auf dem Wege vom Buytenhoff 
zum Stadtthore eine gute Gelegenheit finden, etwas 
Schmutz, einige Steine auf diefen Berurtheilten zu 
werfen, ber nicht allein die Statthalterfhaft dem 


Prinzen von Dranien nur gezwungen gab, fon 


dern ihn fogar ermorden lafjen wollte?” 


„Ha,“ fügten die wüthenden Feinde Franfreihs | 


hinzu, „wenn man im Haag feine Schuldigkeit thäte, 





1863. 





| In der Mitte diefer Erhigten befand fih Wuth 
' und Bosheit im Herzen, der Ehrenmann Tydelaer, 
‚ welder von ben Drangiften ald ein Held der Rechts 
ſchaffenheit, der nationalen Ehre und chriſtlichen 
Liede gefeiert wurbe. 
| Diefer wadere Schurke erzählte von den Bew 
| fuhungen , welche Cornelius van Wirt mit feiner 
Zugend angeftellt, ven Summen, die er ihm ver 
| ſprochen, und den teuflifhen Anfchlägen, die er ew 
| fonnen hätte, um ihm, Tycelaer, alle etwaigen 
‚ Hinderniffe zum Meudelmorde aus dem Wege zu 
‚ räumen, 

Und jeder Sag feiner von der Menge begieri 
aufgefangenen Reden erzeugte ein Jubelgeſchre 
enthufiaftifher Liebe für den Prinzen Wilhelm und 
Berwünfbungen gegen die Gebrüder van Witt. 

Die Menge war fo weit gefommen, daß fie den 
ungerechten Richtern fluchte, deren Urtheilsſpruch 
einen jo abſcheuliche Verbrecher, wie dieſen Eors 
nelius, mit dem eben davonkommen ließ, Diele 
tiefen: „Er will fortgehen ! Er will und entwifchen I” 
— worauf Andere erwiderten: „Ein Schiff erwars 
tet ihn zu Scheveningen, ein franzöfifhes Schiff ; 
Tydelaer hat es gefehen 14 — „Waderer Tycke⸗ 
laer! Redlicher Tydelaer!“ So ſchrie die Menge 
im Chor. 
„Ja, und es iſt nicht zu vergeſſen, daß ſich 
Johann, der ein nicht geringerer Verbrecher als ſein 
Bruder it, während deſſen Flucht gleichfalls retten 
wird! 

„Und die beiden Schelme werden in Frankreich 
unfer Geld, das Geld für unfere Schiffe, unfere 
| Arfenale, unfer an Ludwig XIV. verkauften Werfr 

ten verpraffen!“ 
„Hindern wir fie an dieſer Flut!” ſchrie ein 
ı wüthender Drangift. 
„Rad dem Gefängniffe I" rief man im Chor, 

Und anf dieß Geſchrei wurden die Musfeten ge 
ı laden, die Werte gefhwungen, und Wuth funfelte 
‚ in den Augen. 


würde man ihn nicht erft in die Verbannung gehen | Indeß war nod feine Gewaltthätigfeit begangen 
laffen ; denn ift er einmal draußen, jo wird er aufs | worden. Die Linie der Reiter, welche die Zugänge 
Neue feine Intriguen mit Frankreich anknüpfen, | zum Buytenhoff bewachte, hielt da, Falt, theilnahm⸗ 
und mit feinem Genofjen und Bruder Johann vom | 108, fchweigfam, und imponirender dur ihre Ruhe, 
Golde des Marquis de Louvois fchwelgen!* als diefer ganze Bürgerhaufe dur fein Gefchrei, 
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ſeine Erregtheit und ſeine Drohungen war. Regungs⸗ 


108 ftand fie da unter dem Blicke ihres Anführers, 
des Papitänd der Kavallerie im Haag, welder 
feinen Degen entblößt, aber gelenft und mit ver 
Spige auf ‚feinen: Steigbügel geftüpt hielt. 

Diefe Truppe, der einige Wall, welder das 
Gefängniß vertheitigte, zügelte durd feine Haltung 


nicht/alein die wirren und lärmenden Vollowaſſen 


fondern auch die Abtheilung der Bürgergarbe, weiche, 
dem Buptenhoff gegenüber anfgeftellt, um in Ge—⸗ 
meinſchaft mit den Soldaten die Ordnung aufrecht 
zu erhalten, den Rubeftöretn die Ancegung zu auf 
rüßreriihem Gejchrei gab, indem, fie vief: „Es tebe 
Dranien! Nieder mit den Berräthern!" 

“ Die Gegemwart des Grafen Tilly und feiner 
Reiter war allertings ein heilfamer Zügel für ale 


diefe Bürgerfoldaten; aber allmälig regten fich dieſe 


durch ihr eigenes Geſchrei auf, und da fie micht 


begriffen, wie man Muth haben fümne, ohne zw 


freien, fo legten fie das Schweigen ver Reiter 
als Furchtſamkeit aus, und. fehritten nad dem Ges 
fängniffe vor, wobei fie den ganzen Volls haufen 
nachzogen. 


Aber alobald rist ihnen ver Kapitän, Graf | 
Tilly, altein entgegen, und fragte, invem er blos 


feinen Degen erbob und ferne Stirn runzelte: „Ihre 
Herren von der Bürgergarde, warum rückt Ihr vor 
und was wünſchet Ihr ?“ 


Die Bürger ſtießen ihre Musketen auf den Dos | 


ben nieder und fhrieen: „Es lebe Dranien! Nieder 
mit den Verräthern!“ 

„Dranien mag leben, gut,” erwiderte Tilly, 
„obgleih ich die heiteren Gefihter ben finjteren 
vorziehe. Nieder mit den Berräshern, wenn Ihr 
wollt; das heißt, fo lange Ihr ed nur durch Euer 
Schreien wollt! Schreit, jo viel Euch beliebt: 


Nieder mit den Berräthern ! Solltet Ihr aber Luſt 


verjpüren, ihren wirftich an's Veben gehen zu wollen, 
fo bin ich hier, um das zu verhiudern, und idy werde 
es verhindern!“ : 

Hierauf rief er, zu den Soldaten gewandt: 
„Gewehr auf!“ 

Die Soldaten gehorhten dem Befehle mit einer 
ruhigen Pünktlichkeit, welche Bürger wie Volt jo 
fort zurücdiweihen ließ, und zwar nicht ohne Be: 


ftürzung zu zeigen, die den Offizier lächeln machte, | 


„So jo!“ verfegte er. „Beruhigt Euh, Bürs 
ger; meine Soldaten werten Euch Nichts zu Leide 
thun, aber ſchreitet nicht wieder nach dem Gefäng— 
niffe vor.” 

„Wiſſen Sie, Herr Difisier, daß wir Musfeten 
haben 9 rief der Bürger Kommandand wüthend. 

„Gewiß, ich fehe es, daß Ihr Musfeten habt,’ 
verſetzte Tilly, „Aber merfer Eurerſeits and, daß 
wir Piſtolen haben, daß die Piſtole 59Schritte weit 
vorzũglich trägt, und daß Ihr nur 25 entfernt feid.“ 


„Rieder mit ven Berräthern I” wiederholte vie 

er der Bürger mit lautem, wüthendem 
rei. 

„Baht Ihr jagt immer, Dasfelbe!” murmelte 
} der Difiler. „Das iſt erıhlibend |” 
| Und er nahm den Poſten an der Spitze feiner 
| Truppe wieder ein, während der Aufruhr um ven 
Buptenhoff immer mehr anſchwoll. * 
(Gortſetzung folge) * 


— 


Jugendliebe. 


Gortfetzung.) 


Bweites Kapitel. 


Reffing’d Emilia Galotti hatte ein zahlreiches, 
hauptſaächlich den gebildeten Ständen angehörendes 
Auditorium in's Theater geführt. Nicht nur Parterre 
und Sperrſitz, and die Logen waren gut beſethzt, und 
der. al'e Thraterdireftor rieb ſich vergnuͤgt die Hände 
und trat einmal übers andere hinter den Vorhang, 
un dur die Gucklöcher ih an dem erfrenlihen Ans 
blick zu weinen, 

Julius ſaß neben dem Freunde und deſſen Shwe 
fter im einer Parterreloge und hing feinem düſteren 
Gedanken nad, welde die Erinnerung an die Ber 
gangenheit in ihm wach gerufen hatte. Nur halb 
jhenfte er ven Worten des Doftors feine Aufmerk 
famfeit, der fi bemühte, ihn zw zerfireuen uud zu 
dieſem Zwede ihm die Namen der im den Logen 
befindlichen Perſonen nannte, und dazwiſchen mans 
ches Inflige, mandes feamdalöfe Geſchichtchen aus 
ı dem Xeben derſelben erzählte 
| Erft als: die Schelle des Inſpizienten das Zeigen 
zum Beginn der Vorftellung gab und der Borhang 
gleich varanf in die Höhe rauſchte, erwachte Julius 
aus feinem Brüten, und bald feflelte das aus— 
gezeichnete Spiel des Prinzen von Guaſtalla feine 
Auimerkſamkeit jo ſehr, daß er alles Andere darüber 
vergaß. Die drei eriten Akte waren vorbei, Jutius 
drückte ſich lobend über die Schauſpieler aud, Die 
faſt ohne Ausnahme ihn, der im feiner Vaterſtadt 
faſt täglich das Hoftheater beſucht und mancher 
glänzenden Vorſtellung beigewohnt hatte, vollkommen 
befriedigten. — Das Zeichen zum vierten At ward 
geneben, die eriten Syenen wurden gejpielt, jegt kam 
der Augenblid, wo die Grifin Orfina auf der Bühne 
erſcheinen mußte. Mit Spannung ſah Julius dieſem 
Augenblick entgegen, war ihm doch die Schauſpielerin, 
im deren. Händen dieſe Rolle ruhte, als vie Prima— 
donna der Gefellſchaft bezeichnet worden. Sie trat 
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auf; — bei dem erſten Biick/ den der ſſeſſor anf | der Thür zunächſt Gigende nahm daſſelbe in Enm 
die blendende Erſcheinung warf, fühlte ex fein Herz | pfang ’ . 
bis in die innerften Tiefen eideben, haftig riß er | „Ein Billet doux,“ flüfterte er, „war duftet es 
vom aberraſchten Freunde ven Opertiguieer aus der | micht nad Baux de mille fMeurs,; indeß bat man 
Hemden ſah durch ohefen wirt einen iurzen Augen⸗ | Beijpiele —“ Kt | —— 
bitch af die Bühne and ließ dann todtenbleich, it | „Daß alle Ratren ſich in Dinge miſchen, bie fe 
ermd& nor innerer Erregung: die Rechte ſchwer auf nichts angehen !" fiel Hulda ihm gelaffen ind Wort, 
dert‘ Arm des Döftors' Falken. | . | während fie das Briefen in vie Taſche ſchob 
PR Alıfferte er * tonlos Pr gr 0 — Ihnen, mein liebenswürdiget Poſtillon 
nicht wiedet? — Sie iſt's, dem Himmel fei | . ER 
35 ba ich fie wieder gefunden babe!“ ‚ „Un dem näfelnden Tone hatte fie ben pre 
B enden erfaunt, ed war der für's Intrigantenfäch 
Ernft wagte nicht zw dem Freunde aufzufehen, 34 irte Scaufplelet Vilter Fummer, ver Ihe 
obſchon die Worte deffelben ihn in Beſtürzung vers —* e ee —32 weil fl ibm vor 
festen, behielt er doch Faſſung genug, a Kir 28 —8 en = (ehr feißf Ni 2 u 
das Julius auf vem Punkte ftand, ſich öffentlich zu UBE v ſpihfiudig 
a ironiſchen Bemerkungen ausgeftarteten Korb gegeben 
fompromittiren, und es großer Vorſicht und Klug— hatte, Die Dunfelheit erlaubte Ihr nicht, dad Ant 
heit bedurfte, dieß zu verhüten. Pe PER. ELTAWORE THE a vn aan 
Badent vie fine,“ "affßehte er ihm lelſe Lig des Zutriganten, der ſich achfelzuckend im feine 
„Beden —9— Bl ’ nd, * Bi ee 1 Ede zurüdyelegt hatte, beobachten zu fönnen, ſte 
sm, ohne dabei den Blick von ber ————— | würde ſonſt bemerft haden, daß in dem Angenblice, 
„dt Du Deiner Sache gewiß, jo gedulde Di um ' als fie jene Worte ſprach, die fharf marfirten Züge 
Idweige, zu Haufe werben, wir weiter darüber deſſelben fd bedeutend verfinfterten, während it 
ar — Ib der Affeſſo den —— grünen Augen ein glühender Rache— 
ne ein Wort zu erwidern, gab der <UENIOT durſt aufloderte. — Hulda mußte fon, von wein 
ben Dpernguder zutüd tnd tichtete den Blick ſtarr das Billet kam, der * —* in der Partecre⸗ 
auf die Gräfin, tie während des Spieles die in toge, ver fie fo unverwandt, fo ftier angefhaut hatte, 
ſchauer von Zeit zu Zeit überblickte. Jetzt * Me war ihrem Blicke nice entgangen, und fo unaus— 
ägrnäng ieh’ auf Bm Jengen Game ren, | Mrerthen auf madtn 19 empfand ke dog an 
\ | lederſehen auch macie, Jo empranD fe Do ⸗ 
———— — un ag | ———— — und — — — 
in, je ’ "| war mi ataliftin genng, bierin einen ne de 
fannt. Als die Borftellung beendet war, hatte er | Spidjals zu erblicen und nun ruhig abzuwarten, 
ee 
wer ed ihr auch wart, eineı ıde | ⸗ 
einige Zeilen auf ein Blaͤttchen, gab dieſes nebſt | fahen, nad weldem allein ihr Her ſich — und 
einem guten Trinkgelde dem Portier mit der Bitte, | war mit einer Innigkeit, die neben diefem Sehnen 
es an feine Adreffe zu beforgen, und folgte dann | fein zweites auffommen ließ, jo war fie doch feft 
bem Freunde, der mit Hedwig ſchon vorangeſchrit— entichloffen, den bitteren Echritt zu thun und nicht 
ten war erft in einigen Tagen, fondern im den eriten Stums 
Der Zufall wollte, daß an demfelben Tage der | pen Ion, um jever Verſuchung, der ihr ruheloſes, 
———— 
u. ‚ 2 it dieſem feſten Eutjchintfe hatte fe Die Bühne 
De ea m ar u | — 
‚ h erobe einmpacken un “ f A 
zum goldnen Stern einzuladen, und dieſes zögerte felbſt auf tie Gefahr hin, als eine Kontraftbrüdige 
nit, die Einladung anzunehmen. — Nur vie erſte | den Thraterdireftionen angezeigt zu werden, einer 
Liebhaberin, Hulda Seemann, zögerte, Dem immer | Aufammenfunft mit dem Geliebten zu entziehen. 
| 


üngeflümer bittenden Direftor ihre Zufage zu geben, | ünd jept, wenige Minuten fpäter, hatte fie nicht nur 


fie ſchützte Ermüdung und Kopfweh vor, doch mußte | die Ansführung des Entfchluffes nicht verſchoben, fons 
fie eudlich, als das ganze Perſonal feine Bitten mit | dern auch ein Brieiden angenommen, von welhem 
denen des Direfiord vereinigte, nachgeben und mit | 


h h angeben un fie im Voraus wußte, daß es die ſtürmiſchen Bits 
in den Omnibus fteigen, welcher die Geſellſchaft zum | ten des Geliebten zu einem Rendezvous enthielt. — 
Gaſthof bringen‘ jollte. | (Fortfegung folgt.) 

Eben hatte: der Kutſcher den Schlag zugeworfen, 
ald der PVortier an den Wayen jprang und ein 
Billet für Fräulein Seemann hineinreichte. Der 
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Mannigfaltigfeiten. 


Ein bei einer öfterreichifchen Eiſenbahn bebdienfteter 
ingenieur, bemerkte feit längerer Zeit Abgänge an den 
in. feinem Schreibpulte in der Amtskanzlei aufbewahrten 
Geldern. Nachdem alle andem Nachforſchuugen fruchts 
los waren, beſchloß der Ingenieur, zu einem außer 
gewöhnlichen Mittel zu greifen. Er. ftellte nämli mit 
telſt eines eleftrifchen Drahtes die Verbindung ſeines 
Schreibpultes mit einem Vorzimmer her, und zwar fo, 
bag das Geldpadet im Pulte an dem Draht derart 
befeftigt war, daß man bei Wegreißung des Padetes 
eine Reibung erzeugte, welche den elektriſchen Funken 
in das Borzimmer trieb, wo er einen in Bereitſchaft 
ftehenden Kanonenfhlag entladen follte. 


zu erregen, ein großes Geltpadet in dad Pult gelegt, 
worauf fi der Ingenieur aus der Kanzlei entfernte, 
und äußerte, er habe auf der Babır zu thun, und werde 
daher nicht in die Kanzlei kommen. Ginige Stunden 
fpäter fegte ein Schuß das Stationdperfonale in Schreden, 
man ſtürzte in die Kanzlei und fand bei dem verhäng- 
nigvellen Pulte einen Diurniften der Dahn mit vers 
Rörten Bliden ſtehen, welcher alſogleich feftgenommen 
wurde. 


Man ſchreibt dem Telegrafo von Barcelona aus 
Huercal Dvera in Almeria vom 19. Juni, daß 


man an diefem Tage dafelbft 230 Erpftöße verfpürt 


hat. Die Häufer und Thürme der Stadt geriethen in 
das bedenklichſte Schwanten; ganze Dächer flürzten ein, 
und die fefteften Mauern befamen Sprünge. Der 
Thurm der Kirche zum heiligen Grab wurde von dem 
Hauptgebäude völlig weggeſchoben. Es herrichte unter 


der Bevölkerung, welde ſich in's Freie geflüchtet hatte, | 
ein unbefchreibliges Entjegen. Die Behörden, nament: 
lid) der Alcalde und der Pfarrer, benabmen ſich als ı 


Männer von unerfhrodenem Muth; fie ordneten den 
Auszug der Einwohnerſchaft an. Alle Läden ac. wurden 
gefchloffen und zunächſt die Kranken in Wägen, Sänften 
und Seſſeln in Sicherheit gebracht. Um 7 Uhr Abends 
wurde von der ganzer Bevölkerung das Bild des Hei: 


landes und der Mutter Gottes im feierlihem Umzug | 


um die Stadt herum getragen. Audy in Vera war das 
Erdbeben ſehr ſtark. Diefe legtere Stadt wurde ſchon 
im Jahre 1518 dur ein Erdbeben vollitändig zeritört. 


[Ein Iuftiges@ijfenbahnreife- Abenteuer] | 


Neulich reifte ein Herr mit der Eifenbahn von Stutt⸗ 


| gart nad Heilbronn , verfiel jedoch jogleid nah dem 


Ginfteigen in den Wagen in tiefen Schlaf. Auf der 
Station Feuerbach rief der Kondukteur „Feuerbach, 
ſchnell ausfteigen“, durch welchen Ruf der Reifende 
erwachte und auch fogleidh ausſtieg, denn er verſtand, 
man babe ihm, weil er gerade Schnell hieß, zugerufen, 
er.müfje ausſteigen. Erſt auf dem Perron, ald der 
| Zug an ihm vorbei meiter näd Heilbronn dampfte, 
f wurde ihm begreiflih, daß zwiſchen jchnell und Schnell 
au auf der Eifenbahn ein bedeutender Unterſchied iſt. 
Denn der Herr Schnell wurde durch dieſes Mißver—⸗ 
| Rändnig keineswegs in fürzefter Zeit, fondern erjt den 
ı folgenden Tag nad Heilbronn befördert, weil er ges 
| nöthigt war, in Feuerbach über Nacht zu bleiben, 


Diefe Bor: | 
richtungen wurden von dem ngenieur ganz unbemerft 
volljührt, und als fie beendigt waren, mit möglichſter 
Dftentation, um die Aufmerkfamkeit der Bedienfteten 


Ein Franzofe Namens Baudre hat ein newed Ton« 
inftrument erfunden und Lithophone genannt. Diefes 
Inſtrument befteht aus harten Kiefelfteinen, deren jeder 

mit zwei Fäden an den Seiten an zwei horizontalen 

Stangen über einem langen Refonnanzkaften aufgehängt 
iſt. Die chromailiſche Leiter dieſes fonderbaren Inftrus 
ments umfaßt nur zwei Dftaven vom tiefen C im G⸗ 
Schlüſſel bi zum Contra-E; es wird mitteljt einer 
‚ Glaviatur gefpielt. Die Töne machen einen unbeſchreib⸗ 
ſichen Effelt. Der Erfinder maß übrigens feine geringe 
Mühe bei der Zufammenfegung ſeines Inftruments 
ı gehabt Haben, denn er verfidyert, daß er oft unter 2000 
' Kiefelfteinen kaum einen gefunden, der den gewünſchten 
| Tou von fi gegeben. 





Räthſel. 


Wenn Du ihn ſuchſt, wirſt Du ihn zwar 
In nächſter Nähe ſchon beſitzen, 

Doch, nimmſt Du ihn auch deutlich wahr, 
Kann dieſer dennoch Dir nicht nützen; 
Ein And'res muß ihn Dir verlelh'n 

Und, trittft in feinen Schub Du ein, 

So ift, was Du gefucht, gefunden 

Und der Dein eigen war, verſchwunden. 





Gefchichtöfalender. 4. Inli 1686. Karl * Sohn 
bes Pfalzgrafen Leopold Ludwig Beldenz, aus deſſen The mit 
Grafen Philipp Wolfgang’s zu Hanau + Lihtenberg Toter, 
Agathe Ehrifline , firbt an einer Schußwunde vor Dfen in 


arn. 
y Zuli 1776 13 Provinzen Norbamerifa's erflären fih 
| file mmabbängig, nachdem bie Green Maſſachuſetabay und 
‘ Siübdlarolina demotratiſche Verfaffung angenommen haben. 





Revalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlog ber U. Bailandı'hen Druderei. 
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Die (ünere Zulpe. 











(Hortfegnuug.) 
Indeß wußte das erregte Bolt nicht, daß in | 
bemjelben Augenblide, wo das Blut des Einen 
feine Opfer witterte, das andere, als hätte ed Eile, 


- feinem Schickſal entgegen zu geben, hundert Schritte 


von dem Plage, hinter den Reitern entlang ging, 
um fih nad dem Buytenhoff zu begeben. — Johann 
van Witt war mit einem Diener aus ver Kutſche 
geftiegen, und ſchritt ruhig über ben Borhof zum Ge: 
fängniffe. Er hatte ſich dem Thürhüter, der ihn | 
übrigens faunte, genannt, und dann hinzugefügt : 
„Öuten Tag, Gryphus! Ich fomme, um meinen 
Bruder Cornelius, der, wie Du weißt, zur Ber | 
bannung verurtheilt ift, aus der Stadt zu geleiten.“ 
Und der Ihürmwärhter,, eine Art von abgerichte⸗ 
tem Bär, hatte ihm geprüft und ihn. ſammt feinem 
Diener in das Gebäude eintreten lafien, deſſen 
Thore ih hinter ihnen geſchloſſen hatten. 

Zehn Schritte weiter begegnete Johann dan 
Witt einem schönen jungen Mädchen in der Tracht 
ber Friefinnen, welches ihn auf anmuthige Weife 
ehrfurchtsvoll begrüßte. ge er fie mit der Hand 
au's Finn faßte, fagte ex zu ihr 

„Buten Tag , liebe ſchoͤne Rofat Wie geht es 
meinem Bruder 7 | 

„O, Herr Johann van Witt,“ erwiderte dad | 
junge Mädihen, „nicht dag Leid, weldes man ihm 
zugefügt hat, iſt es, was mich traurig macht: das 
Um en ber is fürdte, das Wolf werde 

ir ein ſchlimmeres Leid zufügen, Hören Eie es | 
wo 

„Das Bolf ift in der That ſehr emegt; aber 
ar ed und fehen wird, wie wir, bie wir ihm nut | 
tes erwieſen haben, in bie Verbannung geben, 

ſo wird es fi vielleicht berupigen.” 

„Das ift unglüchlichet Weife fein Orund 1“ feufzte 
das junge Mädchen, ſich entfernend, nm einem ges | 
bieterifpen Winfe 2* Vaters zu gehorchen. 

„Rein, mein Kind, nein; was Du ſagſt, iſt 
wahr,” — Damit fegte Johann van Wirt feinen 
Weg fort und fpra bei fig: 

nEin junges Maͤdchen, mas wahrſchainlich nicht 
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leſen kann, und daher Richts geleſen hat, und doch 
in — Worte die Geſchichte der Welt wieder⸗ 
t 


Und immer gleich ruhig, aber ſchwermüthiger, 
als beim Eintreten, fepte der Er» @roß- » Benfionär 
feinen Weg nad der dunflen Zelle feines Bruders 
ort. — 

Wie die ſchöne Rofa in ihrem —— 
Zweifel geſagt hatte, thaten die Bürger ihr Möge 
lihftes, um die Truppen Tilly's, die ihnen Zwang 
auferlegten, zu entfernen. Das Bolt, welches den 






| guten Willen feiner Miliz anerkannte, ‚Törie über 


die Mafen: — „Es leben die Bürger !" 

Der ebenfo. vorficfige , wie eniſchloſſene Tilly 
verfuchte mit der Bürger Pompagnie zu unterhan- 
dein, indem er ben Leuten fo gut als möglid aus⸗ 
einander jeßte, daß ber von ben Staaten ihm ers. 
theilte Befehl dahin laute, mit drei Kompagnien 
—* Gefängnißplatz und feine Umgebungen zu ber 


„Barum biefer Befehl? Warnm bas Gefängnis 
bewachen 2” ſchrieen die Drangiften. 

„Ah,“ erwiderte Graf — „ba fragt Ihr mid 
in emem Athem mehr, als ich Euch zu beantworten 
vermag. Man hat mir gefagt: Bewache, umd ich 
bewache. Ihr Herren, die Ihr ja auch beinahe 
Soldaten feid, folltet dod willen, daß ein militärie 
fcher Befehl feine Erörterung zuläßt, — 

„Aber man hat Euch dieſen Befehl ertheilt, 
um "die BVerräther aus der Stabt entwifchen zu 
lafjen !” 

„Möglih, da die Berräther zur Berbannung 
verurtheilt find,” entgegnete Tilly. 

„Aber wer hat biefen Befehl gegeben?" 

"Run, die Staaten.” 

"Die Staaten verrathen ung !“ 

„Was Das betrifft, fo weiß ich nichts davon.“ » 

a and Ihr verrathet ung |” 


" 


Za, Der | 

„Meint Ahr, Ihe —— Bürger? Wen ſollte 

ih Derahen ? Die Staaten Ich kann fie nicht 

verrathen, ba ich, in Iren Sole ſtehend, ihnens ; 
en pünstlih nacht omme. 

Da ver Graf fo vollkändig Recht hatte, daß 
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ed unmöglich war, v. zu wiberlegen, jo verboppel: 
ten fih das Geſchrei und die Drohungen, — Graf 
Tilly bewahrte feine Ruhe. 

„Aber meine Herren Bürger,” fagte er, „feld 
bo fo höflich, und. ziehet die Ladung aus Euren 
Musketen. Es Fönnte irgend eine" derſelben zufällig 
losgehen ; und wenn der Schuß Einen von meinen 
KReitern verwundet, fo würden wir Euch zweihun- 
dert Mann zu Boden werfen, was uns ehr leid 
thäte, aber Euch jedenfalls noch mehr.“ 

„Wenn Ihr das wagtet,“ riefen die Bürger, 
„So würden wir auf Euch feuern!” 

„Sehr wohl! aber wenn Ihr uns dabei au 
Ale, vom Erften bis zum Legten, träfet, fo wären 


doch Diejenigen, welde wir getöbtet hätten, nichts 


deſto weniger tobt.” 
„Sp überlaffet uns den Plag, und Ihr werdet 
als guter Bürger handeln !" 
„Zuvörbderft bin ich fein Bürger,” erwiderte Tilly, 
„sondern Offizier, was etwas Anderes ift; dann 
bin ic fein Holländer, fondern Franzoſe, was ein 
noch größerer Unterfhied if. Bringt mir Seitens 


der Staaten den Befehl, den Plag zu räumen, fo 


werde ih fofort Kehrt mahen, und das um jo 
lieber, als ich mich hier fehr langweile.“ 

„sa, ja!“ riefen tanfend Stimmen, die augen: 
blicküch dur fünfhundert andere vervielfältigt wur 
den. „Auf, nah dem Stadthaufe, zu den Abgeord⸗ 
neten! Borwärtd, vorwärts!” 

„So ift’8 gut!” verfegte Tilly, ald vie Wüthen- 
ben ſich entfernten. Gehet und verlanget eine Feige 
heit auf dem Stapthaufe, und Ihr werdet. fehen, 
ob man fie Euch bewilligt 1" 

Der ehrenwerthe Offijier rechnete auf das Ehr⸗ 


gi ber Obrigkeit, welde ihrerſeits auf feine | 


oldatenehre zählte. 
(Fortfegung folgt.) 


Jugendliebe. 


Gortſehung.) 
Im Gaſthofe angekommen, fand man die Tafel 
[don gedeckt, und es bedurfte feiner langen Einla— 
ung des Direktors, die Geſellſchaft um vdiefelbe zu 


verfammeln. Eben fo wenig ließ diefelbe fi nö- | 
thigen, zuzugreifen, die Geſchwindigkeit, mit der die | 


aufgetragenen Schüſſeln, fowohl wie die Flaſchen, 
geleert wurden, legte einen eflatanten Beweis von 
dem Appetit der 3 

lich, nachdem die erften Anforderungen des Magens 
geftillt waren, begannen die Zungen fi zu löfen 
und in heiteren und ſcherzhaften Gefpräßen, gewürzt 
durch die beißende Satyre ‚des Intriganten und ben 
zündenden Wig des erften Komiferd, verftrichen bie 
Stunden im Fluge. — Hulda ſaß am oberen Ende 


ühnenmitglieder ad. — Allmäh-⸗ 


der Tafel neben dem Direktor, der trog feiner grauen 
' Haare zu dem blühenden, geiftvollen und munteren 
ı Mädchen mehr ald eine blos freundliche Zuneigung 
fühlte und feine Gelegenheit verfäumte, der erften 
wegen fing Inftitwg durchblicken zu laffen, 
daß es nurx eined Wortes! hrerſeits bedürfte, fich zur 
Frau Direftor emporzuſchwingen. Deßhalb hatte er 
ed auch heute fo anzuordnen gewußt, daß Hulda 
| ihren Platz neben dem feinigen erhielt; und er ließ 
es fih nit wenig Mühe koſten, der jhönen Nahe 
barin duch intereffante Mittheilungen aus jeinem 
‚ vielbewegten Leben und mande freilih mitunter fabe 
Witzeleien die Zeit zu fürgen und ihre Aufmerkſam— 
keit feiner Perſon ungetheilt zuzuwenden. 
Hulda hörte nur halb auf die Wort des ge— 
ſchwaͤtzigen Mannes, ihre Gedanken weilten bei dem 
Geliebten, und ihr Herz brannte vor Verlangen, 
den Inhalt des Billets, welches in ihrer Tafıhe 
ruhte, kennen zu lernen. Aber troß ber fieberhaften 
Unruhe, in der fie ſich befand, behielt fie doch Faſ— 
jung und Geiftesgegemwart genug, weder den Direk 
‚tor noch ein Mitglied der Geſellſchaft viefelbe be 
merfen zu laffen, von Zeit gu Zeit warf fie Diefem 
‚ ober Jenem einen gleihgültigen oder theilnehmens 
ı den Blid zu, je nachdem ver Augenblid oder die 
Perſon dieß erforderte, und alsdann traf auch faft 
jedesmal den Nachbar "ein aufmunterndes, ja lieb⸗ 
reigended Lächeln, weldes das Herz des alten Mans 
nes in einen wahrhaften Freudenrauſch verjepte. 
Der Intrigant hatte während des ganzen Abends 
die Beiden aufmerkſam beobachtet und mit klarem 
Blick das, was in den Herzen derjelben vorging, 
durchſchaut. Entſchloſſen, eine folde Gelegenheit, 
die. ſich gewiß nit jo bald wieder darbot, nicht um 
benugt vorübergehen zu laffen, rief er, als er bie 
Ertafe des Direktors auf's Aeußerſte geftiegen wähnte, 
dem Kellner zu, Champagner zu bringen, der Direks 
tor werde die Rechnung honoriren, und der Letztere 
nidte jeelenvergnügt und gab dem Kellner einen 
Wink, ji au beeilen und dem Wunfche des Beftels 
lers ungefüumt nachzukommen. 

Die Pfropfen knallten, der perlende Wein, der 
Champagner, ſchaͤumte in den hohen Spipgläfern, 
und immer ausgelaffener ward die Stimmung, im: 
mer beifender die Satyre des Intriganten, ver fidh 
jegt exit in feinem „esse“ fühlte. Er hatte das 
Billet doux feiner Kollegin, die ihn damals, als er 
von ihren Reigen befangen zu ihren Füßen lag, fo 
Ipröde und fpigfindig abwies, nicht vergeffen, und 
mit‘ inmigem Vergnügen bemerkte er, wie der feu— 
tige Wein die Siune der Tafelnden, Hulda allein 
ausgenommen, mehr und mehr in Verwirrung brachte; 
war doch auf diefen Augenblid der Plan feiner Rache 
ı berechnet. 

„Es lebe die Liebe, es lebe der Wein!” hob er, 
fih zur Gefellihaft wendend und das Glas erhe 
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bed, ar, und mit einem jubelnden „Hoch!“ ſtimm⸗ 
ten die Zecher und Zecherinnen in den Toaft ein, 
dein der helle Gläferflang vie Weihe gab, Rur 

ulda hatte nicht Beſcheid gethan, weniger aus Abs 
8 als vielmehr aus Unaufmerkſamkeit auf das, 
was um fie vorging, und mit beißenber Sronie 


machte Kummer feine Kollegen jegt anf die Einfil 


bigfeit und jever fameradihaftlihen Sitte zuwider 
laufende Abjonderung ber Primadonna aufmerkſam. 

„Sie hat gewiß wichtige Gründe, einem ſolchen 
Toaſt nicht Beſcheid zu thun,“ verfegte er, „ganz 
abgejehen davon, daß eim foldes Benehmen nicht 
allein mich, fondern uns afe verlegen muß. Je 
nun, man kann's ihre nicht verdenfen, erfaufte Liebe 
ift eher eine drüdende Feflel, ald ein Rojenband.“ 

ichenbläffe überzog das Antlig der Beleidigten. 

„Was wollen Sie damit jagen, mein Heu?“ 
erwiderte fie fich erhebend, „erregt es Ihr Mißfallen, 
daß ih Ihren Toaſt nit beachtet habe, ſo nehmen 
Sie meine Erflärung, daß dieß nicht abſichtlich, ſon⸗ 
dern ans Unanfmerffamfeit geſchehen ift, und id 
nicht gewillt war, Disharmonie in die Gejellihaft 
zu bringen, oder gar ein Mitglied derſelben zu ber 
leivigen.” 

„Da haben wir’! — Unaufmerffamfeit!” ver- 
feste Kummer höhniſch. „Wer unter und, und id 
zweifle nit, daß wir Ale unſere Hergensgeheimniffe 
befigen, fann von fih fagen, daß er bei einem fol 


hen Fefte nicht mit Leib und Seele gegenwärtig. 


it! — Ein gewichtiger Grund alfo mug an dieſer 
Unaufmerkſamkeit Schuld tragen, und wo anders 
wäre diefer Grund zu fuchen, als in dem Billet, 
welches unſere tugendhafte, den Schein fo ängftlid 
wahrende Fräulein Seemann futz nad der Borftel- 
(ung heute Abend empfing? — wir Alle willen, 
was ein ſolches Billet zu bedeuten hat; irgend ein 
reicher Fant hat fi im die Reize ver fhönen Schau 
fpielerin verliebt und trägt ihr nun Herz und Vörſe 
an, und jeder wird ed natürlid finden, daß ein fols 
Her Antrag eine gründlihe Erwägung verdient.“ 

—Hulda hatte durch ihren tugendhaften, zurüds 


— enen Lebenswandel ſich unter dem weiblichen 
h 


eile der Geſellſchaft manche Feindin erworben, 
und diefe zögerten nicht. auf den Gedanken, Kombis 


nationen und Schlußfolgerungen des Intriganten 


einzugehen und durch ein verlegendes Lächeln, gepaart 
mit hämiſchen Bliden, ihr Einverſtändniß mit den— 
felben zu erfennen zu geben. 

Der Direktor war der Einzige, der das in feinen 
heiligften: Gefühlen gekränkte Mädchen in Schup 
nahm, doh was konnte er ausrichten! er wurde 
faum angehört und dann überſchrieen, und Hulda 
ſah fih allein, den verlegennen Spöttereien und 
kraͤnkenden Stichelreden ausgeſetzt. — 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber Fortpflanzung der Töne auf willfärlid weite 

Entfernungen, mit Hilfe der Elektrizität | 

(Zelephonie). 

Bor zwei Jahrzehnten war man nod über die erften 
Beftrebungen, mit Hilfe der Elektrizität Zeichen auf 
große Entfernungen hin zu geben, nicht hinaus, Geit= 
dem bat die Telegraphie eine Vollkommenheit erlangt 
und die Telegraphendrähte eine alljeitige Ausdehnung 
erreicht, daß felbit den Fühnften Wünſchen wenig zu 
verlangen bleibt, Jetzt taucht ein erfter ernftlicher Ber: 
juh auf, mit Hilfe von Elektrizität Töne in jeder bes 
liebigen Entfernung wieder zu erzeugen. Diefen erften 
Verſuch, der mit einigem Erfolg gekrönt ift, bat der 
Lehrer der Naturwiſſenſchaften in Friedrichsdorf, unweit 
Frankfurt a / M., Herr Ph. Neid, angeftelt und in dem 
Hörfaale des phyſikaliſchen Vereins in Frankfurt vor 
zahlreich verjammelten Mitgliedern am 26. Oftober 
1861 wiederholt. Er ließ in den einen’ Theil feines 
Apparated, der in einem circa 300 Fuß entfernten 
Gebinde (dem Bürgerhofpital) aufgeftellt war, bei vers 


ſchloſſenen Fenſtern und Thüren, Melodien nicht- fehr 


laut hineinſingen. Dieſelben wurden den Mitgliedern 
im Sitzungsſaale durch den zweiten Theil des Apparates 
hörbar. Diefe wunderbaren Refultate werden mit: fol 
gendem einfachen Apparate erreicht. Ein Meines leichtes 
Käſtchen, eine Art hohler Holzmürfel, hat eine größere 
Deffuung an der Borderfeite, eine Heinere an der gegens 
üderliegenden Nüdfeite. Yegtere ift mit einer fehr feinen 
Membran (aus Schweinsdünndarn) gejchloffen und dies 
ſelbe fraff gefpannt. Ein ſchmaler federnder Streifen 
von Platinblech, außen auf dem Holze befeftigt, berührt 
die Membran in ihrer Mitte, ein zweiter Platinftreifen 
ift an einer anderen Stelle mit feinem einen Ende auf 


‚ das Holz befeitigt und trägt an dem anderen Ende 


einen feinen horizontalen Stift, der jenes Platinftreifs 
hen, wo es auf der Membran aufliegt, berührt. Wie 
befannt, entjtehen die Töne durch raſch auf einander 
folgende Berdünnungen und Berdichtungen der Luft. 
Treffen diefe, Wellen genannten, Luftbewegungen die 
bünne Membran, fo ftoßen fie diefelbe gegen das Plas 
tinplätichen, womit fie in Berührung ift, und gejtattet 
ie, fofort wieder aud in den hohlen Würfel (das ſo— 
genannte fünftlihe Ohr) hinein zu ſchwingen; fie machen, 
daß die Membran bald eine nad dem Würfel zu vers 
tiefte, bald eine nad der Außenſeite gebogene Form 
annimmt. Das fie berüßrende Plätinplättchen erlangt 
dadurd) eine ſchwingende Bewegung, fo daß es bald 
gegen den Stift des zweiten angedrüdt wird, bald dens 
felben verläßt. Wenn nun das eine Platinftreifchen 
durch einen Draht mit dem einen Bol einer Volta'ſchen 
Batterie verbunden, die Elektrizität durch‘ einen an dem 
anderen Bol der Batterie befeftigten Drath auf beliebige 
Entfernung geleitet, dort durch eine etwa 6 Zoll lange, 


aus fehsfaher Aufwidelung eines fehr dünnen umſpon⸗ 
nenen Kupferdrahtes gebildete Spirale geführt und von 
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hier zurück nach dem zweiten Platjuſtreiſen am dem 
Holzwürfel durch einen zweiten iſolirten Draht geleitet 
wird, fo entjteht durch, jede Schwingung der Membran | 
eine Unterbrehung in der Strömung der Elektrizität, | 
indem die Blatinfpige daB andere PBlatinftreiihen nicht 
mehr berührt. Dur die Höhlung der Drahtſpirale 
ift ein dünner Eifendraßt (eine flarke Stricknadel) ges 
fiedt, welcher 10 Zoll lang ift und mit feinen beiders 
feitig aus der Spirale etwa 2 Zoll berporragenden 
Enden auf 2 Stegen eines Reſonanzbodens ruht. Es 
ift befannt, daß, wenn man durd eine Spirale, welde | 
in der bejchriebenen Weife einen Eifenftab umgibt, einen | 
elektrifchen Strom leitet, bei jeder Unterbrechung defjelben 
ein Ton, durd die Schwingungen des Stabes hervor- 
gebracht, hörbar wird, Wenn die Schließungen und 
Unterbrechungen des Stromes verhältnigmäßig langſam 
einander folgen, jo entſteht durch die vom der Elektrizität | 
bervorgerufene veränderte Lagerung. der Moleküle des | 
Stabed ein Ton, der fogenannte Longitudinal-Ton des 
Stabes, der von feiner Länge und Stärke abhängig iſt. 
Erfolgen aber die Schließungen und Unterbredungen 
des elektrifchen Stromes in der Spirale jchneller als 
die Schwingungen der Heinften Theilchen des Eifenftabes, 
welche durch jeine Elajtizität bedingt find, jo können 
fie ihre Bahnen nicht yollenden, erhalten neue Anftöße, 
die Schwingungen derjelben werden Heiner, aber ſchneller 
und jo häufig, als die Unterbrechungen einanter folgen, 
Der Eifenftab gibt dann nicht mehr jeinen Yongitudinals | 
Ton, fondern einen Ton, der, je nachdem die Unter« | 
brechungen im derjelben Zeit häufiger jtattfinden, höher | 
oder, wenn ſie minder zahlreich find, tiefer iſt. Es ift | 
bekannt, daß Höhe und Tiefe der Töne nur abhängt | 
von der Anzahl von Lujtwellen, die in einer Sekunde, 
einander folgen. Wir haben oben geieben, tag hiervon | 
die Anzahl der Unterbrechungen deö eleftriihen Stromes 
unfereö Apparates durch die Membran und die Platin: 
eifchen bedingt wird. Der Eiſendraht muß aljo den | 
on in derfelben Höhe oder Tiefe wiedergeben, wie 
derjelbe die Membran traf. Da nun eine jehr weite 
Leitung der Elektrizität kaum eine Beſchränkung bei 
gerigneten Apparaten erleidet, jo iſt verftändlid, daß 
an. den an einem Orte auf die Membran wirkenden 
Kon in beliebiger Entfernung dur den Gijenjtab höre 
bar machen kann. Daß nur dur die elektriſche Er: 
Igütterung und nicht durd die direkte Leitung der 
Schallwellen dur die Drähte der Ton in der Entfer: 
nung hörbar wird, ift auf’3 Ungmweifelhaftejte zu beweifen, | 
indem man fofort feinen Ton mehr bei der Spirale | 
hört, wenn man eine gute Nebenleitung anbringt, aljo 
3. B. auf die beiden Drähte, welche die Eleklrizität 
leiten, dicht vor der Spirale einen Streifen Metallbieh 
legt. Die reprodugirten Töne ſind allerdings etwas | 
ſchwächer als die urſprünglichen, die Anzapl der Schwin: 
gungen aber die gleiche. Wenn es daher aud) leicht 
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gelingt, fie genau in gleicher Höhe und Tiefe wieder 
berporzurufen, fo ift es dod ſchwerer für unjer Ohr 
bei den durchweg Meineren Schwingungen, wodurd eben 


die mindere Stärke des Tons bedingt wird, die Differenz, 


in der Größe der Schwingungen genau zu tarirem.. 
Der Charakter des Tons hängt aber von der Anzahl 


der Auſchwellungen, d. h. davon ab, ob 3. B. bei, 


Tönen, welde gleiche Tiefe, aljo gleichviel Wellen pro 
Sekunde haben, jedesmal die vierte, die ſechsſte, die 
achte, die zehnte oder ſechszehnte Welle eine ftärkere 
als die übrigen iſt. Es haben nämlih die Phyfiker 
gezeigt, daß, wenn man eine elaftijche Feder dur deu 
Auſtoß der Zähne eined Zahnrades in Schwingungen 
verjegt, die erjte Schwingung die größte ift, jede folgende 
fleiner. Kommt, ehe die Feder zur Ruhe gelangt, ein 
neuer Zahnftoß, fo wird die nächſte Schwingung wieder 
gleich der jtärfften, erjten, ohne daß die Feder deßhalb 
mehr Schwingungen macht, und dadurd können Bolals 
töne fünftlih erzeugt merden, Mag man auch nad 
weit davon entjernt fein, daß man mit einem 100 
Meilen entfernt wohnenden Freunde eine Konverjation 
führen und feine Stimme erkennen kann, als ob er 


| neben uns jäße, die Unmöglichkeit kann nicht mehr bes 


bauptet werden, ja die Wahrfcheinlichkeit, dag man dahin 
gelauge, ift bereits jo groß geworden, wie durd die 
merkwürdigen Verſuche von Niepce die Reproduktion 
der natürlichen Farben durch Lichtbildnerei. 


Waunigfaltigleiten. 

Am 17. Juni hat bei Kigen (in der Nähe von 
Leipzig), dem Schauplatz des bekannten mörderiſchen 
Ueberfalles der Rügower, während des Waffenitillitandes 
im Jahre 1813, eine Körner: und Lützower-Feier ſtatt⸗ 
gefunden. Die Hauptredner bei. der Uebergabe und 
Euthüllung der Dentiteine waren der blinde Dichter 
Rittergutäbefiger Dr. Theodor’ Apel und Dr. Burdhardt, 
fo wie ein alter Rügewer Dr. Maſius. No ein anderer 
Lügower war mit im Zuge, und zwar in der Uniform 
der alten Lützower: Dr. Geßner, aus dem Münfter’fchen. 


Gefchichtefalender. 5. Juli 1044. Des deutfchen 
‚€ zu Dienfew bei Raab über bie 
Ungarn, ber ben König Beter, deu Beichliger bes Chriflen« 
thus, wieder einfegs, bem Gegenkönig Ava aber Krone und 
Leven koſtet, mit großen Bertuften von beiden Seiten, fo daß 
die Gegend bes lachtfeldes noch jet „vesset nemet*, oder 
„verloren Bayer“ heißt. 

5. Juli 1809. Anfaug der Schladt bei Wagram, eröffuet 
von bem framzöflihen General Maſſena, auf welde am 14, 
Oltober ber Friede & Wien folgt. . 

6. Zuli 1809. Eine Divifion Bayern wirft an zweiten 
Zage der Schlacht bei Wagram mit. (Wrede, Zoller, Wag- 
ner, Hofftetten, Fr. Minugi, 9. v. d Dart, Münch, Reibeltxc, 
Napoleon's Garden batten ben Bayern bei ihrer Ankunft auf 
dem Schlachtfelde Ei ein Lebehoch augejaudit.) 

6. Inli 1849. Ausfall der Dänen aus Fridericia, wodurch 
die Schleswig-Holfleiner zum Rüdyuge.g wurden. 


Redalieur: Qußav Meffert, — Druch und Verlag der A. Wailandt’fgen Druderei. 
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Die ſchwarze Tulpe. 





Gortſethung.) 
2. 
Die beiden Brüder. 


Inzwifhen war Johann van Witt, den wir | 


nad feinem Gefprähe mit Rofa, der ſchönen 
Schließer-Tochter, verließen, die fleinerne Treppe 


hinangeftiegen, welde zu dem Kerker feines Brus gebadt ; 


ders führte. 


Das Urtheil war dem Angeklagten verfündigt | 
worden, 


| mid nur einmal beflagt, indem ich f 


| mit gleicher Treue, wie er, gedient, und dafür nun 
' ir Haß und gleiche Verfolgung erfuhr. 


ohann kuͤßte den Gefangenen zärtli auf die: 
Stim, und legte deffen Hände fanft auf die Mas 


' trage nieder, 


„Gornelius, mein armer Bruder,” fagte er; 
‚Du leideft fehr I” 
Er leide nicht mehr, ‚mein Bruder, feit ich 


ae 
D, dag ih Di fo finden muß I” 
et) habe mehr an Did, ald an mich ſelb 
und waͤhrend ſie mich Ye lc babe i 
te: Armer 
— was wirſt Du empfinden ! Aber nun bift 
Du hier; nun laß ung Alles vergeffen! Du kommſt, 


Cornelius, mit zerbrochenen Handgelenken und | mic zu hoten 9 


Fingern auf einer Matrage liegend, wunderte fi, 


als er erfuhr, daß ihn die Richter, von benen er | 


Johann bejahte. 


„Ich bin fo gut wie genefen. Hilf mir auf- 


den Top erwartet, nur in die Berbannung ſchickten. | ftehen, mein Bruder, und Du ſollſt ſe chen, daß ich 


Mit einem kräftigen Körper und einer: unbe⸗ 
zwingbaren Seele begabt, hätte er feine Feinde ger 
wiß bitter enttäuft, wenn fie in dem finfteren 
Kerker im Buptenhoff anf feinem Antlige jenes 


Laͤcheln des Märtyrers hätten glänzen ſehen, ber, | 
' am Zei che ?“ 


nachdem er den Glanz des Himmels erſchaut, den | 
irdiſchen Schmug gering achtet. 

Eornelins hatte fi, vermöge feiner Willens | 
en von den Qmalen der Folter erholt, und ber | 

nete, wie lange ihn noch die ricterlihen Förm | 
f feiten im Kerker zurüdhalten könnten. — Es 
war in demfelben Augenblide als fih das m 
der Bürgerfchaft, mit dem’ des Bolfes vere 


ni 
gegen die beiden Brüder erhob, und Kapitän Sin | 
Dice, ber ihnen ald Wall diente. Diefer Lärm, | 
der fi der wachfenden Fluth, am Fuß der Gefäng: | 


nigmanern brad, drang bis zu dem Gefangenen. 
Aber fo drohend biefer Lärm war, fo unters 
ließ es Cornelius doch, fih zu dem vergitterten | 
Benfter zu ſchleppen, um zu forfhen, was vorgehe. 
Er dachte an feinen Bruder. 
Johann trat ein und eilte am dad Lager des | 
—— Diefer ſtredte feine zerbrochenen Arme 
und feine mit. Leinwand umhüllten Hänbe viefem 
berrliden Bruder enigegen , der feinem. Vaterlande 


de 





I liebt find, Eornelius 





' gehen kann.“ 

„Du ſollſt nicht (ante zu gehen — mein 
Freund, denn meine Kuĩſche hält am Teiche, hinter 
den Reiten Tilly'o.“ 

Den Reitern Tilly's ? Warum ſtehen fie denn 


„Ad,“ erwiderte der Groß-Benfionair mit dem 
ihm eigenthuͤmlichen traurigen Laͤcheln, „das ges 
ſchieht, weil. Di die Leute aus dem Haag fort 
en wollen, und man ein wenig Famult 
ür 
„Tumult?“ verfegte Cornelius 2 heftete ſei⸗ 
nen "Blid auf den Bruder. „Zumult ? 

Br Eornelins.* 

„Dann ift e8 Das, was ich fo eben vernahm, 
fprady der — wie zu ſich ſelbſt. Darauf 
fuhr er lauter fort: „Richt wahr, es befinden fi 
viele Leute vor dem Buptenhoff?" 

„3a, mein Bruder.“ u 

"über wie bift Da dann hierher gelangt ?" 

„Du weißt wohl, daß wir nicht eben fehr be 
* verſetzte der Groß⸗Penſionaͤr 

t 


‚mit melandolifcher terfeit, Ich ‚bin durch bie 


e. die: deinen ohne — Hierher 


* 


— —— 


Politik wie auf dem Meere thun muß, wenn man Fenſter. „Und wo find dieſe Briefe jegt ?“ 
den Wind gegen fi hat: ih habe lavirt." — ange „Ih habe fie meinem Täuflinge Corneling 
In diefem Angenblide drang das Gefhrei von ı yan Baerle, anvertraut, den Du fenuft, der in 
dem Plape vor den Gefä wüthenber herauf. | Dortreht wohnt.“ er 
Tilly unterrevete fih mit der Bürgergarbe. „Ad, der arme Junge! Diefes liebe, fromme 
„D, o!“ ſprach Cornelius. Du biſt ein gro⸗ Kind, dieſer Gelehrte, welcher — etwas ſo Selte⸗ 
fer Bilor, Johann; aber id weiß nicht, ob es Dir! ges — ſo viel weiß, und nur an dig Dlamen denkt, 
gelingen wird, Deinen Bruder ebem fo glüflih aus | die Gott verherrlichen, und an Gott, der fie ſchuf! 
diefer tofenden Volkobrandung zu retten, wie Dr | Er ift verloren, der arme, liebe Cornelius!” 
die Flotte von Tromp nad Antwerpen, mitten durch | „Berloren ?* 
die Untlefen der Schelde gerührt baf.“ \ _, „Ja; denn er wird entweder ſtark oder ſchwach 
„Wir wollen ed wenigftend mit Gottes Hülfe | fein. If er ftark, fo wird er fi unferer rühmen ; 
verſuchen,“ erwiberte Johann; „aber juwor ein | ift er ſchwach, fo wird er Furcht vor unjerer Freund 
Wort.“ ſchaft empfinden. Wenn er ftark ift, fo ſpricht er 
, „Sprid.“ das Geheimniß aus; ift er ſchwach, fo läßt er ſich's 
Das Geſchrei drang aufs Mene herauf. entreißen. In dem andern Falle ift er alfo ver 
„O, 0!" fuhr Cornelius fort. „Wie zornig | loren, und wir find es gleichfalls. Laß uns alfo 
dieſe Leute find! Gilt das Dir oder mir 7“ ſchnell fliehen, Bruder, da ed noch Zeit if.“ 
„Ih glaube, uns Beiden, Cornelius. Denfe Dir, Gortſehung folgt.) 
daß und diefe Orangiſten, unter andern tollen Vers 
läumbungen, vorwerfen, mit Frankreich in Unter 
handlung geftanden zu haben.“ 
„Die Rarren!* 


zu fommen ; und ich habe gethan, was man in an | verjeßte der Groß. Penitonär ruhig, und trat an’s 


— — 





„Da; aber fie machen ung den Vorwurf.“ Zugendliebe. 
„Und do wenn dieje Unterhandlungen gelungen - 
wären, fo hätten fie ihnen die Niederlagen bei (Bertfegung) 


Rees, Orſay, Weſel und Rheinberg erfpart; fie 


hätten fie vor dem Uebergange über den Rhein Ven von msi Ä 
bewahrt, und mod heute dürfte ih Holland, in | kiner Ede re ————— I 
mitten feiner Moräfte und Kanäle, für unüberwind | fon einmal übers andere über die gettvergefieuen 
lich halten. , Hiebofen Reden und Wipe der halb Berauſchten das 
„Das Alles ift wahr, Bruder; aber ebenfo | ergraute Haupt gefcpüttelt hatte, tropdem aber, daß 
wahr ift; dad ich, wenn man heut unferen Brief | ihm diefe fo großes Mibbehagen verurfachten, hin 
wechjel mit dem Minifter Lonvois zu Geſicht ber | ter feiner Flaſche figen blieb und dabei fein befonr 
käme, nicht im Stande wäre, das gebrechliche Fahr⸗ deres Augenmerk auf Hulda richtete, Kummer, dem 
zeug, welches die Witl's umd ihr beſcheidenes Ver⸗ dieß nit entzing, machte die Gefellihaft auf den 
mögen tragen fol, aus Holland hinaus zu ſteuern. | ftillen Beobachier aufmerkſam und fprach leife feine 
Dieſer Briefwechſel, welcher ven rechtſchaffenen Leu⸗ unmaßgebliche Meinung aus, dag der graue Herr 
ten beweifen würde, wie ſehr ih mein Baterlaud wahrjheinlih Der ſchmachtende Adonis fei, deſſen 
liebe, und weldhe perſönliche Opfer ich füt ſeine Herz die Reize der ihönen Schauſpielerin bezaubert 
Freiheit, ſeinen Ruhm darbot: er würde und bei | hätten, — eine Meinung, weiche raſch von Mund 
den Drangiften, unferen Siegerm, zum Berderben | zu Mund lief uud nicht perfehlte, den Gindrud zu 
gereichen. Ad, theurer Cornelius, ih wünjdhte, machen, den der Intrigant mit derjelben beabjichtigte. 
Du Hätteft fie verhramnt, bevor Du Dortreht ve» Hulda hatte von diefer neuen Shändlispfeit, Die 
biegen 1Ü Ze ‚ der ald Bermuthung ausgefprohenen Behauptung 
‚nMein Bruder,* entgegnete Cornelius, „Dein | ihres Feindes eine beitimmte Richtung - und nit 
Briefwechſel mit dem Minitter Lonvois deweift, daß | nur Wahrfheinlipfeit, ſondern Gewißheit geben follte, 
Du’ in den legten Zeiten wer größte, der hoch“ feine Ahnung, eben fo wenig bemerkte fie, daß 
Herzigfte und ver gewandteſte Bürger der fieben ver | Summer ſich nad einer Weile erhob und leife hin 
einigten Provinzen warf. Ich tiebe den Ruhm | ter ihren Stuhl trat. Darüber nachſinnend, ob fie 
weined Baterlaudes ; ich Tiebe vor allem Deinen | den Direktor bitten folle, ſte nad ihrer Wohnung 
Ruhm, Bruder, und id habe mich daher mohl ger | zw begleiten, oder ob fie #6 wagen könne, im fpäter 
hütet, dieſe Briefe gu verbeenmen.“ Naht allein Den Weg zu machen, hörte fie plöhlich 
Dann find wie für dieß Erdenleben verloren,” | Die nüfelnde Stimme ihres Feindes hinter ſich umd 
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diefer zugleich ein ſohniſches Kuchen, weiches | Aeußerfie 


zu treiben Sie wiffen nicht/ wer ber 


mit 
das Blut in ihren Adern erſtarren machte. Augen⸗ | Schreiber dieſes Billets iſt, ich kenne ihn; hüten Sie 
bliclich vermuthete ſie, was geſchehen war, ohne ſich, erfährt er Ahr Benehmen, fo bin ich überzeugt, 


Säamen fprang fie anf, wandte fih um und fah | 
mit Entſethzen, daß He ſich wicht getaufcht hatte, — 
Kümmer hielt das Billet, welches fie in ihrer Taſche 
ſicher wähnte, in feinen Händen und ftand eben im 
Bogriff, daſſelbe zu erbrechen. 

Mein Hert!“ ſtammelte Hulda, mühſam nach 
Athem ringend, „bisher hielt ich Sie nur für ame 
iſdet und roh, jept fehe ich, das Sie ein Schurke 
nd! Wagen Sie 28 nicht, das Billet zu erbrechen, 

nSie mir daffelde augenblietfich zurück, oder ih 
ac mi 108 von einer Gefellfhaft, die für ven 
Verleumder Partei ergreift gegen eine Unſchuldige, 
und‘ brandmarke Sie öffentlih als einen Dieb und 
Schurken # — 

Der Direftor, ver fhon laͤngſt im Stillen ber 
reute, bad Abendeſſen gegeben zu haben, und ver⸗ 
ge einen Ausweg fuchte, vie Sache wieder in's 

eleife zu bringen, hatte jegt die Fafjung vollitän 
big verloren. 
triganten zur Zurüdgabe des Billets an deijen 


108, feloft feine Drohung, Kummer fojort entlaſſen 
zu wollen, wenn er noch weiter. ſchreite, ald er dieß 
bereitö ſchon gethan habe, brachte nur wie entgegen 
geſetzte Wirkung hervor. 
Kummer dachte höhniſch auf. „Sie werden fi 


ar machte er ben Verjud, den Ins |- 


daß er mit den Waffen in der Hand Genugthuun 
von Ihnen fordert. * — ⸗ 

Im Herzen Kummer's loderte ber - wild auf. 
„Ah bah,“ erwiderte er, den Zettel entfaltend, „Bl 
ten und Drohungen in tinem Athemzuge, — gegen 
beide ift mein Herz geftählt. — Hören wir alfo den 
rund, der an ver Einſilbigkeit und rückſichtsloſen 
Abſonderung unfrer Tönen, ſonſt fo luſtigen und 
lebensfrohen Seemanı Schuld trägt, fuhr er ſich 
zur Gefelfgaft wendend fort, während er er einen 
Bid auf vie in fliegender Eile niedergeſchriebenen 
Zeiten warf. „Mein füßes, theures Lieb! Morgen 
erwarte ih Did in der Wohnung meines Freundes, 
des Doktor Walther, um Dir zu fagen, daß id nims 
mer von Dir laffen kann und Dir folgen werke bis 
amd Ende der Welt. Nicht zum mweiten Male ent 
tinnft Du Deinem in Heißer Sehnſucht nah Dir 
verlangenden Julius von Sternau.“ 

„Da Haben wir's!“ triumphirte Kummer, wäh 


‚ rend er dad Billet mit einer Berbeugung vor Hulda 
Kigenthümerin zu bewegen, doch da jeine Worte | 
weder feit noch männlich fangen, blieb dieſer frucht⸗ 


auf ven Tiſch legte. „Der Schein trügt; wer von 
und Hätte ein fo glühendes, gewurzeltes Liebes⸗ 
verhaͤltniß hinter unſerer jo Außerft iugendhaften, 
ſittſamen Seemann gefucht ? 

„Hinter ihr wohl, in der Vergangenheit, aber 


nicht bei ihr in der Gegenwart,“ fiel der Komiker 


bitten, ein jo ausgezeichnetes Buͤhnenmitglied mir 


nichts, dir nichts, um einer Lappalie willen: zu ent 


laſſen,“ erwiderte er, „Iparen Sie deßhalb Ihre ' 


Worte, morgen, wenn Sie nüchtern find, werben 
Sie anders über diefen Scherz denken, der aud Sie 
von einer —— heilt, die Ihrem grauen Kopfe 
feine Ehre macht. ad Fräulein Seemann betrifft,” 
er mit einer hämiſchen Verbengung vor Hulda 
ort, „ſo muß ich ihr vor allen Dingen bemerfen, 
daß der gute Ruf eines jeden Mitglieds  unferer 
Geſellſchaft vie erfie Bedingung eines kameradſchaft⸗ 
lihen Einvernehmend ift und ed im Intereſſe ber 
Geſellſchaft liegt, über diefen guten Ruf ihrer Mit 
glieder zu wachen, damit nicht nach aufen hin ein 


Bergerniß gegeben wird, welches nicht ven Einzelnen, | 


jondern in den Augen der Welt pas Ganze trifft.” 


Die Purpurröthe des Zornes übergoß das Antlig 


bes Maͤdchens. 
hervorrufen, um Ihren Haß gegen mid, ven id) 
Durch Zarückwei ned Antrage um meine Hand 
in Ihrem Herzen wach gerufen habe, befriedigen zu 
können. Sp darf von meinen Kollegen feinen 
Schu erwarten, weil Sie, Danf Ihren geigidten 
Operationen, berauſcht find, Ache alſo hütflos Ihnen 
gegenüber und kann nur Sie bitten, von Ihrem 
Borhaben abjtftehen und die Sache nit auf's 


— 


„Floskelu,“ eutgegnete fie, „wie Sie | 


Li 


ein, und ein fhallendes Gelächter begleitete vieles 
—— welches auf Hulda feine Wirkung ver⸗ 
ehlte. 

Die Worte, welche das Billet enthielt, hatten 
den Sturm in ihrer Seele befchwichtigt, ſagten ſie 
ihr doch deutlich, daß fie ein Herz ihr eigen nennen 
durfte, weldes mit treuer, unerſchütterlicher Liebe ihr 
anfing, an welches fie fi flüchten konnte, wennfte 
Schutz und Troft bevurfte. Der alte Herr hatte 
bei Nennung des Namens „von Sternan” übers 
raſcht aufyeihaut, dann ein Portefeuille aus der 
Taſche gezogen, in diefem einen Augenblid geblät- 
tert und ſchließlich bedenflih das Hanpt gefhüttelt. 
Durch das Geräuſch aufmerffan gemacht, wanbte 
Kummer ih nah dem Fremden mm und wie ein 
Blipftrahl durchſuckte ihn der Gedanke, daß jemer 


Gtqukopf der Schreiber diefes Billers fein koͤnne, 


ein Verdacht, der in dem Umftande, daß der alte 
Herr bis jegt in feiner Ede fipen geblieben und 
wit nur mit ungetheilter Aufmerkfamfeit allen Ver⸗ 
handlungen gefolgt war, ſondern dabei auch fein Auge 
von der Schauſpielerin verwandt hatte, ſeine Stüße 
und Beftätigung fand. | 

(FKortiegung folgt.) 
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Die Haberjeldtreiber vor dem. Bezirkögerichte. 


— Münden, 1. Juli. 
Als ob das Hocgebirg gleich einem Heere eine 


Vedette vorangeſchickt hätte, um das Fladland zu 


zefognogziren, fo erblidt der von Münden nad 
geulräen, Miesbad oder Tegernfee Reiſende einen 


ergftod in das Hochplateau zwifchen Valley und 


Holzkirchen ſich erheben, hinter, welchem das Außerft 
reigende und romantifche, von einer zahlreihen Ko⸗ 
lonie wohlhabenver Müller bewohnte Mangfallthal 
oder Muͤhlthal fih dur die Felſen windet, während 


drüben Flädhe und Hügelland nod ein paar Stun« | 


den abwechſeln, bis das eigentliche Gebirge fih in 
feiner zauberiſchen Schönheit erhebt. Diefe Vedette 


vefte, wird nad feinen verſchiedenen Seiten und 
Abhaͤngen gegen Valley zu der Taubenberg, gegen 
Weyarn und Pinzenau der Fredberg und Tegernſee 
zu der Hinterberg genannt. 

Es ift, als ob bei einer der großen Erdumwäls 
zungen in ber Urzeit viefer Bergftod mit jammt 


feinen Bewohnern wäre von Bayerifchzell oder Ell⸗ 


bach, diefen reizenpften Winkeln des bayerifhen 





Gebirges, hinausgeſchwemmt worden in das Flachland, 


fo auffallend unterfcheivet fi das diefen Tanbenberg, 
Fredberg ıc. bewohnende Völklein von der Bevölfe: 
zung des umliegenden Hochplateau’s. Man findet 
lauter ‚ einzelne Gehöfte auf dieſem Gebirgsitode, 
wie durch den Zufall herumgefäet, jedes mit eigenem 
Feld und Wald umgeben. Im den zierlih gebauten 
Berghöfen ift die Hochlandspoeſie mit al’ ihrer 
Spielhahnfedern«, Kugelbüdjen» und Sclagring- 
Romantik zu Haufe. Es ift ein heiter übermüthiges 
Bölklein dort; es fingt, jovelt und tanzt, war früher 
beim Jagdperfonale od Wildſchießens berüchtigt und 


iſt dem geheimnißvollen Zauber des. Haberfeldtreibend | 


von jeher leidenschaftlich ergeben gewejen. 


derlei Dingen, als in dieſer wald» und ſchluchten⸗ 
zeichen Abgeſchiedenheit. Das Kirchlein zu Goping, 


Wo wäre auch die Gegend verführerifcher zu 


gegenüber, ift an Sonn» und Beittagen der Platz, 


wo vor und nad dem Gottesvienfte. vie Burſche ſich 


an ben Außenwänden und grünen Abhängen herum | 


| 


‚zufammengefellen. und ihre fuftigen Abenteuer ver | 
abreven. Leicht ift in’s Muͤhlthal hinabgeklettert, 
leipt und unbeachtet von den Einwohnern der jehr 


‚ einzeln gelegenen Mühlen fann eine zahlueide 
Schaar auf, Stegen und Brüden die Mangfall über: 
‚ Ihreiten ‚und im Mitte der Nat plöplih wie vom 
"Himmel gefallen in einem der jenfeltigen Dörfer 
auftauden. 

Solches war nun ber 


| 


| 


Fall in der Naht des | ver 


24. März I. 38, Ruhig —— die Bewohner. 
des ehemals flöfterliben Weyarn, als plöplid der 
Ruf jener gefürdteten Vehme eriholl: „Der Kaifen 
von Unteröberg. ſchickt feine Leut’, wo’s ein ſchand⸗ 
bares Leben zum Strafen geut!* An den Wo; 
nungen aber war überall gepocht worden, damit 
Leute aufftünden und das Vieh ſicherten, aud das 
mit Kranke nicht plöglih erſchreckten. Hierauf bes 
gann »ie Hervorrufung der vervehmten PBerfonen 
und die Herablefung bes ihnen ſchuld gegebenen 
ergernifjes, worauf der gewöhnliche Lärm mit allen 
erbenflichen, grell tönenden Inftrumenten, mit furcht⸗ 
barem Geſchrei, Schießen zc. erfolgte. Trop des 
Sturmläutend der von den Haberfeldtreibern ſelbſt 


| fhon vor 14 Tagen gewarnten Einwohnern ging ' 
des Gebirges nun, diefes Borwerk der großen Alpens 


der Speftafel feinen Gang, bis Alles vollendet war, 
worauf die „Haberer” fih ein jeved Mal plöpli 
und wie auf. einen Zauberfchlag zertheilten und nad 
allen Richtungen verſchwanden. 

Gortſehyung folgt.) 


Vrannigfaltigteiten. 


Die allgemeine deutfche Künftler s Berfammlung zu 
Weimar beginnt am 17. Auguſt, wo die Feſtgäſte 
empfangen werden. Am 18., 19. und 20. Auguft, 
Vormittags 10 Uhr, Finden die Berhandlungen ftatt, 
Außerdem am 18. Auguft, Nachmitlags 4 Uhr, Kon⸗ 
zert im Parke zu Belvedere, dann Fackelzug zu ben 
Digterdenfmälern; am 19. Aug., Nahmittags 4 Uhr, 
allgemeines Künftler: und Volksfeſt im fogenannten 
Stern des Parkes; am 20, Auguft, Mittags 1 Uhr, 
Feſteſſen auf. dem Markte, Abends Ball im Lokale 
der Erholungsgeſellſchaft; endlih am 241. Auguft auf 
Einladung ded Großherzogd Fahrt der Künftier nach 
Eifenady und feſtlicher Empfang auf der Wartburg. 


Die beiden. deutſchen Großſtädte Berlin und 
Wien ftehen fih nit nur an Vewohnerzahl, ſondern 
aud im Ertrag der Wohnungsmiethen faft völlig gleich. 





An Bewohnern zählt nämlich Wien zur Zeit in runder 
‚dem ſüdlich von Weyarn gelegenen Dorfe Thalbam | ! y m 


Zahl 530,000," Berlin: 527,000; der Miethsertrag 
betrug dort nad der letzten amtlichen Nachweiſung 
26,590,260 Gulden, in Berlin 14,411,660 Thaler, 
welche leßtere ſich nah dem durchfchnittlichen Stande 
des Silberkurſes auf 27,382,000 fl. beredjnen. Das 
gegen differiren ‚beide Hauptſtädte erheblih in Betreff 
der Häuferzabl; letztere beträgt nämlich gegenwärtig in 
Wien rund 9900, in Berlin 21,600. 


Gefchichtöfalender. 7. Juli 1309. Der König Lud⸗ 
wig I. von Bayern, damals Kronprinz, wirft tapfer einem 
Angriff der Defterreicher beim Auhofe nähft Linz zurüd. 

7. Zuli 1815. Uebergabe von Paris nach dem Einzuge 
Engländer und Bremen. 


Rebaltenr: Guſtav Meffert. — Drud uub Berlag ber A. Wail audſchen Druderei. 





Exheiterungen. 
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Velletriftiſches Veiblatt zur Afdaffenburger Beitung. 
Mittwod, 8. Juli 


1888. 





Die ſchwarze Tulpe. 





Gortſetzung.) 


Cornelius richtete ſich auf ſeinem Lager empor, 
ergriff die Hand Kg Dar Bu die bi ver Be: 
rührung feines Verbandes zuckte, und fagte: 

„Kenne ich meinen ir nicht genau? Habe 
ich nicht jeden Gedanken im Kopfe van Baerle’ 
jede Empfindung in feiner Seele leſen elernt $ 
Du fragft mich, ob er ſchwach oder ob er ftark fei. 
Er ift weder das Eine noch das Andere; aber was 
thuts auch? Die Hauptfabe ift, daß er dieß Ger 
beimnig bewahren wird, weil er es ſelbſt nicht 
fennt.” 

Iohann blickte ihn uͤberraſcht an. 

„O,“ fuhr Eornelins mit feinem fanften Lächeln 


— „der Oberaufſeher fämmtlicher Deiche und 


ürgermeifter von Dortrecht iſt ein in Johann van 
Witns Schule gebildeter Politiker! Ich wieberhole 
Dir, mein Bruder, van Baerle kennt weder die 
Beſchaffenheit noch den Werth des ihm anvertrau⸗ 
tem Gutes.” ‘ 

„So laß und denn ſchnell den Auftrag zum 
Berbrennen der Papiere ertheilen, da es nod Zeit 
iſt!“ rief Johann, 

- „Aber durch wen könnte Dieß gejchehen ?" 

„Durch weinen Diener Graefe, der uns zu 
Pferde begleiten follte, und der mit mir das Ge 
fängniß betreten hat, um Dir beim Hinabfteigen 
der Treppe behülflich zu fein.” 

„Ueberlege e8 wohl, bevor Du dieſe glorreihen 
Dokumente verbrennen laͤſſeſt, Johann.” 

Statt aller Antwort öffnete Lepterer das Fenfter. 

„ob den Berräthern I” brüllte der Volkohaufen. 

„Br Du’s jebt, Eornelins ?“ 

„Und die Verräther find wir!“ verfegte der 
Gefangene, indem er die Blicke zum Himmel empor 
richtete und mit den Achſeln zudtte. 

„Breilih find wir's!“ wiederholte Johann van 


„Wo ift Craeke ?* 
„Bermuthlic vor der Thür Deines Gefängniffes.” 
„So laß ihn eintreten.“ > 


— 


Johann öffnete die Thür; wirklich harrte der 
treue Diener auflder Schwelle. 
„Komm, Graefe, und behalte wohl, was Dir 
mein Bruder fagen wird.” 
| „Rein, Johann; der mündliche Auftrag genügt 
nicht. Leider muß ih ſchreiben, weil van Baerle 
‚ das ihm anvertraute Gut nit ohne beftimmten 
. Befehl ausliefern oder verbrennen wird,“ 
| „Aber Fannft Du fohreiben, Bruder?” fragte 
Johann beim Anblick diefer verbrannten und zer 
fleiſchten Hände. 
| „DO gewiß, wenn id Feder und Dinte hätte.“ 
| 8 iſt wenigſteus ein Bleiſtift.“ 
| „Haft Du Papier? Man hat mir feines ges 
‚ Taffen.“ r 
| „Dich: Biel. Rei“ das erfie Blatt heraus.“ 
Aber wird Deine Schrift aud lesbar fein 2“ 
| „Gewiß!” erwiderte Cornelius.  „Iene Finger, 
welche der Lunte des Henkers und feinen Zangen 
| wierftanden haben ; jener Wide, welder ven Schmerz 
| gebäntigt hat: fie werben fig zu einer Kraft 
| Anftrengung vereinigen, und bie Zeile wird ohne 
das — Zittern geſchrieben werden.“ 
| ‚Comelins fchrieb wirftih, und die den Wunden 
ı feiner Hand entquilfenden Blutötropfen vermifhten 
ih mit feinen Schriftzügen. Er ſchrieb: 
„Lieber Pathe! 

Berbrenne das Dir anvertraute Pader; vers 
brenne es, ohne ed anzuſehen, ohne es aufzus 
madhen, damit es Dir felbft unbekannt bleibe, 
Geheimniffe von der Art, wie fie fi darin bes 
finden, bringen Diejenigen, welde fie aufbewahr 
ren, um's Leben. Berbrenne, und Du retteft 

| Sohann und Cornelius. Lebe wohl und behalte 
| mich lieb. Cornelius van Witt. 

| 20. Auguſt 1672.” 

Johann trodnete, Thränen in den En bie 
| Tropfen diefed edlen Blutes, welche das Blatt bes 
ı fledt hatten, Händigte dasfelbe dem Diener mit noch⸗ 
ı maliger Empfehlung ein, und fehrte zu Cornelius 
| zurüd, den der Schmerz und bie Anftrengung blei 
| gemadt hatten. | | 

| „Wenn jegt diefer wackere Craeke feine che 
| malige Hochbootomannopfeife wird tönen laffen, fo 
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des 
aun 


beißt das, er befindet fi außer dem Berei 
Auflauf, auf der anderen Selte des Teiches. 
fönnen auch wir aufbrechen.” 


Papier aus demjelben genommen hatte und biefen 


mit verachtlichem Lacheln MWer die Kergenflamme hielt, 


‚ deutete das leife Beben ihrer Rechten auf eine in— 


Roh waren nicht fünf Minuten verfloffen,etsismere- Erregtheit, die natuͤrliche Folge des vorher 


ein lang anhaltender, 
Kuppeln des dunllen 


drang, und das Geſchrei vor dem BuntenHoff Aber⸗ | 
tönte e 


char erhob feine Arme gen Hintmdl, dem r" 
5 ’ | legte Stüd en zu Boden geworfen und die 
ausgeloͤſcht hatte, „auch Du haft 


ihm zu danfen. x — 
„Und jeßt,” ſagte er, vorwärts, Cornelius * 
(Bortfegmng folgt.) 


ellender Pfiff zwiſhen ven | 
er er 17 


gegan * — Kan 
dar Iheaterdirektion, 
den ebt a heile ließ, deſſen 
Berkohlen fie rubig, fait triumphirend, zufah. 
Stſigeriſcher Wahn!” murmelte fr, als fie das 


’ * Flamme 
ein Ende erreicht! 


— Wie glücklich wähnte ich in der Geſellſchaft frei 


denkender Künſtler zu werden, wie fröhlich und ver 


‚ trauend fohlug ich die Bahn ein, die mich zum Ruhme 


Jugendliebe. 


— 


(Fortiegung.) 


„Sonderbarer Geſchmack,“ murmelte er laut ge 
ug, daß die Worte nit allein an der Tafel, fon: 
dern auch in ber bewußten Ede gehört werden 
fonnten, „ein alter Graufopf und dazu eine feige 
Memmel Wäre ich diefer Julius von Stetnau, 
trog der weißen Haare wüßte-ih doch, was ich zu 
thun hätte.” 

Der Fremde hatte fih erhoben. „Vermuthen 
Sie in mir vielleigt den ſchmachtenden Adonis,“ 
verfegte er, während er feinen Hut ergriff, „fo find 
Sie auf einer falſchen Hährte, ih bin der Gerichts— 
Praͤſident Heinzen und zweifle nigt daran, daß wir 
beide noch einmal nähere Befanntfchaft mit einander 
machen werben, mein fauberer Herr Kummer.“ 

Der. raube, fharfe Ton, in. weldiem ver Heine, | 
bürre 5 der jetzt langſam den Saal verließ, 
biefe Worte gefproden hatte, machte nicht nur auf 
den, an den fie gerichtet waren,. fondern auch auf 
bie übrigen Zecher einen ernüdhternden Gindrud. 
Berfimmung trat an die Stelle der Ausgelafjenpeit, 
und bem Direktor fiel eine ſchwere Laft vom Her 
zen, als feine Bäfte nah ihren Mänteln und Hüten | 

iffen und ſich verabſchiedeten. — Bor der Thüre | 
ot. er Hulda feinen Arm an, und. dag. Mädchen 
legte. ohne Zögern ihre Hand auf denfelben und 
wanderte an deſſen Seite des alten nod immer red⸗ 
Ietigen Schwachkopfs eilig und: ſchweigend ihrer | 
hnung zu. | 

Als fie in ihrem Kleinen Stuͤbchen angelangt | 
war, zündete fie ein Licht an, legte. Hut und Mans 
tel ab und nahm ‚aus der Schublade ihrer Kom⸗ 
mode ein Käftchen, welches fie vor Ah auf den Tiſch 
feste. Keine Muskel in ihrem Antlig verrieth den 
Eturm, der in ihrer Seele tobte. Nur als fie das | 
Kaͤſtchen geöffnet, einen zufammengefalteten Bogen | 


führen follte, auf der ih Alles zu vergeffen hoffte, 


Alles, Alles — all das Glück, welches ih von mir 


ſtieß, all die Blüthen, die in meinem Herjen dem 


Sonnenftrahl der Liebe fih erſchloſſen, vie ich felbit 
unbarmherzig knickte! — Wohl fand ich. ven Ruhm, 
doch umfonft ſuchte ich Liebe bei den Menſchen, in 
deren Kreis ich trat; der Wahn zerftob — ich habe 
das Band — welches mich an ſie feſſelte, und 
den Glauben verloren, Mitgefühl und Liebe bei 
ihnen zu finden.“ 

Sie bedeckte das Antlig mit den Händen und 
blieb eine Weile in träumerifches Sinnen verfunfen. 
— „Wäre nur ein Einziger unter ihnen gewejen, 
ber mih in Schutz genommen, ein Wort für mid 
geſprochen hätte,” flüfterte fie, „ich würde dennoch 
au meinem Glauben feftgehalten und nur dem Raufche 
bie Schuld an der imfamen Handlungsweiſe jened 
Schurken zugemefjen haben! Aber nicht ein Eine 
ger gab der guten Stimme feines Herzens Gehör, 

eid, Schabenfreude und’ Bosheit bejeelten. fie Alle, 
fo bleive denn aud das Band zwiſchen ihnen und 
mir zerriffen, und mie — nie werde es wieder feit 
gefnüpfil” 

Sie erhob fi, trat an's Fenſter und ſchaute 
zum dunklen, ſternendeſäeten Himmel hinauf, 
wBergeilen” — murmelte fie, während in ihren dunk— 
len Augen eine Thräne glänzte, — „wer vergeifen 
fönntel — Und doch muß es fein, was fann’d mir 
nügen, daß ich mich einer Hoffnung hingebe, die 
nimmer erfüllt wird! Wäre er arm, an feine Bruft 
wollte ich fliegen, ihn jauchzend an mein Herz drür 
den und dem Vater aller Menſchen danken, der mid 
ihn finden ließ. Doch er ift veih und vornehm, 
und fein Vater einer jener Menſchen, die härter 
und graufamer find als das Schidfal,. denen Glüd 
nur Rang und Reichthum, Liebe und Mitgift be 
deutet. Barum den Verſuch machen, - die Eisrinde 
zu. löfen, welche Konvenien; um dad Herz des Dar 
terd gezogen hat? Kenne ich ihn nit genugſam, 
um vorausſehen zu können, daß fohher Verſuch nur 
fruchtlos ſein wird? Weiß ich nicht, daß Zulius dem 
Vater Trotz bieten und den Flach deſſelben auf ſein 


— 
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Hanpt laden würde, um an meiner Seite ein Leben | vermummte Burſche mit Stutzen bewaffnet, a 
voll bifterer Mene, voll des tiefſten Grams zn fühs | auf dem Kriegepfabe befintlihen Indianern, jr 
ren? Mein, nein, nie fo weit fol es kommen.“ | im die Fußtapfen des andern tretend. Aber au 
Sk ſetzie ſich wieder am'den Til, nahm amd dem | der Affeifor mit den Gendarmen durch ven Sa 
Käfhen Schreibzeug Art Papier und fchrieb rafch | der beiderjeltigen Felswaͤnde, durch das Dunfel der 
einige Zeilen nieder. Nat ergäpt, pürfchte fi auf ſie zu, wie der Jäger 
„So fliehe — jum zweiten Mal,” fuhr ſte anf das Wild. Nahe genug gekommen, rief er: 
tonlos Fort, während fie das Billet fiegelfe und | „Wer da?“, im Nu hatte der eine von den Vehm⸗ 
worehfirte, „Dich, den fo heiß und trem@eliebten;— | gemoffen den Stußen gefpannt, im felden Nu aber 
magft Du mir amd zürnen, mich Tieblos oder falſch waren die Diener des Geſetzes auf ihn eingefprungen 
nennen, einſt kommt doch die Stunde, in ver Da | und hatten das Gewehr aus feiner Hand geriffen; 
erkennen wirft; welches Opfer ich Dir und Deinem | die Burfhe waren’ plögfig wie in die Erde ent 
Güde gebracht habe.“ j ſchwunden, nur einer noch warb aus dem Didichte 
Sie fand’ auf, fah einen kurzen Augenblick in gezogen, und biefer eine ift der heute auf der An« 
ben bämmernden Morgen hinaus nnd warf fi dann | flagebanf gm dranz Hagen, 28 Jahre alt, Mühl 
erfhöpft auf’s Bett; um vor der Abreife no eine knecht von Gotzing, ein hübfcher, verftändiger Berg, 
Stunde zu ruhen. — Der Erauıngott nahm das | ler, nur Schade, daß er ftatt in der treuherzigen 
— Herz in ſeine Arme und ließ ihm liebliche, —* feiner Helmath zu reden, lieber Hochdeutfch 
xbenfriſche Bilder vorüberziehen, vie den Sturm, radebricht. 
ber es durchtobte, beſchwichtigten und es vie Gegen | Neben ihm figt ein anderer ftämmiger Mies 
wart vergelien ließen. bacher, Johann Lerch, von Hartpenning, 30 Jahre 
Die Herbftionne ſchaute lächelnd in das Fleine | alt, zur Zeit Pächter des Delftumpfes auf derjelben 
Ztmmer, fie ftieg höher und höher, doch der Traum: | Mühle, in welcher Hagen beihäftigt if. Lerch iſt 
gott wich nicht von dem Lager der ſchönen Schla, das Gegentheil von dieſem, ein gar ungenirter, 
fenden ; erft als vie eg ge läuteten‘, die widerhaariger Geſelle, dem die Atmojphäre des Ge 
Handwerker und Tagetöhrter ihr Werkzeug hinlegten, richtsſaales nach der friſchen Luft feiner Berge abr 
und vie ſorgſame Hausfrau ſchon ihre Anzehörigen ſolut nicht behagen will, Finſtern Blides fieht er 
um ven gededten Tiſch verſaumelte, floh er, — leiſe auf den Zeugen Schrettinger hinüber, denn ber Hr. 
berührte er die. Stirne des Mädchens, die Bilder ers Aſſeſſor war es ja, der ihn, nachdem er glücküch 
loſchen und gerrannen, und die Gegenwart trat wie: | der Streifpatrouille entronnen war und fih ein 
der in das Lager, ihre Reihte a die Erwadende | paar: Tage fpäter nah Miesbach Hineinwagte, als 
geltend zu machen. ⸗· Denjenigen rekognoszirte, welchem der Brigadier das 
Hulda war nit wenig überrafht, als fie beim |; Gewehr entwunden hatte. Aber der Herr Aſſeſſor 
Erwahen den heilen Sonnenſchein in ihrer Kammer | „ift gang irre”. Lerch ift unſchuldig, er weiß von 
ſah, raſch erhob fie fi, und ein Schatten des Um dieſer Geſchichte nichts und will nichts davon wiffen, 
muths flog’ über ihre bleichen Züge, als fie an’s theilnahmslos gehen an ihm die Zeugenausfagen 
Eenfter trat und an vem regen Treiben draußen ges | vorüber, nur ald Einer fih herausninmt, die Has 
wahrte, daß die Mittagsſtunde ſchon gefhlagen hatte. | berer ein Gefindel zu nennen, fann er fih, wahrs 
Ohne Zögern padte fie ihre Garderobe in den ſcheinlich weil er die entgegengefegte Anficht hat, 
Koffer, der beftaubt in einem Winfel unter dem eines ironiſchen Lächelns nicht erwehren. 
Bette ftand, warf die upentbehrliditen Toiletten— Hagen freilih ift nicht ın der glüdlichen Lage, 
egenftände in eine —IT8 legte den Brief an | feine Riptvetheiligung an dem Speftafel zu betheuern; 
—2 auf den Tiſch, blickte zum Abſchiede noch hat man ja doch alle Requiſiten eines Haberfeld— 
einmal wehmüthig durh das Zimmer und ſchritt | treiberd bei ihm gefunden. Dennoch fleht er eben— 
dann raſch hinaus, falls ganz unſchuldig da. Er hat einige Tage vor 
Gortfetzung folgt.) dem 24. März ein Briefchen erhalten, von. wem, 
weiß er nit, worin er „um Zufhauen“ eingeladen 
wurde; feine Neugierde hat ihn diefer Einlabung 
nicht widerftehen laffen, er ift Hingegangen; unters 
wege hat ihm eine Schaar Haberfeldtreiber in ihrem 
Kreis aufgenommen, fie hätten ihm eine Büchſe 
(Fortfegung.) gegeben und die Mahnung, zu ſchießen, wenn fi 
.. Da fam von der Herrenmühle herab Aſſeſſor ein Unberufener eindrängen follte. Hagen hat Alles, 
Shpröttinger von Miesbach mit einer Truppe Gen was da fommen- mochte, geduldig über ſich ergehen 
barmen. Zwiſchen den Bäumen fi hindurchwindend, laffen, denn hätte er ed nicht gethan, dann hätte 
ſchraͤg über das That gleiten, erblidten fie fehs | man ihn für einen Verräther halten Fönnen und 





Die Haberfeldtreiber vor dem Bezirkögerichte. 


— — — — — — 


wer weiß, was dann bie Haberer, die da feinen | ber Bäfte im Namen der Stadt und des Feſtausſchuſſes. 


Spaß verftehen, mit ihm angefangen ? 


Hagen erzählt alles dieſes mit der unſchuldigſten 


Miene don der Welt; er befchreibt dann au die 
Art der Ausführung des befannten Aftes der Volks⸗ 
uftiz: wie bie Vorpoften ausgeftellt wurden, wie 
ch dann ein „rundes Quarréoͤ“ bildete, wie aus 
dem Kreife heraus in bie Luft geſchoſſen wurde ıc. 
Leider hat er nicht einen einzigen von der Schaar 
erkannt, ed müfjen fremde Burſche („Schwatzer“, 
meint er) dabei geweſen fein. Freund Lerch hat fid 
wohl nicht darunter befunden, denn der hätte ſich 
ihm ja doc gewiß zu erfennen gegeben.” 
Hören wir nun die Zeugen über. ven Vorfall 
felbft: Der Gemeindevorfieher Killer von Wetters: 
dorf fagt aus, ſchon zwei Tage, bevor der Speftafel 
losging , fei zu Miesbad in jedem Wirthshaus die 
Rede davon geweien, daß in Weyarn „getrieben“ 
werden foll und daß man fich diegmal durch gar 
nichts mehr werde abhalten lafen. Man weiß, 
daß die „Haberer“ nie umfonft etwas. anfündigen. 
Das Bezirksamt Miesbach ordnete daher au for 
gleich feine Maßregeln an. Die Bauern der Um— 


gegend von Weyarn gingen auf deſſen Auftrag in | 


der Fritifchen Nacht fleißig patronillicen, keineswegs 
zum Schreden ber Haberfelbtreiber, venn man wußte, 
daß 2 Gewehre nit ſchaden würden, war ihnen 
ja doch ausbrüdlich verboten worden, ſcharf zu laden. 

Die Haberfeldtreiber waren zur angefegten 
Stunde pünftlid am Plage. Man glaubte fie wie 
der durch das Läuten verfhenden zu fönnen, durch 


aber dießmal hatten die ſchlauen Burſche vorgeforgt: 
der Meßner fand die Ölodenftränge abgeſchnitten. 
Erft dem erfinderifhen Kopfe eines Bewohners von 
Weyarn hatte man es zu verbanfen, daß dennoch 
geläutet werben fonnte. 

Die verwegene Schaar jedoch, die nun bereits 
ihre Vorpoften ausgeftellt und einen Kreis gebilvet 
hatte, fümmerte fih wenig darum; fie ließ fogar 
die Bauernpatrouille jo nahe heranfommen, daß fie 
jedes Wort des umfangreihen Sündenregifters deut 
lih hören konnte, 

(Kortfegung folgt.) 





Mannigfaltigkeiten. 


[Das Programm de3 dritten dentſchen 
Turnfeftes in Leipzig] ift im Ganzen jest feſt⸗ 
gehe und lautet: Samſtag, 1. Auguit. Während 

ganzen Tages Empfang der anfommenden Feſtgäſte 
auf den fünf Bahnhöfen. Nadmittagd 3 Uhr Ber: 
fammlung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnvereine. 
Abends 8 Uhr Feſtvorfeier im Schũtzenhauſe; Begrüßung 








) 


| 


Sonntag, 2, Aug. Früh 5 Uhr fefllihe Reveille von 
vier Mufithören. Vormittags 11 Uhr Beginn des 
„Zurntages", abgehalten von etwa 300 gewählten Abs 
georbneten der deutſchen Turnvereine. Mittags 1 Uhr 
erſte Feſttafel in der Fefthalle. Abends 6 Uhr Männers 
gefangs: Aufführung durch ‚etwa -800 Sänger. Montag, 
3. Aug. Mittags 12. Uhr, Abmarj des Feſtzuges 
nad dem Feſtplath. An diefem Feſtzug werden, außer 
etwaigen Ehrengäften und den Mitgliedern des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes, nur wirkliche Feſttheilnehmer, d, i. Mitglieder 
deutfcher Turnvereine, Theil nehmen können; trotz diefer 
Beſchränkung wird er mindeftens 12,000 Mann zäblen. 
Nachmittags von 3 Uhr am allgemeines Schauturnen, 
zerfallend in Freiübungen und Geräthübungen. Erftere 
werden von ſämmtlichen 12,000 Turnern auf ein Roms 
mando audgeführt. Für das Geräthturnen teilt ſich 
die Geſammtheit im einzelne Riegen; Turngeräthe werben 
600 auf dem Feitplage aufgejtellt fein, nämlih 200 
Rede, 200 Barren, 80 Voltigirpferde, 40 Boltigirbörte, 
80 Springgeräthicpaften. Dienftag 4. Aug. Vormittags 
9 Uhr Zug des Leipziger Turnwereins und der benady- 
arten Landturnvereine nad dem Feſtplatze. Von 10 
Uhr an befondered Schauturnen derfelben, ebenfalld in 
Freiübungen und Riegen:®eräthturnen beftehend, woran 
fih nod ein Turnen der Geübteren. (Bortumer) allein 
anfhliegen fol. Dieſes bejondere Schautumen wird 
veranftaltet Tediglich auf ausdrüdlichen Wunfc des Aus⸗ 
ſchuſſes, welder darin der verfammelten Turnerſchaft 
dad Mujfterbild eines: geordneten. Vereinsturnens vorzus 


' führen gedenkt. Mittags 1 Uhr zweite Feſttafel in der 
das fie fih 14Tage vorher hatten vertreiben laſſen; 





Feſthalle. Nachmittagd von 3 Uhr an allgemeines 
Kür: und Wett: Turnen. Mittwoch, 5. Aug Früh 
6. Uhr Ererzitium der Leipziger Turnerfeuerwehr. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr geordneter Zug nach dem Feſtplatze zu 
gemeinfamer eier der Erinnerung an die Völlerſchlacht; 
Männergejangs- Aufführung und Feitrede, gehalten durch 
Hm. D. v. Treitfchle. Nachmittags. Beſuch verſchiedener 
Punkte des Schlachtfeldes in beliebigen einzelnen Abs 
theilungen. Abends 9 Uhr Feuerwerk auf dem Feſtplatze. 





Logogryph. 


Immer in ſchöner Geſtalt und verſchieden, enthält 
es die Landſchaft, 

Stellft Du die zweite zuerft, hemmt ed dem Wagen 
die Fahrt. 





Gefchichtöfalender. 8. Juli 1415. Konflanger Bund 
ber riiben Herzoge, ber Pfalıgrafen bei Rheine und bes 
Kurfürften von Brandenburg gegen Ludwig mit bem Barte, 
Herzog in Ingolftabt. N 

8. Juli 1789. Mirabeau ſpricht in der Rationalverfamm- 
lung gegen bie Gefahr eimer batenberrfchaft, welche bereite 
buch bie Zuſammengiehung ber Here bei Baris vorbereitet wird, 


Nebalteur; Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandt’fgen Drnderei. 


Erheiterungen. 
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Die. idpyaue Fulpe. 





(Fartlegung.) | 


ER 


ylıvc 9 ga) 
Der Beſehl. 


ı brül der vor dem Buytenhoff verfammelten ge. 
ohann van Witt bejtimmte, den —S Ylnas. 
ruders zu bejfhleunigeu, verfügte eine Depu⸗ 

tation, von Bürgern *. dem ra ‚um. bie 
—— des von Tilly befehligten Reiterixupp 
zu Ten. 1 03 


& 
& 
>: 
5: 
B- 
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e 
früher zu erfahren, was dort vorgehen würde, 
Dieſer Fremde war ein Jängling im Alter von 
kaum ziweis bis Dreiundgwanzig Jahre, anſcheinend 
ohne, Zebemdigfeit.. Er ‚veibarg fein bleiches 
Gefit unter einem feinen Taſchentuche von frieſiſcher 
Leinwand, imit. dem er ohne Yufhoren feine von | 
Schweiß genaͤßte Stirn zu trocknen oder. feine bren- 
nenden: Rippen. zu: Fühlen bemüht. war. | 
it einem Blicke, feft wie der eines Raubpogels, | 
einer langen Adlerngſe, einem feingefgnittenen, ger | 
raben, geoͤffneten, oder vielmehr wie. die Lefzen einen | 
Wunde gejpaltenen Munde, hätte dieſet Menſch 
dem Phyfiognomifer, Lavater, wenn derſelbe damals 
Ihon gelebt Hätte, einen Gegenſtand phyſiologiſcher 
Studien dargeboten, die Anfangs nicht zu jeinem; | 
Vortheile ausgefallen wären. Auch war jenes fahle 
ae ak jener ſchmaͤchtige und leivende Koͤr⸗ 
per, jener * Gang, welche dem brüllenden 
Vollshaufen vom unbe nad engfeac folalen.. 
der Typus und das Bild eins. argwöhnifchen Mews 
Igen, der von Niemand, etwas. Gutes erwartet, 
Uebrigens war der ‚junge Sremde- einach ‚neFleinek, 
und,, wie, es ſchien, unbewaffugt;, fein. Yan. war 
A — aber, nervig; feine. bürre,. aber, weiße, feine 
ariſtolratiſche Hand lehnte. fig nicht auf den Arm, 








ſchien, vnd fih mehr an der Brüftung ſeſchaeln, ala 


uni mutter ul 
ſondern auf die Schulter’ eines Ofſiare weicher, 
die Hand am Degengefäße, bis * —— 
da fi. fein Gefährte in Bemegung fehee und ihn 
mit, ſich 309, alle Szenen am Buntenboff zit einem 
leicht exllaͤrlichen Intereſſe banbarktet hattet sms] 
Auf dem, Beagftuart+ Biape angelangt, .g0g der! 
junge Mann: mit dem bleichen Geſiht Det Andern 
unter den Schutz eined geöffneten Fenftewlahend, ung“ 
heftete Die Augen auf: den Balkon. des Gtabthaufes. 

Auf das entſetzliche Geſchrei des Bolfes that” 
ſich die zu dem Balfon führende Thai auf md. ein 
Mann erfgien, um bie Menge anguseben. 1: aim 


‚uber jerfcheint da auf dem Balkon 9 der 
junge Mann den Offizier, indem eu biefe mit dem; 
Auge auf den Redner deutete, melder_ fehr erregt 


sit 


auf diefelbe lehnte. net 13 ns 
mE iſt/ der Deputirte Bomelt "= entgegnett ber 


er, | 
as ift. diefer Deputiete Bomelt für ein Mann? 
Kenuen Sie ihn?” 
Es ift, wie ih glaube, ein braver Mann, : 
gnädigen Her.“ Te 
‚ Der junge Mann ließ fi bei dieſer Antwort 
einen Ausruf jo großen Unbehagens, fo. ftarfen 
Mipvergnügens entſchlüpfen, »ap: der. Offizier hin⸗ 
zufügte ; Y j 
„Ran jagt 


⁊ 


n jagt es wenigſtens, gnädiger Herr: Was: 
mid betrifft, jo kann ih Nichis verfiderni,. da. ich 
den Deren Bowelt nicht perföntich. fenme." 17 

„Ein braver Mann!“ wiederholte Der, welchen 
Jener gnädiger Herr genauns,.hatie;, „Meinen Sie. 
damit einen, rechtſchaffenen over. einen. beherzien 
Marin?“ 

„Ach, gnaͤdiger Herr, ich wage es nicht, dieſe 
Unterſcheidung in Betreff eines Mannes feſtzuſtellen, 
den ic, wie ih Ew. Hoheit wieberbole, nur von 
Geſicht kenne.“ P 

„Wohlan, jo wollen wir abwarten,“ murmelte 
ber junge Mann. ul 

Der Offigier verneigte ſich zum Zeichen der Zu⸗ 
ſtimmung und ſchwieg. 

Wenn dieſen Bowelt ein. beherger Mans ikı‘lis 
uhr Jener fort, „jo wird er die Wuthenden mikı; 
hrex Forderung abmeilen! — Und bie: namige 


re: 
er 


feiner Hand) welche bei dieſen Worten 


San 
Aulter feines Gefährten ſchlug, verrierh 


auf die 


feine glühende, unter feiner eifigen und düſteren— 
Bürgers Dep] O 


Miene fo ſchlecht verſteckte Ungeduld. 

Man — Führer "ber 
tation den Mann auf dem Balfon fragte, wo fi 
feine Gollegen befänven. 


AR. \\-.\ daß ih in dieſem Augenblide mit dem 
van Asperen allein bin, und daher feinen 
eſchluß fafjen kann.“ 
„Den Befehl Den Befehl!“ ſchrieen mehrere 
tauſend Stimmen. J J 
„Here. Bowelt wollte ſprechen; aber man vers 
ſtand feines ſeiner Worte, und fah bloß, wie ſich 
feine Arme, in vielfachen und verzweifelten Geſten 
bewegten. Als er jedoch einſah, daß er ſich nicht 
verſtaͤndlich machen konnte, rief er den Herrn van 
Asperen herbei. X 
Herr van Asperem erſchlen ebenfalls anf dem 
Balkon, wo er mit no heftigerem Geſchrei, ale | 
das war, womit Herr Bowelt vor- zehn Minuten | 
empfangen worden,” begrüßt ward, » Er unternahm“ 
gleichfalis den ſchwierigen Berſuch die Menge an⸗ 
zuredenz aber dieſe Menge z0g es vor, von der 
Wache ver Staaten den Eintritt in das Stadthaus 
zu erzwingen, Die Herten Bowelt und van Asperen | 
verliegen den Balfon. A di 
„Kommen Sie,* fagte ver junge Mann Falt, | 
während das Volk durch das Hauptportal des Stadt“ 
aufes eindrang; „ed Scheint, ald ob die Berathun 
m Innern ftattfinden werde. Kommen Sie, Oberft,"| 
und laffen Sie ung dieſelbe belaufen.“ 
„Önädiger Herr, nehmen Sie id in Agtl" 
’ „Und warum 2* * 
„Es genügt, daß Ew. Hoheit nur von einem 
Einzigen erfannt? werden "—“ TE 5 
„Um als Anftifter alles Deffen angeflagt jur | 
werden ;: Du: haft recht!" verfegte ver junge Mann, | 
deſſen Wangen - einen! Augendlid- das Berauern 
zöthete, daß. er ſich ſo ſtürmiſch in ſeinem Verlangen 
gezeigt’ Hatte. „Ja, Du haft Recht; Bleiben wir | 
bier. Bon’ hier and werden wir die Leute mit oder - 
ohne Genehmigung zurüdfehren fehen, und daraus 
fließen, ob Herr Bowelt bloß ein braver, ober 
auch. sein muthlger Mann ifty was ich zu willen 
wunſche.“ . 
1, Aber,” werfetzte der Offiſiſer, „Em. Hoheit 
werden doch nicht einen Augenbli glauben, daß die 
Deputirten den Reitern Tiüy's den Befehl, ſich zu 
entfernen, ertheilen fönnten ?“ Lo 
Warum nicht ?* fragte der junge Mann. 
„Weil, wenn fie den Abmarſch befehlen, dieß 
einfach vie Herren Cornelius und Johann van Witt 
zuim Tode werurtheilen heißt.“ © 114 . .di 
90 „Wir werden ſehen,“ eritgegriete die Hoheit kalt. 











Herren,” verfiherte Herr Bowelt, „AB Innf; 


Hd 650 Er, ri j ae, * 


Bott allein kann wiſſen, was in den Herzen der 


Menſchen vorgeht.“ 
- Der Offizier betrachtete verftohlen das gleichgültige 


Geſicht ‚feines Gefährten, und erbleichtz. Diefer 
ffizlet war zu gleicher Zeit. dihlbraber und ein 
muthiger Mann. 
(Fortfegung folgt.) 
Goal — 
Yugendliebe. 
(Fortiegung.) 


Drittes Aapitel. 


Auch Julius hatte jene Naht, in der feine Ger 
liebte fo bitter gefränft und “zu dem verzweifelten 
Entſchluß gettieben wurde, durchwacht. Nicht im 
Kreife froher Zechgenoſſen, noch im Geſpräch mit 
einem theilhehmenden Frennde, ſondern in heißer 
Sehnſucht nach der, bei der al fein Denfen weilte, 
ir deren’ Atmen allein er fein ganzes Lebensglüd 
finden zu fönnen wähnt. Düjtere, ängftigenve 
Traumbifder jogen im leifen Halbſchlummer feiner, 
Seele vorbei, und das ünrahige, ftürmifch pochende 
Herz zählte jeden Glockenſchlag, horchte auf das 
Picken der Taſchenuhr, vie neben dem Bette auf dem’ 
Nachttiſche lag, und fenfzte ungebulvig dem Morgen 
entgegen. 

Endlich brach der Tag an, und ermübdeter, denn 
am Fage vorher, erhob Julius fih, um bis jur 
Frühſtückoſtunde in feinem Zimmer auf und ab au 
wandeln und die Schritte zu überlegen, die er zur 
nächſt thun wollte Er war feft entſchloſſen, die 
twiedergefundene Geliebte nicht zum zweiten Male 
entwiſchen zu laſſen; — ihre Skrupel hoffte er 
durd Worte ver Liebe und Vernunft zn bejeitigen, 
ihren Befürätungen wollte er Männlichkeit und die 
Berheuetnug, daß er ihretwegen Alles opfern und 
nie von ihr laffen wit de, entgegenftellen. Er war 
weit entfernt, ſich Illufionen hinzugeben und die 
Hoffnung ‘zu hegen, der Vater werde mit offenen 
Armen die Schwiegertochter empfangen und ihres 
guten, edlen Herzens wegen Armuth und objfure 
Herkunft überjehen, im Gegentheil wußte er, daß 
ed ihm harte Kämpfe often würde, den ftrengen, 
an den Vorurtheilen feines Standes pedantiſch häns 


| genden Mann zur Einwilligung in eine ſolche Mess 


alliance zu bewegen; aber jelbft wenn ihm auch dieß 
nicht gelang, wenn wider Ermarten das Herz des 
Vaters ſich nicht erweichen ließ, weder durch Bitten, 
noch dur Bernumftgründe, wollte er darum doch nicht 
fett Wort brechen, nicht jein Lebendglüd- und das 


— — — — 


4 
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det Geliebten dem falten’ Egoismus opfern, ſondern 


auch gegen deſſen Willen ; ja wenn es nit zu 


ändern war, mit beffen Fluch beladen, das Mädchen 
an: den Altar führen und mit ihr vereint ſich eine 
nene Heimath gründen, ſei es nun dieſſeits oder jen- 


Aber ſo weit war er ja. noch nicht, und „Hort 
mit den. büfteren Gedanken!“ rief er, über feine‘ 
eigenen Befürchtungen laͤchelnd, als tie: Glocke acht 
ſchlug/ und die’ freundliche Wirthin das Frühſtück 
hereinbtachte. J 


Um neun Uhr ſollte et fib bei dem · Gerichts⸗ 


präfiventen, in deſſen Bureau er künftig arbeitete, 
melden ; war dieß geſchehen, wollte er ſich unverzuͤg⸗ 
lich in die Wohnung ſeines Freundes begeben, dort 


ſenns des Oceans. Er vetrtraute darauf, daß der 
Himmel einen ſolchen Fluch nicht hören, ihn viel⸗ 
mehr zurückſchleudern würde auf das Haupt des” 
Herslofen, dem das Glück des. Sohnes nichts galt. 


mit Hulda eine ‘für ewig bindende Verlobung in's 


Reine dringen, dann ſofort an feinen Vater ſchrei⸗ 


beit und den Reſt des Tages in den Armen der Ger | 


liebten verträumen. 1: mine bi 
Punkt neun Uhr fand er im Votzimmer zum! 


Kabinet des Präfiventen und harrte ungeduldig der 
Rüdfehr des Dieners, der hineingegangen war, ihn⸗ 
anztimelden. u ) u t L non 


Er kannte feinen Vorgeſetzten weder perſönlich 
noch von Anſehen, doch das Gerücht, welches auch 
das Ohr des Aſſeſſors erreicht hatte, ſchilderte ihn 
als einen unerbittlich ſtrengen, daneben aber auch 
leutſeligen und gutherzigen Mann, der von ſeinen 
Untergebenen nit nur Püuͤnktlichkeit und ſtrenge 
Pflichterfüllung im Amte, ſondern auch einen ſoliden 
makelloſen Lebenswandel verlange und ohne Gnade 
und Schonung gegen den verfahre, der in irgend 
einer Beziehung nur das geringite Aegerniß gebe, 
Aeltere Freunde, die den Präſidenten genauer 
fannten, hatten dem jungen Mamte gerathen, offen 


„Wer find wir? Was wollen wir?" fragtebder 
fleine, ‚dürre Herr endlich, während er ven Brief, 
den der Aſſeſſor unterdeſſen aus ver Bruſttafche 
ſeines Rockes gezogen hatte, in Empfang nahm. — 
„Aſſeſſor Julius von. Sternau!“ fuhr er, den 
Namen ſcharf betonend, fott, — „an das hieſige 
Gericht verfegt, und meiner ſpeſiellen Fürſorge em⸗ 
pfohlen. — Sind Sie der Sohn des Geheimen Res 


gierungsrathe von Sternau ?* 5 © 
ı 1,30 Befehl, Ercellen; 1”. erwiderte der Aſſeſſor, 
der bei der ſcharfen, herben Redeweiſe ſeines Bor 
gefegten feinen: ganzen Much schwinden fühlte, - 
'ı „Laffen Sie die Ercellen; aus dem Spiele,” 
' verfepte der Geſtrenge rauh, „für meine Untergebe⸗ 
nen bin ich nur der Praͤſtdent, — verftanden ?“ 
Er warf bei dem legten Worten seinen faſt zor⸗ 
nigen  Seitenblid auf den jungen Mann, der bes 
troffen die Augen niederſchlug, uud fegte ſich dann 
an feinem’ Arbeitstiſch. „Thut mir leid um Ihren 
Bater,“ fuhr en gelaflen fort, „ſaͤhe es gerne, daß 
er Freunde an feinem Sohne erlebte, doch iſt hiezu 
wenig oder feine Ausficht vorhanden. - ::— 5,7 
Purpurröthe überguß das Anılig des Aſſeſſors 
„Meine: Zeugniffe können nicht beſſer fein,“ warf 
er ſchuͤchtern ein, „ſomit —t u ni. wu mu 
iſt das ein Beweis, daß man -anf Zeugniffe 
nichts geben kann,“ unterbrach ihn der Präſident 
ſcharf. „Haben Sie geglaubt, daß. ich mich durch 





Sie beftechen laſſe, fo-täufchten Sie ſich, ih traue 


und ohne Scheu bei der erſten Begegnung: dem Vor⸗ 


gefepten Rede zu ftehen, Heingen gebe viel anf den 
erften Eindruck und bilde ſich in den meiſten Fallen 
nad dieſem ſchon ein Urtheil über ben Untergebe— 


die 


nen, an welchem er dann, falle es nungünftig oder | 


ungfnftig aus, ſtets hartnaͤckig feſthalte. 

Dieſes Rathes entſann Julius ſich in dem Aus 

enblicke, als er vor der Thür des Kabinets ſtand, 
n welchem er von Zeit zu Zeit den trocknen, far: 
fen Huften des DVorgefegten vernahm, und er bes 
ſchloß, ſich ganz nad demſelben zu richten und⸗ dem 
Geftrengen feine Antwort’ ſchuldig Yu bleiben. —“ 
Die ‚Zhlre ward geöffnet, der Diener erfuchte ven 
jungen Mann, einzutreten und Jullus jah ih nun 
—— WVortgeſetzten gegenüber, ‚der ‚ven Eintretenden 
eine 
mit ſtechenden Btiden, in 
Ronie lag, mufterte, 


geraume Weile vom Scheitel. bis zur Fußſohle 
‚denen eine leife, haͤmiſche 


nur meinen eigenen Augen und Ohren, und lehtere 
haben über Ihren Lebenswandel Aufſchluß erhalten, 
der mit biefen Zeugniffen leider nicht übereinftimmt, 
— Ich fage „leider“, weil ich Sie für einen auf- 
gewectten Kopf halte und mir, als ich die Nachricht 
Ihrer Verſetzung hierher erhielt, ‘viel von Ihrem 
Talent verfprad.“ 
Julius war wie aus den Wolken gefallen, er 
forinfe nicht anders annehmen, als dag man ihn 
[handlich verleumdet hatte, und um fich hierüber 
Gewißheit zu verfhaffen, itellte er an. den Vorgeſetz⸗ 
ten, ‚der gleichgültig in feinen: Papieren blätterte, 
Frage, wer es gewagt habe, ihn anzuſchwärzen. 
Er verlange, vem Berleumder gegenüber geftellt zu 


' werben, um den Beweis liefern zu können, daß an 
der Ausſage deſſelben kein wahres Wort ſei. 


(Gortſetzung Folgt.) 


Die Schwaben in Bien. . 


J all ad Wien, 4; Juli. 
Unerwartet, -gang-unerwartet figen wir wieder 


in „deutſchen Feſten“ tief drin. „Dreher“, „Sperl“, 


— 652; — 


„Rene, Welt“ prunken mit deutſchen Kalarden; hie 
gumnerſe, hie Banlet; deutſche Männer, deutſche 
gkeit/ deutſche Freiheit, dentſches Lied, und alles 
Dieß den. Würt gern zu Ehren, ‚die 300 Mann 
Barf (einige Frauen natürlich; mit zu den deutſchen 
Männern gererhnet) am Donnerftagim„Canalgrande* 
unter den. Weißghrbeun gelandet ſind. Es war eis 
was Merhwürbiges um diefe feierliche Einfahrt der 
Schwaben. Ich erinnere mich nicht, daß ein Lehr 
riges von der Ankunft der 300 Gaͤſte aus Württem⸗ 
berg, die den Herren Neumaner, ung Mihalovics 
mittelft „VBergnügungszug“ nad Wien. gefolgt war 
ren, geſprochen ober geisprieben wurde. Bangen ja 
die Bergmägungszüge an, Einem den Kopf zu ver⸗ 
drehen! Man. weiß-nicht mehr, wer zum Vergnügen 
von ums geht oder zu und kommt. And die „ſcharfe 
Sadung?, Die, ber Sinitgarter Vergnugungs zug hatte, 
Bat: ed. nicht: getham — dreihundert Menjchen auf 
einmal, aud wenn fie. eigens fommen, um ſich bei 
und und mit uns u: vergnügen , imponiren 
und. noch lange nicht. Und doch waren Die hei 
ben Donau Ufer von. Wirn bis Nußdoxf und: 
von. da bis Greifenflein fo mit Menſchen bejäet; an 
Donnerſtag Nachmittag, daß ſich die älteſten 


— eines ſoichen Schaufpield gar. nicht: zu ent⸗ 


finnen.wifien. Und. es war doch nichte arrangirt, 
6% ‚waren feine Parolen zum Siceinftellen aus— 
gegeben worden, man hörte nur, daß zwei beſchei⸗ 
bene Fahrzeuge, das eins vom, Gemerbenerein, das 
audere vonPrivaten, wit Wienern ausgerüftet wur 
ben, um ben Gäften aus. dem Schwabenlande ent 
gegen: zu fahren. 

Das war Alles und die Wenigiten, die an dieſer 
Vachricht nachhaltiges Intereſſe nahmen, dachten an 
ein, jo. großartiges Schaufpiel, wie es ſich ihren 


Augen, die Donauftrede bis Greifenftein entlang, 


dann darbot. Die Schwaben find einmal auds 
gegeichnet augeſchrieben bei und ‚und als, ob, ein deut⸗ 
ſches Natienaltowits, nad; Muſter des polnischen 
(wie wir eines; gottlob nicht nöthig haben), bei 
und: bie Rofung ausgegeben hätte, „die Schwaben, 
empfangen!” fo. liefen die Wiener hinaus bis. nad 
Nußborf und ftellten fih anf, Kopf an Kopf, inbend, 
hurrabfshreiend, tücherſchwenkend, die. ankammenden 
Gäfte mit ihren Hexzlichkeit in einen förmlichen 
Rauſch verjegend. War ja das Gedränge an den 
beiden Ufern fo groß, daß die Heinen Boote, bie 
auf und abfuhren, einige Male Leute, die zu einem 
Fußbade im Kanal rein gedrängt worden, aus bem 
Mailer heraus zu fangen hatten. „Es ifcht wirklich 
rührend,” hatımiz eim Stulatler“ gejagt und es 
war’s au; den guten Leuten, die das gar nicht 
zu erwarten wagten, flanben die Thränen groß in 
den Augen, „An das Willkomme werde wir denke, 


 Bebattens: @ußav- Berlag der 9. Wallandtfgen Druderei,, 








jo. lang: e warm's Meberle:in ung iſcht,“ bat mid, 
derſelbe Stuttgarter Gaft ein. anderes Mal vom. 
ſichert. Und. was wollen. wir 3 ‚als im 8 
Angedenfen. bei den deutſchen Brüdern fein? Die 
Wiener fünnen ſich freuen, wie fie es in Kran 
haben. werben, wenn fie. Herr Neumayer wieder eins, 
mal hinführt, die „Stufatter“ haben ine heilig. 
vorgengmmen, unſere Gefunden noch ganz anders 
behandeln zu wollen, als fie vor Jahren unfere 
Verwundeton behandelt. haben. Unterdeſſen fahren 
win fort, fie hier weiter: zu vergnügen, 

Des Tages fehen ſich die Gaͤſte wis den ya 
rothen Seidenfhleifen auf: dem Rode unfere „Me 
würbdigfeiten” an, am Abend reden und trinfen ſie 
dann, gemeinſchaftlich mit gleihgefinnten Wignprn, 
die es zu: gleichen Rundgebungen (des Durſtes und: des 
Patriotismus) drängt,anf das deuiſche Wohl. Solches 
war amfireitag bei „Dreher“ der Hall, wohin der Ger: 
werbeverein die Gäfte zu: einem „Beipredhungsabend” 
geladen hatte, „Beſprechungsabend“ wird. ed geſchrie⸗ 
ben, Kommers wird es gelefen. Und es war ein 
richtiger Kommers, nur wurde ſtatt bed Salaman⸗ 
ders — deutſche Politik „gerieben. „Beſprochen“ 
wurde das Dreher!ſche Bier und die „Frankfurtear“⸗ 
Vorlagen, geſprochen mu:de auf öffentlicher Tribune: 
von Deutjhland mit Defterreih und Oeſterreich mit. 
Deutſchland, und es kam zu förmlichen Liebeserflä- 
rungen der Wiener und Württemberger; 


Schluh folgt.) 





Mannigfaltigkeiten. 


ISchil lex ſt iftung. ) Endlich iſt die Ange 
legenheit der „deutſchen Rationallotterie“ geordnet. 
Am 29. Juni iſt in Weimar zwiſchen den. Bertretern 
des. Dresdener Lotterie» Komite's (Oberbürger⸗ 
meifter Pfortenhauer, Bürpermeifteer Hertel und 
Dr. ler. Ziegler). und. dem, Verwaltungsrathe der; 
deutſchen Schillerſtiftung ein definitives Abkommen 
über bie Lotterieerträgniffe vereinbart und unter 
zeichnet worden 





Geſchichtskalender 9. Juli 1559, wird Morig, Herʒeg 
und Churfürſt zu Sachſen, in: ber Schlacht bei Sieverahanjen, 
töbtlih verwundet, 

9, Juli 1661. Friedrich Ludwig, Pfalzgraf von Zweibrüden- 
Landebetg, tritt, nah umbeerbtem Ableben jeines Bettere unb 
Schwagers Pfalzgrafen Friedtich von Broeibrüden · Belbenz 
bie Regierung in Zweibräden- an. 

ö— — 


.  ‚&rheiterungen. 





Webletriſfiſches Weiblatt zur Afhaffensurger Beitung 





Ingendliche. 


— — 


(Bortfehung) 


Der Präfident fah anfcheinend überrafct auf. 
-  „Berleumder?* erwiderte er, den durchbohrenden 
Blick prüfend anf das zornrothe Antlig des jungen 
Mannes richtend, wünſchen Sie dem, von welchem 


| ’ —1 ’ 


ich jene Rachtichten Über Eie erhielt, gegenüber ges | 


ſtellt zu werben, fo treten Sie nur vor den Spiegel, 
er wird Ihnen das Bild defjelben zurüdftrahlen. — 
Sie feinen in der Kunſt, ſich In einen trügerifchen 
Schein zu hüllen, wohl bewandert zu fein,” fuhr er, 
ohne die Beftürgung des jungen Mannes zu beady 
ten, fort, „wie wollen fehen, wie weit&ie es darin 
gebracht haben, Geftern Abend war im golbnen 
Stern ein großes Abendeſſen, es ‘ging recht lebhaft 
und luftig dabei zu, auh Damen waren anmwefend, 
verftehen Sie wohl, Damen. Ih gehörte nicht zu 
der Bande, fondern ſaß in einer Ede des Saale 
und würbe mich vielleicht ſchon zu Beginn der Föte 
auf den Heiimmeg begeben haben, wenn nicht bie 
Unterhaltung ander Tafel plöglih au für mich 
v' intereffant geworden wäre, daß ich zu bleiben 
eſchloß um meine Erfahrungen in Bezug auf Her: 
zen und Eharaftere dur einige interefjante Studien 
zu bereihern. Es ging, mie gefagt, recht lebhaft 
zu, der Seht floß nachher in Strömen, und- fchließ- 


lich endete das Abendeſſen in eine Drgie vom rein- | 


ſten Waſſer. Ich hatte das erivartet, den die Tas 
felnven waren Schauſpieler. -- 1. 
Julius juckte unwillkürlich zufäimmen. 

- „As man im beften Zuge war, kam plötzlich — 
anf welche Weiſe, ift mir noch jetzt ein Räthfel, — 
ein Billet zum Vorſchein, welches bis dahin in ber 
Taſche einer Schanfpielerin geſteckt hatte und zu 
allgemeinem Gaudium zum Beſten "gegeben wurde. 
— BWünfden Sie den Inhalt’deffelben zu wiſfen? 
Mein Gedäachtniß hat zwar. etwas nachgelaſſen, ins 
deß hoffe ich doch, die Worte noch zuſammenzubrin⸗ 
gen, — warten Sie einmal, ja — fo: Mein für 
Bed, — theures Lieb!’ + Morgen Vormittag —“ 

„Halten Sie ein!*. fiel Julius,’ ver ‘wie auf 
glũhenden Kohlen ftand, dem Bräfidenten in's Wort, 


— — — re — —- 


Freitag, 10. Juli 
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; tiber deſſen Züge ein hoͤhniſches Lächeln glitt, „id 
weiß genng, Sie aber urtheilen vorſchnell; wenn 
| Sie Alles wüßten, wenn Sie ein Blid im mein 
Hetrz, in meine Vergangenheit werfen fönnten, würs 
ven Eie mid nit verbammen und —* 
| „Redensarten I" unterbrach ihn der alte Herr 
| fireng, „geben Sie fih Feine Mühe, bei mir. find 
ſolche nit angebradt. "Einem talentvollen, jungen 
Manne von Ihrem Range und in Ihrem Alter ift 
es um fo weniger zu verzeihen, daß er eine Liaiſon 
| mit einer Schaufpielerin, Sunftreiterin uber einem 
| ähnlihen Frauenzimmer anfnüpft, wenn er das Ziel 
' feiner Laufbahn noch nicht erreicht hat und fo mit 


ſelbſt thörichter Weile fein Lebensglück verſcherzt, dem 


| Staate einen guten Beamten umd den eritanten El 
tern eine Stuͤhe entjieht. — Sie wiſſen nuti, wie 
ich über Sie denke, und damit hat diefe Audienz ein 
Ende. Verſehen Sie Ihren Boften, wie es Ihnen 
gefällt, ich werde keine Notiz weiter von Ihnen neh—⸗ 
men, es fei denn, daß Sie mir eklatante Beweife 
liefern, aus denen ich die lebergengung ziehen fann, 
''daß Sie atıf ven Weg der Vernunft und Solivität 
| zurüdgefehrt find, — Adien.“ | Hehe, 
Aulius flürmte hinaus. Tauſend verworrene 
Gedanken jagten in ſeinen Kopfe herum, und es 
waͤhrte lange, ehe er einen berfelben erhaſchen und 
feſthalten konnte Die Nachricht, daß Hulda an einer 
Orgie Theil genommen, bei derſelben ſein Billet ber 
' Deffentlicpfeit preisgegeben und vielleicht über ihn 
und feine reine, treue Liebe gefpottet hatte, erſchüt— 
‚ terte ihm mehr, al& der unfreundliche, zurückſtoßende 
Empfang des :ftrengen Vorgeſetzten, obſchon diefer 
für feine Zukunft 'von nicht zu berechnender Trag- 
weite war. Ohne fih lange zu bevenfen, eilte er 
auf den Gafthof zum goldnen Stern gu, um ſich dort 
Gewißheit über jene- Nachricht zu verfhaffen: einer 
der Kellner mußte doch zur Bedienung zugegen ge 
-wefen fein, und wiefer follte ihm reinen Wein eins 
ſchenken. Denn obgleih ver Präfivent in’ einem 
„zone gefproden hatte, ver faft keirien Zweifel an 
der Richtigfeit feiner Behauptung aufkommen lieh, 
konnte Julius doch noch immer nicht glauben, daß 
Hulda felbſt das Billet veröffentlicht oder Ihre Ges 
nehmigung dazu ‚gegeben: Hatte. : e ſchwere Laſt 
fiel ihm vom zen, als der Oberkellnet des Gaſt⸗ 
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hofes, der der Orgie won Anfang bis zum Schiuffe 


beigewohnt hatte, ihm den Thatbeitand berichtete, 


und in hellen Flammen loderte der Zorn in ihm auf. 
„Das foll er mir büßen, der Schurtett— me + 


melte er, als der Oberfellner jhwieg, „id _ werde 

biejen Srefpkter Kunmer: fehtem, reg Ina Ei 

ungeitraft die Herzendgeheimniffe einer Dame ffent- 

Tich aufdeckt. — Wo treffe ih diefen Menjchen ?“ 

agte er, während er den Hut aufjeßte and einıt 
ck auf die Uhr warf. 


„Es ift eben zehn vorbei”, erwiderte der Kellner. 


„um elf Uhr beginnt die Probe, wenn Sie ſich bei | 


eiten, finden Sie ihm noch in feiner Wohnung, in 
ber Grabengaffe.“ 
Julius dankte und eilte ver bezeichneten Gaſſe zu. 

Der Intrigant war eben aufgeftanden, ald ber 
Aſſeſſor eintrat. Der erſte Dlid, ven er anf das 
erdfahle Antlig des Eintretenden warf, ließ ſofort 
die Ahnung in ihm aufpämmern, daß der Schreiber 
fener Zeilen, durch deren Beröffentlihung er bie 
Schauſpielerin jo tödtlich beleidigt haste, ihm gegenüber 
ſtehe und nun Rechenſchaft von ihm fordern werde. 
Er war nicht feig, dennoch fonnte er fi eines 
kijen Schauders wicht erwehren, ald er in die zorn⸗ 
funfelnden Augen des jungen Mannes blidte, der 
mit geballter Rechter vor ihn hingetreten war und 
ihn veraͤchtlich anfchaute. — Raſch gefüßt, ergriff er 
einen Stuhl, ftellte denfelben jeinem Gafte hin, bat 
durch eine Handbewegung Platz zu nehmen und fegte 
fih dann ſelbſt an den Tiſch, anf welchem das bes 
zeit erfaltete Fruͤhſtuck feiner wartete. 

„Was verjhafft mic die Ehre?" hob er ge 
meidig an. „Sie werden entſchuldigen, in meinem 
Immer fieht ed etwas bunt aud, indeß bei und 

Schauſpielern ift das einmal nit anvers.“ 

Julius vrüdte gewalsfam den Zorn zurüd, der 
in. feinem Hergen tobte. „Raffen wir die Komplis 
mente,” verfetzie er gelaſſen „Ib habe ernſte Worte 
mit Ihnen zu reden. 

„So muß ih 
ber vorzufprechen, jeht habe ich feine. Zeit,” fiel der 
Schaufpieler ihm haſtig in's Wort, „vielleicht fin« 
det fi im Kaufe des Tages Gelegenheit dam, oder 
heute Abend nad der Vorſtellung; — nicht wahr, 
Sie erzeigen mir den Gefallen? Wir Scpaufpieler 
finv gie Menſchen, um elf Uhr habe ich ‘Probe, 
nad Tiſch jweite Probe, nach der Probe Borftellung, 
* bleibt und nut die Nacht, Privatangelegen⸗ 

eiten wichtiger Natur, welche Zeit erfordern, zu 
ordnen.“ 

Julius wandte ſich um, verſchloß die Thuͤre und 
ſteckte den Schluͤfſel in ſeine Taſche 

„Probe oder nicht, mein Here,” erwiderte er, 
„mir ift das gleigültig, bevor Sie mir nit Re 
geſtanden haben, verlaſſen Sie dieſes Zimmer wicht.“ 

KMÆummer hatte ſich erſchreckt erhoben und wich 


— einigg 


Sie bitten, ein andres Mal wie | 


— 


vor dem naͤhertretenden 


Tor, in deſſen ein unbeimliches Feuer 


—— 

loderte, zurüd. 
Da Sie mich noch nicht um meinen Namen 
befragt haben, ſo muß ich mich wohl ſelbſt vorſtel⸗ 
len,“ fie Be Letzxio oh, Sr feine Rechte 
| ram aft die Lehne eines umfklammerte. 
| „Ib heiße Julius von Sternau und bin der Schrei— 
ber jrues Dilletd an Fräulein Secuann, welches 
‚ Sie fo unverrhämt waren, im Wirthöhaufe und 
‚ awar im Beijein derjenigen, an welde es gerichtet 
war, vor ber gamen Geſellſchaft, der Sie angehör 
ren, zu veröffentlihen. — Antworten Sie, wer gab 
Ihnen zu folder ſchurkiſchen Handlung das Recht ? 
' Wer erlaubte Ihnen, das Bilet aus der Taſche fei⸗ 
ner Eigenthümerin zu fehlen, feinen Inhalt zu les 
jen und der Deffeutlipfeit Preis zu geben? — Ant 
wort will ih — hören Sie? Oder wollen Sie mid 
etwa nöthigen, vorher den Reit Ihres Ehrgefühls 
dur eine Ohrfeige in Wallung zu bringen?” 

Kummer hatte, während der junge Mann jeme 
Worte langjam, ſcharf betonend ſprach, feine Geiftes- 
gegenwart wieder gefunden. 

(Gortſetzung folgt.) 








Die Schwaben in Wien. 


Heiterer kann man ſich die Unterhaltung gar 
nit denben, als fie and der Birke Libe 
zweier „Semüthlicpkeiten”, wie die der Wiener und 
der Schwaben find, hervorging. Berthold Auerbach's 
Dorffiguren, mir Abſtreifung alles realiſtiſch Unge⸗ 
hörigen natürlih, wurden bei „Dreher“ ‚mit einem 
Mal lebendig unter und; mauchmal tief in ſchwä— 
biſchen Gruppen verienft, iſt es Einem, als wäre 
| man im Schwarzwald und gar nicht auf der „Land⸗ 
ſtraße“. Sehen Sie nur das behübine Männden 
da, Das zu einem netten Bäuchlein gefommen (auf 
Das es zuweilen im Redeeifer zu pochen beliebt), 
mit den guten Augen in dem runden, breiten, vollen 
Geſicht drin, Das kurze Pieiihen im Munde — das 
ift ja der „Wadeleswirth“, wie er leibt und Lebt. 
„Jicht“ Der auch einmal nah Wien gekommen! 
Ra, da freut und, Und wie er „luſchtig“ if, „luſch⸗ 
tiger” nor als unſer Beduann im Hofburgtheater, 
ver ihn jo vortrefflich ſpielt. „Schwaͤbele, Schwaͤ⸗ 
bele,“ ſagt ein auf ihn qukommender Wiener, der 
ihm fon öfter zugetrunfen: „Warum habt Ihr 
\ nicht die deutſchen Karben im Enopfloch anftatt den 
| pwäbiihen a?“ Mad. Dabei: zeigte er auf ‚bie 


| (Sıhtuß.) 
| 
| 
| 
| 
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ſchwarzrothe Schleife, Die der Wadeleswirth“ auf | 
dem Rode hat. „Iſcht ja deutfche Farb’, Brüderle“, 


füge der Wadeleswirth Hierauf, „ſchwarz-rothe“ — |: 
ano 
Brünerle, dag iſcht in |; 


Ba, wol denn das Gola fragte: unſer 
Wio⸗ner weiten. — „8 a, N 
ver Zafıhen,* meint der Wadeteswirth und] Dabei 
lacht er fo hell und fo gutmäthig auf und bad 
SBrüderleꝰ, der Wiener, mit ihm. Und ver „Herr 
Warren ; wie ibm Auerbach zeichnet, iſt and da, 
ein toleranter, ſchlichter, die Religion des Herzens 
lehrender, humaner, freiſinniger Mann. Er beſteigt 
fo eben vie Tribune, der Erſte von den Rednern, 
und buingt ein Hoch dem‘ „verfaffungsireuen Kaifer 
von: Defterreih: und den verfallungsliebendew Wie⸗ 
nern“. In feinen ſchlichten Werſe jagt er, nachdem 
er dieſes Hoch ausbringt, wörtlich weiter. „Uud 
damit Sie wiſſen, wer ich bin, ich bin ein fatholis 
ſcher Pfarrer aus: Schwaben!” Ed muß ein ge 
wiſſer ontraft in feinem erftausgebrahten Hoch | 


und dem darauf folgenden Perſonalbekenntniß lie⸗ 


g. wie fönnte fonft in dem großen arten ein 
eifallsjubel ohne Gleichen unisono ausbrehen und 
einige Minuten lang anhalten. 

P. folgte num Rechtslonfubent Grieſinger aus 
Stuttgart. Er betannte ſich als ſchwäbiſches Mit⸗ 
glied des Rationalvereins, der in Oeſterreich aller- 


dings nicht im beſten Rufe ſtehe, wie Denn auch 


Oeſterreich ſich im Norden feiner ſonderlichen Sym⸗ 
pathien zu erfreuen hätte. Seitdem er und ſeine 
Freuunde jedoch Oeſterreich betreten, feien ſie anderer 
Meinung geworden und fie: hätten bie Ueber zeugung 
gervonnen, daß in Defterreich ein echter deutſcher Geiſt 
wehe, Der Rationalverein jtrebe die Einigkeit Deuiſch⸗ 
dands um jeden Preis an. Dafür wird und muß 
ein Mittel, wenn auch ein werzweifelted, gefunden 
werden. Es fei wahr, der Rationalverein. hatte die 
Sührung Deutſchlands Preußen anvertraut; allein 
er babe erfahren, daß dieſes nimmermehr dieß Ziel 
erreichen werde. Der Rationalverein mußte exrfennen, 
bag ein Deutſchland nur mit Oeſterreich möglich Sei. 
„Rehmen Sie die Führung, ſtelle Oeſterreich ſich 
an bie Epige des deuiſchen Landes, ſchaffen Sie 
uns das ‚einige Deutſchland, und der Natioualverein 
werde zu Deſierreich ſiehen. Hoch Deutſchland mit 
Deſterreich!“ - Stüurmifher Beifall lohnte dieſen Toaſt. 
Daß noch ſonſt „feſtgeredet“ wurde, auf das Wohl 
des Königs von Württemberg. (von Seiten Or. 
Exzellenz des Miniſters Grafen Widenburg), auf 
das der „Wiener Weltausſtellung“ u. ſ. w., ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Dieje Feſtrepnerei wird ſich 

zweifelsohne bei dem Bankete heute Abends in Der | 
Menen Welı* mit aller Gemürhlihfeit, gehoben 

dur Wein, Muſit und Gefang, weiter fortjegen, | 
worauf ſchlieblich, als das Werk eines Stumer’s, | 
ein „Großdeutſchland“ ald — Feuerwerffront 
zeigt werden wird, „Oeſterreich und Deutſchland“ im | 





ee + 


o, :aber wur im Rabetenfener — ed: wird ein 
öner Anblid gewiß werden, eine effeltwollere Auq⸗ 
ſicht, als feiner Zeit das „Delegirten⸗Projekt“ ger 

Es iſt ein wahres Gluͤch daß die Abende unfſe⸗ 
rer fchwãbiſchen Gaͤſte ohne Ruͤckſicht auf theatra⸗ 
liſche Genüffe auszufüllen find. Was würden‘ fle 
fonft für ſchmale Vergügmmigsfoft in den Theatern 
hinnehmen müſſen. Das Hofburgtheater Kr 

e ihre 


‚die Hofoper fo’ viel wie gefperrt,, d. h. 


eigentlihen großen Ziehträfte, durch ein abgefagtes 
Tenoriften-Gaftfpiel in Verlegenheit über Verlegen» 
heit, das Kaitheater abgebrannt, das Karlstheater 
geſchloſſen und das Theater an ver Wien — Hetr 
ze und ber „Zunftmeilter von Nürnberg”, 
: —— ——— * gereit alte Befann e, 
erenthalben man wahrlid keine „Bergnügungsceife 

nah Wien mahen wird: rare: 1 


Die Haberfelötreiber vor dem Bezirkögeriähte. 





(#ortfegung.) 


Weiter jreilig durfte fie nicht vorbringen: „Zus 
rück“, hieß es, „ſonſt gibt's Blei, wenn einer herein 
geht, Fo ſchiehen wir ihm wieder, daß er über und 
über kugelt!“ Die Sache war fchnell abgethan. Sie 


ı hatten fi dießmal ganz befonders beeilt und fogar 


die Trommel, die. bei der Aufführung des gräulichen 
Konjertes mitgewirkt haste, zurückgelaſſen, man fand 
diefelbe aus andern Tage in einem mahen Kornfelde 
und mit ihr auch Die mit Knittelverſen gejpidte 
Anrede, vie der Haberfeltmeifter verlefen hatte. Zum 
Erſtenmale ſeit dem uralten Beſtehen diefes eigen. 
thümlidgen Sittengerichted, daß ein ſolches Dofument 
zur Pognition des Berichtes gefommen iſt. Es iſt 
dieß eine wirkliche Schmähfchrift; der Lebenswanbel 
der im derſelben abgewandelten Perſonen ift nad 


dem Zeugniſſe des Herrn Pfarrers notoriſch ein 
guter, nach dem „Pufſtabll“ (Pasquill) aber hätten 
die Bewohner von Weyarn und Wattersdorf beinahe 


denen. von Sodom und Gomorrha den Rang abge 


laufen. Der Zeuge Billinger, Meifterbaner von 


Watterdorf, glaubt den Autor dieſes Schriftſtücks 
zu keunen, es ſoll der „Saltterer Marl* fein, ber 
vie fhönen Verſe beim Hochzeitladen herjagt und 
der Zeuge verwundert jih, wie biefer fonft ganz 
anftändige Poet dießmal fih zu gar fo groben 
Reimereien habe verirren fünnen. So wie es früher 
geweſen, iſt es überhaupt nicht mehr; fonft- hatte 
man allerdings ein Haberfeldtreiden an dem Bor 
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abenbe eines Feiertages abgehalten, aber den Höllen- 
fpeftafel am Vorabend eined „Hrauentages” loszu⸗ 





lafjen, war. bisher no Niemand eingefallen. In | 


infiht auf Schonung von Leben und Eigenthum 

nd: fi aber die „Haberer“ gleich geblieben. 
beihädigen Niemand, der fih nicht gewaltjam in 
den Kreis hineindrängt und der geringfte Nachtheil, 
welcher Jemandem durch das nächtliche Treiben zu 
geht, wird hinterher wieder erfegt, wie auch für bie 
abgeſchnittenen Glodenftränge 6 Gulden hinterlegt 
worden fihb. 

Zwar wird mit dem Schießen aus den ſcharf 
geladenen Büchfen nicht fonderlih achtſam umge— 
gangen, die „Zulofenden” haben fogar die Kugeln, 
die aus dem Kreife herausgefhofien wurden, vor 
ihren Ohren vorbeifaufen hören... Dennoch braucht 
man einen Haberfelder, jo lange man ihm nichts 
in den Weg legt, keineswegs zu fürchten. Freilich, 


Eie | 


dem alten Wirth von Wenarn, ver es ſich (es ift 
jest ſchon etlihe 30 Jahre her) pofitiv nicht nehmen | 


laſſen wollte, in den Kreis der Verſchworenen ein« | 


zutreten, haben fie ein böſes Merks in die Füſſe 
gegeben und der dienfteifrige Gendarm Ehrijtl hat 


befanntli vor zwei Jahren‘ fein unvorſichtiges Bors | 


er bei der Affaire in Tegernſee fogar mit feinem 
eben gebüßt. 

Soviel entnehmen wir ven bei dieler Gerichts- 
verhandlung auftretenden Zeugen, die nad) der ganzen 
Art und Weife ihrer Depofitionen gerade feine bes 
fondere. Sympathie für die „Haberer“ befunden. 
Der. füttlihe Zwed; meint Ajjeffor Schrettinger, den 
dieſes Inftitur in früherer: Zeit gehabt haben ‚mag, 
äft nicht mehr vorhanden‘; früher. hatten fi ordent- 
Ihe, anſäſſige Männer: daran beteiligt, jegt find 
ed zumeift: ledige Burfhe und mandmal gerade 


ſolche, die felbft verdienten, daß ihnen der Sünden: | 


fpiegel vorgehalten würde, Das Schlimmſte an ver 
Sache aber ift, daß folge Skandale ververblich auf 
die Jugend wirken. Die ſchmutzigen Berfe, die bei 
denn Treiben in Weyarn verlefen wurben, hört man 
vjegt von den Schulkindern nachdeklamiren. J 
er Herr Pfarrer von Weyarn ſtimmt in dieſ 
Herzensergüſſe des Herrn Aſſeſſors vollkommen ein 
and weiß ſeinem Schmerz über das entſittlichte und 
verlãumderiſche „Geſindel“ welches die Beamten 
und. bie Geiftlichfeit zw diskreditiren ſuche, - nicht 
Ausdrud genug zu geben. (Hier darf jedoch nicht 
unerwähnt ‚bleiben, daß gerade die zwei Haberfelb⸗ 
treiber, ıtm deren Aburtheilung es ſich gegenwaͤttig 
handelt, eines ganz guten Leumundes ſich erfreuen.) 
u 120 (Fortfegung folgt.) ( 








| 
| 


Mannigfaltigleiten. 


Aus Berlin wirb berichtet: Es ift--eine bes 
fannte Erfahrung, die man in allen Sriegen ber 
legten Zeit beobadtet hat, daß auch die biutigfte 
Schlacht nicht fo viele Opfer von Menſchen fordert, 
als die nad derfelben in den Lazarethen herrſchen⸗ 
den anftedenden Wund⸗ und Lazarethfieber. Man 
war deßhalb freudig überraſcht durch die im Jahre 
1859 gemachte Erfahrung, daß die vielen Taufende 
von Berwundeten, welche nad den blutigiten Schlach⸗ 
tem der Neuzeit, ben Schlachten bei Magenta und 
Solferino, in den Lazarethen feinen Platz finden 
fonnten und auf offenem Felde in Zelten” unter 
gebracht werben mußten, von. dieſer Geiſel der Kriege 
verſchont blieben. und fhneller der Heilung entgegen 
gingen ald bie in Häufern untergebrachten. Dept 
hat man nad einigen. Prüfungen auch ‚bei der dieß⸗ 
feitigen Militärs Verwaltung viefe Sommers (oder 
Feldlagarethe eingeführt und zwar mit dem’ beiten 
Erfolg. Gegenwärtig befindet ſich ein ſolches auch 
in dem fleinen Park: hinter ‚dem hiefigen großen 
Garnifonlazareth ; dasſelbe bildet einen länglichen 
Raum, in welchem 12Krankenbetten und. außerdem 
Räumlichkeiten für den wachthabenden Arzt und 
Wärter find, Die Zugluft wird durd eine doppelte 
Leinwandbedachung abgehalten, die zugleich vas Durch⸗ 
dringen des Regenwajlers volljtändig verhütet. 


— — 





Unter den Aſtronomen bereitet man für dieſen Som⸗ 
mer eine wiſſenſchaftliche Zuſammenkunft in Heidel⸗ 
berg vor, aus welcher eine engere Vereinigung, zur 
zweckmãäßigen Anordnung gewiſſer ‚großer, gemein, 
ſamer Arbeiten hervorgehen ſoll, welcher felbft die 


Kräfte einzelner Sternwarten überſteigen. Die Ein: 
‚ladung zu biefer Verſammlung geht von dem Diref- 


tor. der Mannheimer Sternwarte, Prof. Schönfeld, 
deut Direftor der. Leipziger Sternwarte, Profefjor 
Bruhns, und dem Affiftenten der Berliner. Stern 


‚warte, Dr. Förfter, aus, welde als Beauftragte 
‚einer früheren Borverfammlung, in. Drespen aufs 


treten.‘ Der Termin der Verfammlung ift der 27. 


bis. 30. Auguft diefes Jahres, und es werden aud 
aus ben‘ weiteften Kreiſen, Freunde und Liebhaber 


der Aftronomie willfommen . geheißen werden, bes 
fonvers ſolche, welde im Beſitz von kleinen inſtru⸗ 
mentalen Hilfsmitteln füch in Verbindung mit. einem 
größern Arbeitöplan fegen -wolleni 





Gefchichtöfalender. 10. Yuli 1609. Stiftung ber 
latholiſchen Liga, nachdem ſchon früher bie Uniom ber proteftan- 
tigen deutſchen Fürſten gefliftet worden; war. Churfürſt 
Dear T. von Bayern ber —— tuchtiges Haupt, 

10. Juli 1793 Die Feſtung Condé wird von den Oeſter⸗ 
reichern nach einer monatlihen Blolade eingenommen. 





Reboten: Gufan Meffert,, —, Drud und, Berfag der A. Wailandrfgen Druderei, 


— 


GErxheiterungen. 





— Vellekriſliſches Veiblakt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Die ſchwarze Tulpe. 


— — 


Gortſetzung.) 


Bon dem Orte, wo fie zuruͤckgeblleben waren, 
vernahmen die Beiden dad Geſchrei und das Ger 
ftampfe des Volkes auf der Treppe zum Stadthaufe. 


* — ———— —— —— 


Samſiag, 11. Juli 
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1863. 


eines herabftürzenden Waflerfalls heranwälzen ſah. 
Zu gleiher Zeit bemerkte er das in der Luft flat 


ternde Papier, 


Darauf fah man die lärmende Menge an deu den 


ftern vorüberziehen. 

Der Rathsſaal war überfüllt. 

Ploͤtzlich ſchwieg der Lärm; mad kurzer Zeit er 
bob er fih ebenjo plöglib wieder und mit vers 
doppelter Stätfe, und erreichte einen ſolchen Grad 
von Hefligfeit, dap das alte Gebäude bis zum Gie 
bel erpröhnte, 

Dann endlih begann ſich der Strom wieder 
dur die Oalerien und Treppen bi8 zum Thore zu 


wälgen, Unter deffen Wölbung man ihn wie eine | 


u a erYorftürzen jah. z 
n der Spipe der erſten Gruppe flog mehr, als 
er lief, ein durch die bodhaftefte Freude, verzerrter 
Menſch. Es war der Wundarjt Tppelaer, 
„Bir haben ihn, wir haben ihn!” ſchrie er, ein 
Papier dur die Luft fhwingend, 
„Sie haben den Befehl!” verfepte der Offizier 
beſtuͤrzt. — 
"Erbe ſchön; nun weiß ih, woran ih bin!” 
verfeßte die Hoheit, ruhig. „Sie mußten nicht, 
mein Herr Dberft, ob Herr Bowelt ein braver oder 
ein tApferer Mann fei. Er ift Feind von beiden,” 
Hierauf fagte der Bring, indem er, ohne feine 
Miene zu verändern, jene Menge mit ben Augen , 
verfolgte: „Jetzt zum Buytenhoff, Oberft ; ih glaube, 
wir werben ein feltfames Schauſpiel zu jehen bes 
fommen.“ — * u 
Der Offizier verneigte ſich, und folgte feinem 
Gebdieter,. ohne zu antworten, ' 
Die Menge auf dem Plate und an dem Eins 
ange zum Gefängniſſe war unermeßlid.. Aber, 
illh's Reiter hielten fie noch immer mit derjelben, 


‘ Beftigfeit zurüͤck. 


Ib vernahm der. Graf den wachſenden Lärm 


des ſich nähernden Menfcenftromes, deſſen erfte, 


Wogen er ſich gleich darauf mit der Geſchwindigleit 


„Ha,“ ſprach er, ſich in den Steigbügeln empor⸗ 


richtend und feinen Lieutenant mit dem Degenknopfe 


berübrend; ic glaube, die Elenden haben den Ber 
fehl erhalten !“ 

„Die feigen Schufte!“ rief der Lieutenant, 

Es war in der That der Befehl zum Abjuge: 
der, Txuppen, ben bie Buͤrger⸗Kompagnie mit jubeln« 
des Gejchrei empfing. Gofori ſtürzte fie ſich in 
aufgelöften Glievern auf die Reiter ves Grafen 


— 
ber der Graf war nit der Mann, der ſich 
Jemand näher fommen lieg, ald es ſchicklich war. 
Halt,“ rief er, „halt! Man Fonume weiten 
Pierven nicht zu nahe, ober ich kommandire jur 
Attaque l⸗ 
„Hier iſt der Befehl!” erwiderten hundert jur 


belnde Stiusmen. 


Der Graf nahm das. Papier entgegen, warf 
un haftigen Blick darüber hin und ſagte ſehr 
aut: Ä j 
„Die, welche dieſen Befehl unterzeichnet ‚haben, 
find ‚bie wahren Henfer bes Herrn Eornelius. dan 
Witt, Was mid betrifft, jo möchte ig um Alles, 
in der Welt nit einen fo nieberträdhtigen Brief 
geſchrieben haben !“ | 
« Und indem ‚er mit feinem Degenknopfe dem, 
Menſchen, der ihm das Papier wieder, abnehmen, 
wollte, zurüdftieß, verfegte er: „Nicht alſo; eine 
Schrift wie dieſe ift von großer Wichtigkeit, und 
muß aufbewahrt werben.” Gierauf wandte er fi 
zu feiner Abtheilung und fommanbdirte: 
Schwadron, rehis um!” , ‚; 
ann fprad er, halb für ji, ſedoch fo, daß bie 
Umftehenven feine Worte vernehmen fonnten : 
Und nun an's Werk, Ihr Würger!* 
- Ein wüthendes Geſchrei trunfenen Haffes und 
roher Freude begrüßte:den Abzug ver Truppen. 
‚Die ‚Reiter, ' en a * A, EN, 
man ſieht, ‚hatte. Johann ‚van Wilt 
—5 —— 8 ——— ICH ® feinen ‚Bıur , 
er, während er Ihn. eu behüflig, 
zur Abreiſe drängte. . .... i je 0 Er 


- 


— — — — — 


> 
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Am Fuße der Treppe begegneten die Beiden ber 
zitternden, ſchönen Rofa. 

„O, Herr Johann van Witt,“ 
„wel ein Ungüdl _ 

„Was: gibt es denn, mein Kind 2“ 


„Sie find ſchon nad dem Stadthaufe gezogen, | 


um einen Befehl zur Entfernung der Reiter des 
Grafen: Tilly zu erwirken!“ os 

„D, 9!“ veriegte Johann. „In der That, "mein 
Kind, wenn die Reiter abziehen, fo ift unjere Lage 
ſchlimm.“ 


rief ſie and; 
' dings!” entgegnete Julius yelaffen. 


Ich möchte Ihnen deßhalb einen Rath erthei⸗ | 


ten, fagte das zitternde Mä 
„Sag’ nur an, mein Find! 
flaunlic, wenn Gott dur) den Mund eines Kindes 
gu mir redete?!” 
i „Wohl, a 7 
ie Hauptftraße nehmen j 
3 une nicht, da ja Tilly's Reiter noch 
immer ihren Poften einnehmen?!“ 
„Sa; aber wern Sie an den legten Reitern 
vorbei find, fo werden 
beis Dee E * 
er die Buͤrgergarde 
„ad, die Singergure ir am wüthenpften I" 
Was iſt da zu thun 
"An Sheet da Herr Johann,“ fuhr das 
junge Mädchen ſchüchtern fort, „würbe id zum 
Ausfalthore hinausgehen, Dieſes führt auf eine 
vereinfamte Straße, denn alle Welt hat ſich am 
Hauptportale verfammelt. Auf dieſe Weife würde 
ih unbemerft 
hinaus wollte.“ . 
„Aber mein Bruder kann nicht — 
„Ih werde es verſuchen,“ ſagte Cornelius. 


u 


„Haben Sie denn nicht einen Wagen?“ fragte‘ 


das junge Maͤdchen. 
„Der Wagen hält am großen Thor.” 
„Nein ‚" entgegnete Roſa. „IH hielt Ihren 
Kutſcher für einen ergebenen Mann, und habe ihm 
gefagt, er möge an dem Ausfallihore warten. 
(Fortfegung folge.) 


bei demfelben 
; machen, jo — 


Jugendliebe. 


cGortfehung.) 


„Wer mit das Recht De jete et. „Die Cyoismus hatte eine Gränge, und diefe war. jept 
einzelne von feinem Gegner überfhritten worben, — eine 


Ehre unferer Geſellſchaft, melde jedes 
Mitglied zu wahren verpflichtet if.  Gehörten Sie 


einer- Korporation an, über die gleich der unften | gefallen iaſſen. 
das Vorurtheil der Welt von vorne herein ben Stab | 


dasjenige Thor erreihen, zu dem ih | 


en. 
Wäre es fehr er⸗ 


‚ der Güter höchftes hielt, 
ich würde nicht den Weg durch hößftee. h 
ı ner Student 


| meine Handlungsweife billi 
Bälten ſelbſt fo gehandelt da 


einzelnen Mitglieds abhängt, würden Sie nicht nur 
‚ fondern in ähnlichen 
ben.” 

„Wenn ich ein ehrvergefjener Schurke wäre, aller 
„Wir wollen 
nit länger über dieſen Punkt ftreiten, ih hoffe, 
es wird genügen, wenn ich Ihnen fage, daß ih Sie 
für. einen ehrloſen, boshaften und zu allen Schur— 
fenftreihen fähigen Menden halte, um Ihr Blut 
in Wallung zu bringen und Ihr Ehrgefühl, wenn 
daſſelbe noch nicht ganz in Ihnen getödtet if, auf: 
zurütteln.” 

Kummer merkte wohl, wo hinaus fein erbitterter 
Gegner wollte, er war Egoift im weiteften Sinne 
des Wortes und hing zäh am Leben, welches er für 
Der Gedanke, in ein Duell 
verwidelt werden zu können, weldes, da der Geg⸗ 

le und alfo in der Führung der 
Waffen geübt war, für ihn vorausfihtlih einen 
fhlimmen Ausgang haben mußte, machte ihn erbe: 


' ben und einer folgen Eventualjtät zu entgehen, war 


Sie in die Hände des Pr 





fein feſter Entſchluß, felbt wenn dieß auf Koften 
feiner Ehre, feines guten Rufs geſchehe. 

Eine Gleihgültigfeit und Ruhe heuchelnd, bie 
den Aſſeſſor in Erſtaunen fegte, erhob er fi, warf 
feinen Mantel über die Schultern und trat vor den 
Spiegel, um feinen Anzug zu ordnen. — „Gedau— 
fen And zollfrei,“ entgegnete er endlich, „und id 
fann Ihnen nicht verwehren, über mih nad Belie- 
ben zu denfen und zu reden. Schon Mander ift 
von der öffentlihen Meinung nah dem aͤußeren 
Seine ungerecht gerichtet worden, der Weife ſchweigt 
dazu und überläßt es der Zeit, feine Unſchuld an’s 
Licht zu bringen. Glauben Sie, mid durch Aeuße— 
rungen, wie die, welche Sie vorhin fallen ließen, 
zu einem Duell bewegen zu fönnen, fo täuſchen Sie 


ſich, denn id bin ein geſchworner Feind des Duells, 


welches ich für eine Thorheit und einen Kreboſcha— 


den unferer Zeit halte. rüber, als das Fauſtrecht 
noch galt, mochte in gewiffen Fällen ein Zweifampf 
zu billigen fein, hente hat man das Gericht, weldes 
über Ehrenfahen zu urtheilen eben fo fompetent ift, 
wie über Kriminalverbrechen. Beliebt es Ihnen, 
eine Klage gegen mich anhängig zu 
„Feige Memme!“ dounerte der Aſſeſſor vor— 
Pine und dem Redenden eine fallende Ohr⸗ 
eige verfegend, „glaubft Du, mit Deinen Sophiſte— 


Sein 


' reien bei mir durchzukommen, fo irtſt Du!“ 


Das war dem Schaufpieler doch zu viel. 


folge Schmach Fonnte und durfte er fi nit ruhig 
Haf und Wuth kochten in feinem 
erzen, und ohne denſelben Schraufen in fegen, nur 


bricht, deren guter Ruf. von der. Lebensweile ‘des | von dem Wunſche befeelt, fi an dem Belelviger zu 


— 05) — 


raͤchen, forderte er von dem zornglühe nden Gegner, 


der ihn mit verächtlichen-Bliden maß, ſofort Genug—⸗ 


thunng. IM I im! X ie 
— erklärte ſich bereit, dieſem Verlangen 
ohne Aufſchub nachzukommen in einer Stunde werde 


Fl 


er mit feinem Zeugen und den Piltolen fih auf dem. 


Duellplage befinden und den, Gegner erwarten. — 
Kummer bezeichnete ein naheliegendes Wäldchen ald 


Duellplag. und verſprach, ſich rechtzeitig einfinden zu 


wollen. — Ohne Zögern ſchlug der Aſſeſſor, ald er 
den Schauſpieler verlaffen hatte, den Weg zur Woh— 


nung feines Freundes ein, der ſchon jeit einer 


Stunde auf ihn wartet. — Der Doftor erfhrad, 

als er in das erdfahle Antlig des intretenden 

blickte; haftig erzählte Julius ihm bie, Ereigniffe 

der legtvergangenen Stunden und bat ihn, ſofort 

mitzugehen. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Haberfeldtreiber vor dem Bezirkögerichte, 





(Fortfegung und Schluß.) 


Staatsanwalt Willfert, begründete auf dieſes 
Ergebnig der Verhandlung die Anklage. Endlich, 
meint er, fei es Zeit, von der ſchiefen Beurtheilung, 
bie bisher das Haberfeldtreiben gefunden, abzugeben, 


die öffentlihe Verhandlung habe eine Leuchte ans | 


egündet, daß Alles, was ung bie Ethnographen, 
Fenifetoniften und Sulturbiftorifer bisher über dieſes 
uralte, volfsthümliche Sittengericht gejagt haben, auf 


Schein beruht, daß diefe viel gepriejene „heilige | 


Vehme“ in der Nähe betrachtet nichts Anderes. ift, 
als ‘ein in der roheften,  binterlihen Weife aufge 
führter Skandal, der den Charalter des Fauſtrechts 
an ſich trägt. Früher ja, zu einer Zeit, als in, den 
bayeriſchen Gauen noch ein Zuſtand herrſchte, in 
weichein der von der öffentlichen Meinung ſchon 


und. ver. gerechten Strafe zu entziehen vermochte, 


damals noch mag dad Volk, um fih eine ſittliche 


Genugthuung zu verſchaffen, eime ſchwache Berech— 
tigung zu dieſer Sittenrüge gehabt haben. Dieſe 

AR ung fehlt aber jegt, da wir ‚im. einem ger 
ordeten 
ſuchen und auch zu finden weiß, ganz und gar; und 
wäre eine folde Berechtigung felbft dann nicht ner 


geben, wenn. die Rüge wirklich unjlıtliden Hand | 


dungen gälte, wovon aber, wie bei dem Lürmen in 
Weyarn, gerade dad Gegentheil der Ball geweien. 
Möge fid die Bevölferung des bayeriſchen Gebirges 
diefer Unfitte einmal erwehren und gegen die Hader 


| ä 
längft‘ Verurtheilte trog alledem: ſich dem Richtet Städte und (Ebenen. 


echtsſtaat leben, wo jeder ſeine Rechte zu 


felötreiber mit der rühmlichen Energie eines Affeffors 
Schrettinger vorgeben! Wahrlich Karl der Große, 
auf welchen fich die Haberer beriefen, hätte Alles 
| aufgeboteit, dieſem Unweſen ein Ende zu machen. 


Auch der. Vertheidiger Advokat Dr, v. Schauß 
erfannte-an, daß diefes Inftitut in der Gegenwart 
feine Berechtigung mehr hat; er hofft aber von vem. 
gefunden Sinn des Bergyolfs, daß es Schon jet 
‚und durch ſich ſelbſt zu diefer Einfiht gefommen ift; 
bureaufratiide Maßregelu, fönnen alte eingewurzelte 
Volfsfirte nicht ausrotten, bier gibt es nur ein 
Mittel und das heist: Bildung und Aufflärung! 


Der Raum diefes Blattes geſtattet nicht, in die 
Außerft pifante und beliebte Debatte, in welcher fi 
Staatsbehörde und Bertheidigung an Friſche der 
Darftellung, Etegany des Bortrages und Schärfe 
der juriftifchen Deduftion zu überbieten fuchte, näher 
einzugehen. Wir bemerfen nur, daß die Anfichten 
über die Frage, unter welchen Artifel denn eigentlich 
das vorliegende Reat zu ſubſummiren, ob ed unter 


das Kapitel der’ Störung. der öffentlihen Ruhe, 


unter Landesfriedensbruch oder gar unter jenes des 


Hochverraths gehöre, vireft auseinander gingen, der 
Gerichtshof ſich jedoch ſchließlich zu der von ber 


Vertheidigung -aufgeitellten bekannte: *) - Hienad 
wurden Franz Haagen und Johann Lerch für ſchuldig 
erfannt der. Verlegung der Art. 58 und 60 des 

‚ Bolizeiftrafgefepes und jeder derfelben zu 14tägigem 
Arreſt verurtheilt. 


Dem Plaidoyer erlaubt fi Berichterſtatter, wel⸗ 
cher jene Gebirgsgegenden fehr genau kennt, nur in 
Kürze noch beizufügen: Cine Berechtigung zum 
Haberfeldtreiben kann freilich vom gejeglihen Stand» 
punfte ans nichts weniger ald anerfannt. werden ; 
die Bewohner des Gebirges aber, in welchem jen 
alte Sitte herrſcht, haben doch mande Entfhuldigun 
für fi. Bei der doden Lage, in welcher — 
die Bewohner des Taubenberges ac. leben, athmen 
fie bekanntlich weit mehr Sauerftoff ein, als jene, 
„die ſchwer athmend baujen in dem Qualm ber 
Sie find daher auh aus 
naturgebotener Urfage von möglich größerer Leben⸗ 
digkeit, Teiptblütiger und leichtfiriniger als bie letzteren. 

as über dergleihen dortige alte Bolfsfitte von 
Geuifletoniften ı€. geſagt wurde, ift nit ſo fehr 
Stein, als angenommen wurde, Wir find fogar 
der Meinung, daß die Regierung König Ludwigs 
ı den beiteri Weg einſchlug, als bald nad dem Ans 
' fange derfelben angeorbnet wurde, der Beobachtung 





| *) Dod nicht. Weber gauz für bie eine noch für bie 
| andere. Wie andere Berichte Ubereinſtimmend befagen, bat 
ſich aud die * Staatobehorde gleich anfänglich bafür aus⸗ 
| een, daß nur ‚eine Störung ber Öffentlihen Ruhe 
ı »o 


dieſer alten Sitte nichts in ben Weg zu legen, jons 
—8 die Sache eben gehen zu laſſen. Strengere 
aßregeln wurden erft angeerdnet, als ein Jager 
zu Maxlrain einen Wilderer erſcheß, dieſen im Walde 
heimlich vergrub und dadurch einen Alt des Volks⸗ 
finiofffens hervorrief, weil tiefer Burſche nicht in 
eifftet Erde begraben werden fonnte. *) Die 
mgebung von Marlrain ift aber jehr flachlaͤndiſch 
{hd jener Volkstumult, der ven Haberfeidtreibern 
* Laſt gelegt wurde, war nichts weniger als ein 
igentliches Haberfeldtreiben. Was vie Zeugen aus 
Weyarn und Watterddorf betrifft, find twir weit ent 
fernt, die ihnen gebührende Achtung vorzuenthalten, 
Dürfen aber doch nicht vergeſſen, 
Gemeinden angehören, deren Mitglieder in den vor 
getragenen Knittelreiimen verunglimpft wurden, Das 


) 


ören des Pfeifens der Kugeln muͤſſen wir wird 


bezweifeln, da von. der Sorge der Haberfeld⸗ 


treiber für Sicherung des Lebens und Eigenihumd | 


angenommen werden muß, daß fie des bloßen Yar 


mens willen nicht mit Kugeln jhießen, während vie 


Vorpoften und die zur Sicherheit der Genofewihait | 
Aufgeitellten allerdings Scharf ‚geladen haben. Was 


wicht mehr | ſchaft im heitigften Kampfe befinden, bei viefer pas 


ven Palins, daß die Haberfeldtreiber 
annefefiene Männer, fondern blos mehr ledige Burſche 
feien, dann“ ven während der Berhandiung einige 
Male rorgefommenen Ausdruck „Geſindel“ beteifft, 
möchten wir doch bie Meinung: haben, daß das 
Nintanfäffigfein, das Nichtbeſihen von Haus und 
Hof feineswegs als mit einer levi macula bebajtet 
erfcjeinen läßt. Wenn in jenen Gegeuden oder 
alich anderwärts die Müral des „Volkes“ zumeilen 
eine laxe iſt und Vieles zu wünſchen übrig läßt, 
{ltd Solches nur dadurch geäurert werden können, 
wenn von der Kanzel herab allezeit nicht bloß ge⸗ 
{ehrt wird, was zu glauben, 
man in Leben habe. Den Titel „Geſindel“ möchte 
id fehlieglich gerade ven Bewohnern des bayeriſchen 
Gebirges tum fo weniger zuerkannt wiffen, va e6 
niegend glüheitvere und jeden Augenblid für König 
und Vaterland einzuſtehen bereitete ‘Patrivten gibt, 
als Lort, Fürwahr! die Enkel jener bievern und 
Aetteuen Kämpfer, Die een vom Fendberge und 
aubenbeige 1. im Sa) 
zogen, in in Sentling za fünpfen und zu wer: 
Inten, — fe find nicht entarter und ſchon die Ehre, 
der Hiftorifiye Ruf unferes Woifes muß uns verbie, 
ten, fie mit dem Titel „Geſindel“ zu brandmatken! 
ER | Ofurätg.) 
) Aehnliches ſoll auch bie eigentliche Urſache bes vorjäh- 
rigen Tegernfeer Haberfelbtreibens geweſen ſein. 





fondern duch wie 


e 1705 fo zahlreich herab⸗ 














Mannigfaltigleisen. 


Aus Lübed, 7. Juli, ſchreibt man: Am 7. Julf 
1813 wurde em hiefiger Schlacptermeifter, Jürgen 
Paul FH wegen MWiderfeglifeit gegen einen 
franzöftipen Offizier, der ihn hatte verharten wollen, 
durch ein franzoͤſiſches Kriegsgericht zu Tode verur: 
theilt und auf dem Walle erſchoſſen. Ihm errichteten 
einige Jahre ſpätet die Zünfte ein Denkmal an ver 
Stelle, wo er gefallen war. Hette Früh wurde 
biefes Denkmal, welches mittfermweile renovitt und 
mit einem fehmiedeeifernen Gitter umgebeit war, 


208 fie.den | ats am 50. Grinmerungdtage des Todes Prahl's, 


von Neuen durch Gefang und Rede geweiht. Ein 

eftzug von mehr als 1000 Männer aus allen 

tänden, Berufsklaffen und Parteien, an derSpitze 
Deputationen der Bürgerfhaft und Geiftfichteit, 14 
wie vieler andern Korporationen, zog zum Denfs 
mal hinaus. Einen fhönen Eindruf machte es, 
die Einmüthigreit zu jehen, mit der ſich Mitglieder 
der beiden Parteien, der Fortſchritts- wie der Zunft 
partei, welche fih gerade in diefen Tagen -bei Ges 
legeiheit der 'Neuwähl eines Driterheils der Bürgers 


triotifchen Feier zufammenfanden. 


Rärhfel. 
(Dreifitbig.) 





Mein Erfted bringet Schmerz, 

Mein Zweites fiehit aus Waſſer du entſtehen. 
Mein Ganzes bridt das ‚Herz, 

Laͤßt dir die Welt im Nu vergeben, 


Auflöfung der Räthſel in Nro, 156 und 157: 
1, Vergeben. — 2. Saft, Eifl, Cuſt. —.3. Grein, 
Beis, Eis, — 4. Geld, Geduld. — 5 Gruſt, Stern, 
— 6, Bebe, Eber, — 7; Polflern. — 8. Meineind, 
Mein Ew, — 9. Steuermann. — 10. Der Bud- 
ſtabe R. — 11. Don XIX. 1. weg, bleibt XX. — 
12. AUicht. — 13. Ein, mie. — 14, Weinwirth. 


Auflöfung des Räthſels in Nro. 159: 
Schatten, 


— — — — — — — —— 
Geſchichtskalender. 1. Juli 1680. Mar Emanuel, 
1679 Aunter VBormundſchaft ſeines Oheims, Detzogs Mar 

bilipp Hieronimus, übernimmt ſelbſt die Regierung von 


yern. 

11. Zuli 1789 erhätt der franzöfiige Finanzminiſter Meder 
vom König bem Befehl: feinen Hof und Frankreich zu ver⸗ 
fafien, ba bie Ruhe ſeiues Reiqes Die erforbere, & gibt 
ihm jugleich 24 Stumben Zeit, um ſich reiſefertig zu machen. 


Rebattene: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag der A. Wail andoſchen Druderei. 








Erheiterungen. 
Velletrilliſches Beiblatt zur Afhafendurger Zeitung. 
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| gen Maͤdchen um, und fprad: 


(Fortfegung,)' - | fagen könnten, würbe unfere Erlkenutlichkeit nur 
| chwach ausdrücken. Wir empfehien Dip dem lie 


Die beiden Brüder bfidten fi gerüßet an, und | ben Gott, der gewiß nicht vergefjen wisb, daß Du. - 


ihre Blicke vereinigten fi dann voller Erkenntlich⸗ zwei Menfhen das Leben gerettet haft.“ 
feit anf dem lieblichen Gefiht des Mädchens. | Rofa ergriff die Hand, die ihe der Groß Pen» 
„Jetzt,“ ſprach der Greß-Benfionär, „bleibt mir | flonär reichte und füßte fie ehrfurchtsvoll. 
nur mod übrig, zu wilfen, ob uns Gryphus die ſes „Borwärts, vorwärtsl® rief ſie. „Mam fellte 
Ausfallthor hen wird, meinen, fie ſtießen das Thor ein!“ 
„Ad nein,” erwiderte Roſaz „das thut er wicht.“ Sohann van Witt flieg ſchnell im don Wagen, 


„Was dann?" ——ãe— 


„Run, ich habe fo eben, während er durch das Nah Tol-Het!" 


Fenfter des Gefämgniffes mit einem Piftolenfhügen Lol ef war das Gitter, weldes das ‚im Heie. 


Iprad, den Schlüfſel ans dem Bande genommen, | nen Hafen von Scheveningen führende Thor loß; 
ier ifl ex.” und in jenem Hafen erwartete die beiden. Bruͤder 
„Mein Sind,“ fprad Eornelins bewegt, „ih ein kleines Fahrzeug. 
fanın Dir für diefen Dienft, den Du mir leiftef, | Rofa folgte vem Wagen mit den Bliden, bis 
=. Anderes geben, als die Bibel, welde Dur in | diefer um die Straßenede gebogen war. Daun gin 
meinem Kerker finden wirft, Es ift das legte Ges | fie zurück, ſchloß das Thor hinter ſich, und wa 
Dem! eines redlichen Mannes; id hoffe, e& wird ; den Schlüffel in einen Brunnen. 


Gluͤck bringen.” | Der Laͤrm, welcher Roſa vermuthen ließ, daß 


„Ich vanke, Herr Cornelius van Witt; dieſe die Bolfömenge das Thor einſtieß, rührte in ber 
Bibel fol mid nie verlaffen !" erwiverte Rofa. ‚ That von derfelben ber, die, nachdem die Truppen 
Dann ſprach fie feufzend bei ſich: „Weich ein | den Platz vor dem Gefängniffe geräumt, ſich auf 
Ungtäd, daß i& nicht ke kann I” dieß Thor ftürzte, 
us; das Geſchrei wird flärker, meine Tod» So feft dasfelbe aud war, und obfhon fi der 
ter!” fagte Johann. „IH glaube, wir dürfen: feine | Schließer Gryphus — man muß ihm Gereihtigfeit 
wiverfahren laffen — ftanbhaft weigerte, es zu 
„Sp fommen Sie,” ſprach die ſchöne Sriefin, | öffnen, fo war doch vorauszufehen, daß es nicht 
und führte die beiden Brüber durch einen geheimen | lange Wiverftand leiften würde. Gryphus fragte 
Gang nah der entgegengefegten Seite des Ges ſich endlich, ob es nicht befjer wäre, das Thor aufs 
fängniffes. . ‚ zufchließen, als es eimzennen zu laffen, als er feinen 
Immer von Roſa geführt, ftiegen fie eine Treppe | Arm berührt fühlte. 
von zwölf Stufen hinab, ſchritten über einen nur | Er wandte fih um und bemerkte Rofa. 
Fleinen Hof mit Frenelitten Mauern, und nahdem | „Du hörft die Wüthenben 3” fragte er. 





Zeit verlieren.” 





Die fhwarze Tulpe- | hatte einfteigen lafjen, wandte ex fi nad dem jun 
„Lebe wohl, mein Kind! Alles, was wir Dir 


fie_ das gewölbte Thor geöffnet, befanden fie fid | yo höre fie fo gut, Vater, daß ih an Deiner | 
tele -— * t 


auf der anderen Seite des Gefängnifjes, in einer | 
entlegenen Straße, dem Wagen, welcher fie erwars | „Oeffnen würde; nicht wahr ?* 
tete, gegenüber. 


n 
ief der erfchredt R T icht öffne.* 
— — feinen Bruder — — Dich ſehen.“ 


Nein; aber dieſen Platz ſogleich verlaffen würbe.“ 
nell, ſchnell, meine Herren ! Hören Sie 7 | "Aber fie werden; mid, ermorden, wenn ich das 


J 


— 662 — 


„Bie fol ich's anfangen, daß fie mich nicht 


en 
„Berbirg Di in dem geheimen Kerker.“ 

„Und Du, mein Rind ?* 

„Ich, Bater, werde mit Dir hinabfleigen. Wir 


ſeh 


werden die Thuͤr hinter uns ſchließen, und wenn 
fie das Gefängniß verlaſſen haben, treten wir aus 


unferm Berfted hervor.“ Ds 

„Du haft wahrlih Recht!“ rief Gryphus aus. 
„Es iſt erſtaunlich, was für ein Verſtand in diefem 
Köpfchen ſteckt!“ 

Ais das Thor unter dem großen Jubel ver 
Volksmaſſe zu wanken begann, fagte Rofa, eine 
feine Fallthur öffnend: 

„Komm, fomm, Vater.” 

„Aber was wird aus unferen Gefangenen ?” 
verfepte Gryphus. 

„Gott wird über fie wachen, Vater!” entgegnete 


das junge Mädchen. „Geftatte mir, über Di zu | 


hen. 

Gryphus folgte der Tochter, und die Fallthür 

ſchlug in dem 

als das zertrümmerte Thor der Maffe Raum gab. 
Uebrigens bot diefer Kerfer, in welden Roſa 

mit ihrem Bater hinabftieg, und den man den ges 

heimen Kerfer nannte, den beiden Perfonen, welche 

wir jegt zu verlaffen gezwungen find, für den Augen⸗ 


blid ein ſicheres Afyl dar, da er nur der Obrigkeit 


befannt war, welche dort zuweilen einen von ben 
großen Schuldigen bewahrte, hinfichtlid Derer man 
einen ®Bolfdaufftand oder eine gewaltſame Befreiung 
fürdten mußte. 

Die Volksmaſſe ftürzte in's Gefängniß mit dem 
mwüthenven Rufe: 

„Tod den Berräthern! An den Galgen mit 
Cornelius van Witt! Nieder mit ihm! nieder !* 

(Hortfegung folgt.) 


Yugendliebe. 





(Fortfegung.) 
„Und Hulda?* fragte Ernſt, als ber Aſſeſſor 


— 
„Wenn ſie kommt, ſo muß Deine Schweſter ſie 
unter irgend einem Vorwande hier zurückhalten, bis 


wir wiederkehren,“ erwiderte Julius ungeduldig, „ſie 
mag ihr ſagen, der Praͤſident habe mid aufgehalten, | 
doch koͤnne ich jeden Augenblid eintreffen. Es iſt 


befier, wenn fie vorläufig noch nichts von dem Duelle 
erfährt, fie wird früh genug die Runde bavon er 


ten. > 
Der Doktor machte zwar einen ſchwachen Ber: 


ugenblide über ihren Köpfen zu, 


ſuch, das Duell zu verhindern, doch ſah er bald ein, 
daß alle Mühe, die Sache rüdgängig zu maden, 
fruchtlos bleiben würbe. Ohne ein ort zu vers 
‚ lieren, ging er in die Küche, ertheilte feiner Shwe 
ı fter raſch die nöthige Inſttuüktion und verließ dann 
mit dem Freunde dad Hand, der inzwifchen die Pis 
ftolen des Doktors in die Taſchen feines Leber- 
rockes geſteckt hatte. Were 

Julius war, als er Alles fomeit nah feinen 
Wünſchen geordnet fah, ruhig, ja heiter fogar, er 
ſchien über den Schritt, den er jegtthun wollte, nicht 

weiter nachzudenken, und als der Doftor ihn fhonend 

auf die muthmaßlihen Folgen befjelben aufmerkſam 

machte und ihn bat, ihm für den Fall, daß die Sache 
. Schlimmer ablief, ald man hoffe und wünfde, feinen 

Willen in Bezug auf Hulda und den Vater fund 
au thun, zudte er leicht die Achſeln und wies vie 
Befürdtungen des Freundes als vorſchnell und uns 
begründet zurüd. 

Kummer und deffen Sefundant hatten fi auf 
' dem Duellplage ſchon eingefunden; fobald der Aſſeſ⸗ 
for mit feinem Freunde erfdien, wurde die Diftance 
abgemejjen, die Waffen unterfuht und dann ber 
üblihe Berfuh zur Ausföhnung gemacht. 

„Sparen Sie die Worte,” fiel Julius dem Se 
fundanten feines Gegners Falt in die Rede, „der Ehren⸗ 
mann ficht feine Sade aus und läßt fi nicht dur 
glatte Worte bewegen, auf halbem Wege umzufeh: 
ren. — Sie haben den eriten Schuß, mein Herr,” 
' wandte er fi zu Summer, „vorwärts alfo, ig bin 
' bereit.“ 
| Der erfte Zorn des Schaufpielerd über die ihm 
| zugefügte Schmach war fon längft verraudt; von 
' Natur feig, das Leben höher als die Ehre ſchähend, 

' hatte er bald bereut, das Duell angenommen zu has 
ben, unb biefe Reue erreichte den Höhepunft, als 
' er das muthige, entſchiedene Auftreten feines Geqg⸗ 
I nerd gewahrte. Mehr und mehr fanf fein Muth, 
| und als er, der Aufforderung des Aſſeſſors gehow 
‚ hend, jegt mechaniſch das Biol erhob, bede ckte Lei⸗ 
chenblaſſe fein Anttig und ein eiſiger Schauer rie— 
' felte ihm über den Rüden. Er zweifelte nit daran, 
| daß, wenn er fehlſchoß, im nädhften Augenblide die 

Kugel des Gegners ihm das Lebenslicht ausblies, 
doch war er nicht fähig, dem Beben feines Armes 
' Einhalt zu thun und ein fiheres Ziel zu nehmen. 

Er drüdte ab, und was er vorausgejehen hatte, ger 

ſchah, vie Kugel ſchlug hoch über dem Hanpte des 
: Affeffors, der ſtolz und ruhig wie ein Mann bas 
ftand, in einen Baumflamm. Wenige Sefunden 
darauf erhob Julius das Piftol. 

„Det, Elender,“ vonnerte er, während er mit‘ 
eifiger Ruhe die Waffe feit auf die Bruft des zit, 
| teınden Gegners gerichtet hielt, „jegt bift Du meiner 
' Gnade anheimgegeben! Ein Fingerbrud, und Da 
| ftehft vor dem Throne deſſen, den Du verleugneft, 


re 
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vor dem Richter, dem Du nimmer entgehft! MWärft | 
Du ein Mann, ih ſchöſſe Dich nieder, doch Du bift 
eines ehrenvollen Todes nit ‚würdig. Aber fenn- | 
zeichnen will ih Did, dab Du Zeit Deines Lebens 

biefer Stunde gebenfft; möge die Erinnerung daran. | 
Dich ferner abhalten, die Ehre eines tugenbhaften | 
Mädchens mit Deinen unreinen Händen anzutaſten!“ 

Der Schuß krachte, und mit einem lauten Schrei 
ſank der Echaufpieler zu Boden, . 

„Es ift nichts,“ fuhr Julius, das Piftol hHinweg- | 
werfend, verächtlih fort, „die Kugel hat nur den. 
Arm geftreift, von einer feigen Memme ließ es fih 
vorausfehen, daß fie über eine ſolche Kleinigkeit ein 
Mordgefchrei erheben würde.” 

Der Doktor eilte zu dem Verwundeten hin und | 
legte rafch den Berband an. „Eine Streifwunde,” 
verfeßte er, als er zurückkehrte, „in einigen Tagen | 
wird die Schramme wieder geheilt fein.“ | 

Julius trat an den Sefundanten feines Gegners 
heran, den der Zorn.über das feige Benehmen feir 
nes Freundes in. beutlihen Zügen. auf dem Antlig 
geichrieben ftand. „Ih halte Sie für einen Mann | 
von Ehre,” hob er zu diefem an, „und habe wohl’ 
nicht nöthig,Sie darauf aufmerkfam zu machen, daß 
das Duell nad den Landesgeſetzen verboten iſt und 
mithin über das Borgefallene Stilljpweigen beobach⸗ 
tet werden muß. Sobald Ihr Freund ſich von ſei⸗ 
nem Schrecken ‚erholt hat, jagen Sie ihm, daß ih 
zu einem zweiten Gange bereit. fei, wenn er glaube, | 
einen folhen zur Genugthuung für die ihm anges | 
thane Schmach von mir fordern zu müfjen, nur möge 
er fih hüten, über mich ‚oder die Dame, welche er 
in verwichener Nacht zu. beleidigen wagte, ferner | 
nod in ehrenrühriger Weife zu fprechen, in ſolchem 
Falle würde ich mich nicht mit einer Obrfeige unter 
vier Augen begnügen, fondern ihn auf öffentlichem 
Markte durhprügeln.” 

Der Intrigant hatte dieſe Worte gehört und 
verftanden, doch zog er ed vor, zu ſchweigen und 
fih damit zu begnügen, dem Davonfchreitenden einen 
Blick des tödtlichften Hafjes nachzuſenden. 

. (Bortfegung folgt.) 





Die Zuftände in Nordamerila, 


Aus einem Privatbrief eines zu New Port lebenden Amer 
taner® beuticher Abkunft. 


BE EDER ERBE: 


Nemw-Horl, 14. Juni 1863. 


Faſt Jever, der jegt vom Süden zurüdfommt, | 
und dort nur Die gewöhnlicfte Gelegenheit zum Bes 


obachten hatte, fpridt von ver Unbequemlichfeit, der. | 


Noth und dem Elend, die ſich auf vie ganze Bevölte 


rung dort erftreden, von dem Mangel gewifjer Sors 


ten von Nahrungsmitteln, Kleidern, . Handwerker. 


zeugen und von faſt allen Lurusartifeln; von der 
enormen Entwerthung des Geldes, von bem allges 
meinen Mangel an Bertrauen für die Staatspapiere, 
von der troftlofen Lage der Städte, von der Unter 
bredung des Handelöverfehres und, was nod ern 
fterer Natur ift ald alles Andere, von der Thatfache, 
daß faft die ganze weiße Bevölferung den Berufs, 
geihäften des Friedens entzogen ift, und natürlich 
auch von ben bedeutenden Menfchenopfern, die der 
Krieg und die Krankheiten gefoftet haben, Diefelben 
Leute erzählen aber auch — und dieß ift von noch 
größerer Wichtigfeit — von der fompleten Abforption 
der ganzen geiftigen Thätigfeit und aller Reffourcen 
bes Landes in dem Einen Werk des Prieges, von 
der vollftändigen Ergebung jedes Einzelnen mit Gut 


' und Blut. in die Militärgewalt, von der Suprematie 


berfelben über die Gefege und individuellen Rechte, 
von der vollftändigen Einigfeit (wenigftens dem 
Anfheine nah), welde die Erefutiogewalt fih zur 
Stüge ihrer Politik zu fihern verfteht, und endlich 
vor Allem von der — eines militärifchen 


Geiſtes von unübertroffener Zähigfeit und Elaftizität 


fowohl unter der Armee als auch im Volke. Alles 
wurde in bie Hände des Präfiventen Sefferfon Davis 
gelegt, und obgleich diefer es fo weit trieb, daß faft 


‚ jede früher eriftirende Inftitution des Landes, das 


Inftitut der Sflaverei nit ausgenommen, in Stüde 
ging, fo brachte er ed doch dahin, daß er das ganze 


Volk des Südens in eine ungeheure, wohlorganifirte, 


treffiih geführte und furdterregende Armee vers 
wandelte. i 
Der ſüdliche Bund hat in der Art in zwei kurzen 
Kriegsjahren faft jede Spur feiner alten demokratifch⸗ 
republifanifchen Drganifation verloren. Iept ift hier 
eine militärifche Hierarchie, eine Art von einem ges 
waltigen Sparta, in welchem Millionen von 7 
für den Einen Zweck arbeiten, eine Maſſe von 
Kriegen mit Munition, Lebensmitteln und Futter 
zu verſehen. Eine große militärifhe Macht zu wer 
den, ift, wir dürfen es und nicht verhehlen, das 
Ziel und zugleih die Ambition des ſüdlichen Volkes. 
Bei weitem die Majorität der Süpdländer ift 
jet ſchon der Ueberzeugung, daß fie bereits eine 
folde militäriſche Macht, und daß ihre Soldaten, 
Difiziere und Generale die. erften ber Welt find, 
So ift das Bolf im Süden, ſtolz auf das, was es 
ſchon gelhan, auverfihtlih anf bad, was es no 
thun werde, vol Durft nach Kriegsruhm, ein Werks 


; zeug der Zerftörung von immenjer Schärfe und Ges 
walt, weldes nur auf die Hand eines ehrpelilgen 


und gefdidten —— wartet, um zum Schrecken 
der Welt oder wenigſtens der Nachbarſchaft zu wer⸗ 
den, Und der Meiſter läßt nie lange auf ſich warten, 
Die Mafhine fteht nie lange ftil wegen Mangels 
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an einem Mann, der ihre Bewegung zu dirigiren | 
verfieht. So werden wir Rorbfänder bald einen | 
Nachbarn auf dem Hatfe haben, deſſen ausfchließs | 
liche Idee vom Fortſchritt die Eroberung fein und 
deſſen ganze Energie auf die Organifation einer 
dominirenden Gewalt gerihtet fein wird. Wir wiffen 
and der Gefhihte der alten Welt, wie gefährlich 
eine derartige Macht fein würde. Doppelt gefährtich 
müßte fie im gegebenen Falle fein, weil ver Süpven 
ſich unter dem Einflag von Theorien befindet, die | 
viel barbariſcher und den anerkannten Begriffen von 
pofitifher Moral viel widerfpredender find, als 
irgend andere. Denn ein chriſtlicher Feind, ver 
Sklaverei fanatifh ergeben, aus Gründen, die er 
ans der Bibel herholt, ift ein viel gefährliderer 
d ber Zinilifation als ein heidniſcher, der vie 
ewalt fucht aus bloß menfchlicher Liebe dazu. Bei 
den Heiden iſt ftets noch Hoffnung, daß fie befehrt 
oder gebeffert werben fünnen, wo aber das Chriſten⸗ 
thum vergebens feinen Einfluß geltend machen möchte, | 
ba muß wohl felbft der eifrigfte Moralreformator | 
an Erfolgen verzweifeln. 
Deshalb gilt für uns im Norden der Sag: 
Selbſt erobern, um nicht erobert zu werden.“ Rach⸗ 
fit und Konzeffionen 'gegen bie Sübländer wären 
nur dann am Platz, wenn fte fi als ſchwach, ge⸗ 
theift oder kleinmuͤthig eriwiefen hätten. 
Die Bereinigten &lanten, wie fie find, und ein 
Staat, wie ihn die Süöländer jegt zu bilden vers 
ſuchen, fönnen unmöglich auf diefem Kontinent neben: 
einander erifliren; ber eine ober der ‘andere muß | 
untergehen. | 
Inftitutionen, wie wir fie im Norben haben, 
der Fortſchritt, den wir anftreben und auf den wir 
ftolz fine, find rein unmöglih an der Seite von 
folgen Nachbarn, wie die Sklavenhalter zu werden 
traten. Neben einem ungeheuren Felvlager müß—⸗ 
ten wir ebenfall® ein ungeheures Feldlager bilden. 
m befpotifche Geheimpolitif, Energie und Ron 
zentation müßten wir die gleichen Waffen kehren, 
Konknrrenz in den Künften des Friedens, anf dem | 
Gebiete der Wiſſenfchaft und Induftrie wäre unmöglich 
bei Leuten, wie ſchon feit langem fi rühmen, daß ſie 
bie Induſtrie verachten, und die ſchon begonnen haben, 
den Krieg zum Hauptzweck ihres Studiums und ihrer 
Gedanken zu machen. Kurz, laffen wir die Süpländer 
ihre Bläne ansführen, fo dürfen wir mit Beftimmtheit 
prophezeihen, daß diejegt aufwachſende Generation das 
traurige Schaufpiel haben wird, wie zwei großartige 
Maͤchte, die fih in diefen Kontinent theilen, ab— 
wechſelnd furdtbare Kriege führen, oder fih aus 
einer Million von Bajonetten hervor leere Kompli- 
mente machen —, während dabei jede Spur von 
jenen Schäßen, die wir feit einem Jahrhundert er: 
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Tungen haben, nämlich unfere Freiheit, unfere indu⸗ 
ftrielte Energie, unfere Humanität, unfere Intelligenz 
verwiſcht wuͤrde. 

Kein denfender Menſch, der es aufrichtig wohl 
meint mit unferem Rorden, Tann zu einem anderen, 
als dem allerdings traurigen Schluß kommen, daß 
der jegige Kampf forfvauern muß, coute qui co 
bis der Süden vernichtet ift mit Stumpf und Stiel, 
oder big im Norden Niemand mehr übrig iſt, ver 
bie Freiheit des Kampfes umd die Republik, von ber 
die ganze Menfhheit fo viel hoffte und vielleicht 
nod hofft, der Rettung werth hält, (Bayer. 3,) 


Monuigfaltigfeiten. 
" a An ... Fu Porn Berliner Ars 
tillerie⸗Sch ießplatz erſte 3bpfuͤndige Geſchüͤh mit 
neuen Seſchoſſen, die koniſch rg pe are hr 
Stahlipige verfehen find, probirt. Man hatte zu 
biefem Zwecke eine eifengepanzerte Schiffowand aus 
124ößigen Platten hergeſtellt, die von 124ölligen 
ſchmiedeeiſernen Trägern geflügt wurden. Die Wir⸗ 
fung auf 3000 Schritte fol eine furchtbare gemefen 
fein, da fhon nad einigen Schüflen die eifern 
age eh eifernen — Fr ng 7 
ten. ad) biefen außerordentlich gültigen Reſul⸗ 
taten: ift fofort Befehl gegeben, 150: Erüd diefer 


‚ Gefüge fertig gu maden. 


Das Polizeigerit in Boughborongh (Eng 
land) hatte am 23. Juni einen nicht häufigen Falk 
zu verhandeln. Der Marquis von Haflings und 
einige feiner Wildhüter waren wegen der Beran« 
ſtaltung eines Hahnenfampfes in Anklagezuſtand 
verjeßt werden, und. zwar auf Betreiben des Thier⸗ 
ſchutzvereines, deſſen Sekretär als Anfläger auftrat, 
Obwohl Hahnengefechte nicht wie Hundefämpfe, 


‚ Öffentliche Fauſtkämpfe ıc. durch Parlamentsafte ven 


boten find, jo wurden der Marquis und die übrigen 


‚ Angeklagten doch „wegen ummäßer, gegen ein Haus⸗ 


thier verübter Oranfamfeit“ zu dem vollen Strafr 
maße von 5, refp. 2 Pfo. St, verurtheilt. 


Gefchichtöfalender. 12. Juli 1806. Grumbvertrag 


+ bes rheiniihen Bundes, defien Proteltor Napoleon wird. Der 


Kurkanzler nimmt ben Zitel „Fürft Primas“ an. 
12. Juli 1809, Abnig Lubwig FE von Bayecm, damals noch 


Kronprinz kißt buch eine Truppen · Abt heilung den Feind ans 
—— Loibersdotf und Götſchla — bei Linz — ver⸗ 
treiben. 

13. Juli 1504. Treffen auf dem Grab bei Landshut 


wiſchen Albrept IV. von Bayern umb bem Pfaljgrafen Rup- 
: in 


tet, ber befaunte Ritter Obtz von Berlichingen 
bie linle Hand durch einen Schuß verliert, 
13. Juli 1793. Chatlotie Eorday, erftict Diarat. 
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Jugendliche. 





(Hertfegung.) 


In dem Herzen des Aſſeſſors ermwachte jept, 


nachdem dieſe Ehrenſache gefchlichtet war, die Sehn- 


fugt nad der Geliebten, die, wie er nit anderd 


vermuthete, im Haufe des Freundes feiner harrte. 

Eilig fhritt er an der Seite des Doftord der Stadt 

zu, während er vielem die genaueren Details feiner 

Audienz bei dem Präfidenten, die er heute Morgen 
nur flüchtig berührt hatte, berichtete. 

Ernft fhüttelte nachvenflid tas Haupt. „Kannft 
Du etwas dazu thun, von bier wieder verjegt zu 
werben,“ nahm er nad einer Weile das, Wort, B > 
ungern ich Dich auch ſcheiden fehe, vathe ich Dir doch 
dazu. So viel ih den Praſidenten kenne, wirft Du 
feine Gunft nicht wieder gewinnen nnd ohne biefe 
nie auf einen grünen Zweig fommen 
er Dein Duell, ift es vollends um Deine Earriere 
gefcheben, ohne Gnade uud Barmberzigfeit wird er 
Did dem Gerichte anzeigen und auf die ftrengfte 
Beftrafung dringen.” 

„Mag er’ö!” erwiderte Julius unbefangen, „feit- 
dem ich fie wiedergefunden habe, bei der ich allein 
mein ganzes Lebesglück fuchte und finde, liegt mir 
an Rang, Reihthum, Macht und Anfehen fo wenig, 
wie an einem Pappenſtiel.“ 


Erführt | 


Deletrififches Veiblatt zur Aſchaffenburger Beitung, | 


1863 


daffelbe ihren Weg fortfegen, als plöglih eine dicht 





verſchleierte Dame eilig an ihnen vorbeiſchritt. Ju⸗ 
lius ftieß einen leifen Schrei derlleberrafhung aus, 


„Hulda!“ rief er, ber 





„Aber Dein Vater,” — warf Ernſt, ein „Du | 


fennft feine ftrengen Gründfäge, und mir bangt, ex | 


wird nicht um ein Haar breit von denfelben abge: 
ben und Dich lieber verftoßen, als in diefe Mes 
alliance willigen.“ 


Julins zudte gleihgültig die Achſeln und ſah 


auf die Uhr. 
Eins? — Wie ift das möglih? Entweder meine 


Uhr gebt vor, oder ich habe mih in meiner Zeit 


rechnung um eine ganze Stunde geirrt.“ 
Eruf 309 feine Uhr zu Rathe. 
fhon Eins,” erwiderte er, „Hedwig wird in Unruhe 
fein; gut, daß fie nicht weiß, welches Geſchäft unſer 
wartete, als wir Abſchied von ihr nahmen,” 
Die beiven jungen Leute waren inzwiſchen wor 
dem Stabtthor angelangt. Eben wollten fie dur 


„Alle Wetter,” verfepte er, „Schon 


„Allerdings, 





Dame ohne Säiumen nadr 
ellend und ihren Arm erfaſſend, „Du millft zum 
zweiten Mal fliehen?” 

Lie Schanfpielerin blieb beftürzt, willenlos und 
unfähig, eine Antwort zu geben, ftehen. Sie hatte 
nicht erwartet, dem, um defjenwillen fie die Stadt 
für immer verlaffen wollte, zu begegnen, und war 
deßhalb auf eine folhe Begegnung weder gefaßt, 
noch vorbereitet. E 

„Ich wollte nicht fliehen,“ erwiderte fie endlich 
leife, „nur einen Epaziergang machen, wie ih dich 
gewohnt bin.” 

Julius ſah ihr vorwurfsvoll in's Auge. 

„Rimmt man wohl eine Reiſetaſche mit, wenn 
man fpazieren gehen will?" entgegnete er. „Die 
Täuſchung gelingt Dir nicht; Hulta, id lee 
far in Deinem Herzen und danfe dem Hinmel, daß 
er mid Dir entgegenführte, denn ohne ein foldes 
Zufanmentreffen wärft Du wieder hinausgewandert 
in die weite Welt, hätteft Du wieder meinem Herzen 
den Frieden für immer geraubt, fein ganıes Lebens: 
glüf vernichtet! — Komm’ mit, Hulda, laß die thör 
rihten Befuͤrchtungen fallen, die Dich bewegen, ber 
Stimme Deines Herzens entgegen zu hanveln und 
einem Glüde zu entfagen, welches Niemand Dir 
ftreitig machen kann! — Komm’ mit,“ fuhr” en bits 
tend fort, ald das Märchen zögerte, „und thuft Du’s 
nicht um Deinetwillen, jo thu's meinethalben.“ 

„Run wohl, fo fei es denn,” erwiberte 25 
nad kurzem Nachvdenfen, „vergiß aber nie, daß D 
felbft mich dazu gezwungen haft, Dein Gefgid an 
das meine zu fnüpfen.” 

Ein Strahl der Freude zudte über das Antlig 
des jungen Mannes, als dic Schaufpielerin bei den 
legten, Worten ihre Hand leicht auf feinen Arm 
legte und nun an feiner Seite in die Stadt zurüds 
ſchritt. Bald hatten ſie die —— des Doktors 
erreicht, in welcher Hedwig in banger Unruhe der 
Rückkehr des Bruders harrte.:. — 

Bald fühlte ſich Hedwig zu dem gebildeten, zart: 
fühlenden Mädchen hingegogen, unb noch ehe bie 
Beiden ed ahnten, hatten fie im Stilfen ſchon ein 


feftes Freundfhaftsbindnig miteinander geſchloſſen. 


— Nach dem Mittagsefjen erzählte Hulda die Er ! 


eigniffe der legten Nacht, berichtete, zu welchem Ent 
Peter biefelben fie veranlagt hätten, und daß «8 
dr feiter Wille 1 die ga nicht mehr zu rn 
ten. Julius billigte vielen - EA) gu übe 
Toftete es ihm aber, Oh Uran bniß 
zw erlangen, fie öffentlich feine Braut nennen zu 
dürfen,. Lange fträubte fie fi dagegen, bat den Ges 
liebten, wohl zu bevenfen, melde Folgen - diefer 


Schritt haben und daß, wenn er ſich Fonfequent | 


bleiben tolle, ex vorausfihtlih geswungen fein würde, 
dem Vater Trog zu biete und gegen veffen Willen, 
vieleicht mit dem Fluche deifelben beladen, eine Ehe 
einzugeben, die unter folgen Umftänden nie eine | 
lüdliche. werden könne. Julius lüchelte über diefe | 
efürhtungen, und feine immer ftürmifher werden’ 
den Bitten, die eine glühende, tiefgewurzelte Liebe 
befundeten, trugen endlich den Sieg davon. Nach 
kurzer Berathung mit Ernſt und deſſen Schweſter 
ward beſchloſſen, daß Hulda —— im Hauſe des 
Doktors ihre Wohnung nehmen, 
an dem nämlihen Tage an den Vater ſchreiben und 


bis zum Gintreffen einer Rüdantwort die Sade | 
' Ohne Siumen ließ Imlius | 
gt den Koffer der Geliebten aus deren früherer 


er bleiben jolle. 
3 

Wohnung berbeifchaffen, und während Hulda ſich 
in dem ihr angewiefenen Zimmer wohnlich einrich— 
tete, und Hedwig ihr dabei hülfreihe dan leiftete, 
fegte der Äſſeſſor in ver Studirftude des Freundes 
fid hin und ſchrieb einen langen Brief an ven Bas 
ter, in welchem er in warmen Worten, wie fe das 
Herz ihm diklirte, dieſem die jüngſten Eile he 
mittheilte und ihn um feinen Segen zu der Verlo— 
bung, bat. 

(Fortiegung folgt.) 


Die Hierardie der latholiſchen Kirche. 


— 


Der neueſte römifche Kirchen und Staatskalender 


(Annuario pontificio) auf 1863 gewährt eine inte⸗ 


reffante Leberficht über den gegenwärtigen Stand ber 

ierardhie; die nachfolgenven Notizen aus demſelben 
Dr einer ausführlichen ang esse entlehnt, 
melde die Berliner Kreuzgeitung über das Anınuarium 
mittheilt. 


An der Epige der gefammten Hierarchie fteht | 


Rom, deſſen Biſchof die Titel führe: Statthalter 
Chriſti, Nachfolger des‘ Apoftelfürften, Pontifer 
Marimus der allgemeinen Kirche, Patriarch des 
Deeidents, Primas von Italien, Erzbiſchof und Mes 
tropolit der römifhen Provinz, Sonverain der welt⸗ 


fipen Hetrſchaft der roͤmlſchen Kirche. Ihm junächſt | 


A 


I 


ulius aber nod | 


— 666 — 


ſteht das Kollegium ver Karvinäle, als der Kolate⸗ 
talen und Koadfuteren des oberften Pontifex. Das: 
ſelbe beſteht aus ſechs Kardinal-Bifhöfen, fünfzig 
Kardinal Prieſtern und vierzehn Kardinal⸗Diakonen, 
Bi aber gegenwärtig — achtundfünfzig Mitglieder. 
igtchate des orientalt jtirs mit patriarchaler 
—A A Fr en in Antiodien 
für die Melchiten, Maroniten und Syrer, eins in 
Babylon für vie Chaldäer, eins 55555 die 
Arinenler; Patriarchate des iateiniß en Ritus gibt 
es ſteben, naͤmlich Konſtantinopel, Alexandrien, Ans 
tiochia, Jeruſalem, —233. Weſtindien und Liſſabon. 
Die Zahl der Erzbisthüͤmer beläuft ſich auf 146; 
von den 131 des lateiniſchen Ritus find 12 unmitels 
bar vom römifhen Patriarhat abhängig, 119 mit 
Kirchenprovinzen; von orieutalifhem Ritus find 15, 
von denen mit Kirchenprovinzen 12 von den oriens 
tafifchen Patriarhaten abhälgig. Bisthümer gibt 
es 694; von diefen find 64 (ateinifhen Ritus, 
nämlich 6 juburbicare, d. h. die Sprengel der Par 
dinalbifchöfe in der Untgebung Noms, 84 unmittel 
dar vom heiligen Stuhl abhänyig, 550 Suffragans 
bisthümer im den verſchiedenen Kirchenprovinzen; 
die übrigen 54 gehören dem orientaliſchen Ritus an. 

In Deutſchland ftehen unmittelbar unter dem 
päpftlicen Stuhle die Bisthümer Breslau, Ermes 
ı land, Hitpesheilm; in der Schweiz: Baſel, Char, 
Lauſanne, Genf, St. Gallen, Sitten. Das Kaiſer— 

than Defterreih hat die Pirhenprovinzen Agram, 
 Ertau, Görz, Gran, Kalochza, Lemberg, Olmüg, 
ı Prag, Salzburg, Siebenbürgen (mit Kalocza vers 
‚ einigt), Wien, Zara. Bayern hat Bamberg umd 
Miünihens Freifing; Preußen: Köln und Gneſen— 
Polen; Württemberg mit Baden, Heſſen und Naſſau: 
Breiburg im Breisgau. Befegt find in dieſem Augens 
blif 746 Bischümer mit Nefivenz, 234 Titular 
Bisthuͤmer, dv. h in partibus infidelium, jo daß vie 
Geſammtzahl der vie katholiſche Hierarchie bilden— 
den Prülaten fi auf 980 ‚beläuft. Vakant find 
406 wirkliche Biſchofsſtühle. 

Bekanntlich ſtehen vie apoftolifhen Vikariate, 
Delegationen und Präfekturen in allen Theilen der 
Welt unter der Leitung der Congregatio di propa- 
gande fide zu Rom. Die Bifariate find 100 an 
| der Bahl, die Delegationen 5, die Präfefturen 20, 
' von denen 10 von dem regierenden Papfte gegrüns 
| der worden find, welcher überdieß 9 Eszbiſchofſitze 
ı zu Metropolitankirchen erhoben und 4 Erzbisthümer 
nebſt 85 Bidthümern,, unter denen’ Die engliſchen. 
holländiſchen und viele amerikaniſche, kreitt hat. 
In Europa ſtehen unter der Propaganda das Bir 
fariat der askaniſchen Herzogthümer, adminiftrirt 
vom päpftlihen Nuntind in Münden, Norddeutſch— 
land, und Daͤnemark unter dem Biſchof von Osna— 
brüd, Sachſen mir Meißen und Lauſitz, Luxemburg, 
Romanifh - Graubündten, Teſſin, Schottland (3 


a 


ariase), Schweden, Herzegswina, Wallachei, BoB- | Elbogener Kreife. 1465, 


Hermannſeifen, Lauter⸗ 


a, Konſtanünopel / Sofia, Griechenland, Gibral- waſfer und Arnodorf bei Trautenau 1437, 


Die übrigen. geiſtlichen Einrichtungen dieſer 


Seit Ferdinand I. (1526—64) trat eine auf 


t erſtrecken ſich über ganj Alien, Afrifa (22), | fteigende Bewegung des Dentſchen ein, welches in 


verifa umb Deeanien (8): Vakant fino 13 Bilas ı 


die Kanzleien mund die Seelforge einvrang, fo daß 


te und 7 Wsäfefiuren, Abteien nullius, d. h. ver Landtag (1554 und 1556) en einfchritt, 


eft vom heiligen, Stuhl relegirende, gibt's noch FO, | Es zogen deutiche Familien nach B 


men: Hoch—⸗ 


n demen eine) in ‚Dcfterteih, S. Martin „in | haufen, Wiederfperger, Stubenberg, Köferig, Delds 


ste Pannonine*, 4 tm Königreic beider Sieilien, | nig u. f. w., und folgende 
runter Monte Baffino und La Eava; Lim Kirchen⸗ 


Bergftädte wurden mit 
Deutfhen begründet: FJoachimsihal 1516, Kupfers 


aat, darunter S. Paul und Subiaco, eine in-der | berg 1520, Bleiftabt 1524, Katharinaberg 1528, 


chweiz. nn 


Die deutſche Sprade in Böhmen, 


Der hentigen Wichtigkeit der 'Narionalitätsfrage 
nd die im den gewöhnlichen hiſtoriſchen Hülfs— 


nitteln ſich findenden geſchichtlichen Andeutungen | 


iber deren verſchiedene Entwifelungsperioden durde 
zus nicht entfprehend, und dog läßt lich manche 
Srfheinung der Gegenwart tur dus vergangenen 
Zuſtänden erflären. So findet der heutige daniſche 
Fanatismus gegen die deutſche Sprache darin feinen 
Schlüſſet, daß wir aus Allen's „Geſchichte det 
däniſchen Sprache in Schleswig“ aus einer Menge 
von Thatſachen entnehmen müͤſſen, wie in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts die daniſche Sprade 
nahe dahin gefommen war, zu einem am Hofe, im 
Staate, in den höheren Lehranſtalten und ber Yitera- 
tur -bebentungslofen Bauerndialekt herabzufinken, 
und zwar felbft auf dem ®ebiete, wo fie die all» 
einige Mutterſprache der Bewohner ift. 
Mit Allen's gründlidem Were bat nur die 
Aehnlichkeit einer Parteifcgrift, im Uebrigen aber 
hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Haltung feine Ge 
meinſchaft das neueſte Heft eines fo eben erjhienenen 
Werkes*), weldes das Verhältnig Böhmens zu 
Deutſchland behandelt, Es geht daraus hervor, daß 
bie Huffitenfriege auf das im friebliheren Zeiten 
eingedrungene deutfche Element ungünftig wirften. 
Ja 1420 verliefen gegen 1400 veutjche Familien 
Prag; ihre Güter wurden eingejogen; 1421 würs 
den die Deutſchen aus Kuttenberg, Jaromir, Saas, 
Chrudim, Königgrätz, Hohenmauth u. j. w. ver 
trieben. Während des fünfzehnten Jahrhunderts 
„bohemiſirten“ ſich die deutſchen Adelsfamilien; die 
Schlid, Siampach, Dohna, Zed itz, Schönfeld u. |.w. 


| firten die Herren v. Schumburg 


Platten, Gottesgab, Wiefenthal, fpäter Sonnenberg, 
' fämmelich im Erigebitge; ferner im Riefengebirge: 
| Freiheit und Shwarzenthal (1566) und im Böhmer 
‚ wald: Unterreigenftein.. Bei Tetſchen legten vie 
‚ Ritter v. Bünau und Steinitz die deutihe Stadt 

Georgenthal an (1552), im Saaper Kreiſe germanis 
und v. Vitzthum; 


| 1568 erſcheint die Herrſchaft Landſtein an der öfters 


reichiſchen Gränge und der ſüdliche Theil der 


err⸗ 
ſchaften Kruman und Gratzen germaniſirt. dr 
Marmilian I, Rudolf I. und Matthias ging viefer 


ter 


| Prozeß weiter fort, bis 1615 die boͤhmiſchen Stände 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Damald waren noch deutfhe Orte: Baireck und 


Dürrfiein im Klattauer Kreiſe 1440, Engelhaus im 


9 Bühmen. Land und Boll. Geſchildert von mehreren 
Fachgelehrien. Funftes Heft: Prag 1868. 9. 8 3 


| 
| 
) 


ve. 


den Beſchluß faßten, es fei verboten, fürber Jemand 
in das Königreih aufjunehmen, der der böhmifchen 
Sprade nit fundig fei. 

Dennoch machte die Germanifirung aud unter 
dem Adel ihre Fortſchritte, und als gar nad ber 
Schlacht am weißen Berge der größte Theil des 
ein heimiſchen Adels, 1088 Gefchlechter, auswanderte, 
wurden fie Durch deutjche (Trautmannsdorf, Thun, 
Lichtenftein, Dietrichitein, Eggenberg u. ſ. w.), dur 
italienische, wallonijhe und fpanifche erfegt und in 
der „Erneuerten Landesorbnung“ von 1627 wie 
deutſche Sprache in gleiches Recht mit der böhmifchen 
eingejeßt. Um die Scheide des 17. und 18. Jahrs 
hunderis war die Germanifirung fo weit gebiehen, 
wie wie fie heute ſehen, denn ein interefjanter Reifes 
bericht des Anton Frogin auf Birkenderg ergab faft 
dieſelben deutfhen Landestheile wie in der Gegen 
wart, 

Maria Thereſia's und ihres Sohnes Regierun 
war der Germanifirung bejonders förderlig- 176 
begannen deutſche Vorträge an. der Prager Univer⸗ 
ſitaͤt, 1774 wurde die deuiſche Sprache im die Haupt⸗ 
und 1776 in die Volksſchulen eingeführt; ihre 
Kenntniß wurde ald Bedingung für die Aufnahme 
in ein Gymnafium (1786) und für den Genuß 
eines Stipendiums (1787), ja im gleichen Zahte 
für vie Anftahme emes Lehrlinge in eine Zunft 
vorgefhrieban;.: 1784: wurde befohlen, alle Lehr⸗ 
gegenitünve an ber Uitiverfität im deutfcher Spracht 
vorzuitagen. 


1 
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Der Flieder. 


Wie ſich dort ber buft’ge Flieder 
Freundlich um die Laube ſchmiegt, 
Und im fauften Abendwinde 
Seine zarten Blüthen wiegt. 


Bei bes Flieders Farbenmiſchung 
Hab’ ich öfters fchon gemeint: 
Wie dieß doch die einz'ge Blume, 
Wo fih Lieb! und Treu’ vereint. 


Rofig, wie der Liebe Farbe, 
Blänlich, wie ber Treue Bild, 
Blickt er aus bem hoffnungsreichen 
Zarten Blättergrün fo mild, 


Don ber ganzen Welt verlaffen, 
Lieb’ und Trew, ihr g’nüget euch! 
Liebe, bift dr arm au Hoffen, 

D, burh Treue bift du reich 


Darum lieb’ ich jo die Blume, 
Die das Schönfle ja verein't, D 
Mas im dunklen Erdenleben 
Selbft ale Blume mir erfdeint. 
aria Elaußniper. 


Mannigfaltigkeiten. 


». [Rene Erfindungen.) Auf der Midland 
bahn ift bei der Station Kegworth ein neu erfun— 
dened Signal .aufgeftellt worden, welches wahr. 
cheinlich bald große Verbreitung erlangen wird, 

6 beſteht aus einer Uhr, deren Zifferblatt vier Fuß 
im: Durchmeſſer hat und die auf einer 10 Fuß hohen 
Säule fteht. Bon der Uhr zeigt fih nur der vierte 


Theil, welher auf mattem Glaſe die Zahlen 0. 5. | 


10. 15. in rother Farbe trägt und nur einen Zeiger 
hat. An ihr befeftigt it ein langer Stab, welder 
mit einem ter Innenfeite einer Schiene entlang 
liegenden Tretſchemel in Verbindung ſteht. Sobald 
der Ing über diefen Tretſchemel paffirt, wird lepte- 
rer durch den Spurkranz des Rades ein wenig herab» 
evrüdt; baburd wird ber. Zeiger der Uhr —* und 
urch ein Gegengewicht auf die. Ziffer O gerückt. 


Sobald der Zug vorüber. ift, beginnt. ver. Zeiger | 


feinen Weg und bezeichnet bis zu HH Minuten einem 
bi enden Zuge die Abfahrtsgeit des vorhergehenden. 

ei Ablauf. der fünfzehnten Minute fteht er wieder 
ftil. Die Uhr hat zwei Zifferblätter, eines’ für die 
Linie aufwärts, das andere für die Linie abwärts, 





ı Bei Nacht ift das Signal von innen beleuchtet. 
| Seine Zufammenfegung ift fo einfab, daß es faft 
ar nit in Unordnung gerathen faun, und ber 
rt, daß ein vworbeifahrender Zug von ber Uhr 
jeden Drud wegnimmt; fo daß alfo die bis jetzt 
in -felbftarbeitenden. Signalen gefundene große 
Schwierigfeit glüdlih überwunden ift. Man hat 
‚berechnet, daß bei fyftematifcher Einführung biefer 
| Erfindung auf der oben erwähnten Linie die doppelte 
Anzahl von Nachtzügen abgelaffen werben kann. 





Man erzählt fi von unferm Minifter des Ins 
nern, Hrn. v. Neumayr, folgenden gemüthliden 
Eharafterzug: Bei dem Keftmahl, weldes vor wenigen 
Tagen bie itgtieber „Alt:England“ auf der Men» 
terſchwaige vereinte, war auch Hr. v. Neumayr 
zugegen. Ein zufällig anmwefender Fremder (Ges 
rihtsarzt Dr. H. aus Traunftein), der gaftlih her» 
beigerogen worden war, banfte der Gefelligaft für 
diefe Ehre in Form eines Trinkſpruchesd und erwähnte 
gelegentlih, daß er zwar feinen Urlaub fhon um 
einen Tag überjchritten habe, daß er aber in fo 
liebenswirdiger Geſellſchaft, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, von dem Minifter „eine Naſe“ zu befommen, 
feinen Urlaub noch einen Tag überfchreiten möchte, 
Wenige Minuten darauf ftellte ihm einer ber — 
mit einer höflichen Empfehlung ein Stück Papier 
zu, worauf mit Blei eine ungeheure Naſe gezeichnet 
war mit der eigenhändigen Unterſchrift: v. Neumayr, 
Minifter des Innern.” 


[Geheimſchrift.]) Im der Vrieftafche eined pol 
niſchen Infurgenten fand man, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt, auch den Sclüffel zu einer Geheimfcrift. 
Die Namen der europäiſchen Staaten waren darin mit 
ſlaviſchen Frauennamen bezeichnet, und man glaubte 
einen Lıebesbrief zu lefen, und zwar den eined wahren 
Don Juan, wenn man von der armen Hedwig, der 
harrenden Maria, der unentſchloſſenen Therefe und der 
unternehmenden Anna lad. Der Schlüſſel ergab aber, 
daß Hedwig Polen, Thereſe Oeſterreich, Maria Ungarn 
und Anna England bedeutet. Preußen wurde mit Ka— 
roline, Frankreich mit Katharina, die Türkei mit Sophia, 
' die Ulraine mit Joſepha u. f. mw. bezeichnet; kurz, wer 
den Schlüſſel nicht hatte, warf gewiß den auſcheinenden 
Liebesbrief ſchon nach den erjten Zeilen ald volllommen 
ungefährlich bei Seite. 

a || 

Gefchichtsfalender. 14. Iufi 1277. Zu Wels und 
anf ſeiner Bnrg zu Steger gibt Herzog -Heintihd von Mieber- 
Bayern, der ſich zum Theil wieder in den Beſitz bes wor 
121 Jahren von Bayern abgeriſſenen Landes ob ber Euns 
geſetzt hat, reibeitöbriefe an bortige Klöfter und Edle. 

14. "Zuti 1789. Bernard Rene. Fourdan, Marquis be 


Launay, Kommandant der Baftille von Paris, wirb bei Er 
oberung berielben durch bas bewaffnete Bolt ermorbet. 


— — — — — ——— — — 
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Die ſchwatze Tulpe. 





(ortfegung.) 
4, 
Der Bögling Johann van Witt’e. 


Der erwähnte junge Mann, immer noch durch 
nen großen Hut untennilih, fi beftändig auf dem 
m des Offiziers ftäßend, und feine Stirn und Lppen 
t feinem Tafchentuche trodnend und kühlend, beobachtete 
yungelos von einem Winkel des Buytenhoff aus das 
chauſpiel, das ihm diefe wüthende Volksmaſſe gewährte, 
ıd das auf dem Punkte fand, ſich zu enttwideln. 

„O,“ ſprach er zu dem Offizier, „ich glaube, Sie 
tten Recht, van’ Daeken; der Befehl, den die Herren 
eputirten unterzeichnet haben, ift wirklich das Todes 
teil für Cornelius van Witt. Hören Sie dieſes 
ol? Es will entfchieden dem Herrn van Witt an's 
eben geben.“ 

„In der That,” entgegnete der Offizier, „ic habe 
ie ein derartiges Gefchrei vernommen.” 

„Ih muß glauben, daß fie den Kerker unferes 
Mannes gefunden haben. AB, fehen Sie do; mar 
ieh Fenſier nicht das des Zimmers, in welchem Herr 
Sorneliu® gefangen gehalten wırde?* 

Wirklich griff ein Mann mit ſtarken Fäuſten im 
dad eiferne Gitter, welches das Fenſter des Gefängniffes 
des Gornelius verwahrte, und ſchüttelte es heftig. 


„Hurrah, hurrah!“ fchrie diefer Menſch. „Er iſt 
| welche nach Tol⸗Hek führt, eingeſchlagen, 


nicht mehr bier!“ 

„Wie, er ift micht mehr im Kerker?“ fragten von 
der Straße herauf Die, welche, zulegt angelommen, 
nicht mehr eintreten konnten; ſo voll von Menſchen 
war das Gefängniß. \ 


„Nein, nein!“ wiederholte der Wüthende. „Er ift | Bitter fah und fühlte, 


nicht mehr’ hier; er muß fich gerettet haben!” 

„Was fagt diefer Merify ?* fragte der junge Mann 
erbleichend. 

„D, pmädiger Herr, er macht eine Mittheilung, bie, 
wenn fie wahr wäre, nicht beffer fein Könnte.” 

„One Zmeifel! Unglücklicher Weife aber kann fi 
nicht wahr fein. * 

„Und doch — ſehen Sie!“ verjehte der Offizier, 
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Juli 


ne eis 


In der That zeigten fi an den Fenſtern andere, 
vor Zorn Mnirfchende Leute und riefen: 
„Gerettet, entmifcht! Sie haben ihn fliehen laſſen; 
Und der auf. der Straße. zurüdgebliebene Haufe wieder: 
lte mit entſetzlichen Verwünſchungen _ 
„Enttifpt! Auf, auf, ihnen nah! Sie dürfen nicht 
entlonnmen!” 
„OGmädiger Herr, es Teint, Cornelius van Witt 
ſei wirklich gerettet!“ ſprach ber Offizier. 
„Ja, aus dem Gefängniſſe vielleicht,“ erwiderte 
Jener, „aber nicht aus der Stadt. Sie werden ſehen, 
van Daecken, daß der * en - por, welches 
er offen glaubt, geſchloſſen finden wird.“ 
Ss Befehl zum Schließen der Thore ertheilt, 


' — KR 
— glaube nicht; wer ſollte dieſen Befehl 


Nein, 

ertheilt 
— befürchten Sie dann — 2" 

„&3 gibt unglüdlihe Zufälle * Tagte der junge 
Mann nacläffig, „und die größten Männer find ſolchen 
Zufällen zumeilen zum Opfer geworden.“ 

Der Offizier fühlte, wie bei biejen Worten ein 
eifiger Schauer durch feine Adern floß; denn er fah 
ein, daß der Gefangene auf bie eine oder andere Weife 


“verloren war. 











n diefem Wugenblide erbrößnte das Gebrüll der 
— wie ein Gewitter; denn es war ihr jest 
zur Getwißheit geworden, daß ſich Cornelius van Witt 
nicht mehr im Gefängnifie befand. — 

Inzwiſchen hatte Cornelius und — —— 

i en waren, die große 
fie den Teich entlang gefahr —— 
Kutfcher geboten, im Schritt zu fahren, damit fie feinen 
Verdacht erwedten. , 

Aber al man in der Mitte diefer Strafe ange 
fommen war, der Kutſcher in einiger Entfernung das 
daß er Hinter ſich Gefängnig und 
Freiheit Habe, ſetzte er alle 


Tod, vor ſich Leben und 
Borfiht aus den Augen, amd fieß bie Pferde im Ga⸗ 


Topp laufen. 


Plöglich hielt er an. 

Bis gibt’3 2" fragte Johann, den Kopf zum 
Tenfter hinaus ſteckend. | 

„Ad, meine Herren,“ rief der Kutſcher aud, „ 
Bitter —" 


* 


| F En >) 
derſtrichen, und Manches Hatte ſich in Diefer Zeit ges 
Ändert. 


„Nun, weiter!“ verfeßte der Groh-Benflonair. 
„Das Gitter ift gefchloffen!“ 


nn 


— — 
Der Sarden u eye: des waderen as 
edle Herz des beicheidenen, tugendhaften Mädchens fen 


Mannes. .) H 3 «L*, 
„Wie! Das Gitter gejchloffen? Man pflegt doch 


r 


Ernft, der in den eriten Tagen Hulda faum beach: 
hatte alliuählich und ohne 83 zu wollen, das reine, 


das Bitter niht am Tage zu fliegen!” Johann var nen gelernt, und begte fein Herz auch eine umeigen- 


Witt behgte ſich weiter aus dem Wagen heraus, 
ſah, dag das Gitter mirflich gefchloffen war. *‘, 
Fahre nur zu," ſprach er: Fich Habe dem Vefehl 
zum Deffnen ‚bei mir. Der Thorwächter wird aufs 
hließen.* en Zi 


f 3 
er Bogen ih! weiter. oe 

gen Yan Witt’ war während des Geſpräches 
mit dem Ruffeyer don einen Brauer erfannt worden, 
welcher feine Thür eilig floh, um and noch nach dem 
Buptenhoff zu kommen. Er ftieh ‚einen Schrei, der 
Ueberrafhung aus, und eilte zwei anderen Leuten, die 
vor ihm liefen, rad. In hundert Schritten erreichte 


nt | 





! 


nügige, treyg Freundſchaft für Julius, fo fühlte er doch 
RER Rh fi im demfelben regen; wenn er daran 
dachte, daß dieſe koſthare Perle jenem angehörte. Zwar 
fämpfte er gewaltfam, das Gefühl zu erſticken, welches 
leife zu feimen beganım-und. von- Tag zu Tag ohne jein 
Wiffen und Wollen wuchs, gegen den Dämon, der 
plöglih in feiner Seele erwacht war, ihm in ftillen, 
einfamen Stunden grinzend in’ Antlig ſchaute und 
ihm höhniſch zu flüfterte: „Greif? zu, Narr, Freund: 
haft ijt ein leerer Wahn und der ein Thor, welcher 
ihr fein ganzes Lebensglüd opfert !* Es koftete ihm 
oft Mühe, die Stimme dieſes Dämons zum Schweigen 


er fie und fprad mit ihren. ° Die Drei blieben fiehen | zu; bringen, und ſehnlichſt wünjdte er den Augenblid 


und ſahen, twie fi der Wagen entfernte. 

Der Wagen hielt am Tol-Hek. „Oeffnet!“ vi 
der Kutſcher. 

„Definen,“ verſetzte der auf. der Schwelle feines 
Hauſes erſcheinende Thorhätet,- „und Womit?“ /.. 
„Run; mit dem Schlüſſel!“ entgegnete der Kutſcher. 
„Mit dem Schrüffel, gi: aber da müßte ich den⸗ 
jelben erſt Haben.“ ._ ur\y3 

„Was? 3 Habt den Schtüffel zum Shore sicht ?* 
fragte der Kutjcher, Zen 

„Rein.“ 

„Was Habt hr denn damit augefangen?" 

„Ale Wetter, man Hat ihn mir abgenommen“ 

„Wer hat das gethan?“ : 

„Jemand, dem wahrſcheinlich daran Ing, daß Nies 
mand aus.der Stadt käme, 

„Mein freund, * ſprach der Groß-Penfionär, indem 
er den Kopf ‚weit qus dent Kutſchenfenſter herausſteckte, 
„mein freund, es handelt fi darum, mid, Johann 
dan Witt, und weinen Bruder Gorneus, mit dem ich 

in die Verbannung gehe, hinaus zu laſſen.“ 
„O, Hetr van Witl, ich befinde. mich in Berzweife 
lung!” entgegniete der Thorhüter, und ſtürzte nach dem 
Wagen. „Aber, 
nommen worden)" / 

(Kortfegung folgt) 


Inendliebe. 





Gortfetirug.) A 
and, Biewten Anpitel Pe 
Acht Tage waren feit der Aufnahme der Echau⸗ 


jpielerin im dad Haus und die damilie des Doltors | 


| 





bei Gott, ber Schlüſſel iſt mir ge⸗ 
dem Weibe eigen iſt, errieth fie ſofort, daß ihre An— 


herbei, in dem Hulda ſein Haus wieder verlaffen und 
mit dem Manne ihrer Wahl iu deſſen Heimath abrei— 
ſen würde. 

Weder Julius, noch deſſen Braut, hatten eine 
Ahnung von dem, was in dem Herzen des plötzlich fo 
einſylbig, verſchloſſenen Doktors vorging, nur Hedivig 
etxieth es, doch vermiedjie. ängſtlich, den Bruder um 
bey Grund ſeines Kummers zu befragen, weil ſie ihm 
ein Bekenntniß erſparen wollte, welches ihn in ihren 
Augen beſchämen mußte. Auch ſie verlangte danach, 
das Brautpaar abreiſen zu ſehen, nicht nur des Bru— 
ders wegen, ſondern auch ihrethalben; begann doch auch 
in ihrem Herzen die Liebe ſchon leiſe ſich zu regen, die 
Julius bei feinem erſten Beſuche im Haufe des Do: 
tors, obne es zu ahnen, erwedt halte, — 

Julius allein. war dev. Alte geblieben, unbefangen 
und heiter, und mauchmal ſchüttelte ex mißbilligend 
über den zum Philiſter gewordenen Freund den Kopf, 
wenn es ihm nicht ‚gelingen wollte, durch Auffriſchen 
alter Erinnerungen aus der Studentenzeit, die Falten 
von der Stirne deſſelben zu verjcheuchen. 

: Der Schaufpielerin entging die Verſtimmung nicht, 
welche fo plöglih, wie ein Blitzſtrahl aus heiterem 
Dimmel, in das ungetrübte Glück des feinen Familien— 
freies -pefallen war, und „mit dem feinen Takt, der 


weſenheit allein daran Schuld trug. In welcher Weife 
wußte fie. freilich nicht, doch vermutete fie, man babe 
e3 dem Doktor übel genommen, daß er eine Schau: 


ſpielerin in fein Haus und feinen Schuß nehme, und nicht 


nur inter feinem Rücken darüber geſprochen, fondern auch 
ihm felbft Vorftellungen, deßhalb gemacht. Gern hätte 


ı fie dem Geliebten diefe Vermuthung mitgetheilt und 
Rath mit ihm gepflogen, wie man. diefer Unannehm: 
| Tichkeit abhelfen könne, dody fo lange Julius febft die 


Berfiimmung,;micht bemerkte „oder ſich feine. Gedanken 
über dieſelbe machte, wollte fie jeine heitere Laune nicht 


trüßen und den über “ihr Lebensglück entſcheidenden 
Anperblidt, der bald eintreffen. mußte ‚ud den Doktor 


feinen eingegangenen Berpflichtiumgen überhob, abwarten, 
Mer ein Tag nach dem andern 'verging, und ndch 
immer nicht ff die Antwort des Megierungsrath3 ein. 
Alina’ äußerte jedeännal, :fo' oft er vom Bureau nach 
Hauſe tam und den ficher ertwatteten Brief noch immer 
nicht vorfand, feine Bedenken über dieje unerflärliche 


Verzögerung, bald wollte er aus terfelben auf die Ein: 


willigung, bald auf den 
fließen.” 

Er wünſchte diefe Antwort. am ſo ſehnlicher herbei, 
als er durch diefelbe wine Acuderung: in: fehler unan⸗ 
genehmen Stellung gegenüber‘ dem Wräfibenten zu ber 
wirten hoffte. Fiel ſie gut. auß, gab der Valer ſeine 
Elnwilligung, jo, mußte: der Präſident, wenn Juliut 
ihm ſeine Verlobung offiziell anzeigte, Hieraus erlennen, 


gänzlichen Bruch des Vaters 


daß das Verhäftnig des Untergebenen zu der: Schau⸗ 


ſpielerin keine der Sitte und Tugend zuwiderlanfende 
Laiſon geweſen, ſondern auf eine reine, wahre Liebe 
begründet war/ und dieſe Eıttdedung: mußte ihm eine 
beſſere Meinung über ſeinen Untergebenen einflößen. 
Bab der Vater Hingegen ſeine Einwilligung nicht; und 
ſcheiterten auch alle Verſuche, die Julius alsdann noch 
machen wollte, ihn dazu zu ‚bewegen, fo war der Aſſef⸗ 


for feit entſchlofſen, die Jurisprudenz, die ihm erſt nach 


Jahren Selbſtſtandigteit und Brob einbringen konile 
an den Nagel zu hängen und irgend elnen anderen Er 
werbszweig zu ergreifen, um“ fein Wort einlbſen und 
die Geliebte als jein Wein Heimführen gu können. Das 
geſpaunte Verhältnik zwiſchen ihm und deut Präfidenten, 
welches mit jedem Tage, fratt abzunehmen, nur noch 
fchroffer wutde, verbitterte ihim die Stunden, ‚bie er im 
Bureau zodriiigen mußte.” Zwar mußte der ſtrenge 
Vorgeſetzte ſelbſt gejtehen, daß die Mrbelten des Aſſeſ⸗ 
ford an Sauberkeit und Gediegenheit die feiner Koller 


gen weit übertrafen und von feltener Beritandesichärfe | 


und großem Talente zeugten, doch veränderte dieß in 
feinem Benehmen gegen den jungen Mann durchaus 
nichts. 

——— Julius dieß feinem Freunde, ſchüttete er vor 
ihm feinen ganzen Unmuth aus, fo zuckte dieſer gleich 
gültig die Achſeln und wußte Teinen befferen Rath, als 
Geduld zu haben, mit ber Zeit werde es ſich wohl än⸗ 
dern. Zu einem tieferen Eingehen in diefe Angelegen- 
heit zeigte der Doktor feine Luft; überhaupt ſchien es 
dem Aſſeſſor, als fei Ernit feit einigen Tagen nicht 
mehr der alte,’ theilnehmende, uneigennützige Freund, 
den er früher ſtets in ihm gefunden hatte. Forderte 
er ihn auf, mit ihm in's Weinhaus zu geben und 
eine Flaſche mit ihm zu leeren, ſo ſchlug Ernft es ſtets 
aus; verſuchte ex durch Rückerinnerungen an bie Unis 
verfitätsjahre dem ‚Freunde ein Lächeln abzuzwingen, 
jo wurde dieſer mar: noch einſhlbiger und mürriſchet; 
und Julius, der anfänglich diefe plötzliche Umwandlung 
ſchlafloſen Nächte ober“ anderen "Meinten Unannehtnlich⸗ 


feiten  zufchrieb, "ward, als diefer Unmuth, ſtatt abzut 
| nehmen, wit jedem Tage nur wor ſich wehrte, endilch 
| aufmerkjam und: fuchte den: Orund deſſelben Le 
| fen. +- Hulda konnte oder wollte ihm keinen“ Aufb 
ſchluß geben; Hedwig zuctte die Achſeln, and Ernſt wich 
| den Fragtu des Freundes jedesmal aus’ "oder ſuchte Io 

gemd einen Vorwand, feine Einſhlbigkeit zu eutſchundn 
gen. So war der achie Tag nach Abgang der Brlefes 
an- den Kegierungsrath ‚vom Sternau gekomen, und 
die ſo ſehuſfüchtig erwartete Antwort noch Immer) nicht 
eingetroffen. u eh 


(Kortfegung folgt) 


| Friedrich Freiherr dv. Podewils, kgl. Re ' 
| — gräfibent: = ze 


J Aus Oberfrauten: 
| Weun ervorragende Männer ihre irdiſche b 
fliegen, fo mag es wohl frommen, noch run 
Ruckblic anf ihr thatenreiches Leben zu werfen, tpt 
Bild und mod einmal recht Mar vor die treue Seeie 
zu. jtellen ,- bevor wir ihr Andenken den Blättern der 
Geſchichte gang lberweilen, Wolle > diefe innere @er 
nugthuung auch ums gegönnt. fein, wenn fait dieſes 
friſche Blatt auf dem: Grabe eines und eben erft uns 
erwartet raſch entriffenen edlen Mannes und väterlichen 
Freundes niederlegen. 

Der vor wenigen Tagen vereiwigte kgl. Rammerberr 
und Präfident der Regierung von Oberfranfen Fried: 
rich Freiherr v. Podewils, war am 13. Zuli 
1804 zu Schloß Schönkirch, einem der Erbgüter feines 
Stammes, geboren und hatte zunächſt im Hauſe feines 
Baterd, des k. b. Kavballerie-Oberſten Franz Freiherrn 
v. Podewils, fpäter. als Edeltnabe in der k. Pagetie 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung genoſſen. Fruhzeitig 
wendete er ſich dem Rechtsſtudium zw und nach mehr⸗ 
jähriger Praris bet verſchiedenen Gerichten und höheren 
Stellen, zulegt bei dem k. Staatäminifterlum des Ins 
nern, erlangte er im Fahre 1834 feine erite Anſtel⸗ 
kung als Landkommiſſariatsaktuar zu Landau im der 
Pfalz, trat aber diefe Funktion nicht an, ſondern wurde 
in richtiger Würdigung feines‘ hervorragenden Talentes 
und feiner erprobten Zeiftungsfähigkeit ala Mitarbeiter 
im gedachten kgl. Staatäminifterium zurückgehalten, wo 
er nach vorgängiger Beförderung zum Regierungsaffeffor 
im. Jahre 1836 als geheimer: Sekretär feinen Play 
definitiv einnahm. Bald darauf folgte v 
raſch nacheinander 1838 feine Beförderung zum Lands 
richter im Stadtamhof, 1845 zum Regierungsrath In 
Megensburg, 1800 zum Direktor’ der Regierung, Kant: 
mer. de3 Innern von Unterfranden und endlich am 1. 
Bahıtar 1858. zum Präfidenten ber 8: Reglerung von 
—— 

Sdbſchon fich ©.” Podewils benn Beginne feiner 





ſtaatsdienerlichen Laufbahn der Abminiftration zuge⸗ 
wendet hatte und namentlich ald Referent im Staats» 
minifterium mährend der fehr produktiven Organifations: 
Periode zu Anfang der dreikiger Jahre fidh in hervor: 


ragender Weife an der Ergänzung des abminiftrativen 


Geſetzes- und Verordnungs-Beſtandes betbeiligte, blieb 
feinem unermüdlichen Streben bob Zeit und Muße 
zu fortgeſetztem, gründlihem Studium der vaterländis 
Shen Rechtswiſſenſchaft, deffen Frucht eine Reihe ge 
diegener juriftifcher Abhandlungen war. Unter ihnen haben 
einzelne, wie jene, „über die erefutorifchen Urkunden“, 
dann „über die Nothwendigkeit des Exekutivprozeſſes ꝛc.“ 


die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. (conf. | 
3. v. Zu:Mheins Zeitfchrift für Theorie und Prazisıc,, | 


woran fi v. Podewild ald thätiger Mitarbeiter bes | 


theiligte.) 

Borzüglicd aber bewährte ſich feine Einficht und 
fein Scharfblid auf dem Gebiete der Nationalökonomie. 
Seine gründlich motivirte Erörterung über die fo mid: 
tige und Heute noch nicht gelöfte „Papiergeldfrage” 
(ef. Beilage 280 der „Augsb. Allgem. Ita.” von 
1853) und. feine im gleihen Sinne unterm 27. Mat 
1856 an die Reichsraths-Kammer gerichtete Denkſchrift 
„Über die Nothwendigkeit und Ausführbarkeit einer 
ftaatlichen Fürſorge für fünftige Nothſtände“ — geben 
ſprechendes Zeugnik hievon. 

GSq luß folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


In der Sitzung der franzöſiſchen Akademie der 


Wiſſenſchaften vom 29. Juni bat der bekannte Ehe: 


in offenen Gefäßen vor fi geht, fo. findet nur ber 
eime Unterſchied ftatt, daß fi fortwährend auf Koſten 
des beftändig neu zutretenden Sauerftoffs Monaden und 
Bakterien bilden, welche die Flüffigfeit bedeckend ſtets 
die:in derfelben lebenden Bibrionen beſchützen. Daher 
fommt es denn, daß gerade im offenen Gefäßen bie 
Fäulnig bei Weitem fchneller und energiſcher vor ſich 
geht. — i 


[Ein gemüthlider Scherz der geheimen 
Nationalregierung in Warfhau] wird be 
richtet: Bekanntlich erhält der Großfürft Konftantin 
in. feinem mit allen möglihen amtliden Siegeln 
wohlverſchloſſenen Zeitungspadete, das ihm täglich 


‘ Bormittags die ausländifhen Blätter bringt, regel- 


ı mäßig auch die geheimen polniſchen Blätter, die in 


| 


Warſchau erſcheinen, fo wie auch alle Proflamationen, 
Erlaſſe, Befehle u. ſ. w. der Nationalregierung, 
inſoweit dieſe für die weitere Oeffentlichkeit beſtimmt 
find. Run äußerte eines Tages der Großfürſt, ex 
wollte wer weiß was darum neben, erhielte er ein- 
mal die Photograpbien der Mitglieder der geheimen 
Behö:de. Am nächſtfolgenden Tage findet nun ber 
Großfürft in feinem Zeitungspadete ein elegantes 
Album: mit der Auffhrift: „Photographien ver zwölf 
Mitgliever der polniſchen Rationalregierung.” Das 
Aldum wird ſchleunig geöffnet, ed enthält richtig 
zwölf Bilder in dem beliebten Vifitenfartenformat, 
zwölf Bilder von zwölf Männern. Der Photograph 
hatte aber vieleicht aus Ungeſchicklichkeit die Herm 
— von rüdwärtd aufgenommen. Ein fehr höfliches 


' Schreiben lag bei, in welhem das Komite erflärte, 


miler Herr Pafteur fehr intereffante Ergebniffe feiner | 


Beobachtung über die Fäulnig organifher Subftangen 
mitgetbeilt. Er hat gefunden, daß die unter dem Na—⸗ 
men „Vibrionen” bekannten Infuſorien, deren Ehren: 


bern ſechs verſchiedene Spezies befchreibt, der haupt: 
ſãchlichſte Gährſtoff für die Fäulniß find; er hat ferner 
erkannt, daß dieje Vibrionen ohne freies Sauerftoffgas | 


leben fünnen, ja, daß fie fogar zu Grunde gehen, tern 
fie in Berührung mit diefem Cafe kommen. Wenn 


nun aber eine Flüffigkeit in Fäulnig übergeht, welches 
im günftigen Falle etwa nah 24 Stunden äußerlich | 
ſichtbar wird, fo bildet fich zunöärderfi eine Menge In: 


fuforien von der MHeinften Urt, vorzugsweiſe Monas 
Crepusculum und Bacterium Termo. Diefe einen 
Weſen nehmen allen Sauerftoff, welcher in der Flüſſig⸗ 
keit enthalten if, auf, und wenn biefer, bei verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen, völlig verzehrt ift, finfen fie zu Boden 
und nun erft. treten die Bibrionen, melde feines Sauer: 
floffed zum Leben bedürfen, auf. Wenn die Fäulniß 


115. Put 
| Halle auf, 


daß es dem Wunſche des Großfürften mit Vergnügen 
und mit thunlichfter Schnelligfeit nachgekommen jei. 





Charade, 


Mit zwei von meinen Silben ſchütze 
Bor Winterfroft und Stürmen id; 
Die dritte ſchützt vor Näffe dich, 
Mein ganzes vor zu großer Hitze. 





Anflöfung des Räthſels in Nr. 165: 
Schlagfluß. 





Gefchichtöfalender. 15. Yuli 1685. Kurfürft Mar 
Emanırl von Bayern vermählt fib mit Maris Antonia von 
Oeſter reich, Tochter des Kaiſers Leopold I. 

i 1813. Ferome Napoleon hebt die Univerſität 
welche 1694 gegrundet worden war. 





Redalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der U, Wail andt'ſchen Druckerei. 
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Die ſchwarze Tulpe. 


(Bertfegung,) 


„Bann das ?* 
„Dielen Morgen.” 
"Durd wen?” 
„Durch einen bleichen und hageren jungen Mann 
von etwa 22 Jahren.“ 
„Und warum habt Ihr ihm denfelben ausgehändigt ga 
Weil er einen von ben Herren des Stabthaufes 
unterzeichneten und unterfiegelten Defehl brachte.“ 
„Run, es ſcheint, als feien wir entſchieden verloren, * 
verfehte Eornelius ruhig. 
vor Ihr, ob diefelbe Maßregel überall ergriffen 


* weiß ich nicht.“ 

„Run,“ fprad Johann zum Kutſcher, „Gott will, 
daß der Menſch Alles tbue, was er vermag, um fein 
— zu erhalten. Fahren wir nach einem anderen 

ore.“ 

Dann ſprach er, während der Kutſcher umipenbete, 
zum Thorbüter: „Dant für Euren guten Willen; Ihr 
habt und retten wollen, und in den Augen Gottes gilt 
Das eben fo viel, wie "die That jeldft.* 

Ach!“ rief "der Torhüter aus. „Sehen Sie da 
unten 2” 

„Fahre im Galopp an jener Gruppe vorbei,“ rief 
Johann dem Kufjcher zu, „und fchlage den Beg zur 
Linken ein; darin liegt unfere einzige Hoffnung!“ 

Den Kern der Menſchen⸗ Oruppe, von der Johann 
ſprach, bildeten die drei Männer, welche dem Wagen 





' fühlten fie eine heftige Erjchütterung. Die ganze rollende 


Maſchine erbebte; dann fuhr fie weiter über etwas 
Rundes und Biegjames, das der Körper eines Menfchen 
zu fein ſchien, und enteilte unter Verwünſchungen und 


Flüchen. 


Ach“, fagte Cornelius, „id fürchte, wir haben ba 


| ein Unglüd angerichtet.” 


„Im Galopp, im Galspp!* rief Johann. 
— —— — PEHRENE 


„Run, wa⸗ gibt's7* fragte der Groß⸗Penſionãr. 
Sehen Sie nur!“ erwiderte der atſcher. 

Johann blickte hinaus. 

Der ganze Vollshaufe vom — erſchien am 
anderen ‚Ende: der: Straße, welche ber Wagen paſſiren 
mußte, und. nahte heulend und ungeftän wie bie Windör 
braut. 

„Halte und wette. Die,“ rad Johann zum Rats 
ide. „Es if nugloß, daß wir weiter fahren; wir 
find verloren I* 

„Da find fie, da find fie l« ſchrieen fünfhunbert 
Leute zu gleicher Zeit. 

„I, da find fie, die Verräther, die Meuchelmör⸗ 
der |” antworteten Andere sweldeliin ifren Armen den 
Leihnam eined ihrer Gefährten trugen, der den Pier 
den im die Zügel Hatte fallen wollen, und von ihnen 
zertreten worden war. 

Der Kutſcher Hielt; aber fo Iehe auch fein Herr _in 
ihm drang, fo wollte er ſich doch nicht retten. 

Sn wenigen Hugenbliden war der Wagen zwiſchen 
Denen, welche ifm nachliefen, und Denjenigen, melde 
ihm ertgegenfamen , wie . Ein Hufichmied 
ſchlug eind der. beiden Pferde mit einem riefigen Ham⸗ 
mer vor den Kopf. 





mit ihren Bliden gefolgt waren. Es waren feit jener Es brach zuſammen. 
Zeit fieben bis acht Leute hinzugekommen, die offenbar - Ir einem Haufe wurde ein Fenſter geöffnet, und 


feinbfelige Abſichten Hinfictlih der Kutfe und, deren | man konnte das. gelbliche Geſicht des jungen Prinzen 
Inſaſſen hegten. 


Auch begannen fie, als die Pferde | von Oranien fehen, bdeffen finftere Blide iich auf das 
im vollen Galopp auf fi zukommen fahen, die Stöde | fi; vorbereitende —— hefteten. Hinter > 
—— = zu verfperren und zu fchreien: | ſchien a Geſicht des Oberſten + I = ers 
en, 
‚De Rutjcher bog fi vor und fuhr mit der Peitfepe | rief * Sehtere auB, 2, WB wind Hier gefehehen P+ 

unter fie. Gewi reötficheg, 

ha * —**— gan konnten en um" dam van a erwiderte der Zögling 
ie fih im Wagen vorſich atten. er Sie gnäd 

fie gewahrten, daß ſich Ye en baumten; darauf penfionär aus ee dm Lagen, Tele * = * sch 
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„In ber That, die Zeile nüffen von heftigen Zorme 
entflammt fein,“ verſetzte der junge Wrinz in demfelhen 
mitleid3lofen Tone, den er bisher gFezeigt hatte. 

„Und da reißen fie aud Cornelius aus dem Wa- 
gen, ihn, der ſchon durch die Folter zerfchlagen, ver: 
ftümmelt ward! O, ſehen Sie digg!” 

„Ja, wirtlich, es iſt Eotnellu Beta! Wil, 

Der Offizier ſtieß einen ſchwachen Schrei aus und 
wandte das Gefiht ab; denn Cornelius hatte, alä er 
no aufsder letzten Sproſſe des Kutichentrists. ftamd, 
einen Schlag mit einer Cifenjtange auf ben Kopf er: 
halten, welder denfelben fpaltete. Darauf ergriffen ihn 
mehraxe Manner dei: den’ Küben und riffen ihn in den 
Haufen hinein, in deſſen Mitte er eine: Blutfpir Hin: 
terließ,, Dep; ganze Haufen folgte. dem edlen Opfer, 
brůllend amd jubelnd, wie bie: Wilden . it 

Wilhelm von Oranien wurde noch bleiher, was 
man. Fün unmöglich, gehalten Hätte, und ſeine Augen um: 
florten fih unter feinen Wimperw asunu Yilnnli m 

„Kommen. Sie, Bring, Iprady: des Dffigten,; welcher 
dieſe Regung des Mitleids bemerkte; ‚dem ſchon ſteht 
man im Begriff, auch den Großpenſionair zu ermorden 

Uber, der Blick des Prinzen war bereiis ‚wieder feſt 
und ſtarr geworden. 

Wirklich,“ erwiderte er, „bie: Bold: sit: unver ſöhn⸗ 
lich. Man thut nicht gut, es zu. verrathen. 

Snãadigſter Herr,“ verſetzte der Offizier wate es 
Dean wicht möglich, dieſen armen Mann, welcher Eure 
Hoheit erzogen und unterrichtet, zu retten? MWertnues 


ein Mittel gibt,.fo gebieten Sie über mich und müßte 


ich, mein, Laben eimbüßen. tu .: 
(Bortfegung folgt) -=’.u- 
wie ee 


Syn 


19 ste 
— — nf 


2.» Imgemdliebe. 





J 


| (Bortfegung.) ir laun manit 


Julius hatte ſchon früh ſeine Wohnung verlafſen 
und, da es Sonntag war, ſich af den Weg zum Hauſe 
de Dottors begeben, um den Tag bei ſeiner Braut 
zuzubringen. Er fand den dreund in heſtiger Erre⸗ 
au A einem Studirzimmer anf und: abfgreitend, uud 
* hr m elbf} am dem finft 
ep Dielen joforterfenen, daß er | an nfte= 
hi, Ummytpe bein im’ irgend: „einer. Weihe: Schuld 


rxug. 
„Sofort 
« “nn 


nicht wu. 


EB RL 
1 yorwervQs- 


m Ste de ab ſſen bis dieſer ihm den 
m among en —— 

‚ein, olie er F. 
—* * — Sraft wollte mit 
—— * volftändig. ſcheitern ee 
—*3 Ge nicht Heraus und’ ſuchtt . * 
NE moafihe Waſe ande — — \ 


den Eintretenden empfing, | 


— es, den Mngenbild zu benuben uud; 


Aſſeſſor der n. der Geduld. „Wohlan,“ verſetzte 


er, wenn es fe weit zuiſchen und gekommen ift, daß 


Du kein Verttauen in mid ſetzeſt und die heiligen 


Rechte mit Füßen trittft, fo fei auch Alles zwiſchen 


und aus. ch gebe nichtö darum, der Freund eines 


neB ‚zu jeja, der im a, ſeinen Freuden, nicht aber 
* AN uehnten: laßt. Lebe wohl, 
' mögeft Du es wie bereuen, ein Herz von Dir geſto— 

u haben, weldes Dich aufrichfig liebt und frei 
Mach Eigennutz Dir ſtets offen ſtaͤnd!“ 

Der Doktor hatte ſich in feinen Seſſel geworfen 
und ſah düſter vor ſich hin. „Bleib!“ erwiderte er, 
als Julius feinen Huh erchriff, un Bas Zimmer zu ver: 
laffen. „Du willſt es, fo fei ed denn, höre mid an.“ 

Julius nahm dem Freunde gegenüber Pla, ergriff 
beide Hände deffelben und fah’ ihm erfreut in's Antlig. 

„Dem Himmel fei gelobt,“ veriegte er, „daß Du mid 

nicht davongeben ließeft, id würde Deine Schwelle nie 

mehr überfchritten und einen tiefen, bitteren Kummer 

aus dieſem Haufe mitgenommen haben. Uber ich 
' wußte, daß Du es nicht fo weit kommen, laſſen konn: 
teft, auch Dir ift ja das Bündniß Heilig, welches wir 
einft auf ewig fhloffen, dem mir mit einem Becher voll 
duftenden Rheinweines die Weihe gaben.“ 

Ernſt zuckte unwillkürlich zuſammen, es that ihm 
uünſãglich weh, vor dem fo blind und feſt vertrauenden 
Freunde ein Belenntniß, ablegen zu müſſen, welches 
feiner Freundſchaft Fein ehrenvolles Zengniß gab. Scham 
und die Furcht, verfannt zu werden, wollten die Worte, die 
ſchon auf feiner Zunge ſchwebten, wieder exjtiden, und 
gewaltſam mußte er nach Fafſung ringen, um in kla— 
rer, anſchaulicher Welfe dem ungebuldig Harrenden das 
mittheilen zu Löhnen, was in den legten Tagen in ſei⸗ 
nem Herzen vorgegangen mar. 

Julius war wie vom Donner gerührt, als er das 
Beleuntni des Freundes hörte, doch ließ er ihn zu 
Ende reden, ohne ihn zu unterbrechen. — Dem Doktor 
aber war, ald würde mit jedem Worte, welches er ſprach, die 
Laft, die er auf dem Herzen trırg, leichter, und ala er 
ſchwieg, fah er offen und unbefangen in das düftere 
Auge des ihm gegenüber Sitenden, deſſen Berzeihung 
erg war. 
| Leihenblaß hatte Julius fi erhoben. „Alſo fo 
lohnſt Du meine Freundichaft, Unglücklicher?“ braufte 
er auf, betrügen willſt Du ‘mid um mein ganzes 
Gluͤck, um Alles, was ih mein nenne? O id Thor, 
der ich war, daß ich auf die Schwüre eines Menfchen 

baute und am Freumdichafl und Ehre glaubte!“ 

Exrnſt ftand auf und ergriff die Hand des Zürnen- 

den: = „Wollte ich Dich betrügen,* erwiderte er rubig, 

„würde ich’ Dir die Alles nicht geitanden haben, 

Dein Verdacht ift ungereht! ann id dafür, daß 
' plöglidh die unfelige Leidenſchaft in meinem Herzen 

erwachte und mid die Augen auf Deine Braut werfen 

lieg? Du weißt nicht, tie hartnäckig ich Diefelbe bes 
kampft, wie ſehr ich dewünſcht Habe, fie erfliden zu 
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konnen, weißt, wicht, ‚melde Wunden meinem, Herzen | Julius ſah überraſcht Über diefe Frage, die er in 
diefer Rauıpf flug ! Komm’, ehe Di, laß uns ruhig | diefem Augenblid nicht erwarten konnte, auf . 
über dieſe Angelegeuheit reden, damit Hulda nicht die | u. „Noch um nichts beffer, als am erſten Tage,“ er⸗ 
unfelige Beibenfaft fährt, die mich im ihren Augen widerte er; „der Alte fcheint feine Freude daran zu 
zu einem Ehrloſen Fang muß. Noch iſt es Zeit, | empfinden, mich feine Ungnade fühlen zu Iaffen, und 
ad ach boffe, Du wirſt in meinem oficnen Geſtänd⸗ ſchon oft Kat es im mir gekocht; er mag ſich in Acht 
5 den Beweis einer reinen Freundfcaft finden, der | nehmen, dag Map ift bald voll, läuft's über, fo kann id 
die Ruhe, das Glück meines Herzens für ‚intmer nichts dafür.“ * 
Mere. Vor allen Dingen ‚muß Deine, Braut aus | GErnſt lächelte. „Ya, ja,“ entgegnete er, „der Alte 
meinen Haufe entfernt werden,“ fuhr er fort, ald der | Hat feine Mucken, ich kenne ihn, war nicht" perſonlich 
efjor ſich wieder hingeſetzt hatte, „und dieß je eher aber doch von. Hörenfanen; indeß ſuche Deinen Groii 
deſto wi Sude für fie eine Wohnung zu miethen in Schranken zu Kalten und Hüte Dich, der Ausbruch 
und erfit ne dann irgend einen Borwand, unter weldem | deffelben könnie Deine ‚ganze Karriere verderben. — 
Du ſie beipegen kannſt, dieſelbe zu beziehen; ich gebe | JIch Hatte geſtern Abend Geleneriheit; mit dem Jnſtiz- 
Dir meln heiliges Ehrenwort, daß ich nie die Schwelle | rat Hammer Uber den Präfldenten gu ſprechen, md 
ihres Zimmers überjreiten, nie,einen Verſuch zur Ans ‚ erzäßfte ihm, wie Dur zu demſelben ftändeft und worauf 
mäherung an fie machen werde, Mein Entjlug jteht | der GSroll des Men ſich -ftüge. Er theilte mir min 
it feft: das nachſte Schiff, welches nad Amerika..jes ‚ Im Bertrauen mit, daß der Präfident ſelbſt ſhon dar: 
gelt, trägt mid über den Ocean; kann ich auch nicht über gefproden und hervorgehoben habe, es ſei ſchade 
vergeſſen, ſo will ich doc fliehen, um die Ruhe dere um Dich, Du wäreſt ein tüchtiger, geſchidter Arbeiter 
jenigen, die mir theuer find, die wir ewig theuer bleie und in’ Deinem Kopfe ftede mehr, als in dem halben 
ben werden, nicht zu ſtören. So, denke ic, iſt es am Dutzend feiner: übrigen Untergebenen zuſammengenom⸗ 
beten, Hedivig wird mic begleiten, und wenn das | men.‘ Er habe nun einmal das’ Vorurtgeil gegen Di 
Geheimniß, welches ich Dir jo eben anvertraute, je ein: gefaßt, und ſo lange Du unter ihm arbeiteteſt, wür 
mal Deiner. jungen Gattin gegenüber Deinen Lippen Du es nie zu Etwas bringen; dephalb und aus Achtung 
entflieht, dann kann fie es ruhig, ohne zu erröthen, und Freundſchaft zu Deinem-Vater, -den er’ perſönlich 
anhören, und ich bin überzeugt, fie wird mir nicht zür⸗ | Kenne und ſchäbe, fei er zu dem Entſchluſſe gekommen, 
nen, jondern mich bedauern und Sagen, daß ic ald Weine Verſetzung zu beatıtragen; vielleicht werde es Dir 
ein Man von Ehre gehandelt habe.” an einem. anderen Orte, unter einem Borgefebten, der 
Julius war. jet volllommen beruhigt, er fühlte , Deinen unföliden : Lebenswandel nicht Senne, Teidhter, 
tiefes Mitleid für den Freund, in deffen Augen eine ; Dein Talent geltend. zu madhen.  — Du weißt nun, 
belle Thräne perlte. „Habe Dank,” entgegnete er, | woran Du bift; babe die wenige Tage, die bis zu 
„sent erjt weiß ich den Werth Deines Herzens zu ſchä- | Deiner Verfegung noch hingehen, Geduid und denke, 
Gen. Doch id verlange nit das Opfer, welches Du es ſei einmal micht anders, und Unrecht leiden immer 
mir bieteft, bleibe Du hier, was willſt Du drüben uns | beffer,. als Unrecht thun.“ . . 
ter den Fremden, engherzigen Amerikanern? Glaube |. > Gortfetzung folgt) * * 
nicht, daß mir jetzt noch bangt vor der Leidenſchaft, Ko 
die in Deinem Herzen glübt; die Freundſchaft wird nt m. 
jene Gluth dämpfen und die Zeit fie bald eritiden, Se: : - 


— 


bald die Antwort des Vaters eintrifft, ſoll Hulda ent: — — IE m N * 

weder nah Derlin zum Vater oder in eine andere ' Friedrich Freiherr v. Podewils, kgl. Regierun 

Stadt, jo wird es Dir leicht werden, fie zu vergeflem“  . .:7 + Peäfident, - 
Ernſt ſchüttelte zweifelnd und tief auffeufzend das | m. yl "au tim). Ku 


Haupt. „Denke das nicht,“ verjeßte er nad einer | + .. Mt Mn 9 6 
Weile, düjteren Hinbrütens, „vergeffen werde ich fienie, 2. un me tn ni ha” nl . 
ihr Bild ruht Schon zu tief in meiner Seele, und dei: u Fa Bu f 


halb iſt es beſſer, daß der Ocean zwiſchen ihr. und mir Indeſſen blieb das reichſte Feld ſeines Wirkens die 
liegt.“ goldene Praxis, auf deren Gebiet ihm das Vertrauen 
Der Affeffor verfuchte nicht länger, den freund zur ſeines Königs eine jo: hervorragende Stelle eingeräumt 
Uenderung feines Enlſchluſſes zu bewegen, er ſah felbit Hatte: — ; Te a a re TE FE 2 
ein, dad es fo am beften war, uud im innerjter Seele Sein, Wirken ‚auf dem vielſeitigen, in alle Ver⸗ 
that es Ähm weh, das gute, edle Herz alſo feiden zu hältniſſe tief eingreifenden Bolten eines‘ bayeriſchen 
ſehen. — Dev Doktor brad jet das Thema ab Laudrichters (welcher vor der neuen. Organifatiet eine 
und ging zu einem anderen über. wahrhaft patriarchalifche Yürforge für die Vermalteten 
„Apropos,“ bob er an, „mie ſtehſt Du mit dem nach faft allen Lebensrichtungen hin in fih ſchloß) — 
Präfidenten ?* iſt im Bezirke Stabtambof noch heute im gefegneten _ 
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Undenken, und. fein umſichtiges, gemeffened und ſicheres 
Auftreten als Regierungsratd und Stadttommiffär in 
Regendburg, zu Ende der viergiger Jahre, erwarb ihm 
die allgemeine Achtung. So wählte ihm denn aud das 
Vertrauen feiner Mitbürger wiederholt zum Bertreter 
im Landrathe der Oberpfalz und fpäter in der zweiten 
Kammer des Landtages. 

Im Jahre 1849 fehen wir unferen Bereiwigten 
feinen Pla im deutſchen Parlamente zu Frankfurt ein 
nehmen, wo er in den Reihen der Vorfämpfer für ein 
einiged großes Deutſchland fogt. Denn tür defien 
Integrität ſchlug fein. ritterliches Herz eben jo warm, 
als für feinen König und fein. bayeriſches Vaterland. 

Seine Gerechtigkeitsliebe, gepaart mit eben fo viel 
mildem Ernfte ald herzlichem Wohlwollen, ſicherte ihm 
ald Direktor, und  Berfonalsfteferenten der Regierung 
von Unterfranken bald die aufrichtige Anhängigfeit aller 
Kategorien der. Beamten und  fendete dem Antritte 
feiner Präfidentenftelle in Oberfranken einen Ruf vors 
aus, der ihm hier mit offenen Armen und mit jenen 


freudigen Erwartungen einpfangen ließ, melde er in. 
feiner leider faum mehr als fünfjährigen Verwaltungs: 


— auf das Glänzendſte rechtfertigte. Liebe und 
rtrauen kamen ihm überall entgegen, weil gerade in 
ihm für die emfig rege; offen aufrichtige und ſtets treu 
loyale Bevölkerung von Oberfranken: der rechte Mann 
gefunden worden ivar. 


Sol es da noh Wunder nehmen, daß allgemeine | 


Beftürzung und tiefe Trauer (um mit dem greifen 
Rüdert zu fprehen) „den Fall diefes Baumes“ bes 
gleitete, und diefer unerſetzliche Verluſt laut ' beklagt 
wurde ?“ ’ 

Un Staatämännern und Berwaltungstalenten hat 
Bayern Gott Lob, keinen Mangel; aber ſolche, die 
neben dem Walten des Geiſtes aud die, Blüthe des 
Herzend zu pflegen wiſſen, die find im Sturme der 
raſtlos drängenden Zeit immer feltener geworden. 

Schlicht und anſpruchslos wie unſer Podewild war, 
feines hervorragenden Talentes und feines reihen Scha- 
hes an Wiffen fi kaum bewußt, wirkte er auf feine 
Umgebungen ſtets belefrend, wobei ihm feine durch ein 
feltened Gedächtniß gepflegte Geſchichtskenntniß reichlich 
zu ftatten fam. Ein äußerft jovialer aber immer harm- 


lofer Humor und eine höchſt kernige Ausdrucksweiſe 


würzte feinen gefelligen Umgang, in welchem Niemand 
den hochgeſtellten Mann, Jeder nur den liebenswürdigen 
Menſchenfreund erkannte. i 

Innerlich feft, von entſchiedenem Charakter, geadelt 
durch einen offenen Freimuth, an Pietät und Sitten- 
reinheit Allen ein Vorbild, mußte er das Vertrauen 
und die Liebe der Kreisbewohner ebenfo leicht getvinnen, 
wie die unbedingte Verehrung des Kollegiums, das er 
durch fein unmwandelbares Wohlwollen an ſich gefefjelt 
* hatte, 


Rebatien; Gufa» Meffest: — Drud und Berlag der A. Wailandrfgen Druderei. 





Noch zwei Tage vor feinem Ende hatte er den gan« 
zen Landrath und die Mitglieder beider Negierungs: 
Kollegien um feine ftet3 gaftfreie Tafel verfammelt und 
in feuriger Rede Bayerns Glück und den Edelmuth 
feines geliebten Königs Mar unter dem lauten Zurufe 
aller Anweſenden verfündiget; da ereilte ihn nad kur: 


‚ zer Umpäßlicfeit am Morgen ded 23. Juni plöglic 


der umnerbittlihe Tod. Er entfchlief fanft iin den Are 
men feiner tiefgebeugten Gemahlin und im Kreiſe feiner 
zablreihen Familie. Nur fein ältejter nahezu großs 
jäpriger Sohn Friedrich, welcher auf erhaltene Kunde 


ſofort von München hieher eilte, konnte vom unver: 














gehlichen Bater nicht mehr ſelbſt Abſchied nehmen, die 
findli treuen Schmeitern hatten ihm die Augen ſchon 
geihloffen. 

Die fchnell von Mund zu Mund laufende Nach— 
richt von diefem unerwarteten Schlage verbreitete all- 
gemeine Beitürzung und erregte die ſchmerzlichſſe Theils 
nahme. In der Kreishauptitadt rubte jede Arbeit, die 
Vorbereitungen zu einem naben Feſte waren eingejtellt 
und alle Läden gefchloffen, als fi der endlofe Trauer: 
zug durch die gedrängten Maffen der Bevölkerung bes 
wegte, deren Haltung ihrem Schmerze den würdigſten 
Ausdrud gab. 

Dem mit dem Komthurkreuze des Orden? vom 
Hl. Michael und dem Ritterkreuze des Kronordens deko: 
rirten Sarge folgten außer den Biefigen Zivil- und 
Militär » Autoritäten der verfammelte Landrath, dann 
eine Reihe von Deputationen oberfränfifcher Städte 
und Bezirke, zumal aber zahlreiche Bürger und Land» 
leute. An der Ruheſtätte des Entſchlafenen jpendeten 


\ einige beredte Worte unter Begleitung vieler Thränen 


den legten Segen. 

Aufrihfige, wahre Trauer zieht durch die ganze 
Provinz und geht wohl auch durd weitere Kreiſe bis 
hinauf an die Stufen des Thrones; denn der König 


' verlor einen feiner treueften Diener, das Vaterland 


einen warmen Patrtoten, der Kreid Oberfranken einen 
für alles Edle, Gute und Schöne eifrig bemühten Ber: 
treter feiner Intereffen, Das Regierungs = Kollegium 
einen höchſt humanen und leuffeligen Vorſtand, alle 
feine Umgebungen aber einen treuen, wohlwollenden, 
väterlichen Freund. 

Ihm aber iſt es wohl beſchieden, denn er ging heim 
zu feinen Bätern und ruht nun von feiner. Arbeit, aber 
feine Werke folgen ihm nad und, fein Andenken bleibt 
unter und im Segen bemaßrt. 

(®. 3.) 


Friede feiner Afche ! 
Gefchichtsfalender. 16. Juli 1480, Ruprecht, Sohn 
des Churfärften Ludwigs Ill., bes Bärtigen, in der Pfalz, aus 
deſſen zweiten Ehe mit Mechtild, bes as Amadens von 
Savoyen Tochter, Erzbiihof und Ehurfürft zu Köln und 
Biſchof zu Straßburg, flirbt. 
16. Juli 1793 wird Charlotte Corday hingerichtet. 








— 


(Bortfegung.) 


Wilhelm von Dranien runzelte feine Stirn auf eine 
unheilvolle Weife und entgegnete : 

„Oberit van Daeden, geben Sie, id bitte Sie, und 
fammeln Sie meine Truppen, dag fie für alle Fälle 
gerüflet find. * 

„Aber fol ich Em. Hoheit Bier den Mörder ⸗ 
über allein laſſen ?* . ei 

Beunruhigen Sie ſich meinetwegen nicht mehr, 
als ich es thue,“ entgegnete der Prinz barſch. „Beeilen 
Sie ſich!“ 

Der Offizier eilte davon. 
Hauſes noch nicht geſchloſſen, als Johann van Witt 
vermöge einer äußerſten Anſtrengung die Freitreppe 
eines gegenüber belegenen Hauſes erreichte und unter 
den Schlägen und Stößen, welche ihn von allen Seiten 
zu gleicher Zeit trafen, taumelte. 

„Mein Bruder, wo iſt mein Bruder?“ rief er. 


Einer der Wüthenden warf ihm mittelft eines Fauſt- 


fhlages feinen Hut vom Kopfe. Ein Anderer zeigte 
ihm das Blut, welches feine Hände. färbte. 
Elende Hatte Cornelius den Unterleib aufgeriffen, und 
eilte herbei, um die Gelegenheit, ein Gleiches mit dem 
Groß: Penftonär zu thun, nicht zu verfäumen. 
zog den Leichnam feines Bruders vor feinen Augen zu 
einem Galgen hin. 

Johann jtieß einen herzzerreißenden Schrei aus, 
und hielt eine Hand vor die Augen. 

„AH, Du ſchließeſt die Augen!” rief Einer von 


den Soldaten der Bürgergarde. „Nun, ih will fie | 


Dir ausſtechen!“ 


Und er ftieß ihm mit einer Lanze ind Geſicht, fo 


daß dad Blut über dasfelbe rann. 

„Mein Bruder!” rief van Witt aus, und verfuchte, 
durd das Diut Hindurdy, welches feine Augen bebedte, 
zu feben, was aus feinem Bruder geworden fei. 


„Mady’, dag Du zu ihm kommſt!“ brüllte ein an- | 


derer Mörder, indem er feine Muskete auf die Schläfe 
des Unglüdlihen richtete und losdrückte. — Uber die 
Musfete verſagte. — Da Pehrte der Schurke feine 


Er Hatte die Thür des | 


Diefer | 


Man | 


Waffe um, und verfehte feinem Opfer einen beftigen 
Kolbenfhlag auf den Kopf. ' 3 
| Johann van Witt taumelte und ſank in die Kniee. 
| Aber bald erhob er fi wieder mit legten Kräften, 
und rief in jo erfchtterndem Tone, daß der Prinz das 
Fenſter flog: „Mein Bruder!“ 

Uebrigens blieb nicht viel’ mehr zu fehen, denn ein 
dritter Mörder ſchoß im nächſter Nähe eine Piſtole 
auf Johann van Witt ab, welche dieſem die Stirn 
zerſchmetterte. 

Der Getroffene ſtürzte, um ſich nicht wieder zu 
erheben. 

Jetzt wollte Jeder der Elenden ſeine Waffe auf 
den Leichnam abfeuern; Jeder wollte ihm einen Hieb 
mit der Art oder dem Degen, oder einen Stich wit 
dem Meffer verfegen. x n 

Als nun die beiden edlen Brüder umgebracht, zer⸗ 
riffen und ausgeplündert waren, zog fie die robe Maffe, 
nackt und bfutig, nach einem ſchnell hergerichteten Gals 
gen, wo fie die entjeelten, verſtümmelten Körper an 
den Beinen aufhängten. 

Dann kamen die Feigften, die ſich nicht an bie 
ı Lebenden gewagt, um jegt die Leichname in Stüde zu 
ſchneiden und das Fleiſch in der Stadt zu verkaufen, 

An dem Augenblide, ald man die beiden Märtyrer 
an den Galgen“ hängte, ſchritt Wilfelm von Dranien 
durch die Menge, welche mit ihrer Arbeit viel zu ſehr 
befchäftigt war, um fi um elmas Anderes zu befüms 
mern, uud erreichte bad immer noch geſchloſſene Tol⸗ 

k. — 

” „Ach, Herr,“ rief der Thorhüter, der den Prinzen 
nicht fannte, „bringen Ste mir den Schlüſſel zurüd ?* 

„Ja, mein Freund, hier iſt er,* erwiderte ber 


nz. 
Ya, es ift ein großes Unglüd, daß Sie mir den 
| Sälüffel nicht eine halbe Stunde früher zurücgebracht 
haben I” verfeßte der Thorhüter feufzend. 

„Und warum das ?* fragte Jener. 

„Weil ich aladann den Herren van Witt hätte äff- 
nen können, während fie num mitten unter ihre Vers 
ı folger geraten find.” . 

„Das Thor!“ rief Jemand, ber es fehr eilig zu 
baben ſchien. 

Der Prinz wandte fi um und erkannte den Ober: 
ften van Daeden, 








„Sie ſind's Oberſt?“ fagte er. „Sie haben den | Jugendliebe. 
Haag noch nicht verlaſſen? Das heißt, ſaumſelig in 
der Ausführung meines Befehls ſein.“ 

„Gnädiger Herr,“ entgegnete der Oberſt, „dieß iſt (Bortjegung.) 


das dritte Thor, am dem ich mich zeige; ich habe die 


beiden anderen geſchloſſen gefunden.” 


| 


„Nun gut; dieſer wadere Mann wird und Bier | 
‚ wäre ich allerdings ein Thor, wollte id mich an dem 


aufſchliehßen. — Deffne mein Freund,“ fagte der Prinz 
dem Thorhüter, der betroffen wurde, als der Dberit 
van Daeden diefen bleiden jungen Dann „guädiger 
Herr” anredete. Er beeilte ſich, das Gitter zu öffnen, 
das in feinen Angeln knarrte. 

„Will der gnädige Herr- mein Pferd ?* fragte der 
Offizier. 

„Ih danke, Oberſt; man wartet einige Schritte 
von bier mit einem Pferde auf mid.“ 

Bei diefen Worten nahm der Prinz eine goldene 
Pfeife aus der Taſche, und ließ einen gellenden Pfiff 
erihallen. Ein Stallmeifter zu Pferde, ein zweites 
am Zügel führend, trabte herbei, 

Wilhelm, ohne ſich des Steigbügeld zu bedienen, 
ſchwang fih auf das Pferd, fegte die Sporen ein und 
erreichte bald die Straße nah Leyden. Der Oberft 
folgte ihm im geringer Entfernung. 


1 
i 


! 


Der Prinz gab ihm ein Zeichen, an feiner Seite | 


zu reiten. 
„Wiffen Sie,“ ſprach er, ohne zu halten, „daß 


\ 


Julius drüdte dem Freunde dankbar die Hand. 
„Wenn die Saden fo ſtehen,“ entgegnete er, „dann 


alten, mürriſchen Kauz für die mir angethane Beleidi: 
gung rächen; vielleicht findet ſich fpäter doch einmal 
Belegenpeit, dem Herrn Präfidenten zu zeigen, wie ſehr 
er mir Unrecht that, - Doc jept wieder zu Deinem 
Entſchluſſe. Wie Du ſelbſt ſagſt, ſteht meine Berjegung 
nahe bevor, und fomit ift nad meiner Meinung die 
Gefahr, welche Du befürchteſt, gänzlich befeitigt. Bleibe 
alfo Hier, Ernſt, — ſieh', es würde mir feine Ruhe 
laffen, wenn id immer daran denken müßte, daß Du 
meinethalben gezwungen würdeſt, das Baterland zu ver- 
laſſen.“ 

„Reden wir nicht weiter davon,“ erwiderte Ernft 
feſt, „ich ſage Dir, es iſt beſſer ſe, und Du würdeſt 
mir volllommen beipflichten, wenn —“ 

„Nun? Wenn?“ fragte Julius geſpannt. „Haſt 
Du Deinem Geſtändniſſe noch etwas hinzuzufügen 7 

„Das nicht,“ fuhr der Doktor ruhig fort, „was 
ich zu fagen habe, betrifft weder mich noch Hulda, fone 
dern allein Hedwig und Did. Kannſt Du’s ers 


diefe Schufte aud den Herrn Johenn van Witt er | rathen 7* 


mordet haben ?* 

„Ad, gnädiger Herr," erwiderte der Oberjt trübe, 
„ich würde es lieber fehen, wenn Sie dieſe beiden Hin: 
derniffe noch zu überfteigen hätten, um Statthalter von 
Holland zu werden. * 

„Gewiß wäre es beſſer geweſen, wenn man die beir 
den Brüder nicht ermordet hätte. Aber das. Gefchehene 
ift nicht mehr zu Ändern; wir haben es nicht herbeis 
geführt, Eilen wir, Oberft, daß wir por der Bot: 


Sulius ſah erfhättert zu Boden und reichte ſchwei⸗ 
gend dem freunde die Hand. „Verpieb mir,“ baf er, 
„daß id ohne mein Wiſſen und Wollen Deinen Fries 
den und den Deiner Schweiter gejtört habe, hätte ich das 
Unheil vorausgefehen, weldyes ich in Dein Haus brachte, 
ich wäre nie über Deine Schwelle gekommen, jelbjt auf 
die Gefahr Hin, von dem einzigen Freunde verfannt, vers 


' Teugnet zu werden. Aberan mir ijt es, zu gehen, nicht an 


ſchaft, welde mir die Staaten jedenfalls ſchicken wers | 
les, trauliches Aſyl fuchen, wo ich der Trauer über das 


den, in Alphen anlangen.“ 

Der Oberft verneigte fi, ließ den Prinzen vorüber 
reiten, und folgte ihm wie vorbin, 

„Ha! ich möchte wohl das Geficht fehen, weldes 
Ludwig von Frankreich machen wird, wenn er erfährt, 
wie man feine gute Freunde, die Herren van Mitt, 


| 


behandelt hat!“ murmelte Wilfelm von Dranien vor | 


ſich hin. 


Und er ritt ſchnell weiter, diefer junge Prinz, diefer | 
Nebenbuhler Ludwigs XIV., diefer geitern noch in feiner | 


Macht jo wenig befefligte Generalfapitäin, dem Heut 
die Bürger Haags durch die Ermordung ziveier edlen 
Baterlandsfreunde die letzte Stufe zur Herrfhaft er: 
richtet hatten. 

Gortſetzung folgt.) 


— — — 


Dir; ſobald ich die Braut heimgeführt habe, will ich mit 
ihr Europa verlaſſen und drüben in Amerika mir ein ſtil— 


unfelige Verhängniß, welches mich hierher in. Deine 
Wohnung begleitete, ungeftört nachhängen faun. * 
Ernſt erhob ſich. „Du fpridft wie ein Romans 
beld,“ erwiderte er unmillig, „was foll der edle Wort: 
ftreit? Jeder hat feinen freien Willen, und auszuwane 
dern mar von jeher mein Lieblingsplan, dem ich, noch 
ehe ich Dich Fannte, oft nachgeſonnen habe; mas be: 
darf es da noch langer Reden, Ditten und Vorſtellun— 
gen? Ich gehe, und damit bafta! Hedwig wird 
drüben vergeffen, vielleigt bald einen Shmuden Farmer - 
finden, der ihr Herz und Hand anbietet, und wenn fie 
feine Närrin ift, nimmt fie den Antrag an. Ich da— 
gegen finde trüben in der gelehrten Welt ebenfo gut meine 
Freunde und Gegner, wie hier, verliere oder gewinne 


' alfo nichts bei dem Taufche, während Du eine glän— 
zende Karriere verlierft und drüben wieder von vorne 


anfangen mäpteft. — Seht ſebe Di hin und ſchreibe 


x 


— MR — 


einmal einen vernünftigen Brief an Deinen Vater, da⸗ 
mit Du endlich erfährft; woran Du bift, unterdeß werde 
ih ausgehen und mid im Auswanderungdbureau ers 
kündigen, wenn dad nächſte Schiff abfährt.” 

Bei den legten Worten war ber Doftor vor den 
Spiegel getreten, und während er feinen Anzug in Ord⸗ 
nung bradte, ergriff Julius, ſich jegt in den Willen 
des Freundes fügend, die jeder, um nochmals an den 
Bater zu ſchreiben. — Ernſt verließ bald darauf das 
Zimmer, und gleich nach feinem Yortgange trat Hulda 
ein. Der Aſſeſſor jah fi, als er den ihm wohlbekann⸗ 
ten leifen Tritt hörte, um und war nicht wenig bejtürzt, 
als er die Diäffe, die auf dem Antlig der Geliebten 
lag, und die trüben, rotbgeweinten Augen bemerkte, 

„Aber, mein Gott!” rief er aufjpringend, „fol id 
heute keinen derer, die mir lieb umd theuer find, heiter 
und fröhlich jehen? Hulda, auch Dein Herz drüdt 
geheimer Kummer ?* 

Ein wehmüthiges Lächeln flog über die Züge des 
jungen Mädchens, während jie den Fragenden in ihre 
Arme ſchloß. „IH kann Dir den Schmerz nit ers 
ſparen, erwiderte fie leife, „früher oder fpäter würdeſt 
Du es dod einmal Hören, was ih Dir zu Tagen habe, 
und es iſt befjer, daß ih'3 Dir jage, ald daß Du es 
von fremden Leuten vernimmft. Wir müfjen fliehen, 
Julius, in diefem Haufe ift für mid) fein Bleiben mehr.“ 

Julius ſah beftürzt im die thränenfeuchten Augen 
der Geliebten. „Und warum nicht ?* fragte er. „Was 
bewegt Did), diefes Haus zu verlaffen, in welchem Du 
ein Aſhl fandeft ?“ 

HYulda ſah einen Augenblick zögernd, wie im Kampfe 
mit fich ſelbſt begriffen, zu Boden, dann, die Rechte 
‚ auf die Schulter des jungen Mannes legend und dies 
fem mit inniger, treuer Liebe in's Auge blidend, fuhr 
fie fort: „Verdamme ihm nicht, er kann nichts dafür, 
daß ein Dämon in feinem Herzen erwacht ift, er hat 
gefämpft, und noch immer kaͤmpft er bitter, ihn zu uns 


— — — — — — — — 


ih traue auch auf dad Ehrenwort Deines Freundes, 
dennod kann ich mid; der Freude nit fo ganz hin—⸗ 
geben, wie ich dieß gern möchte,“ 

„Und warum nicht?“ fragte Julius. „Zweifelſt 
Du etwa am mir, oder bangt Dir, die Weigerung, meis 
ned Vaters könne eiwad an meinem Entſchluſſe äns 
dern? Du weißt, was ich gefagt habe; mag mein 
Vater feine Einwilligung geben. oder. nit, ich führe 
Did; ald mein liebes, trauted Weib heim.” 

„Und doch fagt mir eine Ahnung, daß dieg nicht 
geſchehen wird,“ eutgegnete das Mädchen träumerijch, 
„ih kann mich in den Gedanken, Dein Weib zum wer— 
den, nicht finden; — zürne mir nicht deßhalb, mas 
kann id dafür, daß böfe Träume und Ahnungen mein 
Herz ängſtigen ?“ « 

„So mußt Du fie Lügen firafen,“ erwiderte Yus 
(ins feſt, „mußt ihnen entgegentreten mit der ganzen 
Gluth Deiner Liebe und nicht ablaffen, bis die ſchwar⸗ 
zen Schatten. gewichen find. Wer auf Träume und 


| Ahnungen etwas gibt, ift ein Thor, der felbft den Wer: 





muth in dem Freudenbecher träujelt.* 

Die legten Worte waren feinen Lippen faum ent 
floben, als Hedwig eintrat und den Beſuch eined frem- 
den Herrn meldete, der mit dem Aſſeſſor zu reden 
wünfge. Julius ſah erſtaunt auf; in der Boraußs 
feßung, der Fremde fei einer feiner Kollegen, der ihm 
irgend eine Mittheilung zu machen habe, bat er bie 


‚ Mädchen, das Zimmer zu verlaffen und den Herrn 


terdrüden, doch das meunſchliche Herz ift ſchwach; mir 


bangt, e3 wird der Stimme jenes Dämons bald Ge— 
hör ſchenken und dann in dem Kampfe unterliegen.“ 
Julius wußte jegt, von wen Hulda redete. Doch 
befremdete und erſchreckte es ihn, daß ſie die umjelige 
Leidenfhaft des Doktord fannte, Er machte der Ge: 
liebten leife Vorwürfe, daß ſie ihn nicht früher ſchon 
darauf aufmerkfam gemacht habe; wenn er aud nicht 
an ihr zweifele und feft darauf baue, daß ihre Liebe 
zu ihm nimmer wanfen werde, fo ſei es doch Pflicht 
geweſen, den Geliebten von der drohenden Gefahr zu 
unterriten und dadurch berfelben ſofort vorzubeugen, 
Dann berichtete er ihr feine Unterredung mit dem 
Freunde, deſſen Entſchluß und die Schritte, Die vorab ges 
than werden jollten, und bat fie, num ruhig zu fein, 
und auf dad Ehrenwort eines braven Mannes zu bauen, 
der keinen Verſuch machen werde, ſich ihr zu näßern, 
Hulda ſchüttelte wehmüthig das Köpfchen. „Es iſt gut 
fo, wie Ihr es angeordnet habt,” erwiberte fie, „und 


2 





‚ eiguiffen begleitet 


in's Empfangdzimmer zu führen. Die büfteren Worte 
der Geliebten, verbunden mit den Mittheilungen des 
Freundes, beuruhigten ihn mehr, ala er ſich geſtehen 
wollte, mit ihnen war ihm eine drüdende Laſt auf's 
Herz gefallen, und fo jehr er auch gegen dieſe ans 
tämpfte, jo viele Gründe er auch Hervorjuchte, das bange, 
bedrüdte Herz zu beunrubigen, wollte ihm dieß doch nicht 
gelingen, Raid fegte er ſich hin, verfiegelte und adrefs 
firte den Brief an den Bater uud ging dann hinaus, 
neugierig zu erfahren, wer mit ihm zu reden wünfce. 
Als er in’3 Empfangszimmer trat, fiel fein Blid auf 
einen Meinen, alten Herrn, der im demſelben ungebuls 
dig auf und abſchritt. Leichenbläſſe überzog plötzlich 
fein Antlig, und mit dem Ausruf: „Mein Vater! 
Mein lieber guter Vater!“ flog er an die Bruft des 
alten Mannes, der freundlich lächelnd ihm entgegentrat 
und den Sohn mit inniger Liebe an fein Herz drückte. 
(Fortjegung folgt.) 





Die Revolution auf Madagastar. 





Auf der Inſel Madagaskar ift in der erjten Hälfte 
des Monatd Mai eine Staatdummälzung vor fi ges 
gangen, weldye in ihrem Verlauf von furdtbaren Ers 


war. Herr Laborde, ber franzdfijche 


— I — 


Konful auf der Inſel, Hat darüber ausführlich an feine | 
Regierung berichtet und diefem Altenſtück find nach⸗ 
ftehende Einzelgeiten entnommen : | 
Un den König Radama 11. gab es zwei Parteien: 
auf der einen Seite die früheren Beamten und bie 
Großen des Volkes mit dem Premierminifter und dem 
Eheilommandeur der Truppen an der Spike, auf der 
anderen Seite die Menamafo’3, junge Leute, die, ald 
Radama noch Prinz war, deffen Garde gebildet umd, 
feit er zur Regierung gelangt war, "fi der Gewalt 
im Staate bemädtigt und, wie fi in den letzten drei 
Monaten Mar berausgejtellt Hatte, den Einfluß der 
höheren :Benmten ganz vernichtet und alle Würden an 
fih geriffen Hatten. Man erhob auch lage darüber, 
dag im Steinhauſe zu Ambohimitfimbina, der gewöhn⸗ 
lien Refidenz des Königs, wohin die Königin niemals | 
kam, wo aber die Menamafo’3 fait ausfchließlich ver: 
kehrten, eine große Sittenlofigfeit herrſche. Ein noch 
mächtiger Zwiefpaltdgrund der beiden Parteien mar die | 
Racenfeindfhaft. Radama's I. Vater, Andrianam: 
poinemerina, war aus Nord:&merina. Die Leute des 
Nordens Hatten ihm ein Königreich aus zwölf Meinen 
Staaten bilden helfen und dafür natürlich die Würden 
erhalten. Die Menamajo'3 aber gehören‘ dem Süden | 
an. Ferner, dad Miniſterium und das Oberlommando 
waren immer das Leibgedinge der ſehr mächtigen Fa: 
milie des ehemaligen Eheflommandeurd Meinikaro ges | 
weſen. Der Titel war freilich in der Familie geblieben, 
aber ihr Einfluß war von den Menamafo’3 vollitändig 
gelä.mt worden. Bei diefer Lage der Dinge bedurfte 
ed nur eined Vorwandes, um die Feindſchaft zu offenem 
Ausbruche zu bringen. Unterm 28. April ſchon bes 
richtete Herr Laborde, der König Radama habe ein 
Geſetz erlafjen, das die Zänfereien und Heßereien zwiſchen 
den Heidenprieftern und den Chriſten ftreng unterfagte, | 
aber viel- böfes Blut machte. Es war nämlich im Lande | 
eine Krankheit ausgebrochen, welche eine Art von Hals 
Iucination hervorbrachte. Dieß benußten die Heidens 
priejter, welche, wie man fagt, dazu von hochgeitellten 
Berjonen, angefpornt wurden, zu einem Verfuche, ihre 
alte Herrſchaft wieder zu erobern. Biele Leute, die 
frank zu fein vorgaben, im runde aber nur den Priejtern 
als Werkzeuge dienten, ftellten fi dem Könige vor, 
behaupteten von der verftorbenen Königin, melde fie 
in ihren Hallucinationen gefehen haben wollten, geſchickt 
zu fein, und forderten die Austreibung der Chriften. | 
Unterm 25. April erließ nun der König das Geleh, 
welches derartige Hetzereien bei ſchwerer Strafe verbot. 
Die Aufregung des Volles war aber fo groß, daß fie 
Herrn Laborde ernſtlich beunruhigte Die weiteren Er: 
eigniffe rechtfertigten feine Beforgniffe nur zu fehr. Der | 
König erließ am 7. Mai das ſchon erwähnte Gefeh, 
weldyed den Zweilampf, ja den Kampf zwiſchen Stadt 
und Stadt, Dorf und Dorf für zuläffig erflärte, wenn 








ı nete Soldaten. 


nur beide Parteien damit einverftanden wären. Tags 
darauf erfchienen die Beamten und Großen des Volles 
beim Könige, um denjelben im Namen des Volkes um 
Zurücknahme des Geſetzes zu bitten, Der Premier: 
minifter und der Oberfoinmandeur, Söhne Rainikaro's, 
warfen fi) fogar dem Könige zu Füßen. Derfelbe gab 
Anfangs ihren Bitten nach, ald aber einer der Beanten 
eine beleidigende Heußerung that, nahm er feine Zufage 
wieder zurüd und erflärte, das Geſetz werde troß alle 
dem in Kraft treten. Darauf antworteten die Beamten : 
„Nun gut, dann bleibt uns nichts übrig, ald und gegen 
jeden Angriff zu bewaffnen.“ Gegen Abend wimmelte 
die Stadt von Bewaffneten, die fih in Maffen nad 
dem Haufe des Premierminifterö begaben, das wie eine 
Art Feftung einen Theil der Stadt beherrſchte. Als 
Laborde dieß erfuhr, ließ er feine franzöſiſchen Landsleute, 


' einen Kaufmann, die Miffionzpatred und Schweſtern 


zu fi in's Konfulat kommen. Ebenfo lud der englijche 
Konſul die MetHodiftenprediger zu ſich ein; da diefelben 
nicht famen, blieb er die Nacht über im franzöjifhen 
Konfulat, dad von dem feinigen nur durch eine Zwiſchen⸗ 
mauer getrennt ift. In diefer Nacht hielten die Beamten 
und Notabeln, 6000 an der Zahl, Rath beim Premiers 
minifter und entwarfen eine Aechtungslifte von dreiunds 
dreißig Perfonen der Umgebung dr3 Königs, mit Auss 


| nahme des Sekretärs und der chemaligen Anhänger 


Ramboaſſalma's. Am Morgen des 9. Mai ſchickten 
fle eine Deputation an den König mit der Forderung, 
er folle das Gefe zu Gunften des Zweikampfes zurück⸗ 
nehmen. Der König weigerte ſich. Alsbald fammelten 
ih auf dem Markte Vollsmaffen, Sklaven und bewaff: 
Um neun Uhr wurden diefe Maffen 
öffentlih Karanguirt und in Kenntniß gefeßt, mer bie 
Schuldigen feien. Mit Geſchrei und Waffenlärm murde 
die Meldung aufgenommen, und nah allen Richtungen 
zogen Trupps aus, die Opfer zu ſuchen. Im Laufe 
des Tages fielen elf derfelben unter den Streicyen diefer 
Trupps; zwei davon waren Sklaven, deren Herren ge: 


ächtet waren; einer wollte ein Gewehr laden, ald man 


feinen Herrn ermordete; er wurde nicht auf der Stelle 
niedergemadht, fondern erft, ald man die Erlaubnig 
dazu vom Nevolutiondfomite eingeholt hatte. Mefrere 


' der Geädhteten hatten fi nad dem Königlichen Stein- 
hauſe geflüchtet. 


Dorthin begab fih nun aud der 
König mit der Königin, welche fo zum Erjtenmal dahin 
kam, 

EGſchluß folgt.) 





Gefchichtsfalender. 17. Juli 1635. Marimilian I, 
Kurfürft von Bayern, ſchreitet zur zweiten Bermäblnng mit 
Maria Anna von Defterreih, Toter bes Kaiſers Ferdinand II. 

47. Juli 1792. Schlacht bei Dubienka, in welcher Kofciusto, 
ber Führer der Polen, die Ruffen beſiegte 
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Die ſchwatze Tulpe gelandet war, wandte er ſich fofort mad) dem Haufe, 





(Kortfegung.) 
5. 
Der Tulpenfreund und fein Wachbar. 


Während die Bürger Haag’ die Leigen der beiden 
herrlichen Brüder ° zerftüdelten, .uib während Wilhelm 
ven Draslen, "gefolgt don dem Oberfien vam Daeden 


Einmal in Sicherheit, ließ er, um keinen Verdacht 
zu erregen, fein Pferd in einem Wirthahauſe, und —— 
ſeine Reiſe auf einem geborgten Kahne fort, indem 
geſchickt die kürzeſten dieſer gekrümmten Flußarme Vers 
folgte, welche in ihre feuchten Umarmungen jene reizen: 
den, von Weiden, BDinjen und blumigen Auen, auf 


am Fuße einer mit Windmühlen bededten Hügelfette 
gelegene Stadt aus der Ferne. Er ſah die ſchönen 
roter Häufer mit weißen Strichen, deren Füße von 
Ziegelſteinen von den Wogen umfpült werden, und aus 
deren Fenſtern feidene, golddurchwirkte Teppiche, Wun⸗ 
der Indiens und China's, herabflatterten. Er bemerkte 
vom ſtahne aus, zwiſchen den vielen Windmühlen hin⸗ 
dur, am Abhange der Küfte daB weiße und rofens 


11 Beige mie {0 en Bee Sakn 


wo mehr gewaſchen und blank gemadt, ald an den 
ind Auge fallenden, undjehloß dieß Haus einen gläds 


| Yan Baerle, der Pathe des ‚ermordeten Cornelius van 
| Witt. Er bewohnte das Haus: feit feiner Kindheit, 
| denn es war bad Geburtshaus feine Baterd und feines 

 — einſt angefehener Kaufleute der berühmten 

Fe EEE hatte im Handel mit 
Indien dreis und viermalhunderttaufend Gulden ange⸗ 
hãuft, welche der Sohn nach dem Tode feirter gulen 
Eltern, im; — 1668 noch ganz nen und funkelnd 

tie, obgleich dieſe Gulden zum Theil bereits 

1610, —* Te 4640 geprägt ** was bewies, 

daß fie vom Vater und Großvater herſtammten. Dieſe vier: 

malhunderttauſend Gulden waren jedoch nur das Taſchen⸗ 

des Cornelius van Baerle, des Helden dieſer Ge⸗ 

chte; denn fein Beſihthum im ber Provinz gab ein 
Einfommen von ungefähr zehutaufend Gulden. 

Als der Vater de3 Cornelius, drei Monate nad dem 
Degräbniffe feiner Gattin, auf dem Sterbebeite lag, 
umarmte er feinen Sohn zum Letztenmal und ſprach 
u ihm 
’ „Krint, ig und ſchone das Gelb m: wenn Du 
wahrhaft leben willſt; demm das ift kein Leben, wenn 
man den ganzen Tag, auf einem hölzernen oder Ieders 
nen Stuhle in einem Laboratorium oder Magazine 
figend, arbeitet, Du wirft auch fterben, und wenn 
Du nicht das Glüd haft, einen Sohn zu Hinterlaffen, 
fo wird unfer Name erlöſchen, und meine fchönen, 
neuen Gulden, welde Niemand anders ala mein Bater, 
ih und der Schmelzer geivogen haben, werben ſich in 

Häuden Befonberd ahme nicht Dei- 


| Weiß, nett, glänzend, am den verborgenen Stellen 
| 
| 


befinden. 
Seine Dachfirfte verlor Ah in dem gelblidien Laube | | > — Cornelius van. Witt; nach, der fi auf 


feinen Hintergrund bildete. Es war fo *3 daß 
die Sonne, welche wie in einen Trichter dar 

dort feloft die iebten Mebel trodihete md fruchtbar 
machte, die, trob des Laubſchirmes jeden Morgen und 
jeden Abend vom Fluffe emporftiehen. 


Nathde in Grhehe ömtrülhten der Tumuliz der Stadt | 


* 


itiſche Laufbahn, die undankbarite von allen, 
| getvorfen hat, und mit dem es gewiß noch einmal ein 
ſchlechtes Ende nehmen wird, * 

Darauf war er geftorben , biefer ehrenwerthe Herr 
| van Baerle, und ließ feinen Sohn Gornelius, der feinen 
Bater fehr, und die Gulden wenig liebte, untröftlich 

Cornelius blieb fo allein in dem großen Haufe. 
6* bot ihm fein Pathe ein Staatdamt an; vers 





gebens ſuchte er feinen Ehrgeiz Au mlkten, der junge 11 Vu IngEendliche 
Mann zog das Studi Am einſamen ‚Stübchen er 5 — —* — 
Geräuſche des öffentlichen ben = 


Seine Neigung 
trieb ihn an, das Pflangenreich und die Inſelten zu 
ſtudiren; er pflückte und MHaffifizirte 3 
der Infeln, * Fan Inf 
auf Nadeln, 'f Aare 
Tafeln mit Zeichnungen eigerier Hand Binzufügte , und 
endlich, als er gar nicht mehr wußte, was er mit fei 
Zeit, und ſtinem Gelde, das fih auf eine —— 
Weiſe vermehrte, aufaugen ſollte wählte er unter den 
Narrheiten feines Landes ‚und Zeitalter eine der bers 
vorragendften und toftfpieligften. “1. . cu 8 0.. 
r wurde Liebhaber, von Tulpen. Br usı 
Es war die Zeit, wo, wie man weiß, diefflamän: 
der uud.die Bortugiefen : jenen Zweig der Gartenkunſt 
um ‚die. Wette außbeuteten, indem ſie dahin gekommen 
waren, die Tulpe zu. vergötterm, und‘ Exemplare der: 
jelben zu ziehen, ‚deren Werth nach Taufenden von 
Bulden beſtimmt wurde. * Ein ungeheurer Handel 
wurde mit dieſen Tulpen getrieben.‘ Die Hervorbrin: 
gung einer neuen Sorte verfehte die holländifchen Geld⸗ 
leute jener Zeit in nicht mindere Aufregung, wie Heute 
die Anke 
der Tulpen Schwindel bluühte damals nicht minder,’ wie 
heute der Aktien Schwindel: ı..& 17 Str „mn, 
Bald ſarach man von Dortrecht bis Mond! nur von 
den Tuſpen van -Baerle's, und 


die ganze Flora 
enwelt der, Browinz 
bed) wilchen er 


gung einer, neuen wichtigen Eiſenbahn; und 


— — —— — — 





feine Beete ſeine Gras | 


ben, jsine Trodenzimmer , ‚feine Biwiebel-Satmmlungen | 


wurden. fo beſucht, wie vordem die berühmten Gemälde- 
Salerieen und Bibliothefen. 

Van Baerle verſchwendete einen großen Theil feines 
Einkommens. zur Anlage feiner Sammlung; dann brach 


N 


— Gortſehung.) 


Der Geheime Regierungsrath von Sternau machte 


du ein ſchroffes, barſches Auftr n ck 
——— ſchwer zugänglichen he —9— das 


Gerücht, oder vielmehr die öffentliche Meinung, bezeich⸗ 


neten ibn auch als einen folgen, herriſchen und egoijtis 
ſchen Charakter, deb feſt und zäh Am den Vorurtbeilen 
feined Standes hange, und diefen Alles, nicht nur das 
eigene, fondern au das Lebendglüd feines einzigen 
Kindes zu opfern im Stade ſei. Die finftere Stirne, 
das Falte, ernfte Auge und die fejt aufeinandergefniffenen 
Lippen des Regierungsraths waren nicht geeignet, diefes 


Urtheil Hui e eu Sternan ſich nicht im 
Mindeften um Affe zu * 


mmern, denn nach wie vor 
behandelte er Alle, welche mit ihm in Verkehr ſtanden, 
ja auch dem eigenen Sohn, einſyibig kalt und, je nad» 
dem, er gelaunt. war; barjch und verletzend ſtolz. 

Und dennoch ſchlug hinter dieſer rauhen, abſtoßen⸗ 
den Außenſeite ein warmen‘, ‚Heffühlended Herz, und 
daß dieß, außer Sternau, Niemand wußte oder ahnie, 
lag. daran, daß der Regierungsrati nie Jemanden einen 
Blid in „fein Herz werfen Heß, nie den Schleier aufs 
dedie , devsüber feiner Vergangenheit lag und mandes 
trübe, düftere Bild vor den Augen der Melt verbarg. 


Auch er Hatte fi dem Forterungen ber Konvenienz, 


er feine neuen Gulden an, um Diefelbe zu vervollftäns | 


digen, und feine; 
gerönt: er zog fünf-verfchiedene Arten, die er Johann 
nad dem. Namen. feiner Mutter, Baeri⸗ nad; dem Nas 
men feines Baters, Cornelius nad dem feines Pathen 
nannte; — die Übrigen Namen haben wir vergeffen, 
aber. fie befinden, fich beſtimmt in den Katalogen: jener 
Beit. Uebrigens erfreute: fih van Baerle fomohl der 
Achtung jeiner Nachbarn wie der Liebe und Berebrung 
leiner Dienerſchaft und feiner Arbeiter. Auch vermutete 
er, der Niemandem wiffentlich ein Leid zugefügt, wahr⸗ 
ha dab es einen. Menfchen gäbe, der ihm übel 
olle. 
Und dennoch hatte van Waerle, ohne es zu wiſſen, 
einen ebenjo eingefleiſchten und unwerſöhnlichen Feind, 
wie deren ‚nur der Groß: Penfionär und beffen Bruder 
a den feindfeligften Anhängern Oraniend gezäßft 
en, Bu Pass 27 i 
Gortſetzung förgt) 


Mühe war von Berrlihen Refultaten 


dem Willen eines. hartherzigen Vaters untertverfen müj: 
fen, , auch ihm lächelte einmal das Glüd, welches tem 
Menfhenherzen das Theuerite auf Erden ift, und auch 
er war, wie fo manches Opfer der unerbittlichen, grau— 
ſamen Konvenienz,, gezwungen worden, dieſes Glüd von 
ſich zu ftoßen, das Wort, welches er dem Mädchen feis 
ner Wahl gegeben Hatte, zu breden und. ein Weib an 
den Altar zu führen, welches er nicht liebte, kaum 
achtete. 
Freilich raſche Beförderung im Amte, Bürftengunft 
und der Dank der. Eltern waren ‚der Lohn feines 
Entfagend gewefen, dod al’ dieg konnte ihn nicht ent» 
Ihädigen für das, was er verloren hatte, deſſen Werth 
er täglich höher ſchätzen lernte. Befeffelt an eine Kos 
fette, die ſich nur in Goirden und am Hofe heimiſch 
fühlte, den Gatten vernadläffigte, das. einzige Kind einer 
Amme anvertraute und fih um das Wohl: oder Wehe 
deffelben nicht kümmerte, an ein Weib, vor welchem er 
eher Ekel, denn Achtung empfand, dabei umgeben: von 
Speichelledern und Schmarogern, die ſich feine Freunde 
nannten und in Wirklichkeit doc nur feiner Tafel und 


| feined Weibes wegen, ihn auffuchten,. empfand er bald 


! 


einen unüberwindlichen Weberdrug an der Gefellfcaft, 
der er angehörte, fein edles, für alles Gute, Schöne 


und Erhabent empfänglice Herz zog fih im fi ſelbſi 


mn + 
BE, 


aurũck, und aus dem heilern, übermüthigen Jünglinge, 
dem offen biederen Manne ward allmählig — 
ſtrenget und menſchenſcheuer Staatsbeamter, der ſich 
jetzt mehr und. mehr. von ‚dem, Umgange mit feinen 
Standesgenoſſen zurüdgog und bald. nur noch der Amts⸗ 
pflicht , und feinems Kinde lebte. Ws feine Eltern im 
Grabe rubten, konnte zwarx fein. Gewiſſen fi: ruhig 
fagen, daß es bie, kinduche Pietät nie verletzt, ja, ihr 
große ‚und ſchwere Opfer. gebracht habe, doch billig zürnte 
er den Hingeſchiedenen, daß fie. jene Opfer von ihm ger 
fordert und ſein Lebensglück für immer vernichtet hatten, 
ine Gattin mußte wohl, mas in dem. Herzen des 
Marines vorging, ‚aber nie machte ſie den Verſuch, den 
Gramm defjelben, zu Jindern oder fi in irgend einer 
Weiſe ſeine Achtung zu erwerben, Sie ſetzie ihre: Les 
bensweiſe ungeftört- fort, unbekümmert um die mehr 
und mehr zunehmende, Einſhlbigkeit des Gatten, ums 
befümmert um. das Kind, welches vergeblich bie. Meinen 
Händchen nad der, Mutter ausftredte. 
Endlich befreite ' der Tod den Regierungsrath von 
ieſer Beffel, die ihn zu Anfang ſchwer gedtückt "hatte, 
deren Druck er jetzt ſchon nicht mehr fühlte. Während 
ihrer Krankheit pflegte Sternau fie mit aller Sorgfalt, 
die er der Mutter feines Kindes ſchuldig war, und die 
eines folden Mannes unwürdige Gattin fah in der 
Sterbeftunde ein, mie ik fie gegen ihn und ihr Kind 
gefehlt, melde Perls ſie von ſich geworfen hatte, um 
raufhenden Bergnügungen nachzujagen, an die fie jet 
nit mehr zurücddenten mochte. 

Der Regierungsrath drüdte der Todten die Augen 
zu, geleitete fie zu Grabe und übergab dann fein Kind 
einer Erziefungsanftalt, aus welcher ed fpäter in das 
elterlihe Haus zurückehrte, um unter der Dbhut des 
Vaters die Studierlaufbahn zu beginnen. 


Sternau heirathete nah dem Tode feiner Gattin 
nicht wieder; wohl bot fich ihm häufig Gelegenheit, eine 
glänzende Partie zu machen, er flug fie aus und zog 
ih Überhaupt ganz von dar Geſellſchaft zurück. — Der 
Erziehung ſeines Sohnes: widmete er große Sorgfalt 
und -eine strenge Aufmerkſamkleit, Kit er oft die 
zarteften Seiten‘ feines Herzens und Üeß ihm hinein— 
ſchauen in die innerften Tiefen. deſſelben, die. dem Blicke 
jedes Anderen verborgen blieben. Als aber das Kind 
zum Jünglinge gereift war und die feurigen Ideen des 
Jünglings nicht recht mehr zu den falten, nüchternen 
Anſichten des alten Mannes paſſen wollten, ſchlich ſich 
allmählich ein. Schatten zwiſchen Vater und Sohn, das 
Vertrauen begann zu ſchwinden, und enger und enger 
zog bie Eiskruſte um das Herz des Regierungsrathes 
ſich zuſammen. — Daffelbe Opfer, welches er einft den 
Eitern hrachte, follte der Sohn jegt auch ihm bringen; 
er * nicht mehr an die eigene Vergangenheit, an 
den Gram ‚und das Unglück, welches ber Wille des 
firengen Baterd über ihn heraufbeſchworen hatte, nicht 
an bie leiſen Vorwürfe, : vom denen bie hingeſchiedenen 


nn ——————————— 


Eltern nicht verſchont geblieben waren, er ſah jeht nur 
die Gegenwart und über diefe hinaus in die Zükunft 

Julius follte, wie er, eine glänzende Carriere mas 
den und einft ein hochgeſtellter Beamter werden; um 
dieſes Ziel zu erreidhen, mußte er vor allen Dingen 
eine ebenbürtige und, - wenn möglich,'-bie Tochter oder 
Berwandte eines bei Hofe angefeherien Mannes als - feine 
Battin heimführen. Lzer; | 

— EGortfſehung folgt.) ———— 
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Die Revolution auf Mabagastar. 


—— 


ur Br Sqluß.) 


Um Mittag'begamnen neue Verhandlungen zwiſchen 
Bolt und. König.) Die Bolsdeputirten benahmen ſich 
mit der. größten »Ehrerbietung. gegen die Perfon des 
Königs und- verlangten 'mur die Herausgabe: der von 
ihm verborgen gehaltenen Günftliige. Der Wönig ews 
Bätte, dieſelben nicht ausliefern gu wollen. Siebenmal 
famen Deputatiouen mit immer wieder demſelben Bes 
gehren, fiebenmal'gab.der König immer wieder dleſelbe 
Antwort ; doch da er ſah / daß er’auf die. Dauer nicht 
werde widerſtehen können fragte er die Deputaliort’ 
„Wer iſt euer König?“ — „Wir haben feinen andern 
Königals dich.“ — „Nun gut, ich, euer König, lecke 
euere Füße; gewährt mir ®nade für diefe Leute; es 
iſt, ach, ſchon ‚genug Blut vernoffen. Ich bitte euch 
um Gnade für dieſe Unglücklichen; ſie ſollen auch Feind 
Macht und keine Würde mehr haben, ſie ſollen für 
immer verbannt werden; aber gewahrt mir ihre Begna⸗ 
digung.“ Die Deputation hinterbrachte dieß dem Harrpts 
quartier, Man redete abermals‘ die Vollsmaſſen am, 
aber diefe, mit Hacken bemaffmet, zogen ſofort nach 
Ambohimitjimbina,- um das Steinhaus des ſtönigs dem 
Erdboden gleich. zu machen: Ein: Offizier der Königin 
trat der Menge: entgegen, man ſalutirte und. ftredte 
die Waffen, forderte aber die Herausgabe der Schuldigen. 
Der König. ergriff auch dad Wort und‘ appellirte an 
die Liebe des Volles. Einige Getreue ftellten- ſich wirk⸗ 
lich auf feine Seite, Er wollte nun ſelbſt zum Premiers 
minifter und. deſſen Gnade für die Geächteten anrufem 
Der Revolutiondrath blieb über Nat in Bermareng, 
das Bolt zerftreute fi ruhig: Am 10. Mai begannen 
die Berbandiungen wieder.‘ Der König follte die Schul 
digen für immer. in Ketten: legen; wenn er ‘fie aus) 
lieferte/ wollte. man ihnen das Leben -fchenfen: Der 
König antwortete, jene Strafe ſei ſchlimmer als der 
Tod. Um zwei Uhr hieß es, das Bolt Habe die Schul⸗ 
digen ‚begnadigt, aber bald erfuhr man, daß dem nicht 
fo mar, Das Boll verlangte das Blut der Opfer. 
Nan trat die Königin im‘ Mittel "und bat, ben 
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Geachtelen das. Lehen zu laſſen, man möge fie indifen | fteht Heim Staatorath, im welchem bie Königin den 
werfens. Während deſſen bildete ſich um den PBalaft | Borfip führt. 3) Der Tangutn bleibt abgejdhafft, "bie 


ein dreifaches Spalier von Soldaten, und es hatte allen 
Anſchein, ald wollte man zum Sturme jcpreiten. Ja, 
man rief fogar- ſchon, Frauen uud Kinder follten her⸗ 


ausfommen, Gewiß ift, daß die Soldaten Ordre hattem, | 


in bie, erſte Thür, die fich öffnen würde, einzubringen 
und Alle, die fid) ihnen widerſetzen würden, niederzu⸗ 
maden. Da erjdien, auf dem höchſten Balkon des 
Palaſtes der König mit dem rothen Sonnenfgirm und 
der Fahne. Die Nacht brach ein, das Volk verlief ſich, 
alle Straßen wurden aber bewacht, der freie Verkehr 
war gehemmt, die Stadt im Belagerungdzujtande, Am 
Montag, 41:-Mai; wurden alle Soidaten der Provinz 
Amerina einberufen. Sie ſchlugen unter der Stadt ihr 
Lager auf und Hatten Ordre, nur dann zu gehorden, 
wenn fie durch ſechs Offiziere der fechzehnten Rangſtufe 
zugleih fommandirt würden. Um zwei Uhr Mittags 
that fi ein Thor des Palajted auf, und 14 Perſonen 
wurden, nachdem von beiten Seiten hartnädig diskutirt 
worden war, ‚ausgeliefert, um in Ketten gelegt und vom 
Tananariva fortgebraht zu werden. Das Boll empfing 
fie mit Hurrahs und mit dem Geſchrei, man jolle fie 
umbringen. Gie gingen. zwiſchen Soldaten über. den 


\ 


| 
| 


| 
| 


Play, die-Hände auf Den Rüden gebunden und nur | 


wit einem Schurz:. belleibet, Man führte fie in das 
nädite Dorf. Die Nacht verlief. ruhig. Trogdem blieb 
der Palaft zernirt, was allgemein wuffiel, da ja die 


Schuldigen auögeliefert waren; aber das Komite erlärte, | 


man wolle erft alle Schuldigen haben, bevor man mit 
dem Könige verpandle Am 12, Mei, Vormittags 
a Uhr, erfuhr Laborde ganz im Geheimen, der König 


todt, ermordet worden, und um ein Uhr kam ein 
Mitglied des Revolutionsrathes zu ihm mit der Mel: 
dung: „Die Schuldigen find tobt, Rabado ift Königin 
von Madagaskar.“ Um zwei Uhr falutirten 21 Ras 
nonenſchüſſe die neue Königin, und am die Vollsmaſſen, 
welche man die Waffen Hatte niederlegen lafjen, wurde 

nde Proflamation gerichtet: „Der König hat in 
feiner Betrübnig über den Berluft feiner Freunde ſich 
felpjt den Tod gegeben; Mafoherina ift Königin von 
Madagaskar.” Die Menge verhielt ſich ſchweigend, 
felbft die Denker, welche binzogen, die vierzehn vom 
Könige ausgelieferten Menamaſo's abzutfun, waren 


gegen ihre ſonſtige Gewohnheit ſtumm. Zehn Geächtete 


Waren; geflüchtet; man empfahl dem Bolte, dieſelben 

verfolgen. Die, Königin hat die Krone nur aus 
un angenommen; ‚man hat fie bedroht, wenn fie 
füh weigern würde. Am 13. Mai (Mittwoch) wurde 
Herrn Laborde jo wie dem. engliigen Konſul, Herm 
Patlenham, die neue Derfaffung mitgetheilt, der. bie 
Königin Treue geichworen hatte. Der Hauptinhalt der⸗ 
ſelben ift: 1) Die Königin wird keine gebrannten 


| 





' Bendeefriege, endete mit gänzlicher Nied erla 


Religionsfreigeit bleibt gewaͤhrleiſtet ausgenommen in 
- Heinen Dorfe Ambohimenga, wo das Grabmal 


verſtorbenen Königin ff. Am 14. Mai machten 


diejelbe von ihren Großoffizieren umgeben. Mad ber 
gebräuchlichen Begrüßung ſagte fie in wenige Worten, 
fie wünſche auch fernerhin mit den Ausländern im 
gutem Berhältnig zu ſtehen. Am Abend erbleit Herr 
Laborde vom Premierminifter die Anzeige, daß an die 
Küften des Landes Ordre gegeben fei, die Weißen (Eu: 
ropãer) zu jhügen. Gerüchtweiſe hatte verlautet, dag 
die denfelben von Radama eingeräumten Bergünftigungen 
annullirt werden follten. Zum Gchluffe bemerkte Herr 
Laborde noch, er Habe aus fidyerer Duelle, daß ber 
König, mährend er in feinem Palafte belagert wurde, 
zweimal ‚an ihn geſchrieben habe, um feinen Schuß an⸗ 
zurufen, beide Briefe jeien aber aufgefangen worden, 
Uebrigens habe er (Laborde) auch keinen Schutz gewähren 
fönuen, da ihm durch das Intereſſe feiner Landsleute 
bie ſtrengſte Zurüdhaltung geboten geweſen und er jelbit 
fireng überwacht geweſen ſei. 


Charabe 
(Breifitbig.) 


Die Erften verjteden 

Und wiffen zu neden, 

Das Dritte kann treffen, 

Kann fhaden und äffen, 

Kann tanzen umd fliegen, 

Und bleibt aud wohl liegen, 

Einft auf des Ganzen Freudenort, 
Schli ſich der tück'ſche Königsmord. 


Auflöfung der Charade in Nro. 168: 
Ofenſchirm. 

— — — — — — — — — — ——— 
Geſchichtokalender. 18. Juli 1462. Ludwig ber Reiche, 
og von Bayern-Lanbahut, wegen Wegnahme ber Stabt 

onaumwörth vem Kaiſer befehdet, trifft die Heihsarmtee, unter 

Marlgraf Albrecht Ahilles von Brandenburg bei Giengen an 

der Brenz, und, nachdem er fid zuvor hatte zum Bitter ſchla⸗ 

ke laffen, und dann Audere Gleihes gethau hatte, gr er 

—— dem Feldgeſchrei: „Bayerland”“ an, und ſchlug fie 


bas 
Schlacht bei Bihlers, die blutigſte im 

berifcpublifaner, 
19. S N F Ludwig, So * Bi afen 
Georg Buflao zu aus en zweiter mit Marie 
Eliſabeth, Pfalzgrafen Johann's I. von —X Tochter, 
Risbt an einer als ſchwediſcher Dffizier erhaltenen Bunde (zu 
Wolmerſtadt in Thüringen). 
19. Juli 1791. 
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Jugendliebe. 





(Bortfegung,) 


An diefem Plane hing Sternau mit eiferner Kon⸗ 
ſequenz umd nad langem raftlofen Suchen und Prüfen 
hatte er auch eine paſſende Partie für den Sohn: ges 
funden, als defjen Brief mit der Nachricht, daß er. fich 
zu verloben gedenke, eintraf, — Der Regierungsrath 
zudie, als er. den Brief las, leicht ‚die Achſeln, aber 
wohl wiffend, daß das fewrige, von Leidenſchaften durch⸗ 
glühte Herz des Jüngalings jede Schranke niederreißt 
und in tollem Uebermuth, ohne auf die Stimme der 
Vernunft , und- ded! erfahrenen Alters zu hören, jeinen 
Weg unaufhaltfam verfolgt, beſchloß er, ſofort abzureis 
fen und: perfänlih dem Pflichtvergeffenengegenüber zu 


treten, um zu ſehen, wie weit die: thörichte Leidenfchaft 


ſchon gediehen fei,: und im Nothfalle den Sohn nad 
Haufe zurüdzuholen. 

Daß er dieſen liebte, wie nur ein Bater fein Kind 
lieben kann, daß er ſtolz auf ihn war und die beite 
Meinung von ihm hegte, bewies der Empfang, der Jus 
lius zu Theil ward. " 

Ohne den Brief zu erwähnen, plauberte der. alte 
Herr von Freunden und Bekannten, Neuigkeiten, die in 
der Reſidenz ſich zugetragen Hatten, und ſtandalöſen Ges 
ſchichtchen aus der vornehmen Welt, und mard nicht 
müde, dazwiſchen fi nad) dem Befinden des Gohnes, 
feinen früßeren und jegigen Vorgefegten zu erkundigen. 
Julius war ſchon feit zwei Jahren von Haufe abmer 
fend, vor feiner jegigen Stellung Referendar in einer 
Meinen Provinzialſtadt geweſen, jomit fand der Regie⸗ 
rungdrath Gelegenheit zu mandyer Frage, und raſch vers 
firiben die Stunden, ohne daß zwiſchen den Beiden ein 
Wort über die Angelegenheit fiel, welche den Regierungds 
rat$ bewogen hatte, den Sohn zu beſuchen, und bei der 
allein die Gedanken des Affeffors weilten. Endlich faßte 
Julius fid ein Herz und erinnerte den Vater an den 
Brief, den dieſer wohl erhalten- Haben werde. 

Ueber die Züge des alten Herrn flon raſch ein 
Schatten des Unmuths. „Ach fo, Dein Brief,“ ent 
— bs ich Fe = erhalten, aber feinen 
In on halb vergeſſenz Du weißt, für ſolche Lap⸗ 
palien Hatte ich mie ein. gutes Gedachtniß.“ 


Montag, 20. Juli 








1863, - 





Zulius entfärbte fih.- „Lappalien Vater?“ warf 
er, gewaltfam nad Faſſung ringend, vorwurfsvoll eine 
„id: kann mit gut ‚glauben, dag Du im Ernft, 
ſprichſt —* 

„Du weißt, ich ſcherze felten,* fiel der Regierungds 
ihm eifig in's Wort, während feine Stirne fi drohend 
in Falten legte und den nahenden Sturm verfündete, 
„Welkte: ich meiner Pflicht ald Dein Vater fo firen 
nachtommen, wie id; dieß eigentlid müßte, fo würde 
Du harte: Worte hören, doc ich bin auch jung geimes 


fen, babe derpleihen Hergendverirrungen ſelbſt kennen 


gelernt und drücke dephalb ein Auge zu; nur vatbe ich 
Dir befonnen zu bleiben und nie zu vergefjen, was Du 
Deinem Stande und Deiner Ehre ſchuldig biſt.“ 

Der Affeffor hatte ſich erhoben.. „Du deuteſt das 
Gefühl, weiches ich fir die Geliebte hege, falſch,“ ent 
gegnete er, „nicht Sinnesreiz, noch eine dieſem ents 
fprungene, wildfladernde Leidenfhaft zieht mich zu ihr 
bin, fondern eine aufrichtige, tiefgewurzelte und reine 
Liebe. Du kennt mich doch genugfam, um zu wiſſen, 
dag ich ſtets unreinen Leidenfhaften gebieten konnte, 
und jo ſchwöte id —“ 

„Halt, ſchwöre nicht!“ fiel der alte Herr haftig ihm 
in die Nede; Verliebte leiiten einen Eidſchwur, fo oft 
man e3 von ihnen verlangt, und wiſſen dann gemöhns 
lich ſelbſt nicht, was fie ſchwören. Was Du fügen 
und betheuern willſt, kann ich mir denken, alltägige 
Redensarten, die fo jeiht find, wie die ſchwärmeriſchen 
Liebesflagen eines Mondfchein » Dichter, Du weißt, 
was Du mir und Deiner Stellung in der Geſellſchaft 
ſchuldig bift, und ich zweifle nicht, daß bei ruhigem 
Nachdenken die Vernunft den Sieg davon tragen wird, 
Deßhalb auch will ich für jegt feine Notiz von Deis 
nem Briefe nehmen und ruhig abwarten, bis der Rauſch, 
in dem Deine Sinne fi befinden, verflogen ift.“ 

An dem entjchiedenen, ftrengen Tone, in welchem 
der Regierungsrath dieſe Worte ſprach, erkannte Julius, 
daß die Hoffnung, das Herz des flolzen, falten Vaters 
feinem Wunſche geneigt zu machen, thöriht und nuplos 


_ war, und entſchloſſen, nicht auf halbem Wege jtehen zu 


bleiben, fondern die Angelegenheit zu Ende zu bringen, 
fei es auf diefe oder jene Weife, begegnete er feſt und 
offen dem lauernden Blick des alten Mannes, der kalt 
und forjhend auf ihm ruhte, und erwiderte mit eifiger 
Ruhe, daß der Bater fi irre, wenn er glaube, der 
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Sinnekrauſch, wie er * BR; auf —* PO 
bete Liebe zu nennen beliebe, werde mit der Zeit ver: 


⸗ 


* 


ſchaffen. Der Inhalt v Stüdes ift ebenfo unterhal: 
tend als lehrreich. Wilhelm Tel, Demokrat vom rein: 


fliegen, im Gegentheil fühle er das Band, welches ihn ſten Waſſer und Präjident des Bürgerwehr : Klubs im 


an Hulda feflele von Tag zu Tag fein Herz fefter 
und enger umfhlingen, ‚edifeg wenn‘ der Vater 
feine Einwilligung verfage und fogar fo weit gebe, das 
Gluͤck des eigenen Sohnes dem Stolze und den thörichten 
Staudebroturtheilen opfern zu wollen, feſt entihlofiew> 
fig von Allem, ſelbſt von Bater und Vaterlande los? 
zufagen, um fein Wort halten zu können, welches’ er 
dem Mädchen feiner Wahl gegeben habe. Mit Ent: 
fegen fah der Regierungsrath —* tie weit die Sache 
ſchon ‚gedichen war, mit jeden Worte, welches Julius 

jprach, derfinfterten ſich feine Züge mehr und mehr, 
Immer drohender zogen ſich die Falten auf feiner Stirne 
aufatnmen. 

Als der junge Mann ſchwieg, fah Sternau eine ger | 
raume Weile büfter finnend vor ſich hin. : Eigenfinn, 
Stolz und der glühende Wunſch, dem Sohne eine gtäns 
gende Laufbahn zu eröffnen, viethen ihm, die erbetene 
Einwiligung zu verfagen und den Berbiendeten zu zwin⸗ 


— 





en, fih ben Anfichten und dem Willen des erfahrenen | :* 


aters zu fügen; das Herz dagegen führte ihm die dü— 
fteren Bilder der eigenen Vergangenheit vorüber und 
füfterte ihm leiſe zu, an ihnen ein Beifpiel_ zu nehmen 
und ſich von feinem Stolze nicht zu einem Schritte vers 
leiten zu laſſen, für den der Sohn einft vor dem ewi⸗ 

en Richter Rechenſchaft von ihm verlangen werde. 

och war der Kampf, der in feiner Seele tokte, nicht 
entfhieden, als Julius dad Wort wieder ergriff und 
dem Vater zu Füßen fallend ihn ſtürmiſch bat, der | 
Stimme des Herzens Gehör zu gebem und nicht dem 
Lebensglücke des einigen Sohnes engherzig entgegens 
äutreten. Der Repierungsrath faßte die Hand des Bit: 
tenden, ſah ihm lange ernjt in's Auge und bat ihm, 
ihm Bedenkzeit zu laffen, damit er das Mädchen vor 
der kennen Terme und fih von ihrem Werthe Überzeuge, | 


Gortſebung folgt.) 


: | 


Wilhelm Tel in Pufemotel, | 
(Aus der Mainzer Zeitung.) 
| 


Eben ftopfte fi der Dürgermeifter Krieſewenzel 
feine zweite Morgenpfeife'mit Portorilo Nr. 3, als der | 
Amtsdiener den Theaterzettel brachte. 

Da jtand es denn groß gedrudt: 

Heute, Bufemotel, den 18: Dftober, 
Zur Feier der Bölterjhlacht bei Leipzig, Für Freiheit, 

Recht und Deutſchlands Einheit: 
Wilhelm Tell. | 
Schauſpiel m fünf Anfzügen. | 

Der Unterzeichnete ‚hat kein: Opfer geſcheut, dem 

hechverehrten Publilo einen genußreichen Abend zu wet | 








Kanton Uri, fließt fi, troß zahlreicher Familie, der 
Bewegung der Zeit an; und legt ſich ſelbſt auf dem 
Altar des Vaterlandes. Geßler, ein Mann der Junkers 
partei, unterdrüdt als ſolcher jede freiere Richtung und 
Bi mit den Worten: „Das it Ted) Geſchohl“ in 

ent al dem Tpeatermeifter eigens dazu verfertigten 


— — Zuſpruch bittet Strufke, 
Theater⸗ Unternehmer. 
„Daß ihn Siebenundfiebzigmal der Teufel hole, den 
fadterment’fdyen Komddiarten!* fluchte Krieſewenzel mit 
tirſchrothem Geſicht. „uf der; Stelle ſoll er her—⸗ 
fommen, der Himmelhund, und das Schandjtüd mit: 
dringen |“ 

Eiligſt verließ der Untädiener daß Amtslokal, ſtürzte 
über den Markt. und erreichte bald die „ſawarze Taube“ 
in deren oberen Räumen die: Breiter, jo die. Wet bes 
deuten, aufgeſchlagen waren. 

Was gibt eö? fragte ein Meiner, unterfegter Mann, 
defien gelbes Geſicht einen Faltemwurf zeigte, der jeder 
Toga Ehre gemacht haben würde. 

Sie ſollen gleich zum WBürgermeiſter raber lom⸗ 
men und den Onnmeihund, den — En wit⸗ 
bringen. 

Da haben wie's] rief der Erſchreckene — da haben 
wir die Beſcheerung: dus kommt aber von Ihren Ans 
noncen, Herr Boſenberger. Sie haben ſchon wieder 
den Namen Schiller mweggelaffen ! 

Aber Herr. Direkter! verſebte der Regiffeur Bofen: 
berger, Sie wiljen ja, jo wie die Bufemorler den Pas 
men „Scyiller* leſen, kommt und kein Menſch. „Bon 
dem Manne haben je, jagen je, ſchon Alles aus de 


Veihbibliothek gelefen.* 


Ohne jedody diefe Antwort . abzuwarten, Hatte ſich 


' GStruffe bereitd auf den Weg gemacht, und in wenigen 


Minuten ftandı er mit dem verlangten Bude vor der 
Bujemokler Obrigkeit. 

Was bejagt $ 1, 2 und 3 der neuen Thenterords 
nung ? herrſchie ihm Rriefewenzel entgegen, haben Gie 
die Erlaubniß eingeholt? Iſt mir das Stück einges 
reiht? Hab’ ich es geprüft und befunden? Antworten! 
Reben | 

Es ift ja der Wilhelm Tell, Herr Oberbürgermeifter, 
dad alte bekannte Schaufpiel. vom jeligen Herrn von 
Schiller! bemerkte ſchüchtern Strufte und überreichte 


dem Bürgermeiſter den ſechſten Band von Schiller's 


ſaͤmmtlichen Werten, 
Fixen, Faxen! entgegnete dieſer, auf das Titelblatt 


weiſend, hier ſteht es ſchwarz auf weiß, Stuttgart und 


Tübingen, Cotta'ſche Buchhandlung 1848; Iſt in dem 

tollen Jahre ‚gedrudt und wird auch wohl darnach fein! 
Eine neue Audgabe, Herr Bürgermeifter — 
Ausreden, nichts als Auserden! meinte Krieſewenzel. 


— SN— 


— Und ih bitte Sie — fuhr er nach einer Heinen 


Pauſe fort, mährend welcher ser: in dem Buche gebläte | 


tert und gelefen — ich bitte um Himmelöwillen, lieber 
Mann, was ic hier jede, nit ja reiner Aufruhr. 

„Das Neue dringt herein mit Macht, * 

„Das Alte ſwindet, and’re Zeiten fonımen!* und: 

Soldes Riyiment muß Haß erwerden!“ und 

„Wir Lönnten viel, wenn wir zufammenbhielten!* 
das Find ja Alles Stellen aus ‚den demetratiſchen Blaͤt⸗ 
tern, das ſind ja — ' 

Eutjguitigen Sie; Herr‘ doer⸗ Burgermeiſter — 
wollte Struffe unterbredien — 

Mayen Sie mir fein X für ein W — rief diefer, 
die Sachell kenne ich! 

„Es voften in der Halle Helm und Schilde — 
das it eine Anfpielung auf Pıeußen anno 1859, 


„Bas Hände bauen, können Hände ſtürzen!“ Kann | | 


dad auf ewas Arderes gehen als auf die vielen neuen 
Kirchen und Kajernen in Berlin ? 
7. Zi Berti? wiederholte mechaniſch der ſtarrgewordene 
Direltor, 
Nu, verfleht ſich! meinte Krieſewenzel weiterbläts | 
ternd, bier Wibeh Sie's ja: 
Walter Tell. 
„@ibr!s Länder, Vater, wo nicht Berge * 7* 
Do ift doch Bertinl Das ift far wie Stieſelwichs. 
Sollte wirtlich? fragte Etrufte — 
Rem Ziveifel — rief der Würgermeifter —“ nichts 
wie Anſpiclungen und verftekte Ausfälle! Lehren Sie 
mich tie demokratiſchen Theaterd.chter nicht kennen. 


Das ift Alles jo ſchlau angeſtellt; wenn man das Zeug | | 
aber des Abends, wenn | 
die Schanfpieler in die Rage kommen, mein io was | 


Heft, merkt man gar nichts, 


mir ‚der richtigen Handbewegung und "dem obligaten | 
Buptritt deflamırt wird, wie zum‘ Beiſpiel bier: _ 
Warn wird der Retter fommen dieſem Lande ?“ 


Da weiß ja Jeder: Garibaldit — und der Skandal 


geht los! Ober bier: 

„Wie dringen wir und fich're Kunde zu“, 

Doeß wir den Argwohn der Tyrannen tÄufhen 7* 
das ft die befannte Geſchichte von der geheimen Des 
gierung; und hier: 

„Sie armen Kindlein, die unſchuldigen,“ 

Diu ich vor Deiner Wuth beſchützen, Landvogt!“ 
Borauf denken Sie wohl, geht dad? fragte der Bür⸗ 


eifter. 

Auf die Situation! meinte der Direftor. 
Auf die Kofaden! rief Krieſewenſel, entzüdt über 
feine Euidedung — das iſt ja deutlihd — und hier, | 
wenn man jo wad liejt: „denn jedem Weſen ward“ 

„Ein: Nothgewehr in der Verzweiflung Angit“, 
"Der Gemsbod ſelbſt, erfhöpft in’ wilder Jagd“, 
„Meißt ‚den Deulplgen wit ſich in den Aoprund!* 
„Benstod" oder Geisboch iſr min gang: eimerlei, wen 

man aber Geisbock heißt, weih jedes Rind — 
von wilder Jagd“ — von ben "Alfentirunget — 


‚on: „Reipt den Verfolger mit ſich in den aid. 
Leere ee als leere —* 

NUnd doch/ ſehen — —bemertte 
der indeß das Buch genommen — ee fen 
' ganz gemäßigte Stellen, wie Hier ‚zum hy Per 

„Denn herrenlbs iſt inch‘ der Freifte nicht |“ 
Ein Oberhaupt muß fein — ein Hödhfter Ricjter = 
3 Gott be » rief ſtrieſewenzel — das iſt ja 


aur Verſtell 
Moeoglichteit. ſtöhnte ngſilich der 





ung. 
ont es die 

\ Schaufpieldireftor, und für drei Thaler zwanzig Silber: 
| groſchen Billete find ſchon verkauft umd meirie Frau 

nieint, es mwiid heute die beſte Einnahme im Orte, ° 
\ DZal ſo fann das Stück nit bleiben!“ bedeutete 
| frenz Kriefewenzel. 

Nein / ſo taun es allerdings nicht bleiben! "Aber id 
will mir ja gern jede Nnsoicung‘ gefallen . laffen - — 
flehte Struſte. 

Wollen ſehen, was fi maden läßt! fagte "der 
durch die Demuth des Schauipielers geſchmeichelte ee 
regent. — Gegen Sie ſich mieder und fdreiben 

ich will verſuchen, Ihnen einige Proben zu geben, wie 

' das Ganze geändert werden muß. 
| Strufte nahm den dargebotenen Stuhl, ſetzte ſich 
' an das Yuremı, ergriff die Feder und ſchickte die ſehn⸗ 

ſüchtigſten wa⸗ der Erwartung nach dem zuſammen⸗ 

gekniffenen Munde der Obrigkeit, 
| Iſt gar nicht fo ſchwer, wie. Se denfen, hob bald 
der Bürgermeiſter an, Läßt ſich Alles maden , lieber 
| Mann! Sehen Sie mal, zum Beifpiel hier dieſe Stele: 

„Wir wollen fein ein einig Voll von Brüdern“, 

„In keiner Noth und trennen und Gefahr!” 

In dem ganzen Sape ift eigentlich weiter nichts 
Gefaͤhrliches als das „Volt von Bridenh*. Das ers 
innert an frulernite egalite, libert& ünd fo weiter ! 
Das geht nicht. „Re: ehmen Sie die „Brüder“ raus 
und fegen Sie ganz einfach einen andern, weitläufigern 
Verwandtſchaftsgrad! 

„Wir wollen fein ein einig Voll von „Onteln“, 

„In keiner Noth und trennen und Gefahr?“ 
| fragte Strufte ſchreibend. 

Ja wohl, da haben Sie's! Dag iſt ſchon viel 
| — rief freudig Krieſewenzel — und hier — fuhr 
\ er fort 
| „Bir wollen trauen auf den höchſten Gott” 
| "Und und nicht fürchten vor der Macht der Menfchen I* 
| Das iſt viel zu ftartl, Wir ‚wollen „und nicht 

| fürdten vor der Macht ber. Menſchen“. Das find die 
| Konftabler gemeint, das foll das Mertramen zur Obrigs 

keit erjhüttern, „da muß nun g’rade das Gegentheil 
' gejagt werten, vielleiht fo — | 

„Bir woll’n vertrau’n auf unſre Schnhmannſchaft 

„Und nnd wicht fürchten vor: ven Papın Bott?“ 
\ fragte Struffe. r Pr 
„So iftes, fo iſt's recht ! f e Krieſewenzel, 

nelles Gingehen 


ganz außer ſich Über des Direltots 
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auf. feine Intentionen. So ändern Sie das ganze Ding, 
und es kann aufgeführt werden. 

Eine Stunde fpäter-Mebte an den Eden Puſemokels 
folgender Zettel: 

.. Deute, den 18. Ditober 
| Wilhelm Tell. 
Konfervatived Drama in fünf Alten, von Friedrich 
N Baron von Schiller. 

Wenn ein Dichter, wie Schiller, einen Stoff, wie 
diefen, in einer Zeit, wie diefe, behandeit, jo. glaube 
ich einem hochgeehrten Adel und geehrten Publiko einen 
genußreihen Abend zu verihaffen, wenn ich dieſes 
Trauerſpiel nad dem Original aufführe, wie der Dichter 
es ſelbſt geichrieben, In Wilhelm. Tell fehen wir den 
größten ſchleichenden Intriguanten, den nech die Bühne 

ezeigt hat. Seine Worte, wenn, er mit ſich allein 
richt, athmen vermüjtetes Familienglück und heuch⸗ 
leriſche Tücke. Hr. Regiſſeur Boſenberger hat dieſe 
Rolle aus Gefälligkeit übernommen, und wird fie mit 
gräßliher Wahrheit durdführen. Ich felpft fpiele den 
Gehler und made namentlih auf meine Ermordung 
aufmerffam, ine herzzerreigende Szene. Tell wird 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Ein gläns 
zendes Feuerwerk wird das Gange befgliegen. 
Strufke, 
Theater⸗ Unternehmer. 





NMorgens. 


— — 


Bom Schlaf erhebt ſich wieder 
Die blühende Natur, 

Umhullt die holden lieber 
Mit fammetgrliner Flur. 

Sie ſtreicht die Woltenfloden 
Bon der Gebirge Rand, 

Als wären’s lichte Locken, 
Geſchurzt mit blauem Band, 


Bom fhönen Halfe flimmert * 
Der Thaueoperlen Glanz ; BEE RZ 

Um ihre Stine fhimmert 

Der reichſte Blilihenkranz 

Es glänzt auf ihren Wangen 

Des Morgens roj’ge Fluth, 

As Demant fiiht man prangen 

Am Bufen Sonnengluth. 


Unb als fie läßt entgleiten 
Des Nebels Morgentuch 

Die Blumen rings verbreiten 

Den wonnigften Geruch. 


— — 


Hedaltens: Gußan Meffert, — Drag, und Berlag der |, Weilandeigen Drudere. 


Sie gürtet dann bie Hüften ° —  .! 
Sich mit dem Silberfluß 

‚ .Unb zieht ber bunten Triften 
Sandalen an ben Fuß. 


Die munt’ren Bögel bringen 

Zum Gruß ben fhönften Bang, 

Die Morgengloden Uingen 

Darein mit, hehrem Klang, 

Welch' hohes Gluͤck bereitet 

Hat uns, Natur, Dein Schoos, 

Doch wer fih darum neibet, 

Das find die Menjgen bloß! 
Guftan Stoll 


Mannigfaltigteiten. 

In einer Barifer Armenanftalt ift diefer Tage 
ein Soldat Namens Peter Valin geſtorben, welcher 
feit der Schlacht von Golferine, in welder er eine 
Schußwunde am Kopfe erhielt, an einer eigenthümlichen 
Beijterftörung gelitten hat. Die Wunde war bald ges 
beilt worden, aber der Maun, der augenicheinlich ſich 
einer guten Geſundheit erfreute, hielt ſich jeit der Zeit 
feiner Berwundung für todt. Wenn man ihn fragte, 
wie ed ihm gehe, gab er ftet3 zur Antwort: „Ad, Sie 
fragen nad Peter Balin ? Der arme Teufel! Er wurde 
bei Solferino dur einen Schuß in den Kopf getötet. 
Was Sie hier fehen, ijt nicht Valin, fondern eine Das 
fine, die nad feinem Bilde gemadt wurde, aber fo 
ſchlecht zuſammengeſetzt ift, daß man dafür eine andere 
berftellen follte.* Wenn er von fi ſprach, fo ſagte 
er nie „ih“ oder. „micdh*, fondern immer „er“ oder 
„ihn“. Zuweilen pflegte er durch mehrere Tage in 
einem Zuftande vollkommener Renungslofigteit zu vers 
harren, und war gegen Schmerz fo unempfindlid, ‚daß 
er weder Senfumſchläge und Blalenpjlafter, noch Stechen 
und Zmiden fpürte, Dit weigerte er fi, eine Nahrung 
au. nehmen, indem er fügte: „Er braucht nichts, er 
bat feinen Magen.“ 


Am 23. Juni wurde in Reutlingen ber Örunds 
ftein zum Denkmal Friedrich Liſt's gelegt. Da die 
Enthüllung des Monuments felbit bereit? am 6. Auguft 
ftattfinden wird, fo war bie eier nur auf einen engen 
Kreis beſchränkt. 


Gefchichtefalender. 20. Inli 1535. Kaifer’s Karl V. 
Sieg vor Tunis Uber Hayrabin Barraroffa, in melden Kampfe 
Georg Dur von Heguenberg, des Bayern herzogs Wilhelm IV. 
natürlicher Sohn, den Gegeulönig Muley’s ımit eigener Hand 
gefangen nimmt. ’ 

-- 20. Juli 1546 werben bie Häupter des Schmalkaldiſchen 
Bundes vom Kaiſer Karl V. in die Acht erllärt. er 
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Die ſchwarze zuip. 


—. 


— 


Es wohnte nämlich jw Dr ud zwar als 
fein nächſter Nachbar, ein Bürger, Namens Iſaac 
Dortel, welcher, feit er denken konnte, ein leidenfchafts 
licper Berehrer der; Tulpen war und ihrer —* all 
fein Geld opferte. Bortel Hatte nicht das Glüd, 
zu fein, wie van Baerle. Er hatte fi) daher — 
großer Mühe, Anſtrengung und Geduld in feinem Haufe 
zu Dortrecht einen zur Pflege ‚ feiner Lieblingäblumen 
pafienden Garten eingerichtet, hatte die "geeignete Erde 
berbeigefchafft und hatte feinen Beeten genau fo viel | 
Warme und friſche Luft gegeben, wie es die Vorſchrift 
exheiſchte. Iſaac kannte die Teutperatur ſeiner Beete 
bis auf ein zwanzigſtel Grad. Er kaunte das Gewicht 
des Windes und modifizirte daſſelbe auf ſolche Weiſe, 
daß er dem Schauleln der. Stiele feiner Blumen ange⸗ 
wefjen war. Auch begannen feine Erzeugniffe zu ges 
fallen. Sie waren ſchön, ja gefucht. Mehrere: Liebhaber 


waren. gefommen, BorteP3 Tulpen zu: befictigen. End» 


lich hatte ‚Bortel eine. Tulpe ſeines Ramens in bie 
Pflanzenwelt gebradt. Dieſe Tulpe hatte ihren. Weg 
gemacht, war. dur ganz Frankreich gegangen, nad 
Spanien, ja nah Portugal. gedrungen, und König 
Alphons VI., welcher fih, nachdem er aus Liſſabon 
fortgejagt worden war, auf die Inſel Terceira zurüds 
u. er ſich mit der Pflege der Tulpen: untere 

r hatte beim Aublick diejer Tulpe gejagt : wi 
ü * 


die Leidenſchaft zur Tulpe fortgeriſſen hatte, veränderte | 
diefer ‚fein Haus in Dortrecht, das, mie gejagt, dicht 
neben demjenigen: ftand, in welchem Bortel wohnte umb 
feine Tulpenzucht betrieb, und ließ ein Gebäude auf 


feinem Hofe um ein Slocwert erhöhen, woducch er | 
dem Garten: feines Nachbars einen halben Brad Wärme 


nahm, ohne zu erwägen,‘ daft. er dadurch auch den 
Wind veränderte und alle Betechnungen, ja die ganze 
eier »,Delonomie jeineß Nachbars Über den Haufen 
wa 

Bortel tröftete fi jedoch über dieß Unglüd, denn 
er hielt Jen en, nur fürveinen unſchuldigen Maler, wel: | 


Ploötzlich, | als den Pathen des Cornelius van Witt durch dieſ 


cher ſein Atelier um ein Stockwerk erhöhte, um beſſeres 
Licht zu ae; und darin war er in feinem Rechte. 


, Baerle Mt Weiler," fpra er bei fi, 


| „inte —* lebhaber din; er bedarf der Sonne 

für feine: —* ir "Hat meinen Zulpen einen halben 

Grad: Würute "entjügent. Das’ Ku) ift für Herrn 
lachen But alſo. 

Hatte Bortel bie‘ Entdeckung gemacht, 

— 2* der he ſchade und daß Biete Blume 

—— Abendſonne beſſer gedieh 

eh 'ein ſchoneres ut * als in der jengedben 

Mittagsſonne. Er wußte daher. feinem Nachbar wirt: 

| Ye lich * daß dieſer ihimn einen Gonnenfgpirm errichtet 


Aber ach, wie ward dieſem unglũclichen Boxtel zu 
—* als er das neuerbaute Stockwerk ſich mit Glas⸗ 
feuften, mit Zwiebeln Tulpen in voller Erde, Tulpen 
im Topfe, endlih mit Allem, was um Gewerbe eines 
Tulpenlieihabers 33 ‚füllen ſahl Di’ waren Päd; 
gm mit Etifetten, Käften, —2 mit ABtheilungen, 
htgitter, dazu beftimmt ‚die Mäufe, Kornwürmer, 
Raälten und andere Liebhaber von? febeln zu zweitau⸗ 
ſend Gulden abzubaltekt! 
Bortel war ſehr beſtürzt, ala er * dieſes Material 
ſah; aber noch erkannte er nit den ganzen Umfang 
feines Ungllics. "Man wußte, dan Baetle fei ein 
| Freund alles Deffen, was das Auge erfreue. Er fu: 
| dirte die Natur; feitter Gemälde wegen, auß dem Grunde, 
War e3 nicht mögfich, da’ er'bas Innere des Haufes 
eines Tuilpenliebgabets malen wollte, ‘und zu diefem 
Beßufe in feinem Atelier allen’ Zubehör zu der Aus: 
ſchmũckun 3 anbäufte ? 2 konnte Bortel‘, wiewohl 
trügeriiche Idee eingewiegt, der brennenden 
Neiigier, welche ihn 5* icht wiberftehen. “Eines 
Abends legte er’ eine Leiter am die Zwiſchenmauer, 
| ſchaute ſich beim Nachbar Baerle um, und Aberzeugte 
fih, daß ein —— ſonſt mit verſchlede nartigen 
Pflangen bedecktes Biereck aufgegraben und im Rabatten 
von mit Fluß⸗ Koth gem iſchter Erde — einer dem Ee⸗ 
deihen der Tulpen eiten Verbindung — Anne: 
wandelt, das Ganze abel von Raſen "eitgefaht war, 
u das Einſturgen zu derffider,  Ueberdich waren 
Vorkehrungen getroffen, Bu die Strahlen der Mittage- 
förne. abgehalten würde , oder wenigftens nicht iu ibrer 
vollen! Kraft eindringen Könnten. Auch befand ſich 





For 5 2 en is 
Waffer im ber Nähe. Mnzy,\ es Aunterlap feinen; 
mehr, van Baerle 2 Erg —— 
Boxtel ſtellte ſich auf der Stelle vor, wie dieſer 
Gelehrte mit einem Kapital von viermalfunderttäitfend 
Gulden und zehntaufend Gulden Nente feine. geiitigen 
und phyfiichen Mittel zur; Kultur der Fulpen 
fen anwenden könne. Er fah deflen Erfolg im naher 
Zukunft voraus, und wurde von einem. fo heftigen 
Schmerge; darüber ergriffen, daß er am zangen Reibe 
Dar und voller Berzweiflung von. feiner. Leiter her⸗ 
abglift. 
Aljo ‚nit ‚ gemalter, ſondern wirklicher Tulpen wegen 
entzog ihm van 
Baerle ſollte die bewunderungswürdigſte Ausſtellung in 


J N 


Btäßendenbutpeuntegfuäile, und über die Deränderungen, 


* — 


im! ron! 


Anem Meinen Feigenbaume verftedt, 


welche man damit vornehmen, die Karbenverbindungen, 
die man erzielen könne, nachdachte, ſaß Bortel auf 
den er an ber 
Mauer., gepflanzt, und, folgte mit „funfelnden Bliden 
jede Schritte," eder Geberde ſeines Nachbars; und wenn 
er ihn fröhlich zu fehen glaubte, wenn er ein Lächeln 
auf feinen Lippen, einen Strahl der, Freude in jeinen 
Augen’ fa, fo fandte er ihm fo viele Verwünſchungen, 
fo-viele wüthende Drohungen, daß man nicht begreifen 
ann, wie diefe Peſthauche des Neides und der Wuth 


| nicht die Tulpen auſteckten und ihnen den Keim des 


Baerle einen Grad Wärme? Afo von | 


der Sonne, und, überbieß ein geräumiges Zimmer zum | 
Aufbewahren, feiner Haupt = und Nebenzwiebeln — er | 


ſollte mit, einem Worte Alles hahen was dem armen 
Bortel verwehrt war ? tie 

Und- wenn mun, van Baerle einmal ‚eine neue Tulpe 
söge, und, fie. Johann ‚oder Cornelius van Witt; nennte! 
Das wäre dod,, um ver Wuth zu erfliden. — Nach⸗ 
bem Bortel dieſe Entdedung gemadht, ‚verbrachte, er die 
ſchledleſte Nacht, die man ſich vorſtellen kann. 

Bon dieſer Zeit an —5* Boxtel nicht mehr 
Neugier, ſondern Furcht. as den Anſtrengungen des 
Körpers. und des Geiſtes Kraft und Adel verleiht: die 
Verfolgung, einer Lieblingsidee, Bortel büßte es ein 
indem, er beſtändig den, Schaden berechnele, welchen 
ihm der Nachbar bereileite. 

Ban Baerle gelang es, wie man fi ‚bei, feinen 
Bähigfeiten und, Kenntniffen leicht deufen fann, ‚die 
ſchönſten Tulpen zu ziehen. ‚Beffer ald irgend Jemand 
in Harlem oder Lehden — 
Boden und das günftigfte Klima für die Blumenzucht 
darbieten — mußte er. die größte Mannigfalligkeit in 


den Farben zu erzeugen, die Formen zu veredein und 


die Gattungen zu vervielfältigen. Er erlangte daher 
auch zahlreiche, Erfolge und machte im folchem Grade 
von fih reden, daß Bortel für, alle ‚Zeiten aus . der 
Lifte der berühmten Tulpenzüchter Hollands verſchwand, 
und daß die Tulpe Dortrechts durch Cornelius 
van Baerle, den beſcheidenen und gutmüthigen Gelehrten, 
repraſentirt wurde. J a 
Diefer, ganz feinen, Arbeiten zur Veredlung und 
Verſchönerung der Tulpen. Hingegeben und von ‚allen 
Tulpenfreunden Europa’s gejudt,.. argwöhnte,, nicht im 
Entfernteften, daß, fi neben ihm ein Wnglüdlicher bes 
fand, der in ifm einen Todfeind ſah. Er fuhr im feinen 
Verfuchen, und in Fo 


batten mit den prachtvollſten Tulpen. . , 

Denn man einen ber vergefjenen Verdammten Dans 
je's leiblich Hätte ſehen mollen, fo ‚würde, Bortel ein 
trönes Abbild gewährt haben. Während van Baerle 
feine. Rabatten jäete, düngte, begog, während er, auf 
der, Böfchung des Raſens Mnieend, jede, Ader ber quf⸗ 


Städten, welche den beſten 


Todes beibrachten. 
(Fortſetzung folgt.) 
Zugendliebe 
Gortſedung.) 

Iſt fie Deiner würdig,“ verſetzte er, als Julius 
freudig überraſcht an die Bruft des Vaters Flop, ‘ie 
nun, ſo will ich Enrem Bunde meinem Segen nicht 
weigern,; doch das’ ſage ih Dir im Voraus, fireng werde 
ich prüfen, und keine Halte ihres Herzens ſoll ıhir vers 
borgen: bleiben! > Sieh, es war von je mein Lieblings⸗ 
wunſch, daß Du mir einft eine Braut zuführen würdet, 
die nicht: nur ſchön, geiftreich, und gebildet wäre," fon» 
dern auch in jeder Beziehung zu Dir paßte, das heißt, 


' unferein Stande angehörte. Vor nichts ſchreckte ich mehr 





| 


zurüd. als einer: Medalltance,. die, wie ih nur zu gut 
weiß, dem Streben des lalentvollſten Staatsbeamten 
ein Hemmſchuh iſt, der ihn nie zu einer beſonderen 
Höhe kommen läßt. Auf Dich habe ich ſtets große 


| Hoffnungen gebaut, Dein  unverlennbares Talent, bie 


Leichtigkeit, mit. der Du Dir die Herzen Deiner Bors 
gefegten zu erwerben. und Deine Kollegen zu überflüt 
geln mußteft, ließen mich mit Gewißheit annehmen, daß 
Dir eine glänzende Carriere bevorjtehe, und Du einſt 
einen der .erften, ja vielleicht den höchſten Poſten im 
Staate befleiden würde. Darum ſah ih mid ſchon 
früh nad einer Lebensgefährtin für Dich um, die Dir 
den Weg zu Deinem Ziele erleichtern und jenes ſelbſt 
Dir näher rüden ſollte. Es ward mir ſchwer, ‚unter 
derten, die ich für würdig hielt, Deine Gattin’ zu iver- 
den; die Wahl zu treffen, endlich fiel fie auf bie Tode 
ter des Kammergerichtspräſidenten von Winter, und- die 
Schritte, ' die ich Im Stillen gethan Habe, lieferten das 
erfreuliche Refultat,. daß es nur eines Wortes unſerer⸗ 


ıd im dolge deſſen auch in feinen Siegen | feitd bedarf; um die Hand des Mädchens für Dich zu 
fort, und bededte in. Zeit, von ‚zwei Jahren feine. Ras | erhalten. Indeß 


‚Du: nun ‚felbft, ohne mich, ges 
pe Liebe 


' wählt, erlärft, nicht von: dem: Mädchen Deiner 


| 


| 


| 


ablaffen zu: wollen. und Fieber: meinen Fluch auf Dein 


Haupt: zu laden, ald Dein Wort zu breden, fo würde 
ih mid wohl fügen und alle meine Hoffnungen und 
Wünſche fallen laffen müffen.“ 7 


Und nie ſollſt Du es bereuen,“ ft Fulind hm 


= 


v- 
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geräßrt in!8: Wort, „jei verfidiert, id}, wie auch Hulda, ſtets hartnaͤcig über Ihren‘ Stand und Namen, ſelbſt 
werben. es Dir ewig Dank vwifjen, daß Du unferm | von Dank mollte fie nichts wiſſen. Sie pflegte mich 
Bunde Deinen: Segen gabſt, ‚und Dich: auf den Händen | juft, als wäre ich ihr Vater -getvefen, Tag und Nacht 
‚ weldyed. der Himmel nocd | wid; ſie micht von meinem Bette, und als ich nad) vier: 
weit hinausſchieben möne.“ n Ver : | gehntägiger Krankheit endlich wieder aufftehen und am 
„Salt, fo weit find wir noch nicht,“ verſetzte der | die friſche Luft gehen durfte, begleitete fie mid auf al’ 
alte Herr ernft, „mit der Einwilligung und ‚dem Segen | meinen Spaziergängen und fuchte‘ mir durch heitere, 
hat's. noch Zeit; Du weißt, welche Bedingung ich daran | mitunter gediegene Gelpräche die Zeit zu verkürzen. 
geknüpft gabe ;ı-fält die Prüfung: nicht ganz zu meiner | Sie war arm, dad konnte mir fein Geheimniß bleiben 
Zufriedenheit aus/ werde ich umerbittlich fein. Bon als | aber fein und tiefgebildet, umd ihre Anfichten über Le⸗ 
fen Mädchen bürgerlichen Standes fenne ich bis jetzt ben und Menfchen verriethen nicht nur einen Schaf von 
nur eine, deren Haud ich. Dir. mit freudigem Herzen zus | Menntniffen, fondern auch reiche Erfahrung, über die 
gejagt. hätte; die Vorzüge ihred edlen Herzens wogen ich manchmal, ‘wenn id die Jugend des Mädchens in 
alles Andere, Rang umd Vermögen, auf, und ich geftehe Betracht zog, erſtaunte. Warum fie fidy meiner fo liebes 
offen, ſelbſt Charlette von Winter müßte zurüditehen, | voll’ und uneigennützig angenommen hatte, wollte fle 
wenn jened Mädchen die Hand meines Sohnes: von mir | mir nie geſtehen, und fonderbar, ihre Behauptung, ein 
forderte.” . gewiſſes Etwas, welches fie fih felbit nicht erflären 
Julius brannte vor Ungebulb,: der Geliebten den | Ränge, zöge fie zu mir bin, fand im meinem Herzen 
Audſpruch des Vaters mitzutbeilen und «fie an dem | Unklang und Erwiderung. Auch ich fühlte mid lebhaft 
Sonnenſchein ded Glücks, welcher fo plöglich im feine | zu dem guten, feelenvollen Mädchen hingezogen, mir 
vorhin noch fo. düftere Seele gefallen war, teilnehmen | war, als hätte ich im ihr eine Tochter gefunden, und 
zu laſſen, doch dem Bater zu Liebe blieb er fügen, | bald gewöhnte ich mich daran, fie als ſolche zu betrachten. 
um die Erzählung, die jenem auf der Zunge ſchwebte, Sobald ich von meinem Bangquier die Summe, um 
en. | welche id ihm nach meiner Geneſung fhrieb, erhalten 
v „&8 mögen jest. ungefähr zivei Jahre: her fein,“ | Hatte, ‚bat ich meine PBilegerin, die Hälfte derfelben ala 
fuße der Regierungsrath fort, „als ich, wie, Du meißt, | eine kleine Mbfchlagazahlung auf meine Schuld anzunehs 
eine Erholungsreiſe durch die Schweiz machte. Du kenuſt | men und, falls fein andered Band fie hier feifele, mir 
die Reiſeerlebniſſe aus meinen Briefen bis in's Heinfte | im meine Hejmath zw folgen und fih ganz als meine 
Detail, unbelannt- aber blieb ed Dir bis jegt, Daß ich Tochter zu Betrachten. Sie ſchlug dieß und auch dab 
in einem Meinen Landſtädtchen im Kanton Bern an | Geld aus; zwar habe fie keine Eltern mehr, ermiderte 
einem heftigen Fieber erkrankte, welches mich ſo zu far | fie, andy fet ihr Herz noch frei; und fomit könne fie 
| 


gen auf's Sterbebette warf. Der Wirth des Gaſthofs, | alfo ihre Heimath wählen, mo es ihr beliebe, dennoch 
im welchem ich wohnte, wie auch deffen Angehörige und | müſſe fie- meinen Vorſchlag ablehnen ans Gründen, die 
Dienftboten fümmerten ſich nicht fonderlid um mich; | fie mir nicht nerinen dürfe. Ich möge ihr eim ſtilles 
dad Unglũct wollte, dag. meine Reifelaffe erfhöpft war, | liebevolled Andenken bewahren und ihren Wunſch. mit 
und da. ich ‚nicht ſchreiben konnte, auch in dem: ganzen gegenüber unerkaunt zu bleiben, ehren ; vielleicht komme 
Kanton keinen Belannten ‚befaß, der mir bis zu meiner | die Stunde einmal, Im der fie mir ihren Namen nens 
Geneſung ausgeholfen hätte, jo ſah ich mich. bald in | nen werde, dech möge ih dieß ganz ihrem Ermeffen 
der | unangenehmen Lage, die Rechnungen des Wirths, |, überlaffen. Was das Geld anbelange, fo habe fie mich 
die mir täglich zugefchidt wurden, nicht ‚berichtigen zu | nicht: gepflegt im der Vorausſetzung, dafür belchnt zu 
tonnen. » Der Beſiher des Gaſthofes war ein grober, | werden; wolle id) ihre Audlagen für mic zurüderftat- 
herzloſer Geldmenſch, er. drang auf Zahlung und droßte, ten, fo könne fie dagegen nichts einwenden, ein Weite: 
mid vor: die: Thür. fegen zu wollen. Umſonſt war ed, | red aber werde fie nicht annehmen. — Ich erfüllte den 
daß ich ihm meinen Paß zeigte, aus dem er do ge | Wunſch des uneigennügigen Mädchens und drang nicht 
wiß erfehen  fonnte, daß ich Die Mittel‘ befaß, ihm zu meiter in fie. Erſt am Tage meiner Abreife wagte 
befriedigen, er: fcheute ſich nicht, mir in's Geſicht zu ich's, ihr einen Demantring anzubieten. mit der Bitte, 
jagen; es treibe ſich ander unter falfhem Namen meiner nicht zu vergeffen, wenn fie. einmal eines Freun⸗ 
unther, und er traue Niemandem weiter, als er ihn des bebürfe. — Sie nahm den Ring an, wir fchieden, 
fehe. Da von der Obrigkeit in: dem Orte fein befoms und nie ſah ich fie feitdem wieder.“ 

derer Schutz zu erwarten war, ſo wäre ih in oplima Die Erzählung Hatte'auf das Gemüt des jungen 
forma vor die Thür _gefegt und meinem Scidjal über: Mannes einen tiefen Eindrud gemacht. „Gewiß, fie 
laffen worden, wenn. nicht ein Mädchen ſich meiner ans . war eine Perle,* verfehte er, als der Vater ſchwieg; 
gommen und für mich gutgeſprochen hatte. Wie fie „ſei verſichert, das Verſprechen, welches Du ihr bei 
bieß, ob fie ‚ein Mädchen aus. den; befferen Ständen | Ueberreihung des Ringes gabft, ſoll mir heilig fein; 
oder der niederen Volksilaſſe war, konnte ich mie erfahe | erfcheint fie je ald eine Bittende oder Schugbebürftige 


von; fo oft ich ſie auch darum befragte, ſchwieg fie doch vor mir, werde ich es einlbſen. 
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„Ih. mußte, 
ber, Begieruu Haud reichend. 
„Babe —33 — ine Worte, ſte thun mir * 


zen, weohl, und. nun geb’ und hole das Mãdchen, damit 
ia die zukünftige Schipisgertodjier keunen derne,“ 
Hulda, welche der Aſſefſoe in- ihrem Zimmer in tige 
fe Ejunen verjunfen fand, ftieß einen Schrei der Meberr 
(hung aus, als der Geliebte, ihr die Ankunft dei 
alers berichtete, und ſelbſt die Verficherung,- an der 
* ung. des Vaters ſei nicht mehr zu zweifeln, 
alla mit freudeſtrahleudem Geſichte gab, ſchien 
he m nit zu beruhigen. Sie zögertg lange, der Muffon 
deruug des jungen Mannes, ihm zum Bater zu; begleis 
ten, nachzulommen, dod mußte fie eundlich nacgeben, | 
nd bleih, mit unruhig pochendem Herzen und ſawan⸗ 
en Knien, folgte fie dem Geliebten, der. mit elaflis 
dem Schritt voranging :umd iht zuflüfterte,: Muth zu 
faſſen und feſt auf daß gute, liebeyolle Herz. des nut 
äußerlich ſtrengen und. falten Mannes 34 vertrauen, 
An der wi m Empfangszimmer blieb Inlius fies 
m um: das hen zuerſt eintreten zu laffen, dam, 
on an. ao Seite ftand, äfinete er uud. ſchob 
die Stube. — In demfelben Augen⸗ 
blick, ge er ji **— wollle, hörle er einen durch⸗ 
dringenden Schrei, und ſprachlos wor Ueberraſchuug blich 
er. wie fejlgebannt auf der Schwelle des Zimmers ftehen 


und ftier ruhte fein Blick auf dem Bater, der bie ger | 


Obnmäctige in fenen Arne bielt und ihre Surre mit 


Rüffen bedecte. 
„So fomm’ doch boerein⸗ rief der alte Herr, als 


ex daB Mädgen zum Sopha geleitet harte und jabt erſt 


den tig verfteinert Daflspenben Ciphn gewahrte, „Lomun, 


daß Du Dein Glück .erfährft, daß ich den Bund. feg- 
nen kann, den Ihr, ohne es zu willen, ſo ganz nad 
weinem Wunſche geſchloſſen hab, + 
Eine freudige Ahnung flieg im Herzen des Aflofe 
ſors auf. . Haſtig trat, er in's Zinımer und ‚ergriff die 
Hand des ‚vergnügt in ſich hineinlägelnden Vaters. — 
„Sprig," ſtotterte er,..mühloın nad. Athem ringen, 
auf weine Vermuthae mich nit? Iſt fie jenes 
adchen — 


„Diefelbe,. deren eble, uneigennügige That id Dir 
vorhin erzählte,“ fiel der Regierungẽrath ihm in's Wort, 
während. er den Sohn an's Herz drüdte, „aber nun 
fege- Di einmal, damit ‚wir ‚den Zuſammenhang - der 
säthielhaiten Geſchichte erfahren.“ i 
Gestieänsn |; 


u 


s Beige. 
[Sin Riefenplan). "In dieſem Augenhlick iſt 


r * 





der Kaiſer yon Frankreich ganz ‚erfüllt von einer rieſi⸗ 


gen Idee, Die aa ie — zu den — 


—— a Kong na erwiderts | Wünfihen der Barifer gehörte; deren! aber 





biä ‚heute „für unmöglich gehalten wurde; 78; handelt 
ſich um nichts weniger , ald. Barid in’ einen Sechafen 
| umguivandeig. Alle bisherigen Pläne: waren als ans) 
prattiſch zurückgewieſen morden; erjt in jüngften Zeit 
wurde dem Kaiſer ein neues darauf pe va 
unterbreitet, “dad. ihn im wollten Sinne des Wortes 
enthufiasmirt. Eine Altiengefellihaft ift um Die Kon⸗ 
zeſſion zu diefem gigantifchen Unternehmen eingekommen. 
Sie will das Meerwafjer mittelft eines ſanften Ger 
falls von Haore nach Paris keiten. Das Bett der 
Seine. wird nicht, wie man urſprünglich dachte, dazu 
benugt werden; mam will vielmehr einen mehrere Kilo⸗ 
u breiten und verhältwigmäßig tiefen Kanal graben. 
er. Hafen wird. zu Gt. Quen bei: Barid:. ängelegt 
| a 180 man auch große Dods wie in London ers 
richten wird, da nicht allein die größten Handelsfchiffe, 
fondern audy die: Kriegsdampfer dert: landen. .jöllen. 
Der meue Minifter der öffentlichen Arbeiten hat: mits 
telſt Erlaſſes vom 2. Juli bereitd eine Keommiſſion 
angeordnet, welche ſich mit der Prüfung des großartigen 
Projeftes zu beicäftigen hat. Diefem Erlaſſe dürfte 
ſeht bald das Dekret mit der Konzefjion für die Aktien⸗ 
gejelichaft folgen. Die Koften der Unternehmung wer⸗ 
den auf 200 Mill; Br. angefälagen; von kompetenter 
Seite wird jedoch behauptet, daß fie die doppelte Summe 
erreichen dürften. Diefe enorme Auslage fchredt den 
Kaiſer nicht im Geringften zurüd, da er darin ein Mittel 
fieht, der vom großen! Nothitande heimgefuchten Bevöl⸗ 
ferung der Rorımandie auf mehrere Jahre — 
Erwerb zuzuführen. 








In der Nahe von Zülpig (an der Eifel) in dem 
Dorfe F. iſt eine merkwürdige Schlacht geſchlagen wor⸗ 
den. Der Verlobte einer handfeſten jungen Bäuerin 
hatte von dieſer Beinlleid und Weite zum Geſchenke 
erhalten, um beim. erſten Aufgebot. anftändig mit ihr 
in ı der. Kirche erſcheinen zu können. Die Gage. fügt 
hinzu, das Mäbchen habe einen tudgenen Unterrod zur 
Anfertigung jener beiden Mleidungsftücde geopfert. Raum 
hatte der Bräutigam jene ‚beiden Barderobegegenjtände 
im Veſitz, als er fi von der Verlobten losfagt, das 
Dorf verläßt. und in der Nachbarſchaft ſogar einem 
andern Mädchen den Hof macht. Nach einiger Zeit 

‚ jedoch kehrt der Treulofe heim, es wird ſogleich verrathen, 
| er wird von der gefränften Braut: im Gefolge mit 6 
bi8 8 ebenbürtigen Mädchen überfallen, dit im Nu 
enitlleidet,/ wird wader durchgeprügelt,. durchs Dorf m 
trieben und in ein Kartoffelfeld gehebt. J 2 
alt * 
A — 21. Juli 1795 werben auf Befehl 
| u 1000 Emigranten Franfreiihs zu Dutideron er 
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„rain ae runs u 











* Bullen Beibtatt zur Afdafensurger Beitunn. = 
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Die nabm⸗ Tulpe Et ſuhte lange aber ndiich fand eridas Geeigei 
n manu, 2 at mars Sud α nete. 23 Eines | Abends : baud lem: zwei: Kapen: Jmit ; den 
rusıdi ni boene 1043f Bin J— ner ei zufammen und warfs fie.uvom: der; Maut: 

* Ge nienmag — ———— onen die errlichften: energie ti 

a 313 erſchrockenen Thiere Thie re verſuich en;: feiner 

— to er — — Pe yüffiegen) 68 die. epnur); die ‚fie verband, ans 







— 553 a Blumen! —— war; als fie jetzt aber die Ummiplichkeit, weiter 

m mar Ellnfler and a Grunde „, and hl zw Aommen; lonnten / ſuhren fig; mit. eutjehlichem Be: 

Zr ‚sined, Neben ußlerd . ag im, am. zen. | ſchrei (bb ; n baid dorihin und richteten große 

er ne glas, mil ‚beifer 9 ebenfo gut Berheerung unter den Bſumen an. Endlich, nach einer 

sm ri ede En a. ber. Blumen nr Vienelſtunde des Hin⸗ und Herzerrens, ‚gelang es ihnen. 

| er eu, Hin u, bie — zu zerreißen, und ſie machten fi aus dem 

—5** m. In, ——— ihren * 4 — Ponte‘, Pr — er ee 
run auf welchem bie, Ka | er Drintelbeit der Nacht td feheny a 

g⸗ ee et ik und ſich endſich die Blumen: | 9 dem ER ‚Gefdiret der Haben ſchloß er, daß 

et die geheimen | Säge | felt Zwed erfültt mar, umd Freade ſchwellte feine Bruft. 

wu he — ei von, der | Das Verlangen, das Merk ber Zerftörumgsmuth zu 

; e — Minden. er —— mar an ſo lebhaftes daß. er bis zum Anbruche 





— der, Bewu des: Tapes: auf ſeinem Poſten aushielt. Es war ein 
—28 — hie fo — iin Ye flyer: Motgenmebel,; nben er empfand keine Kälte. Die 
jene, Krancheit —— * auf Mache, erwärmie ihn; ber Schmerz ſeines 

in —— Iron mn. Hear Ei 3 — — An. für alle aubgefianhuen Beiden 
— — ei ae ** erften. Sonmenftrafle, hat. 7% die Thür des 

—* eine 'Säilberung di ne Idee Fr „ge hi * Haufes auf; van Baerle erſchien und ſchritt zu 
verfuct, Vachts in den er —9— feinen. Blumenberten, mit dem heiteren Lächeln eines 


Ren Zahnen Ihe, eek, * init Menſchen, der, mit Euch guten, dewiſſen gefchlumme 


wenn er wahle fine In Our zu J9 bemertie « de ‚Spuren der naͤchtlichen 
np ein tar Berbeerung, und er: er 





Kügen te Pr Tulpenz ein gar zu entfett | e vor. —* Fanfzehn bis zwanzig. 
lies Verbrechen. Einen Wenſchen e ne gefnidt, verwelkend umher.’ 
mir bet Meilen nicht’ fo fälitimm.. Der Saft floh aus ihren Wunden, ber Saft, dieſes 
Indeh fich Boriel's Wurh, Dank den Forts: | Pfllihe Blut, das van Baeıle To gern mit dein eigenen 
fgritten, welche van Baerle täglich in der Wiſſenſchaft | erfauft hätte. 
der Bodenkultur machte gu einer: folhen: Höhe, daß er ‚Aber weldhe Ueberraſchung welche {Freude für Diefen, 
doc endlich auf den Gedanken werfiel, Steine unb Btüde: | und welch gin, Schmerz für Bortel; die ebelften Tulpen 
Holz auf die Tulpenbeete feines Nachbars zu herrfem, || maren verichont geblieben ; ſtolz erhoben fie ihre Häupter 
Aber er erweg auch —— fein. —— da die | über die, Leichen ihrer Gefäßrten! 
Straße fern war mund Ber m Öimimef, | _Bortel Hörte, mie fein ebenbuler, um Antigen 
* konnte gegen Berne ak ae: um ' Vermüftungen für die Zufunft vorzubeugen, beit Befehl 
* nicht ei Ei IN a ', ertfeifte ,' + jede Nacht ein Bärtwerburfche in einer 
J— ne IF: von Shilderfaus bei ben-Beeten ſchlafen Tollte, 
REIT P UP | Gr fnirlhe | —V inagtiget Buth, —* * Jul 4 


- dei —— 
derttauſen 
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RERRER 
Um diefe Zeit fehte RUE: da 


lem einen Preis auf die Erziehung einer großen En | 

zen, fledenreinen Tulpe aus; eine Aufgabe; 

zu. noch jehr Ideal Kenntniffen in der Chem 

unldsbar erj 

kn Ri ke hi 
audfegen können, ohne Furcht, diefe 

——— zu müffen, 6 | 


nehmen teineswegs zurüd; er ging mit Eifer an’s 
Werk; weniger m det hohen⸗Preig, ale um unfterb: 


a Ruhm zu erlangen; und. die Wiſſenſchaft / der.er. | 


mit dller: Hingebung diente, zu bereichern / Er begann 
mit den erforderlichen: Borfichtungen;; um das Roth. iw 
Braun, das Braun in Dunkelbraun zu vermandelu, und 
—* im nãchſten Jahre — —— —8 
—— —* * — — 

Tue 3 ſtrebte falls n — 

—— u ka es bei 3 Verſuchen 
ler An Bis zum —* gebracht, * 
ee 
* ud * „feinen Ve n 
ji —A von der U Be 


—*— — ee MR, 
gang. ber, ‚Deobaihfung „du v 
rohrs bediente. ; 


9 es ii PH innen sh jie M 

Da * LT. u “® 

La denn gu my Mae — Aa 
n ranke, J ATIRR- WERE) f h 7 * 

u oe Wire mit ae ga. — ‚und. bedect jr Sc ie ’ — nie von a 
—* — Brand hen ien Mahn ee Niue A dä: 


Tulpen verwelfen, feine Zwiebeln wertrortneng‘ 
beſchäftigte ſich nur mit dem, was bei van, Baerle 
hie erden Und‘ verfolgte Alles mit —— 


nei 
er — 


Su — un) 


* ie Jene einerit 
Ei BRoBärhtete er, at 
it hu. ai 


Ni Bunt 8 
r- diefen ir 
fie vl Bei Art 
Fr a ; gefit" mit eindndet 
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- a En se —— 
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zu überfallen und zu ermorden 


(Kortjegung folgt) 
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Hulda hatte einen folhen Empfang nicht erwartet, 
jest, als jeder —* in ihrem Herzen gehoben war, 
I diefes ſich vun | der’ 1 en das jo lang er 
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gagitt 
H a 


— a a 4 Se 
Su ei e dis Ir 


IJugendliebe ı m, 


DIE IT 
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g und d 
vald übert 
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u nicht an ige 
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uchte F 
| rd en ER & ir jur Mi 
er — Au h, a 
nahm. , 14 lücpelnd, Das. 
zwar Der u, 


der FR 

„Seemann, Hulda; Sremam“ fiel ER "im 
im die Mede, . ich 4 vergaß in ——— Are Dir —* 
Namen: mitzutheilen. sur’ 
” DE. Regierungorath wurde: Genie ill 
wleberholte er/ — mein. — Wepnulcteit 1 
eine Ahnung se 2 lad) 

„Aber Water, was gan Dur = Zulins oh 
ft IE Anden er den bleichen — * beſorgt 
auf Arne fügte und Zur einent Stuhle — —J 


KA 6 — F 


au 
wohl vorüber ME 





alda gewendet fort, SE fg ösen ie 
in —4 ——æ— wiſſen 2“ * * er — in feine Arne und, | dt rule Ruf 
5 Mabchen extöthete. „Mein Geburtsort iſt auf ihre Slirne sh muß jenes Mort ‚ zurüdnehmen; 
lg," erwiderte fie, „meiite” Eltern Habe ich nicht Zilius,#'etmibette er Teife, „denn die Mutter, * 
He Meine Geburt Foftete der Multer das Leben, || Mäddehs war reine Braut, und Hulda ik — 
und da fie weder Vetiögen, noch wohldabende ver⸗ Schweſter * 
wandte inferlieg, jo ward ich im’ Waiſenhauſe erzogen. Wie vom Donner gerüßtt, blieb, der junge, Dar, 
a niein Sort, wos iſt Ihnen 7 c dor Beftitrzung, Ane Meile tegungslos, . den 
„D, nidts, —288 fiel Stern haſtig iht in's Bl ee dor ihm. erichtet ſtehen 
Wort, „der Schwindel lägt ſchon nad. — Noch eine || eitäiScHter ausftohend, der dem alten Wanne tie in’s 


KH r Bay te vor ya Shen, a At Herz ſchnitt, ſtürzte er, während Hulda ofnmädtig an 






























bie ‚Prof, des Vaters ſant hinaus, rn 
Be em | —— —* Lu (ai! =: mi 
5 ter? enigehnete Hulda ſchuchtera era Be — ut inet J 
— tn ae ee | sinn oe Re Rei GR, 
9 —* wir "seine" Veaiter man haä * 


uit par oft Von ihr und ihrer heuen Liebe "alien 
Manne erzählt, der fie dur ſüße Worte bethörke, ihre 
Bi raubte und fie dann verließ.“ — 


be Und Mann ?* 
A 


Die —— a verkauft ſeit eiufger 
Zeit Damanlen Da dieh num zu falſchen Schluß 
folgerungen bezüglich’ der flhanztellen Lage 134 
Veranlaſſuug gibt; fo dürften zur Aufklärung LE 
Daten von Juteteſſe jet: Man darf. nicht vergefien, 





Br ode ia; 45 w 4 daß Portugal, was ſeinen Diamantenſchat anbelangt 
Be I * ganzen in bebent wit und | gie den Teihften Staaten Güropa’s zäplt, die Groß⸗ 
Aml ei er dor "or fa Seinen Na⸗ 


möchte nicht angenommen. Jahrhunderte hindurch ne 
es die einſt fo reichen Minett der Provinz. Muna 

raes in Braſilien ansgebeutek,: ind als König Johann IV, 
im Jahre 1821 aus Brafilien zurüdkehrte, brachte er 


eine der reichſten Diamanten-Sammlungen der 
mir ſich. Diefe Edelſteine find ir wer gelten Kur 


ii gläßer 
eh hat man mit ve —5 boch eine a Sie, 
en, ob ‚tele 7* ned" —— far, wel⸗ 
Me be ‚ud Beh den 
legten — Hatte‘ ein in belches fie auf 
der Bruſt trug, geöffnet und hielt dieſes nun dem Re⸗ 
gierungsrath entgegen, der einen kurzen, prüfenden Blick 
auf daſſelbe warf und dann, das Antlitz mit den Häns 
den bededend und einen ‚lauten, —— Schrei 
ausſtohend, auf ſeintn Suhlz 
Die beiden jungen Ch 5** Feb Alles ſich 
nit zu erflären, rathlos flanden fie vor dem alten 
Manue, über deſſen welle Wa leiſe eine Thrane 
rann. Nach Liner 9 raumen alte fie Sternau die 
Hände il ud warf inen langen Blick doll unfäg⸗ 
chen Kuͤnmelb auf die vor ihm Stehtuden die ums 
geduldig der fing deu Rathfels hartten. 4 
Julius,“ bob er mit ſchwacher, bebender Stimme 
an; „laß ab von dem Mädchen; ein er... Verbäng- 


ä ® ⸗ 
ten Set ch e nt |; 
a, Ergieb Dich ageduldig darein, zeige, daß 
er den das Schidſal nicht beugen 

„ab 9° fragte Jultud seftälink, 
affen von ihr —* e Su ind. ER * 


meine l OD 

geben, Re willſt Du es wieder gurüds ® — a ee — — *8 
ee —— Wubhler ein e gerne elbe 

— ———— erhob ſich Wit Liner Watie Fein Ahle 2 nt tr unferen lieben Geelens 


br den 'Melfern "ber pottugieſtſchen Du ni 
—— ein" halbes hrhundert in ar 
als ein —— apifal llegen. Die * ge 
Ile and gefaßter Dläitiihten,, welhe Die p 

8 


niſſe des Kö reiche, und man entfchloß ſich dem⸗ 

a den in Den Kellert- verbotgeneit Weberfluß gu 

verdifern And’ den Erlös fr Renten 103 
tige 


cu nienyi Die „oe. &: gott * 
faft unglaubliche Probe von ländl * Bürgermeifters 
— mit: * jüngſthin —* den —— 

ergangene Aufforderung des Gerichts, nen 
— —— a * ei, — 30 
bes Der alleruntert gene Bi 
berichtet Allerpftichtſchil —8 beit "Hoch: 


— 1 — 


birben einen miferabelen abf&äuligen Jeſuwiten ſchimpit 


und Abel Rede führt ſandi und Affe td), gegen. die 
Shaadd ind Fandeöregierung und — größgnädigen. 


Landedvatiet, worum er auch. jchon beſtraft wurde, ‚aber 
ohne ſich zu Sehen, — hat ebenfalls auch im⸗ 
vereinsideen im Bon ‚Ders 


gegangen ut ke"; wahrſcheinlich feine, De im 
— in bißen., De ‚Vürgermeifter. 


giblmngo wong, suadaml „ar Sp en. ‚ira — 


— Jouvin in Par ag in einer — 
ten Biographie ee 9 de Aneldote über Ent: 
ſtehung der „Stummen von Rortici”: Um jene Zeit 
trat Fräulein” Bigottint; die Taglioni des erften Kalfer: 
reichs, im Intereffe einer —— Handlung wie⸗ 
der aus ihrer Zurüdgezo t gervor. Sie willigte 
ein, ſich noch einmal vor ihreh Bewunderern zu zeigen. 


Sie tanzte im Ddeon zum Beiten eines unglücklichen 


Künſtlers und übernahm. die Rolle; einer, Stummen in 
einer unbedeutenden Oper. des alten Repertoriums: 
„Deux möls,,ou une nuit. dans: le.. foret*, ‚Deu 
Erfolg Mt ein ‚großer deweſen ; und Paris ‚glanbie ‚eine 
Stunde Fang, die fdönen. Lage, ‚dem Ring, ‚der ‚been 
Shöpfung der, Bigottini ‚- feien zux ücgelehrt. Dieſer 
legte Trimph der Digottini bezauberte. die Zufchauer 
und "berbrehte Scribe Kopf· ¶Dieſer trämmte mr 
von Stummen umd faßte ben Entſchluß, aus ‚einer 
Stummen die — einer großen ee au ge 


7 sihurd ‚Slıdv.itn 


— DL N or merfione 
Bir chen Blätter, tbeilen I en richt ‚mit; , Die 
eit ‚dem 30, September 1785, puerſt Pr dem HOolſ⸗ 
und, Saudgericht und nachher, Bei, Yen 5* duyſtiz⸗ 
Kanzlei i in Güftrew anhängige PBrogepfache, der Vorder 
jtädfe Parchim und Güjtrew., wider, dem Magiftrat, ber 
Stadt Roſtock, wegen Bu ig der landſtãdtiſchen 
Schuſter zu, den Rofteder. Ja — iſt on 
durch das ‚Ertenntnig 
lationd: Gerichts zu Moftor hei en *. M. —— 
zu Gunſten ‚der Eriteren entſchieden. Damadı iſt ee 
dem Magiſtrat zu Roſtock unterſagt bei d00 Thnlern 
Strafe für jeden Kontravenlionsfali pro Futuro das 
Deziehen der Roftoder Jahrmaärkte dur; die verbürs 

en, Schufter. der —— —7 * 
Kane &. au, derhindern. 


salfistargagr Pr 12% fl ee. ; nik lim on 2 


id — — Belomzanld Bannpveräe rat, 
„Ein. jehr ge Üapritägerr aus dem 
—— 


mit. ie in er cam 3 rg — 
Reef: —— 


u 5 { 
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iez Al ſeines Gaſtfreundes, erblidt das 
ea Mädchens ‚aus, einer benachha 
Stadt und it — erllebt. Durch ‚die, dringende 
Bitten ‚des Gaſtes bewogen, ruft der Freund die junge 
Dame herbei, indem er ihr, tölegrapbirt, eine Freupdin 
wünfjce ‚fie, dringend. zu ſprechen —— ſieht 8 er 

man. fiebt.; an berlobt — 
——— und ber, I ‚daB 
Brautpaar; im Kreiſe Faber vecaen 


sus ıbaik “han m Iunl kino 3 


— Rn Kate RM 
Hal Tags. ein; rung ger 
de ——— — Er — kg 
——— ** 288 nn fl 
ri 
——— net * fi) in = 


Setzer da, Pologne ejepf, ‚hafte,, an 
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Hr. 175 —— 28. 3. ga ‚1863. 
e a ae — die iene — die a ‚tuom; 
* ſcwetie Ban Baerle nahm eine ie MM nad ſchri feinem 

———— Pathen in das Kabinet voram;,,, 

— "Das "Trodenzimmer war Pr} — auf vache⸗ 

Boxtel unausgeſetzt ſein Feruroht oil in 
*56 Der Neidſſche war bereits auf feinen, Boften. &r 


Ber ‚Slüchlidhe lernt das Mnglück kennen, r 
Wir mäffen, jept. den Leſer in, eine frühere‘ Zeit 
urüdführen. 


Als — van Witt das vooblechtn des Stit⸗ 
med gegen ſich und Tara Bruder vorausſah ordnete 
er feine Famllientin — ie unb begab fih im 
Januar 1672, alſo fieben Monate vor Jeiner und ſel⸗ 
nes Bruders (mägticher Ermordung, aut feinem Pathet 
Cornelius dan Baerle. 

— "Rat "brach eben an, als er bei dieſem ein⸗ 
traf. — 

—— — fer a en n, große Tulpenfreund , er 
fichfigte? das gäftze Pr jungen Mannes u 
dankte ihm mit väterlicher Herzlichteit für die Ehte, 
die ihm derſelbe dadurch ertoiefen, daß er. "euer toftz 
bären Tulpe feinen Ramen gegebeit hatte, Während 
diefer Befichtigung Harrte eine neugierige Menge dot 
der Thar des Ohicktichen 

Der dadurch *— Lärm ertegte Boxtels Auf: 
merffamfeit. Als er erfahren, maß vorging, ſtellte er 
fih, mit feinem Fernrohre ausgerüſtet, wieder auf die 
Lauer. Der Biedermann begte nun einmal das leb 
hafteſte Intereffe für Alles, was feinen Nachbar betraf, 

Nachdem’ am“ befagteit Abende der alte und der 
jumge Cornellus, don einigen Dienern gefolgt, fäntmt- 
liche Gemãchet Seihtigt hatten ; fügte der Erftere leife 
zu feinem 

„Entfernd —— Feüte,‘ und forge dafür, dap wir 
eirrige‘ Whitten allein“ bfeibeil,* 

Ban Boerle verneigte ſich zum tZeichen de —2 


md, Ab Fagt dartn 
—— Ri s nn noch weln weeei 
Hefichtigen Pr 


3 


zimmer für die’ 

MDieſes —* war em — für 'van 
Baerle, in welches nie ein Uneingeweihter, außer einer 
altem" Rd d’,’ die’ feine Amme deweſen, ‚feinen Fuß 
ſeben bil * 


Bei den Worte Troden giinmer entfernten ſich daher 


und ſo finden wir 


jah Cornelius van Witt mit, ‚feinem Pathen eintreten, 
und. berlor Feine ihre Deiwegungen aus den Augen. 

Nachdem der ehemalige Dürgermeifter: von Dort- 
recht dem jungen Manne einige: Worie geſagt on 
deren. Inhalt „der Laufchende aus der Bewegung der 
Lippen nicht zu; erfennen vermochte, halte,ser aus einer 
Talde ein —— jorgfältig, verſiegeltes Patket hervor 
und ũbergab es ſeinem Pathen, der bietia ent⸗ 
gegen nahn Und hen Schranf, ve 

Was konnte dieß Padet ‚enthalten ? Diefe, Frage 
beſchaftigte den Lauſcher fehr,,, angelegentlich. Wären 
es feltene Blumenzwiebeln geweſen, fo’ ‚hätte , ſie der 
Tılpenfzeuud, gewiß beſichtzgt. Es mußten daher wohl 
Papiere don der gräßten Wichtigkeit (fein; und: da 
Cornelius van Witt, wegen. „feiner vermeintlichen Hin⸗ 
neigung zu —* damals Ion die. —— 
gunſt verloren ag die Vermuthung nahe, daß 
bi ‚spe, wären, Ip die Deffentlicpkeit; zu ſcheuen 


„But,“ fügte Bortel bei, fig. ‚päbrenh Scaden⸗ 
freude fein Geſicht erglängen machte; „dieſe Entdeckung 
Tann eines Tages goldene, Fruchte für mich tragen 
und meinem, verhaßlen Nebenbuhler den Hals. brechen.* 

Er begab fi voller, Racpegedgnten zus. Ruhe, oder 
vielmehr ins Bett; denn die Rue mar feiner Seele 
fon längft fremd Jervorbei. — 

Ban Baerle vergaß bei feinen Verſuchen zur Her—⸗ 
vorbringung der ſchwarzen Tulpe fehr bald das ihm 
anvertraute Padet. Immer näher kam er feinem Ziele; 

alas, Tage, da fi im 
Haag die unheilvolle Begebe die oben erzäßlt wor- 
den, zutrug, wie er aus einem "feiner Beete die Zwie⸗ 
bein kaffeebrauner Tulpen ‚nahunz) Zwiebeln, die im 
Frühjahre 1673 zur Blüthe kommen mußten, und die 
nicht verfehlen kounten, Mdiesven! dir Geſellſchaft zu 

arlem ‚verlangte große [I ud Zulpe zu geben. » 

® Es war alſo am. a 1, 5 ein Uhr 
Nachmittags, als er, die er auf "eine. Leiſte ‚feines 


Vſſches geftellt und den Kopf auf die Hand geftügt, 
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voll Entzüden drei Brut Kran * r Erzãhlung ſah er 
volllommene, Ti 8 we RR Nah uf die Stadt nieder , juſt wie 
Namen verberrlicen follten. damals lag Nebel auf dem Rheine und in den Stra= 
on id; werde die große ſchwarze Tulpe war e3 heute nur ein leichter, dünner Nebel, 
prad Cornelius vor ſich Bin. feſt⸗ | ‚der Strafkm-dpfie rizongy auffteigen: 
———— BE Non INN ea Ei 

und m: unter die Armen vertheilen. Dadurch wird der Der Doftor Walther, der fein Austwanderungs- 
Haß, den jeded große Glüc erregt, beſchwichtigt wer —— u „Immer nicht ausgeführt hatte, gir 

und ich nicht fürchten, daß — ia Bel in feiner Wohnftube (ni iner 
beit eines Vollsau ‚ die Krämer und — verrathenden Haft. auf und, ab, und. 

meine Zwiebeln en”ioerden, um En Familien | nur in feinen, fondern = in den Zügen eis, 


zu ernähren, nee mir fon m hal, gedroht welche am Fenſte zu einen Blick 
pe wenn J A A —R* ag Straße tn — eutlich die Erwartung 
* irgend eines mahe bevorftehenden wichtigen Greigniffes 
ich yet * bunt Su gefchrieben. 
wohl — „Mid ſoll verlangen, mich TOR verlangen ‚* nahm 
Bei Bft Were hielt van Baerle ap ur Ernft mad einer Weile das Wort, während er fich 
Pa ge 4 Ken P in's Sopha warf und * Bride * I Sr 
ne füße ung feines.: SIT zog Gotureg ache 
würde, wen“ — — Far * 
gröferumg. m i fie enden twird,* erwiderte dwig vüber. 
den Orient, das Baterland der ſchoͤnen N ; 4 


bin, ich, nie, im, Ungewißheit gemweien; ing, ütwers 
wenden: Phinte!’:’. . Aber ab, an das A 





darf an | mi ujshen,. dab, au der, Sachlage michi 
nicht mehr denten; Zlinten, Säbel und Trommeln nis Auge 0 — idliche ee 
jegt den Ton an- delt, £ rg feiner Sämeiter eine Dee zürtliche, Liebe,, ber 


 &o erging fi Yan Baerle in feinen Betrachtungen wahren und; im, Uehrjgen ein; einſaͤmes, — 
als die Klingel zu ſeinem Kabinet gezogen. ward. geben führen, vielleicht ein Menſchenfeind werben 
„Wer-ift da 7 fragte er a fein, Bater ja auch war. Hulda, mit der Di, = 
„Ein- Bote ans dem’ Hang, erwiderte der Diener. Bruders wegen einen unumerbrochenen Briefwedhfeh, 


rt aus Deinen 
— — "der: Kae Di Diener Johann’ dan Witt? Khan han rate * a fie. liebft; 


Ich Kan it —— ließ fich eine Stimme „Wege keine Ku. bie, — wären,“ fiel 
auf dem: Yausflur vernehmen und unmittelb ar darauf | der Doktor e ihr eh ri wi nicht daran; 
* Craete in dem Trockenzimmer dag dieſes GHÄE, eintreff en. Aus, dem Briefe, 

willkürlich breitete van Baerle ſeine Hände Über | in dem Julius mich en, Bi daß, er nach einer; 
die ee wie der von ein ‚Beine. üperräfdhte jährigen ‚Reife durch, Deutſe land, und Jglien heute 
—— feine: auf —78 * 9 deni Regierungsrath und, Peg in.» meinem 


its, E uͤſe zufanmentreffen, werde, len —* hervor 
Sie —* erſucht — ich zu Bir * IB. 98 RAN aber. Yaflz daß bieje, 
mein Herr," ſagie der’ Bote, indem: ae FRäpter, uf Fa: mation, nicht erichüftert wird, wenn er ploͤblich 
den Tſch niit‘ de Broiebeln niederlegte. — _ je das, Mädhen, bange, mir 
Gvrrfedung foigt.), En in ihrem ® Melk, der ‚und, yon, E 
a 9 in Kenatniß jeht , ich ya * 
EL NER e fid nn diefes Wiederjepen. fr 
srl lie) Ma 5 Sri an, die Bergangenfeit gie frei 
a e SH — * Kat, A Wart a ni, alfje ,,ab,,, —.— 
| ug wbliehe, ‚| müfjen fie, Di ‚ein 
zen Ze baren m Beh Biere Si, mi 





? | 9,» N * ‚Gott 
ie Beinteyun) Re En ei ER * 


hi h * den 
Ein u * Ru un ® er: i a A: 
war d ; na er ‚fort,: „E3-war, eim g 
wohnern ee ee ein Im am ER eh daß ih ju y in dem Wugenblicde im'aı 
—*2* erifert Batte, ve —* Steak, ala, Zufiuä, Daafelie, in nuilben Qeraroeiflung 








— Se u — ö— — u 5 
— GE 
tes... hermuthata Tofonk, Daß lefe ann ipfbe;,. : Metgten. die: Beiden: Mdchen fich ug‘ 
up en fie mi as ich den rund, | Sehe unde plaudertew: und: ſcherjten/ als · ob im ihren 
Daaı:mirn. ũher hie Glirne kaugend,.| Herzen dieſelbe· heitre · Nuhe herrfchte die fle ußerlich 








auf einem Punkt. .gerichtet, min ent⸗ 
ſah, und ea, wunderte mich ſehn/ Ya er: mir 
nr ‚kaßte, ‚mad mit mir. ins Heua 
Ascher und / ohn — 
*4 ur: 


i — Horse on 
fin N ihe Zimmer Fat, ‚fe: auf, und; 
i für fi u Toränenfirem ihres, gen 
] TR Rug AIR, , 


«Dan. 
m dãchtu a 
er nad einer Weil Ana hf —* wenigſten * 
Augenblick, in dem Julius, nachdem er zuvor eine 
lange Unlerredung mit feinem Bater gehabt Hatte, vor 
mic bintrat und mir mit hohler, tonlofer Stimme 
Lebewohl fagte. Trotz dep; Schicſſalsſchlags, 
der fo plötzuch all’ feine Hs ungen niedergefchmettert, 
fein ganzes Glück vernichtet hatte, war er gefaßt und 
— — er ſprach mit Achtung und Liebe von dem Bater 
und bißkigie > deffen nach welchem er ein Jahr 
ang auf· Reifen. gehen — in freuiden Landen Ber: 
ſtreuung · und: — * ſuchen ſollfe hr 
Hang. der Don: feiner Gtimine, ald+ er nich darauf auf: 
wertfan: machte, : daß Hulda'' nun wieder frei fei und“ 
ich/ um die Perle werben Kanne; die ‚ei! dest‘ am ebſten 
in meinen Veſitze ſähel“ 
Oedwig ſprang bei. den⸗ iebien Worien des Bruders 
auf Ein; Wagen fährt vorfiel fie dieſem haſtig 
und beflommien in die -Mede; „faffe Dich, Syſt, ig 
ſehe Hulda und den: Repiernngärath a ſteigen. 
Der Doktor erhob: fickt und’ ging hinaus 
Gäſte zu empfangen. — Als Hulda ihm die Reste 
zum Billtommen reichte, und er die Meine, bebende 
mb, in 5* Aeiaen hielt, ‚füßlte.ser ‚bei, Dem. leſſen 
en und dem · ſeelenvollen Blich, der 
— * * ihn traf, ‚die in —— 
ernde Leidenſchaft ng. qu 
ya einfehend „, ‚DaB, Dialer Wangenblit; 
Mädchens eine bittere Erinnerung 
wachrief en —— wenn auch nur tietnen 
a De hu Be in, *8 Bike, — 
—— 
—** leben: —— er 
eben fo gut wie Ba Ur 50 ra voͤr⸗ 
giig. ©b Tdügtein e— 
Manne wer, wine :jo;lante: und: lebhafte. Froude 
egte⸗ ſie an den Tag, als ig: in ihte Arme 


* und während der Mr au det nadh.. immer, 
der Alte geblieben ei , Doktor eine Unter: 


ner waißn ab es ku 


ut! 


flodern, doch besı. H 


zus zeigen ſich beuillhlen. — Jede der. vier Perſbnen 
mied es Amgfilidy, auf die Vergangenheit zuriädiufbntmett, 
und dodh> Tag; da Jullus mit jedem Augenblick erwat⸗ 
tet wurde nichts naher — das freilich nnangenchint 
1: Pin ER Ereigniffe;; die ſich vor- einem Jaͤhre 
zugetragen ‚hatten. Daes fuhlten die beiden Mädchen 
ebenſo wohl wie der Regierungsrath — Lund 
deßhalb „trat ‚bald eine Stedung, in Unterhaltung 

ein, ‚Die, Me heinlich war, zu a Befeitigung „aber 
feiner den exſten Schritt tun, wollte. — ©p) verftrichen, 
die Sfunden bis zum; Miltag., (ben, wollte ‚Debisig 
Hiuausgebent, um den Tiſch am, dedem;, als pfögtidg Die, 


| Hausplade ertönte, und faft, gleichzeitig, fi, ı draußen, 


vor der Thüte ein. trodener Huſſen vernehmen, fir, ..Dek, 
deffen eigenthämlichem lange die Harrenden erfchredt, 
zufammenfuhren. Sie wußten jest ſchon, wer draußen 
ftand) unbı Biabahl begehrte‘, und Ernft; Bert. biftenden 
Bitch: feinen Schweſſter bemerkend, ging‘ "Pinduiß! wir Wo 
— Öffnen 

en 1b) (Bostienuns tet un 


— IJ 


Bun a Aotkehung, 
sea mann 4 2 


trsird I. 
In der Gelchichie de⸗ Hfenfticen —— — 
fpielk. feit- —* Dehren⸗ das, Heiligengeiſtfeld⸗n eines 
bedeutende NolleSchon⸗ zum. Deittenmalt: feit 18086 
ng 8 samfı feiner. meitgebehntes Flädie, Die -fidh: 
‚Milleen +: nd «Holften« here: inudie · Vorſtadt 
‚erfireiit) Tamfende: md aber Tauſende ſowohl 
von Einhatmiſchan mie | ma Ayremibem sim: gehobener Stim⸗ 
mung au einem⸗ bedentungßuollen bertei: Die beiden: 
Gritenmpals ‚galt eat großem; Natiomab s und: Volksfeflen 
im Revember 485%: : diente es der Schillerfeiep/ im: 
März: diejeis, Jahre, ben ae zur· Erinnerung · an· 
gmhurgh Beireiung: vor 50: Jahren: als Schauplatz ; 
dießmugl; vereinigt . fi: auf ßen. Dies Lasft am; feflliditm> 
Schasgepränge: mit, dem Grufte;. der: Bäjkbegierde: >: 
praktiicher: Studien; ı. Die » geoe:. „inderngtionglei tung! 
wirthſchaftliche ‚Ansfellung“ ‚seit: Monaten ⸗in ideutjchen 
— ——— 
nung ’ { ! 
ne Wwirdisehuhiä: zum: 21; ve 
Ihlieisihy dem : Tagt der Heibeni 
Tritt man aus dem Hoiſtenthore oder: ben Dlilkerne 

thore hinaus," (fe; toird:. das Muge. foförtr: burdy : eimen! 
wahren Wald von flatternden Flaggen ya der 
über einer Meinen, aus Vrettern leicht und zierlich ers 


haltung — — de: Eee bamten. Stadt: wogt. Es ditefte ſoleicht kein noch fo 


— ii ——— 
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winzigen. Staat, in dieſer bunten ‚. beweglichen Moſait 
feine, Farben, fein Wappen: permüiffen; nur e in Land: 
if, wie man nicht ohne Befremden bemerkt, durch kein 
* Banner — — Dentfepland ! Iſt das 
Couttoiſie gegen den feubalen Theil des fremden. Aus⸗ 
ſtellungs⸗Puhlitums, ‚der: wicht unbeträchtiich fein mag, 
ſo hat fi außer dem Exekuliv⸗ Komite, für die Muse 
ſtellung ‚Niemand, Hier derſelben —— gemacht ;: 
überall ſonſt läßt die feſtlich flaggende 
deutjche ‚Trikoloren wehen. 


" Die Haupteingänge zu der —8 er bie, 


Schäge'der Auoſtellung birgt/ befinden fi ungefähr, 
‚ Entjernm von jeden der beiben genännten, 


it glei 
Thore A der Mitte einer 2200 Fuß langen, Zaunfront; 

die Tiefe des ———— ‘vo Ihnen an ges 
wiehfert "beträgt eiwa 1500 Fuß, fo daß wir einen 
ra don über 3 Min. ‚Quadrat: 


. Das ‚Auge de, durd; Bi, äußere Wanfriedung 
tretenden, wird. zunaͤchſt aufs Angenehmſte? von einem 
hohen, triumphbogenartigen, Geſchmadpoll mit » Laubs 
gewinden, Wappenſchilden und Flaggen überkleidelen und 
geſchmückten Thore gefeſſell; erſt jenſeits dieſes eröffnet 
ſich der eigentliche Ausſtellungs⸗Platz. Noch angenehmer 
aber wird man überraſcht, wenn man nach dem Durch⸗ 
ſchreiten diefes Triumphlhores einen 
garten mit Waſſerbaſſin, Springbrunnen, Rafenplägen, 
Blumenbeeten, Statuen, Bajen und Ruhebänken vor 
fi liegen fießt. Mer fih der urfprünglicyen Beſchaffen⸗ 
heit des Heiligengeiftfeldes, feines dürftigen, nur mit 
dünner Brasnarbenbebedien Bodens erinnern "kann, 


muß über das Wunder, jtauhen das hier der Kunſt⸗ 
gärtnereiisundi. der. hamburgiſchen Stadtwaffertunft 
gelnngen iſt. Den anmuthigen arten ſchließen zu 


beiden Seiten lange Hallen ‚die: mit den zierlichſten 
Kindern Flota's dicht gefüllt find: - Eine Biumen us⸗ 
ſtellung Hat hier ihren ‚Sit aufgeſchlagen. Sie ſpricht 
und in ihrer Verbindung mit der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung und gerade: an diefem. Plage am wie ein 
zierlicher poetiſcher Prolog vor ernfter, gewichtiger Proja. 
Zu. den. reich: ausgeſtatteien, koſtbaren und‘ geſchmack⸗ 
vollen; Aquarien, welche ſeit einigen Jahren regelmäßige 
Beſtandtheile einer Blumen⸗dlusſtellung zu fen pflegen, 
iſt hier. ein; in Hamburg>nod nicht ausgeſtellt geweſener 
Appavat; hinzugefommen: eine Brut: und Erziehungs⸗ 


Anſtalt Fir Forellen iimlich. Schade, daß dem elegan⸗ 
tem und, wie es ſcheint, praktiſchen Apparate ſein Haupt: | 


interefjedadurd entzogen iſt, daß feine zierlichen Bes’ 
wohner ſaͤmmilich geftorben ſind. Die "un" ben Apparat: 
angebeftete Todes⸗ Anzeige befagt;, daß die Verſtorbenen 
das hantburgifche Waſſer nicht hätten vertragen können. 
Manchem — Fremdlinge geht es übrigens 
eben * 


— —X Meffert. — Dias, und Berlag ber. A. Bällawdrfien Windiich: : 71: I 


Stadt —— 


B_vor und, 


rin 0 
1 + 
ii 


reizeuden Blumen>- 


Ehe wir den Frennblidhent, ängiefenbei "Gärten ver: 
laſſen, verbient erwähnt zu werden, daß bie. ihr ſchmu⸗ 
ckenden mythologiſchen und allegoriſchen Statuen, welche 
nur an die Natur und den Zweck des zu erwartenden 
großen Schauſpiels erinnern, ſo wie die zahlreichen, in 
mannlgfadden und ſchönen Fornten zum Ruben "und 


Traumen rund um den geſchwätigen Springquell ein⸗ 


ladenden Gartenſfitze ebenfalls zur Ausſtellung gehörige 
Gegenftände find. Die’erfteren Hat die rühmlic bes 
kannte, in ihren Erzeuiäniffen nach künſtleriſchem Werte 
frebende Thonwaaren⸗Fabrik des Herrn Gamille Vidal 
zu Fernficht in Holſtein geliefert, während die Garten- 
Mobitien ihells aus der „Karkdhütte” bei Rendsburg 
ftammen), fheild von Wweil hambürgiſchen Handlungen, 
denen der Herren J. A. Kebe Nacholger und A. W. 
Riemepen, herrübren. 

" (Bortfegung Ietar).. 
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vrernicfaltigieuen si 


— * 


Auf der Preßburger erſchien "am 
legten Sonntag ein zwölfjähriged Mädchen aus Oran, 
welches von ihren ‚Eltern zur Erlernung der deutſchen 


hauſe untergebradpt, worden war. Das Kind: verrichtete 


Perjonen in die Donna, wo es, ohne auch nur mod) 
ein. einziges Mal aufzutauchen, ipurlos in dew Wellen 
verſchwand. In zinem binterkaffenen ungariſchen ‚Brief 





an des Be —— 


——— "Drütfegter] Der in London 
| erſcheinende „Hermann“ berichtet im feiner Nummer 
vom‘ did, M.Aber die Reiſe einer Hohen Perſon 
und jagt dabei: „Un Thore empfingen ihn die Sprigen 
ber Bivisegörben" mit einer enhlen Aritede.* * 


* 





— —— 28 in: 1689. Friedrich Wit- 
km, Bohn : des — Boripp' Wiyelm zu Neuburg 





zweiten Ehe mih Eliſ —— 
Gange ’s 1, von He flabt, 


2 A ers buch en Kopf bei ed Belagerung 


9JJ 1708. Ein Tyraler ‚will ben Kurflirſten Day 

Emanuel von Bayern tödten, erſchießt aber Daflic, den Kam. 

PA Ferdinand Grafen ‚von Arco, mel er für. ben 
rflen hätt, bei ber Martinswand bei Biel. 


Sprache, gegen Tauſch in. einem. Preßburger Bürgers⸗ 


zuerſt vor der. dortigen Johannesſtatue ein Gebet, ‚ber: 
kreuzte ſich hierauf und ſtürzte ſich im⸗Angeſicht vieler: 


an ihre Eltern hat das. Maͤdchen ihr Heimweh als die 


% 


EB 1611} 
PT; ui 
"113 
t 


Me. 176 


— 





Die ſchwarze Tulpe. 





(Bortfesung.) 


Graeke, welcher in der Aufregung, die in den Stra⸗ 
hen Dortredits herrſchte, die Zeichen eines Ähnlichen 
Aufrubrs, wie er ihn im Haag verlaffen, zu erfennen 
meinte, eilte darauf von dannen, ohne fih nur einmal 
umzuwenden. 

Es if gut, mein lieber Craeke,“ verfegte Eorne: 
Ins gelaffen,; „man wird ihn leſen.“ 

Er hob die Riviebeln , welche auf die Erde herab⸗ 
gefallen auf) und beſichtigte fie. 

„But,“ fuhr er fort, diefe iſt unverletzt. Der Strid 
von Eraeie daß er auch fo. ohne Weiteres in mein 
Kabinet eindrang! Unterſuchen wir bie andere.“ — 
Anch dieſe war unverſehrt . 4 

Der Brief blieb ungeleſen u PR MR 

Van Baetle liebãugelte noch mit feinen: Zwiebeln, 
als die Thür "zu feinem Kabinet fo heftig aufgeriſſen 
a a a gerne erblaßte. 

Ba ’3 wieder 7". e er. : „IA man bemm 
heute rein to? 0. rn — * ut 

„Ach Herr, ach Herr!“ rief ein athemlos herein⸗ 
fürgender Diener in höchſter Angſt aus. 

„Und was haft Du?” fragte Cornelius, der 
biefer- neuen Mebertretung feiner Vorſchriften ein Uns 
Bar ad id ea urn 

„uch, Here, fliehen Sie; fliehen Sie“ rief ber 
Diener. „Das Hans iſt voll von Polizei-Beamtent“ 

„Was wollen fie?" 1 1: 3 DENE 

„Sie ſuchen nach Ihnen,’ um Eike zu verhaften |? 

„Mich zu verhaften d Was hat dad zu bedeuten 2" 


rief van Baͤerle, während. er feine toftbaren. Zwiebeln | 
ft ergriff und. beftürzt bie ‚Treppe. Hinabblidke. | 
tkommen ſchon herauf 1”: werfeßte der; Diener. 
„D mein llebes Kind, mein: lieber. Herr!⸗ ‚riet ‚die 
alte "Anme: aus, die jest ebenfalis ‚herbei eilte. „Reh: 
men Sie Nr. Gold, Ihre Edelfleine, ‚und fliehen Sie" 
— binet fehweifen. — „Melde: Gemach ihres Haufes 
| nennen, Sie das Trodenzimmer ?* fragte er. 


J— 


Wohin kann ich fliehen?” fragte, ham Baerle. 
„Springen Sie aud:bem Fenſter! ; 7: 

„Bünfmdzwansig duß -- ua Mans 
„Sie fallen auf weihe.ärdel® 2 su omuuı 
„Ja; aber ich falle auf meine Tulpentt.., u.Ü 
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D, fpringen Sie!” 
Tornelius nahm die dritte Zwiebel trat am daB 


„Was thut, das! 


Fenſter und üffn:te,e3;; aber bei dem Gedanken an bie 
Berbeerung ,; tmelde. er, duxch feinen Sprung auf den 
Deeten anrichten wirde, beble er zurüd. 

An diefem Hugenblide ſah man durch das Gitter 
der. Rampe die Hellebarden der Soldaten blinken, 

Cornelius dachte, in tiefem Augenblicke mehr an die 
Erhaltung feiner Ziviebeln, als an feine eigerre Sicher» 
beit, Er ſuchte nad, ‚einem Papierblatt, in welches er 
fie wideln önnte, bemerfte dad bon Craeke auf dem 
wickelte ſeine 
drei Brutzwiebeln in dasfelbe, werbarg dieſe auf feine? 
Bruft und, wartete. 

Don Solbaten gefolgt, erſchien eine Magiftratd: 


on. 

‚Sind Sie, der Dofter Cornelius dan Baerle 1" 
fragte der Beamte, obwohl er. den jungen Mann fehr 
gut. Kannte; aber das gehörte mın einmal zu ben Vor⸗ 
ſchrifien der Gerichtsbehörde und verlieh der Sache 
größere Feierlichkeit. 

„Ich bin ed, Meilter van Spennen,” ermiderte 
Gornelius, höflich grüßend; „Sie wiffen es moht,“ 

„Dann werden Sie und bie aufruhreriſchen Schrift- 
ſtücke, welche Sie bei ſich verborgen halten, außlieferm. 

„Die aufrührerifchen Schriftftüde 7 fragte Corne⸗ 
lius ganz verwundert. 

„D, ſpielen Sie nur nicht den Erftaunten !* 

„Ich ſchwöre Ihnen, Meiſter van Spennen, daß 
ich Sie ganz und gar nicht verftehet” 

„So werde ih Ihunen auf die Sprünge helfen, 
Doftor. MUeberliefern Sie und die Papiere, melde der 
Verräter Cornelius dan Witt im Januar bei Ihnen 
niedergelegt bat.“ 

Jebt erſchrack der Arme. 

„Sehen Sie,* fagte der Beamte, „jet fangen Sie 
an, fi zu beſinnen | 14.447 

Gewiß; ke & ſptachen /von aufrühreriſchen 
und ich babe feine dieſer Art.” 

Der Beamte lief einen Blick durd bad ganze Ra: 


perf 


Dasienige in welchem wir uns eben befinden, 
Meifter van Spennen.“ ne. 
Diefer wart einen Bid in die Paptete, melde er 
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bei fich führte. — — — ſtch wieder an Cor. 
nelius und ſprach zu ihm: „Es iſt, wie ich ſagte. 
Wollen Sie mir jetzt die Papiere einhändigen ?* 
„Ih Lan. nicht, werther fe; Dieſe Schriften 
gehören nit mir; man 'hat fie mir in Verwahrung 
gegeben, und fie müffen mir daber heilig fein.“ 

„Doltor Cornelius,“ verjegte der Deamte, „im, 
Namen der Staaten befehle ih Ihnen, diefen Schrank 
zu Öffnen, und mir die darin verſchloſſenen Papiere 
einzuhändigen.“, — Er zeigte bei dieſen Worten mit 
dem Gpen nad; "dem neben dem Kamine. ſtehenden 
Schranke. 

In der That befanden —** demſelben die Schrift⸗ 
ftüde, welche Cornelius van Witt ſeinem Pathen übers 
geben hatte — ein Beweis daß die Behörde gut unter⸗ 
richtet war, 

„NH, Sie wollen alfo nit?“ fuhr der Beamte 


au von nf h J ei; 


eht A Sitten Sarkasmus‘ auf den welken, feftges 
vloſſenen Lippen. 


| — Der Regierungsrath war tief bewegt, 





fort, ald van Baerle vor Deftürzung regungalog blieb, 

„Sp. will, ich denn ſelbſt öffnen, 

. Ban Gpennen , öffnete ohne "Weitered den Schrant 
und fand in einem Kaſten, in einem Haufen von 
Biwiebeln, das bewußte Pa Er erbrad die Siegel 
deffelben, riß die Umhüllung ab, warf einen neüiglerigen 
Blick auf die erſten Blätter, welche ihm in die Augen 
fielen; und rief mit donnernder Gtinrine auß: "" 

ee die Gerichtöbehörde | An alfo ‚feine falfche An⸗ 
mir, ‚mein Herr ! Ich ver⸗ 


zeige erhalten! Folgen Sie ı 
bafte Sie im Namen der Staaten!“ 
Man xerhaftete noch nicht im Namen Wilhelmns von 
Oranien. 
Mich verhaften ?* Jet, aus. ns 


habe- ich denn Böjes gethan 
„Das geht mich nichts J Doltor; Sie werden 
fih ul Tr A Riften —5 
0 
„Im Haag.“ | | 
Der. beftürzte,, elius umarmte fine‘ Amme, 
welche ihr Bewuhtſein verlor, reichte feinen ſqiacen⸗ 
den Dienern die Hand, und —— dem Beamten, der 
ihn wie. einen Stantögefüngenen n einen Wagen ſchloß 
— im vollen Galopp nah dem Haag führen ließ. 
(Gortfegung folgt.) 





Iugendliebe: 





(Gortiegung) 


Ein Schrei der Ueberraſchung entfuhr — 
als er ihm vor ſich ſtehen fah, aus dem brühenden, 
„Jebensfrohen Zürglinge war .ein bleicher, fer Mann 
gewoͤrden, tiefe Fuchtn Yatte die Zeit in die hohe 
Stirne gegraben, und flatt des heiteren Lächelns lag 


Doch daß trog aller Kämpfe und 
Stürme das Herz dasjelbe geblieben war, befundete 
der warme Handdrud und ber Dlid voll Herzenägüte, 
mit denen er den Freund em — Wohl zudte er 
zufammen, ald er Qulda gegenüber trat, umd diefe une 


willtũrlich die Arme nach ihm außbreitete, doch ber 


zwatig er fi, drüdte raſch einen Kuß auf die weiße 
Stirne der Scpweiter und ſank dann an die Bruft des 
Baterd, um dort die Thränen zu verbergen, die, ohne 
daß er's hindern fonute, ihm aus dem Augen ſtürzten. 
er fühlte, 
wie ſtürmiſch das Herz ded Sohnes pochte, ſah die 
Thränen leife über defjen Wangen rinnen und errieth 
den Kampf, der nod einmal in der Bruft des jungen 
Mannes erwachte, um jept für immer auszutoben und 
vielleicht ein zum Tode verwundetes Herz zurüchzulaſſen. 
Er warf einensfragenden Blid auf Hulda, die, ihm 
bedeutfam zunickte, und als Julius fi endlich den 
Armen das Baterd entwand und äußerlich ruhig der 
Schweſter nochmal die Hand. reichte, verließ der Res 
gierungsrath das Zimmer, gefolgt von Ernſt und Hed⸗ 
wig, die beiden erriethen ; daß Hulda mit dem Bruder 
allein zu fein wünſchte. — Julius bemerkte hiervon 
nichts, er hielt die Hand der Schweiter feft in feiner 
Rechten und ſah ihr lange wehmäthig ſchweigend in’s 


Auge. 

„Der Traum it zu Ende,” bob er endlich leiſe 
an, "id babe ihn erſtickt mit meinem Herzblute und 
für immer zu Grabe getragen. Aus jener heißen, 
glühenben Liebe, die ih zu Dir trug, - deren Gluthen 
jest erloſchen find, ift eine reine; treue Freundſchaft 
als ein Phduir aufgeitiegen, und das Band, welches 
mein Herz an das Deinige feffelte, ift jegt nicht mehr 
ein Roſenband, fondern eine feſte, ſtarke Kette.“ 

Ein Strahl der Freude zudte über das Antlitz des 
Mäddyend. — „Ih wußte, dag Du mit dieſen Ges 
danken zurüdtehren würdeſt,“ emmwiderte: fie, „Dein 
ernjter, männliher Charakter bürgte mir dafür, da 
der Schlag des Schickſals wohl Dein Herz, nicht aber 
Deine Seele treffen konnte, fie iſt feit und edel ge 
blieben, wie fie damald war, als ich Dich kennen 
lernte, und die Zt wird auch bald den legten Sturm 
in Deiriem Herzen beſchwichtigen und die Blüthen wie: 
der aufrichten,, die er geknickt hat. — Und bleibt uns 
nicht die Liebe, die und aneinander fefjelte ? Dürfen 
wir uns nicht / auch jetzt noch lieben? Sie iſt dieſelbe, 


Julius, nur teiner, geläuterter find ihre Gluthen, weß⸗ 


halb alfo Hadern mit dem Scidjale? Es nahm Dir 
eine Braut und gab Dir dafür eine Schweiter, in der 
Du reihen Erfa für jene findet. Die Zeit ift eine 
gute Tröfterin , fie. wird -über die Vergangenpeit bald 
einen Schleier breiten und Dir eine nene Braut zu: 
führen, und 2% Du dann nicht für eiaſeche — 
Liebe gewonnen 7ẽ— 
Julius farlttelte wehmäthig das Haupt. " „4 


“ 


\ 


rann die’ Vergangenheit nicht vergeſſen,“ entgegmete er, 
„wit jenem Traume ſchwand mein Glüd, meine Ruhe 
für immer dahin.* 

Hulda wandte ſich um und trat an's Fenfter. Sie 
Hatte vorausgefehen, daß der Bruder fo ſprechen würde, 
und längft war ſchon ihr Entſchluß gefaßt. „Und 
warum ſoll der Menſch ſich nit in das finden Können, 


was das Schickſal Über ihn befchloffen Hat, wenn die | 


nit zu ändern iſt?“ fragte fie nach einer kurzen 
Baufe. „Alles Grübeln und lagen fann nichts nügen, 
und id erinnere Dich an Deine eigenen Worte, daß 
man nicht felbft den. Wermuth in den Freudenbecher 
träufeln, folle. — Sep’ Dig rinmal her zu mir,“ 
fuhr fie fort, indem fie die Hand de3 Bruders ergriff 
und diefen neben ſich auf's Sopha zog. „Entfinnft 
Du Di noch der Unterredung,, melde wir an dem 
Morgen‘ jened Tages, der plögfich unfern ſchönſten 
Traum vernidtete, mit einander führten? Damals 
lobten wir das edle Herz Deines Freundes und bes 
mitleideten ihn, dag er unſertwegen hinaus follte in bie 
weite Welt. Als Du fort wart, und wir nad dem 
Willen des Baterd und einander nicht fchreiben durften, 
tnüpfteicy mit Ernſt einen Briefwechſel an, um auf diefem 
Wege Nachricht von Dir zu erhalten und meine Grüße 
Dir zugufenden. Allmählich und ohne daß wir es 
ahnten, ward die Sprade in unjern Briefen inniger, 
ich »Ternte das treue, gute Herz des Doftorö mehr und 
mehr kennen, und daß ich's kurz fage, um eine Schranke 
zwifchen uns zu fegen, um Dir zu zeigen, wie Du 
handeln mußt, wenn Du Deine eigene Ruhe, und mir 
und dem Vater den Frieden wiedererfaufen willſt, bin 
ich entjchloffen, Ernjt meine Hand am Altar zu geben, 
wenn er Berlangen danach trägt.“ 
Julius fah erftaunt, mit einem Blick voll Bewun⸗ 
derung auf das Mädchen, welches. ihm heiter umd ruhig 
193 Untlig ſchaute. De 
Freilich,“ fuhr Hulda fort, „glühende, hingebende 
Liebe kann Ernjt nicht von mir verlangen, mein Herz 
ift eins von denen, die nur einmal lieben können, aber 
ich. achte ihn und werde ihm ein braves, treued Weib 
fein. Ich weiß, was. er.um mid, gelitten hat, weiß, 
was er unfrer Ruhe opfern wollte, und das hat ihn 
mir theuer gemacht.” . 
Der junge Mann blieb bei diefer Nachricht ruhiger, 
als Hulda erwartet hatte; auch in feiner Seele tauchte 
die Erinnerung an jenen Morgen und die Unterredung 
mit ‚dem freunde auf. Schweigend bdrüdte er der 
Schweſter, als diefe ſchwieg, die Hand und ging dann 
hinaus, um den Freund aufzufuchen--und—-ihm--die 
Nachricht von. dem bevorfiehenden Blüde.zu überbringen, 
ein Gtüd, nad; welchem er felbft ſich einſt fo fehr ger 
fehnt Hatte, das zu beſitzen ihm verfagt war. 
Al er von dem freunde zurückkam, bei dem er 
gleichzeitig aud den Vater antraf, der ſich nicht minder 


wie Ernjt über den Entſchluß Hulda's freute, begeg⸗ 


nete ihm Hedwig, und jegterft fiel ihm bei, daß er dieſe 


bet’der Bewillkommnung ganz überfehen Hatte: Wegen 
diefer Vergeßlichteit um Verzeihung biltend, bot er ihr 
die Hand und teilte ihr dann, gleichfam zur Ents 
ſchuldigung, daß er ſich jegt erft deffen entſann, mit, 
welchen Entſchluß Hulda gefaßt habe, und mie. groß 
| die Freude des Glücklichen fei, der jetzt vor Ungebuld 
| drenne, das Jawort von dem Lippen der Braut zu 
ertipfangen. IIch Habe Ihn gebeten, noch acht Tage 
mit feinem Antrage zu warten,“ ſchloß er, „Sie wers 
den mir beiftimmen, wenn ich. den jegigen Augenblick 
nicht geeignet dazu halte, und ebenfalld Ernſt beſtim⸗ 
men, daß er ſich fo lange noch geduldet.“ 
„Gewiß,“ eriwiderte Hedwig, verlegen zu Boden 
blind, „ich weiß wohl, daß Hulda'dem Bruder ein 
Opfer bringt , fie Tiebt ihm nicht, doc achtet fie ihn, 
und wir bangt wicht dafür, daf ihre Ehe eine glüds 
liche werden wird. Siebe gründet fi ja auf Achtung, 
und lernt fie einmal das edie, vertrauende Herz des 
Gatten ganz kennen, ſchaut fie im die innerſten Tiefen 
befjelben , dann wird ſie es lieben müſſen. — Wenn 
die Zeit auch nicht immer heilt," lindert ſie dech, und 
fo wird aud Ihnen einfl das Glück wieder lächeln, 
welches Sie jetzt für immer verloren wähnen.“ “ 
m Eu folgt); 








Die internationale landwirthſchaftliche Ansftellung 
zu Hamburg. — 





Goriſehuugh — 


Sehen wir ‚nunmehr unfern Weg in der bisherigen 
geraden Richtung fort, fo treffen wir” zunächſt auf einen 
geräumigen, hübſch Tonftruirten Pavillon. Seine untere 
offene Hale dient einem Orcheſter zum Aufenthalte, 
fein Thurm enthält eine weithin, ſicht- und hörbare 
Uhr und feine Spige endlich trägt eine koloſſale figende 
Gereö, die beſchützende Gotiheit des Ortes. Auch um 
dieſen Mufil-Bavillon herum ziehen ſich reizende Bars 
tenanlagen, aus deren freundlicher Mitte aber plötzlich 
eine ernfte Mahnung an uns ergeht. Es ſteht bier 
nämlich die Büfte des verewigten Freiherrn Ernjt von 
Merk, des bervorragendften Förderers der Ausftellung 
und ihres erften Borfigenden, bis er, wie befannt, wenige 
Tage vor der Eröffnung durd den Tod abgerufen ward. 
Die ſehr Ähnliche Büſte ift, gleich der Ceres, ein Wert 
des talentvollen Hamburger Bildhauers Lippelt, deſſen 
Name bereit? in weiteren reifen bekannt ift, nachdem 
er fi) bei der Konkurrenz für das hieſige Schiller: 
Standbild den erften Prei errungen. DRAN. 
Jenſeits des Mufit- Pavillons ſchließt diefen Theil 
des Ausftellungsraumes als ein für ſich beſtehendes 
Ganzes, das wejentlic der Defriedigung des Schönpeits- 


—. 


Ein der ‚Unterhaltung ,.. der, Erfriſchung zu dienen 
y.n MAD HILL, a der . 
‚ das rohe urationd:@ebäude mit —B 
Seitenflügeln ab. Es enthält außer den. für die Vers 
abreihung ven Speife und Tranf beitimmten Räumen 
fehr. praktiſch eingerichtete Toilettenzimmer für Herren 
und. Damen und einen Salon für die Mitglieber des 
Komite's, die Preisrichter und Kommiffäre. 4 
-: Buy beiden Seiten und hinter diefem Kerne der Ans 
lagen behnen fi mun die zahlreichen und großartigen, 
mern auch nur aus rohen Breitern und Ballen errich 
teten Banlicgleiten aus, melde den. eigentlichen Zwecken 
der Ausitellung: gewidmet find, 
schon während man von den Äußeren Ginganns: 
thoren auf den oben erwähnten Triumphbogen zufchreitet;; 
läßt man im einiger Entfernung linkz und rechts je 
drei lange und ſchmale, parallellaufende Gebäude liegen, 
denen man freilich keinen vornehmeren Namen als ben 


von Schuppen bellegen kann, während man Ihre Ein⸗ 


richtung als durchaus genügend und. zweckentſprechend 
bezeichnen muß, in denen landwirthſchaftliche Erzeugniffe 
aller Art, ſowohl rohe Produkte wie verarbeitete, unter⸗ 
gebracht find. Die innere Wand des Bretterzauns aber 


rechts und links won: den Haupteingãngen nehmen die 


Käfige für das Federvieh, das ſich indeſſen nicht beſon⸗ 
ders zahlreich eingefunden hat, ein. 
Auf gleicher Höhe mit dem Garten, links von ihm, 
—— * 16 parallellaufende, oben bedeckte, an den 
eiten offene, zweireihige Stallräume für die ausge— 
—— rechts — für’ die Schweine⸗ 
mährend ſich links und rechts von den Neſtaurations⸗ 
Gebäuden und auf gleicher Höhe mit ihnen zuſammen 
25 Stallreifen für das Rindvieh binziehen. Den noch 
übrigen Raum bed Ausſtellungsfeldes Hinter allen den 
bis jeht erwähnten Baulichkeiten nehmen, zum Theil 
in Halbfreisförmiger Unordnung, die foliderem, ‘genen 
bie Witterung geſchützteren Behatfungen der Pferde ein 
rechts von dem Gangen aber, ein ſtarkes Drittel. des 
——8 in Anfpruch nehmend, befinden ſich 
bie landwirthſchaftlichen Maſchinen. Zungchſt rechts don 
den Schweinen und einem Theile der Rinder ziehen ſich 
12 länge geräumige Schuppen für die nicht arbeitenden 
Maſchinen bin; Über dieſe hinaus gelangt mam denn 
auf ein ausgedehntes Feld, das den Maſchinen ange⸗ 
wieſen iſt, die im ihrer Tätigkeit gezeigt werden. Die 
Verwaltungs » und’ Kommiffariats > Bureaur / find an 


paſſenden freien, leicht aufzufindenden Stellen errichtet, | 


die nörhinen Magazine, Padräume u. dgl. befinden ſich 
eiftens abſeits an der Innenwand der bretternen 

——— | 

u, Der ganze Plam der. Anlage verdient. das Lob, der 

Aarheit und, Ueberfichtlicfeit;. der Grundriß einer neu- 

angelegten amerifanijhen Stadt mit ihren geraten. Pas 

rallelſtraßen und Squares kann nicht gerabliniger, regel⸗ 
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rechter. ausſehen, als es der des Ausſtellungsplatzes thut. 
Schon nah. einmaligem aufnmerkſamem Durchwandern 
des ausgedehnten Gebiets hält es nicht ſchwer, ein Ge: 
fuchtes, aufzufinden., Unterftügt wird‘, dieß durch Die 
mufterbafte Ordnung, „melde überall herrſcht. 

Nichts deito weniger iſt der erſte Eindrud, welchen 
die Austellung macht, ein überwältigeuder. Die unab- 
ſehbaren Relhen des auögeitellten Viebes, Laufende von 
zum. Theile unbekannten Maſchinen verlangen eine wie: 
derbolte Mufterung, ehe ih im Geiſte ein klares Bild 
von dem Aubalte der einzelnen Abteilungen erzeugt, 

Ehe wir zur Wiedergabe deffelben für den geneigten 
Lefer ſchreiten, ehe wir alſo auf das Hervorragendſte 
in den drei Abtheilungen der Ausſtellung — 1) land⸗ 
wirthſchaflliche Thiere, 2) Tandwirtbichaftliche Geräthe 
und Maſchinen, 3) landwirthſchaffliche Erzeugniſſe jeder 
Art, — zu ſprechen kommen, ſei uns geſtattet, einige 
vorwiegend ſtatiſtiſche Bekrachtungen borauszuſchicken. 
(Fortiegung folgt.) RN 
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Manuigfaltigteiten. 
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Auch die Eiſenbahn Kat num ihren Winlelried. News 
li ; als ein’ Konduftenr in Thurgau einem: Schnell» 
zug aus: Mißverſtändnitz auf einen. ftillftehenden Zug 
beranbraufen ſah, fprang er, wohl wiffend, daß er einem 
gewiſſen Tode entgegen ging, auf »die Lolomotive des 
ſtillſtehenden, um dieſer durch Drehung der Kurbel eine 
rũckgängige Bewegung zu geben und den Zuſammenſtoß 
zu 'mildern:- Raum ‚war das gelungen, fo erfolgte ber 
Stoß und trieb dem armen Dianme die Kurbel in. ‚den 
Leib. Er erlag nad unfäglihen Leiden: und hinterlägt 


ine Wittwe mit 7 Kindern. 
; Ar un ET TE 





In Neapel Toll ſich eine angeblich bisher unbe⸗ 
Kannt unter den Manuffripten’ des Muſitalien⸗Werlegers 
Coutreau gelegene Oper von Doutzettt vorgefunden haben; 
die 1834 im Theater San Carlo dis zur Generab⸗ 

robe einftudirt worden, dann aber auf Veranlaffung 

r neapolitanifchen Zenfurbehörde -bei Seite gelegt. wor⸗ 
ben fein fol. Sie wird‘ nun In-Meapel -unter ihrem 
wahren Titel: „Maria Stuart” aufgeführt: werden.‘ 





Geſchichtskalender. 24. Zuli 1644. Schlägt bei Frei- 
burg, welche bis zum 26. Juli andauerte. 

4. — * Pe —— — er 
v rg dem franzöſiſchen Geſandten Friedene vor e. 
Der i vuß ae 9 —— 





Redalleur: Guſtav Meffert. — Drud umd Berlag der A Bail audeſchen Druderei. 
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fe Packet befand.‘ 
— Th us Lu mob “53 ‚erfte Ma ſtraͤtse Beainte ein ng biefed Schrei 
— a Werfen) [mn er Ey Ar "an'den —* Abende, a Abfort rief er feine 


Per für den folgenden Wu zufäntinen. „ Die 
rıDie- Verhaftung idee: armen ar Baerle ‚wet vum ri wurde Sec RN Mr —5 der 
Wert ſeines meibifcheit Madybarsinh tus mn 

Er hatte/ wie erzahlt worden, zahl nk ee 
rohrs jede Einzelheit der Unterredung eB’" Correliti# 
—— "mit: fehtem Pathel beobachtet und wir — en, | € 

wie er imı Betteff des dem Lehleren. von Jenem 
vertrauten Pacheis dachte nodo * 

Bortel beküninerte ſich unge ut odie! Pointe up 


van‘ Bacfiey: er wutchte daher ach," dag? Corneliu Re 


Rüis- e bene — an — als die Dan 
rüber van Witt 


— Gate er er % age nicht F WMuth. fein 
Fernrohr X benußen, uin zu je en, as ii Haufe um 
Garten fi ig Nachbatd — Er wvuhte € el 


des Werrätgs gegen die wa gone nar zu Hirt. Als am en. fein Einziger Diener 
heiter Worden war," und er zog dert fe * ee nd ih van ——— 
Vene; eines Wories —2 i¶mWed widerte er: „Ich werde hente, ‚nicht aufftehen ; 9 bin 
— — —* 
brugen ci 103 Tri nern In der That war Bonel krantſo raut Iole Se 


1 Wiefer Geben‘, weicer —* air in ſeiner 
Seile dämuerie ' gewann intmet Mehr an Age 
und bemächtigte —* feiner · endl unt 
So befcheiden auch Diktor 2* * hatte 
er doch feleu verankern dreunben nalichen 
Banen/ daßeriſaſt die @ t A m — 61673 
den von der Seſcuſcaft ven 
ausgeſetztenn Preis’ von ' Silber —— ger 
winnenn DiefeZuverfiht "aber: wär'buß 
feinen Nachbar derzehrte und vderſich fa — 
Baerle's Verhaftung eine große V 
Haufe hervorrufen fie, Und’ vaßin Der © * fols 
genden‘ Nacht’ Nemand datan denten wirde die Tui⸗ 
pei tin > Oarten —— pi Beetel'' tötkkte wo⸗ 
find) "die Zwieba befand/ welche die Spröge 
geben ſollte/ for wollte —— t⸗ 


die Mater 
Aa, en Srolebe fen: de ve 
Tuupen bi him Our Blut eh A; a 
Preis! von: hunberttanfend" —— 
die Ehre genießen, die neür Biumt 

genannt zu wiſſen Zu’ Merl ee" 

durchteiitr Kin biegtoße: — —5— 
ſchten Atn ihr BD" im wi nd Bat errll 

Endlich, am 49 —*8* —* die — e 
tart daßz Bortel ihr nicht Tänger zu widerſtehen 
mochte. Er veichte “eine ansyme Aitzeige ein/ en 


rated, der einen anderen Menſchen erinördet Bat. 
As die Macht hereinbrach fand Vortel Auf und 
leg auf dert Feigenbaun & Hatte richtig verhtutbet ; 
Niemand dachte daram, den Gärten Ju Beivädgen. Ak 
hatten den Kopf verloxren. 
Exhdt Ma e8 allmählig: gehn, el, ft Iöfägen, 

— Ant Mitternacht jtieg er mi & gr. pochendem 

sen und zitternden Händen, vom Baune, nahm, eine 
giter, Iegte Nie, au, die Mauer, jfieg bis zur Serlepten 
Sproffe empor und laufchte, 
Alles war ruhig. Nicht . das, geringfte Seräuf 
unterbrady das nächtliche Schweigen. 
Nur ein einziges Licht brannte im Haufe; ed war 
das der Amme. Er ſchwang fih auf die Mauer, brachte 
die Leiter aus feinem Garten in den des van Baerle 
und ftieg in diefeny inabl d my pn nf, 
Um night durd die Spuren feiner Füße verrathen 
zu werden, ging er die Allee entlang, und wandte fich 
aus diefer zu dem Orte) wor die koſtbaren Zwiebeln 
Bun Hier fenkte er mit * wilden eud eines 
Tee > OT 
— Find RE,“ ghar Hlaubte 4 er, ich si 
des Ortes getäufht zu haben; bed 4 trat, hm der 
meh in gtoßen Tröpfen au Si IM, 

Er Wuhlle daneben! er faı — 2— Er wählte 
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—— 17 wa 
zur Rechten und zur Eiern, "at er Ant vor vor | Ahne findet. — Als wollte fie jeder weis 
und hinter fi, aberm Be Fe ausweichen, wandte fie ſich raſch um und 

Endlich bemerkte er, dah die Erde am Morgen auf: an eß den jungen Mann betroffen ftehen. 
gewüßlt worden fei. In der That war van Baerle, Wer Liebe fucht, wird Liebe Ag 7* murmelte 


während Borte — ulius träunieriich, vor ſich hertliches Mäd- 
hinab ea ME —X DR“ ger A n, wohl verſtehe ich Deine Worte, 006 ſoll ich Dein 
fehen haben, mit ſich L das Trodengemad; —— Geſchick an das meine knüpfen? Du, die blühende, 
Bortel konnte ſich nicht entichliehen , Ort zu, Ichenäfrifche. Nofe, ih, der dorrende Stamm, — ein, 
verlafjen. Er wũhlte die Erde mit feinen 34. 49 Din wurdeſt an meiner Seite trauern und hin 
als zehn Fuß im Quadrat auf. | weiten und Did) vergebens. nad einem. Sonnenftraßl 
Bald jedod; blieb ihm über die Bergeblichfeit feines | fehnen. — Und do — Friede und find 
Sudens Fein Bweifel mehr. Wuthbebend exreichte er | überall, wo man er leiſe fort, 
fee Leiter, —* die Be ar die, ker wie während er ſich 34* 835. DE en in wel: 
der in feinen Garten chem Hulda feiner Rückkehr harrte. — — — — 
Da iguch te, eine It oe * a Kom auf: viel⸗ Drei Jahre waren, nad jenem Tage verftridhen, 
leicht waren * Zwiebeln im Trodenzimmer. Es kam | Der Frühling grünte und blühte, fein warmer Hauch 
nur darauf an, in dasfelbe. zu gelangen, und die Sache zog fegnend durch die Wälder, und ;über.,die Fluren und 
bot feine große. Schwierigkeit dat; denn die Senfter des ſchlummernden Blätthen und Blüthen: zu meden, umb 
Trodenzimmerd waren von ‚van Baerle am Morgem | die Vögel fchmetterten, ihre luſtigen — aus voller 
eh worden, und Niemand, hatte daran. gedacht, ‚fie | Bruft im die. Lüſte. 
7 Die Daintiade war, fid eine Leiter, vom | ..,jMeiter.. Lächelte die Früßlinggfonne. dm; ein Meines, 
I Fuß Länge zu verfaffen * die „feine, zu | trauliches Gemach, im weichem ein noch junger, —— 
Mann am Schreibtiſche faß und, trog re 
N riet atte te, in * 5* er. bewohnte, genſtunde emſig an, einem Brief ſchrie 
ein Haus Ögepugt wurde; am Ddiefem, | Er war eben damit ‚fertig Er als die ware 
Hauſe ſtand eine ei ge iter. Diefe konnte, Bors | leife aedffnet wurde, und eine blühende, junge Frau 
tel brauchen, ‚wenn, fie, die Arbeiter nicht fortgefchafft in's Zimmer trat. "Der Schreibende bemerkte fie nicht 
hatten, | eher, bis fie dicht hinter ‚ihm. ftand amd ihr warmer 
& eilte nach jenem Haufe und fand die Leiter Äthem feine Wangen; fteeifte, Lächelnd wandte er. fidy: 
vor, Mit ‚großer Mühe jchaffte er, dieſelbe durch feinen ' um und bot der Eingetretenen die Hand. „Auch Du 
Garten und an daB ‚Hans ſeines Nachhars. Die Yeiter, ſchon munter, Hebwig?*. fragte er im -beforgtem Tone, 
wo gerade bi8 an daB Fenſter des ‚Trodenzimmers. | „Du folteft Dich. doch mehr Ionen, as — 
Bortel ſtecte eine Blendiaterne in ſeine Taſche, fall kann böfe äbolgen haben.“ 
erftieg die Leiter, und ‚gelangte, in van Baerle’s Hellige | ....4 Hat ‚mir «nicht der Arıt fogar ——— auszu⸗ 
thum. gehen 2". entgegnete Hedwig ‚begütigend;. „warum. alſo 
Hier mußte er ſich an den Tifd lehnen, denn die fol ich ‚oben, in dem dumpfen re meilen ? 
Füße verfagten ‚hm ihre Dienfte. Sein Herz, pochte Ecrnſt iſt wieder eingeſchlummert, die, Wärterin wacht 
zum Erſticken an feinem Bettchen fo. laß mich denn hier unten. bei 
Doch ſprach er ſich Muth ein; er war nicht bis | Dir bleiben, Julius, Du weißt ja, daß gern in 
hieher gedrungen, um mit Ieeren "Händen, Wieder abe Deiner Nähe fein muß, wenn ich jo weht ſtoh und 
augiehen. glũctlich Sein. will,“ ., 
Wortfetung folgt) Gerührt drückte der junge Mann ‚der. Bienen 
| die Hand, und, aus dem Bf; den ‚er. dabel auf bie 
junge Gattin) marf, ſprach eine, inmige, glüdtige Liebe. 
rm Gerwiß, ‚wir find glücklich, ſeht glüdlich ,“ bob er 
hir einer Weile an, während Hediig neben ihm Pak 
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| nahm, „damals Hätte ich nimmer gedacht, daß mein 
Horse Ali? * I bin u) Herz ‚noch einmal io. innig ‚lieben , fo glüctlich werden 
— * — Lönnte;, — ‚Lies den Brief. hier, er Moin’ Dir bepe 
(San. 2 md ı 80 | gen.idaß, ich die, Wahrheit rede.” 
| 7 Wa Sonnenftraßl des Glads A ion dus pre 
"ey — Julius ſchmerʒlich * glaube Lich erglühende Antlitz der jungen Frau, 
es nicht ; — ohne Frieden, sie ne Heimath,— was fann | Brief aus den Händen des Gatten —— Fr * 
ich ba füt mich tod, hoffen 2° ihn aut Tejen,“ erwiderte fie ſchelmiſch Lächelnd, „Hüte 


„riebe und Heimatb find überall, imo man Liebe Dich, wechlelft Du bei. irgend einer; Stelle die Farbe, 
findet, * antwortete Hedwig rubig, „und wer Liebe fucht, | fo. entdecke ich's gewiß, und dann wehe Diel! “ 





„Meine theure Hulda! Der leiste Brief Deines 
Gatten Kat uns große Freude bereitet, einestheils weil 


neue Pforten zu dem reichen Schatz der Wifienfchaften, 
und. bald, fo hoffe ih „ wird das Refultat dieſer Stus 


wir fe demfelben. erfuhren, daß feine Praris von | dien noch Manchem Belehrung und Nusen bringen, — 


Tag ‚zu Tag fi beſſer geitaltet und er auf dem Punkte | Mas ich eigentlich mit diefem, Driefe bezwecke, wirft 


fteht, ‚ein berühmter, weit und breit geſuchter Arzt zu 
werben, ‚darin aber auch wegen Deiner Nachſchrift, die 
eine fo, treue und jnnige Liebe zu Deinem Gatten und 
Deinem Kinde Hanke! — Ich wußle es wohl, daß 
Du ihn lieben mußteft, fobald Du ihn Fennen Ternteft, 
er iſt eine jener edlen, vertrauenden Seelen, die man 
fo felten findet, die eigens dazu geſchaffen find, Glück 
und Friede um fich zu verbreiten. ‚So offen, ver-- 
trauend und liebreich, wie er, ift auch feine. Schweſter, 
meine ‚fheire,, füße, Gattin, die id mit -jedem Tage 
lieber gewinne. — Wer hätte vor drei Jahren gedacht, 
daß. unfer Geſchick fi .alfo günftig menden würde ? 
—26 "an der. Seite eines ungeliebten Mannes an, 
den. Altar, wehmülhig auf die Vergangenheit zurück⸗ 
blidend, gleichgültig, ohne Hoffnung in die. Zukunft 
ſchauend, von der Du. nur Eins, ein frühes Grab,, 
erflehteſt; — ich hatte, wie Du, Allem entjagt und 
wollte wieder hinauswandern in bie weite, weite Welt, 
um im Rampfe ‚mit Entbehrungen und Gefahren den 
Schmerz zu vergeffen, ten bie Erinnerung täglich. in 
meinem en wachrief, der biefed nimmer zur Ruhe 
tommen lieg. — Und wie =“ kam Alles anders, 
als wir es erwarteten! Bald fühlteſt Du, die Liebe 
zu Deinem Gatten leife in Deinem Herzen feimen, fie 
ſchoß empor, trieb Blülhen und Früchte, und flug 
ihre Wurzeln fo tief, daß es Dir nimmer gelänge, 
wollteſt Du bie zartefte derfelben Iöjen. — Was mid 
bervog, Hedwig an den Altar zu führen, davon will 
ich fehweigen, ich weiß es felbft nicht; theils war es 
der Wunſch, einer, Eriee ‚au entfliehen, Die 
mir peinlih wurde, theils der Entfhluß, dem Vater 
die letzten Tage zu erbeitern. ch achtete Hedwig, ja 
ich liebte fie, doch. nicht fo fehr, daß ich fie nicht wies 
der hätte verlaffen können, ‚wenn dieß der Wille des 


Shidfals geivefen wäre. Und wie e8.,jegt wiſchen 


und Beiden if, Du meißt es, Hulda: ſchon der .Ge- 
danke, die theure, füße Gattin, die Mutter meines 
berzigen Kindes, verlieren zu ‚Können, ‚macht mid ers 
beben!, — Wer Liebe ſucht, findet fie! ſagte Hedwig 
mir damals, als id; von ber Reife zuxückehrte und an 


Allem verzweifeln wollte. — Sie Hatte Recht, ich habe | 


| 





wiedergefunden, jene Liebe, die mich einft fo glüds | 
+ geht Ang ſtem Grade auffallen, daß das, eigentliche Königreich 
‘ Dänemark nur dur 15 ausgeſtellte Thiere und durch 


lich madte, die ih für immer verloren zu haben 
wãhnte. — Auch der, Vater. if. jeht eich jpeier und 
zufrieden, er lebt neu auf in unferm ſtillen reife, und 
fo wenig wie Hedivig und ich fehnt auch er fi zurüd 
nad; dem Geräufch der Stadt; wir fühlen- fo 
bebaglich im unſerm Meinen: Landhauſe, im ‚der, Mitte 
der Gärten, die jetzt im fchönften Grün prangen, daß 
wir es wohl nie wieder berlaffen werden. Darum auch 
bereue ich's nicht, der Staatäfarriere Ade gefagt zu 


haben, meine Privatſtudien öffnen mir mitsjedem Tage .| 





Du errathen haben, nod ehe Du das Siegel erbrachſt; 
er fol. Euch einladen zur Taufe. meines Erjtgeborenen, 
die er, am nächſten Sonntage empfängt, und daß hr 
fommen werdet, unterliegt wohl feinem Bedenken, ſeid 
Ihr. doch beide zu. Pathen geladen. — Während -ich 
dieſe Zeilen, fchreibe, ſitzt mein theures, liebes Weib 
oben an dem. Betthen unferes herzigen Kindes, der 
Vater ruht, noch in. fügen Schlummer, und ein, fliller, 
beiliger Friede waltet um mich, deſſen erquidenden 
Odem ich. fühle. -Wohl find, es wahre Worte, die 
Hedwig, , damals. ſprach: „Friede und. Heimath find 
überall, wo man. Liebe findet!” Und nun, lebt mohl 
und empfangt unfere berzlichiten , Grüße. - — Dein 
treuer Bruder Julius.“ 1— 

Hedwig ließ die Rechte, welche den Brief hielt, in 
den Schooß ſinken und warf einen Blick voll. unaus— 
fprechlicher Liebe auf den lächelnden Gatten. 

„Heimath und Friede find. überall, wo, man Liebe 
findet,“ flüfterte fie. 

„Und Du Hatteft Recht!“ fiel Julius ihr ind Wort, 
während er das errötbende Weib, an. fein Herz drückte. 
„Wer Liebe fucht, der findet, fie und mit ihr. eine Heiz 
math und. Frieden!“ 


Die internationale. laudwirthſchaftliche 
a H 


! 
er 


[77 


Ausſtelluug 
N f 





‚er 


(Fortfegung,) 


Die Gefammfzahl der Staaten, melde in der ger 
great vertreten find, beläuft fih auf 
34; unter biefen find aber ohne Dejterreih und feine 
Kronländer 20 bdeutfche Länder und Ländchen. Von 
den übrig bleibenden 14 außerdeuffchen Staaten iſt die 
Betheiligung einiger eine kaum nennenäwertbe; darunter 
find folde, deren Bedeutung in manden Zmeigen ber 
Landwirthſchaft diefen Mangel höchſt beklagenswerth 
erſcheinen läßt, während er andererſeits bei ihrer benach⸗ 
barten Lage kaum begreiflich if. So muß es in höch— 


ſechs Aussteller von landwirthſchaftlichen Geräthen oder 
Erzeugniffen vertreten ift, Belgien gar nur durd drei 
Ausſleller! Das große Rußland hat nur 4 Thiere ges 
fandt und ift im Uebrigen durch 16 Ausfteller vertreten; 
Schweden und Norwegen weifen nur 2 Thiere, aber 
32 Ausjteller der anderen Gegenftände auf. Auch die 
Betheiligung der Schweiz mit nur 16 Tieren und 
8 :Ausftellern, von Geräthen und CErzeugniffen ift weit 


= 708 — 






* nal we 
— — en a8 mit” mas 
und -6 Aus ſellern der anderen Dinge, —— figuritt 


it 4 Thieren ab Canada, Venezuela ind Utuguah 
gar"hife‘" mit" je einen Anpfteller‘ je eines" landwirth⸗ 
ſchaftlichen — Ziehen wir dieſe 10 Nur un⸗ 
en an unferer Ausſtellung betheiligten außerdeut⸗ 
ſchen ‚Staaten von den obigen 14 Ab, jo bleiben’ nur 
4, deren Theilnahme eine mäffenhaftere iſt. fr 
vor allen andern: "Größtitannien, das 689 

geſandt hat und af dem ähıderen Sebiete durch A — 
fteller vertreten E98, fobann Deſterreich mit jeinen 
Kronländern, dem 242 Aug geftellte Thiere ängehören 
und 400 Auspteller‘ von —— und Produtten Fraut⸗ 
reich mit 72 Thleren und 21 Ausftellern und die Nies 
derlande mie 76 Fieren und 414 Ausftellern, 

Unter den deniſchen Staaten ſteht Preügen mit‘ 
695 Tieren und 102 Ausftellern voran, {hm Folgt 
Hannover mit 690 Thieren und 66 Anäftelern ‚und 
Hamburg irie 344 Chleren ind 87 Auäftellern. Die 
geringfte Bet gung eines” deutfhen  Stantes tft die: 
jenige von Ba Me, 9 fur "einen. ‚Auöfteller 
0:4 

ie Geſamn Aller and geftellten ehiere, ein: 
et J 5 da" age ‘oben bei unferen 
Romgen unberultſichtigt aſen Häßen ind’ Bas 328 
Stüd zäpft, beträgt 3876, darunter 524 'Wferde, 965 
Stück Rindvieh, 1766 Schafe und 293 Schweine. 
Unter den Pferden find 217 Hengfte, von denen Hans 


ie mei ämlih 52, gejtelt hat. Die Zahl 
KA — jun & a ſieht Hannoder wie⸗ 
derum * 135 Die meiſten Schafe 
ſandte Preußen, nämlich 526. 

Die Zahl der all: landwirthſchaftlichen Ges 
räthe und Maſchinen 15 die meiften Ausiteller 
zählt Großbritannien, ae 73; ihm folgen Hamburg 
mit 6 a diefem gruen mit 52 Au —73— An 
net rzeugniffen find 786 einzelne Ge: 

fände angemeldet, die auf 527 Auzfteller konnten, 
= hat ‚Baden, mit, 4166 Ausftellern ,. ce von. 

den —J — 
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eingebrännf. Teller trägt das Wappen J 
F fſehiet Geliebten Diana. von Poitiers ud 
39— in der ganzen. Welt nur — ig te 
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(Boxtfehung.) »: 

Aber Bortel: mochte Suchen, , wilhlen, fo 
wollte: von, der ſchwarzen Tulpe oder ihren Zwie 
fand er. eine Spur. Und. doch las er, in, dem Der 
zeichniß der Samenkörner und Biviebeln, welches van 
Baerle mit derſelben Bennuigfeit,: wie ber Kaufmann. 
feine Handelsbücher, in Dupfo führte: , u * 

„Heute, am 20, Auguſt 1672, habe ich die Zwiebel 
zu der aroßen fehwarzen Tulpe audgegraben und, fie in 
drei volltoumene Brutziiebeln getrengt ·. 

„Diefe Brutgwiebeln!“,, Adgte Raptel, ‚indem er 
Alles im Trodenzimmer verwüftete.; Wo konnte er. 
fie nur verftedten ? LB410 4 — 

Piöglich flug er ſich heftig vor, bie Stirn. — 
„Elender, der ich bin!” föhnte,er, „Konnte id mir 
nicht gleich denken, daß man ſich nie vom feinen Zwie⸗ 
bein trennt, daß man nicht ohne fie leben kann, zumal 
wenn fie die große ſchwarze Tulpe Hervorbringen?! Er 
wird Zeit gehabt haben, fie mitzunehmen! Er hat r 
sei fi; er:hatı fit mai. Rem Onan, seneaumen 

Bortel ſank vernichtet, auf En Th, an ders 
felben Stelle nieder, wo der unglüdliche Baerle zmölf 
Stunden vorher bie Zwiebeln der ſchwarzen Tulpe jo 
lange und fo entzüdt betrachtet Hatte. 

„Wenn er die Zwiebeln hat,” ſprach er endlich, ſich 
erhebend, „To kann er fie boch nur fo lange behalten, 
wie er am Leben ifl, und —“ 

Der. Reft diefes abſcheulichen Gedankens . wurde 
dur; ein unheilvolles Lächeln ausgedrüutgt. 

„Die Zwiebeln find im Haag,“ fuhr er fort; „id 
kann alfo nicht mehr in, Dorirechl weilen. Auf, nad 
dem Haag! | 

Bortel flieg wieder aus dem Fenſter, die Leiter 
hinab, brachte ſie wieder an Ort, und Stelle, und kehrte 
Be Den Plänen ſchwanger, in fein Haus 

war eiwa. Mitternait , als van Waerle, in bad 
Gefängniß Buytenhoff gebracht .wunde. ,, 1.7135 

Was ‘Mofa, die ſchoͤne Schligherstochter , voraußge; 
jehen Hatte, mar eingetroffen. Als bie, Volkamenge dad 
Gefängmigg de. Gornehind pan Winn Jess fande pt Ihre 
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blatt zur Afdaffenburger de 
I Muth groß, und wenn ſich Gais 
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unter’ den Händen 

Befunden Hätte, To ware fein" Tobi 
Abe diefe Wut diirfte, Dank dem 
nt von Oranien, der bie Thore: 
brüdern 


Sim, in 
te Beunruhigendes für Gry⸗ 
nich higend | 


herbei, um fie, auf dein, getöhnfiipen Giitid 
aufzuhängen. a a 
Rofa verbätg ſich Diegmal nur / um nicht das ent» 
ſebliche Schaufpiel mit anfehen zu müffern. ° 
Um Mitternadt pochte man an das Thor des Buy 
tenhoff, oder vielmehr am die Barrikade, die dafſſelbe 
erfeßte, Corneljus van Daerle wurde gebracht. 

Mis der Shliefer Gryphus dieſen 'nenen GSaſt 
und auf ber Lifte der Gefangenen den Cha⸗ 
rakler deſſelben erſah, Tagte ‘er mit feinem Schlicher⸗ 
8 F In : f} 2 ji A | ; 7 tr P 
EU ai des Cornelius van Witt! AG, junger Mann, 
wir haben hier oben das Familienzimmer; das tollem: 
wir Euch neben 

Bon Teinem eigenen Witze entzückt, nahm der rohe 
Menich feine Laterne und ſein Schtüffelbumd;’ um Cor⸗ 
nelius van Baerle in diefelde Zelle zur führen, welche 
Cornelius pan Witt erft am biefem Morgen verlafien 
Hatte, um, fatt in bie Verbannung , ‚In deu Tob qm 


FE MRRERT?* 


von Fänen blonden hart — ur a 

rahmtes Geſicht, während fie die Linke Ka über die 
Bruſt legte; denn eben aus ihrem 
ſcheucht, war fie nur gr einem weißen Nachtkleide ans 


gethan. 
—— der langfam die Tr 
N, 
binanflieg und * ——— nee 
h a, Ihr wi be da⸗ 
derer mmen. ; — 
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men.  ; 
fe van Baerle Allein. ehr warf & 
auf! Belt, aber er fchlief nicht. ne Fülle Kon äien : 
und Gedanken durchzog feine Seel⸗ "und erfielf fie it 


or Wanne 8 | 
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da Boerle ertannte 
—— —* ‚amd, Pen —2** 
Er ale ber" ‚die 


bie, nur — 
75 — æd 
ſeiner — einen Feitel von ungeheurem Um — 


geſchlagen, auf melden. das ſcharfe Auge des 28] 
rigen Tornelius die folgenden Worte, Iefen Tolinte‘ ; 


„Hier hängen der Er Böfewigt Rhann van 
—— und ber. ein — van Witt, fein 
wei Feinde Bette) er, große Freunde 


wi 83 Bari 
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ug in ſeiner allun 
we die T "u daß Pan A gewal⸗ 
- Schlũſſelbund in, Mi Hand, — u: 
R Krm polliührt Viefer dritte Wirt 71“ 
* * ie, ganze Sippiaaft Hat deu Teufel im 
sDem," ‚verfehe Goruelius, indem er den &älicher 
ein Mxune fahte.mnd, and Genfler z0g, „rad * ich 


da unten geleſen 7“ 
„Wo nuten?,— PR jenem Anſchlage. u’ 
ne — t ‚davon, —9 — benn han im 
1 ri ⸗ # 
55 mit; er ‚eine Wi —* ergnäbigften 
Mn bon Bir fintb ermorbet wordenu | ' 
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auf das Bett. d mit gefäffenen gen 


Shlummer-aufger soon Die Herren van Witt haben die Volksgerechtigkeit 


‚ erfahren,“ enigegnete Gryphus; „nennt Ihr Das er: 


ie mit —2 Te A Re Faaf, ayenne © Di 


Als er getoahrte, baß der Gefangene ihn weder ſah, 


—*5*— er das Gefängniß, die Lhür 

— J— 
Als Cornetlius wieder Bewußtſein tam;, fand 
‚er, daß er allein war, und erfannte in dem Familien⸗ 
‚zimmer, wie es —R Yalte, den Durch⸗ 
‚gangsort, der zu einem traurigen Tode führte. Da 
'er ein Philoſoph, und * noch ein Chriſt war, ſo 
—— er für die Seele Pathen und für die des 


Se en * — * ſich mit Geduld in - 
—2 —* "er —— 

— pe hervor, die * 

ge 2 F *2 gefteitt, und 

A * Sandſtein, af welchen man: 

* 8.3" jeßen pflegte, in dem "bunten 
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Be — —* Meuſchen und 


ing, wei 
an edelften Hans thiere "denk agent, ſchhnen und nupen- 


Den’ Rofſe⸗ beſteht, it üuralt/ gegenſeitig und vieleicht 
taum geringer ais diejenige weiche den häufigſten Be⸗ 
— des — J * — und untrenn⸗ 


uns u unferer —— — 
die Pferde die allgemeinſte Theilnahme, ſowohl 
—— wie des Lalen⸗ Publikums. Ihre Ställe 
erfreuen ſich täglich von Beginn der Audſtellung bis 
zit neue des ——*—* Befuchs, und nament⸗ 


Plade 'unf denen die Vor⸗ 
ee 


— U —— 


her angekuadigten Stunden ſtaliſindet, ſteta von einer | Se 


dichten Zufchauermtenge uurbyängt, 


„erhalten; des Grafen. Gehliefien: Schliefkenbeng 
enburg-Schmwerin) einen 


Der yüfternatignale* Charakter. der Ausitellung ein ðFliegenſchimmel Deffen zunägft in die Augen füllende 


ſchrunpft Abrigens, mas diejen Ausſtellungs-Gegenſtand 
betrifft, ſehr bedeulend zujammen, wernman ſieht, daß 
es ſich hier eigentlich nur um eine größere ſtellung 
hannoverſcher, engliſcher, hamdurgiſcher, ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteiniſcher, preußiſcher und Erg Erzeugniffe 
der Pferdezucht ‚handelt. f hi doh dei vorhandenen 
nr fomnien auf die genannten 6 Staaten 
4 


die ‚deutfcen Gerzogthliner ber dänifcen "Monardjie, 


36 auf Preußen und 32 auf Medierburg. Es bleiben 


0 Stat, davon faft die Hälfte,’ nämlich 217 auf 
Dannovet, 67 auf England, 46 auf Hamburg, 42 auf |, 


| 





mithin für die übrigen 40 Staaten, welche ſich ſonſt 


noch an der Ausftellung von Pferden betheiligt Haben, 
nur 44 Stüd übrig, von dehen Oldenburg 12, Wür: 
temberg, die lipbe’ien Fürftentgämer, Frankreich je 6, 
Rußland, Oefterreid jammt feinen Kronländern je 

u)... ausgejtellt haben. | 

Die Geſammtzahl alfer ausgeftellten Pferde ift im 
acht ———— untergebracht, die nach Geſchiecht, 
Alter und verſchiedenen Nebenbeftinimungen zuſamime 
wieder in 36 Unterabffeilungen zerfallen. 

Die vornehmſten der, acht Hunpf » Kategorien find 
die drei erfien, Männlich, 1) die „Volblut:Henipfte, ger 
u die Zucht edler Pferde für verſchiedenen Gebrauch 
zu verbefiern“ ; 2) die „Reit, Jagd umd Soldalen⸗ 
Pferde, in Großbritannien und Irland geboren“, und 
3) die „Reit:, Jagd: und Soldaten Pferde, auf dem 


ntinent geboren“, " | 
Meder den Votrang Englands im der’ Zucht edler 
Pferde und feinen mäßgebenden Einfluß auf die konti⸗ 
nentale Pferdezucht brauchen niit Fein Wort gu’ verlieren; 
inteteffant iſt ed dabei, daß "in dei drei angeführten 
Abthellungen die Preije dorwiegend deutſchen Bes 
figern und Züchtern zugefallen find, wenngleich ihre 
Erzengniffe, ſich im "der meifien Fällen auf engliihen 
Urfprung zurädfüßren lafſen. Den erften Preis in 
der erften Atheihing, den höchſten, der überhaupt für 
Pferde ausgefegt würden, 400 Thle. preuß. Eour., hat 
das fürſtuich hppe'ſche Senners Geftüt zu Lopshorn im 
rftenthum Sippe mit ſeinem 14jãhrigen ſchwarzbraunen 
gſte „Vorter* , einem im der That pradpivellen 
& davongettägen. Der zweite Preis von 200 Thlr. 
—* v. Secendorff zu Brbock in’ Bommert 
# feitien draunen gg: —— Harliſtone“, deſſen 
iſtungen auch auf der hieſigen Rennbahn in gutem 
Andenten flehen, zu Thell geworden. 08 
_ Eine böhft_angiehende Unterabtheilung der_erften 
Kategorie bilden „orientalifche Hengſte“. Es find ihrer 
13 eingetroffen, Darunter 4 prächtige Thlete, zwei von 
4, eines von. und. eines don B Jahren, Aöglinge des Stutt- 
garter Privaigeſtüts des. Königs von Würllemberg, für 





Eigeufgaft ‚fein hohes Wter von 29 Jahren in Beyteifr 


licher Weiſe konzentriet. ſich auf dieſen Ehren«Senior, 
dieſen würdigen Alters⸗Präſidenten der ganzem NRoßße 
verſammlung, das allgemeine Intereſſe. Traͤnmeriſch 


unheweglich, mit. halbgeſchloſſenen Augen und nieder⸗ 
hangendenn Kopfe, als gedächte er ſeiner Jugendzeit 
unter den DjarbarBeduinen, ſieht er in ſtinem Stale 
de uniheinbare Gejtalt; wird ‚er aber draußen“ im 
sen vorgeführt, ſo belebt; ſich ſein ganzes Weſen 
Teuer blitzt aus feinen, Augen, jedes Glied geipt‘ fick 
von tolllommenftem Bar und seine unbeſchreiblich⸗ 
Grazie wohnt jeder Vewegung inne, Man denkt uns 
wiltürlih an, die Manieren und dag Benehmen eines 
alten Chevaliers, der unter Ludwig dem: Vierzehmen 


oder der Regentſchaft jung - geweſen iſt. Der 


Preis, 400 Thlr., ift dem. Atjäprigen Atlasfchimmeh 
„Selim Ben, Ayſſa“, den Herren Bamberger u. Sohn 
in Berlin gehörig; zuerlamıt: worden. Dieſes ſchöne 
Thier iſt vor acht Jahren in feiner Heimath für eine 
unbetrãchtliche Summe von: 4000 Thlrn. gekauft worden. 

Unter den in Großbritannien gebornen Hengſten, 
die ſich zu Reit⸗, Jagd» und Soldalenpferden eignen, 
ift der von Hm. Claus Olde hierfelbft, dem in ganz 
Norddeutihland von jedem Landwirthe gefannten Vieh: 
händler, ausgeftellie,.Genzit „St Giles“, Djährig, 
dunkelbraun, mit dem erſten Breife von 200 Thalern 
ausgezeichnet worden, während der zweite von 100 Thlrn. 
einem englifhen Ausſteller, Herrn Holms zu Beverly, 
Yorkfgire, für feinen dunfelbraunen ‚ Aläßrigert „Ro 
Star* zugefallen ift. i | * 

Von den 44 Hengſten unter den auf dem Kontinent 
gebornen Reit, Jagd- und Goldatenpferden.. hat ein 
Zögling des ſchon vorhin als preisgerönt aufgeführten 
fürſtlich lippe'ſchen Geſtüts, „Numa*, braun, 3jährig, 
engliiher Abkunft,, den eriten Preis (200 Thlr.) ers 
langt ; ‚der zweite (100 Thlr,) iſt den Gebrüdern Gröne⸗ 
veld au Bunderhee in Oſtfriesland für einen 2 Jahre 
und 2, Monate alten Dunkel: Mustatihimmel hanno⸗ 
ver'ſchet Abflammung zu Theil geworden. In dieſer 
Abtheilung befindet ſich außerdem mod eine große An⸗ 
zahl von Pferden von tabellofer Schönheit des Baues 
und großem Feuer des Temperaments, vorzüglich aus 


medienbusgijhen Privatgeftüten, wie denen des Herrn 
v. Henkel’ zu Kleefeldt, des Heren v. Klinggraefe zu 
Reubrandenburg u. fe Mn... ui; —— 

Bon den Wagenpferden, die ſich wieder in ſolche 
ſcheiden, die in Großbritannien und Irland, und ſolche, 
die auf dem Kontinent geboren ſind, tollem wit: mur 
zweiet engliſcher Hengſte des Hrn. Claus Dide als 
beſonders ſchoner CThiere thun; die dem 


welche auf Geld: Prämien verzichtet worden ift, Den erſten erſten Preis von 100 Thlrn. und dem zweiten von 50 
Preis von 200 Thalern Yatı denn nein hochſt interaffanies |. Upalern erhalten haben. Im Uebrigen gibt es in dieſer 


a 


Abtheilimg-f6 viel Schönes; daß andy die gefteigeriften 


Anfprüde Genüge gefunden Haben würden. 

Wir kommien jet 'zu den „Pferden für landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gebrauch“, alfo einem Zeige der Pferdes 
zudt, der ‘gerade ‘für den Delonomen von höchſter 
Wichtigkeit iſt und es bleiben wird, fo Tange nicht alle 
landwirthſchaftlichen Arbeiten durh Dampfmafchinen 
verrichtet werten können. Unter den im biefer Ab⸗ 
theilung ausgeftellten Pferden ragten bie Angehörigen 
der Suffolk⸗Race durch Körperaröße und Kraft, vers 
bunden mit nicht allzu fehmerfällinem Bau, am meiften 
hervor; ihnen fchloffen ſich Pferde mecklenburgiſchet 
Zucht faſt ebenbürtig an. Individuen beider Stämme 
find mehrfach prämiirt worden 

Zu der Kätenorie „Laftpferde ſchwerſten Schlages“ 


waren nur zwei Pferde geſtellt worden, beide aus bem 


Salaburgiſchen und von pinzgauer Mace. Als humo⸗ 
riſtiſcher Appendix zur ganzen Pferde⸗Ausſtellung er: 
ſcheinen ſchließlich die Ponies für die als höchſte Höhe 
er z — —— war. Kleine, ſchwarze 
arige nder befinden ſich unter ihnen am 
zablreichften, u : — 
119 (Schinf folgt.) 
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| Er Mannigfaltigteiten.' 


- fein mpyfteriöfer Mord.] Ein Verbreden, 
deſſen Motive bis jetzt geheimnißvoll geblieben, Hat in 
Montpellier eine allgemeine Aufregung hervorgerufen, 
Ant vorigen Dienftag vermißte das zum Haufe des 
reihen Kaufmanns Armand’ gehörige Dienftperfonal 
deffen Kutfcher Mori Rour, 25 Jahre alt. Abends 
6.Uhr vernahm eine der Mände ein leiſes Wimmern, 
welches aus dem Kellerlo zu kommen fdien.. Sie 
machte Lärm; man fuchte' vergebens den Schlüſſel und 
holte endlich die Polizei, melde in Abweſenheit des 
Hauseigenthümers die Kellertgüre aufbrechen ließ. Auf 
dem Boden des Kellers fand man den vernißten Rour 
an Händen und Füßen gefmebelt, audy den, Hals mit 
Bindfaden — —— ohne Lebenszeichen ba: 
liegend. e Füße waren mit einem Schnupftuch zus 


ſammengebunden, welches man für das des Herm Ars 


mand- erkannte. Dirrch arztliche Hilfe wurde Rour 
wieder fo meit zu ſich gebracht, daß er, ohne Mod 
ſprechen zu lonnen, fidy durch ein vorgelegtes Alphabet 
verftändlic zu maden vermochte; hieraus entnahm man, 
daß ihn fein Herr im dem Keller gefchict "Habe, ihm 
nachgefolgt ſei und ihn dermaßen auf. den Kopf ge 
ſchlagen, daß er bemußtlos auf deivBoden gefallen fe. 


ee ee . 
—X Nehbollenre Guſtav Mefterti — Druck und: VWerlag ber: U, Wail and ſchen Druderej. 


Auf dieſe Angabe hin kourbe je Herr Armand ſofort ver⸗ 
haftet. Trotz der angeftrerigteften Nachforſchungen waren 
die Kellerſchlüſſel bis jetzt nirgends zu finden. Auf 
die weitere Entwicklung diefes bis jetzt räthfelhaften 
Falles ift Alles im höchſten Grabe geſpannt. 2 


—n 


Aus Münden fchreibt der „Volksbote“: In ben 
leisten Tagen find mehrere elegante Kaufläden von Ge⸗ 
richtswegen geſchloſſen worden, natürlich wegen Zahlungs⸗ 
unfähigfeit der Inhaber. Wundern kann Das Niemans 
den, und. aller Vorausſicht nad wird ‚ed nod immer 
fhlimmer kommen, bis endlid der ungebeuere Häufers 
und Kauflãdenſchwindel zuſammenbricht. Die enormen 
Ladenmiethen, welche jetzt von den Hausbeſitzern gefor⸗ 
dert und durchgeſeht werden, find jelbft bei dem ordent⸗ 
lichften, Geichäftäbetrieb fait unerſchwinglich; die off: 
nung, daß der ſchöne „Laden“ Die Kundfchaft vermehren 
werde, ermeift ſich mur zu Häufig ala trügeriſch, da ber 
theuere Miethpreis auf die Waare geſchlagen werden 
muß; und fonımt dann gar noch ein unvorhergefehener 
Unfall, fo ift’3 gar und ber Laden muß geſchloſſen 
werden. Mit dem Hauferſchwindel mag's vielleicht noch 
ein Paar Jahre ſo fortgehen, bis die in 4, 5 oder 
6 Jahren auffindbar gemadten Kapitalien gefündigt 
werden Können; dann aber ‚wird und muß Purzelbaum 
über Purzelbaum eintreten. nn 
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In der deutſchen Parifer Zeitung läßt der deutſche 
Hüffsverein einen Aufruf am Deutſchlands Frauen ers 
gebew, -zur Theilnahme an einem Bazar mit Lotterie, 
deren Ertrag zur Verpflegung deutſcher Kranken ober 
wo mögli zur Gründung eines Kranfenhaufes vers 
wandt werden fol. Das Komite, welches fi unter 
dem Borfige der Fürftin von Metternich gebildet Hat, j 
fpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß Deutfchland 
gern diefer Aufforderung Folge, leiften wird durch reich, 
lie Beiträge, zur Sicherung einer umfaffenden Kranz 
fenpflege für diejenigen hieſigen Deutichen,, welche meijt 
durch, unverſchuldeles Mißgeſchic daran verhindert wurden, 
den Namen ded geliebten Valerlandes im Uuslande 
durch. deutfche Tpätigfeit zu Ehren zu bringen. Saͤmmt— 
liche, Erträge, feien es nun Spenden, oder Abnahıne 
von Billeten, bittet man unter der Mdreffe der Frau 
Fürftin von Metternid an das DamensKomite in Paris 
einzufchigfen. Der Sekretär des Damen : Komite’3, if} 
Hr. M. Elliffen, Nr, 12 Rue ‚St. Serge. 

un 


Gefchichtötgleuder,, 27. Juli 17%. , &ro m von 
Balencienned; die Belagerten hofften vergebend auf Euftine, 
ergeben fe und dürfen frei nach Frankteich zurlidtehren. ' 

‘27. Yalt 1794 wird Robespierre Hing . u 
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Die ſchwarze Zulpe. 





(Hortfegung.) 
T. 


Prozeß, Vermächtniß und Schaffot. 


Als Gryphus am Abende deffelben Tages die Thür 
des Kerkers öffnete, um dem Gefangenen das Abend» 
effen zu Bringen‘, glitt er anf dem feuchten Fußboden 
aus, und fiel. Er brach ſich dabei den rechten Arm 
über dem Handgelenke. 

Cornelius eilte auf dem: Schließer zu, um ihm be⸗ 
pülflic; > fein; aber diefer verfegte: „Es iſt Nichts; 
rüßret Euch nicht I* 

Gryphus wollte, ſich anf den Arm ftügend, aufs 


ftehen; aber der Knochen bog fi um. Erſt jeht em | 


‚ pfand er Schmerz, ftieß einen Schrei aus und ſank 
ohnmädtig auf die Thürſchwelle nieder, wo er regungs⸗ 
los fliegen blieb. 

Die Thür des Kerkers war geöffnet; Cornelius be- 
fand ſich faſt in Freibeit. 

Aber ihm kam nicht einmal der Gedanke, diefen 
Unfall zu benußen; er erkannte, daß der Arm ge 
brocden jei, und dachte nur daran, wie er dem Ber: 
unglücten, der ſich fo roh gegen ip benommen, Hülfe 
ſpenden fünne. 

Leichte, eilige Tritte ließen fi auf der Treppe ver 
nehmen. Cornelius blidte auf und ftieß einen Laut‘ 
der Ueberraſchung aus, den der Schrei eined jungen 
Mädchens beantwortete, 

Es war die ſchöne Friefin, die, als fie ihren Bater 
auf den Boden bingeftredt und den Gefangenen über 
ihn gebeugt jah, den Erfteren getödtet wähnte. Sie 
rang unter lautem Wehllagen die Hände. Cornelius 
erflärte fchnell den Borgang, indem er feine Hülfs- 
leiftungen fortfegte. 

„D, Berzeilung, mein Herr,“ bat Rofa mit feud> 
ten Augen, „Verzeihung, daß ich einen fo gräßlichen 
Verdacht gegen Sie. hegen fonnte, während Sie gleich 
dem : barmberzigen Samariter, meines armen Vaters 
fih annehmen. D, Berzeifung und Dank!“ 

Bei. dem lieblichen Klänge dieſer Stimme blidte 
der junge. Manu von Neuem überraſcht auf: Er hatte 


Dienfag, 28. Juli 


— 


Ohnma 
verſetzte in gewohnter Robheit ı „Daß kommt davon, 
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keine Zeit zur Antwort; denn Gryphus, aus 
cht erwachend, öffnete die Mugen und 


wenn man fi; beeilt, dem Gefangenen das Abendbrod 
u bringen. Dabei gleitet man aus, zerbricht ſich den 
A und der Befangene denkt nur am feine Flucht.“ 
„Stil, mein Vater,“ ſprach Roſa; „Du bift un- 
gerecht gegen diefen Herrn, der ſich bemißte, Dir bei⸗ 


„Gr?“ fagte Gryphus mit der Miene des Zwei⸗ 
fels/ und wandte ſich dann an den Gefangenen mit 
der Frage: „Seid Ihr ein Arzt?“ 

Ich bin wenigitend im Beſitze einiger , ärztlichen 
Kennentffe und fertigfeiten. 

„So daß Sie mir alſo den Arm wieder heilen 
unten ?* 

Ich denke und Hoffe Das.“ 

„Und was brauchen Sie dazu 7” 

Zyei Unterlagen von Holz und einige Leinwand⸗ 
binden.“ 

Während van Baerle den Verletzten auf feinen 
Seſſel ſchaffte, eilte Rofa von dannen und kehrte alös 
bald mit zwei Faßdauben und großen Leinwandbinden 
zurüd, Eomelius 30g den Tiſch vor den Seſſel, ent: 
blößte behutfam den gebrodenen Arm, legte ihn auf 
den Tiſch, brachte den Bruch mit großer Geſchicklichkeit 
wieder in Ordnung, paßte die Unterlage an, und 
ſchnürte den Verband feſt. Dabei verließ den Squeßer 
abermals das Bewußtſein. 

„Holt ein wenig Weineſſig herbei, liebes Kind,“ 
fagte Tornelius. „Es bat Nichts auf fi.“ 

Rofa aber trat an Cornelius heran und ſprach 
leife : 

„Dienft für Dienft, Herr van Baerle 1“ 

„Was wollt Ihr damit jagen, Kind ?* fragte er⸗ 
faunt der junge Mann. 

„Der Richter, welher Sie morgen vernehmen fol, 
bat Ah heute erkundigt, welches Gefängniß man ihm 
eingeräumt hat; und ala ihm dieſe Zelle, im welcher 
der arme Herr van Witt geſchmachiet, bezeichnet wurde, 
late er auf eine fo unheildrohende Weife, daß — 
das Schlimmſte fürchten muß.* 

„Was kann man wollen ?“ fragte Cornelius. 

„Man will, daß Sie ſchuldig befunden und zum 
Tode verurteilt werden; und dieß milde au Kr uns 


— 714 
RL 7; 
Nun bewohnter Welten“ 


— 


zweifelhaft Ihr Loos ſein, — hierbleiben. 


a » 


4 
u ' ö 
— dieß iſt der Titel von Flam⸗ 


aber bin ich, ſchwaches Madchen, in biefert Augenblicke | marion's Schrift — eine vortrefflihe Behandlung und 


allein, mein Vater ift ohne Bewußtſein; der 
liegt an der Kette und wird fi von mir beſchwicht 
gen lafjen; das Thor ift.n ellt. 
dliehen Sie af Aber eil en mn — 
mein Vater wieder zu athmen; in einer Minute viel: 
feicht iſt's zu fpät!. Sie zaudern 4“ 
In der That blict⸗ Cornelius die Sprecheude ve 
gungsloß an, als ob er fie nicht. verſtehe. 

„Haben Sie mid nicht verftanden 2“ Frage das 
junge Mädchen von Neuem und in, ängfilicher Halt. -. 

„Woht berſtehe ih; aber ich bleibe. "Man würde 
Dich befttäfen. * 

„Was Legt daran 7” verfeßte Roſa erröthend. 

"x danfe Dir, mein Kind; aber ih nicht 1 

„Sie bleiben? ö Gott, hüben Sie 
Sciefät ber edlen Gebrüder von Wilt vor Augen? Ich 
beſchwöre Sie im Namen des Himmels, denken Sie 
nicht an mich, und fliehen Sie aus diefem Gefängniß; 
es bringt, den van Witt’3 Unglück!“ 

„Se,* rief der Schlieher, der jet wieder, zu ſich 
zit kommen fehlen; „„iver, redet von Dielen. 
tiefen Vöfewichten, den van Witt’32* * 

„Ereifert Euch nicht, Herr!“ verfegt rueliug 
mit fanfter Stimme. Sol Ener ng Ra für 
Brüche geben kann, I Erhigung des — — 
Dann wandte er ſich zu Roſa: „Mein Kind, ih bin 
unſchuldig, und werde meine Stichter ge Ruhe 
eines Unſchuldigen erwarten.” 

„Stil, mein Herr!" flüſterle Roſa. „Mein Vater 
darf "nicht argtwöhnen, daß wir. mit einander geſprochen 


und | „sine, o viel e8 die b 


| 


rigen Refultate der Aitronomie 
Pünd hyſiologie ermöglichen , beitimmte Beantwortung 
—— hat. Denkende wanner aller "Zeiten und 

ationen haben fie aufgeworfen und zum größten Theil 


‚ auch bejaht. So Haben nicht allein Die —* —— 


—4 


enn, nicht ‚dad 


Aurten, | 


die en —Ix geglaubt, daß —— Denen 
ten’ fieb neten und der Mond A zn 

dern aud alle Philoſophenſchulen ‚der Griechen 

die Mehrheit bemohnter Welten ala —— * 
genommen; Petron von Himära hat ſogar ein Buch 
geſchrieben, in dem er eine beſtimmte Anzahl bewohn⸗ 
ter Welten, nämlich 183, nennt. Die meiſten Epi— 
furäer ielten die Planeten. und ‚andere Himmeläförper 
für bewohnt. Metrodoros von Lampſakos meinte, daf 
e3 ebenfo thöricht fei, im dem unendlichen Raum mur 
Eine bewohnte Welt. anzunehmen , als u behaupten, 
e3 Könne anf einent greßen Feld nur Cine Kornähre 
wachſen. Einer - der. eifrigſten Anhänger der epiluräi: 
ſchen Philofophie, den römiſche Dichter Lucretind Carus 
(95—52, v. Ehr,) war geradezu. für dem Glauben an 
eine. Mehrheit, beiyohnter ; Welten begeiftert und bes 


' gnügte fi nicht einmal mit den. fichtbaren Sternen, 


haben; fonft würde er mir mie wieder berzufommen | 


geflatten }* verfegte Das junge Mädchen. 


anf; es fehlen ihm, als ob ein leichter Schimmer des 
Glücks auf fein Mikgefgid fiele. 


(Bortfegung folgt.) 


fonderm dachte, fi außerdem noch ein neued, uns un⸗ 
ſichtbaxes Univerſum 

Auch aus dem Mittelalter und der Neuzeit werden 
und die Namen, von vielen hochberühmten Aftvonomen, 
Naturforſchern und Philoſophen vorgeführt, die alle die 
Frage mit Ja beantwortet: haben. Kaut jagt im drit⸗ 
ten Theil feiner „Wllgemeinen Naturgeſchichte und 
Theorie des Himmel“ geradezu: „Ich ‚bin der Meis 
nung, daß es gar nicht nöthig ift, zu behaupten, daß 


- , alle Planeten bewohnt find; denn es zu leugnen, würde 
Cornelius nahm dieſe Worte mit einem Lächeln | 


rt 


Sind die Geftirye bewohnt ?, 





Aufs Neue Hat der erfahrungoreiche und fibenfene 


Pröfeffor der Aftrönomie, Camille Klammarion, Offers, 


vator an der Sternwarte zu Paris, wiſſenſchaftlich und 
doc; allgemein verſtandlich jene alte Frage zu beant⸗ 
worten verficht, bie dewi — an fternenhellen Abenden 
in viefen ftillverfüntenen Beſchauern des Himmels auf: 
fteigt: ob jene zahllofen Gimmeiäfärnen, von denen mir 
freilich mit dem unbewaffneten Auge nur wenige Tau— 
fende deuntlich wahrnehmen koͤnnen, — eilweiſe bewohnt 
nd. 


In, es iſt eine alte drage, "die in „Die Mehrfeit | —— fle ſei die allein bewohnte Welt. 


eine Abſurdität in den Augen aller oder wenigftens 
in den Augen der meijten fein. Im Reiche der Natur 
find die Welten und Syſteme nur Sonnenjtaub gegen 
die ganze Schöpfung. Ein Planet ift im. Vergleich mit 
dem Univerfum viel weniger ald eine Inſel im Bers 
gleich zur Erdkugel. Unter fo vielen Sphären find 
nur Diejenigen wüjte und unbewohnt, melde ſich nicht 
dazu, eignen ,, vermünftige Wefen zu tragen, die. dem 
Zweck der Natur entſprechen. Unfere Erde hat viel 
leicht taufend und noch mehr. Jahre ſchon eriftirt, be: 
vor ihre, Verfafjung ihr geſtattet hat, fih mit Pflanzen, 
Thieren und Menſchen zu verfehen.“ 

Nach, diefer. hiſtoriſchen Darlegung prüft Flammarion 
die Möglichkeit der Bermohnbarleit der Planeten nad 
den Ergebniffen der Ajtronomie. Alle Planeten unfers 
Sonnenfpftems , das ſich durch die Planetbiden oder 


leleſtopiſchen ‘Planeten, auch Afteroiden genannt, augen: 


fällig in zwei Gruppen theilen läßt, bieten ſehr große 
Analogien unter ſich dar; unjere Erde hat keineswegs 
— bemerkharen Vorzug vor den anderen Planeten, 

zu der Unmahme nur im Entfernteften berechtigen 
Wie dünkels 


— 1 


haft erirheint die Meinung derer, die mit ſtolzem Selbſt⸗ 
gefühl behaupten, die Pracht des unermeßlichen Firmas 
ments jei mur für die, Erde und deren: Bernoßner, ala 
die. #rone der Schöpfung, geſchaffen worden! Wer fih an 
der Hand der Wiffenfchaft in Gedanken auf und unter jeme 


am nãchtlichen Himmel funtelten Welten verfegt, der wird 


einen folden Gedanken in Demuth von fib weifen 
umd -erfeunen, daß. die, Erde ein Staublorn im Ber: 
gleich zu taufend und abertaufend andern Himmels⸗ 
körpern iſt. 

Sind doch; .B, in Anbetracht bes Lichts ſelbſt 
die Trabanten Beffer vom ‚Weltenfchöpfer. bedacht wor: 
den. ald unjer Wandeljtern, und es könnten demnach 
die, Bewohner diefer getreuen Wächter ſogar mit weit 
mehr Recht ald wir behaupten, daß die Planeten für 
fie. allein geichaffen find. So fendet die Erde dem 
Mond dreizehnmal mehr Licht, als diefer ihr gibt, und 
ift, trog der größeren Anzahl der Jupiters, Saturn⸗ 
und Uranusfatelliten die Differenz ' für dieſe Welten 
noch bedeutender. 

So nimmt unfere Erde aud in Anfehung der Ber: 
bältniffe der Größen, der Oberflächen, der Dichtigkeiten 
und der Mafjen keine hervorragende Stellung ein. 

Wenn wir nun ans dem Stublum der Ajtronomie 


und Phyſik bis zur Evidenz erfehen, daß die Naturs- 


gefeße nniverjell find, das diefelben Stoffe und 
diefelben Nraturgefege, von denen wir und aufErden gebildet 
und umgeben ſehen, audy dad ganze und ſichtbare All 
jufammenfegen und halten, daß fie überall in der: 
felven Weife und mit derfelben Notwendigkeit thätig 


find, wie in unferer unmittelbaren Nähe, fo werden 


wir ed auch vom phyſiologiſchen Standpunft aus an- 


nehmen können, daß die unbegrängte und unfaßbar | 


manmigfaltige Natur das Leben. nicht blos auf unfern 
Heinen Erdball beihränkt hat. 

Diefen Nachweis ſucht der Dritte Abſchnitt der 
„Mehrheit bewohnter Welten“ zu führen. 

Wir dürfen natürlich die irdiſchen Verhältniſſe nicht 
auf die andern Himmelskörper übertragen; viele bio— 
logiſche Bedingungen, welche uns hier mit der Exiſtenz 
von Weſen umvereinbar erſcheinen, fehlen zwar jenen 
wabefannten Welten, aber der Mangel einer Athmos⸗ 
phäre und damit auch der Mangel von Liquiden 


an der Oberfläche gewiffer Welten zieht doch nicht. 


nothmwendigerweife die Unmöglidpkeit des Lebens 
nah fih. So verjhiedenertig die Planeten beichaffen 
ſind, ſo verfchiedenartig müffen fie. auch bevölkert fein: 


das lehrt ſchon ein Blid auf unfern eigenen Wohrfig.. 


Das Meer hat andere Bewohner als die. Luft, und 
welche Verſchiedenheit herrſcht· ſelbſt unter den menſch⸗ 
lichen Bewohnern. einer füdlihen und einer nördlichen 
Zone! Wie die Welen beicaffen find, die auf den 














| 


| 


uns unbekannten Welten wohnen, das zu ermitteln, | 


wird uns wohl für immer unmöglich bleiben. Jeden— 
fall3 nehmen wir nicht die erfte Staffel der Lebens: 
leiter ein. 


(„Das Endlöfe der großen und der Meinen materiellen 
Melt”, Altona 1855), werden bie höhern oryanifihen 
belebten Wefen auf dem fernen Weltkörpern den Erben: 
menſchen ganz unftreitig Ahnlidy fein, „weil in dem 
gangen Unberſum doc wohl nur eine Vernunft, die 
überall dieſelbe, fich denken läßt, eine Vernunft, nad 
der alle Naturgefege als Bernunftgefege erſcheinen.“ 

* Nachdem Flammarion die Gewißheit einer Mehr: 
heit bewohnter Welten ſo auch phyſiologiſch barpelegt 
und gezeigt hat, daß in keiner Beziehung unſere Erde 


die möglichft befte der Welten fei, nachdem er aus dem 


Umftande, daß wir durch das Mikroſtop felbft da le» 
bende MWefen in Unmaffen entdedt Haben, wo wir fie 
nie geahnt hätten, und daß es felbft Eriftenzen gibt, 
die fi’ weder an einen gewiffen Grab von Wärme, 
noch Licht, noch am irgendein beftimmtes Element bin- 
den, den Schluß gezogen Hal, daß die Bewohnbarkeit 
der normale Zuftand einer jeden Welt ift, läßt er und 
auch Blide dur das Teleflop thun, aus unferem 
Sonnenſyſtem in all die unendlich vielen Sonnenſyſteme 
hinein. 

„Ad, wenn unſere Sehtraft- ſtark genug wäre,“ 
ruft er aus, „um dort, two wir nur leuchtende Punkte 
auf dem ſchwarzen Grunde de3 Himmels unterfcheiden, 
die blendenden Sonnen zu entdeden, welche im Raume 
gravitiren, und die bewohnten Welten , ‘welche ihnen 
in ihren Läufen folgen! Wenn e3 und vergönnt wäre, 
jene Myriaden von mechfelfeitigen Syftemen mit Einem 
Bli zu umfaffen, und wenn wir, mit der Geſchwindig⸗ 
feit des Lichts vorwärts eilend,, in Jahrhunderten ‚von 
Zahrhunderten jene umbegrängte Anzahl yon , Sonnen 
und Sphären durchdrängen, ohne jemals auf eine Gränze 
für. dieſe wunderbare Unermeßlichkeit, in der Gott die 
Welten und die Weſen entftehen ließ, zu flohen: wir 
würden, unfere Dlide rüdwärts kehrend, nicht mehr 
wiſſen, an welchem Punkte der Unendligfeit wir diefes 
Staubforn, weldhes man die Erde nennt, wiederfinden 
fellten; wir würden durch ſolch ein Schaufpiel bezau- 
bert und verwirrt jtehen ‚bleiben und, unfere Stimme 
in den Wettjtreit der univerjellen Natur miſchend, aus 
dem Grunde unferer Seele ausrufen: Allmächtiger 
Gott! Was find wir für Thoren, daß wir glauben, 
es gebe nichts über die Erde, umd unſere armfelige 
Behaͤuſung befige ausfhlieglih das Privilegium, deine 
Größe und deine Allmacht abzufpiegeln!” 


Die internationale landwirthfchaftliche Ansftellung 
zu Hamburg. 


(Kortfegung.) 
Wenden wir und nunmehr zu einem flüchtigen 


In intellektueller Beziehung, jagt Zeiſe | Weberblicte nach der Rindvich-Ausſtellung, ſo Haben 


wir zubdrberft zu bemerken, daß wir in berfelben, wie 
es in Folge der geographifhen Lage Hamburgs zu ers 
warten, war, eine ungemein reiche Nepräfentation der 
Niederungs: Schläge des. Nindviehes vor uns haben. 
Bon der Königsau an nah Süden, aus ſämmtlichen 
Strichen an der deutihen Oft: und Nordſee-Küſte bis 
nad Holland hinein ift feine Race unvertreten geblieben. 
Wir finden da Die Marſchſchläge, deren Site in Schles⸗ 
wig, in Holfiein, den hamburgiſchen Elbmarſchen und 
Hannover zu finden find, ferner die oſtfrieſiſchen Schläge, 
die oldenburger, die bolländer Schläge, die zierlichen 
Individuen der Angel'ſchen Schläge, deren Kühe durch 
ihren Milchreichthum berühmt find, und die Breiten: 
burger Schläge, nach ihnen die Zierden der fchledwig- 
holſteiniſchen Deiereien. Zu allen diefen Arten bat 
wiederum Hannover dad größte Kontingent geftellt, 
nämlich 233 Stüd, darauf folgen die Herzogthümer 
mit 175, Hamburg mit 85, Preußen mit 74 und die 
Niederlande mit 50 Stüd. Bei Weiten ſchwächer find 
die mittel: umd oberdeutihen Schläge, namentlich die 
deutſchen Gebirgsſchläge vertreten. Die ſchweizer und 
verwandten Schläge (Simmenthaler, Freiburger, Schwyzer 
und namentlih Allgäuer 2c.) zählen zufammen 69 In: 
dividuen, theild an Drt und Gtelle geboren, theils 
anderswo von originalen Eltern gezogene. Die voigt⸗ 
länder, egerländer, fränliſchen ꝛc. Schläge find zufammen 


durch 32 Köpfe vertreten, während die pinzgauer Race 


(Salzburg) 9, die tyroler Race 12, die fteyerifche Race 
feinen einzigen Bertrefer zählt. 


Ein ſehr reiches Kontingent hat fodann Großbri— 


tannien im feinen Shorihorns, ein geringeres in feinen 
Ayrſhires geftellt. Man fieht es der Genauigfeit und 
Ausführlicgkeit, mit welcher die Stammbäume der ein: 
zelnen Individuen gegeben find, an, dag man es bier 
mit der Arijtofratie des Rindvieh-Geſchlechtes zu thun 


hat. An Größe übertreffen die Bullen der Shorthornd | 


in der That alle übrigen ausgeftellten. Die Zahl der 
vorhandenen originalen, in Großbritannien und Irland 
gebörenen Shorthorns beträgt-YU, die der Ayrſhires 24. 
Im Ganzen hat Großbritannien und Irland 132 Stüd 
Rindvieh zur Ausftellung geſandt. 

Gänzlich vernachläſſigt worden ift die Ausſtellung 
in diefer Branche von Seiten Frankreichs. Hätte nicht 
Herr Claus Olde von hier aus feinen Vorräthen einige 
Repräfentanten der Charolaifes, der normänniſchen und 
der betragner Race ausgeftellt, fo wären die franzöſi— 


fhen Schläge gänzlib unvertreten geblieben. Eine. 


einzige Bretagner- Kuh ift aus Frankreich felbit, und 
zwar. aus dem. Departement Morbihau angelangt, 


— — — — — —— — — 
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in ihrem Bau ꝛc. mit größerer Leichtigkeit ftirdire 
fann. — 

Bei den Rindviehftällen herrſcht übrigens ein reges 
Feilſchen und Kaufen, und fomit wird die Berbefferung 
mancher Heerde in. Nähe und ferne bon der gegen- 
wärtigen Ausftellung datiren. 

Daß zu den 1766 Schafen Preußen die meiften 
beigefteuert bat, nämlich 526, erwähnten wir ſchon. 
Ihm fchließt fi England mit vierhundert Stüd an, 
fodann Defterreich nebft Kronländern mit 156, ferner 
Hannover mit 145, die Herzogthümer mit 120, Ham— 
burg mit 106, Mecklenburg mit 66, Yranfrei mit 65 
und Sachſen mit 60 Stüd. Die Zahl der dur Größe, 
Schönheit und vor allen Dingen Wollreihtfum aus: 
gezeichneten Individuen ift in allen Kategorieen eine 
jehr große und es finden mafjenhafte Verkäufe zu aus: 
gezeichneten Preifen ftatt. Wir erinnern uns z. B. 
eined Bockes deutſcher Zucht, der für 1500 Tplr. nad 
Melbourne verkauft ift. j 

(Fortjegung folgt.) 


Dannigfaltigleiten. 


[Das Räubermwefen in Ungarn] Neulich 
überfielen Räuber den Grafen Pallavieini, als er eben 
eine größere Geſellſchaft bewirthete. Als fle das Schloß 
und die Gäſte um 20,000 fl. erleichtert Hatten, flüfterte 
die Gräfin ihrem Kammerdiener auf Franzöſiſch zu, 
die große Siülberfafjette in Gewahrſam zu bringen. Der 
Bührer der Bande, der das gehört, erwiderte ihr: 
„Yeuillez-vous &pargner des peines inutiles, Ma- 
dame la comtesse ; elle est déja dans nos mains |* 
(Sconen Sie die unnüge Mühe; die Kaffette ift ſchon 
in unferen Händen.) 


’ 


Unlängft wurde in der Nachbarſchaft von Bruchſal 
eine PBrellerei verübt, melde zur Vorſicht mahnt. 
Ein durdptriebener Schindler erfuhr nämlich aus dem 
Geſpräche mit einem Mitreifenden deffen Namen und 
Yamilienverbältniffe, nahm nun in einer auswärtigen 
Stadt deſſen Namen an und telegraphirte unter ſolchen 
an den wohlhabenden Bruder defjelben, daß er in Noth 
fei und dringend Geld bedürfe, worauf ihm Jener einige 
hundert Gulden ſchickte, mit denen der Betrüger alsbald 
ſpurlos verſchwand. 





Gefchichtsfalender. 28. Juli 1750. Johann Seba- 
ſtiau Bachs Todestag. 


9 
28. Juli 179. Kapitulation von Manta. Der franyd. 
fiihe General Foiſſae + Latour übergibt bem — 
Kray die Schlüſſel der Feſtung. 
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MI 
Die ſchwarze Tulpe. 
(Kortfegung.) 


»Was ſchwatzet Ihr Beide da?” fragte Gryphus 
unwirſch, und erhob fi, indem er feinen rechten Arm 
mittelft des linken unterftüäte, 

„Es ift nichts, Vater,” entgeänete Rofa. „Der 
Herr unterrichtet mich, wie Du Dich bei Deiner Ver: 
legung zu verhalten: haft.” 

„Das kann mir. der Gefangene felbit jagen, Der: 
— — Zelle, und laß Dip nie wieder "Bier 
4 “ 

Rofa gehorchte, indem fie traurig den Kopf finken 





— 


Am nãchſten Morgen kamen die Rlichter nach dem 
Buytenboff und unterwarfen den 
kurzen Verhöre. Da er nicht leugnete, die franzöſiſche 
Korreſpondenz des ehemaligen Großpenſtonärs verwahrt 


zu haben, fo ward er unter die Anklage des Staats⸗ | 
verraths neftellt, obwohl er verficherte, daß er fich ſtets 


WR, 
| Tode, 


bon der Politif fern gehalten, vielmehr ganz dem Stu: 
dium der Kiünite und Wiſſenſchaften obgelegen babe; 


Sxheiterungen. 
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Mittwoch, 29. Jul 


efangenen einem | 


| 


da er zwar ftet3 hohe Verehrung für feinen Patben 


gebegt, und noch heute bene, jedoch in den letzten Jah- 
; ten mit all! der*Rüdficht, welche dieſe Art von Be- 


ren wenig Umgang mit ihm gepflogen, und von dem 
Inhalte des Padets keine Kenntniß befeffen habe. 

Man wandte ihm ein, daß, wenn Dem wirklich 
fo wäre, van Witt auf alle Fälle dem Packete eine 
Beſcheinigung beigefügt Haben mürde, daß fein Pathe 
biefer Korrefpondenz völlig fremd fei; oder daß er ihm 
wenlaſtens während feines Prozeſſes noch einen Brief 
—— hätte, welcher zu feiner Rechtfertigung dienen 

nnte. 2 

Cornelius erwiderte darauf, daß er allerdings kurz 

vor feiner Verhaftung ein Schreiben von feinem Pakhen 


erhalten , baafelbe aber, im bie Betrachtung einer der | 


feltenften Blumenzwiebeln vertieft, nicht gelefen babe, 
und daß fich das betreffende Bapier noch auf feinem 
Tiſche im Trockenzimmer verfinden müffe. E 

Das Bapier konnte auf jenem Tifche nicht gefunden 
werben , da van Baerle feine Tulpenzwiebeln in das⸗ 
felbe gewickelt md ſammt diefen in feinem Gefängniffe 


I. In syn) 


— 





— 
= 





Mir übergehen bie Einzelnheiten dieſes wahnwitzigen 
und ſehr ſchnell beendigten Prozeffes, und führen nur 
an, daß Gorneltus van Baerle ſchuldig befunden wurde, 
unter der Maske eines Tulpenzüdterd an ben verab: 
ſcheuungswürdigen Ränken umd Verſchwörungen der 
Brüder dan Mitt gegen die holländiſche Republik und 
an deren geheimen Verbindungen mit den Landesfeinden 
Theil genommen und diefelben gefördert zu haben. 

Der Gerichtäfgreiber erſchien im Gefängniffe und 
lad dem Angeflagten‘ das Urtheil vor, meldes dahin 
ldutete, daß er auf dem Schaffot auf dem Buhlenhoff⸗ 
Plage enthauptet werden follte. Meiſter Gryphus wurbe 
dur das Wundfieber an das Bett gefeffelt. Seine 
Scılüffel waren in die Hände eines Gehülfen über 
gegangen, und Hinter dieſem Gehülfen, welcher ben 
Gerichtsſchreiber hereingeführt hatte, ſtand die ſchöne 
Frleſin, ein Taſchenkuch vor das Antlitz haltend, um 
ihre bangen Seufzer und jhr Schluchzen zu icken. 

Cornelius vernahm den Urtheilſpruch mit mehr 
Erſtaunen als Betrübniß. Der Veamte fragte ihm, ob 
er noch Etwas zu erwidern habe. 

„Meiner Treu’, nein!” erwiderte der junge Mann. 
befenne Bloß, daß ih von allen Urſachen zum 
bie ein vorfichtiger Menſch vorausfehen und ab» 
wehren kann, an diefe am menigften gedacht habe.“ 

Hierauf grüßte der Gerichtsſchreiber den Verurtheil⸗ 


amten den großen Verbrechern jeder Gattung zu er: 
weiſen pflegen. 

„Auf melden Tag ift die Sache feftgefegt ?" fragte 
Cornelius. 

„Auf Heute,“ erwiderte der Schreiber. 

Don der Thür her ließ fi Schluchzen vernehmen. 

Gorneliuß beugte fi vor, um zu feben, woher es 
käme; aber Roſa hatte ſich bereits entfernt. 
„Mm welche Zeit iſt die Hinrichtung ?" fragte Gor: 
nelius meiter, 
„Mitta 
„Wetter !* verfegte der junge Mann. „Ich glaube 
8 hat ſchon vor zwanzig Minuten Zehn gejchlagen ! 
' Da habe ich nicht viel Zeit mehr zw verlieren; ” 
. „Mur fit mit Gott zu verföhnen; nein, mein Herr. 
"Sie innen übrigens einen Geiftlichen verlangen, wel 

wollen.“ 


' den, Sie 
i Rei biefen Worten ſchritt er rückwarts hinaus; und 
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als der Stellvertreter des Schliehers die Sr zuſchla⸗ 


gen wollte, ſchob ſich ein weißer, zitternder Arm 
ſchen dieſen Menſchen und die Thür. 

Cornelius ſah die goldene Haube mit den ob⸗ 
bäufchchen bon weißen Spigar; "die Tracht der Frie⸗ 
ſinnen, und hörte ein Flüſtern. Der Sehülfe des 
= jeßers legte feine ſchweren Schlüffel in die weiße 

, die ihm entgegengeftredt wurde, und ſetzte fi, |, 
are Stufen hinabgehend, auf _die Treppe. 

Rofa, mit thränenfeuchtem Antlig, die Hände auf 
der Bruft gefaltet, trat zu Cornelius. 

„D, mein Herr!“ ſprach ſie mit bebender Stimme. 
Sie Amodi⸗ ihre Rede nicht zu vollenden. 

„Mein ſchönes Kind,“ verſetzte Cornelius bemegt, 
„was wünſcheſt Du von. mir?. Ich gebe Dir zu. ber 
denfen, daß ich bald keine große Gewalt mehr auf 
Erden befigen werde,” 

„Mein Herr, ich bitte Sie um eine Gnabel” er: 
widerte Rofa, und- firedte die Häude Halb gegen Cor⸗ 
nelius, halb gegen den Himmel aus. 

„Weine nicht,“ ſprach der Öefangene; „denn Deine 
Tränen ertveichen mich mehr, ald mein naher Tod, 
Du-mußt wiſſen, je ſchuldloſer der Verurtheilte ift, 
mit um fo größerer Ruhe muß er fterben. Aljo weine 
nicht mehr, ſondern gieb air Deinen Wunſch Fund, 
liebes Mädchen.” 

Rofa ließ ſich auf die Knie nieder, — ‚Verzeihen 
Sie meinem Vater!“ bat fie, „Er war hart gegen 
Sie; aber das liegt im feiner Natur. Er, it: hart 
gegen Jeden.“ 

„Er ift beftraft, liebe Roſa, mehr als beſtraft, und 
ich verzeibe ihm,“ 

„Dant!* — das junge Mädchen. „Und jetzt 
ſagen Sie mir, ob ih .irgend Etwas für Sie thun 
kann.“ 

„Du kannft Deine ſchönen Augen trodnen, liebes 
Kind, * verfegte Cornelius mit ſanftem Lächeln. 

„Aber für Sie — für Sie!” 

‚Wer nur noch eine Stunde zu leben hat, ift ein 
großer Schwelger, wenn er noch irgend Etwas bedarf, 
liebe Roſa.“ 

„Der Geiftlihe, den man Ihnen angeboten hat?“ 

„Ic habe Gott mein ganzes Leben lang verehrt, 
und bedarf feines Geijtlihen. Der legte Gedanke, 
welcher mich befhäftigt, wird der Verherrlihung Gottes 
geweiht fein. Stehe mir, id bitte Di darum, in 
der Ausführung meines legten Gedankens bei,“ 

„Ach, Herr, ſprechen Sie!“ rief das junge Mäd- 
den, in Thränen gebabet. 

„Gib mir Deine ſchöne ‚Hand, und verfpreche mir, 
nicht zu lachen, mein Kind.“ 

„Lachen?“ rief Roſa beſtürzt aus. „Im. dieſem 
Aunenblide laden? , Sehen Sie denn nicht meine 
Thränen?“ 


„Och ſehe diefe, Thraͤnen nicht nur mit den Augen 


des "Yeibes, fondern auch der Seele” 


+ 





— 


he — venn-eben verkündigte die Gefäng⸗ 
nißuhr die elfte Stunde. 

Cornelius verftand ihr Erbeben. — „Ya, ja, be: 
eilen wir und,* fagte er; „Du haft Recht, Rofa.“ 
a3 Papier, Nasa die drei Fulpenzwiebeln 
wor; und 
„Mein ſchönes Kind, ich habe die Blumen fehr 
geliebt, a8, ich noch nit. wußte, da ‚man etwas An: 
A tieben könne. Erröthe nicht, enn id Dir eine 
Liebenserflärung mache. Du haft Nichtd zur fürchten, 
armes Kind, ‚denn [: befindet jib da unten auf dem 
Buytenhoff⸗ Plage’ ein dewiffes erüft, auf welchem in 
ſechszig Minuten meine Verwegenheit beftraft werden 
wird, Ich liebe alfo die Blumen, Rofa, und id 
glaube das Problem’ der großen schwarzen Tulpe, deren 
Heritellung man bis jegt für unmöglich hielt, gelöft 
zu ‚haben, was, wie Du vielleicht weißt, einen Preis 
bon hunderttaufend Gulden von der Geſellſchaft der 
artenfreunde in Harlem einbringt. Dieſe hundert⸗ 
taufend Gulden — Gott weiß, daß fie e3 am ienigs 
ften find, was ich bedaure — habs ich hier in dieſem 
Papier; fie find mittelft der drei Zwiebeln, die es ent 
hält, geivonnen. Ich ſchenke fie Dir, Rofa.* 

Herr van Baerle!“ ° 

„Nimm fie immerhin, Roſa; es gefehteßt dadurch 
Riemand Unrecht.Ich ſtehe allein auf der Welt; ih 
babe feine Angehörigen. Du bijt das einzige Befen, 
das mid in meiner lebten Stunde tröftet und mir 


beifteht." 


" 


(Bortjegung folgt.) 


Der Prozeh des Gent Karl von Brannfgncg 


Paris, 16. gti 

Bisher wär der —— Exherzog von Braun: 
ſchweig, den die politiihe Welt längft gründlich vergefen, 
in Parts nur dürd feinen fabelhaften Diamantenſchatz 
und feine exzentriſchen Vorſichtsmaßregelu gegen: unbes 
rufene Liebhaber deffelben befaint. : Man mußte, da 
er vor dem Schage fein Bett placirt habe, zu deffen 
Häupten zwölf fcharf geladene Revolver’ — daß 
fein Haus von lauter Glockenzügen durchſchnitlen ſei, 
daß deren Läuten ihm ſofort die Annäherung eines 
Fremden verrathe, fogar das Gitter, das feinen Garten 
umgibt, einen höchſt fomplizirten Mechanismus verberge, 
der eine Meberfletterung deſſelben Tebendgefährlid made 
u. ſ. w. Sonft aber fümmerte ſich kein Menſch um 
den Erherzog und man hörte auch lange Jahre nichts 
von ihm. ee 


gJeszt aber iſt er plöglich "der Löwe des Tageß ge 
worden und alle Welt ſpricht von ihm. 
Eine Dame, bie fi feine Tochter, neunt, bie er 


aber ‚ald-foldge ‚nicht anerkennen will, hat ihn bei den 
biefigen Gerichten wegen vorenthaltener Alimentenzahlung 
belangt.. Nach Angabe der Klägerin liegt die Sade | 
ſo. Im Jahre 1825. emtführte der Herzog, der, fi 
damals in London aufpielt „ unter dem Verſprechen der 
Heirath eine Miß Colville, Tochter des Admirals Col: 
ville und ‚Nichte der Gräfin Piper, lebte mit ihr ein 
paar Mongte in Paris und brachte fie dann nad) Braunz 
jgweig, ‚wo, er ihr ein Schloß in der Nähe des Hofes 
ald Wohnung anwies. Dort gebar fie am 5. Juli 
1826 eine. Tochter, die jetzige Kiägerin. Bei der Taufe 
derjelben war der Herzog Pathe. Als Lady Eolville 
ein Jahr darauf nad London zurüdtehrte, forgte der 
Herzog dort wie fpäter in Paris für die Erziehung des 
Kindes. Daß er 1830 aus Braunſchweig vertrieben 
wurde, hatte hierauf feinen Einfluß. Erjt als die junge 
Dame im 17. Jahre zum Katholizismus übertrat, zog 
er ſich von ihr zurüd. 1847 Heirathete diefe den Grafen 
Eivry in. London. Eine Reihe von Jahren bebelligte 
Grau v. Ciory dem Herzog. mit feinerlei Forderungen, 


— — — —— — — — — 


erſt als die Familie durch verjchiedene Unglücksfälle ver: | 


armte, ſah ‚fie ſich in der Mothwendigfeit, für ſich und 
ihre zahlreigen Kinder, acht an der Zahl, die Hülfe 
defjelven in Anſpruch zu nehmen. Gie verlangt jeßt 
35,000 Irs. jährlig. 

Bon Seiten des Verflagten wird die Sache natürs 
lich anders dargeftellt; der Herzog glaubt weder moras 
liſche noch legale Verpflichtungen gegen die Klägerin zu 
haben, für die er fih aud nie interefjirt habe. Ihre 
Mutter fei nicht eine Colpille, fondern eine Miß Muns 
den, ein Frauenzimmer von niedriger Herkunft und 
ſchlechter Reputation geweſen, und ihr Mann fei fein 
Graf Eivry, jondern, ein ‚Abenteurer Namens Gollin ; 


ed ſei lediglich auf eine Gelderpreffung abgefehen; unter | 


allen Umftänden könne er nicht vor franzöfiichen Ge: 
richten wegen Handlungen aus. der Zeit, wo er Souverän 
war, zur Verantwortung gezogen werden, 

Gegen diefe Einwendungen hat nun Frau v. Civry 
eine Reihe Zeugenausſagen beigebradt, von denen die 
widtigften find das Affidavit der ehemaligen Gejell: 
fchafterin der Lady Eolville, die von dem Herzog von 
Suffer dem Herzog Karl empfohlen, das flüdhtige Baar 
nad Paris und Braunſchweig begleitete, und der Bor: 
fteherin einer engliihen Penfion, der der Herzog das 
junge Mädchen zur Erziehung übergeben Hatte. Phöbe 
Matthews, die Geſellſchaſterin bei Lady Golville, be— 
zeugt, daß ſie dieſelbe nur in der vollen Ueberzeugung, 
fie ſei heimlich mit dem Herzog vermählt, begleitet habe, 
daß der Herzog feine Tochter ganz offen anerkannt, 
dag die Taufe mit allem bei einer Pringeffin üblichen 
Zeremoniell, auch mit dem herzoglichen goldenen Taufbeden 
erfolgt, unter Anderm, daß der Herzog und ſein Bruder durch 
Perſonen ihres Hofſtaates dabei präfentirt waren, daß 
das Mind nach der Großmutter ded Herzogs Clifabeth 
Wilhelmine getauft wurde, daß Herzog helm Lady 


Colville ſtets die größte Ytung begeigte u, f. iv. Bei, 





der Vorfteherin ber englifchen. Benfion (in Nottinghill) 
wurde. dad junge Fräulein vom dem Herzog Karl unter 
dem Namen einer Comteſſe Colmar placirt und. aljährs 
lich, eine Benfion yon 240 Pd, St. gezahlt, wozu, nah 
manche Bierteljahre Gefchente, von 5060 Bid, St, 
kamen. Die Wäjhe und das Silberzeug trugen: das 
herzogliche Wappen. — Herr Marie, der berühinte 
Avofat, führt die Sache der Klägerin, Herr Allon die 
des Verklagten. ” 

Ein für die Klägerin höchſt fataler Umftand ift der, 
daß alle auf ihre Geburt bezüglichen Papiere, auf die 
fie fi beruft, bei dem Brande verloren gingen, der 
während des Aufitandes von 1830 in, Braunſchweig 
einen Flügel des herzoglichen Schloffes fammt den darin 
befindlichen  Ardiven verzehrte, fo daß diefelben auf 
feinen Fall mehr. herzuftellen find, um den vorliegenden 
Rechtsfall zu entjcheiden. Nicht minder ſchlimm ift es 
für Frau v. Eiory, daß man nicht recht weiß, wo ihre 
Mutter Hingelommen und wann fie eigentlich geſtorben. 
Ein Brief des Baron Audlau gibt 1841 als ihr Todes- 
jahr an, Der Herzog ſelbſt behauptet, daß fie ihm 
nah England gefolgt fei, dort geheirathet, von ihrem 
Manne getrennt, ſich bald zum Zweitenmale vermählt 
babe und ſchließlich nad Kalifornien abgereift ſei, wo 
fih ihre Spur verloren hätte. 

Die BVorfteherin der Penfion von Nottingbillkoufe 
(Renfington), Mig Shepseard, im deren Inſtitut die 
jegige Frau bon Givry erzogen wart, äußerte fi fehr 
zu Gunften der Lepteren. Das Kind babe eine voll- 
kommen  fürftlige Erziehung erhalten, fei von Herrn 
Dulden, königlich hannoveriſchen Mufikprofeffor und von 
Madame Bourdin, Tanzleprerin der Königin Victoria 
unterrichtet worden. Der berühmte Miniaturmaler Batten 
babe das Porträt der Kleinen für den Vater anfertigen 
müfjen, Hauptmann Allvard und Baron Andlau hatten 
das Kind wiederholt im Auftrage des Herzogs (Mi 
Shepheard nennt ihn immer nur ſchlechtweg den Bate) 
befucht und ihm koſtbare Geſchenke überbracht, unter 
Anderm ein ſchweres goldenes Schreibzeug mit dem 
Wappen bed Hauſes Braunfhmweig und der Herzogs: 
frone darüber, 

Als Wilhelmine Comteffe Colmar neun Jahre alt 
war, bradte man fie — nad dem ausdrücklichen 
Wunſch des Herzogs — nad Paris. Auch dort be 
ſuchte ſie wiederholt der Baron Andlau und brachte ihr 
Geſchenke (was der Herzog eben ſo wenig leugnet wie 
die früheren Sendungen nach Kenſington). Im Jahre 
1842 ward fie — wieder auf den Wunſch des Herzogs, 
im Alter von ſechzehn Jahren in ein Penſionat nach 
Nancy gebracht und nun hörten mit Einemmale alle 
Zuflüſſe von Seite des Herzogs auf. Herz und Beutel 
blieben der Tochter verfchloffen, — mie Herr Marie 
"behauptet, aus religiöfer Intoleranz, da die junge Wil: 
belmine, wie ſchon oben erwähnt, um diefe Zeit katho— 
liſch ward. 

Der Herzog beftreitet dieß auf das Entſchiedenſte 
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und gibt ald Grund feiner plötzlichen Erfaltung an, 
daß Wilhelmine ungehorfam geweſen und aus der Ben: 
fion durchgegangen ſei. Die Mlägerin ſelbſt geht über 
digfen Punkt ihrer Lebensgeſchichte (er raſch weg und 
verbreitet ſich deſto ausführlicher über ihr Verhältniß 
zu der Familie Ciory im Tondon. Durd Zeugen ift 
reitgeftellt, daß bei der am 10. Juli 1847 in London 
ftättgehabten Trauung die Braut als „Comteſſe Colmar, 
Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig und der 
Lady Eolville” aufgeführt ward. Graf Eiory hatte 
zwar ein Wappen, aber wenig Geld, er warf fi‘ in 
Journaliſtik, Hatte aber Fein beſonderes Glück. Er ge: 
rief in Noth und fogar in Unterfuhung. Frau v. 
Civry wandte ſich nun an den Herzog und die folge 


davon war der gegenwärtige Prozeß, der binnen einem | 


Monate zur Öffentlihen Verhandlung kommen wird. 


Monvigfaltigleiten. 





Der Kölner Dom naht mehr und mehr feiner 
Vollendung. Am 1. Juli wurde das Mittelgewblbe 
defjelben (eines der größen Gewölbe, die es gibt, da 
ed über 60 Fuß Spannweite in der Diagonale Hat) 





geſchloſſen. Während vierzehn Tage wird das ganze 


große Kreuzgewölbe noch aus nächſter Nähe zu befehen 
fein, fo fange das Nothdach vorhanden ift, Die Mittel: 
wand vor dem hoben Chor wird demnächſt Fallen, ſchon 
Bat man die Orgel abgebroden. Diefelde wird einft: 
teilen an der Wand des Nordportals aufgeftellt und 
nebenan, oberhalb der Sakriftei, fol die Orgelbühne 
proviſoriſch errichtet werden- Im Nordportal wird in 
nächſter Zeit das große Mittelfenfter (zum Theil Figuren, 
zum Theil Mofailverglafung) eingefegt; für das Süd— 
portal, deſſen Yenfter ein Geſchenk des 
den die Figuren in Berlin angefertigt. 


[Ein bitteres Wort Garibaldi’s.] König ı 
Viktor Emanuel foll vor Beginn des kürzlich abgehaltenen | 


Königs ift, were 


italienifhen Nationalfchiegens, deffen Vizepräfident Cart: | 
baldi ift, einen feiner Adjutanten an Garibaldi abge: 


hit haben, um ihn der Form halber zur Teilnahme 
am Feſte einzuladen; er ließ ihm fügen, daß er fid 


freuen werde, die Fortfchritte zu fehen, welche die Ita— 
fiener tm Schießen gemadt. „DO, ih bin hiervon voll: | 


fommen überzeugt ,* fol Garibaldi geantwortet haben, | 


„mein Fuß wurde ja von einer italienifchen Kugel ges 
froffen,, und dieſes freute ja Se. Majeftät aud fo 
fehr, daß er den Schügen (Ballavicini) zum General 
beförderte.* 


Rebafteur; Gufav Meffert: — Drus gb Berfäg ber. Matlandrffen Deudere 


| 
' 


Nach einer Berechnung, melde ein negen die Sıtters 
vention in Polen gnerichteter Artikel des Herrn Affollant 
im „Gourrier du Dimanche“ anftellt, hätte Frankreich 
negenwärtig nicht weniger als 155,000 Mann jeiner 
Truppen über: den Erbball zerftreut, nämlih: nabe 
an 40,000 Mann in- Merifo, 20,000 in Ehina und 
Cochinchina, 15,000 in Rom, 10,000 in Taiti, Nofft- 
Be, Mayotte, Cayenne und den Antillen, 70,000 in 
Algerien. Die Berechnung ſcheint theilmeife etwas zu 
body gegriffen, und von den 70,000 Mann im Algier 
bürfte wohl ein beträchtlicher Theil für andermweite Ber 


| wendung verfügbar fein. 


In Vuchareſt Hat vor einigen Tagen das feierliche. 
Leichenbegängniß eines der größten Patrioten der rumä- 


niſchen Fürftentfümer, des Oberften Campigniano, ftatt: 


gefunden, Er war der Erfte und Tange Zeit der Ein: 
zige, welder die Selbftftändigkelt der Fürſtenthümer zu 


| wahren fuchte, und befonders gegen die Ueberſchwem⸗ 


mung berfelben »durh ruffiihe Truppen proteftirte. 

Sein Vermögen, dad aus beinahe 50,000 Dukaten 

jährfiher Einfünfte beftand, Hat er im Dienft feines 

Baterlandes und durch Unterftügung patrtotifäher Zwecke 

voljtändig- geopfert, fo daß feine Beerdigung auf Koften 
bes Staats gefchehen mußte. 


Rärhfer. 


Man Hört als beiten Koch 
Mi aller Orten preifen; 

Ich würze Jedermann 

Selbſt die geringſten Speifen: 
Doch wo gegeſſen wird, 
Da mag ich nicht mehr bleiben; 
Mit Speifen kann der Wirth 
Mich aus dem Haufe treiben. 


— — — 


Auflöfung des Räüthſels in Nro. 177: 
€edo 





J 

Gefchichtöfalender. 39. Zuli 1796, Entwafinung be: 
ſchwäbiſchen Reichstruppen bei Bieberach, uachdem biefelbens 
ſich gs in öfterreihifche Dienfte zu treten. 
3 ut 1719. Johaun Theodor, Sohn des Kurfürften. 

Mar Emanuel von Bayeru aus defien zweiter Ehe mit The— 
zefie Runigunde, König's Johann II, (Sobiesty) von Polen 
Toter, Karbinal und Inhaber mehreret Biihofafige, wird - 

Biſchof zu Regensburg. 
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Erheiterungen. 





"Beige * * — defebunge Being 





Die ar am 


— 


Aber, mein Herr, 

„Werden eftte — Die 
heit fein. Du mirft fie erhalten, denn ich bin mwiner 
Zwiebeln fiher. Und ig, verlange dafür ur das Per: | 
iprechen,, dag Du einen jungen Manu beiratheft , den 
Du liebft, und der Dich ebenjo lieben wird, mie ‚ich, 
die Blumen liebte, Unterbredje mich nicht, Rofa ; ich 
habe nur nod einige Minuten . . ." 

Das, junge Mädchen ‚erfticte fon vor Schluchzen. 

— on y‘ u Dir je 

re mic au,“ r fort; ir je 
en, wie Du zu Minh haft. A Erde 

nem Garten in Dortreht, von dem Vecte Nr, 6, 
— Dir Mafter Butrysheim, mein Gärtner, zeigen | 
wird, Diefe Erde thue in einen tiefen Topf und pflan 
die Zwiebeln darin; fie werden im michiten Mai, aljo 
in neun Monaten? blüßen, „Wenn die Blumen -quj 
den Stengeln find, To [Hüte fie des Nachts vor dem 
Winde, und am Tage % ‘der brennenden Sonne.“ 

Ro a feufzte fi 

„Jeht,“ fuhr 
feiner Wunper zitternde Thräne trocknete, die mehr 
jener wunderbaren Tulpe ald dem Berlufte feines Le⸗ 
bens galt, „jetzt wünſche ich nur noch, daß die Tulpe 
den Namen Rosa Baerlaengis erhalte, das heißt, daß fie 
gleichzeitig an Deinen und an meinen Namen, erinnere, 
Da Du aber, des Latein unkundig, biefen Namen 
leicht vergeffen könnteſt, fo verfhaffe wir ein Bleiſtift 
und Papier, damit ih Dir denfelben auffspreibe. 

Rofa entfernte fi ſchluchzend, und brachte ein in 
Chagrin gebundene® Bug herbei, dad die Anfangs⸗ 
„0 aben C. W. auf dem Dedel trug. 

„Was ift das?“ fragte der Gefangene. 

„Ad, das ift die Bibel Ihias armen Pathen, des 
—* Cornelius van Witt. Er hat daraus den Muth 
Ball die Folter zu ertragen, ohne vor jeinem 

ter zu erblaffen. 
was Sie zu ſchreiben haben, Herr Cornelius; und obs 
gleich ich fo unglücklich bin, nicht lejen zu önnen, fo 
wird doch Ihr Wille pünktlich ausgeführt werden.“ 





Bulden —” 





ner Shön- 


auf 
rmefing fort, indem er eine am: 


| * denn ich merde 


Schreiben Sie in diefe Bibel, | 
* "irre 


Cornelius am — un —9* fe ehren. 
an — ha ein, Bieifit iu ber Bibel, uud is 


I in aufbewahrt.“ 


Es war der Bleijtift, den Johann von Witt Felnen® 
Bruder nn. ae um. den Brief zw — den 


Craete an Cornelius nam Baerle überbra 
f un init feſtet nd her 
a 2 22. Mugıf 1072: © J ve en a: 


ih Inge vo @afet def Mi vermudht 16 
| dee efa@ 


euphus das einzige Gut, das mir noch auf 
diefer Erde geblieben ift, nämlich drei wiebeln, melde 


| nich mielner feften Ueberzeugung im Mai bed nächſten 
Bey die große ſchwarze Tulpe geben werden, anf 
— ——————— die Geſellſe —— — 


zu Haren den Preis von hundertlauſend bu 

‚ Tept bat. Ih will, daß Rofa phus dieſe 
tauſend Gulden an meiner Statt und als meine 

| zige Erbin erhebe, unter der einzigen Dedingüng, Du 
ſie einen braven jungen Mann, ungefähr“ in meinem 
Alter heitathe und daß fie ber großen fhtyirzen Tulpe 
den Namen Rosa Baerlaensis gebe: 


Gott erhalte wir feine Guade und ihr das geben 


‚ und bie Odundpeit? 


Eornelius van Baerle,* 
Ki las jungen Mãdchen dieſes ſein Teſtament 


v — 
* Nimmſt Du meine Erbſchaft an?" fragte er 
dann mit fepiwermüthigem Lächeln 

— 4 weiß mit!“ Maag Rofa ſqhluchzend 


„3 {it Da eine Bedingung, die ich nicht ‚erfüllen 
Ffann! Sie geben mir hunderttaufend Gulden, um einen 
Mann zu heirathen, den ich lieben merbe.t =, ) 

„Banz vet: Und nun — ?* 

„Nun, mein Herr, jo lann wir, dad. Weld. nicht 

Niemand —— und mich nie 


— Rofa diefe ‚Worte wi, aroßer Auftrengung 
* fie zu 


DR J 

—— Biete fie auf, als id 

nde au auf der, Trepp⸗ vernehmen 
435 Mk, 3 


„Dan tommt, Cie au poleır!* rief MRoſa in 


te 


—* Seelenſchmerze ash, — Er 


Fr: en eine unerſchtocen den furchtbaren Streich, 


. Haben Sie mir noch irgend Etwas zu ſagen 7* | weicher fein Leben in einigen Sekunden endigen follte. 


Und fie ſank, das Antlig mit ihren Händen- Er tonnte wahrnehmen, daß der Henker das blanfe i 


ng RA rl Se 


—— und in aufgelöft, em in ihre, 
en TERTLOTSTERE.IR, 
no zu fügen, dag Du der 


drei 8 gut pflegen mögeft, und ua? aus Liebe 
zu mi. er wohl, Rofa !* 
Alles Fa was Sie wollen 

mich — denn das iſt mir 

Und Roſa —* den theurzn Shar des —* | 
in ihren wogenden Buſen Bent 

Der Gerichtsſchreiber erſchien 
felgt, um den ——— zu —* ir 
ftand ein Trupp Soldaten, — die Ba um das“ | 
Schaffet Hilden felkte.c..T, 1 

Cornelius empfing ‚die FE * * fern ‘| 
von Schwäche: wie von ‚Brablersi, mit ‚gelaffener Höfe! 
— Durch das Giterfenſter erblidte er das Schaf⸗ 
fat, umd daum zwanzig Scritte davon den: Guigen, 
von ipeldem, auf Befehi des Pringen, die beſchimpften 
Ueberteite der Gebrüder, yan Witt —— 
waren. 
Noch einen Wſchledsbld warf ‚der Beruckheifte —J 
Roſas bleiches Antlig, welche, no immer auf ihren 
Knieen. egend, die *8* auf / des jungen Mannes 
theured —32*ö — ‚prebte. „Darauf; verließ er das 
Gefängniß. Ind ıgyt! 
Re Ray diahuaden Sorte bi zum 
ch JJ mins?) Pr 

Be,der . veppe, ef ihn, "der. ——* 

Shen je porüber... Cornelius ‚ meinte, fogar , in 

Augen des Thieres einen gewiſſen Ausdruck der 
Milde, welcher an Mitgefühl gränzte, zu bemerken. 
Vieleicht Fannte der Hund die Verurtheilten, und bi, 
nur Diejenigen, welche frei binausgingen! 

Eine zahlreiche Menge umftand das Schaffot. 
waren diefelben Leute, welche die Gebrüder van wi 
ermorbet hatten und nun nad) einem neuen Opfer verr | 
langten. Mit wüthendem Geſchrei warb’ der - Ber: 
urlbeilte empfangen, der inmitten ' der Wa € ohne 
Zittern dieſe blutgierige enge durchſchritt und’feiten 
Fußes die Treppe zum Schaffot hinanſtieg Die⸗ 
vn. ſich wie"; reine Dafel inmitten’ ‚des empörten, | 


— —* fest: —* an pm Bär noch 
an feine Richter, noch auch an feine Henker,“er dachte 
an die ſchönen Tulpen, Die er von des Himmels Höhen 
herab. erblidten werde, und an. das junge Mädchen, das 
u. und allein auf ber Welt für ihn, — und bas 


ir nicht. 





} 


jetzt, in. Thranen aufgelöft', "mehr ais er + Dann | 
blidte er mit ſtolzem Pädjeln auf dien feinem Hirte 
ſchreiende Menge, als wollte’ er Fig ig zeigen, der | 


Freund" der Gebrüder van Witt zur fein. 
Endlich kam der verhängnigvolle Augenblid; Cor: 


uelius legte feinen Kopf: auf dem feuchten und‘ Talten | 







Aber, der Ueberraſchung! Er empfand weder einen 
Sämer, noch eine Erſchütterung. 

Man trichtele ihn auf; er ſtand, wenn auch eiwas 
wankend, auf den Ems und blidte erftaunt um ſich. 

Jemand lad ad von einem Pergament ab, 
— mit einem — —8— verſehen war. 

Die Sonne Bor am Himmel, und 
| die Menge ſchaute micht mehr ſchreiend, fondern in 
\ verblüfftem Schweigen zum Scha ot empor. 

Cornelius * ieh. daß ihn — von Ora⸗ 
nien begnadigt Nur, Nur, die Nähe des. Todes, ‚nicht 
aber biefen felbſi, Yen er fühlen — fo war ‚ed. dem 
Henter vorgefägfieben worden. 

Der junge Mann, der auf dieſer Welt nichts mehr, 
gehofft Hatte, war zwar ein Wenig "entfäufcht; indeß 
gaB er fich doc, Teicht zufrieden, denn er glaubte, man 
ar ihn der Freiheit 3— feinen Tulpenbeeten zurüd: 


Aber es befand fid ein Po criptum hinter jenem 
Schteiben. In Gemäaßheit defjelben begnadigte Mil: 
helm, der Statthalter von Holland), Corneliue van 
Vaerie zu leb enslãnglichem Gefãn niffe. m 

ALS der junge Mann das Boftferiptuin vernommen, 
1! Mia er bei ne 

Auch gut! Bleist mir dog‘ Nofa mit den Zwie⸗ 
bein "der ſchwarzen Tulpet” 
Cornelius vergaß, daß bie ſieben Provinzen ſieben 
Gefängniſſe Hatten, und daß das Brod für einen Ge: 
fangenen anderswo richt je theuer fei, ‚mie im Haag, 
der Hanpıfladt. 

An der That hatten Se. Hoheit befohlen, den Ge: 
 fühgenen nach der Feſtung Loewenftein zu bringen, 

Me ernenftein ift auf der Spitze der Inſel gelegen, 
weiche, Gorcum gegenüber , die Waal und die Meufe 
bilden 

Tan Baerle kannte die Geſchichte feines Landes gut 
genug, "Um zu wiſſen, daß der berühmte Grotius nad 


ı dem Tode Barırebeldt'S in biefer Feftung eingefperrt 


gewefen, und duß die Staaten, in Ihrer Freigebigkeit 
; gegen den berühmten Scriftfteller, Rech tsgelehrlen Hiſto⸗ 
riter, Dichtet und Gottesgelehrten, ihm eine Summe 


vor IE Sons täglich; zur Verköftiguiig gewährt Satten. 


„Mir, der id) bei Weiten Fein Grotius bin,“ fagte 
fi, van Baerle, „mir wird man faum od, Sous 
töplich geben, und td) werde fehr ſchlecht leben. Dog 
ich werde leben! ..Aber Rofa iſt nicht in Loewen 
ſtein!“ ſetzte er traurig hinzu, indem er ben Kopf 
fnten leg. - % 

(Kortjehung folytc,,... 
Tr ur 





_— — 


Sr ed ——— Ausffellung | ** dieſer Frage. Miß Arabella King iſt 


RE (Bortfegung.) 


“Unter den Schweinen, von denen Golind die meiſten, 
a 89, Preußen 59, Haurburg 57, Hannover 35, 
— 14x, gefiefert 5 





aftigkeit des flammverwaudten Nilpferbed erin- 


nernden Mäftfchreinen vorzügliäh zivei Familien auf 
„die eine aus Mutterſau und zwölf Ferkeln, bie 


nd, 
auß'der Sau und TO Ferkeln —558 


en, ziehen die auf! 
t außer rieſigen Ebern und toloffalen, an bie 
Waffe | war nicht fo leicht aufzutreiben. Da kommt ein ſchlichter 





ein Kammermädchen der Umgebung der Königin, das 
Fräulein ift 18 Jahre alt, jung und fchön, von armen 
Eltern geboren. Die Königin liebte diefes' Kind. fo 


' wie Ühre "eigenen. Kein Wunder, wenn Arabella : von 


aller Welt beneidet wurde. Wie Arabella nad Hofe 
kam? Eines Tages ging die Königin an der Geite 


ihres leider zu früh verſtorbenen Gemahls am Strande 


ſpazieren, als es plötzlich zu regnen begann. Das 
—2 Baar Hatte’ keinen Regenſchirm, auch ein Wagen 


Arbeiter mit einem Regenſchirm des Weges er jieht 
die blaſſe Lady mit dem vornehmen Herrn, die er jedoch 


' Beide nicht Kennt, und bietet ihnen fein Regendach amıı 


N Abfciede von den landwirthſchaftlichen Thieren 


uöftellung müſſen wir mit’ wenigen Worten auch 
— gedenten, hauptfächli m eines Mannes 
Erwãhnuug zu thun, der ju den anzgegeichnietften Hühner: 


züdtern, wie wir ftatt der widerlichen MWortbildung 
' ‚ Lioree fein Regendach zurückgeſtellt, nebſt einer: Rekom⸗ 


„Hühnerslöge” Lieber jagen wollen, gehört. 
Es 


ft dieß ber Rektor Boklınann zü Melte bei 


Os nabruc, der 46 Paare von Hüpnern, ein’ jedes aus 
Hahn und Henne "befteheitb und eine eigene Abart | 


repräfentirend, eingefandt hat,‘ Jedes berjelben iſt im 
feiher Art ausgezeichnet zu nennen‘, und fo find denn 
anch 19 von den außgeftellten Paaren prämtirt worden, 
darunter 4 mit erſten Preifen a 10 Thaler, 4 mit 
zweiten Preifen & 5 Thaler und 11: mit. bronzenen 
Medaillen. Die ausgeftellten Enten und Gänfe, ſehr 


Die Königin, von dieſer ſeltenen Freundlichkeit gerührt, 
nimmt das Anerbieten dankend' an, erkundigt fid nach 
der Adreſſe des Mannes, um ihm feinen Regenſchirm 
zurückſenden zu können. Noch am jelben Tage erhält 
der gute Mann durch einen Diener in der königlichen 


penfe von 5 Pfund Sterling. Heichzeitig lieg fich die 
Königin Über die näheren Verhältniſfſe des Mannes. 
erfundigen. ° Sie erfuhr, daß er ein fehe braver, jedoch 


armer Gewerbömann, der mit 8 lebenden Kindern ges 


' fegnet fei. 


gering an Zahl, bieten nichts Hervorragendes dar; — 


den gleichfalls nur wenigen Tauben zeichnen fid 
Kotwarze römiſche, dem verftorbeneh Frhrn. d. er 
Kol, durch jeltene Größe und Schönheit 
au, gefammte zur Ausftllung gelangte Feder⸗ 
vieß (328 ee an der Zahl), vertheitt ſich auf die 
ſechs Staaten: Hamburg, Hannover, Schleswig: Holftein, 
Preußen Oeſterreich und Mecklenburg⸗Schwerin 
—E dern Beſucher der Ausſtellung derjenige 
Tpelt, welcher die landwirthſchaftlichen Thiere enthält, 
durch feine Maſſenhaftigkeit md Mannigfaltigkeit Unter: 
haltung und Belehrung, fo iſt dieß noch in viel höherein 
Grade auf dem Gebiete der landwirthſchaftlichen Ger 
räthe und Maſchinen der Fall, wo täglich große Probe⸗ 
7* ganz neue Verwendungsarten betannter Kräfte 


———— ng telgt) j 


Bon ensliihen Hof. 


Einige Tage ſpäter erhält der. gute Mann 
eine Einladung nah Buckingham Palace, King erſcheint 
nicht allein bei der Audienz, jondern feine ganze Fa⸗ 
milie macht ber Königin ihre Aufwartung, und die 
10jãhrige Arabella gefällt der Königin fo wohl, daB 
fie für fie zu forgen verſpricht, Arabella warb anf 
Koften der Königin erzogen und ward: dann ſpäter 
Kammermädcheni der Königin. Prinzeffin Alice iſt die 
Geſpielin diejes jungen; ſchönen Maͤdchens. Arabella 
iſt eine Freundin der Romanlektüre, ſie hat Eugen 
Sue's Werke verſchlungen, auch Bitter Hugo's „Mile 


rables“ geleſen, nnd fo oft fie mit der Prinzeſſin oder 


einem der andern königlichen Kinder allein war, erzählte 
fie mit Feuer und Beredſamkeit die Geſchichten, welche 
diefe mit vielem Intereſſe anhörten und natürlich auch 
nah den Quellen diefer Schäge der Einbildungäfraft 
lüftern waren. Arabella wurde megen dieſes frevel: 
haften Eingriffes in ein geordnetes Erziehungsſyſtem 
von ihrer Herrin firenge zurechtgewieſen. Sobald fie 


‚ aber die Rolle der Nomanerzählerin aufgab, begann 


fie die Rolle einer Romanheldin zu fpielen. "Belegen: 


heit fand fi bald. Ein junger Gentleman verliebt 
fi in das blaffe Mädchen, feine Liebe wurde erwidert, 
und fo lange bin und ber korrefpondirt, bis: eines Tages 
die Miß dem Gentleman ein Rendezvous. gewährte. 


‚| Aber das Mißgeſchick wollte; "daß Arabella’s Liebesver⸗ 


ı Hältniß der Königin verrathen wurde. Nicht, daß das 
, Mäden einem natürlichen Zuge ihres Herzens: Folge 
gab, indignirte die edle Fürftin; was Viktoria aufbrachte, 


Miß Arabella Ring und Mr. William Macbold | war das ſchlechte Beifpief; das: ein aus dem Gtaube 


haben ſich kürzlich glücklich vermäßlt. Warum die | 


emporgebobenes Wefen ihrem - fittenreinen Hofe gab, 


„Mornings Pot“ jo laut auspofaunt ? Nachſtehend die | | Die Königin lleß Hertn King, Arabella's Vater, rufen, 


a ——— —— — — — u 


—— 


theilte dieſem ſchlichten Manne mit. Entrüftung ihre 
Wahrnehmungen mit, und verlangte, daß Herr King 
von: feinem Rechte als Vater Gebrauch mache, und die 
Ungerathene”ftreng züchtige. Arabella ward berbeiges 
rufen, ihr ihre Fehler vorgehalten, und Majter Ring 
bat die Königin um Eutfhuldigung, daß er ſchleunig 
in fehrer väterlichen Prozedur fei; er faßte feine Tochter 
beim Kopfe und fchnitt ihr die Haare ab, in Gegen: 
wart der Königin; mehr zu thun, verbot ihm die Ehr—⸗ 


furcht. Mit kurz geichorenem Kopfhaar wußte nun. 


Arabella ihren Dienft wieder bei Hofe verfehen, ihrer 
Liebe entfagen; bewacht bei Tag und Naht, war fie 
eine Nonne am königlichen Hofe. So Iebte, Arabella 
naße ein: Jahr in ſehr demüthiger Stellung. Uber 
Viktoria hatte das Kind Feb, fie erfannte, dag die Her- 
zendregung des Mädchens eine reine war, darum wurde 
die Köntgin zur Verſöhnung und Verzeihung — 
Der junge Gentleman iſt ein JIngenieur, William 
Macdold ‚mit Namen; feine Neigung zu Arabella hatte 


fih im Laufe der Zeit nicht gemindert, und dieſen Mo⸗ 


tiven Rechnung trageub, entſchloß ſich die Königin, den 
Epebund des jungen Paares zu fegnen. Am Hochzeits⸗ 
tage ließ ſich die Königin dur eine Hofdame vertreten, 
Als Macdold mit- feiner Gattin; Arabella por der Kö— 
nigin erfdien, um ihr für ihre mütterlicde Liebe und 
Sorgfalt zu danken, umarmte die Herrſcherin des mäch⸗ 
tigften Reiches der Welt, das Bürgerfind, drüdte einen 
Kuß auf defien Stirn und fegnete es mit folgenden 
Worten: „Arabella, fei glücdlih, wie id es war als 
Gattin, und bitte ſtets Gott, daß er Dich nie einen 
fo bitteren Kelch trinken laſſe, wie jener iſt, dem id, 
die vielbeneidete Herrſcherin Großbritanniens, geleert 
Habe.” Dieß ift der Schlüfjel zu dem Räthſel, warum 
„Bioming-Boft“ mit ausgezeichneter Schrift an der 
Spitze ihrer Tagesneuiglkeiten die Nachricht brachte, daß 
Miß Arabella King und William Macdold ein Paar 
wurden. 


Manuigfaltigleiten. 


An einem Pariſer Brief des „Globe“ liest man: 
„Der kaiferlihe Bring ift, jept fleben Jahre alt, 
nicht fehr gut gewachſen oder wicht gerade Di, was 
man einen hübſchen Knaben nennt, aber geſund, mit 
einem interefjauten Geficht und ſehr fanften Manieren. 
An feinem lebten Geburtötag beſuchte er mit feinen 
Eltern das Theater und giug nad der. Vorſtellung, 


von feinen zwei Meinen Adjutanfen in Uniform beglei: \ Regierung von Zweibril 


nu 


Rchatrr Bußgn Mejtert. — Drug und Verlag der A. Wailandtigen Drudenei. # 2 


tet unter „feinen; ‚Kleinen G then Kameraden im 
Parterre Herum, deren er. & ehe urter auötbeilte. Gr 
zeigt gegen die Perſonen feiner „ef ein liebes 
volles Gemüth und fit ihnen an Feſttagen Blumen: 
ſträuße und ſelbſtverfaßte Glückwunſchbriefe. Seine Er: 
zieherin feit Jahren iſt eine von der Königin Viktoria 
der Raiferin empfohlene Engländerin, melde vormals 
im Hauſe der Herzogin v. Argull Iebte, Für Die: 
jenigen, welche der Salferin fehr ſtarke, ſelbſt in ‚die 
Politik eingreifeude bigotte Neigungen zuſchreihen, 
mag es überrajchend. fein, zu vernehmen, ‚daß jene 
Dame, Miß Shaw, eine jtrenge Proteitantin it, deren 
Anhänglichkeit an ihre eigene Kirche die Kaiferin vol: 
kommen gutheißt und. die auf ihren Zögling fo viel 
Einfluß üben darf, daß fie. ihn ‚den Sonntag ‚ganz. auf 
englifche Welle verbringen läßt. Seit feinem ſjebenten 
Geburtstag ift ihm ein Hofmeiſter beigegeben, ein jun: 
ger Mann Namens Mounier, der zunächit wegen feiner 
guten ſiltlichen Eigenſchaften gewählt worden it. Der 
Heine Prinz verbringt aber nach wie, vor. feine‘ meifte 
Zeit bei feiner Gouvernante, an welcher er mit gan: 
zer Seele hängt und welcher feine Eltern faſt unbe 
Ihränfte Autorität, über ihn eingeriumt haben. Der 
Kaifer liebt feinen Sohn, aufs Zärtlichſte, und der 
Kuabe ſcheint auh am glüdlichiten zu fein, wenn er 
an feines Vaters Knieen fteht uud Ddiefer im etwas 
erzählt oder vorzeigt, was jeine Einbildungdtraft zu 
beſchäftigen geeignet if,“ 


j’ 


[Der noch lebende Papagei Lafapette's.] 
einer Pariſer Korreſpondenz der „Wiener Preffe” 
it der Papagei, dem der Stifter der amerikaniſchen 
Union an Lafayette ſcheulte, noch am Leben; er bat 
Wafpington, Lafayette, fa fogar die ameritanifche Union 
überdauert. Belanntlih erreichen — oft ein 
Alter von hundert Jahren und darüber. Es iſt nun 
authentiſch: der Papagei Waſhingtons iſt in der Nor: 
mandie, in einer Familie, welde ihn mit Pietät wartet 
und ihn mit der Ängftlihften Sorge pflegt. Er hat 
faſt gar feinen Federſchmuck mehr; die wenigen, tie er 
noch befigt, find weiß; da figt der Hundertjäßrige, uns 
beweglich in ſich vertieft, kahltköpfig und von Froſt ges 
ſchüttelt auf feiner Stange und murmelt von Zeit zu 
Zeit die Worte, die man nicht mehr, verfteht. 





Gefchichtsfalender. 30. Juli 1506, Höchſt nacthei- 
Ian: 8 * — — I. über n —— 
€ og6 Geor eihen, mov efler ei 
berrlichen Theil an Ad reißt. mW I in 

30. Juli 1683, alzgraf Johann II. von Aweihrikden- 
Belbenz flirbt, und 3 raf Friedrich, deſſen 5 tritt die 
“N au, 
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Erheiterungen. 








Die fhwarze Tulpe. 





| (Bortfegung.): 
| 6. 
Cauben und bwiebeln. 


Eine Kutſche näherte fi dem Schaffet;. fie nahm 


den begnadigten Gefangenen auf. 


Unter al’ den Zuſchauern, welche mit der Ber 


‚amadigung des Angeklagten keineswegs zufrieden waren, 
ſchien der am bitterſten Enttäuſchte ein gewiſſer, an⸗ 
ſtãändig gekleideter Mann zu ſein, welcher ſo wacker mit 
Händen und Füßen geardeitei hatte, daß es ihm ges 
ungen war, dem Schaffot ganz nahe zu fomnfet. 
Viele Hatten ſich begierig nezeigt, das treufofe Blut des 
Berräthers Gornelius van Baerle flteßen zu fehen; 
"aber Reiner zeigte im feinen Zügen bem Ausdrud der 
Blutgier in felhem Grabe, wie Jener, der Niemand 
anders ala Iſak Bortel mar. 

Bortel hatte den Schließer Gryphus in fein In⸗ 
teveffe zu ziehen verſucht, und ihm den Vorſchlag ges 
macht, die Ziviebeln, welche der Gefangene in feinem 
Kerter verftectt haben müffe, zu entwenden und ihm 
zu verfaufen. u 
Gryphus hatte in ziemlich grobem Tone 
tet, und Bortel war nahe deran gemwefen, die 
ſcaft der Bulldogge zu machen, welche die 
meinung ihres Herrn zu verftehen ſchien. 
Aber fo leicht Tieß ſich Bortel nicht entmuthigen. 
Nach einiger Zeit war er wiedergekehrt; dießmal jedoch 

: Tag Gryphus, fiebernd und mit gebrochenem Arm im 


tt. 
Er hatte den 


geärtwore 
Bekaunt⸗ 
tlenk⸗ 


— 


Pittfteller nicht einmal vor ſich ge⸗ 


laſſen, und koſtbare Geſchenke, welche Voxtel ſelner 
Tochler Roſa angeboten, um durch ſie zu feinem tele | 


zu gelangen, ven berjelben zuruckgewieſen. 


Da erfchlen dad Todesurtheil. 


anf. Er begab ſich zu dem Henfer, gab ſich 


dentende Summe, yon 
„|. bed Benurtheilten, 


Der Henter nahm den Autrag am, 


EEE 
1 DE Sl u Ge 


' Bellelriſiſches Veiblatt zur Aſchaffenbuig 
rt WERL "CE — 


Plöglic; tauchte ein neuer Plan vor Boxtel's Seele 
für einen 
Freund des Verurtheilten aus, und bot iihm die bes 
hundert Gulden für die Kleidung 


Bertund. 
a —— 








die Bedingung, daß. er im Voraus bezahlt würde. 
Bortel bezahlte und wartete. 

Mit kann fich nun mohl. feine Wuth vorftellen, 
als die Hinrichtung anterblieb, weil Cornelius zu lebend» 
Nnaatichem  Gefännniffe begnadigt · wurde. In dieſem 
Gefngnitz fand Lehzterer otelleicht einen Garten in 
welchem er die ſchwarze Tulpe zur Blüthe bringen 





Korinte! 

Bortel wollte in einem Anfalle von Verzweiflung 
ber Kutſche nacheilen, die Cornelius ſammt feinen Zwie⸗ 
beln davon führte, 

Aber in ſehner Halt überfab er einen Prellſtein, 
offerte, verlor das Gleichgewicht, mwälgte ſich zehn 
Schtitte auf der Erde hin, und war, als er fi erhob, 
amt ganzen Leibe wie zerföplugen; denn ein großer 
Theil der Volksmenge im Haag war über ihn hinweg⸗ 
geſchritten. 

"Bortel gab feinen Plan, die Zwiebeln fefnes une 
gtädlichen Nebenbuhlerd zu erhalten, um fo weniger 
auf, je mehr er um ihretwillen hatte leiden müffen. _ 

Das Zimmer, welches van Baerle in dem Gefäng⸗ 
niffe zu Wewenſtein erhielt , hatte einen. ziemlich üblen 
Ruf erlangt, feit Grotius Dank der Einbildungskraft 
feiner Gattin, in dem berüchtigten Bücherkoffer, den 

| mern zu unterfuchen vergefien Kate, daraus entjlohen 
| War. 3 war Übrigend ein Kerker, wie, alle übrigen, 
wiefeicht etten® Höher; auch genoß man dur das 
Gitterfenſter einer reigenden Ausſicht. 
WEhes Morgens, während van Baerle an feinem 
Fenſter die frifche Luft einfog, welche von der Waal 
eritporftteg, und er: im der ‚ binter, einem Walde . 
von Schornfteinen, die Mühlen Dorirechts, feiner Vater⸗ 
ſtadt, erblickte, gewahrte er, dag von jener Seile her 
' eine große Anzahl von Tauber heranflog und ſich auf 
| die ſpiten Btebeln von Loewenſtein niederließ. 

„Diefe Tauben, * fagte er fi, „tommen von Dort: 

recht, und werben auch wieder dahin zurückkehren. 
Brieſchen an den Flügel einer ſolchen 
‚ To gelänge es mir vielleicht , Nach⸗ 
richten von mir nad Dortrecht gelangen zu laſſen.“ 
| zumächit eine Taubenfalle. Er 
führte diefe geflügeltem Thiere durch alle Schäbe feiner 
Kühe — für zwölf Sous Pro Tag — in Verfuhung, 
und nachdem er dieß einen ganzen Monat lang beharr; 


und fteilte nur | (0) fortgefeht, fing er ein Welbchen. 


r J 
* 

J 
1»? 


fi 


Er brauchte noch ziel Monate,-um ein Männden | 


zu fangen; dann ſchloß er jie zufammen ein, und nad: 
dem er zu Anfang des Jahres 1673 einige Eier ers 


balten, ließ er das Weibchen frei, welches ihre Mutter: | 


jorge vectrauungsvoll ihrem Männchen überließ , und: 


J 


el, 


drängte eine Bunte Menge, die dem Bahnhof zuſtrömte, 
um ji am Empfang der deutfchen Sänger zu betheiligen. 
Mandes Hod wurde ausgebracht, keins aber fräftiger 
ala jenes, welches in dem Wugenblid erfhallte, wo 
Reigardt, der Komponiſt des „Deutihen Vaterlandes“, 
Aus Müller von der 





mit einem Brief unter ihrem Flügel, fröhlich nad 
Dortregt davon flog. 

Am Abend kam fie wieder. Sie hatte das Brief‘ 
hen behalten. So bewahrte fie dasjelbe fünfzehn Tage, | 
Anfangs zum großen Verdruffe, dann zer Berzweiflung | 
deö Gefangenen. Endlih, am ſechszehnten Tage, kehrte 
fie leer zurüd, . | 

Ban Baerle hatte das Briefen an feine alte Hauss 
bälterin gerichtet, und die driftlichen Seelen, die es 
finden follten, gebeten, es ihr fo ſchnell ald möglich | 
zuzuſtellen. In diefem Briefen lag noch ein Meines, | 
an Roſa gerichtete Billet. 

Daß aber die alte Frau jenen Brief empfing, ging 
folgendermaßen zu: e | 

Als Iſak Boxtel fih von Dortreht nah dem Haag | 
und von da nah Gorcum begab, hatte er nicht blos | 
Haus, Diener, Veobachtungsplatz, Fernröhre, ſondern 
auch ſeine Tauben ohne die geringſte Fürſorge gelaffen.»| 
Der Diener, ohne Lohn und Koſtgeld, machte ſich über 
die Tauben ber, und ſchlachtete und verfpeijte fie. As | 
die Tauben dad inne wurden, wanderten fie. von dem 
Dache Iſak Borteld nad dem von van Baerle’3 aus. 
Die alte Amme und Haushälterin des Lebteren war | 
eine gute Seele, die immer Etwas lieben mußte. So 
nahm fie fih denn auch der verfolgten Tauben an, | 
fütterte fie und zog fie dadurch an fid. 

Als ſich Bortel’3 Diener darüber beichwerte, kaufte 
fie ihm den Reſt von etwa fünfzehn Stüd ab. Es 
waren diefe Tauben, gemifcht mit anderen, welche auf 
ihrer Wanderung den Haag, Loemenjtein und Rotters 
dam befuchten, ohne Zweifel um Korn von einer ans 
deren Natur, Hanf von anderem Gefchmade zu finden. 
Der Zufall, oder wie man es nennen will, hatte ges 
madt, da van Baerle eben eine von diefen Tauben 





fing. — 
"das Driefchen gelangte daher. in die Hände feiner 
Amme. - 

An einem Abende im Februar, als die erjten Sterne 
blinften,, hörte der Gefangene auf der Treppe bes 
Thürmchens eine Stimme, deren Klang fein. Herz won: 
nig durchbebte. 





(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Das Geſangfeſt der Vereinigten norddeutſchen 
Liedertafeln. 


Brauuſchweig, 11. Juli. 
Ter geſtrige Morgen ließ unſere Welfenſtadt im 


vollendeien Feſtſchmuck erfepeinen. Ueberall wogte und 


J 


jubelnd empfangen wurde. 


Werra, der Redakteur der N. Sängerhalle, ward rau: 
[hend aufgenommen. Inzwifchen waren wit Eingendern 
Spiel imd wehenden Fahnen die Schützen- und die 
Gefangvereine Braunſchweigs eingetroffen, und bald 
jegte fich der Zug nad der Egydienkirche in Bewegung. 

Ungeführt wurde der Zug von einem Blecdhmufil: 
forpd, dem die Braunſchweiger Schügen, alle in der 
Bundesuniform, mit gefhultertem Gewehre in Reih und 
lied, in ihrer Mitte die fhmwarz=roth = goldene Fahne, 
folgten. Hierauf kam das Muſikkorps des herzogl. In— 
fanterie= Regimentd, dann das Teftfomite, Herm v. 
Amsberg, General: Direktor der Eijenbahnen, und Hru. 
Dberbürgermeifter Gaspari an der Spige, Nührend 
war ed, unfern alten, guten A. Metbfeffel inmitten 
des Feſtkomites, von zwei Herren geführt, zu erbliden, 
Luflig flatterten die Fahnen in der Luft, als der Zug 
fi durd die feſtlich geſchmückten Straßen bewegte, und 
die meijten der Sänger famen mit Blumenjträußen 
geſchmückt, die aus allen Fenftern herabregneten, in der 
Egydientirhe an. Hier bewilllommte ein von Franke 
gedichteter und von Abt fomponirter „Gruß“, nad der 
Anſprache de3 Herrn Oberbürgermeijterd Caspari die 
Sänger, die Fahnen wurden an der Rüdfeite der 
Sängerbühne geordnet, und ‘die Beamten des Gefell: 
ſchafts⸗Komite's führten die werten Gäfte in ihre 
Quartiere. 

Nah 4 Uhr trafen die Hannoveraner (600 an der 


ı Zahl) und fait zu gleicher Zeit die Gäfte aus Kaſſel 


ein, Selbjt aus Petersburg waren mehrere Herren als 
Vertreter der dortigen Liedertafel angelangt. 

Die Probe zu der Hauptfeftauffüßrung begann erft 
um 6 Uhr und endete kurz vor Halb 9 Uhr, Die 
Kompofiteure Herbed von Wien, Tſchirch, Runge, Ho: 
hoſtock jun, Möring, Abt, wurden raufchend empfangen, 
als aber der greife Reihardt am Direktionspulte erſchien, 


ı um fein und Arndts „Was ift des Deutfchen Vater: 


land“ zu dirigiren, da wollte Tuſch und Hochrufen gar 
fein Ende nehmen! 

Gegen 9 Uhr langten die Züge, ed müffen über 
3000 Menſchen gewefen fein, in dem Parke des Herrn 
Majors von Hollandt an, das Meine Häuflein Franken 
in Mitte der Magdeburger, und überall ftredten fich 

; den Franken die Hände entgegen: „Hu, da find die 

‚ waderen Nürnberger.” 

| In der Feſthalle, die einen feenhaften Anblick bot, 

‚zogen die einzelnen Vereine mit ftaunendem „A! Bravo! 
Herrlih! Hoch!” ein. Die Waffer raufchten, und ver- 
breiteten Kühle, in der von 18,000 Flammen tagbell 
erleuchteten Rieſenhalle, und bald Hatten Alle die ihnen 


beftimmten Pläge gefunden, 


— nn 


Die Wähl des Feſtdirektors und des Generalgefang: 
meiſters wurden ‚verkündet, < Als Heft: Direktor. murde 
proflamirt: Herr Senator Gerjting-, aus Osnabrüd, 
und ald Generalgeſangmeiſter unſer treffliher Franz Abt. 

Herr Gerfting, der einen prachtvollen, trodenen 
Humor entfaltete, brachte auf die ſtürmiſchen Urdamas 
tionen, für fi und Mbt, herzligiten Dank, und 
nachdem dad Souper begonnen hatte, rief er die eins 
zelnen Vereine auf, welche ihre Probelieder vorzutragen 
mwünfdten. 

Sämmtliche Vereine, der MännergefangBerein, die 
neue Liedertafel, der Orpheus, der Polytechniler-Geſang⸗ 
verein aus Hannover, der Mühling'ſche Liederkranz aus 
Magdeburg, der Arion aus Bielefeld, beftanden ‚gläns 
zend ihre Proben; außerdem fangen noch andere Lieder 
tafeln, und da das Souper, das in Hülle und Fülle 
reichte, in ſchönſter Ordnung vor ſich ging, war unge⸗ 
Bere und ungezwungenſte Heiterkeit Parole, bis in 
ipäter Stunde die Sangesbrüder fi trennten! 


Braunfhmweig, 12. Juli. 


Um 11 Uhr begann Heute Vormittag die Wett: 
geſangaufführung in der Egydienkirche. Die Berliner 
hatten ſich bei der Auswahl ihrer Lieder wohl Luthers 
„Sprud der Sprüde” beberzigt: 

Tritt friſch auf! 

Thu's Maul auf! 

Hör’ bald anfl — 
denn. fie fangen nur eine Strophe, das Lied von der 
Berliner Urfinfternig von Bornemann, komp. von Gtell, 

Zu Nug und Frommen der verehrten Leſer möge 
bier der Tert der Berliner Urfinfternig folgen : 

Hanus Sahfe fang: 


Im Uranfang, 
Als Gott, der Herr, die Welt erſchieſ, 
| 
| 


War es fo finfler und jo tief, 
Daß eine Rat 
Und eine Rab 

Kopfan zuſammenlief. 
Das war doch wohl gewiß 
Stodfinfire Einferniß, ! 

Die erſte Nummer des Hauptkonzertes bildete der 
Feſigeſang zu Ehren Deutſchlands, gedichtet und kom⸗ 
ponirt von U. Methfeſſel. Gleich das erſte Erſcheinen 
des Dichters und Komponiſten wurde eben ſo von dem 
großen Publikum, wie von dem impoſanten Sängerhor 
der 1300 Sänger mit enthufiaftiigen Beifallszeichen 
und Jubelruf begrüßt, Die Freude, den 7Yjährigen, 
faſt erblindeten und des Gehörs beinah beraubten Dichter 
und Komponiften ſelbſt jein Werk dirigiren zu fehen, 


war um fo größer, ala man darauf fon faft verzichtet 
hatte; denn felbft die Probe war dem Mufikdireftor 
Abt überlaffen und erſt fpät Hatte ſich Methfeffel zur 
perſönlichen Leitung entſchloſſen. Dad Werk felbft 
wurde mit wahrer Begeifterung aufgenommen und am 


Schluſſe brach ein wahrhaft ſtürmiſcher Applaus hervor, 


während von ſchönen Händen. eine Fülle der 
Blumenfträuße den befceidenen A — 

‚Wäprend des dann folgenden Mahles beſtieg Herr 
Wiedemann aus Stuttgart die Mednertribüne, um 
dem norddeutſchen Sängerbunde nad) einem auf dem 
Liederfefte in Oehringen gefaßten Beſchluſſe einen filbers 
nen Potal ald Gabe des ſchwäbiſchen Sängerbundes 
zu ‚überreichen. In feiner mit raufchendem. Beifall auf: 
genommenen Nede betonte der Deputirte die Berbrüderung 
von Nord» und Süddeutihland. Zum Schluſſe trank 
er aus dem überr:ichten Pokale auf das Wohl des 
großen deutſchen DVaterlandes, in welchen Toaft die 
Verfammlung dreimal begeiftert einſtimmie. Nach ihm 
beftieg der Deputirte des Stuttgarter Liederkranzes die 
Tribüne und brachte ein. Hoch den Dichtern und Kom— 
poniften von ächtem Schrot und Korn. Nach diefen 
Reden verjammelten fh die Sänger um das in ber 
Mitte der Halle befindlihe Baffin und ftimmten hier 
unter Reihardt’3 Leitung das „Deutihe Vaterland“ 
an. Reichardt wurde emporgehoben und auf den Schul: 
tern der Sänger unter Zuruf und Tücherſchwenken 
durch den Saal getragen. — Das Fäßchen Weibertreue, 
das die Stuttgarter überbrachten, erhielt ald Preisgabe 
der Wehring'ſche Männergefangverein in Magdeburg. 
Das nãchſte norddeutſche Sängerfeft wird in Pyrmont 
gehalten werdeu. 


Der beſte Troft, 





Siebft bu eim Herz in Kummer, 
Stel’ noch das Tröflen ein; 

Dein Ang' nur fol ihm Bote 
Des tiefften Mitleids fein. 


Ans biefem Stern ber Liebe 
Werb’ ihm ein Segensſtrahl; 
Er bring’ in feine Tiefe 
Und lind’re feine Qual. 


Dann erft, bat fi gemildert 
Der herbe Seelenfhmen; 
Daun erfi mit Worten tröfle 
Das tiefgebengte Herz. 


Der Strahl aus trenem Muge, 
Aus liebem Mund das Wort, 
Sie weden ſelbſt noch Blüthen, 
Scheint Alles ſchon verdorrt. 


Wielm Riſzer 


⁊e* 
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Maunnigfaltigkeiten. 





Das Verſchwinden eines jungen 7%/sjährigen Mäd: 
hend, Namens Eliſabeth Hunter, ift wiederholt von 
London and erwähnt worden. E3 wurde Ende März 
des vorigen Jahres vermißt, und obgleich die Reglerung 
einen Preis von 100 Pd. St. auf die Entdeckung des 
Kindes fette, fo waren bis vor Kurzem alle Benühun: 
gen fruchtlos. Jetzt endlih, nad; fünf Vierteljahren, 
ift der Schleier gelüffet worden, Bor einigen Tagen 
fand ein Kunftgärtner in Jslington (Stadttheil Lon— 
dons) in feinem Garten das Skelett eines Kindes und 
die Mleider, melde neben den Knochen Tagen , find von 
den Eltern ımd Geſchwiſtern der Elifabetb Hunter als 
diejenigen ibentifizirt worden, welche fie am Tage ihres 
Verſchwindens trug. Kein Zweifel, daß ein brutaler 
Mord begangen worden. Die Polizei hat auch ſchon 
einen Burſchen, William Clarke, verhaflet, der zur Zeit 
des Verbrechens in Dienften des fraglichen Kunſtgärtners 
Rand und der ſchon mehrfach wegen unzüchtigen Be: 
nehmen gegen Kinder vor den Magiftrat gefommen war, 





Der Gebrauch don Gewürzen in der Milde ändert 
ich in feltfamer Weife; Laune und Mode bereichen 
auch bier, wie bei vielen fjonftigen Gebräuchen. So 
verwendete man z. D. im ſechszehnten Jahrhundert eine 
folge Maffe Gewürznelken, daß während eines einzigen 
Jahres 103 damit beladene Schiffe aus dem Orient 
in den Themfehafen einfiefen ; heute genügt eine eins 


an — — 


zige Schiffsladung für den Bedarf der gefammten drei | 


großbritanniihen Königreihe. Ebenfo verhielt es fid 
mit der Einfuhr von Muskatnüffen, von denen man 
in Paris im Jahre 1618 ſogar 1,150,000 Pfund vers 
faufte, während gegenwärtig ganz Europa kaum 200,000 
Pfund verbraudt, Heute find Gewürznelken, Muslat: 
blüthen, Ingwer ze. durch dem Pfeffer verdrängt, Der 
Verbrauch dieſes ſchärfſten aller Gewürze fteigt mit 
jedem Jahre; im Jahre 1861 betrug derfelbe für Europa 
allein 4,000,000 Pfund. 


Eine der letzten vizekdniglichen Handlungen des ver: 
ftorbenen Lord Canning mar die Ernennung des bekann⸗ 
ten Drientaliften Oberften Cuningham zum gouverne: 
mentalen Archäologen, mit dem Auftrage, von Zeit zu 
Zeit Berichte über den Zuſtand ımd die Erhaltung von 
Hindu⸗, mohantedanifhen und befonders buddhiftifchen, 
AltertHümern einzufenden, welche über garz Nord: $ndien 


verftreut find. Cuningham meldet mın die Entdetung | 


zweier lebensgroßen Elephantenbilder von ſchwarzem 
Steine und zweier menſchlichen Statuen in rothem 
Steine, welche man bei Wegräumung von Schutt im 








alaſte zu Dethi gefunden Hat. Die Statuen find 
en aber eingig in der indiſchen Skulptur. Sie 
ſtellen kauernde Hindus vor, mit einem Kopfpube wie 
Radſchpulen⸗Hanptlinge und wurden wahrſcheinlich von 
Gwalior nach Delhi gebracht. Das größte Elephanfen⸗ 
bild find einſt vor den Feſtungsthoren von Gwalior. 





Eine „Hymne an Jupiter“ von Meyer 
been] Die an Florerz hat Meyerbeer bei Gele⸗ 
genheit des am 24. Juni gefeierten Feſtes ihres Schuß 
patron® einen großen Chor mit Orcheſter unter” dem 
Titel „Hymne am Jupiter“ überfendet und bdenfelben 
mit folgender Widmung begleitet: „Außer Stand, bie 
Erinnerung an eine Stadt zu bannen, welche meinen 
erften Eintritt.in das Rei der Muſik zu ermuthigen 
für rathfam fand und meine Werke zu würdigen nie 
aufgehört hat, ſchicke ich beiliegendes Werf ald Zeichen 
meiner unvergängiichen Sympathien für dieſelbe.“ 





Schon mehr preußiſch als beutf$!] Die 
Re nahe theilt aus dem Schreiben eined 
Unteragenten einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft an den 
Generalagenten Folgendes mit: „Anbei überfende Ihnen 
den Gajtgofbefiger M. Et ift verm mafſiv, binten 
Lehmfachwert. Auch befindet ſich dabei ein Waſſer— 
baßeng. Er wollte erſt bei der Magdeburger rein, aber 
ih fing. ihm. Ich kenne ihm ſchon. Wenn er mal 
rein ift, gebt er nicht wieder raus. — Wollen wir 
nicht mal wieder rein rüden laffen ? 





[1500 Jahre alte Hafeknüffe) wurden von 
Seiten des Renlbeamten Bab in Traunſtein dem hiſtoriſchen 
Bereine für Oberbayern eingefandt und bei Gelegenheit 
eines Feſtmahles deifelben, mit poetifhen Worten be: 
gleitet, den Anweſenden vorgelegt, Die Hafelnüffe aus 
einer größeren Partie bejtehend, find in der Umgegend 
Traunfteind unter eier 10 Fuß mächtigen Torfſchicht 
aufgefunden worden, 





Wie fehr man, wird aus Münden berichtet, be: 
ftrebt ift, bie deutfche Sprache zur kultiviren und mittelft 


| derfelben auch dent Unſcheinbarſten einer noblen Anſtrich 


zu geben, beweift ein in der Lehelvorſtadt entdeckter 





Schild, auf welchem zu lefen it: „NR. N. Salzhändler 
und Krautiſt.“ Ob wohl der bekamite Münchener Spvad;: 


reiniger damit einverſtanden iſt 77 


Redakteur; Gufav Meffert: — Drud und Belag der M Wanaud rſgen Drudere. 


Gefchichtöfalender. 31. Juli 1666 flirbt der Stifter 
bes  Feimitenorbens Ign. Yoyola. 

31. Juli 1815: Rapoleon erbäft dur Bambury bie Mad: 
richt jeiner Verweiſung anf St. Helena, 
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Erheiterungen. 





Beletrififges Beiblatt zur . Möatendurger Beam, 
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Die ſchwarze Tulpe. 





Gortfetzung.) 

Er lauſchte; es war Roſas ſanfte, harmonſqe 
Stimme. 

„Aber,“ dachte er, „wid es dem Mädchen, ale 
dem fie die Reife vom Haag nad Loewenſtein gemacht, 
auch ınögli fein, biß zu mir zu dringen ?* 

Während. Cornelius noch alfo zweifelte , ſiehe da 
that ſich das. Meine Schiebfenfterhen an der Thür‘ feiner 
Zelle auf; Roſa legte, firablend vor Freude und noch 
verfhönt dur dem Kummer, "der ihre: Wangen feit 
fünf Monaten gebleicht, ihr Antlig: an das Gitterfenfter, 
und ſprach: „DO, Herr Cornelius, da bin ihl"" " 

Diefer breitete die Arme aus, blicte gen Hinimel, 
und ließ einen Ausruf der Freude” erfchallen. — „Rofa, 
o Roja!* 

„Stil, ſprechen wir leife, mein Vater folgte mir,* 
tifpelte das junge Mädchen. 

Dein Bater ?* 

"x; er iſt auf dem Hofe, den die Auftruftionen 
des Gouverneurs entgegen zu nehmen. aa 

„Die Inftruttionen des Gouverneurs ?* 

„Hören Sie mich ar; ich will mich kurz faffen. 
Ich habe eine Tante, welche die Auffeherin einer‘ zu 
dem Landhanfe des Prinzen in der Nähe von Leyden 
gehörigen Meierei ift. Sobald ich Ihren Brief empfing, 
dem ich leider nicht lefen. konnte, den mir aber Ihre 
Amme vorgelefen hat, eilte ich: zu meiner Tante, und 
blieb dort, bis Wilhelm von Oranien in der Meierei 
erſchien. Ich bat ihn, meinen Bater ald Schließer nad) 
Loewenſtein zu verfegen, da dieſe beflere Stelle eben 
erledigt fei. : Meine Bitte wurde erbört und nun find 
wir bier.“ 

„So daß ih Di alfo alle Tage ſehen werde 

So oft es mir möglich iſt!“ 

„D Rofa, meine holde Roſa!“ rief Cornelius aus. 
„So liebſt Du mic alfo ein. Wenig?” 

„Ein Wenig nur? O, Sie find fehr anſpruchloe 
Herr Eorneliust* 

Dieſer ftredte ihr, von Leidenſchaft entjlammt, bie 
Hände entgegen; aber durch das Gitterwerf hindurch 
konnten ſich nur ihre Finger berühren, 





‚begann er. 


ODa iſt mein Vater!“ fluſterte daB’ junge Madchen 

Und Roſa eilte haſtig dem alten Gryphus entgegen 
welcher oben auf der Treppe erſ 

Gryphus kam mit feiner Bildogge. Er ep das 
Thier die Runde machen, um ‚de Gefangenen kennen 
zu lernen, 

Det Cornelius eingetreten; S6 er bie Laterne in 
die So, vn um gu verſuchen, "eh: werrig Helle um fi 
zu verbreiten, 

Re ſeht kn mir Eiren neuen Schließer, Herr,“ 
„IH bin nicht bosartig, aber in Allem, 
was die Ordnung betrifft, unbeugfam.“ 

„IH tenne Euch volllommen, lieber Oryphus“, ver: 
fette der —— in den Lichtkreis tretend, den die 


Laterne warf. 

iur), ac) Sie ſinde van Baerle 7 enwviderte 
—** Wie man nit einander zuſammen 
fommt!“ 


„Ja, und ich jehe mit großem Vergnügen, daß Euer 
Arm vollſtändig geheilt iſt, da Sie mit demfelben die 
Laterne halten können.” 

Gryphus runzelte die Stimm. — „Da fehen Sie,“ 
verſetzte er „daß man in ber Bolitit immer Fehler be: 
gebt. Seine ‚Hoheit bat Ihnen das Leben gelaſſen; 
2 hätte Das nicht gethan.“ 

Und warum nicht ?* fragte Cornelius 
„Beil Sie aufs Neue’ eine Verſchwörung anzetteln 
——* Ihr Gelehrten Habt imtmer Verkehr mit dem 


Teufel.” 
Ihr mögt alfo die Gelehrten nicht leiden. Was 
„Ich 


haben fie Euch denn gethan ?* 5 

„Ad, die Gelehrten!* rief Gryphus aus. 
will "lieber zehn Soldaten, als einen Gelehrten bewachen. 
Die Soldaten, fie rauchen, trinken und berauſchen ſich; 
fie find ſanft wie Lammer, wenn man ihnen Schnapps 
oder Wein von der Meufe gibt. Aber ein Gelehrten 
raucht, trinkt, beraufcht ſich et; er ‚ft nuchtern. Das 
erhält jeinen Kopf friſch, um * verſchwoͤren. Aber 
ih ſage Ihnen im Voraus,’ daß re nicht 
dulde. Ach dulde keine Bücher, Ka Papier, feine 
Dinte; denn’ mittelft der Bücher, Hat fi ber vͤſewich 
Orstius gerettet." 

„Ich verſichere Euch, Meiſter Gryphus, daß ich 
vielleidi einen Augenblick den Gedanken ge zt habe, zu 
entweichen; daß ich ihm aber gewiß nicht mehr hege.“ 


’ 
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„"ranp: 

„Gut, gut!“ fagte Gryphus „Waden Sie über 
fi) , ih werde defgleihen hun. Über das ift ganz 
glei, Seine Hoheit hat doch einen großen Fehler bes 
gangen.” 


„Daß er mir Mcht - den ſopf Ft ließ 
Dant, Meiſter Grpphus, “für Euret ga iche © 


nung.” 
ne Zweifel. Verhalten ſich die ‚san 
Witt Jegt nicht ruhig ?* ee‘ 
„Es if-abfheulic, was Ihr da jagt, Gryppusl | 
verfeßte der Gefangene und mandte ih ab. „hr | 
wißt, daß. der Eine diefer Unglüdlichen mein freund, 
der Andere mein. zweiter Bater warlfi. ı:.. 
„Sa; aber id...erinnere mich auch, daß. fie. Ders 
Wiek Deren: Und dann. jpredhe ich fo aus Menſchen⸗ 
eit.“ n 
„Wirklich? Das müßt Ihr mir erklären.“ .s: 
.. „Run, wenn Sie Ihren Kopf verloren hätten, wür⸗ 
den Sie nicht wehr ‚leiden, während ich nicht werberge, 
daß ich Ihnen das Leben ſehr fauer maden werde, 
„Dant für Euer Verſprechen, Meifter Gryphus!“ 
J Gertfetung folgt) . . | 


! 





Die internationale, landwitthſchaſliche Ansfeitung 
Ä zu Hauiburg. Bar | 


e (Fortiegung.) 
Ih. . 


/ ft 4 
Die Hundeausftellung,, die in einem abgetrennten 
Lokale an ganz anderer Stelle ftattfand, verdiente 
das Intereffe, das man ihr zollte, reichlich. Die, Aus: 
ftellung unlerſchied: Jagdhunde und Nicht Jagdhunde, 
Unter den verjdiedenartigen Jagdhunden zeichneten, fi 
die aus England ausgeftellten Bointerd zum Theil durch 
ihre Schönheit aus. Diele Sreunde fand „Erdmann“, 
n ſchöner Dachſhund des Förfters Weftorf in Neuhaus, 
mit reizend ſchiefen Beinen. Seltene Thiere waren 
die von Sr. k. Hoheit dem Prinzen Earl von Preußen 
ausgeftellten perſiſchen Windhunde, die im SKaufafus 
zur Wolfsjagd verwendet werben. Der Gaufänger 
(edenfald dem Prinzen Cart ‚arserg) träumte wohl 
von Kämpfen, die er beitand; er nurrte und heulie 
leiſe im Schlafe, Ein unerwarteter Anblid waren zwei 
fibirifche Iebendige Möpfe (Preis 300 Ld'r.), wie man 
fi) deren aus früßerer „Zeit noch dunkel erinnert, . mit, 
ihrem Krötenmaul und übelnehmeriſchen, mißmuthigem 
Gefite, in dem das Bemußtiein zu liegen: jcheint, daß: | 
fie fidy überlebt haben. Unter den Nichtjagdhunden 
machte fich zuerft die eugliſche Dogge „Maftiff*, wie 
fie jedem Leſer des „Bund“ als. jtändige Begleiterin | 





Strahl und größte, Waffermaffe, 


John Bull's bekannt ift, bemerkbar ; Fräftig, impofant, 
aber blutdürjtig nnd brutal. Schöner waren die bänis 
fen Doggen. Sie alle überragte aber, wenn nicht 
an Größe, doch an Nobleffe, der Neufundländer,, der 
in tönen Gremplaren - vertreten war. Die fleinen 
Bulldoggs mit ihrer gejpaftenen Nafe und den gefletichten 
Zähnen boten in ihrem ganzen Heußeren das Bild eines 
Boxers, ihre lüfternen Blide ſchienen nad der Kehle 
des Beihaners gerichtet zu fein. Schr originell Haren 
die afritanifhen Hunde, die am Körper ganz kahl find, 
als ob fie rafirt wären; nur auf der Stirne trugen fie 
einen Büſchel Haare; ‚die Unglücklichen, an die heiße 
Sonne Afrifa’3 gewöhnt, froren erbärmlid. In noch 
ſchrecklicherer Weife feinem Heimathboden und einer 
glänzenden Stellung entriffen, erfhien uns „Peking“, 
Herm C. Broderfon in Altona gehörig; er, der ridhs 
tigen. fie, wurde im Dftober 1860 aus dem Sommer: 
palaft des Kaiſers von Ehina genommen, defjen Schooß⸗ 
Hündin zu fein, fie die Ehre hatte. Sie iſt weiß, lang⸗ 
baarig und hat eine eingedrüdte Naſe, die enſchieden 
auf mongolifche Abſtammung deutet, dabei ift, eime 
fernere Mertwürdigfeit, das rechte Auge aus Glas und 


| eingefebt. Die ‚gefallene Größe, der es am ihrer Wiege 


wohl nicht gejungen wurde, daß fie in St. Pauli zu 


| ſehen ſein würde, benahm ſich übrigens gefaßt umd 


würdig. und fügte fich, mit Anftand in das Unver⸗ 
meidliche, 

Einen Yugenblit wenden wir und noch den Mas 
ſchinen zu, ‚oder wenn nicht dieſen jelber, jo doch dem 
Felde — unmittelbar zur Rechten der Ausitelung — 


auf dem dieſelben im vollften Gange find. Hier herrſcht 
‚ buntes, jahrmarftartiges Leben, bier bewegen ſich nicht 


bloß die Männer von Fach und prüfen. mit erniter 
Miene, Hier iſt auch echtes wahres „Publitum“ ,, das 
drängt und treibt und jubelt und kreiſcht. Zu letzterem 
ift guter Grund vorhanden, denn die Lolomotiven fahren 
auf dem grünen Plan jo gemüthlic Hin und ber, wie 
Kinderwagen im Thiergarten. Da heift es denn freis 
ih: Vorgeſehen! Garrett & Son, Ranjomes & Sims, 
Aſhby &:Co.,, Whillemore, Belcher & Go. und. viele 
Andere haben hier alle ihre: Herrlichkeiten, wie Spiels 
zeug auf eimer Tijchplatte, ausgepackt. Wenn man's 
jo jiehen fieht, leicht, gefällig, im ſcheinbar mühlofer 
Arbeit, möchte man wahrlich glauben, es ſei Spielzeng 
und, nicht: Anderes. Wie zwei. Puppen, die fih nad 
dem bekannten Seflimper auf einem Bretten drehen, 
fo drehen fi Hier die Räder mit einer bequemen Sicher: 
heit, daß das Auge und Urtheil des Laien in Gefahr 
fommt, das Produkt des ſchärfſten Nachdenkens, der 


exalteſten Ausführung, ſchliehlich als eine ſelbſtverſtänd⸗ 


liche Sache anzuſehen. Häckſel-, Futterſchneide- und 
Dreſchmaſchinen ſind in beſter Arbeit, Dazwiſchen ſind 
Dampf : Feuerfprigen thätig und wetten auf höchſten 
Wie wir hören, iſt 
eine. Hamburger Spritze Sieger geblieben. Auch die 
Amerifaner haben. viel herubergeſchidt, meiſt  Heinere 
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Dinge, für den häuslichen Komfort ‚ober eine, mäßige 
Birtbfiaft berechnet und nicht angethan, wie Einer 
von den Ausitellern ſcherzhaft bemerkte: to pump out 
the Atlantic, R 
Der höchſt interdffanten Konkurrenzfahrt von fieben 
Straßenlofomotiven müffen wir an biefer Stelle noth— 
wendig auch Erwähnung thun. Zuerft fam die Loko— 
motige der Herren Garrett & Son in Suffolk, hinter 
ih einen Wagen, der don Herren des Komite'3 und 
Preisrichtern befegt war, worauf die anderen in einer 
fangen Reihe folgten. Hierauf kam die Lokomotive des 
Herrn Eharled Burrel, welge eine ſchwere Dreſch⸗ 
maſchine zog. Daun folgte die Lofomotive von Fowler 
mit nfehreren angehängten Pflügen und bierauf die 
vierte Maſchine, die der Herren Aneling und Porter, 
welche wieder zmei Blockwagen ſchleppte. Die, fünfte 
Lokomotive, die der Firma Boydell, zeigte fich als die 
ftärkfte, indem fie vier Dlodwagen mit einer Belaftung 
bon 38,000 Pfund die Anhöhe Einaufzog. Diefelbe 
zeichnete ſich vor all ihren Konkurrenten dadurd aus, 
daß ihre Hnterräder mit beweglichen Schienen verfehen 
ſind, die aus breiten, elfenbefdlagenen und vernieteten 
Holzklötzen beftehen und das Einfinken der Räder in 
einem weichen Erdboden verhindern follen, Daun folgte 
Schwarhkopf aus Berlin, deſſen Maſchine fi durch 
Zierlichteit und Leichtigkeit auszeichnete und mehr für 
die Perfonenbeförderung ald zum Ziehen ſchwerer Laſten 
bejtimmt jcheint. Der intereffante Berfud dauerte uns 
gefähr zivei Stunden und zeigte, daß, werm auch die 
Erfindung der Straßenlofomotive erſt nur noch die Uns 
fangsftadien überſchritten, fie doch eine bedeutende Zus 
kunt Hat. Die Leichtigkeit, mit der alle geſteuert werden 
konnten, die ivenigen Sparen, welde diefelben ſowohi 
auf der Chauffee wie auf dem Straßenpflafter Binters 
ließen, Können ihre Einführung nur fördern. 
(Fortiegung folgt.) 


Suuft, Literatut und Wiſſenſchaft 


Die wirthſchaftlichen Werhältniffe des Bollvereins. 
Inöbefondere in Deziehumg auf die Leinen, Baum: 
wollen: und Wollen: Induftre. Bon Guſtav 
Hanfemann. Berlin bei Georg Stifte. 1863. 

In dem vorliegenden Werken ſucht der Verfaffer 
durh Darſtellung der wirtbichaftlichen Berhältniffe des 

Zollvereind beſonders in Beziehung auf bie fo wichtige 

Yeinen:, Baummollen: und. Wollen: Iuduftrie feine Be: 

denfen gegen. den franzöſiſchen Handelävertrag zu be: 

gründen. Der Berfaffer läßt ſich dann in der Ein: 
leitung zu feinem Werfen wörtlich alfo vernehmen ; 

„Wenn das Lob, welches die Mehrzahl der preußifchen 

Handels⸗ Korporationen inihren : Berichten dem Ber: 


trage fpendet,, ein Refultat grünbtiher Sorfhung ge: 
weien iſt, fo hätten fie die Einzelheiten hierüber der 
Deffentliggkeit nicht. vorenthalten und vielmehr Auders⸗ 
denfeuden eine Gelegenheit geben jollen, fi befier zu - 
unterrichten. Auch die Preffe in Preußen bat dazu 
nicht viel Beranlafjung geboten, deun fie ſprach von 
der wirthſchaftlichen Vorzüglichkeit der TarifrReform gu: 
meiſt nur wie von einer feſtſtehenden Thatſache. Die 
umfaſſende Unterſuchung der Kommiſſion des preußiſchen 
Abgeordneten⸗ Hauſes iſt meines Wiſſens die einzige in 
Preußen, welche allenfalls als eine Unterſuchung der 
wirtbichaftlihen Folgen des franzöſiſchen Bertrages bes 
trachtet werden kann. Das Abgeordnetenhaus iſt von 
der. Tadellofipfeit diefer Unterfugung und von der Bor 
trefflijleit des Vertrages jo überzeugt gewejen, daß es, 
nachdem feine Mitglieder kaum den Bericht der Roms 
miſſion geleſen haben konnten, beinahe einftimmig bei: 
trat und den Vertrag. genehmigte. Da folte man doch 
denken: wenn ein, Vertrag, der die wirthſchaftlichen Vers 
hältniffe Preußens und Deutflands auf das Diels 
fachſte und Tieffte berührt, jo kurzer Hand im preußis 
hen Abgeordneten-Haufe mit allgemeiner Zus 
| 





ſtimmung abgethan wird, jo müffe ‚Die Vortreffligkeit 
des Wertvages für alle Betheiligten evident fein. Wie 
peinlich ijt e3 daher, wenn man, wie ich, diefe Bor: 
trefflichleit bezweifelt und gar, in Folge von Forſchungen 
zu dem Reſultate gelangt, Daß der Vertrag, aljo auch 
die Tarife Reform, für die wirthſchaftlichen Intereffen 
Preußens und Deutſchlands nachtheilig ift. Jeder, der 
ſich in dieſer Lage befindet, wird ſehnlich wünſchen, der 
herrſchenden Meinung ſich anſchließen zu können und 
zu dem Ende ſeine Anſichten durch eine gründliche 
Widerlegung berichtigt zu ſehen. Ich widme dieſe 
Schrift den Mitgliedern der Landtage und Handels— 
ſtorporationen Preußens und Deutihlands, namentlig 
aber widme ich diefelbe den Mitgliedern der, Kommiſſion, 
deren Bericht die Orundlage für die Verhandlungen über 
ben franzöſiſchen Vertrag im preußiſchen Abgeordneten 
Hauſe gebildet hat, Möge bie Schrift eine überzeugende, 
mit Thatſachen unterjtügte Widerlegung oder — Zu: 
flimmung finden ; Beides wird dazu beitragen; wahr⸗ 
baftig richtige Auſchauungen zur Geltung zu bringen.“ 


Manuigfaltigleiten. 


| [Kladderadartid.] Man. fhreibt aus Wollin, 
‚25. Juli: Es ift wohl ſelten ein Schiffsablauf jovialer 
und humoriſtiſcher gefetert worden, als heute auf der 
Schiffswerft des Schiffsbaumeiſters Brüfewig der Der 
| Brigg , „Rladderadatip", Taufende ‚von Zuſchauern 
‚ waren verjammelt, um dem Alte beizumohnen, und 


nicht nur viele Badegäfte aus Misdroy, jondern auch 
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aus dem entfernten Berfin waren als Taufpathen und | 27 mit Architektur und Mechanik, 15 mit Finanzſachen, 51 
Säfte angefommen. Die Gallion des Schiffes ziert | mitKünften und erwerben, 74 mit derfiteratur, 66 mit 
daB wohlgetroffene Ebenbild der Vignette des befannten | Moden ic, 10 mit Sport, Fifcherei ıc., 18 mit Bib- 
bumoriftifch-fatyrifchen Blattes. Dichtgedrängt umftand | Tiographie, 40 mit Jurisprudenz, 83 mit religiöſen 
die Menge das Schiff, um die geiftreiche Taufrede des | Angelegenheiten. Im Ganzen erfcheinen bier 609 
Redakteurs Dr. Löwenſtein zu hören, - Der Redner | Journale, ©" 
wünfdte, daß dad Schiff ſich überall im Dften wie tm 
Weiten, bid jenfeit® des Meeres einer jo guten Aufr | Wor einigen Tagen Hatte in London eine Kom: 
nahme zu erfreuen haben möge, ie fie feinem Namens⸗ miffion die Kloaken oder Goffen-Randle unterfucht; die 
vetter in fo reichlichem Maße zu Theil werde; es möchte | Mitglieder hielten es nicht unter ihrer Wilde, die Tracht 
von feinen Reifen ftet3 reichlich befaden aber nie übers | der „Nachtarbeiter“ anzulegen, in die Kanäle hinabzu— 
laden zurückehren; bei’ feiner Wbreife von Bier aber | fteigen‘ und Alles mit eigenen Augen zu erforfchen. 
allen unnützen Ballaft von Lumpen ꝛc. aus ganz Deutſch⸗ Die Kommifften beftand aus dem Herzog von Süther⸗ 
land mitnehmen. Nach beendigtem Taufakt lief unter | land, Lord Robert Orosvenor und einigen Oberbeamten 
dem Donner der Kanonen und endlofem Hurraßrufen der | der Londoner Geſundheitspolizei; die Herren blieben 
Menge das Schiff glücklich vom Stapel. Ein Diner von | vier Stunden lang in ihrem unterirdifhen Aufenthalt. 
circa 150 Berfonen in Worms Hotel, an welchem fich viele 
der fremden Gäfte und unter ihmen aud der Verleger Der Reichthum der Lände ’ 
und mehrere Mitarbeiter des Vlattes betheiligten, ſchloß —8 gruppirt einem Srundriß, en 
die Geitlichkeit, die unfere Stadt in eine ungewöhnliche | dkonomie eine Anzahl Länder nach ihrem Reichthum in 
feftliche Aufregung verjegt Hatte. folgender Weiſe. Das reichte Land ift die Nieder: 
x * eg * den et dann folgt Eng» 
Ay — and m a fl., dann Portugal 34 fl., dann Belgie 
[Unglüdsfall einer Seiltängerin.] Eine | 28 ff, dann Deutfchland ——ã— ⏑ 
in Eugland ſehr bekannte Seiltänzerin, Ftau Geneive, mit 25 bis 30 fl., dann Schweden mit 11 U. dann 
wegen ihrer Kühnheit und Geſchicklichteit der weibliche erſt Kurheſſen mit 8 fl. > 
Blondin genannt, fand am 20. d. M. in Birmingham — 
auf entfegliche Weiſe ihren Tod. Sie hatte das große In Ähnlicher Weife, wie die Turner die befannten 
Stil, an Händen und Füßen mit ſchweren Ketten ges | vier F, als die Anfangsbuchftaben ihres Turnerfpruches: 
feſſelt, beſtiegen und ihren Aufwärtsweg auch glücklich friſch, frei, frob, fromm als Turnzeihen erwählt Haben, 
vollfährt, als beim Abwärtsſteigen das Seil zertiß, und haäben jetzt auch die Sänger ein ähnliches Zeichen an: 
einen Augenblick ſpäter Tag die kühne Frauſ als Leiche genommen, nämlich eine Lyra mit einem vierfachen L 
am Boden. Der Rüdyrat war ihr gebroden. Sie | im der Mitte, Die’ vier L bezeichnen: Leben, Liebe, 
befand fich im ſechſten Monate der Schwangerſchaft Luft und Leid, die Hauptmomente des Liedes und 
und Hinterläßt Hilf3bebürftig mehrere Kinder'und einen | Gefanges. 
greifen Väter. et 











EEE | Räthſel. 
Dr. Kreyſer, ein geborner Oeſterreicher, hat vor 
mehreren Jahren eine Waſſerheilanſtalt in Moskau 
errichtet, welche ſich eines großen Rufes erfreut. Seinen 
unausgeſetzten Bemühungen gelang es, vom Kaiſer die 
Erlaubriig zu erhalten, im großen Militärſpital eine 
Abteilung einzurichten. Nach dreijäßrigem Wirken 
zeigten ſich die Erfolge jo ſegensreich, die Berichte der 
Obermedizinals Behörden fo günftig über diefe neue 
Heilmetyode, daß der Kaifer neuerdings den Befehl er: 
he, in allen Militärſpitälern Abtheilungen für das 
Waſſerheil⸗Verfahren einzurichten. 


[Die Parifer Zeitungen] In Paris erjcheis 
nen gegentwärtig 22-politifche, 17 pädagogifdye, 49 medi- 


tn — — 
ziniſche, 10 mihtärijche, 10 maritime, 39 landwirtbichaft: ee 1589 wirb Heinrich III. 
lie und 24 wiſſenſchaftliche Blätter; 53 beſchaftigen ſich 1. Auguft 1798. Metfon vernichtet bei Abnkir die frangd- 


mit Theater und Kunft, 12 mit Geſchichte und Geographie, fiſche Flotte, welche Adıniral de Btuey kommanbirte. 


— · — 





Tag und Nacht iſt es dir nah, 

Aber niemals iſt es da. X 
Dentit du: endlich Hab’ ich's heut! — 
Schlüpft es in ein fremdes Kleid, 
Leit dem Nachbar jeines ſchnell, 
Rüdt ihn raſch an feine Stell’. 

Und jo neckt's dih Tag für Tag; 
Wie es nun wohl heißen mag? 


Auflöfung des — in Nro. 180: 


unger. 
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Rchetenr; Gufan Meffert. — Drud und Berlag:der a. Wailandtfgen Drucern 





Harper 





Reſletriſtiſches Weib 
‚Die ſchwarʒe Tulpe 





EGortfehung.) 
u. 1 tod 
Während der Gefangene dem alten Schließer irs⸗ 
niſch zulächelte, antworteie ihm Roſa, Hinter der Thür, 
durch ein Lächeln vol himmliſchen Trofted. ra 
Gryphus trat an daB" Fenſter. 4 
&3 war noch Hell genun, daß man, ohne Etwas zu 
unterfcheiden, einen unermeßlichen Horizont überbliden 
konnte, der ſich in einen grauen Nebel verlor, | 
„Was für eine Ausſicht Hat man bier ?* ‚fragte 


Sälieker. TE, 
„Bine ſehr fhöne ,* verſetzte Cornelius, Roſa an⸗ 
bli t d , 4 1 


„3a, ja, zu viel Ausſicht; zu viel Ausficht,“ · 
In dieſem Angenklide flogen die. beiden Tauben, 
durch. den Anblick und. mehr noch durch bie Stimme 
ded.: Unbefannten- aufgeſchrect, aus ihrem Nefte und 


verſchwanden ſcheu. 

„D; was iſt das?“ fragte der Schließer. 

Es find‘ meine Tauben,“ erwiderte Gorneliuß, : 

„Meine Tauben !* rief ber Schließer aus. „Darf 
ein Sefangener dergleichen haben? Das ift ſchon eine 
Uebertretung. Nun, junger Mann, ich will Ihnen nur 
bemerken, daß diefe beiden Tauben, fpäteftend morgen 
in meinem Topfe fochen werden.” 

„Da. müßt Ihr die Thierchen doch erſt haben, 
Meifter Gryphusz verſeizte van Baerle. „Ihr wollt 
nicht, daß es meine Tauben ſeien; aber ſie ſind noch 
weniger die Eurigen!“ 

Aufgeſchoben, ift nicht aufgehoben,” verficherte der 
Säließer; fpäteftend morgen drehe ich ihnen den Hals 


um. — 

Während Gryphus dieß boöhafte. Verſprechen er, 
teilte, legte er fi hinaus, um die Bauart des Neites 
zu ‚prüfen, moburdh der Gefangene, i 
Thür zu eilen, Rofa die Hand zu drüden und fich von 
ihr fagen zu laſſen: n 

„Heut Abend um neun Uhrl“, 

Gryphus ſah und hörte Nichts; als er das Fenſter 
geſchloſſen hatte, nahm er feine Tochter am Arme, ging 
mit ihr. hinaus, werfchloß; die, Thür, und machte einem 
anderen Gefangenen ſejnen Veſuch. 


der 


f 


Id 





(aff zur 


Zeit erhielt, an die 


bieſer Feſtung zu Bitten. 


ſchaffenburg 


er Zeitung. 





taz 


Auguft 


verſchwunden/ fo eilte Cornelius an 
erftörte das Neſt gänglich. Er wollie 
die armen Tauben lieber für imnter- verjheucden, als 
die theuren Boten, deren er das Gluck verdankte, Roſa 
wiedergelehen gie haben, dem Tode äuszufeßen. 
Miwelcher Sehnfucht harrte er der neunten Stunde 
entgegen ! 

Noch erzitterte 
als Cornelius den 
Kleides der ſchönen 
und bald erhellte ji 
Einen Augenblid fpäter wu 

„Da bin ich!“ Tifpelte Rofa, 
eiligen Treppenfteigen. 
O gute Mofal! 

„Sie find alfo zufrieden daß Gle mid ſehen ?* 

„Gerwig! Aber wie ward e3:Dir möglich, hierher 
zu gelangen ?* 

„Mein Vater ſchlãft jeten Abend nah dem Effen 
feft ein. So kann ich allabendlic ein Stündchen mit 
Ihnen plaudern.” j 

„D, wie darfe ich Dir, Aebe Ra!" 

Gomeliuß brachte bei dieſen Morten fein Geſicht 
dem Fenfter fo nahe, daß Rofa das ihrige zurüdzog. 

„I habe Ihre Tulpenzwiebeln gebragt,“ fagte fie. 
Dem Gefangenen’ hüpfte das Herz. Er hatte bis 
jet noch nicht gewagt, Roſa zu fragen, was aus dem 
oftbaren. Schage, den er ihr anvertraut, geworden ſei. 
Du haft fie alſo aufbewahrt?” Ri 

"Haben Sie die Ziotebeln mir nicht als ein Ihnen 
theures Gut gegeben ?* i 3 
Ich Habe fie Dir als Eigenthum gegeben." . 

"Sie gehörten mir nad) Ihrem Tode, und: glükks 

licher Weife find Sie am Leben. . ©, mie fegne id 
| den. Prinzen Wilhelm dafür!“ DEE 

„als ih erfuhr, daß Sie nach Loewenſtein gebracht 
worden, faßte ich den Entſchluß, Ihnen Ihre Zwiebeln 
zuruczubringen; nur mußte ich nicht, ‚wie ich es aus 
ftellen follte, bis ih mic entjhloß, den Statthalter 
für meinen Vater um bie Stelle des Schließers auf 
Bald darauf brachte mir die 
Sie können glauben, daß 
Aber Ihr Drief bes 
chluſſe. Ich. veifte 





3. 






"Kaum war er 
das Fenſter und 3 


der letzte Glockenſchlag in der Luft; 
leichten Tritt und das. Rauſchen deö 
Friefin auf der Treppe vernahm, 
ch das Gitterfenſter an feiner Thür; 
tbe es don außen geöffnet: 
noch athemlos vom 





Pi 


Amme Ihren Brief. Ab, 

wir viel mit einander meinten. 
ſtarkte mid, nur in meinem Entf 
I bald haraıf nad; Zepden; das Mebrige wiſſen Sie, 


Ti 


* 


TE, Wie, liebe Roſa, es war Dein Wille, zu mir 
zu kommen?” 
„D gewiß, Herr!” verficherte Rofa, die im diefem 
Augenblide der Liebe das Vorrecht über ihre jungfräus 
liche Scheu eintũumte. „Ich dachte an nichts Anderes!“ 
Bei diefen Worten war Roſa fo ſchön, daß Eor: 
Zweitenmale feine Stirn und feine Lippen 


ng Er 
dem Bitterfenfter mäßerte, um ber ſchönen jgugen drie ı 


ſin zu danken, 

Roſa bog ſich, wie das erſte Mal, zurück. — „In 
ber That,” verſetzte fie mit jener unſchuldigen Koket: 
terie, welche jedem; jungen Mädchen fo ſchon aniteht; 
„ish Habe oft ibebauert, nicht leſen zu können, aber nie 
meht, als bei Empfang Ihres Briefes.“ * 

„Können wir das Verſäumte nicht nachholen ?“ 

„D, wenn Sie wid unterweifen wollten !* 

„Was Lönnte mir wohl größeres Vergnügen 
machen 21 — | 

Wieder näherte ex ſich in glühendem Verlangen dem 
Fenſter; aber Roſa floh mit dem Gruße: „Gute Nacht 
für Beute, auf Wiederſehen!“ davon, denn die fatale 
Glocke verkündete die zehnte Stunde. . 

Cornelius jegnete zum Erſtenmale jeine Gefangen: 
fhaft. Uebrigens Hatte das junge Mädchen über dem 
Geplauder vergeffen, ihrem Freunde die drei Zwiebeln 
der ſchwarzen Tulpe zmrädzugeben. RE 

(Bortiegung folgt) ı»- 


— — — 
it 


Ein muthiges Weib, 
Bon U, Ritter. “ 





Ein Hänflein Jäger und Pioniere ſaßen eines 
Abends in der weſtlichen Wildnig Nordamerika's um 
ein Lagerfeuer, rauchten und erzählten einander Ges 
fhichten, darunter quch nachſtehendes haarjträubende 
Übentener, das von einem Veteranen. des Urwalds aus 
dem Nordiweiten des Ohio mitgetheilt wurde, 

„als ic fünfundzwauzig Jahre zählte," fagte der 
alte. Mann, „zog id ‚mit meiner Familie, die aus mei: 
ner Fran umd zwei Kindern bejtand, aus dem Staat 
Connecticut nah dem weſtlichen Vorbehalt, ſchlug in 
ziemlicher Entfernung von irgend welcher Nachbarſchaft 
meine Blockhütte auf und begann ſogleich mit der Lich— 
tung des Waldes, um Boden für meine Saat zu. ge: 
winnen. Wir hatten die eriten paar Jahre ſchwere 
Zeit, aber dann ging's gut, und ich brachte bald einen 
bübfchen Vorrath von Pferden , Rindern, Schafen und 
Schweinen zufammen, des gut bejtellten Geflügelhofs 
gar nicht zu gedenken. Freilich bereiteten mir die Raub: 
züge der wilden Beftien viel Aerger, denn es gab noch 
viele Bären umd Wölfe in der Gegend, und fie waren 
fo kühn, daß fie oft vor meinen Mugen ein Stüd mel⸗ 


4 Re ED ı 
nes lebenden 


angriffen, eine Vermeſſenheit, 
wofür mir natürlich viele mit ihrem Balg Strafe zahlen 
— Meine Frau — tröfte fie Gott! — war 
ein braves, mutbiged Weib und für einen Anfiedler im 


Urwalde wie: geſchaffen. Rahdem, mwir_von unferer 
—— eure | bares sie: ve erſte Bitte 


an mid), daß ich fie im Gebrauch der Büchſe untermweifen 
—A Lönne nicht wiſſen, wozu, ein Geſchick im 
Ha en diefer Waffe gut fei. ab unnfte ihr Recht 
geben, denn eim geladenes Gewehr war in meiner. Ab- 
weſenheit für fie ein fehr wirkffamer Schuß, und fie 
wußte unter meiner Anleitung mit den Feuerwaffen 
bald fo gut umzugehen, ala ich felbit. Als ich fie 
unterrichtete, hatte ich natürlid nur ihre Sicherheit im 
Auge, ich ahnte nicht, daß ich dadurch ein Mittel vor: 
bereitete, mich ſelbſt vor einem ſchrecklichen Tode zu 
bewahren. i > 
IIn einer dunklen wolligen Nacht weckte mich mein 
Weib aus einem gefunden Schlaf mit den Worten: 
„Georg, es muß ein wildes Thier unter unfereh Schwei⸗ 
nen fein. Hörſt du nicht, wie fie fchreien und quiek— 
fen? Steh doc duf und-fieh nach, mas los iſt.“ — 
Wirſt Recht haben,“ verſetzte ich mit ſchläfrigem 
Ähnen, ohne eigentlich zu wiſſen, was ich fagte, und 
legte mich auf das andere Ohr. Da erwachte ih 
MM wieder — ich weiß nicht aus welcher Urfache 
— und bemerkte, wie mein Weib eben mit einer 
Licht im der einen Hind einer Büchſe in der ändern 
Hand das Haus verlaffen wollte, Zu gleicher Zeit ver: 
nahm ih yon außen her eine fer unvertennbare Schweine: 
demonftration , indem eines der: Thiere ſo erbärmlich 
ſchrie, als arbeite das Fleiſchermeſſer am feiner Kehle. 
„Bift du Hei Troft, Weib? Wohln willjt bu ?* 
rief ich auffpringend und Hurtig einige Kleidungeſtücke 
arlegend, — „Ja wohl bin lchs,“ entgegnete fe. „Ich 
mag nicht, zufehen, wenn mir in diefer Weiſe un umfer 
Eigentdum kommen. und da dir der Schlaf Fieber iſt, 
fo will ich ſelbſt ſehen, was ich zum Schutz unjerer 
Thiere tun kann.“ — „Thörlchtes Weib] * rief ich. 
„Die magft du dein Leben fo auf's Spiel: fepen ? 
Weißt du denn, ob der Yeind "unter den Schweinen 
nicht ein Bär iſt?“ — „Gerade dieß vermute .ich,* 
erwiderte fie ruhig. „Uber Bären find au ſonſt ſchon 
von Weibern erlegt worden, id was irgend eine nes 
han Hat, dad ſehme ich auch auf nid." — Ich 
fürdpte, du pift allzukeck, meine Meine Heldin,“ fagte ich, 
indem ich ihr die Büchſe abnahm; „Ieg di nur wies 
der in deine Federn und Überlaß die Sache imir.. Der 
Schlaf ift mir vergangen und ich wache jetzt Hellauf. 
Wer mic geſtört hat, ſel's nun ein Wolf oder ein 
Bär, fol es mir theuer bezahlen.“ — „Du kannt 
nicht gut zielen, wenn du’ mit einer Hand daB Licht 
halten mußt, * entgegnete fie. „Ich will mit dir gehen. * 
— „Und doch, meinteft du vorhin, du Lönnteft Beides,“ 
fagte ich lachend. „Wie gut iſt's doch, daß wir armen 
Männer ſolche Beſ haben/·⸗ 1 


Die Nacht war, wie gejagt, ſehr dunkel, aber da⸗ 
bei, fo: windſtill, dag die Lichtflamme nicht fladerte, ſon⸗ 
derwzinen matten Schein über einen weiten Umkreis 
verbreitete, Wir näherten und der nicht weit vom Haus 
abgelegenen Hürde und fanden alle unfere Schweine 
auf dem Beinen, wie ‚fie mit wülhendem Grungen ihre 
Köpfe in dieſelbe Nichtung fehrten, als fei die Gefahr 
nicht erjt drohend, ſoudern ſchon vorüber, Wir zählten 
die Thiere und. fanden, daß ein halbgewachſener Käufer 
fehkte, der bei meines, Frau bejonderd in Gunjt ſtand; 
ſie erftärte daher ärgerlich, daß der Dich, der ihrem 
Liebling etwas gethan habe, ſterben müſſe. Wir wer: 
den ihm bergauf ſuchen müſſen,“ fagte fie. „Wahrſchein⸗ 
lich Holen wir ihn ein, noch ehe er den Wald. erreicht hat.” 

Ich hatte nichts ‚gegen dieſe Verfolgung einzuwen⸗ 
den, denn auch mich verdroß der Einfall in meine 
Schweinehürde, und es verlangte mich, dem Räuber, 
eins auf den Pelz zu brennen, meiner Frau aber rieth 
ich, in's Haus zurüdzugehen und das Geihäft mid 
allein abmachen zu lafjen. 

„Rein,“ verfegte fie. „Der Handel könnte gefähr—⸗ 
lich werden, und ich will deßhalb dabei fein. Ohnehin 
braucht du, wur zielen zu können, Jemand, der dir 
leuchtet.“ 

„Der Berg führte hinter der Hürde ungefähr einen 
Büchſenſchuß aufwärts, und auf feiner Höhe begann 
dichter Wald, der ſich meilenweit erftredte. Nur gegen 
mein Blodhaus Hin war der Boden gelichtet und ans 
gebaut, aber noch überall mit verſchiedenen großen vers 
koplten Baumjtümpfen befegt, jo daß es bei unferem 
matten Lichte ſchwer hielt, unter denfelben ein dunkel⸗ 
farbiges Thier zu unterfeiden. Ich eilte in das Haus, 
um: mein Meifer, Pulver: und Blei zu Holen, und nad 
dem ich die Thüre verſchloſſen hatte, jtiegen wir beide 
in.der Richtung, nach welcher die Schweine ſchauten, 
den: Berg hinan. — Es ging nun langjom vormärts, 
denn wir mußten uns nach allen Richtungen umſehen, 
und es kam oft vor, daß ich mich ſchußfertig machle, 
weil ich. einen ſchwarzen Baumjtumpf für einen Bären 
hielt. Wir mochten etwa, die Hälfte der Anhöhe ers 
fliegen Haben, ald ich ein dumpjed Brummen und Knurs 
ren zu. hören meinte, wie man es gelegentlich von Fleiſch⸗ 
freffern vernimmt , wenn fie ‚bei ihrem Maple geſtört 
werden. Ich empfahl meiner Frau Vorficht; wir waren 
jedoch kaum einige Schritte weiter gelommen, fo fahte 
fie plößlich, meinen Arm und füjterte mir zu: „Da iſt 
das Tier, Georg, ich. habe eben das Funlkeln jeiner 
Augen gejehen." — „Was iſt's für eines?" fragte ich, 
indem ich meine Büchſe bereit hielt und in die Dunfels 
beit vor mir hineinſtarrte. — „Ich weiß es nicht; ich 
habe nur das Blitzen von zwei Augen geſehen.“ 

„Wir machten wieder drei oder vier Schritte vor⸗ 
wärtd und ftrengten, unjere Augen an, un das Thier 
zu Geſicht zu befommen; nun aber bewog uns ein 
grimmiges Heulen, ſtehen zu bleiben. — „Ih glaube, 
dort iſt es — etiwas Schwarzes und etwas Weißes 


zugleich“ ſagte mein Weih gerade vor —A—— 
„Sa, ſieh nur — es bewegt ſich.“ — „Es iſt ein 
Bär und, wenn ich wich, nicht täufche, ein großer, Wenn 
ih Feuer gebe und ihm eine tödtlice Wurde bei 

fo. ſtürzt er vielleicht auf feinen Angreifer. los, und 
diefem all wär's mir lieb, wenn id) dich bei. deinen 
Kindern wüßte." — „Nein, nein, ich Hätte feine Ruhe, 
wenn ih mir. fagen müßte, du kämpfeſt draußen im. 
der. Nat allein wit einem reißenden Thier. Ich bleibe 
bei dir, Georg, und wenn Gefahr. da ift, ſo will ich fie 
mit. bir, theilen.” — „Du bift ein wackeres Weibchen,“ 
erwiderte ich; „aber dein Muth macht mid verzagt, 
IH wage es nicht, Zeuer zu geben, fo lang du fo ents 
ſchloſſen an meiner Seite ſtehſt.“ — „Bad, entgeguete 
mein Weib, ungeduldig; gib die Büchſe her.“ — „Nein, 
Betfy;. aber wenn du's nicht auderd haben willjt, fe 
halte dich gefaßt auf Alles, was fommen mag.“ 

„Ih trat der wilden Beitie um einige Schritte 
näßer, während meine Frau mir nit von der Seite 
wich und das Licht hoch über ihrem Kopf hielt. Ich 
ſah einen ſchwarzen Körper, vun dem ein Brummen aus 
ging, ſich vor mir bewegen, zielte auf den Mittelpunkt * 
defjelben ‚und feuert. Dem Schuß folgte ein lautes, 


wilde Gebrüll, und als ich auf vie Seite fprang, um 


außerhalb des Rauches beffer zu jehen, bemerkte: ich 
wie die Beitie wüthend vor Schmerz auf mein Weib 
Iosjtürzte, Ich jtieß einen. Schreckensruf aus, warf 
mich zwiſchen beide und verjegte dem Unthier mit dem 
Büchſenſchaft einen Schlag auf_den Kopf; aber im 
nãchſten Augenblit hatte. mich der Bär gefaßt umb 
ſchloß mich jo feft im jeine Arme, daß mir die Seele 
aus dem Leib zu fahren drohte. Ich Lich die Büchſe 
fallen, faßte meinen Feind mit beiden Händen an der 
Kehle und würgte ihm mit folder Gewalt, daß er im 
feiner feſten Umarmung gerne. nachließ; dagegen hatte 
er feine Zähne in meine Schulter zerſchlagen und zer⸗ 
— fie dermaßen, daß ich vor Schmerz laut hinaus 
chrie. — 
„Ach, Bott ſteh' dir bei, mein lieber Mann — er 
bringt dich um!“ rief meine Frau in Todesichreden, 
— Ich war im Begriff, ihr, zu antworen; aber der 
Bär, zog. feine umftridenden Tagen wieder feſter an, 
und abermals fonnte ih nur ein Aechzen aus meinen 
Bruft emporringen. - E3 war mir im jenem ſchrecklichen 
Augenblid, als werde mir jeder Knochen im Leib ‚zer 
brochen und alles Blut’ in meinen Adern dränge ſich 
noch dem Gehirn. Alles dreßte ſich mit mir im Ring, 
vor meinen. bervorquelleuden Augen tanzten - feurige 
Funken, und daun wurde ed Naht um mic ber — 
ich glaubte, es fei die Finſterniß des Todes, — „Gros 
Ber Gott, hab’ Erbarmen mit mir und rette mich!“ 
betete ih in meinem Innern, denn aud in meinen 
Todesnoth mußte ich meines armen Weibes und meiner 
hülfloſen Kinder gedeufen. Dann umkrallte ich mit 
aller mir noch übrig gebliebenen Kraft inftinktarlig die 


Gurgel der Beftie, die dadurch abermals zu einem 


Zi Ze 


Machlaffen bewogen wurde, und wir’ überfügelten nun 


mehrraal mit einander auf dem Boden. 
Um's Himmelswillen, das Pulverhorn und den 


Kügelbeutel!* kreiſchte meine Frau außer ſich. — Der 
Gedanke, fie Könnte mich möglicherweiſe retten, flößte 


mir für einen Augenblid neues Leben ein. Mit faft 
übermenfchliher Geſchwindigkeit riß ich, während ich 
mit ber emen Hand mütbend die Kehle des Dären 


fefthielt, mit der andern das Gewünſchte mir vom Hals 


und warf e3 meiner Frau zu; dann zog ich das Meffer 
aud meinem Gürtel und drückte es zwei⸗ oder dreimal 
meinem Feind in den Leib. — 


„Bor Schmerz toll, bot die Beſtie ihre äußerſte 


Kraft auf. Mit einem Streih ihrer Tate ſchlug fie 
mir das Meffer aus der Hand und riß mit derfelben 
Bewegung auf der rechten Seite mir die Kleider vom 
Leib, während ihre Krallen gleich eifernen Nägel‘ mein 
Fleiſch zerfetzten. Abermals tanzten Sterne vor meinen 
Augen, aufs’ Neue wurde es Nacht um mich ber, und 
ich glaubte mein letter Augenblick ſei gekommen. Daß 
ich mein Leben noch davon tragen könne, ſchien mir 
eine Unmoglichkeit zu fein; aber mit der Verzweiflung, 
welche den Ertrinkenden veranlaht, nach einem Strob: 


halm zu greifen, hielt ich die Guͤrgel des Bären um⸗ 


krallt und mwürgte ihn aus Leibeskräften. Noch einmal 
fünfte ich, daß feine Muskel erfchlafften, und es war 


mir geſtattet, in dem ſchrecklichen Kampfe einen Mo: 


ment fiefer zu athmen. 
“Muth, Georg — Taf die Hoffnung’ nit ſinken!“ 


| 


rief mein armes Weib mit zitteriger Haft. „Hält nur | 


noch eine Minute aus, und du bift gerettet. DieBücfe | . 


iſt Bereit geladen, und ich habe mur noch die Kugel | 


einzuftoßen.” — Ich ſah fait nichts, denn fie hatte in 


fiherer Entfernung das Licht auf den Boden geſtellt, 
und ihre Geftalt ſtand nur wie ein Schatten über mir; | 


aber ihre Worte durchzudten mich mie neues Leben, 


und ih fämpfte fort, zum Gott flehend, er möge mir 
Kraft verleihen in dem furdhtbaren Ringen. — „Hurs 


fig, um’3 Himmels- willen !* teuchte ich. 
Untbier durch den Kopf, ſobald du fertig bift.* 
„Wir überfugelten wieder, und bald war der Bär, 


„Schieß das 


bald ich oben; doch ließ ich feinen Augeublick feine Kehle 
. 188, fondern würgte fort und fort, während er fragte, 
biß, brüllte und von Zeit zu Zeit feine Arme feſter 


anzog. Das Blut ſtrömte mir aus vielem tiefen Wun⸗ 
den „und ich fühlte, daß ich mit jedem Augenblick 


ſchwacher und ſchwächer wurde. Endlich ſchlug er mit | 


einem mwüthenden Streich feiner Tape meine Hände bei 
Seite, die num taub niederfanfen; dann empfand ich 
feine letzte, fchredliche Todedumarmung, und alle Hoff? 
nung’ aufgebend, glaubte ih im nächſten Mugenblid 
vor dem Richterſtuhl Gottes erfheinen zu müſſen. — 
Doch in diefem Moment Tebendigen Todes, ala mir 
die Sinne ſchwanden, der Schädel auseinander zu wei⸗ 
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hen ſchien, das Herz zu "Möpfen aufhört: Kind’ meine 
Seele an dem Rand einer andern Welt ftand, fam ein 
Blig, den ich nicht fah, ein Knall, dem ich nicht hörte, 
und eine Bleikugel, entfand von der Hand meines heroi⸗ 
ſchen Weibes, bohrte ſich in daB Gehirn meines Feindes, 
Der Bär fiel tobt zurüd; "feine Glieder zudten im 
legten Krampf, und id; lag, von feinem und meinem 
Blut überſtrömt, wie todt an feiner Bruſt. 

„Ih Habe feine Erinnerung mehr von dem, was 
in jener ſchrecklichen Nacht weiter mit mir vorging. As 
ich wieder zum Bewußtſein kam, mar ed heller Tag, 
und mein treues® Weib ftand fchluchzend an meinem 
Bette, Sie hatte mich ohne andere Veihülfe auf ihren 
Armen von dem Wahlpfak fortgetragen, und: ihrer 
liebevollen Pflege verdanfte ich ed, daß meine Sinne 
fi wieder dem Leben erfchloffen. — Mit meiner Er- 
holung ging es lanpfam, und es fland lange Wochen 
an, bis id die Büchſe wieder ſchultern und die Ber 
theidigung meines "Herde und Haushaltes übernehmen 
onnte. Der edlen Gefährtin meiner Freuden und Lei: 
den verdankte ich mein Leben, und ich -bielt es. für 
meine heilige Pflicht, e8 dazu anzumenden, fie glücklich 
zu machen, bis Gott fie abrief in die ewige Heimath, 
wo fie Ruhe gefunden hat vor allen Anfehtungen 
menfäliger Schwäche und irdifcher Schmerzen.“ - - 


— Mannigfaltigteiten. 


[Was die Crinolinen in Frankreich 
toften.] Die Frauenkleider erfordern unter den jegigen 
Unftänden mindeftend 3-Meter Stoff mehr als unter 
den beichränkten Verhältniffen einer früheren Zeit, Frank 
reich braucht jedes Jahr 20 Millionen : Frauenröde, 
macht einen Mehrverbraud von 60 Millionen Meter 
oder, den Meter Stoff durchfchnittli nur zu 2 Hren. 
gerechnet, 120 Mill. ren. Ye zwei Unterfleider Boten, 
den Meter nur zu 1- ren. angeſetzt,  ebenfall# 120 
MIN. Fr. mehr, und die Erinolinen felbit, zu 15 Frk. 
das Stück, bei zweijähriger Dauer, 150 Mil. ren. 
im Jahr; zufammen verurfacht alſo die Mode, der: Gri- 
nolinen den Franzoſen einen jährlihen Mehraufwand 
von 890 Mil. Frkn. oder eine Summe, die dem fünften 
Theil der Staatsausgaben faft gleihlommt— ein nach⸗ 
denfliches Kapitel für Mütter, Hausväter und Epeftands- 
Kandidaten. 23 mod 


Gefchichtöfalender. 3. Auguft 1444. Bereinigung ber 
bayerijhen mb oberpfälziſchen Lanbesfürften zur Grbaltung 
bes Sanbfriedene. — 

3. Auguſt 1796. Sieg Bonaparte's bei Lonato Uber Wurm- 
fer und Guasbdanovich. 
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Die awerze Talpe- 





(Hortieg ung) 


Um anderen Abend erichien Rofa wieder zur 
wöhnlichen Stunde und brachte die Bibel des —* 
van Witt mit, um daraus leſen zu lernen. 

Das Fenſter, die einzige Deffnung, welche den Gelben 
Liebenden zum diente, 'war zu hoch, als daß 
Leute, die fi bisher begnügt hatten, Einer auf dem 
Gefichte des Andern zu leſen, aus dem Buche, welches 
Rofa ‚gebracht, Hätten leſen tönnen: 

Demnach mußte fih das junge Mädchen mit vor 
gebeugtem Kopfe, das Vuch in der Höhe des Lichtes, 
das fie in der rechten Hand hielt, und welches Cornelius 
mitteljt eines Tafgentuges an bie Eifenftäbe befeftigte, 
gegen das Fenſter lehnen. '- 

So konnte Rofa mit einein ihrer Finger auf dem 
Bude die Buchſtaben und Sylben verfolgen, die Cor⸗ 
nelius fie buchſtabiren Tieß, und die ihr derfelbe mittelft 
eines Stohhalmes, welgen er durch das Loch des Git⸗ 
terwerls ſteckte, bezeichnete. 

Das Licht dieſer Lampe verklärte das chone Antlig 
a ihr tiefblaues Auge, nnd vergolbete, ihre blonden 

Loden, melde unter ihrer goldgeſtickten Haube hervor: 
quollen; ihre erhobenen. Finger, deren Blut. bernieder 
fg, nahmen jenen bleichen und roſigen Ton an, wel 
her im Lichte durchſchimmert und das geheimnigvole 
Leben anzeigt, das man unter dem Fleiſche kreiſen fieht. 

Roſa's Verſtand eutmidelte ſich unter; der lebendigen 
Berührung mit dem Geiſte ihres Lehrers ſchnell. Wenn 
fie in ihr Kämmerchen hinabſtieg, jo wiederholte fle in 
ihrem Beifte den Lejeumterricht, und. gleichzeitig in ihrer 
‚ den unbewußt empfangenen. Unterricht in der 

iebe, ö 


Eines Abends kam fie etwas fpäter als fonft: Eine 
halbe, Stunde Verjpätung war für: Gorneliud eine zu 
eruite Begebenheit, als daß er ſich nicht vor Allem nach 
der. Urfacge derſelben erkundigt hätte. 

„D,. zümen Sie mir nicht,” erwiberte das junge 
Mädden; „es ift nicht mein Fehler. Mein Vater hat 
bier. einen Bekannten. aus dem Haag wiedergefunden, 


lei ergöliche —— zu erzählen weiß. Mit dieſem 
bat er heut über feine gewohnte Zeit hinaus gefeffen,* 
„Kenuft Du den Menfchen ſonſt ?* fragte Cornelius: 
„Nein; er kam öfters nach dem Buytenhoff im 
Haag, und zwar zu derjelben Zeit, wo Sie ſich dort 
befanden. Im Haag gab er yor, er käme, Gie zu 


fehen. 
„Mic zu fehen, mich?“ 


„D, das mar gewiß nur ein Vorwand; denn jebt 
Fragt, er at nit mehr. nad Jhnen. Als —— 

ei Sonnenuntergang, das Beet: aulegte —* 
Sr Zwiebel ‚gepflanzt werden foll, Io is Eher 
er durd die offenflepende Tür: hinter. den 
die Eſpen jlüpfte.“ 

Ich that, als bemerkte ich Nichts. Gr Verben ’ 
fag mir zu, wie id) Die —— und mi 
glauben, dag er mich. belaufen wollte.“ "+ 
— ja, * = ee Mn Cornelius. 
„SR er jung um n?“ — a geſpannt 
und forſchend an. Tage 

„Jung und ſchön ?*- rief Mofa, Heil auflachend. 

„Er iſt häßlich runzelig, dem Fünfzigern nahe und 
toügt weder, mid; gerade anzubliden, noch laut zw 
iprehen. 

„Und er weint fig?“ 

R} „Jacob Biefels.r > 
7 ZId ‚fenne ihm nich cht.“ 

„Sie ſehen alſo, daß er nicht —— kommt,“ 

Im jedem alle, —* höre ihn nicht an, wenn 
er Die feine Liebe erkl j 

I: — rãche ei dere 

ünd uni dem Gefp ne an Wendung zu 
geben, fragte Rofa: 

„Was macht Ihre Tue" 

Hier muß eingefchaltet werden, dag Cornelius von 
"den drei Zwiebeln, die er dem jungen Mädchen über: 
geben, eine zurüdgenontmen, bie beiden anderen aber 
ihr gelaffen, Hatte, damit: eine berfelben nad) feiner 
in dem Garten des Gefängniffes gezogen 
werde. Die andere follte Rofä forgfältig aufbewahren, 
um fie zu pflanzen, wenn bie ‚anderen beiden durch 
irgend einen Unfall verloren gingen, geftohlen würden, 


| oder nicht zur Blüthe kämen. 
| zinen guten Mann und Freund der Flaſche, der aller⸗ | 


Die dritte Zwiefel verfuchte er ſelbſt in einem Topfe 





nquu 


Mit ſtrahlendem Geſichte erwiderte Cornel 
„Rofa, ſtelle Dir meine Freude vor: 


Tec 1A Sr mu ce 


Ki | Spige des erjten Triebes ſproſſen! Ad, Rofa, 

m büpfte vor Freude! Diefe faft 

mei oſpe, die der Flügel einer —— 
würde, jene 

m 4 gie ne Zeugniß darthut, bat mid | 

en [8 die, Verleſung dei 198: 


sp sumt muy lud 79 ing 


c en or, fragte, Roſa lächelud. A. 


Ten ich meine Zwiebel 36 an Mn 

1305 erſten· günſtigen —— A ch in 

u aber ah Dir bon 

Dein Geheimnig Niemand an und a ie “ie 

— auf das erde er —* —* 
noch An! e äpi in 

a ankt vom Ahnen degeden kointde, unten "in 


meinem Gehrante,/amter ineineh Gpigert, ie Be —— 


erhalten, ohnenſie zu drücken. 
— fangenerdt 3 
Ge ſchon?“ 
muß.) fein, Mein Vater Könnte: — 
ee ex mich nicht zurückkommen fleht;,' und 
ber ‚ der. noch bei. —— tönnte glauben, | 
* — u ab und horchte auſ. 
da u?” fragte Cornelius, 11.1 7 
mir ter ich ‚Etwas gehört, wie 
einen. Eher ‚auf r Fre eppe uarrte,* | He 
us nicht fein ‚“ verfeßte. der ı ‚Se 
u Ag ihn hört man von Weiten.“ * us; 
„Aber es könnte Meiſter- Jacob ſein.“ ©. 1 
Rofa eilte nad} der Treppe, und wiricdh hörte man, 
pi fi eine Thür ſchloß, bevor. noch das junge Mäd- 


WAZ , 
2 f Hg Bike TR — — 
Kind ’ 


inc wäre, 
PN Lo machte jsine rn & — * 


Wenn der Gefangener ſeinen Salem, — höre, 
ai FhIeN, entopf Br, Wide, bon ihm er 


| weise, Derjenigen.glidh, imaitelft 
a a 


dr, mie; den ; Mühlen 

fund beräb.s; Die 
Mi nn —— Fr ——— dem ehe 
— den Sleintiben wuceren 014: 
—1* — fit ur Si m 


sn — eig er 


Mai jebt fee 
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a er Luftreife. 


: FREE 
\ — A 
einer Nummer vom 15, Januar 1862 erhielt 


der * Telegraph zu London einen Artifel folgen: 


TAGE Alpe er Entdetungineint, hr. & muel 


durch ganz 


IBerguffon ‚ hat · den gefaßt, quer 
Afrika von Oft nah Weit eine Entdedungsreife zu 


unternehmen, aber im Luftbalioh, Der Ausgangspuntt 
der Erpedition wird die Inſel Zanzibar an der Oft: 
füfte fein. Der Plan zur Reife iſt geitern von der 
Föniglichen geographiſchen Geſellſchaft offiziell beftätiget 
worden und —* * für dieſen Zwec eine Beiſteuer 
von 250 Pfd Sterl, bewilligt!“ 
Dele " Mittheiung: errefte Segteififriehfe großes 
Auffehen ; man Hielt: die Nachricht Anfangs für Hm: 
bug;. allein man überzeugte fi allmälig, "daß es ſich 
in der That um ein er Unternehmen — 
Wer iſt Dr. Ferguſſon? d s 
Er ift der Sohn eines Kapitäns Den Impfen mi: 
Schon als Knabe an die Gefahrenides Reiſens 
Ser gewöhnt, ar er im, Alter , von 19 Jahren 
9 Offiʒier in, das Geniekorpo der bengaliſchen Armee, 
nahm mad). drei Yahren,. feinen Abſchied und durchreiſte 
theils zu ſeinen Vergnügen, theils um botaniſche Stu— 
dien zu machen, den Norden Vorder-Indiens. Er ging 


rine. 


dann nach Auſtralien und betheiligte ſich 1845 an der 
| ar v3 Kapitän Sturt, 


Dh - Golland uraf — 
and durchforſchte; 18 egleitete, er, 
| Wipitän Mic lite auf feiner Are im. ‚ats 
Hihen Nordamerita; 1855 bis 1857 durchzo it 
—* Gebrüdern Schlagintweit * und Kae über GER 
namentlich ey e Notizen. ‚von are em 
Suiterefie veröffentlicht * N — 
85 ſie ihr’ Alfo micht in Wotbereitiingeftißteh 
für das’ tühne Unternehmen , das er veſchloſſen hatte; 4 
allein die Idee einer‘ mepriwögpentlichen Luftfagrt mwoitte 
doch dem großen Publikum nicht recht in den Ginkt 


chend. Bemertenämerthes wars | und erfl’als Preiefor Betermann zu Gotfa in ER 


iſchen Mittheilungen“ die Neife - im Ballon 

für ſehr wohl möglich und dle Perfon des Dr, ‚Der: 
guſſon für ganz beſonders geeignet ertlärte floffen von 
verſchiedenen ‚Seiten namhafte Summen aut usfüh: 
rung des Unternehmens Zn 
Die Vorbereitungen wurden in London getr offen, 
der ‚Ballon » mibsidem Nathen angejertiät‘," alle’ noth⸗ 
wendigen ¶ Juſtruuuente angeſchafft; die driliſhe Rae 
ung /ſtellte ein ¶ Transportſchiff zur Dispofttioh. Er 
baten ſich viele Abenteurer, welde- die Luftreife mit: 
machen: wollten; ſie wurden abgewieſen und Ferguffon 
forderte... eimen Freund von tüchtiger naturwiſfen⸗ 
chafllicher Bildung‘ und großer Unerſchrockenheit 
einen Schotten, Did Semmedp ‚mp 'flch ehifeimenn 





Unternehmen zu beißeiligen; der; Freund willigte ein | der Ballon erhob fid ein wenlg mb ——— 


und in Begleitung eines geeigneten Dieners der gleiche 
falls vor den drohenden Gefahren micht zurückſchreckte 
fuhren die beiden Entdecker am 21. Februar von Eng: 
land abi und: landeten am 5. April in Banzibar. 


über das Haupt der machtloſen Menge hinweg 
Gehend waͤr ſchön und fruchtbar, Tabak und Date In 
vollet Meife und ptachtvoller Größe. Bei jedem Dorfe 
wiedetholte ſich die Szene von Kaola: das Volk vers 


Oer englifche Konful daſelbſi, vorher vom der- Abs ſammeite ſich, heulte, warf Steine und fihoß, Gegen 
ſicht der Reifenden unterrichtet, erwartete fie, nahm Mitlag wurde die Gegend waſſerreich es waren dieß 


fie ‚in, fein Haus auf und unterſtützte fie. in jeder Weiſe. | 
Der Nachen des Ballens wurde. mit ‚allen Nothwen⸗ 
digen) .gefüflt.::(Heinungsmateriob, Proviant, Waffe, 
Wafſen, Bulver ‚ aſtronomiſchen amd phyſilaliſchen Ap⸗ 
paraten „Karten; Büchern). und auf einem ſchönen 
freigelegenen Platze wollte man auffteigen — da erhob 
ſich gleich von vorn Herein ein unerwartetes Hinderniß. 
Unter der ſchwarzen Bevölkerung Hatte fich nämlich wie 
ein Lauffeuer die Nachricht: verbreitet: es feien einige 


Ungläupige. angefommen ‚welche in die Luft ſteigen 


wollten ;; die- Neger werehren «Sonne und Mond, bie | 
Luftreife; ſchien ihmen ein Attentat. gegen diefe beiden 
Gottheiten; der feindſelige Akt ‚gegen ' ihre Religion 
empörte jiez:. fie, befchloffen, das Unternehmen nicht zu 
dulden, »berjammekten. fi anf dem: Ginfiffungsplak 
und»ertlärten, ſie würden mit Waffengewalt das Auf- 
fleigen der Ungläubigen verhindern. Der Konſul ſtellte 
bie: beimaffnete Macht, der Kommandeur des engllſchen 
Schiffes feine, Soldaten ‚zur ı Dispofition ;- allein Yer- | 
guſſen Nolte jeden Tumult vermeiden. „Eim einziger 


Steinipurf ‚auf. den Ballon kaun unſer ganzes Unter: 


nehmen ‚um .: Monate verzögern!“ Man ſchiffte ſich 
alſo ſogleich nach einer der. «benachbarten unbewohnten 
Inſeln ein, erneute die Einpackung der Reife-Requifiten 





“ 
— 


die Menſchen gleich Inſelten. Nach zwei Stunden ge⸗ 
wann die Viltoria“ die Küſte des Feſtlandes Fer⸗ 
gufſon beſchloß, ſich der Erde zu nähern, er mäßigte 
die Flamme, welche das Wafferftoffgas im Ballon aus: 
gedehnt erhielt, diejer näherte ſich bis auf 300 Fuß 
dem Erdboden ; man kam. bei "einem Stadichen vorüber, 
das Ferguffon nad feiner Karte als Kaola "erkinnte ; 
die ganze Bevölferung wurde lebendig, ‚Alles jtrömte 
nach einem großen Platz heulte und jchrie vor Furcht 
oder Zorn, Steine wurden nad dem Yuftungeheuer R 
worfen, felbft einige Fliuten wurden abgefeniert; aber | 


die angefunden 'Sümpfe, in welchen die Reifenden Bur⸗ 
ton und Spele vor einigen Jahren don einem heftigen 
Tiebet ergriffen worden waren; Ferguſſon Meß den Ballon 
fteigen, tum Ben ſchaͤdlichen Einflüffen der Dialarla aus: 
zueigen. "Der Wind behielt die gleiche Richtung bei, 
auf die Sumpfgegend folgten öde Landftriche, die Dör: 
fer wurden jeltener, der Voden zerflilftet; es begann 


zu dunkeln. 


* — (Fortfegung fölgt) ⸗ 
| ij 


Des Dorfglödchend Botfdaft. © 
"10000 hauit om fernen Dürfen «in 
2 Des Glodthens Morgenton, u di 

l Als wollt von dort mein LAebchen er 
- Mich fragen: „Wahl Du Ihem?* 


Um Mittag tönet wieber X 
Des Glodcheus heller Schlag, u. an 
Uub ſprichttVergiß bie Treue 

ie Mir ja nicht: atern Tag!" an. H 


Doch Abends flüflert's Glödtein, Ä 
So traulich ſüß m mie: ,.; g,7 
Gut Macht! mein fernes Liebchen 
Ich träume nun von Diet... 0 13 da; 
I Suſtav Stol. 

yı 1171 ih) u 398 
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Muannigfaltigteiten 
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AFrauenmarkt.) In Bemin Socor, einem 601 
den Werben bewohnten Gebirgslande des Kallſerthutus 
Marofto ,'' Hegt ein Ort, welcher alljähtlich das hö 
eigenthümliche Schaufpiel 'eined Franemtarktes bietet. 
Die Frauen verkaufen ſich feldft,' Heben aber babe, 


damit die Sache doch nicht all gufehr wie eln Menfchen 


handel ausſehe, im einer Weiſe zu Werke, welche je: 
wiſſermaßen an "die Königin Penelope erinnert. DR 
ihren [hönften Meidern angelhan, auf das Gergfättigfte 
geſchmückt, jegen fie fi unverſchleiert auf den Markt, 
vorgeblig, um ein Siulck fjelbftgewebten Stoffes zu 


nn 7420 — 


verkaufen, Die Männer, welche Frauen fuchen, gehen auf 
dem Mafkte umber, betrachten dad Gewebe, noch weit 
sehr aber die, Verkäuferin defjelben. Gefällt ‚diefe dem 
Manne, fo fragt er, was das Zeug koſtet und fie nennt 
darauf die Summe, , melde. jie als Kaufgeld erwartet 
und, die ſie höher oder niedriger jtellt, je. nachdem ihr 
der Raufluftige gefällt; iſt ihr derſelbe widerwärtig, fo 
Tut fie ſich von ihm zu befreien, indem ſie eine über- 
trieben hohe Summe. fordert. Werden die beiden Bars 
teien Handels einig, jo wendet man. ſich am die Eltern 
des Mädchens, denen das Recht zujteht, ihre Einwilli— 
gung zu geben ‚oder zu verfagen, und erjt weun jie 
ihre Zuftimmung gegeben, wird. der Heirathskontrakt 
von einem. Öffentlihen Schreiber entworfen, von den 
Betreffenden unterzeichnet und die jo gekaufte Frau 
begibt ſich unverzüglid mit ihrem Gatten in ihre neue 
Heimath. Sie ift und bleibt feine rechtmäßige Frau, 
und die erlangte KRauffumme wird als Witthum für 
fie feftgeftellt. Der Brauch erinnert lebhaft an den 
Markt zu Richmond, welchen Flotow ald Stoff zu feiner 
Oper „Martha“ bemupt bat, 





Im „Moniteurdel’Armee* findet fc) eine intereffante 
geſchichtliche Notiz über die Kanonen, welche unter der 
Bezeihnung Batterie triomphale vor dem Invaliden: 
Hotel aufgeftellt find. Nachdem dieſe Batterie feit 
Louis XV., wo fie zuerjt eingerichtet wurde, mancher: 
lei Veränderungen unterworfen worden, welche bier in 
ihren Einzelnheiten aufgeführt find, beſteht fie Heut: 
zutage aus A, preußiſchen Kanonen, einer bolländifchen 
Ranone, einer ruſſiſchen Haubitze, zwei algieriſchen 
Mörfern, zwei öſterreichiſchen Kanonen, einer venetianis 
fen Kanone und einer wiürttembergifchen Feldſchlange. 
Die vier preußiihen Kanonen, von denen hier die Rede 
ift, ftammen vonder Schlacht bei Aufterlig her; früher 
zählte die Batterie acht derſelben, melde mit den 2533 
Geſchützen nad, Frankreich gefommen waren, die nad 
der Schlacht nah Straßburg befördert wurden. Diefe 
Ranonen waren 1708 in Berlin auf Befehl Friedrids 1. 
gegoffen worden, der deren 12 anfertigen ließ, melde 
man die 12 Apoftel nannte, die aber beffer die 12 
Kurfürften genangt, worden wären, ba der König jeder 
den Namen eined feiner kurfürſtlichen Vorfahren und 
der legten feinen eigenen Namen gegeben hatte, Die 
Öfterreichife Armee nahm nach der Schlacht bei Gör⸗ 
ie 1757 im Urjenal von Berlin 11 diefer Apoftel 
(der 12, war vermuthlid in Spandau) und ließ fie 
nad Wien befördern, von wo.1805 nad der Schlacht 
von Aufterlig Napoleon 1. diefelben nah Straßburg 
fhaffen lieg. Die berühmte, Feldſchlange: Der Vogei 
Greif von Epreubreititein, von den Franzoſen le Griffon 
genannt, war auch früher dazu beſtimmt geweſen, vor 
dem InvalidensHotel aufgeftellt zu werden, jedoch unters 


blieb bieß wegen der, Schwierigkeit. des Trandportes 
da fie nämlich 12,000 Kilogr. wiegt. Sie blieb tm 
Arfenal von Mey ftehen. 172* 


[Ein diebiſcher Polizei-Kommifſär.] In 
der Nähe von Nimes, zu Anduze, Hat man auf friſcher 
That einen Dieb ertappt, der wegen: der Spezies, der 
er. in der bürgerlichen Geſellſchaft angehört, als eine 
der größten Seltenheiten angejehen werden dürfte. Schon 
jeit lingerer Zeit bemerkte ein Tabakkrämer, dag ihm 
bald Geld, bald Eigarren und Tabak in größeren und 
Heineren Duantitäten entwendet wurde, ohne daß er 
auch nur eine Spur des Thäterd wahrnehmen konnte, 
Er beſchloß endlich, eine ganz außergewöhnliche Wach⸗ 
jamkeit zu entfalten und blieb‘ dephalb mehrere Nächte 
heimlih in feinem Gewölbe. zurüd. In det: dritten 
Nacht hörte er die. Thüre mit einem Nachſchlüſſel aufe 
ſchließen und hereinfchlic , gerade auf. ſeine Kaffe zu, 
ein Individuum, auf das er unverweilt losſtürzte. Nach 
einem kurzen. Kampfe, wobei er mit einem Meffer den 
‚Dieb an der Schulter und der Hand. verwundete, ber 
Helt der Kaufmann: die Oberhand, und er erfanute nun 
r feiner ungehemerlichiten Ueberrafgumg: in dem zu 
Boden. liegenden Gegner — ‚den Herrn Bolizeitommiffär 
‚in eigener Berfon, der. in demjelben Haufe wohnte, umd 
mit dem er auf dem freumdfchaftlichften Fuße ftand. 
Der Gendarmerie-Wachtmeifter wurde gerufen und bes 
hielt, den Dieb unter Aufficht, bis der Staatsprokurator 
erjdien und, wie „Mefjager du Midi” anzeigt, defien 
jofortige Abführung ind Gefängniß verordnete, 








„ Eine. großartige Beftgabe zur Feier der Völkerſchlacht 
im nächſten Dftober hat die „Jluftrirte Zeitung“ vor: 
bereitet, ein Riefen Gedenkblatt von 42 Zoll Länge 
und 32 Zoll Höhe, das die ganze eine Hälfte der Zei— 
tung (acht Holiojeiten) einnehmen wird. Bis’ jest hat 
wohl faum uoch ein Blatt gewagt einen fo großen 
Stod auf der Schnellpreffe zum Abdrud zu Bringen, 
und es ift diefes Bild das großartigfte und theuerſte, 
das die „Illuſtr. Ztg.“ bis jept gebracht hat. Es iſi 
von U. Bed im Düffeldorf entworfen und von ihm 
felbjt auf Holz gezeichnet — die Arbeit faft eines ganzen 
Jahrs. Hoffentlich wird dieſes auch Fünftlerifch bedeu- 
tende Bild durch zahlreihe Einzelabdrüde auch meitern 
Kreifen zugänglich gemacht werden. 


Gefchichtsfalender. 4. Auguft 1329. Vertrag von 
Pavia zwiſchen Lubwig bem Bayer, dem beutjchen Kaifer,, und 
den Söhnen feines Bruders —— über das väterliche Erbe 





‚In Ober-Bayern unb in der ‘Pfalz, in welchem keine Fodthei- 


lung, feine weibliche Succeffion angenommen, zugleih ewige 
Unveräußerligleit alles Wittelsbahiihen "Gutes an. Fremde 
feſtgeſetzt wird, ac. , 

4. ber 1705 erobern bie Engländer Gibraltar durch 
1800 engliſche und holländiſche Krieger umter Auführung bes 
Bringen Georg von Hefjen-Darmftadt. 


Rebatkeur; Gufan Meffert, — Drug und Berlag der A. Waifandrfgen Druderel, 
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Die awanze Tuihe. 
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Gortſetung.) 


Dieſes Verfahren gelang acht Tage lang.Aber 
eines Morgens, ala Cornelius, im bie BVetrachtung fei: 
ner Zwiebel vertieft, had Kommen des Schlleßers nicht 
gewahrt Hatte (e3 war an biefem Tage fehr windig 
und Alles krachte im Thurme), wurde plötzlich die 
Thür aufgeriffen, und Cornelius mit feinem Topfe von 
Gryphus überrafht. 

Diefer, welcher in den Händen feines Gefangenen 
einen unbefannten und daher verbotenen Genenftand 
erblichte, fuhr ü denfelben mit einer Selchwindigkeit 
ber, wie ber Saite’ über feine Beute. 

„Was habt Ahr da?“ rief er. „Ha, ich will es 
Eud mohl wegnehmen |” 
ae er griff mit feiner Hand in die Erbe des 
pres 


„Nichts, Nichts!“ rief Cornelius, am ganzen Leibe 


zitternd, 
Ich werde wohl dahinter kommen! Cinen Topf 
ber fo | 


mit Erde! Dahinter ftedt Etwas!“ 
dein ber Sänitter 


— — — 





„Lieber Oroppuß |“ flebte der Gefangene, 
angfivoll mar, mie das Rebhuhn, 
fein Neft mit Eiern nehmen will. 


„Nehmt Euch in Acht, Ihr werbet fie vernichten!” | 


Mit einer Haftigen , verämweifelten Bewegung entriß 
er den Topf den Händen des Scließers, und barg ihn, | 
wie einen Schab, unter feine beiden Arme, 

Aber Gryphus, 
mebr und mehr davon überzeugt, daß er einer Ber: 
ſchwörung gegen den Prinzen von Dranien anf der 
pur fei, drang mit hochgehobenem Stode auf Eornes 


Aus ein; und als er gewahrte, daß dieſer weniger für 


feinen Kopf, als für feinen Topf zitterte, rief er müs 
thend: „Ha, Ihr lehnt Euch gegen mich auf! 1" 
„Laßt mir meine Tulpe!“ 
„Sa, ja, Tulpe! 
Gefangenen!“ 
„Aber ih ſchwöre Euch — 
"Nichts davon! Laßt los, * ich rufe die Wade“ 
Thu was Ihr wollt; aber diefe arıne Blume 


erhaltet Jar nur mit meinem Leben!“ 


N 
3 Jun 
is 


t— — — — ** — 


Mittwoch 5. Auguſ 


eigenſinnig mie ein Greis, und 


Man kennt bie Umtrlebe der 





Delete * Beistatt: zur Aldaffenburger Being = 


— ma) 

Gryphns Soßrte wuthentbranti -aufts Pd "feine 
Finger in die Erde, und zog jeßt die ganze ſchwarze 
Zwiebel Heraus. Er warf fie heftig auf die Stein⸗ 
Me und zertrat ſie unter feinem ſchweren Fuße. 

Da ’ergriff den Gefangenen‘ die, Wuth der Ber; 
zroeiflung ; das Blut drang ihm nach dem Kopfe und 
machte ihn ‚der Ueberlegung unfähig. Mit beiden Hän⸗ 
Ben erhob er den ſchweten Topf, und noch einen Augen⸗ 
blick, ſo hãtte er den tahlen Schädel be alten Schlie⸗ 
hßets zerſchmettert. 

Ein Schrei brachte ihn zur —— ein EShrei 
der Angſt, von Thränen begleitet, der Schrei der arnien, 
bleichen, zitternden Mofa, welche in dieſem Augenblide 
berbeiftürgte "und ſich wiſchen ‚ihren . und .. 
Freund warf. 

Eornelius leß den Topf zu Boden falle; wo fr 
mit Gebrach zerbrach. 

getzt erſt erkannte Gryphus die. Gefahr, * — er 
geſchwebt, und ergoh ſich im ſchreckliche Drohungen⸗ 

„Ihr müßt ein recht boshafter Menſch ſein“rief 
Cornelius, daß Ihr einem armen Gefangenen fo mut. 

| willig feine einzine {Freude zerftören könnt!“ 
„Ja,“ verſetzte Gryphus, „ih babe Euch gleich 





geſagt, daß ich Euch das Leben fauer machen würde. 


Mer meih, welchen Zauberſpuk diefe ſchwarze Zwiebel 
enthielt! Um eine gewöhnliche Zwiebe — man nicht 
in ſolche Wuthl!“ 

Mit blutendem Herzen beirachtete Cornelius bie. 
legten Spuren feiner Zwiebel, des Leichnams fo. vieler 
Freude und fo großer Hoffnungen.’ 

„Bir werden morgen die andere einpflangen, fießer 
Herr Cornelius,“ flüfterte Mofa ihm > heimlich, zu, 
Die ganz den umermehfichen Schmerz des Gefangenen 
begriff, und dieß milde Wort ald einen Tropfen Dals 
fam in die biutende Wunde gießen wollte. : 


9. 
Acht böfe Lage. , 

; "Prem hatte Rofa jene Troſtworte hingeworfen. ais 
ſich von der Treppe her eine Stimme vernehmen: lieh, 
die den Stälieher fragte, maß hier vorginge. — Es 
mar Meilter Jalob. 

Gryphus grüßte Ihn und ging Binab, Indem er Roſa 
N borangehen dieß. 





> 
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Man dente ſich die Aan. Ba, in waã⸗ Life zu z möhnenh vele füpte:" „IH bin ganz feit da- 


er der Gefangene diefen Tag verbrachte. 


Am Abend Fehrte Rofa zurüd. Ihr erſtes ptare von diefer Zwiebel beſitzt, 
war, daß Gryphus künftighin den Gefangenen nicht gewöh bnli 
mehr von Bir Pflege ſeintr Be woͤlle. He 

—— 


— „Er bereut ſein Benehmen gegen 

Leider zu fpät!* verfeßte Cornelius, „Dod wie 
kam er dazu?“ ferne de 

Weil ihm ſein Freund deßwegen grollt.” 

„Ab, der Meiſter Jakob! ” weicht ip noch im: 
mer nicht von Dirß“ , 

„Er verläßt und ſo wenig iie "möglig.“ — Rofa 
Lädhekte ſchelmiſch, ala ſſich die Stirn des Gefangeuen 
umdũſterte. — „Beim Abendeſſen erzählte mein Da 
ihm die Deſchichi von der Zwiebel,“ fuhr ſie vl 
fort. » Wenn Sie den Meifter Zatob: in diejem Augen; 
blide gefehen Hätten! Ich glaube, wahrhaftig, er wollte 
die .Beftung-in Flammen ſetzen; feine. Augen, glichen 

flammenden Fuckeln, ‚jeine Haare. ftränbten, feine 
Fäufte ballten fi, und einen Augenblick fürchtete ich 
er werde meinen Vater erwürgen: — „Das habt $hr 
gethan, Abſcheulicher 9 1. rief er aus. „Zhr habt. das 
hit ein graͤßliches Verbrechen begangen)" — Mein 
Vater fragte ganz beftürzt: „Seid Ihr denn auch närs 
rifch geworden ?“ ’ 
REin brader,.chlr Manz deler detebl⸗ verfehlt 
Cornelius. 

IIn der. That, er verfuhr gar. arg mit meinem 
Vater; und nachdem er andgetobt ,, fragte er. mic): 
Aber ed war doch micht die einzige Zwiebel T*, 

Das hat er Hefragt?" emtgegnete der Ge augene 
aufmertend. 

" „Ja, und mein Vater erwiderte : „Wenn Ahr glaubt, 
daß es nicht die einzige, war, - fo mird man nad den 
Übrigen ſuchen.“ — da, das werdet ‚Ihr, thun {# 
rief Meifter Jakob Heitig. Darauf mandte,er ih wie 
der an mich mit der frage: „Und was; hat der arme 
junge Menſch dazu gejagt ?* — Ich wußte nicht, was 
ich darauf erwidern follte ;. da Sie mir. die ſtrengſte 
Geheimpaltung anempfohlen gaben; Gluclicher Weiſe 
riß mid ‚mein Vater aus ber Verlegenheit, indem er 
fagte, dag Sie vor Wuth geihäumt hätten. Ich ünter- 
brad) ihn mit den Worten:- „Wie follte er, nicht zornig 
werden, da Du fo graufam und ungerecht, gegen I 
verfuhrft ?I — Ach, leider gab ic im Laufe " 
Geſprächs durch unbedachte Worte zu verſtehen, 
dieſe Zwiebel keine gewöhnliche, ſondern eine von = 


Bem Werthe fei. ıd meine Unvorſichtigkeit erjt 
inne, ald mid) — 


fragte: „Alſo jene 
Zwiebel war ſehr koſtbar ?* Was weiß. ih?* ers 
widerte ich gleichgültig. „Berfeie ih mi denn auf 
-Zulpen? Id weiß. nur, daß für den Gefangenen jeder 
Zeitvertreib feinen Werth hat. Der. arme Herr van 
Baerle unterhielt fich mit diefer. Zwiebel; jle 2* 
ihm Freude, und es war daher gran H fie — 

rauben.“ — Darauf hörte ih — ie Melfter alob 


von überzeugt, daß der Gefangene noch mehr Exem— 
denn man bat deren 
drei ‚don einer Gattung.” 


SR RI m + 


„Sie —* ſich ee daß mich das Wort 


eBenja; e überrafchte. Ich bebte ler > vor Glück⸗ 
licher ð e waren die Beiden | o in eſpräch ver: 
tieft, fie meine —e— nicht bemierften.” — 


a fagte mein, Ba iter, „vielleicht hat er 

feine andern Bmiebehe —A FR „Laßt ihn 

nur unter irgend einem Borwande De wähs 

rend dieſer Zeit will ich fein Gefängniß nad den Zwie⸗ 

beln durchſuchen!“ 

1 O,„olf verſebte Cornelius. „Dein, Meiſter * 

fheint,, ein Selm zu fein! Sage wir, Rofa,, m 

Dir nicht neulich — ald. Du das Se 

beet, herrigtetejt NER 

; ie bejahte. 
RR feier). fin? 


— 
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SET 3 


BET Bertienung) Y J 


Während der Nächte ſollte der Ballon feſt ehalten 
werden (denn es Fam darauf an, die dürihitreiften 
Yünder auch zu ſehen), Ferguſſon wählte eine Anhöhe, 
dad Heuer wurde verringert, die „Bilforia“ fiel, der 
auögeworfeng Aufer fahte „einen Baum und für heute 
war die Tagreiſe beendet. Der Bediente flieg auf ‚einer 
Stridleiter zur Erde, machte ein tüchtigs Feuer, bereitete 
ein ſchmachaftes Abendejjen, dann würde it Nahen 
ein Nachtlager zurecht gemacht, je zwei det Retfenden 
ſchliefen, der dritte wachte abwechjelud, je zwei — 
Um Morgen wurde friſches Bit Jaffer und Holz de 
nommen, ‚Die Auter gelichtet,, Die „Bihtorig* erhob 
und der günfti ige Oſtwind trieb ſie nach deu Ne 
Write’. Der zweite Tag verging ohne fonderliäge 
Erlebniſſe; am Nachmittage Des dritten befanden "Die 
Reifenden ſich über Kazeb, einer Sa die 350 Ki 
graphſſche Meilen bon Zanzibar- entfernt iſt. Die 
pitänd Burton. und Spete dalten Einige Jahre börber 
zum Zurücklegen derfelben Tour Bier und einen Halten 
Monat gebraucht... Kazeh it Eine der wichtigſten Orts 
ſchaflen von Zentral-Afrika: im einem Autßerſt frucht ⸗ 
baren Landſtrich —* gelegen, iſt ed fer Jahr⸗ 
hunderten. der Sammelpunft der Karabanen. * Dan 
beihloß, daber, ſich moͤglichſt de an zu _mäbernt, 
Die „Viltoria” Icpmebte nab üb:r Kazeh und fit »wurbe 
auch jehr bald von den — Mmeit. Nanner, 


an An —— 


— 18 — 


fd. " Fekgüffen Yoarf Anker, DIE „Wilterin* ftand- fefti 
über eſnem ur mäßig hohen Baum: Die trauen nid. | 
Kittber näherten ſich dieſem Baume m felerlihet Proz! 
zötton ünd ſtreckten die Hände gegen Olinmel, während 
die Männer mit "ihren Händen und’ ihren Tambourets 
eitlen furchtbaren Lärm ethoben >" n 
‚Di Äh Met, du ‚Hetäh,““ fagte Berguffon; 
„ie feinen und für" Mberirbifhe Weſen zu halten; 
wenn ich wicht irte, erden wir bier eine bedeutende 
Rode Ipielen!“. .. . — | 

Einer der Männer, in auffalender Kleidung, wie 
fi fpäter ergab, ein Priejter, trat vor, machte eine 
Handbewegung — es entitand Tedtenftile — und bes 
gann in feierlichſter Weije eine Rede zu halten, aber 
in, einer Sprade, die, Ferguſſon nicht verftänd,. “Der 
Priefter ſchwieg, die Menge jtredte flehend zu ihm die 
Hände auf und ſchien eine Antivort zu erwarten. Terz 
guffon begriff, daß er etwas thuu müſſe a. lauten, 
pathetiſchem Ton rief er einen arabiſchen Gruß hinab, 
Sogleih antwortete auch der Priefter arabiſch; anfceis 
nend in tizfiter Bewegung begrüßte er. die fremden und 
fahre dann .‚fort:., ein folhes Glück ſei diefem Lande 
noch niemals widerfahren; oft zwar. habe die Göttin 
auf der Spige jenes hohen Berges gelagert, aber nie 
habe fie fi fo früh am Tage gezeigt, To lange bie 
Sonne noch Hoch ftände; nie Habe fie ſich fo tief zu 
den Sterblichen herabbegeben, nie habe einer ihrer Söhne 
zu ihnen geredet, I 9 5 5 © 

Ferguffon begriff fofort, daß man die „Viktoria“ 
für den Mond hielt. Er acceptirte diefe Würde ohne 
Zögern und entgegnete in herablaffend gütigem Zone: 
nur einmal alle fanfend Jahre fliege ihre Mutter herab, 
um die Wünſche der Menden zu vernehmen, und 
diefed Mal hätte fie das berrlihe Kazeh gewählt. 
Wenn die Einwohner: diefer freundlichen Stadt einen 
Wunſch hätten, fo möchten jie ihn, ohne Scheu: äußern, 

Der Priefter beriety fih mit einigen andereiı Mäns 
nern und enfgegnete dann :: allerdings Hätten fie einen 
Wunſch, ihr Sultan fei frank, : fie fleften vergebens 
um die Gnade der Genefung, vielleiht könnten die 
Söhne des Mondes ihm helfen. 

Ferguffon, geführt von dem BPriefter umd begleitet 
von den AÄelteſten, wanderte langſam zum füniglichen 
Balaft, der ein Hidtiges Süd von der Hiot enifernt 
lag; es war gegen drei Uhr, die Sonne befand fi im 
herrlihften Gianze, fie Toitite dem Abgefandten des 
Mondes keine größere Ehre erweilen. Der Sohn des 
Sultans fam dem Zuge entgegen und werf fih dem 
Dr. Ferguffon zu Füßen; der Sohn des Mondes hob 
den Sohn ded Sultans mit freundligen Geberden auf. 
Drei Biertelftunden: fpäter: langle der; Zug im einem 
Haine an, der ME'Prahr ber kropiſchen Begetatiön 
zeigte; ein großeg, reich verzierted Haus erhob fich 
darin, zahlreiche Basen Ye Naãhe, Menſchen bot 


Binder! Shave; Araber,’ Neger verfammelten ſchönen kräftigen Formen. Einige Hofbemmse einpfingen 


zu werden 


ifaeit 


derguffen am Portal;<en schritt dung dem Harem, im 
dem er eine ſonderliche Betrübniß nicht wahrmahmn 
die meiſten Frguen rauchten lãcelnd Tabak a oßen, 
ſchwarzen Pfeifen, ſechs von ihnen ſaßen a ki. fie 
waren ‚beftimmt, falls def Sultan fterben Tolle, lebe 

dig neben ihm verjcharrt damit der Eh 
Hert in der ewigen E der Zerftuehiktig nicht 
entöehre. | En mn 
Ferguſſon gelangte ind Fraiifenfimmer;- auf (einem 
toſtbaren Bette Tag ein Mann vom 40 Fahren‘; Fit 
Schjten Grade erſchöpft, vieleicht don den Gertüffer - 
des Haren und des Weines, ohne Bewußlſein, bhue ſich yi 
regen. Ein wenig Regfalz brachte ihn einigermaßen Ai 
er machte eine Bewegung, umd da er ſeit mehreren Stitnde 
anfdyernehd leblos dagelegen hatte, galt dieſe Bebegu 

für einen Beweis des wiedergewonnenen Leber. Ei 
füntes Jubelgeſchtei feitend der Anweſenden berfiändete 
der draußen Harrender Menge den glücklichen Erfolg 
der göttlichen Kur. Ferguſſon fagte: „Heil Dir, Du 
witſt geneſen!“ wehrte alle Dankesbezeigungen dB — 
denn es war 6 Uhr geworden und es drängte ihn zut 
Umkehr und ging unter der glelchen Begleitung nach 
dem Landungsplage der „Biltoria”. 

„Es ift kein Augenblick zu verlieren,“ rief Ferguffon 
dem Diener Joe zu, der indefjen die Weiber des Landes 
um fid verfammelt umd die Männer zur Eiferſucht 
gereizt hatte, „Mimme vafch die Leiter hinauf, den 
Unter müffen wir aufgeben. Sobald wir im Nachen 
ri ne ih das Tau; wir haben noch einen Referves 

er “, . a 


. .. l 1 is 222*4 
Ferguſſon Hatte einen wichtigen Grund zur größten 
Eile; er bemerkte nämlich, daß am Horlzont ein heller 
Schein herauftam, und kaum Hatte er den Kahn erreicht 
ſo erſchien auch bereits der Mond an jener Stelle, hell 
und glängend, Die Menge bemerkte den Mond ſoßleich, 
fie ertannte, daß Ferguſſon ein Spiel mit ihr getrieben; 
es entitand ein fürdhterlices Toben, verſchiedene Arm» 
brüfte richteten fich gegen den Ballon, einzelne Steine 
| Flogen dicht an ihm vorüber, Allein der Prieſter gebot 
Scyweigen, ſtürzte mit einigen Männern nad) der Leiter, 
ergriff Das Seil, an melden der Anker King, und vers 
ſuchte mit Präftigem Zuge an diefem Seile die Vittoria“ 
zur Erbe zu führen; ‚die anderen Männer, welche das 
Seil nicht erreichen konnten, ergriffen das lange Gewand 
des Prieſters und viffen anf das. Kräftigſte an dieſem. 
Ferguſſon Hatte fon das Beil ergriffen, um das Kan 

des Anters zu‘ kappen; in diefem Augenbliche 1öfte 

der Anker unter dem "Birge des Prieſters und jet 
Anhanges von dem Baume, der Balken stieg,’ ber Mirfdr 
erfaßte den Priefter zwifchen den Füßen und bob ihn 
in reitender Bofition in die Höhe, während die Männer 
einen Theil feiner abgeriffenen Kleidungsftüde in der 
and hielten. Der Prieſter ftieß eimen entieplichen 
rei au, allein der nene Pegafus mar unerbittlich, 


er gab ſeinen Reiter nicht Ioß, und die Menge unten 

war lautlos vor Wuth und vor Schredeen, als fie einen 

ihrer Würbigiten in bie Lüfte davonjagen ſah. 
Hurrah,“ ſchrie Joe, „hurrah, der Hält feſt!“ 

„Nun, eine kleine Promenade kann ihm nichts 

ſchaden!“ Tagte Kennedy. 

Wollen Sie den Neger wirklich nad Europa ent: 

führen ?* fragte Joe, deffen Mitleid fogleich ermadhte. 

„J bewahre,“ lachte Ferguffon, „mir werden ihn 


bei der eriten günjtigen Gelegenheit wieder abſetzen; 


. und id; glaube, feine heutige Entführung durch den 
Teufel (denn dafür ober für etwas dergleichen wird 
fie num wohl gelten) wird feinem Anfehen in den Augen 
der Menge ſchwerlich Abbruch thun!“ 

Man war bald aus dem Geſichtskreiſe der Stadt; 
Ferguſſon mäßigte das Feuer, der Ballon fiel, und ala 
der Nachen ſich der Erde auf etwa 40 Fuß genähert 
batte, ftreifte der Aufer einen Baum; der Priefter be: 
griff fofert die Möglichkeit der Rettung, erfaßte ben 
Baum, Hetterte zur Erde und lief eilenden Fußes gen 
Razch., “ 

Ki (Bortfegung folgt.) 


MRannigfaltigteiten. 


— — 


[Todesmuthige Aufopferung.] Bei Dres: 
den erblidte kürzlich ein beim Herannahen des Bugs 
auf feinem Bolten jtehender Bahnwärter, Namens 
Borrmann, ein dreijährige Kind plöglih mitten auf 
dem Schienenwege. Den unvermeidlihen Untergang 
des Kindes erfennend, wenn er nicht eingriff, fprang 


der Bahnmärter, obgleich der Zug bereit3 heranbraufte, | 
augenbidlih auf das Kind zu umd ergriff ed, aber zu 


ipät. Der Zug, welcher fofort zum Steben gebracht 
wurde, war .bereit3 über Beide eier daß 
Kind war gerettet und foll nur eine leichte Verlegung 
am Fuße davon getragen haben, der brave Mann aber 
mar ein Opfer feiner kühnen That geworden. Gein 
Leichnam, mit faft abgetrenntem. Haupte, bot einen 
ſchredlichen Anblid, einen Anblid, der dur den Jam⸗ 
mer ‚ber berbeigeitürgten Wittwe und ihrer vier Kinder 


noch herzergreifender wurde. Das Heine Kind, melden 
ben traurigen Fall Herbeiführte, war der Aufficht eines | 
44jährigen Mädchens überlaffen, dad im der Nähe der | 


Bahn Wäſche trocknete. 


| „St einem neuen deutſchen Sprichwoͤrterlexilon findet 


ſich auch ein drolliges Sprichwort aus der neueſten Zeit: 
„Er iſt ſo bekannt wie Schiller in Ronne— 
burg.“ Der Verfaſſer bemerkt dazu: „Ironiſch von 
Jemand, der wenig oder gar nicht bekannt iſt. Die 
Redensart iſt neuen Urſprungs, und verdankt ihre Ent⸗ 
ſtehung der Polizeibehörde zu Ronneburg (Sachſen⸗ 
Altenburg), melde ſich gegen eine öffentliche Schiller: 
feier (10. November 1859) aus dem Grunde erklärt 
haben foll, „weil Schiller hierorts erjt feit wenigen 
Jahren bekannt geworden fei.” Der Volkswitz bat 
diefen Vorfall fofort zu der genannten Redensart benußt.“ 


| Das „Diario de Barcelona” vom 24, Juli bringt 
| folgende für das Spanten des 19. Jahrhundert? charak⸗ 
teriſche Mittheilung: „Geſtern wurde in der Straße 
de Ia Tapineria eine berüchtigte Zauberin, Erbin von 
Juana la Rabicortona, auf frifdher That bei fabbalis 
ſtiſchen Verſchwörungen ertappt. Man find bei ihr 
| Flafhen und Schachteln zu Liebestränken, Pillen für 
ein langes Leben, eine ſchwarze Hape ohne Ohren, 
Embleme, Höllenpufver u, f. w. Die Behörde hat fie 
ins Gefängnig abführen laſſen.“ 


Räthſel. 


— 


| 

| Hinter dem Menfchen alle. Tag’ 

Ganz ftill im Finftern geh’ ich her, 
Zuweilen auch der Nafe nad, 

Dann ſchnaubt fie glei ald mie ein Bär. 
Die Arbeit, der ich mich muß fügen, 
Macht zeitig runzli mid und alt; 

Doch wenn ih in ein Bad gefliegen, 
Erſchein' ich glatt und jung alsbald, 


Auflöfung des Räthſels in Nro. 183: 
Morgen. 





| Gefchichtöfalender. 5. Auguft 1737 wird ber Ron- 
ferengrath von Chriſtian VII, von Dänemarf, Graf Johann 
Friebrih Strutenfee, geboren. 
5. Auguft 1789 wirb auf Borihlag bes Bicomte von 
| Roailles bie Feudal-Berfaffung abgeſchafft. 


Redakteur: -Bufan Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandtfgen Druderei., 
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_ Donner 6. . Augufe 


Mimi des Beibfatt zur Adehenburger Zeitung 
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De ſchwarze Tulpe. 





"Wertiierne) 


„Run, fo biſt Du es nicht, die er bier zu erringen 
tradhtet, ſondern meine Zwiebel, meine Tulpe if es, in | 
die er verliebt ift.* 

' „Wäre es möglih?" - 

Willſt Du den Beweis dafür haben? ... Gehe 
morgen im den Garten, daß Meijter Jakob es fieht, 
und er wird Dir heimlich folgen. Dann jtelle Did) 


ala pflanzeft Du die Zwiebel ein, use 


ten, und blicke vorfihtig durch die Thür, und Du wirſt 
jehen; was er tum wird. Danach werben wir unfere 
— einrichten.” 
ad Rofa mit einem Seufzer, „Sie lies 
ben Are — wirklich ſehr, Herr Cornelius! 
In der That, ſeitdem Dein Vater dieſe unglüd: 
liche Zwiebel getreten hat, ift mir, ald wäre ein Theil 
meines Dafeins zerftört. Berahre die dritte in Deis 


nem Schranke wohl; bewache fie, wie ber Geizhals fein 


erſtes oder’ letztes Goldſtück, wie die Mutter ihr Kind, 
wie der Verwundete den Testen Blutäropfen in jeinen 
Adern bewacht und bewahrt! Bewahre fie, Roja! Eine 
Ahnung jagt mir, daß aus ihr noch einmal unfer Heil, 
unfer läd fpriegt! Bewahre fie! Und wenn Feuer 
vom Himmel auf Loewenftein berabfiele, — ſchwöre 
" mir, Rofa, daß Du dann vor allen Dingen ji jene legte 


Zwiebel ‚„Aweldye meine ſchwarze Tulpe umfängt, retten 
willſt 
„Beruhigen Sie ſich, Herr Cornelius!“ erwiderte 


Rofa feierlich, jedoch mit einem Anfluge von Traurig⸗ 
keit. „Ihre Wünſche find für mich Befehle.” 

„Wenn Du fiehft, dag man Dir beharrlich nad: 
ſchleicht,“ fuhr der junge Mann in fieberhafter Auf: 
regung fort; „mern unfere Gelpräde den Argmohn 
Deines Baterd oder des elenden Jakob Gieſels er: 
weden::bann, Rofa, opfere mich fofort auf, mich, der 
ih nur durch Dich lebe, und nichts ala Dich auf der | 
Welt befige; opfere mich auf, und beſuche mich nicht | 
mehr!“ 

Rofa fühlte, wie ſich ihr Herz in der Bruſt zus | 
fammengog ; Tränen floffen aus ihren Augen. — 
„Ich ſehe,“ 


verſetzte fie ſchluchzend, „Sie lieben die | liebter denn je erwacht. 


Tulpen fo fehr, daß ed feinen Raum mehr für eine 
andere Neigung in Ihrem Herzen gibt!“ 

Und fie floh davon. 

‚Cornelius verbrachte eine der fjchlechteften Nichte 





feined Lebens, Roſa zürnte ihm, und fie hatte Recht. 

Sie kam vielleicht nicht mehr wieder, und er erhielt 

dann weder von ihr, nod von feinen Tulpen eine 
| Nachricht. Roſa's Liebe verloren zu haben, dünkte ihn 
| jegt ein größeres Unglüd zu fein, als der Verluſt fei- 
ner Zwiebeln. Als er gegen drei Uhr Morgens, von 
Furcht und Gewiſſensbiſſen ermattet, endlich einfchlief, 
da wid in feinen Träumen die große ſchwarze Tulpe 
den fo fanften blauen Augen der blonden Frieſin. 

Aber die, arme, in ihrem Zimmer eingefchloffene 
Role, fonnte nicht wiffen, wovon Gornelius träumte. 
Es ging aus dem, mas er ihr gefagt, hervor, daß er 
die. Tulpe ihr vorzog. Ach, wie ihr diefer Gedanke das 
Herz verwundete! — Zum Erftenmale überdachte fie 
die Stellung, welche fie dem jungen Manne gegenüber 
einnahm. 

Cornelius war gelehrt, er war reich, —— 
war er es, bevor jeine Güter eingezogen wurden ; 
| entftammte jener Handeldarijtotratie, die jtolzer auf ihre 
Ladenſchilder iſt, als der Geburtsadel auf feine Wappen: 
ſchilde. Cornelius konnte daher die Tochter des Schlie— 
Berd gut genug zur Zerftreuung finden; aber kam es 
darauf an, fein Herz zu feffeln, fo würde er ſicher 
Äine Zulpe, die vornehmfte und ftolgefte "der Blumen, 
dem niedrig jtehenden Mädchen vorziehen. 

Auch Hatte fie während diefer jchlaflofen Nacht den 
Entſchluß gefaßt, nie wieder zu dem Gitterfenfter zurück⸗ 
zufehren. Da fie aber wußte, wie ſehnſüchtig Corne— 
Ins auf Nachrichten von feiner Tulpe wartete, und da 
fie es nicht über ihr Herz bringen konnte, den jungen 
Mann zur Verzweiflung zu treiben, fo beſchloß fie, die 
angefangenen Lefes und Schreib: Lektionen allein fort- 
zuſetzen, und glüdlicherweije war fie ſchon fo meit ge- 
| kommen, das ihr ein Lehrer nicht, mebr nothwendig war. 
' Sie bildete fi alfo mit Eifer im Screiben- aus, um 
in moöglichſt kurzer Zeit dem. Gefangenen  fchriftlic 

Nachricht von feiner Tulpe geben zu können. — „Ad, ” 
feufzte fie oft, „einen Augenblid glaubte ich do, daß 
er mich liebel“ 

Cornelius dagegen war am andern Mergen ver⸗ 
Zwar glänzte und lebte die 
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Tulpe noch in ſeinen Gedanken, aber er Betraditete fle | Befudse in feine —* tam, „wir werben den Ge— 
doch nicht mehr als einen Schatz, dem er Alles ſelbſt fangenen bald los ſein.“ 


Roſa, opfern müſſe, ſondern als eine koſtbare Blume, Roſa erbebte. 

eine wunderbare Vereinigung von Natur und Kunſt Ex 1” verfeßte Meifter Jakob, „Wie fo?” 
Indep verfolgte ihm während des ‚ganzen. Tages ya ei er. Iht \mikht,-Ier soft * u. 

eine heftige Unruhe. Mit weldem Serikispken Begrüßte Me Gleich rotius wird 


er die Dunkelheit! Je weiter der Abend heranrückte, Kaſten Knaus er. nur wird dieſer — —— J 
um ſo lebhafter traten die Worte, die er der Geliebten —* ſein.“ 


46 
am geſtrigen Abend geſagt, und die das ar | | * wach bleich wie der Tod. * * 

fo ſehr betrübt Hatten, vor feine Seele; er begriff nicht, ch Cornelius am-andern Morgen -erhob, um 
wie er diefelben nur hatte ausfpreden Fönnen. ſich > en —* Fenſter zu ſchleppen, bemerkte er ein 


Es ſchlug ſieben, es ſchlug acht, endlich neun, Uh Papier, das man unfer — Zeichoben hatte, 

— In der Feſtung wurde es ftil, Gortelind Green Er ftürzte ſich auf di apier, und las in einer 
die Hand gegen fein Herz, um feine Salt: zu dãm⸗ Schrift, die er kaum als die Rofa’z erfennen fonnte, 
pfen, und lauſchte. fo jehr Hatte fie ſich mährenb ihrer adıttägigen Ab- 

Rofa’s leichte Tritte, das Rauſchen ihres Gewan- weſenheit verbeffert : 
des auf den Treppenftufen waren ihm jo vertraut, dag age Sie, ruhig; mit; Ihrer. Tulpe gebt es gut.“ 
er ich, wenn fie die erfte Stufe betrat, fagte: „Zeit | Obwohl diefe wenigen. Worte einen Theil ber 
tommt Roſa!“ — Am heutigen Abend unterbrad Fein | Ehmerim des Gefangenen beſchwichtigten, jo erhielten 
Geräuſch das Schweigen auf dem Gange, Die UNE | fie doch aud einen Stachel, welcher ſich tief An. fein 
ſchlug endlich zehn. — Die Zeit war verflöffen , und | Herz bohrte. 

Roja =. gefommen. Cornelius Hatte Papier und Bleiſtift von Roſa 

„O, ich habe wohl verdient, was mir legte erhalten. Er erkannte, dab fie «ine Antwort erwartete, 
fagte Cornelius jeufzend. „Sie wird nie mehr fommen!” aber daß jie, diefelbe erit am Abende bofen würde. Er, 

Aber trogdem lauſchte, wartete und hoffte er immer ſchieb auf ein Ähnliches Papier: „Niet. bie Unruhe 
noch; aber um Mitternacht ließ er vom der Hoffnung hinſichtlich meiner Tulpe macht mich "ranl,. fondern der 
ab, und warf ſich, völlig angekleidet, auf das Bett. ” | Gram, Dich nicht mehr zu fehen.“ 

Die Nacht war Iang und traurig; dann Pam der Um Abend, als Gryphus feinen Beſuch abgeftattet, 
Tag, aber auch er brachte dem een feine Hoffe ſchob er das vopier unter die Thür und lauſchte. 
nung. Um acht Uhr Morgens that fih feine Thür Nach einiger Zeit vernahm er eine Stimme, ſchwach 
auf; aber Eornelius wandte nit einmal den Kopf wie ein Hauch und janft mwie eine Liebkoſung, melde 
um. Er hatte den ſchweren Schritt des Schliegerd auf | ihm durch das Gilterfenfter. die beiden Worte zuflüfterte: 
dem Gange gehört, aber gleichzeitig erfannt, daß er „Auf morgen!“ 


allein nahte. Morgen war der achte Tag, ſeit Cornelius und 
Auch am diefem Abende erſchien Rofa nicht. Roſa einander nicht geſehen hatten. — 
Als Gryphus am folgenden Morgen wieder kam, Der folgende Abend kam und mit ihm auch Mofa. 
konnte fih Cornelius nicht länger enthalten mit feiner „Sie leiden!” ſprach das junge Mädchen, als fie 


freimdlichften Stimme Erkundigung über Roſa's Bes das bleihe Geſicht des Gefangenen: gejehen hatte, in 
finden einzuziehen ; aber der alte Schließer antwortete weichen Tone. 


lakoniſch: 4 Ja, Roſa erwiderte Cornelius; da leide an ' 
„Es gebt ihr | gut.* Leib und Seele.“ 
Am dritten Tage änderte Cornelius die Form — „I% bin gekommen, um zu ſehen, ob es Nigt ein 
Erkundigung. — „Iſt Niemand in Loewenſiein krank?“ | Mittel gibt, Sie wieder geſund zu machen.“ 
fragte er. „Mid wieder, geſund zu machen!“ rief Gorneltus 


„Niemand!* entgegnete Gryphus noch lakoniſcher, aus, „So haft Du mir alfo eine erfreuliche Nachricht 
ald das Erjtemal, und warf heftig die Thür Hinter ſich mitzutheilen 7” 
zu. Un ſolche Rachfragen nicht gewöhnt, Hatte er Sei es, daß das junge Mädchen dieje Worte nicht 
in denfelben ſogleich den Anfang zu einem Beftechungs: verftand, oder fie nicht verftehen wollte: genug, es ent⸗ 


verfuche gewittert, gegnete ernit: 

Sp ging es mehrere Tage. Cornelius befand ſich „Id will nur wegen der Tulpe mit Ihnen {prechen, 
auf dem Gipfel der Verzweiflung. Am Abend des melde, ich weiß es, Ihre Gedanken am meiſten erfüllt.* 
vierten Tages nahm Gryphus das Frühftürt und das | Gortſedung folat,) 


Mittagefjen des Gefangenen wieder mit; diejer hatte | 
ed kaum berührt. — Am folgenden Tage genoß er 
feinen Biffen und verließ auch nicht das Bett. 

„Gut,“ fagte Gryphus, als er nad bem lehten 
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wollan den weileren des neuen 

FM; fen, nicht ind Einzelne folgen; die.„Biltoria“ 
kam an den Quellen des Rils vorüber, Ferzuffen bes | 
= die Eutdedungen von: Andrea Debono, der ben 
am meiften fcomaufwärtä.befahren ‚hatte, und fand 


auch die, Heine Sufel mitten im Strom, auf melden | 


am einem delſen mit, ellenlangen Strichen Debous ſeinen 
Namen eingezeichnet. hatte. Man gelangte in dey deitten 
soche an Yun — See und I Es hei Timbuktu 
"hr dın ‚Ende: der Hinften Weche am 
x Weltafrifgui —5— Küfte und: nah ben 
fonien. Hier. endete die „Wiktarie” in 
einer tragifchen Weile: Am rechten Ufer "de Senegal 





wohnt ein fehr wilder, biutdürftiger Stamm, die Talis | 
bas; ber Ballon mußte wegen heftiger Stürme in den 


Barren Luftregionen ‚ziemlich ‚tief gehalten werden, die 
alidas Re ihn zu Fuß und gu Pferde uud ſchoſſen 
auf ihn, jedoch ohne ihn zu. bejcräbigen; Mm: Abend 
deB Febenanbeleriften Tages — man befand. fich be 
reits feit drei Tagen im Lande der, Talibas — fchien 
die Verfolgung zu ruben. Ferguſſon, der hie beiden 
—— Nägte nicht vor Anker gegangen war, beſchloß 
dieß jet zu wagen und die „Viktoria“ faßte in einem 
roßen, etwas erbaben gelegenen. Walde feften Fuß: 
& war 4 Uhr rgend, als bie Reifenden burch ein 
fonderbares Geräufch erſchredt wurden, das immer ‚näher 
* und dem fi bald ein erſtickender Dh hinzu⸗ 
te. 


„Die Talibas,“ fagte Ferguffon , ‚Haben unfern 


Sandungaplag auögeftöbert und wollen und verbrennen | 


oder ausräuhern! Raſch vorwärts |” 


Allein es ging nicht fo raſch; den Anker wollte 
man nicht gern opfern, man verſuchte ihm loszuldſen, 
es gelang nicht gleich, darüber verging Zeit, die heiße 
Luft des Brandes kam raſch nach, das Tau des Ankers 
wurde ſchließlich gefappt, die „Wiktoria“ hob ſich, indeß 
langſam und ungleihmäßig: fie hatte Schaden gelitten, 
Kam war fie qußerhalb des Bereiches ..deä Waldes 
und der Deuerloße, fo erhob fi von unten ein * 

die Talibas inter Richtung, nach 
welder der Wind wehte, Boten auf * * 30 
Reiter waren die Ehrenwache der „Di Schuͤſſe 
welche regelmaͤßig nach dem Ballon pr er wurden, 
gingen zwar fehl, indeß Ferguffon war ſehr Heforgt und ! 
fagte ‚feinen . Gefährten , 
toria* nicht mehr verlaffen. 
ee de nad der oe —— allein der Ballon ſank; 


Talihaa „wurden häufiger, „eine Auge nic6 














fie könnlen fich auf die, „Bits | 
Der Wind wehte zwar | 


mr — 
| faufte burd den Ballon, noch mehr ;? mit 
lauiem Huffah näberten ſich *5 bas; „eier“ 


kommandirte Ferguſſon und bie drei Vorderſten 
Feinde ſtürzten von ihren Roſſen. 
„Das wird uns wenig nüten,“ ſagte Beau 
wir müffen durchaus den Ballon entlaften!* 
Was fol ich werfen?“ rief Ioe. 

„Den; Reft unferer Provifion, das find etwa 30 
Rund!“ Joe gehorchte ſofort; der Nachen, der faſt den 
Boden berührte, bob ſich, die verfolgenden Talibas er⸗ 
hohen ein Wuthgefihrei, folgten aber :tinaudgefegf: 

‚Werden denm die Bhutumbehre Hepjagb gicht 
bald "aufgeben 7. frag Kennedy. 

Sqhwerlich!“ antwortete Ferguffon, „ſie glauben 
r Biden ung ziemlich fer, und fie Haben nicht, Uns 


de " Bittoria“ ſank wieder und das Gas ftrömte 


' aus mehreren Deffnungen; die Feinde eilten im Cars 


riere berbei, 

„Sämmtliche Inftrumente und Bücher, die übrigen 
Kleidungäftiüde und den Diaferoe «Nulc über Bord!* 
kommandirte Ferguſſon. 


Joe gehorchte; der Ballon hob ſich, ſchleppte fich 
eine halbe Meile weiter, aber er ſank dann ſchlaff wie⸗ 
d hinunter. 

Wirf die beiden Doppelflinteh Sinahf'! auge 

Wenigſtens nicht, ohne fie vorher: abgefoffen zu 
haben I* Jagte . Joe —— vier Schüffe 
knallten und vier ber Verfolger ſturzten von ihren 
Pferden. 
Die „Vittoria“ hob ſich und ſank und hob is 
wieder" unwittelbar nachdem der Nachen ben Boden bes 
rüßrt; es war, als gemänne, fie gleih Antäus durch 
die Beräßrtung der Erde neue Kraft. Indeß die deind 
kamen immer näßer, 
. „Der, Himmel verläßt undl“ jagte Kennedy; „Air 
lönnen gr nicht ‚mehr ‚entgehen ;. wir find verloren!“ 

Joe fagte nichts; er ‚betrachtete. feinen Herrn. Z 

„Rein!* ſagte dieſer, „wir Finnen nach 150, Blund 


—* 

denn gu frug Kennedy, in dem der Gedante 
aufftieg, Ferguffon wolle. ſich ſelbſt zum Opfer‘, — 
und ſich hinabſtürzen. 

„Den Nachen, «ganz einfag!* fagte Ferguffonz. „wit 
fönnen und «inige Stunden, an: den Seifen: teitgalten 
und das linke Ufer des Senegal erreichen!“ 

Im: Hugenblide hatte Jeder der Meifenden Stiefel 
und Rock abgeworfen, ein Seil erfäßt und daffelb: 
unterhalb durchgefchnitten; der Nahen fiel in dem Mo: 
mente, da der Ballon nur wenige duß von der ag 
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Die Talibas ‚jagten heran; bie drei Benofjen banden 
die Enden ber drei Geile; - jeder: mit der linken Hand, 
zufanmen, ſo daß ſie auch einigermaßen ruben fonnten. 





Zuli die Ape 
Freundin der Botanik befannt. 


Apotgeterisnsttiue Frau Joſephine Malik in 
einem Alter von 76 Jahren. Sie war als eifrige 
Alljaͤhrlich und noch 


Der Wind wehte ziemlich kräftig, man erreichte eine im ſpäten Alter durchwanderte fie das Rieſengebirge 


Hugelreihe; „der Fluß, der Fluß, wir ſind am Senegal!“ 
rief Ferguffon. In der That Tag ber Senegal, in einer 
Entfernung von etwa einer halben Meile vor ihnen; 
das entgegengefeßte Ufer, niedrig und fruchtbar, gewährte 
ihnen volftändige Sicherheit und eine günftige- Gele⸗ 

zum Hinabſteigen ohne Anker und ohne Fall: 


m 
„Noch: eine Wiertelftunde‘, und wir ſind gerettet!” 
fagte Ferguſſon. Aber der, Ballon hielt dieſe Biertel- 
flunde nicht mehr; er ſank langſam, aber - gleichmäßig 
und in der Nähe des. feindlihen Ufer kam er zur 
Erde auf ein baumlofes Terrain, auf dem, nichts wuchs 
als ellenlanges Gras, ausgedörrt von ber tropifchen 
Sonne. 
| (Si folgt.) 
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Mannigfaltigleiten. = 
„Rad. ‚den ru gi “ —  fdreibt Dr. ©. 
Kolb in einem Aufſatz über Beiundpeitäpfiege — „die 
man in ben Öffentlichen Blättern von verſchiedenen 
Wurmdoktoren and Wien, Leipzig u; dal. fieft, follte 
man glauben, es ſtecke in der rajchen und gefahrlofen 
Bertreibung ded Bandwurms eine befondere Kunft und 
ein tiefes Geheininiß; aber das Geheimniß, in zwei 
Stunden über den Parafiten Herr zu werden, kann 
jeder ſchwaͤtzliche Werl aus dem heißen Abyſſinien ver⸗ 
rathen, wo die Menſchen durch Eſſen von rohem Fleiſch 
für die ſtetige Erneuerung des Thieres ſorgen; es be 
ſteht einfach darin, daß man von den gepulverten Blüthen 
des Koſſo (Brayera anthelminthica) drei’ bis ſechs 
Duentijen“init‘ eben fo viel Lothen Honig miſcht, dieſes 
Gemisch auf dreimal in halbſtündigen Zwiſchenräumen 
einnimmt und zwei Stunden nachher ein Abführmittel, 
etwa Ricinusdl oder Pillnaer Waſſer, anwendet: Bor: 
bereitungs= oder Nachturen find durchaus unnöthig. 
Aud die Granatwurzelrinde (dem oftindiihen, nicht aber 
dem bet’uns in Kübeln- gezogenen Granatenbaum ent: 
nommen) wirft im Abſud (2—6 Loth auf 2—3 Pb. 
Waſſer, in 3 Portionen zu nehmen, worauf nad 2 
Stunden das Abfuͤhrmittel folgt)ſehr gut, minder ſicher 
die Wurzel des männliden Farrnkrautes“ 
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"rau Kabtik.] In Hohenelbe ſtarb am 21. 


| 


vereine, herausgegeben von Georg Hirth.“ 


Turner und jegt 170,000 in 1701 Bereinen ! 
zehn Jahre, und unfer Volk erhebt ſich verjüngt aus 
der Berfümmerung des Schul: und Altenſtaubes. 


und durchſpähte jeden Winkel nah Pflanzen. Jedem 
gebildeten SudetensReifenden war fie befannt, da ihre 
überreihen botaniſchen Schäge und das befonderd in 
ornithologiſcher Beziehung‘ großartige Naturallenkabinet, 
in befonderen Lofafitäten der Apotheke in Hohenelbt 
aufgeftellt, Jedermann zugänglich waren. Bereits im 
Jahre 1849 erſchien zu Brünn eine Biographie nebft 
dem Porträt: Diefer unermüdeten Pflanzenforferin. Sie 
erbielt 1841 das Diplom eines korrefpondirenden Mit: 
glieds der botaniſchen Geſellſchaft in Regensburg. Ihr 
Name wird fortleben in den ihr zu Ehren benannten 
Pflanzen: Acer Kablikianum Op., Kablikia minima 
Op., Lysimachia'Kabl. Op., Marchantia Kabl. Corda, 
Lycopodium Kabl. Tausch, Petasites Kabl. Tausch, 
Polytrichum Kabl. Mann. Sie ftarb kinderlos. 


Die öſterreichiſche Armee zählt nach dem 
Budget für 1864 194 altive Generale, 1128 Stabs- 
öffiziere und 14,346 Subalternoffiziere, an Mannſchaft 
328,052 Mann, endlih 59,216 Pferde. Dazu 65,248 
PVenftoniften und Invaliden, macht im Ganzen unges 
füge 417,000 Mann,’ während im Jahre 1862 no 
mehr als 543,000 Mann mit mehr als 75,000 Pfer- 
den und im Jahr 1863 noch mehr als 474,000 Mann 
mit mehr ala 66,000 Pferden vorhanden waren. Die 
Armee iſt mithin faſt 126,000 Maun und fait 
16,0009 Pferde’ ſchwãcher als im Jahr 1862, und faft 
60,000 Mann und‘ mehr ala 7000 Pferde ſchwächer 
als im Jahre 1863. Das find Thatſachen und Zahlen, 
die für fig feloft fpreden. 


Statiſtiſches Jahrbud der Turnvereine Deutſch⸗ 
lands, im Auftrage des Ausſchuſſes ber deutjchen Turn- 
Leipzig, bei 
Ernft Keil. Bor vier Jahren zäflten wir erft 25,000 
Noch 





Geſchichtskalender. 6. Auguſt 16%. Die baverifge 
Armee unter Tilly erreiht den, nach ben Unterrhein deal 
Ehriftian von Braunfhweig bei Stadilo und reibt 


den Meichönerfaffung ; 


derꝛog 
feinen Heerhauſen faſt gänzlich auf. 


6. Auguft 1806. Ende ber beuff 


Bra II, verzichtet auf Würde und Titel eines römiidh-bent-: 
gen Kaiſers 
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Die ſchwarze Tulpe. 


Bortichung.) 








allein an Dich dachte, daß ich allein Di beklagte, 
dag Du allein mir fehlteft, daß Deine Abivefenbeit | 
allein mir Luft, Licht, Wärme und Leben raubte 71” 
Rofa lächelte fwermütbige — Ach,“ ermiberte 
fie, „Ihre Tulpe Hat im großer Gefahr geſchwebt!“ 
Gornelius fuhr unwillkürlich zufammen. — „Eine 
große Gefahr!“ rief er zitternd aus. „Mein Sott, 
und melde, denn ?* 
Rofa betrachtete ihn voll fanften Mitgefühls. — 
„a,“ entgeguete fie; „Sie haben Recht gehabt: der 





Freitag, 1: Auguft 





| 





Vellelriliſ de Deiblatt zur Afdaffenburger Beitung, 


1863. 





Er wartete, 
verließ 


zurüd, jedoch nur Hinter die Gartenthär. 
um gewiß zu fein, daß ich nicht zurückkehrte, 
| fein Verſteck, ſchlich mit einem Ummege an das Beet, 
blieb einen Augenblick mit anſcheinender Gleichgültigkeit 
ſtehen und blickte fi nach allen Seiten um. Dann 

„No immer!“ ‚verfeßte ber Befangene traurig, | flürzte er’ fi auf das Beet, durchwühlte mit beiben 
„Mein Gott! Rofa, habe ih Dir nicht nefagt, daß ich | Händen die weiche Erde, nahm einen Theil davon und 


brach ihn auseimander, um zu fehen, ob ſich die Zwie⸗ 
bel darin befände. Das that er immer wieder aufs 
Neue, und zwar mil Ammer größerem Ungeſtüm. Ends 
lich, als er durchaus nichts zu finden vermochte, ebnete 


‚ er bie aufgemühlte Stelle wieder mit der Harfe, und 


Meifter Jakob iſt nicht meinelwegen gelommen, fondern | 


wegen Ihrer Tulpe.” 
Cornelius erbleichte 
Rofa las feinen, Shrek auf feinem Geſicht, 
Cornelius erkannte an ihrer Miene, was fie dachte.“ 
„D: verzeihe; mir, Roſa!“ bat er. „Ih Kenne Dich, 
ich fenme die Güte und Redlichkeit Deines Herzens, 
Dir hat Gott den Gedanken ,. das Urtheil, die Kraft 


und‘ 


und, Beweglichkeit gegeben, um Dich vertheidigen zu 


tonnen; aber meiner arme Tülpe hat Gott Nichts von 


alle Dem gegeben!” 
Roſa beantwortete dieſe Rede nicht, ſondern fuht 


ſammengeſetzt iſt, die 


I. that am. andern Tage, wie Sie mir gefagt, | 


um zu erfahren, ob ich oder dieTulpe es fei, der jener 
verfaßte Menſch nachſchleicht.“ 
oa, verhaßt ... Nicht wahr, 
Menſchen ſehr ? 
„Ib haſſe ihn,” entgegnete Roſa, „denn er iſt 
hie, daß ich feit act Tagen fo viel gelitten 


Auch af haft. gelitten? Danf für dieſes gute 
Bort, Ro Rofa! 


fort, „und gewahrte alsbald, daß Jener mir nach⸗ 
geſchlichen war, und ſich hinter Gebüfgen verbarg. Dod | 
ſtellte ich iR, 


gegnete das junge Mãdchen lächelnd. 
Du baffeft dieſen 


Kr begab. mich alfo in ben, Garten,“ fuhr Rofa | 


nahm feinen Weg nad; der Thür.“ 

„D, der Elende!“ rief Cornelius aus, und trodnete 
große Schweißtropfen von feiner Stirn. „Aber was 
haft Du mit der Zwiebel gethan, Rofa 9“ 

„Die Ziviebel liegt Teit ſechs Tagen in der Erbe.“ 

„Wo ?" fragte Cornelius haſtig. „D, melde Un: 
vorſichtigkeit! In welcher Erde liegt fie? Hat fie eine 
gute Lage? Kann fie nicht geftohlen werden ?“ 

„Nein; man. müßte denn meine Thüre fprengen.“ 

„Ah, fie iſt in Deinem Zimmer!“ verfegte Corne⸗ 
lius, ein wenig berußigt. „Aber in was für Erbe? 
Du läffeft fie doch nicht im Waffer keimen, wie die 
guten Frauen in Harlem und Dortredit, die da glaus 
ben, das Waffer allein könnte die Erde erfehen; als 
ob das Waſſer, welches aus dreiunddreißig Theilen 
Sauerſtoff und rege Teilen Wafferftoff zu: 
— Über mas fage * Dir 
da, Roſa!“ 

„Freilich, es iſt ein wenig gelehrt für mich,“ ent 
„Sch werde wer 
deßhalb damit begnügen, Ihnen zu antivorten, daß Jhre 
Tulpe nicht im Waffer liegt —* 

„D, ih athme auf!* 

"Sie befindet fi in einem großen Topfe, in einem 
Erdreiche, das ans drei Bierteln Gartens und einem 
Viertel Straßen⸗ Erbe beſteht.“ 

„Und mo bat dieſer Topf feinen Plat 7* 

FJebt ſteht er den ganzen Tag im Sonnenſchein, 
wenn nämlich die Sonne ſcheint. Aber wenn die Sonne 
beißer fein wird, fo werde ih, wie Sie es gethan, 


als Hätte ich nichts bemerkt, verfuhr den Topf von Morgens acht bis elf Ußr auf mein 


er na Ihrer Anſyeiſung und, 08, wi, Aedann nach Dften gelegenes Fenſter, und von ba bis um lin 


Uhr Nachmittags auf das nad; Meften RER Zur Rörnerfeier. 
ſtellen.“ (%. Auguft 1863.) 
„Gut, gut. Aber ih fürdte, die Pflege meiner | - 


Tulpe wird Dir ‚zu viel Zeit rauben. 

„Sreilich ; aber was ſchadet das7 Ihre Tulpe iſt 
meine ‚Toäiter . . Nun, indem ich Ihre Mutter 
werde,” fügte Rofa iacheind hinzu, „höre — anf, ihre 
Rebenbubferin zu fein.“ 

„Bute, liebe Roſa!“ verfehte Cornelius, bee er 
einen Blid auf dad Mädchen warf, in welchem mehr 
von dem Liebendem; als von dem "Tulpenfreunde lag, 
und welcher Roja ein wenig tröjtete. „Vergib mir, 
wenn ich. Dich einige Tage in. dem Wahne ließ, als 
ob'mir die Tulpen theurer. wären als Du.. Über, bei 
Gott, dem ift nicht alfo ! Fühle, wie meine Hände 
zittern ; ſieh, wie bleich meine Stirn ift;. höre, wie 
mein Herz ſchlãägt; das iſt nicht, weil mir meine ſchwarze 
Tulpe läelt und mid ruft;. das gejdieht, 


weil — ich weiß nicht, 


fliehen wollen, ihnen entgegen ftreben, und weil ich 
binter dem kalten Gifengitter die Wärme Deiner ſchö— 
nen Wangen empfinde Roſa, meine Liebe, 
die Zwiebel der ſchwarzen Tulpe, zerſtöre die Hoffnung 
auf dieſe Blume, löſche das ſanfte Licht dieſes keuſchen 
und reizenden Traumes, den ich jeden Tag zu haben 
gewohnt war, aus; raube mir dieß Alles, aber ent: 
ziehe mir nicht Deine Stimme, Deine holde Miene, 


das Geräuſch Deiner Tritte auf der Treppe, das Feuer | 
die Gewißhert 


Deiner Augen auf dem dunklen Flur; 
Deiner Liebe, die meinem Herzen beftändig ſchmeichelt! 
* mic, Roſa, denn ich fühle , * ich nur 2 Di 
liebe !* 
Darf ih Ihnen glauben ?* 
"Wie Du an Gott glaubft!” 


„Sie lieben. Ihre große ſchwarze Tulpe wirklich | 


nicht mehr ald mich?“ 


„Gewiß nicht] Und, nicht wahr, Mofa nun Du 


das weißt, wirft Di wieder alle Abend zu mir. | 


tommen!“ 

„Ja; aber. unter einer Bedingung |* 

„Sie iſt im Voraus angenommen!” 

„Daß drei Tage ‚lang nicht die Rede von der 
ichwarzen Tulpe iſt. “ 

„Es wird nie mehr davon. die Rede fein, wenn 
Du es verlangft, Roſa.“ 


„O, man muß nichts Unmögliches verlangen I* | 


verjegte dad junge Mädden. Und. zufällig brachte 
Roja ihre friihe Wange dem Gitterfenfter. fo nahe, 
daß fie Gornelins mit feinen Lippen berühren konnte. 
Rofa ſtieß einen ſchwachen Schrei aus und ver⸗ 
ſchwand. 
q̊⸗riſetuug folgt.) 





weil Du, | 
mir lächelft, weil Du mir Deine Stirn entgegen neigeft;, 
ob es wahr it — weil es 
mir jcheint, daß Deine Hände, indem fie die meinen: | 


zerbreche 





Wo iſt ein deutſches vi im. großen „weiten Vater: 
(ande, daB nicht Höher ſhlagt bei bein Namen des 
deutfchen Dichterd und Helden Theodor Körner? 
"Wer. teynt nicht feine begeifterten und, ‚begeifternden 
Vaterlands- und Schlachtlieder, mit denen er den Pa: 
triotismus des deutfchen Volkes zu weden, den Muth 
feiner Mitlimpfer vor _der Schlacht zu entzünden und 
‚ihren Arın zu ftählen wußte im heißen Kampfe gegen 
die Feinde des theuren Vaterlandes ? 
Theodor Körner war geboren am 25, Sept. 1791 
‚ zu Dresden als der Sohn des kurſächſ. Appellrathes 
Körner, der mit der Tochter des in Leipzig verſtorbenen 
Kupferflegerd Stock verehelicht war. Der junge Kör⸗ 
ner war ſchon als Knabe ausgezeichnet ſowohl in den 
Wiſſenſchaften als in allen gymnaſtiſchen Uebungen. 
Er widmete ſich dem Bergbau, ſein Sinn für die 
Muſik entwickelte aber auch ein weites Talent, das der 
Poeſie, ‚worin ihn ſeine Gemüthsrihtung, "die iha die 
| Religion nicht ala eine Zuchtmeifterin, fondern als eine 
feelenerhebende Freundin kennen gelehrt‘ hatte, unters 
| ftügte. 
| As der bekannte Aufruf des Preußentönigs „An 
mein Volt” erfchien, hielt ihm nichts mehr. zurüd, einen 
früher ſchon gefagten Gedanken, in den Kampf zu 
' gehen, zu verwirfliden. Er ſchrieb an feinen Vater 
folgenden Brief, das ſchönſte Zeugniß feines Seelen: 
adels: „Deutfcland jteht auf, der preußiſche Adler 
erweckt in allen treuen Herzen dürd ſeine fühnen Flügel: 
ſchläge die große Hoffnung einer deutfchen Freiheit. 
Meine Kunſt feufzt nad) ihrem Baterlande — Taß- mich 
ihr würdiger Jünger fein, — Jetzt, da ich weiß, welche 
Seligkeit in dieſem Leben reifen kann, jetzt, da alle 
Sterne meines Glückes in ſchöner Milde auf mich nie- 
derleuchten, jegt iſt es, bei Gott, ein würdiges Ger 
fühl, das mich treibt, jetzt iſt es die mädjtige Ueber: 
zeugung, daß kein Opfer zu groß fei für das höchſte 
ı menjhlihe Gut, für feines Volkes Freiheit. — Cine 
große Zeit will große Herzen, und ich fühle die Kraft 
in mir, eine Klippe fein zu Fönnen in diefer Völker 
brandung — ich muß hinaus und dem Wogenfturme 
die muthige Bruft entgegendrüden. Soll ich in feiger 
| Vegeijterung meinen, fiegenden Brüdern Jubel nach: 
leiern? — IH weiß, Du mirft manche Unruhe er: 
leiden müſſen, die Mutter wird weinen — Gott tröſte 
fiel Ih kann's Euch nit erfparen — daß ih mein 
Leben wage, das gilt nicht. viel, daß aber diefes ‘Neben 
mit ‚allen Dlüthenkrängen, der Liebe, der Freundſchäft 
und der freude geihmüct ift, und bag ih es’ do 
wage, daß ich die, füße Empfindung himwerfe, die mir 
in der Ueberzeugung lebte, Euch keine Unruhe, keine 
J Angſt zu bereiten, das ift ein Opfer, dem nur eim 
9 ſchoͤner Preis geſtellt werden darf.“ wa 
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&o ſchrieb Körner, ein junger, glücklicher Mann 
im Befige einer einfräglichen Stellung (er mar Hof: 
theaterdichter im Wien geworben) und einer fchönen 
Braut. Er verließ Stelle, Braut and Glück, um fid 
dem Tode für das Baterland zu weihen. 

Körner trat als Fußjäger in das Lützow'ſche reis 
korps und war troß aller Strapagen ein eben fo 


waderer Kriegsmanıt, ald glühender Vaterlandsdichter; 
jener Beriode entftammen feine herrlichen Kriegslieder. | 


Am 24, April 1813 wurde er zum Offizier gewählt. | jugendlichen Dichterhelden 


Er madte nun alle Kämpfe mit, an welden ſich dies 
ſes Korps betheiligte, und wurde in dem Gefecht bei 
Kipen, in der Nähe bei Leipzig, ſchwer verwundet. 

Nach längerem ſchmerzlichen Leiden eilte er wieder 
zu feinem Korps. Vom 17. Auguft an ftand bazfelbe 
täglich im Gefechte. In einer Bivouakpütte bei Vüchen 
dichtete er das ſchöne Lied: „Männer und Buben‘, 
das mit den Worten beginnt: „Das Volk fteht auf, 
der Sturm bricht 108!’ 

Auf der Straße von Gadebuſch nah Schwerin fam 
es zu dem legten Gefechte, an dem er theilnahm. In 
einer demjelben vorhergehenden Ruhepauſe entjtand fein 
letztes Gedigt: Das Schwertlied, Ed war am 
Morgen ded 26, Augufi. Es war fein Schwanen- 
gefang, denn eine Stunde darauf, nachdem er es 
einem Freunde vorgelefen, traf ihn die tödtlihe Kugel 
des Feindes, 


Er fiel, um nicht mehr zu erftehen. Seine Leiche 


wurde unter einer Eiche bei dem Dorfe Wöbelin der | 


Grabesruhe übergeben. 


der Dichterheld den ſchönen Tod für's Baterland er: | 


litten. Der Tag de3 26. Auguft fol und darf nicht 
ſtill am deutfchen Volle vorübergehen. Zur. feierlichen 
Begehung des Tages zu Wöbelin, an Körnerd Grab, 


bat fih zu Ludwigsluft und Hamburg ein Ausihuß 


gebildet und eine warme Anſprache an die Nation er- 
laſſen, und erfreuliher Weife bat diefe Nationalfeier 
einen größeren Untlang gefunden, ald zu Anfang, 
namentlich mit Nüdficht auf die gegenwärtigen öffent: 
lidyen Zuftände eines großen Theiled von Deutſchland, 
erwartet werden konnte. Schon mande interefjante 
Kundgebungen hervorragender Perfönligkeiten in Ber: 
anlafjung des bevortehenden Feſtes jind der Deffents 
lichkeit übergeben worden. j 
Wir erinnern zuerft an den von König Ludwig von 
Bayern an das Körner: Komite gerichteten und in Nro. 
169 der „Aſchaffenb. Ztg“ mitgetheilten _ Brief, . be 
gleitet mit einem Geſchenke von 100 Thlr. für ein zu 
errichtended Körnerdenkmal. Heute haben, wir von weis 
tern Kundgebungen zu berichten, von denen zwei von 
Männern herrühren, deren Namen auf dem / Gebiete 
der bildenden und dem’ der dichtenden Kunft zu den 
glängenditen der Gegeumwart gehören. 

Wilhelm dv. Kaulbach Hat jeiner Sympathie für das 





un 


welche den jugendlichen Sänger der Fregeilstriege fe, 
darftellt, wie er nah feinen dithyrambiſchen Liedern 
und Allen vorſchwebt: body zu Roß über zerſprungene 
Geſchoſſe dahinftürmend, das lockige Haupt Iorbeere, 
umlränzt und rüdwärts gewandt, als fordere der Be— 
geifterte hinter ihm befindliche Schaaren zur todesmuthi⸗ 
gem Folgen auf, die Linke die Lyra Haltend, Die Rechte 
das Schwert ſchwingend, Furz, das Ganze wie eine er 
greifende Verkörperung der flammenden Worte.’ des 


„Mic nah! mir nah! dort if ber. Ruhm; .., 
Ihr kämpft fiir euer Heilighhum!“ R 

Die feiernde Nachwelt aber läßt der Künſtler ihr 
Berhältnig zu dem Gefeierten in ben Worten aus 
ſprechen, welche die von ber Leier lang Berabflatternde 
Legende trägt, und die alfo lauten ; 

„Das deutſche Lieb, das deutſche Schwert, 
Wir lieben's trem, wir halten's werth 1" — 

Das anziehende Blatt Kaulbach's wird binnen 
Kurzem in einer photographiſchen Nachbildung von zwei 
Fuß Länge und ein Fuß ſechs Zoll Höhe in der * 
Bad: und Kunſthandlung von Sigm. Soldau zu Nürn: 
berg erſcheinen, und fol ein Theil feiner Ertrages dem 
Fond für das zu errichtende Körner: Denkmal übers 
wiejen werden. 

Die zweite künftlerifche Gabe zum Körner⸗Feſte be: 
fteht in einigen Diftihen des greifen Altmeiſters deut: 
ſcher Dichtkunft, Friedrich Rückert's, der ſchon einmal 
in dieſem Jahre durch ein deutſch-patriotiſches Erinne⸗ 


rungsfeſt, die Befreiung Hamburgs von der Frarizofens 
Bünfzig Jahre find nun nahezu verfloffen, feitdem 


berrfhaft am. 18. März 1813, veranlaßt wurde, das 
lange, tiefe Schweigen feines dichterifchen Genius zu 
brechen. Seine anſprechenden Berszeilen lauten folgen= 
der Maßen: j 


„Wo ift Lutzow's wilde, verwegene Jagd unb ihr Sänger, 
Körner's Leier und Schwert? wo die Begeifterung bin, 
Die vor fünfzig Fahren ein Boll in Waffen bewegte ? 
Die nur heute davon! Aırb wir bewegt unb wozu? 
Zur nachdenklichen Feier gemejener hönfter. Erhebung, 
Daß fie ein Vorbild uns men zu erhoffenber feil 
Glüdtih, der in bes Sieges Gewißheit früh in ben Tob ging, 
Gluͤdlicher, ala wer fpät lebte die Fahre ber Schmach. 
Sein ift ewiger Ruhm, und mein ein mäßiger Ehrgeiz, 
Seinem Gebädtnigmal ehrende Worte zu meib’n.” 


Auch die Tochter Schillerd, Freiin von Gleichen: 
Rußwurm, hat folgenden von einem anfehnlichen Geld: 
beitrage für das Körner⸗Denkmal begleiteten Brief an 
den Vorſtand des Zentral-Ausfhuffes für die Körnet 
feier nad) Hamburg gerichtet: 


Greifenflein ob Bonnland, 16. Fuli 1868, Geehrteſter 
Herr! Meinen verbinblihften Dank für die Ueberſendung der 
Ehrenkarte zur National-Körnerfeier qusſprechend, bebaure ich 
zugleich, daß die erfte Sendung, melde Em. Wohlgeboren in 
Ihrem werthen Schreiben vom 6. Inli erwähnen, nicht in 
meine Hänbe gelommen if. Wie gern milrde ich periönlic 
biefer Feier beimohnen! Der Dichter fteht meimem Herzen 
unenblih nahe und bie innigen Freuudſchafts · Ver hältniſſe un« 
ſerer beiderfeitigen tbeuren Eltern erregen noch boppeltes tiefes 


patriotiſche Feſt durch eine Zeichnung Ausdruck gegeben, Siterefie für diefe Feier — do dieſes Jahr nimmt mic auf 


—— 
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fo, vielfacht Weile in Auſpruch, daß es mir. nicht vergönnt 
fein en felbft zu erſcheinen. Ein frifcher Lorbeerkranz foll 
meine Stelle vertteten, melden ich au feiner Zeit in Ihre 
gfitigen Hänbe legen werbe, non. ber Bitie begleitet, i 
meinem Namen auf, bem Grabe bes gel gers nie- 
berzufegen und im Geifle wetbe ich biefe heilige Feier, welche 
das deutſche Bolt auf eine gewiß würdige Weife begehen wirb, 
mitfeieen. im Anbenten. noch mander bejonbern mir heiligen 
Fri theuren Erinnerungen, die die Familien Körner, und 
Killer an einander Inüpfen. — Einen Betrag für bas Deut- 
mal lege bei, Ihren gültigen Händen ftbergebenb und nenne 
mid hochtungs voll er 
Emilie v. Sleihen-Rußwurm, geb. v. Stiller, 


Dom Könige von Sachſen find gleichfalls 50 Thlr. 
geipentet worden, und von 79 Bürgern der Stabt 
ln 200 Thlr. eingegangen. In Hanau Hat fich, 
neben einem Herren:$omite, ein Damen-$omite, be: 
fiehend aus zwölf der geachtetjten Frauen und Jung: 
frauen, gebildet, um eine Befränzung der Grabftätte 


Theodor Körners und feiner Schwefter Emma zu vers | 


anlaffen. In Frankfurt ftand die National: Körner: 


feier auf der Tagesordnung der geleßgebenden Ber: | 
fammlung und man darf von dem Patriotismus der | 
Bürgerfaft Frankfurts und ihrer Vertreter zuverficht: 


lich erwarten, daß ſich derjelbe in. diefer nationalen 
rn Pr auf’3 Neue und Glänzendite bemähren 
werde. 


Auch aus vielen andern Bauen und Städten Deutſch⸗ 
lands ift dem Zentral-Ausſchuß die kräftigſte Unter— 
ſtützung theils bereits geworden, theils zugefagt, Es 
iſt aber auch eine Ehrenpflicht für ganz Deulſchland, 
durch eine Gedächtnißfeier an dieſem Tage das An— 
denken dieſes edlen Jünglings, das leuchtende Vorbild 
unſerer vaterländiſchen Jugend, zu ehren. 


Zum Leipziger Turnfefte. 
(Bebicht von Aulius Mofen.) 


"Bei Leipyig unterm "Donner der Kanonen, 

Iſt wiederum nah dunkler Grabesuact, 

Getauft vom Schweiß. und Blut ber Nationen, 

Das deutſche Bolt vom Todesſchlaf erwacht. 
Um'e Leben rang. dort mit Napoleon 

Die auferftand’ne deutſche Nation. 


Die Erbe mußte bis zum Grund ergittern 
Bei der Geſchütze hölliſcher Muſil; 
Es muft’ der Garden eh'rner Keil zerſplittern, 
Er prallt’ am deutſcher Heldenbruſt zurüd, 
Zurück wirft Bataillon auf Bataillon, 
Im „Vorwärts marſch!“ die. dentſche Ratton, 


Br Redatteur; Guſtav Meffert. — Dind und Berlag der A. Wailanbt’gen Drugerel. 





Was Eingt ihr Geiſter in den duntten Bilften, = 
Daß ihr ‚für ums umſonſt gefallen ſeid? 
Wir knieen hier an. euren Todesgrüften 
Und ſchwijren einen breimaf heil'gen Eid. 
Es ſchwöret mit ums jeber deutſche Sohn: 
Treu bis zum Tod ter beutfhen Ration!" . 


Bir wollen hoch bie deutſche Fahne tragen 
Und Schwerter ſchwingen mit ber Eiſenhaud; 
Es follen in ums heiß die Herzen ſchlagen 
Fülr's Baterland, für's theure Vaterland, 

Der Zubelruf ſchwell' an zum Donnerton: 

„Es lebe hoch die demtjhe Nation!” 


Mannigfaltigteiten. 


Ein ergößliches Beifpiel, wie fehr man früher be— 
dacht war, das Heirathen zu fördern, liefert die Urs 
kunde der Strigauer Schweiderinnung, datirt vom Mitts 
wod nad Michaelis 1750. In derfelben heißt es 
unter Anderm wörtlih: „So einer Meifter geworden, 
fol er frey haben Ein Viertel Jahr ohne eine Eheliche 
Mirtfin zu meiftern. Und da er innerhalb des Vier— 
tel Jahres ihme Eine nicht erfreute, Sol die Tzeche 
Ahnen willkürlich zu ftraffen macht haben, da aber 
einer Bier Quarfalia nad einander Ungefreiet lieſſe, 
u. darin nadläßig wehre, fol Ihme der Handwerg 
geftedtet fein, bis jo lange er Freiete, zu Verhüttung 
ander erfolgenden Unorbnung. Nehme aber der junge 
Gefel ein Handwergs-Wittib oder eines Meifters 
Tochter , derfelbe fol des Meifterjahrs, auch halben 
Geldes frey fein.* 


Im Jahre 1663 erbaute ein Holländer die erfte 
Sägmühle in der Nähe von London, fie wurde aber, 
von den Leuten, die mit Handfägen. ihr Brod verdienten, 
zerftört. "Einer Namens Hougthon hatte im.. Jahre 
1700 dasſelbe Schickſal. James Standsfield hatte im, 
Sabre 1767 die befonderd kunſtreichen Mafchinerien 


der Sägemühlen in Norwegen kennen gelernt und wollte 
eine ſolche in England errihten, — fie wurde ihm 


ı gi 


| 


aber gleichfalls zu Grunde gerichtet, 





vom Heinrih XV., dem eltern, gemeinfhaftlid mit feinem 
Bruder Otto I1,, Grafen von Abbach, und feinem er 
inrih XVL, genannt Matternberger, ve Riederbayerne. 
T. Bo 1830 gelangt Ludwig p, vous. bes Mation 
gewählt, auf Frankreichs Thron. 


Gefchichtsfalender. 7. Auguft 1331. ne ne 
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Die jhwarze Tulpe. 





(Bortfegung.). 
16, 
Die zweite Bwiebel. 


Als Gryphus in der Frühe des mächften Tages ers | 


wachte, fpielten die Strahlen der Morgenfonue dur | 
die Eiſenſtangen, Tauben tpeilten mit ihren Schwingen 
die Luft, während andere auf dem naͤchſten Dache ver⸗ 
liebt fepnäbelten. 
Cornelius öffnete die Feuſter; es ſchien ihm, als 
— mit den Strahlen der Sonne zugleich Leben, 
—— ia faſt bie Freiheit in das dunkle Gefängniß, | 


Er Sryppis zu dem Befaniendi am, erftaunte 
er, denfelben, den er geftern dem Tode ‚nahe, glaubte, 
fegenb umd ei ‚Lied ſingende zu finden. 

„Wie gehl's Heute?“ fragte er. 

„Bortrefflid), Meiſter —*8* Und’ wie beftabeh 
ſich der Hund, Meißet Jatob Gieſels und unſere 
chone Mofa 2“ 

Gryphus rnirſchte mit den Zähnen. — 
Ihr Fruhſtück“ verfehte er barſch. 

„Dank Freund ‚Eerberus; es kommt zur rechten | 
Zeit, denn ich babe großen Hung er.“ 

Es ſcheint, die —— nimmt einen ‚union 
Fortgang, murmelte Gryphus. 

„Welche Verſchwörung ?* 

„Schon gut!“ enfgegnete biſſig der Sctefer P 
weiß, „Ns ich weiß, und‘ werde wachſam fein.* 


Der Mittag kam und mar hörte auf: der Treppe 
nicht allein die Tritte des Schließers, fondern auch die 





| werd 





| fhräge 


Sept freute ſich Cornelius, jebr, daß er nicht die 
| dritte Zwiebel zurüdgenommen hatte. Gryphus hätte 
fie bei diefer Durchſuchung gewiß gefunden, ſo jehr fie 
auch berſtect geweſen wäre, und. ſicherlich wäre er, mit 
ihr wie mit der erſten verfabren, 


Uebrigens wohnte der, Gefangene diefer Ourchſuchung 


mit dem beiterften Geſicht bei, 


Gryphus zog ſich mit dem Bleiſtift und dem drei 
oder vier Blättern ımbejchriebenem Papiers, welche Roſa 
ı dem Gefangenen gegeben hatte, zurück; es war 'die 
einzige ‚Ausbeute der, Durchſuchung. 

Um ſechs Uhr kehrte Gryphus allen wieder; Cor⸗ 
nelius wollie ihm befänftigen , aber Gryphus fämpfte 
mit ‚ben‘ Füßen, ſchwieg/ "und ging rũdwärts hinaus 
wie ame: ber —— hinerruee angefallen zu 


alus lachte hell auf. 

Aber draußen —— verſetzte der Ehlleher: 
„Schon guk;z wer zuletzt lacht, lacht am beſten!“ 

Wer wenigſtens heute Abend zuletzt lachen ſollte, 
das war Cornelius; denn er erwartete Rofa, 

"Sie kam um nem Uhr, aber ohne Laterne. Roſa 
bedurfte des Lichtes nicht mehr; fie konnte leſen. 

Wovon die beiden jungen Leute heut Abend ſpra⸗ 


„Hier ift | an Sie ſprachen von Dingen, | ‚welche bie. Zeit beflüs 


geln. Um zehn Uhr trennten jie fi mie gewöhmich. 
‚Cornelius war glüdlich, jo, volllommen gluͤdlich, 
| tie es ein Tulpenfreund, dem. man nichts von feiner 
Tulpe gejagt, hatte, nur fein konnte. 
Aber warum verbot Roja, dag man von ber * 
Das war ein großer Fehler von Roſa. 
nelius ſagte ſich ſeufzend, daß das Weib ein an 
mened Wejen fei. 

Einen Theil der Nacht dachte er über diefe Unvoll⸗ 
fommenheit nad. Das heißt fo viel, daß er, jo lange 
er wachte, ſich mit Roſa beſchäftigte. Eutiähnmgnen; 


von drei bis vier Soldaten. Die Thür wurde geöffnet, | träumte er von ihr. | 


Gryphus trat ein, und nachdem die Soldaten ihm ges | 
folgt, verſchloß sr die Thür, 
„So, jetzt laßt uns ſuchen!“ 
Man ducchfudte die Taſhen, Weſte, Jade des Ger 


fangenent, feine ganze Kleidung, und. I Nichts. Man | 


durchwühlte dad ganze Bett, 


sit ogat die Mattatze 
auf, und fand ebenfalls 


Aber die Roſa in ſeinen Tranmen war — 5 
ner, als die in der Wirklichteit, Sie ſprach nicht allein 
von der Zwiebel, fondern. brachte Cornelius fogar cine 
prädtige ſchwarze, in einer Porgellannafe aufgeblügte 
Tulpe. 

—— erwachte, vor Wonne bebend, und flüfterte: 


Roſa, Rofa, ich liebe Di!” Und den ganzen Tag 


ne m. 


Je bei 


trug er mit der OH 
— war. 8 


Am folgenden Abend kehrte Rofa 


Sigg —2 N. befchäftigte ihn forte 


Bmei Tage darauf verfündigte ihm Rofa, daß ſich 


die ut 
Stunde wieder. Die Zeit, um von der Tulpe De Knospe —— pie. 


den, mar jedoch kr 

ertrug feines SAN 
Rofa ihre — Finger von Cornelius durch das Git— 
terfenſter ziehen und ihre Hand durch das er din⸗ 
durch bou hin tüffen. —* * 


* andern Abend begann an 
waren, und — | 


fie —79 Gefangenen jenen Blick richtetz. den,man | 
futin “Wenn mm ihn nicht fießt, pi jerbt;; * 9 
a ns fie Gerbörgefomten.“ — 
jet herdorgelommen wer — 
Cornelius, der nicht zu glanbeh wagte, le ia 
bie Dauer feiner Prüfungseit abtüirgen würde. 

Die Tulpe!“ verſetzte Mofa. 

„Wie,“ rief Cornelius aus „Di BT - 
Ua 9". 
Nun jale, erilberte Rofa ins Tone eimer muien | 
Wette, die, ihrem Kinde: eine Freude gewährt. 

D Roſa!“ ſprach Cornelius, umd drängte feine | 
Lippen durch das Gitter, in der Hoffnung, eine Wange, 


eine Hand, die Gtirm; oder fonft, Etivas von Rofa::zu 
— "ud Ri: er berůhrie zwei — 
'ippen Ä 


Roſa that einen (Stadien Schrei, 
„Und ift fie vr Deroorgefoptman" fragte Son 
nelin®. 
„So. "gerade. wie eine ‚friefifege Spindel,“ 4 h8, 
F fie hübſch Hoc ?* 
Wenigſtens zwei Zoll.” 
„D, Rofa, melde Freude Du mir bereitejt! Du 
wirſt fie forgfältig pflegen, wie biöher‘ nicht wahr 2“ 
„Ich verliere fie feinen Augenblid aus dem Auge. 
Am "Tage: fege ih mi zu ihr mit meiner Arbeit ; 
denn feit fie: ſich in’ meinem Zunmmer befindet, Dertaffe 
ich daffelbe: kaum.⸗ 
chuſt · wohl daran, Roſa; denn Du weißt, | 
bie föwarje Tulpe iſt Deine eitgift. —— 
„Ja; und Dank ihr kann ich einen’ jungen Mann 
von jehB: "Bi achtundztwangig Jafren al den. 
ich lieben werde.“ : 
„Sätöeige, Schelmin!* 

&, unter ‚angenehmen Tändeln‘, ir, wor 
Abend. 

Bon! jept am beachte ſeder Tag ’einen Forffehritt an 
der. Tulpe tind’ in der Liebe der beiden jungen Leute, 
Einmal hatten fi die Blätter erſchloſſen daB andere 
Mal Hatte gar die Büthe ſelbſt einen Knoten angefept. 

Bei diefer Nachricht war die Freude des Gefangenen 
groß, und feine Fragen’ fofgten einander mit einer Haft, 
welche von ihrer Wichtigkeit zengte. Roſa beantwortete‘ 
fie alle zu feiner höchſten Zufriedenheit. | 

Fu dieſet Nacht ſchlief Cornelins wenig. Die | 


und Eorneliu 
Uebtigens hen: ! 


nicht! 
ſo 9 fe in zwei bis 


lius aus, 
Gotles, das. man; anbeten wink id Deine Hände 


mit Abſicht; 





'; „erfälofe 
man doch 


‚ Thon —?* Der Gefangene hielt athemlos inne, 


a,“ ‚grwibderte Roſa, „man on far⸗ 
ud Bi, ir je fein wie ze bi, ee — 
J — {ce m *— — 
„Braun 2“ 4 hi 3? 
OD, dunkler mog.r MN 
„Dunkler, gute Rofa, duntler ?! D Dank! Duntel 


wie Ebenhol. dunfel wie —"..; 
„Dunfel wie bie a mit der ic geihrieben 


a 

Cornelius ftieß einen Särei faft findifher Freude 
aus. Dann re rn img baltend und bie 
Hände faltend: es gibt feinen —* der Dir 
gleich ae, Rofa!“ 

Wirklich!“ erwiderte Roſa lachelnd. 

"Rofa, Du daft für mid, ſo viel gelhaul ‚Rofa, 
meine Tulpe wird „blühen, fie wird ſchwarz blühen! 
Rofa, Du bift das Volllommenfte, was Gott auf. 
Erden ‚geihaffen hat!“ f34 N 

„Das bekt nad der. Tulpe?“ : 96 
.D ſchweige, Böfe, und verderbe mir, meine Freude 

. Über wenn die Tulpe fo weit gedichen iſt, 
is drei Tagen. blühen] * 
orgen oder ermorgen gewiß h 
ch, und id, "imerde fie. nicht fehen I* rief Gormes, 
„Ih werde, fie micht füffen als ein. Wunder 


füffe, Rofa, wie ich Deine Haare, Deine Wangen füffe, 
wenn fie fi "zufällig im Bereiche des- Thürfenfters 
befinden!“ 

Rofa näherte ihre Wange, nicht zufäßlig, fondern 
bie Lippen des jungen Mannes hafteten 
lange daran. 

„Ih will fie pflüden,, wenn Sie ‚wollen ,* * 
Roͤſa dabei. 

„D nein, nein! Sobald fe ſich erfchloffen Hat, 
33 ſie gehör in. den, ‚Schatten; , dann ſende augen: 
ch nach Harlem zum, Praſidenten der Gartenbqu⸗ 
* ellſchaft, und” melde ihm, daß die große ſchwarze 
Tulpe da ſei. Ich weiß, Harlem, iſt weit; aber für 
Geid wirſi Du einen ‚Boten finden. Haft Du Geh, 
' Rofa ?” 
| u lächelte. I ‚6 befige Breigunbert Gulden,“ 


fagte fie. 

„D, dann kannſt Du ſelbſt nach Hariem seien, 
Roſa!“ 

„Uber. was wird ualechehen aus ber Blume?* 

Die Blumie nimm wit; Du darfſt Dich keinen 
| E von ihr trennen" — 





— — 
4 — 


An ber zweiten Nacht daranf hörte Gornelins die 
Seljehte beflügelten Schriftes nahen, und gleich darauf 
tönteir die Ahemlos geſprochenen Worte in fein Obr; 

Cornelius, mein Freund, wein vielgeliebter und | 
‚gliflicher Freund, kommen Sie, kommen Sie Schnell!“ | 

—Gortlehung folgt.) 


ey, I a: 4 af 531 4 433 Hai 
— — — Hs’ 
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Dret hielten Ar feine Anordnung. feit an den Seilen 
und’ führten den Ballon mit ſich. Der Senegal hat 
Bier ein’ sehr bedeutendes Gefäll, mehrere Waſſerfälle 
find in der Näge, die Hoffnung , den Fluß zu durch⸗ 
ſchwimmen, veſchwand ſofort. — „Leb' wohl, mein 
Freund!“ ſagte Kennedy: 


„Keine Verzweiflung, Dich!“ antwortete Ferguſſon. kan 


— gebe unſere Mettung noch nicht auf!“ 
Der Anblick des trocenen, dürren, hohen Orafed 

Kane in Ferguſſon eine Mer erwmedt;: „Wir haben 
weirigftend eine Stunde Zeit, ehe die Banditen ums 
entbeden und erreithen; raufen wir ſchleunigſt ſo viel 
von diefem Graſe us, als möglid; ich brauche wenig⸗ 
ſtens 100 Pfund.“ 

Woju 2°" frug — der noch nicht begriff. 

„Das Gas ift aus dem Ballon ausgeſtrömt! Ver— 


ſuchen wir, den Fluß mit warmer Luft zu überfliegen!“ 


Kennedy und Joe gingen mit der größten Eile an 
ihre Arbeit, Ferguffon unterfuchte den Ballon, die grö— 
here Deffnung befand ſich am unterſten Theil deffelben, 


„An die Seile !“ Eoummandizte Ferguffon der 

wollte emporſteigen: „Mit aller Kraft, —æe u 

lautete der Kommandoruf. 

Zehn Minuten, waren vergangen;, bie Talibo⸗ OR 
500. Schritte nahe gelommen;. die Kugeln —* 


| Bücsfen , fhlugen, vor , den, Freuuden im: Sande des 


dee, Mine ine Aetiaen 


Ufer auf, 

- „Borwärtä!“ rief derguſſon. 

Mit aller Kraft. fließen. die Heilenden * den Ber 
den, der Ballon erhob. fi; ‚eine Balve der. Talibas 
‚Schmerz „in: feiner linlen 
Schulter, aber er gab Feinen Laut: vom fig. Ein leifer 


| Wind trieb den Ballon ‚in, die Mitte des Fluffes, Hier 
 fenkte er fi ein wenig, die Kugeln der Feinde ſchlugen 





diefer '" wurde -fortgefchnitten; die Meineren Deffnungen 
weiter ‚oben wiurden durch Zufaminendregen und Knoten 
des Stoffes verfchloffen. Das zufammengehäufte Gras 


wurde angezündet. 

Es braucht nur wenig Zeit, um einen Ballon mit 
heißer Lafk zu fillen; eine Wärme von 100 Grad 
Celſ. genügt, um der Luft die Hälfte ihres Imeaifigen 
Gewichts zu nehmen ;der Ballon erweiterte fich, 
auffon unterhielt das Feuer, die beiben Genoffen (hafften 
neues Gras und vor ihren Augen nahm die „Viktoria“ 
ihr ſtolzes, umfangreiches Ausjehen wieder an, 

Drei: Bierteljtunden waren vergangen, in dieſem 
Augenblick erſchienen die Talibas, eine halbe Meile 
nach Norden von der „Viktoria“; mar, hörte ihr Preis 
ſchen ‚und, dei Salopp ihrer Roffe. 

In zwanzig Minuten. werden fie Gier fein * fagte 

| ſennedy. „Ju zehn Minuten müffen wir auffteigen, * 
ſagte Ferguffon. Die — war zu am Drilt: 
F theifen gefüllt, un +; 


unter ihnen in dad Waſſer — aber der Wind hob ſich 
* zu ans * ins ik Kennedy. 
on zog feine Begfeiter raſch zum Ufer, alle 


wieder und trieb. fie weiter; zehn: Minuten waren vers 
gangen, ba fenkte die „Viktoria“ fi langſam in der. 
Nähe des Linken, Ufers hinab. ; 

Yu diefem ‚Ufer ſtand, erfdüttert: von Diem: uns 
begreiflichen Schauſpiel, das vor ihren Augen ſich ent⸗ 
widelte ein Dutzend Männer in frauzöſiſcher Uniform; 
unter, ihnen ein Marine⸗-Offizier der aus den euro⸗ 
* Zeitungen das Unternehmen. des Or. Gerguffon 


—— naͤherte ſich dem Spiegel deo dviuer 
etwa 45 Fuß vom Ufer; ‚die Franzoſen ſprangen in 
* —* und ſchwammen zu den Bedrohten. 
Dr. Ferguſſon?“ ‚rief der Difizier. 
ol „x: jelöft!“ entgegneie dieſer, mit feinen; beiten 
Freunden I“ +, 

Dan gelangte and Ufer; Ferguffon ‚hielt das «Seil 
dei. Ballon? , aber indem ev; aus beim Waffer ſpraug, 
öffnete er ein wenig ſeine Hand, ein Gtruhel age 
den Ballon und er rollte davon! 

„Arme „Biltoria!“ ‚feufzte Ion: 

Ferguſſon konnte ſich der. Thränen nicht; enthalten ; 
er öffnete feine Urme ‚und; auf das Tieffte beivegt war⸗ 
fen ſich ‚feine. beiden Gefährten ihm an bie Beuft. — 

Die frangöfiichen ‚Soldaten ‚gehörten ‚einer Heinen 
Grpedition am, welche einen geeigneten Gtatiendort 
aufſuchen follte: ‚fie waren. natürlich -germ bereit ‚Lauf 
Ferguſſon's Verlangen zu heſcheinigen, was jie geſehen 
hatten, und fo entſtand folgendes Schriftſtück: 

„Bir Endes unter zeichnete erlären,, daß mir am 
heutigen Tage ſchwebend an einem Strid eines. Ballons 
ankommen ſahen den Dr; Berguffon mit. zwei Gefährten, 
Richard Kennedy. und Joſeph Wülon; vor. unferen 
Augen wurde: der; Balloy im legten: Moment. von den 


Fluthen des Senegal ergriffen und entführt. Zur Bes 


ftätigung, deffen haben: wir dieſes Dokument — 
und unterzeichnet : 

— (?) den 24. Mai 1862. 
Dufraiffe, Lieutenant der MarinesInfanterie, 
Rodonnel, Sciffefähnd rich, 

Dufais, Sergeant ꝛc.“ 


„Mit -der. kleinen Schiffsexpedition erreichten die 


Reiſenden an 27. Mai den Poſten von Medina, der am 
Senegal, aber ein Wenig mehr nach Norden,’ gelegen 
it. Sie wurden von den dortigen Offizieren auf das 
Bereitwilligfte aufgenommen, konnten fi am nädhften 
Tag auf einem Damipfer nah St. Louis einſchiffen 
und trafen am 26. Juni in London ein. Joe's Wunde 
war unbedeutend und längſt verheilt. sl 

Ferguſſon trug in eimer Öffentlicher" Sitzung der 
geographiſchen Geſellſchaft zu London ein Reſums der 
Erfahrungen und Etlebniſſe feiner Reiſe vor (und erhielt 
für ſich und ſeine beiden Gefährten die goldene Me: 
daille, welche für die bedeutendſte Forſchungsreiſe des 
Jahres 1862 beftintmt gerwefen. 
e ‚354 ze tun. Merfeishh 04 uf HI u 


—— — 
sein wind und; 

Kyle Nannigfaltigteiten. ee dam 
ihr —— 


[Ein Duell in ber Luft.] Der‘ Courrier des 
Etats. Unis“ vom. 18. Juli ergãhlt von einent- gar 
eigenthümlicher Zweitampf ,' "weldyer-- kürzlich zwiſchen 
zwei Luftſchiffern, einem Engländer Namens John Lewis, 
und einen. Herrn Xarteiffer, gebürfig aus Preußen, 
ftattgefunden-haben ſoll. Diefe beiden. Yeute begegneten 
fi im Johns Woods, wo Beide öffentliche Luftfahrten 
anzuftellen gedachten, und in eines Streiteß, wel · 
der aus Geſqhaſtoncid herruhete forderten fie fid zum 
Zweifampf heraus. Nachdem man Tange über die Wahl 
der Waffen Hin und Her geftritten Hatte, wurde man 
dahin einig, Daß man ſich im Luftballon fchlagen "wolle, 
indem Jeder nicht etwa auf die Perſon des Andern, 
fondern auf ſeinen Dallon ſchießen follte. Da nun 
aber eine Piſtolenkugel feinen‘ genügenden Erfolg ver: 
fpredyen konnte, fo wurde beſchloſſen/ daß Jeder fich 
biebei eines großen Gewehrs, w mit vier ſchweren 
Kugeln geladen werden ſollte, bediene. Allgemein wurde 
die Sache jedoch für einen Humbug gehallen und Keiner 
wollte an wirkliche Ausfuͤhrung glauben. Dennoch ging 
dieſer Zweilampf vor einigen Tagen auf oder vielmehr 
über einem Felde nahe beim Dorfe Salisburg an der 
Granze von Vermont vor. fi; Die beiden ganz gleichen, 
in Boſton Yangefertigten Ballone gingen auf ein gegebes 
nes Zeigen in einer Entfernung von 80 ‚Schritten in 
die Höhe und auf ein zweites, von unten 'gegebened 
Beihen hörte man zwei Schüffe Einer der Ballons 
ſetzte majeftätifd, feinen Weg fort, der andere drehte 
ſich Anfangs einige Male um ſich felbit und fing dann 


zuerft langſam, dann im immer mehr befäleunigter 


Bewegung zu fallen an, Hr. Lewis, der ſich in diefein 
befand, "wurde ohne Bewußſein gefunden, mit gebrochenen 
Arm und voll’ ſchrecklicher Dueljhwunden ; man hoffte 
indeſſen, ſein Leben zu retten. Was Herrn Tart- 
eiffer betrifft, jo weiß man nicht, was aus ihm ger 
worden iſt. 


— — 
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Moffentlichen Inteteſſen· macht Die £. Regierung 
von Oberbayern zwei merkwürdige Fälle von B eders 
belehung Säheintodter befannt, in 7jähriger „Knabe 
von Reichenhall hatte über 40 Minuten „völlig ‚ünter 
Waffer gelegen” und war bereit fo eritarrt, dag ihm 
die Kleider vom Leibe geſchnitten werden mußten. Der 
Arzt ließ die Neibungen fo lange fortfegen, daß Arm 
und Bruft ganz wund geworden waren, und Blut auß der 
Haut ausfiderte. Der Knabe wurde ind Leben gerufen 
und mar Spas, herauf ‚Th umd munter, Ein zu 
Landsberg i um 3 Uhr Nadchmittags vermißtes 
Mädchen wurde um 42. Uhr aus dem Waſſer gezogen. 
Am Kinde war weder Puls- noch Herzſchlag wahrzu⸗ 
nehmen; der ganze Körper war eijig falt, das Geficht 
blau und ſchwärzlich, Hände und Füße waren bläulic, 
die Lippen tiefhraun und. cyanotij gefärbt, Rach Lage: 
ring auf der rechte Seite, nach Reinigung der Mund: 
und Naſenhöhle, Lufteinblafen, Kneten des Bruftlaftens, 
Kipeln mit einer. Feder im hintern Rachen, nad) einem 
warmen Wafferbade und nach, ſehr energiſchen Frotti— 
rungen, welche die Haut ausgedehnt aufgerieben, jo. daf 
Blut hervordrang, gelang es endlih mach. einer wollen 
Stunde die erjten Lebenszeichen und. nad dreiftündiger 
Anftrengung. daB volle Leben bervorzurufen. 141ägige 
ärztliche Behandlung war erforderlih, um die Folgen 
dieſer Einwirkungen zu befeitigen, und das, Kind. zeigte 
fi bierauf bolllommen gejund. Indem die k. Kreis: 
regierung diefe beiden File als eine. dringende Mah— 
nung betrachtet, in vorkommenden. Faͤllen des Schein: 
todes von Ten Wiederbelebungsverſuchen, ſelbſt ı unter 
den anſcheinend ungünftigen Verhältniſſen nicht abzus 
laſſen, fondern dieſelben energiſch und anhaltend. fort: 
zuſetzen, ergreift. fie dieſe Gelegenheit, den beiden prak; 
tiihen Aerzten Dr, v. Gerböck zu Reichenhall und Dr. 
Hohenleitner zu Landöberg,, jo wie dem. Badergehülfen 
Hermann Pandner zu Reichenhall. für die umfichtige, 
müßevolle -und ‚erfolgreiche „Behandlung. ‚der „oben ‚ger 
ſchilderten Fälle des polllommenen Scheintodes  lobende 
Anerkennung öffentlich auszufprechen. 


Auflöſung des Räthſels in Ro. 186: 
Das Caſcheniuch. 





Geſchichtskalender. 8. Auguſt 1338. Belanntmachung 
bes, anf dem zu Renſe am Rheine gehaltenen Kur⸗Vereine 
verfaßten Beſchluſſes anf bem Reihötage zu Frankfurt am 
Maine, in welchen feftgeftellt war: „baf jeder mit Kurflimmen- 
mehrzahl Ermwäblte, wabrer römiſcher König und Katjer ſei, 
und teine päpflige Beflätigung bedürfe; — der Kaſer jei 
einzig abhängig von Gott; wer anders handle und glanbe, 
frevle' gegen die Majeftätz* — u. f. wi h ‚ 

8. Auguft 1618 lommt das Herzogthum Preußen am bas 
Hans Brandenburg nuter Johann, Sigiemumb.. 


ö— ———— dl in nn nn — — 
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Die ſchwarze Tulpe. 


(Fortſehung.) 


Cornelins war mit einem Sprunge am Thürfenſter. 
Mit freubeftrahlendem Geficht hielt Roſa mit der einen 
Hand eine Meine Blenblaterne, die fie eben angezündet, 
mit dev anderen die Wımbdertulpe in die Höhe. 

»D meht..Gott!* rief Cornelius aus. „Du bes 
fohnft mich Fite meine unſchuldige Gefangenſchaft, indem 
Du diefe beiden Blumen mit ihrem Olanze meinen 
Kerler vergolden läſſeſt!“ 

„Dun mußt fie küſſen,“ ſprach Rofa, „wie ich fie 
serüßt Habe!“ , | | 

Das junge Mädchen gab. dem geliebten Manne zum 
Erftienmale und unwillkürlich dad traulihe Du. 

Cornelius berüßrte mit verhaltenem Athem und mit 
dem Rande feiner Lippen die Spibe der Blume, und 
nie war ibm ein ben en eines Weibes gegebener 
Kup, es wären denn die Roſa's, fo ſüß geweſen. 

Die Tulpe war ſchon, glänzend, prachtvoll; ihr 
Stengel hatte mehr als achtzehn Zoll Höhe; ſie ragte 
aus den Schooße Yon: vier grünen, glatten Blattern 
—* Ihre Farbe war fo ſchwarz und glänzend wie 


* 
Roſa,“ fügte Cornelius faſt athemlos, „ed 
kein —— verlieren, Du 2. ben Ben 


ER gefärieben, wein viegeflebter Freund,“ ers 


e k 
ee en 
„Während fich die Zulpe erſchloß ſchrieb id; 

— * wollte nicht, daße ein einziger Augenblick vers 
oren "Pig N md ,) ;" 
Cornelius nahm den Brief, der deutlich geſchrieben 


war, und las: 
„Herr Präfident ! 
Die ſchwarze Tulpe erſchließt ſich im vielleicht 
— en —* 

oten,, ie itten, n 

die Tulpe aus de heftung —E 
—* bin — des ——— — faſt 
‚in, gleichem Gefangene, w angenen 
—ä DW 


Montag, 10. Auguſt 


Sie felber die Blume abholen. Mein Wunſch ift, 
daß fie Rosa-Baerlaensis genannt werde, 


nicht bringen. Deßhalb wage ich Sie zu Bitten, daß 


! 


| und Riegeln Hielt, wit den fäwärgeften Farben malte, 


Ste öffnet fi, fie ift volllommen ſchwarz. Roms 
men Sie, Herr Präfident. Ich bin Ihre unters 
thänigfte Rofa Gryphus.“ 

„Vortrefflich, liebe Rofa! Ich Hätte den Brief nicht 
beffer ſchreiben können. Auf dem Kongreffe ber Ge: 
fellfchaft wirft Du Auskunft über Alles geben, wonach 
man Dich fragt. Aber jest ift Kein Augenblic gu ver⸗ 
fieren . .. Einen Boten!" 

„Wie heißt der Präfident 2“ 

„Gib; ich will die Adreſſe ſchreiben. Er iſt wohl 
befannt, denn es ift Herr van Heyrſen, Bürger 
Mit zitternder Haud ſchrieb Cornelius bie Adreſſe. 
Und jet, Mofa, elle und vertraue Dich mit mir 
dem Schuhe Gottes an, der und bisher fo vAterlid 
bebätet hat!“ RS, 

In der That Hatten. die armen jungen Leute alle 
Urfache, ſich dem. Schutze des Höchſten anzuvertrauen, 
Nie waren fle dem Ungiüde fo nahe geweſen, wie in 
diefem Augenblide, wo fie. ihres Blüdes ſicher zu fein 


Sewlß Hat der Leſer errathen, daß Jakob Gieſels 
und Hank Bortel ein und dieſelbe Perſon war, fo wie 
daß derfelbe Tediglich der Tulpe wegen nach Loewenftein 
gelommen War. 

Er ſchmeichelte zuerft bei Gryphus dem Stolze des 
Vaters, dann den Trieben des Schließers, den letzteren 
indem er ihm den Gefangenen, den jener unter Schloß 


# 


und von dem er behauptete, daß er eimen Pakt mit 


| Satan gefäloffen, um ben Prinzen von Oramien zu 


de ih | 


ſtürzen. So hatte er Zutritt bei Roſa's Vater er 


halten, — 

Ueberzeugt, daß fie um das Tulpengeheimniß des 
Gefangenen wife, folgte er dem jungen Mädchen auch 
nad jenem imißlungenen Verſuche im Garten überall 





imlih nah, und er hatte Dieß fo lange mit bloßen 
| Süßen unbemerkt gethan, bis Mofa einmal Eimas wie 
' einen Schatten auf der Treppe glaubte vorliberhufcen 


| au ſehen. 


1°. Mben ſqhon Hatte Boriel aus dem eigenen URunde 


“ 


kaneraHn 


7? 
+0 R 


+% 
des Gefangenen erfahren, bah viele —* e he 9 | tete er A erhaöte: Der weiß, ob dies 


bel befite. 

Bon der Lift des jungen Mädchens, die 4 
als habe 
getäuſcht, 
Kräite ſeines * in Thätigkeit, um zu belauſchen, 
ohne FEh peu cht zu werden. 

ß Bit Rd a einen großen Sue? 
gimmer · trug und wie - 


—— —* Ede A Hände wuſch. 

‚ti Enhlich? miethete er chen ter. dem 

Dade, gegenüber Me Mi; e IR dene 
an aber d 


um ihn 
De 68 Bene va" Aue har 
— —* —* 3 jungen Rndend | 
sin De Nertſentell welche R |" 
' un 8° Aut Abend ls 
— 





—— ae a ale je 


ga 





— mit 

und. bie 

er . ie Züg a e mehr‘ bei 

—ã m = gr‘ ewißheit/ Cornelius 

= tr Unddie Aue fei der liebevollen 
Pflege Rofk uhBertrahd a 3 on nme 

ihr, Zimmer den-Hanzen Rap nicht, 

— ihr Aid "Hit des Mbenids, Das war 


5* jetter Höfen: Woche ols Noſa dem @rkiebten |, 


‚ DIN 4 
u ad A 134 3 uch n A 


‚Inne! 





xtel war feft entjchloffen, die Tulpe zu ſiehlen 
RR N fon! gg Allem *tfordetlich daß Rofa ihr 
Bi ee —— icht hm daher zur größten 
Ad Whg fuinge' Madaſel des Abends, wieder 
—** RR An ehe eg it 
an terſu te ſoforxt die ür ihres 
aid jr Ki shhet Werken, wat) nur 
aid riug$ Erben ae, Aeuns ed * 
N) 


er bei fi fnh tie, 
PR 


Zimmers, 


Boxtel Ind“, feinen en. Sarer | 





den ‚Sejangenen vie non in ! 

Tr 1777 1 der Qnterneigrüicie er Bieserfilefiene 
| — ſehwarz mie; die / Racht, in der er fihaperborgen 
hielt 


wirklich eine volllommene ſchwarze Tulpe wird; und 
nicht der Fall ſein, ſo hätteſt Du Die uns 
nüßer a; einer — ausgeſetzt und ein Verbrechen 


RO ı diefem Zimmer 


dends nachjeben, 
& aus — Diem geworden it. Haft Du dann 
tzeugung, daß fie eine ihre ſchwarze 
f6 nimmſt Du fie mit, eilſt nach Harlem, 
fie ſogleich dem Zrafiventen vr — 
Bortel ſchlich Lu an u ‚Al Abende in das 
Zimmer des jungen Dee hr u Pie Fortſchritte zu 
—— welche die ſchwarze * in der Blüthe 


arten 


* ——— 4 junge mid | fo' ‚(nel in ie 
gimmer Jurnctehten· ſah/ errieth er, daß Die Tulpe 
jet zur Vlilhe komme. In dieſer Nacht mußte alſo 
der Sireich vollführt werden. Ex ſtelltehich daher 
He — Razion De bemannut bei Gry⸗ 
11.200 De di tim fe mad 

. Um elf Uhr war, der Schliehet Fir: betrunten. 
Brei Stunden’ härter" fah Bortel, daß Mofa Ihr Zim- 
mer verließ, indem fie in ihren Armen Ant, & 
ftttHd "tt 'größefter Vörftigt ru trug. * 

Dieſer Gegenſtand War oͤhne Zweif 
zur, Binſhe gekommene ſqwarze Tulpe 
wollte fie damit thun 

Er. Giig Rofa mit⸗ nadten Füßen nach Er ſah, 
wie fig.an: das Gitterfefter ‚trat, und ai A fie 


De fo "ben 
* Aber wae 


yaıı ytrtı 


Gr vernaßm den zwifhen Rofa und Gpraelius 
Berabredeten Plan, einen Boten ugch Hatlem zu, jenden, 


| mib’ünenahrtej. wie Fich, die, Lippen, der inngen Leute 


berührten. Dann lehrte Rofa in ipr Zimmer, zurück, 





** probirte fig, Einer bon Ahnen um daſſetbe sehr Minuten späten Awieber zu; vezlafen 
foß, win ib, einpı en, aber 1 dan meit&rinufe und es forgfältig und Doppelt zu —— 
blieh,, er., Atsden, 188; war alfe an’ diefem Schiaffet | Mofa durd) das Hoftpor trat, drehte Bortel bereit? 
nur jafeit‘ au. ändern. ‚er umgab ihn it Natbſchlũffel in ihrer Zinmerigär herum. er fa 
einer, Dülungn, Laßt, Hon Wacht amd etrtenerte ten , Wbergädbug: bersiß; harrenden ·Voten den Pen * 
Verſuch ae — RT 5 (Hortfegung folgt.) si us: 
Das — auf — der‘ Sälhrfel erh msn ng bald 9 Ani 3 mn uno 
zweiten geſtoßen feinen, ni dm em 
zruck ‚man mit einer pepaben, ist Re verföen. Nah |... ; AL m gene 
zweitũgiger Aweit brachte er jeinen, Sa zur Bol: = z nu Peihles 9 srınenchi 977 
Leg nl a ud * et — Greuhner’s Tod in Ban 
Rofa hl säffnete {r ohne; Beräuf hn ee Re wu 10. Hr 1868. mais Mar 
firengunig, und Bontel bejond ſich in a 8 ——— — * — 
be Mädchens, allein mit der Tulpe, ya 2; er Be tr 
Inu gerpähnlicher Dieb; hätte , hr Ei | | jeder. haben * ein 4 
Topfe aus Staube gemacht. M. Be ad: | u 15 zu beklagen; je det Se 


= 780 — 


Mitglieder der deutſchen Expedition in Innerafrika/ Dr. 
H. pen ift micht mehr. Zwei volle Jahre (er 
betrat Afrifa am 5. März 1861) hatte derjelbe den 
Gefahren des mörderifchen Klima's widerftanden : in | 
den: Höher des Sommers 1861, jemer berüchtigten, Gluh⸗ 
Higerim rothen Meere, zu Mafjun und auf dem Dahlaf: 
Archipel, in dem darauf folgenden Winter ‚den Schnee⸗ | 
fürmen der abeſſiniſchen Hedländer, im Sommer 1862 
den fieberſchwangern Gebieten Oſtſudans und Khartums, 
dann deut: gefährlichen: Miadmen der. Sumpfregionen 
bes; weißen. Nils und des. Bahreel-Gaſal, — «da end⸗ 
lich, als er fih ſchon einmal. ‚einem ohne Zweifel gen 
. fünderen Theile, Zentralafrika's näherte, raffte ihn in 
der. Blüthe: feines Lebens ein Galenfieher hinweg. Er 
farb; 34. Jahre alt, in Wau, einem; ; DigursDorfe 
ein paar Meilen weitlid vom -Barsel-Didur, etwa 18 
deutſche Meilen W.⸗S.⸗W. vom Rel⸗See, ungefähr in | 
80 20° nördl. Breite und 250 45* öſtlicher Lange von 
Greenwich. Noch mit der vorletzten, Anfangs Juli in 
Deutſchland eingegangenen Poſt hatte er ſehr umfang⸗ 
reiche und werthvolle Berichte an Dr. Barth eingeſandt, 
die demnaͤchſt in, der „Zeilſchrift für Erdkunde“, publi⸗ 
ziet. werben follen, und im Anerfennung deren Dr, 
Barth; die Nachſendung einer pefuniären Unterſtütung 
ermöglicht Hatte. er ' ern] 
Die geographiſchen und nalurhiſtoriſchen Willens 
ſchaften haben in Dr. Steudnen; einen ausgezeichueten, 
ebenfo: fähigen: und tũchtigen ald- fleißigen und eifrigen 
Jünger: zu betrauern, einem ganz. verweiste liebende 
Mutter ihrem einzigen Sohn]: ; sten 

' Die legten Briefe. hatten Nadwichten von H. v; 
Heuglin und Dr. GSteudnen! bis zuu 20. März ge⸗ 
bracht, zu welcher Zeit ſie ſich noch am See Rek aufs 
hielten. Da die mitgenommenen Laſtthiere zur Fort⸗ 
ſchaffung der Bagage nad Weften lange nicht aus⸗ 
reichten, ſo enlſchloſſen ſich Die beiden Reiſenden, mit 
einem, Theil derfelben ‚bem Gros der Expedition ind 
Jnnare voraugzueilen, eine Verbindungsſtailon zwiſchen 
den Bergen pon Koſanga und dem See herzuſtellen, 
Die Bagage daſelbſt. zu deponiren, weitere Träger zu 
engagiren und mit ihmen „zur Hauptſtation zurüdzus | 
kehren. , Any; 23; März waren. fie aufgebrochen, hatten 
unter manchen Mübfeligfeiten *8 Beide ‚vom Fieber hart | 
mitgenommen am 2; Aprif, den, 00 Scpritt, breiten EN | 
Dian überjeritten und in derſelben Nat das. Dorf 
Bau erreidt, wo fie blieben, da die Aufpizien, für daB 
Engagement der Träger, von denen fie etwa 150 ges 

waren — - ⸗ * — — 


brauchten; - günflig 
Die, Mimatifhen 2 —7 — fingen — leider | 
an, ihren Einflug Ih, bedquerfidher Meife geltend. zu | 
machen, die Tage waren ſehr heiß, die Nächte kalt und | 
feucht, Die mitgenommenen Browifionen theils verzehrt, 


J 





j 





iheils werdorben, ⸗ ſo daß am 8. April bereits faft | 


die Hälfte der Leute Mank war. Dr. Steudner Hatte | 


ſchon am See Rek und auf. der Reiſe nach Wau ver: | 


jehiedeme Fieberanfälle gehabt, befand ſich aber feit dem 





7, April ſcheinbat auf dem Wege der Geneſung; am 
9. fiel er jedod) in einen Schlaf, aus dem er nicht 
mehr erwachte, und ber,den ganzen Tag, die Nacht und 
den Vormittag des 10, April andauerte, ohne daß der 


| Kranke ein Wort fprad oder ein Zeigen von Schmerz 


gab; um ein Uhr Mittags au dieſem Tage verfdied 
er leicht und faſt unbemerkbar. „Wir- Haben ihm,” 
ſchrieb fein Gefährte, „denfelben send unter einer 
Baumgruppe unfern. des Fluſſes feine, legte Nuheftätte 
gegraben, ein möglichſt tiefes Grab, an einem vor 
Ueberſchwemmung ſichern Orte. Dem: Körper ließ ich 
in ein großes abeſſiniſches Umſchlagetuch nähen, im 
Grunde des Grabes noch eine engere, Vertiefung für 
denfelben anbringen, diefe mit Laub füllen und nad 
der Beifegung mit Holz, und Rinde bededen , wieder 
viel Laub darauf geben. und dann Erde. So ift leider 
wieder einem raftlofen Wanderer und Forſcher in Afrika 
ein frühes Ziel geivorden, der die Früchte feiner Thätig- 
keit nicht ernten konnte !- Ich verliere an Steudner einen 
braven und treuen Geſellſchafter, der. manche traurige 
Stunde mit mir getheilt. und mande Nadıt an meinem 
Bette gemacht und mid: gepflegt Hat.” Ganft ruhe 
feine Aſche! yo s 

Erft am 17. April konnte Heuglin das traurige 
Wau und das Land der Diur verlaffen, um nad 
Donge ‚im, Lande der. Dor zu gehen, weldes er am 


ı Bahrsigertif betrat. In Bongo gelang es ihm, weitere 


Träger zu befommen, fo daß er am 24. April feine 
Rückreiſe nach dem Rekſee antreten konnte. Bon hier 
wurde die noch zurüdgebliebene Bagage der Erpedition 
am 8. Mai durch 120 Träger‘ nad dem Innern 
fpedirt, zunãchſt bis Bongo und zum Koſangafluß, eine 
Reife von etwa zehn Tagen, wofür die Träger nicht 
weniger als 1000 Thaler befamen, — Am 10, Mai, 
dem Feten Datum ‚der vorliegenden, Mittheilungen, war 
dag Gros der Grpedition felbft,, mit H. v. Henglin 
aid den drei Damen an der Spike, im, Begriffe, mach 
dem Innern aufzubrechen. Möge jie ‚auf, diefen höchn 
wichtigen Meife ein gutes Gejdid geleifen, mu 
Der jetzt von $ v. Heuglin eingeſchickte Bericht 
nebſt Karte erweitert unſere Kenntuiß ven. Junerafrita 
vom See Ref um zwei Grade nach Weſten, 
re Te tt 


1 , 
au — — 
J a fi Hi a ! 


Mein Sternleinun.n 


uns hits 


} 
u 


Ir 
' 





— Wenn ſtrahlet auf die Welt 
| u ſtiller Nacht ar 
Bom weiten Dimmelszelt 
j Der Sterne Prast, 
* Schau ſehnend ich hinau 
Zum Himmelreich 
Und ich erlenue danuu 
Mein Sternlein gleich. 


14 


anne 


Es blinkt wie feins fo Mar, 
Wie's traulich ſchaut, 

Ihm gleicht jo ganz und gar 
Ihr Auge traut! 

O, wie verfich" ich dic, 

Du Sternlein Hein, 

Dun grüßen freundlich mic 
Bom Lieben mein ! 


Sie ſelbſt einft jeigt’ es mir 
Und fagte bann: 
„Biſt bin einft meit won bier, j 
Bid Sternlem an, ne 
Und wenn in Silbeipradt 
Es freundfich nidt, 
Dann Hab’ ih beim gebarht, 
Dir Grüß’ geſchick!“ 


Being’ Gruͤße auch von mir, 
> MBenn fie dic fieht, 
Erzãhl' wie heiß zu ihr 
Es hin mich zieht. 
Bin and ihr freundlich zu 
Und kuſſ' fie breift, 
Und fag’, daß immerzu 
Bei ihr mein Weißt: 1— 
nd Kari Goldanimer. 


« Mannigfaltigleiten. 

Die {hönfte Feſtgabe zum Leipziger Turnfelte, ift 
unftreitig dad Gedicht von Julius — mei 2 
m'Nro. 188 d. Bl. mitgelheiit Haben und welches ber 
unglüdlihe Dichter, um feinen Turnern noch feinen 
Dan für die ihm eripiefene Liebe zu hinterlaſſen, auf 
feinem Schmetzenslager für das Leipziger Feſt dichtete. 
Zwei Tage Zeit gebrauchte er dazu, um die Verfe 
zu diftivem;“ Schreibt ein Freund darüber, Das Lied 
mit zündender Kompofition von Ferd. Möhring ift in 
dem für dad Heft herausgegebenen Schügen: und 
Turnerliederbuche don Erf und Schauenburg enthalten 
und wurde auf dem Feſte mit gro er Ordefterbeglei: 
tung gefungen.. E81 HP amd!‘ mit Klavierbegleilung 
erſchienen umd wird bald wie die anderen Fieder Mofens 


Eigenthum des Volkes fein. — Um dem kranken Dich⸗ 


ter eine Freude zu bereiten, Hat ber Lahrer „Hintende 
Bote”, deſſen Illuſtrirte Vorfzeitung das Lied zuerft 
mittheilte, Beiträge zu Finem" Ehrenbeher für Julius 
Moſen geſammelt. Es ſind bis ſetzt 250 fl. einge, 
gangen und der rühmlichſt bekannte Künſtier Karl 


| 
| 


Siebenpfeiffer im Pforzheim hat bie Ausführung. freu⸗ 


dig übernommen, 





Dem Prinzen Adalbert, welcher bekanntlich‘. mit 


| feiner Gemahlin das Schloß Nymphenburg bewohnt, 


ftand in dieſer Tage fehr nahe , arretirt zu ‚werben. 


‚ Derfelbe Hatte mit zwei Händchen im Schloßgarten 
‚ promenirt. Als er auf den Ausgang zuging, eilte ein 
' die Aufficht habender Feldwebel der Barnifondtenipagnie 


auf die dert poſtirte Schildwache zu umd bemerkte diefer 
balblaut: „da kommt Einee — BPräjentiren.“ Die 
Schildwache verſtand auftatt „präfentiren“ — arretiren 
und fpradj gegen den Bringen, der ihr perſönlich nicht 
befannt war, die Arreſtation aus, „weil er zwei Hunde 
in den Schloßgarten mitgettommen, was verbotem fei.* 


' Das Mißverftändnig Märte ſich indeffen bald auf’ und 


der’ Prinz ging lächelnd weiter. 


— Ze 


Man fchreibt aus Petersburg, 1. Auguſt: 
Das zweite orenburgifche Koſakenregiment, welches zum 
Dienft- ‚im Innern“ beſtimmt iſt, d. 5. wohl hierher 
fommen wird, bringt einen weiblichen Freiwilligen 
mit; Die Tochter eines Koſalen, deren Brüder in dem 
genannten Regiment dienen, Fräulein Barbara Saibem, 


' bat gebeten, im das Regiment eintreten zu dürfen, und 
da fie eine vorzugliche Reiterin, gut equipirt und be: 





waffnet und prächtig beritten iſt, auch der Vater für 
den Unterhalt während des Feldzuges forgen will, jo 
haben die Behörden und ſchließlich der Kaiſer dad Ge: 
fuch genehmigt. I 


"Ein origimeller Finder] Die „Ortzer 
Tügap.” erhielt folgenden, mit einer unzureihenden 
Marke verfehenen Brief: „Hochſchähbare Redaktion! 
Vorige Woche fand id auf dem größen Glacis bei- 
folgendes Padet, im welchem fig 488 fl. und ein 
Zwanzigdollarſtück befanden. Da ich abreife und feine 
Zeit habe zu warten, nahm ich mir 50 fl. gefeßlichen 
Be nd,“ Haben Sie bie Güte, megen des andern 

elded Anſtalt zu treffen, daß es in bes Eigenthümers 
Hände kommt. Graz, 25. Juli‘ 1863.” (folgt die 
Unterfehrift.) - 2. 

Gefchichtöfalender. 10. Auguſt 1792 erhält ber von 
Nobespierre und Marat geleitete jacobinifhe Bürgerrath zu 

Patid umanfhräntte Herrſchaſt 

77 1 Augufb 1819.) Unſtundigung des Waffenftiliflanbes. 


Napoleons Antwort anf. die) Sondervorſchiäge  Deflerreiche, 
worauf er nurtbeilmeife eingeben will. 





— — — 


Bebaftrar? fan Meffert: — Drug und Berfog der M. Wallandrigen Drugene 
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—— —*9 die erften Gonnenftkaßfen durch 
die ha vr in den Kerker, ala Cortieliuß ptöbliq 
don lautem Geſchrei erwachte. 

m. nachſten Augenblicke befand ſich ſein Geſicht 
* n, entſtelllen Jü 8 über. Er 
3 m le n di on Pla ‚are * * 
Eorneliual⸗ 9— jene alh hewlos, aus, 
wa, —8 „mein, Goht3 19. fragie ber Gefangene, 
„Sornelius,, die Tulpe — 318 
os iR mit TIL 


Man hat fie uns g 1“ 
„Bie — man hat fie ung ee 
ua,” ‚ ertoiderte Roſa, und lehnte ſich gegen bie 


Thür, um nicht zu fallen. Ja, ——— geſtohlen I“ 
— Die Füße verfagten ihr den Dienſt, fie fant in die 


Biere. - 
„Aber wie ift Das möglich du fragte Cornelius. 
‚oO, es iſt gewiß nicht meine Schuld, men 
Freund !* 
Die arme Roſa wagte nicht mehr zu Hagen: „Mein 
Geliebter.“ 

„Da Haft fie allein gelaffen!“ verkäße ber Ge⸗ 
— im Jammerton. 

„Rur’einen Augenblick um' dem Boten den ‚Brief 
zu überpeben; Bein Hinaußgehen * ich den Yun’ 
jet zweimal im Schloſſe heriim nnd ihn ab; als 
ich zurüdkehrte, fand ich das Sch unverfehtt, und 
doch bie fchtsarze Tulpe verſchwunden. Es muß Jemand 
einen Schläffel zu meinem Zimmer beſihen,“ — Reich: 
lich ee Nofa’a heiße Thräneit. 

Cornelius, regungslos und todlenbleich, vermochte 
nur zu ftammeln: 

. „Seitöhlen, geſtohlen, geftößlent Ich Bin betloren !“ 

„D Gnade, Cornelius,“ rief Roſa, -„ober ich fterbet* 

Bei diefer Worten erfate Gortiehus die Cifen: 
* des Thurfeuſters und rief fie heftig vlt 


* ng ber 
Een EL 


Dienfag, 11. ep 


Bei. | * 
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groß Aber it 9— —* w Nr ı machen! Rafa, 
wir kenien An Jen red ne 
A wie —5 a ie u bespeifen dt, 1: 

* * ade es Diefer ie Zalob! »Kin 
uhfrer Arbeiten, und Gopgen, miht:mash 

I53 ringen; nian Lu ihn verſolgen ihn eins 
olen 


3 du “264 
Aber wie dies hhun, mein —— 
Kater zu entdeden, daß wir Beide im — 


eweſen? Wie kann i ein ſchwaches Mädchen; 
Dieb einholen?" BA * 
„Roſa, Öffne mir dieſe Thür, und ich werde dem 
Diebe den Raub abjagen!* 
„Kann ich das? Wärft Du En ſchon längſt frei, 


das 


Yen yarı, Ban it 
BT — — mini 
| Und der unilciqe — D die Wut, ver- 


nn jr die Thür mit großer Heftigkeit, 
Das erfchrodene Mädchen ve nu „de en 
Sturm zu beſchwichtigen. Er * — 
ein ater]* Er Roſa plͤbüch — 122 % 
— —— ſchrie Corneüus auf SR, —— 
"Der alte Sählieher war ‚mitten unter obiefen Rärnt 
——— * da die, rien ihn hoͤn hanen 
Bee Rofa, dei der Hand. 15 


Du ſtiehlſt mir Scplägel « wi 
| aus, „Diefer. Riederirä Lens ige, dieſes 8 * ** 
&imörer, der gehängt u Werden —*— iſt Dein 
enelius! Du Haft alſo ändniffe: wi ‚den 
Startäpefängenen!” Das ift je köſtlichl“ 1 
[2 —9* a —* Beam 29 De Bine aufanmen. 
us fort, „der am Zulpen: 
fteund, der, ſanfte Gelehrie will —— 7 
mern! Vortrefflich! Und er Bat er meine 
Tochter zu feiner Genoflin 5** 
2 der Ser Om 


eine Nänberhößle gerathen ! 
fol fofort und Seine 8* der Statthalter — 
"eng das Geſetz Fey fich 


' Alles erfahren. Wir 
im. Gefänguiffe — a 
Euch eine zweite Aufl ———* bc Hear 
fein! ; Ja/ maget aur wi 
—3— Im: Kafige und Bin, 


Gelehrter, und —* ur gut, 
—— mit Deinen 


ren Rule, wie ‚de ® 
— erigli inge, D 
t mehr mit einander 


ra folt Eu n 
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verſhworen Jedt Hinunteh mit Dit, Du unnatirlice "Rbıger Wäter zu heißen FAR Diefes reiche Halbe Jahr: 
Tochter! Und Ihr, Herr Gelehrter, auf ein fröglies hundert geſegneten Friedens in Wahrheit fruchtlos ver⸗ 


Wiederſehen!“ 
zu ih 


mein Corneliusl“ 
— Dieſer war nahe daran, ſich den Schädel an ber 
Mauer ſei 
blick ein 
LWos! 
BR; chen hatte Bortel mit der geftohlenen ſchwar⸗ 
jchnellen Gäulen befpanntes Fuhrwerk heftiegen, langte 
am andern Morgen glücklich in Harlem an, verpflängte 
feine Beute in einen anderen Topf, um jedeö Be: 
weiömittel gegen ſich zu befeitigen, und ſchrieb ſogleich 
am den Präfidenten der Gefellihaft, demſelben mit: 
theilend, daß er fo eben mit einer von ihm ſelbſt ge: 
zogenen, volllonimen ſchwarzen Tulpe in Harlem ein: 
geirofen fe 
(Fortfegung folgt.) 


sn is ur 


Rede des Herrn Profeſſors Dr. von Treitſchle zur 

Erinnerung an’ die Peipziger Völkerſchlacht, ge: 

halten am legten Tage des dritten. deutſchen 
Dur ũfeſtes. 


ns 





Deutſche, geliebte Landbleute! Uebermäftigt ſtehe 


ich vor der unmöglichen Aufgabe, dieſe feſtlich wogende 


Menge mit einer Menſchenſtimme zu beherrſchen. Und 
doch iſt Eines noch unmöglicher: in wenigen raſchen 
Worten zu reden zur Feier „der herrlichen Schlacht,“ 
wie Vater Arndt fie nannte, die unferem Volke die 
Befreiung brachte. Welch' eine Fülle von Ruhm und 
Muth und Heldenzorn drängt fi zufammen in jenen 
großen vier Tagen — von dem Morgen. des 16. 
Oktober. an, da die Hufaren in Schteuditz Fanfare 
bliefen und der eiferne York feinen Offizieren zutranf 


auf den guten. Spruch: „Anfang, Mittel und Ende,. 


Herr. Gott, zum Beſten wende!“ 658 zu der Nacht des 
18., als dad Schickſal den frommen Wunſch erhörte, 


und taufend und: abertaufend Krieger das Danklied 


fangen ‚weithin über das blutige, ſchlachtgewohnte Blach⸗ 
feld, endlich bis zu dem Tage des Sturmes auf die 
Stadt, da den alten Blücher auf unferem Markte der 
jauchzende Hochruf begrüßte! Doch das iſt unſere 
Weiſe nicht, und felbſtgefäͤllig zu ſpiegeln an den Thäs 
ten ‚vergangener Zeit. Wir werden das Gedächtuiß 
eined Geſchlechtes das Teuchtend daſtand durch Zucht 


und fittlichen Ernſt, darin 'am mürdigften begehen, wenn 


wir und vedlich fragen: find wir e8 werth, die Söhne 


m: e AR TAN | 
„Roc "HR nicht) Alles Werldren |" Jägte Ümuf mich, | Opfer! die Tugen Augen 


| „ih ſchaue ein anderes Bolt, ald jenes, unter dem 


Into, 
zeit Tulpe die er wohl verpadt Hatte, eim mit zwei 


rormen für den Ruhm unferes Volles, wie die Ber 


Rofa fandte dem Geliebten ein Kuß zu, und ſfagte gIweifelnden Hagen? D nein! wenn er heute auferftände, 


der große, Schamborit, , deutjchen + Krieged edelſtes 
tden blihen, und er ſpräche: 


ich wirkte.“ Als Scharnhorft jung mar, da verbot ein 


Kerkerd einzurennen. In diefemägenzt !deuticer, Mötilg feinen Bauern, den Beamten Inieend 
angener zu fein — weld; entfeglies | den Stock zu küſſen. Und Heute? Crkennt Ihr ed 


wieder, jenes verſchüchterte Geſchlecht mißhandelter 
Fröhner, in unferen freien Bauern, die ftolz und aufs 
recht haufen auf Ihrer befreiten Hofſtatt? Und mo 
' find fie Hin, die ängſtlichen Kleinbürger der alten Zeit, 
ı die der mohlmeinende Staatöbeamte belehren mußte, 
| der Bürger ſolle ſich felber rühren und Verſammlungen 
halten und Gelder Herbeifgaffen, um eine armfelige 
Laudjtrage durch den nächſten Kreid zu bauen ? All: 
‚ überall jubelt und Heute entgegen die Tede Wageluft 

der modernen Menſchen, fie ruft ihr ſtolzes; „Es gibt 
‚ eine Entfernimg mehr!” Und wir, denen vormals 
' Herz und Auge gefeffelt war an der helmathlichen 


1 Scholle, jet erft dürfen wir uns froh geftehen : wir 


kennen wirklich unfer Vaterland! Und mo der Staat 
vordem der Leiter und der: Lehrer war , da fteht er 

heute nur als befcheidener Mitbewerber neben der felbit- 
thätigen Bürgerkraft. Als diefe Schlacht geſchlagen 
ward, da lud der Schmuggler von Helgoland in dunk⸗ 
ler Nacht die Waarenballen auf ſeine Jolle, und war 
der deutfche Hafen mühſelig erreicht, dann galt es 
noch, Mauth auf Mauth ängſtlich zu umſchleichen. Wie 
anders heute! Noch nicht feflellos, leider, doc freier 
denn je zuvor berechnet unfer Hantel den Bedarf dei 
Marktes in den fernften Strihen der Erde, und erit 
in diefen Friedensjahren ift unfer Volt in Wahrheit 
theilhaftig geworden des Gegend der Entdedung ber 
neuen Welt, Und dann blickt Hin, geehrte Feitgenoffen, 
auf die reihen Wohnftätten unſeres Bürgertfums, auf 
jenen ‚Kranz von Städten, deſſen wir und rühmen vor 
allen Völkern : wie eine jede pranget nach ihrer eigenen 
Weiſe, froh einer reichen Gedichte, wie eine jede mit 
der andern ringt im edeln Wettitreite, welche das Meifte 
fchaffe für Handel und Wandel, für Bildung und gute 
‚ Menfcenfitte. Ueberall geebnete Wälle, gebrochene 
Mauern, öde Felder verwandelt in reihe Straßen, alle 
Scäleufen geöffnet für die hochgehenden Wogen- moder: 
nen Verkehrs. Wo vor einem Menſchenalter noch eine 
wüfte Stätte Ing am der Wefer, da erhebt ſich jetzt, 
gegründet von einem großen Bürger und. jählings 
emporgeftiegen wie ein auſtraliſcher Wohnplatz, unferes 
Reiches jüngfte Hafenftadt, Bremerhafen. Unfer wirth: 
ſchafiliches Schaffen felber ward ein anderes, ward fitt: 

licher und, freudiger, feit wir erfannt haben den Adel 

der Arbeit, jeglicher Arbeit. DeutiheKunft und Wiflen; 

ſchaft hat Zeiten höherer Blüte gejehen, ala die Gegens 
| wart; aber, noch niemals ftanb ſie in ſo vegem Verkehr, 


—— 


mit dem handelnden Leben, noch niemals ſtrebte fie fo 
menfchenfreundlich, auch die Armſten Schichten deö Vol: 
kes zu beglüden; und die verfümmerte Geſtalt des 
Stubengelehrten der alten Zeit werden wir bald allein 
noch aus vergilbten Büchern kennen, 

In den Geineiuden und den Vereinen, die dem 
Dürger gewöhnen, felber zu forgen füt daB Hell dei 
Banzer, Hat fid auch entfaltet die männliche Gabe der 
freien Rede, Von der Gneiſenau nod "meinte, fie fei 
dem gedrüdten Sinne des Deutjhen verjagt. Wo der 
Staat noch zaubert, ein nothwendiges Geſetz zu geben, 
wo er bie Ehre der allgemeinen Wehrpflicht dem Volke 
vorenfhält, da freten freiwillig die Männer zuſammen, 
da ſchaaren ſich die Schügen und unfere fröhliche 
Turnerſchaft, der wir dieß reiche Weit verdanken, und 
tepreit der Jugend die erften Tugenden des Kriegers, 
Mannszudt und die Herrſchaft über den geftäßlten 
Arm und Feten Muth, das Waterland zu ſchirmen 
mit dem eigenen Leibe, und Tegen alfo den Grund zu 
einer neuen Wehrverfaffung in die Zukunft. * 

Das find die Segnungen des Friedens, deu unſer 
Väter erfauft mit ihrem Blute, das die Siege jener 
ächten Demokratie, welder die Zukunft Europa's ge: 
Hört, das find Güter, unzerſtörbar, geficherter, als die 
leider noch fehr unfertigeit Anfänge unferes parlamen: 
tarifhen Lebens. Eher mözt Ihr dem Winde ges 
bieten, daß er aufhöre zu raufchen, als unferem Volke, 
daß es fih miederum geduldig füge unter die Vor— 
mundfchaft einer allwiſſenden Staatsgewalt, Wir fhägen 
felten , was wir in Fülle befiten. Wer aber unter 
Euch, Ihr Feftgenoffen, befonnenen Sinnes den gefelligen 
Buftand des Volkes von damals vergleicht‘ mit dem 
Bolte von heute, * wird dad Herz ſchwellen von 
flolzer Freude, gleich dem Jilnglinge, det in einer 
Stunde ftiller Sammlung fi tiefbewegt geiteht: ich 
bin ein Mann geworden. Fürwahr, wir leben in einer 
Zeit der Zeichen und. Wunder. Ein Thor, wer fie 
träge ſchilt. Auch der Beweglicite unter uns muß 
Ni rührig tummeln, will er wicht liegen, bleiben. unter 
ihrem vollenden Rade. Seid Ihr mir deſſ' Zeugen, 
Ihr Uelteren, die Ihr goldene Jahre der Jugend ver: 
trauert habt im Kerker um umferer Farben willen, 
Seht fie ringsum flaffern im Winde, unfere ehrwürs 
digen Fahnen! Das vermwegene Traumbild Eurer Ju— 
gend ſteht vor Euch als eine ſchöne Wirklichkeit. | 

Aber auch das ijt ein Wunder, ein traurige Wuns 
der, daß im unſerem Volke Alles ſich verwandelt hat, 
nur Eines nicht, das flaatlihe Band, das, uns zus 
fammenhält. Nod) "immer, derweil unfer Volk feit und 
feiter ſich zuſammenſchließt, verharrt der deutſche Staat 
in der loſen Form eines völkerrechtlichen Bundes. Noch 
ſteht unſer Volt rechtlos, unvertreten, wenn die Völker 
tagen. Noch grüßt Fein Salutſchuß im fremden Hafen 
die deutſche Ülagge; "denn helmathlos iſt fie auf dem 

Meere, wie die Harden der Seerauber. Noch blutet 


| zum Troß der heiligften Verfprehungen. 








ſchmerzliche Erinnerung , ‚daß dieß große Deutſchland 
dem fieglofen Sieger, dem ſchwachen Dänemark, ein 
Sieb bdon fehtem Yeibe, der edelften einen unter 
feinen Stämmen, ſchmählich preisgegeben hat. Und 
unter unferen Staaten find nicht zehn, — auch 
das Königreich Sachſen nicht —, wo das Recht des 
Landes unverlegt geblieben iſt von der Willkin 
Freudig erheben wir das Haupt, Yvenn man fragt nad 
unfernt Reichthum, unferer Bildung, nach dem Frieden 
wifhen deu Vornehmen und den Geringen, doch be— 
—* müſſen ir verſtummen, wenn geredet wird von 
dem deutſchen Staate. Ein halbes Jahrhundert ging 
üßer den deutfchen Bund dahin wie ein Traum. Aber 
find e3 wirklich nod die alten Gewalten, die über uns 
berrfihen ? AS unfere Väter den Bundestag gründe: 
ten nad ‚dem Frieden, da begrüßten ihn die Beſten 
mit ſtolzer Hoffnung; fie meinten, aus ihm werde ſich 
entfalten ein ehriwürdiger Gerichtsgof über jeden Streit 
unter den, Völkern des Welltheils. Und Heute ſteht er 
verlaffen von dem Glauben des Volkes und felbit die 


| Mattherzigen vertheidigen ihn nur noch ala ein noths 


tvendiges Uebel. Als man ihn gründete, war er Her 


heiligt durch die Weihe des Rechts, doch auch diefe 


umſchwebt ihn nicht mehr, ſeit er wieder auferſtanden 
Schelte man 
immerhin auf die, trotz alledem große deutſche Bewegung 


vor 15 Jahren; nimmermehr wird man aus unſeret 
| Seele reißen die glorreiche Erinnerung, daß es eine 


Zeit gegeben, wo die Vertreter unſeres Volles im deut⸗ 
ſchen Parlamente tagten. Und wir werden es abermals 


ſchauen, das deutſche Parlament. Es kann nicht fein, daß eitı 


großes, reiches, Marblidendes Volk auf ewig verzichte auf die 

Zeitung feines Staates. Jene gewaltige volksthümliche 

Kraft, die in allen Adern unſeres gefelligen Yebens 

pulft und wogt, ſie wird auch des deutfchen Staates ſich 

noch bemächtigen. Nicht, ob es gefchehen wird, fteht 
in Frage, nur, wann e3 ſich vollenden wird, 

(Schluß folgt.) 
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"Inmitten ehter trübfeligen Zeit politiſcher Miferen 
erfcheint die rührige Tpärigkeit auf dem literariſchen 
Gebiete als eine wahre Daſe. Beſonders find es Alu: 
ſtrationswerke, die in den legten Jahren eine außer— 
ordentliche Fruchtbarkeit entwidelt haben nnd "bie der 
deutfchen Zeitfchriften: Literatur einen‘ ropiden Auffhwurg 
gegeben haben. Stern 
Die wichtigſten Ereigniffe, die hervorragendſten Pers 
fönlichkeiten, die neueften Erfindungen finden wir fofort 
nad deren Belanntwerben bildlich dargeſtellt, meiſt 


die Wunde, die im Frieden nimmer Heilen Darf, bie | mit tauſchender Naturlrzue, und, In eqht kunſtleriſchet 


Ausfügrung, Unter diefer nicht geringen Zahl illufrir- 
ter — it es beſonders nn Uuſtritle 
Samilien-Iournal* (im Verlage. von A. 9. Pahyne 
in Leipzig), welches der Gegenwart am meilten Red: 
nung trägt, und deffen vorliegende 500. Nummer mil 
Achtung vor. Unternehmen. und Unternehmer erfüllt. 
Diefe Nummer geftatfet, und einen Blick in das innere 
Betriebe der Anſtalt mit. allen. meiſt zur Berfeltung 
obiger Zeilſchrift angewandten grappticen und anderen 
Rünften, der; von Dampf, betriebenen Schueldrudpreffen 
— auf welden auch u. U, der Schade’fche Schul- 
Atlas nad) einem eigenthümlichen Spjteme in mehreren 
Barben ‚zu gleicher Zeit gedrudt wird, — kurz ein Wert, 
das in feiner großartigen Gefammtheit mit jeinen Hun— 
derten. von beichäftigten Händen eine wahre Werkitatt 
ber Seteligend bildet und wit Recht Theil hat an. dem 
Ruhme der „Öropen Buͤcherſtadi.“ — Werfen wir ned) 
einen. RÜFLHE auf den Inhalt der fertigen 500 Nums 
mern, jo begegnen wir einer imponirenden Menge ans 
iehenden, durch Unlerhaltung belehrenden werthdollen 
ejemateriald, mit den berühmteſten Schriftftellern zu 
Derfafjern und einer wahren. Prachtgallerie von Bildern 
in Holzſchnitlen nad den befanufeiten Zeichnern. Daß 
dabei die ſtrebſame Redaktion, mit dem bisher Gelei- 
fteten fi nicht ‚begnügend, ihr Ziel noch tveiter gefteeft, 
gebt aus igrer Anſprache an die Leſer hervor, die mit 
nod weiteren Hoffnungen für die Zukunft erfüllen 
Kuh : 


uß:, 

Außer den bekannten, Lefeitoffen haben dieſe int 
näditen ‚Bande höoͤchſt intereffante Erzählungen von 
Berndt v Oujed, Herman, Shmid, George 
Sefstiel, Heinrich Swmid, u. A. zu erwarten. 
Die erſte Nummer des neuen Quarlats enthält 
au Y. der ſpannenden und zeitgemäßen Novelle von 

Raria. don Rosfoivsfa Aus der Zeit der frans 
fen iMfirberricgaft in Danzig, eine ben fo an: 
ziehende als hiſtoriſch- ireue Schilderung der Schlacht 
an der Katzbach,“ aus der Feder des berühmten 
Militär: Schriftftellerd Majors v. Berned, die einen 
koſtbaren Beitrag zur glorreichen Gejdichte deutfcher 
Schilderhebung gegen das Fremden: Joh bildet und der 
eine Driginalzeihnung George Bleibtreu's, des 
gefeierten Jlluftrators der deutfchen Freiheitskriege, fich 
würdig anſchließt. j 

. ‚Bir können nicht umbin, dem „FamiliensJournal“ 
auf dem Wege deö zweiten Halbtaufends feiner Nuntmern 
unfer berzlidjites Glückauf als Geleit zu „geben und 

feinen. eigenen Worten zu jchließen: hoffend, feine 
Lefer immer zahlreicher. noch ſich fammeln zu ſehen, 
ab ſie kraftvoll und friſch zu. begrüßen mit. feiner 


immer QTaufend, 
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„Königin Biftoriagegen das Seiltaugen.] 
Die Kataftrophe, welcher Fürzlich eine Selltänzerin, „der 
weibfiche Blondin“ zubenannt, in Birmingham das 
Leben. gekoftet bat, dürfte wahrſcheinlich dergleichen Pro: 
duftionen in England, für immer, ein Güde machen. 
Auf Befehl der Könizin Viktoria wurde an den Maire 
von Birmingham nachſtehendes Schreiben gerichtet : Sir! 
Die Königin hat nür beſohlen, Ihnen den Schmerz 
aus zudrücken, mit welchent Ihre Majejtät die Meldung 
des unglüdfeligen Ereigniſſes gelefen bat, welches ge— 
legentlich eines Feſtes in Ajton- Park zu Birmingham 
ftaftgefunden hat. Ihre , Majeftät kann nicht umbin, 
durch Ihte Vermilllung ihr Entjegen bekannt zu geben 
darüber, daß einer ibrer Unterthanen, — ein Weib — 
ein Opfer geworden if, um dei demoralifitenden Ge: 
Ihmad zu befriedigen, „ welcher unglüdlicgenveife für 
Schauſpiele herrſcht, melde Diejenigen, die ſie aus: 
führen, den. größten Gefahren ausfept. - Bebärfte es 
eines Beweiſes, day diefe Schaufpiele demoralifirend 
wirken, fo. wäre er ſchon dariu zu finden, daß die Feſte 
und luſſigen Ererzitien unmittelbar, nad einem fo be— 
dauerlichen Vorfalle fortgefegt Werden, “ Die Königin 
bofft, daß Sie in, Verbindung mit andern Bewohnern 
Birminghams allen ihren Einfluß aufbieten werden, Die 
Schmach folder. erniedrigenden Szenen im Parke fern 
zu halten, weldjer von Ihrer Majeſtãt und dem viel- 
geliebten, Prinzgemahl ſo freudvoll eröffnet, wurde, in 
der Hoffnung, Daß ‚er zu. hygieniſchen Zwecken und vers 
nünftigen Erholungen des Volles dienen werde, C.B. 
—* 


— 


Man ſchrelbt aus Hattingen, 2. Auguſt. In 
einem am Schloßberge gelegenen Steinbruche wurde 
vor einigen Tagen‘ durch die Arbeiter in einer Höhe 
des Berged von 73° ein Eremplar eines 37° Tangen, 
18° im Durchmeſſer Haltenden, ſcheinbar milder Krone 
nad; unten gekehrten verfteinerten Baumes aufgefunden, 
welder gleichſam mit der feſten Felsmaſſe verwachſen 
ft, Die Rinde, fo wie die maͤchtigen Wurzeln, weilche 
ein ſchuppenartiges Gebilde F en, ſind dem Auge ganz 
naturgetreu ertenntlich. * wird überraſcht durch 
die auffallenden, der Gegenwart gänzlich fremden Blatt: 
Vormen und Gejtalten aus iralter Zeit. 





Geſchichtskalender. 11. Augufl 1766 wird Lord live 
wi drei oftinbiſchen Provinzen Bengalen, Bahar und Orira 


"11. Hugnß 2818. , 100000 Vrenhen Ruffen 
Barclay —*— von Schleſien nad Böhner. Br — 


Berlag der A. Wailandefgen Drutterei. 
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(Fortfegung.) 
ee 
Das Berhör vor dem Statthalter. 


Al Rofa in ihre Zimmer zurüdgefehrt war, packte 
fie einige Kleidungsſtücke zufammen, belte ihre dreis 
dundert Gulden, ihre ganzen Erfparniffe, hervor, nahm 
bie dritte Zwiebel aus ihrem Spigen:fläftlein und barg 
fie auf ihrer Bruſt, verfhloß ihre Thür, und eilte, eine 
Stunde fpäter ald Bortel zu einem Fuhrherrn, um ein 
Karriol ‚mit einem Pferde zu miethen. Leider hatte 
deſſen einziges Karriol bereit? Boxlel entführt. 

Es blieb dem jungen Mädchen nicht? Anderes übrig, 


als ein, Pferd zu miethen, das ihr ohne Bedenken ans | 
vertraut ward, da man fie ald die Tochter des Schlie- 


Bers der Feitung kannte. 


Rofa hoffte, ihren Boten zu erreihen, der ein guter ' 
und braver Burſche war, und der ihr zu gleicher Zeit 


als Führer und Stüge dienen konnte. Wirklich holte 
fie diefen bald ein. f j 
Gie nahm den nutzlos gewordenen Brief wieder zu 
rüd und erflärte bem Burſchen, in wie fern fie feiner 
bedürfe. Diefer verſprach, fo fchnell mie ihr Pferd 
zu traben, wenn fie ihm mur geftatte, die Hand auf 
ben Rüden defjelben zu legen, was das junge Mädchen 
gern erlaubte. Und fo trabten fie denn ihrem Ziele zu. 
Raoſa erſchien fo felten bei ihrem Vater, feitdem fie 
ihrer Tulpe wartete, daß Gryphus erft einige Zeit nach 
der gewöhnlichen Mittagbrodftunde durch einen hefti— 
By. Appetit auf ihre Abweſenheit aufmerffam gemacht 
e 


Er ließ ſie durch einen ſeiner Gehülfen rufen, aber 
dieſer kam mit der Nachricht zurück, daß ſie nirgends 
zu finden ſei. Jetzt begab er ſich ſelbſt nach ihrem 
Zimmer; aber er mochte klopfen, ſo viel er wollte: 


Roſa antwortete nicht. Er ließ den Feſtungsſchloſſer 
gs dieſer öffnete, die Thür: aber Rofa war nicht | 


zu finden. f ‘ 
Rofa ritt in demfelben Augenblick durch das Thor 
von Rotterdam. * — 


| Groß war die Wuth des Schließers, ald er,' die 

| Umgebungen durchſtreifend, erfuhr, feine Tochter habe 

' ein Pferd gemiethet und fei auf und davon geritten. 

Zetzt flieg Gryphus zu feinem Gefangenen hinauf 
und drohte, ihm verhungern zu laffen. 

Aber Cornelius blieb düfter, regungslos, vernichtet, 
jeder Empfindung unzugänglic, todt gegen jede Furcht. 

Nachdem Gryphus feine Tochter überall gefucht 
batte, forfchte er nach Meifter Jakob, und ala er auch 
ihr nicht fand, ermachte der Verdacht in ihm, bdiefer 
babe Rofa entführt. — " 

Das junge Mädchen war indeß am biefem Tage 
bis Delffs gelommen und langte am anderen Tage in 
Harlem an, vier Stunden fpäter als Bortel. 

Rofa ließ ſich zuerft zu dem Präfidenten der Gar: 
tenbau:Gefellihaft, Herrn van Heyrfen, führen. Sie 
tand diefen Herrn, ala er eben einen Bericht an den 
Vorſtand der Geſellſchaft abfaßte, und ließ ſich unter 
dem Namen Rofa Gryphus anmelden; aber einen wie 
ſchönen Klang diefer Name auch Hatte, fo war er doch 
dem Präfidenten unbelannt, und das junge Mädchen 
wurde abgemwiefen. 

Roſa jedoch Hatte fi einer heiligen Miffion unters 
zogen und geſchworen, ſich weder durch Beleidigungen 
noch durch Grobheiten zurüdjchreden zu laffen. 

„Melden Sie dem Herrn Präfidenten ,“ fagte fie, 
de ich ihm wegen der ſchwarzen Tulpe ſprechen 
wolle.“ 

Diefe Worte wirkten wie ein Zauber, und bald - 
ftand Rofa dem Präfidenten van Heyrſen gegenüber. 

„Mein Kind,“ ſprach er, fie höflich zum Sigen ein: 
ladend, „Ihr kommt alfo wegen der ſchwarzen Tulpe ?* 

Für den Präftdenten der Gartenbau Gefellihaft 
war die Tulipa nigra eine Sade von der höchſten 
Wichtigkeit, 

„Sa, mein Herr,” entgegnete Rofa, „ich komme, 
onen anzuzeigen, daß die ſchwarze Tulpe in ber vor: 
legten Nacht aufgeblüht iſt.“ 

„Das weiß ich bereits, Die Wunderblume befindet 
ſich doch wohl ?“ 

„Ad, man Hat fie mir geftoblen !* 
„Wie — man hat Euch die große ſchwarze Tulpe 
geſtohlen ?! Euch, Rind?" 

„sa, Herr Präfident I" 





Wan Hat fie Eurem Herten geſtohlen, weht Iht 
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ſagen; denn zuverlaͤſſig ſteht Ihr doch im Dienſte des 
Herrn Iſaak Boxtel?“ 

„Sie irren ſich Herr Präſident; ich ſtehe in keines 
Menſchen Dienſte, und man hat mir meine Tulpe 
gejtoblen !* 

„Ih begreife Eure Rede nicht, mein liebes Find.“ 

„Ih wiederhole Ihnen, Herr Präfident, daß id 
einen Mann Namens Vortel gar nicht kenne, und dies 
fen Namen zum Erjtenmale ausſprechen Höre.* 

„Ihr wißt nicht, wer Herr Bortel ift, und Ihr 
hättet auch eine ſchwarze Tulpe ?* 

„Sa, Herr Präſident, und es ift jedenfalls die, 
welde man Ihnen ſchon gezeigt hat, mie es fcheint. 
Iſt der angebliche Befiger derjelden nicht ein Bagerer 
Mann, mit kahlem Kopfe, unjtätem Blide, und gebüdt 
auf frummen Füßen einhergehend ?* 

„In der That, das ift das richtige Porträt des 
Herrn Boxtel.“ 

„Befinder ſich die Tulpe in einem Topfe von blauer 
und weißer Fayence mit gelben Blumen, die auf drei 
Seiten des Topfes einen Korb darftellen ?“ 

„Darnach habe ich nicht fo genau gejehen.* 

„Herr Präfident, es ift die mir geftohlene Tulpe, 
und id; fordere fie hier vor Ihnen zurüd!* 

„DO, 0," verfegte Herr van Heyrſen, indem er 
Roſa ſcharf anblicdte. „Ihr fordert bier Herrn Bortels 
Zulpe zurüd? Fürwahr, Ihr feid eine free Spik: 
bübin I” 

„Mein Herr," entgegnete das durch dieſe harte 
Dede ein wenig beängftigte junge Mädchen, „ich forbere 
nicht Boxtels Tulpe, fondern die meinige zurück, fie, 
die ich felbft gepflanzt und großgezogen habe!“ 

„Nun, fo fucht den Herrn Bortel im Gaſthofe zum 
weißen Schwanen auf, und verjtändigt Euch mit ihm. 
Ich werde mid) damit begnügen, meinen Bericht abzus 
ftatten, das Dafein der ſchwarzen Tulpe zu beftätigen, 
und die hunderttaufend Gulden für ihren Hervorbringer 
anzumeijen. Adieu, mein Kind.“ 

„D, mein Herr!“ flehte Nofa. 

„Noch gebe ih Eu, da Ihr hübſch und jung und 


auch wohl nody nicht ganz verborben feid, den Rath, | 


in dieſer Sache ja vorjidtig zu fein. Denn wir haben 
ein Tribunal und ein Gefängnig in Harlem; überdies 
ſind wir ſehr Figli im Punkte der Tulpen. Geht nun 
zu Herrn Iſaak Bortel, nad dem weißen Schwan.“ 

Und Herr van Heyrfen ergriff wieder feine Feder, 
um in jeinem unterbrochenen Berichte fortzufahren. 

Beftürzt vor Freude und Furcht bei dem Gedanken, 
daß die ſchwarze Tulpe wiedergefunden fet, ſchlug Rofa 
den Weg nad dem Gaſthofe zum weißen Schwan ein, 
und zwar begleitet von ihrem Boten, einem Träftigen 
friesläudifhen Burfhen, der im Stande war, Bortel 
mit Haut und Haaren zu verjchlingen. 

Aber auf dem Groet = Marfte angekommen, blieb 
Rofa plötzlich ſtehen. — „Mein Gott,“ fprad fie 
zagend, „ich babe einen großen Fehler begangeny ich 


habe vielleicht Cornelius jammt der Tulpe zu Grunde 
gerichtet! Ich habe einen Mann des Diebftahls befchuls 
digt, den ich micht kenne, und der vielleicht reich und 
mädtig genug ift, um und Alle zu verderben! Wenn 
Herr Bortel ‚nicht der Meifier Jakob Gieſels ift, fo 
bin ich verloren; und iſt er's wirklich, wie kann ich 
ihn dann entlarven?!“ 
| In ihrer Angſt flehte fie den Himmel um Beiftaud 





für Cotnelius und für die ſchwarze Tulpe’an; an fid 
ſelbſt dachte fie nicht. 
(Kortfegung folgt) 


Rebe bes Herrn Profeſſors Dr. vom Treitſchle zur 
Erinnerung an die Leipziger Völlerſchlacht, ge 
halten am legten * des dritten deutſchen 

Turüũfeſtes. 


| | (SHiuf.) 


Dieß große nationale Feſt, das Deutſche von jeder 
Meinung friedlich vereinigt, ift nicht die Stätte, über 
bie Pläne der polififhen Parteien zu reden. Doc 
auch diefe Feier kann und foll die Wege bahnen für 
unfere pofitifche Arbeit. „Santen des Wohlmwollens 
| amdzuftreisen für künftige Zeiten”, das ſchien den alten 
Griechen die Abfiht der volksthümlichen Weite und 
BWettlämpfe, daB gelte auch uns als ihr edeifter Zweck. 
Für Millionen unferes Blutes iſt der Name „deutſche 
| Einheit" nur ein großes, mwohlfönende® Wort, nicht 
eine begeifterte Ueberzeugung, die jeden Entſchluß des 
Mannes durchdringt und Heilig. So gehet dem bin, 
Ihr unfere lieben Gäſte, und verkündet Daheim, was 
Ir bier geſchaut. Verkündet, wie Ihr im bewegten 
Austauſch der Gedanken und Gefühle, in der Uebung 
‚ der gemeinfamen deutſchen Turnkunft empfunden und 
Im tiefften Herzen erlebt Habt, dak wir zu einander 
gehören, daß wir Ein Fleifh und Fin Blut. Erzählet, 
wie der Mann aud dein Norden den Mamne aus 
dem Süden das Wort don den Lippen nahm, und 
wenn Ihr nicht wiſſet, ob die Wirthe oder die Gäſte, 
ob die Schwaben oder die Niederjahfen dad Meifte 
gethan für die fremden Diefes Feſtes, fo geberffet, das 
iſt ein Bild der deutſchen Geſchichte. Seit Jahrhun—⸗ 
derten Haben unfere Stimme im Wetteifer gewirkt für 

die Herrlichkeit unjere® Volles, und kein Weiter Hat 
ergründet, welcher Stamm das Edelſte gab, welcher 
daB Größte empfing. So verbannet fie denn für im: 
mer, jene fchndde Scheelſucht, welche mäfelt an dem 
unzweifelhaften Ruhme edler deuffcher Stämme, welche 
neidifch beftreitet, daß die Preußen in dem Freiheits- 
friege und Allen glorreich tworanftlirffen, oder den 
Süddeutſchen die Ehre verkümmert, daß fie früßer als 








wir Alle, doch zum Frommen für und Alle, die ſchwe⸗ 
ren erften Lehrjahre des parlamentariſchen Lebens durch⸗ 
mefjen haben. Und Eure härteſte Verachtung treffe 
jene Pharifäer, die, wenn irgendwo in einem beutjchen 
Staate dad Recht gebroden wird, behaglig Lächeln: 
„Soldyes könnte nicht geſchehen in unferem Lande.“ 
Was der fernfte unſerer Stämme leidet durch Unrecht 
und Gewalt, das foll und ſchmerzen wie eine Wunde 
an unferem eigenen Leibe. Der ärgfte Feind, der und 
Hindert, tin maͤchtiges Boll zu werden, der find wir 
felber mit unferem häuslichen Hader. Kine lange 
Arbeit nationaler Erziehung liegt noch ver und, und 
fie ift auch deßhalb unendlich fhwer, weil QTaufende, 
die fich geiſtreich dünken, es eitles Phraſenwerk ſchelten, 
wenn Einer durch redliches Mahnen zur nationalen 
Eintracht mithilft an dieſem großen Werke unſerer politiſchen 
Erziehung. Haben wir erſt männlich von und gewor⸗ 
fen jedes liebgewordene Vorurtheil des Partikularismus, 
auch das allerletzte; ſind mir erſt Mann für Manu 
durchdrungen der leidenſchaftlichen Ueberzeugung, daß 
biefer Boden dem Fremden unantaſtbar fei, ſind wir 
in Wahrheit getvorden das Volk von Brüdern, von 
dem. die Lieder unferer Sänger reden, jo wird ber 
Gedanke eines neuen Rheinbundes, wenn ein Rudhs 
loſer ihm ja wieder hegen follte, zu Schanden werden 
an feinem eigenen Aberwitz. Denn wer wird brüten 
über dem Verrath, wenn fi in unferem Volke nicht 
mehr humdert Hände finden, dem Berrath zu helfen ? 
Dann wird der Dom der deutfchen Einheit in feinen 
Grundmauern gefeftet ftehen. Und fendet und endlich 
die Gnade der Vorſehung eine günjtige Weltlage, die 
kein Mmabenhafter Vorwitz verfrühen kann, fo wird bie 
politiſche Einheit Deutſchlands nur noch erſcheinen mie 
der Kranz der Zinnen und Thürme, der den bereits 
fertigen Bau unſeret Volks⸗Einheit krönt. 

Geehrte Feſtgenoſſen! Man ſchilt und Träumer, 
uns, die wir glauben an die politiſche Zukunft unſeres 
Volkes. Es ſei. Auch unſere Ahnen, die hier für 
uns kämpfen, haben das vornehme Achſelzucken der 
Kleingläubigen ertragen. Als Preußen tief darnieder 
lag, ein mißachteter Mittelftaat, was ſchien da lächer⸗ 
licher, als die Hoffnung, daß diefer Staat den Welt: 
eroberer bezwingen werde? Und doch fprad Oberſt 
Below im Frühjahre 1813 an der fernen Oſtmark 
unfered Landes, in Tiffit, zu feinen Dragenern: Ich 
werde Euch führen im die Hauptſtadt des Feindes! 
Und fiehe, bevor ein Jahr verlaufen, ritt er mit den 
preußiſchen Bauernföhnen auf der Höhe von Mont: 
martre und zeigte ihnen zu ihren Füßen das eroberte 
Paris; Go wahr ift ed, dag ein Bolf unfehlbar er 
reicht, was e3 begeiftert und ernftlih will. Was uns 
fere Ahnen wollten — Kind und Kindesfind bewahren 


vor der Schmach der Fremdherrſchaft und den Eroberer . 


züchtigen in feinem eigenen Lande — das ward voll⸗ 
führt, glorreich Hinausgeführt. Aber auf dem befreiten 





Helden nur erfehnt mit frommen Wünſchen, mit me 
Eavem Berlangen, nicht gewollt mit jemer ſtarken Leiden» 
ſchaft, jener Maren Erkenntniß, die den Sieg verbürgen. 
Während der wundervollen Tage des Kampfes wurden 
auch ſchwächere Männer durd die großen Erlebuiſſe 
dann und wann emporgehoben über ihr eigenes Map. 
AS König Friedrich Wilhelm nach dem Tage von Leipgig 
einen alten Offizier frug, wie es feinen vier Söhnen 
ergebe, da erwiderte der Alte: „eö gebt gut”, und dam 
wit eritidter Stimme: „fie find Alle im Kampfe für 
Ew. Majeftät gefallen.“ Der König aber wandte fig 
tief erſchüttert ab und ſprach: „Nicht für mid, micht 
für mid! Wer könnte da3 ertragen? Sie ftarben 
für das Baterland!* So blikte dem Könige für eimen 
Augenblid die Erkeuniniß auf, daß Eines Mannes 
Schultern zu ſchwach find, das Wohl und Wehe eines 
großen Volkes auf fi zu nehmen, und er befaumte, 
dab dad Valerlaud höher jteht, als der Wille des 
mächtigſten Menſchen. An uns aber ift e8, dieſen 
großen Gedanken: „das Vaterland über Alles“ 
auch in dem Tagen des Friedens zu bewahren, ihm 
ganz zu verſtehen und ihn frei zu halten von ber 
Macht der Phrafe, die dem leichtbegeifterten Gemüuthe 
des Deutſchen jo bochgefäprlich it. An uns iſt es, 
das Werk umnferer Väter zu vollenden und auf dem 
Boden ‚ ben ihr Heldenmuth uns men geſchenkt bat, 
jeued einige Reich zu gründen, das nur als ein blaſſes 
Bild der Sehnſucht vor ihrer Seele ſchwebte. Noch 
find wir fern von diefen Ziele, fo lange wir und bes 
tbören laſſen durch Hochtrabende Reden, ſtatt unfere 
Staatsmänner zu beurtheilen allein nach ihren deutſchen 
Thalen, allein darnach, ob ſie bereit ſind, aufzuopfern 
die ungeſchmälerte Macht der Einzelſtaaten, die doch 
nichts Anderes iſt, als die Ohnmacht des ganzen 


Deutſchlands. 


Geehrte Feſtgenofſen! Id würde mich verfündigt 
haben an den blutigen Schatten, die ob dieſem Gefilde 
ſchweben, wenn ih Euch nur zur leeren Augenweide 
vorgeführt hätte ein prunkendes Bild von der Größe 
der alten Zeit. Mir ſchien ed mürdiger, im biefer 
Beier zu fragen, welche Pflicht und, den Söhnen ob: 
Hegt gegen den Schatten umferer Ahnen. In unſere 
Hand ift ed gegeben, dem großen Geſchlechte, das hier 
biutete, die Unfterblichkeit zu fihern, wenn wir uns 
bewahren den tapfern, trenen, vaterländifchen Geift der 
Väter, und dieſen Geift fortbilden mit der wachſenden 
Zeit und ihren wachſenden Forderungen. Als die „Herrs 
liche Schlacht“ Hier tobte, da erneuten ſich die Thaten, 
die von der Geſchichte der Welt zuvor nur einmal ges 
feben waren, unter den Griechen, und die feitdem als 
eine wundewolle Sage fortlebten von Jahrhundert zu 
Jahrhundert unter den flaumenden Menſchen. Bä den 
Deutichen lebte wieder auf das markerſchütternde Lied, 
daß ber griedifche Dichter fang am Tage won Salamis: 
„D ihr Söhne der Hellenen, kommt, befreit das Va— 


Boden ein fefteß Rei; zu gründen, das Haben die | terkand, befreit Weib umd Mind! Jeht gibt es einen 
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Kampf um Alles!” Laßt es nicht von und heißen, 
wie von dem großen Griechenvolfe : die Väter retteten 
alle Schäte reiner Menfchenbildung vor dem fremden 
Eroberer, die Söhne gingen aber ſchmachvoll zu Grunde, 
weil fie nicht vermochten, Zucht und Recht und Trieben 
zu bewahren auf dem befreiten Boden. 
blühende Jugend- und Männerkraft, die fi prächtig 
zufammenfand in unferer gaftlihen Stadt, ein erhebendes 
Bid von dem Adel und der Stärke unferes Volkes, fie 
wird das Werk unferer Väter nicht zu Schanden werden 
laffen. Sie wird helfen es zu vollenden. Die Zeit 
it debin, für immer dahin, wo der Mille der Höfe 
allein : die Geſchicke diefes großen Landes beſtimmte. 


Auch der Geringfte unter. uns ift heute berufen, mits | 
zuwirken an der Arbeit unferer politifhen Erziehung, 
auch der Geringſte ladet eine ſchwere Schuld auf feine | 
Seele, wenn er dieſer Heiligen Pflicht ſich feig verſagt. 


Deutfche, geliebte Landsleute} Ahr, die Ihr mohnet, 
wo die Thürme von Lübeck und die weißen Felſen von 
Arkona dem heimmwärtäfegelnden, deutichen Seemanne 
bie Nähe feines Landes Fünden, und Ihr Mannen, die 
Ihr daheim feid, wo die ſchweizer Alpen fich fpiegeln 
in dem ſchwabiſchen Meere, und hr, deren Wiege 


ftand, wo die graue. Pfalz aus dem Rheine fteigt umd | 


in der Neujahrsnacht des großen Krieges Vater Blücher 
den deutſchen Strom überbrüdte! Ahr Alle, weſſ' 


Stammes, weil’ Gaues Ihr feid, ftimmet ein in den | 


Ruf: „EB. lebe Deutſchland!“ 


* 





Mannigfaltigleiten. 


x 


Die Ur-Seeſchlange, oder was nicht alles ger 


logen und geglaubt wird. In der erften Nummer der 
„Voſſiſchen Zeitung”, melde überhaupt erſchien anno 


1727, wurde folgender erfter Leitartikel gegeben: | 
Belgrad, den 2. November. Laut den Nadrichten aus 
Lindos, in Griechenland, hat man den 3. September 


1726 allda einen erſchrecklichen Meerfifch gefangen, fo 
in der Gröffe wie ein Gamelthier war, an welchem 
folgende feltfame Zeichen mit jedermanns Erftaunen 
gefehen worden: Deſſen Kopff war über die mafjen 
groß, auſhabend eine Fontange, an. ftatt der zwey 
Ohren, zwey Geſichter, bey dem rechten Auge. ein ges 
barnifchtes Angeſicht; auf dem Gehirn ein bloſſes Schwert 
und Zodten-Kopff, beim linden Auge ein fehr mager 


ober dürres Weibs⸗Geſicht. Jedes hatte auf der Stirne | 


einen Buchſtaben, der geharnifchte Mann hatte ein V, 
das Thiergeficht ein H, am Todien-Kopif ein P, alle 
Buchſtaben waren roth. Der Rachen obiges Fiſches 
ſtunde weit offen, ſeine Zähne waren wie bey einem 


Redalteur; Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wail aud t'ſchen Druderel, 


Nein, diefe | 





groſſen Wild-Schwein, die Zunge mit drey Spitzen, 
die Schuppen ſehr graufam, der Schlund blau, und 
große rothe Augen, auf der linken Seiten eine Todten⸗ 
Bahr und an der rechten etliche rothe Creutzlein, auf 
der rechten Seite am Bauche fiehet man natürliche 
menſchliche Hand und Fuß, am Schweiff eine Standarte, 
Fahne nebft anderm mehr. Das Bold ift häufig hiezu 
gelauffen, diefes ungeheure Meer-Wunder zu betrachten, 
welches man aber den zehenden Tag, meilen es graus 
fam anfangen zu ftinden, zu Aſchen verbrändt Hat. 
Ob diefes eine Bedeutung haben may, ftehet zu ers 
warten. 


[Unglaublige Zugführung.] Aus Venedig, 

1. Auguft, fchreibt man der „Preſſe“: Die Reifenden, 
welche mit dem vorgeftrigen Wiener Frühzuge hier ans 
| Iangten, hatten einige Stunden vor der Ankunft einen 
ganz artigen Schred zu beitehen. Statt nämlich bei 
der Eifenbaßnftation Codroipo vorfhriftsmäßigerweife 
anzubalten,, braufte der Zug bei der Station. vorbei 
‘ amd mit rafender Eile der nächſten Station zu, wo er 
erft andielt. Da gerade zu diefer Zeit ſich die Züge 
von Venedig uud Udine zu begegnen pflegen, jo war 
| die Beforgniß der Neifenden keine geringe. Zum Glücke 





wurbe der Zug in der nächſten Station angehalten, 
und die Begegnung erfolgte: erft in Eafarfa, fo. daß, bie 
' Reifenden mit dem bloßen Schreden davonkamen. Ur: 
fache dieſes Vorfalles war, daß ſowohl Heizer als 
Maſchiniſt feft eingefchlafen waren. 





Räthfel. 


Ich bin ein zierlich Thier, 

Gar furchtſam, klein und ſchwach, 
Und dennoch ſtellſt du mir 

Mit Gift und Eiſen nad; 
Hältft einen Wüthrid gar, 

Auf daß er mich verfchlinge, 
Der weit mehr frißt im Jahr, 
Als ich dir Schaden bringe. 


| 
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Gefchichtsfalender. 12. ufl 1687. eg Si 
bei Mohacz des Kurfürflen Mar Emanuel von Bayern ım 
des Herzogs Karl von Pothringen fiber bie Türken, an ber 
| felben Stelle, wo vor 161 Jahren ber letzte Fagellone im 
Ungarn und Böhmen, der junge König Ludwig Il, gefallen if. 
Dieſe Riederlage toflete, dein Sultan Muhamed ll. den Thron, 
12. Auguft 1813 ſchließt fih Defterreih zum Kriege gegen 
—7* an Rußland und Preußen an. — Däniſcher Be 
bi zur Aufhebung aller Berbindung zwiſchen Holftein und 


Medienburg. 
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n ta. } LEER ir 
{ 6: 1 * I A semt bil bahn f n , 
7 ji j ELBA ES x er Gi ) et * noj — 
Bebetriſiſches Weiblall zur. Aſchahenburger Zeifung 
MRelletriſtiſches Beiblatt zur. Aſchaßenburger Zeitungz 
— ——* — — — * — * — ——— — ——— —— 
F 5% Ib. , 14 + I nu Briziidıe Hall su 
Mr. 193 Donnerftag, 13. Auguſt 41862. 
Die ſchwarze Tulpt 2 —5 befragen, ¶ Haben: Sie die Vinine fie ih 
— 4 — = —333 aufe?”" , ; mr: ne Ban lat 15 Mine man 
\ TE eh Mein, Hoheit ;. fie»befindeb ſich Bei "irent’ Hervor: 
Su Gortfehaugh — bringer, einem Her Bortel — ae 
u 23* a nn | Angihen Sgwauen wohnt, „Ben Erw. Hoheit befehlen 
Inzwiſchen erhob fi ein großer Lärm am’äußerften | Yaffe 3 n jogleih mit feiner Tulpe hierher könimen.“ 
Ende des Gtoet: Marktes. Die Leite liefen jener Ge „Thun Sie das.“ zZ 
gend zu. Möfa acqhtele nicht darauf. — 35 Muß | Doch, Hoheit, 


zu dem Präfidenten gurüdfehren," Tagte fie" zu ihrem 


Begleiten. 1 — 
„„Kehten wir alſo um,“ verſehte dieſet. 
geſchah. 


Ueberall auf ihrem Wege hörte Roſa nur von der 
ſchwarzen Tulpe ſprechen; die Runde: von ihrem Daſein 
durchlief bereitq die Stadt, Das junge Mädchen Hatte 
große ‚Müpe,.big zum Präfidenten! zu ‚dringen. u 
Als fie ihn eben auf's Neue angerebet, erfchätterte 
lãrmendes Freudengeſchtei das Haus © > 

Sert van Heyrfen hotchte auf, und fragte: „Was 
gißt’3- Un 9" Habe ich recht gehört?“ ——. Er eilte Tinaus 
und wär erſtaunt, fehle Treppe big zum Hausflut von 
Menfhen-angefüllt zu fitiden. —— 

Bon der Menge begleitet ober. vielmehr gefolgt, flieg 
ein jünger Maım, mit einnem Wanna. von, bioletter, 
mit Silber befegter Seide bekleidet, mit vornehmert 
Langfamkeit die fteinernen Stufen bon blendender 
Weiße und Sauberkeit empor. Hinter ihm kamen zwei 
Offiziere, der Eine von der Marine, det Andere von 
der eiterei. 

Der Präfident van Heyrſen ſtieß die beftürzten 
Diener bei Seite, und verneigte fi vor, dem jungen 
Manne faſt bis zur Erde. 

Der gnãdigſte Herr!“ rief er aus. O, Em, 
Hoͤheit Anweſenheit bei mir ehtt mein, niedriges Haus 
für ewige Zeiten,“ | RE 

„Mein lieber Herr van Heyrſen,“ erwiderte MIT: 
helm’ von Oranien mit Höflicher Miene, welche bei ihm 
das Lächeln erfepte, "ich bin ein wahrer Holländer, 





ich Tiebe das Waffer, das Bier ımd_ die Blumen, zu: | | 


heilen gar den Kaſe, deffen Geſchmack auch die Fran: 
zoſen ſchätzen; unter den Blumen’ ziehe ich“ natürlich 





die Dalpen vor. Ich Hörte in Leiden fagen, die Stadt | „ 


urleui befüßge "endlich die ſchwarze Tulpe, und jo | 
FAR iz — — — ——— 


| goldene 


dieſe Tulpe wird gleichzeitig von 
einer anderen Perſon —— TR nem 
jungen Maͤdchen, welches fid im Nebenzintmer befindet 
er Das are verhören wollte, ala Ew Goheit er⸗ 
Fienen. Es behaupiet, bie ſchwarze Dipe des Herrn 
Bortel ſei ihm geſtohlen worden. “1, 1. © 
„Nehmen wir denn das junge Mädchen ſofort ins 
Verhor, Herr van. Heyrſen. Ich din die verfte obrig⸗ 
keitliche Perſon des Landes, ich will die Sache anhören, 
und Recht, ſprechen. Folgen Sie mir in’ Das Mh et, 
und nennen Gie mich nun-einfach Herr " '" 
„Der Präfident ‚ verbeugtes ſich zumn Zeichen des 
Geporfams. ee er ch 
Roſa lehnte ihr Haupt auf die Hand, und - blickte 
dürch das Fenſter in den Garten. en Ba 
„Ad, eine, Frieſin !* verſetzte der Prinz, als er die 
aube und das rothe Röckchen bemerkte!) 
Roſa wandte ſich um, aber ihre Aufmerkſamteit 
war auf van Heyrſen, nicht aber auf den jungen 
Fremden gerichtet, welcher dem Herrn des Haufes folgte, 
ein Buch vom Tiſche nahm, fi mit demfelben in den 
dunfeljten Winkel des Zimmers ſetzte umd dem Präft 
T ein HZeichen ‚gab, das Verförtän’bögirien.' 
err dan Heyrfen nahm Play und begann: 


„Mein Kind, verſprecht Ihr mir die volle Wahr: 
heit, über dieſe Tulpe zu. jagen ?* n» ” Te 
1: Rofa bejaßte. +. Mr 
mm, ſo ſprecht vor dieſem Herrn, der end von 
den Mitgliedern der Gartenbau@efeltfggaft if — 

Ach, Herr,“ ermiderte Mofa, mas (gilt tagen, 
bad ich nicht ſchon geſagt hätte 2.94 Bitte" Ste Inar, 


trn.Bortel mit feiner Tulpe hierfer Lonnitiei''zu Kahien: 
1 dl die. meinige erkenne fo’ will ich 
#3, ifen jagen; andernfalls aber ſordere ih’ fie air 
umd, ſollte ich bis zu ‚dem ‚Statthalter‘ gegen." " 0 
Habt Ihr denn Veweiſe P*sıss.n mutansı»d u, 
„Bott, „der mein Recht kennt, wird le wirt liefern“ 
an Heprfen wechſelte einen Blid mit dem Prinzen, 


m 


— — 770 —— * 8 

A 4 re 4 * * ** 
welchem es ſchien, als wäre es jeht nicht das Erſtemal, Samſtag mit der Ziehung ber Anfang gemacht war, 
daß er dieſe ſüße Stimme hürte. die Stadtbehörden und den die Ausbebung leitenden 
Der Präfident ging hinaus und ſchickte einen Offi- Provoftmarfchall gerade fo unvorbereitet treffend, wie 
— * — Nah feiner Rückkehr ſetzte Tr apt Peris-tegter Einfall in Staaten Maryland und Penn 
erbör fort. FIRE ſylvannien, p beibe: Ereiguiffe ihre, Schatten weit 
—AA 1 denug vor —— geworfen hatten. N gefeuert von 
thümerin det ſchiwarzen zu fein 2% | ihren in großer Anzahl mitziehenden Weibern — Me: 
i — 253 daß ich ſie in meinem eigenen we | gären der pfulartigen Uferreviere, aus deuen News ort 
zu = ein gepflanzt und gezogen Hape]! „Et won.gmeii Beten zur Höhe des Inſe empötiteigt 
Ihr feid aus Loewenſtein 7* — wälzte ſich „ber Kern der. Aufrührer, eine Rotte 
ch bin die Tochter des Schliegers der Feſtung.“ von wenigen Hunderten, rekrutirend durch die Fabrik: 
Der Prinz mußte jetzt, woher er ſich des le | Diftrifte der obern weſtiichen Stadt, ; Die Töne eines 
im ee. · Und wahrend er foriwaͤhrend jr Ifen Fällen; | impropifirten Gong riefen die Genoffen aus ihren Wert: 
obachtete er Rofa noch aufmerkfamer ald zuvor. ""  ftätten herbei; die Fabrikherren mußten ihre Arbeiter 
„Bei. —* denn eine gelehtte Blumenzchterin?“ freigeben; wer nicht freiwillig folgte, wurde gepreßt; 
fuhr ber Präfibent fort. a & Vergütung des Taglohns ward zugefagt; einzelne Rä⸗ 
. Rofa aögert einen Augenblick ind ‚fragte dann delsführer warfen mit Banknoten um fi. Wie, eine 
. in einem, dem ZTiefften ihres Herzens Yonmenden Kamine —*13 und ſich mit Knütteln, Tiſchbeinen, 
Tone: J — Sltangen und Bowiemeſſern und anderen Waffen ausrũſtend, 
„Deine Herren, ich ſpreche zu Ehrenmännern ?* bervegte fi die Maffe dem nächſten ‚greifbaren Objekte 
* Der Praſident und der Prinz machten unwilltütlich der Volksjuſtiz zu. Das Provoſtmarſchallamte ſtellte 
eine bejahende Gebetde gewiſſermaſſen die Baſtille vor, die Ziehungdzettel die 
„Run, meine Herren, fo fage id Ihnen, daß nicht  Lettres de cachet der „Tyränuen”, Vernichtung war 
ich ſihſt die. ſchwarze Tulpe hervorgebracht habe, fon- allen Gegenftänden und Perſonen geſchworen, welche 
dern, daß dieß einem armen Befangenen in Loewenſtein der Sache der Konſtription dienten. Das Gefhäft der 
a iſt 346 Ziehung war gerade im Gange; Provoſtmarſchall Yen» 
Ein Gefangenen, in Loewenftein?* verſetzte der kind vief, auf einem Tiſche ſtehend, die Namen, tie 
FEN fie aus dem Made: kamen, auf, ais plötzlich ein durch 
Beim lange: diefer Stimme erbebte Rofa. as Fenſter geſchleuderter Stein dad Zeihen zum Sturm 
„Durch einen Staatsgeſangenen alfo,* fuhr der gab. Die Menge brach in's Haus; im Mu war das 
Bring .fortz „denn in Poewenftein befinden ſich nur Biehungerad ertrümmert, alles, Mobitiar zerſchlagen, 
Staatögefangene. ” vie Alten zerfegt, dann wurde Terpenlin auf den Bo⸗ 
„Ja,“ ſtammele Mofas durch einen“ Staatsge- den gegolfen und angezündet, und in wenigen Minuten 
fangenen. * en a danze Gebäude in Flammen. ‚Die herbei- 
Ban Heyrſen erblaßte bei der Nennung eines ſolchen eilende Löſchmannſchaft wurde gezwungen, unthätig zus 
eugen. EN zuſehen, bis das Gebäude und die angrängenden Privat 
Gortſetzung forget) Häufer bis auf den Grund niedergebrannt waren. Die 
5 ‚ Beamten waren während des eriten Tumults glücklich 
| durd eine Seitenthür ‚entlommen , die erften Opfer ber 
J VBoltswulh waren verſprengte Poliziſten und Soldaten 
— 51 * “ro amd der in einem Magen vorſichtig genug herbeigeeilte 
Heber bie Erzeſſe des irif-ameritamifgen Pobels Polizeimeifter Kennedy , deren Körper nad dem in Die 
in New⸗Yor Zeitungsberichte Übergegangenen Kraft-Ausdrucke des 
erh KR N u ed * maordenden Volks zu Gelee⸗Maſſen zerſchlagen und zer⸗ 
entnehmen wir einer Beſchreibung der Weſer⸗Jeltung· ſtampft wieden. Kennedy wurde, dem Tode. nahe, 
folgendes Nähere: Es war eine von den Agenten der noch, gerettet und kommt wieder, auf. Die erften Un 
Eopperead + Demopratie inıtgegettelte‘ —— gegen | griffe der bewaffneten Macht konnten way. jo weniger 
das Konfkriptiondgefeh, zu deſſen Ausführung dte —* dauernden Erfolg haben, als die Behörden, den Ernſt 
gierung nach langem Zögern geſchtitten war. Die Ber: des Aufruhrs unterſchähend, viel zu kleine Abtpeilungen 
offentlichung der ‚erften: Ziehunhellſten gab das Signal | gegen die tobende Maffe warfen. Und wenn dann 
zu Zufammenrottungem:, in welden in der Zeit vom das Häuflein Soldaten und Polizeimannſchaft ſich heran 
Samftag ‚auf dem Mositag ein, wenn auch noch unbe⸗ gewagt, die Gewehre abgefeuert hatte, und nun, ſtatt 
ſtimmiter Angriffsplan verabredet würde. Am Möntäg dadurch Schrecken Hervorzurufen, die, Taufende wuth 
früh brach die: Emeute in dem weſtlich vom Zentral? ſchnaubend fie mit Steinen überſchüttend, ihre Keulen 
part gelegenen, größtentheils von Arbeifern und tifchem | ſchwingend und heulend wie fo viel taujend Teufel; auf 
Geſindel bewohnten 9. Diftritt aus, in welchem am | ſich von allen Seiten einbringen ſah da, mußte guqh 


ugle + 


— 


bande ſich nur auf einige 


— HM = 


U dem Entſchloſſenſten der Muth ſinken; in wi 
Bit ihr Garre —— und * ee: F 
werfeub ‚, Juchten die Unglüchichen nach Bere enen 
en ee wehe, wen 23 nicht ge 

an 


‚28 nik gelan 
Sie .r ermürgten ihn, ſchleuderten ibn in di 
ft und ſchmetterten ihn auf das Straßenpilafter, 
eiſenbeſchlagene Schuhe Jene fein Gefiht, Wei 
ber ‚zerriffen jeine Gliedmaſſen und durchſpießten den 
uckenden Leichnam mit Bajonnelten. Ausgemacht aber 
i daß die, eigentliche Aufrührer: und Moröbrenner- 
Hundert belief, unter ihnen 

ſicher nicht wenige eingeborne Yankee-Romdied, zum 
Theil no jehr jugendlihe Böſewichter. Diefe waren 
unter fi organifirt; fle arrangirten das viertägige 
Bacchanal der „Volksjuſtiz“, deſſen Ingredienzen Zer: 
ſtörung, Einbruch, Raub, Todtſchlag und. Mord im 


indianiſchen Styl war. Die rohe Menge applaudirte, 


im Tumultuiren, und als nun die Flammen 
emporzüngelten, das erfte. Blut geflofjen mar; da er: 
wachte das Tiegerhafte auch im ihr. Vier Tage hin⸗ 
durch waren die oberen ‚und entlegenen Stadttheile, 
bie Neger⸗ und Proftitufionäguortiere Schaupläge von 

reuelſcenen, wie fie faum die franzoſiſche Revolution 
Hub. die Judenverfolgungen .de3 Mittelalter aufzu— 


Zu deu haarfiräubendflen Borfällen ge- | 
n. D’Brien, | 


peifen haben. 
ei die graufame Ermordung des Oberfte 
der fih mad einem erfolgreihen Einſchreiten ſeines 
Kelch gegen bie ib 
alfein unter der racheſchaubenden Haufen gewagt hatte. 
Er wurde ganz in der Nähe feines Haufe, ja under 
den Augen feier unglücklichen Frau, von Hinten an 
Boden geſchlagen, durchſtochen, mit zermalmten Kopfe 
und verftümmelten Gliebmaßen an einem Laternens 
pfoften aufgehängt, noch lebend wieder Heruntergefchnitten, 
über die Straße hin und her geſchleift, auf dem. Bfla 
&t in feinem Blute zum GErgöben der, entmenſchten 
Age außgeftredt, bei jeder Negung des aus dem 
kraftvollen Körper langſam entweichenden Lebens wie⸗ 
der an den Boden gefta 9 und. jo vom Mittag. bis 
Abend zu Tode gemartert, Die Feder firäubt ‚fid 
mehr von den Blutorgien zu erzählen, die in Aäßnlicher 
Welſe an manchen Bertheidigern der Öffentlichen Ord: 
nung verübt wurden, melde fo unglüdlich waren, den 
Kannibaien in die Hände zu fallen. Dann begann 
als Demonitration gegen die gollverfluchten to: 
niften“ eine erbarmungälofe Negerhege, welche mit dem 
Ausplündern und Niederbrennen d Warfenhaufes für 
farbige Kinder begann und mit der Ermordung: aller 
Farbigen geendet haben würde, wenn nieht auch in die: 
fen Quartieren die bewaffnete Macht enblich Einhalt 
dethan und Hunderte von Flüchtigen in Sicherheit ‚ger 
bracht Hätte, Aber die Behaufungen der Armen ind 
zerftört, und über’ Hundert: haben ihren Tod’ gefunden 
oder find ſchwer verletzt. Man zerſchmetterte fie am 
den Giraßenfteinen, erhenkte fie, flürzte fie halbtodt in 
den Fluß, zerbrad Kindern ‚die Arme: umd ‚Beine und 


Meuterer unbejonnener Weife 


li ten IB, 
15 Aug e Ne ur k "das Ent: 
feßen unter die Schwarzen, viele verließen Haus und 
Hof und flohen, man weiß nicht wohin. „Wohin follen 
wir fliehen ?* riefen Einige verweiflungäpoll, „überall 
wird man und. umbringen!“ Zur (Ehre, der Polizei 
fei es gefagt, daß. fie. allen in den Stationen Zuflucht 
Suchenden Obdach gewährte. und. bie Verfolgten von 
der Straße holte. In diefen Duartieren wüthete der 
irifche Poͤbel ſo recht mit Wohlluſt gegen ſeine ſchwar⸗ 
zen Wrbeitätontrrrenten, mißhandelnd und mordend, 
zerftörenid- und pkidernd. So wie es aher Hierin nicht 
geringehn “Grube auf Die Bente abgefehen wat , die die 
Mordbrenner ihren Weibern aus den Häufern zumarfen, 
fo Lehrte auch in den reichen ———— der 
Aufruhr gleichzeitig fein wahres Geſicht Heraus, Plün⸗ 
derung von Pridathäuſern, Verproptantirung und Equi⸗ 
pirung der Räuberfamilien aus Waarenläden und Ma: 
gazinen jeder Art war die Lofung, und ſelbſt der urſprüng⸗ 
liche Vorwand eines an den wohlhabenden Republifanern zu 
vollziehenden Brandſchatzungsſtrofgerichts wurde ‚von. der 
| Raubgier bald bei Seite gelaffen, die. ih nicht: mir dem 
| Unterjcpeiden von demokratiſchem und republifanifhem 
Eigenthum aufgalten konnte. Eine Zeitlang fchien- die 
Stadt in den Händen diefer. mehr und: mehr‘ ſich orga⸗ 
nifirenden Banden zu fein, deren Schredeniäherrfdhaft 
' alle Fabriken, die Dmmnibuss: , verfgiedene Eifenbahn- 
und Telegraphenlinien zum Stillſtand gebracht hatte. 
Der Aufruhr tar entfeffelt, mid die Partei, deren Wert 
er war, begann ſelbſt dor diefer brapenden Wendung 
zurüdzubeben. * Zwar feinen Wilken“ ſollte das Volk 
| haben, und fo bewirkte Gonverneur Seymour die Sus⸗ 
| penbimeng der Ranſtription, und der Stadtrath votirte 
| 27/s Mil. Dollars zum Loskauf der Armen von ders 
| felben. Aber gleichzeitig fah man ein, daß man eilen 
müffe, den Drand zu löfden, der das eigene Haus zu 
ergreifen droßte. Die Stadtmiligen wurden anfammens 
; gezogen, Freiwillige und ausgemuſterte Soldaten auf: 
| geboten, Kanonen aus den Forts und abmwefende Re: 
gimenter requirirt, die Polizeimannſchaft verftärft und 
\ die Bürger zur Organifation von Freiwilligenfompagnien 
ermuntert; Werriger dem einftmeiligen Nachgeben der 
Regierung, noch den kordialen Anſprachen, mit melden 
| der Gonverneur, jo wie der. Erzbiſchof Hughes den 
| füßen Pöbel zu beſänftigen ſuchten, als jenen energiichen 
Mohregen; dem: Erſcheinen der aus Pennjplvanien zu⸗ 
rüdgerufenen ‚Millzregimenter, ‚der plaumäßigen Be 
tampfung des Krawalls in allen beunrubigten Diftrifteh 
zugleich, der Bejegung aller gefährdeten öffentlichen Ge⸗ 
ı bäude, Arſenale u. f. w. iſt die verhältnihmäßig rafdge 
' Bewältigung dieſer bedenllichen und ſchmachvollen Ruhe: 
ſtotungen zuzuſchreiben. — 
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Auftriehögrüß ah bie deutſchen Turner zu Leipfig 
nu dur wart 8 2 ı u 

cBerklungen find die fröhlichen Gefäuge, — 
357 Verraufcht der Freude holde Melodien; Eu 
Bald ſchroindet and das fröhliche Grpränge, 
"> Die Freunde zu ber Heiniath wieber zieht. m mu u< 


Bebt wohl lebt wohll, ew iſt ja ew'ges Sche iden 
Des Stexblichen bedauer nawerthes Lonß, 
Das Kommen bringt der Treunnug bitt'res Leiden, 

« 6 wechſelt Fuß und Schmerz im Schichalaſchooß. 


Doch laßt, bie Magen; durch des Abſchieds Schmerzen, 
Dd jubelt ja ein jüßes Troſteswort 

Erxinn'rung bleibt zurüd im unj’rem Herjen, 

2 Ihr nehmt den füßen Zauber mit euch fert. 


Weni Höher wicht wid froh bie Bruft gefchlagen, 
Als Tantet Jubel ringe bie Laft burchdraug 

Der mag um den verloraen Himmel klagen, 

ms’ Denn feine Seele und fein Herj find frant. 


m Me U | y 
Doch wer, wie wir, bie) Wonme bat empfunden, 

o Daß. erigebrikdht des Brubers liebe Hand, Ir 
ir Wer tief: gefühlt, mit «Laufenden verbunden, | 
Daß Deuiſchland unfer Aller Balerland. 


Der zittert wicht, ;wenn-wilder ‚Feinde Schaaren 
Ru ſiolzem Hohne drohen, frech und laut, 

4, Beft flieht er im bem Sturme ber Gefahren. 
5, Weil er auf, Gott und auf fein Bolf veriraut, , 
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Maunigfaltigleiten. 
vi [Rdfung des indiſchen Knotens.] Bei der 
wiigeheuren Verwirrung und Verknotirung der europäiſchen 
Angelegenheiten: ſehzt die ‘Diplomatie, große Hoffnung 
auf ;einen «Herrn Talmaque, ‚der fein junges! Talent 
gegenwärtig im Paris bewundern läßt: - Diefer „Herr 
ſeht fich, nachdem jeder , Zuſchauer 10 Franken: bezahlt 
hat auf einen Stuhl und läßt fi mit jo viel Striden 
fo start ‚aldi. man nur will, und mit fo viel Knoten, 
a die Zufchauerigu Stande bringen, derart. binden, 
dab kein Anderer im Stande wäre; feine Banden ‘zu 
Wien. Nach diefem wird der Gebundene ganz' verhält, 
damit ihm Niemand fein Geheimniß, fih loszubinden, 
ablaufcht; nad drei Minuten wird die Hülle abgenom- 


& -4 


Hermann Simon.i | 


ihren, und — "alle Stride' und Knolen rinb“’geräft, Herr 
Talmaque nennt diefes Kunftftäc den indifhen Knoten, 
und ‘mit Recht, da die indiſchen Gaukler, welche über: 
haupt fabelgafte Dinge ausfähren, diefe wunderbare 
Befreiung aus ſcheinbar unldslichen Feſſeln mit der 
größten eichttgkeit bewerkftelligen. Von dieſen Gaullern 
Hat Talmaque wahrſcheinlich gelernt. Möthte er zugleich 
tin Diplomat fein, der eben fo leicht den orientaliſchen 
und vollends dem polniſch⸗ gordiſchen Knoten zu, ldfen 
verftände. Darin dürfte Mapofeon ihn wohl zu feinem 
erfien Miniſter ernennen. E 


Inu 


Aus Boimpejt meldet ıtan ine intereſſante Ent: 
| deckung. Man gelangte bei den Ausgrabungen im ein 


Haus, daB, nach dem ungemein reihen und faft un: 
verſehrten Mobitfar zu ſchließen, vornehme Bewohner 


er gehabt haben Krug. Das Triclinium, der Speifefaal, 


ift mit einer ungeheuern Moſaik getäfelt‘, melde eine 
Menge Gegenftände darflellt, die man damals zu ver- 
fpeifen liebte. Die vollfommen ferdirte Tafel ift mit 
nun verſteinerten Speifeliberreften bedeckt, und rings 
um fie ftehen drei Divand oder vielmehr Tiſchbetten 
von Bronce, reich mit Gold und Silber verziert, auf 
denen mehrere "Stelette lagen. Eine Menge koftbare 
Kleinodien fand man um fie herum. Auf der Tafel 
ftand unter Anderem eine qutgearbeitete Dacchusftatue 
von Silber, mil Augen von Email, um den Hals ein 
Band von werthbollen Steinen und eben. folgen Arm: 
bändern. 2 


2 Er I, 


I SHTEHTTEE 
» 


19:41 ’ 

Zur Shätedpeare: Feier, melde am 23, April 
‚4864 ° ftattfindet , ſoll an einem der Londoner Pläße 
'dem Dichter ein großes Denkmal errichtet werden. Das 
große Rationalfeft wird unter die Proteftion “der Kö— 
nigin und den Vorfig bes Prinzen von Wales geſtellt, 
auch die Beihülfe aller Klaſſen der Landsleute und Be: 
wiunderer ded Dichters in den drei vereinigten König: 
reichen, den Kolonien und der fonft im Auslande leben: 
den Engländer in Anjpruc genommen. _ 





Gefchichtsfalender. 13. Auguſt 1704. Schlacht be 
Höchfläbt und Blindheim wilden den franzöflih-bayerifchen 
nub. den. kaijerlich » verbiindeten Armeen, in welder Kurfürſt 
Par-Emanuel: mit jeinem hanbbreiten ungariiden &übel, au 
ber Spite feiner Bayern, wie ber tapferſte Soldat fechtet, aber 
durch die Niederlage der Bieten, beren Feldhert Tolard 
seiangen wird, auch zum Ruchuge gezwungen wird. 

13: Auguft 4792, Ludwig XVI, wirb mit feiner’ Familie 
in ein. Haus, genannt. ber Tempel, eingelerfert. 4 

13. Auguf 1813, Krakau wirb von ben Oeſierreichern 
in Beſitz genommen. ‘ en 
— lich nl 


; ! i 








Redaftenr; Gufav Meffert. — Drud and Berlag der WM. Waifandigen Druder. 7 
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| Die ſchwarze Tulpe. 





— 


(Kortfegung.) 


Präfidenten. 

„Na dem, was Ihr ſagt, ſcheint es, als wenn 
Ihr Euer Berhältnig ald Tochter des Schließers benutzt 
Hättet, um mit einem Gtaatäverbredier zu verfehten.* 

„Ba, mein Herr,“ entgegnete Roja; „ia, i 
ſtehe es, ich fah ihm alle Tage.“ I MB. 

„Unglüdlichel“ rief van Heyrfen aus. 

Der Prinz erhob dem Kopf, und verfegte in feiner 
unumwundenen und beſtimmten Weiſe: —W or 

„Das gehört nicht in das Bereich der Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft; die Mitglieder derfelben haben über bie 
ſchwarze Zulpe zu urtheilen, und nicht über Staats⸗ 
—— .... Fahre fort, junges Mädchen; fahre 
ort. 

Dadurch ermuthigt, erzählte Mofa Alles, was fid 
feit drei Monaten in Loewenſtein zugetragen, in fo aufs 
richtiger Weife, daß Herr van Heyrfen wenigſtens davon 
ergriffen zu fein ſchien. ' 

Du kennſt den Gefangenen nit lange?” fragte 
der "Prinz. „Denn der Schließer Gryphus ift erft ſeit 
vier Monaten in Loewenſtein.“ 

„Allerdings, mein Herr.” J 

„Und Du haſt die Verſetzung Deines Vaters erbe⸗ 
ten, um dem Gefangenen, der vom Haag nach Loewen⸗ 
ſtein gebracht wurde, zu folgen 7* 

„Mein Herr!“ erwiderte Roſa errdthend. 

„Ende, Mädchen,” gebot Wilhelm. 

„Ih geftche, den Gefangenen ſchon im Haag ger 
fannt zu haben.“ 

„Südlicher Gefangener!“ verfeite der Prinz. 

Fetzt kehrte der Offizier mit der Meldung zurüd, 
daß Bortel mit feiner Tulpe im Haufe fel. 

Gleich darauf trat Bortel in den Salon des Prä- 


fidenten ein. Ihm folgten zwei Leute, die in einer 
Kite das Torlba ee he: welches fie auf den 
VUiſch ſtellten. 


Der Bring, begab ſich ebenfalls in den Salon, be: 
hunderte De, th arze, Tulpe eyweigend/ 


— 


I Mofa harrte klopfenden Herzens 


| Bortels Stimme, 
Fehren Cie fort,“ fagte Wilhelm kalt zu dem 


dunklen Mintel: ' 5 
und bleih, daß 
man fie zur Beſichtigung auffordere. Sie vernahm 
Er AR N 
Der Bring gebot ihr, im den Salon zu gehen, befien 
Thür offen fand. 34 or RR 
0°, Das if. meine Zulpelt, rief Rofe aud. Ich 
| erfenne fiel O, armer Cornelius!“ .: - 
Sie gerſchinolz faſt in Thräͤnen. 
| Der Prinz ließ Bortel rufen. Dieſer eilte herbei, 
erfannte Wilhelm von Dranien und prallte zutück. 
„Seine Hoheit!" rief vi f 
„Seine Hoheit!" widerholte Roſa beſtürzt. 
Bei biefem Ausruf wandte fi Bortel um, erkannte 
auch Rofa, und erbleichte. 
er > fprad) der Pring bei ſich felbft; „er iſt bes 
 flügete —* 
Aber Bortel hatte bereits ſeine Faſſung wieder ge⸗ 
wonnen. 
„Herr Bortel,“ begann der Prinz, „ed ſcheint, Sie 
| Hätten das Geheimniß der Hervorbringung einer ſchwar⸗ 
zen Tulpe entdeckt.“ 
„Ja, Hoheit,“ erwiderte Boxtel etwas unſicher. 
„Aber,“ fuhr der Prinz fort, „bier. ift ein junges 


f 
ze 


, Mädchen, welches daffelbe auch gefunden zu baben bes 
tet.” 


| Bortel lächelte verächtlich und zudte mit den Achſeln. 
Wilhelm folgte allen feinen Beivegungen mit Spans 
' mung. "+ IRY 
——— Sie dieß junge Mädchen?“ 
Nein, gnädigſter Prinz.“ 
„Und Du, Mädchen, kennſt Du den Herrn Bortel 7” 
\ 4%; bad heilt, er hat fid) iu Soewenfteiu unter 
dem Namen Jalob Gieſels eingeſchlichen.“ 3 
„Was ſagen Sie dazu, Herr?*; 
Da diep- Mädchen lügt, gnäbigfter Prinz.“ 
ee „Sie leugnen alfo, je in. 2oewenftein geweſen zu 
in ad N ei 
„I: Kann nicht: Teugnen, ‚daß. ich in. Loewenſtein 
| gevefen! bin’; aber ich leugne, das Mädchen, oder ihre 
Tulpe zu kennen.“ 


". Qenignet Ahr vielleicht ‚and rief Roſe lebhaft, 


I 


reſrie in dad „daß Joe mir am dem Tage, als ich das Gartenbeet 


fir bie Tul penzwiebel angelegt, in ben arten nad 
ſchlichet? Leugnet Ihr, daß Ahr an einem Abende, 
‚ala id —* als ob ich die Zwiebel einlegte, 
ich den Garten yrla n, * Eur Händen ie Erde | 
durchwühlttt 9% * J 

„ Bortel — es 2 — auf dieſe 
hg — ſondern ſprach, ſich er den Prins | 

enden 


z — zwanzig “Jahren, -gnädigiter Se, "jiehe iq 
in Dortredt Zulpen, und babe mir einigen Ruf in 
diefer Kunft erworben’ eins ‚meiner Eremiplare jogor | 
führt im Kataloge einen erlaudten Namen; ich Habe 
Be betieffende Tulpe dem Könige von Portugal gmid: 
aiet. Dieſes Mãdchen wußte, daß ih die ſgwarzt 
Zulpe bergeftellt habe, und im Einverſtändniſſe mit 
einem höchſt gefährlihen Gefangenen im Loewenſtein, 
ihrem Liebhaber, hat fie den Pian gefaßt, ſich - | 
Preis von hunderttaufend Gulden zu erſchleichen, den 

ich von Er. Hoheit Gerechtigkeit zu erhalten hoffe.“ 

„D, der Lügnerl* rief Roja gomigz 5 

"Der ift diefer Gefangene ?* fragte der Prinz. 

„Der Schähbliche, guädigfter Herr,“ verfette Bor: | 
te, "ft Cornelius van Baerle, der Pathe des Voch⸗ | 
verrätberd Cornelius van Witt.“ 

Der Prinz. erbebte. und feine Augen, fprübten. 
Aber alebald zeigte fein Geſicht wieder die frühere 
ftarre Kälte. Gr trat zu Rofa, zug: ihre: H vomn 
Geſicht, mit denen fie daffelbe bedeckt hatte; und ſagte: 

„Alſo um jenem Menſchen zu folgen, bateſt Du 
mic in Leyden um die Verfegung Deines Vaters ?“ 

ao, y " 

Fahren Sie fort,* Wanbie ſich darauf der Prinz | | 
zu Bortel. 

„Ih habe Nichts mehr zu fagen;".verjegte dielex, | 
Ich begab mic nad Lorwenftein, meil —9 Geſchäfte 
dahin riefen; ich habe dort: die, Bekanulſchaft des alten 








verſchweigen wollte, um dieß Mãdchen nicht exröthen 
zit madyen: ich verliebte mic im deſſen Tochter und | 
habe fie zur Tram begehrt, Unbedachtſamer Weiſe habe | 
ich ihr, da ich fonft nicht reih bin, meine Hoffnung | 
auf den Preis von Humderttaufeud Gulden aupertraut 
und ihr zur Betätigung "derfelben die ſchwarze Tulpe 
gezeigt. Uber der gefangene Verſchwörer war ihr Liebs | 
baber und Beide haben ſich gu meinem Verderben ver: 
bunden. Am Abend nor dem Aufblühen - hatte mir 
das junge Mädchen bdiefe Tulpe heimlich; entwendet, 
aber idy fand fie mod rechtzeitig. wieder. Ohne Zweifei 
wird‘ die Diebin waährend der, Stunden, wo Fie die 
Dlume in ihrem Zimmer hatte, diefelben mehreren 
Perſonen zerig haben, die ſie jetzt als Dean auf: 
Fufert’ Karin. Mer glücklicher Weiſe re jegt vor 
En. ee entlarot.* | 
“Den Gott IF rief Roſa in Wranen aus. | 
„Kam man io boshaft fein!“ MI 
„Du hajı ſchlecht gehandelt, Mäddien,* fagte der | 





Kr 

Ar ‚nl 
Age 
| dan Witt, die 


| 
| 
phus gemnadht, und ich befenne jegt, was ich yorbim | 


* —— 


Sitt ater U wirb bafür geftraft wer: 
den, daß er Dich zu einem folden Verbrechen verleitete ; 


nachdem "denn Du bift, wie ich hoffe, mod; nicht jo verderbt, um 


aus — iger einen Diebftahl zu begehen.“ 


' 5 Gornelius i Id: 
E 108% . h eben h- ala 14 bielem a ee 


brechen, wie am erjten |* 

— Weißt Du auch, welches das 

34 „ein Mitſchuldiger des Cornelius 
rreſpondenz des Groß⸗Peuſlonars mit 

dem Marquis von, oupoig verbeggen hielt — 7“ 

„D, guädigfter Prin), glauben Sie, der Inhalt der: 
felben war ihm gänzlidy unbekannt! er hat es mir ge 
fagt! D, wenn Sie fein edles Herz kennten, Hoheit, 
Sie würden ihn gewiß von jeder Schuld freifpredjen!* z 
Ein van. Witt!“ verſehte Bortel. „Der gnädigſte 
Herr kennt ihn nur zu gut, obgleich er ihm ſchoñ einmal 
das Leben geſchenkt hat.“ 

„Still!“ gebot der Prinz. „Derubigen Sie ſich, 


| Herr; es foll Ihnen Gerechtigkeit werden. 


* verneigte ſich mit vor Freude funkelnden 
Augen, und nahm den Gluͤckwunſch des Prüßbenten 
entgegen. 

„Du, Mäbihen,* fußr BWühelm von Oranien fort, 
‚ftandeft im Begriff, ein. ſchweres Verbrechen zu bes 
geben; ich will Dich nicht dafür betrafen; aber ber 
Schuldige "fo feiner Züchtigung nicht entgeben.: Gin 
' Mann von feinem Namen kann ſich verſchwören, dem 
Staat verratfen — aber er. darf wicht ftehlen.“ 

„Stehleni* rief Rofa enträjtet aus. „O, er ftürbe, 
der Edle, wenn er diefe Beſchuldigung hörte! Diefer 
Dann bier, guädigfter Herr, iſt's, ich: ſchwör's Ihnen, 
ı welcher den Diebjtapl begangen par“ 

„Deweijet es,“ verſehte Bortel kalt; 

„Ich werde es mit Gottes Hülje beweiſen!“ ent 
gegnete Roſa entſchloſſen. „Saget doch, da ‚die Tulpe 
Euch gehört, wie viel Zwiebeln waren denn von, ihr, vor⸗ 
handen ?* 

Fer zögerte einen Augenblic, und annvoortete dann: 
ei 
Was iſt aus ihnen geworden 2”. 

„Was aus den Zwiebeln geworden iſt Nun, die 
eine it zu früh hervorgekommen, Die —— Dat die 
ſchwarze Tulpe gegeben —“ — 

„Uub die dritte?“ 

„Die dritte? Sie ift bei, mir!“ at Bortel 
verwirzt, 

' Bortienung folgt.) .. 

i 14 1} J ie} tr 


Bst 7 Pr 


Die Kunf: uud IE in — 


die nafjaui —ã ee ade 9. ua 100 Km, —* 





in der Neltbahn zu Wiesbaden aufgeftellt 
ift, in zehn ) Klaſſen eingetheilt. 

Die erſte Klaſſe umfaßt die Minerallen, Brenn: 
ſtoffe und ſonſtigen Rohprodukte diefer Art. Wir fins 
den hier Mufter verſchiedener Eifenfteine, ſodann Blei, 
Zintblende, Kupfer: und Silbererz, goldhaltiges Silber, 
einige maſſive Silberſtücke der Blei und Gilberhütten 
von Holzappel, Emd und Braubah im Werthe zu 
20,000, 9000, 7000 und. 2000 fl.; ferher Braun: 
kohlen, Kalk, Thon, Feld: und Schwerſpath, Granit, 
Dachſchiefer (blauen und braunen) in. den präctigiten 
Eremplaren, Bau: und Pflajterjteine, Müpliteine, Marmor 
in verfchiedenen Farben, Mineralien ze. #. Das Berg: 
und Hüttenwejen in Raffau hat, nach dem ausgeftellten 
Produkten zu urtheilen, eine ungeheure Ausdehnung, 
weßhalb wir auf diefes Kapitel eiwas näher eingehen 
wollen. 

Der Bergbau Hefert an metalliſchen Erzen: Sils 
ber⸗, Blei⸗, Kupfer⸗, Zink⸗, Miele und Eifen:Erze, 
und an ſonſtigen nutzbaren Mineralien: Braunſtein, 
Dachſchiefer, Braunkohlen, Walkererde, edlen Thon, zu 
ſteinernen Waaren und feuerfeſten Steinen, Porzellan⸗ 
thon, Schwerſpath und Graphil. 

Minẽeralogiſches, wenn auch kein techniſches Intereſſe 
bietet ferner noch das bis jetzt ſeltene oder untergeord⸗ 
nete Vorkommen von Kobalterzen und von Anthracit. 
Die — zahlreichen und berühmten nafjanis 
ſchen Minerälquellen, enthalten ferner die berſchieden⸗ 


arligſten Salze, aber nicht in ſolchen Prozeniverhält⸗ 


niffen, um die Gewinmung der leßteren’ lohnend zu 
machen. 

Steinkohlen finden ſich in Naſſau nicht, da nur 
die untere Etage der Steinkohlenformation, nicht aber 
die kohlenführende obere Etage, Im Herzogthum vers 
treten iſt. * * 

Außer den genannten eigentlichen Betgwerlsminera⸗ 
lien finden fi noch an fonftigen nugbaren Mineras 
lien und Gejteinen, welche auch theilmeife Gegenjtand 
einer auögebreiteten ergiebigen Gewinnung bilden : 

Baufteine und zu architektoniſchen Zweden, fo wie 
für den Weg: und Straßenbau verwendbare Gefteine 
der mannigfaltigiten Art: Grauwaden:Sanditein, Grau⸗ 
wadenfdiefer, Thonſchiefer, Kalkjtein, beſonders ber 
plattenförmig abgefonderte, dichter Marmor, von fehr 


ſchöner Farbenzeihnung, Schalftein, Trachyt, dit oder 
als Tuff, Bafalt, Quarzif, die Iehteren beiden Gefteine 


nebſt Feldſpathporphuren und. Grünfteinen, vorzügliches 
Chauffeematerial liefernd, Thon und Lehm in den ver: 
ſchiedenen Varietäten , theild kallig, theils won vorzüg— 


licher Reinheit, in ausgebreitetem Maß zum. Badjtein: | 


bau verwendet, und nicht ſelten zur Darſtelluug der 


nerlichſten architektoniſchen Ornamente’ ausgezeichnet ger | 


eignet, Sand⸗ uhh Orrdrzgerdle, ſelten unmitteldat zu 
ee 
lich acht Klaſſen. 


heile dag Zeuiuno⸗ / Aullasa bieß eg teuhun · 
Theile der Zeitungp-Auflage hieß eg ir Dam morgen wirkten ofne Zahi 


| Tage tretend , fondern wie auch mit wenigen Aus⸗ 
nahmen die übrigen Theile des reich geſegneten Landes, 
mit einer fruchtbaren : Dammerde bederitin 
Kalkjteine (von reinfter Dwalität, auch: Biefelfauren 
ı Kalk und Ton haltend und dolomitartig) und eigents 
liche Dolomite, zum Brennen von Tuncher⸗ und Dauer: 
kalk, und von jehr gutem hydrauliſchen Mörtel, in bes 
beutenden Quantitäten ſowohl im Herzogthum verwen⸗ 
det, ald auch namentlich in neuefter Zeit‘ anf der Deutz⸗ 
| Gießener Bahn roh ausgeführt. Tufflagerſtätten zu 
hydrauliſchem Gement geeignet, finden ſich ätgedeutet, 
‚ ohne jedoch bis jet eine nennenswerthe innung 
veranlaßt zu haben. Weiter find Bier no zu ers 
ı wähnen: Geftellfteine, für. Hchöfen gefucht, weiße 
| maffive Lager von Spiriferen-Sandftein, gewöhnlich frei 
von Ölimmer und anderen fremdartigen Stoffen (Kalt: 
‚ ige), Wepihiefer (Wehſſteinſchiefer) murde früger an 
‚ der Kalteiche ausgebeutet. 
Außer den im Herzogthum zu den Bergwerks⸗ 
mineralien gehörenden Vorzellanthon und fonftigen edlen 
Thonarten, zu fteinernen Waaren und zur. Pfeifen 
 fabrifation geeignet, finden, fi fonftige geringere Töpfer: 
thone (nicht einen fehr Hohen Hitzgrad vertragend) in 
den manuigfaltigften Stufen, der Dualität, Ferner 
Alaunthon, ſchwefelliesreichet Thon in nädfter Be: 
Ziehung zu einzelnen als Brenumaterial weniger brauche 
baren Brauntohlenflözen ſtehend. Endlich ſind noch zu 
nennen: Quarz in mehr oder weniger mächtigen Gäns 
gen und in Geröllablagerungen, z. Th. von vorzüge 
liger Reinheit, ohne Beimengung fremdartiger Stoffe 
vorfommend, und z. Th. und zwar in größerem Maße 
als bisher zur Glasfabrikation und zur Thonwaaren⸗ 
fabrifation brauchbar, 
Feldſpath, in neueſter Zeit bei Geiſenheim in Ber 
rüßrung mit Kaolinthon in ausgezeichneter Reinheit 
aufgefunden und zur Glaſur bes ächten Porzellans 


' geſucht. 


(Fortjegung folgt.) 


Der blane Montag. 
(Humozesfe.) 





Im einer Ortſchaft anf dem Land 

That einft ein Schuſter eben, 

Der war, wie überall befannt, 

Dem Trunke fehr ergeben, 

Und zantte gleich fein ſchlimmes Weib, 
Er pfiff und fang zum Zeitvertreib, 
Als ob er’s gar nicht hörte! — 


Am fleißigften: doch jedes mal 
War er am Samſtag Abend, 





Mm ESqhoppchen kuhl und labend; 

Da ward geſchuſtert durch die Macht, 
Bis Morgens Mann und Frau und Magb 
Schon ang der Kirche kamen. 


Bie fehr fein Ehgemabl and ſchreit: 
„Wer Stiefel ‚Sonntags. johlet, 
—* if dem Satan ſchon geweiht, 
Der ihm gewiß noch holet l“ 
pn tummert nicht bas Mahnungewori, 
Er trug bie ſert'ge Arbeit fort, 
Dann ging es in bie Schenle. 


Dort af er Fleiſch in fan’rer Brüh' 
Unb trank mit Zunftgenoffen, 

Und hoft fein Weib ihn Dienftag's Früh, 
So hat’s ihn noch verdroſſen; 
Am Ende war er doch noch froh, 
Daß ihn cum dulci jubilo 

Sein Weib nah Haufe führte, 


So hat's beflänbig fortgemadht 

Der edle Wirthabantritter, 

Da lkam in einer Sonntagenacht 
Ein fürcterlih’6 Gewitter. 

Ein Schornfleinfeger famı daher, 
Bebentt ſich, daß es weit noch wär”, 


Bise er nach Hauſe Mine, 


Schon Alles lag in tiefſter Ruh, 
D’rum Öffnet man ihm nimmer, 

Nur Schuſters Thüre war nicht zu, 
Dort ift noch Lichtesfchimmer ; 

Und feie, fo leife als er kann, 

Macht auf die Thür der ſchwarze Mann 
Und kriecht zum Kadelofen. 


Am Diorgen fam des Shuflers Weib 
Schon aus ber heil'gen Mefie, 

Da rührte Ahle, Draht und Kneip' 
Der Shufter g'rad erprefie; 

Die Frau war doch recht übel d'ran, 
Sie ging und ftedte Feuer an 

Im Ofen fig das Feb ; 5 | 


Dann fprad fie: „Beter, laß es fein, 
Denn ohne allen Zweifel, 

Beil bu ben Sonntag willſt entweih'n, 
So holt bi noch ber Teufel” 

Als jetzt das Feuer praffelnd kracht 
Im Kachelofen — ba erwacht 

Bom Schlaf der Schornfeinfeger, 


Der brüdt die Ofenwand hinein — 
Mit einem Sprung und Se 
Stanb jest vor unferm Schuferlein 


Redakteur; Guft av Meffert, — Drud und Belag der A. Wail an dtſchen Druderei. 


‘ Der: Schwarze mit ben Mraler ri: .- 
Den Schufter faſſet Angft und Oraus, 
Er hupft zum Fenſter ſchnell hinaus, 
Ihm nach ber Gott fei bei uns! — 


Des Schufierofrau lief Hinterbrein, 
Sie ſchrie: Morbjo und Zeter, 
O laß mir, lieber Teufel‘ mein, 
Roh einmal meinen Peter!" 
So damen fie in einer Hat 
Zufanimen auf den Rathhansplag, 
Bo viele Menfhen waren. 


As fih die Sache jet erllärt, 

Da lachten alle Leute — — 

Den Schufler. aber hat empört 

Solch' ſchlimme Schabenfreube; 

Er machte ſich's zur guten Lehr — 

Bon nun an, warb kein blauer mehr 

Gemagt von unferm Peter. - 
Guſtav Stoll 


- "Mannigfaltigfeiten. 


Einen intereffanten Beitrag zur Geſchichte der deut⸗ 
{chen Gefeßgebung liefert eine Braunſchweig⸗Lüneburgiſche 
Verordnung vom 6. Juni 1711, nad welder die Zis 
geuner mit Gewalt und Rührung der Glocken verfolgt 
werden und vogelfrei fein, und e3 Jedermann, Ein: 


heimiſchen oder Fremden erlaubt fein fol, fle anzu: 
' greifen, ihnen ihre Habe, abzunehmen. und im Falle fie 


ſie gar zu tödten! 


fih zur Wehre fegten, fie ungeftraft zu verlegen oder 


Ein amerikanifches Blatt berichtet aus Ohio: Ein 
— ſchloß einen Abſchnitt feiner Rede mit der 
„Nun, Gentlemen, was meinen Sie?" Einer 

der a antwortete: „Ich meine, Herr, wenn 
wir Beide, Sie und ih im Lande herumzögen, um 


' Reden zu halten, wir würden mehr zufanmenlügen, 





al3 irgend zwei andere Männer im Lande — ohne 


daß 3 den Mund aufputgun brauchte.” 





Gefcichtsfalender. 14. Auguſt 1800, Defterreih ver- 


| wirft. die franzöſiſchen Friebensbedingungen. und es beginnen 
| von Neuem bie 


inbfeligteiten. 

14. Auguft 1813. Zufatmmentanst pwiſchen ben ——— 
von Defterreih und Rußland in Prag. — Murat laugt zur 
Faelnehm am, Kriege bei, ber franzöflfhen Armee in? Died 

en an 
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Erheiterungen. 





an des Beibfatt zur Aeannn Bet 
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EHI Barttevung) 
3 lũgt!“ rief Roſa. „Hören Sie mich, gnäs 


digfter ‚Herr! Die erfle Burtebet ift don meinem Water 
in der Belle des Gefangenen zertreten 


— 15. Auguſt 












sun Bi Hr —— 


Et verlleß Ihr — Haltung has —* eprerbtetig, 
- freudig von der hartenden Dienge a _ * 
Bortel * fich nicht In’ Feht gier Stimmung. 
Der Britz hatte bas Papier’, ra er aus Nofa’s 
| Händen he ufattiitengefegt und behutſam in 
bie Tara, gef Wahrnehmung beuntuhigte 


worden, und of tat: ih r udhe heran, füpte fie andãchtig 


dieſer Menſch weiß es, denn er hoffte, ſich ihrer zu und ſprach: 


bemädhligen; - und janfte mit meinen Buter, der fie 


Baht a Hot, dag Dil und bis Hlerher ger 


ihm entzogen. Die zweite, von mir gezogen, hat bie leitetn Du — *— den Vereiiten * zu Gaahhen, pi wer: 
ſchwarze Tulpe gegeben, und die dritte befindet fich Hier | den laffen 1" 


in’ dieſen Papier, in welches Cornelius van Baerle 
fie-alle drei gewickelt hatte, bevor er das Schaffot be⸗ 
ſtieg/ und fie mir ſchentte. Das iR. die Wahrheit, ‚ende 
digfter Bring!" 

Roſa entfaltete bei Be Borken das Papier tind 
überreichte es ſammt der Siviebef dem Prinzen. 

Diefer, prüfte die Zwiebel. Piöglih aber fielen | 
feine Blicke auf die Säriftzüge, welde das Bupier 
zeigte; er wankte, feine Hände zitterten und feine Augen 
umflorten ſich. 

Es war das Bibalblatt, welches Cornelius van 
Witt durch Craeke nad Dertunit geiandt Br Die 
Schrift lautete: . 

„Sieber Bathel 
„Berbrenne daB Dir, anvertraute. Bader; ver⸗ 
brenne es, ohne ed anzuſehen, ohne es aufzumachen⸗ 
damit es Dir. ſelbſt unbelannt bleibe, Griheintniſſe 
von der’ Urt, wie: fie ſich darin benden, dringen 

Diejenigen; welche fie aufbewahren/ um's Beben; 

Verbrenne es, und Du retteſt Johann und gr 

Lebe wohl und behalte mich lieb.“ 

Dieſes Blatt war der Beweis für die Unſchuld van 
Baerles und für fein Eigenthumsrecht auf die Tulpen» 
zwiebeln. 

Der Statthalter faßte ſich alsbald wieder und mur⸗ 
melle bei ih: „Schweigen und abwarten!“ Laut fagfe 
et dann: KSehen Sie, Herr Boxtel. Ihnen wird Ge⸗ 

eit werden." 
rauf wendete er ſich an den Vrafidemten· * 

„Mein lieber Herr van Heyrſen, nehmen Ste die⸗ 

ſes junge Mädchen und die Tuipe bis a Ber in 
Verwahrung, dien)“ 


F 


12. er BEER 
Di veſtrefunt m —E 


Cotuelius das —— Haupt auf die Hand 
geſtützt, * am Fenſter und Überiiep ſich den trübſten 
Dedanken, als Otyphus unerwärtet einttat. Er hielt 
einen genvaltigen Stod tn’ der Hand; feine augen fun: 
keiten; ein hãmiſches Yäcyehi umzog Fanen Mund, 

Cornelius gewaßrte fein Kommen, wandte fid aber 
nit um. Er witßte fa," dag Mofa nicht Hinter ihm 
time: Nichts tft Leuten, die ſich in Zorneswallungen 
befinden/ Mangenchmier, als wenn ihnen Diejenigen, 
gegen welche ihr Zorn gerichtet iſt, gleichgültig gegen— 
über ſtehen. Als Gryphus ſah, daß ſich Coruelius 


nicht regte, machte er ſich durch ein kräftiges Hm, Hm! 
bemerkbar. 


Cornelius blieb unbewegli 
e 80 ma HR Fe Gewphue 
"Buten Tag,” fagte Cornelius kalt, 
Sryhus trat an ihn heran und 2, 
„Sieh Dit nicht, da ich ein F in ber Hand 
habe, um * jum Geſtãndniſſe ner Vetbrechen 
1? 


weinge 
„Seid or toll, Oryppug?“ ſagte Cornelus. 
Orppäris feotdeyfeirten Stu. —Eärnelius Freuzle 
die Mate auf der Bruſt und ſpoch ‚selten, Bnge, mo 
—* ehe wollt milt Drogen, — 
‚a, ja!“ ‚em der —— * Siehn er 
n8’ih. Bet dir der Himd Halte?” 


‚3 Es iſt ein Stoch erwiderte —* und zwar 


— — 7 y 
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ein großer Gtod! Aber up beßek;, Weider. einen | mähnen alljährlich wigderfeßtende Unzlüdeiäte (ift doch 

Sefangenen ſchlaͤgt, 34 zwei wie nãm⸗ | fo eben in Paris Emma Liory jetzt nad achtmonat⸗ 

lich gezüdtigt, und danm fortgejagt zu werben.” | Jipem Leiden ihren Brandiunden erlegen) an Die um: 
Der durch den rubigen umb feften Ton des Ger | abweiäbare Verpflichtung, die leicht entzündbare Schau: 

fangenen immer, mehr ufgebrachte. Gelächter. erhab den | -fpielerinmen dor Feuersgetahr zu len. f 

Knüttel; aber’ in demſelben Augenblicke ftürjte” fich Cor⸗ Sefpenftererjheinungen Auf det Bühne, das ift das 






nelius auf ihn und entrig ihm den Stock. ı Neuefte, was dem ſtets nad Neuem gierigen Theaters 
Gryphus ſchnaubte vor Wuth. rg ‚ publifum geboten wird. In Paris hen dieſe 
„Menſch, feet Euch nicht der Gefahr us Eure) Wrieinimgen— gegenwärtig das R mehrerer 


Stelle zu verlieren,“ fagte Cornelins. Buhnen. Einem Artikel der Wiener Abendpojtents 
„Da, Du Schwarzkünſtler, ich werde Dich ſchon nehmen wir hierüber folgende Details: Die große 
faffen 1”, ‚brüllte., Gryphue. „Du: fiehft „dog; meine Bühne des Sohn äigt der Saal, in welchem 
——— der Magier Robin Leichtglaubige verzückt, das niedliche 
F a ‚Sehe es ‚mit Befriedigung.“ Ind Theatre Dejazet, fie find allefammt zu Tummelplägen 
„Pu. ieigt, daß fie gewöhnlich nicht leer ift, wenn. | für Gefpenfter geworden. Das fait Handgreifli er» 
ich des Mo uf komme.“ * ſcheinende Geſpenſt iſt das Ereigniß des Tages und 
„Nein; Ir bringt mir gewöhnlich die ſchlechteſte der allgemeine Gefprächägegenftand, Alle Welt will 
Suppe, die man fi denken fan. ber das ift feine dem. Sqhlüſſel zu den Geheimniffen der angeſtaunten 
Stra I ws ich ernähre mid, —* vom Brode, und Phantasmagorie haben und er läßt: ſich ohne ſonderliche 
je ſchlechler d Drod na Eurem Geſchmacke iſt, Orys, Schwierigkeit; geben. I sl 05 
phus, um fo beffer ift’3 nad; dem meinen: Deun da Phantasmagoriihe Spiele find Feine Neuigkeit im 
id, wie Du weißt, ein Zauberer bin,, fo. verwandle; der Theatermwelt und ſchon vor; Jahren. über, die Bühne 
id Dein ſchlechtes Brod in ein ganz vorzüglices, ‚dad; | gegangen. Auerkannt muß jedoch werden, daß das non 
beſſer ald Kuchen iſt; jo habe ich ein zweifahes Vers Paris in dieſem Augenblick bewunderte Syitem wirk⸗ 
gnügen, nämlid, nad meinem Geſchmacke efjen, und lich injieiner originellen Erfindung beſteht, die .mit 
Did) ın Wuth verjegen zu können.“ allem, was bisher auf dieſem Gebiete ;geboten wurde, 
„Da, Du, geſtehſt ‚allg, daß Dujein Zauberer bift! | nichts gemein hat. Die auf dem Chätelet-Tpeater aufs 
But; aber wenn auch ein Batıberer fchtoarzes Drod in tauchenden Geſpenſter, fo wie die von Robin in feinem 
Kuchen verwandeln kann, fo muß er doch Hungers ' Saale heraufbeſchworenen Spufgeftalten und die Wejen, 
ſterben, wenn er gar kein Brod erhält. Ich werde Dir die im Dejazet» Theater Leben und Gejtalt gewiunen, 
alfo Feind mehr" bringen, und nad acht Tagen wollen find ganz derſchieden von allen bis auf den heutigen 
wir und wieder ſprechen. Was mic, betrifft,:fo gewinne Tag produgirten Erſcheinungen. Jene Phantome, Die 
id) alle Tage achtzehn Sous, die man mir für. Deine Nobertfon im Jahre 1798 im einem ehemaligen Ka— 
Belöftigung gibt,“ puzinerflofter auf dem heutigen Bendömeplap hervor: 
„Das ift ein Mord!“ rief Cornelius, rief, waren eben nur Effekte einer gewöhnlichen Zaubers 
„Nein,“ fuhr Giyphus hämiſch fort; „denn da  laterme, Bilder, die er an-einer durchſcheinenden Wand 
Du ein Zauberer bift, fo wirft Du deſſen ungeachtet zeigte. Die Gefpenfter des Chätelet: Tpeäters aber und 
am Xeben "bleiben. * ihre Genoffen auf anderen Bühnen zeichnen fih da— 
. Aortfegung folgt. durch aus, daß fie inmitten der Gchanfpieler eriheinen 
— J und an ihrer Altion Theil nehmen. 
at zu — So ruft Robin unfaßbare Phantome herauf, die 
TREE DLT] } ſich vor ihn hinſtellen, die er ungeftraft. mit dem Degen 
;  Gefpenfter auf ber Bühne... durgbopren fann und. die.im Nu auf Befehl des Zau: 
ER ET bererö verſchwinden, deſſen Herrſchaft fie anerkennen. 
—— — Je Unter Trommelſchlag erſteht ein bei Inkerman gefalle⸗ 
Die Kunſt macht die Entdecungen der Wiſſenſchaft | ner Zuave ans feinem Grabe, nähert fi bleihen und 
zu Nutze, Phyhſit und. Mechanit find dazu berufen, | ernften Angeſichts und zeigt auf fein Ehrenkreuz und 
Theater = Vorftellungen draftifh und ergreifend ‚darzus | auf die Haffenden Wunden in der Brut. Ihm folgt 
ftellen. Es will, uns freilich ſcheinen, als ob nicht | eine junge Dame, jie hält, einen Blumenftrauß in der 
immer, dad Nothwendigſte und Zmeddienlicite ‚gerade | Hand und ſchreitet mit ‚bittender Diene auf Herrn 
dad wäre, was fih ain fhnelliten. Bahn bräde; elet- | Robin zw; mit der rofigen Yingerfpige zeigt fie auf 
triſche Sonnen, kunſtvolle Flugmaſchinen geſpenſtige einen vor ihm ſtehenden Tiſch und ſcheint zu bitten, 
Spiegelbilder bietet und wohl die, moderne Bühne, vers | er möge doch die. Geiſter, welche dieg Möbel bewohnen, 
gebens aber verlangt das durch grelle Gasbeieuchtung zum Reden veranlafjen, eine Bitte, der. Herr Robin 
beleidigte Auge nad einer A 1 ar Verwendung | bereitwilligit nachtommt, während er fich gleichzeitig 
und Aufitellung des Peleuhtungeapparates , vergebens | über jene ungeſchidten Charlatane luſtig magt, die den 


ir 


„et 


g i n 


— — —— 
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„Medium“ als Dedwmantel für ihre, ungelenten 
brauchen. In einem andern Tableau er 

— der Tod in Geſtalt eines gräulichen Geſpenſtes. 
Langſam Schlägt er das ihn umbüllende Leichentuch 
aneinander und preßt den entfegt ſcheinenden Magier 
in feine fleifhlofen Arme. Alle dieſe Erſcheinungen 
tragen das Gepräge ergreifender Wirklichkeit ; fie gehen 
vors und rüdwärtd, lommen und verihroinden duch 
die Wände, werden plöglich unfihtbar und kommen auf 





den. Ruf des Zauberftabes wieder zum Vorfäein, Bon | 


lebenden Geftalten unterfcheiden fie fich nur durch eine 
gewiffe Unbeftimmmtheit der Umriffe und durd eine 
Mattbeit der Farben, die dem Phyfiker fofort ihren 
Urfprung berräth und ihm fägt, daß es ſich Hier um 
Spiegelreflexbilder handelt, die aber für den gewöhn— 
lien Zuſchauer einen übernalürlichen Urfprung zu has 

ben und von den eigentlichen Weltbewohnern ganz vers 
— — zu ſein ſcheinen. Im Dejazet-Theater werden 
die Geſpenſter der Morgenröthe nach einer deutſchen 
Ballade gezeigt; Phantome, denen gewaltige Degen: 
ſuche ebenfälls nichts anhaben können und die ſich 
ſchüeßlich in Dünſte auflöfen, — Im Chatelet⸗Theater 
iſt ein nah dem Engliſchen gemodeltes Drama die 
den Geipenfter : Erfcpeinungen als Unterlagen dienen 
muß. Das Publitum kümmert fih nur um diefe und 
ſchenlt dem Stüde nur geringe Theilnahme. Um Mit: 
ternacht mamentlih erreicht die Ungeduld ihren Höhe: 
punft. Ein Gefpenit, das; zu leben weiß und aud nur 
eine mäßige Dofis Selbſtachtung bejigt, muß mit dem 
zwölften Glockenſchlag der Geifterftunde erſcheinen und 


diefe wird aud von den Zufhauern mit großer Uns | 


gebuld erwartet. Beim Emporſteigen des Borbanges 
wird eine vom Mondlichte mur ſchwach erhellte Wald» 
partie ſichtbar. 
und trägt in blutbefledten Händen ein Padet Bank: 
noten, da3 er feinem Gebieter, den er getödtet, ent: 
riffen bat. Entſetzen aber erfüllt dad Publitum , als 
plögli im bleichen Mondlichte das noch bleidere Ge: 
ſpenſt des Opfers fichtbar wird. Es erhebt fi von 
einer Moosbant, die am Fuße eines Baumes fteht ; 
dort hatte den Unglüdlicden ſein Schidjal erreicht. An 
allen Gliedern bebend, weicht der Mörder zurück, ſtürzt 
ſich dann auf dad Schreckbild, das ihm hohnlachend 
entgegentritt.._ Der Dold trifft nur die leere Luft und 
die Spudgejtalt verſchwindet, um gleich darauf wieder 
fihtbar zu werden. Dießmal zeigt jie auf die Maffende 
Wunde umter dem bluttriefenden Hemde. Der Mörder 
erfaßt ein Beil und wirt fih abermals auf das furcht⸗ 
bare Phanteme, das aber eben jo wie zuvor ver: 
ſchwindet. Schließlich erſcheint ein ganzer Zug von 
Spudgeftalten, die, in Leichentücher gehülit, zur Rech— 
ten und zur Linken auftauchen und den Schuldigen 
der menſchlichen Gerechtigleit zur Züchtigung anzeigen, 
Ale dieſe Phantome treten mit draſtiſcher Wirkung auf 
und bringen eine wunderfame Sinnestäufhung hervor. 
Aehnliche Dinge Hat Mr, Pepper in. London gezeigt, 


Der Mörder jchreitet über die Bühne | 





‚ Tonen 


wo er, im Polytechnikum eine ſogenannie phantasma⸗ 
gorxiſche Sihung veranftaltete und unter. anderen ſeil⸗ 
famen Erſcheinungen dem Prinzen: von: Wales ‚eine: 
Perfon feines Gefolges ala Oefpenfi vorführte. 
Alle dieſe Geſpenſter find num michts Anderes, al 
die Büder von, Perfonen, welche in dem erſten me 
fentungdraum des Theaters. und mittelft eines 
glaſes ohne Folie reflektirt werden; hinter und vor, Dies, 
ſem Spiegelglaſe kann man gleichjeitig mit. Diefen, Bil: 
dern uud mit, ihnen gemiengt- die, auf der Bühne. bes 
ſchaftigten Schaufpieler ſehen. Eine Perſon, die ſich 
in einem verfinſterten Zimmer vor ein großes, verti 
angebrachtes Spiegelglas ohne Folie ſtellt und ſich ſelbſt 
mittelſt Laup beleuchtet, wird ſofort ihr eigenes 
Bild jenfeits des Glaſes wie in einem wirklichen Spiegel 


erſcheinen ſehen, weil das, von. der Scheibe reflekticte 
' Licht imtenfiver ald jenes ift, weldyes durch die Scheibe, 


geht. Definden fi nun hinter der Scheibe Schaufpieler 
oder andere Perfonen und zwar in bderfelben Entfer⸗ 
nung von ihr, wie bie vor derſelben ſtehende Geſtalt, 
fo ſcheint das reflektirte Bild mitten unter diefen Ber: 
zu ſtehen. 

Es toſtet feing ſonderliche Mühe, das Licht der 
Art zu reguliven,, daß ſowohl die wirklidden Berfonen, 
als die durch refiettiries Licht erzeugte Geftalt in gleicher 


' Meife,, beleuchtet werden; in Folge deſſen können fie, 








fig, ihm. nah Guldunken nähern oder von ihm entfernen, 
m die, Hand reichen 2c.; das ift der Urfprung, und 
die. Erzeugungsweiſe der lebenden Theatergeipenfter. 
Ins Shätelet: Theater hat man aus drei je fünf Meter 
hohen Spiegelglas: Duadraten ohne Folie einen enormen 
Apparat ‚zufammengejegt. Die ſenkrecht aufgeitellte 
Borrihtung wird während des lehten Zmilchenaftes in 
paralleler Richtung mit der Rampe bergejtalt eınpor- 


' gehoben, daß ‚fie den Hintergrund der Bühne einnimmt; 
die auf diefer herrſchende Dunkelheit läpt das Vorhan⸗ 


denſein einer Glaswand nicht. bemerken. Das Geſpenſi 
ober die Geſpenſter, deren Bilder man erſcheinen laſſen 
will, befinden ſich in der erſten Verfenkung des Podiums, 


| deffen Schieber offen bleibt. Man gibt ihnen die ans 


gemefjene Stellung und neigt den Spiegel je nach dem 
Winkel, welder nothwendig „u um ihr Dild genau im 
jenen Bunkt zu verjegen, wo der Zuſchauer es erbliden 
fol. Ein ſehr jtarker Lichtſtrom beleuchtet die. Bruppe, 
deren Bild der Spiegel wiederzugeben hat. Quelle dieſes 
Ligiſttoms iſt das elettriſche Licht. Dieſer Mechanismus 
bringt außerordentliche Wirkungen hervor, die nament⸗ 
lich dem elektriſchen Licht zu verdanken find, welches 
die auf dunklem Grunde zurüdgeworfenen Bilder bes 
ſonders bervorpebt.. Sie zeichnen ſich klar und deutlich 
mitten unter den Schauſpielern ab, die ſich auf der 
Bühne bewegen und auf weiche nur ein ſchwaches Licht 
fällt. Es ſei Hier noch erwähnt, daß die Schaufpieler 
jelbft, wenn fie auf der Bühne find, die Gefpenfter nicht 
fehen können, und daher kommt auch die Unentfchieden: 


| Seit, welche ‚hier und da bei: Diefem. jjenifchen Spiel zu 


im eigentlichen: Sinne des Wortes im leeren Raume 
herum.’ Es ift deßhalb fehr wichtig, daß der Schau: 
fpieler genau die Stelle kennen muß, anf welcher das 
Phantom ſich für das Publikum abzeichnet, ſonſt konnte 
es Bitgeſchehen, daß er die Arme rechts nach dem 
Bor auobreitet waͤhrend dieſes ſich "nach Tinte 
ft 1 

Sa diefen Top ſollen in Berlin auf dent Fuedrich⸗ 
Wilhelmoſtadtiſchen Theater diefe phamaſtiſchen Wilder 
gezeigt werden. Biel’ Gutes verſprechen wir uns don 
ihren nicht fir daB moderne Tpeater. Sie ſind eine 
Küriöfität, die man ſich mit Intereſſe anfieht, die aber 
bald’ ven Reiz der Neuheit verloren haben vird. Ban⸗ 
que's Geift, Hamlet's Vater ind die Geifter, die Ri⸗ 
Hard IN. erfäyeiten, mögen dann einzig von biefer Er: 
Andung profitiren 


hy I 


* Mannigfaltigleiten. 





—IBewaährtes Mittel, um die Biſſe von 
giftigen Shhlatigen und tollen Hunden zu 
beilen.] (Mus der Parifer Preſſe) Herr Sacher, 
ein franzöſiſcher Offizier, der längere Zeit in den Kor 
lonieen fommandirte, hat über diefen Gegenftand wich⸗ 
tige Erfahrungen gefanmelt.; Im Jahre 1848, "fo 
ſchreibt Herr Sachet der Preffe vom +. Wuguft, wurde 
das von den Enigländern im Jahre 1815 zerjtörte Fort 
Dourben, jehzt Deführ genannt, von der Behörde der 
Infel Martinique wieder auferbaut: Meine ſtompagnie 
war beorderf, "die Steine aus den Gräben zu entfernen. 
Ich ließ eine Wette bilden und ſo twurde das Baus 


material ſchnell in die Hände ber Maurer‘ geliefert. | 


Einer’ meiner Marinefoldaten wurde dabei von einer 


gelben’ Schlange (trigönocephalus oder Lanzeniper) | 


in die Hand gebiffen. Ich ließ ſofort den Soldaten 
im mein Zimmer tragen Hund da unſer Nompagnie: 
EHirurg in Dienftangelegenheiten wo anders hinberufen 
Kar, fo ließ ich ihn von einem Neger, ber fi darauf 
verftand; behandeln. Der Schwarze verfuhr alfo dabet : 
Mit einem Raſirmeſſer machte er einen Kreuzſchnitt 
aufıder von der Schlange gebifſenen Hand, und drückte 
Zitronenſaft daranf aus. Der Geſchwulſt war der Art, 
daß fie beinahe 50-Gentimeter betrug. Es war ſchrea⸗ 
lich anzuſehen. Datauf ließ der ſchwarze Chiturg den 
Palienten ein Weinglas voll Olivenöl trinken, dann 
dieſelbe Quantität Rum, um den Soldaten, fo ſagle 
er, gihes Muths zu echallen und jede Furt aus ſei 
nem 'Gemiige zu banner: Bterundzngig Stunden 
bindurd ließ * Neger der Soldaten ein Weinglas 
vol Bitronenfaft von einer halben Stunde zur andern 
einen. Nach dem Gentffe diefes Bitterfaiern Trunts 
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Nebaleir; Guſta d Mejfert. - Dad: uud Bed der A Weilandrkgen sCkhen Dar, En 
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Tage tritt. Sie agtren, geſtikuliren, ſchlagen und ſtechen 


— 


nahn die SHäreulft von Glinde zu Stünde 
lich ab, hu Kg: Tage blieben nur noch 
——— drig. US unſer eiftifilenpet Kom: 
http, zul, ice er dan Bat. 
a ber et wir ſchon "tet, | * 
* verließ er das Spital, und — 
Shlangenbiffed war auf immer fp rss Befeifigf, 
dankte dem „Neger, der Feine A a 
wollte, für jeine Wundertur, md er führte rd H 
eine Gegend, der Inſel, welche ein wahres, 
meft wär. _Uutertvege nahm er ‚eine bon den 9— 
Bananen mit, die den Schwein: n al Nahrung, an 
Als wit am eine Alte Mäuer * n, habt, pe e Ne 
mit feinen Arm tief in ein od, bolte 1 x 
gelbe Schlange heraus, welche er am Halfe f 
wobei mid aber doch eine gehörige An über Hari. 
Der Neger hielt der Schlange die EN an 
nane vor, fie biß hinein und warf er daB gi 
dann weit von ſich. Das fleift der Banane i 
weiß im Innern, und gelblich am Mande, 
wurde in Folge des Schlangenbifjes ſchwarz wie Die, 
Nas that nun der Neger? Gr ließ den jitrenenfaft 
tropfenweiſe auf diefe Banane träufeln, . iefe verlor 
die fwarze Farbe nach, und nad und. ward endlich 
wieder Meg 








"Räthiel 
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Vermag dir nichts die Bruft zu heben, 
I th? e8 fiderlic; 

Rod) mehr: ich friſte dir das Leben, 
Doch holen mußt dur mich. 

Es holte gern mich manchet Mann, 

a. aber leider * —* Bu 


Auflöfung des Nätbfela in * 192: 
Dir Matıs. 


—— mn 15% Anguft 1769 wirb —“ 
a gebo , 
ag 1813 Bi begibt Rd von Sean na 


Na = — — fuh de; 
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J Auguſt 1634. Sieg der Baer und Seeger 

die Schweden bei Nördlingen. — 

an. Auguft 1717. Die ve helfen bem 
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Die fänane Late 


— 


— 





WGortſehung.) 


Corneliub nahm eine heitere Miene an, und fragte, | 


wit, den’ Achſeln zuckend: 


„Haͤſt Du nicht geſehen, daß die Tauben von | 


Dortrecht Hierher zu mir gelommen find? Nun der 
Tanbenbraten iſt nicht zur ' verachten; ein Mann, der 
täglich eine Taube verzehrt, witd nicht verfungern. e 
„Und Feuer ?* verfegte Gryphus. 
Feuer Aber weißt Du denn nicht, daß ich einen 
Kalt mit dem Teufel gefhloffen Habe? Denfft Dir, 
= — werde es mir an feinem Eiement fehlen 
afſen ?* 
Gryphus — vor Wuth. Er zog ein er 
aus der Taſche, öffnete es und rief: — 
„Da Du mich dazu zwingſt — !* 
„Ein Defier 9° verſetzte Cornelius und erfaßte 
den Rnüttel. 

Die Beiden flanden fi oenendiber , zum Rampfe | 
bereit. ' Doch Gryphus zoͤgerte mit dem An 

„Was wollt Sr denn eigentlich 7* fragte Corne⸗ 


us "jekt. 
Du folft mir meine Tochter | 


„Ras ih will? 
wie re Tu 

„Eure Tochter ? Rofa nicht. in Loewenftein 9? 
rief Sorneliu 8 aus * * 
Du Weißt es wohl! Roch einmal: willſt Du mir 
Rofa wiedergeben, die Du mir dur Deine Teufels: 
kunſt — yon? J Willſt Du mir fagen ‚ wo meine | 


„Ich weiß es nit, » 


„Warte, wartel* tobte — „Mit dieſem 


Meffer babe ich mehr denn fünfzig ſchwarze Hähne ges : 


ſchlachtet. Ich werde damit auch ihren Herrn, den 
Teufel umbringen. Warte, ih will Dir das He öff: 
nen 
ser oerbirgft te ; mil 32 

Er ftürzte in ee But auf den Ge⸗ 
Penn ein; aber Diefer verfegte der Fauſt, melde 

dad Meffer ſchwang einen kraftigen Schlag. Dad 
Meffer fiel zu Doden, und ‚Sorneltus fteite feinen duß 
Verahf lls KG y IE ET Fr | INLEEUN 144 


um darin vn Dt a, 5 Le Da meine Tod: 


17. zug 1863. 





A nun Gryphus einen Kampf auf Leben und 

Tod beginnen zu wollen ſchien, machte Coxnelius kurs 
zen Prozeß und prügelte den Rafenden ‚mit großer 
ı Raltbtütigkeit dermaßen, daß Diefer um Gnade bat. 
“ Mber das Geſchrei des Schließers hatte alle Bes 
amten des Haufes allarmirt. Zwei Unterfchließer, ein 
Auffeher und drei bis vier Soldaten von ber Wadıts 
mannſchaft erfhienen plöglih, und überraſchten den 
Oefangenen, wie er den Stod ſchwang und daB Meſſer 
mit dem Fuße trat. 

Im nächften Augenblide war Cornelius entwaffnet. 
Gryyphus, der fich jetzt volfommen geſchützt ſah, zählte 

wuthbrüllend all’ die Gräuelthaten her, welche der Ges 
fangene an: ihm verübt hätte. 
| Sofort wurde der Berbals Prozek wegen der, von 
| dem. Gefangenen an feinem Aufſeher veräbten Gewalt 
' thätigfeiten eingeleitet; es handelte fi um nichts Ge⸗ 
riugeres, als um einen feit langer. Zeit borbereiteten 
Mordverfuc mit Vorbedacht. 
| Gryphus, nachdem er. feine Ausfagen zu Protokoll 
‚ gegeben, wanfte, mit Wunden und blauen Flecken bes 
deckt, fögmend in. feine. Behaufung hinab. 
Die menfchenfreundlihen Beamten, welche fi des 
- Gefangenen be gt Hatten, verfehlten nicht, ihm die 
Schichale folder Gefangenen zu erzählen, die fich gegen 
die Beamten bed. Gefängniſſes aufgelehnt hatten. Uns 
ı ter, Anderem erzählten. fie von einem gewiffen Mathias, 
' weldyer vor fünf Jahren einmal feine Suppe zu heiß 
| gefunden und dieſelbe dem Schlieger ſammt der Schüffel 
in’3 Geſicht geworfen hatte, modurd ein Theil der Haut 
deſſelben verbrannt wurde. Nach zwölf Stunden führte 
' man ihn mit gefeffelten Händen in den Hof, verband 
‚ ihm die Augen , ließ ihm niederfnieen und fein legies 
ebet verrichten ‚ und zwölf Soldaten von der Ber 
fabang jagten ihm ebenfo viele Kugeln in den Leib, 

Cornelius "hörte dieſe Erzäplung mit der größten 
rn an. — „Mijo?in zwölf Stunden mar 

ganze’Sade abgemaät 7* fragte er darauf. 

—8 die zwölfte Stunde war noch nicht einmal 
ganz vorüber,“ erwiderte der ‚Grzäßler. 

Ploblich Mircien Sporen. auf der Treppe und au- 
bald trat ein Offizier in die Zelle. 

Iſt hier: Nummer Elf fragte er. 
3 Bei, “ ertsiderte.ein Untenoffigier. : »« 
‚ot Bo if der Gefangene van Baerle?*i u. ©@ 
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„Hier Bin ich, mein Herr,“ ſagte Cornelius, der 
trotz ſeines Muthes doch ein wenig erbleichte. 

oe Sie mir 

ſprach — „der Schelm bat mir von 
zwölf —— gelangt; ab aber * — teum eine, halbe 
Stunde voriber. 
Was habe Ich Mag⸗ Aüherte der Erjäffer dein’ 
Öefangenen zu. 

Eine Lüge.“ Hang ST 
ſo 2 

Ihr habt von zwölf Stunden gefprogen.” 
„Freilich; aber man ſchickt Euch einen. Adjutanten 
Seiner Hoheit, einer feiner Bertrauten, den Herrn van 
Dicken. Eine foldhe Ehre hat man dem armen· Mat⸗ 
thias nicht erwieſen. 

„Rn; auch gut * verſetzte Cornelius, * trat in 
feſter und” ftofzer Haltung feinen Weg am. Nur ber 
Gedanke an Rofa, die er mit bredhendem Herzen bier 
urüdlaffen mußte, und am bie ſchwarze Tulpe ent» 

te feinem Auge eine Tpräne. Hätte er Roſa nur 
nod einmal fehen, nod einen Blick der Liebe von ihr 
empfangen können, freudig hätte er dann deu Tod 
Begräit 

Auf dem Hofe angelangt, fuchte Cornelius. muthig 
die Soldaten, meldye ihn erfihießen -jollten; auch ger 
wahrte er wirffih ein Dutzend derfelben, aber fie unters 
Hielten ſich tm Kreiſe, ohne Ihre Gewehre: in. bie Hand | 

zu nehmen. 

„Wohin gefen wir, wein Hm“ fragte Gryphus I 
jest den Offizier. 

Diefer deutete auf eine mit vier Pferden befpannte 
Kutfche, welche den Gefangenen tebhaft am diejenige 
erinnerte, in welder er, unter ähnlichen Umfänden, 
nah dem’ Bırytenhoff gefahren war. 

„Steigen Sie ein!“ gebot der Offigler. 

Gornelius gehorchte. Der Offizier nahm an — 
Seite Platz und die Kutſche rollte davon. 

„Der Niedertrã htige, der. Räuber und Mörberte 
brüdte Gryphus mit geballten Fäuſten nad. — 
Die Kulfche fuhr den ganzen Tag. Sie lieh Dort: 
recht zur Linken, fuhr durd Rotterdam, und erreichte 
Delfft. Uur fünf uͤhr Äbends hatte ſie bereits 20 
Meilen zurüdgelegt. , 

Cornelius richtete - einige Fragen an ben Offizier, 
welche; diefer jedoch ohne Antwort lieh. - | 
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"Man verbrachte die ganze Nat im Wagen. Bei Is; 


Anbruch des nächften. Tages befand. mam ſich jenfeits | 
Leydens; zur Linken. Hatte. man. die Nordſee und zur | 
HNechten das Harlemer Meer.- 

Drei Stunden darauf fuhr man in Harlem ein. 

Inzwiſchen hatte fih auch in Haken Maucherlei 

agen. 

Am Abend des Tapes, an, "weitem das Berhdr | 
vor dem Prinzen ftattgefunden, erſchien ein Difizier 
bei dem Präfibenten van Heyrſen und forberie Roſa 








i 


er 


J Namen, feiner t 

en Re debe aufs ſich auf dad Stadthaus 
Dort fand Rofa den Prinzen im Rat 

" Söreiben befhäftigt. Er war allein; es ——— 

Füßen ein großer frieöländifcher Ken der ihn unders 


-wahbt. au f) afuchen wollt 
waß feinem a nf = et 8 I nu 
ade — ka gelängen wat: in den Be: 


MWithelnt fuhr noch kurze Zeit mit‘ dein Schreiben 
fort, dann richtete er jeinen Blid au welde 
der Thür ftand, und fagte: [Role ” 
u näher, Kinds“, 

ofa that einige Scritte na dem Ti 
ad .g ide hin. 


Rofa — Der Prinz ſchloß feinen B 
Inzwiſchen begab fi der Hund zu Rofa und be 
leckte —— Hände. 

“ fagte Wilhelm zu feinem unde, „ ʒ 
bag Du eine. Landsmännin * pi man, 
Roſa gewandt, fprac er mit jenem imponirenden Tome, 
welcher alle Diejenigen, die na ihm näperten, erſtarren 


machte: „Wir find jetzt allein; plaudern. wir wit 
einander.“ 

Rofa erbebte; und boch lag in den 
Prinzen nur W Wohlwolen. Sharm = 


„Onädigfter Herr!‘ ftammelte, fe 

„Du Haft einen Vater in Loewenſtein ?* 

"Ja, Dokeit.“ ' 

„Du liebft ihn nicht jeher“ 5 

‚Wenigftend« nit, wie ein Kind lieben ſollte.“ 

„Das it ſchlium, mein Kind; aberı es iſt gut, 

wenn man den Statthalter nicht beilgt - © 

Roſa fenkte dem -Blid. | 
——— liebſt Du Deinen Vater. — wie Du 


„Er mißhandelt die Gefangenen.“ 
„Ale?“ 


* befondera aber den Her — van 
* Dein Fiebhaber ift 7* 

a erhob ſich. — „Den ich liebe,“ it 
Stoly ;„feit ih ihm gelehen!“ —2 Re x 
„Um Du fahejt ihn zum. Erftenmale — ?* 

"Am Abend des Tages, wo der Groß» Penflonär 


| und Tein Brnder auf jo entjegliche Rei aimerbracht 


wurden.“ F 
— (Fortiehung folgt) f 





I 


Die Ruf und — in Wiesbaden. 





— (Gortfegung,) . 
fe kurze Ueberfit der. Bergwertämineralien 
der übrigen nupbaren Minerafien und ten 


— — — 





— — — — — ———— — — 
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Oerzogthume Naffau wird eine herzeugende Einſicht bleche and das Kotseiſen der Beapofbögäkts ,‚ıdie nen 


den des Landes Liefert. Wie Ausbeutung derſelben 
aber bei Weiten nicht zu dem Umfange gedichen, 
deſſen fie fähig iſt Das Herzogthum iſt erſt in neue⸗ 
ſter Zeit durch ein ausgedehntes Eiſenbahnnetz wirk⸗ 
ſamer aufgeſchloſſen worden. Dieſer Aufſchluß wird 
aber nur durch Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes 
und durch eitergiſche Verbeſſerung der bereits zur Eiſen⸗ 
bahn führenden Strafen and Wege und raſchen Reis 


| 


weiche außerordenllich veichen Gchäge der ſchiedenartigſten Gußtwaaren von Bideru#Sößne, unter 


denen ſich drei. außerordemilich feinigegoffene Dfenplaktem 
befinden; welche Scenen von dem - großen. beutfchen 
Schüpenfeite, in Frankfurt darftellen; Defen und Eifen 
von Haas Meuhoffnungspütte "bei Herborn ‚.Pflugs 


ſchaaren «von Schönborn , Petershammer, Kochgeſchirre 


bau der noch fehlenden. Rommunilationew,insbejondere | 


in den bis jetzt zum Theile: unwegſamen Thälern, 
erforderliche Ausdehnung erlangen. 

An der ‚zweiten Klaſſe finden ‚wir Thon⸗, Stein 
und Glaswaaren, und zwar Backſteine und Ziegel ver⸗ 
ſchiedener Art, Blend⸗ und Profilſteine, Steinguf; 
waaren als: hermetiſch verſchließbare Einmachbüchſen, 
Abdampfſchaalen und Retorten ac., glatte und gepreßte 
Bierkannen, Mineralwaſſerkrüge, Röhren für Waffers 


die 
* 


leitungen, Abtritte ꝛc.. Thonwaaren für chemiſche ad | 


andere Zwecke, Drainröhren tc. Defen, Statuen, Vaſentc. 
eine Fontaine modellirt von Höpli, Zeichnung von Wi 
Bogler, geſchliffene, polirie und andere Schieferarbei⸗ 
ten, diverſe Marmorarbeilen, gravitte Glas⸗ und 
Kryftallmaaren ꝛc. 

Die dritte Klaſſe umfaßt die Metallwaaren, Waffen 
und Bijouteriearbeiten. Was die Verwendung der Roh⸗ 
produßte, zunächit der Dretalle, durch die Jnduftrie bes 


vor dem Schelder Eiſenwerk, Defen von Auſelm Loffen 
Söhne, Herde : und emaillirte Kochgeſchirre non ber 
Nieverner Hütte, alle Arten von Kupferfammerproduftem; 
worunter jchöme große Bleche, aus: dem Heddernheimer 
KKapfarhammer von Heffe Söhneznud. haben; biejelben 
eine. duägezeichnete Sammlung Bleiröhren ausgeftellk 
Damn: finden wir ein großes Gußſtück (Dampfzylinder) 
von Buderus Söhne, eine Wendeltreppe, einen. jehr 
eleganten Kohlenkaſten mit Charnier von der Nlevener 
Hütte)‘ drei große Glocken und diverſe Gelbgußwaaren, 
ausgeſtellt von Rieker auf Hof Sinn, bei Herhorn, 
eine ſchön gearbeitete einfache. Thurmuhr. Ein feuer⸗ 
feſter Kafſeſchrauk von Hofſchloffer Philippi in Wies⸗ 
baden gefertigt, repräſemirt ſich als ein Meiſterwerk 
von gediegener, ſolider Arbeit. Die Wände in ihrer 
Arbeit und Fügung find von imponirender Stärke, Die 
Schlöffer, dem leifeften richtigen Drud folgend, in ihrem 


Einſchlagen und Halt unwiderſtehlich und. von einer 


Sicherheit, wie fie im fo komplizirter Konſtruktion nur 


eine Meifterhand erreichen kann): Die feuerfeſte Kaffe 


teifft, jo wenden wir und: Matirlich zuerſt zu dem Eiſen⸗ 


guß.’ In einer Art Borhälle, auf großem geräumigen 
Boden in’ mittlerer Flucht aufgeſtellt, befinden ſich Die 


Gußwaaren. Tüchtigkeit der Arbeit bis in dad feinfte | 


Detail hetab findet‘ man: fat bei Wilem 


durch bis zu den ſchönſten Vlechen, Stabeiſen, Guß⸗ 
eiſen (hauptſãchlich brillante Defen), ale Sorten Schmiede⸗ 


Man kann 
hier die Entwidlung: von dem Eifenerz an. alle Stufen 


eifen auf engem Raum durchgehen. Auch intereffante ' 


Broben, welche für die Güte des naſſauiſchen Eifend | 


ſprechen, ſind auögeftellt‘: unter anderen ein kalt vers 
bogener Anker von Loffen Söhne, Mihelbaher Hütte, 
und ein Stüf kalt fpiralfürmig gebogenes Stabeiſen 
von der Leopoldehlltte. Um vie Güte” des Gußeiſens 
zu zeige, Haben die  Erfleren ein Stüd gußeiferner 
Kette ausgeſtellt. all nd die Modellgüfje aus 
dem Bohofen von Frank und Siebellinger, Arolppspütte. 
Die Dillinger Hüttenwerke ‚an der Saar, welche, ‚wenn 
fle auch nicht im naſſauiſchen Landesgebiet ih befinden, 
doch mit vollem Recht in das naſſauiſche Induſtrie⸗ 
ebiet gehören , da diefelben ihre Gruben in Naffau 

ben und nur naffauifche Eifenerge verarbeiten, find 
durch eine Anzahl Bleche von bedeutenden Dimenflonen, 
unter andern von 1420—5115 Millimeter und 11 
Millimetet vie, 610-6520 und'7 Millimeter di, fo 
wie durch Reölblege, Vrücdenbleche 600-1000 LT. und 
10 Millimeter d., ein fehr fauber gebogenes Rüſter⸗ 
blech ꝛc. vertreten... Hierher gehören Ferner die Kols⸗ 


von Bhilippi, welche die Ausſtellung ichmückt, Hätte fi 
in London neben den beſten können ſehen laſſen. 
(Hortfegungfeolgt.) 


Maunigfaltigteiten. 


— — 


* Dieſer Tage iſt in London eine Frau deſtorbe n, 


deren Leben eines der ſeltenſten Bilder wechſelnder 





Schickſale bot; es war die Maharani („Großfürſtin“) 
Dſchindikor, einſt die Lieblingsgemahlin des Randſchit⸗ 
Singh, Königs von Lahore. Sie war eine der ſchönſten 
und der grauſamſten Frauen, die je gelebt. Ihre Schön⸗ 
beit konnte: die Männer wahnſinnig machen; fie war 
gebieteriſch und unnahbar vor Hochmuth; wer ihren 
ehrſüchtigen Plänen nur eine Sekunde lang hindernd 
war, deſſen Kopf mußte falten: Allgewaltig ſchon gu 
Lebzeiten ihres Gemahls, der das Meich der Shils ge 
gründet, ‚ließ fle drei Söhne. deſſelben von einer. anderem 
Guuſtlingin einkerfern und umbringen, ‚um ihrem Sohne 
Dhulip Sing: den Thron zu verſchaffen. Ihr Reich⸗ 
thum: war ungeheuer... Sie verließ den Palaft nie an⸗ 
ders ald in Tragfeffeln von maſſivem Gold und Silberz 
fie befag mehr Diamanten und Perlen ald alle Kaiſerinnen 
und Königinnen Europa’3 zufammen;-der weltberühmte 
Diamant- Kohinur diente ihr täglich zum Stirnſchmuck. 
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dem. Tode ihres Gemahls hat fie als Reichsſtatt⸗ 
u fuͤr ihren Sohn zweimal den Engländern den 
‚erflärt. ‚Beflegt; entthront, ihrer Reichthümer bes 
taubt ,: hat: fie die legten fünfzehn Jahre ihres Lebens 
Berbannte in dem’ Land ihrer Befleger, in England 
verbringen müflen, vergeffen unb verarmt. Sie erlchte, 
daß ihr Sohn, dem. fie durch. Bräueltfaten den Thron 
fihern wollte, in England : den. Glauben feiner. Väter 
abſchwur, einen Jahresgehalt und den: Orden des Süd- 
ſterns annahm, der. zum Anbenten der Bewältigung 
Dftindiend gegründet worden. - Allein fie blieb ihren 
Grundfägen und ihrem Glauben jo treu, daß fie jeit 
der Taufe ihres Soßnes nie mehr mit ihm an Einem 
Tiſche aß, umd nie duldete, daß er denjelben Teppich 
betrat wie fie. - Sie ſtarb vergefien von der Welt, nur 
von 'eiiigen" Dienern umgeben. Jetzt hat ſich noch ein 
Streit über ihrer Leiche erhoben; ihr Sohn will. fie nach 
europäifper Weile begraben laffen; ihre Diener wollen, 
daß die Leiche unter den heiligen Bräuchen der Shiks 
verbrannt amd die Aſche zu den Ufern. des Ganges. ges 
bracht und in ben heiligen Fluß verfenft werde, wie die 
Mabarant es auf ihrem Todesbette vorgefchrieben. 


Nac) 
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Aus Anlaß der Fürftenkonfenz dürfte es vielleicht 
nicht ohne Intereffe fein, daran zu erinnern, daß ges 
rade vor jetzt zwei Jahrhunderten bie alten Reichstage, auf 
welden die Fürſten perfönlic; erſchienen, um. felbjt die 
Angelegenheiten bed Meiches. zu beſprechen, zu Grabe 
getragen worden find. Seit dem Jahre 1663 ließen 





fi; die Reichsfürſten dur Gefandte vertreten und von | 


diefen die Bejchäfte des Reiches bis in's Unendliche 
verſchleppen. Die Gefandten und das Berfchleppen 
find bis heutzutage Mode geblieben, wir wollen hoffen, 
daß der Fürftenkongreß ‚die Mode ftürzt. Jedenfalls 
ift es ein eigener Zufall, daß das zweihundertite Ges 
burt3jahr des Regensburger Gefandten-Reihätages zum 
Erftenmale wieder einen Fürftentag in der-alten Wahl: 
ſtadt ſich verſammeln fieht. 





[Ein Opfer der Geſpenſter-Komödie.] Ein 
fürchterlicher Unglüdsfall Hat fich diefer Tage im Dejazet⸗ 
Theater in Paris ereignet. Es follte die üblihe Ge: 
fpenfter.Tragädie ‘gegeben werden, worin Herr. Fribault 
den Mörder darzuftellen bat. Da jedoch die Apparate 
einen Schaden erlitten hatten, mußten die Geſpenſter 
dur Choriftinnen dargeitellt werden. Judeſſen hatte 
man verfäumt, bieß dem Publikum und dem Herrn Fri⸗ 
bault anzuzeigen. Das Publikum fing: beim Erſchei⸗ 
nen der. Geiſter gu pfeifen an, mas Herr. Fribauli auf 
fein Spielbezög. Er gerieth in Berwirrung und mochte gar 
nicht erkennen, daß die ihn umgebenden Gefpenfter Fleiſch 
amd Dein‘ Hatten. Er führte dem vorgefchriebenen Dolch⸗ 





ſtich nach dem Befpenfte, welcher Stich um die Scene 
grauſiger zu machen, ſtets mit: einem ſcharfgeſchliffenen 
Sangen Doich gefühtt würde, und mit ‚einem wilden 
Schmerzensſchrei ſtürzte dad arme Opfer blutend zu 
Boden... Wenige Stunden :fpäter war: die arme Chori⸗ 
fin eine Leiche. — 
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Laut amtlichen Berichten. ifl die Zahl ber im 
Britiſch⸗Oſtindien Iebenden Europäer weit geringer, ala 
man gemeinhin im England anzunehmen pflegt. Nechuet 
man dad. Heer und die Soldatenfrauen und Soldaten: 
finder ab, fo ift fie nicht. beträchtlicher , als die einer 
mittelmäßigen euglifhen Stadt. - Zur Zeit der Volks⸗ 
zählung nom Jahre 1861 lebten in ganz. Britifche 
Indien 84,083. Offiziere. und Soldaten, 22,556 Zis 
viliften und 19,306 Weiber und Kinder, : die auf den 
britiſchen Inſeln geboren waren. Ziemlich viele Sol: 
baten verheirathen ſich mit indiſchen Weibern, und bie 
Zahl der aus der Bermifchung der. beiden Vollsſtämme 
bervorgebenden Blendlirige ‚.:weihe unter dem Namen 
Eurafier bekannt ſind, jſt eine beträchtliche. In der 
Stadt Kalkutta war fle zur Zeit des Zenſus von 1837 
beträchtlicyer, ald. die der Engländer. 


In Breslau farb am 5. Auguft nach kurzem 
Kranlenlager der königliche Muſikdirektor Adolf Friedrich 
Heſſe. Die Kunde von dem frühen Hintritt dieſes 
wahren Meiſters der Muſtk wird ben großen Kreis 
feiner Freunde und Verehrer mit tiefer Trauer erfüllen. 
Hefſe, unſtreitig einer der berühmteſten Organiſten und 
Komponiften für fein Inſtrument, war am 30. Auguft 
1809 in Breslau geboren, hat alſo feine ruhmwolle 
Laufbahn in feinem faft vollendeten 54. Jahre gefchloffeni 


In Veking ericheint, wie der frangöflfche „Mo- 
niteux“ meldet, eine Zeitung, die wohl die ältefte der 


Welt'iſt. Grade fo wie vor taufend Jahren wird fie 





| aber, ber faft — — — aueſchlug, verweigert 


| 


‘ 





noch heutigen Tages in demſelben Formate und mit 
denfelben Schriftzeichen auf ‚gelbe Seide gedrudt. 





1619. Die Bo 
ber Krone verfußig men 
ar J. von Bayeru an; feßterer 


Gefchichtößalender. 17. % 
erfären Ferdinand II. von i 
bietet jelbe dem (Kurfürften) 


die Annahme der ren 
Aibrecht II, und EV, 4a u HUT S 
17; Unguf 1812. Sieg Napoleons bei Smolenst Uber 
bie Ruſſen. iu! el . 3; 
17, Auguſt 1813. Ablauf bes B⸗* 
Schwarzenberg er einen erſten Armeebefehl, — Die I. 
reicher gehen unter Kl bei Agram über pi Save. 


Krone, gleich feinen Ahnhe 





EGryheiterungen. 
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Die Ertheilung des preiſes. 


Es iſt Sonnta 
Der Prinz kniff die Lippen zufammen, feine Stimm | Das ftets — Harlem iſt heut von blendender 
ward kraus, feine Augenlider ſentten fig. Rad; kurzer | Reinkeit. 


' 
’ 
1} 
N 
N 


Gortſehung.) 


Baufe fuhr er fort: Auf den Straßen wogt eime feſtlich geſchmüctte 
a a Ba an A — 
Dt warten fann, wo fie diefe und ihren Hervorbriuger er⸗ 
(ci 33. kann ihm. fein Leben und feinen Tod er- duch. Min au -cinem —— 
chtern! Khauen ii großen Kriege 
an Bgrlot Dig, dab Wei cine Oefangemen | Bam ran * 
e Mann, welcher die 
2 — ſtolz darauf fein, die Gattin des Herim | Ben dr hatte, —* * 
van Baerle zu werden; aber nur Einer kann mir diee⸗ E Feſtzug bewegte ſich durch die Straßen. — 
jes Gtüc verichaffen.“ - | An der Spige der Notabilitäten und des Borfiandes 
"Nm — diefer Eine; wer iſt's? “ der Gartenbau⸗ Geſellſchaft glängte Herr van ng 
„Ic wage nicht, es zu fagen.* | mit den —— Bemwändern angethan. 
Roſa erhob ihre fhönen, verftändig blickenden Augen | Borftande, beren Mitglieder mit Blumen *2* 


zu dem Prinzen empor, als wollte fie die auf dem waren, ſchritten „die Vereinigungen der Gelehrten, det 
Grunde diefes Herzens‘ im Todesſchlafe befangene Mitde | ftädfifhen Beamten, Offiziere, Adligen und Aderbauer. 
erwecken. Das Volt bildete zu beiden Gehen: des Feſtzuges 
„ab, = verſtehe !* verfegte der Prinz. „Du Hoffft | | eine —2* Hecke. 
mich ?* Inmitten diefes feierlichen Zuges ſah man die 


Roſa faltete 2. ihre Hände. — „Ja, Hoheit!“ ſchwarze Tulpe auf einer Bahre, welche mit: weißem, 
„Hl. — Der Prinz legte den Brief zufammen, | mit goldenen Franſen beſetzten Sammet bedeckt war, 
den er gefchrieben, und rief nad Einem feiner Offiziere, | —* angeſehene Männer trugen dieſe Vahre, und wur⸗ 
der ſofort erſchien. den von Zeit zu Zeit durch andere abgelöſt. 
„Herr van Decken, bringen Sie dieß Schreiben nach Es war befannt worden, daß der Prinz: Statihalter 
Loewenftein; nehmen Sie Kenntniß von den ——— ſelbſt den Preis von hundernauſend Gulden ertheilen 
welche ich dem Gouverneur ertheile, und führen Sie | würde, was alle Welt in hohem Grade intereffirte. 


auf 





dieſelben in Dem, was Sie betrifft, aus.“ Aller Augen fuchten die Königin des Feſtes, näm⸗ 
"Der! Offizier verneigte fi. Balde hörte man den | Tich die ſchwarze Tulpe, und den Helden deffelben, der 
—— ſeines Pferdes. natürlich der Erzeuger dieſer Wunderblume war. 


Mein Kind,“ wandte ſich der Prinz wieder zu | Man fah ihn, nämlid Herrn Iſaak Bortel, denn 
Rofa, „Übermorgen, am "Sonntage, ift dad Zulpenfeft. auch mit firahlendem und erregtem Antlipe. zur Rechten 
Für diefe fünfhundert Gulden bier kaufe Dir feitliche | des Präfidenten "einherichreiten. ‚Sein Bid ſchweifte 
Klelder, denn ich“ will, daß jener Tag für Did ein triumphirend über die ihn. angaffende Menge. 

großer Feſttag fei.” ‚Mech eine Viertelftunde und der Bring wird kommen; 
„Bie wollen Ew. Hoheit, daR - mi ‚Heiden der Bug wird auf dem beftimmten Plage Halt * 

| ſoll ge fragte -Rofa, vor Freude‘beben die Tulpe wird auf ihren Thron geftellt werben. » 
| ee = ee eier Bien; | Prinz wird mit lauter und deutlicher Stimme wehren 
af ” daß Herr Iſaak Bortel ein Wunder verrichtet ,. daß er 
| 





| 


— 


“he r 7 a 
die Natur gezwungen babe, ein ſcho e Blume Ibor 
zubringen, und dag diefe Blume T nigra Box- 
tellea genannt werden wird. 

Bon Zeit zu Zeit blickte Bortel jedoch ängftlich in 
die Menge ‚ dem er 
der fhönen iefin zu ſehen. Mber nirgends erſpahie 
er dieſe, und ſein Her fühlte ſich erleichtert, 


e Zug hielt in der Mitte eines runden Plabes 
vet Be Bäume mit Blumen : FF var —X 


Inſchriften geziert waren. Beim Klange einer rauſchen⸗ 
den Muſik erſchienen die Jungfrauen von Harlem, um 
die Tulpe bis zu dem erhabenen Platze zu begleiten, 
den ſie auf der Eſtrade zur Seite des goldenen Seſſels 
Seiner Hoheit des Statthalters einnehmen ſollte. 

Und bald ragte die ſtolze Tulpe über die Verſamm⸗ 
lung, die in die Hände klatſchte und die Luft mit jauch⸗ 
zendem ‚Burufserfüllte, : 

In diefem feierlichen Augenblide näberte fh eine 
ſtaubige knarrende Keutſche, welche den unglücklichen Cor⸗ 
nelius ‚van Bae 
tergelaffene Fenſter, freilich noch unvollſtändig, das eben 
beſchriebene Schauſpiel darbot. 

Was iſt dad? .. mein Herr |" mandte 
er ſich zu dem ihn begleitenden Difizier. 

„Wie Sie fehen, ein Feſt,“ erwiderte diefer. 





Gewiß das Feſt des Schutzpatrons von Harlem; | 


denn ich ſehe viele Blumen.“ 
ift in der That ein Feſt, sei dem die Blumen 
eine er fpielen:* 
„DO, ber füße, lang —— Duft !* rief Coxrnelius 
ud. ‚O, die ſchönen Farben 
„Halte,“ rief der Offizier einer Aufwallung vom | 
_ Mitleid dem Kutſcher zu, „daß den Herz jehen kann.“ 

„D,; ih danke Ihnen für Ihre Frenndlichkeit,“ ar⸗ 
weiderte — ſchwermüthig; „aber es iſt für mich 
eine gar ſchmerzliche Freude, Andere jauchzen zu 

ven; * 
° „Wie Sie wünſchen. Ich babe gehört, daß Sie 
die Blumen ſehr lieben, und beſonders die, deren Feſt 
man heute begeht; nuq die Tulpe.“ 

„Wie!“ rief der — be iſt das Tui⸗ 
penfeft ⸗ 

Ja, mein Herr; aber da Ihnen, ip Schauſpiel 
unangenehm (ft; ſo wollen wir weiter ‚fahren. 

m Rein, nein!“ verfegte Cornelius 
wit bebender Stimme hinzu: „Sollte heute etwa der 
Preis ertheilt werden ?” 

1, Der Preis für die ſchwarze Tulpe; ja. Gehen | 
‚Sie "ie Blume nit dort auf ihrem Tprone ? * 
Doch wirnmäffen jetzt weiter jahren.“ 

Daben Sie Erbarmen, mein Herrl“ 
nelius. „Bühnen Sie mich nicht fortl Laſſen Sie mich 
auf jene Eitrade Reigen: * die ſchwarze Tulpe in der 
Nähe ſehen l * 

„Bad denten Sie: fh? Bayer Gi, Bob Be 
ein Gefangenen: find Pr in rn * 


* 


das bigiche Geicht 


flehte Cor⸗ 


F Ze‘ 


RN 26 bin freilich ein Gefangener, aber ih bin aud 
| ein Mann von Ehre, und id; verfichere bei diefer mei— 
Ehre, daß ih feinen Fluchtrerſuch machen will. 
allen Sie mich nur einmal die Blume betragten!* 
„ER geht afäft an; nieihe 
„D, mein Gerr, üben Sie —5 Sie wiſſen 
nit, was ich leide, was in meinem Kopfe und * 
Page! Wenn ed die ſchwarze Tulpe 


fa geftchlen hat! DO, mein Herr, 
Sie, was es heißt, die ſchwarze Tulpe 
fie einen —* geſehen, ein Meiſterwerk der Natur 
und Kunft in ihr erkannt zu kaben, und fie dann für 
immer zu verlieren ?! Ich muß Hinaus, muß fie * 
en mögen mich nachher tödten, aber ih muß fie 
eben !* 

„Schweigen Sie, Unglüdlicer; denn dort naht der 
| Brink Statthalter! Er kommt: an und worüber 1“ 

Der, Prinz, ‚von einem. Reiterfrupp gefolgt, ritt 
theilnahmslos und 0 wie gemößnlih daher, um 

zu verrichten... Er hielt eine 
— — ‚Rolle in der I: die am heutigen Tage 
‚ fein Kommandoſtab war. 

| Als der Prinz den jungen Mann in der Kutſche 
ſo heftig ſich geberden ſah, hielt er an und fragte: 

| „Was gibt's Hier ?* 

„Hoheit, “ ermiberte der den Gefangenen begleitende 

| Offigier, indem er. die ſtutſchenthür öffnete und. auf 
den Tritt ftieg, „ed it der Staatögefangene, ben ich 

' auf Ihren Befehl von Loewenſtein nach Harlem Holen 
mußte. Er bittet, ihm zu geſtatten, einige Augenblicke 
bler zu verweilen.” — 

„Um ‚die ſchwarze Tulpe zu fehen, gnädigſter Herr!” 
rief Gornelius ‚anit gefaltenen Händen. „Dann will 
ich gern ſterben, wenn es ſein mußl 

| „Es ift dem Gefangenen geftattet, auszuftelgen und 

| die föwarze Tulpe zu jehen,“ verfegte ber Statthalter. 
Ir. Blume tft wohl werth, daß man fie ‚einmal 
ehe. 

Von dem. Jubelgelchrei der Menge begrüßt, ritt 
der, Prinz weiter. 








(Schluß folgt.) 


2 
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Haftig, und lin Dr 


‚Die Kunit- und Goochetustelum ia Biethaben. 





(Bestisuung) 


Dir finden in der dritten Klafje no eiferne Gar: 
tenmöbel, Bettjtellen, Blumentifhe, Stahl: und Meſſer⸗ 
waaren, chirurgiſche In firumente, ein künſtliches Bein, 
diverſe Spenglerwaaren in Meſſing und, Weifbleg, 

Kinderfjpielwaaren als: Herde, Pumpen ac... gezogene 
| Rupferrögren „ verfiedene -Gormen. ſar Badagrk pc., 


getriebene Rupferarbeiten, Neufülber-, Mefling: und Eifer 
waaren vergoldet : und: verfifberty. Haaruadeln, Sted⸗ 
nadeln mit Lava⸗ und Porgellanfnöpien, Brasslets, 
Blinten, ; Bücyfen, Biltolen,; Uniformedegen und; aubere 
hjoulerie⸗ Gold⸗ uad Silberwaaten 
Die ‚vierte Kilaſſe ı mmiagt: Maſchinen, Werkzeuge, 
— mufilaliſche und: andere Iufteunmente. 
Bon der Abtheilung «für Berge und Düttenweſen 
Haben 5 nur wenige Sppritte, im ‚den Hof, mo. fh 
einer ‚Halle Reine hölzerne Kelter mit eiſer 
chraube von Kremer u. Sehn in. Winkel, 
rere elegante Wagen, 
Gebr, Arnold, ein Sclittengeftel und eine Lokomobile 
von Faßbender befinden und als intereffanter Gegenſatz 
in ber edlen. Maſchinenbaukunſt ein Außerit primitiv 
tener Wurzelſchneider von: Kornel aus Kahlbach. 
ie Jaßbenderiſche Lolomobile, etwas ſtark ladirt, iſt 
Fräftig und ſolid ausgeführt und dabei nicht plump. 
&3 wäre, intereffant geivejen,, wenn man, diejelbe in 
Verbindung mit —— gebracht und ſie in 
GSang geſeizt hätte. ‚Auch außerhalb der Ausſtellung 
‚und zwar vorn am Eingang ſteht eine vierpferdige trans⸗ 
portable Dampfwaſchine von Körber in Oberlahnſtein. 
‚Diefelbe bat: einen ſtehenden Keſſel, der deßhalb eimas 
groß audgefallen jein mag, weil der Exbauer. einen 
Niederbruckejel gewählt hat; ‚die Dampfmaidine liegt 
— und iſt ſauber gearbeitet. Der Preis der 
aſchine mit Keſſel mug mäßig genannt werden fie 
toſtet 1600 Gulden. 
der großen Schnellpreſſe von Klein, Forſt u. Bohn 
aus Johannisberg Dampf zu liefern. Und jetht find 
‚wir, mit einem Schlag mitten in dem Maſchinenweſen, 
wo wir ein Hein.wenig mehr Syſtem in unfere Be— 
ſprechung dringen wollen. Zuerſt ſei Hier der Schnell: 
preſſe von Klein, Forſt und Bohn. rühmend erwähnt. 
Sie wurde auf dem Johannisberg gebaut, auf dem fo 
manches Bee erzeugt wird, das ‚einen Weltruf 
erlangt ‚und fie „macht ihrem Heimathsorte alle 
Ehre, * der Breffe ſelbſt iſt ein Dampfzylinder. ans 
„gebracht , "in. dem fi ein ringförmiger Kolben bervegt, 
deſſen Stange die Maſchine treibt. Näheres über die 
ganze Maſchine, über deren: ſchön ausgeführte Arbeit | 
zu fagen, verbietet und erftlih der Raum, und zweitens 
befigt die betreffende Firma in diefer Brande ein fols 
qhes Renomme, dag mir es überflüffig Halten, noch 
etwas hinzuzufügen. Da wir uns vorgenommen haben, | 
bei. den. Maſchinen mehr: Syftem zu befolgen, jo wol: 
den. wir gleich damit. beginnen , und zwar theilen wir | 
diefelben in — landwirthſchaftliche Maſchinen, 
c., 


„gewerbliche, als: Werkjeugmaldinen und- Werkzeuge 
sodraulifce, fo. wie, joldye, die in ‚das Gebiet der Haus: 
haltung. gehören. 


so Bon Motoren habeu wit aufer der bereitd ange 
führten (Lolomobile und transportablen Dampfmaſchine) 
noch eine liegende, ſchön gearbeitete Dampfmaſchine 
von Zintgraf in Wiesbaden zu erwähnen. Bon Zint⸗ 


me 


darunter ein, Jagdwagen nom | 


Sonntagd wird fie benußt, um | 





graf ta 

außgeftellt, und werden. I im Wi elta Prde Unters 
haltung nod mehrfach Gelegenheit Haben, diefen Nas 
men ehrenvoll zu-mennen Landwirthſchaftliche Mas 
ſchinen find verhältwigmäßig wenige auögeftellt , «allein 
die Sammlung: iſt um ſo wichtiger für Die Entwids 
lung des landwirthſchaftlichen Maſchinenbaues. Die 
beiden mächtigſten Faltoren, welche bei der Einführung 
landwirthſchaftlichet Mafchinen mitwirken, find die lands 
wirthſchaftlichen Vereine und die beſſere Ausbildung der 
Dorfpandwerter ; und in dem letzteren Punkt begrüßen 
wir bier einen Fortfhritt: Sind auch noch Maſchinen 
ehr primitiver Natur außgeftellt, fo muß man fi mur 
erinnern, von wem fie auögeftellt find, um die Wich⸗ 
tigkeit deö Gegenftandes zu begreifen. Wir begegnen 
hier Namen aus. dem Meinten Dötfern und Ausjtels 
lungsgegenftänden, wie z. B. einigen Wutjgelſchneidern, dem 
Schwarz'ſchen Pflug u. U, die, wenn auch noch pris 

mitiv, aber doch ausgeführt find. Hat man ſich erft von 
der Wichtigkeit des Satzes, daß der. Dorfhandwerker 
mit aller Energie. an die, Nachbildung der beiten 
landwirthſchaftlichen Maſchinen gehen muß, überzeugt, 

und hat derſelbe ſeinen Blick an Ausſtellungen er⸗ 
weitert, und ſich durch eigene Anſchauung beſſer aus: 

geführter Maſchinen unterrichtet, ſo wird man den Arbeiten 
alle Anerkennung zu Theil werden laſſen. Zu den ausge⸗ 
ſtellten Hierher zahlenden Gegenjtänden gehören vor Allem 
eine Sammlung Pflüge, unter denen auch zwei flebens 

ſchaarige Ertirpatorent, mehrere Schwarz’ jche Pflüge, welche 
nach Hohenheimer Modellen erft vor wenigen Jahren 
eingeführt wurden, und hauptſüchlich in der Gegend 
von. Dberurfel eingeführt zu fein feinen; ein Wiefens 
pflug von Dr. Weil. Unter den Ausftellern von Pflügen 
nennen wir Gebrüder Herber, Limburg, Schmied Mohr 
von Hofheim, Schmied Meffert von Limburg, Hof, 
Hofmann, Würth und Raufenbart von Oberurfel, 4 
Schwarz’ihe Pflüge, Klein von: Strinz: Margaretha ıc. 
Säemaſchinen waren circa 3 bis 4 ausgeſtellt, worunter 
eine recht nette Handjäemafhine für Kohl von Wagner 


Weber in Eſchborn. Futterſchneidmaſchinen, hauptſäch⸗ 


lich Wurzelſchneider, waren von roheſter bis zu guter 
Konſtruktion vorhanden; Hãchſelmaſchinen, gute, von 


Mechanikus Mohr in Hofgeim, Rompel in Oberurfel, 


| 


| 


Döring und Hofmann "in. Hofheim sc; eine‘ Dreſch⸗ 
waſchine von Zintgraf in Wiesbaden, von deren on: 
ftruftion man leider nicht viel fehen. konnte; Gchrots 
‚ ‚müßlen,; ebenfalls von Zintgraf, Roınpel, Faßbender x. 
Sehr. hübſch gearbeitet und ein gutes Verhältniß Der 
Walzengeſchwindigkeit Hat die Shrotmügle ‚der Gebrüder 
Herber in Limburg; dann ift noch eine Äußerfb' eins 
fache koniſche Schrotmüßle von Sand in Haufen (Preis 
nur 21 fL) zu erwähnen. Gemöhnlihe Fruchtputz⸗ 
mühlen find mehrere auögekeilt, doch bietet keine etwas 
— dar. BE rt. 

(Fortfegung folgt.) 





= Die Mindesmötberin und das 


6. I 


Fa Tief verfiedt im Aehrenfeld, 
PL "Mur -gefeh'n vom Himmelselt, 
Und ihr Knäblein, new geboren. 


Und bie Mutter grauſam fpricht: 
„Sole Schmach ertrag' ich nicht, 

Ey noch kund wirb mein Berberben, 
Schnodes Würmchen, ſollſt du fierben!“ 


Auf des Sänglings Jammexſchrei 
Kam ein Rebhuhn jetzt herbei, 
Hinter Ihm da lam gelanfen 
Seiner Jungen großer Haufen. 


Rebhuhn ſpreitzt ber Flligel Schoos, 
Geht ergrimmt auf'e Maͤdchen los; 
Spricht zu ihr bie Mahnungsworte: 
„Grant dir nicht vor foldem Morbe ?“ 


„Sehszcehn Küchlein nenn’ ich mein, 
Ich ernahre fie allein, 

Und bu willſt ben golb’gen Anaben 
Dier. ermorben ımb vergraben ?* 


Und die Mutter nimmt in Arm 

gebt deu Knaben liebewarm,  _ 

Wollt’ ale Schanblind erft ihn morben, 

HM fobann.ihr Stolz geworben! — ; 
Suſtav Stoll. 


zn 


% Mannigjaltigleiten. 





[König Ludwig von Bayern und Herr 


». Biämard.] GStellenweife feinen die Alpengegen: | 


sıden Dberöfterreihß für Herru v. Bismard doch feine 
„Ihöne Gegend“ gewefen zu ſein. Folgendes interefs 
ſante Geſchichtchen aus den Gajteiner und Salzburger 
Tagen des preußiſchen Premiers wird von der „M. P.“ 
als verbürnt erzählt. In dem Binter Salzburg: gelege: 
‚zen Orte Blein führte der Zufall den greifen König 
Ludwig vom Bayern, den preußiſchen Kriegsminiſter 
Hrn, v. Room und Hrn. von Bismarck zuſammen. 
General von Room, dem König Ludwig ſchon von 
& früher Her. bekannt, ftellte ſich demſelben vor und wurde 
: von. dhm- in ein Geſpräch gezogen: 
näherte ſich und bat einen Kollegen, auch ihn Gr, 
Majeftät zu präfentiren. Herr v. Roon, natürlidy raſch 


Rebalteur: Guſt av Meffert. — Drud und Betlag der U Wail audſchen Druderei, 


Herr v, Bismarck 


dazu bereit, wendete ſich zu dem Mönin mit den’ Wor⸗ 
tin: Geſtatten Eure Majeftät, daß ih Eurer Majeftät den 
Herrn MiniftersPräfidenten: v. Bismarck vörftelle,* — 
„Ben ?“ fragte ber nicht gut hörende König fcparf betörtend. 
Und Herr v. Roon wiederholte mit erhobener Stimme, der 
ganzen Umgebung gut vermehmbar , die Bitte, Seine 
Majeſtãt dur die Bekanntſchaft mit Hrn. dv. Biss 
marck beglüden zu dürfen. Man mag fih nun den 
allgemeinen Eindruck auf die Umftehenden und den 
fpesiellen auf Hrn. v. Bismarck denfen, ald der König 


“| ein heftige „Rein! Rein!“ herausſtieß, ſich jäh wen⸗ 
| dete und davonging. 





| Die Vorführung der Geiftererfheinungen — 
ſchreibt die „Berl. Volkägtg." — Hat endlich, den Raße 
‚ men gefunden, in welchem fie dem Berliner Publitum 
' ‚allein zugängli - find. Die Spiegelbitder find über: 
raſchend, erregen aber mit den Zuthaten naiver Schauer- 
| romantif in unferer Hauptſtadt durchaus kein Graufen, 
| fondern Iedigli Gelächter. Einer unferer beften Hus 
ı moriftifer läßt jet im Friedrichs = Wilelmftädtifchen 
Theater einen Meinen im der Eile zwar‘, über wißig 
und anmutbig gearbeiteten Schwank aufführen , in den 
| bie Geijtererfheinungen mit Laune verflodten find. 
Das harmloſe Stückchen fdhlägt mit [einen Scherzen 
| nad) rechts und links und erregt dutch bie luftige Vor⸗ 
| führung der Spiegelbilder die: befte Stimmung. 


> [Oeheime muſikaliſche Zeitfprift.] Wars 
ſchauer Berichte neueren Datums melden das närriſche 
‚ Baltum, daß in der polnifchen Hauptftädt nun auch 
eine geheime muſikaliſche Zeitung unter dem’ Titel: 
Der nationale Sänger“ zu erſcheinen begonnen Bat. 
‚ Die erfte Nummer bringt die Kompofition eines Lie 
bed: Hinweg mit der Ammeftie 1” und die zweite ents 
‚hält eine Melodie zu dem Gedichte! von Ujejeti: „Jungs 
‘frau ‚Mutter. Gottes 1 Blid herab auf umfer Land, das 
umſtrickt Hält die verrätheriiche: Schlange.“ : Die bes 
treffenden Melodien, Heißt es, haben in Warſchau alle 
‚genteinen Beifall gefunden, 





Die Herausgeber der „Scientific American" haben 
aus Kalifornien einen Querſchnitt vom einer Rieſenfichte 
erhalten, welde am Fuße 30 Fuß Durchmeffer hatte. Aus 
ben Jahresringen geht hervor, daß diefer Urweltsbaum 
6300 Jahre. zäßlte, 

— — — —— —ñ —ñ — — — —ñ —ñ— — 

Geſſchichtskalender. 18. Auguſt 1802 errichtet Napo⸗ 
leon das Königreich Weſtphalen für jeinen Bruder Jerome 

18. Auguſt 1813. Der König von Preußen trifft in Prag 


ein. — Napoleons Hanptquartier in Görlig. Blüchers Hanpt- 
quartier im Gofbberg. 





Srheiteruugen. 
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Die ſchwarze Tulpe. 





(Straß) 


Bon vier Soldaten begleitet, welche fi einen Weg 
durd bie Menge bahnten, gelangte Cornelius bis zur | 
Zulpe, die feine Blicke verſchlangen. 

Er ſah fie, die einzige Blume, welde unter geheim: 
nigvollen Verbindungen von Wärme und Kälte, Schatten 
und Licht erfchienen war, um feinem Blide für immer 
zu entſchwinden. Er fah fie in einer Entfernung von 
ſechs Schritten; er mweidete ſich an ihrer Vollkommenheit 
und ihrer Schönheit; er fah fie vor der Schaar ber. 
jungen Mädchen, welche für diefe Königin der Schön: 
heit und der Reinheit die Ehrenmache bildete. Und doch, 
je mehr er fi mit feinen eigenen Augen von der Boll: 
kommenheit der Blume überzeugte, um fo fchmerzlicher 
wurde fein Gerz zerrifien. Er Slidte umher, um an 


irgend Jemand, dem er verteauen durfte, eine frage | - 


eine einzige nur, zu richten. Aber er fah nur unbe: 
kannte Geſichter; Aller Aufmertfamfeit wandte fi dem 
Throne zu, auf welchem ber Statthalter jetzt ſaß. 
Wilhelm erhob ih, lieh einen ruhigen Bli über 
die bewegte Menge ſchweifen, und fein durchdringendes | 
Auge verweilte abmwechfelnd auf drei einzelnen Perſonen. 
Die eine derfelben war Bortel, welcher, vor Unges 
duld zitternd, bald den Prinzen, bald die ſchwarze Tuipe 
anftarrte. Die zweite Perſon war Cornelius und die | 
dritte Niemand anders ald Rofa, die mit thränenum⸗ 
flortem Auge, auf den Arm eines‘ der Offiziere des 
Statthalter geftügt, ihren Platz unter den Jungfrauen 
der Stabt Hatte. 
Der Prinz winfte, und plötzlich herrſchte lautlofe 
Stille. — Er entrollte langfam das Pergament, und 
begann mit ruhiger, zwar fchwacher, aber fo deutlicher | 
Stimme, daß kein Laut feiner Rede verloren ging: 
„Meine Herren! Sie wiſſen, zu welchem Zwecke 
Sie hier verfammelt find. Ein Preis von bumderttaus 
fend Gulden ift Demjenigen verfproden tuorden, wel-⸗ 
er eine ſchwarze Tulpe erzeugen würde. Die ſchwarze 
Tulpe, dieg Wunder Hollands, fteht da vor Ihren | 
Augen, die ſchwarze Tulpe iſt ergeugt worden, und | 
Ar nach den in dem Programm der Gartenbaus@e: | 
fellſchaft zu Harlem“ gefordetten Bedingungen.’ Die 


Geſchichte ihrer Entjtehung und der Name ihres Erzeus 
ger3 werden in das Ehrenbuch diefer Stadt eingetragen 
werden. Die Perfom, welcher bie ſchwarze Tulpe ges 
hört, möge berantreten.“ 

Als der Prinz diefe Worte ſprach, ließ er feinen 
Haren Blick zu den genannten drei Perfonen ſchweifen. 
Er ſah, mie Boxtel Binzuftürzte, wie Cornelius eine 
unmiflfürlihe Bewegung machte, und wie der Difizier 
auf deffen Arm fi Roſa biöher geftügt, das jufge 
Mädchen faft gewaltfam zu dem Thron führte. 

Ein zwiefacher Aufſchrei ertönte zu gleicher Zeit 
zur Rechten und zur Linken des Prinzen; — „Rejal 
Roſa!“ 

Bortel und Cornelius hatten dieſen Namen aus— 
gerufen. 

- „Diefe Tulpe gehört Dir, mein Kind ?* fragte der 


Prinz das zilternde Mädchen. 


Ja!“ fammelte Roſa, die im ihrer rührenden 
Schönheit ein allgemeimed Beilallägemurmel begrüßle. 
„Diefe Tulpe,* fuhr. der Prinz. fort, „wird aljo 
den Namen ihres Erzeugerd erhalten, und in den Blu— 
men:Ratalog unter der Bezeichnung Tulipa nigra Rosa 
Baerlensis eingetragen werben, und zwar wegen des 
Namens van Baerle, den diefes junge Mädchen künftig 
ala Frau führen wird.“ 

Zu gleicher Zeit nahm Wilgelm die Hand Roſas 


und legte fie in die eines Mannes, der, bleich, betäubt 


vor Freude, berbeigeftürzt war. 


Und im ſelben Augenblide ftürgte ein anderer 


' Mann, vom Schlage getroffen, leblos zu. deu Füßen 
' des Präfidenten nieder. 


Es war Iſaak Bortel. Er 
blieb tobt. — 222 

Die Liebenden haben ſich wiedergefunden. Cornelius 
iſt, nach langen Leiden, als Erzeuger und rechtmäßiger 
Veſitzer der ſchwarzen Tulpe anerkannt, und feine Uns 
ſchuld iſt dargethan. Er darf nicht wieder im ſein 


‚ düfteres Gefänguig zurückkehren, jondern wird in den 


Armen: der ebenfo fhönen, wie treuen Rofa alle übers 
ftandenen Leiden vergeffen. 

„Herr van Baerle,“ fprach ber Prinz, als er dies 
fen feine Freiheit verküudigle, „Sie find der Pathe des 
getödteten Cornelius van Witt und der Freund jeines 
Bruders Johann. Bleiben «Sie. würdig des Namens, 


den Ihnen bern Eine bei der Taufe: gegeben, und der 


AP den? 


Freundſchaft die Ihnende Andere ‚geividmet bat, 


ten Sie Beider Andenken heilig, denm die in einer 
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⸗ J aus 
eit Frei 
der Volköverirrung unſchuldig getödteten Brüder var | 


4 Ir 1 

— worden ‚fei, Habe die Entfernung der bei⸗ 
iffe von riander-eine noch fo kurze Gtrede 

betragen, daß ein Ausweichen unmöglid wurde und 


Mitt waren zwei große Bürger, auf die Holland ftolg-+der-Dampfer „Zürih“ in den Radfaften des „Lud: 


er Gornelhiß hit dJoch au donthex Toee kt Roſa 
Cor Hoch, Auf, Ve | 
nad) Dortrecht zurüd, Das unge ra —* 


ihren Vater von Dem, was ſich zugetragen, in Kennt: 


niß ſehen. 
Zn Jeinerjeild 
ſchwörer und Schwarzfünftler Cornelius van "Baerle, | 
fondern bat ihn ſogar demüthig um Verzeihung für 
‚die ihm zugefügte Umbill, und war jtolz auf einen 
Eidam, den er aus: der: Hand bed Prinzen-Statihalters 
empfing. “ne2..te its 

Cornelius blieb feier Roſa wie feinen Zulpen | 
treu; er befchäftigte ih mit dem ‚Güde feiner, Frau 
und der Kultur der Blumen, und zog eine enge | 
mannigfaltiger Tulpen, die im holländiſchen Kataloge | 
verzeichnet ſtehen. | 

Die’ beiden Hauptzierden feiner Wohnung waren in | 
goldenen Rahmen die ‚beideu Blätter aus der Bibel 
des Cornelius van Witt, auf deren ‚einem ihm ſein 
Pathe geſchrieben hatte, die Korreſpondenz des Marquis 
von Lounvois zu verbrennen, während er auf dem an⸗ 
deren die Zwiebel der ſchwarzen Tulpe an Rofa ver: | 
macht ‘hatte, mit der Bedingung, einen jungen hübſchen 
Burſchen von ſechs⸗— bis achtundzwangig Jahren, der 
fie und den fie lieben wlirde zu heirathen — ein Ver⸗ 
mãchtniß, das fie genau erfüllt hat, obgleich Cornelius 
nicht geſtorben war, und zwar eben weil er nicht ge⸗ 
forben war. — ) 


' 


Der Dampfer A = neuen Hafen von 





Wilgelm Bauer'3 Aufgabe ift nam vollkommen ‘ge: 
löft: der Dampfer „Ludwig“ befindet ſich flott im neuen 
Hafen von Rorſchach. Wir haben zeitweife die Hebungs⸗ 
verfuche ‚mitgetheilt, und. können und. nun heute in 
einem Weberblidte der Arbeiten kurz faſſen. 

Am 11. März 1861, in den Abendftunden, wäh: 
rend eined großen Sturmes, Dunkelheit und Schnee: 
geftöber fuhren die beiden Poitdampfer „Ludwig“, von 
Lindau kommend im Rurfe nach Rorfhad, und „Züri“, 
von Romanshorn kommend im Kurfe nach Lindau, jo 
Bart gegeneinander, daß der Dampfer „Zürih“ den 
„Ludwig“ in den - Grund bohrte. Die damaligen Mit: 
theifungen über das Unglüd verbreiteten ſich in diefer | 
Fafjung: Die große Dunkelheit Habe das - Entgegen: | 
tommen ‘der Dampfboote mit erkennen und bemerfen | 
laſſen; als das Zeichen mit der Laterne,vom „Rudimig“ | 


— un 


U nicht „allein den. Dar: | 


wig“ fuhr, wodurch diefer led wurde, Der Dampfer 


a ae er IR umatee, 


| Sturme3 wegen ungehört blieben. In der Nat kamen 


donun Der Kapitän des „Ludwig“ mit zwei Matsofen 
nad Rorſchach und braten die Nachricht, daß der 
„Ludivig” in’den Grund sesohet Fer, und day fie fer 
ber fi nur unter den größten Anftrengungen retten 
konnten. Das Schiff jel jc plöhlich“ gefunfen, daß 
eine Rettung der Baffagiere nicht mehr moöglich gewor⸗ 
deu ſei. Es befanden ſich neun, nach Andern elf 
Paſſagiere auf dem Schiffe, nebit einer größeren La⸗ 
dung Getreide und mehreren Thieren. 

Die angehobene Unterſuchung beſchränkle fih auf 
die Einvernehmnug der Kapitãne von den Dampfern 


| „Ludwig“ und „Züri“, konnte aber Fein anderes 


Reſultat als ihre Ausſagen erzielen, und mußte wegen 
Mangel an Veweiſen für diefe oder jene Schuld am 


 Mutergang des Schiffes eingeftelt werden. Die allzeit 


fertige öffentliche Meinung konnte im diefer wichtigen 
und prekären Sade zugleih von Feinem Belang fein, 
konnte vielmehr unmittelbar nad dem Unglüd die er: 
hitzten Gemüther nur noch mehr reizen... Deßhalb .er: 
ließ auch die Uuterfuhungsbehörde des Kantons St. 
Gallen einen. öffentlihen Aufruf, deſſen Hauptinhalt 
die Bitte an das Publikum war, bis nad) vollendeter 
Hebung iu der Zuteilung der Schuld für diefen oder 


' jenen Kapitän, reſp. in Bezug auf Unterlaffung ober 
Nichtbeachtung des Nothwendigen vorfihtig zu fein. 


Für die Hebung felbjt meldete ih Wühelm Bauer in 
Münden, theilweiſe bekannt ſchon durch jubmarine 
Erfindungen uud Arbeiten in der Oſtſee. Das Syſtem 
feiner Hebung beftand in der Anwendung von Natur 


ı kräften mit Ausſchlüuß aller anderen techniſchen Mittel : 
— durch mit Luft gefüllte Tonnen follte der „Ludwig“ 


gehoben ud dann an's Land gezogen iverden, Bauer 
begann feine Arbeiten, Das Schiff lag gegen 70 Fuß 
tief in der Richtung gegen die Einmündung, des Rheins 
in den Vodenſee. Zuuächſt war die Aufgabe, Taucher 
zu inftruiven für die unterfeeifhen Arbeiten. Bauer 


ı hatte für die Taucher einen eigenen und eigenthümlichen 


Apparat, deſſen Zeihuung und Anwendung ausführlich 
in.der „Oartenlaube*, Jahrgang 1862, mitgetheilt ift, 
wo überhaupt Bauer'sErfindungen einlüglicher befprodyen 
find. In der Verweiſung auf. die „Gartenlaube“ geben 
wir nur der Bolftändigkeit wegen eine allgenieine Meber: 
ficht der Arbeiten und des Verlaufes der Hebung. Der 
CTaucherhelm“ ift von Kupfer, in feinen Formen Helm: 
artig, und hat auf, der Nordſeite zwei glasgedeckte Oeff⸗ 
nungen für dad Licht. Oben befindet ſich ein Schlauch, 
der zu einer Luflpumpe zurädgeht und dem Taucher 
die Luft zufühtt. Diefer Schlauch, auf eine Walze 
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gerollt, verlängert, ſich mit dem Niederſteigen des Tau- 
chers in die Tiefe. Der „Taucherhelm“ wird dem | 
Taucher unter den Armen feftgefhnallt und vermittelit | 
des „Reitriemen“ am Körper deſſelben fo befejtigt, daß | 

ft Zauder durch eine Leine am Helm niedergelaffen | 


) aufgezogen werden ann. Eine „Signalihnur“ in 
Be Hand des Tauchers vermittelt: nach gewiſſen Zeichen, 
durd) längered und kürzered Punktiren, dein Vertehr mit 
Sen. Die Taucderfleidung it aus einem wafjerdichten 

offe, mwodurd der Taucher vollſtändig geſchützt iſt. 

chdem daB Schiff durch Taucher unterſucht war,. bes 

ann, W. Bauer die eigentliche Hebung — mit den 

Unmerlihiten Mitteln. Dem fo vielverfolgten Manue 
follten auch Bier gleih Anfangs Widerwärtigkeiten und 
Hinderniffe genug begegnen. Die Fäffer waren. theil— 


weife in ter trübfeligjten Geftakt, faum genügend, irgend , 
einen Luftdrud auszußalten. Bauer ließ ſich nicht abſchrecken. 
Dur Ausbefferung und eiferne Reife brachte er die Fäffer : 


in einen Zuftand, der einigermaßen hinreichen konnte, 
das Unternehmen zu wagen. Es gelang, troß allen 


3— Milteln, die wenig Reſultat verſprachen. Am 


Leider war die Unterſtützung von Seite der bayeriſchen 


. Mai 1861 Hob er den „Ludtwig” zum Erſtenmale. 


Dampfbootverwaltung nicht. entſprechend, um den „Bude ' 
wis" an's Land zu bringen; er ſank wieder in die | 
Tiefe, und zwar ſchlimmer als er vorher gelegen. Am | 
T. Juni hob ihn Dauer mit den gleihen Mitteln zum | 


Ameitenmale, und am 23. Juni zum Driftenmafe, 


mußte aber jedesmal den „Ludwig“ wieder finfen fehen 


durch die Berwahrlofung der Schleppfahrzeuge. An der 
Hebung des „Ludwig” nad dem Syſtem Bauer's war 
fomit nicht mehr zu zweifeln; es handelte ſich nur noch 
um geeigneted Material, das au den Stürmen des 


Bodenſees einigen Widerftand zu leilten vermochte, und ' 
um die Sicherung eined Dampferd, um den „Ludwig“ , 


fofort nad der Hebung an’s Land zu bugfiren. 
(Fortfegung folgt.) 


Kunft und Literatur. 


Sriſch geſungen! Ein Sängerbrevier in heiteren Lie⸗ 


dern für Deutfchlands Liedertafeln von Ludwig 
Bauer. Zweite Auflage. Würzburg. U.Stuber’s 

—-. Buchhandlung 1863. - - 
In dem vorliegenden Bändchen begrüßen wir eine 
‚Auswahl beiterer Lieder, welche der umfern Leſern durch 
feine Dichtungen rühmlichſt befannte Herr &. Bauer im 


‚Per mit andern Dichtern heräusgegeben hat, um 





1} 


ch den Grund zu einer Sammlung jingbarer Lies 
‚ber und Romanzen Heiteren Inhalts zu legen Statt 


‚Mer weiteren Anpreifung bringen wir Bier einige Lieder 
sum Abdrud:  . = 


1 


J 


F 


© trixet: 


Ein voller Mann, ein volles Glas, 
Ein volles daneben, ’ 
Und mer ba mißt mit ſolchem Mafi 
Unb wer ba- trinkt, foll leben! ' 


D teintt, und emer if bie Welt, 
Die’ Liebe und das Reben, 

Und was bas Leben euch vergällt, 
Berfüßt der Saft der Reben. 


Ba 

wie Fla y 
Unb at im Leben, wie beim Trant 
Die ropfen und bie Tröpfet- 


Ein voller Mann, ein volles Glas 
Ein volles Herz daneben, 

Und wer ba mißt mit foldem Maß 
Und wer ba trinkt, foll leben! 





Ich kenne Peine Zeit. 


Mir macht bie Zeit nicht viele Sor 
Reih’ mir den Beer jhmnde Maid ! 

trinke heut, ich trinke morgen, - 
Glüd auf, ich kenne keine Zeit. 


icht, bie Anbern brauchen, 
emo 22 u Ges feib, 
FH ſeh' dir in bie hellen Augen, 
Glucd auf — und kenne: Beit. 


Und wenn fie mir auch ſprechen wollten 

Bon Herbft und Winter lang umb breit, 

zu ft ber Himmel blau und golden, 
füd auf, ich kenne feine Zeit. 


IH weiß nicht, was fie ſagen wollen ° 
Bow turzer Luft und langem Leib, 
Wie ew'ger Lenz die Stunden rollen, 
Slüd auf, — id kenne keine Zeit! 





Meine Blume. 


Eine Blume blüht mir im Glafe, 

Bon ber nicht Jeder weiß, 

Nicht gleicht fie den Blumen im. Grafe, 
Nicht gleicht fie ben Blumen von CIE. 


Die Blumen von Eis find Waſier, 
Dergeh'n, wie bie Aubern im Land, 
Da bin ic eim Mügerer paffe, 
Begehre, was längern Befland, 


Dee in es nur mit ber sg 
Die warb in bie Flaſche gejeit. 
16 das Siegel 
Bet Ir in Serra 


die Blum’ 
a —— m Ba us 





————— 


Die alte Bierbefchau. 


Sonft in alter ud Zeit 
Deuiſcher Ehr⸗ und Rechtlichleit 
Sanbt’ bie edle Burgerſcha 
zum Befund, ob'so nene Bier 
ud ererbt des Alten Kraft, 
Aus ber Ratheherrn Mitte Bier. 
Diefe mußten auf bie Ban 
Bon dem neuen Biere gießen, 
u erfahren, ob ber Zranf 


ch ſich eig'ne zum Genießen. —* 


Darauf ſetzien ſich die Bier 

Auf das ausgegoſſ'ne Bier. 

Thãten fie ſich dann erheben, 

Mußt die Bant an ihnen Meben, 

Wollt' der Brauer Gerſtentrank 

Sich erproben durch die Baut. 
war die Bierheſchau iſt auch 
och in unſ'rer Zeit in Braud; ; 

Doch die Weife fih verlor, 

Wie man damals fe nahm vor. 

Daß die Zeiten — 

* fi auch am Bier bewährt; 
enn jetzt Left die Bürgerfchaft 

Umgekehrt ben Gerftenfaft: 

Klebt die Baul an ihnen nicht 

Nun, fo Heben fie an ihr, 

Siten ba wie angepicht 

Bet dem aufgellärten Bier. 


Sprechlied. 


‚Weun das Firmament erbleichet 
‚Und die Sterne bang erittern, 
Stehet fehl, ihr Männer alle, 

Baget nit in Ungewittern. 


aget nit im beißen Kampfe, 

il’ auch, But und Blut . m 
gm laft uns bie Hänbe- reihen, _ 

elbſt im Fallen nicht werzagen. . 


Bann zu einem hellen Brande 
Lobern auf ber freiheit Funlen, 
Dann erfiingt bie beiffge Kunde: 
„Licht iſt auf die Welt geſunken.“ 


rap erwachen alle Bölfer, 

Die im Leben viel gerittigen, 
Und die Menſchheit ifi gerettet, 
Und bie Ketten find gefprungen ! 


Stehet auf, ihr tranten Wrüber, 
Laßt ein Donnerlieb erfchallen, 
Und von Licht und gold'ner Freiheit 
Soll es durch bie Lifte hallen. 


Und bie in die dunkle Wüſte, 

Wo die Menſchen einſam Yanfaı, 
Dringt das rd’ mit Starmeteile: 
Das ıft Weltenfreibeitebraufen, 
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Mannigfaltigleiten. 


Ein Londoner Schneider Namens Jewin beſaß 
eine Tochter, melde längere Zeit an der Schwindfucht 
litt, endlich ftarb fie umd ward, befrängt mit Blumen 
und gefhmüct wie eine Braut, begraben. Nach drei 
Monaten faß die Schneiderfamilie eines Abends beim 
Thee ald — die Verftorbene feibhaftig Hereintrat. Sie 
fam ihrer Angabe nad direft aus dem Jenſeits und 
beglaubigte ihre Ausfage durh Erzählung ihres Zu— 
fammentreffend mit Wellington, dem Prinzen Albert 
u. f. w., fo wie durch intereffante Auffchlüffe aus dem 


Jenſeits. Bald ftrömte das Publikum maſſenweiſe her: 


bei, um das Mädden aus dem Jenſeits zu fehen, mas 
gegen das billige Entree von 1 Shilling oder 10 Sgr. 
geſchah. Die Summe, die Jewin in furzer Zeit mit 


| feiner Tochter verdiente, war ungeheuer, und machte 
ihn zum reihen Manne. Endlich aber mifchte, ala die 
Sache zu arg ward, die Polizel fih in den Schwindel 


und man ermittelte, daß ein grober Betrug vorliege, 


und daß das Mädchen von Jenſeits die drei Monate, 


Achtung vor dein Baue 
' men. ein und rüdt. ‚bis Gabel vor. — Gefechte 





nn 


welche fie angeblih im Satge gelegen haben follte, den 
man bei ihrem MWiedererfcheinen auch leer ‚gefunden, 
bei einer Rupplerin verbracht Hatte. Nun twird die 
Betrügerin wahrfheinlih nur deßhalb aus dem’ Jens 
feits gefommen fein, um diesſeits in's Zuchthaus zu 
wandern. * * 


Räthſel. 


Wind und Wafſer geben 
Mir allein das Leben; 
Speiſe nehm' ich nie zu mir, 
Deine zubereil' ich dir. 


Auflöfung des, Räthſels in Nro. 195: * 
Der Athem. 





Geſchichtskalender. 19. Auguſt 1604. Philipp Lud⸗ 
wig, Pfalzgraf zu Neuburg, erbt Sulbah, beſtimmt aber 
feinen Sohn Auguſt zum Nachſolger in Sulzbach und übergibt 
ihm bie Regieruug biefe® Lantee, , 

19. Augnft 1769. au Fofeph IM. adert ſelbſt ans 

and, F 
19. Auguf 1818, Mapoleon nimmt ‚die. Päſſe nah Böh⸗ 
in. Shlefien, 


f I EETITF 


Mebalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der U. Wail audi'ſchen Druderii, 
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Erheiterungen. 
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Eaft-Lynne, oder des Grafen Tochter. | Severn am nächſten, doch ſchien er auch nicht die ent⸗ 
Bon Mrs. Heuny Wood. ' ferntefte Ausfiht zu haben, den. alten noch fehr rüſti⸗ 
ER ‚ gen Mann, der überdieß auch noch zwei jugendlich itarfe 
Söhne befaß, zu beerben. Allein plögli wurde der 
Erfted Kapitel. alte Lord vom Schlage gerührt, während einer feiner 
Sady Ilabella. Söhne unmittelbar darauf dem gelben Fieber in Afrika 
3 5 erlag und der andere bei einer Waſſerpartie in Oxford 
Willem, Graf von Mount:Severn, ein durch Aus: | ertranf, wodurd William Vane eines ſchönen Morgens 
Igweifungen früßzeitig alt gewordener Kavalier, wiegte im den Beſitz des Titel und der Reichthümer der Lords 
& machdenkend auf einem. bequemen Lehnſtuhl im Mount:Gevern gelangte. Als der biäher nod fo arme 
Bibliotgelzimmer feiner [hönep Stadtwohnung und warf | junge Mann ſich in fo unerwwarteter Weiſe im Befige 
häufig, Shmerzhafte Blide auf feine in Flanell einger eines jäprligen Einkommens von 60,000 Pfund Ster- 
widelten Yüße, welde, wie es ſchien, von der Gicht | Ling erblicte, war er Anfangs. verlegen, was er mit 
ziemlih Hart mitgenommen wurden. .. Graf Mounte | dem vielen Gelde anfangen werde und glaubte, daß es 
Severn war von Kraufpeit und Ausſchweifungen fo ges | micht denkbar fei, Jahr aus Jahr ein eine fo riefige 
altert, daß man den erſt AYjährigen Mann. für einen | Summe zu verausgaben. E3 war aber auch ein Wuns 
alten Herrn Halten konnte, und ohne gerade ein bes ! der, dag ihm das viele Geld nicht den Kopf verdrehte, 
rühmter Bolitifer oder ein tapferer Feldherr oder ein um fo mehr, da alle Welt dem biöher ganz ungekann⸗ 
hervorragender Staatsmann geweſen zu. fein und ohne tem jungen Mann den Hof machte und mit Aufmerts 
überhaupt je im Oberhauſe eine bedeutende Rolle ges | jamteiten überhäufte. Er wurde der Held des Tages, 
Ipielt zu haben, erfreute er ſich doch einer gewiffen Be: | und galt in allen Sreifen für einen unwiderſtehlichen 
rühmtheit. Sein Name von aller Welt gelaunt, aber | jungen Mann, Abgeſehen von feinem neu erlangten 
nicht wegen feiner. guten Eigenfhaften, fondern weil vornehmen Titel und feinen großen Reichthümern war 
er jelbjt unter ‚Berfhwendern und Spielern feiner Auss | er übrigens auch ein Mann von diftinguirtem Aeußern 
ſchweifungen halber eine berühmte Perfönlicgkeit ges | und von einnehmenden Manieren. Leider aber verlieh 
weien, und obgleih er allgemein als ein gutherziger die Klugheit, die den armen Studenten feine Lebensbahn 
und gemüthlicher Menſch galt, jo märe ed für fein | vorgezeichnet, dem neugebadenen Lord fo ganz und gar, 
jpäteres Lebensglück doch beffer geweien, wenn ihn der | daß er fich in einen Strudel von Verſchwendung und 
Zufall nicht in den Beſitz großer Reichthümer gebracht, Liederlichkeit ſtürzte, die ihn früher oder jpäter Dem 
die Hintendrein fein Unglüd waren. Als jüngerer Sohn | gänzlihen Ruin zuführen mußte. 
einer: altadeligen Familie war William Bane gezwungen, Ein Pair des Reiches mit einem jährlichen Ein: 
ſich durd Fleiß und Stubium eine Stellung im Leben | kommen von fechözigtaufend Pfund Sterling geht frei 
zu erringen und blieb bis zu feinem fünfundzwanzigſten | lich nicht fo ſchnell zu Grunde und gehören jedenfalls 
Jahre ein eifriger Rechtsſchüler, den feine Kollegen, ; viele Jahre dazu, um den völligen Ruin eines ſolchen 
wegen jener umermüblihen Thätigkeit den, gelehrten | Mannes, herbeizuführen. Der Graf, der nun bereits 
Richter“ nannten. ' das ‚meunundvierzigfte Lebensjahr erreicht, faß zwar noch 
Unter allen Rectöbefliffenen, die: im Tempel zu | immer in feinem behaglichen Bibliothekzimmer, obne 
London ihren praftiigen Studien oblagen, gab es feinen | von dem gänzlichen Ruine erreicht worden zu jein, 
ernſteren und emfigeren Jünger der Themis, ald Wil: allein der ‚ trübfelige Stand feiner Finanzen war ber 
liam Vane, der ſich von feinen Kollegen zu leiner Ber: Welt ſchon Längft fein Geheimnig mehr, und mußt 
ſtreuung verleiten :ließ, weil er ehrgeizig was.und recht | feine Freunde und feine Gläubiger fehr gut, daß er ih häufig 
gut mußte, daß feine zukünftige. Stellung im Leben | in den allerpeinlichften. Geldverlegenheiten befand. Dieſe 
einzig und allein von feinen; Talenten. und von feiner | Geldforgen hatten aber auch feine Gefundheit untergraben 
Tätigkeit abhiug· Unter feinen vielen vornehmen. und |-und, ihn oft, zur Derzweiflung gebradt. Bor ‚Jahr 
„meichen Verwandten ftond ihm ‚der ‚alte Lord Mount |, und; Tag Hätte es nur eines feſten und. energiſchen 
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ar mn .* ER, Li 
Willens und großer PC $, Je fig wie 


der von den Folgen früheren Leicht zu erholen, 
allein er Hatte fi zwar allerdings oft genug- 





EERER, 


das: Saiff tg) zehfene wurde, mußten auch diefe He⸗ 
bungsverſuche aufgegeben werden. 
— Unterdeſſen nahm man in Deutſchland Intereſſe 


vorge· ⸗ 
nommen, feinen Lebenswandel zu ändern, aber da es an Bauer's Erfindungen, „Die. tenlaube* regte 
nur beim FR Verbließ,. er Ihhöllen feine Schul⸗ ii ne — E Rnn, wodurch 


den allmälig zu einer fo enormen Höhe an, daß end» | 


fi der Tag heranbrechen mußte, an dem eine weitere 


Verhimlkhng feiner Lage unmöglich wurde; mad rüdtte 


aud) die Stunde des völligen und offenfundigen Ruines 
mit erfchredender Schnelligkeit heran. Aehnliche trube 
Gedanken mögen auch den Srafen ſehr ernſtlich bes 


Icäftigt Haben, als er die auf dem Tiſche vor ihm | 


ausgebreiteten vielen" Akten und Rechnungen überblickle. 


Unwillfürlich mußte er einen NRüdblid auf fein ganzes | 
Er erinnerte fih auch an 


bisheriges Leben werfen. 
feine tolfe Yiebesheirath, "die in Gretna⸗Green in ber 
berühmten Schntiede geſchlofſen, vom welllichen Geſichts— 
punkte eine durchaus thörichte Verbindung war, obgleich 


die ſelige Gräfin eine zärkfihe Gattin geweſen, ſeine 


Thorheiten und VBernagläffigung mit Engelsgeduld er: 


tragen und ihrem einzigen Kinde elite überaus liebevolle 


Mutter gewefen war. Ihre Ehe ivar nur mit einem 


einzigehi Kinde geſegnet, das leider fHon’ im feinem | 
Hätte | 
Gott ihre Ehe mit einem Sohne — u diefe 


dreizehnten Jahre die zärtliche Mutter verlor. 
berfehlte Hoffnung fühmerzte den en noch heüte, 
— ſo wäre vielleicht doch eine Möglichkeit geweſen, 
aus den ewigen Gel‘ ſchwierigkeiten heraudzulommen: 


Der Junge Hätte ihm vieleicht, fobatd: er majoreitn | 


geworben, geholfen, das fideitommmiß aufzulöfen und... 
Aus dieſen Teinen Luftſchlöffern wurde er dürch 
einen Diener aufgeſchreckt, welcher ins Ziininer trat und 
meldete, daß ein Fremder den gnadigen Herrn zu ſpte⸗ 
den mwünfde. Ai ARE 
(Kortiehung folgt.) 


Der Dampfer „Rudtwig" tm nenen Hafen vom 
a . n defn 





(Bortfegung,; 
Aber einmal: blieb der erwartete Dampfer aus, 
ſtatt deſſen kan ein Gewitter, und der bewegte Ste 
ſchlug die Fäffer fo heftig gegeneinander, daß mehrere 
fprangen und der „Ludiwig" ſinden mußte; ein andet⸗ 
mal Ichleppte ihn das’ Dampfboot „Stadt Linden“ 


eirca 1800 Fuß weit gegen das Land; da tiß das Tau | 


— der „Ludwig“ ſank wieder in die Tiefe An Hits 
derniffen aller Art fepeiterte daB’ Unternehmen. 

Später verfuchte eim Herr Hochholzer aus MUnchen 
die Hebung auf mechaniſchem Wege, burch Kelten’ und 
Balken. Nach vieler vergeblichen Arbeiten, bei Denen 


auer auch wirkflih in den Stand gejegt wurde, ent 
ſprechendes Material zur Hebung anzuſchaffen und fi 

a Fer ke müſſen auf die bicherigen Mäpfichen 
| — ir übergehen die neuerdinßs ſich —*5* 
gegenſtellenden Hindernifſe die feinen Wuth BLSAr 
den Grund prüfen, aber auch bewähren ſollten. Ballons 
und die Bauenſchen Hebetaineelen langliche Ballons 
von ungeheurer Tragkraft — bis zu 800 Zentner — 
nebſt zwei Luftpumpen, unſeres Wiſſens von Bauer 
konſtruirt, ein Geſchenk von Bremen, konnten ſchon im 
Voraus den Erfolg ſichern Die würllembergiſche Dampf⸗ 
bootverwaltung betheiligie ſich ebenfalls in der anerken⸗ 
nendſten Weiſe bei der Hebung, und Rorſchachs Bewohner 
zeichneten ſich durch die thätigſte Mitarbeit amd. So 
wurden · bei Beginn der guten Jahreszeit die Vorarbeiten 
begonnen, die Stelle don „Ludwigs“ Grab im See 
bezogen, die Schleppboote zu beiden Seiten müfgeftelkt 
und die Taucher in die Tiefe gelaffeit, um dort bie 
Ballon and Schiff zu befeftigen. Auf 'den beiden 
Schleppbooten waren Lokomobile aufgeſtellt, welche die 
zwei Yuftpumpen in’ Bewegung 'fepten. Bon diefen 
mm gingen Schläuche zw den einzelnen Ballons und 
Hebefameelen, um ihnen die Luft’ zuzuführen. Nachdem 
auf diefe Weiſe die Vorarbeiten beendigt waren, ließ 
Bauer die Ballons mit Luft füllen. J 

Am 3. Juli 1863 Nachmittags hob ſich der „Aud- 
wig” und wurde durch das bereitſtehende Dampfboot 
„Wilhelm“ (württembergiſch) gegen das Land gezogen. 
Kanonendonner und eine große Menge Zufſchauer ber 
| grüßten ben unglücklichen Dampfer. An der Nähe de 
| Uferd mußte der bugfirende Dampfer „Wilhelm“ feine 
| Dienfte einftellen, um nicht auf die auslaufenden Felſen 
ı in fahren.’ Der „Ludiwig” blieb Angeſichts des Ufers, 
| von den Ballonen getragen, lien, und Bauet's nächſte 
Arbeit war, ben’ Leck zu verftopfen, die Fenſter zu 
ſchließen und dad Schiff auszupumpen, woduttch es dann 
ſelber“ flott würde Art Mittwoch, 5. Auguft,; waren 
alle Tpeile geſchloſſen und das’ Auspumpen des Waflers 
aiis den unteren Räumen konnte beginnen. Um zwölf 
‚Mr roär das Waſſer nahezu ausgepumpt, das Schiff 
ſchwamm To bed, daß die ſtajuten betreten werden 
konnten. Das in Fäulniß übergegangene Gelreide ver⸗ 
breitete einen leichenhnlichen Geruch, was auf das 
Vorthandenſein won’ Veichen ſchlleßen ließ. Die’ Unter: 
fuchung jedoch zeigte nicht die Spur won einem Cadaver. 
Um zwei Uhr wurde der Ludwig“ indem GHafen ge⸗ 
zogen, wobel auch Touriſten und Vadegäſte mithalfen, 
am Taue zu ziehen. m 
Der Leck befindet ſich an der Schiffsſchacile Hinter 

dem Radkaſten im der Linie des Randſepha's der erſſen 
Rajüte und iſt nur 8 bis: 9 Zoll Hoch und eiwa hvis 





BZ hreit. Viefer en bedauerliche 
hi in eineni Hartz anberenꝰ Lihte erſcheinen/ ais 
th der’ Ausſagze des Kapitäͤns War Ludwig“ anzu⸗ 
nehmen war. Dieſer Kapitän defönttte nämtich daß 
das Schiff „plöglih“ geſunken fei; die Befihtigung des 
Lecks aber gibt zu ganz anderen Betrachtungen über 
das Sinken des Schiffes Anlaß und läßt nit nur 
vermutben, jondern ger 
daß das Schiff FR eg die WVefe geſunken und die 
Unglũcklichen eine verhältnigmäßig lange Zeit den Todes: 





qualen audgejegt waren. — 
aut.) (Schluß ini.) 5 
sn dee, ir —— —— —— 12 
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‚Die Ruuft: und Gewerbe-Ansftellung in Wiesbaden. 
Ren 


I — } 

Zu den landwirihſchaftlichen Maſchinen ‚können, wir 
auch nod zwei Flachsſchwingmaſchinen rechnen; dieſel⸗ 
ben ahmen die Handarbeit nach, indem ein Rad die 
Schwingen am Schwingſtock vorüberführt. Durch klei⸗ 
nere Raddimenſionen und größere Ueberſetzung unten 
dieſelben handlicher gemacht werden. Die eine derjelben, 
von Jakob Diels in Vielbach, it gut gearbeitet und, für 
Elementarbetrieb eingerigtet; die andere ijt von Gut: 
mann, der auch eine Flachsbrechmaſchine ausgejtellt hat. 
— Bevor wir. die landwirthſchaftlichen Maſchinen ver: 
lafien, ſeien und noch wenige Bemerkungen erlaußt. 
Wenn der landwirthſchaftliche Maſchinenbau mit Segen 
aud bei den Dorjhandiwertern, eingeführt ‚werden ſoll, 
wozu überall jetzt ſich ein. Anfang zeigt, fo iſt es vor 
Allen nöthig, dag derfelbe gute Modelle erhalte; und 
Dazu - bietet jich -bei Beleuenkei ſolcher Ausjtellungen, 
die der Gewerbetreibende, wirklich bejudt, während. er 
‚die landwirthſchaftiichen Vereinsausſtellungen oft 9 
beſucht, die beſte Gelegenheit. ‚Man Halte uns nicht 
‚vor, da dur Einführung fremder, Maſchinen bei. einer 
Landesausftellung das Enſemble ‚geftört werde, mas liegt 
daran? Wird nur-das Gute erfaunt und im Inlaud 
fo — dog man die einmal vorgeführten frem⸗ 
den ſchinen bei der nächſten Austellung nicht. mehr 


"braudt, ſo iſt ſchon der Zweit. erreiht. Dann ift 8 | 
Sache der landwirthigpaftlien Vereine, öfter Aüsftels 
lungen für landwirthſchaftliche Maſchinen zu halten und | 


ihr Wirten auf den Abſa 

iſt und wird immer der wichtigſte Hebel zum Hebung 

dieſes Induſtriezweiges bleiben 
Wir forfinien nun, wenn wir ahſeret ſyſtematiſchen 

Ordnung nicht untreu werden wollen, zu den gewerhlichen 

Maſchinen. Wir müſſen die Geduld des Leſers noch 


ein wenig in Anſpruch nehmen, doch ſoll dieſes muy fo-' 


f — Mi — 


abezu mit Beftimmtheit aufitellen, | 


redehmaßige Geſchopfe find; zu thun haben, Tobi 
— Dar Bio Rn ‚ver Sewtebeinduſttit Hirtter uns ha⸗ 
—— ee Kinftindufteie eintteten. 
BVoh Wertzeugmafäinen "befinden ſich ber 
— zwei Bohrmaſchinen, don — ieds 
baden, fehr folid gearbeitet, eine dito von Dem 
Emfer Bleis und Gllbertvert, Deehbänte von Mebger 
in Wiesbaden, eine Schraubenfhneidemafhine von 
‚Stumpf in Wiesbaden, eine Maſchine zum Schmieden 
der Schraubentöpfe, ebenfall3 von ‚Stumpf, eine Res 
liefgravirmaſchine non Munzmeiſter Korn in Wiesbaden ıc., 
ſowie Werkzeuge aller Art. "ar inen für fpezielle 
Gewerbe find vorhanden, für Bierbrauer eine große 
Maigins nebſt Difmaifhpumpe von Fritz aus Wies⸗ 
en To. wie ein Fun Tauber. — Maiſch⸗ 
Ahlapparat mit , fortwährender Waſſerzittulalion von 
‚Merdel in Wiesbaden (Breid 196 |); für Küfer fin⸗ 
dem, ſich meßrere nach engliihem Muſter -fonjtruirte 
Flaſchenabfüllappaͤrate von Bergmann ‚zu mäßigen Preis 
ſen vor; Ddiejelben befinden, ſich zwar in der. anderen 
Aptheilung, „wir wollen dieſelben jedoch ſchon Bier „ers 
mähnen. Unter den hydrauliſchen Maſchinen iſt die 
Ausſtellung von Stumpf aus Wiesbaden die reichhaltigſte. 
Außer einem Aifortiment Saugs umd Hebepumpen fins 
„den ſich bier, volljtändige. Badeeinrichtungen, Douden, 
Klofetd, fahtbare Sprigen,, worünter beſonders zwei 
ſehr empfehlenswerthe ſind; eine Hülfs- oder, Keller 
pumpe, die auch als Spritze verwendet werden kann, 
mit einer Schwengelbewegung; eine hübſche Vorrichlung, 
die. das Frieren des Waſſers bei laufenden, Straßens 
brunnen. verhindert, MH. amerik. Gartenjprigen;, eine 
Sprige mit Wafjerfaß x; die Siumpf'ſchen Arbeiten 
zeichnen ſich ſammt und fonders durch gefällige jo wie 
gut, ausgeführte Arbeit aus; das ganze Arrangement 
feiner ausgeſtellten Gegenftände macht auch einen. ges 
fälligen Eindrud. 

Almeroth aus Erbach, Amt Eltville, hat eine Heine 
fahrbare, hübſch konſtruirte Handſpritze ausgeftellt; Emil 
Roth aus Idſtein eine ‚große Spritze nad bekanntem 
Syſtem, ſehr ſauber gearbeitet; das Gleiche gilt von 
einem Zubringer, ausgeſtellt von H. Faurel aus Wies⸗ 
baden. Ferner befinden. ſich noch eine Spritze von 
Doering und Hoffmann, Hof. Sinnu, ſo wie noch viele 
andere in dieſes Fach ſchlagende Artilel in der Aus⸗ 
ſtell ung. 

"Bon Waagen: und Winden find ebenfalls gute Exem⸗ 
plare vorhanden; unter andern eine große Winde mit 
doppeltem Vorgeleg von Gebr. Herber, nad) fchulgerechter 
Roujindtion ausgeführt; Brückenwaagen von Wüft aus 
Selters; eine Fußwinde von Schmied Schwarz in Wells 
‚nmünfter. Waagen Haben außerbem noch ausgeſtellt 
Leonhard and Kamberg, Leicher aus Freindheim, Whr 
aus Weilburg, Kuünkler aus Ritzhauſen. 


Unter Haushaltungsmaſchinen notixen wir eine große 


lang geſchehen, ais wir mit Maſchinen, was Auicherſt Fleifchhacmaſchine von Möfer in Weilburg, fo wie 
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eine Wurſtfüllmaſchine; beide Maſchinen Find für Metz⸗die fich unmittelbar, anknüpfenden Ideen unſerer ‚Zeit 
gereien; kugelförmige Kaffeebrenner von, Kalkbrenner, | im ſich trüge. Möchte er dieſe Abſicht erreicht haben — 
einen großen Bratenwender, mehrere Butterfäſſer, wo⸗ möchten die deutſchen Männergefangvereine feine Babe 
runter ein gefchmadvoll gearbeiteter von Zeiler (18 fl.), | freundlid aufnehmen. . 
einen WFußbodenfhrupper mit Steinbeſchwerung von 
Kemper in Rüdesheim, Bohnenfhneider n. a. m. 
Er (Kortfegung folgt.) 203 
— Vauxigfaltialeiten. 
Kunft und Literatur. R | Seit mehreren Tagen : zirkulirte in Ezernomiß, 
R ’ — | erzählt die Bukowina, re daß ein X mar 
e . * Mer korps aus der Türkei, das feinen Weg durch 
1813. Hiſtoriſches Seſtgedicht mit vaterländifchen Jufurgenten . ' : 
Gefängen und lebenden Bildern, Zur eier bes | bie SRolban nahm, bei ber benachbarten rufjhen Durd 


Aubeljahres, befonders des 18. Oftobers den bruchsſtation Nomofeliga die Gränze überfchreiten und 


! : in Beffarabien einmarfchiren werde. Mit Spannung 
beutfhen Männer s Oefangvereinen gewidmet von | warteten die Gemüther bereit3 feit dem 19. Juli auf 


Pre e. vLeipzig, Verlag von Croft nähere Nachrichten. Endlich — am 22, Nahmittags 
Häfer. 1809. . — kam das Noifo: „Die Infurgenten find im Anzuge; 

Bo in biejem „Subeljapre deſte Br Erinnerung am | die Ruffen treffen ihre Vorbereitung.” In der Nacht 
die große Zeit deutſchen Ruhmes gefeiert werden — umd | om 22 sum 23, Hörte man & Affe Sue. 28. Bu 
in welchem Orte unfereö weiten Vaterlandes gefchähe der # rühe —— Menge Reugi eriger auf bie Höße 
dies wohl nicht! — da tft ed ber beutfche Männer: von Horecza und ſah nad Bojan Hinäber. Um 8 Uhr 
gelang, da find ed jene hetzerhebenden patriotiſchen Lieder, Morgens war bereit die ganze Stadt allarmirt; man 
weidhe immer wieder bie voltsthũmlichſte Beier, bie fprab von vielen Todten und Verwundeten und fügte 
Gonſte Derherrligung der großen Tage bilden: — und die Nachricht bei, Rowoſeliza fei in Flammen aufge: 
tooßE unferm deutſchen Volke, daß dieſe mächtigen Se⸗ gangen. Endlich erhieit au die Redaktion der Bufo- 
'fänge bei ihm REIT altern , daß feine herrlichen winer Zeitun Nachricht, und fie beeilte ſich, eine Schil⸗ 
Vaterlandslieder ihm die liebſten Volkslieder geworden ee orfalles — ihe von einem Augen» 
find! Nie wirken diefe jedoch mächtiger, ald wenn fie zeu = berichtet — mitzuteilen: „Scen am * 
zur Erinnerung an bie glorreihe Beit ihrer Entfiefung Mts. Abends bemerften die Grãn fofaden von Nowo: 
erklingen, und e3 bürfte daher wohl bei den bevor: fellge daß fh Maflen in grd Zahl in dem Bufeh- 
ftebenden Feftlichteiten durch das Erfcheinen des wor | [3% In größerer x 


Tiegenden Hifterifepen Gedichtes um fo eher einen fuhl— ‚werke jenfeitö der Gränze bewegten. Gegen 2 Uhr nad 


"baren Bedürfniffe vieler Männergefangvereine abgebolfen Mitternagt begann fi'® im Laubwerk Immer Tauter 


werden, ala der Derfaffer deffeben fih, die Aufgabe | fi, Korn Pin Ba — ———— Fa = 
Be Feigen. m Ion uote ‚ der Dunkelheit der Nacht eröffneten, während die ruf- 
T ieder bi H .e n r ‚ fiihen Beamten von Nomofeliga mit ihrer Habe auf 
Aut wieben PRO meit Ihe zu verfiimelgen unbe fterreichifches Gebiet flüchteten. Mittlerweile war das 
Gel⸗ genheit au einer awetent|predjenden Beftauffürung Morgengrauen eingetreten; die Rofaden, ſich für zu 
—— eh bei * Mitteln durch die Macht "wenig haltend, zogen ſich unter forkwahrendem Schießen - 
en. * J — — zurüdt und der. gefürdtete deind brach wüthend in 
befch 4 Ber i 3 Mr auf > Beffarabien ein. Es war eine moldanifche Ochſenheerde, 
befägräntten Berbältniffen, welche die Husführung der die im Gränggeftrüpp geweidet Hatte. Wie hoch ſich 
lebenden Bilder nicht geitatten, mit einem -einfachen 38 8 i 


Drcheiter und weniger zahlreichen Chören die Erinnerung | die Zahl der Todten und Verwundeten belief, wurde 


‚am die große Zeit lebhafter auffriſchen dürfte, als Feſt⸗ und nicht mitgetheilt.*. 
‚Konzerte, welche: gewohnter Weije die —— Lieder 
einzeln und unverbunden bringen. Der Verfaſſer beab⸗ Geſchichtskalender. 20. Auguſt 1620. Marimilian. 1. 

Atigte bafer, in ‚vorfiegendem Sejtgedicpte eine Fir Muıflen von Banern, cupiäng als Benslumägtigter -»ed 
sakle mufifalifchen Verhaͤltniſſe paffende Aufführumg zu |, Kaifers Ferdinand I]. zu Linz von ben unterworfenen ober- 


: IR | Ständen den Eib bes Gehorfame,. 
ſchaffen, melde. — eingedenf der. tiefeingreifenden Be: — 1829. Abriatopel wird dern 
deutung einer „Jubelfeier des großen Jahres — auch —— — den ee hen 2 — 


ei 
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Erheiterungen. 





Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Kortfegung.) 


„Wer iſt's?“ ſchrie der Graf, welcher nicht be 
merkte, daß der Diener eine BVifitfarte in der Hand 
hielt. Nach feiner Hausordnung durfte nämlich kein 


‚ mit einem getviffen 


‚ und fprad; mit leifer Stimme: 


Unbelannter, und follte er auch wie ein Geſandter eines | 


mächtigen Potentaten außfehen, vorgelaſſen werden. Dieß 


wußte der Diener auch aus Iangjähriger Erfahrung und ' 


beeilte ſich daher zu jagen: „Hier ift feine Karte, 
Mylord. Es ift Mr. Earlyle aus Weſt⸗-Lynne.“ 
„Mr. Carlyle von Weſt⸗Lynne,“ ächzte der Graf, 
ber eben von einem fürchterlichen Gichtanfall am Fuße 
geplagt wurde; „mas will er? Führe ihn. berein.* 


Der Diener that, tie er geheißen wırrde und führte 


Mr. Carlyle in’3 Zimmer. Diefer war ein ſchianker 
junger Mann von befonders edler Erſcheinung, der un= 
gefähr flebenundzwanzig Jahre alt zu fein ſchien. In 
Folge einer eigenthümlichen Angewöhnung, die er fo zu 
fagen von ſeinem Vater geerbt, Beugte er den Kopf ge 


Hauptzweck meiner Reife war, Em. Lordſchaft zu bes 
en A 


„Bas ſteht zu Ihren Dienften ?“ fragte ber © 
Widerſtreben, weil er fürdhtete, d 
Mr. Earlyle im Auftrage einer feiner vielen Täftigen 
Gtäubiger gefommen fei. 

Mr. Carlyle rückte feinen Seffel mäher zum Grafen 


„Mylord, es ift ein Gerücht zu meinen Ohren ges 
langt, daß Weſt⸗Lynne verkauft werden fell. 

„Halt, mein Herr,“ rief der Graf, deffen Vers 
dadtsgründe Boden zu gewinnen fchienen, ‚mit faft hoch⸗ 
müthigem Ton, „Lönnen wir als Ehrenmänner ‚gang 
vertraufich ſprechen, oder haben Sie irgend eine ges 
heime Abficht ?“ 

„Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte Mr. Carlyle. 

„Sie entſchuldigen wohl, wenn ich offen ſpreche, 


aber ich weiß wohl, mit wen ich zu fhun habe, und 


frage Sie daher ehrlich und offen, ob Sie im Auftrage 
eine meiner fpigbübifhen Gläubiger gefommen find, 
um mir Mittbeilungen zu entloden,, melde dieſelben 


auf anderem Wege nit erhalten würben ?" 


wohnlich etwas vorwärts, wenn er mit Jemanden ſprach, 


und konnte vecht berzlich lachen, wenn man ihn darauf 
anfmerfjam machte. 


‚Ohne gerade ein ſchöner Mann zu fein, befah tr 


doch eine jene ſympathiſchen Phyſtognomien, die aller 
Welt gefallen, und zugleich nur den Sohn eines Yand- 
abvofaten,, Hatte er tod die Erziehung eines Gentle: 
mans gensfjen und befaß auch bie vollendeten Dante: 
ren eines folden. 

Dffen und freimüthig wie nur ein Mann, der in 
einer wichtigen Gefhäftdangelegenheit zu fpredjen ge 


„Mylord,“ fagte der junge Mann, „ich weiß wohl, 
daß man den Advokaten in Berdacht Hat, e wit der 
Ehre nicht fo genau zu nehmen, allein trotzdem hoffe 
ih, daß Ste mich nicht beſchuldigen werben fännen, 
Binterliftig vorzugehen, oder je in ähnlicher Weiſe ger 
handelt zu haben.“ 

-  „Entfegufdigen Sie, Mr. Carlyle, mein Mißtrauen, 
aber wenn Sie müßten, melde Ränfe und Finten mir 


geſpielt werden, fo würden Sie es begreifliä finden, 


da ich gegen alle Welt anf meiner Hut Bin. Ich 


bitte daher, in Ihrem Geſchäfte fortzufahren.“ 


kommen, ging er auf den Grafen zu, ber burd die | 
Luonne im ’ Stillen verkauft werden fol. Wenigſtens 
hat Ihr Agent fo was gegen mich fallen laſſen. Iſt 
dieſe Nachricht begrümbet, ſo Hätte ih Luft, der Käufer 
: der ermährten Beſitzung zu je.“ 

„Mr. Earlyle, id; freue mich herzlich, Ste zu bes 


Sicht verhindert war, ihm entgegen zu geben. Diefer, 
der immer im Rufe ftand, einer der berabfaffendften 
Pairs des Meiches zu fein, Bielt ihm die ausgeſtreckte 
Hand entgegen und fagte: 


grüßen. Sie ſehen, daß ich nicht aufftehen Tann, me: 


nigftens nicht ohne große Anftrengung und Schmerzen; 
meine Freundin, die Gicht, Hat nieder Beſttz von mir | 
Goti, das Mdvolatengefhäft muß denn doc fein’ fo 
ſchlechtes fein.” Di 

Ich bin foreben von Weſt⸗Lynne angetommen. Der 


genommen. Nehmen Sie Play. Gedenken Sie einige 
Tage in der ‚Stadt zu verbleiben ?“ 


„NRım alfo Mylord, ich Habe gehört, daß Oſt⸗ 


„Bür wen wollen Gie 'diefe Beſthung kauſen ?* 
fragte der Graf. ; 

„Bir mic.“ 

„Für Sie?" erwiderte der Graf lachend. SM 


„Allerdings ift es Fein fchlechteß Geſchäft, beſonders 


wenn man fo ausgezeichnete Kunden hat mie ich. Aber jin Tolge der Aufregung trat eine Prifis Hinzu, die 
Sie dürfen aud nit vergeffen,, daß, ich fowohl von | feinen Tod böfchleuhigte.” Meine arme Frau Hatte feits 
meinem Bater, als aud von meinem Onkel ein bes | dem feine glüdlihe Stunde; fie machte fi Vorwürfe 
beutended Vermögen geerbt, und nun gemeigt wäre, wegen dem Tod ihred Vaters, ugd mie ich glaube, bes 
daſſelbe gut zu placiren. Oſt-Lynne wäre mir daher | fchleunigte dieß aud ihren Tod, der, wie die Doktoren 
am geeignetſten, vorausgeſetzt natuͤrlich Dafyı wir ums . —* Ka mehjährier-rchkgeit au der Aus: 
über die Bedingungen einigen.” zehrung erfolgte. Solche gepen’den Willen der Eltern 

Lord Mount-Stevern dachte einige Augenblide nach geſchloſſene Ehen bringen fein Glück; ich Habe die 
und ſagte dann: 07,9) feitbenm an vielen Beifpielen wahrgendikhfen und glaube, 
Mr. Carlyle, meine Angelegenheiten jtehen jehr | daß immer etwas Schlechtes daraus hervorgeht.“ J 
ſchlecht, und id muß daher vor Allem trachten, irgend: | Der Graf hielt inne umd ſchien im tiefes Nach— 
wo baares Geld aufzubringen. Nun ift Oſt-Lynne | denken veriunten, das Mr. Carlyle unterbrach, indem 
niht im Majorate mitbegriffen, noch ift ed übermäßig | er bemerkte, daß ein Heirathäfontraft ja auch nad) der 
mit Schulden belaſtet und ih kann alfo durch den Hochzeit aufgefegt und eine Verforgung der Frau ſelbſt 
Verkauf deffelben jedenfalls einige Tauſend Pfund Sters | Hintendrein ftattfinden kann. 
ding baares Geld renlifiren. (Fortiegung folgt.) 

Da ih nun keine andern Mittel habe, mir Luft 
zu machen, fo bin ich entſchloſſen, Oſt-Lynne zu vers — 
kaufen, aber Sie begreifen, daß ein ganzes Weſpenneſt 
von Gläubigern um mich herumſchwirren würde, wenn 
es bekannt wäre, daß ich dieſe Befigung losſchlagen Der Dampfer „Ludwig“ im nenen Hafen von 
will, und bin ich. daher entfchloffen, ganz in der Stille Rorſchach. 
darüber zu verfügen. Haben Sie mich richtig aufe | 





gefaßt ?“ j | Ä 
„Volllommen, Mylord, und ich en * — (Fortfegung,) 
beiläufig zu fagen, wie hoch Sie wohl ⸗Lynne 
—— Durch den kleinen Leck füllte ſich zuerſt allmälig 





Weber die näheren Bedingungen muß ich Sie zwar | * * — ar bis * dieſer are 
allerdingd an meinen Agenten weifen, allein immerhin , dur den Einfluß des Waſſers in dem Heinen Led 
— ich, En — mit 70,000 Pfund Sterling ae — — — ge * 
nicht zu gering tax 

In Gepentheit, Mylord, das ift viel zu hoch Kajüte fprengte die Holzwand, wodurd aud der Mas 
tarirt,“ erwiderte der Advokat offenherzig, „uhd bringen ſchinenraum gefüllt wurde, während nad aller Ver⸗ 
ſolche Zmwangsverfäufe überhaupt nie den eigentlichen i vs eins zweite —— beim völligen —— 
Werth eines Gutes herein. Früher, ehe ich von Beaus des iffes, der il des Steuerruders zuerſt im 
— einen Wink — daß Sie Oſt⸗Lynne ver⸗ Sinken, fi mit Waffer füllte. Der Sturm wird die 
Kaufen wollen, habe ih geglaubt, daß Sie es Ihrer Paſſagiere veranlagt haben, in den Kajüten Schub zu 
Tochter verfchrieben haben,” fugen, wobei anzunefmen iſt, daß die zweite Kajüte 

„Ih Habe meiner Tochter gar nichts verfchrieben,* | zahlreicher mit Baffagieren beſetzt geweſen, als die erfte. 
ertiderte der. Graf mit einer gewiffen Empfindlichkeit. | Nachdem der Stoß erfolgt war, mußte die grängenlojejte 

„Das kommt Alles von den leichtjinnigen, ohne | Rathlofigfeit und Verwirrung unter den Schiffsange⸗ 
Einwilligung der Eltern gefjclofjenen Ehen. Ih habe mo geherrſcht haben, ſonſt Hätte der. Untergang des 
mid in General Convays Tochter verliebt, und bin | „Ludwig“ nie und nimmer erfolgen können. Bei einiger 
F ihr mie ein Narr davongelaufen. Der General Beſonnenheit wäre es leicht geweſen, durch Getreidefäde 
wollte feine Einwilligung zu diefer Ehe nicht eher geben, —* das Schiff viele an Bord hatte, den 8 * * 
als bis id). mir, wie er ſagte, die Hörner etwas abge- hohen und 5 bis 6 Zoll breiten Led zu verſtopfen, 
ſtoßen. Ich lief mit ihr * und davon und beirathete | das eingedrungene Wafjer auözupumpen oder felbjt auch 
fie in Gretna⸗Green ohne alle Zeremonien, aber aud | audzufhöpfen und ‚unterdeffen das nahegelegene Land 
ohne Heirathätontratt und ohne die geringiten gerichte | zu erreichen. So aber find wahrſcheinlich Kapitän und 
lihen Vorkehrungen für fie oder für ihre Kinder zu | Matrofen- in Rathlofigfeit unthätig geblieben, bis ihnen 
treffen. Sie wurde Gräfin Mount:Severn, aber ald | dann freilich nichts mehr als die für fie durd bie 
ihr Vater von ihrer heimlichen Flucht Kenntnig befam, | Schaluppe gebotene Rettung übrig blieb und fie dem 
SIR —— 

n n e. n u a Pr 
„Den Tod?” unterbrach ifn Mr. Earlyle, | Sinten des Schiffes. Der Lleine Led beweilt vielmehr 
„Ja, jo war es. Er hatte einen Herzfehler, und | das Gegentheil. Sollte der Gapitän wirklich nit, nad: 
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dem der gewiß fühlbare Stoß eines Dampfers erfolgt 
‚war, ſich in die Kajüten begeben haben, falls er auf 
m Verdecke war, wo er zudem noch bemerken mußte, 

welcher Richtung der Stoß erfolgte, um nad den 
Folgen dieſes Stoßes zu fehen?! Und konnte er nicht 

blidlidy überzeugt werden, daß bier noch Rettung 

ih feil Wann und mie die Sciffsangejtellten: den 

„Ludwig“ verlaffen, bleibt ihr Geheimniß. 

Die Befihtigung des Led läßt das Unglüd nur 
noch viel bedauerlicher erſcheinen. Rathlofigkeit haben 
ein gut Theil zum Untergang des „Ludwig“ mit feinen 
elf PBaffagieren beigetragen. Zu tadeln ift, daß ber 
Dampfer „Zürich“, von dem der Stoß erfolgte, jofort 
umkehrte. Zur Rettung hätte er kaum. etwas beitragen 
Finnen, indem die Nacht —* der hochgehende See ein 
Anlegen an den „Ludwig“, — nad der Ausfage 
— nicht mehr gefchen murde, Me ſchwerlich möglich 
gemacht haben würde. Dafı ein Hülieruf bei dem 
beulenden Sturm und dem Rauſchen der. Räder nicht 
gehört werden konnte, ift begreiflich. 

Au kein Licht befand fih am Bugfprit des „Lud⸗ 
wig“. Die Laterne, die beftimmt ifl, bei den Nadıt: 
faßrten am Bugfprit zu leuchten,. fand ſich nad der 
Hebung nebſt anderen Laternen auf der Bank hinter 
der Thür, der zweiten Kajüte. Jene Leterne, mit wel: 
her der Schiffäjunge dem nahenden Dampfer „Züri“ 
Zeichen gegeben haben fol, wurde früher ſchon vom 
Verdeck heraufgenommen. Auch foll auf. dem Dampfer 

„Zürich“ der fonft tüchtige Kapitän defjelben in der 
Rajüte und nicht am Steuerruder geweſen fein, dieſes 
dem gemwöhnlihen Steuermann überlaffend. Sei dem 
au jo, was aber kaum am Zufammenjtoß etwas 
geändert haben würde, indem fich die Bugipritlaterne, 
das Warnungszeichen des „Ludwig“, hinter der Thüre | 
fand, demnach den Mangel an Borfigt — um es ges 
linde * ſagen — dokumentirte. 

Es iſt ferner anzunehmen, dag die unglücklichen 
Paſſagiere, nachdem fie das Sinken, beziehungsweiſe 
das Eindringen von Waſſer bemerkten, ſich auf das 
Verdeck flüchteten und dort von den Wellen hinwegge⸗ 
fpült wurden. Das Nichtvorhandenſein von Leichen in 
den Kajüten führt faft mit Beftimmtheit zu dieſer Anz 
nahme. Möglich ift auch, daß ſich der Eine oder ber 
Andere in-den See ſtürzte, Rettung durh Schwimmen 
ſuchend, aber von dem großen Sturme bewältigt wurde. 

Unfere Betrachtungen führen und zu dem Schluß: 
der Untergang des „Ludwig“ erfolgte keineswegs fo 
raſch oder „plöglich“, als bisher, geftüßt auf die Aus: 


fagen der geretteten Schiffsangeftellten, angenommen 


mwurde; vielmehr gewinnt die Vermuthung Raum, daf | 
die Unglüdlihen Angeſichts des unabweisbaren Unter: | 
gangs verzweiflungsvolle Rettungdverfude unternommen, 


haben mochten. ° 
Der „Lndwig“ iſt in Folge Verzicpterflärung = 
baye ng nun Eigenthum Bauer’. | 
aus dem ſchon lange im Dienfte geweſenen — 


kajũte, 


noch etwas zu machen iſt, ob er namentlich noch als 
Dampfer benutzt werden kann, wird ſich durch eine 
fachliche Unterſuchung herausſtellen. Die Maſchinen⸗ 
theile, überhaupt alles Eiſen iſt ſtark verroſtet; dennoch 
glaubt man, die Maſchine wieder herſtellen zu können. 
Vom Schiffe felber iſt der Oberbau, die Radkaſten, 
arg zerfetzt, die Schiffsſchale jedoch —* gut; der kleine 
Leck iſt als Reparaturſache von keinem Belang. Die 
Verſchlammung hat dem Schiff die Farbe genommen 
und es ſchmutzig⸗grau gemacht. Troß den großen Bes 
unrubigungen, denen der „Ludwig“ durd; die Hebungen 
auögejegt war, fand man doch 3. B. das Tiſchgeſchirr zc. 
in der Schiffsküche noch unverfehrt und am gemöhns 
lihen Plage; auch waren die Papiere in der Kapitänss 
die Frachtbriefe, Schiffsbücher x. nur menig 
zerftört und umleferlich geworden. Die Schiffuhr zeigte 
auf 7% Uhr, - 

Dur die Verzichtleiſtung auf dad Eigenthum find 
and die nach dem Unglüd erhobenen Alten, gejcloffen. 
Die vox populi meint freilich, eine Unterfuhung über 
die Führung des Schiffes fowohl ald die jet erflärte 
Art feines Verſinkens dürfte nicht fo ganz unnöthig 
fein. Es würde aber auch eine neue Unterfuchung 
nicht viel mehr zu Tage fördern. Möge Jeder „mit 


‚ feinem Gewiſſen jelber fertig werden.“ 


Steh auf, fteh anf du deutſches Land! *) 
Ein Gruß vom Rhein. 


Steh auf, ſteh auf du deuſches Land 
In deiner alten Pracht, 
Steh auf vom zad’gen Alpenrand 
Zur Norbjee voller Macht! 
Auf, zwiſchen Donau, zwiſchen Rhein, 
Elb', Ober, Weichſelfluß, 
Und landhinauf und landhineim - 
Ertön’ ein Brüdergruß. 


Ihr Franken, Sachen zieht heran, 
Ihr Schwaben, Bayern, aufl 
Thliringer, Preußen in die Bahn, 
Deſt'rreich, Tyrol zu Haufl 
Kommt mit, ihr deutfhen Schweizer gut, 
Auf, Niederlande Bereich! 
Ein Herz, Ein Blut, Ein Bolt, Ein Muth, 
Bir bau'n das alte Reich! 


Schaart eu, das Banner iſt entrollt, 
Das Wappen leuchtet Kar, 


") Melodie: Mein Lehenelauf if Lich’ nnd Luft. 


— 0 — 


Das Barmer ift ſchwarz roth und gold, 
Das Wappen ift det Aar. 

Der War, der einft beherricht bie Welt, 
‚Beherriche fie anfe Neu'. 

Dahin ift unfer Sinn geftellt, 

D’rauf ſchwören wir uns Trew’ | 


Fortan gilt nur ein heilig Wort, 
Das heißt: die Einigkeit, 
Der Herrſcher und bes Volkes Hort 
Iſt fie für alle Zeit, 
Ihr Fürften, Bürger, Bauern all, 
Ber nährt und lehrt und wehrt, 
Einig im Geift allüberall, 
Unb einig mit bem Schwert! 


Und einig Satzung, einig Recht, 
Ein ein’ger Brauch im Staat, 
Gefeit, geweiht durch ein Geſchlecht 
Im Fürft- und Bölterrath! 

Run braufe mır der Feind heran, 
Du grimmer Feind, o meh! 
Bir treten mmf’re Sendung an 
Weit über Land ımb See! 


Unb mer der fFürften befter flebt, 

Ein frei'ſter, kühnſter Held, 

Kron, Scepter, Schwert und Majeftät, 

Sie fei'n ihm zugefiellt ! 

Fort Mißgunſt, Haß und Zank und Streit! 
Anupft ſtark das neue Band! 

Glorreih erſteht in Ewigleit 

Dos deutſche Vaterland! 

Wolfgang Müller von Königswinter. 


Mannigjaltigleiten. 


[Ein Stüfden von der Juftizpflege in 
Merito.)] 
wurde von einem Straßenräuber angefallen, da er aber 
ein muthvoller und kräftiger Mann war, gelang es ihm, 


den Räuber zu entwaffnen und vor den nächſten Al- 


kalden zu führen. Wer befchreibt jedoch fein Erſtaunen, 
als er ſah, wie beim Eintrelen der würdige Herr auf- 
ftand, dem Gefangenen höchſt freundjcaftlid die Hand 
reichte und ihm mit den Worten: „Sientese Usted, 
compabre !* (Segen Sie ſich, Gevatter!) eine Eigarre 
anbot und meiter zu ihm redete: „Was verfchafft mir 
das Vergnügen, Sie bei mir zu ſehen ?“ Kaum be: 
gann der beftürgte Engländer fein-Übentener zu er: 
zählen und den mitgebrachten Gefangenen des an ihn 


Ein Engländer, der in Meriko reifte, | 


verübten Raubanfalls anzufiagen,. ala der Richter gang 
erzürnt außrief: „Wie, mein Herr, Sie unterſtehen 
fi, meinen würdigen Gevatter zu verleuniden? Vapı 
Usted con Dios (Gehen Sie mit Gott, oder id w 
| Ihnen den Weg weiſen).“ Der Engländer ließ fi 
das nicht zweimal fagen und Hat feitdem feinen Räuber 
mehr zum Altalden geführt. \ 


.—— 


‚ In den Eisfeldern ber Höheren Regionen Sibie 
riend befinden fi nicht allein vollkommen wohlerhal⸗ 
tene Stelette, fondern noch ganze mit allen Organen 
verſehene und wenig zerftörte Körper jener vorſündfluth⸗ 
lichen Rieſenthiere, von Saͤugethieren wie auch eidechſen⸗ 
artigen Geſchöpfen, deren Gebeine zuwenen in umferen 
Erdſchichten enthalten find. Im jedem Sommer kann 
man nun, wenn die ſchũtzende Schneedecke den Strahlen 
ber Morgenfonne weicht, zahlreiche diefer Thierrefte 
‚ erbliden, die das freigetvordene Waffer mit fih forte 

führt, ohne daß die Bewohner jener Gegenden fidh 
weiter darum kümmerten, ald daB Eiphenbein der Zähne 
für ſich zu ſammeln. Gegenwärtig ift in den vereinig: 
ten Staaten von Nordamerika eine Kommifflon zuſam⸗ 
mengetreten, bie ſich die Aufgabe ftellt, diefe Riefenthiere 
' zu umterfudgen, um mehrere wohlkonſervirte Spezieß 
' herauszufinden, au melden man den Bau und bie 
organische Anordnung diefer antediluvianiſchen Bewohner 
unſeres Erdballs ſtudiren könne. 





Folgende Anekdote, erzuͤhlt man ſich in Frankfurt: 
„En Sachſenhäuſer, welcher um ſeine Anficht über den 
Fürſtentag gefragt wird, gibt folgende Antwort: „Sah 
Sie, dös kömmt mer gerad fo für, als ob id meiner 
' Left jog, fie fol mer ’nen Pfannkuchen aus 34 Eierh 
baden und id) verlange vunner, daß, wenn er fertig 
is, mer noch ‚alle 34 Gier drin erkennt.“ 


Ein Leipziger Dürger, Namens Schulze, wünſchte 
‚ alle Turner gleichen Namens zu beberbergen: er befam 
deren 38. Ein anderer, Namens Müller, erhielt 12 
Müller. 
| Gefchichtsfalender. 21. Auguft 1268, Scladt in 
ber Ebene von Tagliacozzo des letzten Hobenftaufen. Comvabin, 
ı gegen Karl von Anjon, Urfubator beider Sizilien, Bruder 
bes. heiligen. Ludwig von Frankreich; in Folge berjelben Ge⸗ 
fangenehmung und Hinrihtung Couradin’e im Neapel, nnd 
Conradiniſche Erbſchaft in Deutichlaub flir Die beiden Obeime, 
Lubwig den Streügen und Henrich von Niederbayern, 

21. Auguſt 1810. Prim von Pontecoros wird zum Kitty 
von Schweben erwäblt. 

21. Auguft 1813. Napoleon greift das ſchleſiſche Heer mit 
135,000 Maun an; Teteres zieht fih hinter bie Kahbach u 
rüd. — Bortruppengefeht ram ber Armee von Dubinot 
und bem Norbheere bei Trebbin in der Marl 
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Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter: Mr... Carlyle dachte erſt einige nöllde. nach 
a 2. und fagte dann, daß er am — —* — den 4 
ten des Grafen aufſuchen und Rücſpraͤche darüber 

(Kortfegung.) | nehmen werde. Es mar mittlerweile fpät geworden 


| und Mr, Carlyle erhob ſich, um Abſchied Zu nehmen, 
Ich weiß wohl, daß dieß —— kann, aber ed , mutde jedoch von dem Grafen verhindert, wegqugeben. 
geſchah doch nicht. Meine Frau befaß kein‘ Vermögen. „Bleiben Sie und fpeilen Sie heute mir mir,“ 
Ich felbft war ſchen zu tief im meiner Verſchwendung | fagte der Graf fehr artig. 
verwictelt und men ich hie und da daram dachte, mein Mr. Cariyle zauderte Anfangs und warf einen 
Kind zu verforgen, jo verſchob ich es doch immer und Bllch auf ſeinen Morgenanzug, der obgleich anſtändig, 
kam nie dazu, es dursggufüßren, weßhalb ed denn audy doch Feine —— Toilette für eine airdtafel * 
gekommen iſt, daß meine Tochter keinen Helleg Mitgift „D; das hat wohl nichts zu ſagen,“ bemerkte der 
befigt.* Graf, dem die Bewegung ſeiges Gaftes’ ıfeht — 
Der Graf unterdrüdte einen: Seufzer, als er fühl | war. „Wir werden, mit. Ausnahme mei 
zu diefem Gefländnifje: herbeiließ und fuhr fort: faft allein bei Tifge fein. Mrs. Dane if zwar. * 
„Der Gedanke, daß es meiner Tochter große: Bers Schloſſe Marling im die Stadt gekommen, ui’ meine 
le genheiten bereiten: müßte, wenn ich fterben: follte, ehe: | Tochter beim lepten Drawingroom *) vo —* allein, 
fie armer ift, überfällt mich andy oft denug und bes | men ih nid: irte,-habeich gehört, da außer den‘ 
fonders, wenn. ih etwas büfter geſtimmt bim. —— Hauſe ſpelft· Iſt das nicht der Fall, fo ſpelſen wir 
bei ihrer. ſeltenen Schönheit und bei ihrer guten: Er⸗ Hier auf meinem Zimmer. Wollten” Sie nicht aud 
ziehung tröftete ich mid immer. damit, daß fie eine | gefälligft die Klingel für mich zi da ich wegen 
gute Barthie maden wird, In den erften zwölf Jahren | der verdammten Gicht: dem Fuß’ nie bewegen kann.“ 
ift fie von ihrer Mutter erzogen worden, die, ihre tolle Mr. Gariyle klingelie, worauf ein Dieter in’s 
Ehe abgerechnet. eine mufterhafte, fein gebildete Frau | Zimmer trat, 
gewejen, und dann iſt fie unter die Leitung einer vors „Ertundige Di, ob Mrd. Vane zu Haufe fpeift!* 
Bügligen Gouvernante gekommen ‚amd ift bei ihr auch | rief ihm der Graf zu. 
nicht zu füchten, daß fle ebenfalls mit einem Liebhaber „Mrs. Vane fpeift nicht zu Haufe,“ erwiderte der 
durchgeht.“ Dientr ſogleich indem er Hinzufügte, daß der Wagen 


„Sie: war, wie id: mich erinnere, ein ſeht liebens⸗ beteits vor, der Thlire flche, um‘ = Dame“ abzuholen. 


würdiged a erwiderte Mr. Gariple. „But ‚* fagte der Gtaf, „Mt. Carlhle if — 
Ja, Sie: haben. fie! als Kind“ bei Lebzeiten ihrer hente umfer Gaſt. 
Mutter in Dft-Bynne: geſehen und erinnern fich ihrer Um fieben Uhr wurde das Diner gemeldet ımd der 
no. Doch kommen wir wieder auf unfer: Geſchäft Rollſefſel des Grafen würde in daß — 
zurück! Wenn Sie, Mr. Carlyle, Dſt⸗Vynne kaufen | Zimmet geſchoben. Während det Graf und Mr. Cat⸗ 
wollen, fo muß: die Sache ſehr geheim; gehalten md | Iyle von ber einen Seite in den Speilſeſaal kam, trat igrien 
darf nicht am die große Glorte> gehängt werben: Das) von’der’anderi Selte eine Ftauengeſtalt entgegen, die, 





Geld, das vom Kauffchilling nach Rüdzahlung der da⸗ dem‘ gämz überraſchten Mi. Catlyle’ fopleih ein um: 


rauf 'haftenden Satzpoſten übrig. bleibt) iſt mit unent⸗gemeines Jutereſſe einflößte Eine ſchlanke, anmuthige 
behtlich, und: doch wiſſen Sie: wohl am“ beiten, daß ich“ 


nicht einen Pfennig davon beruhren könnte, wenn das —— Lagen des Jah abhängt ve R ini ; 


verwünſchte Publitumauch' nur eine Ahnung won: dieferu) yon? des 9 


ern wenigſtens für einige Zeit noch der Meyer k 
her von: Oft«Lynne’ bleiben. Hdtem Bir" dagegen | Bat 
* ee a > % 


Transaktion ohätte. In dern Augen / der Welt muß Lord 3 Kuren — —S—— 
n 


— i an ‚jeb —S 
Ubrig nicht verh a 


—— einen großen Werth auf dieſe Drawingrooms 


— «·⸗ 


gr 


Mädcengeftalt, mit einem Geſicht von fo übersalgen: . ;. Der Graf dankte ihm, die junge Dame lächelte, ließ 
der Schönheit, wie man es nur als Phantaſiegebilde ſich von ihm die Treppe hinabführen und zum Wagen 


eines Malers zu ſehen gewohnt iſt und mit dunklen 


auf den Hals und Rücken herabfallenden Locken, trat 


fie, in ein koſtbares weißes Spitzenlleid gehüllt, ins Sie 


Zimmer. Sie machte dem Eindruck einer faſt über: 
irdiſchen Schönheit und kam dem ganz verblüfften 
jungen Manne wie eine Feengeſtalt vor. Der 
ftellte Seinen. Gaſt der jungen Gräfin vor, York 


an ber Spige, während die junge Dame und Mt. 


Earlyle einander. gegenüber Play nahmen. Mr. Car: | 


lyle, fonft ein allzu eifriger Bewunderer des. {Hör 
nen Geſchlechtes, war von der Lieblicpkeit und Anmuth 
feiner Nachbarin ganz bezaubert, „Nie in feinem Leben 
hatte er fo liebliche Augen gefehen ; doch fiel ihm ein 
gewiſſer trauriger, Zug auf, der um ihre Lippen: jpielte. 

„Stabella,* jagte der Graf, „Du bift angeBleidet, 
um auszugeben.“ 

„Ja, um die alte Frau Levifon nicht auf den Thee 
warten zu laffen. Sie nimmt ihn gerne zeitig und 
ih weiß, dag Mrs. Vane fie gewiß auf das Mittags 


mahl warten ließ; denn ed war ſchon ſechs Uhr vor⸗ 


über, als fie vom Haufe wegfuhr.“ 

„Ih hoffe, daß Du, Ifabela, heute nicht zu fpät 
nah Haufe kommſt.“ 
„Das hängt von Mrd. Bane ab,“ : 

„Dann. fürchte ich, daß es ſehr fpät wird, che Du 


nah Haufe kommſt. Wenn junge Damen in unferer 
fashionablen Welt die Nacht zum Tage: umwandeln, fo 


fießt es mit den Rofen an ihren Wangen ſchlecht aus. 
Was fagen Sie dazu, Mr. Carlyle?“ 


Graf oo 
fie ? 
am Tiſche Platz nahmen, der Graf, trog feiner Gicht,ſolche Schönpeit. 


‚. begleiten. 
Mit entblößtem Haupte ftand er vor dem Wagen. 
Sie reichte ihm mit gewinnender Freundli die Hand 
und wünſchte ihm eine gufe Nacht. Der Wagen rollte 
davon, und Garlyle kehrte dann zum Grafen zurüd. 
„Run, iſt ſie nicht ein hübſches Mädchen?* fagteer. 
Hübſch tft nicht die richtige Bezeichnung für Eine 
Ih habe nie ein Halb ſo ſchönes 
Geſicht geſehen.“ 


ESie hat, wie ich Höre; beim: letzten Drawiugroom 
Aufſehen erregt. Dieſe arge Gicht hat mich leider au's 
Zimmer gefeſſelt. Und daun iſt fie eben fo gut als fie 
ſchön if.” 

Der Graf war nicht allzu fehr parteiiſch für feine 
Tochter. Diefe war wirklich von der Natur: in feltener 
Weiſe reich begabt und Hatte überbieg auch noch durch 

eine gute Erziehung alle jene Bolllommenpeiten erlangt, 

die einer jungen Dame zur Zierde gereichen. Bei Leb: 
zeiten ihrer Mutter war fie auf dem Famillengute Oſt⸗ 
Lynne. Nah dem Tode ihrer Mutter lebte fie mtit 
einer Gouvernante auf einem anderen Gute ihres Va⸗ 
‚ terd, der ihr von Zeit zu Zeit einen flüchtigen Beſuch 
abſtattete. Großmüthig und mwohlwollend war fle von 


ı aller Welt geliebt und fie verdiente diefe Liebe auch im 


hohen Grade. Hätte Lord Mount:SGevern das Schick⸗ 

fal, das fein armes Kind fpäter ereilte, auch nur ges 

ahnt, jo würde er fie lieber mit eigenen Händen ums 

gebracht haben... . Leider Hatte er aber doch keine 

Ahnung von dem Looie, das feine Tochter erwartete... . 
Gortſetzung folgt.) 


Mr. Earlple blickte auf die Rofen an den Wangen ; 


feiner lieblichen Nachbarin und fand, daß diefclben viel 
au Fis und glänzend ausfahen, um fo leicht zu vers 
wellen. 


Als dad Diner zu Ende war, trat ein Kammer 
mädchen mit einem weißen Cachmirmantel in’s Zimmer 
ein, den ſie ihrer jungen Gebieterin. um die Schultern 
warf und ihr zugleich meldete, daß der Wagen bereit 
fei, fie zur Abendgeſellſchaft zu bringen. 

Lady Iſabella ging zu ihrem Vater, um ihm eine 
gute Nacht zu wünſchen. 

„Bute 
Arme fhliegend und auf igre lieblichen Wangen küffend; 


„lage der Mrs. Vane, daß fie nicht bis in den. frühen, 
Morgenftunden mit Dir ausbleibt, Du bift noch zu 
Mr. Carlyle, wollen Sie gefälligft die, 
Meine Gicht Hindert mich leider, meine, 


jung dazu. 
Klingel ziehen. 
Tochter zum Wagen zu geleiten.“ 

„Wenn Em. Lordſchaft erlanden und Lady Iſabella 


die Begleitung eines Mannes gütig annimmt, der we⸗ 


nig gewohnt ift, jungen Damen aufzuwarten, jo werde 

ich ftolz fein, fie zw ihrem Wagen zu geleiten,” ſprach 

re ziemlich verwirrt, Indem er die Glocke 
Führte. 5* dr 


acht, meine Liebe,“ fagte er, fie im feine 





Am Rönigsiee 
Bon Karl Robert. 


Einer der reigendften Punkte im bayeriſchen Hoch⸗ 
gebirge ift Berchteögaden, die Sommerrefidenz des ſtö⸗ 
nigs Mar von Bayern: Sein Palais, im Schweizerftyl 
erbaut, mit weitvorfpringenden Dächern, offenen Gallerien 
und Freitreppen ſchließt fi der für den Naturgenuß 
' fo geeigneten Bauart an, ſoweit es mit! den großartigen 
Dimenſionen des Schloſſes verträgli ift. Es erhebt 
ſich am ſüdlichen Abhange eines mit grünen Matten 
und Ahornbäumen bedecklen Vorberges der Bergrieſen, 
die von allen Seiten das Thal umſchließen. Tief unten 
rauſcht die Ache, deren hellgrünes Waſſer von den Kalk⸗ 
felfen, über welche fie hinſpült, die eigenthümliche Fär⸗ 
bung des Chryſopras annimmt. Gegenüber. ſteigt der 
dreizackige Watzmann bis in: die Wolfen empor, weiters 
' Hin erheben: ſich die bläulichen Bipfel der Berge mit 
! ihrem Schneefhmud, in deren Keffel: tief. unten. der 
z dunfelgrüne Königsſee ſchlummert. — ei 


——— —— — mn 


— — 


Seitwärts aſtrect ſich der: Fecen Berchtesgaden | Die Runft« und Gewerbe-Mnsfteliung im | 
mit feinen drei Kirchen auf den: welligen grünen Hügeln | u 0 0° en en, 
des Thales. Zahlreiche Villen und Schweizerhäuſer 
lugen überall aus den, Gruppen hoher Bäume hervor (Bortfegung.) 
und dienen den Mündpnern als Semmerwohnungen. ’ ri 
Kein, Wunder, daß dieſes Alpenthal mit feiner milden | Die nädfifolgende fünfte Klaſſe enthält Holze, 
und yeinen Luft die Fremden anzieht, Denn trag ider''| Horn: , Elfenbein: und ‚Kurz: Waaren. Dieſe ganze 
Gegenwarh des ‚Hofe im hohen Sommer hat es feine ! Abtheilung macht einen wohlthuenden Eindrud, obgleich 
ftüle Landlichteit bewahrt, da derſelbe feine Anweſenheit die Ausſchmückung einfach iſt und keineswegs überladen. 
nur durch die in. dieſer Umgebung . frembariige Grfcheis | In der Mitte wirft ein Brunnen feine erfrifchendew 
nung vierfpänniger Löniglicher Equipagen verräth, Berch⸗ Wafler, von der Gallerie hängen auf allen vier Seiten 
tesgaden lockt daher diejenigen vorzugsweiſe an, welche eine Maffe von Fahnen herab, während die Gegen: 
ben ungeftörten Naturgenuß den geſelligen Freuden des ftände ſelbſt harmonifdy in den Maum vertheilt find. 
nahegelegenen Badeortes Reichenhall vorziehen. — i Schlendern wir rechts die Reihe langſam hinauf, fo 

Es war an einem herrlichen Julimorgen, der einer ' kommen wir erft an einem gejchmadvoll außgeftatieten 
lange andauernden Regenzeit gefolgt war, als zwei ; Zimmer für höhere Jagdfreunde vorüber; hier ift Alles 
Damen froh und erwartungsvoll ein vor ihrer Thür | von Hirſchhorn oder Rehhorn, Tifh, Stuhl," Schreibs 
harrendes offenes Fahrzeug beftiegen, welches fie nach tiſch, Gewehrſchrank, Spiegel, Luftre; kurz Alles, was 
dem eine Stunde weit entfernten Königsſee führen ſollte. da ift, Hat Hörner, Die Hirſchhornfabrikate find von. 
Ihr erfter Blick galt dem Watzmann, dem befannten | Ludwig Geismar u. Komp. in Wiesbaden. Neben 
Wetterpropheten. — „Alles in Ordnung!” rief die | diefem „Jagdzimmer“ befindet ſich eim elegantes Gefells 
Süngere froh; „Leim Wölfen um die drei Spiken, | ſchaftszimmer, und neben diefem ein Schlafzimmer mit einem 
ber ewige Schnee des Gletſcherfeldes leuchtet filbern am | famefen Bett. Unſer Weg führt und mın zu einen ſchön ges 
Haren Blau deö Himmels, Wir werden gutes Wetter haltenen Jagdſchrank, "ausgeftellt von Schreiner Koch 
behalten und id meinen längft erfehnten Traum ver: | in Wiesbaden... Die nun folgende verfchiedene Möbel 
wirklicht ſehen, auf die Alm zu fteigen und in einer | find, das erwähtlen wir vor Allem, durdgängig folid 

& Sennenhütte zu übernachten!” — „Sei nicht zu ſicher, und tüdhtig gearbeitet, aber fie bleiben faft alle im 
Leonore,“ entgegnete die befonnenere Schwefter; „ed Entwurfe ängftlih, und darum, troß des vortrefflichen 
liegt noch viel zwiſchen dem Becher und der Lippe, fagt | Materials, trotz der forgfältigften Arbeit im ihrer Ers 
ein altes Sprichwert un, >. ſcheinung dürftig. Der Sinn für große Yorm, bie 

Raſch trugen die Pferde das leichte offene Wägel: | Kühnbeit, das Zweckmäßige, dad Bequeme in den weit⸗ 
Ken dur die anmuthige Gegend, Der Weg führte | gehendften Horderungen zu beachten, fehlt. Nehmen 
bald durch grüne Matten, auf denen nralte Ahornbäume , wir aufs Geradewohl ein Stück berans und ziehen - 
mit bemoosten Stämmen ihr ſchattiges Laubdach „aus: | einen DBergleih. "Dort fteht ein Gefiel, das zweite 
breiteten, bald durch harzig duftende Tannenmwälder, die ; Hauptſtück einer Garnitur. Seine Füße find ohne 
wildraufgende Königsache entlang ihrem Urfprung, dem .; Zweifel feft und folid, aber fie jeden dünn und ſchmäch⸗ 
Königäfee, zu. Dort wurde die Gegend wilder; große | fig aus; der Gig ift vortrefflich gepolftert, tadellos 
Felsblöcke Lagen berabgeftürzt am Wege, grau und | überzogen, aber ſehr hoch von der Erde und feine 
verwittert, hie und da bedeckt von einer dünnen Humuss | Schwere fteht in keinem Verhältniß zu den Füßen, 
ſchichte, auf welcher braune Moos und Farrenfräuter | welche ihn tragen. Die Rücklehne neigt fih kaum über 
üppig wuchernd feucht im Morgenthau glänzten und den | den rechten Winkel zurück und iſt im Vergleich zum 
frifhen Duft des Waldes aushauchten. Sogar einige | Sig zu niedrig und zu ſchmal; die Armlehnen find 
ſchlanke Tannen Mammerten ihre Wurzeln nahrungs | dünm und fang und fehen darum zerbredlih aus. Der 
ſuchend in die Riten des Steined und firebten mit | Seffel ift kein Möbel zur Bequemlichkeit, fondern eine 
—— Stämmen himmelan; der Bergſtrom hatte ſein Art Marterſtuhl, und wie liefern ihn die Großſtädte ? 

in dem Felſengeröll ausgewühlt; mit milder Ges | Der Sitz, lang und breit, wird von kräftigen niederen 
walt alle Hinderniffe vor fi niederwerfend, ftürzten | Füßen getragen nnd ift dadurch nicht allzu weit von 
feine Fluthen der Ebene in Cascaden zu. Bald vers | der Erde entfernt; die Rücklehne, da wo es ein ftreng 
ſchwand er wieder im Duntel- der Eannenmwälder den vorgeſchriebenes Mufter nicht anders verlangt, ift im 
Diiden der Reiſenden, die ſeine Ufer verließen, ald der | einem beträchtligen ftumpfen Winkel vom Sihe abge 
Weg aus dem Schatten der moofigen Abornbäume ) bogen, und. nimmt, hoch und kräftig konſtruirt, dem 
plotzlich feitwärts ſich wendend am Spiegel des Sees Körper bequem anf, während die Armlehnen, folide 
ausmündete. | | | Maffen, die auf kurzen Säulen ruhen, nicht weiter vors 

(FKortiegung folgt.) " ° ! fpringen als unbedingt nötig, um die Freiheit der Bes 

— —— wegung im Sitzen in feiner Weiſe zu hindern. Das 

Masmt dusli A durch, daß der Sih nah an der Erde ift, daß die Rück⸗ 








—— 


betraͤchtlich abweicht iR 


I ſenkrechten Linie 
N See in den Stuhl viel mehr 
außgeftredt Tiegt als fit, und die Ruhe, das Wohl: 
behagen in derfelben — der nächſte Zweck des Sitzens! 
— wird auf jeden Fall volllommener erreiht als in 
einem Möbel, in welchem wir unfere lieder einigemal 
knicken müffen, ehe fie hineinpaſſen. 
Schluß folgt.) 











Maunigfaltigleiten. | & 


Bor dem Stabtgerichte zu Berlin wurde diefer | 
Tage gegen den Schwindler verhandelt, welder am | 
Abend des 13. Mai während einer Minifterfigung im- | 
Hotel des Minifterpräfidenten fi Eingang in das Vor- 
zimmer verfgaffte, indem er norgab, ein beabfichtigteß | 
Attentat gegen dem König anzeigen zu wollen, Der | 
Angelagte, Agent Jänide, ein bereits ſechsmal kriminell 
beftrafted Subjekt, erlangte zwar eine Unterredbung mit | 
dem Minifter des Junern, doch machten feine Angaben, | 
von vornherein mit den Eindruck der Wahrheit umd 
die, geftellten Nachforſchungen ergaben auch fofert die ı 
Grundlofigkeit. Dffenbar. hatte. er geglaubt, durch das | 
Vorgeben eine Belchnung zu erzielen, und einftweilen 
feine Anwefenpeit in dep Vorzimmer, wo, die Paletots 
und Ueberzieber der Miniſter Bingen, dazu bemußt, um. | 
aus, dem, Rod des einen Miniſters ein Taſchentuch und: | 
aus, dem eines andern eine Cigarrendofe zu ſtehlen. 
Beide Gegenſtaͤnde wurden. fpäter. bei ihm gefunden, 
und, die Auöreden, die er machte, waren ganz unglaubs 
baft. Da noch eine zweite Anklage, auf Unterfplagung | 
konkurrirte, bei dex,eine nothwendige Zengin fehlie, wurde 
die, Entſcheidung ausgeſehzt, 


IEin Wort, von Stein über Deutjhland.] | 
Ende, 1812 ſchrieh Stein an, den Grafen Münfter: | 
„Sa, ift mir. leid, Daß Ew. Exzellenz in mir. den Preu⸗ 
Ben vermuten, und in ſich den Hannoperaner entdecken; 
ic, Habe nur Ein Vaterland, dad. heißt Deutjhland .. . | 
Mir, find die Dynaſtien in. dieſem Augenblick großer | 
Eutwidelung volllommen. gleichgiltig „. es find, bloße | 
Werkzeuge, Mein Wunſch ift, daß Deutſchland groß: | 
und. ſtark werde, um, jeine Seldftftändigkeit und Nationas | 
Tität wieder. zu. erlangen, und Beides in. feinen Lage .| 
wiſchen Frankreich und Rußland zu behaupten. Das ı| 
ft. das Intereſſe der, Nation ‚und ganz Europas. Es 
kaun auf ; dem Wege alter zerfallener und verfaulter 
Formen nicht erhalten. werden.“ «1 








' 
-— 


| und mit Senfen, 


Laudbs hut. 


‚ Mttagüe auf. einen Eifenbapntrain,] 
Dis das ungariſche Blatt:,PB. Hirnök“ erzählt, ents 
zündete ein Funke aus ber Lokomotive eines Trains 
der am 10. Juli yon Mohacs nad Fünftirchen fuhr, 
eine größere Anzahl Waizengarben auf dem Gebiete der 
Gemeinde Nyared. Die erbosten Einwohner beſchloſſen 
Rache zu nehmen und begaben ſich 300 Mann ſtark 

Dreſchflegeln u. ſ. iv. bewaffnet, auf 
bie Bahn, um den nächften Train anzugreifen. Lg 
aber der Train daherbrauſte, ohne von ihrer droßenden 
Haltung Notiz zu nehmen, vielmehr die ſchnaubende 
Lokomotive auf fie Ioaftäürmte, zogen fie es vor, in den 

aben zu jpringen und den Train im Gottes Namen 


| zieben zu laffen, 


— — 


Räthſel. 


Sie hat vier Flügel und. kann nicht 2 
Wohl zwanzig Füße und: kann wicht * 
Frißt unerfättlic Korn und Kern 

AUnd ſchafft doch Nugen ihrem Herr. 


Auflöfung des Räthſels in Nro. 198: 
Bir: Mühle. 





Geichichtöfalender, 22. Auguft 1463. Georg Pobie ; 
brad, König don Böhmen, bewirkt. ben Brager Frieden zwiſchen 
Kaiſer Friedrich U. und dem Herzog Ludwig von Bayern- 


ö u 1788 wirb.in Ungarn die Leibeigenſchaft / auf- 
2, 1838 ſtirbt der⸗ 
ei a — Sehann Joſeph Ball; GOrunder ber 
22. Auguſt 1813. Das große böhmiſche Heer überſchreitet 
bie ſäch Cränze; Witt i ü 
—— ame di I Tee 
230 1679. Gnfta tpp, Sobn bes l 
Leopold vou —* bar —2 en Haie 
Chriſtine, Grafen ——— 


‚Philipp, 
irbt durch einen 4 euſchu iſſe zu 
et ihn ber wach al 1 Wire ni "een ntjeeit), 


23: Auguft 1792. Etoberung be Lo 
— Frankreichs — Prem runs; Be 
23. Anguſt 1618. Schlacht bei @rofbeeren; bie Preußen 
unter Bulow MMiagm BD, Armee bes; Marfhalls —— — 
Berjuh Napole 


Ernenter us ei Schlacht mit: Bl ig 
Gefechte von Goldberg bis 24 Blulccher bricht ben KR 
am Abend ab. — —— greift Billach an und beba 

den Stabttheil diefſelts der Drau. 


Rebattenr; Gufan Mefkert, — Drug und Berlag der 9. Wailandrigen Drudere. 


Erheiteruugen. — 
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Cep&yunı, uber des Grafen Zochter. 


—— — 


Bweites Rapitel. 


Lady JIſabella's Wagen, rollte davon und brachte | 
fie recht. bald Bis zur Wohnung. der Mrs. Leviſon, seiner | 


hochbetagten Dame von beinahe adtzig Jahren und von 
äußerft ernftem und ſtreugem Wefen, dad Mrs. Bane 
amı treffendften mit dem, Muädrud „grieägrämig* ‚ber 
zeichnete, Als Iſabella bei’ihr eintrat, bot die Frau 


des Hauſes ihten Blicken das verfürperte Bild der aufs 


Hochſte geſſeigerten Ungeduld dar, als fie mit der zer⸗ 


knitterten und ſeitwãrts geihobenen Spigenhaube und 


der perdrießlihen Miene an ihrem ſchwarzen Seiden⸗ 
kleide hin umd ber zupfend und zerrend ihrer gereizten 
Stimmung mit zeitiveilen ſpihen —— Quit zu 
machen ſuchte. Mrs. Vane hatte fie. nämlid) ſchon auf 
das Mittageſſen * Iaflen. und nun kam Iſabella 
zu fpät zum Thee, natũrlich fehn unbequem 
und wie fie glaubte, — rerx Seſundbeu ſeht ini: 
lich, fein mußte 3 

„Ih. fürchte, etwas zu ſpät zu ‚Fommen ,* rief 
Iſabella —— Tones, —* fie auf Mrs. Leviſon 
zueilte; „allein, Papa hatte einen Gaſt zu Tiſche ge— 
beten, der uns etwas, länger: bei der Tafel zu verwejlen 
uöthigte.“ 

Fünf und gwanzig Minuten über . die beſtimmte 
Stunde,“ ſagte die alte Dame mit ſcharfer Betonung, 
„und. ich ſchmachte ſchon na, meiner Toſſe Thee, 
— Laß ihn augenblicklich hereinbringen.“ 

re. 
Befehle. „. Mes. Bane war «ine 
von ungefähr ſechsun — etwas vollwangig 
aber von- eleganter: Geſtalt, volllammen ıgerunbeten 
Formen und vom Scheitel biß. zur Sohlle ganz Hof⸗ 
forth und Eiteffeit.. Ihre verftorbene Mutter war Mrs. 
Leviſons Tochter, geweſen, während ‚ihr ‚Watte ‚Mr, 
Raymopd; Bam, der. prälumtine Erbe det: Sraaen 


555 

* Uſt Du den Warten dazmicht —— 
Kind?! fragte. die alſe Dame, die, in völliger Unbe⸗ 
—28 ‚mit, dem neumodijchen Venennungen der 


—— 2, 24. Auguft 


Vane 309, die Klingel, und, ‚gab; die nöthigen 
bübige junge Sran 


RER al? da find, Mantille, Burnus Talma 
a. ſ. w. lebte, und. die Gegenſtände das Damenpuped 
daher in ganz altväterlicher Gitte begeichnete. Iſabella 
legte ab und: fegte fid; neben Die alte Dame. 

„Der Thee ift alſo noch nicht gemacht,“ ‚rief Mrs. 
Bane im Tone des Erſtaunens, als man den. filbernen 
Tpeekefiel. und das übrige Gerwice hereinhrachte. „Sie 
werden: ihm doch nicht bei. ſich im Bimwer wagen laſſen, 
Großmama ?* 

n a wo denn donft ?* krage Mrs. Yerilon ‚eben 

„Es ift bei weiten fshisflücher „ihm 5* ſewiren 
gu: laffen,*: ſagte Mrd. Bane, „ih finde den embarras, 
den es werurfacht ‚ ſich ‚Selber dewii olguaeben, ‚gang 
umaudftehlih." und un 

ii“ enigaguete Die. alte alte, Dame, „gun. ihn 
dann: Halb im Die LUmtertaffen,perfchättet. und zu 
befommen... Dis -bijt all Dein ‚schen zu Alm. auf 
der Welt zu bequem.gemeien, Cupma, und die franzd« 
ſiſchen Broden fteden Dir mahr gls irgend elwas im 
Kopie. Ib au. deiner. Gpelle würde mir ; gleich ein 
Platat an der Stine bee gen, worauf zu, leſen märe: 
„bier. ſpricht man Franzöſiſch;“ es Mine eine ‚weit 
fürgerg Art, es der A > zu⸗ 

„Wer macht Ihnen li den Thee 2". 
fragte: Mrs. Vane wäh He; Sabellg; eins, verächt; 
Uüche Grimaſſe im Rücken —— ‚zutelegraphirte, 

Aber Jabella fenkie verlegen-die Augen zu 


* 
und ihre zarten Wangen we ia Kr 
Nur ungern Hätte. fie eine — 
Fr Bane, der en — und ihres Pat 
be Sartgefit Arte, fi 


kundgegeben/ aber.. 
—— gegen ae bloßen Gedanken, die 
mit „ herglofem. Undante verlacht und verfpotfet 


Am 
—* kommt, zu wir herein, macht ben Thee, 
und febt fih dann au nieder und ftinft ihn mit mitt, 
53 ir allein find, was ſehr häufig der Fat! ift 
Das, {get Madame Einma, niit ihren dohen eye 
dann da zur” 
„Gar nichts, wenn ed Ihnen beliebt, Großmama.“ 
"Und da fteht das Theekäfthen gerade neben Dir, 
das Waffer im Kefjel verdampft, und wenn wir heute 
überhaupt noch Thee trinfen follen, muß er endlid, be: 
der | reitet werden.“ 





it 

„I weiß nicht, wie km 
mielte Mrd. Vane verdriehlich 
nichts ſo ſehr, als ihre 
mit irgend etwas in Berührung 


nũtzlichen F ähnlich | 

ek Zum \ 2 
erhebend. „Ih Habe den Thee immer in Mount: 
Severhäfeit bei meinem Bater bereitet.* 


EEE i $ 
ug übte Kind. ER ame, z 
reite Du den Thee. Du bift end fs viel we 

als ſo eine Modbedametı in no zu © 45 
Heitetlãchelnd⸗ 309 Jſabella ihre Handſchuhe aus 
ind fetzte ſich zunt Theetiſ 
— u mit vornehm nachlãſſigem Weſen im 
das Ritter hratıı-Grbitonnter mit feinem. ſchatf ge: 
ſchnittenen Profil‘, den dunklen: Augen, dem raben: 
ſchwarzen Haare und ven blendend weißen Zähnen für 
ſehr Hübfeh gelten z' aberieim ſcharffichtiges Auge: entdeckt 
bald ohne Mühe, daß diefen Zügen der Ausdruck freund⸗ 
fie Wohlwollens mangelte, ber ſie zugleich auch. ans 
ziehend machen tönnte, und daß dieſe dunkeln Augen 
uaftätund' ſcheu zur Selte blickten, wenn uam mit „ihm 
ſptach Der’ junge! Mann war der Kapitän Francis 
Leviſon, ein Enkel der alten Dame und Dirs. Vane 
leiblicher Vetter. Wenige Männer mwareninzu ger 
Höfen ‘Zeiten und Gefegeribeiten «auinbeftend.— don [0 
Hinreifend liebenswürdige m Heupeni’, wenige Männer 


Ye 


—F 
—F 
J 


zu bringen, wa 


pet un | 
e verabiheute 
Finger oder ihre Handihufe 


(ehem DR 
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ET 


Fuz ‚Es 


he miedek;t\:ald seinu junger 


ep a 


, 
ninjasiee 


(Fortiegung.) 


Avon ftarren, 
eine menſchliche 
Wohnung, feine faftgrüne Matte fhmüdt die Ufer die © 
fesrbübefterl: der Alpenfeen. Kahle : von Ralf: 


* | zadigen Gipfel des Watzmanns, dad auf hoher Fels⸗ 


mauer beginnende ſogenannte - „fteinermei Meer", aus 
deffen jtarren Steinmaffen fih pyramidaliſch die Schön- 
feldipige erhebt — bilden den Aufenthalt der Gemſen 
und das beite Jagdrevier des Königs. Dort leben fie 
von den mwürzigen Alpenkräutern und trinken nur das 
Waffer des gejhimolzenen iFims;! aber lau dort find 
fie nicht ſicher; oft ftören mörderiſche Treibjagden die 
fiheuen, behenden Alpengazellen aud ihrer Ruhe auf. 
Behegt ftürzen fie ſich dann oft in der Eodesangft"von 
den: himmelhohen Felſen in’ die grüne Fluth hinab. — 
Am Ufer des Königsſees fieht ein Gaſthaus, zahlreiche 


: Boote harren dort amsandungsplage; die Fremden nah 


Bartolomä überzufegen. „Es - ift das Jagdſchloß des 
Königs, : auf’ einer- grünen‘ Halbinfel: im See‘ gelegen.) 
Dort Pflegen vie Reifenden,: "unter (uralten Baumen 


ſitzend, die ganze Ausdehnung dei Sees zu überbliden, 


trugen ſo raſch und · unbedingt den Gieg davon, menu | 


es gelten’ mochte „Auge und Ohr’ derjenigen zu bes 
ſtechen, die der Zerfall In 
nige zugleich "wären im 'Ime 
Gefllhies und aller ’'& 
diefer inge Mann’ es far: © | 
ihm und die Gefellſchaft fröhnte feinen Launen denn 
obgleth er’ ein’ımverbefferfttiier Waſtling mar und ob» 
zwar biefer Umftand für Riemand ein Geheimnig fein 
mochte ſah man in "ihr doch, nur den niuthmahlichen 
&rber bes allen td‘ relchen ‘Sie Peter‘ Leoifon- und 
naftn. feine rütitere Rotig son feinen Auäfweifüngen, 
ie Alte" Dame machte die Honneuts und fügte: 
Kaplau Levifon, Lady JIſabella Vane,“ 
Beide gegeneinander, verneigten. 
vige im Salonleben , “erröthete ‚Im tie 
den DBliden unverheblter Bewunderung, 


a die No: 
die der. Junge 


Baar in ſeine⸗ Näge beachte, und wer 
rften ihrer Seele allen 
aller⸗Gemülhstiefe fo Baar, ala eben 
Die Welt’ ſchmeichelte 


worauf | 
abell 
Vawpur be 


Sardeoffizier auf fie heftete. Welg onderbarer Zus | 


vak fie an einem und demſelben Tage, ja faft 
—* — die beiden Männer fernen lernen 
—* die vor allen ern beitimimt waren, einen ſo 


großen Einfluß auf I rauftiges Geſchit zu üben. © | 


⸗ sd mad FR. Is „zeußit a 
y., banlenuny flat Re 
da den sahN mi 


— — er 
EL 114 


— = 
nut :3:.% 


die röthlichen Lachsforellen, die fogenannten Saiplinge 
des Gerd ‚zu: verzehren, oder die hochgelegene Firm’ der 
Eistapdlle zu beſteigen. Von dort überſchaut man das 
Bunorama des Königsjeed in feiner. ganzen Herrlichkeit; 
es liegt. etwas Geheimnißvolles, die Phantaſie Anregen- 
des in feinem wechſelnden Zauber, ; 2 ; 

Bei bedectem Himmel ift das Waffer von dunkel⸗ 
grüner, todter Färbung. Saurig ſchlummern die Flu⸗ 
then Über der Untiefe. Die kahlen Felswände heben ſich 
ernſt und farblos mit ihrem ſchwarzen Tannenſchmuck 
zum > grauen mel etipor, - Brit dann die Soime 
durch die Wolken, reflektirt ſich ein blauer Himmel in 
dem Wafferjpiegel, funkelt der Strahl auf der leicht⸗ 
gefräufelten Welle, jo ſchillert das Bild in tauſend ver⸗ 
ſchiedenen Tinten. Licht’ blaugrün leuchtet der See, 
goldig warm erſcheinen die⸗ Felſen mit tiefvioletten 
Schlagſchatten, und roſenroth ſetzen die zackigen Schnee: 
gipfel ihre Umriſſe am reinen Firmament ab. - Der « 
Konigsſee gleicht jenen menſchlichen Phyfiognomien, deren 
Auzdrud mit jeder Stinmung ſchroffe Wechfel darbietet; 
in ihter Chamãleonsnatur doppelt anziehend durch ſtets 
neue überrafdfende Effettei 9, 10. ; 
Als die beiden Reifenden’ am Ufer nach einem Fahr⸗ 


zeuge ſuchten, welches fie zu dem Puntte überſetzen 


föllte, von wo aus man die Königsalm erſteigt und 
den Wirth erſuchten, ihnen einen Flilhrer dorthin zu 
beſorgen, der ihre leichten Nachtſäcke tragen und fie 
hinaufgeieiten konne, fliegen ſie auf unerwartele Hinder: 


niſſe. Ein ungewöhnlich reges Leben zeigte ſich ſchon 


* 
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am frühen Morgen auf dem See. Kähne kamen und 


gingen abi; es war das Feſt «Gt Bartolomä, deſſen 
Napelle auf: jener Halbinſel ſich befindet. 


Von mahı 


und fern ſtroͤmten die Landleute in der Tyhrolertracht⸗ 


vom den Bergen herab, um es dort zu feiern. 
kann ich ihnen feinen Führer ſchaffen,“ meinte der 
Wirth. „AU die: Burfchen find drüben in Bartolomä 


„Heute: 


| 


zum Feſt; für Geld ıMıdı guter Worte läßt's keimericiait: 


Stiche, und zur Meberfahrt sit nut noch Der eine Kahn 


da, und den hat der Herr. dort eben genommen.“ | 


Entmuthigt ſchauten die beiden: rauen nad) Dem 
Kabn, Ein junger Mann, dem 
Künftler, war im Begriffe, ihn au befteigen ; ein jchlanfer 


qheine nah ein 


Tyhrolerburſche begleitete ihn. Er Halte. die Unterredung 
gebört und näherte fi den Damen, nachdem er mit, 


feinem Begleiter einige Worte gewechſelt halte. „Wie 
id. höre,“ begann er, indem er jelnen Throlerhut luftete, 
Seabſichtigen die Damen die önigsalın "zu befteigen 
und können weder einen Kahn zur Ueberfahrt, no 
einen Führer betomnen. Wollen Sie mir erlauben, 

ner einen Pla in meinen Woote anzübieten? Da’ 
EN fteinetne Meer heute beftäigen will und mein 


eg mich an der Alın borüberfüßtt, ſo ſchlage ich 


Fhuen vor, ſich meiner Führung "dis dorfgür angiivet- 


trauen.” — Die jüngere der beiden WUngeredeten 
tlatſchte jubelnd im die Hände und rief laut aufjaud- 
zend Das iſt ja prächtig, da bekomme ich doch mod 
weinen Willen! Siehft du, Catoline; und du wollteft 
ſchon Alles aufgeben!“ — Mäßige dih, Kind!* 
flüfterte Die ältere Schweiter. „Sie find ſehr freund« 
U und'gefällig ,* ſagte fie dann zögernd; „ich danke 
berglich, "doch weiß ich" kaum ob Hd: Ihr Anerbieten: 
annehmen darf. Kennen ‘Sie’ auch den Weg genau ? 
uUnd dann — wer ſollte unfere Machtfäcke tragen?“ 


m: 


„DO, die: leichten Dinger niehn?>W% holt’ auf meinen 
Stod!” vief der Tyrolerburſch/ indem er fie prüfenb 


anfhob. s 
Run, meine 
fragte-der Künftter;- uß je 
jort und habe keine Zeit zu verlieren, ‚denn. ınein. Ziel 
ilegt weit entfernt. — No ſtand die Ältere Schweſter 
unfhliäifig da, — „O bitte, Earoline,” Bat die Jüngere, 
„aimm es an,, wenn der. Herr ſo gütig fein will, und 
gu führen? — „Sie können ſich mir dreiſt anders 
trauen,” fuhr der Maler fort. „Dein Freund Joſeph 
hört kdennt jeden Weg und Steg auf dem Gebirge, 
nicht wahr ?“ — „Wie jollt i’ nit, Herr!“ entgegnete 
ber An lachend; .., „Der. - GSeppi hat ‚manchem 
amd dort oben das Lebenslicht ausgebloſen.“ — 
Alto” ein, Geinfenfüger ſeid Iht wohl ?* ‚fragte das 
nge Mädepen, indem ‚fe ih. mit, Juferejje, befrachtete 
und. die Schwefter faftı mider Willen zum Kahne hinzog. 
— „Run, fo fei ed denn im Gottes Namen!“ -fagte 
Dlefe, und bald führten die taktmä 
geiler Ty 


rolermadchen den en — er 


Dänien, zu "as emtfchliegen Sie fi?" | 
indem er einſtieg · Ich muß jept | 


„nu 


der Nähe des Uferd unterfchied man noch jeber glatte 
geipülten Kiefel bis auf den Grund; fo: durch ſichtig Mar 
war das MWaffer; bad: bald wurde feine. Farbe tief 
dunkelgrün, und die Nußſchale des Meinen» Mahnd trug 
die fremden, fonderbar zuſammengewürfelten Menſchen 
vereint über die geheimnißvolle Untiefe 

r ludle Agertfetzung folgt. 


ch giit die Edꝰ 
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1,1 9 1844... a" 1— 9 


J Hr Hi]; KIT IE — 
a N, 
sus, Di wärft mie keine, "30 Mami 
wWie leing von allen auf ber Fre. 

iu: ;Dod man entfet „. 
‚y , Ber bir fi jelt, 


‚Du gleift der ganz jerisenten‘ Seetbe. 


Se "a ALe ann end N 
, | r Wärh (hön wie Peine, 11515,:69 | nr 3 
Und moi viel schöner, wenii dir eig, 
Te lommſt Ya aber nein an TR 
- Bor wie ein Thier’ -' ES eE 
Ei Bielfuß nenmundbräßigbeinig. 7 ie 


O wärf bırcins! 
Befund, wie keine, 
Warſt du Das Herz für alle, Adern. 

MDoch du bift-matt, ni z ae 
Miüp’, lebensjatt, 

i' Haft dich geſchwächt durch 


O wärk dm eine! 4 
“  WBärft Berk, wie keine, .. 
Sleichſt einem Baum voll, Frählingsfäfte: _ 
„it in warſt du a 2 ea 
Wo if bein Mar, — 
Wo find, wo find fie beine Kräfte ?, 
O mwärft du eins! 6 
Wärſt groß wie keins, e 
Gott ſelbſt hät’ an djr feine rende. 
Der Belt und. Gott | 
BR du züm Spott RE 
Sso lang du uneins biſt, wie heute. © 


uns! D werde eine" i 
lc, groß, wie eine; 5” 
art und famınle beine Kräfte 
vr End’ ſein gibi Mark; >) > 


-Anft werbe flarth . 
Du Haft ein Heiligen’ Geſqhafte 


Ianter Habe. 
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O Wim eins are 
nMann wird dir keine 11 
VWon dalten gleichen auf der Erben. 
Wias · ſein cjut udih.. 
Beben } j 
Du kannfl der Vblter Leitſtern werden. Im ı 
Friedr. Blaul *. 


sur « 


Maonnig| altigfeiten.. 


„Weiter wär's nir.“] Einige Jahre nad) dem 
zweiten Feldzuge gegen die Franzoſen im Jahre 1815 
fam aus London nad Heffen ein Padet, das eine ziem⸗ 
li anfehnliche Geldfumme enthielt, unter der Abreffe: 
„An den Kanonier Schmed, ehemaligen Freiwilligen bei 
der engliſchen Fremdenlegion.“ Diejes Padet wanderte, 
da der Adreffat nicht zu ‚ermitteln war, von einem Poſt⸗ 
amte zum ‘andern und warb endlich erbrochen, wobei 
fich dann ergab, daß noch eine ‚große goldene Verdienſt⸗ 
medaille von bedeutendem Werihe in dem Packet ent: 
halten war. Nachdem dieſes Badet nun {den längere 
Zeit amtlich niedergelegt, aber aud alle Bemühungen 
vergeblib gewefen waren, bem Adreſſaten zu finden, 
führte die Spur enbli,‚auj- einen, Wegearbeiter Schmed 
in Halsdorf, von dem es ſich auch wirklich ergab, daß 
er bei der engliſchen Fremdenlegion geweſen war. Er 
ward alſo vor das Amt zu Rauſchenberg beſchieden und 
hin und her nach ſeinen Erlebnifſen in; dem Feldzuge 
gefragt. Er erzäßlte auch Manches, endlid.aber ward ihm 


| 


vollführt haben, fonft würde er doch nicht dieſe Verdienſt⸗ 


medaille erhalten haben, nebſt einer fo bedeutenden 
Summe, die ald der Betrag eier Penſion an den In⸗ 
haber jener Medaille ausbezahlt werben follte, wobei 


als ob; jie beſchneit mänem. 
‚ dauerte etwa eine halbe Stunde, 


| 


zugleich DE Nachzahlungen für die ſchon verfloſſenen 


Jahre berechnet waren. 
glänzende That anzuführen, die er gethan haben ſollte. 
Endlich fällt ihm nach langen Befinnen ein, es müßte 
wohl am Ende die „Geſchichte mit bene Kauune“ jein, 
und dazu aufgefordert, erzählte er denn folgende Ges 
ſchichte: Als der Herzog von Wellington in der Schlacht 
bei Waterloo vor der Ankunft der Preußen den An: 
drang des ganzen franzöſiſchen Heeres auszuhalten hatte, 
war e3 unferem, Kanonter, Schwedt, Bei feiner Batterie 
unbehaglih geworden, in folge des allzu ſtarken Ka— 
nonendonnerd. Go ging er denn abſeits und trank ſich 


erft „Kurafch“ in den Leib aus ſeiner Feldflaſche. Bei 
diefem Geſchäfte war -ihm:jedad) zugeftaßen, daB er 
fi etwas mehr als die beabſichtigte Kuraſch“ ange: | tärseweiution. aus 
— —— — — — — — 


edanena Qußap Meffeik; — Drud und, Berlag der A, 


Der Mann wuhte jedoch feine 


| 


trunten Hatte, und fo. war ihn noch as Weitere: zu⸗ 


geſtohen, daß er; tretz des furdibmren Kanonen⸗ 


1. demmerd bei ‚feiner, Kanone, die er zu: bedienen; 
“| hatte, eingefchlafen: war, wobei: ihm das Schlacht⸗ 


felb zum Muhelager diente. Aus diefem Schlafe 
wacht er num endlich wieder auf, er: weiß; nicht 
wie lange er gejchlafen Hat, und wars noch nicht ganz 
nächtern von feinem Kuraſchtrunkz doch war ber Ans 
blich der ſich ihm jetzt darbot, fehr dazu ‚geeignet, alle 
Nebelſchleier von ‚feinem : Gehirng. zu. autfernen.. Die 


ſamwmiliche Mannſcaft der Batterie, bei der er ftand,. 


| war dürd) die —* arffhüßen odtgecffen, 
und zwar ſo raſch, da der geladenen eſch 


hatte losgebrannt werdeng können, Außerdem brauft 

eben ein franzöſiſches Meiterregiment heran, um Die 
Geſchütze zu nehmen, und ed befindet ji eben in der 
reiten Schußweite den Gelhöten gegenliber. Da’ war 
nicht lange Zeit zum Befinnen ; er fpringt Auf, ergreift‘ 
eine Yuute, brennt das nächſte Sag los, läuft nun 
an der ganzen Datterie ber und thut daffelbe mit ben 
übrigen Gefgüpen,. Der Erfolg war furdtar, der’ 
Kartätihenhagel hatte fait das ganze Regiment mit 
Einemmale vernichtet, „Weiter war’3 mir“, fegte ber 
ehemalige Kanonier hinzu. 


—m * 


[Fata Morgana.) Wie der Otawan berichtet, 
beobachtete man in Piſel am 10, de M. um halb 4 
Uhr Früh eine Luftſpiegelung. Man ſah hoch in ber 
Luft. gegen Norden eis ganzes Dorf mit Wirthſchafts⸗ 
nebäuden, Dorfplag, Wegen, und Gärten; ‚dad Dorf 
war kleind und. lag. in. einem. Thal zwiſchen hoben. Ber⸗ 
gen; im Hintergeiimde ſah man ungeheure: ſpitze Gipfel, 


vorgehalten, er müßte eine ganz. Hervorragende That | welche Gletſchern ähnlich fahen... Alles war von einem 


Rebel: umfloffen, Wege, Dächer und Berge. waren weiß, 
Dasıihöne Phänomen 
Der Himmel, ‚war 
heiter, die Luft ruhig umd die Temperatur jehr warın. 





Gefchichtötalender. 24. Auguſt 1957. Die Bayeını 
berzoge idwig der Strenge und fein Bruber Heinrich werfen 
fih ‚anf, bie morbbrenneriihen, Böhmer, unter König Dttocar, 
tinmel, und 3000 Böhmen gehen zu Grunde. Ottbear nimmt 
bie verfhanzten Sfelungen ber Kaiferlipen und Bayern 
Korps won ortier und Marımont Dresden zu Hillfe. > 
dene Anshebiing von 30,000 Mar. 


und bringen ihnen ber Mühldorf am Jun eine derbe Nieder 
lage bei; die Brucke über ben Inn bricht im ben Kampige 
barauf. Friebe. . 
24, Augnft 1632. Guſtav Abolpbs *3* Angriffe J 
€ 
Niienderg und Zirhborf. 
24 Augieft! 7013 Napoleon eilt/mit: ben Garden und beu 
Reue Gefechte ber Beampoien wit den Berbündeten zwiſchen 
aner and Goldberg. — Der. franzefifhe Senat bewilligt eine 
24, Augafl 1820 bridt Ju Oporto in Portugal eine Mili- 








Eryeiterungen. 





Bei Beiat zur- Afdhaftenburger —* 


— —— —— — 
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Eeſt cunue/oder des Grafen Tochter. 


— —— 


„Da haſt Du ein recht hübſches areuzchen, mein 
Kind, * fagte Mrs. Leviſon zu Iſabella, als diefe, nach⸗ 
dem der Thee eingenommen war, neben ihr ſtehend, 


ſich eben mit Mrs. Vane anuſchickte, zu ihrem Abend⸗ 


beſuche wegzufahren. 

Iſabella trug nãmlich ein einfaches Kreuz mit fieben 
Smaragdfteinen befegt an, einein ‚leichten goldenen Ketts 
hen am Halſe. 

„Nicht wahr, es ift recht hübſch,“ fagte Iſahella, 

„Mama bat es mir kurz vor ihrem Tode ‚gegeben. Ich 

will ed abnehmen, um es Ihnen zu zeigen. O, ich 
trage es auch nur bei außerordentlichen Gelegenheiten.“ 


Ihr erſter Beſuch im Salen_ eines Herzogs ſchien 


dem einfachen, unerfahrenen Mädchen ein äußerft wich: 
tiged Ereigniß und,ein ganz befonderer Anlaß zu fein, 
um ihren liebjten Schmuck anzulegen. 
Kette ab und legte fie ſammt dem Kreuzen. in Mrs, 
Levifon’3 Hand, 

„Pah,⸗ 
dem harmloſen Kinde, „Du Haft nichts an Dir als 
dieß Kreuz und ein, armſeliges Perlenbracelet. Un⸗ 
gest! Ich babe das bis jeht gar wicht bemerft.* 

ch babe diefe Armbänder von meiner Mutter; 
fie Hat fie beſonders gerne getragen.” 

„Du altmodiſches Ding! Weil Deine Mutter vor 
Gott weiß wie vielen Jahren dieſe Armbänder ger 
tragen, ift das ein Grund, daß Du Did. jegt damit 
noch läderlih macht !* ſchau Mrs. Vane. „Warum 
haft Du deine Diamanten nicht genommen ?* 


„SH. ‚pie fie fhon . „ aber ich legte fie 
wieder ab. ftammeiſe Iſabelia in — 2*X Ver⸗ 
legenheit. 5 


„Und weßhalb denn, um des Himmelswillen 7* 

„Id wollte nicht gar zu gepußt fein,“ £ iberte 
Iſabella lachend und erröthend "zugleich. nlel⸗ 
ten auch gar zu ſehr! 
Ba in, hätte mi damit geſchmückt 


als Deragteft Du Ölanz und Zlitter und. allen Ch 


Sie nahm die 


Tagte Mıs, Lane in nadläffigem Tone, zu | 


“ ; Hemerkte Mrs. Vane boshaft. Woehrhahig Lady Iſa⸗ 


bella, das iſt ſchon der höchſte "Srad von Affeltation!* 
Aber das harmlofe Kind fühlte die Stachel bitteren 


Spotues nicht, der in Mrs. Vanes Worten lag, und 


meinte in ihrer Unbefangenheit irgend etivad müſſe an 
der üblen Laune der Lady Iſabella Schuld fein. Allers 
dings war die fhöne Dame, durch des Kapitäns offen 


zur Schau getragene Bewunderung. für die jugendlid 


friſchen Reize Jjabella’3 ſehr verflimmt. In der That 


 feffelte ihm die junge Dame aud fo fehr, daß er ſelbſt 


Mrs. Vane vernadjlälfigte. 


Das war allerdings mehr 


als hinreichend, die Dame in üble Laune zu verjegen. 








- „Ser, mein Kind, nimm Dein Kreuzchen,“ fagte 
die alte Dame, „ed ift vecht hübſch, weit hübſcher am 
deinem Halſe, als Diamanten fein könnten. Du be 
darfft keines Schmudes; lag Emma immerhin reden 
und fümmere Dich nicht. um das, was fie ſpricht 

Ftaucis Leviſon nahm Kette und Kreuz aus ibrer 


Hand, um fie Iſabella zu reichen. 


Allein, entweder war der Kabifän in diefem Augen⸗ 
blicke zeritreut und ungeſchickt, oder fie war zu fehr mit 
all’. dem Toilettenfram in Anſpruch genommen, denn 
eben Hatte fie den Mantel umlegen wollen und bielt 
ihn mit Bäder, Handſchuhen und Spipentud in’ Häns 
den,. kurz das Kreuz fiel zu Boden und ber junge 
Mann, in zu eifrigem Bemühen, es aufzuldfen, machte 
eine fo unglädlihe Wendung mit dem Fuße, daß das 
theure Vermachtniß der Dahingefgiedenen wie mit leifem 
Angftruf entzwei ſprang. 

„Eine ſchöne Beſcherung. Wer iſt Schuld an dies 
fer Üngefitüteit, rief Mrö.. Levifon fehr Heftig. 

Iſabella konnte nicht antworten, ihr Herz war aufs. 
Tieffte bewegt. Sie nahm das zerbrocdhene Kreuz und 


unwillkürlich träufelen die hellen Zähren aus ihren 





| 


' Augen darauf nieder. 


Du wirft am Ende doch nicht deö dummen Spiels 
zeugeö wegen weinen,“ rief Mrd. Bane, ärgerlich des 


| Sarbeoffiglers Entſchuldigungen unterbredhend. 


an wird eö ja wieber repariren Fönnen, mein 


' End," tröftete fie Mrd. Levifon. 
ch fürdtete, man "alle den: | 
n ‚Up Ihön auß: | mit} 


1 34 10, Dip Die babe war, Pr. &i ud, 


fabella Kg Baftig ihre Tpränen ab und ſagte 
ndlichen Bliden zu Kapitan Leviſon gewendet: 
derubigen, * ſich doch, es war ja eben fo 

eIre und, wie Mrs. Levlſon 


ſagt, es i ie er Die Serzufleilen.* 


" 


Yen Zinn 
En a | nn sm 
Und die zweite Hälfte, des Kereuzes von der Kette Wimperu uud breiten Lidern tiefbefchatteten Auges, und 
löfend, befeftigte fie die Letztere aufs Neue am ihrem durch dem ſchnellen, bei jeder geiftigen Anregung ſtatt⸗ 
Halfe. indenden Farbenwechſel des durchſichtig Maren Colorits, 
„Du wirft nun doch nicht mit dem dünnen Gold-welcher auf eine fein 5* und geiſtig belebte 
ſchnürchen am Halſe in Geſellſchaft gehen wollen, * Matur ſchließen ließ. Der helzider erſten Jugend: 
fagte Mrs. Vane. friſche lag auf der ganzen Erſchelnung. Sie ſchien noch 
„Und warum denn nicht?“ erwiderte Iſabella. unentwickelt; noch hatten das Schickſal und die Ver— 
„Wenn tl mid, darüber zur Rede ſtellen ſellte, werde a entſchieden, was aussdiefer lieblichen 
ich ſchon jagen, daß mir mit dem Kreuzen da ein | Frauenblülhe werden follte — ob ſie zur herrlichen 
Unglüd paffirt üf.e = ' Brugptreife, oder mer taube- Blütfen treiben follte: 
Mrs, Dane brach in ein lautes boshaftes Laden  Breiträndige — Strohhüte mit blauen Schleiern 
PT BEN. A ſchützten die ‚beiden Frauen; graue Kleider mit Schwarz 
Wenh ſie Jendnd zur Rede ſtellen wird,“ wies beſetzt zeigten, daß fie in Halbtrauer waren, jenem 
berhon⸗ fie mit. ſpottifchem Tone. „Wahrſcheinlich wird Uebergangszuſtande, wo überwundenes Leid noch nicht 
man Dich nicht dariiber zur Verantwortlichkeit ziehen, ganz verllungen iſt und doch bie glücksbedürftige Seele 
aber man wird allgemein. der Anſicht ſein, daß Porb ſich wieder dem Freuden des ewig ſich verjüngenden 
Mount⸗Severn's Toter unglücklicherweiſe ein äußerft _ Erdenwechſels zuwendet. * 
fnapp ausgeſtattetes Schmuckkaſtchen beſttzen muß. | ° Die ältere Schweſter blieb ſchweigſam; offenbar 
Iſabella ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Man Hat fühlte fie ſich in einer peinlichen Lage. Sie’ wußte nicht 
meine Diamanten ſchon geſehen, als ich bei Hof vor- | recht, ob fie gut gethan, das Anerbieten des wildfremden 
geitellt worden bin. * Mannes anzunehmen, fid) und ihre jüngere Sämeiter, 
„Nein!” polterte die alte Lady heraus, „Francis die ſie mit mütterlicher Sorgfalt Hütete, feiner Führung 
Levifon, wenn Sie mie jemals ſolch eine Ungefegieklic- anzuvertrauen. Leonore hingegen plauderte harmlos mit 
feit begangen Hätte, wäre Ihnen meine Tpüre für | den rudernden Tprolermädgen und dem Gemfenjäger, 
länger ald einen Monat verihloffen geblieben. Aber ; der ihr ald Staffage zu der Alpennatur beſſer zujagte, 
nun, wenn Du gehen willft, Entma, ift e8 Hohe Zeit. als der Maler. Diefer ſuchte eime Unterhaltung mit 
Iſt das aber eine verkehrte Welt, um zehn Uhr Abends Carolinen amzufnäpfen, 
tanzen anzufangen? Zu meiner Zeit ift mar um „Es war wirklüh -ein glücklicher Zufall, welcher 
eben Upr zum Ball gegangen; aber jet! Da kehrt | mich heute denjelben Weg führt wie Sie,” begann er; 
man die Nacht zum Tage um" ſonft Hätten Gie unverrichteter Sache nad; Berchtes⸗ 
„Ia damals, als König Georg der Dritte, gefeg: gaden zurüdtehren müfen.“ — „Ein Zufall?“ rief 
neien Andenken, fi um ein Wr Mittags zum Diner | Leondre lebhaft! „das war Feiner! Ich glaube übers 
von gefochtem Hammelflelſch mit Nüben zu ſetzen ges , haupt,“ fuhr fie fort, „daß es gar keinen Zufall gibt. 
rubte,“ warf der Teiditfertige Kapitän höhniſch ein; | Was uns fo erfdeint, iſt oft eine Tyügung Gottes, 
denn diefer Enkel Kezeigte feiner Orogmutter . . . nicht Aus ſolchen Heinen anſcheinenden Zufäligkeitenentfichen 
viel mehr Ehrerbietung, als die ſtolje Mrs. Vane. oft umabjehbare Derkettungen von Ereigniffen.” — Der 
(Fortieh ung folgt.) Maler lachte ſpöttiſch. „Beben Sie au, mein Frädklein, * 
entgegnete er fteptiſch, „der Liebe Gott müßte viel zu 
thun Haben, wenn ‘er felbit die Chancen unferer Bands 
partien leitete; nein, um foldye Kleinigkeiten wird ſich 
Gott wohl nicht bdekümmern.“ — „Ah könnte Ihnen 
mitt der bekannten, hierauf bezüglichen Bibelftelle anl⸗ 
worten,“ fagte Leomore ernſt. gIrdeſſen ziehe ich es 
| vor, Siedaran zu erinnern, daß für Gott unfer menſch⸗ 
(ortfegung.) liher Mapftab von groß und klein niät gilt. Dass 


— — — 





Am Rönigesfeer 


— — 


Entftehen und der Untergang von Welten ift ihm nichts 

Die beiden Schweſtern waren einauder fehr ungleich. | Wroßes, und eine entſcheldende Stunde in eimem Mens 
Die Aeltere mochte die Vierzig überfcritten haben; früh ſchenleben nicht Hein.“ — „Das war vet, Jungfer!“ 
gebleichtes Haar und eine blaffe Gefichtefatbe zeigten | rief der Tyroier; ich ſeh's ſchon, Ihr Habs brav und 
don SKränfligteit oder Geelenleiden. Die Linien des | Fromm und habt dem Herrn ba rechtſchaffen den Mund 
Mundes waren die Leitern, and welchen ein gefbter geſtopft!“ — Der Maler kachte. Bald wat man am 
Pſychologe leicht Aue ſchwere Lebensfuhtung entziffert | tele, FR RR 
hätte, Ihre Jüngere Stieffdivefter ſchlen kaum zwanzig | "Unter einem breiten Laubdach fief in bieblaitgrünen 
Jahre alt und Fri. blühend; "die Gefliätszüge waren | Wellen hinabhängender Ahornbäume ftieg man aus. 
nicht tegefmtägig Ihn, aber nnglehehb durch; ben ſtetz Nun giug es ſchroff bergen; zwiſchen Feisblöcken und 
wechſelnden Ausdrut des dunkeldtauen, dom ſchwarzen Gerbll und duftenden Kanne, Abet Giesbäche hinweg, 


——— — 


— sit — 


wand fich des „Königs Reilweg“ mit Geländeru ver⸗ 
fehen, ſteil hinauf. Die Sonne ſtieg höher —— — 
ſandte ſtechende Strahlen auf den Bergpfad⸗ Man⸗ 
ruhte iters aus. Sparen Sie Ihre Kräfte; wir 
haben‘ zwei Etunden bis hiuauf zur Königsalui,“ rieth 
ber Künſtler; er trug ſchwer au ſeinein Malerapparat, 
während: der Tyroler die Nachtſäcke der Damen auf’ 
feinem Gebirgsſiock leicht ſchwenkte. Das Benehmen 
des Malers war jo rückſichtsvoll, daß jelbit Caroline 
ihre Beforgniffe für thöricht hielt und fi ſelbſt fagte, 
dag man auf Reifen nicht peinlich Ängftlih fein dürfe | 
und oft der Gunftirdes Mugenblids Die augenehmiten 
Belanntihaften verdanke. Sie theilte ihrem Begleiter 
mit, daß fie mit ihrer Schwefter den Sommer in Salz: 
burg und Berchtesgaden 'verlebe, um ſich nach gehalten 
Kummer zu zerſtreuen, und den Winter in Männchen: 
zuzubringen heabſichtige. Der Künftler nannte ihr feinen . 
Ramen als Guido Steinert und freute fi, die Damen’ 
in Muünchen wielleicht wieder zu begrüßen, wo er ſich 
gemöhnlich aufhalte. 

Steiler und anſtrengender ——* der Weg, die Mit⸗ 
tagaſtunde war nahe, die Reiſenden glühten vor Hitze 
und Ermüdung. Leonorens Kräfte gaben nady;- nur | 
durch die Auſpannung der Willenstvaft vermodpte fie 
mühfem den andern zu folgen. Der Gemjenjäger des | 
trachtete fie eine Weile mitleidig; dann nahm er einen 
Riemen aus der Taſche, gürtete ihn nv feine breiten 
Schultern, gab ihr das Ende deſſelben in die Hand und | 
309 fie ſo den Bergpfad hinauf. An einer Fetſenmauer, 
wo ſchroffe Kalklwände emporſtiegen und einen von Moos | 





und Farrenkräutern bedeckten Fleck beichatteten, rubten | 
fie eine Weile aus umd erfriſchten fih am den mitges 


TS fl, ausgeftellt, 
; zügleih eimen Gefrelär mit Schreibplatte, verſchiedene 


Die Kunf- —— — 


——— sa 
i Spazieren wir num au der — ‚Site (Mir —* 
theilung ein wenig hin und her, jo können wir uns 
für unſer Ameublement die billigen Waſchtiſche der 
Marmorfabrit.des Zuchthauſes zu Diez notiren; ferner 
ſtehen hier eine Reihe zierlicher Spinnräder, unter benew' 
wir eins mit einem Haspel tombinirtes von. Schönwetter 
in. Rauheim dei “Limburg 'bervoiheben : wollen, Für 
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| Jäger, welche nicht mehr ganz Bapttelfeft auf den Beinen 
ſind und. kody der ı Leidenſchaft der Jagd nicht entſagen 
| können, ‚empfiehlt ſich ein Sagdftod, der ald Stuhl ver⸗ 
‚wendet werden kaun, von: Höfer in Weilburg. un 


welche im Raum 'bejgränkt find, werden ſich ein zu 
ſammeuſchiebbares Bett von ©. Wolf acquiriren oe 
eind von Koch im Wiesbaden, das auch ala Ranapee 
dient, auf dem es fidy ſehr bequem ruht. 

Die ſechſte Klaſſe enthält Bücher, Papier und 
Vapierwaaren, Buchbinders und Eartonage-Arbeiten, die 
fiebente Kaffe Leder umd Lederwaaren. In Ichtever 
Kaffe find 106 Ausfteller. Bernhard Dreher, Sattler 
in Wiesbaden hat einem famoſen Meifeloffer ‚Preis 
Der Kofferbedtel bildet inwendig 


verſchliehbare Schubladen ꝛtc., während ‚ber - eigentliche 
Koffer wieder verfchiedene horizontale. Abteilungen Hat. 
Dabei überſteigt die Größe dlieſes Koffers wicht dies 
jenige der größeren Reiſetoffer. Kür Reiſende, welche 
längere Zeit auf der Meife zubringen, it diefer Koffer 


nomusenen. Lebensmitteln. Geppi ſuchte in dem Ges | ein äußert enipfehlenswerthes Requifit; auch der Preis 
ſtrüpp und kam bald mit reinem ‚Strauß purpurrother ſchien umd nicht zu Hoch. 


Alpenrofen und duftender Aipeuvelldgen zuͤrück, welche | 


er Leonoren anbot. Sie nahm ihm danlend und vers 
ſprach die Blumen zum Andenken aufzubewahren, 
„Das Beſte fehlt aber mod darin,“ fagte ser und 
—* fräend nad den geiſen ipinauf. :Miögtid rief 
ei: „Dort ſteht Edelweiß. Und geftügt auf feirten, | 
mit ‚eifernem Stade 
er wie eine Aha zwiſchen den Felsſpalten empor. — 


FIR du toll, Foſeph d rief Steinert wol Entfegen, 


als der kuhne Burſche Höher und höher Mimmte. Ends 
lich erreichte erden Borfprung, worauf feine Beute | 
wuchs. Die zarte ſilberweiße Pflanze mit dem Sammts | 
eig se * aan — ee “ 

n en Fe oß mit efahr e 
zu erreid Bar —— fe 


Meigung erflägen, fd widmet er ihr dieſes Wahrzeichen | und Genußmittel, 


feines Muthes "Mimmt fie’ die Blume am wird ſieckt 
ſte ar ihr jpitzes Hütchen, gewöhnlich mit einer feuer: 





lverſehenen Gebirgsſtock — | 


Die achte Klafſe führt und Produkte der Spinnerei 
und Weberei und daraus ergeugter Gegenftände, auch 
Belleidungsmittel vor, In diefer Klafle find - 122 
Firmen vertreten und ‚machen wir auf bie Seilerwaaten, 
Tücher, BofamentirersArbeiten, fo wie auf einige kühn 
gebaute Fräcke und Uniformen, nebſt Ballkleidern für 
Damen als Pendant und ſchließlich auf die Gold⸗ 
ſtickereien aufmerkſam. 

Roc eine hübſche Frauenarbeit befindet ſich in der 
Ausſtellung, es iſt dieſes eine mit unſäglicher Geduld 


in Bezug auf Farbenwahl recht geſchmackvoll aus lauter 


Sechsecken zuſammengenähte ſeidene Dede von Frau 


Freinsheim. 


Maſſe neun umfaßt die Chemilalien, Produtte = 


tebiten feine chemiſchen und verwandten Habrilatiomen, auch 


Der Kulturzuſtand des — 
Maſſau iſt ptoportional der Ausftelungsmafje der zehn 
‚Geifenfleber, würde ‚ein eingefleifchter Liebigianer ſagen, 


waren Nelle gepaart, ‚jo. ſind ſie ein erlärtes. Liebeipaar. — Sa man, da diefeMusftellungämaffe eine, bedeu⸗ 


(Bortfegung folgt‘) — 
—— me ac x WERTE EN } 


de iſt, and mit dem: Kulturzuſtaud zufrieden fein. 
Da etwas Wahres in dem Sape ftedt, kann man 
daraus erkennen, dag die Kultur bei’ den Selfenfiedern 


—— 


ſelhſt anfängt; denn die Form, inwelche ſie ihre aus⸗ 
eſtellten Mufterftüde gebracht haben, ſpricht ganz —— 
Der eine hat eine Fünftlihe Pyramide ‚gewäßlt, 
andere eine Statue und der dritte baut gar einen — 
moniſchen Tempel, aus purer Seife und nichts als Seife. 
Unter den: Ausſtellern nennen wir: Görz, Naftätten; 
Müller, Limburg; Lenhard, Limburg; Poths, Wies⸗ 

baden; Rod, Hattenheim ; Heifer, Wieöbaden. Wade | 
kerzen haben auögeftellt: Flügel, Montabaur, Wachs: 
tücher, Trier, Grieöheim, und Strel in Höchſt; Wachs⸗ 
früdyte, von Besten, Wtw. in Wiedbaden; Wacsoft, 
Louiſe Schröder in Schierſtein, beide ichieren Gegen⸗ 
fände in liebenswürdigſter Form. 

In der Klaſſe der Ehemilalien , welche Die Gries⸗ 
heimer Düngerfabrik eröffnete, und der Nahrungs⸗ und 
Genußmittel, finden: wir, mit Ausſchluß der. Wein⸗ 
produzenten circa 70 Ausſteller verzeichnet. Die Wein: 
produzenten haben eine. herrliche: Gruppe von Flaſchen 
ausgeſtellt. Unter einem. Bogen, ber auf zwei Rhein⸗ 
weinflafhen-Säulen ruht, 
mide von Flaſchen, die oben mit. einer großen Flaſche 
endigt, 
veigenden :Blumenjtrauß. tragend. Da ſtehen fie bie 
fhladitsgewappneten. Männer: von Johannisberg, Rü⸗ 
desheim, Rauenthal, Markobrunn, Steinberg u. ſ. w., 
fiegeöbewußte Ritter, und weithin ftrahlen ihre Schilde: 
„Schloß Johannisberg Kabinet“, 
Mouſſeux M. Müller in Eltwile“, „Flower of Spar⸗ 


kling Johannisberg“, „Non pareil“ und wie fie alle | 


beißen mögen. Meberhaupt kann der Referent dieſes 
über den ganzen rheinganiſchen Weinbau nur eine Beine, 
aber deſto  entfcheidenere. Vemerkung machen; und ed 
it die: Es gibt in unferem lieben, gefegneten deutſchen 
Yande gar viele Stellen und Quellen, an denen Bars 
thel ſich feinen Moft holt, aber dreimal glücklich ift der 
Barthel, der fich feinen Moft im Rheingau Holen kann. 
Wir kommen zur zehnten und legten Klaſſe. Sie 
enthält. Erzeugniffe der Malerei, Sculptur, lithogr., 
beliogr. und galvano » plaftifche Leiftungen. und Gegen⸗ 


ala Sinnbild der edlen Rheingaumeine, einen | 


Rüdesheimer Berg“, | 


| 


' eine gewiſſe Zeit das Bild des 
ſteht eine prachtvolle Pyra⸗ 








ag rer Mag. ed genügen, wenn wir ſagen: im 
der Wiesbadener. Ausftellung find Die Bercbungen 
eines. großen. Aufſchwungs in jeder Beziehung gegeben: 
Möge auch anderwärtd bie Möglichkeit die ſes — — 
doch von Jenen begriffen werden, in deren 

theils das Kapital, anderntheild die Leitung und per 
‚ ber Hinweis auf die reiten. Muſter und — liegt. 


— — — 


Viandigleitigleuen 


ſEGriminaliſtifche — der ne 
phie.)] Der berüßmte, Photograph. in London , 
‚ Varner, behauptet, daß die Augen von Berfonen, — 
von ‚einem gewaltſamen Tode ‚getroffen werden, durch 
des lehlen Gedenſtandes, 
der denſelben vorgeſtanden, bewahren. Zu dieſer Ex 
fahrung gelangte Varner dadurch, daß er die Augen 
eıned Kulbed acht Stunden, nachdem es. gefchlachtet 
worden war, :photographirte, und bei dieſer Gelegenheit 
in dem mittelft einer Linſe betrachteten photographiſchen 
Bilde ganz deutlich den Fußboden der Schlachtbank bes 
merkte. Der berühmte Photograph macht ‚nun den Bor: 
flag, die Augen der durch unbekannte Hand gemors 
beten Perjonen zu photograppiren, um zu erforfchen, 
ob — etwa darin de⸗ Bild des Moͤrders haften ge⸗ 
blieben ei. 


— — 


Mit dem jetzigen Abbruche des en königl. 
Zeughauſes ſammt Zubehör wird Pan ri um einen 


| feiner älteften Thürme, ben aus dem vierzehnten Jahr⸗ 


' hunderte, jtammenden Falkenthurm, ärmer werden. Urs 


ftände für. Muſeen. Unter den Delgemälden finden ſich 


zahlreiche‘ und: prachtvolle Stüde „darunter auch eines, 
rüdlehrende Hirten mit ihrem Vieh am: Abend, von 
‚Herrn Simmiler, derzeit in Aſchaffenburg. Die. Olas: 
malerei iſt durch ein fehr ſchönes Kirchenfenfter von 
-Kuchenreiter, einen Apoſtel darſtellend, und- wenn wir 
nicht irren für. die Kirche zu Wörth bei. Regenäburg 
beitimmt, repräfentirt. 

Zwei weitere Abtbeilungen enthalten:die laudwirth⸗ 
ſchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen Produkte und hier 
tritt denn‘ abermald der ungeheure a. des Her 
zogthums an diefen Produften hervor, - Es liegt nicht 

‚in der: Aufgabe diefer Blätter, alle zur Befihtigung | 
gebrachten Gegenſtände nahmhaft zu machen, jeden 
—— zu konſtatiren, jedes Lob und jeden Tadel 


fprüngkish dem Zwecke Dienend, den fein Name ausfpricht, 
nahm ‚er. jpäter Gefangene auf, fo 5: B. unter Albrecht V. 
mebvere Häupter des der Reformatien ızugeneigten Adels 
und im Jahre 1585 den Baumzeifter der Kirche und 


des Kloſters der Jefuiten dabier, ald der Thurm der 


erſteren eingeſtürzt war. 





| 


‚Der Faltentpurm blieb bis 
zur Vollendung der Frohnfeſte auf dem unteren Unger 
ausſchließliches PriminalsGefängnig und wurde erſt 1826 
der Beughaus : Haupt» Direftion zugeiviefen, für deren 
Zwede im Jahre 1803 das frühere Malzhaus des tgl. 
Hof-Bräubaufes eingerichtet worden war:: 





ichtsfalender. 2. Aug 1818. Die Lolonnen 
* chen bor Dresben an, 
uf 1 ehe bes "Tan arten Üfronomen F. 


"Bogen — 1827. König Ludwig I, von Bayern fliftet 
Lubwigs-Orben, 


un 
* 


den 


om Rebalteur; Sufan Meffert, — Drud und Berlag der A. Wail audt'ſchen Drucerei. 


. Erheiterungen. 








j 


4 


elewiſcee Sebtatt zur Afdaffenburger Je — 





— —— — 
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— —**— 26. — 


1863. 








ebd gfiner ET i 
Zum 26. Wuguft 1868. | 





Nicht rührft Du Sänger, heut bie Leyer 
Und führft, o Helb, das Schwert imti Streit, 
&s fommt zu Dir Dein Bolt im feier, 
= Und Friebensbiumen fireut die Zeit. 
Dein Bolt, das blutig lag barnieber, 
Bon frevler Tyrannei gehekt, 
No bringt’s Die unter Jubel wieder 
Den Kran ber Beeißeit unverletzt. 


Und Jubel war auf deutſchem Grunde! 
D Tag, wenn frei ein Bolt entfleht ! 
Wen ſchmerzte ba bie Todeswunde, 
Benn er im Bug ber freiheit ‚gebt! 
Wenn ſtolz in aller Städt’ Geläute 
Die lieben Farben wieder weh'n, 
Und Greife, Mütter, Bäter, Bränte 

. (Entgegen freubeweinenb geh'n! 


Die aber. tapfer find gefallen, 

Die leuten droben ‚vor bem Herml 

So feuchte Du, ein Held vor Allen, 
DrKörmer auch, Du deutfher Stern! 
Uub Klingen wirb Dein Lied bes Muthes, 
So lang’ no eine deutſche Hand, 

So lang’ ein Tropfen bemtfchen Blutes 
Noch kämpft für einer Spanne Laudl 


Zu Wöbbelin bei einer Eiche, 3 f 
Boran ber wildverweg'nen Jagb, rn: 9% 
Da filhrteft ſterbend Du bie Streiche 

Noh einmal gen Tyrannenmacht. 

Zu Wöhbelin auf grünem. Grunde 

Erlagſt Du, bis bie Seele fhied; 

Da nahm Dir vom erblaßten Munde " 

Ein Engel no das letzte Lieb! 


Wohl mögen heut vor Deinem Staube 


Die Kameraden finnend fleh'n ; 


Wohl mag’s in Deiner Eichenfaube 
Wie Stimmen alter Zeiten weh'n ! —. 


Wir aber feiern Deine Lieber, 
‚Die fernen Brüder bes Gebiete, 


“Und haben Dich Iebenbig wieber 


Auf jedem Blatte Deines Liebe! 





Ein halbes Jahrhundert iſt ‚heute vergangen, fit 
Theodor Körner,: der Kämpfer mit, Leyer und 
‚ den Tod_ fürs Vaterland gefunden . bat, 

Faft an der Mordgränge des, Baterlandes,, bei einem 
Streifzuge, fiel er, indem er den von den Proviant: 
wagen vertriebenen Feind, ‚ber, fich ‚in den nahen Wald 
flüghtend, auf feine Mleine,.Schaar Rügower fenerte, gu 
Pferde tollfühn in feinem, fichern: Verſteck ‚angreifen 
wollte: Eine That. jugendlichen ‚Mebermuthes, die nuh⸗ 
los dem edelſten Kämpfer. für deutſche Ehre und Frei- 
heit, der Zierde des Freilorps, dem Stolz dev, Jünglinge 
Deutſchlands, und mit ihm einem Grafen. Hardenberg 


— — — — — 


Und 


Philipp Scherl. 


und fieben: ſchwarzen Hufaren- das Leben getoftet hat, 
doch, wer wollte ihn darum tadeln ? Wer wollte 
nicht. auch, Hierin jeme Heilige Opferfreubigkeit unferer 
Jugend erkennen, die nicht nach der Größe des Aufs 
trags fragend, ſondern fi eins fühlend, mit der gan⸗ 
zen, zum. Befreiungskampfe erwachten Nation willig 
auch für das Unſcheinbare ſich hingab und einſam und 
fern von dem großen Kriegsſchauplatze die Schuld bein 
‚Baterland, bezahlte ? Wohl mögen. wir; tiefer trauetn, 
daß gerade Den, der die: Seele ber —* Schaur 

geweſen, bie. feindliche Kugel niederſtreckte; aber 
muß ſich dieſe Trauer in. hohe Freude verllaͤren, denn 


heute 


— 814 Kr 


y I" 
fe Y 2** 


? mr 3 4 

IM . be 15 rn I; . 
wer lebt und wirft i Herzen feines Volkes „und, Sieg‘ in noch ſern. Darum ziemt und Ernſt 
fort, wie Theodor — 8 begeiſtern, wie u x feſter, männliche id und Entſchluß am Ges 


die feinigen, unfere Jugen:! wer ftraßlt, wie er, als dächtnißfeſte des Heldenjünglings mit Leyer und Schwert. 
das deal eined deutichen Jünglings! Durch das halbe Laßt uns ernſt und feit halten an dem Gute, für das 


Sahrhundert Hindurd iſt Theodor Körner im lichter 


Glorie 
gezogen. Kühn dürfen wir 
da unter allen unſeren Dichtern; ſein Sang war 


Für Boll und Freiheit ein begeiſtert Sterben: 
Laßt mich num felbk um diefe Krone werben!“ 


Es liegt ein tiefergreifender Zauber in dieſem ünplinge: in den Spfenod 
neu ea“ 8 


leben; es iſt, als ob Schiller's mächtiger Geiſt 


— Ataͤmpfetn voraus⸗ “yo 
ehaupfen: er —— 8* 


wacht wäre in ihm, um, wie ein Cherub mit flammen- 
dem Schwerte, in erhabenen Worten und Thaten jein | 


Vaterland dur; Nacht zum Licht zu führen. Sein er: 
erſchũtternder Klagegeſaug in dem Gedicht: „die Eichen“ ; 
fein heißes Gebet: an Luiſens Grabe; feine Mahnung 
an dad Volk auf dem Schlachtfelde von Aſpern; fein 


Briny, dem er aus der Bergeffenheit des Grabes herauf: | 
beihwor, damit er Deutfchland erwede zum großen 


Kampfe für die Freiheit: find das nicht Alles wahrhaft 


prophetifhe Stimmen, die die Morgenröthe deö neuen | 
Tages verfündeten ? Diefer herrliche Juranitſch, ift er 


* der Heldenjüngling Theodor ſelbſt? und menn 
er jagt: , 


Daß ih dem Tod mich weihte, gilt nicht viel, 

ı Mein Reben ſchlug ich oft ſchon in bie Schanze; 

Doch daß ichs that) mit bieiem Recht an Gluc 

Au Seligkeit und höchſte Erbenwonne, 

Das war bes —— das war dee 
o 


"Brei 8 werth: 
Mein Vaterland, je ee ’ 


z auf biefes Opfer 1” 


td ife i | 
fo Fat dieß prophetiſch der Dichter von ſich jelbit ge nahe eben fo fapnell dort fein, ald Ihr.“ 


fagt und, kaum ein Jahr nachher, Herrlich bewährt | 


Darum ift Theodor Körner der Liebling feines | 


Volkes; darum ift fein Andenken ftetö heilig geblieben, 
und nie und nirgends blieb unerfüllt, um ae bat; 
Doch ſtehſt Du dann, mein Bolt, begränzt vom Glüce, 

Ju Deher Borzeit heil’gem —— 
ug bie treuen Zobten nicht unb ſchinücke 
Auch unj’re Urne mit dem Eichenkranjl“ ; 
Wenn nun heute, wo ein halbes Jahrhundert feit 
feinem Tod 


Muheftätte der großen Zeit und ihrer größer 
Ehrfurcht und Liebe gedenkt, wenn allerinärts 


en in 
ater⸗ 


wir kampfen! Laßt und auf der Bahn des geſetzlichen 
dub: wehr u en, im Geile 
Körner3. Und Halter Au ſetzt noch die 


That; : Hoffnung feft, daß ed auf diefem Wege gelinge, das 
fein legteh Kriumpplied füßte ihm der Engel den TodedG; erſehnne Biel‘ 
bon deu Lippen, und gewährt ward ihm, mad er erjehnt:. 


Biel” zu erreihen. Dann, pt erſt Lünen 
ir freudig an das Grab des Sänger? treten; da; 

de Schuld bezahlt und dur uns in dem einigen, Tai 

Baterland, „das glückliche Hoffen“ erfüllt, für das er 

gegängen. 


Ds 


EaftRyune, ober des Grafen Tochter. 
Gortiegung) 

Der Kapltän wandte fid zu Iſabella, um fie zum 
Wagen zu geleiten, und ein Zweitesmal benfelben Abend 
reichte ihr ein fremder den Arm, ein Zmweitesmal knüpfte 
die Hand des Schickſals einen ihrer geheimnißvollen und 
unfihtbaren Fäden an das Loos des jungen Mädchens. 
Mrs. Vane folgte den Beiden und allein... . unge 
leitet und ihre Stimmung gewann dadurch nicht viel 
Heiterkeit, wie meine fchönen Leferinnen ohne Mühe 
begreifen werden. 

Sie rief dem Kapitän einen „guten Abend“ zu. 

„Kein Adieu,“ fapte der Kapitän, „id; werde beis 


„Ah! Sie fagten mir ja, daß Sie nicht kommen 
würden, weil Sie eine Junggefellenunterhaltung vors 


haben.“ 


„Ja wohl, aber ich babe mich anders beſonnen. 


Fur jept, Lady Iſabella, leben Sie wohl,“ 


„Wie Du ausfehen wirft mit der armfeligen Kette, 


‚ die eher für ein Schulmädchen, ald für eine junge 


zurüdgelegt it, Laufende von Kränzen fein | 
ſchmucklos Grab bededen und die Nation an feiner , 


Iande feine Lieder tönen und fein Preis dew Herzen 


entftrömt: wie Löhnen wir fein Gedachtniß feiern In 
feinem Sinn und Herzen? „Eine große Zeit will große 


— hat er feinem Vater zugerufen, als er in den 
| in Ehren Halten ;' und wern’th in Unglüd wäre oder 
braucht große Herzen, Dem Tag, wo das deutſche 


mpf zog. Auch unfere Zeit iſt eine große und 


‚Boll, „befränzt vom. Gläde, in feiner Vorzeit‘ Heil” 
Biegerglaug* geftanden, dem 'fkrablenden Tage tft dü 


Racht gefolgt und ein meuer, ernfterer und langwierigerer ich dann handeln folkte. 
Baunpf AR: gekäungf "9 | 


ut 


Gräfin paßt,“ fing Mrs. Vane aufs Neue an, als der 
Wagen dahinrollte, 

„Aber, Mrs. Vane, was liegt denn daran! Ich 
denke an nichts, als an mein atmes zerbrochenes Kreuz⸗ 
den! Gewiß, ed kann nicht anders als eine üble Vor 
bedeutung fein, ein böfes, böſes Omen.“ 

Ein böfed. . was7* J 
FEin böfes Omen. Die Mutter gab mir das 
Kreuz und ſagte, ich folle es wie einen Talisman eis 


hülfs und rathlos fein follte; möchte ich nur darauf 
Blidten und fo reiht nachfinnen, was fie, wäre fie wech 
amı Leben, mir dann geräffen: Bitte: zu thun, wortach 
Und nun iſt es zerdrochen 


worden von den Edelſten des Volles . . . zerbrochen. di - 


— 8i5 — 


Der helle Schein xined Gakflamme fiel in dieſem 
Augenblide durh das Wagenfenfter auf Iſabella's 
Antlig. 

„Wabrhaftig!* rief RB, Vant a, „nun 
fängft Du auf v Meudm weinen an Höre, Iſabella, 
ich ſage Dir rund heratsdyı daß ich nicht die Gardedame 
eines Meinen Mãädchtus abgeben Werde, das mit roth⸗ 
geweinten Augen in die Salons des Herzogs von Dart-⸗ 
ford mit mir eintreten will. Wenn Du alſo nicht 
aufhören kannft, werde id den Wagen umkehren laffen 
und Berl — Haufe Beingen und dann allein bins 

N j mit rd gunſe : 

Yabella —** —* a. Augen, feufzte tief 
auf und fagte dann z:.. 

Ich kann die Stüde wieder —— laſſen, 

Faber es wird mir immer ſein, als wãre es 
nicht mehr Daffelbe Kreuz!“ 

„Und - wo’ ht Du jetzt die Wwel Stät: pe fragte 
Mrs. Lane, gi er 

Ich babe in. ein Blattchen Papier gewickelt, 
das mir Mr. Levinſon gegeben und: in meinen Kittel ges 

At, da, dit an meinem Herden, ih habe feine 
J 


„Be Dane ſtieß einem: unwilligen Seuizer aus, 


415; 


| 
| 


fie‘ war‘ wohl 'nierals ein matnes Viadchen 


1 te war von ihrem zehnten Jahre au eine 


gende, 
ame, ein böllig ſelbſtſtändiges, unabhängiges Ge | 


ſchöpf, ohne jemals etwas von ‚der Naturfriſche und | 
—2 an ſich zu haben, die unſchuldige, ſelbſt ſchon 
erwachſene Mädchen fo relzend wacht. 

„In meinen Kittel geſtedt!“ rief fie aus. „Und | 


= bift achtzehn Jahre alt! Ich war der Meinung | 


Du habeſt den „Kittel“, das „Tragrödchen“ abgelegt, | 
man Di von der Amme entwöhnte,* 

Ich wollte jagen, meine Robe,“ verbeſſerte JIſabella. 

„Sag, Du feleft ein einfältiges Ding,“ Fügte Dis. 
Bane in Gedanken dazu. 

Do nur wenige Minuten fpäter, ‚und Nabella 
hatte allen Kummer vergeſſen. Die glänzenden Säle, 
in die fie eintrat, blendeten ihr Auge gleich den ent: 

enden Scenen eines geträumten Feenlandes, denn 

e Herz podte warm und friſch im: eriten Lebens- 
kräftinge, und Ueberdruß und Erfahrung: hatten noch feine 
feiner Erftlingöblätfen abgeftreift. Wie konnte fie auch 
nunmehr des zerbrodenen Kreuzes deuken, inmilten. al 
des Glanzes, der ſie umgab, all der Huldigungen und 
honigfũßen Schmeichelworte die ihr, der neuen, vejenben 
Erfcheinung, an diefem Abend zugeffüftert hurden 

„Hallch!“ rief ein friſch vom der Uniberſität Oxford 
heimtehrender Student, der IR durch die Ausficht auf 
ein reiches Erbe der Büpe n glaubte, fih am 
Tanze zu ehauffiren, Kr — am die Wand 
drängte, um ben A A, wicht . Wege zit 
fteben, einem ſtattlich ausfe zu. „Hallohl 
Hiatz für die Tänzer! Sie hier? Ich dachte Sie fans 
den Ballfälen [om für immer den Mücen gefehrt 


| 


| 
| 





„So dachte id; md,” | entgegmete ber Augeredede 
ie . ich — meine — wich bier 
lanıweilen.” 


zu‘ 
Und die —*— LE 

AIch fehe mich um unter den Töchtern des Landen} 
Mein Alter ift unangehegm geworden, hat init alle 
Subfidien ad: bei ſeinem Barte geſchworen, 
daß ich feinen Schilling mehr bekommen follte ;‘ um 
daß Feine meiner Schulden‘ mehr gezahlt werbeii, bis 
ich mich gebeſſert. Als erſten Schritt > zur: ‚Befferumg 
betrachtet er meine Berheirathung ; er ich bin ent· 
ſchloſſen eine Frau zu ſuchen, denn ich ſtecke viel tiefer 
in ber Klemme, als Sie fich dvorſtellen können.“ 1% 

„Nun ſo heirathen Sie nur gleich die; neue Schön⸗ 
heit des *— — vielmehr =. Abende 1*- tt 

in ‚fett 
1,2, Nadyı —8 Bam“ 

„Sehr verbunden für die Beifung® — der 
Sraf. „Aber Jedermann: wünſcht einen refpeftablen 
Säwiegerpapa. MountsSevern und ich gehen zu fehr 
denfelben Weg, und id fürchte, wir Lönnten dann mits 
fammen zum Teufel geben... . .* 

„Man kann nicht Alles auf Einmal haben; des 
Mädchens Schönheit’ iR in der That ungemöhnlid. 
Ich jah fie von dem Wüſtling Levinfon umſchwärmt; 
der lebt natürlich in der Einbildung, daß ihm Alles 
In muß, wenn es ſich um eine neue Eroberung 

andelt.* 

„Dis ift fo feine Art,* erwiberte ruhig der Andere. 

"x baffe diefen Menſchen gründlich! Er Hat eine 
ſo Hohe Meinung von ſich, mit feinem geringelten Haare 
und feiner blendend weißen Zähnen und weibiſch feinen 
ı Händen! Und dabei ift er fo herzlos, als eine Eule, * 

„Wiffen Sie was von der Geſchichte mit Mi Char⸗ 
teris, die fo forgfältig vertuſcht worden iſt ?“ 

„Wer weiß auch elwas Genaues darüber ? Levinſon 

feplüpfte wie ein Aal aus dem Liebeshandel und bie 
| Weiber nahmen alle Partei für ihn, ‚und drei Viertel 
der „Welt“ glaubt ihm. Da ijt er und mit ihm Mount: 
Swern’s reizende Tochter! * 
Das Paar trat wirffi im dem Wugenblide näher, 
ſchönes Baar}: Lady Iſabella und Francis Leviſon. 
Zum Zebhntenmale mindeftend drüdte er dieſen 
Abend ſchon feine Verzweiflung über den bedauerlichen 
Unfall mit dem Kreugchen aus! „O!“ flüfterte er, „ich 
werde nie gut zu maden vermögen, was ich gefehlt 
Habe und diewärmfte Ergebenheit meines ganzen Lebens, 
ich —9* es u richt hinreichen, mein Vergehen zu 
fühnen!* 

Und er ſprach — Tone, der ſüß dem Ohr, 
das ihm lauſchte und gefahrbringend dem Herzen war, 
in dem er natzilterte! 

Iſabella blidte nad ihm auf und ihr Auge begegs 
nete feinem Blicke voll zärtlicher Innigkeit, deffen ftumme 
Sprache ihr fo neu mär. Sie erröthete auf's Neue, 


in unhörbaren Lauten. '. me = 
„Hab’ Act, arme Lady Iſabella,“ murmelte der 
Orforder Student vor fi Hin, als fie an ihm worüber: 
gingen, „diefer Mann fteht nicht fo viel höher als feine 
Faljcpheit tief und bodenlos iſt !* — 
‚Ich denke, er iſt ein vollendeter Schurke,“ bemerkte 
der Graf. 
uuUnd ich ſchwöre darauf, daß er es iſt; ich kenne 
ein paar von feinen Streichen. Er wird des Mädchens 
hrechen, blos um des Ruhmes halber einen Sieg 
mehr zu zählen, weil fie eine neu auftauchende Schön⸗ 
heit ift, und fie dann kalt verlaffen. Er. befigt nichts, 
womit er dieß Opfer von ihrer Seite aufzumwiegen ver: 
ve,” ' BT 
EN ae fo wenig ald mein Rennpferd,“ ſchloß der 


$ 


, b iſt bei Gott 
Graf das Geſpräch. „Aber das: Mädchen iſt bei Gott ners Tod. 


eine ‚Schönheit !” 
Gortſeyung folgt.) 


. ‚Manpigfaltigteiten. 


(Wien) ein fünfjähriger Knabe gebracht, welder ſchon 
et vier Jahren an, Obrenfluß, litt. 


im kranken Obre ‚habe, weßhalb auch der Arzt gerufen 
wurde, der ‚jofort drei Stüd davon herauszog. Der 
Arzt rieth hierauf, das Kind in das Spital zu geben, 
da bei dem Schmerze unb der großen Uurube des 
Kindes es wicht ungefährlich wäre, ohne gewandte Ges 
bülfen in dem Obre twirffam zu operiren. Im Gum: 
pendorfer Spitale wurden nun dem Mnaben noch weitere 
wanzig Maden, von denen jede eine Länge bon drei 

tertelzollen Hatte, herausgezogen und ſchließlich auch eine 
todte, theilweiſe zerſtörte Fliege herausbefördert, die 
augenſcheinlich die Eier, aus welchen die Maden ent: 
ſtanden, gelegt hatte. Das Kind, welches früher ſehr 
krank und empfindlich war, befindet ſich ſeit der Opera: 
lion gany wohl. 





In einer Berliner Zeitung ſtand unlängſt Fol⸗ 
gendes: Gegen anſtändige Vergütung: ſucht eine hoch⸗ 
geſtellte Dame täglich auf mehrere Stunden einige: wohl⸗ 
gefittete, gut gefleidete Kinder von fünf bis acht Jahren, | 


um einer kränklichen Ray e die Zeit zu verlürzen. 





\ von Warſow nad Gottesgabe, - drei 
‘ Schwerin, und legte, ſich während ber Nat in ein Geh 
ı ummeit Rofenhagen, reht® ber Straße von Gabebuih * 


Einige Tage vor 
eſſen Aufnahme bemerkten die Eltern, daß er Maden 


| wurben vornehmlich bie feindlichen Schlü — ; bieß 


Auflöfung des Räthjels im Nro. 201: 
Die Windmühle... 





Gefchichtöfalender. 26. Auguft 1813. Theodor Körs 
Während am 25. Auguft Tettenborn die Pitow'- 

ſchen Jäger eine Biwacht bei Wöhbelin und Warfow_bejiehen 
ließ, unternahm Lügom einen Streifzug mit 200 Reitern, wel- 
den eine Heine Abtheilung Throler Sal und Yäger folgte, 
tunden weſtlich won 


Schwerin. Am W. mit 


etaubruch wurde von ben alıe 
— Wachtpoſten die ie . 


eine® beladenen feindl 
agenzuges unter einer Ska ben ibeine a 


' Der Major Litzow lief fogleih auffigen; bie en 
Leblen Sonntag wurde in das Gumpendorfer Epital ! 


Befehl, duch einen ſtürmiſchen Angriff den Transport aufzus 
halten, während Lutzow mit feinen Huſaren der Bededitng den 
Rückweg abſchnitt. Die en wurden bald eingeholi und 
zum Steben gebracht, ſchwieriger war es, bie aus dem Gehon 
und den Gräben ſchießenden Infanteriften unjhädlich zu machen, 
ba fie gegen die Reiter iim Bortheil waren. Theodor Körner, 
Liertenant und Adjutant Lüom's, Tprengte herbei als aus bem 
Berfied des Gehblzes won dem dahin gefilichte ten Frauzofen 
auf die Huſaren gefeuert wurde. In höchſſer Begeiſter 

rief Körner: „Wer ein braver Kamerad if, folgt mir !" & 
Iprengte er auf feinem Schimmel mutig vorauf, fiber ben 


ı Graben dabin, woher bie. Schüffe gefallen. Ihm yur Seite 


folgte ber Oberjäger Helfri, von Herz und Fauft ein Bommer, 
wie e8 feinen tlihtigerm geben konnte, einige andere. dioſſen 
ih an, es murben mehrere Gefangeite gemacht, allein bie 

eiter waren in dem Gehblj fehr im Nachtheil gegen bie 
feinblihen Tirailleurs, welche um Gebüſch und Hinter Baum— 
Rämmen ſich verbergen konnten. ; Mehrmals ‚Lie. dev Ritt 


' meifler Appell, blajen, ohne daß die Freiwilligen dem 


—5* 
rufe Gehör feifteten. Auf den kUhnen Reiler, der Be rd 
Zuruf auf leuchtendem, Schimmel den anderen voraufri 


ibn nicht zurüd, bie Feinde ans. ihrem jagen und 
jeine „Eifenbraut“ zum blutigen Hochzeit gen libren, Da 
füllt ans dem Dicicht ein Schuß, die Kugel pfeift, die Kugel 
trifft im das Herz und der ‚für Freiheit und Baterland 

eifterte. Sänger umb Kämpfer, der: Helbenjlingling von: 22 
Gahrek. Deutihland, bein Theobor Körner finkt zum Tode 
verwundet vom Pferde und färbt mit ſeinem Herzblute bie 
gritite Haide von Rofenhagen. Die Frentide —— herbei, 
und während Helfritz fich umm den Berwundeten bemuht, vädhen 
bie anderen feinen Tod, jo daß feiner ber Feinde entrinmt. 
Rod einmal jhlägt Theodor. die blitzenden, blauen Augen auf; 
„wird wohl nicht viel zu bedeuten Haben“, ſo ſucht er bie 
Kameraden zu beruhigen; bald darauf mit’ einein’Tegten „lebt 
wohl!“ haupt ew feine jugenbliche Helbenfeele aus si 


auf 
* 
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gi ' Gaf-&yume, ober des Grafen Zoaten 
hi 2 (Bortfegung.) 
en ‚Drittes Mapitel..... 
Barbara Hare. 
Weſt⸗ Lhane iſt Stadt von einiger Wichtigkeit, 
namentlich - in. ‚ben Augen ihrer. Einwohner. Freilich 
iſt es weder eine Fabriksſtadt, noch befihf es irgend 


eine hiſtoriſch⸗ berühmte Kathedrale, noch iſt es bie 
Haupiſtadt bee Grafſchaft. Aber es ſchickte zwei Mit⸗ 


oberen Räumen ein: anſehnliches Gemach aufzuweiſen 
hatte, daB man hartnãctig die Stadthalle⸗ — 
obgleich» dieſe Benennung überall‘, ausgenommen. in 
Weſt⸗Lynne, außer. Kurs gelommen, und dort verfams 
melte fich der meile Rath. umd faßr zu Gericht Aber 
die Suten und ‚Böjen des. Weichbiides. 

‚Außerhalb der Gtadt; im ‚öftlidyer: Ridstung, Tagen 
—* Edelſitze zerftweut in mehr oder minder großer 
Entfernung von einander, und ziemlich. in der Nähe 
Aller: gelegen: erhob ſich die Kirche St. Judä, die in 
Anbetracht ihrer — ee oe als 
die übrigen: Kirchen: der Stadt. Dieſe Landhäufer zo⸗ 
gen ſich ungefãhr auf eine Meile Länge Hin; und wenn 
‚der, neugierige Wanderer eine weitere: Weile zurüd- 
‚gelegt haben mochte, lag der ſchöne Landfig‘ Oſt⸗Lynne 
wit dem grünen Parke, den Seine — dem | 
Blick verſteckte, vor ihm. 


Herrliche Bäume. mit - ſtolzen ronen fuden: dort |; 


** nidend in ihren —— ein und ein ſtaat⸗ 
Gitterthor führte durch die freundlichen. Alleen zu 
‚dem, a — Vergieich mit andern vielleicht 
minder weitläufig und umfangreich ſein mochte, aber 
in —— Style aufgeführt, ‚fo: und: trau= | 


— 2* Anblice verweilen ‚mußte. 
Hersenpäufern und 


wenn wir ein: alleinſtehendes 


ſpruchtlos und faſt ——e— ſeinen rothen 


lahien iegeln und; einem abenteuerii 





man: im; die 
| Dienflaute. 


| 14 jung verehelicht ; 


‚bei dem. Grafen: von MountsGevern, 


Sen Wetterhahne 
Dache, audnehmen wollen. Es fand unmeit 
zu deren Linken, und etwa dreiviertel 
Meilen von OR Eynne und- eine Biertelmeile von de 


übrigen ‚Zandhäufern entfernt: Ein Meiner Hain zog 
ſich am Ende des Rafenplapes Hin, der vor dem Haufe 
Tag; dicht hinter diefer Boumgnppe umſchioß ein Prahls 


eländer daB Ganze, es ſo vom dev. Straße trennend. 
er 2* war durch einen ſchmalen Pfad, mit 
reinlichem Kies beſtreut, im zwei Hälften: geſchieden. 
Der Pfad leitete zu einem eiſernen Gitter und dieſes 
zur Eingangsthüre des Haufes felber. Eine breite 


wit Sliejen gepflafterte, Hausfiur * auf, beiden. Sei⸗ 
ins Parlament und rühmte ſich u merfmür: | 
digen Marktplageöyısder. durchaus gedeckt, in feinen | 


ten in zwei Wohngemacher; eine geräumige Treppe lag 
der. —— gegenüber , und ſeitwãrls gelangte 
&, Epeifetammer. und die Zimmer da 


Diefe Befügung wird, allgemein hurpneg dad Walb⸗ 


chen“ geheißen , und ward Eigentum und Wefnort 
des Herrn Richard Gare, gewöhnlich „Richter Hure“ 
genannt. 


Das Zimmer zur Linken im Hausflur mar das 
allgemeine Wohnzimmer, das andere indeſſen zumeift 
forgfälig und hermetiſch verfchloffen, und das Mobiliar 
mit Lavendel und —*— aus braunem Zitz ver⸗ 
wahrt, die man u“ 5 beionberit feftlihen An⸗ 
läffen entfernte ; diefe Stube öffnete ſich jelten. 

Richter Hare und feine Gattin Hatten drei Kinder, 
einen Sohn und zmei Töchter, Anna, die ältere, hatte 
Barbara, die jüngere, ftand nun 
in ihrem meungehnten Lebensjahre , und. Richard, der 

. body werben mir ° fpäter Auf. * 


gr dieſer Wohnftube ſaß an einem feöfteinden 
Maiabende, wenige Tage nach ‚Herrn. —— Beſuch 

re, ein 
blaſſes, ſchwaͤchlich außjehende# Weib, in Shawjß uud 


| Bere waben:; nfußl wer an’ den Kamin 


‚obgleich Fein Feuer in demfelben braunte, 


denn. ben: Tag. mar ziemlich warm geweſen. Aın den⸗ 
Die — fehen : wi | 

Oſt⸗ Lynne, jene Wegmeile, die fie |- 
Bon nase Date, ag —— | 
Hausan⸗ 


. — * T N 

2 1 = ' > »&; 2 

„Barbara, ich bin BR: ARE 47 Mi = lume aus feiner Hand/nahm.‘ „Das ift alfo 
deiweiß, von dem ich fo öft gehört habe? Nun, das 


zu nehmen.“ 

„Die Zeit ſchleicht Dir immer fo langfam, Mutter; „ABl i_ wahren, jo lange id) lebe, denn die Blume ift 
es ift kaum eine Bie en * ich et die, mit Lebe efahr erfauft.“ „Wenn Ihr das Edel: 
ed jei ee a 4 weiß anughunt ſo iſt *29 Du Je joy I“ ent: 

„Ih fo fehr * S 1er Lay Die arme | gegnete der Tproler bed 


Krante im traurigen Tone. „Geh', — und ſieh | Dean brady auf. Die Königsalm war nick mebr 


noch gi nad der Uhr.“ ; P vf einem der höchften bes 
— ra nn fiö mit einer Sehe. ur Unze 2 uk 3 Grat mit ſammtg tteh. Da 
offnete ·die Thur und · blickte anf die größe Uhr vinaui die Tyroler im Hochfommer ihre Herden; 

ir der Vorhalle. „EB fehlen noch neunundzwanzig Mi: | und —— war die Sennenhütte, von wo aus man das 
anf Reben, Mutter.“ Es wäre am beften, Di | großartige: Mehirgäpansraind beferzfihte. Mer Wap- 

Kr un Uhr Bet Dir, denn ſeit dem Miklagefien wann mit feinem Zadendiadem und ewigen Schnee 
Dü mi num viert hinausgeſchickt amd die  feldern glänzte in den Wolken, weit unter ihnen lag 
Stunde vorgehen’ darum doch wicht’ Fehneller." der See wie ein tiefblaues Auge Am Gebirgäfeffel; tief 
BE mich bürftet ‚“ wiederholte Frau Hate Möge | unter ihnen die Wellen, die vom Waſſer aus gefeben, 
tig." Wann wid. doch fieben ſqlagen! Wie himmelhoch erſchienen. Die Duft wehte rein und be— 


ich mich nad) ‚meinem Thee ſehne. lebend von der S egion herüber, in den Felſen⸗ 
Der: Lefer wird 8: er: ‚befrembentb findet, dag  fpalten leuchtete Fakt bläulich der ewige dirn. — Die 
eine Frau, bie fig in ‚eigenen Haufe befindel, Geſellſchaft lagerte im Schatten der. Senmeihütte und 


„nad; ihrem Thee fette,“ ih benfelben Richt bringen genoß ein einfaches Mittagsmahl, welches: der Senner 
Tägt, werm. aud) die‘ befunuue Stunde dazu noch nicht and feine Töchter ihnen —— ſchwarzes kraͤftiges 
veſchlagen. Brod mit Fenchel ſtatt Kümmel 'beftremt‘, goldgeibe 
Allein Frau Hate faiıd * gangmaturlich, ſich vers Butter und Kaſe und: Milch, wie ſie deren noch dein⸗ 
gebens nach ihrem Theo zu ſehnen Seitdem ihr Gatte | je genoſſen. Als fie fich gelabt und ausgerußt hatten, 
fie in fein Haus, ihre zunmmeprige Heimath, geführt, | befichtigten die Frauen das: Innere der GSennenhltte; 
und es waren am vierundzwanig Jahre, Hatte fie | ed war nicht ganz fo —— wie Leonvrens Phan⸗ 
niemals gewagt, in dieſem Haufe einen Willen zu laſie es fich gedacht hatte, die Ballen von Rauch ges 
Haben ober auszuſprechen, amd nur felten erlaubte fie bräumt, eine niedrige ‚enge Stube, der Käfeapparat und 
aus eigener Wugooitemmenfeit irgend einen Bes | die Dilhgefäpe mit allzu reinlich, (6 wenig: ald bie 
ehl zu eriheilen | Gennerinnen felber. Auch als Nachtquartier bot die 
(Bortfegung folgt.) Sennenbütte keine allzu einladenden ' Ausfichten: Kin = 
Neid TR Pe Fe Der Machmittag verſtrich ſchnell. Die Männer 
a de ar | ſchickten fih an, ihren Weg nad dem>fleinernen Meer 
fortzuſetzen; doch: Seppi 32 nach dem Gipfel des 
Watzmanns, wo große Wolkenmafſen ſich zuſammen⸗ 
ballten, und‘ machte dem. Maler: bemertuch dah das 
| Ummetter noch vor Abend -heraufziegen: känme. -- Die 
* | Sonnerbranntesftejend; fie zogen vor,- auf der Königs⸗ 
Gortfetzun ge) 1 almı zu übernachten. Steinert fing an, eine Studie zu 
’ malen. Andy Caroline nahm ihr Album und zeidmete 
Athemlos folgten die Blicke der unten Harvenden die Sennenhütte. Leonore plauderte mit Seppi und 
dem Tollkühnen, wie er am ſchroffen Felſen hing in den Sennerinnen und ſtaunte ‘oft über den’ treffenden 
ſchwindelnder Höhe. Seine kräftige muskuldſe Geſtalt Mutterwitz bed Gemſenjägers. Als es dunkelte/ begann 
zeigte ſich in ihrer Gewandtheit. Der geülbte Gemſen⸗ Seppinmit kräftiger Stimme ein Alpenlied zu fingen; 
‚jüger pflückte die weiße Blüthe und ſtieg dann mit ruhi⸗ 1’ ‚jein Belang war überrafchend geſchmackvoll, das Jodeln 
ger Sicherheit von Vorſprung zu Vorſprung hinab von verhallte anmuthig in den Burgen — — den 
— Odhe, bald ſich von Strauch zu Strauch ſchwingend, | Zauber der: Idylle. 
bald den Gebirgsſtock als Stüge inden Spalten ein⸗Der Gerner- machte ein dader © —— Heu 
bohrend. So kam er unverſehrt und triumphitend herab, im der Stube für bie Damen, worauf ſie ihre‘ Plaids 
und brachte die Blumen dem »gzitternden todtbleichen ausbreiteten, die Machifädte: als Ropftiffen: benutzten 
Madchen. Gluhend vot Anftrengungibligten ſeine dunkeln und Krb, "won ‚der Anſtrengung übermüdet, in ſanftem 
Ranger wit eigenthumlichem u. als er fie anſchaute —— lagen. Die Märmer ſtiegen auf den Boden 
und ihre Bewegung wahrnafno] ⸗ und »fahliefen: im Heu. Ploͤtzlich weckte ein / donnerähn⸗ 
Ich kaun⸗Euch⸗ kaum —— Sr Gabt:änkh ges Gecauſq die kaum⸗· Entſchlummerten. Erſchrocken 
zu jehr erſchreckt,“ fagte Leomore, als fie noch Bebehd |pährenReistn' die Höge lim die Gitter ſchien in Flammen 


"aa Rönigefee 








doch gleich darauf lag wieder Mes in —58 
Gemitter, von hellen: gewaltiger Krploflon. 


der Eqo ders Felſen —— ua. zurudgeworfen 
das blaue Phosphorlicht der Wipe übertraf. die Helle 
des Tages Das Vieh ſuchte hriillend Schuß in dem 
Bold goß den Regen, in Strömen 
herab; die, Schindeln des Daches, von der Hitze zu⸗ 
ſammengelrochnet, waren ‚nick, dicht, und die Schweſtern 
jahen ſich genöthigt, ihre Schirme aufzulpannen, mm 
* durchnaͤßt zu. werben. Zahnellappernd und * 
d ſaß Caroline da. Leonore erfraule ſich Turtles | 
gr des erhabenen Naturſchauſpiels, bis dem 
En der Elemente eine wohlthuende Ruhe folgte. 
Ein glowxeicher Sommernorgen man. an gebrogen, 
als die Schweſtera früh aus der Hütte-twatem; die Luft 
ſo xein und erfriicheub, Daß dad Einathmen derſelben 
allein ein Hochgemuß ‚war; die: Sonne ſtieg banglam 
empor, küßte eriiidie Bergſpitzen mit zofiew. Schein, | 
ehe. fie :die ‚grauen Nebel ber Thäler zerſtreute, und | 
übergoh das Ganze mit einem Zauber, der jeder Mn 
—— ſpottete. Roch hingen die Regentropfen an 
n erfriſchten Kräutern, welche Daß ae age | 
abweidete. Die Sennerkunen molfen die Kühe, 


Vieh 
ehe: dieſelben langſam in Die. höhere — emnpore⸗ 
fliegen und endlich nur mod; durch das mahlklingenbe | 
Beläut ihre Nähe verriethen. * — boten 
- BG den Morgengruß. 
* Bald aber nahm Dex, Maler, Ablaled und. febte 
mit feinem Begleiter. feinen Weg mad dem fteinermen | 
Meer fort, während die. Schweſſern, geführtnon einem 
Gennerfuaben, ‚ben, Rüdmeg in's Thal autraten. Vor⸗ 
her ‚bot; Garolind dem Seppi ein Trinkzeld für daB 
Kragen ihrer Nachtſaäcke. Blhũt Weit!" ſagte Au | | 
Tyroler — — dant ſchon; für Beläligfeit nehm’ i 
| 


Hein’ B 1 
Die Partie nach der Koniakaim. Bleibt meine ſchönſte | 
Erinnerung von ® behmmpteie. Leonore, 
als die Schweftern einige Boden jpäter in ihrer Gar: | 
‚kenlaube arbeitend ſahen. — DJa, und der: Eprolerbub | 
md das. Gdelrgeig der Blamgpunkt: Marin. nedte fe | 
Ea xoline. Ich glaube vor,‘ ) 1177 fie fort, „der | 
‚arme Narr bat ſein Herz dabei, eiugebüßt. Meirmais 
ah ich ihn hier vorbeigehen und über den Zaun Iugen. | 
Als geftern die. Sänger bier norüberggaen., jodelte. er 
wie neulih auf der Alm,“ — Leonore re ‚de 
das 


“ten fie ein doandhaus weidhes-auf 
Punkte oberhalb: des Drtes: erdaut (mat. N'@ine freund: 














bemertt. - 
bene Aberrdiſchte — "ffehefhaner die | 


‚ glüdli fein, aber er i 


‚um bier auf die Jagd zu gehen. 


' Sie follten Heirathen, 


fie nöthigten,, Verchtesgaden früher 


‚auf dem Spoaiergange, ‚Dit Müpe ertelh⸗ 
einem; ber fhönften | | 


gigantiſch empor. Clematis und milde Mofen ranften 
bis zum Dache hinauf, water ihnen blühten Reſede, 


Heliotrop und hochſtämmige Roſen, and purpurrothe 


Nelken hauchten würzige Düfte aus. So vereinigte 
ſich bier der Reiz des mehlgepflegien. Bortend. mit dem 
der großartigften Alppennatur. 

„Wer mögen ‚mar. die: Glůckichen Bias bie bier 
leben ?" fragte Leonore. „Wein ‚gehört. bie Se 7 
— „Meinem Herrn, dem jungen Wolkenſtein aus Müns 
den,“ eutgegnete bie Dienerin. „Ja, der könnte wohl 


e3 nicht; er ift Haltein Sons 
derling, wie die Leute fa eit der Vater todt ift, 
ber alte Banquier, der 1% hier“ das Landhaus baute, 
kommt der junge Herr alle Sommer dus München ber, 
Ganze Tage lang 
— er in dem Bergen herum, Gemſen zu ſchießen 

— id fage immer: Herr Wolkenftein, Sie iverden noch 
einmal den Hals brechen auf⸗ dem: gefährlichen Berg⸗ 
fteigen. — Kommttier nad „to ſitzt er über den 
Vüchern und ſchreibt bis tief in die Nacht, hinein und 
grübelt. Immer ift er ollein, und das tagt nicht. 
Herr, Wollenſtein! ſage ich oft; 
aber er mag nich keine iſt ihm gut genug. „Ich habe 
die Rechte: noch wicht gefunden, * jagt er dann und lacht 
mid aus.” — Go plauberie bie Alte noch eine Weile 
fort, biß der Regen nachließ und die Damen den Nüds 
weg antraten. 

Bei ihrer Heimkunft fanden fi ‚Briefe dor, —* 
zu verlaflen,, 
ihre Abſicht geivefen. Ungern reiften fie nad — 
und dachten mit Wehmuth zurück an dle ſchöne Zeit, 
die ihnen nach manden ſchweren Leidenstagen und Ver⸗ 
luſten das heitere Gleichgewicht der Seele im ſtillen 


Naturgenuß wiedergegeben hatte. 


Schluß folgt.) 


8 
. 





Die Körner⸗Eiche bei Wöhbelin.*) 
(26. Auguft 1863.) 


Was ifl’s, das meine Wipfel 
Wie Zaubermacht durchſchuttert. 
Bom Fuß mich bis zum Gipfel 
Im tiefſten Mark durchzittert ? 
Seit ih in meinen Schatten 
di Den Meſdeniunaliug ſah 
Imrhlut gen Schmud —— — 


TALENT Minuten ie — m 


alte Dienerin lud ‚fie ein, unter ‚Finer offerren hl, Juli 
Hi —— Bruce Au ae = 1 Peru — — a fie bat — 
mann, die —R der Hohe: Gohl and Steinberg: | EHE El Eee 


Do Yet” nicht iſt 6 Krater 


SWTITRET, FÜGE Freudenſchauer 
Gewaltig in mir weben ’ 
> rn iſn, als mäßig breiten 
Die Zweige durch Flur und Au 
> Und: Hinben, wie Glodenläuten, 
"225 DiE wimberreihe Schau. 


rl 


* Und Schwmierz/ die mich durchbeben — 


pl 2 RT f 
Denn fieh' I mein inn’res Ahnen, 


Heut! if es Wahrheit worben: 

Mit wehenden, Bannern und ‚Fahnen 
Derficömt's von allen Orten; 

Mit Spiel und LiebesHängen 

Seh’ ih ‚aus allen Gau'n 

Zum, Heldengrab fih drängen 

Die deutſchen Männer und Frau'n. 


Ich ſeh! mit Blumenkrauzen 
Des Sängers Gruft fie ſchmücken 
Und heil'ge Thränen glänzen 
Riugsum in: allen Wliden. 

ar hei erufter Feiet 

>.” 5, Erigallen mand: Lied und Wort 


— TEEN 


bt 


Hr —— 


ra, dem Kaiſermahl im Röomerfaal Its Zafchauer 
beiguwohnen, und er war in Berzweiflung/ fein Mittel 
anfzufinden, dieſes brennende Verlangen "zu befriedigen‘ 
I MB Enkel des Stadiſchuitheihen der freien Reichaftabt 
war es ihm gelumgen, bis in die Nähe des Kaiſerſaales 
zu kommen, aber hie haeret aqua: weiter war nicht 
3M gelangen. Er zermartert fi; eben den Kopf; wie 


1sCh 
x 





"3.1 Die-gefeite Gepmelle. zu -überfireifen fet, "da nehet ein 
| Diener wit einer Scüffel:- dem Magt:er in: fliegenden 


Worten feine Noth. Statt aller Antwort. gibt dieſer 
ihm das Gefäß im die Hand und. deutet: -Börkoärtz! 
Der Puntt des Archimed war für unfern jungen Wolfe 


7 gang gefunden und keck ſchritt er in den’Saal, — 


m. Diefe Erzäflung unferes Dichters bat zwei Frankfurter 


jungen Männern aus den: gebildeten‘ Ständen; einen 


und die dort gehaltenen Tijchreden zu Rus und From⸗ 
‚ men feines Blattes anzuhören und aufzuzeichnen. Genug, 


⏑⏑ ‘förmlich (natürlid) intognito 
Dem Helben mit Schwert und ve ve re Arten : 


Der deutſchen Freiheit Hort! — 
DM in Euch die Duelle 
. Der echten Freiheitsliebe, 
6 te Heut’ fo rein und heile R 
“en... Dur aller Zeiten Trübe ! 
7, D Jap wie hier Ihr febet, 
Im inmigem Verband.. 
ET uch Met das Baterland! 
O ſäh's Euch unverbroffen 
Der Zwietracht Flamme dämpfen! 
Wie Körner todtentfloffen 
Im heil'gen Kriege kämpfen! 
Wie wollt! ich zitternd lauſchen 
ı Auf. jebem, Schwertesflang! . ... >; 
Wie woll' id jubelnd rauſchen, 
Wenn Euch ber Sieg gelang! 


u Wr 


Bon Körner’s Geift unmehel, — 


4 


—* 


As Aufwaͤrter anwerben und machten das ganze Kaiſer⸗ 
bantet als dienende Brüder mit — Mar bei jener 
Kaiſertrönung ein angehender wirklich großer Dichter 
| als Aufwärter: · anweſend, ſo ihm fi der Heutige 
| vertleidete Aufwärter „der junge Yournalift ; wenigſtens 
im Acußern einer Aehnlichkeit mit einem großen Dichter 


im ſeiner Jugend, dem Freunde Goethe's, Schiller. Er 


‚erzählt u. A. Nachdem der Kaiſer ſeine —— 
vorte (und war in vollfkändig freiem Vortrage) 


| fpröcen hatte und der jubeinde Beifall verhallt war, 


I AUNSLTET IN 


ı Jagte ‘der Hinter! dem Fauteull des Kaiſers ſtationirte 
| Diener zum Kaifer: „Majeſtät baben fo ſchön gefprodge, 
wolle Sie jet“ mal sein Waſſer trinke ?* : Der Ratfer 
| lädyelte und ſagte: „Ja!“ Nicht wenig beglück ſcheukte 
der um die trockene Kehle des Kaiſers ſo ſehr bejorgte 
Diener demſelben das. Waſſerglas holll 4”) 


BWadhrend einer Reparatur in! der. Spitaltirche in 


Wemding iſt man afalliiges Durchb 4 
Heinrich Stadelmann. g it zufällig drehen 


— J 


Mannigfaltigteiten. 


Wer kennt nicht aus Opethe’s Diqhtung und Wahr⸗ | A A bes 
heit“ die Beſchreibung der Kaiferfrönung‘ Karla VI,, "beim Dorfe' Sutter am Barenberge anf: bas 


Abtratzen der obern Raltflähre auf Freskogemãlde 

gekommen. So viel’ mar bis jetzt ſieht, ifb der ganze 

EHor , der: urkundlich im neumten Fehrhundert gebaut 

wurde, gang bemalt‘ dieſe Genialde find noch ziemlich 
deutlich, die Schrift für Kenner Teferlich. 

meldichsäPalender. RR, Ayguß 626. Das bayrijh- 

1 l en Köni iſtian IV. 

* — ——— 


uf das Haupt. 
welche er als junger Menſch erlebt. Der junge Mann 27. Yuguft 1770. 1,@rburtsiag des großen ‚Bhllofoppen 


tar begeiftert von der Pradt und Herrliheit, melde "©" 2 Bde 
die eben ‚gefröute Maojeftät umgibt, Sein hoͤchſter Wunſch Bernie," 


ne Mehr). Gun e Meifetk — Dind umb-Berfag der, Bailambtigen Dpisdetein“ - 


uguf 1819. Gihladt bei Dresden; Genetil Moreau 
mm — 


Alltirten ziehen fig nad Böhmen uırdd. 


rin 


Erpeiterungen. 


Vellelriſtiſches Beiblalt zur Afdaffenburger Zeitung. 
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Eaft-Qyune, ober des Grafen Zoihter. | Diene ‚gegen das Genfer. Das Mädten feiien ers 
De — hatte, ſondern abgeſpannt vor Langeweile. 
Gort ſeynug.) | „Da tommt der ser sief fie. ploͤtzlich aus, 


Richter Harela Ghaxaflar wor ‚Areng, ‚emp, sigene | Arauı Hare.: „MBieleiit nid ‚er mis Dagıgen haben, 

— ee fie dagegen Acplichteem, fastft | wenn ich fogleich dem Thee auftragen ilafje, ivenn «er 
€ ® H i | 

Sie ‚hatte ihn amd ganzer Geele ‚gelicht, ‚Diefem | - ‚DeriiRächter trat ein. Es war ein Mann von 

Batten, und ihr ganzes ‚Heben war mid Gefkalt, mit anfpruchänoller Miene, majeftätis 


f wa s geweſen, als mittlerer 
it im feinen Willen; ſie je | ſchem ner —— flachofarbigenn Perrücke. 


| Ä r ‚übrigens | 
jahr weit Raven entjernt, das Dach ber Wöhängigkeit | feinerocter Barbara, doch kounte ar ſchwerlich jemals 
zu Fühlen; «8 ‚gibt Natusen, bie dich Joch aicht zu | Kalb fo KHübfch:gemefen ſein als biffe u. 1. © 
emapfinden Vermögen, aud mpf man, am. Nichte Dane | „Rihand ‚* Fagte Grau Dere ais ihr «Batte die 


cap zu werden, —* Daß erzmiemald,die Wbr Thare öffnete. 
cht hatte, feinem unfreundlich zu begegnen und „Rund“ 
14 de pP “ 





diefer fein allmädhtiger und unumfcränft herrfdender |: „Wollte Du nicht 3*3 aß der 

Wille, vor dem Alles fi ohne Widerrede beugen | gleich ferbirt werde? a Dir, sehr unbequem 

mußte, mehr in feinem Kopie, ald in feinem Herzen | fein, ihn Heut Abend etmas früher zu 2 

wurzelte. habe auhs Meue etwas Fieber amd meine Zunge iſt fo 
Bon feinen drei Kindern hatte Varbara allein dieſe trocken, daß ich kaum ſprechen Kann.“ Kr: 

Selbftftändigkeit ggeupt, allein,nggp mar dieſer Charak⸗ Ohl 28 iſt bald ſieben Uhr und Du wirſt nicht 

terzug in ihr wenig entivictelt und die fanftere Mädchens | Inge au en brauchen.* 


met LTM CZ 10 
haftigfeit Hatte bisher im ihrem Weien die Oberhand | ı., Mit dieſer nägefucht freundlichen Mriilderung auf 


t 
—— ſeufzte Frau Hare aufs Neue, als ſie 
‚weitere Viertelſtunde abgelaufen dachte. 


gF 
a 
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| 20 — — unfreundlidp geanttvortet: 





‚Run, Muttern?“ X es lag nur eine: große Gleichgiligteit in feinem Wor⸗ 
„Bich’ die Ringel und ſage den Leuten, ‚fie ſollen ten. Allein, ehe wesh der ſchachterne Seulzer trauriger 
bereit damit, wem es fieben | Exrgebeubeit in dieſe harte Tänfhung über die: Bippen 

Uhr ſchlaͤgt, kein Jängerer Aufenthalt fei.. . rs der armen Frau Hare gefommen, öffnete ſich bie Thüne 

Aber, mein Gott! ‚Du. meißtsboch, daß | auf’3 Neue und Die Flachäperrüdte ward twieber ſichtbar 
fie. dieß immer thun! Und Dann hat ed gar keine fo Meinetwegen will ich ihn auch jet trinfen,“ jagte 
große Eile, der Vater fomımt wicht :fobald nah Haufe.* | der Be Batte, „ed wird eime Fichte: Mondnacht 

‚Onbeffen, ftand ſie doch auf, zog heftig an der Klin⸗ | feim, ich will mit: Piner noch zu Benudamps gehem, 
gel und gab. dem erſcheinenden Beblenten Die nöthigen | eine Pfeife zu rauen Laß alſo den Thee hereine 
Befehle. al, beingen, Barbara; * 

„Wenn Du. wüßtet, Kind, wie trodten ‚mir ber So warb endlid der Thee bereitet und getrunken 
Hold, wie bürz nein Gaumen iſt, ſo würden Dar ‚ges | undbie „Zuftig“ wanderte zu Beauchamps, mit Squiere 
basldiger ‚mit Deiner Muster s fein.“ vs | Piner, ‚ber ihrer am Thore wa 

Barbara ſchloß ihr Buch ging mh die Mutter zu Herr Beauchartp: mar ein Mann, Der einen großen 
und Außte fie mit einem Auflug von Reue und Zärt⸗ Strich Landes mit. viel Glück und Geſchick brwirth⸗ 
lichteit; dann wendete ſie ſich amt Neue mit ſorgloſer ſchaftete und zugleich Lerd Maunt⸗Severn'o Agent oder 


am I ud ff J 


— 


Verwalter für Oſt⸗ 
wärt3 gegen dieſe Befpung zu. 
„Mi friert, Barbara ,* — * — vor 
Kälte Mappernd, und blidte dem Richter nad, Wit 
über den Kiespfad ihr aus dem Geſichte ſchwand. ei 
möchte wifai }f 66 jet“ mich keihtinärrtj Men) Ibürde, 1 
wenn id nun ein wenig Feuer im Kamin machen ließe ?* 
„So ‚laß Feuer maden, wenn Du es — eſt,“ 
entgegnete Barbara die Glocke ziehend. 
aitd ſo wie qo nichts davon⸗ wiſſen, — er en 
erft zurüd bis wir längjt zu Belte find. Jasper, die 
Muiter, friert vor Kälte und fie will Feuer Haben.“ 
MReiſig⸗ Bündel, * hen Grau Harte in bittendem 
Tone, ald mäte dad Reiſig Yasper’s, des Bedienten, 
Eigentum und: it das —— „damit e⸗ seht: ſchnell 
breune.“ 
GFrau⸗ dar Ska: edlich au: — ud ſehle 
ihre Füße auf das Kamimgitter, un nd: behaglicher zu 
wãrmen. Ao—»u 447 
Barbdra, wie immer) forgs) und: — — 
hinaus warf ein wollenes Tuch — Schultern | 
und trat vor die Hawstlne, ij Tas Sir bi 
Die: Nacht: war ruhig und —8 wenu gleich für | 
den Wonnemonat etwas zu Bühl,’ ;ber Mond: war voll | 
und leuiftend heraufgeſtie den y¶ dad: Mäbchen‘ ging in 
Gedanken verloren’ übersbensfahggeftredtten geraden Er 
weg bis andbasieiferne Gitter: und blickte auf bie ftille, 
zu diefer Stunde noch mehr vereinfamte Straße hinaus. 
„Wann wird er zurüdtommen 7* flüfterte fie, vor 
fich Sir und lehnte den Kopf an dad Gitter. Ol 


mas wäre das Leben ohne ihn. Wie haben dieſe wenigen 


Tage ſich⸗ ſo langſam und traurighiuge zogen. Was 


mag ihn hingeführt und jo’ lange zurückgehalten Gaben? / 


Cornelia ſagte doch,er wolle/nur einen Tag wegbleiben.“ 
MDas ſchwache entfernte Fuhtrilte ſchlug an 
ihr Ohr und Barbara zog ich: Hinter’ die Baumgruppent 
längs erg wer denn ſie wunſchie nicht 


von irgend einem Vorũbergehenden bemerkt zu werdenl 


Aber als das Echo ſtärket ward und die Tritte ſich 
allmahlig naͤherten ging eine ganz eigenthümliche Ver⸗ 
änderungiiänt des Vadaus· Weſen vors VIhr Auge 


blägte, ihre Wange: "und. ein numenlofes Ent: 
züden! en * demm fie aunte dieſen 
elaſtiſchen Schritt yındk ıı mi 190 


Borfichtig dur dab: "Whter biitend, qaute fie Die 
Straße Hihab. Eine hohe und feslanfe. Geftalt ‚U deren 
hervorragtude Sröße mit „einem volllonmenen Eben⸗ 
maß gepaart war, Vorzüge; die dem jungen Dame, 
dem fie angehörten, gänzlih unbewußt ſchienen/ ſchritt 
aus der Richtung von Welt: Lynne (oben: By gegen 
das: Haus zus td Fr 
. Mod einmal ſcheute Barbara url) Kafee Liebe 
iſt immer ſchüchtern unde Jjaghaft/ und was auch dieſes 
Madchene übrige Ghatäftereigenfcaftern.fein mochten, 
ihres Herzend Biebdıwar tief und wahr. Allein jene 
fefte und, fichere «Hand öffnete peatei,ulgt; wie fonft im | 


Be ** 


* 
‚nl ae N 
weh her hor ... . die Schritte 
‚ gingen weiter, vorüber, fie lenklen nicht dem Haufe zu 
‚ und Barbaras Herz erzitterte in unbefcpreiblider ve 
—* ſie ſchlich auf's Neue zum Gitter und warf 


Ar: ieh —— — — Er dachte 


a * ie er wollte nicht eintreten;“ und in diefem 
licke nit länger Herrin ihre findungen, 
leiſe, aber doch hörbar — br 

en Mrchibald tn x 

Dir. Carlyle, denn er war es und fein Anderer, 
ivendeter ſich an unbı mägent ſich adem Madchen 

„Sie find es, Barbara! Fürchten Sie fi vor Räus 
bern und Schmugglern ? Wie geht ed Ahnen ?* 

„Und Ihnen ?* . entgegnete fie, die Thür äffnend, 
damit er eintrete und ihm die Hand reichend, während 
fie ähre Beivegung — * fichter % „Watin find 

Sie zuruchekommen 2 

Erſt jetzt, mit dem ———— —* na ver⸗ 
ſpaͤtete, weil er auf die‘ unverzeihlichſte Weife bei den 
endlofen Stationen heruittrödelte, und man feine Ahnulig 

| Won‘ der re hatte; mic il Sxplepptai. zu aber. 
I bin noch nicht zu Hauſe es] Ton 

Richt, tbas ein: Eornella dagu fagen@« isis.ı mu 

war auf ein paat Minunen im Virreni. Ale 
* habe ich Deauchamp ein Haar Worte zu ſagen 
und willſbgleich zun ihm hingehen. Mein, ich Kant 
nicht eintreten/ 1 ee Ionen, “ werde im Rüdtoege 


vorfptegen.' 
——— rotgey 
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Wenn uns im̃ CinuteridieRahir‘ lt ifren reinen 

| ftilen Freuden genügt, fo wenden‘ wir und im Winter 

vouo der Lmbilli der Jahres jeit gern dem gefelligeh „Vers 
| kehre zu: Caroline und Leonore Tarnau verlebten beit 
Binte in Münden, wohl" fte die Anweſeuheit einiger 
Vetwandten zog. Sie befuchten vorzugsweiſe die Kreiſe 
der Künſtler und⸗ Gelehrten wo Carolinens Geiſt und 

Leonorens Jugendreiz fie u willfommerien Gäjten machte 

In: einet Mbendgejellichaft begegneten —— ihrer freu⸗ 
| digen Uebebraſchung · dem Maler ‚Steinert ‚der Sum dig 
| Erlaubnig bat, fie zu beſuchen und die fo eigentänis 

lich begonnene angenehme "Beßarinfi Haft »fortfeßen zu 
dürfen. Diele watd gern⸗ gewaͤhrty⸗ —* * nicht 
das einzige Erlebniß dieſes Abends 

| am bie ſchöne Gommserzeit in Betchtesgaden “ernikerte. 

Die’. rau des Hauſes ſtellte Weonoren ge fpäter 
| ehigetseterten: bochgenadfenen ſangen Danıı vor, ‚denichie 





— nm 


Wolkenſtein nannte. ’ Se ſtuhte denn eine äufs 


A Aeditichkeit mit: dern Tiroler Seppi Berembete 
0 Ar t 
au bebecte ein voller" duntier Bart Mund und Kinn 


Die wopftlirigehde' Sproce, alle, Formen aber waten 


m’ Verwechſeln⸗ 


des feingebildeten"Manneß “und komtraftirten mit 


trauen barſchen Mundart des BGemfenjägers. “' 
© „Sie waren‘ im! vergangenen Sommer in Berdted: 
aben 2“ Sau dr ann ind" feitete auf Teichte 
fallige Weſſe das Geſpräch in. Lebnore fragte, ob 
& der — ſchönen Landhauſes "daielbit fei, 
welches er beſahte "Die Lage deſſelben/ der wohlge⸗ 
pflegte Garten wurden beſprochen. Bet Freinde freute 
fid über ihre Vorliebe für (fein ſchönes Vattrland. 
Der Abend erfloß aufs Angenehmfte. -- Gtehtett 
und Caroline gefelften ſich zu ihnen, und beide Herren 
baten’ um‘ die Crfaubnif, fie an Folgenden Lage be⸗ 


unterbrach er fie’, 2° „3? HibP Meiner! Zufall. Das, 
mas und als folder erſcheint, iſt oft- eine Fügung Got⸗ 
tes. Aus folhen Meinen, anfcheinenden Zufälligkeiten 
entitehen oft unabjehbare Verkettungen von Ereigniffen!* 
—Hinmmel, was Tagen Ste — woher wiffen Sie, 
daß ich einſt dieſe Worte ausſprach e rief Leonore außer 
ſich vox Verwirrung und Staunen. Wäre es denn 
mõglich daß Sie — 2” — „Ja Leonore!“ entgegnete 
er ernſt. Sie nahmen einſt das Edelweiß an, das 


der Tprofer, Seppi Ihnen mit; Lebendgefahr. holte ; 


füchen n’Bütfer. Aud Caroline war die Huffdlende 
Kednlichteit "des" Türgen "Wöltenftein mit dem Tyrbler 


Seppt nicht entgätigen; ſie ſcherzte darüber,’ otirne ihr 
eine beſondere Bedeutung beizulegen! Leonore "dagegen 


hätte eine ſchlefloſe Ruthty die jonderbärften Bermuthuns 


gen und Träume Preuzten ſich in“ihter Phantafie die 
der nüchterne Berftand als Unmöglichkeiten verwarf. 
Sie, fühlte eine ſonderbare Bewegung, ‚nl ‚die. Klingel 
am ‚folgenden Tage ‚den erwarlelten Beſuch anfündigte, 
Ihr Herz Mopfte fait, hörbar; Roihe und Blälje nee 
felten Ai ihrem, Angeliht, ald Woltenjtein intrat -und 


von Neuem Lieromantiide Epiſode ihres Berchtesgadener 
zahme Neigung --, 


Aufenthaltes ‚ihrem, Oedähtnig zurüdrieh,,.; ,-, 
So leicht und‘ angenehm beide Herven, die Unter: 
haltung Leiteten., ‚fo. ivar, fie ‚befangen,. Denn Jie fühlte 
Woltenfteins Hd mit stuft, fragendem, Ausdruck auf 
ihr i Skin ergründen, 


fie gerichtet, als wolle er ihr, innerjted Skin | 
hob; Mt helonderem 
Intereffe (dien er Alles zu betradfen, mag fie umgab, 


[D oft fie daB Mupe zu ihm le 
als ſuche er Auffchlüffe über ihr 


Begenftänden ihrer Häuslichkeit. 


fen in den Teblofen 


‚ hläten am Fenſſer 


feine volle kraftige Slimme erſcholl. Er ſang ein Ty⸗ 
ied. Aſhemlos lauſchte Leonore Den wohlbe⸗ 


a Tönen ad, war daſſelbe Lied, daſſelbe Jodeln, 
das einſt aus Seppi s Munde-auf-der-Alm-wiederhallte, | 
Sie ſchloß die Augen; eine ſeltſame Empfiadung der | P 
ihrem Giuce, ſchuieb es feinem guten ‚Einfall zu, ſich 


Wonne überwältigte fie — kaum wagfe fie zu athmen 


als furchte ſie aus einem ſadnen Traume zu erwacen. 


a Lied werflangin—n, Was iſt Ihnen ?* fragte | 
Bol ı Daran. Alı 
Be 
bantenvol 7" — „Ein, ſeltſames Zufammentreffen —,,| 
ein Zufall!" — Fofterte Leonore, — „Ein Zufall 


nftein’ leiſe hab mein Geſang Sie: fo lebhaft in 
die Alpen zurüdverfegt? Sie ſind ſtumm und ge— 


| Sprem Ei 


Bücher und mweiblide 
Arbeiten bededten dem, Tiſch. Sorgfältig pepfiegte, Blur | 
.ı Dortıftand: ein offenes Piano, | 
tenſtein hat. Leonore zu ſpielen; ‚fie that sed bereit» | 
illig ‚und. anſpruchslos und entzückte die Ftemden mit 
* jeelenpollen, Vortrage. „Hierauf erbotofich. Wollen⸗ 
fein zu ſingen. Sie, blieb am. Piano; fihensi während | 





haben Sie es wohl verwahrt ? - Sie wiſſen jetzt, was 
e3 bedeutet. Wollen, Sie mir einen Scherz ‚verzeihen, 
dem ich ꝓiellticht das Glück meines Lebens, verdante ? 
Jetzt hat der Scherz aufgehört ; mit tiefem beiligem 
Ernft fragt Sie Joſeph Wolkenftein jetzt, ob Sie ihn 
lieben könne und als fein Weib ihn nad Berchtesgaden 
begleiten wellet* un = rt. Sie dumal Tai 
Sprachlos ſaß Leondre da ;’ mühfamfüchteüfie Ihrer 
Bewegung Meifter: gu werden ; ihre Gedanken zu ſam⸗ 
meln, „Faſſen Sie ſich!“ ſagte Wolkenſtein; „Sie 
können mir jetztmoch⸗ keine Autwort geben; ich babe 
Sie zu jaͤhlings übertaſcht. JH will Ihnen Zeit geben, 
mid näher kennen zu lernen, ehe Sie über das Schick⸗ 
fal Ihres Lebens" entfcetben. — Was mich "betrifft, 
fo bedarf’“fch Feiner’ näheren Bekänntfäjäft. As ic 
Sie zuerft fah, war meine Wahl‘ getroffen, Folgen 
aud Sie der Stühme bes’ Herzens, deut, was Gie er: 
beben ließ, als der Tyroler Scppi in Lebensgefahr über 
dem Abgrunde ſchwebte. Es gibt eine Liebe. Jene 
das. ‚Reinftat. ‚der, Reflerlon und 
des allmäligen : Erkennens der Summe der gulen Eigens 
ſchaften des geliebten Weſens; eine, .ganz, andere iſt 
jener myſtiſche Magnetiämms «welcher. bligicgnell, wie 
eine Offenbarung wirft, uns unwiderſtehlich wie mit 
magifcher Kraft zu der und verwandten Natur binzieht. 
uffe follen wir nicht widerſtehen, ‚Ne rt 
und zwi Glücke des Lebens. Weberwältigt Tegte Xeos 
nore ihre Hand in die feinige. 


* % 


* 

Im Frühjahr führte Wolkenſtein feine junge Frau 
nad Berchtesgaden. Jetzt war die alte Dienerin zus 
frieden mit, ihrem Herrn und er fein Sonderling- mehr, 
und glückliche Menſchen bewohnen das Landhaus. '. Er 
ging auf den Wunſch feiner Frau dort ſtets als Thrb⸗ 
fer gekleidet. _ Als Seppt hatte fie ihn lieben gelernt, 
für fie blieb er der Gemfenjäger des Königsſees 

Auch Steinert und Caroline. beſuchten dag . junge 
Paar oft für, Tängere Zeit. Lepterer erfreute ſich am 


den Shiweitern zum Führer anzubielen, und Tagte ſogat 
öfters: „Beinahe haben Sie mic, befehtt; ich bin habe 
glauben, ‚daß es auf Erden keinen Zufall 


— 1 — 


3 ur Börner: Fei er. Abfiht und Geſchäfte wohl vor Audern bewahren; er 
26. Auguſt 1863. muß prompt und entſchieden feine Funden behandeln und 


darf fein Kapital wicht perſpekuliren; er muß kurzen 
Kredit längerem vorziehen und allezeit, beim Kauf wie 
Nur beihieben allein dem Siebting ynßerbliger beim Verkauf, bei Kafje fein; Kleine Gewinne bei Kredit⸗ 
Wurde das. Boat als Held, Beifter ber Ditng | ſachen mit Be find hair eg ** 
au jein; Säwert welche vom Zufall abhängen. r mn ch r um 
** ER u Ye den deutlich bei allen feinen Einkäufen fein; er darf nichts 
Nicht nur mit Eihenlaub, — auf Porbeer 





dem Gedächtniß überlaffen, was er leicht noliren Tann; 
alle wichtigen Briefe, welche er verſchickt, müſſen kopirt 
fein; die Briefe, welche er erhält, müſſen tilufirt und 
alphabetiich geordnet ‚werden. Er muß immer an. der 
Spitze jeines Geſchäftes fein, denn er muß wiljen, daB, 
wenn er dad Geſchäft verläßt, das Geſchäft auch ihn 
verläßt; die Bücher müſſen derart geordnet fein, daß, 
man jie jeder Zeit leicht greifen kann; regelmäßige Bi— 


am fernen Grab bes Helden, der verbluten 
Für's Baterland den höchſten Wunſch genannt, 
Das beutiche Lieber heute überfluthen, ; 
Set auch mein einfach ſchlichtes Lieb gefanbt, 
Ws Jeichen, was im Silb’ und Norden 
Er feinem Baterlande geworben. 


Wer kennt bie Lieder nicht, bie er gefungen, langen müfjen zu beftimmten Zeiten ‚gezogen und ebenjo 
‚Des Baterlaud's Befreinug bat gewweißt, ’ die Rechnungen an. die Kunden abgegeben werden ; er 
Ob auch ‚ber Leyer Saiten frlih gerfprungen, muß foviel ala ‚möglich. Prozeſſe vermeiden, «r. muB 
Sie käuen fort und fort in Ewigleit, ſich ein Notizbuch halten, um Abreffen ꝛc. zu motiren;, 
So Jange noch son .umf’rer Linten, er fei vorfichtig beim Erlangen von Sicherheit für irgend 

Das beusfihe Shwert wird heiter blinfen, Jemand und jei nur freigebig, wenn es Die Belebe ber 


— Menſchlichkeit verlangen. 
Wie er zu Rochau bort mit feinen Helden, - — 
Miu Lutzowe luhnverweg'uer Reiterſchaar, 
Geſchworen bat zum Gotie aller Welten, 
Zu flegen ober flerben, am Altar: 
So jei's geſchworen von und Allen, 
Sur Deunchland ſiegen ober fallen. 


Aus Erfurt ſchrelbt man: „Raifer Friedrich 
der Nothbart wird bald In feinem flebenkundertjäprt: 
gen Schlafe im Thüringer Aufer aufgeftört 
werben. Der Kyffhäufer tft naͤmlich Gegenftand einer 
= engliſchen Indbuftrie - Unternehmung. Dlie Geſellſchaft 
Drum ruhe fanft im Gatten Deiner Eiche wird nad dem bereitö vorliegenden Proſpekte, an —* 
J Mifreler, deutſcher Erde ſfillem Schoos; ESpitze Lord Maulep, Direktor der Submarine⸗Tele- 
Dragdt fremde Herrſchaft, tönt im deutſchen Reiche —— unterzeichnet ift, ntit, einem Aktien⸗ 


— — — —— 


Dee: „Das Volt ſteht auf der Sturm bricht ost" Kapital von 3 "Millionen Gulden arbeiten. Cs t 
vn 4ike/ierbeit ſeſt ung bat bereinen, aber nit die deutſche Kalferfrone, noch Scepter un 
Wie Dur mit Lutzow und ben Beinen. Reichsapfel, mas die Engländer ſuchen, fondern gewöhn⸗ 


Würzburg. — — Dr, € Uches Kupfer und Eiſen.“ 





In Gebningen lebt ein Atbeiter Namens 
Meyer, in Dänemark 1781 geboren, der noch fo 
rüftig arbeitet wie ein junger Mahn; er fieht aus, 
ivie ein Mann von 50 Jahren. Sein Vater erreichte 
ein· Alter von 126, ſeine Mutter von 124 Yahren, 
fein Großvater ftarb 128° und feine Großmutter 121 
* Jahre alt; er hat ned eine Bruder, der bereits 103 
* Jahre alt iſt, noch eben ſo kräftig und der Tag für 

Tag die ſchwerſten Feldarbeiten verrichtet. 
nichts 
rellung thun; er fol — Beh Er .—.. — 
Überfoffen, was er leicht feloft hun kaun nuguß 1799 ‚nehmen, pie. Guglähber Toulon uni 


muß er an feinen geeigneten Plot Pelle; TE Et 1818. „Uetergeng Bitten anc de Rihtng 


1... Maunigfätgteien. 


— 


"Der sigtige Gefhäftsmenn,] Ein ameris 





gte Bud, vr Riebeglaufig geht 


Umftände ihm zu hun erlauben, er muß feine | pitwlation an hie, Preußen, über 





Erheiterungen. 
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elelt iſiſches Beiblatt sur Mbafenburgr Beitung 





Eaf-&ynne, ober des Grafen 7* m 


uR2 An ih Ssrlenarsch 


— ar zus 


„Der Bater if bei Beandamp.” a. 

Wirtlich D 

Ja, er und Herr Piner⸗ füge Sardını *43 „fie 
find bin , ’inm dort ein Pfeifchen zu rauchen/ Wenn 
Sie da Heiden wollen, um mit dem Bafer zurückzu⸗ 
föntmen)'toirb es zu fpät fein, un® zu beſuchen, denn 
der Lömmt —* nicht vn ef m oder: z_—n 
nach "Hänfe.” - 

Mr. Cailyle ſchien —— 

„Wenn es fo ft, nitgt mein Beſuch Bel Bench 
wenig, denn mas ih ihm zu‘ fagen’ Hase, iſt eine reine 
Privatängelegenipeit und ich verſchiebe beſſer das Ganze 
auf morgen.“ 

Er nahm ihr bei dieſen Worten die Lporktinte‘ aus 
der Hand, ſchloß das Gitter und legte Darbara’s bes 
ende Rechle in feinen Arm, fie in dad Haus zurück⸗ 
zuführen. Er. that die auf Die ungeztoungenfte, nas 
türlichſte Weife von der Welt, in die nicht der leiſeſte 
Anflug von galanter Zärflichkeit fig ein miſchte, aber 
das Mädchen ſchwamm in Entzʒüden. 

Wie Ai es Ihnen Allen. die. Zeit. Über. ergangen, 
Barbara 7° 

„Ob, vet gut. Barım find , ‚Sie denn fo plöß: 
lich fortgereift. Sie fagten "und ja gar nichts von 
Ihrer Mbreife und nahmen nicht einmal Abfchied von 
und." 

„Sie fagen ganz richtig „plötzlich!“ Es war plöß- 
lich An, le abzumagpen. und, ih eitte Dehalb uns 
verzöglich fort 

Cornelia fügte, Sie blieben nur vier und zwanzig 

n wea.“ 

ASagte fie; das7 MM, en, manı in Lonbon iſt, 
hatı.man ‚gar, Mandperlei ‚zu: beforgen.,, ‚ Befindet ſich 
Sram Sure 5 beſſer 7 

AInmnmner gleich 36 meine mer alle die ve⸗ 
‚der Mutter ‚find mehr in ihrer Einbildung, 
minbefteus die Hälfte davon; , wenn,fle fiö etwas er: 
mnndern wollt,. wäre es —9 für: ſie. eo ng 
Sit ee 


gem manume. 


| nuten nag.: pre 


„Etwas, das Miß Barbara it perfäni are. 
Es it, für Mrs, Hrer 

„Sie haben‘ ber Mutter ettong ‚mitgebracht, Arair 

WL 


„Nun ja; wenn ein Landbewohner nach London 
* muß er dort für feine Freunde daheim etwas 
Pairfen,; ſo that man / wenigſtens ver Zeiten.” 

„Ja, ald man noch ein Veftament mwichte, 'ch’- man 
die Reiſe aritrat und vierzehn Tage unterwegs zubrachte, * 
ſcherzte Barbara zur Antwort; ..„Der: Großvater hat 
tms viel davon. erzählt, als. wir noch Kinder waren. 
Aber, iſt wirtih was für die, Mutter drinnen 7" 
ESagt“ ich’8 Ihnen denn michb?.. Aber sich. habe aus 
für, Sie etwas: milgebradht.”. ©... 1 2° 

DODh, was denn, was denn 2“ riefn ste, hocherröthend 
aus und ſchwaukte zwiſchen durcht and: DEM oben 
508 ſcherze oder im Ernſte rede. 4 

„Das iſt mir ein ungeduldiges Madchen * 
en Sie ein kleines Weilchen und; ‚Sie, werben es 
€ * 

Er legte das Paãckchen oder Rolle, die er in Hän: 
den ‚hatte, auf einen Gartenſeſſel und. begann feine 
Taſchen zu durchſuchen, eine nach der andern und alle, 
wie es ſchien vergeblich. 

' „Barbara, ich denke, es iſt fort! 36 muß irgend 
wie verloren haben.“ 

Sie ıftand- hochllopfenden Hergens vor ihm eb 
blickte im helfen. Mondlichte nad, ihm, auf. 

War es in, der That verloren ? Tas, ‚mochte 0 
geroejen jein ? 

Rad ‚zweitmaliger Inipektion fiel * endlich ein 
Gegenſtand im bie Hände, den er in den Taſchen feines 
Reiſerockes vorfand. . 

Da iſt ed, glaube ich; wie iſt ed nur dorthin ge 

fommen ?* 
‚,.. Und ein kleines Etui öffnend, zog er eine Tdnge 
goldene Kette, daraus hervor und ſchlang fie um Bar 
bara}a Naden. „An der, Kette Bing ein hübſch gearbet- 
tetes Medaillon. 

WR Wangen färdten ſich abwechſelnd roth nnd 

ihr — xerſagle bald in der gepreßten Bruſt, 

* (Ag Bert ded Danfes hervor; Archtbald 
nahm fein. —— wieder auf und zing in das Haus 
zu Frau Der ** folgte ‚ähm, in wenigen Mi— 
utter mar. „ Aufgeftanden und ſah 
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lachelnd zu, wie Mr. Garlyle fen Ocfümt Med 
Es war noch kein Licht im Wohnzimmer, aber das 


lodernde er im Kamin erleuchtete es und“ 


Bell ge 

Rn Adhen Sie mich nike ak ‚Gemerkt el 
ald er den Bindfaden von dem Pädgen löſte; „ih | 
bringe Ihnen fein Stüd Sammt zu einem leide, aud) 


fein Stück Pergament mit der verſchreibung einer —R— 


resrente von zwanzigtauſend Pfund, ſondern nur ganz 
einfach ... einen Luftpolſter.“ 

Die a arme- Frau Hate! Wie oft hatte fie, die fo 
viel leidend war, nad) diejer Brquemlichkeit,gelGmagptet. 
Sie hatte oft. davon ſprechen hören, daß man in London 
dieſen Luxusartikel für Kranke finde, aber niemals ei 
aͤhnliches Kiffen geſehen. ‚Sie langte faft * ne 
und warf Garlyle. einen gerührten Did 

„Wie fol ich Ihnen nur danken 2“ —— fie. keife 
mit Tpränen in den Augen. 

„Wenn Sie mir nur im Mindeften danken werten; 
Bringe id Ihnen nie wieder etwas mit,“ riefier heiter 
lachend aus, innerlid vom Kerzen erfreut, es ſo gut 
getroffen zu Haben; denn, wie auch der Richter und 
Barbara darüber denken mochten, er ‚fühlte das innerſte 
Mitleid mit der leidenden armen Frau. „Ich habe 
Sie einmal davon reden hören, daß Sie ſich ſolch ein 
Kiffen wunſchen und als ich in London in einem Waa⸗ 
renfenſter dieſe Polfter ‚bewerte, — ich mich 

n.“ 

„ie gütig bad von onen if, Aribakt, weinen 
gedacht zu haben,“ A 

„sc habe Bärbchen gefagt, daß man jenen deeun⸗ 
den dahier aus der Haupiſtadt etwas mitkeingenmäffe,;“ 
entgegnete Carlyle/ „Sehen: Sie, wie ich das Geile 
herausgeputzt habe 7“ 

Barbara nahm eilig die Wette ob. am. gab fi 
ihrer Mutter in die Hand. ‚rt 

Welch ſchöne Kerle 1" tief Fran: ‚Häre überrafcht. 

Aribald, Sie find zu gut, zu gregmürhig‘, Das muß 

nen viel Geld geoftet haben und iff eben feine Meine 

Aufmerkfamteit mehr. * 

„Unftnn!* Taste Cartyle. „IE will Ihnen Beiden 
glei erzäßlen , wie ich dazu gefommeu bin, die Keile 
zu kaufen. Ich trat in einen Jumeliertäden nad‘ er 
neuen Uhr zu fehen, denn bie meinige Hatte 
eine höchſt unzeremoniöſe Art empfohlen und 
nod heute nicht, war fie mir geftoßlen worden An 
hatte id; fie verlorei. Da nun 1 * eine gänze Aus⸗ 
ftellung von Goldkelten Hängen; einige ſchwer und‘ ge: 
wichtig genug für eine Sherifis Weſtentaſche, andere 
leicht und zierlidd genug für Barbara's Naden; denn 
ih haffe fhwere, dicke Kelle anf eines hübſchen Mäb: 
end Hals, Darüber fiet mir die Kette ein, die Bärb⸗ 
den an dem Tage verloren, als ich fie mif Catolina 
nad) Lynneburg führte, ein Verluſt, den fie mir zu— 
färiev, wen fe zunt Schallen und Gaffen ar 


AED, 


beforgte.“ 
Aber, ich ſcherzte ja doch nur, als ich dieß that,“ 


unte — Bates: 
ESS.) 


| \ —* — Wan ſehei⸗ indeß Carolina ihre Einkäufe 


wäre mir aud ges 
Sie nicht d 


eſen wären, die Glie⸗ 
der ee —— entjwei.“ 
in London riefen mir Barbara’s 
ee und ich wißlte eine ‚Davon 
ann rachte der Juwelier mehrer“ Medaillons 
—1 — und redete To” viel davon, wie hübſch es fet; 
darin das aar theurer Be orbenen oder Anverivand: 
| ten zu - Bar vice: Ar Denken Nee der 
Herzgeliebten, bis ich ihm endlich ſagte er möge eines 
an die Kette hängen. Ich dachte,“ fügte er Hinzu, 
indem er die Stimme ſentte/ es würde zu ber Haarlode 
dienen, die . . . Ihnen theuer iſt, Barbara. — 
Welche 2 fragte‘ WBärbara, 1 str nd 
Mr. Garlyle ſah —* ſorgfältig um, als fürdstete er, 
die Wände mödten ein Echo. haben und, feine gehüfer 
tem: — weiter fragen.n;; Dann ſagte er leiſe: 
dis! Sie zeiglen mir eines Tages, ala ‚fie 
4 in ihtem Schreibpulte ſuchten und jagen, ‚nam 
habe: fie: ihm in jemgy Krankheit  abgefchnisten.“ 
Frau Hare war in ihren Lehnſtuhl sdgefuen 
und barg ihr Geſicht jn ihren zitternden Handen. 


es Ps in a RER eine 
——— ne 


er Kind!“ rief fie jammernd aus. E 
dert ch über meine wankende Gefundheit a 
— da Ri, aber Hierin. liegt alter "Geiinnd Mmeis 
ner förperfichen allıd Geelehleiden, DO, ‚Richard, Richard!“ 
Es tar unter dem Vreleu eine peintihe Paüfe 
entitanden; der traurige Gegenftand fieß fein Troftedr 
oder Goffaungivort u uud erjl nach langerem Gchtoeis 
gen bob Carlyle zu Ba! gewendet wiedet an / 
Legen Sie die Kerfe wieder an, Bärbien, nnd Th 
wünfe , daR Ste fie lange in Wohlſein trägen mögen. 
In Wohlſein und freundlcheren Tagen, mein Fräwteln‘* 
De [N Bortfehüng — 9 2 


- care 


"Dar Bee de Kate ‚m wein sur 


run 


Den Beigisireund * es un ug, 
— FÜ unllnſtbzlich galfen ploͤlich als irrig 
t zu ſehen! Welchen haben keins 

Be —— wenn fie mit einein Male 
Wie u min vartie Car. ae 
ah Aunsſptuch daß alle Geſchichte eint verabredete 
Fabel fe, Für Haft zu halten! Nidst blos angebliche 
Thatſachen der alten —2 find e8;' are die‘ wir 
Bericptigungen empfangen, andy "Waflkpten|vüber: gu 


neue Dinge müffemımein häufigmmigeben. Cine ſolche | dei mar der: bekannte’ Eruſt Theodor Amudeus Hopf 
Umftogung von ſcheinbar Feſtſtehendem finden“ wir in | manır, derrtam 24 Januar 4776" in Königsberg 1er 
\ —5 Dr., Theodor Bagus; „Theodor | boren und alfo nur wenige Wochen Älter ala Hippet 
geh —J pe der Berfaffer des Aufs, | war. Ein Zufall hatte Beide in ihrem elften Lebens 
rufe q hinein, 01 Htebläir, Treiwendt). Wir | jahre auf einen Landhaufe: dei Königsberg zuſammen⸗ 
wilfen, wie bedtutungsösu, begeffteruß, fortreißfend dies | geführt; ſchnell waren fie Freunde geworden und ers 
Auf. „gewirkt hat, er machte, Daß der allgemeine | kannten ſich ſchnell als ſolche wieder, als Hippel ein 
ſihufigsiniſis ſich zu einer ‚Höhe emporſchwang, -wie Jahr jpäter "4787, die Wamnoweti ſche Schule bezog, 
ihn Die Geſchichte nur Bei twenigen Völkern zeigt, nut | die, Hoffman bereit: ſeit einiger Zeit befucte.. Go 
in wenigen Zeiten aufzumeifen bat; er zündete in Aller | bHühte denn ſchon⸗ in den Serlen der Knaben ein Freund⸗ 
Herzen; fein Stand, fein Alter blieb zurüd; wer Waf: | Ihaftsverhäktmiß in aller‘ Inmigkeit und Kraft auf) das 
fen tragen konnteRezte fle Ya) wer Etwas zu opfern | durd alle Stürme des Jugend und Mannesalters bis 
hatte, opierte es willig auf dem Altare des Baterlandes. | zu. Hoffmanns ‚Tode (25. Juni 1822) fortdauerte. 
Und die Frage nad der Urheberſchaft dieſes ſo Großes Hippel begab ſich ‘gegen Ende des Jahres 1794, 
ſchaffenden Aufrufes gerade iſt dis auf die jüngſte Zeit | bald may Ablegung feines Auseultatoreramens auf 
hinein unrichthe beanhdortet worden. Man bat ſie einige Zeit zus feinem Vater nach Arnau, um nad 
Stägemann ; Wohl auch Schopenhauer’ Jugefchrieben. ein ten ländlicher Etholung im Marieniverder 
Aber Hippef'Yoht'' der die erfle Anregimg dazır gab, | feine Mmtsthätigkeit zu beginnen. Dahin fiedelte er im 
daß König Friedrich Wilhelm 111.) de’ er den Mampf | Juni 1795 über; As ein Jüngling von zwanzig Jahren 
mit Rapoleon anfnahm, fich einfach und vertrauensvoll kam er am feinen“ neuen Beftimmungsort, in emem 
an fein Bolt wandte, flat ehva eine diplomatiſche Note Alter alſo, in. welchem Biele erſt die Univerfität beziehen. 
an die Höfe oder nein Kriegsnianifeſt an Frankreich zu "Im Februar 1796 machte Theodor ein gutes Refe⸗ 
erlaffen, und Hippekrift es, der im Sinne und Geiſte rendareramen.. Am 30. Mai 1796 trat er eine Meife 
feines Königs jenen «Aufruf verfaßt ı hat. DienBerfon | an, die ihm zum Erſtenmale das Gericht felbfiftändiger 
und das Leben des trefflichen Mannes, Der auch jonft | und verantwortlider Amtsthätigkeit empfinden Itef. "Er 
noch an der glüclichen Bſung Mer großen Kriſis jener | erhielt nämlich: dew für reinen ſo jungen Mahn höchſt 
Zeit den thäfigfteriAntheil nahm, der mit dazu beitrug, | bebentungsvollen Auftrag, : als königl. Kommiſſar von 
das neue Premier, das neue Deutfchlamb: erftehen zu | einem Theile des Bialyſtocker Departements Beſtiz zu 
machen, ſchildert uas jept Dr. Theodor Bach mit Be: — — es a. ein neuer At abgefpielt 
nugung reichen handichriftliche exials in ausführ⸗ in hütternden Drama: „Polens Untergang“. Er 
licher Weife. 7 ſar ꝓ a voll zog das Geſchäft mit Ehren und zur Zufriedenheit feiner 
Theodor Gottlieb Hippel * *830 des proteſt. Borgefepten und kehrte im Juni mad Marienwerder zurück, 
Pfarrers Hippel und am 134 Dez. 1775. im Geybauen | Doch war er. mit ſeiner Lage nicht meht zufrieden. Nach 
geboren und zuerſt in Arnau, jo wie dann in Königsberg | einer Danziger Reiſe erſchien ihm jene Stadt als ein „eleite 
erzogen. Seine erjten —* verleble der, Keine Theodor | des, fatales Neſt“ und das „verdammte“ Juriſtenleben 
Gotilieb, wie wir ſchen ſaglen, in Acnau. Er ſog da als das beſte Mittel, um ihn bald aufzureiben. Er 
mit vollen Zügen die friſche, Fräftige Landluſt ein, um ging daher: mit "dem Plane um, nad Stolzenburg, 
i feſte Gefundpeit, bad Fundament | d. h. Danzig zw geben, denn zum Berfauern in Marien: 
eines thatenvollen Beben? ‚zu grümdene » ı Nicht, lange | werden fei er doch wahrlich nicht geſchaffen, dorf aber 
jeboch follte der Knabe in⸗ ländlicher Stille und Zurück- | werde er nicht blos eine angenehmere Gefellichaft finden, 
enheit verharren; deun ‚er wurde fir, ſeinem zruölfs | mehr Menfcenkenntuig und Lebenserfaßrung fammeln 
ten Lebensjahre durch einen „helm; nach KRönigäberg | können, fondern duch mehr: Hebung im der Arbeit er» 
er um dort eine möplichftogediegene und alljeitige | langen und ſchneller nach Berlin zum dritten - Examen 
dung ji "genießen, zu’ -der gerade damals der Ort | gelangen: ' I: 
die, beiten Mittel darbieten konnte, ‚Hier Iehrten und | Jedoch Hippel gehörte im Grunde richt zu jenen 
ledien ja Kant, Hamann, Hippel der Neltere, 3. Wer« | proßlematifchen Naturen, tie ‚Goethe: fie nennt, Die 
ner, Profeſſor Kraus, Kriegetath Scheffner, den der | keiner age gewachſen find und denen das Leben ſich 
Sreiherr ©. Stein feiner höchſten Achtung und Freund⸗ | ofme "Genuß verzehrt; weil fie ſich nicht zu beſchränken 
fdpait würdigte,numd noch: Iomande Andere,, In dieſe wiffen' CBsbradyfid; in Ihm eine gefunbere praktifche 
deiſtig ſo belebte, firebr und arbeitſame Stadt mit ihrer | Richtung immer Fräftiger Bahn, und die ins Unbeſtimmke 
yardilden en wurde unfer Theodor Gott | gehenden Lamentationen verſchwanden in den folgenden 
lieb plöglich verfegt und tegt feüß,.gm aM jenem Hebeu: | Jahren immer mehr, Innerlich beruhigt, ſich felbft 
senden: Perſonlichkeiten hi: ‚feinen ı heim, in Ber | wiedergegeben, wirkte er nun auch wieder mit Luft in 
iehung. Auch fand er einen Freund ‘dernamfeinen | dem Kreiſe der ihm angewieſenen Tätigkeit. 


‚Anregungen, Borjhungen, Enthüflungen ge⸗ Hippel ließ fich beftimmen, im Staatsdienſt zu 
treulich Thei —* ——— an ihn —2* bleiben. Denn er hoffle in der That" bald eine Stel 
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finden zu können, um dem Adel Preußens neues geiſtiges 
und politiſches Leben einzuhauchen und, nachdem er das 
Zutrauen des Adels gewonnen, ſelbſt eine Art Ber: 
mitilerrolle zu übernehmen zwiſchen ihm und der die 
Bahn der nothwendigen Reformen betretenden Regierung. 
Am 16. November 1797 war der König. Friedrich 
Wilhelm Il. geftorben, und im Juni des folgenden 
Yahres fand die Huldigung der preußiſchen Stände in 
Königsberg für Friedrich Wilhelm IH. ftatt.  Hippel 
war zum Deputirten des Nitterftandes gewählt. ; Wenn 
er fi num auch bei diefem erſten ‚öffentlichen Auftreten 
zu jung fühlte, um feinen Anfichten Bahn brechen zu 
wollen, fo verabfäumte er body nicht, unter feinen 
Standeögenoffen für manche Reformen, namentlich für 
die Aufhebung der Erbunterihänigkeit zu wirken, die 
fpäter, als fie durchgeführt war, von: Stägemann als 
ee erfreulichiten Erfcheinungen der Zeit begrüßt 
wur zZ 

‚ 4799 nahm Hippel die ihm angetragenem Aemter 
ald Landrath des Michelau'ſchen und als Kreis: Juftize' 
rath bed Marienwerder'ſchen Kreifed an. Im. Jahre 
1800 beftand er. die große Brüfung in Berlin. Der 
Minifter v. Schrötter jchenkte ihm ſeine befondere Ge⸗ 
wogenheit und räumte ihm Sig und Stimme in ber 
Kriege: Domãnenkammer zu Marienwerber ein. Auf 
fein: dortiges Dienſtleben hat Hippel im . jpäteren 
Jahren ſtets mit Freuden zurüdgeblidt... Seine Vor: 


gelegten und Kollegen waren meiſt trefjlihe Staats: | 





männer und Staatäwirthe aus ter Rönigäberger Schule: | 


und unterfchieden ſich wefentlich von jenen alten „Ser: 
ven, mit den langen Wejtenihößen”, die und Pers in 
Stein Leben vorführt, unter denen wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung eine Seltenheit, Theilnahme an der Literatur 


fait .wie ein Crimen betrachtet war. Sie ſchenkten ihm 


ſtets außerordentlihes Vertrauen, und das Präfidium 
ertheilte ihm manche befonderd: ehrennolle Aufträge. 


Es nahte aber der Tag don Jena, und da that | 


er, al3 Mann der That, was eben thunlicdh,; und er: 
bielt es „für eine zwedmäßigere Anwendung der Kräfte; 
Mittel zu erfinnen und auszuführen, ähnlichem Unglüd 


vorzubeugen und das Ueberſtandene vergeffen zu machen, 


als mur ‚über dieß Unglüd zu wehllagen.” 


ten erfochten werben können, wenn die vorhandenen 
Kräfte, anders geleitet: ;morden wären.“ Aber ebenjo 
an war es ihm auch, daß „dad Ende — nur fpäs 
fer. und ehrenvoller — das nämliche geweſen fein 
mwürbde,* und daß nun jeder Patriot mitarbeiten müſſe, 
das ganze Staats: und Volksleben auf neuen Grunds 
lagen  feiter, aufzubauen. NE er 
(Schiuß folgt): 


— — — 22 


li 


&3 war | 


ihm fi z Stege hät: | Bringen ul 
ih Mar, daß „ftatt des: Tages von Senn nr yon Württemberg gegen bie Uebermacht Baubamme's rn 


| — 


} 
I 





Menrigfaltigteiten. 


In Frankreich wird näditens "ne gefangerte 
23jährige Merikanerin eintreffen, welche feit 7 Jahren 
in der Armee dient und bis zum Major apancirt iſt. 
Sie war urfprünglih mit ihrem Gemahl ind deld ger 
zogen, blieb aber nachdem diefer gefallen, im Dienft. Sie 
fight ausgezeichnet mit dem Säbel und ifteine hübſche Frau. 


Dreifilbige Charade. 
Wohlthätig bringt dem finrren Leben 
Ein Silbenpaar bewegte Kraft, > 
Es if, was mit des Fleißes Streben... 
Gezähmet — bildet, wirkt und ſchafft; 
Doch breitet’3 feine leichten , Schreingen, 
Reißt es die Zügel, ſchonungsloö 
Und zieht im fürchterlichſten Ringen, 

Was es erfaßt, in feinen. Schooß. re 
"Die Dritte braucht's zu ſolchem Wüthen,.  - 
Daß es im Feffelm wird gebradt, .. ©; 

Und will es ſchnaubend Rache brüten, :.. »* 

Zeigt ihm das Ganze feine Macht — 

In einer feften, ‚fharken Kette ⸗/ 

Wo jedes Glied mit frifchen Muth. - 

Zum Sturz’ der erften um: bie Wette | : 

Im edlen Kampf dad Seine- thut. ! 

Sol diefe Kälte nicht erfchlaffen, 

So ſuch' in ächtem Bürgerfinn 

Die Jugendkraft fi aufzuraffen 

Und flieg’ ſich an das Ganze hin, 

Und fern’ in ihren muth'gen Reihen 

Uneigermüsig kühne That, ER 

2 jeder Stadt, fie darf fi freuen, 
ie ſolchen Schuß und Zierde hat. 


Gefchichtößalender. 29. U 1696. Friedrich Au · 

Bun Kan von —A uud 7 von Safen, IHlägt 

je en bei / Ollaiſch 

. Yoguf 1728 wirb. ber Philoſoph md Mathewietiter 

Foh. Heinr. Lambert qeboren. 2 
W. Auguf 1818. ferer Widerſtaud bes 


Straße nah Zeplik. 

30. Auguft 1921. Vertrag zwiſchen bem Sulten Rame 
und ben, durch die Ueberſchwe umungen des Nils eingeſchloſſe- 
nen, non Damiete. gen Cairo pongerädtenskremgfahrer unter 
dem beif. Zubwig, Könige von frankreich, vermöge welchen 
ba® eroberte Damiete wieder ben Mufelmännern eingeräumt 
werben muß. Als Geifeln des Bertraged flellten 
—53— ge Ey Yohann won afem und 

he Legat, Karbin agius, IR CE? 
ie 2 Ku. ber. Aliirten ‚dei Culm über dem 
ranzöfifhen General Bandamitne, e 

30. Auguft 1817 ſtirbt Mr. Gotil, Werner, Mineralog 

und Begründer‘ ber Geoguofle..  .; ? 4] 
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E ne a des Gr ter”) fi ört, daß ich ſchon all em deranng, are zurüc® 
* u Ne * ** ey | Bna ich ſqwerlic eitier wohl geſehſen Strafpredigt 


entgehen.“ 
(Bortfegung.) Er Fchüttelte abſchiednehmend die dargereichten Hände 
2 | der Mutter und Töchter” aber lehlete geleitete, ihn ‚zur 
Barbara blickte ihn Lädend mit ihren föönen blauen: Thũte und traf mit‘ iin hlnaus in Freie 
Augen ‚an, in denen, die ganze Liebe ihres Herzens ſich „Ste werden ſich vertühlen Barbara, jo, ohne Tuch 
und, gab. in der ſcharfen Abendluft.“ 
„Und was haben Sie für Eornelin — pr „AUG nein!’ Wie Bald Sie ung. Be, pesafen- 
fragte fie. „N Gie find faum sep Minuten gebliebi 


| —X 

„Oh, was ganz wnerhört- Praqhtvolles· —* m „Ste 'vergeffen B 16, noch gar, gi u Häufe, 
er mit tomiſch erniter- Miene nur wünſche ich, dabeln geweſn bi A 3 ni 9 
nicht betrogen worden. zu en ‚Ih habe ihr nämlich : „Mber)"Sie Hätten’ zu Behchäm Peietlh wollen und, 
einen Shawl gekauft und ;der ‚Kaufmann fcivor, es dann waren fie erſt 1 yaat unden helmgetom⸗ 
ſei ein ächter Pariſer Cachemir; ich wünſche Nur) daß men ſagle * „made ei mit einem Bat, Dh mi, 
ed ſich nicht — “er fei wicht weiter dei, als ei klan 

aus Mancheſter.“ 0 La Bar 2 Ei IRRE: fut Sid 


* ‚Den auch, Gornelia wid, den Unterfgid Aaun —— ſtets nachſichtig. Aber we 
merken.“ 


N) 
- | begrũndeten · Vorwand länger. ehe, N * — 
„Dob. weiß ich nicht. Was. mkah, betiſte fügte‘ gelngiähtüüber Bein Ende; fie Stennt fi N Be tunde 
Garlpie, in 4 das. Natiomalgefühl: ſich ‚regte, „Lamm ſchon vor Begier Hhdy' Am en Reifeber a und, dat, 
ich nie begreifen, maruın fremde Waare den Sieg: über) tauſend Fragen tiber dieß und jenes auf. der Zunge. 
die engliſche davon tragen :‚follle.,,. Wenn ich Shawis Barbara, ich fand, ihre Mutter delgei — aus: 
zu fragen hätte, ich würde, eim dad ehrliches Fabrilat fehend, als ger 
unferer inländijchen Manufakturen aus Norwich * | Sie wiffen Bed) da — bie‘ Io Bei * 
Paislay dem beſten franzöſiſchen vorziehen.“ 1%. »o reiht, fie immer wieder d fie 
„Sie würden ganz anderä,reden;;wenn Sie * hatie einen, Nacht — pi ‚ut ——— 
lid Shewis zu tragen hälten,s * Barbara mit | Wrdtiirte,® entgegnete Barbara. „Sie meint, ber Traum 
* — A wi PR 2 m muffe m * a fein er eine: Ba 
au e e um gem, den’ @er | tutig’ haben, nach ihrer Anſicht unfehlbar eine ‚Ges 
ſichte —6* und, ſich zu Carlhle wendend, in fx ar über unſer "Haus —* aueh en Äft fie in 
Was. haben Sie dafür. gegeben?“ u | ein ſo fiebe 


en und aufgetegten Ziuftand, verfallen; 
„gen. ich's Ihnen fage, müffen Sie. * ver“ der den Hängen N über ME Unter iſt 
pr 


en, es Garolina nicht zu werrathem.: Sie würde | ordentlich boſe geivorden, daß fie ihrem, Shwagen und 
mich den Verſchwendung wegen ausſchmähen und ihm. nervöſen Weſen fo gar nicht Herr! zu werden bermag;’ 

| in —X Buch Seidenpapier ‚eingervidelt, für eige Beten Natürlic dürfen wir „aom, nichts DON, dem Fagume 

‘ aufbewahren ,. ohne ‚ihn - jemals, zu,öträgen. 3% habe jagen. © ut 

agtzen — dafür bezahlt." ini; ‚Emma „Ihr Traum, bezog fi auf... si 
„Eine große Summe,“ bemerkte Frau Hare; „a Mr Carlhle hielt’irite wi Sin lidte zujam. 

muß, beſonders hübfc ſein ⸗ Ichı- habe im menen mönf auernd tum "fich ‚nd nähen, ‚amrräh 4 

ganzen Leben wer all bea⸗ —— für: einen Shawl er Er’ Hatte ihr bin N en > weicht. 

gegeben.“ li ae v bezog ſich auf den —2 —5 — 
„Und Garsline, u niemals: mehr als balb * teiffen fa ‚die Mutter Hat Immer bean 

viel,” Iadte Garlple., ; Nun wünſche ich Ihnen guten dadbet’ im "Spiele geweſen und meint, daß Ye. Be 
Abend und wil nad Haufe zu ihr geben; denn, wenn | ihr Gewißheit darüber gegeben. Jin Traume hat fie 
% 


| | — 
RE —— — — — 
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„Hallijoßn 9° fläfterte Catihle. 7 
„Mit Hallijopn,“ beftätigte Barbara ſchaudernd. 


„Er ift ihr erſchienen, über ihn gebeugt, wiererutft' 


der Haudflur lag, gerade fo, wie er bort gelegen bat. 
Und die ſchaändliche Ay ſtand in-der Küche und ſah 
alles ruhig mit an.“ 
Aber,“ erwiderte Carlyle, „Frau Hare follte nicht 
bei Tage über dieſe gräßlichen Traumbilder hrüten und 
fi ſolcher furchtbaren Eindrüde zu entziehen ſuchen; 
ea iſt dann auch Fein Wunder, daß fie des Nachts 
immer wieder vor ihre kranke Phantaſie treten.“ 

„Sie kennen doch die Mutter, Freilich ſollte fie 
die Bilder aus ihrer Phantaſie verbannen, ſie kaun es 
aber nicht. Der Vater wundert ſich dann des Morgens, 
wie fie fo ſchwach und elend fein kaun und fie erjhöpft 
fi in taufend Ausflüchten, denn wie Sie wiflen, barf 
nicht, ein Wink, ein Atemzug in Gegenwert des Ba 
tets an ben entfehlihen Morb erinnern.“ 

Carlyle fhüttelte mit ernſter Miene den Kopf. und 
Barbara fuhr fört: 

„Diefer Bethel geht der Mutter nicht aus dem 
Sinn und ich weiß, fie bat mut deßhalb von ihm ge 
träumt, weil fie ihm gejtern am @itter hat vorbeigehen 
ſehen. Nicht, dag fie gerade glaubt, er fei der Thaͤter 


getvefen, denn leider liegt fein Beweis dafür vor; allein. 


fie befteht darauf, daß er in irgend einer Weiſe dabei 
beteiligt geweſen und verfolgt er fie deßhalb auch in 
ihten Träumen.” 

Mr. Carlyle ſchritt ſchweigend vorwärts; was konnte 
er auch darauf ermwidern?_ Cine verhängnißfchtuere 
Wolke laſtete beängftigend auf diefem Haufe und man 
fprady) daher auch nicht gerne über diefen unſeligen 
Punkt. Barbara fuhr fort: 

„Aber die kranke Idee der Mutter, dag, weil fie 
diefen Traum gehabt Bat, nun irgend ein neues Uns 
glüd uns bedrohen folle und ihre tödtliche Angit und 
Beſorgniß darilder find doch wirklich mehr als kindiſch, 
und id war ben ganzen Tag recht ungeduldig darüber. 


Ste werden doch zugeſiehen Uribald, daß es im ame, 
ferer aufgeflärten Zeit immer Unfinn iſt, in leeren 


Träumen irgend eine Borbedeutung zu fehen. 
„Barbara, Ihre Mutter trägt ſchwer an ihrem 
Kummer und iſt kaum von der ftärfften Frauennatur.“ 
„IS denke, wir tragen alle Kummer genug ſeit 
.. . feit jenem verbänguißoollen Abende,“ erwiberte 
Re 
J ren Sie von Anna7“ fragte Carl 
ablentend. ’ * di 
„Sie ift wohl. Was halten Gie davon, daß man 
das Neugeborne „Anna” taufen will, nad ihr und 
der Mutter. Solch einen u Nomen, Anna!” 
„Das finde ich nicht,” fagte Garlyle, „Der Name 
iſt Tieblich, einfach und anipruchslos, er gefällt mir 
ganz wohl. Was für hochtönende Namen haben doch 


— —— — 
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A vr in ih 
in unſeret Famllie Archibald! Gornelia! Und Ihr 
Rome i Barbarat Mi 


e man den Mund vollnehmen 


der Nilquellen durch die engliſchen 
iere ag und Grant. ‘ 





Ein Problem, welches vor und feit Yahrtaufenden, 


ſoweit die. hiſtoriſchen Traditionen auf ums gefommen, 


die hervo Männer befhäftigt, ihre Kräfte und 
ihr Mühen als nutz⸗ und erfolglos gelaffen, allen An’ 
gungen der Wiſenſchaft und der perſönlichen Nach⸗ 
forſchung geſpottet, deffen Auffindung unzählige Men: 
jchenleben gekoſtet, daß weder Alexander noch Cäſar, 
noch Nero. zu löſen vermochten, das endlich bie ange⸗ 
ſtrengleſten Forſchungen und Bemühungen ber Neuzeit 
nicht aus dem Duntel, in das es gehüllt, hervorzuziehen 
im Stande waren; — bdiefes Problem tt num endlich 
durch die Energie und unverbroffene Thaͤtigkeit zweier 
engliſch⸗ oſtindiſchen Offiziere enthüllt worden. Das große 
Geheimni des Nil ih nicht Kinger mehr ein Geheimniß! 
Nur ein fragmentarifcher Bericht ift bis jegt von 
den Rapitänen Spebe und Grant it Londen angelangt. 
Die Thatſachen indeſſen, melde diefe Mittheilung eut⸗ 
Hält, laſſen wenig oder Beinen Zweifel über das voll» 
tommene Gelingen der. Expedition. Der erwähnte Be- 
richt ‚enthält : außerdem. Einzelheiten bezüglich ber Ges- 
fahren und Schwierigkeiten, von denen die Nachforfchung \ 
begleitet war, und dieſe verleihen dein ohnehin fo intereſ⸗ 
ſanten Stoffe erhöhtes Intereffe. 
Seitdem der Lauf des ſogenannten Blauen Nil durch 
Bruce feſtgeſtellt war, gelangten nur wenige und um: 
liche Mittheilungen über das Hauptebjeft der 


weſent 
Forſchung hierher. Viel bleibt zweifelsohne für zukünf⸗ 


tige Reifende und Forſcher zu thun übrig; das können 
wir jedoch als feftftehend betrachten : die Kapitäne Spefe 
und Grant haben zur Evidenz nachgewieſen, baß der 
große Güßtwafferfee, Viktoria Nyanza, deſſen füdlicher 


| Wuöfluß unter 4 0 ſudl. Br. belegen, das Refervoir iſt, 


von welchen aus der’ gebeiligte Bahr⸗el-Abiad, ober 
Weiße Nil, zunähft nad Kondokoro und dann mad 
Carihum und Aeghpten fich ergleßßt. Kapitän Spete's 
im rechten Winkel mit der Route, welche 
gleitung des Kapitãäns Burton nach dent Tan: 
ganifee verfolgte, führte ihm in ein Land, deffen Gewäffer 
nach Norden zu ‚gingen, und ſchließlich an die Küften 


des obeıerwägnten Nyanzafeed, Diefen See, dem man 


— — — — 


gewöhnlich eine ſehr bedeutende Ausdehnung zuſchrieb, 
fand er zur Rechten von dem Lande der kriegeriſchen 
Maſſairaçe (bis jetzt unbetreten vom europäiſchen Fuß), 
und gur:finten, jedoch etwas mehr nördlich won. dem 
. wo Speke anlangte, von dem ſogenannten 
Konigreich Uganda eingeſchloſſen; dieſes letztere von 
hochwichtiger Bedeutung für. den Reiſenden und feine: 
Zwede Spele's äußerfter Punkt lag, —2— 
Berechnungen *8 ungefäht 380 geographiſche Mei⸗ 
len ſüdlich von Gondoloro, dem äuhßerſten, leidlich gut 
gekannten Punkte am weißen Nil; ‚obgleich gelegentliche 
Forſchungen — rg And Gifenbeinhändiern, als, 
Peny, de DB und Miani, bie Entfernung den be⸗ 
kannteſten Ar Punkte auf 400 Meilen angeges 
ben hatten. 
‚Nachrichten, welche Spele ſich zu verſchaffen mußte, 
Perg ihn, daß ein Ausflug des Geed weit nad) 


der Benennung, „Weißer Nil”. bekannten Brubderjtromä 
zu betrachten ſei. Seine gegenwärtige Reife warb; ums 
ternommen, um dieſe Annahme feitzuftellen. Als die. 
bauptfächlich zu überwindende Schwierigkeit in feinem Uns 
ternehmen ward mit Recht die Erlangung der. Zuftimmung, 
und Unterftügung des überaus mächtigen Häuptlings 
von Uganda und ‚anberer eingebornen Potentaten, die 
feine Wege hemmen und durchkreuzen tonnten, betrachtet. 


lien Ankunft am dem Bunkte emtgegenzuftellen, den er 
früher bereitä exxeicht; und ſo verließ. er in Geſellſchaft 
des Rapitänd Grant die Dftfüfte Afritad am 1. Okto⸗ 
ber 1860. Die Reifenden erreichten Ruh, naddem 
fie mannigfache Gefahren überftanden umd vielen: Zo⸗ 
gerungen ausgeſetzt geweſen waren; Die Urſachen dieſer 
letzteren waren. hauptſächlich in Dürre, Mungel an 
Mundyorräthen, durch Uehermüdung und Sorge. ge: 
ſchwächter Geſundheit, 

zwiſchen den eingebornen Stämmen zu ſuchen. 


ſo wie in dem ſteten kleinen 


| 


nicht allein jede materielle Hilfe für ſeine Reiſe gewährt, 
fondeen ‚fogar feine Ausgaben gededt und ihu auf dad 
Dt dem gefürchteten König von Uganda empfohlen. 

Die Eingehoruen von Karagureh erſchienen ihm ald eine 
intgletuell den übrigen überlegene Negerrage; Diele 
nigen pon Uganda, woſelbſt Speke [päter eintraf, bes 
zeihnet er ald bie „Franzoſen“ dieſer Gegenden, indem 
er ihre Lebhaftigkeit und ihren guten Geſchmack in Allem, 
was Leben, Wohnung nad Kleidung betrifft, ald Grund für 
dieje Bezeichnung angibt. Der König ift ein volllom- 
men abjoluter Monarh und feine Proteftion von uns 
ermeßlihem Bortheil, Er bezeigte den Reiſenden die 
größte Freundlichteit, ja felbft Zuneigung. Er war ſeht 
wohl von der Beſchiffung des Weißen Nil durch die 
Europäer unterrichtet und hatte gelegentlih deren Waa⸗ 
ven im Tauſchhandel dur dritte Hand erhalten. Er 
wäünfdte fehr eine Handelsſtraße mad Gondokoro her⸗ 
zuftellen; indeſſen : nördlich gelegene Stämme Iperrten 
den W 


eg. 

Speke fand die Nordküſte des Nyanza mit dem 
Yequator forrefpondirend; die Länge des Sees ſchätzt 
er, wie auch die Breite, auf etwa 150 geographiiche 
Meilen; die Tiefe Hält er dem Anſchein nad für jehr 
unbedeutend... Vbgleich dieſes bedeutende Waſſerbecken 
als das Hauptreſervoir des Ril,. zu betrachten ift, fo 


| heilen fi: doch auch andere, minder ausgedehnte Seen 
Nicht beſondere Schwierigkeiten. ſchienen ſich feiner glück⸗ 





ichts wurde mn von den unerſchrockenen Reiſenden 
mehr gehört. Eudlih am 30. September 1861 erhielt 
man erfreuliche Nachrichten von ihnen, denen zufolge 


fie etwas über Kazeh hinaus waren und ſich eine ges 
nügende Estorte von Trägern und Dolmetichern zu. ver: 
Ihaffen gewußt hatten. Dana verlief abermala ein 
volles Jahr, ohne irgend eine Rachricht zu bringen Ein 
Beriht, den Sepefe über Zanzibar expedirt, war ver⸗ 
loxen gegangen. Endlich langte eine telegraphiſche Dex 
peihe an, die in Zurzen, dürren Worten das volltom⸗ 
mene @elingen der Expedition , meldete, Ihr folgte im 
verhältwigmäßig kurzer Zeit ein beftätigender detaillirter 
Bericht, befier gefagt, ein Journalbruchſtũck. Dieſes 
Letztere beginnt mit dem 4. Januar 4862 und dem 
Abgange der Reifenden von einem Königreiche Namens 
Raragureb, welches in einem . entlegenen 

die udweſtliche Küfte des Nyanza berührte. Speke Hatte 
bier einen ſehr günſtigen Eindruck auf den Häuptling 


‚ feint, 


in das Werk. Einer derjelben liegt unmittelbar Öftlich, 
vom Nyanza und iſt aller Wahrſcheinlichteit nad uns 
terivdifch mit ihm verbunden. 

Die Hospitalität des Königs hielt Speke fünf Mor 
nate lang in Uganda, zurüd, und. er fonnte während 
diefer Zeit ſich faſt als ein Stantägefangener betrachten; 
denn al’ fein Thun. und Treiben und jede feiner Bes. 
wegungen wurden mit argwöhnifhem und eiferſüchtigem 
Auge bewacht. Er kam demnächſt nad Ungoru, dem, 
nächſten Königreih. Die Sprade mar hier fo volls 
ftändig von der biäher angetroffenen verſchieden, daß er 
ohne Dolmetjcher ſich nicht, verftändigen konnte. Das 
Bolt war in jeder Beziehung weit binter dem vom 
Uganda zurüd; die große Maffe deſſelben hielt auch den 
geringften Begleitungägegenftand für überflüſſig. Es 
‚daß unfere Reiſenden mehr oder weniger genö- 
!higt wurden, ſich dieſer Landesſitte anzupaffen; denn 
ed gebt. auf dem Berihte Speke's hervor, daß fie für 


‚ einige, Zeit fi ‚gezwungen fahen, im Urzuftande aufs 


.  zutreten. Der König von Ungoru, wenn auch nidgt 


minder freundſchaftlich, war jedenfalls weit weniger hilf« 
reich, alä der von Uganda. Seine Zögerungen waren 
ãußerſt beſchwerlich und ärgerlich; ja er verſuchte felbſt 
Spele feines einzigen Chronometers zu berauben. 
Es gelang Spete dennoch, den Lauf des Nil bis zu 
2 Grad nördlich von dem Großen See zu verfolgen, 
wofelbft der Fluß eine bedeutende Krümmung in weit: 
licher Richtung macht, um den See Lita Nzige zu durchs 
firömen, und er war gendtbigt, die Prümmung zu durd: 


der Eingebornen zu machen verſtanden und biefer ihm | nn d. deine Landſtrede won 70 Wehen zu 


durchreiſen, ' welche zwiſchen Cberfelben liegt. "Hier traf’ 
er aut Mfer bed Fluſſes unter 30 45° und wenige Tage⸗ 
reifen ſüdlich ven Gondoloro - die -Eifenbeinftation ' de 
Bono's. Es eriftirt eine bis jetzt noch unerklärte Difs 
ferenz in der Waſſerſpiegelhöhe des Fluſſes vor und nach 
der Krümmung; diefelbe- beträgt 1 Fuß und kann 
ihren Grund nur in’ fehr bedeutenden, mehrfach: wieder: 
bolten Fällen des Stromes während’ diejer langen Krüm⸗ 
mung finden. Einige türkiſche Eiferibeinhändler waren 
die einzigen Betvohner der Station, ald Spele daſelbſt 
eihtraf ; fie empfingen ihn auf das Herzlicfte. Als fie 
ihr Lager abbrachen, begleitete er fie nad) Gondokoro. 
Diefe Türken veranlaßlen die Eingebornen, ihnen Träs 
ger zu ftellen, und dieß ſchien nicht in der lohalſten 
Art zu gefhehen. Es ift überhaupt anzunehmen, - daß’ 
die kurſitenden Gerüchte über die von den Elfenbein: 
bändlern gegen die Eingebornen verübte Brutalität nur 
zu fehr begründet find, Spele erreichte Gonboforo wohl⸗ 
behalten am 15. Februar dB, 8. 

"Fünf Tage fpäter, am 20, Februar, traf dort (in 
Gondokoro) der berühmte Weijende Petherid mit Speke 
zufammen. Die bereit längſt nad England gemeldete 
Nachricht von deffen Tode war aljo glücklicherweiſe eine 
unbegründete. Petherick war auf einer Auffuchungsreife 
sah Spefe und Grant''begriffen, über deren Schidfal 
die ſchlimmſten Befürchtungen rege geworden waren. 
Er hatte indeſſen felbft mit den unendüchſten Schwierig⸗ 
feiten und Gefahren zu kämpfen, unter denen der kom: 
plete Verluft feiner gefammelten Voträthe und Mate⸗ 
rialen obenan ſteht. Aus diefer Urſache Eonnte er 
Spefe und Grant "au nicht die geringſte materielle 
Hülfe gewähren. Die Freude und Genugthuung war 
deffenungeachtet: eine große und herzliche, um fo mehr, 
als die nöthige Hülfe faſt gleichjeitig von anderer Seite 
der erſchien; denn ebenfall3 in Gondokoro ſtieß Herr 
Samuel Bader zu den Reiſenden. Diefer Man, ber 
über anſehnliche Privatmittet verfügte, hatte eine For: 
ſchungsreiſe auf eigene Koſten und in der Abficht an: 
geireten, Petherid, von deſſen Unglüdsfällen er gehört, 
am jeden Preis aufzufinden, oder falls ihm dieß miß⸗ 
länge, wenigſtens nach beiten Kräften für den Haupt: 


zweck feiner und der übrigen früher unternommenen | 


Erplorationderpeditionen mitzuwirken. Er hatte ſich das 
determinirte Ziel geftect, den Mequator in feinen füd:' 
lien Nahforfhungen zu paffiren. Im Berfolg feiner 
- Route nach Gondokoro war er der erſte, der auf die fo’ 
lange vermißten Meifenden ftieß und dielben mit Geld, 
Provificıien, Materialien, Böten ic. reichlich verfah. 

Hiermit war das Werk der gegenwärtigen Expediton 
als beendigt anzufehen. 

ze (Fortfegung folgt.) 
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3Manuigfaltigkelteu e 
[Die beutfhen FarbenJ Ueber die" Ent 
ftehung der deutſchen Farben wird folgende geſchichtliche 
Notiz Äntereffiren: Die deutſchen Kaiſer aus fränkiſche m 
Geſchlechte führten einen: fliegenden Adler im Banner 
unter den Hohenſtaufen ward der ſchwarze Mdler tm 
goldenen Felde doppelt, die Verbindung der deutſchen 
und der römiſchen Krone bedeutend, - Der Habsburger 
Friedrich I. fügte ‚dem: deutſchen Barmer die partiku⸗ 
latiſtiſce Unterſchrift bei: A. E, 1: O. U., das Heißt: 
Austria: erit. in orbe ultimn. Außer diefem Kaiſer⸗ 
banner. erlangte in den Reichskriegen des 45, und der 
folgenden Jahrhunderte eine Gturmfahne geſchichtliche 
Bedeutung, beftehend aus einem im goldenen Felde 
prangenden gefrönten ſchwarzen Adler, über deſſen Haupt 
ein mächtiges rothes Band von der Stange ſchwebte 
Roth oder Burpum war! von alter Zeit her das Sinn⸗ 
bild der höchſten Gewalt. Mit einer rothen Fahne ver: 
ließen..die deutſchen Kaiſer eines ihrer hohen Rechte, 
den Blutbann; und ſo verliehen fie auch den Reichsfeld 
herren das Sturmbanner mit Sch war z, Gold, Rot. 


Da mit dem am 19. d.’M. zu Hoym (Gtadt 
und Schloß ander Seite) erfolgten Tode des Herzogs Ale⸗ 
rander Karl von Anhalt-Bernburg das jetzige Herzogthum 
Bernburg, 15,08 D.:M: mit’ 57,811 Einto. (nach der 
Zählung von 1861), an Anhalt-DeffausKöthen fällt, 
jo bilden die anhaitiniſchen Herzoglhümer fortan ein 
vereinigted Herzogthum von 43,5 Q.⸗M. mit ungefähr 
180,000 Einw./ das beinahe fo groß wie Sachſen⸗ 
Meiningen if: Zugleich fällt dem Herzoge Leopold von 
Anhalt. ¶ Deſſau⸗Köthen⸗ Bernburg) zu jenen Allodial: 
Befigungen in Oftpreußen- (Bubainen und Morfitten) 
und in der Mheinprovinz die alleinige Nutznießung des 
zum Gejammtbefige des anhaltinifchen Haufes nehörigen, 
in der Provinz Sachſen gelegerien Amtes Walternien: 
burg und der Herrfchaft Nova Askanie auf der Halb: 
infel Krim zu. 





In Wien Hat fid) eine Neife-Gefellfchaft gebildet, 
um vom März bis September -fünftigen Jahres eine‘ 
Erdumfegelung zu‘ veranftalten; diefelbe wird 32,000 
Seemeiten zurültegen, 30 Hafenpläße (nm fünf mehr 
als die „Novara*) in allen Weltiheilen beſuchen, circa 


| 150 Tage zur See und DO Tage am Lande verweilen. 


Der Triefter Lloyd läßt für diefen Zweck den eiſernen 
Schraubendampfer „Fiume* eigens ausrüften. Die für 
wiſſenſchaftliche Forfungen nötgigen Apparate, Inſttu⸗ 
mente und andere Behelfe meiden von der Unterneh— 
mung geftellt. 


Gefchichtöfalender. 31. Anguft 


1790. Mifitäten 
ruhr zu Nancy, unterbrüdt durch General; Bonille. 


Rebattent: Bufan Meffert.: — Drud und Berlag der #. Wällandifgen Druderel, 


Erheiterungen. 
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 Belltrififdes Bible zur, Ale Gafenbunger Faitung, 
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Bur Rörnerfeien, | 





Aſchaffenburg, 31. Auguft, 
Nach den bis jetzt vorliegenden. Berichten -ift die 
Beier des fünfzigjährigen To r Römerd 
(26.: Aug. 1813) in fehr vielen 
von den zahlreichen Geſang⸗ und. Qurnvereinen, Feuer⸗ 
wehren, jo wie von ſonſtigen Genoſſenſchaften in wür⸗ 
diger Weife begangen worden. Auch. die Hiefigen drei 
Gefangvereine, ſo wie der Turnverein, begingen das Feſt 
gemeinichaftlih iuleinfacher, aber würdigen Meife, denn 
auch fie fühlten ſich verpflichtet, dem edlen Freiheits⸗ 
Kämpfer und lieblichen. Sänger; dem unſterblichen Vor⸗ 
bild deutſcher Jugend, den ‚gebührenden Tribut bed 
Dante darzubringen: für fein edles Wirken im Kampfe 
für das geliebte Vaterland. : 
Ueber den Berlauf ‚bes Feſtes ift (don kurz berichtet 
worden. Mögen bier noch einige Stell 
Herr 


Philipp Deffauer, der fi unter Anberm alfo vers 
nehmen ließ: 

Berehrte a de Es ſchon vielfach 
ausgeſprochen worden, daß wir in einem Zeitalter der 
Feſte zu leben {einen und gewöhnlich fell damit die 
Uebertreibung der Sache getabelt werden, und. der 
Widerſpruch zwiſchen ben ‚allgemein inneren @efühlen | 
unbehaglicher Zuftände . und. den glänzenden. Feierlich⸗ 
keiten, von’ denen: faft ae die Zeitungsblätter aus 
allen Enden. berichten. 


Diejer Tadel wäre ein in verbienter, wenn wir Freuden ⸗ 


feſte ald Ausdrud inniger Befriedigung anftellten, allein 
fo ift e8 wohl jelten; — wir feiern doch größtentheils | 


nur Tage der Erinnerung an denkwürdige Begeben⸗ 


beiten, und am große Mätiner ,- weiche zur Ehre und 
zum Gedeihen des Baterlandes gewirft haben, und fo | 
ift es mit der Feier gemeint, die wir. Beute einfach, aber | 


herzlich. dein Sänger und Kämpfer der freiheit, Theo: |-:: 
dor. Körner, am bOften. Jahrestage feines früßen | 


Todes widmen, denn mehr als je feit Körners Tagen 
ſcheint in der unſrigen bie Zeit. auf's Neue zu nahen, 

wo das Vaterland Männer bebürfen wird, wie jene 
— ie den Jahren 18418 16 dasſelbe aus 
—— pre ee 


it 





ädten Deutfchlands 


Nur Ein er aus diefer. Schaar, die N: 
taufenten. zählt, war Theodor Körner, a 


7— 
der Deften- und einer: von jenen Slucküchen, dem e# 
| gleichzeitig ‚gegeben ‚war, dad Edle und. Hohe, was in 
| feiner. Seele lebte, auch im Worte zum ruf zu 
| bringen und diefem Edlen und Hohen in ber Dichtung 
dauernde Geftalt zu geben. Darum ſteht fein, Name 
am fo. viel höher als der von vielen Taufenden, melde 
gleichzeitig mit. ihm bie gleiche Ehrenbahn gewandelt 


MT Den | hoben Rang, welden Körner in der glänzens 
den. Reihe . unferer beiten @eifter ‚einnimmt oder 
feinen Weg zu dieſer Höhe darzuftellen, wäre eine Aufs 
gabe, welche ſowohl den Raum einer einfachen Anjprade 
an bie verehrten Mitfeiermden, als auch bei Weitem das 
Maaß meiner ‚Kräfte, äberfteigen würde. 
| Ich Habe ihn den Gänger und Kämpfer der Frei⸗ 
heit genannt, und. vor Allen als Soichem ‚gilt und ger 

Büßt ifm die Huldigung an 

Wie wäre ed anders &, eben jegt wies 
derum das Zauberwort Freiheit alle Geäfte der 
Menſchheit emporruft, und wo eben Deutfchlands Häups 
| ter in unferer Nähe verfammelt find, um das Wert 
weiter zu führen, weiches vor 50 Jahren mit Befreiung 
von Gh mpflichem Srangofenjoge begonnen umb--begrün- 
bet, aber feitbem leider. durch traurige Mißverhältniſſe 
und: Mißgriffe: a a. fo.erbärmlich verftümmelt und 
vereitelt. wurde, - das föivere: Wert, ein: auch innerlih 
freie, und einigeß Gejammt-Baterlaud aller An 
‚Männer herzuftellen. 
‚Mit allen tiefften. Wünfgen unferes Herzens an J 
blefem Beſtreben theilnehmend, möchten wir insbeſondere 
‚fie, dieſe ‚verehrten Häupter unſeres Volkes, auf jenes 
heule von: umd gefeierte Grab. eines peldenmüthigen 
Dunglings hinweiſen, um ihnen zu jagen: „Geht hin, 
das: hat damals daB —— Veit geihan, — thut Denn 
endlich auch das 
Im Geiſte mit hin — zu adrners * 
geziemt es und Allen, den. Hohen und Höchſten, 

den Niedern, beſchami geſtehen, daß, ſeit —* 

|: Blut für: Deutfehlandd Heil. gefleffen , in Deusichland 
\"fogar. Biel geſchehen iM, um dieß Blut als vergehlie 

vergoſſen zu 

Dann ‚aber mollen: yo, und ich denke, wir, Dürfen 
«Bet alıfpericptet jagen: Run, auch Wir ind 
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noch Deutſche, und au & ——— 4 nolen m 
Geiſte jener zurer handeln durch Werk und 
That ſie ehren, die durch ihr Blut uns die 


—— —— pl IR 


Art jener Geiſt war, iſt diefer 
lung bei —— Männer wohl — 
Eallbekannt, wie wis 
ſich die Ehre erwarb, von den Franzof age 
ders yehapt u werden und dag die Franzoſen einen 
Waffenſtillſtand zu ſchnödem Bee mißbrauchten, um 
diefe Heldenſchaat tuckifch zu vernichten es 
war im Mat 1618, wurde Körner ſchwer · verwundet; 
5 genas wieder und kaum hergeſtellt ellte en Unfangs 
uguft zurfil ins Feld, um noch I demſelben Mowate 
u bi meclerburgifgen Dorte Wösbelin das blutige 
Ei feiner tutzen ber "doch ſo glängenden Lauſbah⸗ 





den. 
— ee wurde von Frangöfiktjen Hu auf Beutfcjen 
Boden hingeftreckt und wenn and diefer Boden damals 


von Verderbern gefäubert wurde, fo hören die Frauzoſen 
doch er Wa nach unſereim Beſide Herüber-zwifchielen, 
Insbefohder unſere alle Zwietracht und mit ihr unfere 
Schwäche zu anterhallen Mogt deßhalb/ was En. 
Feinden bei und entgegengearbeitel Nic ,' gelingen, > dmıb 
zu des Vaterlandes Heil nebeigen, und iaſſen Sie wi 
mit den ſchönen Morten: ſchließen welche Karoline 
Pichler tröftend an Köorners fter vehtete : 

ner “ ja ber’ — — il | 


4 JT ömelt ae wi 
bp noch on u een ⸗ 


"Dem Feſtredner ft ge Saul, —— des 
Turnvereins. 
Berti mir erkanbe, ſptach Der Webner, das Wert 


Fi ergreifen, :fo aefdpieht ‚ed, einer hohen Mit: adgus |: 


‚de ich übernommen babe.  Ehrenmänues der | 
Jeptyet haben Aid ‚vereinbart. mid ein Komite gebildet, | 
um mit Beihülfe der deutſchen Nation dem Helden und 
Dichten id Dentmal zu errichten, 'bas de: Deu bis 
in die fernfte Zukuuft gibt von dem Danke, 
deutſche Boll unferm Gängengelden: ſchuldet. Auch an 
uns iſt die Witte ergangen, Beiträge für: dieſes Den: 
mal zu ſammeln. : @eben wir durch dieſe Gahen zu 
erkennen, daß nauch wir: dieſen Dank in umferer Vruſt 
fühlen für den unfterblichen Theoder Körner, ber. aus 
und insbefondere uuſerer Jugend das nachahmungswür⸗ 
digſte Belfplel Lines deutſchen Manues iſt, deſſen hehre 





ger und Heiden, 


Wr era I ie — fo begeiſtert mit; 
m Athem dieſer Jugend durchdrang erfriſchend das 
„ überal hin waren —* Sproffen gepflanzt, 


“le aber ftand der j Hain fo dicht, als 
— x Student 
benmann des Profeſſo en r Kine Lehrer, 
Geiftliche, Ratte, ag Baus um Theil ſchon 
eamten aus a nen 
— TER Jãgerkompagnien Schwä ad 


vertheilt; welche zum Reichen; dag alle Farben "des 


deutſchen Lebens erjt wieder aufblüben follten, das farb: 


lofe Schwarz trugen Die Bäpemffche Freiſchaar war 


die Poefie des Heered und fo hat denn aud der Dichter 


des Kampfes, Theodor Körner, in ihren Reiben ges 
jungen ; gefochten und. sollended. 
cs Bon Yelbwacht zusjelbwadh; vom Sefehtögu Ge 
fecht entquollen Ihm Lieber, „eigene, unnachgeahmte, * 
nachahmbare, welche die Nation zu ihren Schähen 
er dichtet fein Schwertlied, einen der höchſten —* 
unſerer Sprache; da werben ſchon bie Trompeten⸗ Et 
wirft den Stift weg und ergreift die Eiſenbraut, welche 
er eben beſungen; in der. Fülle der Wonne auf bem 
Gipfel folchen Glücks tritt ihn der Tod daſch an,’ ohne 
pn Are geſehen hat und bie Brüder geben 
ihm den gtuß in die erkämpfte Gruft. : Ex fehlt 
im eunguge, ‚aber er ruht, wie er es hofft, im 
freier Erde mid lebt, wie er ed verdient, im dentſchen 


Volte fort von Geſchlecht zu Geſchlecht: 


Daun’ was berauſcht bie Leyer einſt geſungen, 
"Dad hat des Schwertes freie That errungen. 
Aber wie verehren in Körner nicht allein den Sän- 
wie erlennen in ihm: audy ben edelſten 
Menſchen in dem Briefe, den der als treuer mb. er: 
gabener Sohn an feine Elterw richtete, | 15: > 

(Mit srhögten Stimme trägt der Redner Döefen in 


einen irũhern Numer der Erheiterungen bereits abge« 


— Brief Körners ver.) 

Wie fcpmerzvoll ıe4 ‚für ihn geinefen fein mußte, 
diefe Worte iz fahneiben;,..uie genfr: feine: Achtung 
und Viebe zu feinen: Eltern war, das fühlen mir ans 
ı jedem Worte heraus, — und doch war Die Liebe: zum 
Baterlande größer denn ihm galt: als Höchſtss der 


den das | Rmpf yarı Befreiung Deffelben wort fremdem 


Joche 
—— werthe Feſtgenoſfen, ein, ſolcher Heid iſt wohl 
‚daß. ein JIeder zur Verkündung ſeines — 


Poren —R ein Schärflein beitrage: 0 
AUnd nun noch ein Blick auf Die —— — 


Waterlandes. Auch heute zeigt ſich der, — Hori⸗ 
zont verfiuftert durch heraufſteigende Wollen. Wehl 
‚Rib unfere Jürften gegenwartig stieg aus Deutid: 


Lieder unſer Gerz mit Freude aund Wonue otfüllen. ianbs Einheit mach Innen, und ſeinen Machtftelkueg | 
Korner ſteht ald fingen und Held undetgleichlich im der mai: Außon anzuſtreben. ¶ Mochte ihnen dieſe Aufgabe 
ichte da, er wachte Die Gemũther zu entflammen saure > Zufriedenheit des gehamimien ‘ deutjchhen Volles 


en beiligften — für den Kampf au. deas 
Wiebte und. dehhai 
Blathe der Jutend as Behr: —8 der. KRirche 


— — 


gelingen. : Treten bansı äußere‘ Feinde an nas heran, ſo 


tãmpite auch die wellen wir freudig ·jedes Opſer bringen, uud ebenſo freuig 


unter dem einheitlichen Banner uns zuſſrnienſchaaren. 


Nicht sudt Worten pwollen ih, fünben > Länıpfen,; fohe | 
dern mit der muthigen Mhatil chrmullım sh nd 
ni: Ur abegırbich ollbringen Me Löruen ;)« müfen: avir 
einen gefunden 3* und ———— 1a anzuctig· 
nen ſuchen, und Bag Hr d —* unſere Jugend 
zu Turnern und Gäng eranbildet. Ja, turnen 
wir, damit wir einen fraftvollen Arın erhalten, fingen 
wir, daß fi unfer Herz und Gemüth veredle. 

In der Hoffnung, au uns als deutſche 
Männer und enn der deutſche 
Adler feinen Flug erheben wird, bringe ich unferem 
gehigbtem deutſchen „Baterlande ein, — kommen 
177 76:77 Vo in trddla®d) * NTT% g 3% 
drswi 14 ‚mi t 

8 deitier Raber lee Shmii, —E 
bei, un Yu, Kerebten,, ini pftınmit 
dem ‚grälten: Beifalle: unterhrodpenen. Worten legte er 
ei; den Auimeienden, and Herz⸗ 535 Standes · 
unterſchie de in dem Veſtrehen ‚einen einheitlichen 
Befektung Veh Dessen yelen I ofen. mn. | 
wäre; es möglich, dieſe zu erzielen, wenn die, us 

durch Zwietr acht, Parteileiden ſchaft zerfahren 

dieſe ſich ſelbſt an manchen Orten bis ‚zum, Reid 
ab Haſſe frägerten;? ‚Jeder von uud habe: die: Aufgabe 
in ** zur gegenfeitigen Liebe und Eimtracht 


and, felbt wenn noͤthig, zu jedwedam 
DR —* it ra —* Rn dieſen Runtte fohlte | 
und das deutſche Wolf aus, dem nhren zu 


ſtetem Vorbilde ———— Aus freiem Drange vers 
liegen damals Taufende und Taufende den heimathlihen | 
Pad um das * irdiſche Gut, — ihr Leben — 
m. Opfer zu bringen. Doch 
auf ein —— Zuſammen⸗ 
heutige Feier 
Hleiufiche Zuterefien. | 
m More durch Die Biteren Bei- 
— haͤufig erſtict wurden, weßhalb ihnen 
nur ſchweg zu folgen par mer; hatte offenbar die gegea⸗ 
jeiugen Vexhaltnifſe der. hieſigen e-im Auge, und 
‚AnsDiefem. Halle wohl dem richtigen Ton angeſchlagen, 
bemu leiden herrichte in ihnen jeitber ein folder Kaſten⸗ 
8 daß ein geſelliges Beiſammenſein, ein geeinſames 
irlen ſchen von vorneherein — wurde) 


Wir laffen dem Vorſtehenden ER einen Ber 





: Wäb iR f. 
3 ARE,” Layer Witten ke 2... wende 
I ‚no Himmel herab drohten der auf 
dieſen ———— er traut iges Ende 
‚ls die des hambur n 
u der mt eh — 3 53* 

durg e untert ‚nit über1 
onen in el a arade., Das; in ine 
bpforte verwandeite Thor des Städichend- Durde-; 

— goß bereus ein eerplfcer Noge n herabr - Office 





licger Weiſe aber war damit: bie dibferLnditme des A 
ters erithöpft, der Reſt des Tages sierikef meter Kehle 
licher Bit dea ne dh rre reu 

gu dies Refibengftadt, der Oraßheuege von: 
pmerimjsift ein ireundlichet Cast; der in 


An⸗ 
lagen ——2—— Bäumen anziecheude Sehena⸗ 
würdigfeiten beflht. Seite Beinohmer ; | das; Feſtlomite 
zum Theil vielleicht auch Die ſtädtjſchen 
gemein Ehren * 
l die 
Fremden an den Tag zu legen * Das ſchon 
exwãhnte, mit Laubgewinden und) Flaggen —— 
verzierie horn nahe dem Bahnhofagebaͤnde, das gleich⸗ 
falls detorirt war, rief: dem Anlaugenden ei freumb 
lies „Wiltomnent. zu; auf dem Schloßplatze ragien 
im Halblteiſe gegen dreigig Maften empor; biintesfähn-. 
kein tragend und durch Laubgewinde mit’ einander ver⸗ 
bunden, und: mit denfelben herfämmlichen: Beftandtheiltie 
feſtlichen Schmuches waren: auch die meiſten Gänfer 
herausgepugt; Und dennod: war Enttänfthung bad 
erſte Gefühl, das ſich unſer beim Eintreffen im Bude 
igatait, bemũchtigte. Wenn im VDeginn der — 
bereitungen die Befürchtung nudgefproden wand, 
mecklenburger Land umit ſeinen belannten Berfafenges 
und Regierungs⸗ Cigentha mlichteiten hei «kein geeigneter 
| Boden, auf ihm eine: deutiche Nationalftier“ zu ver⸗ 
anſtalten, fo erklluͤrte man an maßgrebeuder Stelle dieſe 
Beſorgniß für grundfos,: man verſicherte daB Feſt werde 
ein :ausfchlieglich‘ dentfhed Gewande tragen und die 
nationake Stimmung werde durch fein Zuſchautragen 
partikulariftifcher Abzeichen: geſtört werden. Um. fe 
‚unangenehmen fühlte man ſich überraſcht, als man beim 
Betreten der ‚Stadt dad Gegentheil gewahrte. Schon 
das Bahnhoisgebäude zeigte nicht eine einzige deutſche 
MNagge, war dagegen mit blaſ—⸗ gelb⸗rothen mecklen⸗ 

burgifchen Fahnen förmlich überladem,: Auf dem Ein⸗ 
gangäthore; es Aft wahr, wehten an oberſter Stelle zwei 
Igmwarjsroth:goldene Banner, —* zur Seite aber 
wieder in erdrüdender Anzahl die: mecklenburgiſchen 
Abzeichen. In der Stadt ſelbſt vollends war die 
Menge der Letzteren wahrhaft uͤberſattigend; nur höchſt 
ſelten erquickte eine: vereiazelle ſchwarz⸗ roth⸗goldene 
Fahne das ermüdete Auge. Wir wiſſen nicht, ob ben 
Behörden,; ob den: Einwohnerſchaft · dieſe Geringſchãtzuug 
des nationalen Banners, wenigftend: dieſe Scheu, ed zu 
| entfakten;; zur Roft zu legen;ſo viel ſieht feſt, Daß 
jeder wahrhaſt deutſch gefinmte: Feſtgenoſſe ſich unheim⸗ 
li fühlte, wo fo mibiförmlicher Mitemation der Son⸗ 
der⸗Geſinnung ein Mnddruchgegdbewiiwar. Daß dem 
‚Üefteisjehe. offiziehe Betheuligung maugelte braucht bei 
der Gekanntem Richtung Wars; Aelsönbeni reife: | in Medien 
An nicht erft gefagt gu werben... (ni) 
- — Die- Mitglieder des Feſtzuges tweicher gegen - dee 
4 witie geſtunde vom Sqhloßplade wi@ubroigäluft gegen 








der Schübengefelliäyaften, namentlich ber bes 
nachbarten medlenburgiſchen und preußiſchen Orte, aus 
Beritretern von” Turnerſchaften und aus ganzen Ge⸗ | 
fangvereinen. Einige Geierke, inäbefondere hamburgiſche, | 


Wobbelin aufbrady, beftanden überwiegend aus Anger | würdig und feierlich geſchehe, daf es wein Orte 


ortfjtgung folgt.) 


formen der verf | — * | 

man jörmlich hiſtoriſche und Geſchmacksſtudien machen. [Mebereilung.] Ein Lehrling im Berlin Hatte 
Wenn man einmal bie ſämmtlichen Schüpen: Bruders | von feinem Lehrherrn einen Geldbrief mit taufend Tha⸗ 
fhaften des ganzen lieben deutſchen Vaterlaundes auf | lern beſchwert mit_dem Auftrag erhalten, das werth⸗ 
einem Flecke verjammeln könnte, wie viel Ehrwürdig- | volle Schreiben zur Poſt zu fragen. Der Lehrling 
Altes , Aleinſtädtiſch-Barockes und auch Modern⸗ | 


ftedte den Geldbrief in eine feiner Rocktaſchen. Als er 
Geſchmackloſes würde da zu Stande kommen | 


| auf ter Voft dem Deamten den Brief übergeben wollte, 
Der Weg von Ludwigsluſt nah Wöhbelin, eine | bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß derfelbe aus ſei⸗ 
fhöne, von Bäumen befhattete Allee, führt durch eine | ner Taſche, welche ein großes’ Loch hatte, verſchwunden 
offene, von Buſch und Wald unterbrochene, midt ums | war. Aus Furcht vor Strafe verließ er eiligft das 
freundliche ‚Gegend. Seine. Länge beträgt eine ftarke | Poftgebäude, betrat de Kurfürſtenbrücke und ſtürzte 
deutſche Meile. Das ift nach den im ben letzten Jahren | fi von derfelden in das Waffer hinab, wurde indeffen 
fo reichllch gemachten Feſt zugserfahrungen nicht zu viel | von einen Schiffer wieder . Geraufgezogen. "Der Lehr: 
für Männer und‘ Fünglinge, bie einer guten Sadye voll | fing wollte ſich jedoch twieder losreißen, um feinen Bors 
und fih bewußt find, daß fle gewiffer Maßen unter ſatz dennoch auszuführen. Bei dem hierdurch entftans 
den. Augen der ganzen Nation einherſchreiten. Da fih | denen Ringen zerrig der Rod des jungen Menſchen 
bei dem diefmaligen Feſtzuge Greiſe, die Veteranen von | ud wurde hierbei der Geldbrief fichtbar, der im Futter 
Anno Dreigehn, und Damen, Ehrengäfte des Komite's, | des Kleidungsſtückes ſitzen geblieben war. 
befanden, jo wäre es wünſchenswerth, aber aud ge | 
nügend gewefen, für diefe eine Anzahl bezuemer, in 
ihrem Ausfehen der feftlihen Berwendung entſprechende u 
Wagen bereit zu halten. Statt beflen hatte man den Zwei Engländer mit zwei Führern überfchritten 
wohlgemeinten, äußerft-liberalen Entſchluß gefaßt, ſämmt-⸗ am 15. d. Abends 5’Uhr den Zriftgletfcper am Fletſch⸗ 
liche Tpeilnehmer am Feſtzuge zu Wagen zu befördern. | Horn als einer der letztern, aus Simplon gebürtig in 
Wunderbarer Weife kam Hierbei der mecklenburgiſche eine Spalte fiel. Sofort eilte der andere Führer nach 
Feudalismus der Humanität förderfi entgegen. Ed | Saas um Hilfe, während die Engländer auf dem Plage 
war nämlid won Amts wegen kurzweg den zu diverfen | blieben, und dem Unglücklichen in der Tiefe Muth ein- 
Hand:, Spann: und Frohndienſten verpflichteten Bauern | fprachen. Erft um 1 Uhr nach Mitternacht kam die 
bes ganzen Ludwigsluſter Diſtrikts die Stellung von | Hülfe an und nad 4 Stunden Arbeit während einer 
300 Fuhrwerken auferlegt worden, die denn auch rich⸗ finftern Macht wurde der Führer herausgezogen. Kurz 
tig eine Strecke außerhalb des Thores ihrer Hahrgäfte | vorher Hatte er noch gelebt, an's Tagesucht gebracht, 
Harrten. war er eine Leiche, nachdem er während 12 Stunden 
„Neben dem Wöbbeliner Friedhoft war ein Feld zur in den furdtbaren Eisabgrund mit allen Schreden bes 
Aufnahme und Neuordnung ded Zuges eingerichtet; | Todes gefämpft hatte. 
zahlreiche Erfriſchungszelte, deren Inhalte nad der 
langweiligen , —— or wader zugeſprochen 
ward, ‚befanden ſich ier. Mach geraumer Zeit war | 1. tember 1325. Ludwi 
ber Zug jo weit wieder geordnet, daß er fid in wür⸗ — feiner —— u = 
diger Haltung unter den Mlängen von Trauermärſchen deuburg Gemahlin und Kinder, fo wie fein baheriſches Lanb 
auf den Friedhof begeben konnte. * si en —— un . 
Jeder Verehrer Körner’, jeder, "dem die Form ber . September ).  pWRDErEFPlRTIoN ; et 
Aeußerung nationalen Sinnes von Wichtigkeit iſt, eo aetganngt I. 50 IRHIMENP- 
wünidte bei dieſer Gelegenheit vor Allem, daß ep: | 


h * 1. September 1813. Dubdiuot vom Befehl der framzäfl. 
lies, was ſich an biefer gebeiligten Stätte zutrüge, | ſchen Norbarmee entfernt: Mey tritt an feine Gtelle. * 
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cCGortſetzung.) 

Gab es geſtern viel zu thun bei Gericht,“ fragte 

ae Mann, um einen andern Gefprächftoff zu 
= 

„Sicher, fo viel ich Hörte; allein bei der Eile mit 
der Gie weggehen, bleibt Leine Zeit, Ihnen etwas Neues 
zu erzäßlen.“ 

F —2 des Geſpräches waren ſie zur Thüre ges 
to And Garlyle war im Begriff, Über die Schwelle 
zu ſchreiten, ald Darbaras Hand fi auf feinen Arm 
legte, wie um ibn zurädzubalten, und das Mädchen 
mit ſchũchterner Stimme flüfterte: 

„Arhibalb!” 

„Nun, was gibus? nu 

„Ich babe Ihnen noch kein Wort des Dankes ges 
fagt,* fuhr fie in gleichem Tone fort, und Hielt das 
Medaillon mit der Goldfette zwiſchen ihren Fingern 
empor; „ed mar mir, als fel meine Zunge vorher am 
Gaumen gefeffelt geweien. Halten Sie mich nicht für 
undankbar.“ 

„Närriſches Mädchen! das iſt nicht des Dankes 
werth. Go, nun jetzt find mir quitt. Gute Nacht, 
Barbara.“ 

Er Hatte fich zu ihr niedergebeugt und fie auf die 
Wange geküßt; dann war er leichten Schrittes und 
fröhlich lachend aus dem Thor getreten und ſchlenderte 
die Straße —— „Sagen Sie nicht, daß ich Ihnen 
nie etwas gebe,” Tadhte er noch einmal, 'den Kopf nach 
ihr zurücwendend, „gute Nadt!* 

Wie Hopften ihre Pulfe;) wie podste das Herz, wie 
firömte e3 über im unfchreiblicher Wonne! Niemals 
Hatte er fie gefüßt, mie mehr wenigſtens, feit ‚fie fein 
Kind mehr war, und als fie ind Haus zurückehrte, 
war fie von fo außgelaffener und toller Munterkeit, daß 
ihre Mutter fich im Stillen über die heitere Laune 
ihre Tochter verwunderle 

„Laß die Lampe hereinbringen Barbara, und nimm 
Deine Arbeit auf. Uber Schließe die Läden nicht, id 
fee ſo gerne in die Helle Mondnacht hinaus.“ 7. 
Barbara ließ jedoch ihre Arbeit Tiegen, wo fie war; 


Sie durchlebte in Gedanken 
Viertelſtunde. 
„Sagen Sie nicht, daß ich Ihnen nie etwas gebe,” 
mürmelte fie, feine letzten Worte wiederholend, vor ſich 
un; „meinte er damit die Kette, oder... . den... 
B?“ I 9 | 
„D, Archibald! warum fagteft Du nit, daß. «.. 
ih Dir theuer bin ?* I 
Mer. Earlyle war: ſtets mit der Familie Hare auf) 
Herzlichſte befreundet. - geweſen. Seine? Vaters erfte 
Fran, denn der verftorbeme Advokat Gatlyle Hatte zwei⸗ 
mal geheiratet, war eine Goufine des Mr. Hare ge 
weſen und. diefer Umftand veranlaßte ‚einen bäufigen 
Verkehr zwiſchen den beiden Familien. Archibald, das 
Kind» der; zweiten Frau Garlyle, neckte und liebloſte 
nad) wilder: Jungenart abwechſelnd Anna und Bärbs 
den Hare, bald fi mit dem hübſchen zwei Heinen 
Mädchen zankend, und bald fie küſſend, ald wäre er eben 
ihr Teiblicher Bruder, und er machte gar kein Geheim⸗ 
niß daran, daß Annchen, dad freundliche und ſtets 
nachgiebige Kind, fein erflärter Liebling war, während 
Barbara früßzeitig einen eigenen und feften Willen an 
ben Tag legte, der nicht felten mit dem jungen Carlyle 
in. Widerſpruch gerieth und zu. offener Fehde führte. : 
Die Uhr auf dem Bange flug zehn. Frau Gare 
nahm ihr Kleines Gläschen mit dem Nachttrunke, eine 
ſchwache Mifhung vom Anisgeift und Waſſer, die ihr 
amentbehrlich geworden war, um einzufchlafen. Die 
paar Tropfen, fügte fie, fäläferten ihre qualvollen 
Bhantafien ein und betäubten ihre Nerven. 
:- Barbara kehrte zum Fenſter zurüd, als fie der 
Mutter das Glas gereicht hatte und blieb dieſesmal 
davor ftehen, gerade iim der. Mitte deſſelben; bie Lampe 
binter ihr warf ihr volles Licht auf ihre Geſtalt, fo 


noch: einmal die - lehte 


\ daß fie von dem Pfahlgeländer außerhalb des Heuſes 


deutlidy zu erfenmen geweſen wäre, hätte irgend Jemand 
von Außen fie beobachtet. 


Da fland fie, in Träumereien verſenkt, und ihre 
‚ Einbildungstraft fchweifle ohne hemmend 

' Bi zu Bild. Sie fah fih als das glücliche Weib 
Archibald Garlyles, beneidet, tauſendfach beneibet non 


e Bügel von 


ganz Weſt⸗Lynne, derin nicht. allein dag: er ikrem Her⸗ 
zen der theuerſte von allen: Männern .auf Erden war, 


fie llebte vielleicht nicht uinber, in Die „helle Mond» | der junge Anwalt: var: auch, Die glänpendfte Pattie In 


#. 


BE in 
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der ganzen — Bar ed er keine — die ae BAR, fie mit Vindgfiöfer Sleichgültigkeit zu 
ihn nicht für ihr Kind im Stillen gewünſcht, fein Mid: fprechen ur „ich will ein wenig den Kiesweg hinab: 
den, das nicht ohne Befinnen „Ja“ gejagt ——— ob der Vater nicht bald nach Hauſe 
einem Freier, wie, der herrliche Archibald Carlyle! 81 


lommi 
ich war le defſen gewiß ji 4|' — te an an⸗ 
wiß, bis henie RL rd Ba fe ! „nei or Inge, * lehnle — —X in jenem 


Bin. Das "Medaillon tie fofend an ihre gende 16 ſchlummernden, halb wachen Zuftande, dem einige 
Wange haltend, „ih fand bald, da er) x —— ei Po —— hd erfchöpften 


bald ohne Abſicht ſo oder fo..zedeie. .... her. beutel |. Körper, bewirkeu, ue ge 
Mir dieſes zu geben ee Diefer — o! ——— * die Thür IT ri; staca. Join. Auf "ch 


Arhibald it; ns einen Augenbtid „Mille it n mmen⸗ 
Barbara ablickte eine ‚Minnie lang- in ‚das: mühe zuraffen, ſah fie, * * ae He j ute fid 
Licht des Mondes, während ‚re — * ſaſt * mit verdoppelter Ungeduld erneuerte. Barbara ſchritt 
ſchlugen. Hi mem? auf das Gebüfh zu, während eine unbejtimmte Angft 
Warum hat er das Won mia —— daß | fi ihrer bemachtigte; fie gedachte des Traumes ber 
er mid... . bebt ?1@4 weiniKerzis wie ſchwer eB | MRuiter, der: von einem nahen Unglüd weiſſagte, und 
mir ift vor "Bangen und Sehnſucht! Mber es wird, bebte-jept bei dieſem Gedanfen, ſie, die re 
ih weiß es muß Bapinkommen! ; Und wenn die alte — ar z 'ndad 


* ‚Barbara hielt, inne. Was var. das —— dort 

am ãußerſten Ende der Pfahlhecke, gerade wo der dichte 

Schatten der Baumgruppe ſich am lichten Raſenplatz 

abgrängte ? Das war nicht das Rauſchen der Blatter, 

denn die Nacht war ſtill und blautlos draußen. ‚Run | 

ward es wieder rubig, ein Scyatten,: ſchwarz, anſcheinend | FE 
| 








Der Berfafier des Aufeufö „Un mein, Ball“. 
nn ir en e} Ipi,Y iz 
Formloß ; huſchte durch die Bäume, aber er gewann (Schluß) ı 
—* Geſtalt und Umriſſe, ja es waren die eines 
Mannes; ex bewegte den Arm, er machte irgend ein | Wir kommen nun auf den —* je 
Zeichen nach ihr Him, fie vermochte num gemau zu unter Antheil am der Erhebung und Befreiu Ed ab und 
ſcheiden, wie die Geſtalt einen, breitgeränderten. Hut Deutſchlands, zu. fpregem Den rait 
vom Ropfe nehmend denſelben mehrete Male nad) ihr der patriotiſchen Partei war es nad) —— —* 
hinſchwenkend · bewegte. | loſer Mühen gelungen, das Miniftgrium, Altenſteln zu 
ne af dem Hute ſteckte ein Bündel Stroh, einer | fürgen, Dasſelbe hatte noch zuletzt jene herühmte ober 
Vogelſcheuche ähnlich; und was für ein zerknitterter, wer- berüchtigte Erklärung abgegeben: „die Gefammtmittel 
witterter Hut warı dad. Aber auch Barbara Hare's des Landes wären Micht ausreichend, bie franzöſiſche 
Herzihläge pulſirten in: verzehnfachter Schnelle und Konfribution zu zahlen, die Abtretung Schleſieus ſei 
Üre Wangen. waren blaß geworden, als wäre alles das einzige Rettungsmittel aus der Noth, -der König 
Leben daraus entwichen. Ihr erfter Impuls war, die | anöge Jemand nach Paris jenden, um bort wegen einer 
Dienſtleute gu rufen; aber ihre zweite Regung hieß fie verhältnigmäßigen: Abtrelung zu foubiren.“ - Died mar 
ſchweigen, denn ſie gedädhte der geheinnißvollen ‚Furcht, wohl das Stärkfle, was dem vom Unglück je tief ge 
mit der ber Voltsglaube dieſes ihr Haus: in Berbindung | beugten Könige geboten werden konnte. Er überzeugse 
zu fetzen gewohnt warsiı So verließ fie; peräufihlöß das ſich ſetzt felbft, daß ein weiteres Negieren wit, dieſem 
‚Bimnter‘, verriegelte leife deſſen Thüre don Außen, ſſo Minifterium Preußen dem ficheren Verderben entgegen⸗ 
ihre Mutter einfchliegend, und ſtellie fich in den Schat⸗ führen müfje: Die: Unterhandlungen ‚mit dem au 
ten der Hausthüre, Angfligen Blickes nach der re | v. Hardenberg begannen auf den Rath des Furſten 
ſcheinung von vorhin fpähend. Aber dieſe Hatte eben | Wittgenftein und der Königin, und führten zu, einem 
fo ihre Bewegungen beobachtet und .das vorige Zeichen | gedeihlihen Abſchluß. Am 7. Juni 1810 erſchien Die 
mit dem Hute ro fig nur nod —— und | Königliche Berorduung, durch welche dad bisherige Mini- 
Heftiger als Yun ſterium aufgelöft und dem freier; v, Hardenberg mit 
Barbara — in tiefſteimm Säreden der Athein dem Titel eined „Staatskanzlers“ bie obere Leitung 
in ber Kehle. Aber dieſes Mädiben hatte mehr Herz hänmtliher Staatdangelegenpeiten - Übertragen , wurde. 
und Muth old gewöhnlich im Kharakter junger Damen | Dieje. glüdlihe Wendung. der Dinge warb im *3 
zu iegen pflegtz die Dienſtleute konnle, durfter file nicht | Lande, vornehmlich aber in den Provinzen Oſt⸗ am 
Eck ufen; fie ‚allein: kounte dieß Räthſel löſen! ————— von der patriotiſchen Bar mit a 
‚ Mütter; ſagte fie ‚in. das Wohngimmier zurüds | tigfter. Freude ‚begrüßt, Auch pi der; ‚dem rw 
fehrend, imo fie ihr Tuch gelaffen Hatte, daB fie aufs | ernannten Gtantäfanpler von er Aufenthalte im 
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Maͤrlenwerder her bekannt geworden 
zu Lit und "feine WE damals —— Bruſt 
verfohleffenen Plane um das preuß gar 

ee hi an der Befrelung des V Aandes verelt und 


ten Parleirichtung ſich anzuſchließen, getreu, 
mert un" ble mannigfachen Anfeiridungen;? die’ er deß⸗ 
t Wen berichiedenften "Seiten erdulden mirhte, 


andes aus dem tiefen Verfalle und ſeiner immer 
tiger drohenden inneren Zaſetzung de gange Man 
Kraft zu verfuchen. under 


u 


Kelle 
borſt gebracht. 


wan begaun Muth — Oiphel nahm unaudgeſeht Thell 


Allem, ad ſich auf die Angelegenheiten der’ Neu⸗ 
bicding des Heeres bezog, "und ward dadurch in das 
engſte Fteundſchaftsverhalinthz gu Gneifenau arid Gars 

Er war in "feiner Wertrauenaftelhi 


zam Stadtökinizler, in deffen Bureau "er die Mitte 


| Angelegenfeiten "bearbeitet," daß Yerbinlende Ged der - 


‚ ebenen: Kette,’ welche zwiſchen den Organifatoren der 


‚ Borieie‘ 


ee oe a gezogen war · So wit 
Dieter: det Gehelmuiſſe der auswärtigen 
Prenhens eingeweiht, fo Hatte er die genaueſti 
ſtenntniß von Allem was zur Befreiung des Vater⸗ 


lands won Sgarnhorſt und ſetnen Mitarbeiter filt 


3% 


Die öffentliche Stimmung in Berlin und den Pros 
Unenſchloſſenheit fielen endlich. Willenskraft und Energie 


vnen bitte fich dem Gedanken immer’ mehr" zugewen⸗ 
det, durch eigene Kraft die Befreiung des Baterlandes 
zu —*8* Seit lange ſchlummerte in der Umgebung 
des 


znigs und des Staatskanzlers der Gedanke, eine 


ſolche Bahn muthvoll zu betteten. Dit Energie, mit 
bei Napoleon die Rũſtung feiner neuen Armee betrieb, 


drängte zur Entſcheidung. Der Plan, den König zu 


beffimmen, Berlin zu verlaffen und mit dem Hofe nad) 
Breelau in die Mitte eitrer treuen Bewölkerung und 
nach "einer Provinz zu gehen, die fonventionsmäßig ir 
ihrem größeren Theile don dein läftigen Durchmärſchen 
fret und vermöge ihrer geographifchen Lage die geeig- 
netfte war, Verbindungen mit Deſterreich und Rußland 
anzuknupfen und zu unterhälten, harrte feiner — 
Wirklich entſchloh ſich der König zur Breslauer Reiſe. 
Ihm folgte zwei Tage ſpäter die königliche Familie und 
der Staatskanzler mit — en So — 
denn die alte if aptitadt den, Kern, preußiicher 
Manneskraft, m enden & der vater: 


r 


ländifgen Erhebung. Scharnhorſt, ala Schöpfer der 


Kriegsmacht, trat_jofort nad der Ankunft —— | 
nd⸗ 


in feine alte Thatigkeit. Blücher eilte von feinem La 


gute herbei, Gneiſenau aus England mit der Zuſicherung 
lichem Recht befinde, daß eine Öffentliche Anrede „an 
‚ das Boll "genügen werde und die Beften Wirkungen 


ver großmüäfhigflen,, ausgedehnteſten und nahen eng 
den Hülfe, Boyen aus Rußland. Bald kamen au 
Diuel, Elauferwig, Rühle v. Lilienſtern. Scharnborft, 
„der deutichen Freiheit Waffenſchmied“, konnte nun jene 
Tpätigfeit entwideln, „jene® taftlofe, ſtetige, planvolle 
Birten nad, Einem, Ziele, jene Klarheit und Feſtig— 

des Berftandes, jene umfafjende Größe der Anſich⸗ 
tem , jenen jugendlichen Muath und Unternefmungdgeift 
jene Befonnenheit und umfafjende Kenntniß des Kriege 


) 
1) 
| 
' 


I 
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orſtehende Ethebung vorbereitet wurde ¶ Hippei 
im feiner Beſcheldenheit hat’ zwar immer 5 
Über das wis wir jetz ſagen wollen, beobachtet; es 
HR aber Body‘ wahr, daß auch der um das Inſtitut der 
Landwehr fich wefentlich verdient machte; er redigirte 
namlich Schatnhorſts Entreutf der Landwehreinrichtung 
und gab deinſelben die letzie are: 1 "m 
Noch mar aber Hippel die glänzendſte That feines 
vielbewegten Lebens vorbehalten. "Die Schranken der 


fehtten wieder ein in die Herzen der preußlſchen Staats: 
lenter, ein feſtes Ziel im Auge; bedurfte es nur der 
tGoniglichen Sanktion, um das Wange Volt und den Kern 
feiner ‚Jugend zu dem Niefenfampfe'gu- wappnen. Doch 
Wär * zweifelhaft, in welcher Weiſe an Frankreich 
det’ zu ertlaren ſel. Ancillon hatte den Auftrag 
gehabt, ein Kriegzeme mifeſt In entwerfen; es kam zit 
Berathung, erfuht aber von berſchiedenen Seiten Wider: 
ſpruch und es wollte ſich keihe Stlinme erheben, die 
einem, wenngleich wũtdevoll gehaltenen, doch zu gründ⸗ 
lich und wenig vollsthümlich abgefaßten Manifeſte Bei 
fall zollen konnte. Man Fand ſich in großer Verlegen— 
beit, was zu thun fei, die um fo größer wurde, meil 
man dem würdigen und berühmten Verfaffer füglich 
nicht das Manifeft zurüdgeben konnte und eben fo 
wenig daffelbe fofort dur ein anderes zu erſetzen im 
Stande war, Gleichwohl war man aber Willens‘, for 
fort mit einem“ Preußens -europäifcher Machtſtellung 
und feiner bevorſtehenden ſtraftentwicklung entſprechenden 
Geiſteswerke hervorzutreten. So machte denn Hippel 
den denkwürdigen Vorſchlag, „dag Preußen nach allen 
ber Welt bekannten Vorgängen ſich in fo augenfcheih: 


Haben müffe.“ Gneifenau war der Erfte, ber diejem 
Vorſchlag zumeigte; er vertrat ihn aufs Wärmfte, fo 
daß emdiich ſammtliche Anwefenden zuftmmten. Hippel 
erhielt, nachdem auch der Könlg ſich elnverftänden er- 
tlart Hatte, den Auftrag, den Aufruf zu entwerfen, und 
Kor am Folgenden Tage unte ete er dem Staats 
anzler den gewünſchten Entwurf, ber dann durch Harz 


weſens, die ihn zu einem der merkwürdigſten Staatd- | denberg und den König nur einzelne geringe ſtyliſtiſche 
männer und Soldaten erhoben, auf melde Deuffhland | Abänderungen und Zufäge erfuhr. Gin größeres Wort 


- 


* 


hatte noch kein Herrſcher zu feinem Volle ger 
ſprochen. In tauſend und, — Herzen hallte 
eb toieder mit- den bellften , veinften Klängen edelſter 

ung. Der. Gedanke der Befreiung ri Alles 


Begeiſter 
mit ſich fort! Hippel erhielt durch dieſe Tage allgemeinen 
Aufſchwungs den ſchönſten Lohn feines raſiloſen Schaf⸗ 
fend; er trug ſtill in feinem Herzen das erhebende und 
ſchöne Bewußtfein, daß es ihm gerade wergämnt geweſen, 
die Gefühle, die Alles bejeelten, in fo. herrliche Worte 
gefleibet,, ein. unvergängliches Blatt: in der Geſchichte 
des Vaterlandes gefchrieben zu. haben. Als Ehrenlohn 
für feine Verdienfte erbat er ſich die königliche Erlaub⸗ 
niß, perfönlih an dem Kampfe Theil nehmen und fi 
zur Landwehr feiner Heimathprovinz reinen zu dürfen. 

Nach dem Kriege war ed, daß feine ädhte Vaters 
landsliebe nod die Idee in ihm wad rief, ein bleiben: 
des Denkmal für die Gefallenen zu fchaffen. Er mußte 
alfo den König zu beftimmen, daß im jeder Kirche des 
Landes eine Gedenktafel errichtet werde mit den Namen 
derjenigen im Kampfe Gefallenen, welche aus dem ber 
treffenden Kirchſpiele gebürtig waren. Endlich drittens 
rührt von Hippel die Stiftung ber Nationallokarde her. 
So hatte er denn ſeinen Namen mit den 
für alle Zeiten verknüpft und mehr als taufend andere 
Beamte gethan. Sein fpätered Leben verfloß ohne 
weitere nennenswerthe Ereigniſſe. Er ward ſchließlich 
Regierungspraͤſident in Marienwerder und Oppeln, ſtand 
dieſem wichtigen und einflußreichen Poſten noch eine 
ganze Reihe von Jahren mit ſeltenſter Pflichttreue, Hu⸗ 
manität und Liberalität vor, und ließ ſich 1837 pen⸗ 
fioniren, um ſeine letzten Tage bei einem Schwiegerſohn 
in Bromberg zu verleben. 

Am 10. Juni 1843 ſtarb er, 


Mannigfaltigleiten. 





Ueber dad Palm⸗Denkmal in Braunau theilten 
wir unfern 2efern feiner Zeit mit, daß die Gefammts 
heit bed deutſchen Buchhandels, wie fie durd den „Börs 
fenverein der deutſchen Buchhändler” auf der Oſtermeſſe 
im Leipzig dargeftellt wird, dem Palm: Denfmal:Komite 
m Braunau 1000 Thlr. bewilligte. So eben macht 
nun ber Börfenvereind « Borftand bekannt, daß er von 
jenem Komite einen Bericht empfangen babe, wonach 
der Denkmal: Fond fi bis jebt auf 5100 Fl. rhein. 
angefammelt bat. Zwei Drittel diefer Summe rühren 
von deutſchen Buchhändlern ber. Was für ein Denk: 
mal geſetzt werden fol, konnte noch nicht beftimmt 
werben, da man noch nicht einmal eim Bildniß Palnı's 
auftreiben fonnte. Cine Deputation des Komite's bes 
_ fi — bereits in Munchen, hatte auch Audienz 


bei den Majeſtãten, und König Ludwig, von dem Die 
drei ‚Herren das einzige Bildniß Valms zur Benutzung 
erbitten follten, nahm die Deputation (ehr gnädig auf. 
Nice Bilbnig Palm's Hat ſich aber bis jetzt noch us 

efunden.“ Der 26. Auguft ift nn 
—* der —— Palm's. 


Folgende ſeltene Naturerſcheinung wird aus dem Sal 
tamm ergut berichtet: „An | 20. Zuli ſah man eur 
Hallftadt von 5 Uhr 58 Minuten Morgens bis 6 Uhr 
42 Minuten, aljo nahezu eine Biertelftunde hindurch, 
zwei Sonnen, welche, im gleicher. Höhe mit. einander 
fieigend, etwa 7'/s. bis 8. Grad in horizontaler Linie 
von einander entfernt ſein mochten, Das Epiegelbilb 
der wirklichen Sonne war genau fo groß wie das Ur— 
bild; nur blendete es dad Auge -nicht fo ſehr und feine 
Peripherie fpielte in Regenbogenfarben, welde auf der 
der Sonne zugewandten Seile viel lebhafter waren. 
Wenn man die begleitenden Umſtände vergleiht mil 
Aufzeichnungen von früheren ähnlichen. ereen 
fo dürfte es faum einem Zweifel ımterliegen, dag mit 

diefer Luftſpiegelung jener auffallend ftarfe, dem Him⸗ 
mel bis zu bedeutender Höhe verbüfternde Höhenraudh 
in- irgend: einem Zufammenhange fteht, welcher gerabe 
um jene, Zeit mehrere Tage hindurch "anbielt. Bahr: 
ſcheinlich war das Yuftphänomen fehr lokal, vielleicht in 
eg von wenigen Meilen nicht mehr — 





Zur Rörnerfeier] Das. „Unsb. Mabl.“ 
enthält folgendes Inſerat: Der Freund, bein ich vor 
Jahren Theodor Körnerd fämmtlihe Werke iu einem 
Bande in Duartformat geliehen babe, könnte den fünf: 
zigiährigen Todedtag des Nationalhelden nicht würdiger 
feiern, als wenn er mir jenen Band zurüditellen wollte. 
Chr. Wald, Marktmeifter. 


Auflöfung des Rüthfels in Nro. 204: 
Schalttag. 





Befäjichtetalender, 2. September 168%. Mayimilten 

sn Ehurflirfi von Bayern, unb Herzog Carl von Lothr 

en erſtürmen bas oft vergeblich befagerte Dfen, nachdem 

a — ——— bie britte Stadt bes osmani- 
em 

er en 1792. Das Bollsgericht läßt alle politifhen 

— ermorden, weil man glaubt, ber Feind rüde gegen 

** EEE geht Mer Die Görliger Weile ab * 

e e 
utmmt dr feinplihes Bataillon bei PORchien. ge 





Ribalteur; Guſtav Meffert, — Dind und Berlag ber A. Bailandrfgen Drüderi, 


Erheiterungen. 


Beletrifif, des 


— — — 






Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Bortfegung.) 
Diertes Kapitel. 
Unterredung 


In den bleidien Strahlen des Mondes lag das 
einfame alte Haus ſtill und kalt zwiſchen feinem Gars 
ten und Rafenplag und den fdattigen Bäumen, Nie 
war der Mond heller und glänzende, als an diefem 
Abend; er beleuchtete das frifche Grün und die traus 
rigen Mauern bis hinauf zum. Wetterhahn, beleuchtete 
feloft die Eingangsthär und Barbara’s Angefiht, als 
fie herausfcritt, die Augen weit und jtarr geöffnet auf 
die Bäume heftend, ala wollte fie ihren Schatten durch⸗ 
dringen, —— 

Was war es, das ihr von dort ſo geheimnißvoll 
zugewintt und ihr Innerſtes mit namenloſem Bangen 
erfüllt Hatte, als fie am Fenſier geſtanden ? War es 
ein menſchliches Wefen, gekommen noch größeren Jam⸗ 
mer über dieſes Haus zu bringen, auf dem. bereits fo 
viel Kummer laftete. War es eine Erſcheinung, die 
nicht Diefer Erde angehörte, oder eine bloße Täufchung 

x Sinwe? 


Doc nein! es bewegte ſich auch jest, es winkte 
wieder und wieder... . . amd mit wanteudem Tritte 
und bregenden Knieen ging fie den Pfad hinab. Die 
Geſtalt zog ſich, je mäßer das Mädchen kam, deſto wei⸗ 
ter in den Schatten der Bäume zuräd und Barbara 
blieb ftehen, 

„Wer bift Du und mas willſt Du Hier?“ rief fie 
mit zagendem Laut hinüber. R 

„Varbara,“ flüfterte 
„Penuft Du mich nicht ?* 


Sie kannte ihn, ja, fie kannte nur zu ‚gut dieſe 
Stimme und ein Schrei des Schredens und der Freude 
zugleich entfuhr ihren Lippen. Sie eilte auf die Bäume 
zu und je in einen Strom von Thränen aus, ala 
ein Mann in der groben Tracht eines Farmerknechtes 
fie zärtlich in feine Arme ſchloß 

Des abenteuerlichen Hutes mit dem Strohwiſch, der 
fangen Bloufe und des falſchen, kohlſchwarzen Baden: 
barles ungeachtet, erfannte fid, in den Fremden augen⸗ 
blicklich “ihren ... Druder, j 








Donnerftag, 3. September 


manns oder Bankiers oder 
die Geftalt leife und haſtig, 





Heiblatt zur Aſchaſenburger Zeitung. 


— — RT —— — — 


— — — 
— — — — — — 





1863. | * 
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„Ol Richard. Wo kommſt Du Ger? Mas füprt 
Di zu und zuräd ?“ at 5 "ng 

„Haft Du mid vorfin erkannt, Barbara,” fragte 
er. — 

„Wie follte ich's ... . in biefer Verkleidung. Wohl 
durchfuht mich der Gedanke, es Könnte Semand fein, 
der von Dir geſchicht käme und ich bin fo namenlos 
darüber erſchrocken. Wie konnteſt Dir es wagen, hier⸗ 
her zu kommen,“ fuhr das Mädchen fort und rang., 
entjegt die Hände. „Wenn man dich entdedt, ift e# 
dein Tod, fiherer Tod am... .“ 

„Am Oalgen,“ ergänzte Richard, „id. weiß. es⸗ 

Bozu alfo dich der Gefahr audfehen ? . Wenn 
dich did Mutter ſähe, es waͤre augenblidfich ihr Tod,“ 

„IH Tann nicht Tänger fo weiter leben, ‚wie biäher,“ 
antwortete er düfter, „ich habe die ganze. Zeit über in 
London gearbeitet, feit . ...* — 

„In London,” unterbrach ihn Barbara erſtaunt. 

„Sa, und ih habe mich nie hinaus gewagt aus 
der Stadt. Aber ih Habe faure Arbeit gehabt und 
jetzt bietet ſich mic die Gelegenheit, meine Lage zu ver: 
beffern, wenn ich zu etwas Geld kommen kann. Biel: 
leicht kann mir die Mutter welches geben ; ich bin deß⸗ 
halb bier, fie darum zu Bitten.“ 

„Und was treibit Du denn ?* J 

„Ih bin Pferdeknecht.“ 1 

„Pferdeknecht!“ rief Barbara, im Tone ſchlecht der⸗ 
hehlten Abſcheu's, o! Richardl“ 

„Haft Du vielleicht geglaubt, ich werde mein Da} 

friften in. der ehrenvollen Stellung eines Kauf⸗ 
etwa als Geheimfetretär 
eined Minifterd Ihrer Majeftät ? Ich verdiene wöcent:, 
lid zwölf Schillinge, Schweiter, das ift Alles; was ich 
erreichen kann.“ 

„Armer Richard, unglückſeliger Bruder!“ jammerte 
Barbara, feine Hände zärtlich ftreihend und mit ihren 
Thränen benegend. „DI »weld’ entjepliche That mar 
dieß in jener unheilvollen Nacht. Unſer einziger Troft 
ift, dag Du fie unmöglich anders ala im Bahnfinn 
begangen rg kannſt.“ — > 
Bd abe ſie gar nicht begangen,” erwiderte er. 
ruhig. 
‚Wiel“ rief das Mädchen, kaum ij Ohren 
trauend, aus. - 


fein 


—32 — 


a a f . 
„Barbara! Ich ſchwöre BR fi on; 6 Bu dem geiſtigen Auge 
ſchwöre, daß ich nicht zugagen war als der Mord —* Himmelan, mũtterlich mit ——— reich⸗ 


bracht ward, daß ich den Thäter ſo geſehen, als 
Du. Aber ich ahne und errathe, wer es ift und meine 
Ahnung ift fo ſicher wahr, ald daß der Mond da oben 
am Himmel Ti — ge ‚mt 

Barbard'fhauberke Fröftelnd zufammen und drücte 
na .- . — — Mr der That, es war 

e dunkle Ge e, bie dad Dlut zum Herzen zuruck⸗ 
—— konnte. — 

” doch wicht,“ fragte fie dann, Be: 

thel der Schuldige fei?” * 

Bethel,“ ſagte Richard gleichgiltig; „der war die 
ganze Nacht hindurch hinter feinen Fallen und Schlin: - 
gen. ber, der. Wilddieb. i 

„Bethel ift kein Wilddieb, Richard.“ 

Wirklich wicht 7“ -fagte Richard mit Betonung ; 
„un es wird einmal an den Tag kommen, mas er 
eigentlich. iſt. Nicht, dag ich ihm Webles wünfche, der: 
Menſch Hat. mir nie etwas zu Leide gethau, und meinet- 
balden mag er Wild ftehlen bis zum -jüngiten Tag. 
Er und diefer Lodöley . . .", | 

„Riard ,” unterbrach ihn Barbara leife, („die 
Mutter hegt eine fire Sy „die fie nicht los werden 
kann umd die darim bejteht, daß fie feſt glaubt, Bethel 
jet bet dem Morde im Spiele geweſen“ 

„Da tert fie. Warum weint fie denn dießz?“ 

Ach müßte Dir micht zu ſagen wie; fie weiß es 
wohl laum felber. Du meißt doch, wie ſchwach und 
phantaftiih fie iſt und feit jener gräßlichen Nacht ift 
fie immer von „Träumen“, wie fle ihre Phantafien 
nenut, gezuält, bie alle nur jene Mordihat zum Gegen: 
ftande haben; in allen aber fpielt Bethel die Haupt: 
rolle und fie meint, dab ſich ihr unabweislich die Ge: 
wißheit aufgedrängt, er müſſe in irgend einer Weife fich 
daran beibeiligt haben.“ 

„IH fage Dir, Schwefter, er Hatte fo wenig ba: 
mit zu thun ala Du.“ 

„Und... Du fagteft, daß Du auch nichts. da⸗ 
mit zu. thun gehabt?" · 

„I war nicht einmal im. Haufe zur felben Seit, 
ih ſchwöre Dir ed, Schweiter. Der Mörder ift Thorn.” 

Bm 2" mieberholte.: Barbara ,‚: „mer iſt biefer 

m?” | 

„sh weiß ed nicht. Ich wollte, ich vermödhte feine 
Spur. aufzufinden, Er ift ein Freund von fg, * 

(Kortfegung folgt.) 


‚ Zur Körnerfeier. 
(Bortfegung.) 
Wer die Grabftätte Theodor Körner's zum Erſten⸗ 
male erblicte, mußte ſich von frommen, ehrfurchtsvollen 


Shauern ergriffen fühlen. Da ragte vor Allem die 
Kdng kraftige Eiche, die uns, feit wir ala Raben 








— — — — — — — — — — 


Dichters, von denen der 


belaubten Armen die theure Grabſtätte ihr zu Füßen 
überſchirmend; da lag der Grabhügel des in feiner 
Jugendblüthe. für. das Vaterland, gefallenen Helden und 
ı Schotter) und der Mutter 
traulid umfchmiegtz da fand das wohlbefannte, einfache 
ſchöne gußeiferne Monument mit feinen Infchriften und 
pi ber Beier und dem Schwerte obenanf; Es iſt jeine 


ſo traufe, poctifche Stätte, wie feine ziweife. Unmills 
rurlich fteigen in unferer Seele die wie Geiſterhauch 


klingenden Zeilen Rückerts empor: 


"Tage Sabet uht Tearalen. 
Wie es mir wohlge fiel. 


Es ſind die beiden Pi 

Die mir en nett 

Ya Tode mir geblieben: ' 
Die Leier und Das Schwert. 


34: jeh' and meinen Namen, 
-Daß er ıumflerbli je, . 
Geſchnitten in ben Rabmen 
Der Eiche ftön und frei, 


Er find bie fhönften Kränze 
Gegeben ‚meiner ‚Gruft, 

Die fih in jeden fe 
Erneu'n mit friihem Duft." 


Aber gu den Kränzen der Eichenfrone, bie des Dice 


ters Lied meint, waren zu jenem Tage noch unzäßlige 
andere hinzugekommen: Liebeögaben von nah-und fern, 
fat aus allen Bauen des deutſchen Vaterlandes, Kränze 
von Eidyenlaub, von: Lorber, von Immortellen, Kränze 
von Eifen und Bronze. Einer war unter ihnen ‚der 
rübrende, ergreifende Betrachtungen weckte: die Tochter‘ 
Friedrich Schiller’3 Hatte ihn dem Sohne Chriſtian Gott⸗ 
frieb Körner's gefpendet !; Die Kränze deckten den Grab⸗ 
bügel, dad Denfmal, den Stamm der Eiche und immer-' 
newe legten die Mitglieder des Feſtzuges, der ernſt und 
feierlich die Grabftätte umkreiſ'te, auf ihr nieder, ſchöne 
Zeichen ber Liebe des deutjchen Volles zu feinen Dich⸗ 
tern, feinen Patriolen. Man wird eine Kapelle: bei 
der Körnergruft bauen müffen, um all dieie zum Theil 
toftbaren Liebesgaben der Nachwelt aufzubewahren -' .- 
Die Körnereiche bewahrt. noch die Erinnerung an 

einen andern jugendlichen Freiheitskämpfer, ber ben, 
Heldentod für's Baterland geftorben, freilich von weniger 
glänzgendem Namen, ald ber Theodor Körner’s iſt. 
Fin einfacher Säbel hängt an ihrem Stamme, darüber 
jagt eine eiſerne Tafel und Folgendes! 
Dieb Schwert von Eiſen Fark und gut, 
; & owange mit eilenfeſtam Muth, 

Deh' Name mir Ehren wird genanut: 

Gottlieb Schuelle aus dem medienburger Pan. 

Drei Weldslige hatt! er wohl vollbracht, 

Da fiel er in einer Helbenichlacht, 

Die. ward geſchlagen zur n Stunde 

Und ift gebeihen vom fKönen Bunde‘, —R 

Wie ſtand die Zeit von vor 50 Jahren bei ſolchen 

Erinnerungen lebendig vor unſeren Yugen!,, Ja, mix, 


— 


| 










leibhaftig Geftalten dor und, die ihr angehören! 
mi Grabe Theodor Körners halten zwei Veteranen mit 
ögenem Säbel die Ehrenwacht, und der eine trägt 
"Uniform der Rübomwer, der andere die der freiwil: 
Mt Yäger von 1813. in dritter Veteran im der 
Offigierduniform der LNitzow'ſchen Freiſchaar zieht aller 
Blicke auf fih. Es if eine hohe, ausgezeichnete Ge: 
ftalt mit bedeutenden Zügen, der die ernfte Tracht mit 
dem fchattenden ſchwarzen Haarbufh auf dem Tſchako 
vortrefflich ſteht, und die fi trotz des greifen Haares 
jugendſich lebhaft einherbewegt. Jetzt, nachdem bie 
Grabfeier durch den Geſang: „Vater, ih rufe Dich!“ 
eröffnet iſt, beſteigt fie die Rednerbühne. Es iſt Friedrich 
Förſter aus Berlin, der Geſchichtsſchreiber der deutſchen 
Freiheitskriege, der Freund und Kampfgenoſſe Theodor 
Körner’. Niemand war berechtigter, an diefer Stelle 
das Wort zu ergreifen, als biefer Dann, der feine 
Rebe mit den die Zuhörer ſichtlich erſchütternden Sätzen 
beginnen fonute: „Diefe Hände bier haben das Grab 
mitgegraben, an dem wir fiehen; diefe Hände haben 
den entfchlafenen Kameraden und Hergenäfreund mit in 
die Gruft gefenft!” — traurig » ſchöne Erinnerungen, 
ähnlich dem ſtolzen: „Denn er war unfer!” das Böthe 
von Schiller ſprach. 


| 


Der Redner fuhr alsdann weiter forf: Ruhmvoll 


wurde der Kampf beendet, zu weldem bein Lieb und 
rief und in welchem du als Borfämpfer und allen vors 
an in den Tod gingſt; errungen wurde die Befreiung 
von fremder Gemwaltherrfchaft, ſiegreich pflanzten wir die 
deutſchen Banner auf den grünen Rebenbügeln deö bes 
freiten Rheinftromd auf. Mit der Befreiung aber von 


| 





fremder Gemwaltherrfhaft war die auf Recht und Ges | 
rechtigkeit ‚gegründete Freiheit im Innern noch nicht ges | benen, und den Freunden der Jagd fi bingebenden 


wonnen. In dem Kampfe um diefe find wir noch Züngling; der Grad, bis zu welchem an jeinen 
... Nicht. aber kommen wir hier: | die Zivilifation gelangt, mag indeffen nach der dafelbft 
Kreuzritter des Mittelalter, nicht | herrſchenden Megel bemefien werden, melde die tägliche 


genenwärtig begriffen 
ber als wallfahrende 


Vorzug. 


— ñ 
— — 


Die —— der Nilguellen durch die engliſchen 


ziert Spelten und Graut. 


Gortſehung.) 7 
Wir Können nit unterlaſſen, noch einige ungemein ins 
terefjante Notizen in Bezug auf die drei von den uners, 
erſchrockenen Reiſenden durchſtreiften Königreiche der obiger 
gedrängien Zufammenjtellung der Refultate der Expedition 
hinzufügen, Keins jener drei Königreihe hatte zuvor der 
Fuß eined „weißen Mannes“ betreten, noch würden, 
aler Wahrſcheinlichkeit nach die Herren Spete und, 
Grant je den Weg zurüdgefunden haben und konfequens 
terweife je im Stande geweſen fein, ihren gefammelten 
reihen, Schag an Keuntniffen und Beobachtungen in die 
Heimath gelangen ‚zu laſſen, Hätten fie nicht die reſpet⸗ 
tiven, Könige durch reiche Geſchenke für ſich geivonnen 
und zu der fejten Ueberzeugung gebracht, daß der Hans 
del mit den „weißen Männern“ vom größten. Vortheil 
für fie ſei. Diefe, geleitet durd die Ausfiht auf Ges 
winn, find nunmehr (nad Speke's Beriht) entſchieden 
güuftig für die Etablirung geſicherter Handelöverbindungen 
mit ben europäifchen Bölfern. Naturlich wird Bier, wie 
in Ähnlichen Fällen, der englifhe Einfluß prädominirend 
auftreten, wenn nicht fogar monopolifirend. Bou den 
drei Königreihen, nämlich: Karagureh, Uganda uud 
Ungoru, giebt Spele dem erfigenannten den entſchiedenen 
e meiter er vordrang, je ‚weniger ziviliſirt 
und freundlich diäponirt fand er die Benälferungen, 
Rumanika, der König von Karagureh, wird von ihm 
als ein Mann von Charakter und Antelligenz befchries 
ben. In Diteza, dem König von Uganda, fand er einen 
liebenswürdigen, von feinen zahlreihen Frauen umge: 


i 


ofe 


verlangt: und hier nach Zeichen und Wundern; umd-| Hinrichtung eine? Mannes zum Wohle des Staat er: 


wenn wir die Aufrichtung eined taufendjährigen Meiches 
erwarten, ſoll ed nicht fein ein vom oben her uns of 


troyirtes (lebhafter Beifall), nein, es fol fein ein Reich 


hervorgegangen: aus dem ureigenen Geiſte des deulſchen 
Volkes und aud dem Bewußtſein feiner Machwollkom⸗ 


menbeit. (Unhaltender Beifall.) Noch einmal wird in⸗ 


dieſem Kampfe wie eine Sturmfluth daberbraufen Dein 
Schlachtgefang:; „Das Volk fteht auf, der Sturm bricht 
los!“ Den 
welche den Wind gefäet haben. . . Deine Lieder, mein 
Theodor, werden die Flammen der Begeifterung in allen 


vaterländifgen Herzen anfachen. Deutfhe Jugend (der | 


Redner zieht dad Schwert), Dir fei dieß Schwert, ei 
die Eifenbraut Theodor Körnet's anvertraut zu Schut 


Sturm aber werben diejenigen ernten, 





| 
| 


’ 


fordert, Kamraſi, König von Ungorn, dent nördlichiten 
der drei Staaten, und an deſſen Gränzen die Sprade 
einem vofitändigen Wechſel unterliegt, wird als ein 
argwöhniſches und närriſches Gefchäpf bezeichnet, deffen 
Hauptbejhäftigung darin befteht, feine Weiber und 
Kinder bis zu einem ſolchen Grade zu mälten, daß fie 
nicht mehr aufrecht zu flehen vermögen, fo wie ihnen 
Unterricht in Zauberei zu geben. | 

Nah der Rücklkehr der beiden Reifenden und Pethes 
rid’3 werden und jedenfalls noch intereffantere und details 
lirtere Mittheilungen über diefe neuerfhloffenen Länder 
möglich werden. Bor der Hand können wir nur nad 
dem gehen, wad Sir Roderick Murchiſon in feinem 
Berichte an die Jahresverſammlung der geographiſchen 


und Trutz gegen den äußeren, wie gegen dem inneren | Sozietät hervorgehoben. Er fagt Hierin unter Anderm, 


Feind. Bewahre diefeu blanten Stahl, wie Dein eigenes 


daß Speke, während er im Innern zurüdgehalten wurde, 


Herz wor. den‘. Moftfleden der Feigheit ımd vor dem ſich damif bei äftigte, eine Geſchichte der Wahuma (auf 
Gifthauch knechtiſcher Geſinnung.“ (Stürmifcher Beifall.) | Gallas, oder Abyffinier genannt) zu ſchreiben, mit bes 


(Bortfegung folgt.) 


| fonderer Bezugnahme auf jenen Teil der Nation, wei⸗ 
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cher den Nil Aberfcheitt imb Bas ausgedehnte Königreich | einnimmt. Demnad, da die Gewäſſer von einent füd- 
Killaja gründete, welches im Süden durd den See | lichen Wafferbaffin herfommen, und weder in öſtlicher 


Viktoria Nyanza und den Fluß Kitangule Kagera, im 
Diten durch den Nil, im Norden durd den ſchmalen, 
mehr flußartigen See Ruta Nzige, und im Weiten von 
den Königreihen‘ Utumbi und Wfole begränzt wird, 
Diefe Namen, fo wie die der obenerwähnten drei Königs 
reihe, murden der geographiſchen Wiſſenſchaft nur erſt 
durch Spele's frühere Reife befannt. Kein Geſchicht⸗ 
ſchreiber Hat noch bisher im Mindeſten Kenntniß von 
den verfchiedenen Dynaſtien gehabt, welche er und aufs 
zählt. Unter diefen fegtern erwähnt Sir Roderick ſpe⸗ 
ziell die von Ware VII. und Rohinda VI. ; ein Sproffe 


der leßtern, jet am Yeben, übt das Privileginm' der ' 


Polhgamie in einem ungewöhnlichen Grade aus — bie 


Anzahl feiner Frauen varürt zwiſchen 3- und 4000. 

Unter den von den Präfidenten der Geographiſchen 
Sozietät hervorgehobenen unmittelbaren Reſultaten der 
Erpedition wollen wir die folgenden vorzugsweiſe er— 
wähnen. Die erfolgte Feſtſtellung des Wafferbedenz, 
von welchem aus der Nil gejpeift wird, wird zuverläfs 
figere Berechnungen bezüglich der befannten periodifchen 
Ueberſchwemmungen des Fluſſes ermöglichen, melde 
man nunmehr nicht dem Schmelzen des Schnee In den 
höheren Gebirgäregionen, ſondern vielmehr den äquatoz, 
rialen Regengüffen zuſchreibt, welche die innern, ſchwamm⸗ 
artigen Hochbaſſins füllen, die, wenn überfüllt, ihren 
Ueberfluß den tiefer gelegenen Seen mittheilen, von denen 
aus der Nil gefpeift wird. Die periodiſche Wiederkehr 
diefer Erſcheinung läßt fih leicht aus der Paffage der 
Sonne über den Aequator herleiten, 
genährte Annahme, daß das innere Afrika eine gebirgige, 
fündige Wüſte fet, in welcher die Quellen bes Nil ents 
halten, mird durd Burton’, Speke's, Grant’3 und 
Petherick's Entdeckungen inſeweit als die Äquatoriale 


unwahr hingeſtellt, während ‘Dr. Livingſtone's Tor: 
ſchungen im Süden des afrikaniſchen Kontinents die 
obige Annahme gleichfalls zu Nichte gemacht haben. 
Moderne Forſchungen haben in der That die Richligkeit 
jener Hypotheſe dargethan, welche Sir Roderick Murchiſon 
vor elf Jahren bereits aufgeſtellt hat, naͤmlich, daß das 
wahre Innere don Afrika ein großes, hodliegendes Waſ⸗ 
ferbaffin ſein müſſe,“ vielfah untermiſcht mit fettem 
Sand, und deffen ausgedehnte Seen dur zahlreiche 
- Ströme aus nahe liegenden Höhenzügen gefpeift würden; 
daß unzäblige Spalten und Vertiefungen in den ums 
liegenden högern Land» und Gebirgepartien den Abzug 
der überflüifigen Waflerntenge nach dem niebern Lande 
und dem Meere zu ermöglichen ꝛc. Dieſe Theorie be: 


fanntlih volllommen richtig in Bezug auf den Niger, 


ift nunmehr erwiefenermaßen anwendbar aud auf ben 
I, infofern als der große Zentralfee Viktoria Nyanza 
ein Hochplateau von 3500 Fuß über den Meereöfpiegel 


"HV 
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Die alte lang⸗ 





noch weſtlicher Richtung entweichen köunen, indem ihnen 
weder durch trausverſale Thäler noch andere Vertiefungen 
in den fie einengenden Höhen hierzu Gelegenheit geboten 
wird, fo müffen diefelben nothwendigerweife aus dem 
Nordende des Viktoria Nyanzafees fommen, und indem 
fie hier den fogenannten Weißen Nil bilden, von einer 
Reihenfolge von Vertiefungen profitiren, durch melde 
diefelben cascadenartig fi ergiehen. Der höchſtgelegene 
diefer Fälle, in nnmittelbarer Nachbarſchaft des Nyanza, 
it Ripon Fal genannt worden. ‚Von, bier an hat der 
Weiße Ni, dur andere Nebenflüffe in feinem fürlichen 
Lauf genährt, einen allmählichen Fall von 2400 Fuß, 
bi8 er Ehartum erreicht, welches noch 1100 Fuß über 
dem Meeresfpiegel liegt. Der allgemeine Lauf des 
Stromes von Eid nad Nord und der ihm eigenthüm— 
lihe Mangel an Nebenflüffen. auf der ganzen Gtrede 
feines Laufs vom Arabafluffe bis zur See (circa 1700 
Meilen) ift detaillirt befchrieben durd Sir Henry Hol: 
land. Das Phänomen, welches in dem ftrikten Yaufe 
nad) Norden befteht, hat feinen Grund in dem Umftande, 
daß die den Lauf des Fluſſes in feiner Richtung von 
Sid nah Nord fo zu jagen flanfirenden Hochgründe 
nicht wie in Sübdafrifa nad der See zu führende Seiten: 
thäler darbieten. 


(Fortfegung folgt.) 





Maunigfaltigteiten. 


— 


Der Erfinder des elektromagnetiſchen Kontrol⸗Appa⸗ 
rated für Eiſenbahnen, Herr Mayherhofer in Wien, 
dat unlängit. eine Eingabe an das Herren: und Ub: 


Breite in Betradt fommt, vollkommen als irrig und | georbnetens@aud gemagıt, worin er einen Abfimmungde 


Apparat. anzeigt. Die Einrichtung dieſes Apparates 
iſt folgende: Jeder Abgeordnete gibt feine Stimme durch 
eine wimerklide Bewegung feiner Hand auf einen: der 


‚ zwei vor ſich befindlichen Knöpfe (3. B. dafür weiß, 


dagegen ſchwarz) kund; zwei zu beiden Geiten des 
Praſidenten deö hoben Haufes angebrachte Tafeln haben 
eine ſolche Stellung, daß felbe ſowohl von diefem als 


‚ von dem Dlenum mit einem Blide überſehen werden 


‚ jorität oder. Minorität zu fehen. 


können. Es erjceinen die ſchwarzen Punkte auf der 
weißen Tafel und die -weißen Bunkie auf der ſchwarzen 
Tafel, jo daß em Blick genügt, um alliogleich die Ma— 
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ab oder des Grafen Tochter. kennſt den Vater, Richard, und darum kann nichts ge: 

fährlicher ſein für Dich, als ein längeres Verweilen 
hier; ſei verſichert, er wird ſeinen Eid halten.” 

(Fortfegung.) 36 weiß, daß er mich nie behandelte, wie er 

foltte „* 'entgegnete Richard bitter. „Wenn ich eine 

Barbara warf mit einer folgen Geberde den Kopf fhmägliche Gefundheit Hatte, wegen der - meine arme 





zurück und fogte tie vermeifend : Mutter mich beforgt und ängſtlich pflegte, war dieß 
„Richard ein binreichender Grund, mich bei jeder Gelegenheit zu 
„Run 2° Hanfe und vor Fremden mit hartem Spott zu beſchã⸗ 


"Du vergißt, mad Du Dir und mir fchuldig bift, | men. Hätte ich mich zu Haufe weniger: unglüdlich ges 
wenn Du den Namen in meiner Gegentwart aus» | fühlt, mürbe ich ſchwerlich Geſellſchaft und Zerftreuung 
ſprichſt.“ anderswo geſucht haben. Schweſter, ich muß unſere 

„But, gut,“ entgegnete Richard, „ich habe meine | Mutter ſprechen.“ 

Sicherheit nicht auf's Spiel gefeßt, um über derlei Barbara ſann eine Weile nach, eh' fie ihrem Bru⸗ 
Dinge Worte zu wechſeln. Zu was nützt es au, | der antwortete. 

wenn id meine Unfchuld taufendfach betheure? Ich Ich fehe nicht ein, wie ich dieß anfange.“ 

Fann ben Ausſpruch der Todtenbefhanerjurg, daß Nichard | „Warum, Fanm fie micht —— wie Du? 
Hare ber Jüngere, des vorfählichen Mordes ſchuldig Iſt fie noch wach oder zu Bett?* 

iſt, nun einmal nicht beſeitigen. Iſt mein Vater noch „Es iſt unmöglich fie diefen Abend," eutgegnete 
immer fo aufgebracht gegen mid?” Barbara beunruhigt, „der Vater muß jeden Augenblid 

„Unverändert. Er fpricht weder Deinen Namen nah Haufe kommen, er ift zu Beauchamp gegangen.“ 
jemals felber auß, noch duldet er, daß es Andere in „Es ift Hart, feit achtzehn Monden von ihr getrennt 
feiner Gegenwart tun, Eltfa, das Hausmäbigen konnte, | zu fein und fort zu ae wer fie gefehen zu haben,“ 
oder mollte des ftrengen Befehls an alle Dienftleute | entgegnete Richard. -„Und das Geld?. Jh brauche 
im Haufe nicht eingebent fein, niemald Deiner zu ers | menigftens hundert Pfund Sterling.“ 
mähnen und nannte Dein Zimmer zu Öfteren Malen: „Du mußt morgen Abend wieder fommen, Richard. 
Mr. Rihards Zimmer. Ich glaube, fie Hat es aus Das Geld wirft Du ohne Zweifel erhalten, aber id) 
Zerſtreuung und nicht in der Abſicht gethan, den Bas | kann Dir micht fo ſicher verſprechen, ob Du die Muts 
ter zu reizen, denn fle war eim gules Mädchen, wie | ter fehen kannſt. Ich gütere für Deine Sicherheit. 
Du weißt. Das Erftemal warnte er fie; das Zweite: | Wenn Du aber ſchuldlos biſt,“ fügte fie nad einer 
mäl metterte er mit ihr, wie wohl faum Jemand auf | Paufe Hinzu, „ift es denn nicht möglich, den Beweis 
der Welt mehr nnd Ärger mettern fann ala er; das | dafür beizubringen 9" 

Drittemal aber warf er fie ohne Umftände zur Thür „Was ift zu erweifen,, wer vermöchte es? Der 
hinaus, ohme ihr auch nur mehr zu gejtatten, Tuch und Schein zeugt: mit aller Stärte gegen mich; und wollte 
Haube zu nehmen, die ihr eine der andern Mägde | ich diefen Thorn erwähnen, fo würde man ihn für eine 
zum Gitterthor hinausreichen mußte; ihre Koffer mar: ar dalten, denn Niemand kannte ihn, mußte von 
den ihr denſelben Tag zur nãchſten Station — ihm 
„Der Vater hat einen Schwur getfan . .. haft Und ift er auch wirklich nur eine bloße Sage ? 
Du davon gehört ?* Eriftirt er wirklich?“ fragte Barbara im leifen Tone. 
„Welchen ? Er pflegt deren mehrere zu thun.* | „Er. eriftirt wie Du und ich,“ entgegnete Richard, 
„D! diefer war ein befonders feierficher, Ridard! | „Gelbft Du zweifelft an meiner Unfgufd.“ 
Als das Berdikt erfloffen, ſchwur er im Gerichtöfaale „Richard I” rief das Mädchen plöglich aus, „warum 
in ®egenwart feiner Amtsbrüder, daß, wenn er Dei: willſt Du alle dieſe Umſtände nicht Mar und offen dem 
ner habhaft werden könne, er Dich den Geſehen über: Archibald Garlyle mittheilen? Wenn irgend Jemand 
fief ern werde, und wäre es ſelbſt in zehn Jahren, Du | Dir heifen oder die Miltel erfinnen um deine Schul: 


f Fr 


lofigkeit an den Tag zu legen, fo iſt er ed; und Du 
weißt, er ift treu wie Gold.” j 

„Niemand außer ihm darf wiſſen, daß ich Hier Birk 
Wo glaubt —— ich mich aufhalte?“ 

„Einiger hatſen Did) für todt ;, andere ahchfen Du 
feieft nach Aujtralien gegangen; diefe Ungewißheit über 
Dein Schickſal hat der Mutter faft das Leben gefoftet. 
Einer unverbürgten Nachricht, Du feieft am; Bord eines 


Schiffes, das nah Neuholland abzufegeln beftimmt war, | 


konnten wir feinen Glauben ſchenken.“ 

„Es war auch nichts Wahred daran. Ich gelangte 
auf Unwegen nach Loudon und bin dort geblieben.” , 

„Als Pferdefnecht 7° ; ——— 

„Was konnte id ſonſt thun ? Ich habe nichts ge⸗ 
lernt, was ich in meiner Lage hätte brauchen können; 
aber id; verſtand mich auf nichts Anderes, als auf 
Pferde. Und jedenfalls iſt ein Meuſch, Hinter den die 
Polizei Her ift, firherer in den niederften Schichten der 


Geſellſchaft aufgehoben wenn diefer Menſch nämlich 
ner Körner's Schwert ſchwang, als er in begeiſterten 


ein Gentleman iſt, als . .“ j 
Barbara wandte plöglih den Kopf und hielt dann 
die Hand vor ihred Bruders Mund. „Um. des Himmels 
willen, ſtill,“ fagte fie, „hier kömmt der Vater.“ 
Man hörte Stimmen, die ſich dem Thore näheren, 
es waren die des Richters Hare und Squire Piner's. 
Der Lebtere ding weiter. Erſterer trat. ein. , Bruder 
und Schweſter drüdten fi, den Athem andattend, feft 
aneinander; Barbara's Herz pochte laut und hörbar, 
Dir. Hare ſchloß das ‚Thor und jcpritt dem Haufe zu. 
„Ich mu fort, Richard,“ fagte fie haſtig, „ich 
darf nicht. eine Minute dänger bleiben. Komme wieder 
morgen Abend undich will jeden, was bis dahin zu thun iſt.“ 
Sie eilte weg, aber Richard ‚hielt jie noch zurück. 
„Du fheitft. nicht an die Verfiherung meiner Uns 
ſchuld zu glauben, Schweiter,” fagte er eruſt und feier: 
fich. 


Ihn einft von Angeficht zu Angeſicht ſchauen werden, 
fo ſprach ich die Wahrheit ,- als ich fügte, daß Thorn 
es war, ber Halijohn um’s Leben gebragt, und daß 
ich völlig unſchuldig an feinen Blute bin.“ 

Barbara aber riß ſich los und flog über den Weg 
der Hausthüre zu, die fie den. Vater von innen ſchlie— 
fen und verriegeln «hörte: „Laß. mich ein, Vater,“ rief 
fie ihm zw. u 
- Dir Richter: öffnete Thate und ſah feine Tod: 
ter mit erftaunten Bliden an. 

„Hollah, Jungferchen, was thuſt Du um diefe Stunde 
noch außer dem Haufe?“ Zur 

„Ih war zum Thore gegangen, um nad, Dir 
auszuſchauen, Vãterchen,“ Leuchte fie athemlos, „und 
. . und .. . war ben Geitenpfad Bingefchlendert. 
Haft Da mich denn nicht gefehen?* 

Barbara war vor Natur wahrbeitäfiebend und offen. 
Aber konnte fie in dieſem Falle anders, ala fi ver: 
ftellen ? Sie that es mit leidlichem Geſchick. 


„Wir find hier allein ‚in. der ftilen, Nacht mit | 
Gott im Himmel: über uns; fo wahr ald Du und ih | 


‘ 
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| nen und Ergreifenden Vieles. 


' gen veranlaßte. 
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„Ih dank. Bälergen," fagte fie, als er fie einges 
laſſen hatte. 

Du hättet ſchon vor einer Stunde in den Federn 
fein ſollen,“ brummte Mr. Hare verdrießlih zur Ants 
wort ‚uhd ſuchle ſein RMueſc 

Gortſetzung folgt.) 


R FR WITT, gu 


Zur Körnerfeier. 


—— Gortſerung.) —— 
Förfter's Rede Haug weithin und enthielt des Sch: 
Wen hätte es nicht ges 
rührt, ald er den Kranz vorwieg, den „Toni“, Toni 
Adamberger, Körner’s einftige Verlobte, die jet als 
Greiſin in Wien lebt, zu dem Ehrenlage deſſen, der 
ihr ſchon fo lange entrifjen worden iſt, in treuem Ge⸗ 
dächtniſſe feiner geivunden und gefandt Batte?,. Men 
hätten nicht feierliche Schauer durchriefelt, ald der Ned: 





Worten. die verfammelten Männer und Jünglinge. auf 
forderte, auf dieſes Eifen den Schwur abzulegen ,. fi 
treu. zum. DBaterlande ſtehen zu wollen, wie es fein 
eriter Träger getban? Aud an zürnenden, mahnenden 
Worten ließ er ed nicht fehlen, und lauter Beifall der 
Hörer ſtimmte ihnen zu. . * 
Zu Allem dieſem rauſchten die Zweige der Körner 
eiche, bald die Stimme. des Redenden faſt übertönend, 
bald fie wie eine flüſternde Melodie begleitend. Fr 
improvijirten Nachklang gab Friedrich. Hörfter feiner 
Rede dadurch, daß er, nachdem er unter allgemeinem 
Beifalle der Hörer die Tribüne verlaffen halte, zu den 
Sängern. ſchritt und. fie Angeſichts des Körner'ſchen 
Schwertes einige Strophen des „Schwertliedes“ zu ſin⸗ 


Der, zweite Feſtredner war; Hofrath Stiebel aus 
Frankfurt a. M., gleichfalls ein. Zeite und ‚Kampf: 
genofje Körner’3 und im Lützow'ſchen Korps unter dem 
Kamen Beldwebel Bär bekannt. Die Rede deffelben 
lautete : — 

„Manchmal, wenn die Sprache ganzer Völker ver: 
hallt ift, und die Spur ihres Daſeins verwiſcht von 
der‘ Erde, Hat die vernichtende Zeit noch einen Denk: 
fein vergefien, und der fängt an zu reden, von den 
weggerafften. Stämmen. Auch hier iſt ein Stein, und 
feine Sprache ift verftändlih dem, gangen deutſchen 
Bolfe, wenn es bang. anflopft und wehmütdig fragt. 
Wir ſchlagen an, und der Wiederhall erzittert geheim: 
nißvoll in jeder Bruft; aber es jind nicht. Töne des 
Schmerzes, nicht länge der Freude; — heute ift der 
Jubeltag der Auferfteßung; da ſchwingen die Quftwellen 
dur; das ganze deutſche Land ‚einen Pojannenruf. der 
Kraft und der Hoffnung. ur 

Es iſt ein Jubeltag der Auferfichung; denn das 
junge Geſchlecht hat uns gerufen, weil in ihm mad 
geworden iſt die Gehnfücht nad einer Zeit, —*47 


= — 


war, deren großed Zeugniß da unten Liegt. In ber 
Sehnſucht aber iſt die Hoffnung, und kommt die rechte 
Noth, dann wird auch die Kraft micht fehlen. Die | 
begeifterte Liebe, mit welcher fih alle Stimme bes | 
Vaterlandes, jede Art von Spaltung vergefiend, um 
das Grab ihres Helden vereinen, und die Bedeutung, 
weile fein Name auf immer. gewonnen bat, ift ein 
* wie der Art kein Volk in ſeiner Geſchichte 
——7 vermag. Denn dieſes Andrängen an den 
Namen Körner iſt ein allgemeines Volksgefühl, tief aus 
dem Gemüthe hervorgegangen, welches Kar werden und 
fi ſelbſt erkennen will, weil in dem Manne alles 
offenbar wurde, was in der Natur des Deutfchen ſchön 
und edel ift; aber Alles entfernt blieb, was von Ta- 
citus Zeiten Her als Erbfünde det Germanen: befteht. 

Bor allen anderen Völkern der Erde ift das deutſche 
Volk kin Volk des Geſanges. Wenn ſich unfere ein- 
einen Stämme in ihren Mundarten nicht mehr ver 

Gen, ſind fie des Impaltes fid bewußt durch die 
Weiſe der Töne; und fihallt in fernem Welttheile ein 
Lied hoch oben vom Berge, darin weiß der einfame 
Wanderer, das ift deutfcher Geſang. Die wahre innere 








Geſchichte, welche durch keine entſtellte Thatſache getrübt 
werden kann, iſt die Geſchichte unſerer Lieder. Durch 
die Lieder ferner Jahrhunderte können wir die Geiſter 
der Vorzeit heraufbeſchwören; die Geſänge rufen zu den 


Thaten der Gegenwart, und die Dichter ſind unſere 


vorſchauenden Propheten der Zukunft. Andere Völker 
haben in ihren Liedern keine Geſchichte; faſt nur er: 
ſtarrte Grundtöne ihres Charakters, 
Es ift keine Empfindung im Wolle, welche nicht 
ihr Lied hat, es iſt feine Arbeit, welche ſich mit ers 
leichtert durch ihre Geſangweiſe. 
Mingt es am Morgen aus armen Hütten, und wie 
Rabengekrãcht rauh von ben Trümmern verwitterter 
Ranbfglöfferz tief Fromm beim Gebet, wit muthwilliger 
Unſchuld beim Tanz, auch kräftig derb in der Rohheit. 
Daß aber das Lied eine Kraft ift, welche den Deutſchen 
zur That treibt, Hat ſich nirgends mehr bewährt, als 
im Freiheitskampfe; denn nicht mit Barbarengejchrei iſt 
man in den Feind geftürzt; die Kämpfer haben ſich 
muthig in feine Mafjen Hineingefungen. Und fo ift es 
ein tiefes Volksgefühl, weldes Alle andrängt an den 
Geiſt ded Helden, ‚dem in der großen Zeit das Lied 
daher braufte auf der Spige des Schwerled. 
Es iſt ein Wort in umferer Sprache, das gehört 
und, und fein Volk vermag. den Sinn. in fi zu über: 
tragen ; denn das Wort ift dag Bolt ſelbſt: der Geiſt 
des deutſchen Volksthums liegt in dem Gemůthe. 
Verſtehen ſich unſere Stämme ſchon in ihren Ge: 
fangweifen, fo umſchlingen ſich diefelben in ihren Ems: 
pfindungen. Diejes Bolt ift immer voller Sehnfuchten, 
giücklich im Suchen umd Hoffen, bleibt gern ruhig auf 
der Bärenhaut, forglos durch den bewährten Gedanken: 
Bott verläßt den braven Deutſchen mit. Hat aber 
eine ſolche Sehnfucht das ganze Bolt im Gemüthe 


durdrungen, dann eilt fie Überrafgend zur Chat; bie 
Hoffnung erfüllt, aber niemals fo, daß nicht dem 
Volke des Sehnen und Hoffens noch Raum genug für 
neue gemüthlihe Sehnſuchten bliebe, Nicht aus der 
Noth und der Kränfung, nicht aus einer Berechnung 
des Verſtandes ift die allgemeine Erhebung vor fünfzig 
Jahren erwachſen, aud damals wurde die Gemüths⸗ 
empfindung plöglih reif zur That; alle Stände und 
Alter, Mann, Wels, Kind, waren mit einem Male auf 
—— Höge des volksthümlichen Bewußtſeins und der 
geifterung. 

Wollen wir aber auch für diefe gemüthliche Rich— 
tung bed Volkes eine anſchaubate Geftalt ſuchen, fo 
anäffen wir nochmals der Mann beraufbeſchwören, wie 
er und, ‘feinen Freunden, in der Erinnerung ift, und 
allen ächt Deutſchen In der Vorftellung ihres Gemüthes 
febt : fröhlich Iergend im Unglüd, freundlic bei hoher 
Kraft, mit freiem Geiſte fromm, und hoffend im Glauben. 

Ehret Hoc bie deutſche Treue, und wünſcht nicht, 
dag unſer Volt ſich je von ihr loͤſe. Würdigt gerecht 
diefe Treue, bie aus Liebe zum Daterlande und An: 
haͤnglichkeit an Altehrwürdiges ſelbſt gegen Unbill und 
Druck ſich nicht leicht empört. Wehe aber Deinen, 
tele durch Gewaltmißbrauch und hochmüthige Der: 
hohnung das Volt wegdrängen von feinen eingeborenen 
Ihönen Gefühlen. in ſolches Verhöhnen diefer deut: 
ſchen Treue iſt im fo mehr ein umedles Wagefpiel, als 
man, vielleicht zu ſehr auf diefe herrliche Eigenſchaft 
des deutſchen Volkes bauend, mit Sicherheit rechnet, 
das Volt werde. dennoch feftitehen Bei den gewohnten 
alten Fahnen. Schauet ihr aber wieber in ben Spiegel 


des Voltsthumes, fo erfgeint nochmals unfer Held ala 
In weichen Tönen | 


Sinnbild diefer Treue; todesſicher, anſpruchlos in dem 
Kampf gehend, umd „treu bi in den Tod dem Vater: 
land und feiner Liebe”. 

Und fo find es überall die edeln und jchönen Ger 
fühle des Volksthums, welche ſich erfennen und anbeften 
an den Namen Theodor Koörner. Träte jedod die 
hehre Geſtalt ded Freundes jegt vor und, wir würden 
die dichtſchwarzen Brauen unwillig zufanmengezogen 
ſehen, wollten wir vergeffen zu fagen, daß er nur fo 
groß dafteht, weil eine mächtige Zeit ihren Liebling auf 
ftarfen Armen emporgehoben, 

Für und, die wenigen Zeugen, welchen vor fünfzig 
— an dieſem Orte die Bruſt beengt war durch den 

urf der Erdſchollen und ihr trauriges Hinabrollen, 
und für Alle, welche an dem heiligen Kampfe Theil 
nahmen, ift diefer Tag ein erhebender. Das Einzige, 
was dieſe alten Kämpfer aus dem abgelaufenen Leben 
von dauerndem Werthe befigen, iſt das Bewuhtfein: eine 
höhere Liebe Hat und würdig gefunden, daß der Geift 
des Voltsthumes an ums offenbar wurde. 

Bir dürfen, hinblickend anf damals, mit Stolz 
fagen: Wir waren reih in der Armuth, beiter im 
Schmerz, ruhig im Kampfe, frei in der Knechtſchaft, 
einig unter eimander und feſt vertrauend auf die göft: 


— HE — 


liche Hilfe. Was wir aber vollbrachten, war nicht des Henkergeſchäft zu erleichtern, wenn fie je einen berfelben 
Einzelnen That, es way der Geift des Volksthums, lebendig fangen würbeı. In der That auch trug von 
welcher und mit ſtarker Stimme gewedt hatte. da am jeder biefer Leute einen Gtrid mit einem Nagel 
Feiert num Beute das junge Geſchlecht den Dichters | daran befeftigt, um den Hals, und da fie ſich jetzt na⸗ 
helden am feinem Grabe, und ift es herangedrängt durdp | türlicher Weile immer ganz verzweifelt ſchlugen, fo wurde 
die Sehnfucht mach einer neuen und großen Erhebung | ein folder Strid bald das Abzeichen jedes braven Krie⸗ 
des Vaterlandes, fo fan ed auch nur gerufen und ges | gerö. Im Laufe der Zeit verwandelte fid der hänfene 
führt fein dur jene unſerem Volksthume eingeborenen | Strid und der eiferne Nagel in eine wollene ober ſeidene 
Gewalten. Schnur und in goldene oder ſilberne Stifte, und ſtatt 
Laſſet ihn wogen, jenen deutſchen Geiſt, haltet fern wie früher um den Hals geſchlungen, wurde die Schnur 
jegliche fremde Art, und der Tag wird da fein, am | auf der Achſel befeſtigt. | 
welchem gelöft ift der Fluch Segeft’3, erfüllt die Träume 
eurer Sehnfucht, die heiligen Wünſche eures. Gemüthes. a 8 
Und fo mag diefe Feier ein Jubeltgg der Auferftehung | | eh 
unferer Kraft werden, und heraus aus der Gruft jollen [Zwanzig Jahre Kerker] überftanden zu haben, 
die Schallwellen den Poſaunenruf durch ganz Deutſch⸗ iſt eine Eigenſchaft, die einem Individuum wohl einige 
land tragen: daß wir einig zufammenftehen im | Beachtung. zumenden muß. Ein Mann, der dieß er⸗ 
allen Gefahren des Vaterlandes.“ tragen, wurde am 24. Äuguſt aus der Strafanſtalt in 
Die Worte des Redners ſchloſſen mit der Vorbe-⸗ Karthaus entlaffen. Derfelbe war vor feiner Kerkerhaft 
reitung auf die dreifache Ehrenfalve, Die darauf von Jäger im der öſterreichiſchen Armee, it von Profeffion 
den aufgeftellten Schügen über die Grabftätte hinge⸗ ein Schloſſer und aus Swiatny in Galizien gebürtig, 
feuert wurde. Es ſchloß fi fodann der Vortrag des Er heißt M. Zakulsty und wurde am 25. Auguft 1843 
von Müller von der Werra zu ber feier eigend ger | wegen Brandlegung zu zwanzigjährigem ſchweren Kerker 
dichteten, von F. Abt komponirten „Körnerliede3" am. | verurtheilt ; er ift gegenwärtig erſt 49 Jahre alt. 
Bei dem Bejtiger mwehenden Winde und der nicht bes | 
deutenden Stärke bed ausführenden Sängers und Mufils | 
chors, gelangten Tert und Kompofition nicht gerade zu | 
zündender, Linreigender Wirkung. Der Refrain des | 
dreiftrophigen „vaterländiihen Hochgeſangs“ lautet: 


er Körmer®, der ums fill ummeht, 





—— 


[Klavierfabrifation in London]. In 
welch· außerordentlihem Grade die Fabrilation von 
* (re &ti fich Klavieren in London mährend —— m hun 
er A fünfzig Jahre zugenommen hat , aus folgenden 
Sb Mut db Kraft und i 
Une alle Keit I ——— | Anflen Servor. Das Haus John vioadwod, weiches 
e 





Dann fieh'n wir feſt zum Trutze da! ' yon 1780 bis 1826 im Ganzen 48,348 Pianos fer⸗ 
Das wolle Gott! Hurrahl Hurrah 1” | tigte, lieferte von 1826 bis 1861 die erſtaunliche An 
(Fortfegung folgt.) zahl von 75,700 Klavierinſtrumenten. In gang Lon⸗ 


_—— | don werden jährlich gegen 23,000 Pianofortes. fabrizirt. 
| 
Mannigfaltigleiten. | — 


Die erſte Frau, > 2 er pr gr ass 

Die Achſelſchnüren des Militärs haben folgenden | erreichte, war Miftreß Winftwort, Die mit Iyreit 7— 
Urfprung. * dem Ausbruche des Krieges in den und einem Befannten nebft drei — —— use 
Niederlanden im 16. Jahrhundert, verließ ein auöge | Näften Letter die Erfteigung * ist —* 20. um 
zeichnete Korps diefer Nation, weldes bis dahin im Die Geſellſchaft machte fid von — Abends bis 
Philipps Dienften geftanden, die ſpamſchen Fahnen und | 1 Uhr Mittags auf den Wes — * ——— 
vereinigte fi; mit den unterdrüdten Landöleuten gegen | 1 Uhr Nachts wurde geraftet y Uhr Mor end wurde 
den Thrannen. Der Herzog Alba befahl hierauf, jeden, | Nöte weiter gewandert. = t: die Rundiau war 
weicher von diefem Korps in ſpaniſche Gefangenſchaft die Spibe (13,653 Fuß) ag traf man wieder 
nerathen würde, one Weiteres und oßne Anfehen der | wunderbar ſchön. Um T u um 
Perfon oder des Nanges, den fie begleiteten, auf der in Eggishorn wohlbehalten ein, 
Stelle aufzufnüpfen. Das Regiment verfpottete diefen | — Tettenb 
Befehl und Heß den Herzog benadprichtigen, die Offiziere | unp ankam Deckeiben die Hranefet aus DANN. * 
ſowohl als die Gemeinen würden künftig alle mit einem 4. September 1831, wird bie Berfoffungsurkunde in Sachſen 
Stride und Nagel verfehen fein, um den Spaniern das | und Kurchefien ausgeftelt. 


- 
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Redakteur; Guſtav Meffert — Drud und Berlog der A. Wailandifhen Druderi, 




















(Kortjegung.) 
Fünftes Kapitel. 
Mr. Cariyl’s Gefchäftskanzlei, 


Im Mittelpuntt von Oft:Lynne ftanden zwei Häu: 
fer hart nebeneinander, von welchen das eine größere 
als Wohngebäude der Familie Carlyle und das andere 
Meinere als Geſchäftslolal des in der Gegend hochge— 
achteten Advokaten Karlyle „verwendet wurde, Schon 
der Vater deö gegenwärtigen Firmenchefs war ein fehr 
geſuchter Rechtsfreund und unter der Firma Carlyle 
und Davifon weit nnd breit befannt. Mr. Earlyle 
hatte eine Schweſter feines Kompagnons Dir. Davifon 
gebeirathet, die jedoch ftarb und ihm eine halberwach⸗ 
jene Tochter, Miß Cornelia, oder wie fie in der ganzen 
Gegend genannt wurde, Mi Eorny, hinterließ. Mr. 


Carlyle verheirathele fi zum Zmeitenmale, hatte aber | 


das Unglüc, feine, Frau, kurz nahdem fie ihm einen 
Sogn, der in der. Taufe den Namen Ardibald erhalten, 
geboren, wieder zu verlieren, Miß Cornelia übernahın 
nun die Erziehung deö Heinen Arhibald und ward ihm 
eine zweite Mutter. Arhibald war fehr gewohnt, feine 
Schweſter ald feine firenge Erzieherin zu betrachten, 
daß er fie im feiner Jugend nie anders ald Mama 
Eorny nannte. Mama Eorny erfüllte nun zwar ihre 
Pflicht und war dem Meinen Bruder eine treue Pfle- 
gerin, aber gewöhnt, ein ftrenge® Hausregiment zu 
führen, bevormundete fie ihren Bruder auch in jpäteren 
Jahren in einer Weife, die ihm zwar oft Läftig fiel, 
die er ji aber aus Gewohnheit gefallen ließ und ge: 
duldig ertrug. 

nelia war ein Frauenzimmer, die mit fräftigem 


Willen und gefunden Berjtande doch gewilfe Eigen- | 


thümlichteiten verband, weldye den Umgang mit ihr ſehr 
exſchwerten. Ju ihrer kleinlichen Auffaffung der geges 
benen Verhältniſſe gab es mur zwei Dinge, die fie hoch 
in Ehren bielt und zwar vorerft ihren Bruder Archibald 
und. das Geld. Sie hatte von ihrem Onkel und von 
ihrem Bater ein beträchtliches Bermögen geerbt, allein 
ihr Bruder, deſſen Mutter ihrem Gemahl eine Mitgift 
von 20,000 Pf. Sterling gebracht, die. der vorſichtige 


Advotat ‚feiner Zeit ſeht gut placht Hatte, war mod | 





1863, 





veicher als fie, aber ba fie einen gemeinſchaftlichen Haus- 
halt führten, jo vermehrte fi ihr Vermögen mit: jedem 
Jahre und Miß Cornelia Hatte eigentlich feinen Grund, 
ihrem Bruder fo häufig größere Sparfamkeit zu pres’ 
digen. Miß Cornelia war eine alte Jungfer geworden, 
obgleich es ihr nie an Freiern gefehlt, welche das reiche 
Mädchen gern heimgeführt Hätten, aber die Liebe zu 
ihrem jungen Bruder überwog bei ihr alle zärtlichern 
Gefühle für die jüngere Männerwelt umd fie lehnte 
daher auch alle Bewerbungen entſchieden ab. 

Noch in ihrem vierzigften Jahre wagte der Pfarr 
verwejer einen Sturm auf ihr bisher fo fireng übers 
wachtes Herz und erſchien eines ſchönen Morgens in 
weißer Kravate und mit fauber gepußten Handſchuhen, 
um einen Heiratsantrag in wohlgejegter zierlicher Rede 
vorzubringen. Nun war Miß Cornelia eine ſehr tüch⸗ 
tige Hausfrau, eine viel tüchtigere, als ihren Dienſt⸗ 
mädchen gerade lieb war und eben damit beſchäftigt, 
ihre Anordnungen für das Mittagsmahl zu treffen. Dazu 
gehörte aud die Bereitung eines Puddings, der ihr bes 
fonderd am Herzen lag, weßhalb fie dann auch felbft 
in die Speifefammer ging, um einen Napf mit dem 
nöthigen Zwetſchleumuß zu holen. Während fie nun in 
der Speifefammer mit den Vorbereitungen zum Zwetſch⸗ 
fenpudding bejhäftigt war, Fam der Piarrverwefer und 
wurde in's Speifegimmer geführt, um dort die noch 
mit den Kücenangelegenheiten beſchäftigte Dame zu 
erwarten. Mik Cornelia, die zu keiner Zeit viel auf's 
Eeremoniel gehalten, eilte aus der Speiſekammer mit 
dem Napf in der Hand in dad Zimmer, wo der body: 
würdige Herr fie erwartete, fiellte das erwähnte Geſchirr 
auf den Tiſch und erklärte ſich bereit, fein Anliegen 
zu bören. 

Der fromme Herr war um zwölf Jahre jünger, als 
Cornelia und überdieg aud) etwas weitſchweifig in feinen 
Reden, jo daß eö einer längern Zeit bedurfte, ehe er 
fi verftändlig machen Eonnte. Nun hatte Cornelia, 
die ihren Pudding ftets im Auge hatte, jo wenig an 
einen Heirathdantrag gedacht, daß fie den geiftlichen 
Herrn verwünfgte, der zu fo ungelegener Zeit gekom⸗ 
men, fie zu einer Subjkription für die Armen aufzu- 
fordern und ihm fogar gutmütbhig heraushalf, wenn er 
fih ftotternd in feine langen Säge verwidelte, um ihn 
war recht bald ‚los zu werden. Allein, wie murde fie 
überrafht, als fie endlich der langen Rede kurzen Sinn 
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begriff und zu ihrem Schreden vernahm, daß der hoch⸗ 
würdige Herr nicht ihr Geld, ſondern ſie ſelbſt verlange. 
Ungeduldig wie ſie war, riß ihr die Geduld und ſie 
überhäufte den verblüfften Freier mit den gröbſten Sot: 


tifen und ſchwur hoch und theuer, daß ein folcher Geld: ' 


ſchnabel fih ſchämen follte, ihr mit einem folhen An: 
trage vor's Geficht zu kommen. In der Hitze vergaß 
fie ſich ſogar fo weit, den ganz aus den, Wellken ger 
fallenen geiftlichen Herrn den Napf und den Zweſchken⸗ 
muß auf die tabellofe Hemdkrauſe zu fchleudern und 
ihm dann die Thüre zu weiſen. 

Wie. nun der fromme Herr Hinausfam und mit 
großer Haft nach feiner Wohnung zueilte, darüber mochte 
er nicht gerne Sprechen, allein von der Lieben Gaſſen⸗ 
jugeud, die ihn amf -diefem trübfefigen Gange mit Hohn 
und Spott verfolgte, erfuhr man, daß der hochwürdige 
Herr ungemein viel Zmetfchlenmuß auf dem Hemde 
und in den Haaren mit ſich führte und dem Verdacht 
erregte, daß ihu der Spezereihändler bei einem Zwetſch⸗ 
fenmußdiebftahle ertappt und zur Strafe den Kopf ins 
Faß geftet habe, Die Gefhichte wurde ruchbar und 
Mig Cornelia ſeitdem von Freiern nicht weiter bes 

Um Tage nach feiner Rucktehr aus Londen, ſaß 
Mr. Earlyle eined Morgens in feinem Kabinete, um 


”r 


” Krfuchen Sieden Oberften, ein wenig zu warten.“ 
Sich dann zu feinem Prinzipal wendend, erffärte Mr. 
DE, daß er feinen Bericht erihöpft habe und feine 
Weifungen erbitte. 
„Seht gut, DIE. Run noch eines. An einigen 
Tagen treffen mehrere Akten in Betreff der auf die Ber 
figung OftsLynne aushaftenden Sappoften und Schuld: 
fordernugen fammt den Urkunden über den Befißfitel 
ein. Dieſe müffen fehr forgfältig von Ihnen felbft 
geprüft werden, ohne Jemanden etwas barüber zu 
agen.“ 
* Mr. DIE ſchüttelte zum Zeihen der Zuſtimmung 


‚ den Kopf. 


den Bericht feines vertrauten Schreibers und Gefihäfts: 


leiters entgegen’ zu nehmen. Mr. Di, fo hieß dieſe 
würbige Perfönlichkeit, war ein Meiner, metter kahlkopfiger 
Mann, der ſchon längft eine ſelbſtſtändige Kanzlei hätte 
haben können, wenn er den fidheren und bedeutenden 


Gehalt bei feinem ihm ſehr werth gewordenen Prinzipal 


nicht einer felbftftändigen Advofaturäprarid vorgezogen 
baben würde. Mr. Dil war ein fehr rangirter alter 
Junggefelle, und galt als ftiller und treuer Verehrer 
von Mis. Cornelia. Da er feinen PBrinzipal noch aus 


ber Knabenzeit kannte, nannte er ihn nur Mr. Archibald 


und war ihm- auch unendlich zugethan. 
Er war eben damit befchäftigt, feinem Herrn Prin⸗ 


zipal über die Vorfälle der legten Tage getreulidh Be: l 


richt zu erjtatten : 
„Die Herren Jones und Rushworth haben endlich 


doch umgeſchmiſſen, und wird wahrſcheinlich der Prozeß 


bei. den nächſten Geſchwornen-Gerichtsſitzungen gegen 
fie angebracht werden. Einer nah dem Andern tar 
geflern Hier, um zu fragen, ob Sie ihre Vertretung 
übernehmen wollen. Die Herten kommen heute wieder, 
um fd ihre Antwort. zu holen.” 


„Oſi-Lynne foll den Befiger wechfeln und wenn 
man ein Befisthum von einem Manne kauft, der ſo 
tief in Schuiden ſteckt, wie Mount-Severn, muß man 
ſehr klug und vorſichtig gu Werke ‚gehen.“ 

„Ganz recht. Iſt es mit Mount-Severn ſchon fo 
weit gefommen, daß bei ihm, wie man zu jagen pflegt, 
alle Stride reifen ?* 

„Das wohl nicht, aber es fehlt eben nicht biel Dazu, 
aber in jedem Falle wird Oſt-Lynne in aller Stille und 
ohne daß es befannt wird, verkauft. * 

„Sehr gut, Mr. Archibald. Wer ift der Käufer 7 
Es iſt eine fehr ſchöne Beſttzung.“ 

Dir, Catlyle erwiderte laͤchelnd: „Das werden Sie 
ſchon früher‘ erfahren, als irgend Jemand. Prüfen 
Sie nur die Dofumente mit den Augen eineß uber, 
und ſchicken Sie mir doch einmal den Obriſten herein.” 


(Fortfegung folgt.) 





ie Eutdedung der Nilquellen duch die engliſchen 
— —98 — —* und Grant. 


GSchluß.) 
Die weitern allgemeinen Punkte, auf melde Sir 


Roderick Murdifon, als von Speke und Grant feitger 


ſtellt, ſpeziell Hinmeift, find: 
4) Daß die als Friftirend angenommenen Gebirgbs 


\ züge, denen man den Namen Mondgebirge gegeben und 


von denen Ptolemäus ald die äquatoriale Region Afrikas 
von Dft nah Weit durchſchneidend ſpricht, nicht ben 
von Dr. Beke in der Theorie angelommenen Umfang 


' gaben. Nach den übereinftimmenden Angaben‘ von Burs 
ton, Spete und Grant find diefelben nichts mehr als 


„I mag feinen von ihnen vertreten,“ erwiderte 


Mr. Tarlyle, „und will mit ihnen nichts mehr zu 
thun haben. Sie ſollen ſich nur an Jemand Andern 
wenden.“ 


„Sehr gut,“ entgegnete Mr. Dill. 

Oberſt Bethel iſt hier, Sir,“ ſagte ein anderer 
Schreiber, indem er die Thür des Kabinetes öffnete. 

Mr. Dill drehte fih um und fagte zu dem andern 


* 


getrennte innere Berg» und Hügelanhäufungen, von 
denen vereinzelt Zuftrömungen in den Bittoria⸗ Nyanza⸗ 
See hetkommen. In der That nehmen die montes 


ſange von Burton und Spefe den höhern Theil der 


| 


\ 


Zentralwaſſerſcheide zwiſchen Nord: und Südafrika ein. 

2) Daß die Bewohner des zentralen und vor äqıtas 
torialen Afrika bei weitem mehr zioilifirt und borges 
ſchritten find, als die Völkerſchaften, welche mehr gegen 
Rorden gu Wohnen: daß die lehtern größtentheils im 
Raturäuftande -Tebende Barbaren und vermuthlich "bie 


— it — 


Anthropophagen Herodot's find, melde jedenfalls Hets | pelitifiher Hinſicht ſich amd dieſer eudlichen Eutdeckung 
und zu allen Zeiten das. Haupthinderniß der Forſchungen | herleiten bürften, fo wie die großen Rejuliate, melde 
geweſen fein mtdgen. Ki u ind aus der Thatſache heworgehen mögen, Daß. es zwei wei⸗ 
8) Daß die Sprache tur wörblichen Theil der durh⸗ Ben Männern, gelungen, bis zu den Quellen des. Mil 

fireiften Ränder durchaus verfchieden ‚von der im fildr vorzudringen. f 
lichen itt — * 

Daß die von vielen Autoxen der Neujeit auf⸗ — ⸗ nr. 
neftellte Behauptung bezüglich des Goldreichthums iener rer 1% He al et 
Gegenden als durchaus unmotivirt zu betrachten iſt. | Gegenüber ‚biefen Mittheilungen über. die Entdedlung 

Bezugnehmend auf die mannigfadhen und wieder: | den Nilquellen durch Speke und ‚Grant hat der. öfters 
holten wiſſenſchaftlichen Spekulationen : in, Betreff der reichiſche Nilreilende Miani, welcher jegt in Venedig 
Nilquellen, welche von Zeit zu Zeit. am bie Deffentlich⸗ | vermeilt und die nachgeſuchte Regierumgdipbvention zur 
feit gelangten, bemerlt Sir Rederick Murchiſon, da Ausführung feiner Milerpedition: erhalten, an Sir Ro— 
einige berfelben durch die: gegemmärtigen Beobachtungen, darick Muarchiien ‚ben herühmten Bräfidenten der Geo⸗ 
beftätigt; ‚andere negirt worden ſeien ; verſchiedene Punkte: graphiſchen Geſallſchaft in London, ‚ein Schreiben ger 
indeß blieben bis zn einer gewiſſen Ausdehnung unge⸗ | rihiet, ‚in welchenner Öffentlich, genen. die uptung 
wiß. „In Betreff der ptolemäifhen Mondgebirge*, fagt | proteitirt, daß Die Engländer Speke und, Grant bie 
Sir Roderid, „bleibt und immer der Zweifel offen, ob | Quellen des Nils entdedt Haben, Wir Iaffen bier nad, 
jener berühmte Geograph irgend eine gefunde Bafis für | einer Mitteilung der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ 
feine Annahme Hatte, oh wit; denn unter den Höhens | die bedeutungsvollſten Stellen, aus diefem Dokumente 
zügen und Bergketten Zentralafrikas mögen wir zögern, | folgen: 
jene Bezeichnung mit Burton und Spefe deren Gruppe Am, 1. Fehr. 1860 wollte ih am 4. Grab dei 
nördlich von dem Tanganyfa:See zu geben; oder, auf | Aequators die Katarafte von Maredo mit einer Beinen 
der andern Seite mit Dr. Beke Abereinzuſtimmen, der Barke paſſiren, da ic, den Nil yon Sübojten ftrömen 
denfelben Namen einer Nord: und Güdfette gegen Diten | ſah, aber weine treuloſe Eskorte „verlieh mich. Bon 
hin beilegt, welche feiner Annahme zufolge die hohen | bier reifte ich mit 100 Soldaten, 150 Lajtträgern und 
Gebirgszüge von Kilimandjora und Kenia mit Abyffi: | 12 Maulthiexen neuerdings ab, und wandertenun längs 
nien vereinigt. Diefe beiden fi einander entgegen: | des Ril-(bei den Bari), konnte mich daher ‚nicht irren, 
ftehenden Anfihten find nit aus einem für Wiffen- Nach ſechs Tagen ſtieß ich auf eine Gebirgäfette, Gniri 
haft und Forſchung nahtyeiligen Gefihtspunfte zu bes ı genannt, zwiſchen welder der Fluß inmitten einer Reihe 
traten; fie werden im Gegentheil als ein Sporn für | ununterbrochener Wafferfälle firömt, und die ich nad 
zukünftige Forſcher zu betrachten fein.“ Sir Roderid | Diten zu zipei Grade Bindurd verfolgte. : Die beiden 
gab im Verlauf der Verhandlung feine Anflht dahin | Engländer haben dieſe Gebirgäkette nicht geliehen; dies 
zu erfennen, daß er Zanzibar ald eine ausgezeichnete | felbe freicht von Südoft mad Nordweft, und ihre Höhe 
Operationdbafis anfehe, entgegen feiner eigenen, früher | dürfte 1000 Fuß betragen. In Labore nahm ich einen 
ausgeſprochenen Weberzeugung, ald Erpeditionen nah | Dolmetſch, da ich jetzt zu dem unbefannten Stamm 
jener Küfte dur Dr. Beke und Oberft Sykes erirftlich | der Anidi kam, welcher eine. von den Bari verſchiedene 
empfohlen wurden. Gr glaubte damals diefe Anficht | Sprache ſpricht. Nachdem ich den 3. Grab des Aequa⸗ 
aus dem Grunde nicht theilen zu önnen, weil er an | tor in dem Land Ddique paffirt hatte, entdedte ich 
den unvermeidlichen Berluft von Menfchenleben glaubte, | einen von Diten fommenden und in den Nil fi ergies 
zu dem bdiefelben führen müßten. Benden Fluß, melden ‚die Eingebornen Acioa nannten, 

Die Enldeckungen von Speke und Grant find, uns | Ich überfchritt die Tmpentrenbe Ratarafte von Meri, 
ferer Anſicht nach, ihtereffant und ntzüich mehr für | wo ich zuerft gutes Trinkwaffer fand, und kam am 
zukünftige Forfhungen als erfölgreih und wichtig in | 28, März 1860 in Galaffii an, wo plötzlich die Guiri⸗ 
ihren unmittelbaren Nefultaten. * „c'est le pre- | kette queläuft. Hier ſah ich den Mi ſchiffbar von 
mier pas qui codte“, und diefer „erfte Schritt” ift | Weſten kommen. Jh befand mich 2° nördl. Br., 31° 
glückli fe von gutem Erfolg begleitet geweſen. Die | öſtl. L., ungefähr 3000 ilalieniſche Miglien von der 
Barrikade, welche für fo lange Zeit und das Innere | Mündung des Nu entiernt, und bedurfte nur noch eines 
eined Erdiheils verrammelt, iſt endfich gebrochen. Der | Monatä, um zu deſſen Urfprung zu gelangen. Zu der 
Pfab ift Mar denen vorgezeichnet, welche fähig, Fräftig | Reife von Galaffii nach Goudokoro halte ih 40 Tage 


J 
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y 











und willig genug find, fi auf ihm vorwärts zu wagen. | gebraucht. Da mir uns auf einer Höhe von beiläufig 
Bas die gegenwärtige Erpebition noch zweifelfaft ge | 3000 Fuß über dam Meere befanden, jo war die Tem: 
laſſen, fommende können richt fehlen, es im nterefie | peratur ziemlich friſch; felbft um Mittag zeigte der 
und zum Bortgeil der Wiffenfchaft und der Zivilifation | hundertheilige Thermometer wicht mehr ala 22—23", 
aufzuklãren und definitiv fejtzuflellen. Wer mag über: | Die naffe Jahreszeit hatte begonnen, die tropiſchen Regen 
haupt heute die Folgen berechnen koͤnnen, welche in fitlen in Strömen mit ungeheurer Heftigkeit und zwangen 
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uns endlich umzukehren. Mehrere Tage und Nächte 
befanden wir uns wie in einem Bade. Alle Feuer 


verloſchten, meine Eskorte weigerte ſich vorwärts zu 
gehen. Ich fehnitt meinen Namen in den Stamm eines 
TLamarindenbaume® am Ufer des Mil, welcher Hier 
Meri heißt. Alte Eingeborene aus Galaffi, welche ich 
über die Quellen deſſelben fragte, fagten mir, fie feien 
in Batico, dem legten ihrer Länder, der Bränze gegen 
alla, wo fie Ame heißen. Sie fagten ferner: „Wenn 
man geradeaud gegen die Sonne geht, muß man 12 
Länder durchwandern, welche 15 Tagemärfche erheifchen, 
um bi8 zum Urfprung des Meri zu gelangen; wandert 
man aber den Fluß mit feinen Windungen entlang, fo 


braudt man einen vollen Monat, um den nämlichen 
Ich fragte auch, ob ihnen 


Zielpunkt zu erreichen.“ 
Seen bekannt ſeien, was fie verneinten. Nach der Rich⸗ 
tung, die mir die Eingeborenen bezeichneten, nach der 


Entfernung, die fie angaben, fo wie nach ber Lage des 


Gallalandes, ſchließe ih nun, daß der Urfprung des 
Meri, deö wahren Nil, am’ Aequator unterm 34. Längen: 
grade fein müffe, parallel mit dem Berge Kenia. Ich 
erfläre fomit, daß der mach dem neueſten Nachrichten 
von den Engländern Spefe und Grant entdedte Fluß 
nicht der eigentlihe Nil, fondern bloß ein feit Jahren 
bis zum Tome unterm 2. Grad befannter Nebenfluß 
des Nil ift. Der von Spefe und Grant entdedte Fluß 
befindet fi) act Tagemärfde im Weſten von Gondo: 
koro, heißt Giei, ftrdmt durch Giambara, ändert fpäter 
feinen Namen in Giur, und mündet endlich in den 
Bahar el Garal. Bevor nicht ein Meifender den von 
mir erreichten Punkt überfchreitet, oder nicht auf Grund 
perfönlicher Ueberzeugung als falſch erweiſt, mas id) 
bier mittheilte, erachte ih mich als die einzige Nil-Auto- 
rität, welche über den Lauf diefes Fluffes bis zum 2, 
Grad des Aequatord ſprechen kann, und wer ſich rühmt, 
den Urfprung des Nils entdedt zu Haben, dem muß 
id) antworten, daß er diefen Fluß nur am 4. Grad 


geliehen Habe. 


Mannigfaltigleiten. 





Ein Meiner Kreis von Belannten hatte Schulze: 
Delipfh nad Rüdesheim und von da nah Aßmanns- 
haufen und auf den Niederwald begleitet, won mo Nach⸗ 
mittagd die Fahrt im den Dilthey'ſchen Keller angetreten 
wurde, Schulze: Deligfch war fihtbar überrafht, als 
ihn Herr Theodor Diltfey nad; einem Umzuge durch 
den Keller vor das ſchön gearbeitete Faß führte und 
ihm erllärte, das Faß gehöre ihm und er werde ihm 
alsbald den Wein zu koſten geben, mit dem ed gefüllt 
toerden fol. Mar Wirth knüpfte hieran noch einige 
Worle der Anerkennung, und dann dankte Schulze tief 





bewegt in hinreißenden Morten. Das Faß faßt 400 
Flaſchen und ift ein Meifterftüd von Küferarbeit. Es 
ift hellbraun ladirt und trägt an der Borderfeite das 
mit Weinlaub und Trauben befränzte Wappen der Stadt 
Nüdesheim: eine goldene Mufcyel auf ſchwarzem Quer: 
baffen in rotem Feld — alfo die Farben Schwarz⸗ 
Roth⸗Gold. Ueber und unter dem Wappen ſtehen die 
Worte: „Rüdesheimer Berg 1861.“ 





[Das Miffate,] weldes im Auftrage Gr. Maj. 
des Kaiferd für Papft Pius IX. von Seite der Ef. 
Alademie der bildenden Künfte angefertigt wird und das 
zu den Meifterftüden feiner Art zählen dürfte, naht 
feiner Vollendung und wird Anfangs des Jahres 1864 
an den Ort feiner Beſtimmung verfendet werden. 


Räthſel.“ 





Es naht, und Wald und Wieſe ſchmücken 
Sich wiederum mit jungem Grün. 
Geſchmolzen durch der Sonne Gluh'n 
Sind nun des Eiſes ſtarre Brücken, 
Ein neues Hoffen, Lebenswogen 

Iſt in die Herzen eingezogen. 
Statt froh Verheißung dir zu künden 
MWirft du als legten Abſchiedskuß, 
Als farbenreihen Scheidegruß 

Der jterbenden Natur es finden, 

Wenn du, verrvandelnd Zahl und Weſen 
Anders ten erften Laut gelefen, 
Dem Laut mußt du noch einen geben, 
Dann führet ed im tiefen Meer, 
Umgeben von der Fiſche Heer, 
Ein till geheimnißvolles Leben. 

Die Fluthen muß der Menſch durddringen 
Es an des Tages Licht zu bringen, 








Auflöſung der Charade in Nro. 207: 
Feuerwehr. 


Gefchichtöfalender, 5. Scptember 1688. Mar Ema- 
nuel Kurfirft von Bayern, „der blaue König”, wie ihn bie 
Türken jeit Mohacz nennen, ift der erfle auf ben hoben 
Wällen Belgrad's, von einem ‘Pfeile unter dem Auge, von 
einer Lanze in ber Schulter verwundet. 

b. September 1813, Die Preußen bei Zahna und Sayda 
zurfidgetrieben. 

6. September 1813, Sieg ber Berbilubeten bei Dennewitz. — 
Napoleon'os Rüdlebr nah Dresden. — Wittgenflein wirt bas 
14. frangöfifhe Korps nah Dresden zurüd,. — Breuler greift das 
öfterreichiibe Lager bei Feiſtritz mit Erfolg an, dagegen wird ber 
italieniſche General Belotti im Gebirge mit 1000 Mann gefangen. 





. Redatteur: Gufan Meffert. — Drud und Verlag ber A. Wail andt'ſchen Druderei. 
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Bertram) 


gwiſchen * Kabinette des weinpelo Arab, der 
ſtanzlei ———— Schreibers befand ſich ein pen 
vierediger Maum ; ber. in das Privatzimmerchen Mr 
Dill's führte. ‚Hier: enfgfing er die Klienten, wenn 
ber Brinzipal abweſend oder; beichäftigt. war, und von 
bier: erteilten er auch feine Befehle, :: F 

Durch ein Meines: Guckfenſterchen tounte er * bie 
Kanzlei jehen, um dieanderen Schreiber zu überwachen, 
und verrünfchten dieſe nicht felten Mir. Dill's Brille, 
wenn derſelbe ſie in ihren Abbe gi gr über: 
raſchte. Mebrigend: Hatte der ‚alte DIN auch in ihrer 

Kanzlei feinen Schreibpult „am: welchem ver, hãufig zu 
ſihen pflegte und ein fcharfes Auge auf alle Vorfallen- 
heiten in der Geſchäftsſtube haftele. Hier ſaß er num 
auch —* dieſen Morgen, als die: Thäre ſchüchtern 

t; und das verlegen endtbende hübſche — 

—— Gare’ fihtbär wurde * 

„Rann ih Dir. Charlyle ſprechen 2“ 
Mr. Dil: erhob fi von feinem Sie, eeihte be 
die Hand zum herzlichen Gruße, und führte ſie ‚in. fein 
Kabinetthen. Der alte Mann war zwar etwas über: 
rafcht ,. ald er eim fo hübſches junge Mädchen nach 
feinem: ‚Brinzipaf fragen ‚hörte, aber er: erlaubte * 
feine Bemerkung, und. erwiderte nur.: u 

„Gleich, Mrs. Barbara, werden Sie ihn: ‚ipregen 
Eunen. Er ift gerade jest ‚in Konferenz ‚mit einigen 
Gerichtöperfonen. * 

Barbara’ erſchrack und fürchtete ſchon, daß ißr Bu: 
ter ihr an dieſer Stelle begegnen könnte, Mr. Dill 
berußigte fie mit der Berficherung, daß Die Herren, be⸗ 
reit3 im“ Weggeben. begriffen , ihr unmöglid, in den 
Burf fommen ‚fönnen. 

„Ich weiß nicht, weiche Meinung Sie, fieber- Din, 
von mir haben mäffen, mich. hier anzutreffen, aber ich 
werde Ibnen im. Vertrauen jagen, daß ich in Ge⸗ 
ſchaͤften meiner Mama, die leider nicht ausgehen kann, 
bier. anweſend bin.: &s iſt eine Meine Privatangelegen- 
beit, die ſie vor dem Papa vwerheimlichen will.“ - + 

„Kind,“ ermiderte ber Schreiber, „ein Advofat em⸗ 
pfängt:sallerlet Beſuche, umd iſt es nicht Sache feiner 
Sente, darüber nachzudenten, wen er empfängt.“ aus: ) 





ea 


7. Richtäbeftoweniger verließ Barbara ihren Sk, 


Mit diefen Worten öffnete er- die Thüre und füßrle 
fie in Mr. Garfple's. Zimmer, -der nicht ‚wenig « über 
ihren Beſuch ‚erftaunt war, 

„Sie mülfen mid als Klientin betr tn, und 
meine Zudringlichteit entſchuldigen,“ ſagte mit er⸗ 
zwungenem Laden, um ihre Aufregung au hen 

„Ih komme im Yuftrage Mama’, und- wäre im Gange 
nahezu auf Papa geftoßen, woraus dann eine ſchöne 
Geſchichte geworden ‚wäre, Mr. Did, Hat; mid in 
feinem‘ "Zimmer eingefperrt. Ich bin no nam aufs 


%- n 
Mr. Eorihle fie fie. niederfegen , und feste ſich 
dann gleichfalls auf feinen Plab, wobei Barbara, nicht 
umhin tonnte, zu bemerken, daß. er heute viel ſteifer und 
föormlicher war als geſtern, wo er: nid, durch ul —* 
Geſchäftmann fein wollte. 
Ihh habe: Ihnen: eine ſonderbare Geſcichte zu 'e 
zählen, © begann fie, eublich in. kaum hörbarem , Tome, 
doch wird und wohl Niemand beborchen Finnen; fiot: 
terte: ſie ſcheu um fi buend; „denn das,. . könnte 
den Tod, bringen.” 
ı Me; Carlyle bernbigte das aufgerente junge nib, 
dm: und ſagte Es ift unmöglich, belaufcht ‚zu wer⸗ 


den. Der Eingang, iit, wie Sie bemerft Haben, ‚müflen, 


durch eins: Doppeltgür. aefbilgt.* : "th 
e 
ſich hart neben. Mr. Carlyle und ‚legte, die Hand. auf 
ben Tiſch. Er stand‘ noetũrlich ebenfalls auf. 
„Richard iſt hier.“ 
„Wie! Richard: Aft; bie in; wen hone wieder⸗ 


* Mr. Carlyle. 


Er iſt geſtern Abend. verkleidet, in der Yngebung 
des Haufes herumgeſchlichen ‚und, machte mir, aus. der 
Hecke ein Zeichen ;. mich ibm zu -nähern,, Sie lännen 
fid) meinen Söreden. vorſtellen. Er ift, die ganze Zeit 


‚ Über in London gewefen und Kat theils gehungert,, thei.3 
— ich ſchäme mich faſt, es zu ſagen, — in 


einem 
Pferdeſtalle garheltet. And dad); betheuert er... wm 
* zu ſein.“ 

M Carlyle gab feine Anmon und ſchien de 
Vetheuerung Richards: yon feiner Wafhufd4keinen Glag⸗ 
ben zu. schenken. „Seben Sıe ſich Barbara,” ſagte er 


endlich mad, einigem , ‚Nachdenken, und; rüdte fein 
Seſſel näher zu ihr bin, 


Barbara jehte MG mebmmcihi „pönn: De AOMf Ah 


em: 


immer fehr aufgeregt ;* * ſtellte deine a 
Carlyle die Frage, ob denn Riemand ſie —8* 
könnte. „Es würde fo eigenthümlich ausſehen,“ ſagte 
fie, „wenn Jemand mich bier treffen follte. 
Mama war, zu unwohl, um felbit oder 
befler gelagt, Pie fürchtet fidh, )dehn‘ en Rede und Anti 
wort ftehen zu müfjen, wenn er es erfahren follte.* 
„Seien Sie ruhig, Barbara,“ erwiderte Mr. Gars. 
ihle „in dieſes Zimmer darf kein Fremder" ündiuge 


‚meldet kommen. Und jept jagen Sie mir, was denn |. 


eigentlich mit —* vorgeht ?“ 

Er ur Zeit, als ber. Mord verübt 
wurde, nicht in u aufe des alten Hallijohn geweſen 
zu ſein, und betheuert, daß ein gewiſſet Thorn: der 
Mörder geweſen.“ 

„Wie, Thorn hat den Mord verübt, und was weiß 
‘er von diefem Menſchen ?* 

Ich weiß nicht, aber wie er fägt, ift er ein freund 
Afys geweſen. Archibald, er hat es mir in feierlicfter 
Weiſe betheuert und Id glaube, es mit tiefſter Ueber⸗ 
zeugung aunsſprechen zu können, daß er die Wahrheit 

fagt. Ih wünſchte nur nichts fehnlicher, als daß —* 
*8 Archibald, meinen armen Btuder ſprechen; er 
kommt Heute Abend wieder zur. ſelben Stelle und. bei 
Ihret Klughelt werden Sie feine Unſchuld gewiß an 
Tag bringen, wenn er Ihnen feine Geſchichte 
ählt.* 
e Mr. Catlyle lächelte und fragte, ob Richards Be⸗ 
ſnch feinen anderh Zweck gehabt, als feiner Schweſter 
fine Unſchuld zu verſichern. 
ch nein; er meint im Gegentheil, daß es zu nichts 
führe, von feiner Unſchuld zu fpredjen, weil der Schein 
gen ihm ſei umd iſt auch nur deßhalb gelommen, um 

Pf. St. zu erhalten, die er, wie er fagt, zu ſeinem 

‚Foörflommen braudt. Mama hat mich zu) Ihnen ge⸗ 


ickt, 
—1 net, den Papa darum zu bitten. Sie hat mir 
2* Sie zu bitten, es ihr einſtweilen vorzu⸗ 
ſchießen, fie wird ſich über die Rückzahlung dieſes Der 
trages ſchon mit Ihnen verſtändigen ?* 

„Brauchen Sie das Geld: ſogleich 7" fragte Mr. 
Gariyle. In diefem falle muß ich im bie Bant ſchicken; 
denn DIN Hält währehd meiner Abwefenheit nie viel 
bgares Geld im Haufe.“ 

I Eraude das Geld nit vor Abend; aber kon⸗ 
nen Sie es jo eintiten, weit Richard zufällig zuſam⸗ 
menzutreffen ?* 

„Das iſt für ihm allerdings etwas gefährlich / aber 
ich will fehen. In welcher Verkleidung Areift er mm 
Euer Haus herum ?* 
In dem Anzuge eines Bauerndurfchen * * 
ſchwarzem Backenbarte. Er Hält ſich wie geſagt, des 
Tages über in einem geheimen Verſteck verborgen: Ehe 
ich gehe muß ih Sie bitten mir zw rather, ob ic 
Mama davon verftändigen fol, * * m iſt 
ober maß ich iht es verſchweigen? 


u) 


fie hat nicht fo viel baares Beld und wagt ed | 


| denn fie war. es — in ihrer 


2 


21 Ai 


a. JE mi Varihle ER nit, was fie wohe und 
fagte es ihr a 


was fie nod mehr veriwirrte. 
„IH babe vergeffen, “ fagte fie, „Ihnen zu bemers 


ea ich der Mutter nicht gejagt, dag Ridyard ſelbſt 


‚Hier 23 — hahe ih 


nur NN er habe einen 


By, Wäre es räth⸗ 
lich, ihr die Wahrheit zu agen 
ir „Barum, denn nicht ? Ich dene, Sie follten 4 ihr 
gerade ſagen· 
as will ich auch. ol... 

gefürchtet, die entjtehen könnten, wenn fie darauf befteht, 
Ihn zu fehen, = Michard) ſehut ich ebenſalls nach einer 
Unterredung mit ihr.“ 

„Das ift ganz nätürli;. aber in jedem falle 
fi Mrs. Hare froh ſein, zu — daß er ſo weit 
cher ift, Me . 

„Es iſt wirklich mertwucdig weiche —— 
die Nachricht von ARrihard's Wohlbefinden auf Mamia 
hervorgebracht. Es iſt zum Staunen und faptfie auch 
daß dieſe Rachricht ihre Lebens geiſter neu: belebt. Iettzt 
noch eines: Wie ſtellen wir es an, um den Papa heute 
fern vom Haufe zu halten? Das muß im irgend einer 
Weiſe zeſchehen; denn Sie kennen ihn ja und wiſſen, 
Daß er gewiß zu Haufe bleiben würde, wenn ich ober 
Mama ihn auffordern wollten, Abenbs in den Elub 
zu gehen oder einen freund zw befuchen. Haben Sie 
feine bee, wie man das anpadt ? Sie jehen, bafıidh 
mid in allen ‚meinen Röthen an Sie um Rath wende, 
— I fe Kunde als wit 
noch Heine ſtinder geweſen.“ 

M. Carlyle ſenkte die Augen im tiefen‘ ‚ ads 
denken und ſchien die legten Fragen faum * gu 
haben. 

„Haben Sie mir nun Alles erzählt 2" Fate er 
endlich, die Augen wieder emporhebend, 

bente 


„Id 
„Darin toi ich mir e8 überlegen und . 

As möchte aber doch nicht: wieder du? 
unterbrach fie ihm; „denn es könnte Verdacht etwecken. 
Es könnte mich emand feben und dem Bapa erzählen, 
—* geht es nicht gut an, daß Sie Jemanden zu und 
chicken.“ 

„Trachten Sie es fo anzuſtellen, heut: Nachinittag 
um vier Uhr anf der Straße zu ſeinz doch nein, um 
vier Uhr iſt Ihre Mittagsftunde, jagen wir alſe lieber 
um drei Uhr; aber kommen Sie gewiß 

Nah diefen Worten erhob er fidh, fchüttelte Barbara 
die Hand und geleitete fie dur einen engen’ Gang 
zum Hausthor, eine Artigkeit, die der fo ſehr geſuchte 
junge "Anwalt vieleicht bisher noch‘ feinem Klienten 
erwiejen. Die Tür ſchloß ſich Hinter ihr und Barbara 
war eben im Begriffe, ſich zu entfernen, als eine lange 
hagere Geftalt wie ein Schiff mit vollen Segeln auf 
das Arne erjhrodene Märchen losſteuerte. 

Obgleich dir und hager mußte Miß Cornella — 

Jugend doch; in ſqhone⸗ 


Dr: 
4 
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; Der dritte; und ichte Redner am der @rabftätte war 
SenitnanDireltor Auguſt aus Berlin; gleich feinen Bow 
güngern. ein Mitkaämpfer im deutſchen Befreiungätviege. 

* Nede lautete alfo: 

So ifti denn «auf Meue geweihi die Grabſau⸗ 
des Heldenfängens Theodor Körner und gefhmüdt mitfo viel 
Zeichen der Liebe aus allen Gauen Deutfchlands und 
aus‘ Gegenden, die außerhalb derfelben Liegen, Wie 
tönnte es ınber aud anders fein! Schon die Grabitätte 
eines Dichters iſt uns Heilig, wenn wir durch feine Geſaͤnge 
angeftuert und im Gemüth erhoben werden, wie viel 
mehr noch, wenn es die Grabſtätte eines Sängers iſt, 
der in dem rauhen Kriegswelter ſeinen Tod gefunden. 
&o haben wir immer mit Theilnahme ‚früger die Grab» 
Kan: Ewalds o. Kleiſt betrachtet, der FR den zügen 

richd. des Grohen den eg arb. * 
viel hoher und groͤßer if für uns dieſes Gral * 
nicht nur den Eng er, und ben, Krieger, ber im Ramp 
allen iſt, —8R ed ein, “ fließt den Sänger Hr 
das. gange deutfche Leben in ſich trug, der angeregt | 
bom gättlihen-Geifte, und zur Freiheitsliebe begeiſterle, 
den Mann, der jein kurzes, aber bedeutendes Wort | 
Durch“ auf der Flammenfpige feines Schwertes trug, | 
Fr die Mahnung. zur Greikeit mit feinem Tode be 
egelte. 

Wir, die wir bier fein. Grab zunächſt umftchen, 
bie ihn gefannt, feine Lippen. gehört,. ſehen heute nicht 
mehr mit der Mührung, mit der fiefen Betrübnig auf 
biejes Grab, weil wir willen, daß. der verklärte Geiſt 
Koͤrner's feine Bahnen. ſchon in, Deutſchland geöffnet 
und das, was er gejungen, nicht nur erregt, fondern Dig 
ganze deutfche Jugend gepadt hat. ... 

Die herrlich ift das Feſt, welches. wir heute F 
geben, welch ein wahrhaft deutſches Feſt! Ein bee Sen 
* aus reinem Drange ſeines Herzens herzlicht Thei 

uns alten Kriegern bewiejen ; bie Stadt, weld 
Aa ala Theilnehmerin der einfachen Freuden. —* 
Feſtes betrachlen darf, hat in ſinniger Weiſe daB ent 
ausgeſchmückt und nimmt die innigite Teilnahme daran. 
55 frehen wir Hier auf deutſchem Boden um Diefe 
Eiche, die Kötnerd Grab beſchattet, welches Gefühl er 
greift und alte Krieger, ich, glaube. aber aud alle ans 
deren Theilnehmer. Es tft ein herrliches Feſt, welches 
wir bier begehen. Körner ruft und aus feinem Grabe 
zu: ich Habe geleiftet, twozu ich berufen war, 





ich Habe | 


en tunen sr tu efhmune, meine Lieder find 
in euere en gebrunger, imb wenn ich es auch nicht 
erlebt Habe, der äußere Feind ift überwältigt, Deutſch⸗ 
land ift frei —— Was nun der Zukunft vorbe⸗ 
halten iſt, überlaffe ich euch. Mir, die mir als Greiſe 
am Grabe flehen, tonnten init banger Beſorgniß —— 
ſtehen. Aber ich ſage es frei, wenn wir auch ins Grab 
fteigen und Körner folgen, und mit dem Fuße fteigen wir 
binein, den Blid werfen wir anf ze. mn Dont: 
land, es wird folgen dem, wozu damals der Aufruf 
————— * dann der * — dieſem 
und über das ganze Vaterland ſich vers 
breiten! Die Männer, welche im voller Leberisktäft, die 
Fünglünge, welcht nicht anders erſchienen als mit De 
ge für deutſchen =. und deutſches Weſen, find 
uns Buͤrgſ daß gelingen muß, was ung vor: 
Der 'beutfche Gef, den Körner erregt und te: 
währt Hat, ift ein Eifen, das durch mieben immer 
fefter und derber gewotben iſt, ünd ſo ein Jeder 
im Kampfe widerſtehen. 

Num, wmieine Freunde, Korner iſt au Tage vor 
feinem Vobe an dem’ Dtfch ‘des Herm getreten und Hat 
feine Seele dem Ewigen geweiht. Es follte hier ein 
Mann ftehen, der, am  Altare die Gebete zu Gott fen: 
det, aber ich glaube in diefer feierlihen Stunde, in der 
das Herz ergriffen ift von dem Beiligften, das wir in 
und tragen, ift ein Jeder ein Priefter des Herrn und 
wir fühlen in diefem Augenblicke Alle, was der Dichter 
fühlte, ald er ſprach: „Bater ih rufe dich!“ Wir 
werden aud Alle zu diefem Vater emporflehen, daß er 
unser theured Vaterlaud erhalten und zum. Glück führen 
möge. Und mit: diefen Worten will ich fließen , ins 
denn ‚Ich Sie aufforbere, Ju mfen: „Heil Deutſchland!“ 

Dem Redner‘ gelang F durch feine mit träffigem, weite 
hin vernefinbaren Organ vorgettagene, begeiſterte und von 
freier Gefinnung durchwehte Rede die Geiſter ber Berfams 
melten aufs Reue anzuregen, namentlich ſtimmten die 
Tauſende mit donnerndem Zurufe unter Schwenken der 
Hüte in dad am: Schluſſe von ihm ausgebrachte Hoch 
auf: das theure deutſche Baterland ein. Ernſt Morij 
Urndls Meine daB nie fehlen ſollte, wo deutfche 
Männer feſtlich verfammelt find, ſchloß fi, ohne vom 
Programme: :vorgefchrieben zu fein, bier an. Veendigt 
ward daranf die Teftlichkeit dur den Geſang von: 
„Was glänzt dort vom Walde im Sonnenfchein ?“ 

Schließlich erfolgte noch die Uebergabe eines neuen 


€ prachtvollen Votivbuches zu Inſchriften für die Befucher 


des Körnergrabes durch den Hamburger Zenttalausſchuß 
an den zu Ludwigsluſt. Es mar ein erhebender feter- 
licher Tag, und wohl mögen namentlich die Mizow'ſchen 
Veteranen ‚mit: nefſter wg an Rückert's ſchone 
Zeilen gedacht habeitı: 


‚eim freier gen N 
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Lange master, ned umbrängte ein Teil der Bu 
ſchauer die Grabftätte, ihre Einzelheiten dem Gebädht: 
niffe einprägend ; ‚bereitwillig. verteilten die Mitglieder 
bed Komite’s feine Zweige non der. Körmereiche, bie | 
vorber dazu ‚bereit ‚gelegt worden waren,. an die Harren⸗ 
ben , ‚ die, beeifert nach diefen Andenken griffen. :. Die 
große Mehrzahl, der Verfammelten. zerftreute ſich in die 
Erfrifhungszelte oder bemächtigte ſich ſofort der requir 
riefen Wagen, um in noch bunterem Gemiſch, als vor: 
a beim. Auszuge,c, awieder nach — zurück⸗ 
Afehren. 2 


GFortfetzung folgt.) * nut 
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« ‚ Manmnigfaltigleiten: | : 
In der Nähe von Nottingham ift kürzlich einem 
Luftſchiffer ein beklagenswerther Unfall: zugeftößen.: Der 
bekannte Aeronaut, Hri&ormwel, hatte; jangeländipt, daß 
er um b Uhr Abends in einem neuen Ballon nuffleigen 
merde,; Nachdem der Ballon; mit Gas gefüllt worden, 
fand Hr. Coxwell Schwierigkeiten‘ beim Verſuche mit 
ihm aufzuſteigen, umd ein Here Chambers erbot ſich 
feine Stelle einzunehmen, indem er bedeulend leichter 
ſei, als Herr Coxwell, und die Tragkraft des Ballons 
für ihn ausreichen merbe:: Da Hert Chambers aero⸗ 
nantifche, Erfahrung hatte, fo. ging. Hri WCoxwell auf 
das. Anerbieten ein, und erfterem gelangse#;,: mit dem 
Ballen aufzufteigen. : Die Zuſchauer verfolgten: den 
Ballon, bis er in einer dichten Wolke verſchwand; als 
fie ihn ‚nachher: wieder erblickten, näherte er fig. in 
unförmiger Geftalt und raſchen Falles der Erde. Einige 
junge Xeute eilten hinzu und. kamen gerade an, als er 
den Boden berüßrte... Die: Gondel fprang durch die 
Wucht des Anpralls mehrere Fuß in die Höhe zurüd; 
body wurde ſie, als fie wieder auf die Erbe zurück⸗ 
ſchlug, von den Herbeigeeilten feſtgehalten. In der 
Gondel ausgeſtreckt lag der unglückiche Arronaut;; ‚ein 
Taſchentuch im Munde haltend; einige Athemzüge that 
er noch und war tobt. Es fand fh‘, daß er mehrere 
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Rippenbrüche verlittem hatte, bechirift die Urſache ſeines 
Todes höchſt wahrſcheinlich Erftidung geweſendAls 
der Ballon aus der dichten Wolke in die fonnige At: 
mofphäre überging; senpandirte ſich das Gas — fo er: 
Märte Hr. Coxwell den Vorfall — und firömte durch 
das ftet3 offen gelaffene Sicherheits-Ventil. Hr. Cham⸗ 
ber3 ftedte dann fein Tafchentuh in den Mund, um das 
auf ihn zuſtrömende Gas nicht einzualhmen und vers 
fuchte, um dem Mebelftande abzubelfen, das obere Ben: 
til ein wenig zu öffnen. rend beffen verlor er be: 
 täubt feine Befinnung und riß, indem er auf den Bo: 
den der Gonbel hinfiel, die) ar bem oberen: Ventil bes 
feſtigte Schnur mit: ſich hinab, ſo daß jeneß. Ventil 
nnzlich geöffnet war undecdas Gas mit Schnelligkeit 
aus ihm entſtrömte. Wäre die Schnur nicht amn Hand⸗ 
gelente des Aeronauten befeſtigt geweſen/ fo: würde fi 
die Klappe wieder - aefchlaffen Haben und: der Ballon 
| nicht mit ſolch großer Wucht auf bie Erbe nieder 
geſtürzt fein. Der Berflorbene, ungefähr 36 Jahre 
ı alt, war Lehrer an einem Blinden:Anftitut' und hinter 
ı Täßt eine Witwe: und fünf Kinder. Geim:VBater. war 
ein erfahrener Luftſchiffer und mit ihm er: — 
Luftfahrten 
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Abenteuer eines hannover'ſchen Kapi— 
ı tan3.] Dieſer Tage langte, nach der „Br. Zty.®, 
‚ein feit fünf. Jahren abtwefender Kapitän in Geeſte 
ntünde an. Un det afrikan * Kilfte Hätte er vor 
ar und Tag fein. Schiff Verloren, mar mit I 
annföft tn die Gefängerifhaft der Wilden gerathen 
wieder entflohen, Hatte auf einem Floß das Meer, nach 
einer Fangen und abenteuerlichen Fahrt endlich ein eurd⸗ 
pãiſches Schiff und ſchließlich mit dieſem feine Het: 
math erreicht. "Hier hatte mar ihn‘ Bereitd für tobt 
erklärt, die Verſicherungsſumme feines Schiffes mar 
ſchon bon der Affekurang ausbezahlt und feiner tranern;, 
den Frau eingehändigt worden dis plöblich bie Nachrich 
von dem Leben ihres Mantıes fie in die höchſte Freude 
verſetzte. Auf dem Bahnhofe angekommen, wollte der 
Kapitän gernde ins Coupé fteigen, als er nod eben 
techtzeitig bemerfte, daß er feine Neifetafche im Wart⸗ 
faal vergeffen ; eilig ftürgte er fort, um ſie zu Holen; 
aber fie mar verſchwunden und mit ihr ferne ſaͤmmt⸗ 
lichen Papiere, das Einzige, was er aus allen feinen 
Seefaͤhrts⸗ Abenteuern gerettet hatte, Der Volizei wurde 
von dem Diebftahl natürlich ſofort Anzeige gemacht, 
doch ift ihr Bis jetzt die ee des Big noch 
nicht gelungen. .§ 
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Cop, ober des Grafen Tochter, 


(Sortjegung.) 


„Bas baben Sie bei Archibald zu thun gehabt ?“ 
fragte die alte Jungfer in ziemlich unfreundligem Tone. 
Barbara ftotterte eine Entſchuldigung Hervor, die 
jedoch die mißtrauifche Dame nicht zu beruhigen ſchien; 
denn fie jegte ihr Examen fort umd fagte: 
hre Mama, jagen Sie, ſchickt Sie in Gejhäjten 
zu Hreibald. Zweimal wollte ich ſchon zu meinen 
Bruder ind Zimmer und immer fagte mir Dill, er fei 
—— und dürfte nicht geſtört werden. Der alte 
il muß mir Rechenſchaft darũber geben, wie er id 
unterfteben ann, ein Geheimniß vor mir zu haben.“ 

Es ift durchaus Fein Geheimnig im Spiele,* er: 
wiberte Barbara, welche die böje Zunge der alten Jungfer 
De mit belommenem Herzen. „Mama wollte 

den Rath Mr. Carlyle's in eiuer Brivatangelegen: 
heit Hören, und da fie ſich nicht ftarf genug fühlt, ſelbſt 
den Weg au machen, jo hat jie mich geſchickt.“ 

Miß Carlyle war mit dieſer Erklärung durchaus 
nicht zufrieden und fragte ziemlich unfreundlich: „Was 
für Geidäfte find denn das?“ 

„Es ift dabei durchaus nichts im Spiele, was Sie 
interejjiren könnte. Es Handelt ſich um eine Meine 
Beldangelegenheit- und weiter nichts. Weiß Bolt! ...“ 

„Das ift aljo nichts, daß Sie fo lauge mit Andi 
bald“ in —— Konferenz eingeſchloſſen geweſen.“ 

Er hat mich um allerlei gefragt, * erwiderte Bar: 
Bars, — fie ſich bemühte, eine ruhigere Haltung zu 


Du Carlule ſchnanbte vor geheimer Muth und 
war um fo ficherer, daß hier ein Geheimniß im Spiele 
fei, ald Barbara ſich Muhe gab, es zu verbergen und 
‚begleitete daher Barbara auf: dem. Wege in’s elterliche 
Haus, um doc etwas aus ihr herauszubringen, was 
ir jedod might gelang. Mittlerweile war Mr, Garlyle 
in fein Zimmer gurügtgeehrt und zog ‚mad (einigem 
Nachdenken die Glocke, um einem feiner Schreiber die 
nötpigen Iuftruftionen” zu geben. 

„Oehen Sie,” fagte er zu dem Schrelber, „hinüber 


Hm. "Repbort und jehen Sie eiumal, ob Mr. Hare und |, 
SR das der Ball, fo 


4 gnderen Richter dort find. 
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erfuchen Sie die Herren, mich auf einen Augenblick 
mit ihrem Beſuche zu beehren.“ 

Nach wenigen Minuten kam der junge Mann mit 
ben Derren er die ihm ſogleich auf dem Fuße 
folgten. Die Richter gehorchten jo raſch, wie es dien, 
nur deßhalb dieſer Aufforderung, weil fie glaubten, ſich 
mit einer Rechtsfrage in eine Gadgaffe verramnt zu 
baben, aus der ihnen Mr. Carlyle heraushelfen wolte. 

„IH. will Ihnen keinen Plag anbieten, meine Herr 
ven,“ beganu Mr. Carlyle, „denn ich will Gie mur 
einen Moment aufalten. Je mehr ich über die Ge— 
fangennehmung diejes Menfchen nachdenke, deito weniger 
gefäut mir die Geſchichte und darum habe ich gedacht 
daß ed am beften mwäre, wenn: Gie alle fünf heute 
Abend Herüberkämen, um die Sage bei einer Pfeife 
Tabak und bei einem Glaſe Bier zu beſprechen. * 
Ihnen angenehm, ſo erwartet Sie um ſieben Uhr ein 
vortreffliches Bier.“ 

Die Herren nahmen die Einladung eifrigſt an und 
verließen das Zimmer. Beim Weggeben flüſterte Me. 
Carlyle dem Richter Hare die Worte zu: „Sie fommen 


‚ doch gewiß; denn ohne Ihren Kopf, kommen wir ba 


nicht zum Ziele.“ Der geſchmeichelte Richter verſprach, 
nicht zu fehlen und verficherte, ſich weder: durch Feuer, 
noch durch Waſſer von diefem Beſuche abhalten zu 


Als Mr. Earlyle ſich endlich allein. befand, trat 
ein anderer Schreiber ein und meldete: „Mi Eariple 
wünſcht Sie zu jpreden, und dann ift auch Oberſt 
Bethel wieder zurückgekommen.“ 

„So ſchicken Sie zuerſt Miß Carlyle herein ‚* be 
fahl der Prinzipal. 

Miß Cornelia war offenbar in ſchlechter Laune 
begann ihrem Bruder zuerſt Vorwürfe darüber zu 
machen, daß er ihr nicht geſagt, wann er heute ſpeiſen 
wolle. Mr. Carlyle ſah den Sturm herannahen, ſuchte 
ihn jedoch wo möglich abzulenken und erwiderte: 

„Ich habe Anfangs gedacht, einen —— 
machen zu müſſen, aber ich bleibe doch zu Hauſe und 
werden wir heute etwas zeitlicher ſpeiſen, weil ich einige 
Herren auf den Abend geladen , . .“ 

vWas get deun Is?“ unterbrach ihn bie alte 
Dame mit einem beftigen Zornesausbruch. 

m Bas los geht? Bar nichts geht los. Ach, liehe 
Cornelia, ich habe viel zu thun und dann market auch 


4 


Oberſt Bethel auf mich, Beim Miittagseſſen werden 
wir plaudern.“ 

Trotz dieſer zarten Andeutung, ließ ſich Miß Cor— 
nelia bedächtig auf winen Seſſel nieder und traf durch⸗ 
aus Feine Anftalt, fi zu entfernen, 

„Ih meine, was bei Hare's losgeht, weil Barbara 
berübergelommen und mit Dir fo lange eingeiperrt ges 
weien. ; Sie fagte mir, es wären Geſchäfte für ihre 
Mutter, die fie zu beforgen gehabt.“ 

„Du Haft doch wohl gehört,” fagte Mr. Carlyle 
nad) einer faſt unmerflihen Pauſe, „von der Berlegen- 
heit, im der fich der ganze Gerichtshof befindet, weil‘ er 
einen armen Teufel, der Sonntags Wurzeln in feinem 
arten ausgeriſſen, zur Gefängnißftrafe verurtheilt hat.“ 


„Ein Pad vernagelter Eſel,“ unterbrad ihn Mik | 


Cornelia. „Die geſammte Gerichtötafel befigt zufammen 
nicht ein Loth gefunden Menfchenverftund.* 

„Mrd. Hare ift fehr begierig, meine Anſicht von 
der Sache zu wiſſen, da der Mann an den Staats: 
fefretär für das Innere appellirt hat. Sie war, wie 
mir Barbara fagte, zu ſchwach, um felbit zu kommen, 
Do, um anf eiwas anderes zu kommen, muß ich Dir 
bemerken, Cornelia, daß ich für heute Abend eine Meine 
Geſellſchaft einneladen.“ 

„Eine Geſellſchaft 9" 
Ja, nur vier oder fünf Beifiker der Gerichts: 
tafel, die herlommen, um bei mir ihre Pfeifen zu rauchen. 
— wirſt des ſeligen Vaters Tabakbüchſe zubereiten 
und ...“ 


„Sie ſollen ſich nur unterſtehen, herzukommen,“ 
ſchtie Mrs. Carlyle. „Glaubſt Du, daß ich mich von 
einem halven Dutzend ſchmauchender Tabakspfeifen ver: 
giften laſſen werde ?* 

„Du brauchſt ja nicht im Zimmer zu ſitzen!“ 

Die Tabakraucher dürfen mir ebenfalls nicht einen 
Schritt in mein Zimmer machen. Ich habe eben ge 


rade meiße Borhänge im ganzen Haufe auffpannen 
laffen und brauche feine garftigen Tabakrauder, um fie | 


gu ſchwärzen.“ 
„Cornelia,“ ermwiderte Mr. Calyle mit jenem ent: 
ſchiedenen und feften Tone, der in der Regel aud feine 


Wirkung bei ihr nicht verfehlte, „die Richter müffen 


fommen, und wenn Du fie nicht in's Gitzimmer "in: 


laffen willſt, fo werde ich fie in meinem Schlafzimmer | 


empfangen, denn 
Geſchäfsſache.“ 
Dad Wort „Sefchäft* Hatte für Miß Earlyfe immer 


ihre Anweſenheit hier iſt eine reine 
I I J 


die Nebenbedeutung, daß es fi dabei um Geldver⸗ 


dienen handle, und da der Erwerb ihre ſchwache Seite 
war; fo mußte ihr Bruder auch, daß man fie mur “bei 
diefer ſchwachen Seite zu paden brauche, um don ihr 
alle möglihen Zugeftändniffe zu erlangen, mährend er 
ſelbſt fo wenig auf das „Verdienen“ erpicht war, daß 
er 2 * — Parleien durch Wort * That 
zu verfühnen ſuchte, um ſie von koſtſpieligen Prozeſſen 
abzuhalten uns 44 I . Bi ‚il J 
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„Id werde Dir, Cornelia, neue Vorhänge kaufen, 
| wenn ihre Pfeifen bdiefelben zu Grunde richten follten. 
Dod muß ih Dich jest in vollem Ernfte bitten, mid 
allein zu laſſen.“ 
„Das ift Alles ſehr Hug und geſcheidt von Dir, 
Arhibald, aber Du wirſt mich doch nicht täuſchen. Ich 
babe Barbara gefragt, mas fie hier wolle, und fie hat 
geſagt, daß fie in Geldfahen für ihre Mufter gekommen 
fei. Nun ſagſt Du, fie fei gefommen, um Deine Ans 
fit über die Gerichtätafel und den Beifiger zu wiſſen, 
während fie im Auftrage ihrer Mutter kommen will, 
und glaube ich weder Dir noch ihr, fondern will wiffen, 
welche Geheimniffe da zwifchen Dir und Barbara im 
Spiele find ?* 
| Mr. Earlyle kannte feine Schweſter und mußte, 
| daß man ihr ein Geheimnig anvertrauen darf, um fo 
ı mehr, da es nicht leicht war, ihr ein ſolches vorzuents 
halten. Er beugte ſich daher zu ihr Hin und flüfterte 
ihr in's Ohr: i 
— Ich will Dir fagen, Cornelia, um mad ed ſich 
bandelt, aber es ift keine angenehme Geſchichte, bie 
Du zu Hören befommft, Richard Hare iſt zurückge— 
fommen.” 
Miß Earlyle war ganz erftaunt und fagte: 
| „It der Menfchverrüdt, daß er es wagt, ſich bier 
fehen zu laſſen.“ 
„Es ift allerdings nicht klug von Ihm, herzukom⸗ 
men, aber er braudt Geld und Mrs. Hare Hat ihre 
| Tochter zu mir hergeſchickt, um ihr daffelbe auf kurze 
Zeit vorzuftreden. Es ift audy fein Wunder, daß bie 
arme Barbara ganz aufgeregt’ getvefen, denm es ift an 
| allen Eden und Enden Gefahr im Spiele.“ 
| „Iſt Richard im Haufe feiner Eitern ?” 
| „Wie wäre dieß denn möglich, da fein Vater, der 
doch bekanntlich geſchworen, ihn dem Gerichte zu über: 
liefern, gleichfalls im Haufe iſt? Im der Berfleidung 
eined Arbeiter bat er ſich einige Meilen von bier vers 
ftedt und wird Abends in der Nähe von feines Baterd 
Haus herumfchleihen, um das Geld in Empfang zu 
nehmen. Ich Habe daher auch die Gerichtäbeifiger mir 
deßhalb auf Heute Abend geladen, nm Mr. Hare auß 
feinem Haufe wegzuloden ; benn er ift fo ergrimmi auf 
| feinen Sohn, daß er ihn felbft dem Gerichte übergeben 
| würde, was für und Beide, wenn es im unferem Haufe « 
geſchieht, nicht fehr angenehm wäre. Einen’ Bekannten, 
wegen abfichtlichen Mords nehängt zu wilfen, wäre ein 
| Häßlicher Fleck auf dem Wappen der Earlyle'3.* 
Miß Carlyle ſaß im Nachdenken verfunten bei ihrem 
| Bruder und fuchte fi das, was fie fo eben gehött, 
zurecht zu legen. 
„Und nun, Cornelia, weißt Du Alles und wirſt 
mic wohl "endlich allein Laffen; denn ich bin mit Ar⸗ 
beit fo fehr überhäuft, daß id nicht weiß, womit ich 
zuerſt beginnen fol.” 
| Sie erhob fih von ihrem Site und entfernte ſich, 
bhne auch nur ein Wörtchen zu’ ſagen. Er griff nun 


nad dem näditbeften Stück Vapier, fiegelte ‚g3, in ein | befferungen ‚geblieben, und auf der andern, Seite Kat 
Kouvert und adrefjirte es am ſich ſelbſi, worauf er | eine verleßende Sucht, zu germantfiren, in den ſlaviſchen 
Mr. Dill hereinrief und ihm das verſiegelte Papier |-umb ungariſchen @ebietötheilen böfe Spuren Binterlafs 


überand: Dieſer blickte ganz verdugt auf. die Adreffe , fen. 


Nah dem italienifhen Kriege trat, wenn auch 


und) war, nicht: wenig überrafcht, als fein Brinzipal zu | nicht fofort, eine Wendung in ber Politit des Kaiſers 
' ein. Seinem Wahlſpruch: Mit vereinten Kräften! blieb 


ihm ſagte: 


" „Diefen verfiegelten ‚Beitel übergeben Sie 


Punkt | er treu und hielt daher die Gefammtmonardie gegen 


acht Uhr Abends im, meine. Hand. , Haben Sie ver: | die. Föderativpfäne der Ungarn und Glaven aufrecht, 


ftanden ?* At 
Der alte Herr nidte und 

Taſche. Als Mr. Carlyle um drei Uhr Nachmittags 

die Straße hinab ging, traf er Barbara und fagte ihr 


a ar, yes aber er vertaufchte das abſolunſtiſch⸗bureaukratiſche Syftem 
ftedte den Zettel im die | 


im Vorbeigehen, daß Alles in Ordnung fet, indem er | 


mit dem Lonftitutiönellen, das in unangefochtener Gel⸗ 
tung geblieben ift. Daß ſich darin nichts ändern erde, 
dafür bürgt der Drud, den die Verhältniffe üben, und 
e3 bürgt dafür auch der Charakter des Kaifers, in dem 


ihren Vater, fo wie die ganze Gerichtätafel auf heute | eine glückliche Mifhung von Feſtigkeit und Mäßigung 


Abend zu einer Pfeife; amd zu einem Glaſe Bier geladen. 
„Dann werden Sie ja aber nicht im Stande fein, 
mit Richard zu fprechen ?* fragte Darbara tief bes 
fünmtert. da j 
Da ſeien Sie nur unbeſorgt und vertrauen. Sie 
auf mich.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die deutſchen Furſten. 





Der in Frantfurt am Mein verſammelt geweſen⸗ 


Fürftentag vereinigte von. den neunundzwanzig res 
gierenden Fürften Deutichlands fünfundzwanzig. Es 


liegt. In der Wahl feiner Diener iſt Franz Joſeph 
von Oeſterreich gewöbnlich glücklich geweſen; in der 
erſten Periode ſeiner Regierung umgaben ihn Männer 
wie Stadion, Bruck und Schwarzenberg, gegenwärtig 
ſtehen ihm Männer wie Schmerling, Rechberg und 


Degenfeld zur Seite. 


König Wilhelm von Preußen (geb. 22. März 


' 1797) ift um volle dreiunddreihig Jahre Alter als der 


Kaifer von Defterreih. Was in Preußen gegenwärtig 


| gefchieht, beftätigt tie Anſicht derer, melde immer bes 
hauptet Haben, daß dieſer Monarch das Heer über Als 


les ftelle und von der Maffaffung Preußens als eines 
Miüitärftantd nicht loszukommen vermöge. Vom zehn: 


ten Jahre an militäriich erzonen und durch die Frei— 


fehlten bloß der König von Preußen, der Landgraf von 


Helfen: Homburg, der Herjog von Anhalt-Bernburg, der 


Fürft von Reuß⸗Greiz und der Fürſt von Lippe-Dets 


mold. Der Landgraf wurde durd fein hohes: Alter, der 
anhaltiniſche Herzog durch ſrankheit abgehalten. Letzterer 
ift aucdhnocdh während der Berathung der Fürften-geftorben. 
Der König von Württemberg, ein Herr in dem höchſten 
Lebensalter, war durch den Aronprinzen vertreten, Raifer 
Franz Joſeph von Defterreih, der zu dem Fürſten tage 
eingeladen hat, jteht gegenwärtig in feinem vierund⸗ 
dreißiyften Jahre und regiert feit dem 2. Dezember 
1848... Er Hatte im Frühling und ı Sommer. jenes 
Jahres: in Radetzky's Heer für die Krone gekämpft, die 
er dereinft tragen follte, und bewährte auch 1849 als 
Kaifer in’ dem Feldzuge gegen die Ungarn, dem er bis 
nady der Erftürmung von Raab beiwohnte, Hohen per: 
ſomichen Muth. Nachdem er die Berfaffung von ſtrem⸗ 
fier befeitigt hatte, fonnte eine Zeitlang, namentlich, nad) 
dem Abjchluffe des Konkordats, der Glaube entitehen, 


des Bauernftandes vom; allen „wittelakterlichen. Laften, 
die Anbahnung völliger Gewerbefreiheit und die ener⸗ 
giſche Ausführung „eines großen Eifenbahn: und Tele: 


graphennetzes waren untoiderlegliche Beweife von, dem _ | 
NRNovember 1811) regiert feit dem 21. März 1848 


Walten eines befferen Geiſtes. Aus jener Zeit find 


beitäfriege in den praftiichen Dienft eingeweiht, bat er 
als Brigadegeneräl, ald Befehlshaber der erften Garde: 
divifion,, als Führer eines Heerkörpers und zuletzt noch 
als Generaloberſt des Fußvolks bis zur definitiven Ueber: 
nahme der Regentſchaft immer militäriſche Funktionen 
ausgeübt, Ob er im badiſchen Feldzuge, den er eis 
tete, eigentliche Feldherrngaben entmwidelt habe, dürfte 
fraglich fein. Er ift ein durchaus reblicher, aber zus 
gleich militäriſcher Charakter, der für Alles, mas er 
mit vollftändiger Sachkenntniß angeordnet zu haben 
glaubt, von dem Bolt und deſſen Vertretern ehrfurchts⸗ 
vollen Gehorfam fordert. Seit der Krönung in 


' Königäberg ift diefe Tendenz ſchärfer als früher her: 


vorgetreten. 

Unter den übrigen Königen tft Wilhelm von Würt: 
temberg, geboren am 27. September 1781, der älteſte 
aller Monarchen der Welt, der einzige, der fih als 

olbat hervorgethan hat. In dem Kriege von 1814 


bewährte er bei Rothiere, Send und Montereau glän: 
‚ zende Einenfchaften und war daher 1840, falls ed zun 
daß die Regierungägrundfäge: feines Großvaterd Franz. J. 
wieder- Geltung--finden würden. — Aber. die_Befreiung 


Kriege mit Frankreich gekommen wäre, zum Bunded- 
feldhertn beftimmt. Gr ift wäßrend feiner langen Re— 
gierung, „die feit 1816 dauert, vorwiegend freifinnig ges 


‚ twefen und. hat Alle praktiſchen Beſtrebungen, die er tim 


niereſſe ſeinnes Volks fand, Mräftig unterftügt. Der 
önig Marimilion von Bayern (geboren. am 28, 


dem Kaiſerſtaate viele große dortſchritte und. Ver⸗und hat fich durch feine Nachgiebigkeit gegen die Wünfge 


felneh Bolkes einen ſchönen Namen gemacht. Cr ijt 


ein großer Förderer der Wiſſeuſchaften und umgibt ſich 
gern mit Gelehrten, Dichtern und Künftlern. König 
Johann von Sachſen, geboren am 12. Dezember 1801 
und am 9. Auguſt 1854 auf den Thron geftiegen, ift 
ber Gelehrte unter den deutſchen Fürſten. Auch als 
Privatmaun würde er durd feine Ueberfegung und Er: 
Härung der göttliben Komödie Dante’3 feinen Namen 
auf die Nachwelt gebraht Haben. Als muthmaßlicher 
Thronfolger war er eines der fleißigſten und rg A 
fien Mitglieder der erften Kammer, als König hat er 
befonders ſolche Reformen durchgeführt, die die Rechts— 
pflege verbefjern, den Gefeäftsgang beſchleunigen und 
dem Volk in dieſer ode jener Beziehung Erleichterun⸗ 
gen gewähren. König Georg von Hannover, geboren 
am 27. Mai 1819, ift der Sehkraft beraubt. Trotz⸗ 
dem iſt er mit Eifer felbftthätig und hat bis zur Ent: 
laſſung des Minifterd von Vorries ein im Firdlicher 
und politiiher Beziehung glei ſtrenges Syſtem ber 
folgt. Er iſt Komponift und dichtet aud. 

Friedrich Wilheim von Heffen-Raffel, geboren am 
20. Auguft 1802, feit 1813 Mitregent, feit 184 
Kurfürjt, it der einzige deutſche Fürft, der morganas 
tifeh vermählt if, und Vater von neun Kindern, denen 
er feinen Thron und feine Upanage Binterlaffen Tann, 
Ohne diefes Verhältniß und das daraus entipringende 
Beftreben, feinen Söhnen und Töchtern eine ftandes: 
gemäße Zukunft zu fihern, würde feine Stellung zu 
jeinen Ständen wohl eine andere geivorden fein. Unter 
den Großherzögen ift der beliebtejte Friedrich von Baden, 
geboren am 9. Sept. 1826, Negent feit 1852, Groß: 
berzog feit 1856, Durch Einfiht, Taft, Wohlwollen 
und Energie ausgezeichnet, iſt er nach dem italienischen 
‚Kriege der Vertreter einer durchaus freifinnigen Politik 
geworden und hat feine Gelegenheit verfäumt, zu einer 
Reform der Bundesverfaffung anzuregen. In Feinem 
deutichen Staate hat der Grundſatz der Selbfiverwaltung 
foldye Unerfennung nefunden wie in Baden. Großher: 
zog Ludwig von Hefjen Darmftadt (geb, 1806, Groß: 
berzog 1848) hat bei urfprünglih freifinnigen Neiguns 
gen eine Vorliebe für ein bureaukratiſch-militäriſches 
Megiment angenommen. Der Großherzog Friedrich 
Franz von Medlenburg- Schwerin (geb. 1823, Groß: 
herzog feit 1842) gilt für volksfreundlich, aber die 
mittelalterliche Verfaſſung des Landes bindet ihm beide 
Hände, Das zeitgemäße Staatögrundgeieh, das 1848 
entitanden war, mußte. er 1850 nach dem ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausſpruche einer Bundestagskommiſſion wieder 
abſchaffen. In denſelben ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen 
bewegt ſich der Großherzog Friedrich von Mecklenburg— 
Strelitz, geb. 1819, der ſeit 1860 regiert. Der Groß: 
herzog Peter von Oldenburg, geb. 1826, feit 1853 
Sroßberzog, bat ſich als Fonjtitutioneller Monarch be 
währt, Er hält wie ber König von Bayern Frieden 
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ni? feinem Volk. Er Hat tüchtige juriſtiſche und ftaats⸗ 
wiijenfchaftlihe Studien gemadt. Karl Alexander, 
Großherzog von Sachfen⸗Weimar, geboren 1818, res 
giert feit 1853 im Einklang mit feinen Untertanen 
und mit dem Geiſt der Zeit. Eine ſehr forgfältige Er: 
ziehung bat ihm einen Geſchmack an Wiſſenſchaften und 
Künften — 2 — den er durch Berufung von Rünft: 
lern und Dichtern an feinen Hof und burg Ans: 
führungen von Kunſtwerken bethätigt. 


(S dluß folgt.) 


. 





Mannigfaltigleiten. 


— r— 


Das Leipziger Turnfeſt hat Veranlaſſung zu einem 
tragijgen Fall gegeben. Aus Freiburg a. d. U. 
war ein verbeiratheter Lohnkellner nach Leipzig gegangen, 
um während des Feſtes in. feinem Fache dort thätig zu 
fein. Die großartigen Vorbereitungen veranlaßten ihn, 
an feinen Bruder in feinem‘ Wohnorte zu ſchreiben, 
daß er doc dahin kommen und dem Feſte mit beimoh- 
nen möge, da er etwas Aehnliches wohl nie wieder 
fehen werde. Diefer folgte auch ter Einladung feines 
Bruders, nachdem er ber Frau defjelben erzählt, was 
diefer ihm geſchrieben. Der Lohntellner Hatte. in ber 
Eile vergeffen, einen Gruß an feine Frau und- feine 
beiden Kinder beizufügen, was diefe, die ed überhaupt 
verdroſſen zu Haben jdien, daß ihr Mann wicht auch 
an fie eine gleide Einladung hatte ergehen laſſen, jehr 
tibel aufnahm. - Sie, die nach einer Krankheit ohnediek 
etrvad ſchwachſinnig geworden war, nahm ſich diefe Miß⸗ 
achtung — wie fie ed nannte — ſchwer zu Herzen, 
ward von Stunde an fehr ſchweigſam und faß am 
felben Ubend bis fpät in die Nacht allein vor der Thüre 


ihres Hauſes, was felbjt dem Nachtwächter aufgefallen 


war, obſchon dad Sigen vor der Haudıhür am Abend 
in dem Städten gebräudlih it. Am andern Morgen 
war die Frau fainmt ihren beiden Kindern won 2—5 
Jahten verſchwunden. Man glaubte nicht anders, als 
fie jet zu ihrem Manne nad Leipzig gereif. Dem 
war aber nicht fo: Sie Hatte ſich jammt ihren Kindern 
in der Stile der Nacht in die nahe an ihrer Wehaung 
vorüberfließende: Unſtrut geſtürzt. Ein Zufall Hat in 
diefen; Tagen die Leihen enideden laſſen, die herausge⸗ 
zogen und feierlich ’ beerdigt wurden. Gold Unglück 
tkonnte ‚der in einem Briefe umterlaffene Gruß bewirken. 
— — — — — — — — — — — — 

Gefchichtötalender. 8. September 1702. Ennahme 
— in Ueberrumpelung des Aurfürflen Marx Emanuele 


8. September 1813. Napoleon ridt ans Dresden wieder 
gegen bie böhmifhe Gränze. 


Kedaltene: Gnfan Meffert: — Drad und Berlag ber W, Wailandrfgen Drudeni 











Ve Mittwoch, 9. September 1863. 
Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. | Er verließ das Haus und eilte raſchen Schritte 
— dem „Wäldgen” zu. Der Mond ſchien Hell wie den 


u | 
ertieyn Abend zuvor und bald hatte Garlyle die Stadt und die 
EIER längs des Weges fi Binziehenden Landhäufer im Rüden. 
Sechſtes Kapitel. | rg fiel fein gedankenvoller Vlick - das 
Gehdlz, das Hinter jenen Häufern lag und ber Abbey⸗ 

nichard Gare, der Dünger. Wood hie, weil im alten Zeiten einft ein SMofler im 

Die gefammte Berichtötafel fand fi pünktlich zur | feiner Nähe neftanden Haben ſollte. Mitten In jenem 
verabredeten Stunde, um fieben Uhr Abends, bei Mig | Gehölz aber befand fi nur ein Meines Häuschen und 
Earlyle ein. Es mag den Lefer allerdings befremden, | diefes war der Schauplag des Mordes getvefen, um 
daß wir bier nicht ihren Bruber ald demjenigen bezeichnen, | deffentwillen jest Richard Hare's Leben auf dem Spiele 
zu dem die geladenen Gäſte gefommen waren; allein | fand. Es war leer und Niemand hatte feitdem mehr 
obgleich, dad Haus des jungen Ardibald Heimath ges | darin wohnen wollen. 
blieben, war es nad einer letztwilligen Verfügung des Archibald Carlyle öffnete das Gitterthor der Woh—⸗ 
Vaters, ausſchließlich das Eigenthum der ehrenwertgen |; mung des Richters und feiner Freundin und ſchaute ſich 
Jungfrau Cornelia geblieben. nach allen Seiten um, vergeblich zwiſchen den Bäumen 

Der verabfheuungswürdigen Tabaköpfeifen und ihres | des Wäldchens nad Richard ſpähend; allein Barbara 
empörenden Qualmes ungeadtet, Hatte fie es dennoch | hatte am Fenſter feiner gewartet und eilte hinaus, ihm 
vorgezogen, in ihrem Salon das Präſidium zu führen | die Hausthür zu öffnen. 
und war bald eben fo angelegentlic in juridifche Diss „Die Mutter ift in einem Zuftande der höditen 
fuffionen vermwidelt als die Herren Richter felber. Es Aufregung,“ flüfterte fie ihm zu, „ih babe das vordere 
war ftadtbefannt, daß fie ein eben fo gewandter Kommens | gefehen.“ 
tator des Korpus Juris war, ald es ihr Vater geweſen; Iſt er fhon da?“ 
obne allen Zweifel befaß fie aud gründliche Urtheilds SGewiß, aber ih Habe noch kein Zeichen von ihm 
kraft in allen richterlichen Angelegenheiten und fehr viel | erhalten.“ 
natürlihen Scharffinn. Gegen acht Uhr, als die Unter: N Mr3. Hare ftand zitternd in Fleberaufregung auf⸗ 
haltung im beften Gange war, trat ein Diener ein und | recht im Zimmer, ein brennendes hektiſches Roth leuch⸗ 
theilte Mr. Earlyle mit, dag Mr. DIN ihn zu ſprechen tete auf ihren eingefunfenen Wangen. Carlyle gab ihr 
wünſche. ein kleines Päckchen in die Hand. 

Nach einigen Minuten kehrte Mr. Carlyle zur Ge⸗ „Es iſt alles in Banknoten”, ſagte er, „ich dachte 
—* zurüd und ſagte, ein gedffnetes Billet vors | er würde es leichter mit fi nehmen können ald Gold.“ 
mweifend : 

Mrs. Hare antwortete nur mit einem dankbaren 

„SG bedauere unendlih, auf eine Halbe Stunde | Blid und *. feine Hand wiſchen den beiden ifrigen. 
meine ehrenwerthen Gäſte verlaffen zu müſſen; eine Arkibald, i Inn eben! Bi 
dringende Angelegenheit erfordert meine Gegenwart, doch [" rd ich muß re og jegen! = 
werde ih fo bald al3 möglich zuräd fein.“ foll, wie kann ed — ich nenn 

„Wer hat nach Dir gefäit ?* fragte die Schweſter. Im Dem Garten oder fann er zu mir ber men? 
unverzüglic. ni“ dh denke, es iſt beffer das Letztere,“ fagte Gare 

Er warf ihr einen ruhigen, aber ernſten Blick zu, | lyle, „die Rachtluft ift jo ſchädlich für Sie. Sind die 
der fie vor weiteren fragen wirffam warnte. ı Dienftleute viel im Wege um diefe Zeit des Abends ?* 

„Mr. DIN iſt Hier und wird die fraglide Sache „Es ſcheint Alles gut zufammen zu treffen,“ [agte 
weiter mit den ehrenwerthen Herren erörtern,“ fagte er, | Barbara. „Zufällig ift Heute Anna's Gekurtötag und 
zu feinen Gäften gewendet, „er ift viel fefter im Sat: ‚ die Mutter hat ihnen Wein und Kuchen durch mid im 
tel aller Geſetzesparagraphen ala ih. Ich Hoffe jeden: | bie Küche gefhidt, um der Schweſter Gefundpeit zu 
falls nicht lange weg zu bleiben.“ | trinken. Ich ſchloß die Thür und fagte, fie mögen is 
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rubig dazu ſetzen, wenn wir etwas bebürften, würden 
wir läuten.“ Fa 
„So find wir vor ihnen ſicher,“ ſagte Garlyle „und 
Richard kann ind Haus kommen.” * 
„So will ich ſehen, ob er ſchon da iſt,“ ſagte 
Barbara. !' ” - a 
„Bleiben Sie, Barbara, ich werde felber gehen, 


| theilung der nachfolgenden zwei Gedichte, welche nach⸗ 


| 


} 
1) 


und machen Sie und nur die Türe auf, wenn Gie | 
uns über den Kiesweg auf dad Haus zufommen jehen.* 


Aber Darbara ftieß plögli einen [wachen Schrei 
aus und ergriff bebend Carlyle's Arm. 

„Da ift er! Sehen Sie, zwiſchen den Bäumen, 
diefem Feuſter gegenüber.” 

Mer. Carlyle wandte ſich zur Mutter. , 

„Ich werde ihm nicht ſogleich hereinbringen, denn 


ih muß ihn zuerft ſprechen, daß ich Zeit gewinne, um | 
zu meinen Gäften wieder zurückzukehren und Mr. Hare | 


bei mir zurüdzubehalten.* 

Er verließ das Haus und vertiefte fih in das 
Wilden. Un einen Baum gelehnt, ftand dort wars 
tend Richard Hare. Wenn man fi die Verkleidung 
und den ſchwarzen falſchen Badenbart wegdachte, war 
Richard ein blauäugiger, hübſcher, angenehm ausſehen⸗ 
der Junge, ſchlank, von mittlerer Größe und jo ſanft 
und nachgebenden Weſens wie feine Mutter. Allein 
was bei einer Frau als eine Tugend, als eine weibliche 
Zierde gelten konnte, diefe willenloſe, milde Nachgiebig⸗ 
feit, dieſes Unterordnen und dieſe Schüchternheit war 
bei Richard von Kindheit an, als unglüdfelige Shwäde 
betrachtet worden, hatte ihn zum Gegenjtande des Spot: 
te8 und Gelächterd gemacht und ihm den Spignamen 
„Weilterfaßne” zugezogen , weil er ohne felbftftändige 
Milfenätraft, dem Einfluffe derer folgend, die ifm eben 
nahe waren, und mad) jeder Richtung veränderlih Hin 
und ber ſchwankte. 
müthig, liebenswürdig und freundlich von Natur, befaß 


Kurz, Richard Hare, obwohl gut⸗ 


doch nur eine geringe Dofid von jener Gabe, die man | 


Berftand und Klugheit nennt. 
(Kortfegung folgt.) 


Zur Körnerfeier. 





(Kortfegung.) 


Yu den verſchiedenen Lokalen von Ludwigsluſt vers 
fammelten jih nun die Feſtgenoſſen, wie fie gerade ji 
zufammenfanden, zur leiblichen Erfriſchung. Ein Theil 
der alten Fügower hatte fi ebenfalld zum gemeinfümen 
Mahl vereinigt, und war die Deputation des Vereins 


Leidgeſaug ber Be 
8 


rners Grab, 


(Bon eine biergehnjührigen Mabdchen gedichtet.) 


dem die Nachricht von Körner Tod in Berlin befannt 
geworden war, in den dortigen Zeitungen erſchienen. 


rgißmeinniht auf Theodor 


Die letzte Bitte jebes Helden am fein Vaterland: 


Bergiimeinnicht! 


Hier, unter fhattiger Cie Grün, ' 
Da rubt eim beutfcher Held, 

° Der fih erkämpft mit tapferm Sinn 
Ein freies Grab als Zelt. _ 


Gab Hin des Lebens bunte Luft, 
Der Jugend Morgenpradt ; 

Doch was geglüht in feiner Gruft, 
Das kennt nicht Todesnadt. 


Hat kühn geführt fein tapf'res Schwert 
Mit rechtem deutichen Sinn, 

Und fant im jhönfen Tod verflärt 
Für Recht und Freiheit hin. 


Er hat jo manden holden Klang 
Entlodt dem Saitenfpiel, 

Und z0g mit munt'rem Kriegegeiang 
Hinans in's Schlachtgewihl. 


Zn jedem milden Herzen klingt 
Sein Lieberipiel num nad, 

Und mande file Zähre ſinkt 
Und ruft die Sehnſucht wach. 


Mir fingen ihm fein Wiegenlied, 
Hier ſenkten ſie ihn ein; 

Er hat, wie wir, fo hold geblüht, 
So flil, jo fromm und rein. 


Ein fanfter Laut dringt leis hervor 
Aus tiefer, fliler Gruft, 

Und deutlich klingt's zu uns empor, 
Als ob ein Freund une ruft. 


Wir blühen nun im Thränenthau 
Und fagen fernem Land, 

Was er aus Grab und Himmelsblau 
Uns für ein Wort gefandt. 


zweites Gedicht 


ſchleswig⸗ holſteiniſcher Kampfgenoſſen freundlichſt zut 


Theilnahme eingeladen. 


Manche erhebende Mittheilung 


wurde hier gemacht, manches begeiſternde Wort, der 


Vergangenheit und der Zukunft geltend, dabei geſprochen. 
Mamentlich erfreute. Hofrath Dr. Förfter durch die Mit: 


Un Hebmwig. 
(Antwort eines fünfzgehnjährigen Maͤdchens.) 
Dein milder, freundlicher Geſaug 
Drang tief mir in das Her. 
Danf dir, bu fanftes Mädchen, Dant 
Für diefen füßen Schmerz. 


Was wortlos in ber tiefen Brufl, 
Ja, lantlos mir geglübt, 

Das wedt mit ſchmerzlich filßer Luft 
Dein tief gefühltes Lieb. 


Wohl war Er jeues Liedes mertb, 
Wohl einer beffern Welt, 

D’rum warb er auch jo früh verflärt 
Der wunderllibne Held. 


Hebmig. 
In einem der nächſtfolgenden Blätter erſchien ein 
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34 in himmliſch Bild vom i 
j Kan 348 — Sa — 
Der ſelbſt durch Kampfes Unge lim 
&o zart umb heifig Mang. 


€ Sa — 
t — € — 
In ihm mein deal! ung m 


Luiſe. 


Von dieſen beiden Dichterinnen, welche, als Ehren⸗ 


gäfte eingeladen, ſich entſchuldigten, der Feier nicht beis 
wohnen zu fünnen, wurde von Hedwig, Tochter des 
als Dichter und Staatdmann berühmten A. Stägemann, 
ein Kranz von Bergigmeinnicht und von Auife, der 
Schweſter des ald Mitfämpfer im fFreiheitäfrieg und 
als Geſchichtsmaler ausgezeichneten Profefjord W. Henfel, 
ein Eichfranz eingefandt. 


Aus Dresden war von der dem Körner'ſchen Haufe | 
befreundeten Frau Luiſe Förfter, Witte des ald Ueber: 


feßer Petrarca's, Taffo’3 und Dante’3 bekannten Pro: 
feſſors Karl Förſter, nachftehender „Gruß“ mit einem 
Eichenkranz gefendet worden. 
Hört ihr das Rauſchen in beutfchen Eichen ? 
ört ihr das Klingen in allen ‚zueigen? 
9 hallt durch bie Rande ein beiler Ruf, 
Den Theodor Körner, der Held, einft ſchuf. 


Deutihlanb! mein Deutjgland! o zage nur nicht, 
Sieh’ der Vergangenheit ſtrahlendes Ar 

Ein leuchtender Herold war erloren — 

Theobor Körner — heut neu geboren. 


FR er auch tief in bas Grab gebettet, 
Unvergängliges hat er gerettet. 
Deutfhlands Söhne find feine Erben, 
Theodor Körner lann nimmer flecben! , 


Er grüßt euch heut aus heiligen Fernen — 
Schaut anfwärts zu bem ewigen Sternen! 
Seht ihr den Eherub mit Leier und Schwert — 
Theodor Körner!. D bleibt feiner werthl 


Dresden, den 26. Auguſt 1863. Quife Förſter, geb. Förſter. 

“ Eigentlich war die Körner-Feier hiermit geſchloſſen, 
denn was nun noch in den Straßen von Ludwigsluſt, 
im Säloßgarten, in den Gafthäufern und Reftaura: 
tionen vorging, das war das gewöhnliche Treiben, das 
fi überall entwidelt, wo auf verbältnigmäßig Meinem 
Raum große Vollsmaffen in gehobener Stimmung zus 
fammengeführt werden. Man vergak den Zweck, um 
defientwillen man gelommen war und die ernite Bes 
deutung des Taged, man war. der Erfriſchung durch 
Speife und Trank bedürftig, man ſehnte fi nad Er: 

terung durch Muſik und Gefang. Allem diefem warb 

t, ohne Störung genügt, Die ‚heitere Stimmung 
der Berfammelten ward am Abend noch gefteigert durch 
das glänzende Scyaufpiel einer allgemeinen Illumina⸗ 
tion, die einen beſonders prächtigen Anblid bei dem 
Dafferfalle und rund um die Teiche vor dem -Schloffe 
darbot. Zwei ſehr verjhiedene Hauptpunfte machten 
fi außerdem noch in ihr bemerkbar. Bor dem Schloffe 


' prangte, von Lampen gebildet, Leier und Schwert, ir 
| beträditlicger Größe, hinter demfelben aber das mecklen⸗ 
ı burger Wappen und der Namendzug des Großherzogs: 
ı F. F. — Das bedeutet „Frankfurter Fürftentag*, be 
| merlte ein Spötter. 
| Drei Ertragüge führten in den Stunden von 10 
bis 12 Uhr Nachts die Mehrzahl der fremden Feſt⸗ 
ı Theilnehmer von dannen. Die feſtlichen Kränze in den 
Straßen, auf den Thoren von Ludwigsluſt werden bald 
; vermwelfen und verjchwinden. Ob das „Nationale 
Körner⸗Feſt“ eine länger währende deutſche Gefinnung 
bier und da im miedienburger Lande angeregt haben 
| mag? Wir wollen ed hoffen; und wenn es fo ift, 
wollen wir doppelt befriedigt an die Feier zu Wöbbelins 
Ludwigsluſt zurüddenten. 


(Fortfegung folgt.) 





| Die deutichen Fürſten. 
| Schluß.) 
| Unter den Herzögen geben wir wie billig dem. geijt: 
; vollen Ernft von Sachſen-Koburg die erjte Stelle. Iſt 
| er es doc, der durch feine dringenden Vorftellungen in 
Wien und an andern Höfen die Verfafjungsreform in 
diejed neue Stadium gebracht hat. 1818 geboren, hat 
er die beiden Ländchen, die. er feit 1844 im beiten 
fonftitutionelen Sinne regiert, für die Bethätigung feis 
ne3 regen Sinnes bald zu Hein gefunden. Die deutſche 
Frage hat ihm feit 1848 beſchäftigt und er bat ji 
immer dem Staat zur Verfügung geftelt, von dem er 
eine That erwartete, zuerſt Preußen, dann Oeſterreich. 
Er ift eim tüchtiger General, ein Dichter und ein 
| Komponift, defjen Opern gern gehört werden. Bern» 
| hard Erih Freund von Sachfer: Meiningen, geboren 
: 1800, Hat die Regierung, zu der er ſchon 1803 
| durd den Tod feines Baterd berufen wurde, feit 1821 
| mehr in patriarchaliſchem, als in liberalem Sinne ges 
führt. Eine ſchlichte Biederkeit und eine gewiffenhafte 
Pflicpttreue zeichnen ihn aus. Als Jenenſer Student 
war er Mitglied der deutihen Burſchenſchaft. Ernit 
von Sagen: Altenburg, geboren 1826, feit 1853 
Herzog, gehört zu den Meineren Fürften, die ihr Ver⸗ 
hältniß zu ihren Untertfanen durch die Berufung preus 
hiſcher Minijter von realtionärer Richtung nicht vers 
befiert haben. Wilhelm von Braunſchweig, geboren 
1806, ift 1830 in Folge der Ylucht feines älteren 
Bruders zur Regierung gelangt, die er fo geführt hat, 
daß weder viel Gutes noch viel Böſes von Brauns 
ſchweig zu hören geweſen ift. Adolf von Naſſau, ges 
| boren 1817, Herzog jeit 1839, verbindet ariftofratifche 
Gefinnung mit Gutmüthigkeit. Der längere Streit, 





den er mit feinen Ständen führte, ift neuerdings zum 
Stillftande gelangt. Don den beiden anhaltiniſchen Fürften 
ift der eine Alerander von Bernburg, geboren 1805, 
fürzlih geitorben, Leopold von Deſſau⸗Köthen, geboren 
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1794, regiert ſeit 1817 ſein Ländchen, in dem die Blondin wäre kürzlich bei Gelegenheit einer Vor⸗ 
Revolution won 1848 mie die darauf folgende Reaktion | ftellung, die er in Sevilla gab, faft ums Leben gekom⸗ 
den biſſigen Eharafter angenommen bat, der in Beinen | men. Er hatte auf feinem Kopfe ein Feuerrad bejeftigt, 
Berhältniffen am leichteſten entjteht. Der Herzog lebt | welches, nachdem es angezündet worden war, fi fo 
zurüdgezogen und hat fi) aus Liebhaberei allerlei merks | heftig bemegte, daß es den Kopf mitdrehte. Mit uns 
würdige Sammlungen angelegt. | glaublihem Kaltblut warf Blondin feine Balancirftange 
Ferdinand, Landgraf von: Heflen- Homburg, ift ein | fort und riß das Feuerwerk ab, dann hielt er fi mit 
von achtzig Jahren, Günther von Schwarzburg⸗ einem Bein an dem Geil feft, nahm feinen Mantel, 
Rudolftadt von fiebzig Jahren. Günther von Schwarz: welcher Feuer gefangen hatte, ab und flieg barauf unter 
burg Sonderähaufen, geboren 1801, Fürſt feit 1835, | dem Jubel der Zufchauer Herab. 
erwarb fih nad feinem Regierungsantritt den Ruf | — — 
eines freifinnigen Mannes, jedoch nicht auf lange. Die 











übrigen dentſchen Fürſten find Heinrich 62. von Reuß⸗ Charade. 
Schleiz, geboren 1789, Adolf von Schaumburg-Lippe, — 
geboren ai a Kae ———— — 1. 
1821, Georg von R ven Heinrich 
22. von Reuß:⸗Greiz, geboren 1846, und Johann von | Nad mir fehnt ih in Sturm und Wetter 
Lichtenftein, geboren 1840. Die beiden auswärtigen Der Säiffer, fleft zu Gott um mid; 
Mitglieder des deuffchen Bundes, König Friedrich VII. Es ſehnt nach mir der bleiche Städter 
von Dänemark, geboren am 6. Ottober 1808, und Bein Finden Hauch de3 Frühlings ſich, 
König Wilhelm IM. von Holland, geboren am 19. | Nah meinen ungefäljhten Gaben, 
Februar 1817, find beide nicht erſchienen, doch läßt fich | Vach meinem Leben fanft und ſtill. 
der Ietstere durch den Prinzen Heinrich vertreten. Die Wer König fein will, muß mic Haben, 
auf dem Kongreß anmefenden Bürgermeifter der freien ' Mid, wer ein Gärtner werben will. 
Städte find für Bremen Dudwik, einer der intelligen | 2.3. 
teften und verbienteften Kaufleute Deutſchlands, 1848 | REINE 
deutfcher Handelöminifter, für Lübe Roeck für Frant- — — — — 
fürt Müller und für Hamburg Haller. | Berrügerifeh if umf’re Gabe, 
Per Sie lodt did auf des Laſters Bahn; 
. * unter bunten Decken 
r Furie verweg'ne Hand. 
Mannigfaltigteiten. Nur Arbeit kann das Glück erwerben, 
[Wie man zu Geld fommt.] Louvois, Luds Nigt bloßer Zufall — nur Verſtand. 

wigs XVI. Staatöfekretär und Kriegäminifter, befand 1.2.3. 


5 einft, mas —— —— Fall "ei. größter | 
eldverlegenheit. begibt ſich zu einem Manne, um 
ihn um * Darlehen von 30,000 Livres zu bitten, nn —— gleich, 
was er ihm baldigſt zurück zu erſtatten verſpricht, da na ‚un - — —— 
fein Onkel de Eoutenvaur, deſſen Erbe er geworden, u x an eye igre * J 

ſo eben geſtorben ſey. Man verſpricht ihm die Summe unten Fa ausgefhmüdet. j 
und verlangt nur zwei Stunden Auffhub. Louvois ſtehſt u. fliegft 3 
aber, überzeugt, daß dieſe Zeit genüge, um Erkundi⸗ —* ne An er Thürm - E 
gung einzuziehen, daß fein Onkel nod am Leben und n Aug Hunderttheil ſo viel. 
friſch und geſund ſei, eilt in deſſen Hotel, ſchickt den — — 

Portier mit einigen Aufträgen aus, geht nach deſſen 
Loge, zieht die Kivree an, wirft das Bandelier um und Auflöfung des Räthſels in Nro. 213: 
vertritt die Stelle des Portierd zwei Stunden bindurd, fern. — Aſtern. — Auflern. 
wobei er Jedem, ber fid nad; dem Befinden des Herrn - 
v. Eourtenvaur erkundigt, die Auskunft ertbeilte, daß | Geſchichtskalender. 9. September 1312. Otto IL, 
derjelbe Heute 1/43 Uhr geftorben fel. So verftri die derzos —— —* * von Ungarn, t. 
verlangte Friſt und Louvois erhielt die 30,000 Livres, Dinfirhen burd ben framöfliden *. on a 

um fie nie zurädzugeben, da er wohl wußte, daß er 9. September ns der Tripelallianz zu Cepfig 
von feinem Onfel bereits enterbt worden war. poifchen Defterreich, Rußland und Preußen. 


2 warnur Gufav Meffert. — Drad und Berlag der U. BWailambtiigen Draderei. 


Nur dünne Thürmchen fiehft du ragen, 








Erheiterungen. 
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Eaſt-Lynne, oder des Grafen Toter. 












 (Bortfegung) 


„Kommt meine Mutter heraus ?* fragte Richard 
nach einigem gewechſelten Worten. 

„Rein, Sie werden zu ihr ind Haus gehen, Ihr 
Bater ift nicht zu Haufe, die Dienftleute entfernt, Nies 
mand wird Sie fehen. Dan würde Sie aud in Ihrer 
jetzigen Tracht nicht leicht kennen.“ 

„So laffen Sie und hinein gehen. Ich bin in 
töbtlicher Angft, fo lang ich bier bin. Kann ich das 
Geld befommen ?“ 

„IA, ja, aber Richard, Ihre Schweſter fagte mir 
Sie wünſchten mir die ganze Wahrheit über. die. Ge: 
ſchichte jener ſchaudervollen Nacht zu enthüllen. Es 
iſt beſſer, Sie reden offen mit mir, ſo lange wir noch 
hier find.“ 

„Es war Barbara's Wunſch, daß fie mich ans 
hören; ich Halte es jedoch von geringem Nutzen. Und 
Könnte alle Welt mich hören, es wäre eben fo vergeb⸗ 
ih, man würde mir eben fo wenig glauben, als Sie 
felber es können.“ 

Verſuchen Sie es nur, Richard, vielleicht über 
zeugen Sie mid. Faſſen Sie ſich jo kurz ala möglich.” 

„Nun gut, es ſetzte Lärm zu Haufe ab, weil ich 
fo -oft zu Hallijohns ging, Man meinte, ih laufe ber 
Afy nah. . . vielleicht war es jo, vielleicht auch ans- 
ders . . . denm Hallijopn hatte meine Flinte ausgeborgt 
und den Abend ald ich ging, Ay zu... 
mand zu befuchen . . . gleichviel . . ;“ 

„Richard,“ unterbrady ihn Garlyle, ein altes Sprichs 
wort fagt: Dem Arzte und dem Advofaten ſage bie 
volle, ganze Wahrheit. Sol ich urtheilen können, ob 
irgend etwas für Sie gejhehen kann, muß ih Alles 
wiffen, die reine, ungefälfchte Wahrheit.“ 

„Nun, wenn ed fein muß, muß es fein,“ entgeg- 


nete der nachgiebige Richard. „Ich liebte das Mid | 





Donnerftag, 10. September 





irgend Ye: \ 
oder zwei Stunden bei Afy zu; im Haufe, wenn ihr 
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„Wie? Sie werden doch nicht denken, daß ich an 
irgend etwas Anderes dachte? Ich wäre nie eines 
ſoichen Bubenſtreiches fähig.“ 

„But, weiter; erwiderte fie Ihre Liebe?“ 

„Ih bin deffen ‚nicht gewiß. Mandmal jdien es 
fo, mandmal wieder nit. Sie nedte ‚und ſchäckerte, 
gern, und war aber gar zu gern bei... . ihm. Ich 
meinte immer, es geichehe bloß aus kindiſcher Laune, 
wenn fie mich an einem oder dem andern Abend weg⸗ 
bleiben hieß; aber ih bin dann dahinter gekommen, 
daf die immer an jenen Abenden geihah, wo jie ihn 
erwartete. Wir beide trafen auch mur dort zufammen.“ 

„Sie vergeffen, dag Sie „ihn“ nicht genannt haben, 
ich verftehe Sie nicht ganz.” 

Richard Hare beugte fi ſo dicht an Carlyle's 
Ohr, daß fein geſchwaͤrzter Schnurbart deſſen Schul⸗ 
tern berührte, und flüfterte: „Es war dieſer verwünſchte 
Thorn.“ 

Mr. Carlyle erinnerte ſich, daß Barbara ihm dieſen 
Namen ſchon genannt hatte, 

„Wer iſt dieſer Thorn? Ich hörte noch nie etwas 
von ihm, und wie ich vermuthe, aud Niemand Ande— 
rer in Weſt⸗Lynne.“ 

„Gr Hütete fi gewaltig davon, von Niemanden 
erfannt zu werben, hielt. ſich mehrere Meilen entfernt 
wo auf, und kam ganz tm Geheimen berüber.* 

„Zu Afy ? Weil er fie liebte ?* 

„Da, ihr zu Liebe kam er,” fagte Richard wild, 
„und feine Entfernung Hielt ihn ab. Er kam bei eins 
bredjender Dunkelheit auf einem Pferde dahergeſprengt, 
band 23 an einen Baum im Gehölz, und brachte eine 


Vater weggegangen war, oder wenn nicht, mit ihr im 
Wald herumſtreichend.“ 

„Zur Sade, Rihard, und an jenem Abend ?* 
Dallijohns wunſchte mein Gewehr auszuborgen, 
da das ſeinige beſchädigt war. Afy hatte mir für den 
Abend erlaubt, zu ihr zu kommen, und ich ging nad) 
Tiſch vom Häufe weg und nahm mein Gewehr wit, 


hen; ich wollte waren, bis ic dad Mäddjen zu meis | Mein Vater rief mich zurüc, als id ans dem Thore 


ner Frau machen könnte, und follten auch Jahre "und | 


Jahre darüber Hingehen. Sie wiſſen, ich fonnte es 
nicht thun, der Weigerung meines Baterd gegenüber.“ 


„Ihre Frau!“ rief Carlyle mit einigem Erftaunen. | 
| in der Unterfuhung, Bei Hallijohns angelangt, auf 


Richard ſah ihm vermundert an. 


trat, und fragte mich, wohin ic gehe. Ich antwortete, 
daß ich mit dem jungen Beauchamp auszugehen dächte, 
denn ich wollte nicht Gefahr laufen, von ihm zurück⸗ 
gehalten zu werden, und dieſe Lüge zeugte gegen mich 
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ben gewöhnlichen Umwegen hinter den Feldern und durch den 
Waldpfad, ſah ih Afo aus dem Haufe auf mid zu: 
fommen; kalt und zurüdhaltend, wie fie zu Zeiten 
war, fagte fie mir, fie könne mich nicht zu ſich eins 
laffen, ih müffe mur gleich mieder umkehren Wir 
wechjelten einige Worte darüber, und während wir zus 
fammen redeten, ging Lodsley an uns vorüber, und 
ſah mid mit dem Gewehr auf der Schulter. — Ich 
ließ fie endlih gehen und gab ihr nad, denn das 
Mädchen konnte mit mir umfpringen, mie es wollte 
und ic liebte ed bis zum Wahnfinn. Ich gab ihr 
dann auch die Flinte, und fagte ihr, daß fie 
geladen fei. Sie trug diefelbe in's Haus, während fie 
die Thüre Hinter ſich zuriegelte, und mir fo gleichſam 
vor der Nafe abfperrte. Der Berdacht, dag Thorn bei 
ihr fei, obmohl fie es in Abrede ftellte, hielt mich in 
der Nähe feft; ich verſteckte mich Hinter einige Bäume 
unmeit des Haufed Da Lam wieder Locksley herzu, 
ſah mih an, und fragte, wozu ich mich da verberge. 
Ich ging meiter und antwortete ihm nicht — was gin« 
gen ihm meine perſönlichen Angelegenheiten an — und 
auch diefer Umftand mußte gegen mid; zengen. Kurz 
nachher, kaum zwanzig Minhten fpäter, hörte ich eimen 
Schuß fallen, der mir aus der Richtung zu kommen 
ſchien, wo das Haus lag.” 

„Anfangs dachte ih, es babe Jemand nad ein 
paar Mebhühner gefchoffen. Der Schuß aber hatte den 
alten Hallijohn getödtet ! 

„Daft im felben Momente fah ich Bethel aus dem 
Dickicht hervorſtürzen und dem Haufe zulaufen. Es 
war die Zeit nah Sonnenuntergang. . .* Mi 
bieft plöglich inne, um auszurnhen, während welcher 
Zeit Earlyle beim hellen Mondlichte forſchend in das 
Antlig des jungen Menſchen blidte, 

„Beinahe zu gleicher Zeit, wie es mir wenigſtens 
vorkam, fah ich auch einen Menſchen keuchend und mie 


außer fi vor Entſetzen den Weg entlang rennen, der |_ 


aus dem Haufe führte, 

„Es war Thom. 

„Nie Habe ih den Ausdrud des Schreckens jo 
furchtbar ausgeprägt gefehen, als an ihm im, diefem 


Augenblide, und erfüllte mich darum auch jene Erz | 


feinung mit unnennbarem Grauſen. Die Augen 
ſchienen ihm aus den Höhlen treten zu wollen, feine 
Lippen waren frampfhaft verzerrt, fein Geſicht todten« 
bleih. Wäre id) ftarf und muthig von Natur geweſen, 
ich hätte ihn in der Wuth, Die mich überlam, ala ich 
deutlich ſah, dab Aſy mich feinetwegen fortgeſchickt, bei 
der Gurgel paden müffen.“ 

„Sie bemerften aber, daß dieſer Thoru nie vor 
dem Abenddunkel zu ihr kam,“ unterbrach Carlyle die 
Erzählung. 

Auch geſchah dieß meines Wiffend nie anders, als 
bis an diefem Abende. Alles, was id) darüber fagen 
kann, beſchränkt fih darauf, daß er damals dort war. 
Er Hop in rafender Eile, mund ich Hörte mac) einigen 





| 
| 


Minuten den Huffclag feine Pferdes, wie er im 
Galopp davonfprengte. 

„SG wunderte mich, was wohl vorgefallen, daß er 
fo entſetzt ausſah; ich dachte an einen Streit mit Afy, 
rannte auf dad Haus zu, fprang bie paar Stufen 
binan, und ... o! Earlyle! ich fiel über Hallijohns 
Leiche, die auf dem Boden der Küche Hingeftredt lag. 
Das Blut floß in Strömen um ihn, nnd meine Flinte, 
deren Lauf ihn im die Seite getroffen hatte, war neben 
dem Todten bingeworfen! . . .* 

(Fortfegung folgt.) 


Zur Körnerfeier, 





(Fortfegung.) 


Nächſt dem Dorfe Wöbbelin in Medlenburg Hat 
Dresden, ald Körner's Baterftadt, zur eier feines 
Todeslages die größten Anftrengungen aufgewandt, Es 
mußte natürlich ebenfalld mit dem Beifpiel einer wür⸗ 
digen Feier vorangeben. Am 25. Auguft, dem Vorabend 
von ſtörner's Todestag, fand in der „Harmonie“ vor 
einem zahlreichen Publikum eine Vorfeier jtatt. Diejelbe 
wurde durch die Duverture zu „Coriolan“ von Beetho- 
ven eingeleitet. Emil Devrient trug zwei Gedichte 
Kömer’s: „Die Eigen“ und „Was uns bleibt“, fo 
wie den Wiedge’ichen „Nachruf an Körner“ vor. 
auf folgte ein von dem Direktor Witting in Mufit ges 
ſetztes Melodram, deffen Tert von 8. Siegel gebichtet 
und von Frau Lilla v. Bulyovszky geſprochen wurde, 
während den Bortrag der eingelegten Körner'ſchen Lies 
der die Mitglieder der Dreödener Liedertafel übernom⸗ 
men batten. 

Alsdann nahm Dr. Karl Gutzkow dad Wort zu 
einer längeren Rede, die wir hiermit folgen lafjen: 

Ueber unjer theures Baterland find Tage gefommen, 
die, um einjt ridyfig geſchildert zu werden, dem Ge— 
ſchichtsſchreiber unferes Volkes Leine andere Bergleichung 
darbieten, ald mit jenen fonnenhellen Tagen der griechi— 
ſchen Vorzeit, mo ſich Feite am Feſte reipten, die Ju⸗ 
gend fi in ritterlihen Spielen tummelte, das Alter 
laufhend und prüfend an der Lippe der Dichter und 
der Weiſen hing. Ein Rauſch, ein enthuſiaſtiſcher, Hat 
fi der Nation bemächtigt und des Singens, des Ju— 
belns und Preifens ſcheint noch auf lange kein Ende 
werden zu wollen. Es ijt denkbar, da und plöglich 
die Befinnung kommt: Wir fliehen an der fälularen 
Schwelle unferer Hlaffifchen Zeit! Unfer Auge muß fi 
der Fülle des Glanzes gewöhnen, der uns von jest ab 
aus hundertjäßrigen oder fünfzigjährigen Erinnerungen 
entgegenftrömt! Ein Tag „Allerfeeien“ des Jahres 
gefeiert, wird, wenn twir die Gegenwart nicht um ihre 
Rechte verfürgen wollen, genügen müffen, unfere Genien, 
unfere Geiſtes⸗ und Nationalfgaten zu ehren! Jest ift 
die Stunde der Befinnung noch wicht gekommen. ‚Nicht, 
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daß wir, und überraſcht, an Wiegen und au 
Gräbern ſtüuden und erjt durch Tage des Kalenders 
erinnert werden müßten, und zu unterrichten: Wer war 
der Sänger und der Held, dem heute und morgen uns 
fere Lieder, unfere Kränze ehren? Welchen fchönen, 
edlen Tod hat er erlitten? Welches hoffuungsreiche 
junge Leben hat er ausgehaucht ? Dafür ift die Bildung 
zu tief in alle Schichten unjered Volles gedrungen, 
Nein, diefe Nüdblide auf die Vergangenheit find für 
jest noch bei uns Thaten der Gegenwart] Dieſe Er 
innerungsfeſte find Flammen, die, da und dort im 
Baterland auflodern, fidy vereinigen zu einem Brande 
nationaler Läuterung ! Welches Laub, verwittertes Moos, 
Aſchenkrüge — werden zu neuer Weihe, auf nen er: 
richtete Altäre geſchichtet, rojtige Schwerter von den 
Dänden genommen, vergübte Fahnen auf's Neue ger 
ſchwungen und aufgerihtet, Alles, weil der Kultus des 
Todes jept noch bei und eime Feier der Auferftehung, 
ein Opferdienft des neuen Lebens: ijt. 

In einem Augenblid, wo ein Theil ber beiten Jus 
gend Deutſchlands ein berzerhebendes, feltenes Feſt auf 
Leipzigs Auen feierte, wo dieſe Feſttagsſtimmung der 
Deutihen ſelbſt unfere Fürften ergriffen hat, und die 
Ihaten, die am grünen Tiſch aus den gelpigten Stahl: 
federn der Diplomatie nicht gleiten wollten, nun aus 
dem feitlihd geſchwungenen, mit deutſchem Eichenlaub 
ummundenen Vecher fürftlicder Verbrüderung — hof: 
fentlih feine Schaumperlen!l — kommen follen, in 
diefen denfwürdigen Auguft des Jahres 1863 fällt auch 
bie halbhundertjährige Erinnerung an die erhebende, 
rührende Geitalt des Heldenjünglingd, der für eine 
edle Ueberzeugung fein zukunftreiches, noch eine Fülle 
von Daſeinsanſprüchen mit den ſchönſten Keimen in 
fi fchließendes Leben einfegte, die Erinnerung an die 
unfterblich bleibende Vorbild der Deutſchen, wie ſich in 
Zeiten der Baterlandagefahr ein jedes Herz, und wär’ 
es vom Glück eines eben gewonnenen zärtlihen Be— 
ſitzes der Liebe berauſcht, ein jeder Geift, und wäre 
ihm, mie beim Dichter, ein behagliches Verſenken in 
feine bejondere, gleihfam nur einmal vorkommende und 
fo nicht wieder zu erſetzende Eigenheit zur anderen 
Natur geworden, ald Ring an die Kette des Allgemeis 
nen zu jchmieden hat, 

Freunde! Theodor Körner, der Sänger von „Leyer 
und Schwert“, fand einen Tod, den in jenen nunmehr 
fünfzigjährigen Tagen damals Taufende fanden. In 
diefem Augenblick find, ſicher, unabſehbare Schaaren 
gen Wöbbelin bei Ludwigsluſt gezogen, dorthin, wo 
die Eiche grünt, die Körner's ſterbliche Nefte bejchattet! 
Gewiß — eine heilige Stätte! Auch diefe Stadt ehrte 
fie durch eine Abordnung! Dennoch möchte ich fagen: 
Liegt fie nicht gleihfam am Wege? Könnte fie nicht 
durh Zufall auch im Walde bei Kiten liegen, wo der 
junge Krieger, dem ein Säbelhieb fat das Haupt ges 
ſpaltet hatte, zum Tode einfam verſchmachtete? Denn 
an dem Tage, als Ri in „Lüßom’s wilde ver: 


wegene Jagd“ trat und zur Wahrheit wurde, was 
früßer nur die romantiſche Erinnerung gefungen : „Der 
Nitter muß zum blut’gen Kampf hinaus“ — an dem 
Tage, als Körner, wie jeder Andere, den Tſchako mit 
dem Kreuz oder Todtenkopf uf fein Haupt fette, da 
reihte er fi der allgemeinen Todesſchaar ein, die da= 
mald die Blüthe ber deutſchen Jugend den tödtlichen 
Geſchoſſen des Beindes entgegenführte. An den Ufern 
der Elbe, vor und Hinter der Oder, blieb nach dem 
17. März 1813 kein Jungling, der eine Muskete 
tragen konnte, am warmen Herde, hinter feinen Bü: 
Gern, Hinter ben Geräthſchaften feiner Werkftatt zurück. 
Sechszehnjaͤhrige Knaben bedeckten die Leichenfelder von 
Groß⸗ Görſchen und Baugen! Klagt um Körner’ 
rührend frühen Tod unter der Eiche von Wähbelin ! 
Im großen, rauſchenden, deutſchen Eichenhain kann 
man feinen Tod nur preiſen und — — mir Bier in 


‚ Dresden, bier, wo fein Eiterns, fein Geburtshaus ſich 
| mit Blumen ſchmücken läßt, wo ſich fein junges Leben 


fo vielverſprechend entwickelte, bier vollends können wir 
dem Tribut der Erinnerung die freundlichere Geite ab: 


gewinnen, 
- Denn Körner ſelbſt fo ſchön gefagt hat: 


Wo 2 bie Seele frei kämpft aus ber Tiefe, 
Da jauchzt ber Geift der mahen Gottheit zu ; 
Und drohte fie, mit leuchtendem Berderben 
In feines Lebens Blüthentreis zu ſchmettern; 
Gr fühlt ben Gott und er vergiät ben Blig — 
fo vergißt fih in Dresden Körner's Tod und nur der 
ſchöne Blüthenkreis feines Lebens , die lebenſchaffende 
Nähe der Gottheit bringt ſich im freundliche Erinnerung. 
Theodor Körner, der Sohn des ebelften, bingebends 
ften Freundes, den unfer großer Schiller in feinen 
jüngeren Jahren, den Jahren der Irrfahrt und der 
Heimatplofigkeit, gefunden, ift eine Fiebliche Bläthe der 
Schiller'ſchen Poeſie ſelbſt. Man wird ihn im diefen 
Tagen, um feines Todes willen, mit Mar Biccolomini 
vergleichen; aber jein Schiller'ſches Erbtheil war noch 
umfaffender, ald mur die Aehnlichteit mit dem Helden, 
bon dem es heißt: „Und alle rührte fein Geſchick!“ 
Bon jenem Carlos, den Schiller unter den 
fonnenbeglänzten Rebgeländen des Körner’fchen Wein: 
berge3 zu Loſchwitz fchrieb, Hatte er das warmblutige 
vertrauensvolle, hingebende Naturell, und im Uebrigen 
war fein ganzer Bildungsgang wie ein angewandter Bes 
weis für die fchöne ideale Welt, die Schiller auferbaut 
hat. Rouſſeau mußte wohl für feinen „Emil“ ver: 
gebend ein entſprechendes Urbild ſuchen. Schiller hat 
feinen „Emil“ in Theodor Körner gefunden. Sein Leben 
und fein Tod war wie ein Verweis, daß aud für Shit: 
ler's ideale Welt, namentlich die vielangefochtene lyriſche, 
ein wirklich realer Inhalt möglich ift. Und auch Göthe 
ſtand dem jungen Piebfing der Muſen nicht zu fern. 
Man ift verfuht, beim jungen Körner eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit Göthe's Yugenderziehung zu finden, 
Die wohlhabende Lage, die Bildung, die poetische Stim: 
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mung der Eltern Körner's that keinen Einſpruch gegen 
des Jünglings frühe Neigung zur Poeſie. Er erging 
ſich ſchon als Knabe bei manchem gelegentlichen Anlaß 
in Vers und Reim und ganz in jener ſcherzhaften Art, 
wie uns ſolche als im Körner'ſchen Haufe üblich neuer: 
dings fogar in ihrem Einfluß auf den fonft fo ernften 
Schiller bekannt geworden iſt. Bon da de jungen 
Körner außerordentliche Leichtigkeit in dem poetiihen 
Formen, ein natürlidyes Ausftrömen der poetifchen Rebe, 
worin ſich nicht irre machen zu laffen. ihn Göthe er: 
muntert hat, wenn auch allerdings die Gefahr nicht 
vermieden werden konnte, daß die leichte Strömung über 
allzu ſichtbar werdende Kiefel glitt. Nur durch dieß 
beitere Gewährenlaffen feiner trefflichen Eltern ift es ers 
Märli, wie mit ziweiundzwanzig Jahren Körner aus 
dem Leben fcheiden und ſchon fo mannigfache, fo viel: 
feitige poetifche Arbeiten hat hinterlaffen können. Dres: 
den mag ſich der Freuden und Anregungen rühmen, die 
eö einem fo kurzen Lebenslaufe wie Blumen ftreute. 
Die geachteten Verhältniſſe des Baterhaufes, der herr: 
liche Befig am Elbufer, der Unterricht in der ehrwür⸗ 
digen Kreuzichule, dad damals ſchon regfte Bühnenleben 
Dresden, die klaſſiſche Gemäldegallerie, unter den neuern 
damaligen Leiftungen der bildenden Kunft die Werte 
Kügelgens, die wie mit Mondfcheinftraßlen gemalten 


poetifchen Landſchaften eines Friedrich, über den Blauen’: | 


{hen Grund hinweg die bald in Rauch, bald in Sonnen- 
nebel gehüllte Gnomenmelt des Bergbaues, den fi 
Körner ald Beruf gewählt hatte und der ihn auch auf 
zwei Jahre ganz nach Freiberg führte, wo er, wie jeder 
Andere, der den ſchwarzen Lederſchurz trug, in die Grube 
fuhr und Schicht machte, — alles das find heitere Bil: 
der, die im diefen Tagen gerade feine Vaterftadbt mit 
Rührung, mit Erhebung fidy vorführen darf. Körner 
bat die poetifche Seite ded Bergbaues mannigfach bes 
jungen und dabei den Humor walten laffen, der ihn 
vielleicht mit der Zeit aus der Reproduktion der Schil⸗ 
ler’ihen Dichtweiſe ganz berausgeführt und feine for 
miſche Ader zu noch lebhafterem Pulfiren gebracht hätte, 
Naiv ift fein Scherz, gefund feine Laune. Wurde aud 
in feinen Heinen Poſſen das alltägliche Gleis des Lebens 
vielleicht zu jehr von ihm betreten, fo foll die fomifche 
Mufe eben nicht zu wähleriſch fein, fie bedarf eines 
dreift zugebenden Schritte und des fchaffenden Muthes. 


(Kortfegung folgt.) 


Maunigfaltigkeiten. 


Eine neue amerilanifge Strickmaſchine, welde | 


in der ftändigen Maſchinen⸗Ausſtellung von Wirth und 
Sonntag in Frankfurt im Tpätigfeit zu ſehen ift, 
verdient allgemeine Aufmerkjanteit, weil ihr eine ebenfo 


| 


große Zukunft bevorzuftehen ſcheint wie der Nähmafchine. 
Sie ftridt 5000 Maſchen in der Minute; man kann 
damit abnehmen und zugeben, enger und weiter ftriden. 
Das Striden kann damit auch von armen Familien zu 
einem Fabrikationszweig gemacht werden, da die Da: 
fine im Bereich eines Jeden ift. Zugleich Führt fie 
die Wohlthat nach fi, dad Handftriden ganz zu ver 
verdrängen, welches nur noch einen eined Menfchen 
unmwürdigen Lohn abwirft, und die GStriderinnen zu 
zwingen, ein einträchlicheres Gefchäft zu betreiben, wenn 
fie nicht ſelbſt zur Stridmafchine greifen wollen, 





Das Berliner pntelligenzblatt enthält in einer 
feiner jüngften Nummern’auf die Warnung eines Ehe: 
mannes, feiner Frau auf feinen Namen zu borgen, die 
nachſtehende Erwiderung der Lehteren: „Da mein Ehe: 
mann zu ber gegen mich Ioßgelaffenen Warnung fi 
| erft hat das Geld borgen müffen, um fo meniger bin 


ich wohl im Stande, auf feinen Namen etwas borgen 
zu können.” 





Kaiſer Napoleon bat den Ingenieur Daur nad 
Tunis entfendet, um bdafelbft topograpbifche Unter 
fuhungen anzuftellen, die in Ginige von Cäſar's 
Leben Klarheit bringen follen. Nach franzöſiſchen Be— 
richten bat Daur bedeutende Entdedungen gemacht, von 
denen man bald Näheres hören wird. 





[Ameritanifge Inferate] Folgende Ans 
zeige finden wir in einer Nummer des „Pittöburger 
Voltsblatted* : 

„Bei der Wanderſchaft auf Erden 

Stieß jo Mander num [hen an, 

Der in Mühen und Beſchwerden 

Ging des Lebend Dornenbahn, 

Doch bequeme ſtarke Schube, 

Stiefel, dauerhaft und ſchön, 

Gaiters, Slippers bringen Ruhe, 

Sind fo angenehm zum Geh'n! — 

Sie zu machen, anzupaffen, 

Sie höchſt billig abzulaffen, 

Dazu ift fein Menſch bereiter 

As — Ergebenft Nikolaus Schneider, 
Denmanftraße, nahe dem Markt.“ 





Gefchichtöfalender. 10. September 1465. derios 
| Sigmund überträgt feinem Braber Albert IV. bie it 
herrſchaft. 


10. September 1792 erllärt Frankreich wegen Aufnahme 
von Emigranten Sardinien den Krieg. 

10. September 1813. Gefecht gegen Napoleon bei Nollen- 
dorf; die Frangofen müfſen zurückweichen. 
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Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Fortfegung,) 
Richard nah Athem. horchte 
ſchweigend. 


„Ih rief nad Afy.“ Keine Antwort. Niemand 
regte fich in den unteren Zimmern, Niemand dien in 
den cheren zu fein. Es überfiel mich eine Art panie 
fen Schredend, eine entfeglihe Furdt. Sie wiſſen, 
man nannte mich. zu Haufe immer einen Feigling; 
nicht eine Minute wäre ich länger im Stande gemwefen, 
neben diefem Todten zu verweilen, und hätte ed mein 
eigenes Leben gegolten! Ich nahm mein Gewehr auf 
die Schulter, und wollte der gräßlichen Szene entfliehen, 
Mi 

„Warum aber nahmen Sie dad Gewehr auf?” 
fragte Carlyle, ihn neuerdings unterbredend. 


rang Garlyle 


„In ſolchen Augenblicken,“ lautete Richards Ant: | 


wort, „durchzucken Einem Gedanken und Schrecken 
ſchneller und bewälligender, als man glauben ſollte. 
Die Idee, daß mein Gewehr nicht neben der Leiche 
des ermordeten Hallijohn gefunden werden darf, durch— 
fuhr wie ein Blitzſtrahl mein verwirrtes Gehirn, und 
ich floh, wie geſagt, aus der Thüre des Hauſes, als 
ich Locksley, der wieder aus dem Walde hervorkam, 
anſichtig ward. Ich weiß nicht, was mid dazu ans 
trieb, aber ein guter Geiſt gab es mir ſicher nicht ein, 
ich that das Schlimmſte, was ich in meiner Lage 
thun konnte, ich warf das Gewehr in's Haus zu— 
rück * lief davon, obgleich Locksley mir ein „Halt“ 
zurief.“ un 

„Nichts fiel aber aud fo ſchwer in’3 Gewicht gegen 
Ste, als diefer Umſtand,“ bemerkte Carlyle. „Lodley 
hat ausgefagt, daß er Sie in anfcheinend großer Ers 


ſchütterung das Haus hatte verlaffen, um im felben 


Augenblide, als Sie feiner anfichtig geworden, die Zlinte, 
die Sie in Händen gehabt, zurüdichleudern und die 
Flucht Habe ergreifen ſehen.“ 

Richard ftampfte ungeduldig auf den Boden.. „ABl 
und an Allem ift meine verdammte Feigheit ſchuld! 
Ich Hätte ein Weib werden follen mit meinen elenden 
Nerven ! 
meiner Flucht dem Bethel, in jenem Halbkreis von ge: 


fällten Bäumen, und wußte num, daß, wenn er gerade 


— — — > 





Doch Hören Sie weiter. Ich begegnete auf | 


nach dem Haufe zugegangen war, er Thorn auf jeinem 
Wege aus demfelben hätte begegnen müſſen.“ 

„Sind Sie dem elenden Hund begegnet,“ fragte 
ich ihn. „Wem denn ?“ entgegnete diefer. „Jenem ſchmu⸗ 
den Kerl, der der Afy nachläuft, fagte ich, dem Thorn.“ 

„Ih kenne keinen Thorn,“ erwiderte Bethel, „und 
ih habe nie gehört, daß Jemand der Ay nachſtellt, 
ala Sie ſelber.“ 

„Hörten Sie vorhin nicht einen Schuß,“ fragte ich 
ihn wieder. „Ya,“ war feine Antwort, „ich vermutbe, es 
ift Locksley, denn er it den Abend um die Wege herums 
geſchlichen.“ „Und ich Habe Sie gefehen,“ fuhr ich 
fort, „gerade ald der Schuß abgefeuert worden, wie Sie 
aus dem Walde in der Richtung nad Hallijohn's Haus 
zulamen. 

„So iſt es,“ fagte Bethel, „aber ich wollte nur 
eine Strede weiter aufwärts wieder in's Gehölz hinein- 
geben. * 

Ich beharrte auf meiner früheren Frage, und fagte: 

„Sind Sie Thorn wirklich nicht begegnet, gerade 
wie er aus dem Haufe lief?* 

„I bin Niemand begegnet,“ ermwiderte er, „und 
ich glaube nicht, Daß außer Ihnen und Locksley noch 
Jemand in der Nähe war,“ 

„Ich verließ ihn, und ging weiter“, ſchloß Richard 
Hare, „er Hatte augenfcheinlid Thorn nicht gejehen, 
und wußte von nichts,“ 

„Und. Sie flohen diefelbe Naht! Richard! das war 
ein verhängnißvoller Schritt.“ 

„Ja, ih war ein Thor. Anfangs wollte ih ruhig 
abtvarten, wie die Sache enden werde; aber Sie wiſſen 
ja noch nicht Alles. Drei oder vier Stunden fpäter 
begab ih mich auf's Neue zu dem Landhaufe und 
fuchte Afy auf ein paar Augenblicke zu fpreden. 

„D! mie werde ih jenen Augenblid vergeſſen! 
Kaum konnte ich eine Sylbe hervorbringen, fo erhob 
fie ein furchtbares Geſchrei, mi von fih ſtoßend, und 
die Flucht vor mir ergreifend, nannte mid den Mörs 
der ihres Vaters, und fiel in Nervenkrämpfe auf den 
Rafen nieder, denn fie war zu mir berausgefonmen - 
vor die Thüre. 

„Der Lärm Iodte Leute aus dem Haufe, im dem 
nun eine Menge Menſchen durdeinander fummten, si. 
und ich zog mich eiligſt zurüd, 


* 
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„Wenn fie mich ſchuldig halten kann, wer wird 
es dann nicht, argumenfirte ich, und nicht mit Unredit. 

„In derfelben Nacht flüchtete ih, um mich ein 
paar Tage verborgen zu halten, bis Licht in bie Sache 
käme. Aber e3 blieb dunkel! Der Todtenbefchauer lei: 
tete die Unterfuchung ein, und das Verbift der Ge: 
ſchwornen brandmarkt mic auf ewig, 

„Afy! .... doch ich will ihr nicht fluchen, batte 
bie Flamme gegen mich doppelt angefacht,. da jie läug: 
nete, daß irgend Jemand diefen Abend dort geweſen fei. 

„Sie fagte aus, fie babe fi allein zu Haufe bes 
funden, fei durch die Hinterthüre in's Freie gegangen, 
auf dem Pfade, der nad Weſt-Lynne führt, einen 
Spaziergang zu machen und habe dort den Schuß ber: 
nommen. Als fie fünf Minuten fpäter in’s Haus zur 
rũcttehrte, habe fie Locksley über der Leiche ihres Ba: 
ters gebengt gefunden.“ % 

Mr. Carlyle fagte ſchweigend und raf alle Haupt: 
punkte der Mittheilung Richard Hare’3 in feinem Ge: 
dächtniffe zufammen und fagte dann: 

„So weit ih die Saden verjtanden, haben fi 
vier Menſchen an jenem Abende in der Nähe des 
Landhaufes befunden nnd nothwendigerweiſe muß von 
einem biefer vier der Schuß herrühren. Sie fagen, 
daß Sie gar nicht in nächſier Nähe geweſen wären, 
Richard, auch Bethel Fonnte es nicht AR ai baden...” 

„Bethel war es nicht,“ unterbrad ihn Richard, 
„das iſt rein unmöglich. Ich fah ihn im felben Mo: 
mente, ald das Gewehr abgefhoffen ward.“ 

„Aber wo war Locksley?“ 

„Es ift eben fo unmöglich, daß er. der Thäter fein 
fonnte. Er war in meiner Sichtweite zur gleichen Zeit, 
rechts, tief im Gehölz und zugleich fern von ben Pfa- 
den, die zum Haufe führen. Es waltet kein Zweifel, 
daß Thorn der Mörder ift und das Verdikt der Ger 
ſchwornen follte ihn als ſolchen bezeichnen. Earlyle, fo 
viel ich fehe, glauben Sie mir nicht!! . . ** 

„Was Sie mir da fagen, hat mich überrafcht und 

ih brauche Zeit zu überlegen, ob ich es glauben kann 
oder nicht,“ fagte Carlyle in feiner geraden, dffenen 
Weife. „Das Unerflärlisfte bleibt immer, waruni, 
wenn Sie Thorn im der beſchriebenen Weije aus dem 
Haufe ſtürzen gefehen, Sie nicht hervorgetreten und 
ihn angezeigt haben.“ 
Ich Habe, ed unterlaffen, weil ich ein Thor, ein 
elender, feigherziger Thor all’ mein Leben lang geweſen 
bin,“ entgegnete Richard; „es ift umfonft! Ih babe 
es hit zur Welt gebracht diek furchtſame, muthlofe 
Weſen und werde damit zu Grabe gehen. Was hätte 
es auch genützt, wenn ich geſagt, dag Thorn der 
Sthuldige ſei, wenn Niemand meine Angabe unterſtützt 
Hätte, während das eutladene Gewehr, mein Eigen: 
thum, einen fchlagenden Gegenbeweis abgab ?* 

„Ein anderer Umftand fällt mir noch beſonders 
auf,“ rief Carlyle aus. „Wenn diefer Thorn fih 
wirklich allabendlich in der Mingegend von Weit-üpnne 








24 
zeigte, wie kömmt es, daß ihn Niemand einmal be: 
merkte? Es Hi dieh das Erftemal, daß ich den Nas 
men irgend eine? Fremden in Verbindung mit der ganzen 
Sache oder mit Afy höre.“ 
„Thorn dat immer Umwege gemäßlt uud ift nie 
anders, das Einemal aubgtuotumen, dis’ bei Nacht und 


Mebel erſchienen. 


„Es iſt klar am Tage, daß er ihr insgeheim ſeine 
Huldigungen darbringen wollte, und ich ſagte dieß Afy 
und wie es ihr keine Roſen bringen würde. Wohl 
ſehe ich, daß Sie all' dem keinen Glauben ſchenken 
und ich erwartete es nicht anders. ‘Dennoch ſchwöre 
ih Ihnen, daß ich nichts, als durchaus wahre That⸗ 
ſachen erzählt habe, ſo gewiß, als wir alle drei, ich, 
Thorn und Afy einſt vor unſerem göttlichen Richter 
werden erſcheinen müſſen .. .. Sie haben nichts als 
die Wahrheit vernommen.“ 


Fortfegung folgt.) 





Zur Körnerfeier. 


(Fortjegung.) 

Aber eine noch unendlih höhere Genugthung darf 
dem fächflfchedeutfhhen Gefühl in einer andern Betrach— 
tung liegen. Bor fünfzig Jahren, als durch die be— 
klagenswerthe Berirrung eines fonft fo edlen und feiten 
Charakters Sachſen für die deutfche Erhebung vom Joche 


- der Fremdherrſchaft ein fo gefahrvolles Hemmniß bot, 


— — — — — — — — 
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da war es eine aus den maßgebendſten Antnüpfungen 
des fähfifch- Dresdener Lebens ftanımende - edle Perſön⸗ 
lichfeit, die, von der allgemeinen deutfdyen Sade ers 
griffen, jene volle Poefie der That um ſich verbreitete, 
die zu ewigſtrahlendem Gedächtniß Denen zu Theil ges 
worden iſt, die im goldenen Buche unferer Freiheilser⸗ 
bebung auf den erften Blättern verzeichnet ſtehen. Ein 
Sachſe wurde der Tyrtäus der neuen Erhebung, wäh— 
rend auf dem mit ber Raute geſchmückten Schilde 
noch eine Weile ein Trauerflor ruhte! Und durchgehends 
ift ed am unferem Dichter ud Helden unzieheud, wie 
er in jo ſchöner Bereinigung die wärmſte Begeifterung 
für Veſterreich mit gleiher Sympathie für Preußen 
und innigiter Anhanglichteit an feine erigere Hetmath 
verband. Wie er den fleggefrönten Helden von Aſpern 
befungen, wie et ſich fpäter, ala er verwundet vor den 
in Sachſen ftehenden Franzofen fi verbergen mußte, 
an den Abhängen des böhmifhen Erzgebirges doch auf 
deutichem "Boden, unter „deutlichen Eichen“, weiß, eben 
jo rührte ihn der. frühe Tod der Königin Louiſe, deren 
leidverflärte Züge er in Rauch's edler Marmorbüſte 
befungen hat. Ein Sachſe, trug er die preußiſchen Feld: 
zeichen, nachdem er noch kurz zuvor, ganz wie zum 
Defterreiher geworden, in den ſchönen ug 
Donanjtadt geſchwelgt und, in den gejelligen Kreiſen 


derfelben durch feinen  unbefangenen, anſpruchsloſen 
Sinn fih die Herzen der Männer und Frauen gewonnen 
hatte. Das ift die rechte Miſchung unferer Stanmes: 
unterfchiede, die fih immer finden follte und die damals 
beim Einzelnen, wie beim Baterlande, jih von ſelbſt 
ergab, weil eben — Roth am Mann war, 

Eine kalte Welt» umd Wienſchenauffaſſung iſt ge⸗ 
wöhnt, nichts aus dem reinen Urſprung eines mächtigen 
Dranges, aus der innern Stimme einer opferfreudigen 
Ueberzeugung herzuleiten. So Hit man auch Körner's 
Entſchluß, fih aus den glücklichſten Berhältniffen, die 
ihm Wien bot, in die fihere Todesbahn der Shlaäten 
zu werfen, herleiten wollen aus einer bittern Herzens— 
erfahrung, vielleicht gar mit feiner Neuverlobten felbft. 
Eine thörichte Anklage, auf die man nur ertidern kann: 
Wenn ihn aus den Armen des Glücks irgend etwas 
Anderes hätte entführen können, ala der mächtige Ruf 
der freiheit und des Buterlandes, jo war e3 vielleicht 
das Bewußtſein, daß feine Jugend allzufrüh in die volle 
Entfaltung dichteriicher Dewährung 
daß fich fein Genius vor den Lockungen allzuflüchtiger 
Erfolge fügen mußte. Die Vertiefung, deren Noth— 
wendigkeit Körner für feine Mufe fühlen mochte, wollte 
er in der Vertiefung feines ganzen Lebens finden. Diefe 
tändelnden Spiele des Wited und der Phantafle, in die 
er fich verloren hatte, 
zerbrödeln, das eine wahre Dichterbruft darzuftellen hat. 
So griff er nad dem Höchſten, mad ihm die, Zeit: zun 
Zäuterung bot, nad dem Einſatz des Lebens, dem Tod 
fürs Baterland. Nicht im Seitwärtäftehen und mur 
ironiſchen Gloſſiren der Zeit ſuchte er die Vertiefung, 
die ſein Geift bedurfte, um ſich nicht an Die leichten 
dorderungen der Dühme zu. verzettein; nicht in ber 
Flucht in entiegene Jahrhunderte und überwundene Ans 
fchauumgen, welche damals jo mandje hochbegabte Geiften, 
und manche zu ihrem DVerderben ergriffen; nicht in einer 
hohlen, unwahren AUnterfcheldung feines Dichtertalents 
von feinem eigenen menjhlihen Sinn und. Streben — 
nein, er wählte das Ideal der der griechiſchen Schön. 
beit, 
des Iliſſos, im Alademoshain, im Zwiegeſpräch mit 
Dentern wandeln konnte, eben noh um den franz 
beim tragiſchen Wettfpiel vang und auf den Ruf der 


Noth .in die Ebene von Warathon, von Platää nieder: 


ftieg, um die Unabhängigkeit des Vaterlandes zu ver: 
theidigen. 

Theodor Körner hat diejenige Läuterung, ‚diejenige 
Bertiefung geiunden, die allein der Tod gewährt. Er 
ahnte jein Geſchick. Seine Meile zum Heere war eine 


Wallfahrt wie zum beſtimmten Opfertode. Er bekräuzte 


ſich mit ſeinen letzten, ſeinen ſchönſten Liedern; 
Seher, ein Prieſter voll Audacht. 
dich!” Ein Gebet vor-der Schlacht} Mit dem ſicherſten 
Borausgefäl ftellt er die Bitte: — 

Und ſollt ich einſt im bu gg 

Weint nicht um mich, dentidet nur mein Glud! 


ein 


gelommen war und | 


konnten leicht das Maffengeftein | 


die Geiſtesſchöne, die eben no, an den Ufern 


mBater, ich rufe 


‚Und ſeltſam! ‚Die Nachempfindung ſolcher trüben 
Ahnung die Bewunderung vor ſolcher Heldengröße 
ſtimmt in ein ſolches Wort mit ein und ſagt: „Wohl 
ihm!“ Was würde wohl Körner noch erlebt Haben ? 
Ja gewiß, es hätte ihm das höchſte Süd gewährt, 
mit dem Schwerte vollbringen zu Helfen, was er ſchon 
| im Geift in feiner „wilden Jagd“ als Bild gefehen: 
Den Uebergang über den Rhein! Die „ſchwarzen 
Schwimmer”, die dur die Fluten rudern! Und in 
höchſter Stimmung der Saiten hätte feine Leyer den 
Einzug der Siegesfhaaren in die Thore von Paris ber 
fungen. Uber mas hätte er nad wenigen Jahren in 
Deutſchland gefunden? Jetzt antworten, jtatt unferer, 
die Stantdmänuer. und Fürften: Setäufchte Hoffnungen ! 
Neue Feſſeln ftatt der alten! Und treten wir jeiner 

eigenthümlich bedingten Lebenslage ‚noch näher, vielleicht 
gerade ihn Hätte — nicht die Lockung der Mächtigen, 
wohl aber eine innere, den Menſchen mider Willen be 
| fünmende Folgenreihe feiner Berdienfte aus feiner Bahn 
drängen können. ‚Ein Offizier, und vielleiht, wenn er 
im Heere verblieb, höhern Rauges, wiirde er, mehr ala 
jeder andere auf da3 Geſetz verpflichtet, an das Geheiß 
der Obern gebunden geweſen ſein. In Wien, zum 
Burgtheater zurückkehrend, würde ihn entweder die Zen« 
fur empfangen haben oder jenes „Capua der Geifter”, 
das damals Hohe Ehren auötheilte, wenn man dachte, 
wie. Rörner’3 ‚Freunde and Gönner, Gens und Schle⸗ 
gel daten. Schmerzlicher Gegenfag: Cine Jugend, 
| die auch im Frieden Körner's Lieder fung, dieſe 
Lieder, die wiederum in Dresden zum Bmeitenmale 

wie new geichaffen wurden dur; den melodienreichen 
| großen Tonmeilter , deffen edles Standbild uns Hier 

aus Rietſchel's Meifterhand entgegenglänzt, Karl Maria 

bon Weber — ih fage, Hunderte von edlen Jünglin— 

gen, die eben noch mit leuchtenden Augen: „Das Bolt 
ſteht auf, der Sturm bricht 108!“ eben noq in ge⸗ 

hobener feierlicher Stimmung die akademiſchen Hieber 
gekreuzt, „Ahnungsgrauend, todesmuthig bricht der große 

Morgen an,” per hatten und darauf — die Was 
gen beiteigen mußten, die bereit gehalten wurden, um 
fie in die geöffneten Thore der Feitungen zu führen! 

Solhen verfämmerten Ernten der don Theodor 
Körner mitgelegten großen Saat gegenüber, muß man 
mit dem Dichter Den glücklich preifen, den im Jugends 
lenze die Parze dahin rafft, muß man am Göth’es 
ſchoͤnes Bild von jenem irdifchen Gott denken, der mit 
feurigen Armen zu den Unfterblichen empörträgt, was 
auf Erden feine Stätte findet. Die Tichten Höhen, in 
die fein verflärter Geiſt geftiegen, ließen nad 50 Jahren 
rofige Wolfen zur Erde nieder. 50 Jahre und eine 
' Zeit brach am, die den Heldenjüngling in feiner edlen 

Unbefangenheit gang fo verfteht, wie er lebte und ftarb, 
ganz fo rein feinen Opfertod nad empfindet, wie er 
ihr erlitten, ‚erleiden wollte. Die heutige Jugend wäre 
derfelben reinen Hingebung fähig, und keine falfche Deutung 
mijſcht ſich jetzt in Körner's Entſchluß, Feiner von jenen 
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Migffängen, die fo ſchrill aus den Nachrufen feiner ' 
preußiſchen Biographen und Bewunderer, eines Stred: | 
fuß, eines Stägemann, ertönen, die ihn fogar 1813 
ſich ſchon erklären lafjen gegen Lie fpäteren demagogt: 
fen Umtriebe! Er befang Fürften, weil fie um das | 
gemeinfame Vaterland litten; Fürftinnen, weil fie am 
gebrochenen Herzen um die Nation farben; er wollte 
nicht ſchmeicheln, wollte nichts für die Theorie der Staas | 
ten bemeifen — der Sinn und der Wille, der ihn in 
den Tod führte, war Mar und heil, wie der kryſtallene 
Tropfen des Morgenthaus, der, an eine Blume häns 
gend, rein den Himmel wiederiptegelt. 

So leute, verflärter Geift, Deinem Volle! War 
auch, Theodor Körner, Dein Kranz, wenn dazu nur deö 
Dichters Lorbeer die Blätter hätte geben follen, nicht 
fo voll und ſchwer, wie er auf den Häuptern der gro: 
fen Dichtergenien unſeres Volkes ruht, Germania brach 
reihlih Laub von ihrer Eiche und flodyt ed Deinem | 
Lorbeer Hinzu! Und alaubt es, kein Dichterkranz grünt 
eivig, wenn nicht daB Vaterland, feine Freiheit und 
feine Größe ein Reis mit hinzugefügt! Dante trug 
um feine Schläfe die Zypreffenzmeige Yalia’s; Shafes 
ſpeares unfterblihes Dichtermappen führt in feinem 
Felde Roſe und Diftel, die Blumen Britanniens. 

Für die Knechte gibt es feine Sonnen | 
Auch bie Kunft verlangt ein Vaterland! 

Der Du diefe Worte geſprochen, Theodor Körner, 
bleibe der Dichter der deutſchen Jugend, wenn fie 
fingt ; der Held der deutfchen Jugend, wenn jie kämpft! 
Und die, die im reiferen Mannedalter die Erregungen 
des Augenblicks, felbft fejtlihe, nicht mehr über ſich 
Herr werden laffen, auch fie müfjen, wenn aud mit 
maßvoller Abwägung Deines Schaffens, Deines Wirs 
kens, Deines Lebens, Deined Strebens, Dir zurufen: 
Du wirft leben, fo lange die Wurzeln und die natürs 
lihen Träger des deutſchen Geiſtes deutſche Kraft find, 
deutſche Freiheit umd ein einiges Vaterland! 


(Bortfegung' folgt.) 


Die Beiht Karl’s des Großen. 
Bon Karl Simrod. *) 








Karl der. Große wollte beichten, 

Deun ein Frevel dridt ihn ſehr, 

Er befeunet jeine leichten 
Sünden; darauf fenfzt er, ſchwer. 

Uub er fann und kann nicht ſprechen; 
Thränen aus ben Augen breden, 
Und er flöhnt und ſchluchzet nur, 





*) Aus deſſen Gedichten. Nene Auswahl, Stuttgart, | 


Verlaͤg der 9. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 1863. 
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„Schreibe!“ ſpricht ber mitleidevolle 
Prieſter zu dem hoben Mann, 

Und ber Kaiſer greift zur Rolle, 
Strenget fih zu ſchreiben an. 

Sieh, wie feine Zähren giehen, 

Iu bie dunklen Zeichen fließen 
Zengen einer dunklen That! 


Zitternd reicht er feine Beichte 
Auf dem Blatt ein. „Wunderbar!“ 
Alles, was bu ſchriebſt, erbleichte ! 
Leer das Blatt, jo wie es war! 
;, Ausgelöicht, wie bier, ift droben 
Dein Bergehn. Laß Gott uns loben, 
Reue tilgt die größte Schuld!“ 


„Ja, gelobt ſei Gott!“ jo jaget 
Freudig ihm ber Kaifer nad, 

Deffet Dank zum Himmel raget 
Ueber feinem Sarlophag. 

Mögen wir bes Lebens langen 
Schuldbrief auch von Gott empfangen 
Wie ein reines, weißes Blatt! 


Mannigfaltigleiten. 





Bor einigen Tagen ftarb in Berlin der berühmte 
Chemiker, Geh. Obermedizinalrath Profefjor Dr. Ei: 
lard Mitſcherlich. Er war 1794 in Neurode bei Jever, 
wo fein Vater. ald Prediger angeftellt war, geboren. 
Er ſtudirte zuerft Geſchichte und Philologie, fpäter aus: 
ſchließlich Chemie, Berzelius, deſſen Aufmerkſamkeit er 
durd) feine Entdeckung der Iſomerie auf ſich geleuft 
hatte, nahm ihn 1819 mit nad Stockholm. Bon da 
tam er 1821 nad. Berlin zurüd als Profeſſor der 
Chemie db Mitglied ‚der Alademie an Klaproths 
Stelle. Sein „Lehrbud der Chemie“, welches mehrere 
Auflagen erlebt hat, erſchien zuerjt im Jahre 1829. 
Er behauptete lange Zeit den erſten Plag unter den 
Schülern der Berzelius'ſchen Schulte im engern Sinne. 





In Bremerhaven Hatte ſich ein Anker der eher 
maligen deutſchen Flotte zwiſchen altes Eiſenzeug ver: 
irrt und follte Lürzlih für Rechnung der Hafen:Kom: 
mifjion mit verauftionirt werden. Seine Bedeutung 
wurde indeß noch rechtzeitig erfaunt und daher beſchloſ⸗ 
fen, ihn „einzuziehen“ und. ald Andenken an eine glor: 


‚reihe Vergangenheit im Hafenhauje aufzubewahren. Er 


iſt das letzte Meberbleibfel der „verhannibalfiſcherten“ 
deutſchen Flotte, einjt Rettungsanker, jegt nur noch 
Hoffnungd- und Erimmerungsanter. 


Gefchichtsfalender. 11. September 1805 werben bie 
Fürften des Rheinbugdes von Napoleon fouverän erflärt. 


Medakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailanbifgen Druderei. 


. 
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Erheiterungen. 





: 12, September 





Eaft-Rynne, oder des Grafen Toter. 


(Bortfegung.) 


Der junge Menſch Hatte in ernftem und feierlidhem 
Tone geredet. Carlyle ftand im Schweigen und tiefem 
Sinnen verfentt. 

„Wozu follte ich auch anders sprechen ?” fuhr Richard 
fort. „&3 würde mir ja auch nicht nüßen und mein 
Schickſal aud nicht ändern.” 

„Allerdings nicht!” beitätigte Garlyle. „Wenn Sie 
jemals freigefproden werden jollten, müffen Mare Be: 
weife vorliegen. Doch ... ih will über die Sache 
nachdenken, und follte id etwas auffinden .... Was 
war diefer Thorn für ein Menſch? ...“ 

„Er mochte ungefähr drei bis vierundzwanzig Jahre 
alt fein, war groß und ſchlank und in Allem, was man 
fo durch und durch einen Ariftofraten nennt.” 

„Und feine Verbindungen. Wo lebt er?* 

„Das erfuhr ich nie. Afy äußerte wohl einmal in 


ihrer Prahlerei, daß er zehm Rittmeilen meit ber aus | 


Swainfon fomme. 

„Wie?“ erwiderte Carlyle raſch, „follte es einer 
von Den Thorn's aus Swainſon fein.” 

„So viel ich weiß, feiner von denen, die dort leben. 
Er war von gänzlich verfhiedenem Ausſehen diefer 
Menſch, mit feinen parfümirten Händen, feinen Ringen 
und den feinen Handſchuhen. Ich bezweifle nicht, daß 
er ein Adeliger war, aber einer von jenen, denen aller 


Geſchmack und alle Feinheit mangelt und die eine Menge 


Shmud und Juwelen zur Schau tragen.“ 
Ein halbes Lächeln überflog Carlyle's Züge. 
„Wirklihe und ächte, Richard ?* 
„3a, wirklich ächte! Hemdknöpfe, Ringe, Bruftnadeln 
aus Brillanten vom reinſten Waffer. Ich war über: 


zeugt, er trug fie, um Afy damit zu Blenden, und fie | 
fagte mir, fie Könnte, wenn fie wolle, eine viel größere 


Dame werden, als ich je aus ihr zu machen vermöchte. 
Eine Dame zur Linken, fagte ich ihr darauf, empört 
wie ih war, aber nicht zur Rechten! Thorn's Rang 
war nicht darnach, dag er auf ein Mädchen von Afy’s 
Stande ehrlihe Abſichten Hätte Haben können. Aber 
diefe Mädchen in ihrer Eitelkeit find blind und taub.“ 

„Ihrer Beihreibung nah kann diefer junge Mann 


keiner von den Thorn’? aus Swainſon gewefen fein; 
diefe find vermögendende Kaufleute, ehrbare Familien⸗ 
väter, wohlgenährt und von unterfegter Geſlalt, bebäbig 
und phlegmatiſch, wie Holländer, denen derlei Aben⸗ 
teuer nicht Ähnlich fehen. Apropos! Wiſſen Sie viel: 
Ieicht, wo ſich das Mädchen jet aufhält?" 

„Wie fol ich's wiſſen,“ fagte Richard, überraſcht 
aufſehend; „ich wollte eben Sie darum befragen.” 

Mr. Carlyle ſchwieg nachdenkend. Diefe Antwort 
ſchien ihm ausweichend zu klingen. 

„Sie iſt unmittelbar nach dem Leichenbegängniſſe 
ihres Vaters verſchwunden; man glaubte in der ganzen 
Umgegend . . . gerade heraus gejagt, Alles war der 
Meinung, fie fei Ihnen nachgelaufen.“ 

„Wirtlih! Dummes Volt das! Seit jener unfeligen 
Nacht Habe ich fie mie wieder gefehen. Wenn fie Ser 
manden nachgelaufen ift, war's ficher dieſem Thorn. 

„War er ein hübſcher Mann?” 

„Waprfcheinlih mag er dafür gelten. Afy meinte 

natürlich, daß kein folder Adonis mehr auf der Welt 
fei. Gr Hatte angenehme Züge, glänzend ſchwarzes 
Haar und gleichen Bart; aber ein höchſt abgeſchmack⸗ 
tes, ftugerhaftes Wefen machte ihm unausſtehlich · 

Mr. Earlyle glaubte keine weiteren Nebenumftände 
mehr von Richard erfahren zu können und Xepterer 
mußte nun aud in dad Haus zur. harrenden Mutter, 
Beide Ienkten daher ihre Schritte der Wohnung zu und 
Richard fagte, indem fie derſelben näher famen, mit 
ängſtlichem Schaubdern : 

Be gut ift es, daß die Fenſter der Küche nicht 
gegen diefe Seite zu liegen! Wenn die Dienftleute mid 
aber von der Treppe herauf bemerkten ?“ 

Seine Befürdtungen waren indeß grundlos, alles 
| war ruhig, er gelangte fier in das Haus. Carlyle's 
‚ Miffion war erfüllt; er ließ den armen Berbannten 
bei feiner unglüdtihen, weinenden Mutter und ſchlug, 
in Gedanken verfenkt, den Rüdtweg ein. Bisher alte 
er nicht im Entfernteiten daran gezmweifelt, daß Halli— 
| john von Rihard’3 Hand gefallen fe. Nur mar er 
| dem richterlichen Ausſpruche und der allgemein. herr: 
ſchenden Meinung entgegen überzeugt, daß es feine vor: 
| füglihe Tat geweſen, denn Rihard war von Natur 
' aus fanft, gutmüthig und harmlos; ed war unmöglid, 
ihn irgend einer Graufamfeit oder gar eines vorbedach⸗ 
| tem Mordes fähig zu Halten, Wenn jemal die volle 





— mM — 


Mahrbeit des Thatbeftandes and Licht kommen jellte, | ter wahrhaft Schuldige an der bewußten Mordgefchichte 


fo folgerte Carlyle, müßte es ſich unfehlbar heraus: 
ftellen, daß der verhängnißvolle Schuß das Ergebniß 
irgend eines Streites, im ſchlimmſten alle eines Hand» 
gemenges gewefen, bei weldhem das Gewehr fidy von 
felber entladen Hatte. Man hatte davon gemunelt, 
Hallijohn habe fih wohl ſchon länger Richard's häus 
figem Beine bei dem Mädchen widerfegt und es fei 
darüber zum Bruch zwiſchen den beiden Männern ges 
fommen. 

Mer mochte nun aber diefer Thorn fein? Es jtand 
feft, daß er nicht bloß ein Geſchöpf von Richard's Er: 
findung war; dennoch befremdete ihn der Umſtand ganz 
außerordentlih, daß fein Name in der Umgegend völlig 
fremd, feine Beſuche bei Afy der. ganzen Welt ein Ge: 
beimniß geblieben fein Sollten. Und war er und kein 
Anderer in der That Hallijohn's Mörder? Wie die 
Sade fi aud immer verhalten mochte, fie war intes 
zefjant genug, um Garfyle’3 ganzen Scharffinn zu 
bejäftigen — und feine Begabung war wahrhaftig 
feine geringe. 

Mittlerweile hatten die Gerichtäbeifiger in Carlyle's 
Haus einen fehr angenehmen Abend zugebracht, und 
dem gaftlich gebotenen Hammelbraten mit Vrod und 
KRäje wader zugeſprochen. Nachdem. das Abendeffen 
abgetragen war, ftopften fie die Pfeifen auf's Neue und 
ſchmauchten jo tapfer, dag Mi Cornelia von dem ent: 
ſetzlichen Tabakrauche, der feit ihres Vaterd Tode nie 
mehr diefe Stätte entweiht hatte, fat frank wurde. Sie 
309 ſich daher in ihr Schlafgemach zurüd, Nach eilf 
Uhr empfahlen fi aud die Herren von ifrem Wirthe ; 
nur Mr. Dil, einem Winke feined Prinzipals gehor: 
chend, blieb bei demjelben zurüd, 

„Segen Sie fi einen Augenblick, DIN, id habe 
Sie um etwas zu befragen; Sie find befreundet mit 
den Thorn’3 aus Swainſon; haben diefe Leute nicht 
etwa einen Anverwandten, irgend einen Neffen ober 
Better, einen hübſchen, elegant ausſehenden jungen 
Menſchen?“ 

„Ich war legten Sonntag bei dem jüngeren Ja— 
tob,“ war Dil’ Antwort. 

„Der jüngere Jakob ?* fagte Earlyle lachend. „Er 
mag jo ungefähr ein Vierziger fein, denke ich.“ 

„Ungefähr fo etwas. Aber Sie und ich mefjen die 
Zahre nach verſchiedenem Maßſtab, Mr. Archibald. Die 
Thorn's haben aber gar feinen Neffen, der gute alte 
Thorn Hatte nie mehr, als diefe zwei Kinder, Jakob 
und Eduard, und die haben keinen Seitenverwandten.“ 


Mr. Carlyle blieb cine Weile finnend ſtehen; auch 
er hatte nie etwas davon gehört, daß die reichen eder: 
fabritanter „Gebrüder Thorn“ irgendwie Gippen ihres 
Namens hätten, 

‚Dill,“ fagte er nad einer Weile, „ed find feit 


— ——————— 


und ob er überhaupt damit etwas zu thun gehabt...“ 
(Gortſehung folgt.) 


Zur Körnerfeier. 


Gortſetzung.) 

Ein Sturm des Beifalls, der gar kein Ende neh— 
men wollte, und an welchem das Occheſter mit drei— 
maligem „Tuſch“, die Sänger mit ihrem harmoniſchen 
„Hoch“ fi betheiligten, gab Kunde von dem allgemei- 
nen Enthufiasmus, den diefe trefflihe Nede in allen 
Herzen hervorgerufen. 

Beethoven’3 Sieged: Symphonie ſchloß würdig die 
glänzende Feier. 

Am nächſten Tage, dem Todestage des Dichters, 
fand unter den Klängen zahlreicher Muſikchöre ein großer 
Feſtzug ‚durch die feſtlich geſchmückten, mit Zuſchauern 
dicht gedrängten Straßen ſtatt, von der Landhausſtraße 
ausgehend über den Neumarkt, die Moritzſtraße, ben 
Gewandhausplatz, die Kreuzitraße nach dem Altmarkt, 
und von da über die Schloßftraße, Brüde, Neuftädter 
Markt, Heinrichftraße, Palaisplag nah dem Palais⸗ 
garten. Hier wurden von den Männergefangvereinen 
ein von Müller von der Werra gedichteter und von Fr. 
Abt komponirter Feſtgeſang, und Körner's Schwertlied, 
fomponirt von K. M. v, Weber, vorgetragen Nach 
einer von Schuldireftor Heger gehaltenen Anſprache und 
einem allgemeinen ®efang fette fi der Zug, nachdem 
er noch eine Schaar weißgelleideter, mit grünen Kränzen 
und ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Gürteln gefhmüdter Mädchen 
in feine Mitte aufgenommen, nad dem Kohlmarkt in 
Bewegung. Dort, mo fi das Geburtshaus Körner's 
befindet, war die Schükenfompagnie in Parade aufge: 
ftellt. Es fand nun die Enthällung der Gedenktafel 
fatt; eine Schülerin des Konfervatoriumd, Fräulein 
Ludwig, ſprach mit fonorem Organe einige Strophen 
und die übrigen Jungfrauen legten Eichenkränze unter 
der Tafel nieder. Die Infchrift der Tafel lautet: 


Hier wurde geboren 
Theodor Körner 
am 23. September 1791. 


Er fiel im Kampfe für Deutschlands Freiheit 
am 26. August 1813. 


Gewidmet von seiner Vaterstadt 
am 26. August 1863, 
Bon hier aus ging der Zug wieder nah dem Rath— 


baufe zurüd, wo er ſich aufläfte. Derjelbe mochte nahe 
an 8500 Teilnehmer gezählt haben, Seine Länge be: 


Kurzem Zweifel in mir aufgeftiegen, ob Richard Dave | trug über eine halbe Stunde, 


Am Abend wurde im Löniglihen Hoftheater das 
Trauerfpiel „Zriny” aufgeführt. Dem Stücke jeloft 
ging ein einaktiges Feſtſpiel von Dr. Jul, Pabit „An 
Körner’3 Grabe” vorher, welches, in mohltönenden 
Berfen geichrieben, eine Apologie Körner's bildete. Die 
Scene zeigte des Dichterd Grab unter der Eiche bei 
Wobbelin. Ein alter Lügomwer Jäger ‚der Theodor 
Körner Hier mitbegraben, ein junger Student, deſſen 
Geliebte und die Mutter derfelben feiern. hier ſtill das 
Andenken des früh Gefallenen. Das Vorſpiel fließt 
mit den Worten : 

Und will ihn einſt vergeſſen bie chichte, 
Er lebt im Vollesmund, lebt im ichte. 

Auch das zweite Theater brachte einen von Dr. 
Peſchel gedichteten und von Frau Nesmüller geſproche⸗ 
nen Prolog, jo wie eine Aufführung mehrerer Körner'⸗ 
fer Stüde. In andern Lofalitäten der Stadt wurden 
ebenfalls Feierlichkeiten zu Ehren des Dichters abges 
halten, namentlich berrfchte Inutes Leben im königlichen 
großen Garten, wo die verfdiedenen Männergefangss 
vereine Gefänge aufführten. 

Bon andern ſächſiſchen Städten nennen wir Yeip- 
zig, wo der Scillerverein die Feier im Schügenhaufe 
veranftaltet Hatte, und an der die fämmtlihen dortigen 
Männergefangvereine unter der Leitung Dr. Langer's 
Teil nahmen. Die vorgetragenen Körner'ſcher Lieder 
waren: „Das Schwertlied“, „Hör und, Allmächtiger“, 
„Lügow’s wilde Jagd“, „Das Bolt fteht auf“, „Abs 
nungsgrauend, todesmuthig* und „Die Wunde brennt, 
die bleichen Lippen beben*. Die Feſtrede Hielt Dr. 
Friedrich. Chemmitz ehrte Körner's Andenken am 
Vorabend durch die Aufführung von „Hedwig“ und 
ein großed Orcheſterlonzert. Am Todestage ertönte vom 
Stadtiurme herab ein- mufilalifcher Morgengruß. Am 
Nachmittag begab ſich ein Ing, der nahe am fünftaufend 
Teilnehmer aus dem Feſitomite, den Lügom’jden Be: 
teranen, Sängern, Turnern, Schüßen, Arbeitern, Schü: 
lern fänmtliher Anftalten, Militärs, Gliedern der Ins 
nungen, der Bionier:, Löſch-⸗ und Rettungskorps bejtand, 
nad einem am Sonnenberg gelegenen freiem Platz, wel: 
er den Namen „Körnerplag“ ‚erhielt. Hier hielt Prof. 
Lamprecht die Feſtrede. Dom Gängerbunde murde | 
Körner’3 „Gebet vor der Schlacht“ vorgetragen. Am | 
Abend fand im Theater bei amßverfauftem Haufe wies | 


der eine Feſtvorſtellung, beftehend aus einem Prolog, 





Geſangsvorträgen und auf die Körner'ſche Beit bezüg: 
lichen lebenden Bildern ftatt. In Löbau Feſtzug nad | 
dem fejtlih geſchmückten Saale des „Wettiner Hof“, | 
wo die Feier in einer von Dr, Schröder geſprochenen 
Feſtrede, mit eingelegten und vom Männergeſang⸗ und 
Quartettverein vorgetragenen Körner'ſchen Liedern bes 
ftand. In Zittau ebenfalls Feſtzug, von 12 weiß: 
geffeideten mit Grün geſchmückten Jungfrauen begleitet, 
nach der Körnerwieſe, wo zum Andenken des Dicterd 
eine Eiche gepflanzt wurde. Der Feſtredner war Gym: 

naſillehrer Grüllich. Vorgetragen wurden Körner's 


— mt 


fangvereine Owpheus und Liedertafel und unterſtützt von 
den Turnern Körner's Todestag in einfacher würdiger 
Weife, nach Abfingung des Liedes: „Auf, deutfche 
Brüder, haltet Wat!“ von Zöller, folgten „Lühomw’s 
wilde Jagd” und das „Schwertlied“. Aud in Frei: 
berg, Geithain und vielen andern fächflfchen Orten 
fanden Feierlichleiten ftatt. 
(Schluß folgt) 
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Schwarz Roth⸗Gold. 
Den fränkijhen Schügen geweiht. 


— 


Reigt Euch, ihr Schügen, als Brlder bie Hand 
Zum Schutze für König und Baterland, 
Daun ylert End and wilrbig dar deutſche Band. 
Es zogen drei Männer im grilnen Hain, 
er mögen wohl biefe drei Männer fein? 
Der Eine, der trug einen ſchwarzen Talar 
Und langed ebrwirbiges Silberhaar; 
Ein heiliges Buch im feiner Hand, 
Die Blicke nachdenkend zum Himmel gewandt, 
Er fie ſich die eruſten Worte ſpricht: 
Die Zuknuft iR dunkel, bie Wahrheit bringt Licht; 
D'rum hab' ih erforen in meiner Tracht 
Als Lehrer des Volles die Farbe ber Nacht, 
Sie beutet mir jegliche Stunde an. 
Was flets ih in meinem Berufe thun kann -— 
In's Dunkel zu Bringen bas Licht biefer Walt, 
Dazu hat mid ja mein Schöpfer beftellt. 
Id lehre. 


Dem Anberen flattert auf feinem Hut 

Die ſeurige Feder — fo roth wie Blut, 

Das glänzende Schwert in feiner Hand, 

Er feft wie ein Felſen Im Meere da fland, 

Es war ein tapferer Kriegeremann, 

Die Kraft nnd den Muth, die ſah man ihm an. - 
Er ſprach: der Soldat ift zu flerbei Bereit, 

Er rechnet nicht mit der flüchtigen Zeit. 

Wenn's gift, dann gebeut ihm fen ehrenber Stand, 
Zur flerben für König und Baterland. 

Die Freude iff rot und roth if das Blut, 

‚ Drum trag ich das Roth als Farb’ anf bem Hut. 
Den Lehrer des Glaubens, ber Wiſſenſchaft Bild, 
Ich ſteh' ihm zur Seite als Hliter und Schild. 

Ih wehre. 
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Der Dritte, mit Roffe-befpanntem Pflug, 
Im Arm er bie golbnen Garben trag, 
Die Stirne erglängte durch Arbeit und Fleiß, 
Sie frönte ein Reif von perlendem Schweiß, 
Der zieret und pranget als Ehrendiplom 
Und bringet dem Fleißigen Wohlftand und. Ruhm. 
Er ſprach: Wenn erglänzend im Morgenficht 
Die Sonne aufgehet, ber Tag anbricht, 
Und wenn fie dann Abends bernieber zieht, 
Der Himmel in goldener Pracht erglüht, 
Dann ruhet ber Landmann au freubig aus, 
Die Früchte, die bringen ibm Gold in das Hans, 
Weil Himmel und Erde erglühen in Golb, 
D’rum bin ich aud biefer Farbe flets holb. 
Ih nähre, 


So ſprachen die Männer im trauten Verein, 
Umarmten ſich berzlih im grünenden Hain. 
Sind einig und brüberlih biefe Drei, 
Daun kommt kein Welfcher bem Deutſchen bei, 
Denn Einigteit mähret, gibt Muth und Kraft; 
Doch Zwietraht bie zehret, erlahmt und erfchlafft! 
D'rum fei auch das Band auf das Höchfle verehrt, 
Das fehret, das wehret und das auch nährt; 
D'rum reicht euch, ihr Brüder, die Männerhand 
Und ſchwöret bie Treue dem deutſchen Band. 
Seid einig, feib bieber und nicht werzagt, 
Der nächtliche Himmel erhellt ſich,'s wird Tag, 
Es lebe das ſchwarz, roth und golbene Band 
Und ſchlinge um Fürſt fih unb Vaterland. 

Es lebel 


Dr. Seupel, 
genannt Richard Wanderer. 


Mannigfaltigleiten. 





Die Buchhändler, ohne ihrer Beſcheidenheil zu nabe 
treten zu wollen, gehören zu den nüglichften Geſchöpfen, 
fie find recht eigentlich bie Pionniere der Kultur, d. 6. 
Bildung. Der zarten Jugend drüden fie das A-B-C— 
Bud, dem Mittelalter das Kochbuch und dem Greijen- 
alter das Gebetbuh in die Hand. Wer den Bud: 
händler unterjtügt, fördert die Bildung des Geiftes und 
Herzens und die beften Kunden des Buchhändlerd ge: 
hören ohne Zweifel zu den beiten Menfhen. Die Welt 
und der Buchhandel gehen Hand in Hand vorwärts. 
Das Adreßbuch des deutſchen Buchhandels zählt 2859 
Firmen auf. In Leipzig, halten nicht weniger als 1190 
auswärtige Buchhandlungen Lager. Bon jener Gefammt- 
ſumme von 2859 Firmen kommen 2385 auf Städte des 
deutſchen Bundeägebietes, 92 find in 46 Städten der öfter: 
reichiſchen Monarchie, 345 in 93 Städten der übrigen 
europäiſchen Staaten, 33in 12 Städten Amerika's, eine | 


in Afien, eine in Afrika, 2 in 2 Städten Auftraliens. 
Der Leipziger Kommiſſionshandel verfendet jährlich gegen 
120,000 Zentner Bücher nach allen Welttheilen und 
fegt ſechs Millionen Thaler um. Eine einzige Firma 
verfendete im verfloffenen Jahre 10,252 Zentner und 
Bezahlte für Packete 178,300 Thaler, außerdem bei 
der Jahresrechnung noch 280,000 Thaler. Die „Ber 
ftellanftalt“ des deutſchen Buchhändler⸗Vereins befördert 
täglich zwiſchen 40 — 50,000 Buchhändler » Papiere , 
(offene Zettel, Zirkuläre, Anzeigen), an den Montagen 
aber häufig 80— 90,000 Stüd. Auch Berlin Hat eine 
derartige Beftellanftalt. Daneben beftehen in Berlin, 
| Wien und Augsburg „Padetanftalten” zur Beförde: 
rung nach Leipzig. 





Im Auftrage der Königin Biltoria von England 
| wurde der Guß der in Koburg zu erritenden Statue 
| des vereivigten Prinzen Albert, weldye, den Prinzen in 
\ der Tracht des Hoſenband-Ordens daritellend, von einem 
engliſchen Bildhauer in London movellirt wird, der Erz: 
gieerei der Gebrüder Lenz:Heroldt in Nürnberg über: 
tragen. 








Räthſel. 


Ihr, denen Reichthum Macht verlieh, 
Zwei Silben, die vergeſſet nie. 

Des Armen Dank ſei euer Lohn, 

Legt auf die erjte ihr den Ton. 
Doch gibt’3 im Leben Roth und Bein, 
Wofür des Menſchen Macht zu Hein, 
Dann nah’n wir und des Höchſten Thron, 
Und — auf der zweiten ruht ber Ton. 


| 


Auflöfung der Charade in Nro. 216: 
Sandkarte. 





Gefchichtsfalender. 12. September 1504. Sieg Ratjers 
Marimtlian I, und ‚des bayrifhen Herzogs Albrecht IV. über 
die Böhmen bei Schönberg. 

12, September 1800 erfäßt Raifer Sram 
wegen eines allgemeinen Aufgebots zum 
franz. Armee. 

12. September 1813. Thielemann vertreibt bie Frauzoſen 
aus Weißenfels und macht 1254 Gefangen, — Naumburg 
ergibt fih bem prenf. Rittmeiftee Grafen von Wartensleben. 

12, September 1819 flirbt Gebh. Lebr. v. Blucher, Flirſt 
von MWablftabt, „General Vorwärts." 

13. September 1740 wirb ber Philofoph Joh. Heinz. Jung: 
Stilling geboren. 


bie Kundmachuug 
ampfe gegen bie 





Retalleur?: Guſtav Meffert. — Drna und Verlag der A, Wailandtfgen Druderei. 


Srheiterungen. 








Schmuckſachen, die er ald Nadeln, Knöpfe und Ringe 

Beh zur Schau trug. Die Leute hielten ihn zwar für arie 

(Fortiegung.) ftoßratifch ausfehend, allein es ift ſehr möglih, daß er 

der Maffe junger Stutzer aus dem Mittelftande ange: 

°* Mr. DIN riß die Augen weit auf. il hörte, die gern den Kavalier fpielen und denjelben nur 

„Und feine Flucht, Der. Archibald! Sein jeitheriges zumeift Bun Suchen Sie etwas herauszuſchnüffeln, 
Di a“ 





Wegbleiben vom Haufe ?“ . . 

„Ich geftehe, das find verdächtige Umftände; aber Mit der Verfiherung feiner Dienftwilfährigfeit 
ich Habe guten Grund zu zweifeln. Zur Zeit des Ber: | wünſchte ber treue Dill feinem Herrn für heute gute 
brechens pflegte ein junger Ged insgeheim zu Afy Hal- Nacht. 
lijohn zu kommen, natürlich in galanten Abſichten. Man Bald darauf kam ein Diener herein, die Gläſer 
hat ihn mir als einen hochgewachſenen, ſchlanken Mens | und Pfeifen fortzuräumen,, welche Lehterer, wie Miß 
{hen geſchildert, der Thorn geheigen und in Swainſon | Gornelia ſtrengſtens angeordnet, unverzügli irgendwo 
gewohnt Habe. Könnte er nicht Mitglied jener Fa- | in freier Luft untergebradt werden follten. 

„Iſt Juſtine noch auf?“ fragte Carlyle, ſich aus 


milie dort ſein ar Sn 
„Mr. Archibald!“ remonftrirte der Schreiber, „ald | feinem brütenden Nachſinnen erhebend, den Diener. 
ob diefe zwei höchſt ehrbaren Gentlemen, die Weib und „a, Sir.“ 
„Säide fie herein, wenn Du das Zeug da weg— 


Kind daheim haben, nach den kecken Hummel, der Afy, 
geſchafft Haft.“ 


auslaufen fönnten.“ 

„Das denke ih aud nicht, entgegnete Carlyle, „der uftine, das erfte Hausmädchen der Miß Carlyl 
junge Burfce war zwiſchen drei und vier umd zwanzig er es ac * end Ka —* 
Jahren und einen ſopf höher als die zwei Thorn's fen. | [rer Statur, mit breiter Stirn, tiefliegenden grauen 
und jun. Ich dadıte, ed könnte ein Verwandter ber Augen und bleihem Geſichte, hatte fie zwar fein ſchwäch⸗ 
Gamilie Thorn fein.“ , N | fies Ausfehen, und lag eine gewiffe Gutmüthigfeit in 

„Die Beiden Haben mir oft gejagt, daß fie bie ihrem ganzen Weſen. Sie war Aſy Hallijohn’s Halb: 
Leisten ihres Namens wären. Verlaſſen Sie ſich da ſVweſter und weit über ihren fünf und dreigigften Lenz 
rauf, ed war Niemand aus ihrer Familie. Wer fagt | ginaus, Mr. Cariyle gebot ihr, die Thüre zu [hlieen. 
denn, daß fonft noch Jemand zu der Afy gefommen ? ftine vollzog den Befehl und ging dann vorwärts zu 
—** nie einen andern nennen gehört, als Richard dem Tiih, am weldem ihr Herr ſah, wo fie, deflen 

are. 


Da Dir. Cauhle DIE nicht fagen fonmte, Miarb | Peledl erwartend, fehen bleh, 


f f „Haft Du ſchon lange nichts von Deiner Schweſter 
—— a El ne gehört ?* fragte Carlyle ohne weitere Einleitung. 
„Dennoch wünſchte id; im aller Gtille und Ber: „Nein, Herr,“ war bie Antwort, „und es würde 


ſchwiegenheit Nachforfegungen anzuftellen uud wo möge | mich auch fehr wundern, wenn ich mas Hörte.“ 

lich Licht in die Sage zu bringen, lieber DIN und Sie „Warum denn ?* 

müffen mir dazu behülflich fein.“ | „Wenn fie es über'3 Herz bradte, dem Ridard 
„Bon Herzen gern, * entgegnete DIE, „nur bin ih Hare zu folgen Pr der Schuld an ihres Vaters Tode 

der üeberzeugung, daß Niemand als Rigard .. .“ | mar, wird fie ed wahrſcheinlich auf immer gerathen 
„Wenn Sie nädjftens nad) Swainſon gehen, ziehen | halten, igren Aufenthaltsort zu verheimlichen. * 

Sie Erkundigungen ein, ob zu jener Zeit nit ein ges „Wer war jener andere hübſche Gentleman, der fie: 

wiffer Thorn, Verwandter ber Gebrüder Thorn oder | öfter befuchte ?“ 

Namensvetter derjelben , fi dort aufgehalten babe. Das Blut ſchoß in Juſtine's Geſicht und fie fayte 

Signalement: Schwarzes Haar, ditto Bart und Augen. | mit gefenkter Stimme: 

Beſondere Kennzeichen: Vorliebe für Diamanten und | „Haben Sie etwas von ihm gehört, Sir?“ 


— 878 4 Pi ( 


„Nicht zur Zeit dei Unglücksfalles, fondern 

fpäter. Er kam immer a * 

„So war's glaub' ich, Herr, Afy wollte über ihn 
nie ſo recht mit der Sprache heraus, denn wir ftrittem 
uns ‚Öfter über diefen Punkt. Ich meinte, es könnte 
zu nicht? Guten führen, für fie mit einem Herrn von 
hohem Rang ſich einzulaffen; aber Afp mar außer ſich, 
wenn man ihr etwas gegen ihn fagte.“ 

Earlyle unterbrach fie hier mit einem: 

„So! von Rang! Was war er denn ?" 

Afy fafelte davon, daß er nichts viel Geringeres 
ald ein Lord fei; er fah aud ganz darnad aus. Ich 
bad’ ihn nur einmal geſehen, wie er bei Aiy war und 
ich auf Beſuch zu Haufe geweſen bin. Das iſt wahr, 
weiße Hände Hatte er, wie eine Lady, und blihende 
Ringe dran, und, ftatt der Knöpfe am Hemde nichts 
. old Diamanten, ” 

„Und feitdem Haft Du im mie mehr gefehen ?“ 

‚ „Rein, nie wieber und ich würde ihm auch ſchwer⸗ 
ih mehr erkennen, ich habe ihn nur dieß Einzigemal 
geiehen. Er ftand bald auf, als ih fam, nahm Ab: 
ſchied von Afy und verließ dad Haus, DO, es war ein 
großer „ ferzengrader, ſchöner Manır, fait fo hoch, ala 
Sie, Herr, aber fehr jhlauf; diefe Difiziere Halten 
fi au immer fo jchnurgerade wie . .,." 

„Woher weißt Du denn, „daß er Offizier geweſen ?* 
fiel Catlyle raſch ein. 

„Von Afy. Sie nannte ihn den „Rapitän”; dann 
aber wieder jagte fie, er fei ebem noch nicht wirklich 
ein Kapitän, müſſe aber bald einer werden ; bis jet 
fei er... dem nächſten Grad weniger... ein, ein..." 

„Lientenant,* Half Carlyle ein. 

„Das iſt's, Lieutenant Thorn. Als er an dem 
Abend durch die Küche wegging, ließ er fein Taſchen— 
tuch fallen; war das ſchön! und fein! Ich bob es auf, 
aber Afy riß es mir aus der Hand und lief ihm nad, 
während fie ihm zurief: „Kapitän Thom! Sie haben 
Ihr Tuch verloren!” und er wandte fi um, nahm es 
ihr aus der Hand, Als er aber weg war, fing bie 
Ay Streit mit mir an, weil id) heimgekommen, um 
ihr den Spaß zu verderben. Denfelben Abend habe 
ih aud den jungen Hare um's Haus fchleichen und 
warten ſehen, bis der andere fort war. Das nimmt 
fein gutes Ende mit den Zweien, dacht? ich mir und 
fagt’ es ihr au, worüber fie wieder zornig wurde. 
Kaum eine Woche nachher... . geſchah dem ; armen. 
Bater das Unglüd.* 

Juſtine,“ ſagte Garlyte, „iſt Dir nie eingefallen, 
dag Afy meit eher dieſem Thorn nachgelaufen fein 
könnte, ald dem armen Richard Hare.“ 

„Nein; Herr! ich babe es immer. für gewiß ans 
genommen, daß fie bei Richard Hare ift und ganz 
Weſt⸗-Lynne ift derſelben Meinung.“ 

Me, Eariyle fand es nicht für nöthig, Juftine eines 
Andern zu belehren und verabfchiedete fie, während ex 
noch lange im Nachdenken verſunken blick, 


— — — — 


Rchard Harxe's kurzes Wiederſehen mit feiner Mut: 
ter war bald vorüber, denn die Unglücklichen bef ürch— 
teten zu ſehr eine Ueberraſchung durch die Dienerſchaft 
des Mit der Hundert-Pfund-Note in der 
Taſche und troſtloſer Verzweiflung im Herzen verließ 
der unſelige junge Maun ein Zweite gural den Schau⸗— 
platz feiner Kindheit. Mutter und Schweſter bewachten 
bangenden Herzens feine Schritte, wie er leife Haus 
und Garten verlaffend, Hinter dem Gitterthor - vers 
ſchwand. 

Sie fühlten nur zu tief und ſchmerzlich, daß dieſe 
zärtlihen Abſchiedsküſſe, die fie auf die Lippen des 
Scheidenden gedrüdt, die legten gewefen fein mochten, 
auf fange. lang: Zeit, ach! vielleicht auf immer! 

(FKortfegung folgt.) 





Zur KRörnerfeier, 


(Syluß.) 

Wir haben in den jeitherigen Nummern der „Er: 
heiterungen“ vornehmlich der Körnerfeier. an des Dich— 
ters Grab und jeiner Geburksſtätte, ſodann der übrigen 
Orte feines engeren, Heimathlandes gedacht. In mes 
nigen Zügen jeien auch nody die übrigen bedentenderen 
Orte feines weiteren Vaterlandes erwähnt. 

In Berlin war es von den Theatern nur das 
Friedrich » Wilhelmftädtifche, welches eine größere Feier 
veranjtaltet hatte. Beethoven’3 Egmont: Owverlure folgte 
ein von Fr, Tieg verfaßter Prolog, an den ſich „Lügom’s 
wilde verwegene Jagd“ anreihte. Pabſt's Feſtſpiel „An 
Körner’3 Grabe” ſchloß den für die Feier beftimmten, 
Theil de3 Abends, um -— Offenbach's Burleste „le 
voyage de Mrs. Dunanan pere et fils*, dem Schooß- 
kind der Barijer Gamins, Plag zu machen. Der Der: 
liner (vorftädtifhe) Handiwerkerverein beging die eier 
in würdigerer Weife; in feinem für diefen Tag reich 
geſchmückten und mit Körner’3 Büſte verjehenen Ver: 
einslofal erſchallten des Dichterd Lieder aus kräftiger 
Männerbrujt vorgetragen und eine ernite Feſtrede wies: 
auf das Bild des Gefallenen und den Charakter der 
damaligen Zeit hin. Bon anderen preußifchen Städten 
waren e3 namentlih Düſſeldorf, Elberfeld, Bielefeld, 
Wetzlar, Breslau, die eine größere Feier begingen. 

In Wien feierten der „Wiener Liederkranz“ und 
der „Turnperein* das Gedächtniß Körner's. Erſterer 
hatte im Sperlgarten die Büſte ded Dichters aufgeltellt 
und das Lokal veih mit Wappen, Baunern, Waffen: 
tropgäien und Blumengewinden geſchmückt. An einem 
befonderen Tiſch ſahßen zwanzig Veterauen aus dem Be: 
freiungsfriege. Nach einem von Weyl gedichteten Pro: 
(og wurden mehrere Chöre mit Körner'ſcheun Terte, und 
zwar „Durch“ von Meindl, „Gebet vor der Schlacht“ 
von Storh und dad „Schwertlied“ von Weber gejungen. 
Der. „Turnperein“ beging die eier im Dreher'ſchen 
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Lokale. Der Turnergefangnerein trug Körner's Schwert⸗ 
lied“, „Gebet vor der Schlacht“, Dad Dito’fhe „Reiters 
fied* und U. F. Marſchner's „Vaterlandalied® vor, 
In Hannover feierten das Lyeeum und die höhere 
Bürgerſchule, in Celle der Männergefangsverein, die 
Liedertafeb und ber Verein „Euterpe“, in Uelzen der 
Arbeiterbildungsverein den Todedtag Thendor Körner's. 
In Rafiel wurde der; Todedtag Körner's vom 
Arbeiter: Fortbildungdverein in defien Vereinsſaal feiern : 
lih begangen. Sinnbilder, Guirlanden, Flaggen und 
Fahnen prangten im reicher Zahl, und auf einer Eftrade 
zwiſchen Blumen war. dad von Glinzer gemalte lebens⸗ 
große Bild Körner's (in Lutzow'ſcher Uniform darger 
ftelt), mit Blumen⸗ und. Eichenkränzen geſchmückt, au⸗ 
gebracht... Leier und Schwert bildeten das: Symbol 
oberhalb des Bildniſſes. Der Vorfigende, Dr. Falcken⸗ 
beimer , bielt die Feftrede, worauf vom Gängerdor : 
„Hör und, Allmächtiger“, „Lügow’3 wilde Jagd“, 
„Ho mein bdeutiches Baterland* und das „Schwert: 
lied“ gefungen, fo wie „Die Eichen”, „Männer und 
Buben“, „Friſch auf mein Volt, die Flammenzeichen 
rauchen“, und andere, ferner. dad Rückert'ſche Gedicht 
„Körner’s3 Geiſterſtiume“ deffamirt wurden, 
Nürnberg, nod in guter Erinnerung vom großen 
Sängerfefte her, ging den: ſüddeutſchen Städten mit 
großartigen Borbereitungen zum Feſte voran. In dieſer 
ächtdeutſch geſinnten und, für jede patriotiſche Aeuße- 
rung empfänglichen Stadt wurde nach dem Feſtſpiel von 
Dr.. Pabſt „An Körner's Grabe“, und der Darſtellung 
des „Zriny“ im Stadttheater die eigentliche Feier auf 
der zum Feſtplatze gewählten Schießſtätte auf dem Mars 
felde abgehalten. Die Statt felbft war reich geſchmückt, 
und die Geſellſchaften und Vereine mit ihren Fahnen, 
mehrere Muſikkorps und ein Meines Häuflein Beteranen 
aus den Vefreiungskriegen bildeten einen Zug, der ſich 
in würbdiger Haltung durch die Straßen nad; dem feft: 
platze bewegte. Dort, vor einer vom Bildhauer Dill 
gefertigten Büfle des Dichters und einem nad dem 
Entwurfe Kauibach's gemalfen Bilde Körner's, denfelben 
zu Pierd vorjiellend, begann die Feſtfeier mit Mendel⸗ 
ſohn's Duverture zu „Athalia“, worauf das „Schwert⸗ 
lied* gefungen und dann vom. Advolaten Bed bie: 
Beitrede gehalten wurde. Nah der Abfingung vom 
„Lügom’3 milder Jagd“ gedachte der Vorftand ded Ars 
beitervrrein®, Herr Staudinger, in kurzer Nede der Bes 
teranen, Verſchiedene Gefänge und Lieder folgten, wos 
rauf das Arndts-⸗Vaterlandslied den Schluß bildete, Am 
Borabend ſchon hatte- der „Rürnberger- Männergefa 


ng fi 
verein“ im Saale der Muſeumsgeſellſchaft bei Belegen 


beit der Uebernahme feiner Fahne das Gedächtniß des 
Dichterd gefeiert. i 

Aug in Mannheim kam bei vollem Haufe das 
von Dr. Pabſt in Dresden gefchriebene Feſiſpiel zur 
Aufführung und erregte bei den Zufchauern das wärmſte 
Intereſſe. Beethoven's Fidelio folgte Hierauf. Der 
Turnverein hatte eine Feier im „Wadener Gef“ ver 


anftaltet. Im Freiburg haben der Turnverein und 
der Männergefangverein „Eoneorbia*, in Bforgheim 
der Arbeiterbildungdverein, in Friebr ichshafen der 
Turnverein und die Sängergeſellſchaft Bulkania, in 
Bieberad die dortigen Gefangvereine, in Münden 
der Turnverein die Feier würdig begangen. 

In Frankfurt Hatten fi die Gefangvereine, die 
Turnvereine und ber Schlügenverein zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Feler geeinigt. Diefelbe fand auf dem 
Schwager'ſchen Felſenkeller unter ſtarker Beteiligung 
ſtatt. Dr. Karl Grün ſprach die Feſtrede. Gefänge, 
Vorträge und Reden mechfelten ab. An demfelben 
Abend pflanzten- die Turner eine Körner⸗Eiche“. 

Und fo war e8 aller Orten; mehr als 500 Städte 
und Dörfer im weiten deutſchen Vaterland, und auch 
außerhalb deffelben ehrten das Andenken eines Jüng⸗ 
lingo, der zuglei Sänger und Krieger dem Baterland 
Alles was er beſaß, zum Opfer gebracht hatte. Mit 
feinen begeifterten Gefängen mußte er die Jugend zu 
entflammen, feine Braut verließ er, ala das Baterlandb 
rief, und als der Todedengel ihn anf dem Schlachtfeld 
ereilte, hauchte er, noch eines feiner fchönften Lieder 
auf den Lippen; die jugendliche, für Vaterland und 
Treißeit glühende Seele aus, 

Wir ſchließen den Bericht über die Körner⸗Feier 
mit folgenden Sonett, welches bereit im Jahre 1836 
verfaßt und damals: vom Berfafler der Mutter Körs 
ner eingefendet wurde: 


Den Manen Theodor Körner's 
an feinem Codestage den 26. Augufl. 
In Staub zerfallen iſt des Barden Hille, 
Die einſt den kilhnen Geift mit Kraft umſchlungen, 
Ks Muth und Kumft, vereint im ſelt'ner Fülle, 
Mit ihe des Lebens höchſten Preis errungen. 


Was in bes Eichenhaines trauter Stille, 

Die Braut *) im Arm’, nr Leier Du geſungen: 
Auf, zur Unſierblichleit ift es erkiungen ! 

So ſchwingt zur Gottheit fih der arme Wille. 


In BWehmnth fei gegrüßt deun ernfle Stunde, 
Wo fle geihlagen warb bie Todeswunde 
Dem Räder des geſchmähten Baterlande. 


ons er vollbracht bes Schönen, ewig Wahren : 

Mit Stolz wird es bie deutſche Bruft bewahren, 

Mit Dank weit fie dem friſchen Lorbeerkranz. 
Gottfried Beftlen. 


Mannigfaltigleiten. 


Die „Oſtdeutſche Poſt“ berichtet aus Frankfurt: 
„An der Table d’höte eines Hotels erften Ranges 





*) Des Sängers Schwert, uach feinem Shwanengejang. 


trafen in den Tagen vom 19. bis 24, Auguft täglich mit dem Kammerpräftdenten ſelbſt gefhehen möge. — 


zwei. Herren zufammen, die ſich fehr lebhaft mit einans 
der unterhielten. Wovon fie ipragen? Wovon konnte 
man in-den Tagen deö abgelaufenen Auguft in Frank⸗ 
furt ‚anders fprechen, als von der deutſchen Frage und 
der preußifchen Antwort darauf, vom Fürftentage, vom 
ReformsProjefte? Much diefe zwei Herren beſprachen 
diefe- in .eimander liegenden Chemata und wie zu. hören 
war, waren fie ald zwei wadere Deutiche durchaus nicht 
einerlei Meinung. Der. ältere der beiden Herren — 
und er. war bedeutend älter — opponirte in gewählten, 
freundlichem, wohlmeinendem Tone, Der jüngere war 
leidenſchaftlicher, Haftiger, lebendiger in Ton und Aus: 
drud, jedoch nicht ohme ein bejtummtes Maß im Ange 
zu behalten. Bei allem Streite und bei aller heftigen 
Debatte, welche die auseinandergehendjten Meinungen zu 
Tage förderte, gingen die Herren heute vom Tiſche, ans 
geregt und ohme Einigungspunft und morgen jah man 
fie-wieder bei Tiſche zufammenrüden und wieder debat⸗ 
tiren. Bon beiden Herren mußte man nichts anders, 
ala daß der ältere eine mehr militäriihe Phyfiognomie, 
der jüngere mehr das Ausſehen eines Profefjord habe. 
Lebhajter als je geftaltete fich ihre Debatte am 23. 
Auguft; man fprad vom Abgeordneten-Tage und von 
der endlichen. Geftaltuug der deutſchen Einheit. „Was 
nüßt das Reden, Beſchließen?“ ſagte ber jüngere nad 
längerer Auseinanderfegung, „die Heinen Fürſtenthümer 
müffen von Defterreih oder Preußen in die Taſche ges 
ftet werden, dann wird's gehen, eher nicht.“ Hierauf 
erhob fich der alte Herr und fagte: „Wiffen Sie, Sie 
haben das rechte Mittel; kommen Sie morgen zu mir, 
da reden wir über ihre gute Idee weiter.“ Er über: 
gab jo fonderbar laͤchelnd dem jüngeren Herrn jeine 
Karte, grüßte und ging. Der zurüdgebliebene Herr 
las aber auf der Bifitenkarte den Namen: „Bernhard 
Erich Freund, Herzog von Sachfen-Meiningen.” Ob 
wohl der Abgeordnete einer der vielen deutſchen Land: 
tage, die wir haben (denn diejer war der Empfänger 
der herzoglichen Viſitenkarte), am anderen Tage den 
Beſuch gemacht haben wird bei jenem „Heinen Hürften ?“ 


[Cigenhändige Refolutionen Friedrich's 
des Großen] Eingabe. Geſuch des Lieutenants v. 
Winterfeld um 12,000 Thaler gegen leidliche Zinſen 
zur Konſervation ſeines Gutes. — Reſolution: Ich 
bin fein Banquier. — Eingabe. Der Bereiter Volny 
bittet zur Belohnung ded in England beforgten Pferdes 
fauf3 um Ernennung zum Stallmeifter. — Refolus 
tion: Er hat bei feinem Einkaufe brav geftohlen, er 
ſoll zufrieden fein, daß ich dazu ſtillſchweige; aber ihn 
dafür zum Stallmeifter zu machen, fo närriſch bin ih 
nicht, — Eingabe: Vorſchlag des G. M. von Wolferdr 
dorj, daß die Bereifung des Kantons gemeinfhaftlid 





* 


Redalteur; Guſtav Meffert, — Drud umb Berlag ber A. Wailandrigen Druderei, 


Nefolutien: Das ift gut; aber der Präfident ijt ein 
dummer Teufel. Er foll den Direftor mitnehmen. 
— Eingabe. Der Graf dv. Reber auf Hohenftein bittet, 
ihn, gegen den Ausfprud der Juſtiz, im Veſitz der 
Lebenägäter zu befhügen. — Refolution: Er kann 
feine Gemwaltthätigkeit von mir fordern; meine Schul: 
digkeit ift, die Geſetze zu unterftügen, aber nicht, fie 
umzuwerfen. 


[Rörner’3 Braut] tar die jetzt noch in Wien 
lebende Antonie Adamberger, feit 1817 Gattin des Re: 
gierungsrathes und Münzlabinets » Direftord Joſeph 
Arneth. Sie ift in Wien am 31. Dezember 1790 ge; 
boren, folgte gleich ihren berühmten Eltern der theatra: 
lien Laufbahn und war feit 1807 am Burgtheater 
engagirt, im tragischen Rollen der Liebling des Publi- 
fumd. Im Haufe ihrer Freundin Caroline Pichler 
lernte fie den Hoftheater-Dichter Theodor Körner kennen, 
der, von ihren vorzüglichen Eigenſchaften entzüdt,; ihr 
feine innigfte Liebe weihte und um ihre Hand anbielt. 
Sein Heldentod trennte daß zarte Bündniß. Im Jahre 
1817 nahm fie Abſchied vom Burgtheater und vermäßlte 
fit) mit dem gelehrten Archäologen Arneth. Seitdem 
lebte fie allgemein geachtet und geliebt ihren häuslichen 
Pflihten. 1832 ernannte fie die Kaiferin Carolina 
Augufta zur Vorfteherin des von derfelben gegründeten 
Inſtitutes zur Erziehung weiblicher Soldatenfinder, welche 
Stelle fie noch heute einnimmt. Der Geſchichtsforſcher 
Arneth ift ihr Sohn. 





Ein lange angelündigter Preiöfampf zwiſchen zwei 
der berühmteften engliſchen Boxer, Mace und Goſs, 
bat am 1. September ftattgefunden. Die Bolizei hatte 
Wind befomnen und trennte die Kämpfenden, als fie 
fih eben zur „ernjten That“ anſchickten. Doch darauf 
waren die Betheiligten offenbar gefaßt geweſen, denn 
ohne ſich mit der Polizei weiter in eine Diäkuffion ein: 
zulaffen, fuhren fie mit dem nächſten Gifenbahnzuge 100 
Meilen weiter, wo die Grafſchafts-Polizei fie nicht ers 
wartet hatte. Dort ſchlugen fie fi die Augen jo lange 
blau und die Nafen jo lange blutig, bis Mace als 
Sieger anerfannt wurde. Sein Breis beftand in 1000 2. 





Haſſelbach, ein Theologe zu Wien im 16. Jahr: 
hundert hielt 22 Jahre Tang PVorlefungen über das 
erite Kapitel Jeſaias, ohne damit zu Ende zu kommen! 
— — —ñ — — — — — —ñ — — — — —— 


Geſchichtskalender. 14. September 1231. Ludwig l. 
ber Keliheimer, Herzog von Bayern, wird auf ber Brüde zu 
Kellbem ermorbet. x 

14. September 1583 wirb Wallenftein, Herzog von fFrieb» 
land, geboren. 

14. September 1812 bejeßen bie. Franjoſen Moskau, wel⸗ 
ches als ein mwogenbes Flammenmeer mit furchtbaren Ruinen 
ſich barftellt. 








Erheiterungen. 





Feletiifdes Veiblatt zur Algafenburger Zeitung. 








Eaft-Ryune, oder be Grafen Toter. 


(Fortiegung.) 
Siebentes Kapitel. 
Jungfrau Cornelia gls Hausfrau, 


Es war an einem ſchönen Julimorgen. Die Kirchen: 
uhren in Weſt⸗Lynne fchlugen die achte Morgenitunde, 
denen gleichzeitig das Anſchlagen fämmtliher Glocken 
folgte und den Gläubigen verfündigte, daß ed Sonn⸗ 
tag fei. 

Mit dem legten Stundenfchlage verließ Miß Cor⸗ 
nelia Carlyle ihr Schlafzimmer, in einem. ihrer gewöhn⸗ 
lichen Morgenanzuge, doch nicht in der Sonntagstoilette, 


die fie fonft um diefe Stunde ſchon angelegt zu Haben 


egte. | 
Dieſes Negligd befland in einem feiffattunenen 
Rode, der faum bis am die Kenöchel reichte und einem 


Dienta, 45. September 


' „Neben Säläfer," fondern auch die 


1888, 








„elftaufend“ ſchla⸗ 
fenden Jungfrauen davon hätten erwachen müfjen. 

„Steh’ auf, Archibald!“ 

Aufſteh'n!“ wiederholte eine ſchlaftrunkene Stimme 
von innen, „Wozu? Es ift ja erſt acht Uhr!“ 

„Und wenn «3 erft ſechs Uhr wäre, mußl ‘Du doch 
— rief Cornelia in ihrem ſtommandoton. „Das 

rühſtück iſt fertig und muß eingenommen werden; denn 

wir befinden und heute in einem Zuſtande der gräßlich⸗ 


ſten Unordnung und müffen daher zeitlich dazu gehen.“ 


Und fie ging die Treppe Hinab in das Frähjtüd- 
zimmer, wo alles in Bereitigaft ſtand. Ja, fie hatte 


‚ nicht allein eine ſcharfe Zunge, Miß Cornelia, ſondern 


auch ein fehr fcharfes Auge. Die 


Fenſter de3 Zimmers 
fanden offen und die Vorhänge, gleich Cornelia's Haube 


in fledenlojem Weiß glänzend, bewegte ein leichter Wind: 


geblümten Kamifol mit langen Schößen, dad, um bie | 
Taille mit einer weißen Schnur anjdliegend, dein Zeitz | 


alter angehörte, in, welchem ihre Mutter der Mode hul⸗ 
digte, was die Tochter in der goftlofen Zeit, im der fie 
jelber Tebte, jtolz verſchmähte. Unfere Modedamen hät: 
ten Form und Schnitt des Ganzen. vielleicht ſpöt— 
tiſch belächelt, allein die Friſche und Qualität defjelben 
ließen feinen Tadel zu, denn darin war die Jungfrau 
von gewiffenhafter Genauigkeit. Ihr Kopfputz entzog 
ſich geradezu jeder faßlichen Beſchreibung; er hatte nicht 
ſeinesgleichen weder in, noch außer den Modezeitungd- 
bildern ; wenn der Eine ihn einen Turban genannt 


hätte, würde ein Anderer eine Nachtmüge in ihm ge⸗ 


jehen und ein. Dritter ſich dabei der Narrenlappe er: 
innert haben, die unartigen Schulfnaben zur Strafe 
ifrer Sünden gegen die Wiffenjaften aufgefegt zu 
werben pflegt ; jedenfalld war es etwas Sumofantch, 
Hohes, Schneeweißes und Majejtätifches, dieß ‚namenkofe 
a & das auf- Miß Carlyle's Haupte thronte, 

Dieß Neglige, anftatt des Sonntagsanzuges, deutete 
auf eine- ungewöhnliche Störung im Organismus des 


hauch. Das prüfende, fharfe Auge machte die Runde 
im Gemach, Halt! dort! fürdterlid ! dort lag Staub, 
Cornelia rauſchte hinaus und ſtracks in die Rüde, um 
Juſtinen mit der gemadten Entdeckung zu überrafchen. 
Juftine jtand am Feuer, das Frühſtück überwachend. 
„Wie kannſt Du fo fahrläffig fein, Zuftine? Noch 
find” die Möbel im Frühſtückzimmer nicht abgeſtaubt.“ 
rn abgeftaubt? Wo können Sie daB geſehen 
ben ? 


„Am Staub, der dort fingerhoch liegt. Geh’ und 


fieh’ "dazu, ih kann in feinem jtaubigen Zimmer fihen. 


Gerade weil e3 ein wenig mehr zu thun gibt heute 
—* nimmſt Du Dir vor, hübſch faul und langſam 
zu ſein.“ 

„D nein,“ entgegnete Juſtine im lebhaften Tone, 
denn fie fühlte die Grundlofigfeit des Vorwurfs, „ih 
babe mid den Morgen jeit fünf Uhr abgehetzt und ab- 
gequält, die doppelte Arbeit fertig zu friegen, damit’Sie 
nur ja nichts zu tadeln finden ſollten, umd war eben 
fo fleißig Hinter dem Frühſtückzimmer her, als jonft. 
Wenn Sie aber darauf beſtehen, daß die Fenſter offen 
bleiben ſollen, da wird ewig Staub hereinfliegen.“ 

YJuftine war eben. mit dem Abjtauber hinausgegan⸗ 
gen, ald man. eine Glode ziehen hörte; bald darauf 


trat: ein Gear ausjehender Ältlicher, ‚Diener . in die 


Haushalte. Cornelia Hatte offenbar Wichtiges vor. Sie ‚Küche. 


ſchritt mit, der deſtigkeit eines Oberbefehlshabers auf 


eine Zimmerthüre im Hausgang zu und that einen fo | Gomnelia, 


energiichen Schlag gegen diefelbe, dag night allein die 


‚Was willſt Du, Peter 9*. fragte die geſtrenge Miß 
„Warmes Waſſer zum Raſiren für den 
Herrn, er Hat darnach geläutet, Wiß.“ 
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„est iſt das Frühſtück fertig und jegt fol er kom⸗ 
men, fag’ ihm, jest kann er kein Waſſer haben, er ſoll 
fi fpäter rafiren.“ 

Peter ging, die Botfhaft auszurichten, die er wahr: 
ſcheinlicher «Weile bedeutend modifizitt, feinem Herrn 
binterbradhte. 

Cornelia präfidirte endlih am Frühſtücktiſche, bes 
fäumigen Bruders harrend. 

Diefer kam bald darauf, vollſtändig angekleidet; er 
liebte es nicht, "unfauber und nadläffig zu erſcheinen, 
und hatte fi geduldig mit kaltem Waſſer rafirt. 
‚Warum frithſtücken wir heute um 8 Uhr?“ fragie 
er ruhig. 

„Weil ih zu viel in Hauſe zu hun Habe, und 


wenn ich micht frũh dazu gehe, bringe ich bis zur Kirchen- 


zeit nicht Alles zu Ende. Die Köchin iſt weg.“ 
„Die Köchin weg?“ wiederholte Carlyle. 
„Die ganze Hiſtorie Hat ſich zugetragen, während 


Du geſtern Abend weg warſt, und ſpät nach Haufe | 


kamſt, und ich konnte nicht auffigen bleiben, Dir's 
noch zu ſagen. Du weißt, ich will, daß Samſtag noch 
Alles in der Küche vorbereitet werde, damit Sonntag 
fo wenig‘ als möglich zu than fein fol. Für Heute 
Mittag follten wir Enten ‘Haben, die geftern geſpickt und 


dreffirt werden mußten, die Vrühe dazu fertig, wie die | Tags 


Paſtete mit dem Gekröſe gemacht, kurz Alles hergerich⸗ 
tet, daß man Heute bloß das Braten übrig hatte, 


Ich frage fie, ob Alles geichehen fei, geitern Abend | 


in aller Güte, und Ja,“ jagt fie, Alles Mig, ift fer 
tig. Da verlange ic, fie fol mir die Baftete bringen, 


- denn ich fenne ihren Unfug, die Kruften zu braun zu 
baden, aber konnte ſie's, wein! Sie konnte ed nicht! 


Nichts hatte ‚fie angerührt! Diefe Falſchheit, dieſe Lüge! 
Arhibald! Keine Paftete, Zeine Brühe, keine geſpickten 
Enten! Alles für heute verſchoben. Ah! ſie dachte, 
“ mich zu hintergehen, aber ich babe fie ertappt! 


‚haben! und id warnte fie, denn ich dulde nun einmal 
feinen Widerſpruch; aber fie meinte, fle werde fi) ‚nicht 
fo viel gefallen laffen, und ging noch geitern Abend weg. 


Ich Habe den Morgen jet die ganze Laſt auf meinen 


Schultern.“ 

„Kann Juſtine es nicht übernehmen?“ fragte 
Carlyle. 

Juſtine! die verſteht viel vom Ktochen! der ihre 
Arbeit wäre etwas für meinen Tiſch! Barbara Hare 
wird heute den Tag bei und zubringen.“ 

Wirklich 2“ 

„Sie Hat mich getern darum, fie einzuladen, denn 
ihr Bater Hat fie etwas hatt angelaſſen, weil er fein 
eitles Töchterlein m Putz und Firlefanz vergraben fand, 
al er Abends heim kam; gefhieht ihr Recht, dem 

ch, gerade lãutet mar..." 

Archibald hob den Kopf im die Hohe. ‚Die Glocken 
der Kirche St. Yubä läuteten in jener feſtlichen, muu⸗ 


p 


Da ı 
wollte fie nach keck und unverfjhämt fein und Recht 


ı teren. Weiſe, wie nur bei Hochzeitsfeierlichkeiten und 
‚ andern bejonderen Anläffen der Fall zu fein pflegte. 
„Was ift denn heute los?“ rief er aus. 
„Arhibald, Du bift nicht Hals fo ſcharfſinnig, als 
in Deinem Alter war, Weßhalb fonft läuten fie, 
als zum Willlommen ded Lord Mount:Severn ? AH! 
natürlich. Das Schloß Oſt⸗-Lynne ift im der Kirche 
Et. ; eiugepfarrt.“ 
Oſt Lynne, die ſchöne und freundliche Beſitzung, 
hatte den Herrn gewechſelt, und war nun das Eigen: 
thum — Archibald Carlyle's. Er Hatte ed angelauft 
fammt. Fundus Inſttukttus, wie es ging und ſtand; 
‚ aber die Sache war in aller Stille abgeſchloſſen wor: 
den, und nod hatte fein Menſch eine Ahnung davon. 
Lord Mount:Severn wünſchte noch ein paar Wochen 
in Oſt-Lynne zu verbringen, ehe der neue Eigenthümer 
es übernahm, ein Begehren, das diefer auf's Artigfte 
willfahrte. ; 
Ob nun der Graf dur dieſen Beſuch aus gewiſſen 
‘ Gründen den Verkauf no länger zu verheimlichen 
dachte, oder ob er aus alter Vorliebe für die Befigung 
noch ein Letztesmal einige Tage dort verweilen wollte, 
bleibt für unſern Leſer umentfhieden. Genug, der Graf 
mit feiner Tochter und der ganzen Dienerſchaft waren 
vorher dort angelommen, und Weſt⸗Lynne war 
\ Darüber in völligem Entzüden. 
| (Fortfegung folgt.) 


Die Iuhalationstur und Bad Reicheuhall. 
Aus ber Bayeriſchen Zeitung.) 


‚Bekannt ift, dag man das Einathmen mit Salz: 
waſſer gefhmwängerter Luft für Bruftfranfe außerordent- 
lich zuträglich und Heilfräftig Hält, und deßhalb wird der 
Aufenthalt an Seeplägen nicht blos um die Schönheit 
derNaturphänomene und um der Annehmlichkeit willen, 
‚fordern nicht minder als Surgelegenheit für Patienten 
ı der obigen Art betrachtet und aufgefuht, — obſchon 
die Meeranwohner ‘felber nicht fonderlih viel von ber 
ı ‘Heilkraft ihrer mäfferigen Atmofphäre Halten umd erft 
Pürzlich eine Helgoländerin fich ausdrüdte, „die Geeluft 
halte zwar die Gefunden wohl, helfe jedoch deu Kran: 
‚ ten nicht viel," — Noch viel reiher aber an Salz⸗ 

gehalt: als die Seewafferkuft, und darum für Heilzwecke 
noch gefhäßter, iſt die Puft in und um die fogenannten 
Sradirhãuſer an Salinenorten und Salzwerken, und -je 
mehr in der Meuzeit das "Vertrauen in dad Heilver⸗ 
fahren der ſogenannten „Inhalation® — wie man bie 
Einathmung von Salzwaſſerdunſt nennt — wächſt, 
defto zahlreicher entſtehen an folhen Drten Kurbäufer 
und Hotels zur Aufnahme von Bruftleidenden amd 
Lungenfranten beiderlei Geſchlechts. Es gibt Aurorte, 
fogenannte Ynpusbäder, wo man mehr Cour macht als 
Mur braucht; die Juhalationsinſtitute gehören nicht uns 
ı ter diefe. Es ind im der Regel ſchon wirklich Kranke 





— zaaz 


begegmat. Unter die beſuchteſten Kur⸗ 
ehne Zwaifel der Saligen⸗ 


das Salzwaſſer durch Ausſcheidung ihm beigemiſchtex 
Süßwaſſerbeſtandtheile ſoolenhaltiger wird, d. i. mehr 
Grade Salzgehalt annimmt, während es aber auch 
Salzquellen gibt, die ſchon im primitiven Zuſtande 
vielgradig find und die einer Deftillation zu unters 
werfen nicht nothwendig ift. Die Oradirgebäude find 
nur "in der untern Etage — Salzwaſſerbaſſins, Ma: 
ſchinenwerke zc. enthaltend — auf etwa 8 Fuß Höhe 
mauert, im Uebrigen etwa je 150 Schritt lange bei⸗ 
Kufig 6 Klafter hohe Ho e oder Hallen, offen 
und frei, oben gededt. Die ganzen Räume der les 
teren find bis nahe zum Dache mit auf einander ges 
Tegten Faſchinen von Dornenreifem geftopft und ges 
fullt und gewägren das Anfehen eines riefigen Bejens 
magazind. Diefes Reifig mm dient als Filtrirapparat. 
Es wird nämli auf deffen Oberfläche die Soole, welche 
ein Pumpwerk aus den Behältern. der untern Etage 
in die Höhe treibt, auögegoffen und fidert von da 
An ſchweren Tropfen langfam in die Baffins hinab, 
‚während die leichteren Süßmwafferbeftandtheile auf dem 
Wege durch das ‚Geflecht verflüchtigen und verdampfen. 
Mit diefem einfache Prozeffe ft die Gradirung oder 
Deftillation vollzogen. Es ift Mar, daß die Atmoſphäre 
in der Nähe diefer im Freien ver ſich gehenden De— 
ſtillation mit Salzwaſſertheilen angefüllt wird. In der 
Einathmung derfelben beiteht dieKur der „nhalation“. 
Zu jeder Stunde des Taged wimmelt ed während 
der Saifon vor den Gradirhäufern zu Reichenhall von | 
‚Batienten jegliden Alters, Geſchlechtes und Landes. 
‚Die Menge der ‚Kurgäfte promenirt zum Theil vor 
sber Front der Gradirhalle auf und ‚ab, ober vertheilt 
fih auf die in großer Zahl angebrachten Ruhebänle, 
Sitze und Lauben. ungünjtiger Witterung und | 
auch ſonſt Teiftet: ‚dad non dem Apothelker Mat zu 
Reichenhall erricgtete Gtablifjement des Inhalations 
faaled mindeftend den nämlichen, ja jogar wegen der 
im noch reicher angehäuften Soolen⸗ 


u a Er 


mafdine treibt dur eine Leitung aus einem Mefers | 
voire einen Soolenſprudel im drei -in Mitte jened ges ' 
räumigen Saales aufrecht: ſtehende Röhren oder Kandes 
Iaber. > mehreren Meinen Da derſelben 
Ipritzt das Salzmwaffer in dünnen F auf eini 
— — etwa 8 Zoll dayon ——— Detals 
plãttchen, ‚non ‚denen es als Waſſerſtaub zurückprallt 
und die Atmoſphäre des Lokales mit Soolendunſt füllt. 
Nicht wenige der dort Heilung ſuchenden Patienten | 
fehreiben die Erleichterung ihres leidenden Zuftandes: der 


| 


lung zu thun. 


— wohl noch befferen Dienft.» ‚Eine Dampf | ° 


Inhalationskur“ zu. Dennoch vermag fie nicht folde 
Wunder zu tun, mie einft der Teich Siloah gethan. 
Denn Batienten im legten Stadium der Phthiſis 


Hei⸗ 
che Fremden⸗ 
grãber heurigen Jahres auf dem Friedhofe zu Reichen⸗ 
hall, woran dieſer berühmte Kurort feine Schuld trägt. 
Neben dem Inhalationsſaal befindet fi das jogenannte 
„Wellenbad“, eine Jmitation ‚der beliebten „bains de 
mer“. Es befindet ſich nämlich in ziner Badeſtube 
ein Baffin, in das der Badende auf einer Heinen Treppe 
hinabſteigt. In felbed ſtrömt jede Diertefftunde ein 
Eimer Soole und 50 Eimer Süßmwaffer vom 16 Grad 
Wärme, welche dur eine andere Deffnung wieder abs 
fliegen, fo daß das Daffin ſtets frifches Waſſer ent: 
bält. Ein von der Mitte des Baffinbodend aus durch 
einen Geiher wirkendes Druckwerk veranlaßt einen 
Waſſerſtrudel, der dem ganzen Waſſerinhalt eine ziem⸗ 
lich ftarke Bewegung ertheilt. — Im heurigen Jahre 
weiſt die Kurliite de Soolenbades Reichenhall die bis⸗ 
ber höchſte Zahl von Kurgäften nad, bereits über 2600, 
Im vorigen Jahre waren ed am Schluſſe der Kurzeit 
2300, wenn wir nicht irren. Der Aufſchwung der 
Bäder, die Vorzüglichkeit der Gebirgsziegenmolten, die 


Dieſes bemweifen ſechs frif 


‚ Milde der Luft, die Schönheit des Salzach: Thales und 
der nächſten Gebirgdgegenden Haben diefen Kurort in 
' weniger ald zwanzig Jahren zu einem berühmten in 


ganz Europa gemacht. Der Ruf ift woßlverdient. 


bie Hunde den Ka ud bi ben 
— 8 


(Shmwantk) 
Ginftens ſprach der Menih zum Hunde: 
Trenes Thier, Did ſuch' ich ans, 
Du befigefti mein Vertrauen, 
Solf bewachen Hof und Haus!“ 


Formlich ſchrieb der Menſch baruieber 
Seine Guad' auf Eſelshaut, 

Dieß verbroß bie falihe Maße, 

Daß fie zornig wild miaut. 


‚Auf ihr. Rufen ſchnell erſchienen 
Raben um ımb um, 

Man bejhloß, dem Hunb zu fehlen 

Solches Privilegium. 


Schleunigft, warb dem Hund geſtohlen 
Bon der Ray .das Pergament, ' 

m ’ne alte Rumpellanmer 

Trug ein Rüthen eu behend. 
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Doch das Kleinod bald entbedte 
Dorten eine Heine Maus, 
Diele Hatfchte das Geheimniß 
Wieder and’ren Mäuſen aus. 


Unb im Rathe warb befcdlofien 
Eudlich mit Majorität: 

„Daß €6 wär’ am allerbeften, 
„Wenn bie Haut man freffen thät!“ 


As die Hunde fpäter fragten 

Rah dem Privilegium, 

Sprach ber Regiftrator: „Bnabe! 
„Dur die Katzen kam ih drum!“ 


Aber um nicht einzubüßen 
Böfer Hunbe Gnab’ und Huld, 
Leugueten bie Katzen, ſchoben 
Auf die Mäufe jede Schuld. 


Diele, weil fies aufgefrefien — 
Gaben e8 nicht mehr berans, 
Darım haft ber Hund die Kate 
Und bie Kay’ noch heut die Maut. 


Guftav Stoll. 


Maunigfaltigteiten. 


[X afarin a,] der gewefene Bizepräjident der Turiner 
Kammer und Präfident des _Nationalvereind, der, wie 


mitgetheilt, am 5. dieſes Monats in Turin farb, er: 


reichte ein Alter von nur 48 Jahren und mar ein 
Opfer italienifher Aerzte, die ſich es nun einmal 


micht nehmen laſſen, bei den meiiten Krankheiten fo 


und fo viel Üderläffe in Anwendung zu bringen, bis 
der Patient der Krankheit durch feine Schwäche unters 
liegen muß. Italien verliert an ihm einen feiner uns 
ermũdlichſten Kämpfer für die Einheit, die Regierung 
einer ihrer Fräftigften Stützen. Seine Verſchwörung 
wurde im Laufe der Testen 30 Jahre in Italien ans 
gezettelt, feine Expedition wurde gemacht, ohne daß Jo: 
ſeph Lafarina die Hand dabei im Spiele gehabt hätte, 
Wie die meiften der heutigen italienifhen Staatdmänner, 


begann auch er ald eifriger Mazzinift feine -vielbewegte 
politifhe Laufbahn. Erſt nach der fiziliichen Revolution | 
von 1848, deren hauptſächlichſter Anftifter er war, fagte | 


er ji von feinem Meifter los, um ala treuer Gehülfe 
des Grafen Cavour den fpätern Umſchwung in Italien 
von Piemont aus vorzubereiten. 


[Die ErinclinensOpfer.] In demverfloffenen 
14 Jahren von 1847 bis 1861, feit der Herrichaft der 


Krinoline, haben engliſche Statifter nachgewieſen, dag 
durch die Reifröde 39,927 (faft vierzigtaujend) Pers 
' fonen, alfo täglih at in England allein verbrannt 
' find, Die „Times“, welche obige ſchreckliche Nachweis 
fungen liefern, fügen hinzu, daß die Opfer der Druiden, 
jene der indianifhen Wittwen, die Scheiterhaufen, wo: 
rauf man im Mittelalter die Heren verbrannte, die 
Blutbäder und Metzeleien der Inquifition kaum fo viele 
Opfer verfchlangen ald eben die Krinoline! 

I 








| Die in diefer Zeit im Nydammer Moor bei Oſter⸗ 
| Satrup auf Sundewitt unter Leitung des Adjunkten 
Engelyardt vorgenommenen Ausgrabungen haben vor 
einigen Tagen zu einem intereffanten Refultate geführt, 
indem man daſelbſt ein Fahrzeug, beladen mit verfcies 
denen Alterthümern, als Waffen u. dgl. gefunden Hat. 
Das Fahrzeug iſt circa 38 Ellen lang und Hat eine 
dazu im Verhältniß ftehende Breite; daffelbe it aus 
Eichenholz gebaut und ſtammt muthmaßlid aus dem 
dritten Jahrhundert. Man hatte bisher nicht er— 
mitteln lönnen, ob daſſelbe ein Segel = oder Ruderſchiff 
gewejen iſt. 


— — 


Man glaubt jetzt das wirkliche Grab Leonardo da 
Vinci's im der Kirche von Amboiſe gefunden zu haben. 
Die Nachgrabungen, welche Arfene Houffaye im Auf: 
trage der Regierung dort vornehmen ließ, haben zur 
Entdeckung eines Schreined geführt, in dem ein Sarg 
eingejplojfen ift. Die auf Ddiefem Sarge befindliche 
Injchrift joll kaum einen Zweifel übrig laffen, daß der: 
ſelbe die jterblichen Ueberreſte deö großen Mannes enthält, 


In der Gemeinde Gleuel, Yandfreis Köln, lebt eine 
Frau, die gegenwärtig 102 Jahre zählt und noch fo 
großer Rüſtigkeit ſich zu erfreuen bat, daß fie ohne Stad 
| und umgebeugt ihren Arbeiten in Haus umd Feld nach— 
gehen‘ kann. Ihre Kinder find ebenfalls gefund und 
rüſtig. Der jüngfte ihrer Söhne ift 66 Jahre alt und 
trägt mod; mit Leichtigkeit einen Sack Roggen die 
' Treppe binauf. 





Geſchichtskalender. 15. September 1806. Nürnberg 
geht in dayeriſchen Beflg über. 
| nn nn 28 währt fort, 
neun Zehntheile ber t liegen in Napoleon I 
300 Brandfifter erſchießen. .. 
15. September 1813, Napoleon wirft die Alliirten wieber 
' vom Gebirge herab. — Wallmoden und Tettenborn find in 
| ber Nacht bei Dömik Über bie Elbe gegangen. 
- 45. September 1821, Bollzug bes mit bem Papfle ab⸗ 
geihloffenen Konlorbates 








Redalteur: Bufan Meifert. — Drud und Berlag ver A. Wailandrfgen Druderei, 








* — — _ —_ nn 


Eaſt⸗Lhune, oder des Grafen Tochter. 


(Forticyung.) 


Schon dünfte das Städtchen fid, felber vom Nim— 
bus arlftofratifcher Herrlichfeit umfloffen, Schon wiegte es 
fi in fanguinifchen Hoffnungen, daß der edle Yord 
auf immer feinen Aufenthalt in Oſt-Lynne nehmen, 
und fo die Stadt die lang entbehrte Glorie aufs Neue 
umftrablen werde. Und alle Schönen und Unſchönen, 
nicht allein der Stadt, fondern aud der ganzen Um: 
gegend machten ungewöhnliche Anftrengungen für den 
beutigen Kirchgang, um bei demfelben in ganz befon: 
ders ausgewählter Toilette zu erjcheinen. 

Barbara Hare war uicht das einzige Mädchen, über 
deſſen Haupt ein väterlihes Donnermwetter deßhalb 
heraufbeſchworen worden. 

Miß Carlyle, zur Kirchenzeit pünktlich in Ordnung 
mit ihrem Haushalte, verließ mit Archibald das Haus, 
ald Beide im hellen Sonnenſchein von ferne einer 
Geſtalt anfichtig wurden, die meithin ſchimmernd und 
leuchtend die Strafe heraufwandelte. Erft unterfchied 
man einen rofenrothen Sonnenfhirm, fpäter einen 
roſenrothen Hut mit rofenrother Feder, ſchließlich ein 
graue Kleid von ſchwerem Seidenbrofat, und lilien- 
weiße Handſchuhe. 


„Das lächerliche eitle Geſchöpf,“ brach Jungfrau 


Gornelia los, die felber höchſt einfach, wenn aud ans 
jtändig und gut angezogen war. 


Die Roſenrothe war Barbara, an fie heranraufchend | tonnten do nicht die erwarteten Gäfte fein; der Dame 


und das hübſche Kompliment von vorhin nit ahnend. 
„Na! natürlih mag dann der Papa gewettert ba= 
ben,” fagte Miß Carlyle zu Barbara, fie grüßend, „Sie 
glänzen ja über und über, mie ein Sonnenſtrahl! Sie 
haben ſich ja prädtig ausſtaffirt!“ 
„Ach ich werde noch Tange nicht fo gut ausfehen, 


wie manch” Andere beute in ber Kirche,“ entgegnete ' 


Barbara, erröthend Archibald's Gruß ertvidernd. „Ganz 
Weſt-Lynne fcheint Lady Iſabella an Putz und Staat 
überbieten zu wollen. Die Putzhändlerinnen waren 
geftern Früh förmlich belagert.* 

„Und das Alles wird Beute zur Schau getragen 


werden ?“ fragte fie Carlyle ernfihaft, während er neben | 


ihr und feiner Schweſter gehend, den Weg zum Gotteds 
hauſe einſchlug. 











„Je nun, wahrſcheinlich,“ antwortete Barbara, „der 


Graf und feine Tochter werden zur Kirche kommen. * 


„Angenommen, fie erſcheint nun nicht mit Pfauens 
ſchweiffedern aufgepußt . ..“, jagte Eornelia im troden 
nen Tone. 

„Dh! wenn Sie darunter veritehen, daß fie reich 
und koſtbar angezogen fein wird, ficyerlich.“ 

„Angenommen aber, fie erjdeint gar nicht, weder 
der Bater, noch die Tochter,“ lachte Archibald, „melde 
graufame Enttäufhung aber die dann, Wie Schade 
um al die Hüte und Straußenfedern!* 

„Sie haben eine ſehr hübſche und ungeheuer lange 
Feder an Ihrem Hut,” bemerkte Cornelia mit einem 
grimmigen Blide auf das junge Mädchen. 

Diefes nahm für Heute im Betjtuhle dev Carlyle's 


Platz. Sie dachte, dag es für die rofenrothe Feder, 
' der Hauptgegenftand des väterligen Zornes, weit ge— 


rathener fei, wenn diefelbe außer dem Bereich Herrn; 


' Hare’s bliebe, der in jeinem Bandalismus fähig ges 


wefen wäre, während des Gottesdienſtes die fchönere, 
Hälfte der niederwallenden Aurorafarbenen zraufam zu 
verfürgen; Barbara fannte ihres Papa's herzloſe Energie 
in derlet Dingen. 

Kaum hatten fie fi geſetzt, als zwei Fremde Lange, 
fam die Kirche heraufgefgritten kamen. Ein älklicher 
Gentleman, der fehr bedauerlich hinfte, mit gefurchter 
Stine und grauen Haaren, neben ihm ein junges 
Mäder. 


Barbara blickte neugierig umher, fonderbar !das 


Unzug war zu, zu zinfah! Dieb lichte Mouffelin' 
' Meidchen mit lilafärbigen Sträußchen als Deffin, diefer' 
unbedeutende Strohhut! Aber. der alte Kirchendiener 
mit bem jilbernen Stabe ging neben ihnen her und 
geleitete fie in den Betituhl, der für die Befiber vom! 
Oſt⸗· Lynne beftimmt war, und der nun lange, lahge 
Jahre. leer geftanden hatte. a 

„Wer um Simmelswillen mag denn dieß fein ?“ 
flüfterte Barbara der Miß Carlyle zu. j 
„Der Graf und feine Tochter find es,“ erwiderte 

Miß Earlyle. 

. Barbara’3 Wange erbleihte. „Wie, fie hat weder 
, Seidenkleid, nod Federn auf dem Hut, weder Spitzen 
noch Bänder an ihrem Anzuge? Kein Menfd in der 
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ganzen Kirche iſt jo einfach angezogen als fie," lis⸗ 
pelte fie halblaut. 

„Ja, einfacher ift fie, ald Alle zufammen hier, be: 
fonders Sie, Miß Barbara ‚* 
„Der Graf fieht ſehr verändert aus, aber ich hätte 
Beide gleich wieder erkannt, wo ich fie auch getroffen; 
das Mädcyen bejenderd an ihrer Aehnlichkeit mit ihrer 
Mutter ; diefelben Augen und die gleiche fanfte Miene!“ 

„Ad! wer founte auch diefe milden braunen.Sterne 
fo leicht vergeffen, wer fie einmal gejehen! 
vergaß völlig, wo fie war, und verwandte fein Auge 
von JIſabellen. 

„Sie it reizend!“ Dachte fie, „und ficher ift ihr 
Anzug fo, wie eine Lady ihn trägt. Ich mollte, ich 
hätte nicht dieſe verwünfchte Feder. Für was für 
Papageien fie und andere nicht halten muß.“ 

Der Graf hatte nach beendetem Gottesdienft eben 
feine Tochter in den Wagen gehoben, und wollte eben 
einfteigen, als er Carlyle's anfihtig ward. Ein Mann, 
der Oſt-Lynne anzufaufen im Stande war, ift einem 
Lord ebenbürtig, und wenn er auch nur ein Provinz: 
Anwalt if. So fhüttelte er dem ehrenwerthen, ſchlich⸗ 
ten Archibald in Herzliher Weife die Hand, mährend 


bemerkte Cornelia jpiß. | 


Barbara ' 


Mongkut iſt ſich immer glei geblieben und bat 
neuerdings wieder beiviefen, daß er Verdienfte ohne 
Unterſchied der Herkunft oder der kirchlichen Meinungen 
eined Menſchen zu chren weiß. Wir wollen den Her: 
gang nah den Mitteilungen des apoftoliihen Provikars 
Glemenceau erzählen. Br LT 

Seit länger als 30 Jahren ſind katholiſche Miffio- 
näre in Siam eifrig am Werk, um Buddpiften zu bes 


tehren. Während fie in Cochinchina (Annam) verfolgt 


wurden, fanden fie hier eine gaftfreundliche und zuvor: 
kommende Aufnahme. 

Unter ihnen nahm Baillegoir, ein aud in wifjen: 
Idyaftlicher Beziehung fehr hervorragender Mann, ent: 
ſchieden den erjten Plag ein. Am 18. Juni 1862 iſt 
er in Bangkok geftorben. 

Diefer gelehrie Mann war es, welcher eine Kor: 
refpondenz zwiſchen König Mongkut und dem römiſchen 
Papft vermittelte; der Buddhiſt bezeichnete den Ober: 


hirten der katholiſchen Chriſtenheit ald „die erfte Maje: 


Diefer, fih dem Wagen nähernd, vor Jfabella den Hut | 
abnahm. Sie beugte fi lächelnd Heraus, und reichte . 


ihm freundlich die Rechte. 

„I babe fo manches mit Jhnen zu beſprechen, 
und wenn Sie nichts Beffered verfäumen, wollen Sie 
fogleih mit mir nad Haufe fahren, und in Oft:!ynne 
mein Gaft fein,“ fagte der Graf zu dem jungen Manne. 
Er lächelte bedeutfam bei diefen Worten, und Carlyle 
erwiderte dieß Lächeln. 

Gortſetzung folgt.) 
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König ar von Siem und das Leichenbegäng⸗ 
niß eines chriſtlichen Biſchofs. 


Der gute König Mongkut, Beherrſcher des Reiches 
Siam, das in Hinterindien zwiſchen Barma und Cochin⸗ 
china mitten inne liegt, iſt eine im höchſten Grade 


merkwürdige Erſcheinung. Der Orient hat eine ſolche 
laleiniſch⸗franzöſiſch⸗ engliſches Wörterbud. 


nie zuvor geſehen. 

Auf dem goldnen Thron zu Bangkok ſitzt er als 
ein unumſchränkter Despot; aber der ehemalige bubdhi- 
ſtiſche Mönd ift ein philoſophiſcher Monarch, in relis 
giöfen Dingen duldfam in höchſtem Grad, ein Mann, 
welcher feinen Tacitus und Horaz in der Urſprache 


lieſt, engliſch geläufig redet und ſchreibt und mit der | 


europäifcen Literatur wohl befannt it, Katholiken 
und Proteftanten, Europäer und Amerifaner, welche er 
allefammt mit zuvorfommender Güte und gleicher Ges 


rechligkeit behandelt, find des Lobes voll und über dir 
fen „Herrliheu Heiden“, den „ruhmreihen Monarden*, | 


wie ein kaholiſcher Mifflonär ihn nennt. 


| 
| 


Rät der Welt*. 

Paillegoir war fon im Jahre 1830 nah Siam 
gefommen, gründete eine Lehranftali, befand ſich von 
1830 bis 1834 im Lande Laos, befam dort das ge: 
fährlihe, auch in feinen Nachwirkungen höchſt läſtige 
Waldfieber und mußte nach Singapore gehen, um ſeine 
Geſundheit einigermaßen wieder herzuſtellen. 

Dann ging er wieder nach Bangfof, wo er den 
Bau zweier Kirchen leitete, zum Coadjutor des Biſchofs 
und fpäter jelber zum Bifhof von Mallos ernannt 
wurde; aud war er apoſtoliſcher Bilar. 

Unter ihm erreichte die Zahl der katholiſchen Statio- 
nen 13; alein in der Hauptitadt Bangkok find 6 
katholiſche Kirden; eine it zu Yuthia, eine andere zu 
Schantabun, in 9 oder 10 Provinzen befinden ſich 
Kapellen. 

Baillegeir Hat viele ſiameſiſche Handſchriften geſam⸗ 
melt und felber in der ſiameſiſchen Sprade, weicher er 
volltlommen Meifter war, geiftlihe und wiſſenſchaftliche 
Bücer gefchrieben. 

Wir heben Hervor: feine ſiameſiſche Grammatik in 
fateinifher Sprade; ein lateiniſch-ſiameſiſches Wörter: 
buch, beide in der Druderei der Miffion zu Bangkok 
gedrudt, In Paris erſchien von ihm ein ſiameſiſch⸗ 


Sehr wertvoll ijt audy feine in franzöſiſcher Sprache 
verfaßte „Beichreibung des Königreichs Thai oder 
Siam”, weit befjer ald das oberflächliche Bud des Sir 
John Borwring, welcher jenem Bieled entlehnt hat. Doch 
dies nur beiläufig. 

Paillegoix war im Jahr 1835 mit Mongkut bes 
kannt geworden. Damald wohnte der Prinz in einer 
Pagode unmeit von der kalholiſchen Kirche; er war 
Talapoine, budbpiftifcher Prieiter in einem Klofter. 

Der regierende König, Mongkut's Bruder, war gegen 
den letztern mißtrauifh, und diefer ſuchte und fand 
Ruhe im Klofter. 


— 887 — 


Damals führte er den Namen Tihao fa yal, ftus 
dirte das Bali, die heilige Sprache der Buddhiſten, und 
dad Sanskrit. Dann erwachte in ihm. der Wunfd, | 
mit der Literatur des Abendlandes bekannt zu werden, 
und er nahm zuerft bei einem eingebornen katholiſchen 
Priefter Unterricht im Lateinifchen. 

Bald nachher wurde er mit Paillegoir bekannt, der 
ſchon damals geläufig ſiameſiſch ſprach und nun Lehrer 
und bald auch Freund des fürftlichen Talapoinen wurde. 


| 


Mongkut lernte raſch; der Katholik und der Buddhiſt, 


beide geijtlihen Standes, erörterten oft religiöfe Gegen⸗ 
flände, und Mongkut gab willig zu, daß der Buddhis— 
mus viel Fabelhaftes enthalte. Aber er mochte nicht 
Chriſt werden, fondern hat felber ein religiöfes Syſtem 
aufgeftellt , 
erachtet. 

Dem Könige mißfiel der freundichaftlidhe Verkehr | 
Tigao fa yal's mit dem abendländiſchen Geiſtlichen 
und er rief jenen aus der Pagode ab, um ihn in ein 
andere, weitab in der änßerften Borftadt gelegenes 
Klofter zu ſchicken. 

Der Talapoine verabfchiedete jih vom Bapiiten, 
und Beide kamen überein, ihre Verbindungen aufzus 
geben und befjere Zeiten abzuwarten. 


| 


dad er für feine Siamefen angemefjen | 


) 


Diefe erſchienen, ald Mongkut den Thron beftieg, 


und der König hat feinem früheren Lehrer bis zu deſſen 
Tod eine treue Freundfchaft beivahrt. 


Er. bewies fie auch, ald Paillegoix geftorben war. 


Der edle Priefter und gelehrte Mann, deffen wir 
unfererfeitd ganz befonder8 erwähnen, weil er fi Ber: 


| 


dienfte um die Länder: und Völkerkunde erworben, war : 


allgemein beliebt. Als ſein Ableben bekannt murde, 
flaggten alle Konfulate zum Zeichen der Trauer am 
halben Mait. 

Mongtut fchrieb fofort an die Mijfionäre, daß er 
feine Freundfhaft durch Erhöhung der Leichenfeierlich: 


feit jeinerfeitö zu bemeifen wünfde, und fügte zart 
i: „fo viel die Dräuche der chriſtlichen Religion ders 


gleichen ſtatthaft erſcheinen laſſen“. 


Der Verſtorbene 


ſei ihm ein wahrer Freund geweſen und durch Pailles 
goix fei zwiſchen ihm und Seiner Heiligkeit Papft Pins, 


diefer 
vermittelt worden. 

Auch die Prinzen und hohen Wandarinen bezeigten | 
ihre Theilnahme. 
Diie Feierlichkeiten fanden mit allem üblichen Pomp 
ſtatt. - Die Leiche wurde in einen doppelten Sarg ger 
legt und auf das beleuchtete Trauergerüft geftellt. 


Drei Tage dauerte die fFeierlichkeit; fie begann am 


eriten Juli. Achtzig Chriſten aus Annam trugen den 
Sarg, der auf ein bewegliches Gerüft geftellt wurde. 
Dieje aſiatiſchen Bekehrten waren mit meißen Beins 
Heidern und weißem Turban bekleidet; das ift fo Brauch 
in ihrem Heimathland, Ein Fügrer” derfelben Nation 
eröffnete den Zug. und. flug dabei mit zwei Stäben 


„böditen Majeftät der Welt“, ein Briefwechſel 


| 
| 
| 





gegeneinander. Den biſchöflichen Ornat trugen 
ſiameſiſchen Zöglinge der Miſſionsanſtalt. 


(Schluß folgt.) 


Die Weisheit. 
(Frei nad Hieb.) 








Es fleigt ber Menſch, das Gold zu heben, 
Tief in der Berge dunklen Schacht, 

Und Barren Silbers zm erfireben, 
Durchforſcht er ihres Schoofes Nacht; — 

Der Stein, von Finfterniß umfloffen, 
Flieht feinem Späherauge nit, 

Und Allee, — ſei's noch fo verſchloſſen, — 
Bringt er herauf an's Tageslicht. 


Ieboch ben Weg zu jener Schwelle, 

Die uns zum reihften Schachte führt, — 
Der Weisheit tiefverborg'ne Quelle 

Dat nie fein Scharffinn aufgefplrt: — 
Denn fie liegt nicht im Erbenfhooße, 

Nicht durch die Lüfte geht ihr Latıf, 
Noch ſprudelt zwiichen feuchtem Moofe 

Sie auf die ob're Welt herauf. 


Die Weisheit hat nur Gott ergrünbet; 
Sein ſtrahlend' Aug’, vor befien Blitz 

Der Zeit, des Raumes Dunkel ſchwindet, 
Erfpähte ihren heil'gen Sig. 

Als Er die Winde abgewozen, 
Den Regen an Geſetze band 

Und Grängen um bas Meer gezogen, 
Da war fie treulih ihm zur Hand. 


Unb uns, bie wir nah Weisheit fpähen 
Und ringen ohne Raft und Ruh, 
Auft Er aus feinen heil'gen Höhen 
Berweifend dieſe Worte zu: 
„D hemmet Euer eitles Streben, 
Stelt Euer thöricht' Treiben ein; 
Die Weisheit wird im Grdenleben 
Für Euch flets unerreigbar fein! 


In meiner Hand if fie gelegen, 
Mein Arm umfängt fie, unerjhlafft, 
Unb voll vor ihrem reihen Segen 
FIN Alles, was mein Wille ſchafft. 
For Menſchen lönut fie summer ſchauen; 
Es bfendet Euch ihr Zauberſchein 
Mir zu geboren, zu vertrauen, 
Sol Cure böhfe Weisheit fein” 


®. Gerhard Zeleoni. 


die 
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Mannigjaltigleiten. 


[Brofeffor Kalide +] Der Profeſſor der 
bildenden Künfte an der Akademie zu Berlin, SKalide, 
welcher fi feit einigen Wochen beſuchsweiſe bei 
Bruder, dem Bergrath außer Dienften Kalide in Gleis 
witz aufhielt, ift dafelbft am 23. v. Mts. von einem 
Schlaganfalle betroffen worden, der fo gefährliche Folgen 
batte, daß mad kurzer Zeit der Tod erfolgte, 
Bildhauerkunft verliert in dem Dahingeſchiedenen einen 
ihrer begeiftertften und begabtejten Jünger, deſſen Name 
in den Herzen feiner zahlreihen Schüler niemald vers 
löſchen wird. Der Berftorbene war 62 Jahre alt. Sein 
befannteftes Werk, das feinen Namen weithin populär 
gemacht hat, ift der Knabe mit dem Schwan, wovon 
das Original in Charlottenburg fteht, dad umendlidy viele 
Parks mit Wafferkünften ziert und feit der Induſtrie⸗ 
Ausftellung von 1851 aud in England eine wohl ver 
diente Beliebtheit erlangt bat. Als Pendant dazu 
Binterläßt Kalide dad Modell eines Knaben mit einem 


Zu dem großen Muſitfeſt, das am 27., 28. und 
29. ds. Mis. in Münden jtattfindet, werben Die umte - 
faffendften Vorkehrungen netroffen, und ift die Einrich⸗ 
tung eines Theils des Glaspalaſtes, in welchem die 
Konzerte der erſten beiden Tage ftattfinden, nahezu ſchon 
vollendet. Bon auswärtigen Runjtnotabilitäten werden 
die Frauen. E. Dusmann und Mara Schumann und 


' der berühmte Biolinfpieler Joachim bei dem Feſt mit: 


Die 





Bot, dad unferes Wiſſens wicht zur Ausführung in | 
Metall oder Marmor gekommen ift. Sein vollendetites 
Merk in diefem Genre ift die Bacchantin mit dem | 
Bantber, die auf einem der Güter des Herm v. Thiles 


Winkler in Oberfchlefien leider zu wenig befannt wor: 
den ift. Kalide’3 größte Arbeit ift dad Standbild des 
Minifterd v. Meder, welches die oberſchleſiſchen Gruben: 
befiger demjelben im Jahre 1853 als Anerkennung für 
feine Berdienfte um den dortigen Bergbau feken ließen. 
Aus Rauch's Atelier und mit deffen Namen ftammen 
ferner von Kalide’3 Hand ber der wundervolle fchlafende 
Löwe auf Scharnhorſt's Denkmal auf dem nvaliden: 
Kirchhofe und die beiden mehrmals in verichiedenen 
Maßen wiederholten Hirſche, deren Originale, wenn wir 
nicht irren, in Ludwigsluft ftehen. 


Große Heiterfeit muß der Toaft erregen, melden 


wirken, Der Chor wird aus etwa 1200 Sängern und 
Sängerinnen beftehen, und das Orcheſter 100 Violinen, 
40 Biolen, 30 Violoncelld, 30 Gontrabäffe und viers 
fahe Beſetzung der Blasinftrumente zählen, und auch 
eine Orgel mitwirken. 


> 


[Dr. v. Martens] Kaftos an dem fönigl. zoolo 
gifhen Mufeum zu Berlin, welder im Wuftrage des 
Direktorium des erwähnten Mufeumsd die preuß. Ere 
pedition auf der Reife nach Japan begleitete und längere 
Zeit an klimatiſchen Fiebern in Aſien trank barniederlag, 
it nad eingegangenen Nachrichten bereits glüdlih in 
Deutihland angelangt und wird noch im Laufe dieſes 
Monats in Berlin eitttreffen. Ein großer Theil feiner 
reihen Sammlungen ift bereit# dafelbft angefommeu, 


[Politifhe Hütel] Hutmacher Reihwagen und 
Komp., Markgrafenftraße 57 in Berlin, zeigen an: Die 
neuejten Herbjtmoden in Herrenfilzhüten: Form Gra- 
bow, in Seidenhüten: Form Bodum: Dolffs, find bes 
reit3 auf Lager, und ftellt ſich befonders legtere dadurch, 
das fie alles Ertreme vermeidet, und die meiften in 


letzter Zeit beliebten N in fi vereinigt, als eine 


der offizielle franzöſiſche Statiftifer Legoyt dem König 


Wilhelm bei einem Feſteſſen des ftatiftifchen Kongreſſes 
brachte. Er fagte u. A: „Der König von Preußen 
ift, wie ganz Europa weiß, der erleuchtete und eifrige 
Proteftor der Wiffenfchaften und der Literatur, und 
unter den Neußerungen des menfchlidhen Geiſtes ſchätzt 
er indbefondere diejenigen, welche auf dem Boden der 
Wiſſenſchaft ftehen. Diefer fpeziellen Vorliebe verdanken 
wir die ſchmeichelhafte Gaſtfreundſchaft, welche wir in 
Berlin erfahren haben.” Diefe Schweifwedelei im beiten 
byzantiniſch⸗ frangöflihen Styl muß wohl ſelbſt König 
Wilhelui, jo blafirt nah dem Genuß jo vieler Yoyalis 
tätsdeputationen in diefer Beziehung fein Gefhmad fein 
mag, etwas fpanifch vorgefommen fein. Es ijt noto: 
riih, daß er lebtags ſich mit den Wiſſenſchaften und 


gerne zu. 


der Heidjamjten Moden für Herren jeden Alters heraus, 





Charade, 


1 


' Den alten Deutfchen war befannt dieß milde Thier. 


2, 


Der Greis macht's nidyt, der Knabe für und für. 
Daß Ganze. 
Gott hat es nicht, fonft Alles, darum aud wir. 





Geſchichtskalender. 16. September 1165. Rettumg 
des nad Deutſchland mit feinem neugelrönten Kaifer Friedrich 1., 


| bem Rothbarte, heimziebenben Heeres vor der Schmadh bes 
| Beronefer’s Alberih an der Berner Erfhltäufe durch Dito 
von Wittelsbach, Pfalzgrafen in Bayern. 


,„ Künften nie beſchäftigt bat und er gefteßt dieß felbit 


16. September 1813. Wallmoden vernichtet ein framb« 
ſiſches Korps unter dem General Pecheur im. Lüneburgifcen - 


‚ an ber Böhrde. 


Rebaltenr: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag der A. Wallamd hen Druderti. 
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Velletriſliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger 





wu 








Eaft:Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Forıjegung.) 


Er, Gajt in Ofi⸗Lynne! Gaſt war dort der Graf, 
nicht er, der Veſitzer des Gutes!! Dann wandte er 


ih zu Cornelia, fie von feinem Wegbleiben für heute | 


verftändigend, und flieg in den Wagen; der Graf folgte, 
die Pferde zogen an; wohl ſchien die Sonne noch wie zus 


vor warm umd hell, aber für Barbara war nun Alles | 


dunkel und düfter. Sie folgte mechaniſch Cornelia nad 
Haufe, zu ben umübertroffenen Enten und der unver: 
gleichlicden Paſtete; aber ihr Herz war in Oſt⸗Lynne, 
ihre Zerſtreutheit kaum zu verbergen. 

„Wie kommt es, daß er den Grafen und Lady 
Jſabella jo genau kennt?“ fragte fie zu wiederholten 
Malen Miß Eomelia. 

„Mein Bruder kennt alle Zeute, hoch und niedrig,* 
war die Antwort. „Er bat den Grafen in London 
geiprodyen, und aud die Tochter eins oder zweimal, 
Iſt das aber nicht ein bildſchönes Geſichtchen! 

* * 


„Ob, über den Luxus und den Glanz des Yebens 
der großen Welt!“ yeufzte Carlyle, ald er an Lord 
Moumt : Severn’3 Tafel Plah nahm. ‚Wie flinmerte 


und ftrahlie das feinte Kryftall , wie glänzte ‚und glie | 
gerte das Silber! Welche Auswahl an feinem Weine 
und mamnigfachen Gerichten, nur zu gewählt und kofts 
In N 


bar und gewürzt für des Grajen Ichlimme Gidt. 
reihen Livreen eine aufwartende Dienerſchaft, deren 
Gebieter, der Lord, der artigfte Wirth von der Welt und 
die junge Lady, ſo ‚fein und fo liebenswürdig in ihrem 
ganzen Weien ! " 

Seiner üblen Yinangverhältuiffe ungeachtet, Hatte 
der edle Lord micht im Beringiten den Pomp feines 
foftbaren Haushaltes gefhmälert; wie er ihm weiter 


fortgeführt hatte, war ein Räthfel, wie lange ,er es noch 
ig, bei der „zur Rettung in das Haus feined Knechtes David.“ 


im Stande fein werde, ein zweites. 
obmwaltenden Sachlage mar dieſer äußere Glanz völlig 
unzuredptfertigend und nutzlos; ‚aber er übte feine ‚um: 
vermeidliche Anziehungskraft, wie Alles, was den jungen 
Rechtäanwalt an diefem ‚Sonntage umgab. 

„Sieh Did vor, Ardibald Earlyle, und wahre Dein 
Derz, junger Mann!” 
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Donnerſtag, 17. September 


Zeitung. 





1868. 


Jſabella ließ die Herren beim Deſſert, und begab 
ſi 


ch allein in einen Nebenſalon und ihre Gedanken 
ſchweiften zwiſchen Gegenwart und Vergangenheit hin 
und zurück. Sie gedachte ihrer geliebten Mutter, mit 
der jie zuletzt hier geweſen in Oſt-Lynne, der tranrigen 
Gicht, die ihren Vater nie fo ganz verlaffen wollte ; 
‚ dann der Iegieren Tage in ‚London. Ah! fie war 
dort öfter mit Jemanden zufammengetrofjen,- ald gut 
| fein modte für den Frieden ihres Herzens, ber beis 
nahe gefährdet war, wenn fie noch länger da vermeilt 
hätte. Gin räthielhafter Schauer durchflog fie auch 
jest noch, wenn fie an London, an Francis Levifon 
, dachte. 
| Mrs. Bane Hatte eine größere Sünd: begangen, 
als Die seiner Jeichtfertigen Bedantenjofigkeis , dieſe Vei— 
| den fo oft zufammen ‚zu bringen. Mber Mrs. Vane 
war ein felbjtjüchtiges, altes, herzloſes Weib, dad außer 
ihrem eigenen Ich Niemanden auf der werten Welt bes 
achtete, und nur an fi jelber zu denken gewohnt war. 
, Mit einem Seufger entwand Jfabella ſich ‚ihrer Er⸗ 
innerungen. Ihr Bater mit feinem Gaſte ſchien eben 
feine Eile zu haben, zum Thee bei ihr zu erſcheinen, 
und fie fepte fi, um die müßigen Uugenblide auszu⸗ 
füllen, an ihr Piano. h 

Der Graf hatte niemals Eile, wenn er beim Nach— 
tifche aß. 

Wenn aud jedes Glas Wein fo viel ald Gift für 
feinen Geſundheitszuſtand war, wie er recht gut mußte, 
er beachtete es doch nicht, und fchlürfte denfelben mit 
Behaglichkeit. 

Er mar in lebhaften Geſpräche mit Earlyle, als 
diejer, der eben das Wort hatte, ſich plößlih unterbrach 
und aufhorchte. Eine füge, Hangreihe Stimme ließ 
fi) vernehmen, jo melodifh und fanft, daß er den 
Athen ‚anhielt, um feinen Laut zu verlieren. 

Es war dad „Denediftug" aus Mornington's Liedern, 

„Befegnet ſei der Herr, Gott Iſraels, denn: er. hat 
„ein Volk erlöft. Und er Hat gejandt einen Mächtigen 


So Hang das Lied mit feiner frommen, ergreifen— 
ı ben Weiſe mit ſellſamem Gegenfag mitten in das Ge— 
ſpräch der zwei Männer herein, die vom eitlen Treiben 
‚ dar Welt geredet, von Gewinn und Verluſt, von auf 
und Ziffern und ſchnöͤdem Gold. Es klaug fo lieblich 
| und fänftigend den lauſchenden Siunen, ‚und dennoch 


——— 


zugleicb wie eine ernſte Mahnung dem Herzen, dag es 
über der Erde und ihrem Tand des Ueberirdiihen nicht 
vergeſſe. 

„Es iſt Iſabella,“ ſagte der Graf lächelnd. „Sie 
hat einen eigenen Zauber in ihrem Geſange, der, glaube 
ich, in ihrer ruhigen und harmoniſchen Weiſe liegen 
mag ; ihr Spiel iſt eben fo wohlthuend; ich haſſe alles 
Brio im Mufiziren. Lieben Sie die Muſit?“ 

„Man macht mir von fachgelehrter Seite den Vor: 
mwurf, daß ich weder Gehör noch Geſchmack habe für 
die jogenannte gute Mufit. Ich bin aber entzüdt über 
diefe eben vernommenen Harmonien.“ 

„Das Inſtrument ſteht nahe an der Wand und 
dieſelbe ift jehr dünn. Iſabella denkt ficher nicht daran, 
daß fie und mit ihrem Gefange unterhalten hat." In 
der That fiel ihr das nicht bei und fie fang Pjalm auf 
Palm, Lied auf Lied im ungezwungenſter Weiſe; Cars 
Igle blieb mit dem edlen Lord bei Tiſche figen und 
tranf mit ihm Glas um Glas des edlen, flüffigen Gol- 
des; und niemals konnte er begreifen, wie an jenem 
Abende fo Ihmell Dämmerung und Nacht hereinbrechen 
und die Stunden jo rafch hatten verfliegen können. 


(Kortiegung folgt, = 


» 


König er von Siam und das Reihenbegäng- 
niß eines chriſtlichen Biſchofs. 


Socluß.) 

Die Himmelfahrtstirche liegt im ſüdlichen Theil von 
Bangkok, die Empfängnigfirche im nördlidyen. In beis 
den waren prächtige Katafalfe errichtet. In der letz— 
tern follte Biſchof Paillegoir beigejegt werden, und 
dorthin ging, von der erftern aus, der Zug. "Die Ent: 
fernung von beiden Punkten beträgt mehr ald 2 Weg: 
ftunden und zwar auf dem Strom, mweldyer die Haupt: 
verkehröftraße von Bangkot bilder. Es bandelt- fid 
demnab um einen Begräbnißzug zu Waffer. 

Mongkut ließ drei Palaſtoſchonten ausſchmücken, 
deren jede von 50— 60 Männern gerudert: wurde. 
Auf die größte diefer Barten follte der Sarg gebracht 
werden, und der König: hatte dazu einen Thronhinimel 
herrichten laffen ; die beiden andern Barken bildeten 
das Gefolge. 

Auch der erfte Minifter ftellte ziwei Galeeren, jede 
mit 40 Ruderern, umd diefe follten den Zug eröffnen. 
Alle Rüderer waren gleihmäßig gefleidet; jene in den 
Föniglihen Barken jagen, die im den andern ruderten 
im Steben. 

Mongkut ließ zwei Geſchütze vor der Empfängniß: 
fire auffahren, und als ber Sarg beigefegt wurde, 
fünfzehn Schüſſe geben. ' i 

Diefer Leichenzug bet einen großartigen und für 
Einen Europäer in jeder Hinſicht überrafhenden Anblick 
dar: Auf feiner Wafjerfahrt mußte er am. Föniglidyen 


Balafte vorüber, und der König karı an die Schiff: 
lände hinab, um feinem Freunde noch einen Beweis 
aufrichtiger The ilnahme zu geben. 

Alle iu Bangkok anweſenden Europäer und viele 
eingeborne Chriſten hatten fih in: der Himmelfahrts: 
fire verfammelt, Als, der Sarg hinausgetragen wurde, 
präfentirten die Soldaten, welde der König aufgeitellt 
hatte, gingen, dann zu beiden Seiten des Zuges und 
die Regimentsmufit fpielte einen Trauermarſch. Das 
war am 1. Juli. 

Um folgenden Tage fand die große Prozeflion auf 
dem Fluſſe ſtatt. 1 

Schon in aller Frühe waren die Geiſtlichen, Kon: 
fuln, die Europäer überhaupt und die Chriſten in der 


Kirche verfammelt, auch hatten ſich viele buddhiſtiſche 


Mandarinen eingefunden. Nach Vollziehung der Kirchen— 
gebräuche wurde der Satg an's Ufer getragen, wo alle 
Barken bereit lagen. 

Nun fuhren fie jtromanf, voran ein großes von 
80 Annamiten geruderted Boot; auf diefem befand ſich 
die Regimentsmuſik umd fpielte Trauermärſche. Dann 
folgten zwei prachtvoll aufgefhbmüdte Barken, ‘jede mit 
40 Ruderern; fie. fuhren neben einander und binter 
ihnen, gleihen Strich haltend, die übrigen Fahrzeuge, 
welche den Zug bildeten, zunächſt die Barken der ver- 
ſchiedenen religiöfen Bruderfhaiten und der ' Priejter, 
deren jeder jein beſonderes Schiff hatte. 

Nun erft kamen die drei Föniglihen Dſchonken; auf 
der, welche den Sarg enthielt, wehte eine ſchwarze 
Fahne; die Nuderer, lauter Siantejen; waren in Trauer 
gekleidet. Das Übrige Gefolge beftand aus einer gro= 
Ben Menge anderer Barken, voran jene der Konfuln 
und vornehmen Mandarinen. An beiden Stromufern 
ſtand eine unzählige Menſchenmenge. Nie zuvor hatte 
man im Bangtok ſolch ein eigenthümliches Schaufpiel 
geſehen. 

Auf dem königlichen Palaſt wehte die Reichsflagge 
am halben Maſt. Als dort der Maſt in Sicht kam, 
verließ Mongkut, begleitet von der königlichen Familie, 
feine Gemächer, ſtieg hinab und ging auf einen für 
ihn bereit liegenden Dampfer, um von dort den Zug 
in der Nähe zu betrachten. Als die Barken der Mifs 
fionäre an ihm vorüber kamen, nahmen. die Ruderer 
ihre Hüte ab und wollten, nad Landesſitte, nieders 
fnieen, aber der König wehrte das durch Zeichen ab 
underwiderte freundlich die Grüße der Geijtligen. Er 
gab. einem chriſtlichen Mandarinen eine mit Geld ges 
füllte Börfe, um den Armen Almofen zu fpenden. 

So gelangte der Zug nach der Empfängnißtirche, 
wo der Surg am andern Tage. beigefeht wurde, 

Intereffant-ifb ein Brief, welchen Mongkut am 9. 
Juli 1862 an die Mifjionäre ſchrieb. Sie hatten ihm 
zum Andenken einen Ning überfandt, welchen ‚der Ber: 
ftorbene getragen. Der König dankte dafür und 
fhreibt : ' 

„Der hochwürdige Biſchof von Mallos iſt acht und 
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zwanzig Jahre lang mein — inniger und fe 
tiger Freund geweſen. 


Der Inhalt Ihres Schreibens und das 


haben mir ‚große Freude gemadt. Dielen geweihten 


Ring — ich babe ihn gleich wieder erkannt — trug | 


der Selige, ald er mih zum Erjtenmale befuchte; ..er 


hat ihn: fpäterhin «mir gezeigt. Er trug ihn am Finger, 
wenn ev den Segen⸗ ſprach über das driftliche Bolt, 


Mit Vergnügen vernehme ich. den Wunſch, welchen 


Sie mir ausdrücken: daß dieſes Erinnerungszeichen an 


meinem intimen, jeligen Freunde auch für mid. eine 


Quelle des Segens ſein möge,” 
Wir wollen hinzufügen, daß König Mongkut * 


einzige Monarch in Aſien iſt, der niemals mit den 


Europäern in irgend welche Irrungen gerieth. 


Unſere abendländiſchen Brüder find bekanntlich 


daran. gewöhnt, gegen „heidniſche“ Potentaten ſehr über⸗ 


mäthig und aufdringlich ſich zu benehmen und das ' 


pflegen fie dann Zipilifation ‚zu nennen. Aber ein 
Mann wie Mongkut, der Berftand dat und alle Ders 
pflichtungen, welche er eingeht, redlich erfüllt, imponirt 


doch ſowohl den Kaufleuten, melde vermeinen, Die 


ganze Weit fei nur des Handels wegen da, wie den 
Diplomaten, melde fi ‚gar zu gern etwas zu thun 


machen, auch fehr häufig dann, wenn das jehr vom | 


u! 


Eine Bifion von anno 1863, 
(Aus bem Eulenfpiegel,) 


In einem MWirtbehans war's im Schmwahenlande, 
Es ſehnte fih meih Herz nah Einſambeit, 

Und hört! gefagt fei’s zu des Wirth:s Schande, 
Im Wirtshaus fand es, was es Inte, heut, ° — 


Da“ war nit mehr das alte frohe Treiben 

Der Maßkrugtrinker. Wehl des Mifgeichide ! 
Und durch bie alten Fenſterſcheiben 

Sah felbft der Mond herein gar traur'gen Blicks. 


Und draußen tobte laut bes Sturmes Wehen, 

Ein Stoß — die Stubenthlir fuhr Inarrend- auf, 
Und was erfchrede mein Auge da geſehen, 

Es hemmte wahrlih meines Biutes Lauf. 


Eintrat zuerſt mit tobesmiübden Blicke 

Zur off'nen Thüt ein hoher Herrichergreiß,. 

Er ſchleppte mühſam fi bie in die Mitte 
—— Der -Stuber-farr- fein Hugenpaar- wie-Gis. . — —— — 


Auf feinem Haupte faß die Herriäertrene, 
Mit Gerftenähren und mit Hopfenlanb 
Dursflogten ringsum; aber wie zum Hohne 
Das Laub war well, die Aehren waren tanb. 


Und flatt bes. Szepters hielt er ‚im in Der Hechter, 
Der zitternden, ein großes Humpenglas ; 

Die Hand gewohnt; mit ſolcher Wehr zu fechten, 
Hing ſchlaff am. Riefenleib herab und laß. 


D’rauf büpfte buch bie Thür ein draller Knabe, 
Geſchmückt mir blüh'ndem Rebenlaub das Haar, 
Und, wie beihämt ich and. gejeben- habe, | 
Geltleidet paradieſiſch ganz und. gar. 


Der ſtellt ſich nun mit ſchelmiſch fhlanen Biden 
Din vor ben armen, alten kraulen Mann 

Und fängt — trog Allem war es zum Entzäden — 
Hohnlächelnd fo zu peroriren au: 


Will Ihro Gnaden noch nicht ſich belehren, 


Nachdem fie jetzt die Altersſchwäche ſpürt, 


„Und doch, wenn fie ſich ließe nur belehren, 
„Wär fie in einem Augenblid karirt, 


„Da nimm ben Becher, Rheilands Wunderſonue 
„Hat bon vor Jahren diefen Traul gebrant, 
„Zrint ans ! und glaube, nene Lebenswonne 
„Aus deinem trüben feuchten Auge ſchaut,“ 


und mit der linten Hand ergreift ben Becher 


Der Alte halb im Traum und feert ihn flugs. 
Wie wonnig wirb ihm ba, bem alten Beer, 
Ein Wunder iſt die Wirkung biefes Zuge. 


Sieb! mächtig richtet er fih im bie Höhe, 

Das Bierglas wirft die Rechte an die Wand: 
„Hab Dank! bu Kleiner, und verzeih, wenn ehe 
„Sambrinns feindlich dir entgegenfland. 


„Doch wiſſe; nimmer hätt'ſt bu mid. belehret, 
„Hätt ih nicht ein entartetes Geſchlecht; 

„Es bat vergeſſen rein, was ich's gelehret, 
„Und mas es fabrigirt, id mehr als ſchlecht. 


„Du baft gefiegt; ib. huldige dem Stärkern, 
„Und trinke nimmermehr non ſolchem M— 
„Gambrinus ſeibſt muß fih am Biere ärgern, 
„Wenn Malz und Hopfen d’ran verloren if." 


Alſo Gambrin. Da war ber Spud verſchwunden, 


Ans ſaweren Zräumen fuhr id, in bie Höh'; 
SäHnel ging's zum Weinſchant, undin wen'gen Stunden 
Rief ich begeiftert: „Bahus, Evoe!“ 


Bauuiglelucleuen 
Here Gore — in BIN ünden bat Uhland’s 


Seiht , Am 18. Dftober 1816" (Wenn heut’ ein 
Geiſt herniedetſtiege) als: einſtimmigen Chor komponirt. 
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Die Kompofition iſt Eigenthum der Bürgerſängerzunft 
in Münden, welche die Mitglieder des deutſchen Sän- 


| 


fol fig auf 40 Mil. Dollars. oder etwa 84 Mill. 
Bulden belaufen! Und zwar verliert die ſpaniſche Re: 


gerbundes einladet, dieſes Lied am 18, Dtober d. %, | gierumg an Gebäuden und ‚anderen MWerthgegenjtänden 
allüberall und zur gleihen Stunde, etwa Abends 9 Uhr, | mehr als 13 Mill. Dou., während ſich der Schaden 


zu fingen. 


[Der erfte Hundemartt] ift am 1. und 2. 
Sept. in Apolda abgehalten worden. 


Einem Berichte | 


der Zeitung „Deutfchland“ entnehmen wir Folgendes: | 
Nach den Liſten des vom der Polizeibehörde eingerichteten | 


Anmeldebureaus ſind am neftrigen Tage hier 431 Hunde 
zum Marfte gebracht worden, mworunter fih mur 83 
einheimifche befunden haben, eine Zahl, welche im Bers 


hältniß zu den 650 GStüd bier befindlihen Hunden ges 
wiß außerordentlih gering ift. Abgefehen von dieſen 


angemeldeten Hunden find vielleicht noch 40— 50 Stüd 
eingeitellt worden, welche bei dem Andrange des Pub: 
likums der Kontrole nicht unterlegen haben, fo daß man 
die Zahl aller Jum Markt gebrachten Hunde füglich mit 
480 nicht zu Hoch greift. Am flärfften und beiten war 
die Gattung der Jagdhunde vertreten, von denen über 
100 Stück aufgeftelt waren, darunter in der That fehr 


ſchöne und koſtbare Sremplare, für welche freilih aud | 


hohe Preife (10, 45 und mehr Friedrichsd'or) gefordert 
wurden. Außerdem waren noch befonder3 zahlreich Yurus: 


und Haushunde, jodann Pudel und Waſſerhunde. Ein 


kleines Wettrennen zwiſchen biefigen Jagdhunden und 


der Bewohner auf mehr als 25 Mil, Doll. belaufen 
fol. Die Eingebornen, Tagalen und ſpaniſche Greofen 
beginnen wieder in die einſame Stadt zurüdzußehren 
und fi in Nothbanten miedergulaffen; nur die Ehinefen 
wurden durch das Erdbeben dermaßen erſchreckt und ge: 
ängftigt, daß fie zu Hunderten Päffe begehren, um in 
ihre Heimath; zurüdzufehren. Zahlreiche Schiffe liegen 


iu der Bay vor Manila und Eavite por Anker, größtens 


theils in China gechartert, um hieſige Probufte, naments 
lich Zucker, nach den dortigen Märkten zu bringen. 


Beim Znaimer Strafgerichte kam dieſer Tage 
folgender ſeltene Fall zur Verhandlung: Ein Förſter 


ans den nördlichen Waldbezitken Zuaims ward angeklagt, 





der Einzug des mit Eichenlaubgewinde geſchmückten Sie⸗ 
gers bildete den Schluß des erſten hieſigen und wohl 


überhaupt erſten deutſchen Hundemarktes. 





[Eine intereffante Erfindung] will ein Bub- | 2 


weijer Ubrmacper gemacht haben, welche darin beiteht, daß 
mittel3 eines Uhrwerkes jedes Schloß unaufipertbar gemacht 
wird, Er hat nämlih an feiner Gemwölbethür unters 
Halb des Schloffes ein Uhrwerk angebracht, welches mit 
einem gewöhnlichen Uhrſchlüſſel aufgezogen wird; er 
fperrt das Schloß ab, zieht das Uhrwerk auf, und nun 
kann Niemand, nicht einmal der Befiger, da® Schloß 
Öffnen, bis das Werk abgelaufen ift; die Stunde, ja, 
fogar die Vierteljtunde, in welcher er das Schloß wieder 
öffnen will, Tiegt in feiner Macht und hängt von bem 
Aufziehen des Uhrwerkes ab; er fperrt 3. B. das Ge: 
wölbe um 9 Uhr Abends und will es um 6 Uhr Mor: 
gend wieder Öffnen, fo muß er den Schlüffel 36 Mal 
im Werke drehen, wo fih dann Schlag 6 Uhr das 


Schloß öffnen läßt. 


Briefen aus Manila vom 5. Juli zufolge ijt der 


Verluſt an Eigentum beim legten Erdbeben weit erheb⸗ 
Acher geweſen als man anfänglich, vermuthete. Derfelbe 











einen Mann auf der Jagd erſchofſen zu haben. Er 
rechtfertigte ſich im Laufe der Unterfuchung folgender: 
maßen: Er Habe auf ein Wild angelegt, Daffelbe aber 
nidyt getroffen, fondern die Kugel fei auf einen Stein 
angeprallt und von demſelben zurüdgeichleudert worden: 
fie Habe jenen mit dem Schügen im gleicher Richtung 
ftegenden Dann getroffen und denſelben getödtet, Bei 
der Unterfuhung des unglüdlihen Opfers fand man 
wirflih, daß die in die MWeichtheile eingedrungene Kugel 
auf einer Seite plattgedrüdt war. In Folge deſſen 
murde der Angeklagte freigefprochen. 
are 28 uU; — 
Zu den Tollheiten des Tages gehört, daß ſich in 
London ein Geiſterklub gebildet hat, d. h. ein Verein, 
es ſich zur Aufgabe gemacht hat (die betreffende 
kündigung iſt nicht gauz Mar), prattiſch zu erforſchen, 
ob es Geiſtern wirklich zuweilen in den Sinn komme, 
den Schauplatz des irdiſchen Lebens mit Beſuchen zu 
beehren, oder auch ſich die Aufgabe geſtellt hat, den 
modernen Geiſterglauben lächerlich zu machen. Der erſte 
Schritt, den der Verein gemacht hat, iſt eben fo origi— 
nell als praktiſch: er läßt ankündigen, daß er in Lon— 


‚ don ein „Haus zu miethen wünfche, in weldem es no: 


| 





toriſch ſpukt, um es zum Klubhaus einzurichten. Er 
wird nicht lange zu ſuchen haben, denn. e8 gibt in Lon⸗ 
don viele Häufer, die feit Menſchengedenken leer jtehen, 
weil die ganze Nachbarſchaft pofitiv weiß, daß ed in 
ihnen fpuft. 


des Räthſels in Nro. 220: 
eek: 





Gefchichtsfalender. 17. September 1818. Zweites Ge- 
cht bet Nollendorf; Napoleon zurildgetrieben. efecht bei 
B- 


Nedalten: Bufan Meffert. — Drud und Berlag ber A Wailanbiigen Druderri. 


Erheiterungen. 
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Breit, 16: 


 Belletrififges Deibfatt zur Afdaffenburger Beitung. 


Grptender 





Eaſt⸗Lyune, ober, des — Tochter. 


(Bartienung), 


Achtes Kapitel. 
Mr. Aanes Konzert. 


Ehe noch die feftgefesten vierzehn Tage von Mount: 
Severn’3 Aufenthalt um waren, ftellte die Gicht des 
Grafen fi aufs‘ Reue, umd Vießmat intenfiver als je, 
ein, jo daß es unmöglid war, an Abreiſe zu denken. 
Mr. Carlyle verfiherte ihm, daß er fi nur zu glüds 


lich ſchaätze, ihn, fo ange er es wunſche, bleiben zu fehen, 


und der Graf, baldige Geneſung hoffend, nahm die ge 
botene Gaftfreundfichkeit auf3 Neue an. 

Allein die Genefung verfögerte ſich, die Anfälle des 
Uebels mehrten und minderten ſich abmedfelnd, und | 
erit. gegen Mitte Oktober befand er fi etwas Beffer. 
Mehrere ben achbarte Famillen Hatten zeitweife den Lord 
in feiner Krancheit beſucht und Lady Jſabella zu fig 
gebeten; der beftändigfte und fleißigfte aller Beſucher in: 
deg war Mr, Carlyle und der Kranke zog feine Ger 
ſellſchaft faft jeder andern vor. 
nabe Hausgenoffe bei Bater und Tochter geworden und 
Erfterer redinete es ihm dankbar an, daß er ihn im ſei⸗ 
ner Einſamkeit zu zerftreuen kam. 

Eines Abends als der junge Mann, wie fo häufig 


der Fall war, wieder zugegen war, forderte der Lord 


feine Tochter auf, etwas zu. fingen. 
„Wenn Du es durchaus wünfceft , Bapı gewiß; 
: aber das Piano ift fo ſehr verſtimmt. daß ih Dir wenig 
Vergnügen verfpregen kann. Iſt Niemand: in. Weite 
Lyune,, der; ed zu flimmen verftände, Dir, Garlyle ?* 
„Beni; ein Mufiter, Namens Kane: ift bier, der. 


es beſorgen wird: Darf ich ihn auf morgen herbeitellen ?* - | 
„I wate fehr froh darüber, wenn es Ihnen nicht 
zu viel Mihe machte. Nicht, daß ich eben: hoffe, dem | 


Plauo mwürbe:viel mehr geholfen: merden mit dem Stime- | 
men; denn es iſt ſchon gar- zw abgemigt ; aber-fär die 


kurze Dauer unferes Aufenthaltes mag es noch en Worten: 


gehen; bleiben: wir Tänger, wutde ich Papa bitten, es 
gegen: ein- Nemes- zu vertamfchen;“ 

Mabelfa ahnte nicht, daß das Plimo vi ihr, ft 
den Mr. Caͤrlhles Eigenthum je. Ihr Water 


So war Ardibald bei- 


fgtät. “an armi⸗ 
4 dg bin 


ſperte fi und wechſelle einen bedeutſamen Blick mit 
| feinem Gaſte.. 
Mt. Kane war der Organift an der Kirche St. 
Judä, ein armer Mufikießrer, der unausgeſetzt einen. 
verzweifelten Sampf mit Summer und Lebenäforgen. zu 


beftehen Hatte. Als er den folgenden Tag nad, Oſi— 
Sonne kam, fand er Lady Iſabella beim Piano und fie. 
‚ blieb neben ihm ſtehen und ſah feiner Arbeit, die zer 
| flörten Nefonanzen -berzuftellen, zu. Freundlich und: 
leutſelig, wie fie gegen Jedermann war, hatte fie bald 
den armen Kane jo weit ermutbiget, daß er ed wagte, 
von feinen perſönlichen Angelegenheiten zu ſprechen und 
eine demüthige Bitte an dem edlen Lord und die hoch— 
geborne Lady vorzubringen, dieſelben möchten gnädigſt 
das Batronat eines Konzerte übernehmen, das er die 
nächſten Tage zu geben beabſichtigte. Die Zufage ihres 
perfönlihen Erſcheinens würde ohne allen Zweifel dem 
Ganzen den günftigften Erfolg ſichern; denn, wie der 
| arme Muſiklehrer mit peinlicher Schamröthe gejtand, 
von diefem Erfolge hänge eine wahre Lebensfrage für 
‚ihn und feine Familie ab. Das Konzert war a legs 
ter, verzweifelter Verſuch, feine Verhältniffe in Etwas 
' aufzubeffern; mißlang diefer, war er mit Meib und 
fieben Kindern ohne Obdach und Nahrung, denn er 
konnte die Miethe nicht bezahlen und befand fi übers 
haupt in der bedrängteflen. Lage. Iſabella's Mitgefühl 
' war erregt, fie flog.in ihres Vaters Zimmer: 
„Ag, lieber Papa, ih habe eine große, eine. recht 
' große Gunft von Dir zu erbitten. Willſt Du fle mir 
gewäßren 7" 
a Kind, Du bitteſt fo ſelten, laß hören, was‘ 


will, dag, Du wid, in. ein Konzert in Weit: 

Eprme * fett.“ | 
y * Graf. fiel lachend in feinen Armfluhl zurüd. 

# Konzert‘ in Weſt-Lynue. Wohl, um irgend 

cine Bibel (kabiier Tonfünftler anzuhören , liebes 


Sie berichtete, Saftig, was fie fo. eben von Kine‘ 
vernommen und ſchloß. ibse eindringliche Bitte mit den 


„Aber, denke nur, Papa, fleden Kinder, umd- weder 
Btod noch Obbach, wenn ihm dab Unternefmeit. fehl 


es En 





EEE: murmeile der Gtaf! 
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„Es hat mir fo weh’ gethan, ald ich ihn fo reden 
hörte. Er ward bald blaß, bald roth und rang müh: 
felig nad Athem. Ob, man fieht, er ift ein Gentleman 
und e3 war ihm furchtbar peinlih, von feiner Lage zu 
fpregen.“ 

„Meinetwegen,: Du fıınft für ein Pfund Sterling 
Billeten nehmen und die erſten Hausoffiziere hinſchicken. 
Ein Konzert in Weſt-Lynne!“ 

- „Ah, Papa, das ift es nicht, was dem Manne, noth 
thut! Wenn Du und ich unfere Gegenwart dort zus 
ſichern, wird die ganze Umgegend dabei fein wollen, und 
ihm wird geholfen werden! Alles wird kommen, wenn 


wir zu erfheinen verſprechen, wie er mir fagte; wenn | 
wir aber nur unfere Dienerfchaft hinſchicken, bleiben 


diefe Leute alle weg. Denke nur, Papa, wie ed Dir 
fein müßte, wenn man Dir ale Möbel hier fortnehmen 
wellte und Du wüßteft, daß fie Dir erhalten werden 
könnten durch einen einzigen Konzertfaal voll Leute! 
bringe nur einmal dad Opfer, Tiebjter Papa, und wäre 
es auch mur auf eine Stunde; mid; wird das Konzert 


jedenfalls befriedigen und wäre es auch nur eine Geige 


und ein Tamburin,” 
„Du kleine Here, Du bift fo wenig loszubringen, 


als ein Bettler von Profejfion,” fagte der Graf end» | 


lich nachgebend; „geh’ und fage dem Menden, daß 
wir auf eine halbe Stunde hinkommen werden.” 


Sie flog zu Mr. Kane zurüd; mie glänzte ihr 
gefellige Bereinigung im Stadthausſaale. Am 13. bes 


Auge, wie leuchteten ihre Wangen] Sie fprad ruhigen 
Toned, denn fie war immer rubig und gleihmütbig, 
aber ihre Stimme Hang deito freudiger beivegt vor in- 
nerer Befriedigung. 

„IH freue mid, Ihnen jagen zu können, daß mein 
Bater in die Sache willig. Er wird vier Site neh: 
men, und wir werden dem Konzerte perfönlid beis 
wohnen.“ 


gend ein fremder Künſtler mit irgend einem unauss 
Ipregbaren Namen auf dem Sonzertzettel angekündigt 
wäre, würde. man ſchaarenweiſe hinzuſtrömen.“ 

„Er ift alfo recht, recht arm!“ 

„Sa; er ijt in tiefem Elende.“ 

Im Elend !* wiberhofte" Iſabella, während fie mit 
dem Augorude höchſter Verwunderung aufblidte; „Sie 
wollen damit doch nicht jagen, daß er Noth leidet, nicht 
genug zu effen habe?“ 

„Brod mag er haben, aber jchwerlich etwas Bei: 
ſeres. Sein Gehalt ald Organiſt beläuft fi auf dreis 
Big Pfund Sterling und dann verdient er noch etwas 
dabei, aber fehr wenig, mit Unterrichten. Eine Frau 
und fieben Kinder davon zu ernähren, ift jedenfalls 
nit leiht. Man kann fagen, daß er kaum weiß, wie 
Fleiſchkoſt ſchmecken mag.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Das Künftlerfeft in Weimar. 


Vom 18, bis zum 20. Auguft tagten gegen 300 
Mitglieder der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft fo wie einige 
auswärtige Künftler in dem freundlichen Weimar, das 
feine Gäfte Herzlich empfing. Am Abend des 17. war 


gannen die Sigungen der Künftlergenoffenfhaft unter 
dem Borjig des Profeffors Dieg aus Karlsruhe. In 


| Bezug auf die Albrecht-Dürer-Stiflung wurde beichlof: 


Die Thränen traten in die Augen des arınen Kane | 


und. Iſabella fühlte die ihren einen Augenblid ſich ver: 
dunkeln. Er ftotterte feine Dankfagungen heraus "und 
fragte demütbig, ob es ihm geflattet wäre, diefe gnäs 
dige Zufage zu veröffentlihen. 


„Bewiß; fagen Sie ed Jedermann, dem Sie bes | 
‚ anzueignen; dod wurde die „Rafjeler Chronik“ als 


geguen, weun Sie e3 für dieninh erachten. Ich werde 


es allen meinen Bekannten fagen und fie auffordern, | 


hinzugehen.“ 

Als Carlyle den Abend zum Beſuche kam, war 
der Graf auf einige Zeit aus dem Zimmer gegangen. Iſa⸗ 
bella begann über das Konzert ihres Schützlings zu 
ſprechen. 

„Es iſt eine gewagte Geſchichte,“ bemerkte Bars 
Igle; „ich fürdte, der arme Kane wird nur noch Geld 
dabei verlieren und fi nicht aufhelfen.“ 

Weßhalb fürdten Sie dieß ?“ 

„Weil in Weſt⸗Lynne kein Einheimiſcher etwas 
gilt. Die Leute Haben ſchon fo lange und fo viel von 
Kane's ſchlechten Berhältniffen gehört, dag ſie eine 
hochſt geringe Meinung von ihm haben, Ja, wenn ir- 





fen, dag die Mitglieder der deutfchen Künftlergenoffen- 
haft allgemein verpflitet fein ſollen zu freiwilligen 
Beiträgen für den Albrecht-Dürer-Fond, mit Ueber: 
laffung der Beiträge an die Yofallomite'3, Ueber die 
von Berlin aus augeregte Drganifation einer Auss 
ſtellungs ⸗Jury wurde vorläufig nody fein Beſchluß ges 
faßt, die Angelegenheit vielmehr an die Lokalkomite's 
zur Begutachtung überwieſen. Hinſichtlich der Ber- 
tretung der Kunſt in der Preffe wurde beſchloſſen, ein 
beftimmtes Organ für die Kunſtgenoſſenſchaft nicht fi 


verdienjtlih empfohlen. Bezüglich des geiftigen Eigen: 
thums an Werken der Kunſt wurd: mitgetheilt, daß ein 
Gefegentiwurf vorbereitet fei und an die Bundesver⸗ 
fammlung eingereicht werden ſolle. Am Nadmittag 
vereinigte ein Konzert fremde und Einheimiſche im 


ſchönen Park von Belvedere; aud die Großherzogin 
erſchien hier, nachdem jie im nahen Schlößchen die 
| Spigen der Kunſigenoſſenſchaft bewirthet Hatte. 


Spät 
Abends bewegte fi ein Fackelzug der Künſtler zu den 


Dichters Dentmälern. 


Die zweite Sigung am.19. war von nur geringem 
allgemeinen ntereffe; das für den Nachmittag mühe 
fam vorbereitete, finnig und gejhmadvoll angelegte 
Künftler- und Volköfeft wurde leider größtent zu 


e) 


———— 


Waſſer. Eine bedeutende Menſchenmenge Hatte fich 
dazu auf den reichgeſchmückten Feſtplatz, dem Stern 
im Parke, eingefunden. Alle möglichen Arten von Schau⸗ 
ſtellungen, Spielen und Scherzen waren auf der Wieſe vor 
Goethe's Gartenhauſe vorbereitet. Im breiten Mittelgange 
war das Theater aufgeſchlagen, auf welchem Wilhelm Ge⸗ 
naſt's jeitjpiel „der Deutſchen Hort“ mit den Damen | 
Niemann Seebad und Köſter⸗Schlegel in Scene ‚ging, 
ohne jedoch zu Ende geführt werden zu können, da ein 
einfallender Regen die Menge audeinandertrieb, Der | 
fpätere Abend führte die Geſellſchaft in. verſchiedenen 
Lokalen der Stadt wieder zufammen. Am 20. Ang. | 
war Feſtmahl und Ball; am erftern, das im Saale | 
des Schüpenhaujes abgehalten und dur zahlreiche | 
Toafte belebe wurde, nahmen etwa 280 Berfonen Theil. | 
Am 21. folgten die Künftler einer Einladung des | 
Großherzogs auf die Wartburg, und diefe Fahrt bildete 
den glänzenden Schlußaft der den Künftlern gewibmes | 
ten Feſtlichteit. Obwohl vom Himmel nicht gerade 
begünftigt, war dieſes Burgfeft reich an fchönen und | 
erhebenden Eindrüden. Früh 9 Uhr führte ein Ertras | 
zug die fremden Künjtler nebſt vielen Bewohnern Weis | 
mars nah Eifenach, Dort von einer großen Menfchens | 
menge freudig begrüßt, warb der Zug nad der Warts | 
burg geleitet, mit Böllerfchüffen empfangen und im 
Burghofe vom Erbgroßherzoge, in Begleitung der Groß: 
berzogin, auf3 Huldvollite angeredet, In einer großen 


tragen, bei welchem aud das Mittelalter durd mans | 
hen Aufſatz auf dem Schenkſchrein, uw. A. aud durd 
einen ungeheuren Humpen voll gewürzten Weins ſinn⸗ 
reich vertreten war; bie drei Präfldenten fpeiiten bei | 
den fürftlihen Herricaften in der Burg. Mit Bes 
fißtigung der legteren und ihrer vielen Schönheiten, fo 
wie der nicht minder reizenden Naturumgebungen, dann 
mit einem Konzert in dem ungeheuren Bankettjaal und 
mit einen Zuge dur den Wald zur fogenannten Zeit: | 
buche, wo es burleöfe Feſtſpiele und Volksluſtbarkeiten 
gab, wurde der Tag ausgefüllt, und Abends neun Uhr 
brachte derſelbe Extrazug die Gäſte wieder nach Weimar 
zurück. 

Das es, wie immer, ſo auch bei dieſem Feſte an 
allerhand Ueberſchwänglichkeiten nicht fehlte, wird gern 
geglaubt werden, Eine förmliche Rüge aber verdient 
dad Benehmen des Präfidenten, Prof. Diek aus Karls⸗ | 
rue. Diefer Mann bat am Schluffe, als die rau 
Großherzogin fi erhob, um die Gnade, im Namen | 
der ganzen Runftgenoffenfchaft der heben Frau die Hand 
füffen zu dürfen. Und als er die gefagt, fiel er auf 
feine Knie und ſprach: „Ih bin fein Ritter, aber die 
Dankbarkeit adelt mich“ ... . . MitRedt ſprach But⸗ 
ler im Wallenftein: 

So Hoch ift Keiner in der Welt geftellt, | 
Daß ih mich felber neben ihm verachte. 
Den Menſchen macht fein- Wille groß und klein ıc. | 


! 
Halle des Hofes war ein reichliches Frühſtück aufges | 
| 





Die Fuhalations- Methode zur Heilung von 8 
fopfs = und Aungenkranfbeiten, u 
(Bortrag in der Riederrheinifhen Geſellſchaft für Natur- und 
Heilfumde zu Bonn.) 


In der Sigung der „Niederrheiniſchen Geſellſchaft 
für Naturs umd Heiltunde zu Bonn“ vom 5. Auguft 
berichtete Dr. Binz über die Geſchichte und den heutis 
gen Standpanft der im meuefter Zeit aufgelommenen 
fogenannten Iuhalations s Methode zur Heilung von 
Kehlkopfs⸗ und Lungenkrankpeiten. Seit mehreren Jahrs 
zehnten ſchon fei es das Deftreben der Heilfunde, in 
gleicher Welfe, wie bei den anderen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Disziplinen, ihre Forſchungen und Erfolge auf 
genauer Eontrolicbarem Wege anzubahnen nnd zu erzies 
len, befonderd, wo irgend möglich, den oft fo unficheren 
Bang der Arzneitörper durd den Berdauungsfanal und 
das Blut Hindurd mit der direften örtlichen Unmendung 
zu vertaufcen. Yür die Schleimhaut des Kehlkopfes 
heine dad — befonders feit Erfindung des Kehlkopf⸗ 
Spiegeld — nunmehr ganz und gar und für die der 
Luftrößre und ihrer feinen Beräftelungen mit größter 
Wahrſcheinlichteit erreicht zu fein. Die bisherige Schwies 


rigkeit, unfere für kranke Schleimhäute faft unbedingt 


beilenden Metallfalze, fo mie auch fonftige organiiche 
Stoffe in feinſter Zertheilung aber dennoch binreihender 
Menge auf die Luftwege zu bringen, werde durd bie 
neuen Inhalationds Apparate, trogdem fie ſich noch im 


' Anfange ihrer Entwidlung befänden, fon jeht zum 


großen Theile überwunden. Die erfte Idee zu diefen 
Apparaten rühre von zwei deutfchen Aerzten ber, Schneis 
der und Walz, melde 1829 einen folden konftruirten. 
Wegen der Unvolltommenheit der Ausführung ſei er 


jedoch wieder in Vergeffenheit gerathen, bis im Jahre 


1859 Dr. Suled:Girons in EaursBonnes die alte Idee 
wieder aufgenommen. Auch jein Apparat bezmede, 
Waſſer, worin gewiſſe Heilftoffe aufgelöft feien, durch 
fomprimirte Luft in jo feinen Nebel zu verwandeln, 
daß dieſer mit Leichtigkeit von den Luftwegen aufgenoms 
men und ertragen werde, um bier nun die kranken 
Theile in derfelben Weife zu umhüllen und auszuklei⸗ 
den, wie dieß 3. B. bei Entzündungen de3 äußeren 
Auges und der fonft direkt zugängliden Schleimhäute 
fon jeit lange und befanntlich mit vorzüglichem Er: 
folge geſchehe. Der Vortragende jtellt nun zwei Bers 
befjerungen de3 urfprünglihen Apparates vor (die eine 
nah Mathieu in Parid und die andere nah Waldens 
burg in Berlin, beide von Hrn. Eihbaum in Bonn 
gefertigt) und erläutert praftiich ihre Anwendung. Es 
fei nun, befonder8 im vorigen Jahre bei Prüfung der 
Methode vor der Akademie zu Paris, die Frage auf« 
geworfen und mit vieler Lebhaftigkeit diöfutirt worden, 
ob die Arzneitheilchen wirklich bis In feinere Veräftes 
lungen der Luftröhre eindringen könnten. Daß ber 


ganze Kehllopf davon getroffen werde, habe man fofort 


zugeben mäfjem. Aber auch das Eindringen in bie Tiefe acht Beamte, und bie Jahreseimmahmen überfiiegen nicht 
der Lungen lafje: ſich aus qnatomiſchen, ewperimentalen , die. Summe von: 50,000 Pd, Sierl. re 
und ärztlicsproftiihen Gründen mit Beitunmteit. ers 
weifen. Diefe Gründe werden von dem Bortragenden 
dargelegt, die Einmwürfe bejprohen und nah Mafgabe Die glaͤnzendſte diekjährige That der Bergbefteigung, 
der biöherigen Verfuche und Erfahrungen zu widerlegen | die bis jept unternommen wurde, ift eine Expedition 
t. In Bezug auf die. zur Anwendung fommens | nad dem Silberhorn, von den HH. Som. v. Fellen- 
deu Stoffe wird bemerkt, daß dieß meiftend die bekann⸗ | beug von Bern umd Karl Wädeder and Koblenz am 
ten Metallfalze feien, ald Ehlornatrium, Salmiat, Waun, | 4. Auguft ausgeführt. Die Theilnehmer der gung 
ſchwefelſaures Zint, falpeterfaures Silber und Eichen⸗ | verfuchten es dießmal mit Glüch von der Kleinen Scheid: 
Glorid, außerdem Gerbfäure, die narlotifhen und öige | egg aus quer über die nördliche Abdachung der Yung: 
barzigen Stoffe. Mit den dem einzelnen Yalle entipres frau Bin, Beide junge Männer wurden bei der Rüd: 
enden Mitteln diefer Reihe erfirebe man diejelben | kehr über. den Wengeralp von allen Seiten mit Zeichen 
Endzwede, die man biöher durch den inneren Gebrauch der Bewunderung ihres Muthes empfangen und rühm: 
unſerer Bineralwäffer von Ems, Neuenahr, Lippipringe, | ten ihrerſeits die Umfigt des Hauptführers Peter Michel 
Nehme u. ſ. w., durch den Aufenthalt in den Gradirs | von Grindelwald. 
werten der Salinen und durd das: Einathmen der Luft 
in Fichtenwäldern zu erreichen ſuchte. Die Wirkung i 
der genannten Mittel fowehl in den Quellen als in | Ein alter Soldat, Ignaz Calot, Fam auf der Reife 
unferen Arzneiformeln laſſe fi auf ihre theilweiſe Aus: | nach dem Badeorte Bourbonne diefer Tage durch Dijen. 
fuhr aus dem Blute nad; der Luftrößrenfchleimpaut Hin | Der Mann wurde am 4. Jan 1757 geboren und geht 
und ihren Hier ftattfindenden chemiſchen und phſilaliſchen noch aufrecht und ohne Stock. Seine Frau Margas 
Einfluß auf die erkrankten. Gewebe jelbft zurüdfüßren. | rethe Bigot iſt von gleichem Alter: Ein Ehepaar, das 
Durch die Inhalationd: Apparate fei die Möglichkeit ges | zuſammen 212 Jahre zäptt, iſt gewiß einzig in feiner Art. 
geben, diefen Einfluß ganz direft und darum bequemer — 
und ſicherer zu erzielen. Daß die neue Methode, die 
übrigens in vielen Städten Deutſchlands ſchon aus— Die Zahl der Adeligen männlichen Geſchlechts im 
geübt werde, wirklich etwas leiſte, werde durch ihre in öſterreichiſchen Kaiſerſtaate beläuft ſich nach den neueſten 
der mediziniſchen Literatur ſich täglich anhäufende Ka⸗AKAusweiſen auf. 250,000, an- welcher Summe nebit Ga— 
fuiftit außer Zweifel geſetzt. Auffallend günftig feien | lizien (mit 24,900) am meiſten Ungarn mit 163,000, 
die Erfolge bei chroniſchen KehlkopfsKartarrhen und bet | morumter ſich 4 fürſtliche, 84 gräffiche und 76 frei— 
Lungenblutungen. Man Habe fogar annefangen, die | herrliche Familien befinden, Antheil nimmt. 
bäutige Bräune der Kinder und aſthmatiſche Zuſtände 
| 

















von Erwachſenen in den Wirkungskreis der Inhalationen 
Bineinzuziehen. Jedenfalls fei man berechtigt, der neuen 
Methode und- ihrer woiffenfchaftlihen Weiterentwidlung 
eine durch Bekämpfung vieler Kehlkopf- und Lungen⸗ 
leiden ſegensreiche Zukunft: Heute ſchon vorherzuſagen. 


Eine Deputation der ungarifchen Akademie wird ſich 
demnädft nad Konftantinopel begeben, um, nachdem 
die Intervention der Staatsregierung die Erlaubniß dazu 
erwirkt, in den Bibliothefen des Sultans nad den 
Reiten der berühmten Bibliothek des Königs Matthias 
—— zu forſchen und die wichtigeren Manuſkripte 

u kopiren. 
Manmxigfaltigleiten. a — 

Die Reſidentſchaft Kadu, eine der bevölkertſten 
und bluhendſten auf Java, iſt jetzt in Gefahr, verwüſtet 
zu werden. Seit dem 20, Juli. fpeit; der Vulkau 
Meragi Rauch, Aſche und Flammen, die, Erdbeben. neh— 
men fein Ende und man fürdtet, einen, ſtarken Auds, 
bruch von Lava. Alles flüchtet. 


fag zu der jegigen ungeheuren Ausdehnung des Poſtweſens 
tft es von Intereſſe, zu fehen, wie es mit der Briefs 
beförderung in England vor 150 Jahren geſtanden hat. | 
Zu Anfang des. vorigen Jahrhundert? war vom: Lone | 
doner Hauptpoftamte —— wöchentlich eine Poſt 
nach dem Innern des ndes, nad) Deutſchland, Schwe⸗ —— — —— m — 
den und Dänemark befördert worden, nach Itland, ee 18 Te rn Gera 
rontreich Spanien und Stalien bioß zweimal: in jeder | 15 Geptenuber er | Decheb 
Bode. Das Hauptpoftamt beſchäftigte in Allem bloß: | ‚1818. Zhielemann mim, 
— — — — —ñ — — — —ñ — 


| 
Zur Geſchichte des Poſtweſens.] Im Gegen⸗ 


- Erheiteruugen 
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Am. 225 


Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 





— — 


Gortſetunug.) 
Dieſe Einzelnheiten brachten im Lady Jſabella's 
Innern eine unendlich traurige Stimmung hervor. 
jem Mann, der in bitterer Armuth Noth und Mangel 


‚ DBelletrifliihes Veiblatt zur Aldaffenburger Zeitung. 





Samfiag, 19. September 


| 


litt, hatte fie nicht ein Glas Wein, nicht eine Mahl: | | 
ı Meinung, daß es nit meine, fondern feine Sache üt, 


zeit im ihrem Haufe: des Weberflufjes geboten. Wie 
ſchwer fiel ‚ihr dieß nicht auf’3 Herz, welde Vorwürfe 
machte fie fi darüber! Er war nad, Oſt-Lynne ges 
fommen, dort über eine Stunde lang ſich mit ihrem 


Piano zu befhäftigen und zurüdgegangen, während der 
a i eher darum tadeln follte.* 
ihr, dad Wort, das fie nicht geſprochen, gefpeift Hätte, 


Hunger an dem Unglüdliden nagte, den ein Wort von 


„Er fieht aus, wie ein Gentleman,“ jagte fie nad 
einigem Sinnen zu Garlyle. » 

„Wer? Kane? Die Erziehung macht ihn dazu. 
fein Vater war Geiftlier. Sein Elend ſtammt von 
feiner Leidenfhaft für die Muſik Her, die ihn Hinderte, 
irgend elwas zu lernen, das ibn beſſer ernährt Hätte. 


Dazu kam noch feine ‚früher Verheiratfung, die in Als | wi 


| 
| 


len Hemmniß und Urſache feines Zurückkommens war; | 


er it noch ein junger Mann.“ 
Dann forderte Iſabella den jungen Anwalt auf, 
alle ihm zu Gebote ftehenden Mittel in Bewegung zu 
ſetzen, des armen Bedrängten Unternehmen zu heben, 
alle Freunde und Bekannten zu veranlaffen, das Kon: 
zert zu beſuchen, und meine Leſer ‚werden die Bereit: 
willigfeit des jungen Mannes nicht in Zweifel ziehen, 
den Wünfchen ber .reigenden Patroneß zu millfahren, 
Er rühmie die folgenden Tage dad Programm all: 
überall, auf’5 Befte, er förderte Kane's Sade nad 
Kräften und half die Nachricht. verbreiten, daß Lord 
Mount:Gevern und Lady Iſabella zugegen fein würs 
den. Des Organiften Haus war dann aud in fürn: 
lihen Belagerungszuftand verjegt und diefer konnte 


1863, 





ZZehn Sdillinge hinauszuwerfen für zwei elende 


Schnitel „ Papier!" polterte Miß Cornelia meiter, 
„Du bift deine Lebtage ein ſchlechter Wirth geweſen 
und id mollte, ich hätte Deine Börfe zu verwalten. * 

„Was ich gegeben, wird mir wicht weh thun. Und 


diefer Kane iſt in fo ſchlechten Verhältniſſen. Denfg 
nur an die Schaar Kinder, die er hat,“ — 
„Od, mein werther Herr Bruder, ich bin der 


daran zu denken; id vermuthe, daß dieſer Umſtand 
Niemandes Schuld iſt als feine eigene. Diefe armen 
Leute haben alle Kinder zu Haufen und dann foll man 
fie darum bemitleiden. Mir kommt vor, daß man ‚fie 


„Die Karten find num einmal da und Du wirft 
mit mir in das Korzert gehen, Cornelia.“ 
„Und zwiſchen leeren Bänken gähnen und die Lid 
ter zählen, eine ſchöne Unterhaltung.“ Be 
„Das wird. nicht der Fall fein. Mont» Seven 
geben. Hin und ganz Weſt⸗Lymne ift wie im Fieber, 
auf der Jagd nad Eintrittätarten. „Ich Höfe, Dit 
irſt Dir, ....eime ... neue Haube beſtellen,“ et 
blidte ſeitwärts nach dem umnennbaren Etwas auf 
feiner Schweiter ehrwürdigem Haupte, „in der Du 


ſchicklicher Weife erſcheinen kannft . . .* 


Diefed : Anfinnen brachte Miß Corny vollends 


‚ außer ſich. 


faum fo viele Karten ausfertigen, ald verlangt wurden. | 


Als Carlyle zum Gabelfrübflüd, nach Haufe kam, legte 
er zwei Eintrittöbillete zu dem Konzerte in Miß Cor⸗ 
uy’3 a . 4 

„Was fol das fein?” rief „KRongertfige? Du 
haſt fie doch nicht gekauft ?* Me ” 

Was würde fie erft gelagt Haben, Hätte fie. gewußt, 
daß e3 nicht die einzigen feien, bie er gelöft. 


| 





„Willſt Du nicht Dir auch nod das Haar friſiren 
und fräufeln und den Frack mit weißer Seide einfaſ⸗ 
ien laſſen und ein goldenes Opernglas kaufen, die Das 
men damit zu muftern ? Grundgütiger Himmel! Zehn 
—8 hir. den Eintritt amd. dann. mod für ihr 
elendes Befindel ten Aufmand eines neuen Aufſatzes, 
Die weit ſoll das noch gehen?* 


r u, 


Carlyle ‚überließ ; fie ihrer -üblen Laune und ging 
weg. Im ſelben Hugenblide, ala ex auf die Straße 
trat, fahr Mount-Severn's Wagen vorüber. Iſabella 
faß darin und ließ anhalten als fie Garlyle gewahrtes 
Er näherte ſich ihr. ’ 

Ich war bei dem armen Rane, um die Karten jelber 
zu bolen, id dachte, wenn man mich dort verfahren 
jehen wird, müßte alle Welt errathen, wezu ich dert 
gewejen ſei. Ich hoffe,“ fügte fie bei, mb ihre ſchö⸗ 
sen Augen, leuchteten im erhöhtem Glanz; „dab Rougert 
wird ftark beſucht werden. * 


— BIS — 


„Ib bin deſſen gewiß,“ entgegnete Archibald, die fie ohnedieß ſtand. Er rannte auf mich zu, wie ein 
erfaßte Hand des Mädchens wieder loslaſſend, gewiß Wahnſinniger ..“ 


Lady JIſabella.“ 


„Und fragte Sie, ob ſie nicht bemerkt hätten, wie 


Auf ein Zeichen der Gebieterin trieb der Kulſcher in gewiffer Thorn, ein Verehrer Afh's, aus dem Häus: 
die Pierde an und der Wagen rollte weiter nach Oft: | Gen geflohen jei?“ 


Lynne zurück. Archibald ſah ihm einige Sekunden nad, 


Elwas dergleichen, ja! Thorn? Thora? Es ſcheint 


wir dürfen nicht verrathem, mit weigen Gedähfen -und | mir, als ob er ihn fo geitamnt hätte.-Dkir kam es da 
Reflerionen, dann verfolgte er feinen Weg weiter. Bei 
einer Biegung deffelben fließ er auf dem Neffen des 


Oberſten Bethel, den er feit ungefähr ſechs Monaten 
nicht gefehen Hätte. Diefer, Namens Otway Vethel, 
von vielen gemwohnheitähalber ein Gentleman, von 


andereri ein „Taugenichtö“ geheißen, lebte im Haufe 


feine? Oheims, deffen Gaſtfreundſchaft er aus der 
höchſt einfachen Urſache genoß, weil er völlig untaugs 
lich war, fid irgendwie in der Welt fortzußelfen. Er 
trug einen olivenfarbenen Sammtrod und eine, Flinte 
in der Hand, ohne welche man ihn Zußerft felten ſah, 
da er ein großer Jagdliebhaber war und wenn ji 


dad, was die Leute von ihm einander zuraunten, bes 


ftätigte, jo batte diefer Nimrod nicht immer alles Wild 
in Perfon erlegt, das er an die Zwiſchenhändler nad 
London beförderte. 

„Aber, wo find Sie denn fo lange gejtedt,“ 
rief Garlyle ihm entgegen, „Ihr Onkel mar ganz uns 
tröſtlich.“ 0* 

—Ich bitte mir das aus, Garlyle, feine ſchlechten 
Späãſſe. 
land durchreiſt, denn der Menſch bedarf zu Zeiten der 
Abwechslung. Was den verehrlichen Herrn Onkel ans 
langt, weiß ich am beſten, daß er durchaus nicht un⸗ 
tröſtlich ware, wenn er mid in eine ſechs Fuß lange 


e. 
„DVethel, ih wünfgte Sie um etwas zu befragen,“ 


mald vor, daß Richard abfihtlih fo gefragt, um die 
Spur von ſich abzulenfen.* 

„Run, Bethel, fordere id von Ihnen, daß Sie mir 
die ganze Wahrheit fagen. Die Frage kann Ihnen 
keinerlei Berlegenheiten bereiten, aber ich muß wiſſen, 
ob Sie wirklich diefen Thorn das Haus um diefe Zeit 
haben verlaffen fehen oder nicht.“ 

Bethel ſchüttelte den Kopf. 

„Ich weiß nichts und Habe nichts von einem Thorn 
und Überhaupt gar Niemand gefehen außer Richard Hare. 
Uebrigend konnten meinethalben ein Dutzend Thorn’s 
aus dem Haufe gerannt fein, ih muß ja nicht gerade 
dabei geweſen fein.“ 

„Haben Sie den Schuß gehört ?* 

„Allerdings, aber ich Habe dabei an fein tragifches 


| Ende gedacht. Jh wußte, daß Locksley im Gehölz um: 


Ich ging gerade quer über den Pfad, 


Ih habe ein wenig Franfreih und Deutfch: | 


fuhr Earlyle fort, fih näher zu ihm beugend und die 


Stimme fentend. 
deutlich de3 Abends zu erinnern, an dem Hallijohn 
erſchoſſen worden.“ 

„Hol's der Geier! ih wollt’, ich brauchte ed nicht 
zu thun. Die Reminiscenz ift gerade feine vom den 
angenebmften.“ 

„Thun Sie es dennoch,“ ermwiderte Carlyle ruhig 
und ernit, indem er ihn feit in's Auge faßte. 


„Suden Sie fih eimnal fo recht 


„Man | 


bat mir gefagt, obgleich dieſes Umftandes nicht in den 
Unterfuchungsaften erwähnt ift, daß wenige Minuten, 
nachdem der Schuß gefallen, der Hallijohn's Tod ver: | 
dazu bewegen, etwas auszufagen, was ein ungünftiges 


anlaßt, Richard Hare mit Ihnen im Walde geſprochen 
be.* 


„Wer hat Ihnen dieß hinterbracht ?* 

„Darum - handelt es fi nicht. Meine Autorität 
wird Hier genügen.“ 

„Es ift fo, er ſprach mit mir. Ich habe nichts 
bavon erwähnt, denn ich fand es nicht nothwendig, des 


| 
| 
| 


4 


| 


berftreifte und meinte, er Babe den Schuß abgefeuert. 
der zu ber 
Hätte führt, da ih in den auf der andern Seite 
liegenden Wald wollte, als Richard auf mich losftürzte, 
wie einer, der eben von Sinnen iſt und die bewußte 
Trage an mich ſtellte.“ 

„Die Sie mit „Nein“ beantworteten. Sie haben 
alfo wirffih diefen Thorn nicht geiehen ?* 

„Was foll das? Ich ſage Ihnen ja, Niemand 


Kifte eingenagelt, mit den Füßen vorwärts, wegfahren | außer Richard. Was wollen Sie von mir? Ich möchte 


nicht mit einem Worte dem armen Richard Keldes zu: 
fügen und e3 dient zu gar nichts, mich in den Handel 
verflechten zu wollen.“ - 
Ib bin gewiß der Letzte, der Richards Sache zu 
verjcplimmern wünſcht,“ entgegnete Carlyle, „und mein 
Streben gebt einzig und allein dahin, fie aufzuflären. 
In neuefter Zeit Habe ich gegründeten Argwohn, gleith = 
viel mie und woher, daß nicht er dad Verbrechen 
verübt habe. Wer nun aber? Können Sie nicht 
dazu behilflich werden, einiges Licht auf die Sache zu 
werfen.“ 

„Nein, das kann ih nicht. Ich bin biäfer immer 
der Anficht geweſen, der arıne, charakterſchwache Richard 
tönnte auf Erden Niemandes Feind fein als etwa höch— 
ftend fein eigener, man Hätte mich um feinen Preis 


Zeugniß gegen ihn abgegeben hätte und ich war herzlich 
froh, daß Lodöley niemals erwähnt hat, ich fei zu der 
Stunde um die Wege geweſen. Wie zum Teufel e3 
dennoch ausgekommen, begreif’ ich nicht. Aber, noch 
einmal, wie haben Sie erfahren, Garlyle, daß Richard 
mir damals begegnete J Ich Habe gegen feine fterbliche 


armen Richard: Sache noch ſchlimmer zu machen, als Seele mas davon erwähnt.” 


— 890 — 


„Gleichviel, ich weiß es, das Wie iſt nicht von Periode unſeres Erdballes angelangt und verfolgt die 
Belang. Ih. Hoffte, Sie Hätten im der That diefem | Urgefgichte der europäifhen Menjchheit bis zu dem 


Thorn gefehen, wie er aus dem Haufe rannte,“ 
Otway jüttelte wieder mit dem Kopfe. 
„An Ihrer Stelle legte ich auf dieſen „Thorn“ 
kein fo großes. Gewicht, Carlyle. Richard geberdete 


fid an jenem Abend wie ein Wahnfinniger, mag Ges | 


ftalten ‚und Wefen erblidt Haben, die nur in. feinem 
Gehirn eriftirten.* 
(Fortfegung folgt.) 


Die Urbevölterung Europa's. 


(Mus der Deſterreichiſchen Wochenjchriſt.) 
* 





Tagen, wo unſer Kontingent ganz anders ausſah wie 
jetzt, der bothniſche Meerbuſen mit dem weißen Meere 
zuſammenhing, der ſüdliche Theil Schwedens eine Inſel 


war, die Elephanten trockenen Fußes von England nach 


Tranfreih, von Spanien nah Afrika gingen und. der 
größte Theil der norddeuticgen Ebene Meer war. Die 
Auffglüffe über eine weit frühere Exiſtenz des Mens 
ſchengeſchlechtes, ald man bisher annehmen konnte, ſind 





| um fo erwünſchter und erregen unſere Theilnahme um 


fo mehr, ald gerade auch im meuefter Zeit über die 


' Frage nad dem Zufammenhange des Menjchen mit dem 


3u der Zeit, wo die eigentlihe Geſchichte von 


Mittel:Europa anhebt, ald Gäfar feine Schaaren über 
die Alpen führte, waren den Völkern Europa’3 noch ein 
zelne dunkle Erinnerungen ihrer Herkunft geblieben. 
Meift wähnten fie fi dem Lande entiproffen, das ein 
jedeö gerade inne hatte. Dank der vergleichenden Sprach⸗ 


forſchung wiffen wir, daß Griechen und Römer, Gal-⸗ 


üer oder Gelten, Germanen oder Slaven nicht Autodys 
thonen, Europa Entfproffene find, fondern einer gemein 
famen fernen Wiege entjtammen. Sie ergoffen fid, 
mit dem Gebrauch von Metallen mehr oder weniger 


vertraut, aus dem innern Aflen über unferen Erdtheil. 


Hier trafen fie eine vielleicht ureingefeflene Bevölke— 


rung vor, welde fi mit Steinmaffen und Gteins 


geräthen, mit Horm und Bein behalf. Weber dieſes 
Steinalter unſeres Erdtheiles Haben wir jüngft Die 
merkwürdigſten Aufichlüffe befommen. Die Verbreitung 
der Völker mit Steingeräthen, ihr Kulturſtandpunkt, 
ihre Lebensweiſe Hat ſich für mehrere Länder aus den 


in großer Fülle, vorhandenen Ueberreſten erichließen 


laffen, und indem ſich mit den Aiterthünern die Na: 


furforfcher werbanden, ift man fogar jenfeitö der jegigen | 
| für eine ſcharf abgefchnittene jogenannte vorweltliche 


*) Die hauptfählihen Arbeiten und Werke, beren Rejul- 
tate bier zufammengeflellt worden find: Troyon, Habita- 
tions lacustres, Lausanne 1860. — Rütimeyer, die Fauna 
der Pfahlbauten. Balel 1861. Forchhammer, Stren- 
KRoup, Worsaar, Underſögelfee; ‚geologiet-antiquaret Ret- 
ning. Kiöbenhaun. — Morlot, Etudes geologico-archdo- 
Jogi . Lausanne 1860. — Boucher de Perthes, 
Antiquitds celtigues, Neuere Mittheilungen in den Comptos 
rendus ber Parifer Alabemie. — Lartet, Nouvelles re- 
cherches sur la coexistence de l’homme et des grandes mam- 


miferes, r&putces characierisques de la derniere periode 


logique. Annales des sciences naturelles. 1861. — d. 
aad, das urgeſchichtliche ſchleswig · holſtein'ſche Land, Zeit- 
ſchrift für allgemeine Erdlunde. 1860. 


Thiere und der Thier- und Pflanzenarten unter ſich 
lebhaft geftritten wird. Denn immer ijt e3 ein außers, 


| ordentfi r — 
ine Ueberfict ber bie neuere gi Sunset. :öen Oder | ordentliher Gewinn für die menſchliche Erkenntniß und 
‚ chmidt. 


Wiſſenſchaft, den Anfängen der Dinge näher zu kom⸗ 
men. Anfang und Urfache liegen bei einander. . Doch 
find wir durch diefe neueſten Entdelungen über die: 
eigentliche Abftammung des Menſchen nicht Müger ges 
worden. : Um einen paffenden Ausgangspunkt für die: 
folgenden Mittheilungen zu haben, überbliden wir zu« 
erſt die Sprachen: und Bölfergruppen Europa's. Wir 
wenden und dann zur ſchweizeriſchen Urgeſchichte, von 
der Bevölkerung mit eifernen Waffen, welche Cäſar 
vorfand, rückwärts tajtend zu der Zeit, two das Eiſen 
unbefannt und durch eine Mifhung von Zinn und 
Kupfer, die Bronze, vertreten war. Wir finden dieſes 
Volt des Bronzealterd zum Theil auf eigenthümlichen 
Anjiedlungen in den Schweizer Seen, die nicht fie, bie 
Bronzemänner, erfunden, jondern von einer älteren 
Bevölferung übertommen haben. Letztere bediente ſich 
bloß feinerner Maffen und Geräthe. Sie jcheinen ihre 
Wohnungen und Dörfer ausſchließlich auf Pfahlroiten 
in den Seen errichtet zu haben. Wir nennen fie kurze 
weg die Pfahlbauer, und fie führen uns zu den meit 
weniger fultivirten, fümmerlic lebenden Steinmännern 
ded Nordens, den Ureinwohnern Skandinavien's. Wir 
vergleichen Thier: und Pflanzenwelt jener Vorzeit mit 
irer heutigen Verwandtſchaft nnd erhalten dabei jehr 
merfwürdige Nachweiſe über Adftammung und Dauer 
‚ einiger unferer Hausthiere. Wir find gendthigt, die Gegens 
wart mit einer Zeit unmittelbar zu verfrüpfen, die mar 


Schöpfungsepohe zu halten pflegte, und an verfdies 
denen Stellen werden wir zur Bervollitindigung der 
Yılder die lebten unſeren Welttheil berührenden Um— 
foälzungen näher zu befprehen haben. Wir werden 
endlih die Menfchen in eben jenem Sinne „vormwelts 
lich“ finden, mit und von Thieren lebend, die man 
‘ früher als charakteriſtiſch für die vormenſchliche Erdens 
‚ zeit audgeben mußte. 

Io. Gortſetzung fofgt.) 


’ 


— N — 


Mannigfaltigkeiten. 


Aus ſtallſtiſchen Unterfuchnngen ergeben ſich merk⸗ 
würdige Unterſchiede zwiſchen der Lebensdauer der jüdi⸗ 
ſchen und chriſtlichen Devötterung Nach Ben Sterb: 
reglftern der preußifchen Monardie von 1823-1841 
iſt jährlich im Durchſchnitt Einer unter 34 Chriſten 
und unter 46 Juden geftorben; das 14. Lebensjahr 
haben erreicht 44,5 Proz. Ehriften, 50 Proz: Juden; 
das 70. 12 Proz. Chriſten, 20 Proz. Juden; unter 
10,000 Geburten waren bei den Chriſten 143, bei ben 
Juden nur 89 Todtgeborne. — Rach ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahmen in Frankfurt a. M. find von 1846—1848 
geftorben in einem After von 3 — 4 Jahren 24 Proz. 
Epriften, 12 Proz. Juden; von 5— 9 Jahren 2,3 Proz. 
Epriften, Ox Prog. Juden; von 20— 29 Jahren 6 
Proz. Ehriften, 4 Proz. Juden; von 60-64 Jahren | 
9 Proz. Juden, 5 Broz. Ehriften; von 70—74 Jahren 
11 Proz. Juden, 5 Proz. Epriften; von 75—79 Jahren | 
F Proz. Juden, 4 Proz. Ehriften; von 80—84 Jahren | 
5 Proz. Inden und 2 Broz. Ehriften, wonach alſo die 
Juden durchſchnittlich ein bedeutend höheres Alter er: 
reicht Haben, als die Ehriften. In Algerien, mo nicht 
nur die Europäer fo furditbar weggerafft werden, jons | 
dern auch die maurifche td die Negerbevölferung ent: | 
ſchieden in Abnahme begriffen ift, Hat die jüdifche Bes | 
völterung allein eine Zunahme aufzumeifen ımd zwar 
ih Folge des Ueberſchuſſes der Geburten über die 
Sterbfälle.. EI wäre intereffant, dieſe Erfcheinungen 
welter zu verfolgen und die Urſachen derjelben aufs 
zuſuchen. 





In, Berlin macht ſich der in der Preſſe unter 
drüdte Bolkögeijt auf den Theatern Luft. Im „Stars | 
ten Tabak" z. B., der auf dem Vorftadttheater Cal: 
lenbach's mehr als hundertmal aufgeführt wurde, kommt 
das Couplet vor: „Der Eſel iſt ein dummes Thier“ 
mit dem Refrain: „Gerade wie gewiſſe Leute,“ Beim 
Abfingen diefes Bouplets pflegen die Schaufpieler theils 
„nach oben“, theild nach der Gegend des Reſidenzſchloſ⸗ 
ſes zu deuten. — Ein anderes Couplet handelt vom 
Kegelipiel umd lautet: „Wenn Achte um den König | 
fallen, dann haben ‚wir gewonnen Spiel.“ Unter den 
Achten find natürlich die acht Minifter zu verftehen. Das 
Bolt aber bricht beim Vortrag folder Couplets in ends 
Iofen Jubel aus. Jetzt it der „Starke Tabak" dem 
Herrn v. Bismard zu ſtark geworden, und er hat | 
mehrere Couplets, namentlich das von dem Eſel, ver: | 
bieten laſſen. 





‚ nimmt bieranf Augsburg. 


Die „Kreuzzeitung“ Kat jet “ein probates Mittel | 
entdeft, um bei den näditen Wahlen den Sieg an | 


und Albredt von Bayern- 


Fahne zu feffelr; dad Mitiel beißt: ang und 


re 
| Gebet beim Beglun mb am Schluß ber verſamm⸗ 


lungen. Im Jũterbog hat fh „die Macht bes. Ge 
fange3“ deutlich gepeigt: mit hin hat bie Kteuzzeitungs⸗ 
partei 1861 bei den dortigen Wahlen geflegt, und 1862 
ift fie unterlegen, weil fie wicht gefüngen und nicht ges 
befet, fordern „zu fehr mit fleıfchlien Vitteln gelämpft 
Hatl* Sie ruft daher ihrer Partei zu: orn et labora, 
„bet' und arbeit’!* .* 


—— 


[Die Votivkirche als Univerſalerbe.] Der 


zu Seprüs im Arader Komitate verſtorbene Gutsbe— 


figer Martin v. Zarand Hat zum Univerſalerben feines 
hinterlaſſenen bedeutenden Vetmögens botzifglich die im 
Dau-, begriffene Votivfirhe zu Wien eingefegt. Die 
Votivlirche erbt unter Anderm ein Landhaus mit den 
dazu gehörigen bedeutenden Wirthſchaftsgebäuden nebfi 
den aus 1094 Jod beitehenden Allodial = Gründen 
und überdieß die in Dumbrava gelegenen 400 Joh 
Ader- Gründe. 


Rüäthjel 


So lang mein Rörper ijt, 

‚So lang ijt fajl mein Haar; 
Pomaden und Frifur 

Die haſſ' ich ganz und gar, 

Ih zehr“ an fremden Eingemeiden ; 
Doch macht e3 ihnen feinen Schmerz — 
Sie beben bis in's tieffte Herz 

Und fingen laut vor Freuden. 


Auflöjung der Charade in Nro, 222: 
Arfprung. 





Gefchichtöfalender. 19. und 20. September 149. 
Schlacht bei Aibling und Hoflach zwiſchen den — Eru ſt 
Münden und dem Herzoge Ludwig, 
—3. en ech —— * n er kune 

⸗ einem Sohne Al t im ampfr 
gerülhle das Leben rettet, rs u Er il 

19. September 1813. Napoleon zieht fih aus Bi 
zurüd, um fih nur noch in Dresden zu behaupien. —— 
20. September 1703, May Emanuel, Kurfürft von Bayent, 
ſchlägt den öfterreiciichen General Styrum bei Höchftäbt,: mb 


20. September 1819. Mennsdorf befreit bei Laden 600 
preaßijheund G ai 
Finbiigen £r 2* | —* - ———— einen 


Redalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber U. Baiandrigen —e * 


 Srheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 





Gortſetzung.) 
Neuntes Kapitel. 
Sledermãuſe ſchwirren ums Fenſter. 


Das Konzert ſollte Donnerſtag ſtattfinden, und für 
Samſtag war endlich die Abreiſe Mount-Severns von 
Eaſt⸗Lynne feſtgeſetzt. Die Reiſevorbereitungen waren 
in vollem Gange, aber als der Donnerſtag Morgen ans 
brach, deuteten alle Anzeichen darauf hin, daß die Gäfte 
nod) länger dort verweilen dürften. Das Haus war 
vor Sonnenaufgang in Bewegung, die alten Diener 
eilten ab und zu; man hatte eiligjt, Mr. Wainwright, 
den Chirurgen aus Oſt-Lynne, an das Bett des edlen 
Lord berufen, denn ein neuer und dießmal befonders 
heftiger Gichtanfall Hatte fi eingeftellt. 

„Nun kann ich möglicherweiſe noch eine Woche oder 
zivei, vielleicht einen Monat länger bier zurüdgehalten 
werden,“ fagte der Graf in der übeljter Laune von ber 
Welt zu feiner Tochter, die fi gegen neun Uhr Früh 
an fein Lager geſetzt hatte, 


„Die leid ift mir um Did, Papa, Du mußt den Iſabella ladyend, „fie war ganz verftimmt über meinen 


Aufenthalt in OftLynne regt langweilig finden,“ 
„Langweilig! Das wäre es eben nicht, ich habe ans 
dere Gründe, meine baldige Abreiſe von bier herbei zu 


= Montag, 21. September 


auf das Gorgfältigfte an, 
Kammerfrau, in ſchweigendem Migmuthe 





wünſchen. Und nun fannft Du nicht in das merkivär: | 


dige Konzert gehen.” 


Iſabella erröthete. „Nicht ind Konzert, Papa 7* 


Schmerzen. Jfabella, die man aus ſeiner 


zeigen, daß ih Mt. 





— tñttt“ 











Nähe ent⸗ 
nichts von der Gefahr, in der ihr 
Bater ſchwebte und drang auch fein peinliches Stößnen 
nicht an ihe Ohr. Sie Meidete ſich mit beiterem Lächeln 


fernt gehalten, ahnte 


während Marveline, ihre 
{ ihre Dienfte 
dazu lieh, denn die gewählte Toilette hatte durchaus 
nit den Beifall des hochnäfigen Zöfchens, 

Als fie ‚fertig war, eilte fie zu ihrem Bater, den fie 
fragte, ob dieß fo recht fein werde. 

Lord Mount:Severn öffnete mühfam die ſchweren 
Augenlider. Einer leuchtenden Erſcheinung glei ftand 
die jugendlie Geftalt vor ihm und es war dem Kran: 
fen einen Augenblid, als durchſtrömte ein Lichtſtrahl 
das dunkle Krankenzimmer. Sie hatte ein weißſeide⸗ 
nes Kleid angelegt, an Hals und Armen und in den 
braunen, langen Locken glänzten- prachtvolle Diamane 


‚ ten, auf ihren Wangen glühte der Schimmer freudiger 


Erwartung. 

Der Graf jah fie eine Weile erftaunt an. 

„Wie fonnteft Du,“ fragte er verwundert, einen fo 
fojtbaren Anzug wählen für dieß armſelige Konzert ? 


| Du bift nicht gefcheidt, Meines eitles Ding!“ 


„Marveline fien das auch zu meinen,* erwiderte 
Putz. Aber ich dachte den Leuten in Weſt⸗Lynne zu 


Kane’3 Konzert einer guten Tois 
lette würdig halte,“ 


„Der ganze Saal wird fi nur mit Dir beihäf: 


| tigen, Jſabella, und Di wie ein Wunderthier an- 


„Wer fol Dich begleiten? Ich kann das Vett nicht | 


verlafjen.* 

„D, Papa, ih muß hin! Es würde font aus: 
jeben, als hätten wir verſprochen und mollten unfer 
Wort nicht halten. Es war ja verabredet, daß wir 
dort die Ducied treffen follten. Ich fahre mit unferm 
Wagen bin und trete mit ihnen in den Saal.” 

„Wie Du willt mein Kind. Ich Hätte gedacht, 
Du würdeſt gern die Gelegenheit benügen, wegzubleiben.“ 

„Oh, nicht im Geringften, Väterchen,“ lachte Iſa⸗ 
bella, „ich will mit Vergnügen der ganzen Stadt Weſt⸗ 
Lynne meine Theilnahme an Mr. Kane zeigen.* 

Gegen Abend verſchlimmerte fih der Zuftand des 
Grafen in bedenfliher Weife; er litt die qualvollften 


| 


 plöglich ernft geivorden. 


gaffen. * 

In diefem Momente ſchrie der Graf vor Schmerz 
laut auf. Iſabella jhrad zufammen. Des Grafen 
Schmerzendausruf war peinlich zu bören. 

„Es fneipt fürchterlich!“ fagte er, „Beh Kind! geh! 
dad Sprechen verſchlimmert mein Leiden.“ 

„Vapa, ih bleibe zu Haufe bei Dir,* fagte fie 
Unwohlſein ift wichti⸗ 


ger als Alles und Jedes; wenn ih Dir in Etwas be: 
hilflich fein könnte... „* 


„Im Gegentheil, es ift mir lieber, wern Du gebit; 
Du fannjt mir zu Nichts dienen, umd nicht bei mir 
im Zimmer bleiben. Guten Abend, liebes Herz! wenn 
Du Earlyle fiehft, ſag' ihm, daß ich Hoffe, ihn morgen 


zu jehen. 


EEE, ROSEN 


Marveline legte einen Mantel um die Schultern 
ihrer Herrin und der Wagen bradte diefe in wenigen 
- Minuten nah Weſt⸗Lynne. 

Das Konzert fand in dem erwähnten Rathsſaale 
ober dem Marktplage ftatt; er war geräumig und 
akuſtiſch und ſo mandes Städtchen von größerer Wich⸗ 
tigkeit Halte feinen ähnlichen aufzuweiſen. Was das 


Programm betrifft, fo hatte der arme Kane fein Bejteg 


gethan; außer der Mitwirkung mehrerer Willetiasiten 
3 Ortes war eine Primadonna vierten Ranges aus 
London verfchrieben worden. 

Barbara Hare wäre um Alles in der Welt vom 
Konzerte nicht weggebliehen, allein ihre Mutter war zu 
leidend und zu wieerpeihlagen, fie zu begleiten, und 
«3 ward heſchloſſen, He Tolle wit ihrem Dater und dem 
Garlyle'3 bingehen. So fand Harbara ſich chen 
zum Kaffee bei Miß Gommelin ein, und die Geſellſchaft 





te ſich danu men auf den Weg nach dem 
Dad 1 ud ' nicht nad Laut und Wort, aber nad gewiſſen inneren 


Rathsjaale. 
Des Maͤdchens Herz pochte lauter, als fiean Archi⸗ 
bald’3 Seite ging. 
(Gertiehwug folgt.) 


Die Urbepäfternug Europa’. 


(Bprtinkung.) 
1. Bie Mfohlbauten der Schweiz. 


deutung, aber dem Sprachforſcher von höchſtem Antereffe, 
da ihre Sprade dem Sanskrit am nächſten fteht. Wohl 
nur. wenig fpäter waren im Nordoſten Europa's die 
Slaven auf dem Platze. Sie alle hatten fih nah und 
nah von ihrem aſiatiſchen Stammlande Losgelöft in 
Zeiträumen, die ſchwerlich ergründet werden können; ijt 
doch, nachdem fie ji in Europa neben einander ges 
ſchichtet, das Vewußtfein ihrer Abftammung und ges 
meinſamen Wiege aus dem Bölkerbergyptjein geichwun: 
den, \Die Gelten und Germanen fanden bei ihrem Erfcheinen 
in Europa ſchon eine Bevölferung vor, Sie trieben 
felbe theild vor ſich her, und je finden wir auf der 
ſpaniſchen Halbinfel die Iberer, welche eine verhältniß— 
mäßig hohe Kulturſtufe erreicht zu haben ſcheinen und 
in früheſter Zeit auf celtiſche Völterſchaften vielfach ein— 
wirkten. Nach dem Norden aber wurden die lappiniſchen 
Stämme zur Seite gedrängt. In weuefter Zeit hat Ludwig 
Lucian Bonaparte Darauf aufmerfjam gemal, daß zivar 
Bildungsweifen und Gefehen Beziehungen vorhanden 


ſeien zwifchen dem Baskiſchen und einigen dem finnifchen 
Stamme angehörigen Sprachen (in der lappifch:finnifchen, 


ungariſchen, woduliſchen u. a.), wodurch der Bermus 
thung Raum gegeben wird, die alten Iberer und die 
‚ Ureinwohner Standinavien’3 feien von derjelben Her 


| 


Wenn man von deu fait ſpurlos verſchollenen Spras 


chen der alten Thrafen und Skythen, jo wie der ziem⸗ 


lich räthfelhaften Etrusker in alien abfieht, ſo dleis 


ben act Völker übrig, deren Spraden in Gurgpa vers 


breitet waren, nämli: Iberer, Gelten, rischen, Ri: | 


f 
i 
f 
! 
' 
\ 


mer, Germanen, Litauen, Slaven, Finnen. Bon dem | 
' Bronze und Gifen allgemein giltige Eutwickluugsſtufen, 


Iberiſchen ift das Bastiſche ein Reſt, deſſen Verhält⸗ 
niß zum Finniſchen aufängt aufgellärt zu werden. Eng 
mit einander verwaudt find das Celtiſche, Griechiſche, 
Lateiniſche, Deutſche, Lithauiſche und Slaviſche; fie 
hängen ehen ſo eug mit dem Sanskrit und dem 
Zend, Allperſiſchen zuſammen, und dieſe Sprach⸗ 
verwandtſchaft allein genügt ſchon zum Beweijſe 
einer Einwanderung jener Völler aus deren gemeinſamem 
aſiatiſchen Mittelpunkte. Ganz iſolirt in dieſem 
europälfchen Sprachenkongreß ſtehen das Finniſche und 
Lappiſche. Um fruheſten erſcheinen auf Dem Schar 
plaß der Geſchichte die Griechen und Römer, jene etwa 
und Jahr 1800 v. Chr., diefe um 754. Faſt vier 
Jahrhunderte fpäter erſcheinen die Gelten, welche 388 
v. Chr. Rom erobern. Bald darauf warden die Ger: 
manen erwähnt. Ihre Stämme drängen die Gelten 
nach Sommenuntergang. Vielleicht gleichzeitig mit ihnen 
find die Lithauer gefommen, von geringer politifcher Ber 


kunft, vorausgefegt, daß die Fdentität der Lappen mit 
jenen Ureinwohnern ſich völlig erweiſen läßt, Es ift 
fon des verfchiedenen Materials zu Waffen und Ges 
räthen gedacht, welches für die auf einander folgenden 
und an den verfchiedenen Punkten Europa's ſich ab: 
löſenden Völker charakteriſtiſch iſt. Es war das Ver: 
dienſt der däniſchen und ſchwediſchen Gelehrten, für 
ihre Heimath die Aufeinanderfolge eines Stein’, Bronze⸗ 


und Eifenalters nachzuweiſen. Die Berhältniſſe liegen 


im ſtandinaviſchen Norden einfacher, doch bat ſich auch 
für Mitteleuropa die Nichtigkeit dieſer Epochen der 
Menſchheit ergeben. Weberhaupt zeigt die vergleichende 
Kulturgefchichte dev Völker, daß dieſe Folge von Stein, 


bedeutet. Unter Anderm legen die Zuftände der mittels 
amerikaniſchen Völker zur Zeit der ſpauiſchen Erobes 
rung davon Zeugniß ab, Als Julius Gäfar gegen 
60 Jahre v. Ehr. die Unterwerfung der im heutigen 
Frankreich, Belgien und der Schweiz wohnenden Selten 
unternahm, waren dieje ſchon jeit mehreren Jahrhun— 
derten mit dem Eifen befamm. Die Helvetier, Die 


celtiſchen, bei der oſtweſtlichen Bölferwanderung zwi⸗ 


ſchen Meer und Alpen zurüdgebliebenen Stämme, 
theilten dem allgemeinen Bulturzuitand der übrigen Gels 
ten. Obwohl das Umherſtreifen und Wandern im 
Großen ihnen beſonders zugefügt zu haben fcheint, fo 
gewannen fie dog auch der Erde ackerbauend Vieles 
ab, As die Helvetier mit Abbrehung ihrer Nieders 


; lafjungen ihre Schweiger Heimath zu verlaffen und, 


| 
| 


| 
| 
| 


dem Laufe der Rhone folgend, im jüdlichen Frankreich 
ſich neue Wohnfipe zu gründen beſchloſſen. verpresians 


Keen X * — 
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tirten fie ſich mit Getreide ‚für 369,000 Köpfe, wor 
von etwa der vierte Theil ftreitbare Manufhaft war. 
Vieh⸗ und Pferdezucht blühte gleichfalls. Unter ihren 


—* findet ih Glas, wohl kein einheimiſches, 
ſondern aus Süden aber Maſſilia (Marſeille) gekom⸗ 


wen, und Bernſtein, ein Gegenſtand uralten Handels, 
welcher die nördlichen und füdlichen Küſten Europa's 
wit einander verband, Sie beſaßen Münzen und was 
ren der Schrift kundig. Sie bedienten ſich eiſenbeſchla⸗ 
ener Wagen, ein Geräth, auf weldem ſchon, wie bie 
prachvergleichung lehrt, Die Vorfahren ihre Habe aus 
Audien gebracht hatten. Sie ſchlugen fi mit eifernen 
Schwertern von ziemlicher Schwere und Länge, deren 
Griff 4 bis 5 Zoll lang find, einer tüchtigen Leibe: 
geftalt und kräftigen Hand entiprehend. Neben der 
Eiſeninduſtrie findet aber and die Bronze reichliche Ans 
wendung, woraus namentlih Schmudjahen, Radeln 
und Hafteln, jo wie Gefäße gearbeitet wurden. 
(Fortfegung folgt.) 





Aus dem polnischen Anfurgentenlager. 


Wo nicht, will ich dir die Rückkehr über dem Niemen 
erleihtern; dort im Königreih iſt euere Lage minder 
gefährdet.” „Mein Entſchluß ift unabänderlich; der hat 
längjt das Gefühl der Furcht überwunden, der fi mit 
unbewaffneten Händen und zitternd vor Kälte den -Teind« 


lichen Kanonen entgegen zu werfen wagte.“ „Du zürnſt, 


Bürger, aber mit Unregt. Niemand hat damals mehr 
ald ich eueren Heldenmuth bewundert, Niemand aber 


auch mehr gelitten, als er ſah, wie diefelben, die erſt 


wehrlos den Ruffen ſich entgegen warfen, bald darauf 
bewaffnet nad Galizien flohen. Furchtbar, aber wahr. 
Eure Aufopferungsfähigkeit ift groß, aber nicht minder 
euer Mangel an Ausdauer. Ihr habt rafch vergeffen, 
daß ihr einen furdtbaren Kampf begonnen, einen Kampf, 
in dem eine ganze Generation ind Grab finfen muß, 


‚ am die Sünden unferer Vergangenheit zu fühnen, und 


| 


| 
| 


\ 


die Zukunft unferes Volkes zu retten, Ich frage dich 
daher nochmals: bijt du zu kämpfen bereit, troß der 
Ueberzeugung, daß du verloren bit? Wird nicht ein 
ſchwacher Moment über di fommen, wo die Erinnerung 
an deine Heimath, an deine Lieben, deine Energie 
brechen wird? Bedenke, der Moment ijt entſcheidend.“ 
In feinem Antlig, während er fo ſprach, drüdte ſich 
die ftile Reſignation eines Märtyrerd aus. Ich erbebte 
unwillkürlich; vor meine Blide traten die Bilder meiner 


Ein Warſchauer, der ſich dem Korps des Pater | Kindheit, die theueren Geftalten meiner Yamilie und 
Mazkiewiez in Litthauen anjchloß, ſchreibt aus feinem‘ wmeiner Freunde, mein heimathliches Haus und meine 


Lager einem polniſchen Blatte: 


fügen Zufunftäträume; aber plötzlich glaubte ich einen 


Nach langem Suchen und Forſchen führte man mich | furchtbaren Wehelaut zu hören; die Seufzer der Sters 
endlich zu einem Mann, der mich ind Lager abliefern | benden, die Wehllagen der Hinterbliebenen, die Thränen 
follte. Ich trat in eine Heine Hütte, in der außer einie | der Gefeffelten, das Blut meines Bolfes, Alles dieß 


— aus ordinärem Holz nichts als ein großes 


| 


umnebelte meine Sinne, mein Herz drohte zu berjten, 


euz und ein lebensgroßes Bild des Heilands ſich be: | mit einem fttillen Gebet nahm ich Abſchied von Allem, 


fand. Der Hausherr, der ſich bei meinem Eintritt ers 
hoben hatte, verriegelte ſchweigend die Thür und blidte 
mid lange mit durddringenden Bliden an. Es war 
dieß ein noch junger Mann, nichtödejtoweniger mar 
feine Stirne bereits ſtark gerungelt, und auf feinen 
Wangen brannte die Möthe fieberhafter Erregung. Nach 
einer Weile frug er: „Wer bift du, Bürger?“ Ih 
nannte meinen Namen. „Nicht darnach frug ich”, ant: 
mortete er lächelnd; „ich meine, mer bit du?" Ih 
nannte das Schlagwort, dad man mid gelchrt hatte, 
und erzählte ihm in Kürze meine Theilnahme am Auf: 


ftand feit jener ſchaurigen Naht vom 22. Januar, | 


„Deine Vergangenheit ijt rein“, erwiderte er; „aber 
weißt du aud, mad dich erwartet? Der Tod von des 
Nuffen Hand, wenn du Stand Hältit, die Kugel deines 
Führers, wenn du zurüdmeihiL" „Ich weiß 
und bin auf Alles gefaßt.“ Biſt du verheiralhet? Melde 
deiner Familie, fie möge dic bei Zeiten beweinen; aus 
unferen Reiben erhält man keinen Urlaub als höchſtens 


zum Grabe. Hat du dich mit Gott und Menſchen 


veriöhnt? - Denn ic; will dich nicht täufchen, du gehit 
in den Tod. Sag es frei heraus, ob du bereit biſt, 


was meinem Herzen lieb und theuer gewefen, und mid) 
faffend, fagte ich mit ruhigem Ton: „Wohlen, ich bin 
bereit.“ „Ich glaube dir“, antwortete der Hausherr, 
indem er mir die Hand reichte. Ich leiftete den Eid 
aufs Kruzifir, und wir verließen dad Haus. Dunkle 
Naht umgab uns; nur mein Führer kannte feinen 
Weg. Dur unmwegjame Pfade führte er mid Stunden 
lang, und es dämmerte bereitd, ald wir vor dem Wald 
ftanden, in dem das ſtorps lagerte, Kurz darauf hörten 
wir ein eigenthümliches Pfeifen im Walde, dad mein 


| Führer ermwiderte. Auf Diejes ſchlüpften mehrere jugends 


liche Geitalten dur das Dickicht. Es waren die Vors 


; poflen des Korps. Alle trugen kurze graue Röcke, eine 


Ales | 


1 


Konfederatka auf dem Kopf, ein Gewehr in der Hand, 
eine Art im Gürtel, außerdem nod einen grobleinener 
Sack und ein Jägerhorn. Nah einem kurzen Geſpräch 
mit meinem Führer gaben fie ein Signal, worauf eine 
Zirailleurfette aud dem Walde hervorfam. Diejer folge 
ten. geſchloſſene Zägerreigen, etwa 300 Mann ftark, 
und 100 Senfenmänner. Einige Kijten Kugeln und 
Pulver bildeten das ganze Gepäck. Haufenweiſe lichen 
fie fi vor dem Walde nieder, zündeten die Feuer am, 


den Tod fürs Baterland in jedem Augenbli zu ſterben. und ftellten die Kefjel an dieſelben. Es war augens 
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ſcheinlich, daß fie fi zu raften anſchickten, all dieß aber 
in einer Stile, ald ob es ein Lager von Stummen 
wäre. Der Leste, der den Wald verließ, war der Pater 
Maztiewicz, der Führer des Korps, von einigen jungen 
Offizieren, ſeinem Stab, umgeben. Ein enticloffenes 
Geſicht, ſcharf ausgeprägte Züge, dichte Brauen, ein 
langer dunkler Bart, die gefurdte Stirn, bildeten ein 
düfteres Enfemble, voller Kraft und Energie. „Kannſt 
du ſchießen und gehorchen“, frug er mich, nachdem mein 
Begleiter mich ihm vorgeftelt hatte. „Ya wohl.“ 
„Kannft du beten?* „Die Mutter hat ed mich ge: 
lehrt.” „Rannft du jterben?* Verſucht Hab’ ich es 
freilich nicht, aber ich hoffe ed.” „Ganz recht, Bürger“. 
rief er einem Offizier zu, „führe den neuen Aukömm⸗ 


ling zur ſechſten Abtheilung; dort ift eine Flinte, deren | 


Inhaber neulich das Zeitliche fegnete; er mag fie erben.” 
Ich begab mid zu meinen Kameraden, theild Bürger, 
theils Bauern, und ftellte mich meinem Vorgeſetzten 
vor, der durch feine martialifhe Geftalt mir auffiel. 
Eben ließ ih mir vom Lagerleben erzählen, von der 


Umfiht unferes Führers, der nur die Nächte benüßt | 


und bei Tage rajtet, als ein Signal uns zufammen- 
rief. Es war zum Gebet. Es war ein rührender Ans 


blick, diefe fampfgeftählten Männer zu fehen, wie fie im | 


Angeficht der eben in voller Pracht aufgehenden Sonne 
niederfnieten und die Häupter entblößten. Mazkiewicz, 


die Fahne in der Hand, ftimmte jelbjt das Gebet an. | 


Nichts fonjt unterbrad die Stille. Rings um uns ers 
ftredte fi die Wildnig, über und ſchwebte Gott und 
unfere Zukunft. 


Mannigfaltigkeiten. 


In den Affifenverhandlungen in Zmweibrüden war 
am 2. und 3. Sept, ©. Strauß, Handelömann von 
Kirchheimbolanden, des Betrugs amgeflagt. Derſelbe 
beſorgte nämlich den Betrieb von Frankfurter Looſen 
für die Umgegend, ſetzte aber die Looſe nicht ſelbſt ab, 
fondern durch einen gewiffen,G. Metzger aus Gauers⸗ 
beim. Dur diefen hatte nun Strauß von einem Loofe 
je ein Achtel am zwei Theile abgejegt, welches Loos im 
Jahre 1862 mit einem Gefammtaewinne von 115,000 fl. 
gezogen wurde, wovon ein Achtel nach Abzug der üb: 
lihen 12 Prozente noch immer 12,650 fl. beträgt. 
Einige Tage nad der Ziehung fam nun Metzger zu 
einem der obigen Gewinner und ſchwindelte dieſem 


unter dem Borgeben, fein Loos babe gerade feinen Eins | 


fag geivonnen, daB Loos ab, um ed dann felbit für 
42,650 fl. zu verwerthen. Der Vetrogene hatte aber 
bald Verdacht gejhöpft und drängte den Metzger, ihm 
fein Loos wieder zu geben. Diefer zeigte fih dann 
endlich dazu bereit unter der Bedingung, wenn ihm von 
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| dem Gewinne 3000 fl. fchriftlih zugeiagt würden, wel 


chen Balls er am Abend das Geld mit Strang bringen 
| werde. Seine Bedingung wurde angenommen, der Ber 
ſchãdigte erhielt aber feine ihm noch zufallende Summe 
von 9650 fl. Abends nicht durch Strauß, fondern dur : 
deſſen Schwager überbracht, der ſich für den Oberkollek⸗ 
teur vor Frankfurt audgab. Auf diefelbe Weife wurde 
von Seite ded x. Strauß und ©. Mebger aud eine 
Wittwe in Bubenheim betrogen und der Schluß der 
Verhandlung ftellte ein Schuldig des Handelsmanns 
Strauß heraus, worauf Urtheil: dreijährige Gefäng- 
nißftrafe. 


| Pferdefreunde mag es intereffiren zu vernehmen, 
‚ daß neuerli in Kairo die Schnelligkeit arabifher und 
engliſcher Pferde gegen einander auf die Probe geftellt 

worden ift. Ali Paſcha, der den ſchönſten Marſtall 

arabiſcher Pferde in Aegypten befigt, behauptete: fein 
‚ englifches Pferd könne mit einem Araber auf vier eng: 
Uliſche Meilen Entfernung rennen. Se. Hoheit Halim 
Paſcha wertete auf fein englifhes Pferd „Champion“ 
ı um jede Summe, die jener bejtimmen wolle. Das 
Wettrennen ging vor fi, und der Engländer überholte 
in kurzem Galopp (canter) den Araber um mehr als 
eine halbe Meile. Was die bejtürzten Eingebornen am 
meilten wundernahm, war, dag „Champion“ nad 
‚ einem fo weiten Laufe volllommen frifh und gleich 
| nohmals zu vennen bereit war, während der Araber 
‚ ganz erſchöpft und athemlos dafland, 


| Marſchners hinterlaffene Oper: „Sangeskönig Hiärne 
oder das Türfingſchwert“ iftam 13. d3. auf dem gran 
furter Thater — und fo viel ung bekannt auf der deutſchen 
Bühne überhaupt — zum Erjtenmal aufgeführt worden, 
Das Sujet erinnert in mander Beziehung an Ridyard 
Wagner’3 „Lohengrin.” Die Muſik iſt aber durcha us 
originell, ſchwungvoll, und in jenem romantifhen Styl 
gehalten, welder Marſchner's Tonwerke kennzeichnet. 
' Wie in allen feinen Opern, ift der Chor mit befonde: 
' rer Vorliebe behandelt, und eınzelne Nummern darunter 
find höchſt effeftvoll. Die fehr fornfältig einftudirte 
| und fcenirte Oper wurde beifällig aufgenommen. Sie 
‚ bedarf jedoch, wie alle gediegenen Werke, zu ihrer geiz 
| ftigen Auffaffung eines öftern Anhörens. Wir zweifeln 
nicht, daß fie fi auf dem Repertoir erhalten und von 
Frankfurt aus auch nah andern Bühnen die Bahn 
brechen werde. 


Gefchichtöfalender. 21. September 1792 beſchließt 
rt Konvent nah Vorſchlag von b’Herbois, bie königliche 
Würde in Frankreich abzujhaffen. 


Berichtiaung. In Nr. 226 der Erheiterungen leſe man a 
2 Ander britten Zeile von ee Fee 





ſtatt Kontingent. 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber U. Baiandt’fhen Druderei. 
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— oder des fe Tochter. 


Gortſey ung.) 


„Warum ſieht man Sie fo ſelten in letzter Zeit,“ 
fagte Barbara mit erziwungener Ruhe zu Carlyle. 

„Ih war fo viel in Oft:Lynne zu Gaft,“ entgeg- 
nete er, der Graf fand, daß die Abende auf dem Lande 


fi endlos lang Hindehnten; er reift Samjtag weg und 


ich bin dann wieder meiner Zeit.“ 

„Ah, Sie werden überall vermißt, und. . . einige 
Ihrer Bekannten meinen, Sie müßten ein ganz beſon⸗ 
deres Intereſſe an der Gefellichaft dort finden; man 


fagt fogar, daß, wäre Iſabella Bane eben nicht die | 


„Lady“ Iſabella . . . . fehr wahrſcheinlich Ihre Be: 
ſuche ihr gelten dürften.“ 

„Sehr - verbunden für das Antereffe, dad man an 
mir zu nehmen beliebt. Wie können Sie ſolchen Un: 
finn wiederholen, Bärbchen.“ 


„O, ich fage ja nicht, dag ed fo ift! Iſt es wahr, 


daß die junge Lady jo hübſch fingt? Man erhebt ihren 
Gejang bis in die Wolfen.“ 


„Laffen Sie dad meine Schwefter nicht hören,” er: 


widerte Carlyle lachend, „fonft wird fie fo unwirſch, 
als neulich, da ich ſagte, Miß Vane fei jo ſchön, wie 


ein Engel.“ 

„AH! Sie ſagten das! Sie finden Sie engelſchön?“ 
Barbara jah ihn groß an, und ihr Geſicht war todten: 
bleich geworden. 

„Ih glaube, ich drüdte mich fo aus,“ fagte Ear: 
lyle munter und unbefangen, „aber Corny wetterte 
augenblidlih jo heftig darein, daß ich nicht mehr jo 
genau weiß, ob ich eigentlih gerade fo oder anders 
jagte.* 

„Barbara,“ flüfterte er, ſich plötzlich zu ihr nieder: 
" beugend, und feine Schritte etwas innehaltend, damit 
die Geſellſchaft, die ihnen voranging, feine Worte nicht 
vernehmen könne, „haben Sie noch feine Nachrichten 
von Richard ?“ 

„Nein, wenn aud die Mutter und Sie, Arhibald, 
der Meinung find, daß er fchreiben würde, babe ich 
do nie daran geglaubt; ich keune deu armen, furdht: 
famen Richard beffer, er würde ſelbſt nicht tagen, uns 
ter Ihrer Adreſſe Nachrichten von fich zu geben. Otway 


| Die, 2 2. . September 








Bethel ie nun wieder — fußr fie fort, ‚S* woll⸗ 
ten doch mit ihm über . . Richards Angelegenheiten 
n'?* 


„Er fheint eben nicht feindſelig gegen Ihren Brus 

der geftimmt , aber auch Nichts zu wiflen, was uns 
dienlich fein könnte. Er zieht die Anweſenheit Thorn’ 

oder irgend eines Fremden am jenem Abend im Walde 

ın Zweifel.“ 

ſa „&s it doch jonderbar, wer diefer Thorn geweſen 

ein m 

„Sehr jonderbar. Meine Nachſorſchungen in Swain⸗ 

ſon, ob zu jener Zeit irgend ein Thorn ſich dort aufs 
ı gehalten Babe, find vergeblich gemweien; Niemand will 
' etwas von ihm wiſſen. Es bleibt uns nichts übrig, 
als geduldig abzuwarten, ob die Zeil nicht endlich Licht 
‚ in die Sache bringt.“ 

Sie waren am Eingange des Stadthauſes angelangt, 
vor dem eine Menge neugierigen Volkes ſich verſammell 
hatte, um die Herrſchaften zu fehen, ‚die zum Kouzerte 
kamen. In einiger Entfernumg, und fo, daß die übris 
gen vorfahrenden Equipagen nicht gefindert waren, ftand 
der herrſchaftliche, prachtvolle Wagen Seiner Lordichaft 
des Grafen Moöunt⸗Severn mit dem ftattlichen Kutfcher 
in Livree und den beiden Lafalen mit gepudertem Haare. 

„Op! Lady Iſabella Vane figt drinne, und ganz 

allein, * rief Barbara ans, als fie vorüber gingen. 

Carlyle fragte fi erftaunt, was daB zu bedeuten" 
babe; es überkam ihn eine Ahnung, daß irgehd ner 
vorgefallen fein müſſe. 

„Entſchuldigen Sie einen Augenblid, Barbits. 
Und ohne eine Antwort abzuwarten, eilte er zum ai 
ſchenſchlage und ließ Miß Hare ftehen‘, wo ſie war. 

Die Diamanten funkelten in ihren glänzenden Locken, 

als fie ih im Scheine der Gaslaternen lächelnd her— 
| vorbeugte. 

„Ih warte auf Frau Ducie, Mr. Carlyle,“ ſagte 
fie; „ich ziehe vor, bier zu bleiben, ftatt fie im Bors 
ſaal zu erwarten. Wenn ihr Magen vorfährt, ſteige 
id aus und gehe mit ihr in den a a der Ba: 
ter iſt plötzlich unwohl geworden .. 

„Auf's Neue unmwohl ?* 

„Er Hat mir nicht erlaubt, bei ihm zu Haufe au 
| bleiben, und trug mir auf, Ihnen zu ſagen, daß er 
| Sie morgen erwarte.“ 


— in 
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Carlyle kehrte zu Barbara zurück. Sie fanden bei 
ihrem Eintritte in den Saal denfelben ziemlich voll; 
wenige Minuten fpäter wurden Miftreß Ducie, ihre 
beiden. Miffes und Iſabella von dem Konzertgeber in 
Berfon zu dem F fie eigens reſervirten 
Nähe des Orcheſters geleitet. 

Iſabella's Erſcheinung übte auf die Verſammlung 
denfelben Zauber, den fie kurz zuvor auf den; Grafen, 
ihren armen Vater, ausgeübt; Alles ftarrte fie in Be: 
winderung an, dieſe jeltene und vollendete Schönheit 


mit dem liebligen Ausdrud in Blick und Mienen, in 


der glänzenden Robe und den funkelnden Edelſteinen. 

Die Meinen Miffes Ducie, ein paar einfache Mäd- 
den. in dunkelbraunen Seidenkleidchen, rümpften die 
Stumpfnäshen nod höher, als es die güfige Muttter 
Ratur bereits an ihnen gethan, und Mama Ducie ſtieß 
einen deutlich zu vernehmenden Seufzer aus. 

„Das arme, mutterlofe Kind,“ wiöperte fie ihren 
Töchtern zu, „fie ift wirklich zu bedauern, fie hat Nie: 
manden, der fie leitet. Diefer lächerliche Buß bei dies 
fer Gelegenheit ift ohne Zweifel ein Einfall ihrer Kam: 
merjungfer.* 

Aber Iſabella glänzte gleich einer Lilie zwiſchen 
Sonnenblumen und Tulpen, mochte nun der „Pug“ zu 
gelegenem und ungelegenem Anlaß paffen oder nicht. 

Hatte nun Lord Mount » Severn Recht 
oder nicht, fein Töchterchen ein „Meines, eitles 
zu nennen ? 

Wahrſcheinlich! hat ja doch fhon ber große gott: 
erleuchtete Prophet gefagt, daß „in Kindheit und Jugend 
Alles eitel“ fei. 

. Mi Garlyle, Richter Hare und Barbara hatten 
gleichfalls Eprenpläge in der Nähe des Orcheſters, denn 
Miß Cornelia gehörte zu den Homorationen der Stadt. 

Arhibald zog ed vor, fih unter die Herren zu 
miſchen, die an der Eingangäthür, und fogar außerhalb 
derfelben fanden. Im Ganzen war jelbjt fait gar fein 
Play zum Steben übrig, und ter arme Mr. Kane 
ſchwamm in Entzüden. 
Fügen fallen und fie einem Schutzengel gleid anbeten 
mögen. War dieß Alles doch ausſchließlich Ihr Werk! 

Das Konzert wollte fein Ende nehmen, Mufil 
Produktionen in der Provinz glänzen durchgehend durch 
quantitalive Vorzüge. Drei, vier Theile des Programms 
mochten etwa zum Xrofte mand lauer Muſikverehrer 
verflungen fein, ald ein gepudertes Haupt von reipel: 
tabler Dimenfion aus der Gruppe der Herren am Eins 
gange auftaucht, mühſam nad vorwärts drängend mit 


Br 


Gr Hätte Lady Ylabella zu | 


| 


} 


Blägen in der | 


Die Urbevölferuug Enropa’s. 
(Bortfegung.) 


Die Helvetier, von deren Kulturftufe wir einige 
Andeutungen gegeben, gehören der Geſchichte an. Die 
Zeit ihrer Einwanderung ift zwar nicht zu beſtimmen, 


wohl aber liegen-die fpredenditen Zeugniſſe vor, daß 


; aber im ausgedehnten Bejig der Bronze. 





| 


| wejen war. 





fie das Land zwijhen Jura und Wlpenkette nicht ala 
ein jungfräuliches antrafen, jondern durch blutige Kämpfe 
von einer lange dort eingefeffenen Bevölkerung fi er: 
ringen - mußten, einer Bevölterung, des Eiſens bar, 
ber. Wir find 
biemit bei den Entdedungen des letzten Jahrzehntes 
angelangt, welche nicht nur in der Schweiz, mo fie ge= 
macht wurden, fondern bei allen Alterthumsforſchern 
und Ethnographen das lebhafteſte Intereſſe erregt haben, 
den Entdedungen der jogenannten Prahlbauten cder 
Seeniederlaffjungen — habitations lacustres, Auerft 
ift dad Allgemeine diefer Seewohnungen hervorzuheben, 
und dann find Die zwei Bevölferungen zu betrachten, 
die fi ihrer bedienten. Die eine von ihnen unter: 
drüdte die vorangehende, wie fie felbjt ihren Untergang 
durch die helvetifhen Gelten fand. Im Winter von 
1853 bis 1854 bei einem außergewöhnlich niedrigen 
Waſſerſtand ſah man bei Meilen auf dem Grunde des 
Züriher See's die Reſte einer Menge eingerammter 
Pfähle, zwiſchen denen ſich die Weberbleibiel alter Herd: 
anlagen, Kohlen, aufgebrohene Knochen und andere 
Dinge fanden, welche zeigten, daß diefer Punft im 
See vor uralten Zeiten bewohnt war. Die Nadfor: 


ſchungen wurden von einem fehr eifrigen und geſchickten 


Gelehrten, Dr. Keller‘ in Zürih, unternommen, und 
man überzeugte ſich jehr bald, daß nicht nur bei Mei- 
len und an anderen Stellen des Züriher See's, ſon— 
dern über zahlreiche Uferftreden der meijten Schweizer 
Seen diefe Baus und Niederlafjungsweife verbreitet ges 
Wir mwiffen, daß die alten Phäonier in 
Thracien und auf dem See PBarfiad wohnten. Bon 
ihnen berichtet der vielerfahrene und vielgereifte Grieche 
Herodots, daß fie auf in den See gerammten Pfählen 
einen Boden aufihlugen und darauf die Hütten, mit 
dem Ufer nur durch eine ſchmale Brüde verbunden. 
Anfangs, fagt Herodot, errichtete man den Roſt ge= 
meinſchaftlich, fpäter fegte man feit, daß der Mann, 


' fo oft er eine neue Frau nahm, drei Pfähle einrammerr 


| 
| 
| 
| 


mußte. Damit die Meinen Kinder nicht ind Waſſer 
fielen, befeftigte man jie am Fuße mit einem Strid. 
Bon jeder Hütte ging eine Treppe nah dem Waffer: 


dem Körper, dem e3 angehörte, ſich nad allen Seiten | fpiegel, von wo aud man aus dem filchreihen See die 


mwendend und drehend, ald ob er nah etwas ſuchte, 
und e3 nicht leicht zu finden müßte. 


(Fortiekung folgt.) 


| 
) 
1 
i 


Fiſche geradezu ſchöpfen konnte. Herodot's Beſchrei— 
bung und die Funde in der Schweiz erläutern ſich 
gegenfeitig. Und wirklich, was konnte ed Zweckmäßige— 
red geben für eine vielleicht in viele Meine, ſich be— 
febdende Kane zertheilte Bevölkerung mit mangelhafter 


_ als fih vor dem ploͤtzlichen Ueberfällen der 
i Feinde und den Angriffen der Bären und Büffel vom 
Ufer weg über das Waffer zu begeben? Wir beſchäf⸗ 
' tigen und num zuerft mit den Pjahlbauten der weſtlichen 
Schweiz, gehen vom Genfer nah dem Neuenburger 
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nehmen ungefähr parallel mit demſelben einen Raum 
von 1200 Fuß Länge und 150 Breite ein, Sie ſind 


meiſt eichen, 3 bis 8 Zoll dick und ſtecken 15 Zoll 
bis 5 Fuß tief im Boden, ihre Spitze ſcheint mit der 


See und kommen damit zu den ausſchließlich der Stein- 


zeit angehörenden Niederlaſſungen der Dit: Schweiz. 
' In den Jahren 1854 bis 1860 Hat man an ben 
Ufern des Genfer See's nicht weniger ald 26 Pfahl⸗ 
bauniederlaffungen gefunden, deren Bewohner das Eifen 
nicht kannten, wohl aber die Bronze. Es wurde [don 


Beinen eigenthümlichen Bronzeart zugehauen zu fein. 
Zwifchen ‚den Pfählen liegen eine Menge größerer, mehr 
oder weniger verfohlter Holzitüde, welche die Zerjtörung 


der Niederlaffung durch Teuer befunden. Faſt von der 


hier nicht eingegangen werden kann. 


gejagt, daß es eine allgemeine kulturgeſchichtliche Wahr- 


nehmung ift, daß der Gebraud der Bronze dem bed 
Eifend vorangeht. Uebrigens wiſſen wir ja beftimmt 
von den Helvetiern der Römerzeit, daß fie das Eiſen 
befaßen. Es kommt von ihren Schlachtfeldern und aus 


ihren eigenthümlichen Hügelgräbern zum Vorſchein. Wir 
wiffen, daß nad ihnen eine Bronzezeit nicht gemejen | 


ift, alfo folgt von felbjt, daß die Niederlaffungen, wo 


‚ dienten, 


als einziged Metall die Bronze in Gebraud war, einer | 


den Helvetiern vorangehenden Bevölkerung angehören muß» 
ten. Die Bronze it eine Miſchung aus Kupfer und 
Zinn. Obwohl das Eifen verbreiteter ift und weit 
maffenhafter vorfommt ala das Kupfer, fo iſt offenbar 
der Blick der Urbevöllerungen früher am den meiſt leb— 
bafter gefärbten Kupfermineralien hängen geblieben. 
Denn da dad Schmelzen der Kupfererze mindeſtens 
eben fo ſchwierig ift als das der Eifenerze, jo läßt ſich 
kaum ein anderer Grund für die zeitigere Anwendung 
des Kupfers denken, Defto bequemer ijt aber jene 
Mifhung von Zinn und Kupfer. Sie iſt jchr geeig: 
net für den Guß und wird bei langfamer Abkühlung 
hart genug, um zu fhneidenden Juſtrumenten verarbeis 
tet zu werden. Sie verdient fogar wegen dieſer Härte 
den Vorzug vor dem Eifen, jo lange die Erfindung des 


Oberfläche des Seebodens lieken ſich zahlreiche Waffen 
und Geräthe auflefen, in deren detaillirte Beſchreib ung 
Nur auf das 
charalteriſtiſche Beil jei hingewieſen, welches die deutichen 
Forſcher „Streitfeil* genannt haben, die Dänen „Eelt“. 


' Der Gelt bezeichnet eine Periode von vielleicht ein Paar 


tatıjend Jahren. Er gleicht einem Beinen, nad oben 


‚ verjchmälerten Keil; er iſt nit durchbohrt, ſondern 


wurde in einem geſpaltenen Stiele befeitigt, zu deſſen 
Halt flügeltörmige umgebogene Fortſätze der Reilfeiten 
Die Piahlbauer verfertigten die Keile jelbit, 
wie eine bei Morges gefundene Gußform zeigt, eines 


‚ der intereffantejten Stüde, an welchem aud eine ſchad⸗ 


hafte Stelle mit großem Geſchick dur einen neuen 


Einſatz ausgebeffert if. An mehreren Puntten bat 
man andere Spuren alter Gießereien entdedt, aus denen 
hervorgeht, dag nicht die fertige Bronze eingeführt, fons 
dern die Miſchung des Kupfers und Zinnd von den 
Seebewohnern felbit vorgenommen wurde. Nun gibt 
es zwar Supfererze in der Schweiz, welche für 
die Bronzeinduftrie ausgebeutet werden fonnten, aber 


‚ die nächſten Zinngruben fanden fih im ſächſiſchen Erzs 


Stahled noch nicht gemadht war, eine Verbindung von | 


Eifen und Kohle. 
Erfindung der Bronze der Gebrauch des reinen Kupfers 
vorangehen mußte. Eine ſolche Kupferperiode hat es 
aber in Europa nicht gegeben. Man hat zwar ein: 
zelne Rupfermwaffen gefunden, aber Alles zeigt an, daß 
die Völker, weiche fih in Europa der Bronze bedien- 
ten, die Kunſt des Bronzeguffes entweder mitbrachten, 
ala fie einwanderten, und die KRupferperiode ſchon Bin: 
ter ſich hatten, oder dieje Kunft ald eine fertige von 
Zumanderern erlernten, mit Weberfpringung der Bear: 
beitung des reinen Kupfers. Wir Haben die Kupfer— 
zeit in jene Periode zu ſetzen, wo weder Brichen, noch 
Gelten, noh Germanen ihren aſiatiſchen Mutterboden 
verlaffen hatten. 
in Hindoſtan zahlreiche ſehr einfahe Waffen aufgefuns 
den, melde die chemiſche Analyfe als reines Kupfer 
obne jegliche Zinnbeimifhung darlegte. 

Treten wir an eine der Pfahlbauruinen ded Genfer 
See’3 näher heran, unmeit des Städtchens Morges. 


Es ift hieraus erſichtlich, daß der | 


Wirklich find in der Provinz Eteweh 


gebirge, und noch wahrjcheinliher iſt es, daß die 
europälfhen Bronzeleute aus den Minen von Korn» 
walis mit Zinn verforgt wurden. Schon die bloße 
Berferligung der Bronze jelbjt führt mit Nothwendig⸗ 
keit auf ferne Handeläbeziehungen, und wenigſtens das 
geſchichtliche Altertfum fpricht von dem Zinn der bris 
tannifchen Inſeln, der Zinninjeln, wie fie heißen, als 
von einem feit unvordenklichen Zeiten bezogenen Aus⸗ 
fubrartifel, Mit dem Eelt oder Streitmeißel verdient 
vor Allem das Bronzefhwert unfere Aufmerkſamkbeit. 
Wenn wir aus der Wucht der Ylamberge der Ritters 
zeit auf die Fäuſte unferer ehrenmwerthen Vorfahren 
fliegen, wobei wir fie, beiläufig giant, in der Regel 
überfhägen, wenn wir ferner von dem Griff des Rös 
mers und Helvetierſchwertes die Kräftigkeit der Römer 
und belveliihen Celten ableiten, fo fordert natürlich 
auch dad Bronzeſchwert zu einer Bergleihung auf. Im 
Norden wie im Süden Europa's ift dad Bronzeſchwert 
jener frühen Periode Meiner, der Griff kürzer als beim 
Eiſenſchwert der Folgezeit; die Bronzemänner ſcheinen 


‚ allgemein von Meinerer Statur geweſen zu fein und 


Die Pfähle ftehen gegen 600 Fuß vom Ufer ab und | 


1X 


haben gewiß ſchlankere, ſchmälere Hände gehabt als 
ihre eiſentragenden Beſieger. 
Gortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltigkeiten. hinaus, weil er Streit angefangen und audy falſch ge— 
ſpielt Hatte. Hierauf wurde dann am folgenden Tage 
eine Unterſuchung gegen dieſe Wachtmannſchaft 


Auf der naſſauiſchen Staatsbahn Hat ſich mach der 
„R. Pr. 3.” vor Kurzem Folgendes ereignet: „Ein 
Bahntvärter bewohnt bei Abtöhaufen im Kreis 
Wetzlar = feiner Ehefrau das ge — 
einziges Domizil; in einem angebauten Stall wird eine Bei dem Linzer Rennen kam ein eigenthümlicher 
Ziege gehalten, Die Grau wird durch Unwohlſein am | Fall vor: Ungefähr 50 Kiafter vorm ai 55* 
das Bett gefeſſelt, und der Mann muß demzufolge Eiſenſchimmel nicht weiter gehen und verweigerte den 
neben dem Bahndienft auch die Geſchäfte der Haus- Gehorjam. Vergebens waren alle Anftrengungen des 
haltung übernehmen, wozu jelbftverftändlih auch das Reiters, dem die Nachmänner bereit® auf der Ferfe 
Melten der Ziege gehört. Diele will fih aber von ihm jagen; endlich refolvirt er ſich Kurz, fpringt herum, ugd, 
nicht melken laffen, ſondern ftößt und geberbet fi jo, | das Pferd an der Hand, beginnt er den Wettlauf mit 
daß alle Bemühungen fruchtlos bleiben. In der Noth den ihm nahen Reitern. Und richtig fangt er unter 
zieht der Darm auf den Rath feiner Ehehälfte derem | großem Jubel des Publikums früher als diefe beim 
Kleider am, einen kurzen heſſiſchen Rod, Kamiſol und | Ziele an. 

Haube. Dieß Mittel Hilft; die Ziege läßt ſich täuſchen 
= gibt fi wilig zum Mellken — Während der 
ann in befter Arbeit ift, kommt plöglih ein Zug In einem römifhen Grabmal unweit des an 
angebrauft; der Bahmmärter fpringt hinaus und präfene | per Saar im reife Merzig belegenen Dorfes Beffe: 
tirt, ala Weib verfleibdet, in ftraffer Haltung die Fahnen: ringen ijt vor Kurzem ein fehr fchön gearbeitetes gol- 
ftange. Dieſerhalb zur Anzeige gebracht und vernommen, | yenez Diadem gefunden worden, weldes einen Gold: 
gibt er bie Thatumflände ber Wahrheit gemäß art; der werth von über 100 Thalern hat und no jehr wohl 
Direktion erfcheinen diefelben aber fo wenig glaublich, erhalten ift. Im der Nähe des Orabmals hat man 
daß fie den Mann nad Wiesbaden zitirt, um ihm felbit ſchon früher Moſaiken und fonftige Spuren einer grö- 
zu vernefmen. Dort ift es ihm denn dur die Treu | Gerem römifden Billa gefunden und werden jett an 
ler —— er —— — der Stelle weitere Nachgrabungen veranſtaltet. Das 
verſchaffen; er or einigen Tagen zurüdgelehrt un ; * wg‘ n ’ 
bat ala ehusige Strafe die Weifung erhalten, künftig | Diadem befindet ſich jegt in Berlin zum Verkaufe, 
das Geſchäft des Ziegenmelfens nur dann zu betreiben, 
wenn fein Zug zu erwarten ift.“ 


audgemworfene kam natürlich nicht wieder) eingeleitet. 














In den Berliner Bud: und Kunſthandlungen 
— iſt eine etwas karrikirte photographiſche Abbildung des 
Miniſter-Präſidenten v. Bismarck im der Tracht eines 
Die dem Sport gewidmelen engliſchen Blätter maden Gemfenjägerd und mit einer Unterſchrift poligeilich kon— 
viel Aufgebend. von einer Wette, die der Iufanteries fisziri worden. Lehtere lautete: 
Lieutenant Thomas vor Kurzem, gewonnen bat. Es Es ging ein Herr zur Gemienjagd 


galt, 60 engl, Meilen (ungefähr 14 deutſche) binnen Besiert und unverbroffen, 
20 Stunden zurüdzulegen, und zwar zu Fuß in der Gr job, er zielte, —— es tnact, 


vorgeſchriebenen Marſchequipirung des gemeinen Sol: m 
daten: mit der Flinte, dem Seitengewehre, vollem Tor: Er gat 'nen Voc geſchoſſen! 
nifter und gefüllter Patrontafcge, was zufammen eine | = 

Laſt von ungefähr, 56 Pid. zu tragen gibt. Er hatte 
den Weg in 19 Stunden 35 Minuten zurüdgelegt. : 
Der Wettpreis beitrug 300 X. 


Ein jehr zeritreuter Gelehrter klopfte 
feine Pfeife auf dem Tifhe aus, und rief dann laut: 
„Herein!* 


— — — — — — — — 


In Ujeſt paſſirte neulich der Fall, daß die aus 
Bürgern beftehende Polizeiwachmannſchaft Abends die 
Luft verfpürte, ein Kartenfpiel zu unternefmen. Da | dv. d. Marwitz rüdt in bas Königreih Weftphalen ein. 
es ihr an einem „Vierten“ mangelte, zog fie einen in | ee ee Bee bentjher Ratur- 
einer laufe im Wachtlofal verhafteten Gefangenen zu "9 September 1826 flicht der allemanniſche Dieter Joh. 
diefem Spiele hinzu und warf endlich; diefen „Vierten“ | Peter Hevel. 


Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlagn der U Waiandt'ſchen Druderei. 


Gefchichtöfalender. 22. —— 1813. Letzter Angriff 
auf Blucher ber Biſchofewerda und Baugen. — Oberſtlieutenant 
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&rheiterungen. 


Velletriſtiſches Beiblatt zur Ali Gatendnrger Seitung. 
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— ic des ⸗Eee⸗ Zoqter. Es wird nicht bedeutend ſein, aber er wünfcht 
. jedenfalls, daß Sie nah Haufe fommen . 
Dh! mein guter, beforgter Papa” Tief Iſabella 
Gortfſetyung) lachelnd. „Er denkt wohl, ich langweile mich zu ſehr 
bier und will mich früher erlöfen. Doch ich danfe Ihnen 
„Ih will werd... . t ſein!“ rief ein alter, füuchd | Mr. Carlyle, ich will bis zu Ende bleiben.“ 
jagender Gentleman, den er mit dem Ellbogen angejto: „Rein, nein, Lady Iſabella, das ift es nicht, My⸗ 
Ben hatte, ungeduldig aus: „Wenu dieſe Kerle nicht lord befindet ſich wirklich fchlechter.“ 
von — unerträglichen Kecheit ſind!“ Ihre Miene ward exufter, doch ward fie noch im⸗ 
Der Burſche mit dem gepuderten Haare ſah indeß | mer nicht unruhig. „Gut,“ ſagte fle, „bis dieſe Arie 
nichis weniger, als „tet“ darein; er trug im Gegen⸗ zu Ende fein wird, damit wir feine Störung verans 
theil eine verlegen "veritörte, ja Mögliche Miene zur laffen. . 
Schau, Da fiel fein Bid auf Mr. Eariyle, und er „Ih denke, es wird befjer fein, Sie verlieren feine 
ut plötzlich wie erleichtert, diefen hier zu finden. Zeit... .*, drängte Garlyle. 
„Um Bergebung, Sir, könnten Sie mir nicht ans Iſabella erhob fih, und nahm feinen Arm, Mrs. 
geben, wo unſere junge Lady fipt ?* Ducie haſtig einige erflärende‘ Worte zuflüfternd, und 
„Am anderen Ende deö Saale, beim Ordefter.“ ſchritt mit im —* die überraſchte Menge, die mit 
JI0 ſehe nicht ab, wie ich bis dahin gelangen ſoll,“  unverholenem Erftaunen den Beiden Platz machte, 
fagte der Lalei, wie zu fi felber, „der Saal ift ges Manches Auge folgte ihnen auf ihrem Wege, aber feis 
drängt voll, Mylord it bedenklich fchledhter geworden,“ | nes mit fo brennender Neugier, ald das Barbara Hare's. 
fuhr er zu Garlyle gewendet, mit beforgtem Tone fort, | „Wo mag er fie Binführen ?* rief fie faft unmill» 
„man fürdtet, er wird es nicht überleben. Er leibet | fürlih a aus, 
fürchterlich und Mr. Wainwright ift mit einem andern | „Kann ich das wiſſen,“ erwiderte Miß Gornelia 
Arzte aus Weſt-Lynne bei ihm. Ein reitenber Bote untvillig ; „Barbara, Sie haben den ganzen Abend 
ift nad Lynneburg, um Doftoren von da zum Konzis nichts gethan, als herumgegudt und gejhwaßt; man 
lium zu rufen. Mrö. Maſon Hat mich geſchickt, um | geht in ein Konzert, dächte ich, um ordentlich zuzuhören 
unfere junge Lady zu holen, und mir aufgetragen, ja und ‚fein ſtill zu ſitzen.“ 
keine Minute zu verlieren; wir find in geftredtem Gar Slabella jtieg mit Carlyle die Treppen zum Wagen, 
lopp mit der Kutſche bergefommen. ® ‚ der * ſaß zur Wegfahrt bereit auf ſeinem Sitze 
„Ich werde Lady Iſabella herausführen,“ antwor- | umb neben ihm der Lakei, der Carlihle im Saale aufs 
tete Garlyle dem Lafeien, der fich ehrerbietig ver⸗ gefunden. @in zweiter hieit den Wagenſchlag offen; 
neigte, „warten Sie nur hier.“ es war ein einfältiger Burſche aus der Umgegend und 
Archibald bahnte id, jo gut es geben wollte, den | erft vor —— in Mount⸗Severn's Dienſte getreten. 
Weg durch das Auditorium. Manch' unwilliger "Bid Geht es Papa bedeutend ſchlechter,“ fragte ihm 
traf flrafend den jungen Mann, denn die Londoner Pri⸗ abela, ala fie in den Wagen ftieg. 
madonna hauchte eben ihre zarteften Noten in einer ges „D5! ja, Mylady! er jammert und fchreit fürch— 
fühlvollen Cavatine aus. Endlich ftand er vor Iſabella. terlih. Uber die Doktoren meinen, er könne noch bis 
„Ah, id dachte Sie diefen Abend. nicht mehr zu | morgen Früh leben.“ 
ſprechen,“ flüfterte fie lächelnd. „it das micht ein Mit einem gellenden Schmerzensſchrei ergriff Iſa⸗ 
prächtiger Gtfolg? Wie vol der Saal geworden. ift!. ‚bella Cariyle's Arm, um ver jãhem Schred nicht ums 
Ich bin jo vergnägt darüber |” zuſinken. Diejer ſtieß den Burſchen mit einem derben 
„Gewiß, gewiß,“ entgegnete Arhibald, Allein... | Rud vom Kutſcheuſchlage weg; er hätte ihn nad aller, 
Lord MountsSevern fügte fi etwas unwohler und Sat | Länge auf das Straßenpflafter ſchleudern mögen. 
den Wagen geſchickt a „DH! Mr. Carlyle, warum ſagten Sie mir nicht .. 
„Bapa ! untwoßler 9° fiel fie vaſch ein. | flammelte fie. 
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Theure Lady Iſabella, ich bin troſtlos, daß Sie 
es jetzt erfahren. Faſſen Sie ſich; Sie wiſſen, wie hef⸗ 
tig das Uebel ihn oft befallen hat und dießmal mag es 
daſſelbe ſein; ſteigen Sie ein, ich hoffe das Beſſere.“ 

„Kommen Sie mit mir?” 

„Gewiß, wie könnte ich Sie allein laffen !* 


Sie wollte ihm neben fi im Wagen Bla machen, 


„Sb danke Ihnen, ich werde draußen figen.* 

„Aber die Nacht ift kühl ?* 

„D nein!“ 

Und er flo den Wagen. Iſabella warf fi in 
eine Ede und ſchluchzte laut im ihrer Herzensangſt und 
der qualvollen Ungewißheit des nächſten Augenblicks. 
Der Lakei jprang herab, ſetzte fih rückwärts auf den 
Bedientenfig und Earlyle nahm neben dem Kutſcher Platz. 

„Treiben Sie die Pferde an,“ fügte er zu diefem, 
„Lady Iſabella wird vor Angft fait vergehen.“ 

„Sie wird noch mehr zu beftehen haben,“ entgeg: 
nete der Kutfcher, „Bevor es Morgen wird, das arme 
‚ Kind. Ih bin feit fünfzehn Jahren im Haufe,“ glaubte 
er wie zur Entfhuldigung fol vertraulicher Aeußerung 


beifügen zu müffen, „und ich habe fie aufwadfen und , 


groß werden fehen.“ 

„Dt der Graf wirklich in Gefahr?“ 

„Ei! Sir! ob er es ift! Ih Habe zwei Fälle in 
meinen: Leben gefehen, mo die Gicht in den Magen ge: 
treten ift umd in wenigen Stunden war es bei beiden 
aus. Mr. Wainwrihgt Hat ein paar Worte fallen lafs 
fen, die ich zufällig aufgefangen, daß es fih auf's Herz 
geworfen habe.“ 

„Die frühere Anfälle des Grafen waren nicht mins 
der heftig und ſchmerzlich,“ bemerkte Carlyle, der Hoff: 
nung Raum gebend. 

„Ja wohl, Sir, aber diefmal ift ed ganz was 
Anderes. Und dann,“ fügte er in zutraulidem Tone 
Binzu, „die Fledermäuſe kamen nicht umfonft arnges 

n.” 

Se edermäufe!“ rief Carlyle erftaunt. 

„Und das ift immer ein ſicheres Zeichen, Sir, daß 
der Tod in der Nähe lauert und auf Jemand wartet.” 

„Aber, Wolls, was reden Sie da?“ 


das Haus geſchwirrt, die häßlichen Dinger, ich konnte 
fie nie ausſtehen.“ « 
Fledermäuſe fliegen immer zur Nachtzeit herum,“ 
fagte Garlyle mit einem prüfenden Seitenblid auf den 
alten Kuticher, ob er heute weniger nüchtern wäre als 
gewoöhnlich. „Das liegt jo in ihrer Natur,“ 


„Aber fie kommen nicht ſchaarenweiſe, Sir, und; 
durch das Metall überlegenen Unterdrüder, fondern vom 


flieden und ſurren um einen herum und bis zu ben 


it fein. 
„Die Fledermäuſe Haben den ganzen Abend um | beit fein 


Senftern hinein. Diefen Abend, als ich heim fam und 


John eben gefagt Hatte, er folle die Pferde ausſpannen 
und den Wagen aber draußen laffen, weil wir die junge 


Lado mieder aus dem Konzert abholen müßten, da | 


wurde ich zu Miſtreß Maſon Hinauf berufen, die mir | 


was zu fagen hätte; Sie willen die Wirthſchaft erin, 
die fügt in der Bibliothek, damit fie gleich bet der H and 
ift, wenn man fie braudt. Ich gehe hinauf und klo pfe 
an, und finde fie am offenen Fenfter.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Die Urbevölferuug Europa’s, 


(Fortfegung.) 


Bon den übrigen Metallwaffen und Geräthen der 
ſchweizeriſchen Bronzezeit, den Meſſern, Lanzenfpigen, 
Arms und Haldringen, Nefteln und Ketten, den Stein: 
bämmern, deren fie ſich bedienten, ihren irdenen Ge— 
fügen möge bier nidjt3 vorgebradt werden. Das Gta- 
dium diejer Dinge vergegenwärtigt ein ziemlich volljtän: 
diges Kulturbild. Außer am Genfer See war diejes 
Bolt fehr zahlreih am Neuenburger und Bieler See 
angefiedelt, überhaupt in der Weſt-Schweiz, und ein 
merkwürdiges Spiel der Weltgefchichte hat ihnen fait 
genau diefelbe Oſtgränze gelegt, melde jept die franz 


zöſiſche Schweiz von der deutſchen ſcheidet. Welcher 


Bölkerfamilie die Bronzeleute der Schweiz angehört, 
läßt ſich nicht entfcheiden, da man ihre eigenen Ueber: 
rejte, ihre Knochen und Schädel zu wenig kennt. Es 
ift wicht unwahrſcheinlich, daß fie, obwohl ſchwächlicher 
als die Helvetier, ebenfalls ein -celtiiger Stamm waren. 
Den Helvetiern haben fie nicht widerjtehen können. 
Ihre Pfahldörfer wurden von Biel bis Genf nieder 
gebrannt, und bie Helvetiec, im Vertrauen auf ihre 
beffere Bewaffnung, und wer wer weiß aus welchem 
feelofen Landſtrich kommend, eigneten fih den Pfahlbau 
nit au, Nur ausnahmsweiſe hat am MNeuenburger 
See ein helvetiſches Pfahletabliffement bejtanden. Im 
Bisherigen wurde dem Lefer ein Bolt vorgeführt, wels 
ches zwar völlig vorgefchichtlih ift, aber doch indirekt 
an die Geſchichte anknüpft. Sein Eintritt auf dem 
europaiſchen Schauplag ift abfolut unbeitimmbar, wenig: 
ſtens wird man um das Jahrtauſend fehr in Verlegen⸗ 
Sein Ende, auch nicht nach Yahrhunderten 
anzugeben, wird durch die Helvetier herbeigeführt, und 
diefe ſehen mit dem römiſchen Adler das Ende ihrer 
Selbitjtändigkeit heranfchreiten. Dem Bronzealter der 
Schweiz ging eine Steinzeit voraus. Die Bronzemäns 
ner erfanden die Pfahibauten nicht, fondern eigneten 
fie ji von einer früheren Bevölferung an. Die Dent: 
male dieſer legteren find nit nur an den Geeufern 
der Weſt-Schweiz bei und zwiſchen den Weiten ihrer 


Ausflug der Rhone aus dem Genfer See bie zu den 
Diigeftaden des Bodenfeed zurückgeblieben. Es ift übri- 
gend leicht erklärlich,, daß die Befiger der Bronzewafs 
fen, namentlich in den erjten Zeiten ihrer Anvaflon, 
auch Steingeräthe benüßten, eine Erſcheinung, die bei 
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allen Völkerfchaften im Stadium der Bronzelultur fi | 
geltend macht. Aud die Bronze wird überall nur 

ganz allmählih durch das Eifen verdrängt. Und nicht 

darf e3 Wunder nehmen, dag die Steinmänner nad 

der Jnvafion der Bronzeleute theil3 durch feindliches 

Zufammentreffen, theils durch Austaufh in den Beſitz 
einzelner Bronzewaffen und Geräthe gelangten. So ijt 

e3 mit den Bewohnern mehrerer Bfahlbauniederlafjuns 

gen des Zürcher, Bieler und Neuenburger Sees ges 

weſen. Uns intereffirt aber jest vor Allem die Zeit | 
und die Kultur, die wir am reinften im ber eigents | 
lihen Weft:Schmweiz vertreten finden. Trop des Ab- 
gangeß der Metalle überragte jie weit diejenige der jo: 
genannten Wilden Auftralien’3 und Amerita's. In 
Folge der Einfachheit der niedrigiten menſchlichen Lebens⸗ 
verhältniffe und der allgemeinen Verbreitung von Mas | 
terial und primitiver Waffe und Handmwerközeug findet 
man bei den Wilden aller Zeiten und Zonen gemwiffe | 
gemeinfame Züge der Geräthihaftsinduftrie, umd der 
ſchwediſche Zoolog und Alterthumsforſcher Nilsſon, wel: ' 
her über die Ureinwohner des ffandinavifchen Nordens 

ein klaſſiſches Werk gejchrieben, hat mit dem größten 
Erfolg die Waffen und Geräthe der Eskimo's und 
Südfeeinulaner zur, Erklärung des alten ſtandinaviſchen 
Stein: und Baugeräthes verglichen. Die Geräthe der 
ſchweizeriſchen Pfahlbauer find daher an fi nit ans | 
ziebender, als die irgend einer anderen wilden Körper: 
Ihaft. UWeberall Hat man die außerordentlihe Geduld 
zu bewundern, womit aud Molljteinen und Flußkieſeln 
Beile zugehauen und abgeſchliffen, oft noch mit fajt 
regelmäßigen Schaftlöchern verfehen werden; überall 
werden die mit mufchelihem oder flachem Bruch jprins 
genden Gejteine, vor allen der Kiejel, zu Meſſern, 
Lanzen⸗ und Pfeiljpigen verarbeitet; überall, wenn die 
Kultur bis zum Küchengeſchirr vorfchreitet und damit 


das Braten am Spieß und das falte Gabelfrühſtück 


überwunden ijt, werden die Töpfe und Schüffeln zuerjt 


aus freier Hand gedreht aus einem groben Material, | 


mit Beimengung vieler Steinen. Dann maden ji 
die erfien Runftregungen geltend, man verziert das Ges 
ſchirr mit Budeln, Strigen und anderen rohen Um— 
riffen. Ale Völker ohne Metall benügen die Knochen 
des Wildes und fchärfen die Vorderarm:, Hands 


und Fußwurzeltnochen zu Dolchen und Lauzenfpigen | 


zu. Mo das Geſchlecht der Hirfche gejagt werden 


fan, find die Geweihzacken ein trefflihed Material | 


für Langen » Spigen und Stiel. Ale nagen und 
nugen die Knochen der Yagdbeute und der zahmen 
Thiere mit der größten Gerwiffenhaftigkeit ab, und for 
wohl unfere Brüder, die Grönländer, wie unfere Urs 
väter, die Pfahlbauer, unterlaffen es nie, bei ihren 
Mahlzeiten die markgaltigen Röhrenknochen zu fpalten. 
Diefe und andere Zeichen einer Urftufe der Entwick⸗ 
lung, welche dem Menfcengefhleht fo fpezifiih ange: 
hört wie der Neiterbau ten Vögeln, find natürlih aus 
den Schweizer Seen heraufbefördert worden. Die Pfahl: 





| 


bauer find aber nicht Gei der Stufe ber Jägerei und 
Fiſcherei jtehen geblieben. In einer Zeit, während welcher 
die Rofte einzelner Niederlaffungen auf 40,000 bie 
50,000 Pfähle anwuchfen, lernten fie Hausthiere her⸗ 
anziehen, Getreide bauen und weben. Bon den Thieren 
Ipäter. Bon den Pflanzen der Pfahlbaugeit Hat man 
einen guten Theil in verkohlten Reſten aus Torfineoren 
gewonnen, welde einſt Seeboden Maren. Dbenan 
ſtehen Waizen und Gerfte. Es ift, mach der Bemers 
fung des Dr. Chriſt im Bafel, höchſt befremdend, 
jede Spur von Roggen und Hafer zu vermiffen, wäh: 


‚ vend A. de Caudolle in ſemem berühmten pflanzen 
geographiichen Werke es wahrſcheinlich zu machen fucht, 


dag das Vaterland von Roggen und Hafer in die 


Gegend öftiih von den Alpen, alfo in die relative 


Nachbarſchaft der Schweiz zu fegen fei. Weit ſüdlichere 
und öſtlichere Strige hat man aber dem Walzen und 
der Gerjte anzumeifen. Man muß daher aus der 
Kultur diefer Getreidearten fließen, die Pfahlbauer 
ald Ureingeieffene der Schweiz Haben die ihnen näher 
liegenden Heimathgebiete von Hafer und Roggen nie 
berüßrt, dagegen feien ihnen Gerfte und Waizen viele 
leicht von Süden her zugelommen. Daneben murde 
Flachs gebaut, deſſen Fruchtkapſeln einige Abweichungen 
von dem heute gebräuchlichen, ſeinem Vaterlande nach 
unbekannten Lein zeigen. Und da wiederum der Hanf 
fehlt, defjen Kultur uralt und dur ſüdöſtliche euro: 
pãiſche Einwanderung mitgebracht zu fein ſcheint, fo 
fprigt auch diefer Umftand dafür, daß die Schweiz 
jelbft die Wiege der Pfahlbauer geweſen oder wenige 
ſtens, daß jie nicht aus Ajien anlangten, Die Pfahl: 
bauer zogen aud den Apfel in einer Sorte, welche bes 
trächtlich größer wurde, als der heutige wilde Apfel 
de3 Jura. Und da man die Früchte im Hälften ges 
ſchnitten zwifgen dem Xein und Getreide gleichfalls 
verkohlt antraf, jo mag man wohl annehmen, daß fie 


 getrodnet und für den Winter aufbewahrt murden. 


Don den Waldbäumen iſt befonderd eine Föhrenart, 
Pinus mughus, interefjant, weil diefer Baum jegt nicht 
mehr in den Ebenen und Hügeln an den Sec vor: 
kommt, fondern ſich hoch ins Gebirge zurückgezogen bat. 
Im Uebrigen zeigt die Flora der Piahlzeit mit der 
heutigen Pflanzenwelt der Schweiz eine wefentliche Ueber: 
einftimmung. Das iſt nicht auffallend. In einen 


| Zeitraum von mindeftens 5000 Jahren Hat der Gharat: 


ter der Pflanzenwelt nur in Nebendingen variirt, wie 
neuli Unger duch erneuerte Unterfuhungen von einem 
anderen Punkte der Erde, Aegypten, nachgewieſen. Un: 
ger jteht entjchieden auf der Seite ——— Natur⸗ 
forſcher, denen ſich, wie er ſagt, ſowohl von hiſtoriſcher 
Seite die Anſicht aufdrängt, „daß eine Stabilität der 
Arten thieriſcher ſowohl als pflanzlicher Organismen 
nichts als Ehimäre ſei.“ Gleichwohl iſt das Reſultat 


ſeiner Unterſuchungen, daß die Pflanzen des alten Aegyp— 


tens, verglichen mit den Pflanzenarten der Jetztzeit, durch⸗ 
aus auf keine Weiſe einen Uebergang einer Art in eine an⸗ 
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dere wahrnehmen laſſen. 


von zwei — 
Waizen und Lein. 


Gortſetzung folgt.) 


Dieß gilt insbeſondere auch 
ſchweizeriſchen Steinzeit, dem 


Mannigfaltigleiten. 


— — 


[Roften des Leipziger Turnfeſtes.] Die 
Gejammtausgaben für das Leipziger Turnfeft betrugen 
69,100 Thaler, wovon 3000 Thlr. für Bureaukoften, 
Drudlegungen und befonders für den ereblihen Poſten 
der Porti bei den verfchiedenen Ausſchüſſen entfallen, 
53,000 Thlr. für Umfriedigung ded Plage, Bau der 
Halle und andere hauliche Einrichtungen (1000 Thlr. 
weniger, als vorher veranfchlagt worden), 1000 Thlr. 
Gehalte für Beamte, Billetenre, Einnehmer, Auffeher 
u. j. w., 3300 Thlr. für das gefammte Qurngeräth 


und deffen Aufftelung, 6500 Thlr. für die beweglichen | 


Dekorationen, z. B. die im Zuge getragenen Standarten, 
Kränze u. f. w., 2000 Thlr. Rn zu Freiquartieren 
für Turngäſte. — Die geſammte Einnahme betrug 
49,600 Thlr. und entfprang aus 47,500 Thlr., welde 
für Tribünen: und Eintrittäfarten mehr (ald urjprüng- 
lich veranſchlagt worden) und 2100 Thlr., welde für 
Pachtgelder eingenommen wurden. Somit bleibt der 
Stadtkaffe nur noch das geringe Defizit von 19,500 
Thlr. zu decken, welches vorausfictli noch eine Dins 
derung erfährt durch Einnahme des Verkaufes der Mas 
terialien ꝛc. Rechnet man nun noch zu den Koſten 
des Defizit die Ausgaben Hinzu, welche der Stadtrath 
ans dem ihm befonderd bewilligten Kredit für Einrich— 
tung eined Fiakreplatzes, für Schmuck der öffentlichen 


Gebäude, für Mehrverbraud an Gas wegen ununters | 
brocdener Beleuchtung während der ganzen Naht u.f.m. 


verausgabt, und weiche etwa 5000 Thlr. betragen, fo 


nate von 30 Tagen 210,000 Thierchen verfpeift worden, 

Brauchen die Alten im erften Monate, als fie allein 
| waren, 30,000 Infetten, jo fommen auf den ganzen 
' Sommer für eine Schmwalbenfamilie von 7 Köpfen 
ı 576,000, alfo über eine halbe Million. — Kommen 
j num in einem Dorfe nur 100 Paare an, fo wilrden 
! diefe mit ihrer Nachkommenſchaft über 57 Millionen 

Tierchen verzehren. Wenn man erwägt, daß einige 

Schwalben bei günftigem Sommer auch mehrmal brüten, 
| wird unfere Annahme nicht übertrieben erfcheinen, Das 
' raus läßt fi der Nugen ermeffen, den und diefe Thiers 
| hen verſchaffen; deßhalb verdienen fie aud den Schuß, 
den man ihnen allgemein gewährt und das ruhige Pläßs 
Gen, das wir ihnen unter unſern Dächern überlaffen, 





In Schweden ift eine magnetiſche Ader entdedt 
| worden, welche wahrfgeinlid die reichfte von allen bes 
kannten ift. Es können von dort natürliche Magnete 
von 4 Zentner bezogen werden. 


Homouyme 


Wie tapfer und feft id vor Zeiten, das mag 

Dich in alten Geſchichten erfreuen. 

Wie ſchlau umd durchtrieben ich Heute zu Tag, 

- Das lehren dich fattfam die neuen. 

Ein Ort fteht aber in Deutſchland, da jteigt 

Der Deutſche mir felber ins Innere, 

Daß Bild ihn um Bild, wie e8 drinnen fich zeigt, 
Ernſt alter Geſchichten erinnere, 

Wohl finnend verläßt er mich, füllt dann und hebt 
Mich vielleicht mit dem Ruf in die Höhe: 

Der Rubin, der ums alte Reich einjt geſchwebt — 
O daß er uns wieder eritebe. x 





würden die Gefammtkoften des Feſtes für die Stadt: 


kaſſe etwa 24,000 Thlr, ſein. 


[Nupen der Shmwalben]) Wenn man ans 
nimmt, daß ein Schwalbenpaar von 4 Uhr Morgens 
bis 8 Uhr Abends, folglich 16 Stunden in Thätigfeit 


ift, und im Durchſchnitt nur alle Stunden jede 20 Mal | 


ihre Jungen azet, fo find beide täglich 640 Mal beim 
Neſte gewefen. Jede bringt, wie man beobachtet hat, 
jedes Mal 10-—30 Inſeklen. Nehmen wir nur 10 
Tierchen auf einmal an, jo macht dieß täglich 6400. 
Zur eigenen Nahrung verbrauchen die Alten wahrſchein⸗ 
ih 600 Mücen und liegen, jomit find durch bie 
Schwalbenfamilie an einem Tage 7000, in einem Mo: 


Rebatten: Onftan Meffert. — Drud umb Berlog ber A. Baianbtfhen Druckerei. 


Anflöfung des Räthfels in Nro. 225: 
| Der Fiedelbogen. 





Gefchichtsfalender. 28. September 1728. flirbt Ehr. 
—— Rechtogelehrter, buch Aufhebung der Hegenprogeffe 
elannt. 

23. September 1813, Blücher zieht ſich vor ben Frangofen am 
die Spree zmüd. — Das 1, Bataillon des jähftihen Röniges 
regiments unter Major v. Blinau geht zum Deere des Kron⸗ 
pringen von Schweden über. , 

93, September 1821. Publikation ber päpfilichen Birke 

| über die neue Eintheilung der Diögeien des Königreihe Bayern." 

23. September 1880. Angriff der Holländer auf fiel; 

Kampf zwifhen holländiſchem Militär und ben Bloufenmänner 
bes Bürgerfiandes, währte 4 Tage. 














(Fortjegung.) 


„Sie finden es alfo warm den Abend, jagt’ ich, 
Ma'am, es ift eher Fühl draußen.“ 

„Run,“ fragte Garlyle, „und dann?" -. 

„Kommen Sie her, Wolls, rief, Miftreg. Mafon, 
und ſehen Sie, - 

Ich gebe zu ihr and Feuſter, und, nein, Sir! all 
mein Lebtage, Hab’ ich jo mas nicht gefehen. Fleder— 
mäufe zu Hunderten, in dichten Schaaren, eine ganze 
Wolfe flirrten und flatterten um das Fenſter herum 
und ſchlugen fchauerlih mit. den Flügeln aneinander. 


Sie flogen dit an und heran, zum Fenſter herein und 


wieder hinaus und ‚hätten umd in's Geficht gefchlagen, 
wären wir nicht gleich; zurüdgetreten. Woher fie fo 
auf einmal gelonımen, wer weiß das! eben war ich 
nod draußen geweſen und hatte nicht ein ſolches Uns 
thier bemerkt. 

„Was foll das bedeuten, Wolls,“ fragte die Maſon, 
„die Fledermäuſe müſſen diefe Nacht völlig wild ges 
worden fein, Haben Gie jemals diefe Vögel in folder 
Menge gefehen. 

„Nicht, das ich wüßte, jag’ ich daranf, aber ich kann 
die Nachtoögel auch nicht leiden, fie bedeuten nie was 
Gutes. Das ift immer ein ſchlimmes Anzeihen! Da 
aber, Sir, brad die Wirthſchaflerin in ein helles Ger 
lächter aus, denn fie iſt eine von denen, die nichts auf 
Zeihen und Träume und derlei geben. Sie ift eine 
ftudirte Frau, denn file war früher die erfte Bonne der 
jungen Lady; und biefe ftudirten Leute find alle voll 
Unglauben, Sir,“ 

Earlyle nicte bejahend. 

„Und was bedeuten fie denn, die Fledermäuſe, jagte 
fie lachend, mein lieber Wolle, 

„Ma'am, fagte ich zu ihr, ich für meine Perſon 
habe jie noch mie. fo dicht beifammen gejehen, aber ich 
habe taufendmal gehört, daß fie zu Zeiten im folden 
Maffen herumſchwirren und daß es dann eine gewiſſe 
Vorbedeutung ift, daß ber Tod vor der Hausthür lauert 
und Jemand holen will. 

„Ih hoffe, daß die bei uns nicht der Fall fein 





24, September 


1863. 
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dachte fie am unſern gnädigften Herrn, Mylord Mount- 
Severn, und ſchloß das Fenſter, an das die garſtigen 
| Bögel noch immer fortwährend mit. den. Flügeln ans 
ſchlugen. Daun gab fie. mir. dem Befehl, um beffents 
‘ willen ich gerufen worden und das dauerte jo Drei 
| Minuten und ſchaute dann. wieder zum ihenfter ;, dA 
' waren alle Nachtvögel fort, rein fort, in. der kurzen 
Spanne Zeit von drei Minuten,“ , 
| „Fort, um an ‚andrer ag Se zu flogen, 
fagte Carlyle mit ungläubigem n. 
e „3a, — und eben ſo über eine kleine Weile war 
das ganze Haus in Bervegung, Mylord in Todes⸗ 
kämpfen und die Boten nad allen Seiten. aus nad 
| den Doltoren und wir auf dem Wege, um die junge 
i Lady a 





„Ich Hoffe, er wird ſich wieder. erholen, * wieinte 
| Garlple. : 
Der alte Kutſcher ſchüttelte den Kopf und um, eine 
' Ede biegend fuhr der Wagen durch die offenſtehenden 
Thore in den Hofraum von Dft-Lynne. s 
| Mid. Mafon ertwartete die junge Lady an ber 
Treppe. Carlyle hob fie aus der Kutſche und führte 
fie hinauf. Kaum wagte fie die Lippen zu eimer frage 


zu Öffnen. ak u 


„Befindet er fich beſſer,“ ſtammelte fie 
Althem ringend, „kann ich zu ihm ?* 
Ja, er war beffer, der Graf, infofern er nun ſtill 
und befinnungslos da lag. Seine Todter eilte in das 
Krankenzimmer. an zog Mrs. Mafon bei Seite, 
Iſt noch Hoffnung ?* ; 
Fe die leifefte mehr, Sir. Er iſt verloren. 
Der Graf fannte Niemand mehr; die Schmerzen 
hatten ihn für den Augenblid verlafien, er war rubig, 
aber in feinen Zügen lag der Ausdruck des nahen Todes. 
| Iſabella's Herz erftarrte bei feinem Anblick; kein 
Vaut, kein Schmerzensruf kam über ihre Lippen, fie 
fhien gefaßt, nur ein fröftelnder Schauder durdpbebte 
von Zeit zu ‚Zeit ‚ihren ‚Körper, yo . 
„Wird es bald beſſer mit ihm geben?“ flüjterte 
ſie Mr. Wainwright zu, der. am Bette ſtand. Der 
Chirurg ftotterte verlegen: 
x "a, wir... . wollen . . . hoffen, Mylaby.“ 
„Uber warum ift er ſo blaß, jo fahl; ich Habe. noch 


wird, fagle Mis. Mafon dann feufgend, denn gewiß | Niemand fo ausſehend gefunden“... 


„Er Hat viel, ſehr viel gelitten und der Schmerz 
läßt "feine Spuren auf den Geſichtern zurüd.“ 

Garlyle, der inzwiſchen hereingefommen war, wünſchte 
den Chirurgen zu befragen und gab dieſem ein Zeichen, 
dad Zimmer mit Mer zu verlaſſen. JIſabella bemerkte 
jein Weggehen und winfte ihm. 

„Beben Sie nicht fort, verlaffen Sie das Haus 


nicht, Mr. Karlyle; wenn er erwacht, wird er es gerne: 


ſehen, wenn Sie da jind, Sie wiffen, er hat Ste fd 
lieb !* 

„Gewiß, Lady Jſabella, 
Hauſe zubringen.“ 


ich werde die Nacht im 


den See eben fo matürlih wie zweckmäßig. Haben 
wir und bis jegt aus den in den Seen gefundenen 
Utenfilien, Waffen und Getreide ein oberflädliches Bild 
von dem Kulturzuftande jener vorgeſchichtlichen Bewoh⸗ 
ver Europa's zu entwerfen derſucht, jo gehen mir nun 
an die Vervolljtändigung defjelben, indem wir jene auf 
Die Jagden begleiten und wahrnehmen, wie fie im Laufe 


‚der Zeit. das eine und andere Thier durch Zähmung 


ſich unterthan machen und damıt in bie Bedingungen 


höherer Entwidlung eintreten. Zwiſchen den Pfahlbau: 


trümmern murden Tauſende von Knochen gefunden. 


- Eine geringe Anzahl find vollſtändig, dere find be: 


Nach einiger Zeit, die den änpitlich Harrenden eine 


Ewigkeit düntte, 
aus ynneburg; der Reitknecht ‚hatte gedacht, je mehr 
er brädpte, deſio beffer wäre es. Sie fanden eine be 
fremdende, fonderbare Scene, als fie in das Kranken— 
zimmer traten. Der geifterbleiche, -todtkrante Pair, Lord 
Mount:Severn, eben auf's Neue fih unruhig hin⸗ und 
beriverfenb im 
Lebenzgeijtern und neben ihm das junge Mädchen in 
feſtiichem Schmuck. Sie begriffen leicht den Zufammens 


kamen die Aerzte, drei an der Zahl, 


legten Kampfe mit den erlöſchenden 


bang, daß man die Tochter plöglih aus irgend einem | 


beiteren Kreife zum Sterbebett 
haben müſſe. 

Sie umjtanden ihn, die Herren der Fakultät, 
fühlten ihm den Puls, fie fühlten den Schlag [eines 
Herzens und wechſelten halbleife einige Worte mit Mr. 
Wainwright. Yiabella war zurüdgetreten,, ihnen Platz 
zu maden, aber mit ängſtlichen Blicken jeder ihrer Ber 
wegungen gefolgt: Sie [dienen fie micht zu beachten 
und fie trat endlid vor. 


des Vaters mweggerufen 


„Kann nichts zu ſeiner Erleichterung geſchehen? 


Bird er aufkommen?“ 


Die Aerzte ſahen fie an; einer von ihnen gab | 


zögernd eine auömeihende Antwort. 
„Sagen Sie mir die Wahrheit, 
flehte jie mit bangen Lauten und fieberhafter Ungebuld ; 


ih muß fie wiſſen! Kennen Sie mich nicht? Ih bin 


fein einziges Kind und ganz, ganz allein mit ihm hier.” 
(Fortfegung folgt.) 


Die Urbevölferung Europa’s. 


(Fortfesung.) 
2. Die wilden Chiere zur Beit der ſchweizeriſchen 
Pfahtbanten. 


Wenn man die geringere Ausdehnung der ſchweize⸗ 
riſchen Ebenen und des Hügellandet mit den zahlreichen 
wilden, zum Theil jehr mächtigen und gefährlihen Thie: 
ren —5* — 


erſcheinen die Niederlafſungen der alten Bewohner in | 


arbeitet zu Delden, Pfriemen, Nadeln u, dgl.; die 
Mehrzahl erfcheint als Brudftüde und als Abfälle bon 
Mahlzeiten. Die Taufende von: Knochen, aus denen 
fi in feinem einzigen Falle ein voljtändiges Skelet 
eines Individuums zujammenfegen He, hat der Pro: 
fefjor der Anatomie, Rütimeher in Baſel, mit Außer 
ordentlihem Scharffinm unter ſich nıd mit neuen Ske— 
letten verglichen, und er gewann daraus einen fall 
lüdenlofen UWeberblid über die höhere Xhierwelt der 
Piahlzeit.. Mit Recht rühmt Profeffor Rudolph Wag: 
ner in Göttingen von diejer Arbeit, daß fie den ge 
priejenen Unterfuchungen Cuvier's über bie foſſilen Thiere 


nicht nachſtehe, deren Ueberrefte aus den Parifer Stein⸗ 


fie | 


brühen zu Tage famen und womit die Paläontologie 
fo zu fagen eingeweiht wurde. Sind wir daher tm 
eriten Abſchnitte den Alterthumsforſchern Keller umd 
Troyon gefolgt, fo laffen wir uns in Allem, was bie 


Thierwelt der Pfahlbauten angeht, von Rütimeper leiten. 


leicht, 


ſo vertraut wird, 
die Wahrheit,“ 


So wie es Heißt „jedes Thierl Hat fein Manierl“, und 
jede Manier, jeder eigenthümlihe Zug der Lebensweiſe 
feine eigenthümlichen Organe verlangt, jo begreift fid) 
dag der vergleichende Anatom dur anhaltendes 
Studium mit den feineren Nuancen der Knochenbildung 
daß er z. B. die Halswirbel zweier 
Ochſenarten zu unterieiden vermag. Wo undere Uns 
haltspunkte fehlen, gibt oft für ganz unbedeutende Bruch: 
Hüde die Art der Erhaltung fehr fichere Fingerzeige, 
und ed läßt fid; ein twirred Durcheinander verfchiedener 
Thierknochen nicht felten mit Sicyerheit nad Farbe und 
Härte fortiren. Eben fo jehr Heben fidy die milden 
Thiere durch Feſtigkeit und Spröbigkeit der Knochen: 
ſubſtanz, jo wie durch die ftärfer ausgeprägte Skulptur, 
berrührend von den Musfeleindrüden, von den gezähm- 
ten Racen ad. Wie es ſich Herausftellt, daß VBorwelt 
und Gegenwart, Geologie ımd Geſchichte nur durch ärt: 
liche Kataftrophen gefhieden find, hm Großen aber un: 
merklich in einander übergehen, jo gibt es auch kein 
abfolutes Kennzeichen für die Untericheidung foſſiler, 
d. 5. einer früheren Periode angeböriger, und neuerer 
Knochen. Je länger ein Knochen in der Erde fiegt, 
deito. mehr verliert er im Allgemeinen feine organifchen 


ı Beitandtheile, Fett, Leim u. f. w., bis zulekt die reine 


melde im Steinalter dert hauften, fo mineraliſche Kalkerde übrig bleibt. 


Ein Zeitraum ift 


aber dafür nicht zeſetzt, und ein oberflächlich liegender 


| 
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neuerer Knochen kann eben fo alt ausſehen, wie einer, | ausführlich von Lamark vorgetragenen und vor einigen 
der mehrere taufend Jahre früher eim trodenes® Lager | Jahren wit außergewöhnlichem Scharffinn durch den 
fand. Dann muß burd die Erwägung aller Neben: engliſchen Näkurforfcher Darwin ausgeſponnener Hypo⸗ 
umftände und der Lagerungsverhältniffe das Richtige theſe verdankt bie Pflanzen und Tierwelt in ihrer 
oder wenigftend Wahrſcheinliche getroffen werden, Man | unüberſchbaten Mamigfaltigkeit nur wenigen einfachen 
entnimmt bieraud, daß ‚der Allerthumsforſcher der Thier⸗ Otganismen ihr Daſehn. Es iſt ein fortwährender 
welt jeine. beſtimmten Grundjäge und durd die Ers | Kampf geweſen, in welchem die ftärkeren und mit zus 
fahrung gegebenen Anhaltspunkte befigt, nad denen er | fälligen Vorzügen ausgeftatteten Individuen fliegen, und 
zu wiſſenſchaftlichen Nefultaten kommt, Die von Rüti⸗ | die Anfangs zufälligen. Mbänderungen und Bervoll- 
meper bearbeiteten Knochenreſte gehören 66 Thierarten | kommnungen der Organiömen ſich vererben und all 
an. Die 10 Fiſche, 3 Neptilien und 17 Vögel find | mählich konftant werden. Ganz im Allgemeinen ſehen 
von, minderer, Wichtigkeit; das Hauptintereffe fongentrirt | wir in der Aufeinanderfolge der vorweltlichen Pflanzen 
ſich auf die Säugetiere. Unter. den reißenden wilden | und Miere allerdings eine Vervolllommnung. Allein 
Thieren ijt kein einziges, das nicht die Pfahlbauer bis eine wirkliche Uebergangsform, eine Zwiſchenform, melde 
lange in bie hijlorifchen Zeiten herein überlebt hätte. | den Zuftand volllommen Mar darftellte, in dem eine 
Wir treffen die Bel. Buch Marder, Dtter, Dachs, | niedrigere Art fi direkt entfaltet ju einem höheren 





Bär, Wildfage, Wolf, Fuchs. Bon allen diefen. ift der | Weſen, hat die ganze Geologie und Paläontologie troß 
Dad;s der früheite Bewohner der Erde, welcher ſchon | gegentheiliger Verſicherungen bis beute nicht auftreiben 
die Befanntjchaft ded Mammut gemacht hatte und von 
jener Zeit ber auch den Urochſen Fennt, mit dem er in | trotz der Millionen Bunde vormeltliher Weſen bie 
der Schweiz wieder zujammentrifft. Der gemeine braune | Webergangsfornien und gerade auch die eigentlidyen Ur: 
Bär iſt ein fländiger Bewohner der Schweiz bis in | pflanzen umd Urthiere noch nicht entdeckt ſeien und 
diefes Jahrhundert. Der Fuchs war bei den älteren | wohl auch nicht Fünftig entdeckt würden. Darwin ift 
Pfahldauern ein gefhägtes Wildpret, wie fig „aus den nicht fo naturwiſſenſchaftlich radikal — wenigſtens 
Zahn⸗ und Meſſerſpuren an den zahlreichen Schädeln darf er dem engliſchen Publikum gegenilber nicht 
und anderen Knochen auf bie unzmweibeutigite Weife” er: volllommen mit der Spradhe Heraus — daß er 
gibt. Den Hafen dagegen fcheint man vermißt zu nicht noch ein unmittelbare® Eingreifen des Schö— 
haben, ein fonderbarer Zug, der auch bei anderen Böl: pfers annähme. Er läßtn, wie gefagt, einige 
fern des Alterlhums und der neueren Zeit wiederkehrt. | Urweſen gefchaffen fein, Die Hypotheſe verlangt aber 
Daß der Biber vorhanden fein würde, war zu ertbar: | nach dem gefunden Menfchenverftande, daß, wer die 
ten. Er ift eim zu miütliches und harmloſes Thier, al? | Entwidlung im Darwin'ſchen Sinne annehmen zu 
daß er ſich zwifchen einer zahlreichen Bevölkerung Halten | müffen glaubt, den Schöpfungsaft auf ein einziges ein- 
Fönnte. Im den äÄlteften Zeiten über den größten Theil fachſtes Wefen zu bejchränfen hat, wenn er nicht mod) 
von Europa verbreitet, iſt er jegt bi auf wenige ver: | ridfiger denkt und die Entitehung des Lebens in ber 
Iorne Roten ausgerottet. Den Pfahlmännern muß er | Urzeit der Erde nit einem freien Eingreifen Gottes, 
ein ſehr willlommener Genofje und ein ſchönes Bor: | fondern einer nothwendigen Entwidlung zuſchreibt. Zu 
bild als Wafferbaumeifter geweſen fein. Unter deu | folgen höchſten Erwägungen, die auf der Gränze der 
Hausthieren ift nad) der allgemeinen Anficht das Schwein | Naturforſchung ftehen, drängen, wie jo oft das Edelſte 
das einzige, das fortwährend ſich aud im urfprüngs | mit dem @emeinften fich berührt, die Schweine der 
lien wilden Zuftande erbielt, Das Wildfhwein des | Pfaßlbauer, Die Torfſchweinrace mit den ſchwächeren 
Steinalterd ſtimmt denn auch in allen mejentlihen | Waffen jhließt ſich am die älteren untergegangenen Ar: 
Zügen mit dem unferigen überein, nur ſcheint es | ten an aus den fogenannten mıiocenen Schichten. Die 
nach Stelet und Gebiß viel größere und ftärkere Exem⸗ | nadjfolgenden Arten, welde in das jegt Iebende Wild: 
plare gegeben zu haben, Steben dem noch eriftiren® | ſchwein ausgehen, haben ftärfere Waffen, und ein Ans 
den Wildſchwein lebte aber mod eine andere wilde | hänger der Darwin’ihen Umwandlungslehre wird nicht 
Race, von Rütimeyer dad Torfſchwein genannt. Die | umbin können, die beiden Schweine der Pfahlzeit in 
Knochen dieſes Torfſchweines aus den äÄlteften Nies | jenem Sinne mit einander zu verbinden. Das wich 
derlaffungen find von ausgeprägt wilden Thieren. tigſte Wild des Steinalterd war der Edelhirſch, defien 
Diefer Charakter verliert fi) in dem fpäteren Pfahl: | Reſte an Menge die aller übrigen Thiere übertreffen. 





lönnen. Darwin muß zu der Annahme flüchten, daß 





und Bronzebauten, Es erliſcht das Torfſchwein in (Fortfegung folgt.) 
vorbiftorifhen Zeiten als wildes Thier, aber noch * — 
heute glaubt man eine zahme von ihm abſtammende | 

Race in der Schweiz nahmweifen zu fönnen. An das | Mannigfaltigleiten. 


Beſtehen der beiden wilden Racen knüpft fi eine Ber | 
tradptung von weiteingreifender Natur, Nach ter ſchon [Zittern und Rabenbudelm] Der franzö— 
im vorigen Jahrhundert aufgetauchten, zum Erftenmale | ſiſche Admiral Bonnard beſuchte gegen Ende April Our, 
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die Mefidenz des Kaiferd von Cochinchina, um mit bem= | mit feiner Familie fi abmühte, die Spuren des ihm 
yelben einen Handelsvertrag abzufchliegen. Ein unab: | zugefügten Schabernad3 zu verwiſchen. 

fehbarer Zug von Garden in firahlender Uniform, alle 
MWürdenträger und 50 prachwoll audgerüftete Elephanten 
mit goldenen Ringen an den Stoßzähnen und filbernen Die indiſchen Blätter Magen wiederholt über eine 
an den Füßen reibten fid auf dem Wege, den ber Ge⸗ ſchreckenerregende Zunahme der Tieger. Menſchen und 
fandte nebſt Gefolge bejgritt, um zu dem Aubdienzjaal | Tpiere fallen ihnen zur Beute; fie holen Kinder aus 
zu gelangen. Der Kaiſer empfing die Geſandtſchaft, den Straßen der Dörfer, Ochſen vom Wagen weg. 
umgeben von feinen Großmandarinen. Die Franzoſen Das Pendihab und die Umgegend von Delhi und Agra 
mußten in einer Entfernung von 50 Schritt bleiben. | waren von Heuſchrecken Heimgefucht, die ſich wie finftere 
Sie verbeugten ſich bei dem Erfgeinen des Kaiſers, Staubwolten über Hunderte von Morgen anöbreiteten. 
während die Unterthanen deffelben,, jo wie er eintrat, | Nach den aufgefundenen Eiern (Mlumpen von 60— 100 
an allen Öliedern zu zittern anfingen. Dieſes Zittern, | Stüct) hat Jemand berednet, daß 20 Millionen’ der: 
in welchem manche chochinchineſiſche Höflinge es zu einer | felben auf jeden Morgen (acre) kommen. 

ebenfo erjtaumenswertben Tertigfeit bringen, wie euros | j ’ 

päifce im Katzenbuckeln, it durd die dortige Eti- | — 


fette vorgeſchrieben. Am Allgäu erreichen bekanntlich nicht wenige 
Perſonen ein hohes Alter: vor einiger Zeit verſchied in 
Chriſtazhofen eine Jungfrau im zurüdgelegten 100ſten 
Jahre; Jeny hat eine Matrone von 92 und einen 
noch ganz rüftig einherfchreitenden. Greifen von 90 
Jahren; kürzlih wurde der im 90. Lebensjahre ge: 
ftandene, 1798 angeftellte und 1843 penflonirte Kna— 
benfchulfehrer Springer beerdigt, wie denn in dieſem 
Städtchen auf je 100 Einwohner 42 über 70 Jahre 
alte Perfonen kamen. 








(Ein feltfames Naturereigniß.) Am 10. 
und 11. Sept. ijt der Heine Ort Sachſenburg durch 
ein Naturereigniß aufgeregt worden, deſſen Tragweite 
noch nicht abzufehen iſt. Nachmittags bildete ſich näm— 
li in der Nähe der hübſchen neuen Ortskirche plöglich 
ein Eidjal, Zwei innge Mädchen, die. dort Wäfche 
trodneten, wurden nicht wenig. erjchredt, als ein Kirſch⸗ 
baum, in, deffen unmittelbarer Nähe fie ſtanden, plötz⸗ 
lih vor ihren Augen unter einem donnerähnlichen Ge: 
töfe in tie Tiefe verſchwand. Im Anfange hatte bie 
obere Oeffnung des Erdfalled nur einen Durchmeſſer 
von 3—4 Fuß. Aber ſchon Abends betrug ihr Durch⸗ 
meffer zwiſchen 15 und 20 Fuß und am 11. Sept. 
wohl 40 Fuß. Der Habrikbefiger Vonhof hat eine 
Mefjung der Tiefe des ſchwarzen Schlundes mittelſt 
einer an einem Bindfaden befeſtigten ſchweren eiſernen 


[Zur Abſchaffung unnütziger Titula 
turen.) Der Stadtverordneten-Vorſteher Kochhann 
beantragte in der Sitzung des Berliner Gemeinderaths 
den Wegfall der biöfer üblichen Titulaturen „Hochwohl-⸗ 
geboren”, „Wohlgeboren* u. f. mw. bei allen Schreiben 
an die Mitglieder der Kommunalbehörden, Der Stadt: 

sael bor i N ; verordnete Dr. Löwe bezeichnete die abzuſchaffenden 
7— —— en — — Titulaturen als Sprößlinge einer kranken Zeit; die jetzige 
ſchon die Gewäfler, deren zerftörender Wirkung der Erd⸗ Zeit erheiſche neue — Die —— — 
tal ficherlich feine Entſtehung verdankt. Noch immer | Pen Antrag * ein Geſuch im Kochhanm'ſchen Sinne 
!öfen fich gewaltige Erdftüde ab umd verfchwinden in | A den Magijtrat zu richten. | 
der Tiefe; man hofft, daß die etwa noch 120 Fuß von . 
er er gr ee Sr Die vor einigen Monaten vom Statthalter der 


jebt IR für fie noch Teine Geſahe gu befärditen. ' Präfidentfchaft Bombay eingeweihte Bhore-Ghat-Bahn, 
= zwiſchen Bombay und Madras, verläßt 027 in 

Die „Elverfelder Ztg.“ erzält ein heiteres Stüct- ner Höhe von 195 Fuß und jteigt bis zu 2027 Iuß. 

chen, welches nn —* Lage * ner 9 zugetragen ift fomit die höchſtgelegene und großartigſte Eiſenbahn 

Hat. Dort fand nämlich am ſchönen Morgen des 14. | der Welt, die Semmeringbahn might „uögenonmen. 

Sept. ein Anftreidher, der ſich in lebier Zeit durch feinen | Die Herſtellungsloſten betrugen 68,750 Pfund Sterling 

großen Eifer für die feubale Partei bemerklich gemacht per Meile. 

bat, fein Haus ſchwarz- roth-golden angeftrigen. Wie 

ein Rauffeuer verbreitete ſich die Kunde durch die ganze | N 

Stadt und Halb Duißburg wallfagrtete zur Stelle, mo *— für das 

der genedte Anftreicher feit 6 Uhr Morgens vergeblich Königreih Wilrttemberg ausgefellt. 








Gefchichtöfalender. 24. September 1818. General 
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Nedaltenr: Guſſav Meffert. — Dind und Berlog der A. Wailand üſchen Druckerei. 


Srheiterungen. 





Eaft-Lynne, oder des Grafen Tochter 


(Kortfegung.) 


Das Grite, was die Werzte für nöthig eradpteten, 
war ihre Entfernung aus dem Zimmer anzuordnen, 
denn mit raſchen Schritten näherte fly die letzte Krifis, | 
der letzte Kampf zwiſchen Seele und Körper, die fid | 
trennen ſollte und es fand zu befürdten, daß es ein | 
beftiger und erſchütternder werben würde, zu jurdtbar 
für der Tochter Anblid. Aber ftatt aller Antwort 
auf dad Zureden der Anweſenden lehnte fie ihr uns 
ſchuldiges Haupt auf das Kiffen neben dem ihres 
Baterd, in bitterem Web und ſchmerzlicher Verzweif⸗ 
kung ſchluchzend. 

„Aber fie muß weg,“ rief- eimer der Aerzte endlich 
faft unmillig aus, fih an Mrs. Mafon wendend, „find 
denn keine Verwandten, gar Niemand da, der irgend 
Einfluß auf fle Haben könnte ?* 

„Ad! fie hat fait Niemmd auf der Welt, der ihr | 
verwandt wäre, mindeitend feinen nahen Verwandten,“ 
entgegnete Die Wirthſchafterin, „wir find hier zufällig 
ganz allein.“ 

Aber Carlyle, der einjah, wie dringend nothivendig 
e3 fei, Iſabellen zu entfernen, denn des Grajen Stöh: | 
nen ward immer furdtbarer und fein Zuftand immer 
grauenhafter, näherte ſich ihr und flüfterte ihr zu. 

F „Sie werden fo wie wir gewiß nicht ſehnlicher 
wuünſchen, ald daß Ahr Bater genejen ſolle.“ 
„Nichts fehnlicher,“ entgegnete fie vorwurfävofl. 
„Sie willen, was ich eine; begreiflich it unfere 

Beforgnig nicht mit der Ihrigen zu vergleichen.” 

„Zu vergleichen! ich meine das Herz müßte mir 
n.“ 


„Dann, verzeihen Sie mir, dürfen Sie fi den 
Anordnungen feiner Aerzte nicht widerjegen. Sie wol: 
len allein mit'dem Kranken bleiben, die Zeit verftreicht 

ungenüͤtzt. ..“ 
„Iſt es wirklich nöthig, für ihm nöthig, daß id) das 
Zimmer verlaffe ?* 

„Es iſt abfolut nöthig, Mylady.* “ 

Sie verließ nun, ohne weiter ein Wort zu fagen, 
das Zimmer und begab fi in das Bibliothefzimmer, 
das ſich im jelben Flugel befand, dem bie Bledermäufe 


RN 





* 





1863. 


Sie lehnte ſich 


am Geſimſe und verſank in tiefes Nachdenken. Me; 


Carlyle, der ihr nachgefolgt, fragte fie theilnehmend, was 


er für fie thun könnte, 

„Sie ſehen,“ fagte fie, id bin aus dem Zimmer 
meggegangen; aber werden Sie mir fleißig Nachricht 
von feinem Befinden geben ?* a 

„Ganz gewiß. Das will ih auch thun.* * 

Als er das Zimmer verlaſſen, kam ihre Zofe und 
fragte, ob fie vielleicht geneigt wäre, ihre Toilette zu 
wechſeln. 

Die junge Dame wollte Anfangs nicht und ſagte: 

„Man kann mic jeden Augenblit zum Papa ru: 
fen und ich könnte micht gleih hineingehen.“ 

„Uber Mylady, wie könnten Sie in fo unſchicklicher 
Toilette ind Krankenzimmer gehen; einen fo koſtſpieli⸗ 
gen Anzug für einen fo düjteren Aublid,* 

„Unſchickliche Toilette; was liegt am Ende daran, 
Men’ kümmert mein Anzug ?* 

Mittlerweile hatten jih einige von den fremden 
Werzten entfernt und nur Mr. Wainwright war geblies 
ben, denn es war nichts mehr zu thun übrig für Lord 
Mount-Severn und der Todeskampf follte lange und 
furchtbat werden; ein Kampf voll entfeglicher Qualen 
und namenloſer Folter für dem Sterbenden, litt feine 
fepeidende Seele, litt der femarterte Körper den größes 
ren Theil jener krampfhaften Schmerzen, die fih in 
wilden Zuckungen und lautem kreiſchenden Stöhnen fund 
gaben ? Wer vermöchte es zu entfcheiden ? Iſt es wahr 
oder iſt es Wahnglaube, daß auf ein wüſtes, in toller 
Schwelgerei verbrachtes Leben, ſolch' bitteret, qualvolles 
Sterben folgen müfje? 

Gegen Morgen wollte Iſabella fi nicht länger 
zurüdhalten laflen. Garlyle hatte ihr unausgefet aus 
dem Krankenzimmer Berichte gegeben, die er mögliche 
zu mildern bemüht geivefen war. Aber fie konnte e8 
nicht faffen, warum man fie jo lange fern halten wollte 
und Carlyle mußte beinahe Gewalt anwenden, fie zu 
verhindern, an das Sterbebett ihres Vaters zu eilen. 

„Es iſt graufam,* rief fie aus, mit Mühe ihr 
Schluchzen unterdrüdend, „jo mit mir, zu verfahren, 
Die Rat dauert eine Ewigkeit. Gewiß, Mr. Earihle, 
ich bin ja nicht undantbar für al’ Ihre Güte, aber 
Sie Haben kein Recht, mich Hier Finzufperren, mid) von 
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meines Vaters Todtenbett zurückzuhalten.“ Dabei wollte 
fie mit Gewalt an ihm vorüber, und zur Thüre hinauds 
fhlüpfen. 

Carlyle ftellte fi vor dieſelbe, und Iſabellens 
Hände ergreifend, fagte er mit mitleidigem und innis 
gem Tone: ; 

Vergebung, theure Fady: Mabella, ich kann,; ich 
barf Sie jetzt nicht hinübergehen laffen.” 

Sie brach in einen Strom von Thränen aus, und 
er geleitete fie fanft zum Kamin zurüd, 

„Er ift mein lieber, teurer Vater, und ich habe 
außer ihm Niemanden auf der weiten Welt!“ 

„Ah! ih weiß es! ich fühle Ihren Schmerz mit 
Iönen,.... ald märe ich Ihr Bruder! Wie oft habe 
I in diefer Nacht gewünfcht, dag ich es in der That 


rt 


dem Gange zu, „Mr. Waihright wünſcht Sie zu 
ſprechen.“ 

„Sie kommen ſchnell zurück,“ rief Iſabella den 
Kopf erhebend. „Darf ich?“ 

Er ſetzte ſich neben ſie auf das Sopha, vor ſeiner 


Miſſion zurüdigaudernd. „Wie kann ich Ihnen Troft 
zuſprechen?“ ſagte er, bis ins Innerſte ergriffen, zu 


dem armen Mädchen. 


wäre, um meine ganze Theilnahme mit. jener offenber: ; 
sigen Zärtlichkeit ausſprechen zu können, die man für | 


eine teure Schweſter empfindet.“ 


„So fagen Sie mir die Wahrheit! Warum darf 


ih nicht zu ihm? wenn Gie mir einen überzeugenden ' 
Grund dafür angeben können, will id) vernünftig fein | 


und gehorchen. 
ich deßhalb Hier bleiben ſoll, weil ich feine Ruhe ftören 
Könnte, das ijt nicht wahr...“ 

„Sein Anblid wäre zu ſchmerzlich für Gie, er ift 
zu leidend. Wollten Sie, meinen Bitten ungeachtet, 
ihm dennoch jegt fehen,. . .. Sie würden es ihr ganzes 
Leben lang bereuen müffen,“ 

„Er ſtirbt!“ kreiſchte fie laut auf. 

Garlyle zögerte. Sollte er fie täuſchen, wie bie 
Aerzte es gethan? Er fühlte, daß er es nicht dürfe, 

„IH vertraue Ihrem Wort,* fügte fie mit finds 
Nher Einfalt, ihm durch ihre Thränen anblidend, „daß 
Sie mich nicht hintergehen werden.“ 

„Ih fürdte,... . es ift ſo, ...“ ftammelte er, 

Ste fprang auf, ergriff feinen Arm, als wollte fie 
fd an ihn klammern, im der tödtlichen Furcht, die fie 
plögli überfam. „Sie täuſchen mic, er iſt todt!“ 

„Nein, Lady Jjabella, nod lebt. er, aber... „* 

Sie verbarg ihr Geſicht in die Sophafiffen. „So 
von mir zu geben, auf immer, auf immer, ſchluchzte 
fie. O5! Dir. Carlhle, laffen Sie mid; zu, ibm, nur 
auf eine Minute, um ihm nur ein einziges Lebewohl 
zu fagen! Verſuchen Sie es, fragen Sie, ob ich zu 
ihm darf!* 9 

dh will ſehen, Lady Iſabella, ob Sie es können, 
aber bleiben Sie rubig, folgen Sie mir nicht,“ ermiberte 
Carlhle aufs Tiefite erfpilttert, mehr um ihrem Flehen 
u willfähren, als in der Hoffnung, ihre Bitten erfüls 
fen in können. 8 . 
ie nickte, zuffimmend und er ſchloß die Thüre bin 
ter ſich; wäre fie mirflid feine Schweiter geweſen, er 
hätte den Schlüffel zu fi genommen.. Er trat in das 
Zimmer des Grafen, aber nach wenigen Sekunden kehrte 


er zurüd. | Ä 
88 iſt vorbei!“ flüfterte ihm Mrd. Mafon auf 


Aber jagen Sie nit noch einmal, daß , 


Ihr Geſicht ward bleich, fo 
bleich, als das des Dahingeſchiedenen. 

„Ich bin auf- das Aergſte gefaßt,“ hauchte fie, 

„Ich habe auch nur das... Traurigfie zu fagen. 
Gott ftärke Sie, teure Lady Iſabella!“ 

Sie wandte ihr Geficht ab, und ein leiſes Schluchzen 
verrieth im feinem frampfhaften Ausbrud den ganzen 
Jammer und den verzweifelnden Schmerz der — Waife. 

"Das Morgengrauen verfündete einen nguen Tag 
mit neuen Kämpfen, für die da lebten in feinem Licht, 
Über die ewige Nacht hielt nun für diefe Welt Geift 
und Körper des. Grafen William Baue, ‚Lord von 
Mount:Severn auf immer in ihrem Schatten. 

Gortſetzung folgt.) 


| Die. Urbevöflerung Europas. 


— 


Gortſetzung.) 


Seine Knochen, wie keine anderen, eigneten ſich zu 
Geräth und Waffe, nicht weniger dad Geweih. Ries 
fige Eremplare, an Kopfhöhe ſtattliche Pferde übertrefs 
fend, waren nicht felten. Der Edelhirſch ift jet aus 
der Schweiz verfhmwunden, nicht jo das Reh, welches 
auch in der Pfahlbauzeit ziemlich Häufig geweien fein 
muß. Auch der Damhirſch fehlte nicht, Wichtiger ift 


‚ aber das Eienthier. Als vor Ausrottung der Walduns 


J 


gen Mittel-Europa mit einem feuchteren Klima aus: 
gedehntere Moore umd Brüche beſaß, war das Elen von 
Ober: Jtalien und Skandinavien, von, Frankreich bis 
zum afiatiihen Rußland ein häufiges Wild. Lebt ift 
das len, weldes in. den großen Forſten von Bialo: 
wifa in Polnifc:Littgauen noch gehegt wird, dem Aus⸗ 
jterben ‚nahe; ed war aber lange vor den Zeiten ber 
Pfahlbauer ein Bewohner Europa’s, wie wir aus ben 
in den Dilwialablagerungen erhaltenen Reiten jehen. 
Sein Vorkommen in den Umgebungen der Schweizer 
Seen kann nicht befremden. Mit dem Elch wird noch 
in alten Jagdurfunden der Scheldy. genannt, doch weder 
mit diefer Hirfhart, noch mit dem Renn jcheinen bie 
Pfahlbauer zufammtengetroffen zu fein. Beide werben 
und ipäter befhäftigen. An die gemeihtrageuden 
Wiederkäuer ſchließen fi die gehörnten an. . Zwei 
von ihnen, Gemſe und Steinbod, find auf das ungus 
gänglicäfte Hochgebirge angerviefen, und nur durch gün⸗ 
ftigen Zufall können fie ohne Feuerwaffen erlegt wer: 
den. Unter ben Paffbaurefien finden fi von ihnen 
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wenige, aber unzweldeutige Spuren. Die beiden mäch⸗ 
tigſten Thiere, mit denen die ſchweizeriſchen Urbewohner 
häufig kämpflen, waren der Wiſent und der Ur, die 
wilden Stier. Bon diefen beiden Br dei 
europäifhen Urmälder meldet das NibelungensLied im 
der ſchönen Erzählung der Jagd, mobei Siegfried ver: 
rathen und nah dem Wettlauf zum kühlen Brunnen 
von Hagen erftchen ward. Der Held Hat fih noch 
einmal in feiner ganzen Reckenhaftigkeit gezeigt und 
eine erftäunfiche Beute gemacht. Einen Bären bringt 
er lebendig und wirft ihn unter den Küchentroß. Das 
war aber Spielwerk gegen die andere Jagdarbeit, indem 
es heißt: 
„dar näch sloag er schiere einen wisent und 
einen elch 
stärker üre viere und einen grimmen schelch.* 

Veber den Wilent find wir genan unterrichtet, da er 
ſich bis jetzt erhalten hat. Die Heerde im Forſte von 
Bialowiſa beläuft fi auf miehrere Hunderte, und einige 
Thiergärten, 3: B. der Schöndrumner, haben Exem⸗ 
pläre daraus durch dem ruffiihen Kaifer erhalten. Klei⸗ 
nere runde Hörer, eine breite gewölbte Stirn und ein 
ſeht entivicheltes Vordertheil find diefer Art eigenthäms: 
fih. Die fofillen Schädel aus den Dilubialſchichten 
flimmen mit denen unferer Wifente oder Bifente, die 
man auch wohl Auerochfen nennt, vollftändig überein, 
Nachweislichere Rechte als von ihm Haben fi bom 
„starken Ur” in den Pfahlbauten gefunden. Sie be 
ftäligen bie ausdrücklichen geſchichtlichen Nachrichten 
über dieſe ziveite milde Stierart, von der Cäfar In 
feinen Mitteiltiigen über das norddeutiche Waldgebiet 
ſagt, fie ehe at Größe wenig unter dein Elephanten. 
Der Gefandte des Kaiferd Sigismund, Graf Herber: 
ftein, macht in den Aufzeichnungen fiber feine um das 
Jahr 1517 an den moskowitiſchen Hof unternommene 
Reife die pofitivften Angaben über den noch damals in 
Polen neben dem Bifon lebenden Ur. Er ſpricht ganz 
unbefahgen und ſicher, ſah bei dem polniſchen Könige 
einen ausgeweideten Ur und hat in feinem lateinifchen 
Werke auf zwei nicht ſchlechten Holzſchnitten ben Bifon 
und Ur charakteriſtiſch dargeftellt. Indem nun der Ur, 
als wildes Thier wenigſtens, erloſchen, erfcheint er „in 
noch höherem Maße als der Bifon ald ein in 
Periode des Steinalterd über die ganze Schweiz ver 
breiteted und häufiges Wild,“ In der form bes 
Rumpfes und des Schädelö weicht er beträghtlich vom Bifon 
ab, indem er unter Anderm ein längliche flache Stirn hat. 
Die Lifte der milden Thiere aus dem ſchweizerlſchen 


Steinalter ift hiemit geſchloſſen, und wir Könnten nun⸗ 


mehr die Neiße der zahmen vornehmen. Dieß wurde 
am fo natürlicher fein, ala das eine’ und anders diefer 
Hausthiere-durd die Ureinwohner, allmählich an Stall 


und Krippe gewöhnt worden iſt. Allein um umfere | 


Lefer nicht durch zu viel Zoologie Hinter einander zu 
ermüden, eröffnen wir, wie fchon andentungsweife bes 
gonnen, die Perſpellive nach rüdmärls weller und ver⸗ 


folden einge Ber bibher betrachtelen Thiere bid zu hrein 
frũheſten Erſcheinen auf der Erbe, mo Wir fie in fremd⸗ 
arfiger Geſellſchaft antreffen, bis in und vor das Dilu⸗ 
dium. Was iſt Dilwwium? Wie verhält fih Dilus 
vium zu unferer Zeit? Woran erkennen wir es 7 Iſt 
ed eine fefte oder nur eine relative Abgränzung ? Wie 
verhalten fich die fogenannten erratiſchen Ericheinungen, 
die vorweltfichen Glitſcher, zum Dilnvium? Iſt eine 
Gränze zu ziehen zwiſchen Diluvium und Alluvium? 
Dieſe und andere * gehören ganz eigen in unſer 
Thema. Sie müffen khells zum BVerſtändniß deſſelben 
Has fein, theils wird der Verfolg unſeres Thema's zu 
ihrer Löſung beitragen. Die Bodenberänderungen, welche 
fi Seit dem ſchweizeriſchen Zeitäfter in den Umge⸗ 
bungen ber dortigen Seen zugetragen haben und deren 
Urſache wir vorzugsweiſe in der Thätigkeit der Flüſſe 
fhiden , gehören in bie noch fortwährende Periode bes 
Alluviums. Die größten Wirkungen des fließenden 
Waſſers fehen wir in den Deitabildungen, wobei durch 
tauſendjahriges Abſetzen von en ya in das Meer 
große Bufen allmählich ausgefüllt und Städte, deren 
Seehaudel einft berühmt war, vom Geeufer meilenmweit 
abgebrängt werden. Uebrigens lent jeder über lofes 
Land ftrömende Bath kn ferner Mündung in den Fluß 
eine Barre ab. Die Geologen fpreden überall und 
Änbedingt vom Alluvinm, iso die Veränderungen in 
dad Bereich der bentigen Flußſyſteme und der Füſſe 
nach ihrer Heufigen Stärke fallen. Man pflegte fonft 
wohl auch zu ſagen, daß im Alluvium als urſprüng⸗ 
licher Lagerftätte feine foſſilen Thietreſte enthalten feien. 
Das Diluvium machen wir und an einigen Beifpielen 
Mar. Das Peibniger, das Grazer Feld find Ebenen, 
wo der einjlige tiefere Thalkeſſel durh Schotter aus⸗ 
gefüllt iſt, welcher, wie die Steine und Gerölle zeigen, 
dur Wafferfluthen aus den höheren gebirgigen Gegen: 
den herbeigeführt it. Die Mur felbft Hat ſich im dies 
fen Säötter ihr Bett eingefreſſen, und die Terraffen, 
welche rechls und links die jebigen Ufer begleiten, find 
alte Flußufer, welche verlafſen wurden, ala vielleicht in 
— ner Hebung des Landes das Wafſer ein ſtür—⸗ 
keres Gefäll befam ind zugleich die jährliche Regen⸗ 
menge im Gebirge fi) minderte. 
Gottſehung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 


—Eine zeitgemäße Reminiſscenz.]) An den 
berũuhmlen Reichsfteiherrn Dalberg, Fürft: Brimas bes 


rheiniſchen Bundes, Großherzog von Frankfurt und 


Vepteh Kurfürſten von Mainz, ſchtieb der Kaiſer Jo: 
Al: ; der mit ihm in einem freundfchaftlichen Ver⸗ 


1 
J und intimeren Briefwechſel ſtand, fiber bie von 


birg dem Kaiſer angedeuteten Mittel, ein eugeres 


Band zu fchaffen, welches dem Kaifer mit bem Reiche 
und den Reichsſtänden ‚inniger verbinden und der Ber: 
faffung eine größere. Einheit geben ſollte, unterm 13. 
Juli 1787 folgende, gerade heute recht zutreffenden 
Worte: „Es ift der Stein der Weiſen, der faum zu 
entdeden jein wird, weil es darauf ankommt, die vers 
ſchiedenen Anterefien zu vereinen, befonderd den Unter: 
gebenen, die vorfäglid die Angelegenheiten Deutſchlands 
verwirren und fie wahrhaft zu einer unerträgligen Pes 
danterie machen, um die Fürſten abzufchreden, ihre Aus 
gelegenheiten durch ſich ſelbſt zu betrachten, und fie -über 
ihre eigenen Jutereſſen zu verbienden, fie in Abhängig— 
keit zu erhalten und ſich nothwendig zu machen. Wenn 
fi,” schließt der Kaifer, „unfere guten: deutſchen Mits 
patrioten wenigſtens eine patriotiſche Denkungsart geben 
unten, wenn fie weder. Gallomanie noh Anglomanie, 
weder Pruffomanie, noch Auftromanie hätten, fondern 
eine Anficht, die ihre eigene wäre, nicht von Anderen 
erborgt; wenn fie wenigitens ſelbſt jehen und ihr Ins 
terefie prüfen wollten, während fie meiſtens mur das 
Echo einiger elenden Bedanten und Intriguanten find] * 


Am Kanton Bafel.find im Laufe diejed Som: 
merd nicht weniger ald 12 Millionen Schmetterlinge 
durd; die mit der Vertilgung diefer Thiere beauftragten 
Verfonen eingefangen worden. Dieſe 12 Millionen 
Schmetterlinge haben dem Staat die beſcheidene Summe 
von 4 Million Franks gefoftet, und mehr als drei 
Biertpeite diefer Summe find als Prämie für die über 
die turd das Geſetz bejtimmte Anzahl eingelieferten 
Schmetterlinge gezahlt worden, Cine wiſſenſchaftliche 
Unterjuchung hat ergeben, dag von je 100: Schmetters 
lingen durchſchnittlich 40 weibliche find, und da eim 
foldes Weibdien etwa 40 fruchtbringende Gier befigt, 
jo: würden ans den getödteten 42 Millionen Schmeiters 
lingen , nicht weniger ala 216 Millionen Raupen ent: 
ftauden ſein. Man fieht, daß... der. Staat Diele 
eigentpümliche Jagdbeute ‚nicht zu theuer bezahlt hat, 
wenn man bie Verheeruugen in Anſchlag bringt, melde 
hierdurch verhütet wurden, Es iſt jegt auch die Rede 
davon, Belohnungen für das Einfangen von Larven 
während der Verpuppung auszuſetzen. 





Um 21. und 22. Juli find in einigen Dörfern 
der Umgebung von Kopreinig iu Kroatien mehrere Bers 
fonen fo wie einige Stüd Hausvieh von einem Wolfe 
gebiffen worden, von dem glei damals die Beſorgniß 
laut wurde, daß er wuthkrank ſei, Leider war die. Be: 
forgnig gegründet, denn mach Verlauf von 52. Tagen 
ift die Wuth bei einem Stiere, einem Füllen und einer 
Stute, die der Wolf gebiffen ‚hatte, zum Ausbruch ger 
fomsen. Den 8. d. M, iſt aber ein gewiſſer Anton 
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Rebalteur; Guſt av Meffert, — Drud und Berlag der A. Waiandi'ſchen Druderei. 


Koran der Krankheit erlägen, bie übrigen brei Gebiſſe⸗ 
nen find gleichfalls erkrankt und haben im ihrer Tob: 
fucht des Nachts fi in die Ummgegend verlaufen, mo 
fie den folgenden Tag mit Mühe in Gewahrfam ge: 
bracht werden konnten. 


Das griechiſche Feuer, deſſen fi General Gilmore 
zur Beidießung von Charlestou bediente,; hat mit 
dem aus alten Zeiten unter diefem Namen belannten 
Zündftoffe nichts gemein. Die Zufammenfepung der 
alten ‚griechifhen Heuer, als deſſen Erfinder Grachus 
und als deſſen Verbeſſerer ein Ingenieur von Helipoles, 
Namens Kallinikos genannt wird, iſt und mit Bejtimmt: 
beit nicht einmal befannt. Die Geihoffe, die gegen 
Charleston, verwendet worden find ,. beitchen aus Hohl: 
kugeln, die mit Zündjtoffen in flüſſigem Zuftande ges 
füut find. Letztere werden nad dem Priuzipe augefer: 
tigt, daß man raſch erplodirbare Subſtanzen in einem 
gegebenen Berbältnifje in eine Hehlkugel. fült, Wenn 
diefe plagt, tritt durch den Zutritt. der atmojphärifchen 
Luft der beabfichligte ſchnelle Dridationsprogeh ein, 
d. h. die flüffige Subſtanz geräth in Brand. und zün: 
det Alles, womit fie in Berührung kommt. 


[Eine geihofjene Brieftaube.] In Metten: 
dorf im Kreife Bitburg wurde am 9. Sept. von der 
dortigen Kirche eine Brieftaube herabgeſchoſſen. Auf 
einer der Federn des rechten Flügels befand ſich ein 
blauer Stempel mit der Inſchrift: „Triomphe, des 
colombiphiles, Union et Progres. Nr. 164.“ Zivei 
andere Federn waren rolh gejtemipelt; die Inſchrift 
der einen lautet: „Verviers... La petile colombe* ; 


auf der andern ſteht die Ziffer. 5. 


[Edle Handlung eines Israeliten] Der 
früger in Würzburg ald Bürger anfäffige Banquier 
Mojed Jaidels, welcher vor Kurzem in Frankjurt, we: 
bin er vor 16 Jahren füberfiedelte, ftarb, hat der Armeu: 
pflege zu Würzburg eine Schenkung von 100 fl. zur 
Verteilung an die hriftligden Armen- zugeiwendet. 


[Bier Millionen Sündengeld.] Ein Eng- 
länder hat ausgerechnet, daß die deutfchen Spielhöllen 
einen jährlicden Gewinn von 4 Mill, Gulden abwerfen. 
Sein Geld ift auch dabei, 





Gefchichtöfalender. 25. September 1793. Zweiter Thei- 
lungs · Vertrag zwiſchen Preußen und Polen zu Grobng. 
. September 1813. Braunſchweig wirb durch bie preußiichen 
Reiter unter Merwitz befreit. — Bennigien erreicht mit bem 
polnifgen Heere Leitmerig. 








Gryheiterungen. 
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Eaft Lynne, oder des Grafen Tochter. 
(Fortiegung.) 


Behntes Kapitel. 
Die Todtenwächter. 


In der kurzen Frift, die zwiſchen bem Tode und | 


der Leichenfeier Lord Mount-Severn’s verftrich, ereignete 


fih ein Vorfall, der um fe merfwärdiger tft, ala ihn 


Riemand für möglich halten mürde. Und doch iſt das 
Ereigniß, da wir hier fhildern wollen, einer wahren 
Thatſache nacherzäflt worden. 

Wie bereit erwähnt, ftarb der Graf Freitag in der 
frühen Morgenjtunde. Die Nachricht von diefem Todes: 


Gegend, umd drang auch bald bi nad London, wo: fie 
die zahlreihen Gläubiger des edlen Lords nicht wenig 
allarmirte. Samjtay am Morgen fchon waren fie ſchaaren⸗ 
weite nah Oſt⸗Lynne geftrömt, um ihre Intereffen zu 
wahren, und ed gab Unter ihnen Gläubiger, bie fünf 
bis zehn Pfund, und wieder andere, die fünfs und zehns 
tanfend Pfund Sterling zw fordern hatten. 

Einige von diefen Häubigern waren höflich, andere 
ungeduldig, laut umd zänfifch, umd während bie einen 
fih damit begnügen mwollten, Beichlag auf das bemeg: 
liche Eigentum des Berftorbenen zu legen, waren bie 


Samſtag, 26. September 
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gegend, bie gekommen wären, um eine eitle, 


andern fogar in der Mbficht aus Yondon gekommen, um 


die Leiche felbit in Beſchlag zu legen. 

Die führten fie auch in fehr finnreiher Weife aus, 
Zwei mit beſonders ſtark gefrümmten Nafen gefegnete 
Männer Hatten ih nänlig von den lärmenden Gläu— 
bigern weggeſtohlen und zu einer Seitenthür geſchlichen, 
wo fie die Klingel zogen und von einem Dienſtmädchen 
eingelafjen wurden. 


„Hat man den Sarg ſchon gebradt ?“ fragten die | 


beiden Männer. 

Das Dienftmädchen meinte, daß Mr. Jones den 
Sarg erſt um neun Uhr zu bringen verfproden. 

„Der Sarg ift auf dem Wege” erwiderten die bei: 
den Männer. „Bir wollen in Sr. Lordihaft Zimmer 
hinaufgehen, um Aled zum Leichenbegäugniß in Orb: 
nung zu. bringen, * 

Das Dienſtmädchen rief den Haushofmeiſter und 


N 


— —— — = — — — 








— 


 Beletrififdes Beißlatt zur Iſchafenburger Zeitung 


1863, 


fagte ihm, daß der Leichenbeforger zwei Leute pergeiidt, 
um Alles in Ordnung zu bringen. Diefer führte die 
zwei Männer in das Zimmer, wo die Leiche aufgebahri 





' lag, und wollte ihnen diefelbe zeigen, allein fie vers 
ſicherten, fid allein ſchon zurechtfinden zu können, und 


ſchloſſen dem nichts Arges ahnenden Haushofmeifter die 
Thüre vor der Naſe zu und nahmen, zwei Stummen 
gleich, jeder am einer Seite der Leiche ihren Blab ein. 
Sie nahmen fofort einen Verhaftäbefehl aus der Taſche, 
legten denſelben auf die Leiche, und hatten ſich dadurch 
ein Recht auf dieſelbe erwirkt. Die Leiche gehörte nun 
jo lange, als ihre Anſprüche nicht befriedigt waren, ihnen, 
und fie ſetzten fi nieder, um ihr Recht zu wahren und 


zu figern. Auch eine angenehme Belgäftigung! 


Sie waren vielleicht eine Stunde fo an der Seite 


' der Leiche gejeffen, ald Lad bel 
falle verbreitete fi ungemein fchnell in der ganzen | Een ee, NR Mai 


Zimmer betrat, nur ihren todten Vater noch einmal zu 
ſchen. Sie war geftern zuerft in Begleitung der Haus: 
hälterin, und dann, als fich ifre namenlofe Furcht ges 
legt, allein im Zodtenzimmer geweſen. Heute war jie 
wieder ſehr aufgeregt und ſchrack zurüd, als fie zwei 
nichts weniger als angiehende Männer an der Seite der 
Leiche figen ſah. 

Sie glaubte Anfangs, es feien Peute aus der Um— 
unverzeih⸗ 
liche Neugierde zu befriedigen, und wollte darum auch 
den Haushofmeiſter rufen. Daun beſann fie ſich jedoch 
und ſprach die Leute ſelbſt an: 

„Wünſchen Sie etwas?“ fragte fie ganz rubig. 

„Sehr verbunden für die Madhfrage, Miß, aber wir 
brauchen Nichta,“ war die Antwort. 

Jiabella war von dem Tone und von der Haltung 
der beiden Mäuner, die nicht einmal von ifrem Sige 
aufgeftanden waren, ald ob fie ſich ein Recht auf dies ’ 


ſen Play erworben, ſehr betroffen, und fragte fie zum 
zweiten Male mad; dem Zwecke ihrer Anweſenheit in 


dem Tranerbaufe, 
„Ich möchte es Ihuen, Miß, nicht gerne jagen, 
denn ic; vermuthe, daß Sie feine Tochter find, aber 


leider find wir gezwungen gewefen, eine traurige Pflicht 


zu erfüllen uud ihn feſtzuhalten.“ 

Dieje Worte Mangen ganz unverftänblih in ihren 
Ohren, und ba die beiden Männer dieß merkten, jo 
beeilten fie fih, ifren früheren Worten die folgende Er— 
Märung beizufügen: 
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„Die Sie, Miß, vieleicht wiffen werden, ſchuldete 


er fehr viel Geld, und auch unfer Haus iſt fehr ber 


theiligt bei ihm. Uls nun unfere Chefs die Nachricht 


von dem Ereigniffe erhielten, fhidten fie uns ber, um : 


die Leiche mit Beſchlag zu belegen, und wir haben und 
diefer Aufgahe enttedigt:” -, —— 
Erſtau nd Abfcheu, Furcht und Futjegen fümpf: 
ten in dem empörten Gemüthe des jungen Mädchens, 
und Eonnte fie die Idee gar nicht Faffen, daß es mög— 


lich fei, eine Leiche zu verhaften und fie vielleicht zu | 


verftümmeln oder zu verfaufen. Mit keuchenter Bruft 


und kreideweißen Lippen verließ fie das Zimmer, und | 
warf fi der Haushälterin in die Arme, und beneßte- 


die gefühlvolle Dienerin mit ihren heißen Thränen. 
Dieſe beiden Männer, * keuchte fie athemlos, „haben 
den Papa feftaenommen.* 


Die Haushälterin, die aus diefen Worten nicht Mug 


werden konnte, ging ind Todtenzimmer, um zu fehen, 
ob e3 ihr gelingen werde, die geheimnißvollen Worte 


der jungen Gräfin zu ergründen, und aus der Sade 


Mug zu werden. Mittlerweile lehnte ſich Iſabella an 
die Balluftrade und horchte mit Entießen auf das Ge— 


räufh und Getöfe, das die zahlreichen Fremden mad: 


ten, weldye die unteren Räume des Scloffes füllten, 
beftig geſtikulirend fi in bittern Worten über den ver: 
ftorbenen Grafen beflagten.] 


„Was kann es Euch nühen, die junge Gräfin zu | 


ſprechen,“ rief der Haushofmeiſter den zudringlichen 
Leuten zu, die ihre Beſchwerden um jeden Preis zu 
ihrer Kenntniß bringen wollten, „die junge Dame hat, 
gar feine Kenntniß von den Geſchäften ihres Vaters, 
und it ohnedieß befümmert genug, um nod eure Bes 
lftigungen zu ertragen.“ 


Iſabella, die ganz entfegt vor Schreden und Auf: | 
regung den Athem an fi gehalten, wurde Dur das, 


was um fie ber vorging, nody mehr verwirrt. 

Ein brummiger Kerl ſchrie: „Wenn fie zu vors 
nehm und aufgeblafen ift, un zu und berabzufommen 
‚und einige ragen zu beantworten, werde idy meinen 
Weg zu ihr fon zu finden. wifjen. Hier find wir 
nun, und es ift ein wahrer Skandal, daß unfer fo viel 
um unfer Geld geprellt und damit abgefpeift werden, 


daß fein Menſch bier ift, den man fpreden könnte, | 
außer der jungen Dame, die man aber nicht beläftigen : 
darf. Hat es ihr gefchmedt, unfer Geld zu verichwin, 


deln, fo befigt fie fein Gefühl von einer Dame, wenn 
fie nicht herunterfommt, um uns zu ſprechen.“ 

Lady Iſabella unterdrüdte ihre Aufregung, und ging 
die Treppe hinab, um den Haudhofmeifter zu rufen 
und ihn zu fragen, was denn eigentlich vorgehe. 

„Gnädiges Fräulein ,* bat der Haushofmeiſter, 
„Heben Sie lieber in Ihr Zimmer zurüd, und halten 
Sie fi von diefen rohen Menfchen, mit denen Gie 
nichts gemein haben, fern. Ih habe um Mr. Gar: 
lyle geſchickt, und erwarte ihm jeden Augenblick.“ 


einige Nachzügler, Die erſt nad 
nun mit ihr in den Speifefaal drangen, wo die Maffe 


„War dent Papa allen diejen Leuten Geld ſchul— 
‚ dig ?* fagte fie, vor Aufregung zitternd. 
| „Es ift mir leid, Ihnen jagen zu müffen, daß er 
allen diefen Menjchen Geld ſchuldig ift.* 
Sie ging raſch weiter, jr im Gefindezimmer auf 
t 


äglich Augetroffen, und 


der Gläubiger verſammelt war, und wo darum auch 
der Lärm am heftigſten lobte. Der gauze Zorn dieſer 

um ihr Geld geprellten Menſchen brach Anfangs gegen 
das arme, junge Gefhöpf los, das in feiner lieblihen 
Einfachheit und Schönheit endlich ſelbſt auf diefe ver: 
bärteten Gemüther einen beſchwichtigenden Eindrud 
hervorbrachte und ihnen jo viel Mitgefühl abnöthigte, 
daß fie wenigjtens ftillfchweigend den Worten lauſchten, 
die dad unglüdliche. Geſchöpf an fie richtete: 

„Ih habe gehört”, fagte jie mit bebender Stimme, 
„daß mehrere von Euch nah mir verlangt haben, 
Hier bin id und wünſche zu wiffen, was ihr von mir 
wollet.“ 

Die armen geprellten Leute machten ihren Klagen 
Luft, und ſchütteten ihr Leid vor ihr aus. Das junge 
Mädchen wurde faſt ohnmächtig, als ſie alle dieſe 
Klagen anhören mußte, und waren es in der That 
ſchwere Schwindeleien,, über welche die Yeute ſich be— 
klagten. 

Der eine wies ſeine Wechſel, der andere ſeine Bons 
vor, und es gab ſelbſt unter den Gläubigern Leute, 
die verhältnigmäßig geringe Beträge für Schneider— 
rechnungen, für dem Hausbedarf u. ſ. w. zu fordern 
hatten, und ſich über die ihnen beſcheerte Enttäufchung 
bitter, wenn auch nicht mehr jo heftig wie früher, bes 
klagten. 

Was konnte die arme Iſabella auf dieſe Klagen 
erwidern? Konnte fie die vielen Gläubiger mit Hoff- 


| nungen. und Verfprehungen abfertign? Mit ihren 
lieblichen Augen ſchaute fie voll Zerknirſchung und ganz 
verwirrt im reife der Gläubiger herum und fonnte vor 
' Aufregung kein Wort hervorbringen. 

(Kortfegung folgt.) 


Jakob Grimm 


Ein neuer, ſchwerer Schlag hat das große deutjche 
‚ Vaterland getroffen. Noch bewegt die Trauer um Uh— 
| land, den edien deutfchen Dann und Dichter, alle 
| vaterländifchen Herzen, und ſchon wieder trat die Hand 
| des Schickſals rauh an und heran, um und eine der 
| erften Ehren und Zierden zu rauben. Jakob Grimm 


| ift feinen beiden geliebten Brüdern nur zu bald, ganz 


unerwartet gefolgt. Das volle, edle, warme, tieffinnige 
; Auge it gebrochen, in weldem alles deutihe Weſen ſo 
ı Mar und liebevoll fich fpiegelte; dad Herz eritarrt, das 
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fo kindlich rein und friſch fühlte, das jo mannhaft treu 


für deutſches Recht, deutſche Sitte, deutſche Sprache 
und Dichtung auch in trübſter Bedrängniß ſchlug; der 
Quell des Lebens verſiegt, das vor den erſtaunten 
Blicken ganz neue Welten aus verachtetem Schutt und 
verworfenem Gerölle hervorſchuf. Wie eine innere An- 


ziehung dem Metallfühler unter der Erde verborgene: 


Erze oder Wafjermaffen verräth, fo fagte ihm eine un: 
trügliche Ahnung, wo die wreigeniten Schäge deutſchen 
Denkens und Fühlens, deutſcher Sprade und deutſchen 
Geiſtes ruhten. Dazu hatte ihm die gewogene Natur 
einen elfernen Fleiß verlichen, den Geahnten nachzu—⸗ 
fpüren , es in die allerentlegenften Tiefen zu verfolgen, 
e3 in. allen Verwandlungen zu ervathen und aus der 
Entftellung die ächte Geftalt wieder zu gewinnen. 
Auch Grimm, bdiefer edle Zweig des tüchtigen He: 
jenvolfes, ging von der romantiſchen Anſchauung aus, 
und feine erften Arbeiten find von einem myſtiſchen 
Zuge nicht ganz frei. Aber es war das eine Krank: 
beit der Zeit, im welder fo manche ſtecken blieben, 
während fein gefunder Geift ſich dieſer glänzenden 
Schlacken bald entledigte. Fern von jenem träumerifchen 
Sehnen, das fih gaufelnder Einbildung überläßt, hatte 
er fich, wie Uhland, dem Rechtsſtudium gewidmet, und 
die Richtung feines innigftgeliebten Lehrers Savigny, der 
mit lebbafter Seele, aber nach feit beſtimmten Grunde 
fägen feine Wiſſenſchaft durddrang , blieb nicht ohne 
bedeutenden Einfluß. Dur ihn, wurde er mit einem 
der kernhafteſten Romantifer, mit Arnim, vertraut, 
Ihm folgte er auch bereits im einundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahre (1805) nad Paris, wo er ſich zuerſt den dort 
reich fließenden Quellen des Mittelalterd zuwandte. 
Diefe Studien jegte er auch mad feiner Rückkehr in 
der Zeit von Deutſchlands ſchmählichſter Erniedrigung 
fort, wo er zuerft die Stelle eined Kriegs-Sekretärs 
bekleidete, dann der Bibliothet zu Wilhelmshöhe vor- 
ftand, woneben er fpäter ald Staatsraths-Auditor this 
tig war. 
des jungen Mannes erkannt, der ihn an riefiger Thätig— 
feit noch weit übertreffen follte. 
„Deutihem Mufeum“ vou 1812 begegnen wir bereits 
einer finnvollen Arbeit, worin er die geheimnißvolle 
Wanderung der Sage von einem Bolfe zum andern zu 
enthüllen ſuchte. Demielben Jahre gehört die erſte von 
ihm in Verbindung mit feinem ähnlich begabten Bru: 
der unternommene Sammlung der „Kinder: und Hauds 
märden“ an. Die verworfenen, vornehm verachteten 
Märden erhorchten diefe gelehrten Männer aus dem 
Munde des Volkes und brachten fie zu Ehren, da fie 
in ihnen nicht allein des Volkes Stimme, ſondern aud 
die Anflänge urältchter Dichtung und die Reſte ächte⸗ 
ften, altdeutfchen® Götterglaubens ahtıten. Und einer 
wie reihen Ernte haben fie biemit ‚vorgearbeitet, wenn 
au freilih ihre Nachfolger manches Unächte einges 


Schannes von Müller Hatte die Bedeutung 
In Schlegel's 


{ 


drei Bünde: „Altdeutiger Wälder", korin fie eine Reihe 
trefflier Arbeiten über altdeutihe Dichtung und Sprache 
veröffentlichten, über die freilich) MW; Schlegel feinen 
oberfläblien,, von Meid nicht freien Spott ergoß. 
Grimm war unterdeffen dem heſſiſchen Geſandten in’s 
Hauptquartier‘, ‘dann nah Paris und Wien gefolgt. 
Blei darauf wurde er wieder nach Paris nefandt, um 
die dort aus allen Ländern zuſammengeſchleppten Hands 
ſchriften za durchſpähen und Die Deutichland angehören⸗ 
den zurückzufordern. Das war aber auch ſeine letzte 
äußere Thaͤtigkeit. 

Mit immer feſteren Banden zog ihn das deutſche 
Alterthum und die deutſche Sprache an, denen er ſich 
mit ſeinem Bruder in Kaſſel neben ſeiner Thätigkeit 


als Bibliothekar ganz hingabb Und ſchon mad drei 


Jahren ſtaunte Deutſchland im erſten Vande feiner 
Deutſchen Grammatik“ ein Wert an, von deſſen Mög⸗ 


lichkeit man. bis dahin keine Ahnung gehabt, da man 


bereit jo weit darin zu jein glaubte, daß man fi in 
philoſophiſchen Erörterungen darüber erging. Man ers 
riet vor den gewaltigen Mafjen, die bier bemältigt 
find, und bält es faft für unmögli, daß über diefer 
ungebeueren Sammelarbeit, welche die. entfernteften ger⸗ 
manifhen Sprachen herangezogen hatte, der Geiſt nicht 
entfloben, der aber gerade in finniger Klarheit über 
ihnen ſchwebt. Die Yautgefege der deutihen Sprade 
waren bier mit berfelben. eindringenden Schärfe dar: 
gelegt, womit er im Verfolge der Arbeit die Biegungss 
und. Wortbildungslehre. verfolgte und die Lehre des eins 
fahen Satzes mit unvergleihlicher Friſche und Sinnig⸗ 
feit entwidelte. Das Geſetz der Lautverfchiebung war 
eined der folgenreichjten Ergebniffe. Und kaum mar der 
zweite Band der Grammatik erſchienen, ald er eine 
gleih wunderbare Schöpfung in feinen „Deutfchen 
Rechtsalterthümern“ der jtaunenden Welt darbot. Als 
les, was und fonft in deutfchen Rechtsverhältniſſen 
troden und albern erfhien, gewann, bis zu den ges 
mwößnlichften Vertragdformeln herab, frifches Leben und 
weihte uns in die finnige: Anfhauung des beftimmte 
finnlige Wahrzeihen fih ſchaffenden Volkes ein. 
(Schluß folgt.) J 


Mannigfaltigleiten. 


[Ein interefjantes Reifeprojeft] wird in 
Wien vorbereitet, eine Erdumfegelung ala Geſellſchafts⸗ 
fahrt mitteljt eines öfterreihiihen Dampferd, dem vers 
dienftvollen Schiffätaumeilter &. U. dv. Tonello in Trieft 
gehörig. Die Abfahrt von Trieft ift für den 5. März 
1864 feſtgeſetzt. Die zu berübrenden Punkte find: 
Algier, Gibraltar, Madeira, Liberia, St. Helena, das 


ſchmuggelt Haben! Unmittelbar darauf folgten die gleiche -i Rap der guten Hoffnung, Madagaskar, Erylon, Bar 
falls gemeinſchaftlich von beiden Brüdern herausgegebenen | Nikobar, Singapur, Honkong, Eanten, Schanghai, die 


Sandwichsinſeln, Merito, Panama, Lima, Balparaije, 
die Magellansſtraße, die Falllandsinſeln, Montevideo, | 
Rio Janeiro, die canariſche Inſelgruppe, ſchliehßlich die | 
joniſchen Inſeln. Die Fahrt wird einen Zeitraum vom 
acht biö neun Monaten in, Anſpruch nehmen, Sämmts, 
liche Fahr⸗ und Berpflegungstoften werden für die Perfon 


Die Krebitanftalt übernimmt die Beträge der Subifris 
benten in Depot. 
auf einer, höheren Gtufe nis die jogenanuten Bergnüs 


mit einem Betrag von 5000 fl. in. Silber beftcitten., | 


gungsreifen; es gilt der Inſtruktion, der Befriedigung | 


des Wiſſenstriebes in höherer Potenz, es lann wichtige 
wiſſenſchaftliche und ütonemifche Zwede fürdern helfen, 
und der Umſtand, daß es die öſterreichiſche Flagge zum 
Zweitenmal nad den fernften Gegenden bed Erdenrunds 
führen wird, verleiht ihm eime für Dejterreich ſpezifiſch 
intereffante Bedeutung. 


und in allen Buchhandlungen zu haben. 


In Köin flieh man in vergangener Wode auf 


der Severinftraße im Garten der ehemaligen Bourel’ihen 


Brauerei beim Fundamentiren, etwa zehn Fuß unter 
der jebigen Sohle, auf eine Grabſtätte. Man fand 
eine Reihe Skelette neben einander gelegt, umd unter 
denjelben veridyiedene, im deren Schädel ein großer 
Nagel in die linke Schläfe getrieben war : dieſelbe Er- 
fcheinung, tie vor mehreren Jahren beim Fundament⸗ 
graben in dem Haufe des Zimmermeiſters Herm Kühn 
auf dem Gerberbad. Gier auf der Geverinjtrake war 


der auffallendite Fund das Skelett eines Gekreuzigten; | 


er lag mit: ausgeſtreckten Armen, ed waren große Nä⸗— 


gel durch die Schulterblätter getrieben, durch beide Füße | 
und durd die Stirn, am den Unglüdlichen an das 
Kreuz zu befeftigen,. die Arme waren wahrſcheinlich 


feftgebunden getvejen, denn in den Händen waren keine 
Rägelmale. Muthmaßlich war der Ort eine Schädel⸗ 
fätte, mo Ghrijten. als Blutzeugen für ihren Glauben 
gemartert wurden, 





[Bundestag] Ein franzöfiicher Publiziſt ſchildert 


folgendermaßen bie Thätigkeit des deutfchen Bundestags. | 
—* B hatig * laud, Kaiſer von Deſterreich uud Köni 


Jedes Jahr, ſagt er, im Jänner bringt Oeſterreich 


einen Reformvorfglag ein, im Februar wird er geprüft, | 
im März diäfutirt, im April erjtattet jeder Gejandte 


an feine Regierung Bericht, im Mat macht jede Regie⸗ 
rung Benterdungen und Ausitellungen, im Juni jtellt 
Preußen ein Gegenprojeft auf, im Juli prüft man es, | 
um Auguft reift man ind Bad, im September reicht 
Bayern ein Memorandum ein, dem Sachſen im Oltor 
ber und Haunover im November beitritt, und im Des | 
zember wird Alles: Projekte, Gegenprojekte, Wemoranda 


Das Unternehmen befteht. unſtreitig 


Das ausführlihe Programın 
it im Drud und Berlag von J. Holzwarth erſchienen 





und Peosofolle — begraben. Im Yinner fängt‘ man | 
wieder von vome an. ) 
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(Ein Damenduell,] Ein New: Yorker Blatt ' 
erzählt von einem Damenduell, welches vor Kurzem in | 
dem Salon eines der erfien dortigen Hotels ftattgefuns | 
den hat. Das Ganze war allerdings nur Scherz, und 
die beiden Damen, die eben eimen politifchen Wort⸗ 
wechſel gehabt hatten, wollten zur Beluftigung der ans | 
weienden Geſellſchaft mit ungeladenen Piſtolen ein 
Männerduell blos perſiffliren. Doch, tie dergleichen 
oft vorlommt, war aus einer der Piltolen die Ladung 
früher wicht beramdgezogen worden, Die Folge davon 
war, daß die eine Duellantin ſammt ihrem Mouffelins 
Beide leicht verwundet wurde, worauf fie, ihre Gegmerin, 
die Eelundantinnen und noch amdere fofort in Ohne 
macht fielen, 


In Turn (in Bögen) erſchoß ſich ein Tiſchler⸗ 
geſelle aus Liebesgram mit „Bettfedern“, Die er ftatt 
der Kugel in die Piſtol geſtopft hatte. 


Charade. 
(Dreifylbig.) 
Die Erfte, der ich jüngft mid anvertraute, 
Ste tobte plöplich auf in milden Braus, 
Daß ich von ihr’ nichts als die Zweite ſchaute. 
Die Dritte ganz verlierend rief ih ans: 
Wie ward zur Zweiten nun die Luſt o web, 
Die von der Erften ich geträumt mir habe! 
Ab, wär” ich heim, jet auf dem Kanapee 
Saãß ich vielleicht behaglich beim Kaffee, 
Und ſög' aus dir, o Ganzes, ſüße Labe. 


Auflöfung der Homonyme in Nro. 228: 
Römer. 


Ta —ñ ⸗ — — — — — — — — 
Geſchichtskalender. 26. Sept. 1675. Karl XAl, König 
von Schweden und Pfalzgraf zu Zweibrlicken ⸗ Landaberg wird 
als König von Schweden gefrönt, 
eptemmber 1802 wird ber Mathemattler Freiherr ©. 
v. Bega ermordet in der Donau gefunden. 
26. Septeinber 1815, Bund zwiſchen bem Kaiſer von Ruß- 
von Preußen. 
25. September 1813. Bluͤcher marſchirt nad der Elbe. — 
Augeran briht von Würzburg nad Sachſen anf. 
27. September 1651 Marimitiani Knrfürft von 
firbt, uud Ferbinand Maria, deafelben Sohn aus zweiter 
Ehe mit Maria Anna von Deitereih, Kaifers Ferdinand 1, 
Tochter, tritt die Regierung von Bayern au. 
27. September 1808. Napoleon und Alerınber haften in 
Erfurt eine Zufammenkunft unter großen Feillileiten. 
27. September 1813. Aufbruch des großen böhmiſchen 
eeres nach Sachſen. — Die Franzoſen ziehen ſich von 
ohßenbain zurück und geben bei Reihen über bie e. — 


| Ehielemann ſchlägt Lefebure-Desuouettes bei Altenburg 





Revolte: Guſtad Meffert. — Drud und Berlag der A. Waiandrſchen Drnderei, 


Erheiterungen. 
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Montag, 98, Sevtenbe 


— BEN zur Aldafienburger 3ethung. | 





Eaſt⸗Lynne, oder ded Grafen Tochter. 


(Fortiegung.) 


blicke in den Saal und erlöfte das arme mißhandelte 


Geſchöpf fogleih von feinen Drängern. 


„Wis foll das heißen ?* fragte er im gebieleris 


' fem Tone, 


„Junge Dame*, fagte ein Here, der doch etwas | 


von dem Wefen eines Gentleman an fich hatte, „wir 
wären gewiß nicht bergefommen, Sie zu beläftigen; 
wenigftend Hätte ich meinerfeitd? Ahnen gewiß dieſe 


Scene gerne erjpart, wenn die Agenten WMylords, zu 


denen die meiften von uns ſich noch geitern Abends be: 
geben hatten, und nicht gejagt, daß fein Schilling baa— 
red Geld vorräthig fei und daß außer den Möbeln nichts | 
da geblieben fei, um und bezahlt zu maden. Wenn 
e3 einmal jo weit gefommen, da beißt ed immer: „Wer 
früber kommt, malt früher” und bin ich deun bei Mor: 
genlicht bergelommen, um eine Pfändung zu erwirfen.“ 

Das habe ich vor Ihnen ſchon gethan,“ 
ihn ein Mann, der der gefrümmten Naſe nach zu ſchlie— 


mußte, welche die Leiche felbjt in Beichlag genommen. 
„Aber was iſt diefed ganze Rumpelwerk werth im Ver: 
gleich zu unferer Schuld; 
wenn man einen Kübel Waffer in die Themſe ſchüttet 
und fie damit auszufüllen glaubt. * 

„Was kann ich im diejer Sache Ihun?* fragte Iſa— 
bella zitternd, „Ich Habe kein Geld, ih... .“ 

„Nein Fräulein,“ unterbrach jie ein Meiner bleicher 
Mann, „Sie können uns nicht helfen. Wenn es wahr 


unterbrad 


„Wenn Gie ein freund des verftorbenen Pairs 
find, jo ſollten Sie wilfen, was wir wollen,“ war bie 
mürriſche Antwort, „Wir brauden Geld.“ 

„Hier ift nicht der Ort, um Euere Anſprüche gel 
tend zu maden. Geht zu den Agenten des jeligen 
Grafen.” 

„Dort find wir fhon geweſen und haben die fühle 
Berfiherung erhalten, dag Nichts da geblieben fei, um 
und zu befriedigen.“ 

a babet Ihr übrigens nichts zu ſuchen,“ fagte 
Dr. Earlyle, ih an die verfammelten Gläubiger wen: 
dend „und wenn Ihr meinem Rath folgen wollet, jo 
verlaffet Ahr diefes Haus auf der Stelle,“ 

Da Mr. Carlyle vorausfah, daß fie feine Luft zei⸗ 


gen werden, diefen Rath zu befolgen, jo fügte er hinzu: 
Ben, die er befaß, ein Bruder der beiden Männer fein 8 9 zu befolg füg 


„Ih warne Euch noch einmal vor den Folgen Eures 


Treibens; denn Ihr verleget fremdes Eigenthum. Dieſes 


das iſt gerade jo viel, als 


Haus aehörte feit längerer Zeit nicht mehr dem Lord 
Mount:Severn, er hat es verkauft.“ 

Die Gläubiger, denen folde Ausflüchte nicht neu zu 
fein fchienen, lachten, allein Mr. Carlyle gab ihnen die 


poſitivſte Verficherung, daß das Haus mit allen Möbeln 


it, was man erzählt, jo hat er Ihnen nod größeres 


Unrecht angethan ald und; denn Sie befigen feine 
Stätte, wo fie Schug gegen Wind und Wetter fuchen 
könnten und befigen nicht einen rothen Heller eigenes 
Vermögen, um fi eine Unterfunft zu erfaufen.* 
„Er war ein Schuft gegen alle Welt,“ ſchrie ein 
heftiger Menſch, „er hat Tauſende zu Grunde gerichtet. * 
Diejen gefühllofen Worten folgte ein allgemeines 


es, ein junges zartes Geſchöpf zu mißhandeln, was 
jedoch den Kerl nicht abfchredte, die arme Iſa bella 
noch ferner mit feinen Fragen zu mißhandeln, und fie 
anzufordern, ihm zu. jagen, ob eiwas baares Geld im 
Hanfe fei. 

Glücklicher Weiſe trat Der. Carlyle in diefem Augen: 


feit Monaten jhon in andere Hände übergegangen war 
und duß der Graf nur ein Gaft im feinem früheren 
Beſitzthum geweſen. 

Die Gläubiger ftugten und fragten, wer der Käufer 
geweſen, worauf fie zur Antwort erhielten : 

„Mr. Carlyle von Welt: Lynne, den einige von Euch 
wohl dem Namen nad) lennen.“ 

„Ein fo pfiffiger Advofat, wie fein feliger Vater 
gewefen, * ließ ſich eine Stimme verlauten. 


„Nun meine Herren,“ fuhr Mr. Carlyle fort, „ich 


| bin diefer Earlyle und da Sie eben gütigit bemerkt, daß 
Ziſchen; auch diefen vertbierten Geldfeelen mwiderjtrebte 


ih ein „pfiffiger Advokat“ bin, jo werden Sie auch 
begreifen, daß ih mein Geld nicht eher hergegeben, 
als bis ich die Gewißheit Hatte, dag der Kauf rechts⸗ 
kräftig abgefchloffen war. Ich habe das Gut für kei— 
nen Fremden gekauft, fondern für mid), und bin alſo 


‚ der rechtimäßige ‚Befiger von Oſt-Lynnel“ 


Iſt der Kaufſchlag bereits bezahlt worden und was 


. 19; 


bat Lord Mount-Severn mit dem Gelde gemadt?* | folhen mächtigen Schotterablagerungen begleitet. Wäh— 


fragtte eine Stimme. 


; rend nun aber am Grunde dieſer Fluthbetten die Steine 


„Der Kaufſchlag ift im vergangenen Juni erlegt. Binrollten und etwaige Knochen und andere Thierreſte 


worden. Was er mit dem Gelde angefangen, weiß ich | 


nicht und kümmert mih auch nicht. Es mag Ihnen 
übrigens fonderbar vorfommen, daß der Graf zwei, drei 
Monate in einem Haufe gewohnt, daB ihm nicht ges 
hört, allein es war aud keineswegs feine, Abſicht, fo 
lange hier zu verweilen und nur der Umſtand, daß er 
plötzlich frank umd fehr leidend geworden, hat ihn ver⸗ 
bindert, den Play zu verlaffen. Der heutige Tag war 
zu feiner Abreiſe beſtimmt, und wie Sie jehen, meine 
Herren, hat er denfelben nicht übertebt.“ 

„Und Sie haben aud) die Möbeln an ſich gebracht ?“ 

„Ich habe das Haus mit Allem, was darin ift, 
getauft, Sie werden übrigens die vollen Beweiſe da: 
von bald in die Hände bekommen: 


eö, wie ich jede amdere Veſitzung gekauft hätte. Da 
dieß alſo, wie Sie fehen, mein Haus ift, auf welches 


Sie natürlih fein Recht haben, jo werden Sie mid, | 


ſehr verpflichten, wenn Sie ſich entfernen.“ 

„Am Ende werden Sie auch noch den Wagen und 
die Pferde für ſich in Anſpruch nehmen,“ rief der Mann 
mit der gebogenen Naſe. 


. Mr. Carlyle zerhob ſein Haupt mit unwilligem 


Stolze und fagte: 

„Was ich gefauft uud ehrlich bezahlt, gehört mir, 
aber mit den Pferden und mit den Wagen babe ich 
nichts zu ſchaffen. Lord Mount: Severn Hat fie mit: 
gebra dt.” Sure 

Der Mann mit der. Nafe meinte ſchmunzelnd, er 
babe fon einen Aufpaßer in den Stall pojtirt, um 


Oſt⸗Lynne follte | 
verfauft werden, Ich befam Nachricht davon und kaufte 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


ſpurlos zerrieben wurden, feßte fid) in den Höhlen bei 
Mirnig, in der OrajelsHögle m a, welche etwa im 
Niveau der Fluthhöhe lagen und worin ſich Bären und 
andere Zeugen der partiellen Sündfluthen aufpielten, 
ein feiner Schlamm und Lehm ab. Und ebeufalls in 
derfelben Zeit find mande Seitengräben klafterhoch mit 
Lehm und Trift gefüllt worden, über defjen eigentliche 
Entſtehung die Geognoften bis jegt nicht ganz Mar 
find. Auch ‚Diefer Lehm enthält oft. die Ueberrejte der 
Thiere, melde ihr Ende während der Fluthkataſtrophen 
fanden. Vergleicht man nun mit diefen Schotter: und 


Lehmablagerungen die Kalktuffbildungen defjelben Mur: 





gebieted, die noch jest an den Gehängen der kalkreichen 
Gebirge unter der Einwirkung von. Luft und Waſſer 
fi vergrößern, jo führen einzelne Einſchlüſſe derfelben, 
3 B. das von Unger unterſuchte verkallte Holz der 
Zirbeltiefer, zu dem Schluſſe, welden Zollikofer's eif: 
tiger Vorgänger, Rolle, zieht: „daß überhaupt keine 
fefte Gränze zwiſchen jener lebten vorweltlichen und 
unferer heutigen Epoche beſteht“. Ein anderes Bei— 


ſpiel koloſſaler Diluvialbildungen gibt tie Lombardei, 


1 


deren Verhältniſſe durch eine vortrefflihe Arbeit Zollis 
kofer’3 aufgeliärt find. Nachdem das Alpenſyſtem jich 


‚ erhoben, bildete das adriatifcde Meer zwiſchen Alpen 
und Apenninen eme tiefe Bai. Sie ijt ausgefüllt und 
zur gefegneten Ebene geworden durch das von den 


Alpen berabgewälzte Material. Und die ZTerraffen, 
welche das Flußſyſtem des Po's begleiten, erklären ſich 


durch verfchiedene fpätere Hebungen des Landes, bei 


fi diejelben nicht entführen zu laffen, und aud ſonſt 
wohin habe er feine Leute geſchickt, um feine Intereffen 


zu wahren, „was dieſer Mount:Severn aber für ein 
verfluchter Schurke geweſen,“ fuhr der Kerl fort und 
warf einen vielfagenden Blid um er 
Mr. Carlyle wermwied ihm feine Roheit und fagte: 
„Wie groß aud immerhin feine Fehler gewefen fein 
mögen, jo haben Sie dody noch immer fein Recht, das 


Gefügl feiner Tochter zu verlegen und es ift überhaupt 
' um fo mehr, da fait noch Erftaunlichere unter ber 


eine Engländerd unwürdig, junge Damen fo zu be 
handeln. 


Mit diefen Worten nahm er Lady Jfabella bei der | 


Hand, erſuchte fie in feiner Begleitung dad Zimmer 
zu verlaſſen und verfprach diefes traurige Gefhäft an 
ihrer Stelle ſchon zu beforgen. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Urbevölterung Europa's. 


(Bo rtfegung.) 
Auf ihrem ganzen-Raufe und wornehmlih im obe⸗ 


f 
1; 


| 
| 


} 


welden die Ströme, wie wir e3 vorhin auf die Mur 
übertragen haben, ſich tiefer in den Schotter einbetten 
mußten. Nachdem dieſe gemaltjamen Fluthen nicht 
mehr arbeiteten, trat dad Allwium an den Pomün— 
dungen ein, weldes in gefdichtlichen Zeiten gar Großes 
geleiitet Hat, ſich aber vorgeſchichtlich unmerklich in das 
Diluvium verliert, Dei der Betrachtung der Diluvial: 
erfhrinungen verlieren wir mit der Zeitrechnung, wo 
es fi um folche immenfe Erfolge handelt, faft jogar 
dad Vermögen zu ungefähren Abſchätzungen. Und Dieß 


Form von Gletfcherbildungen das Diluvium theils be= 
gleitet, theil® ihm vorangeht oder ihm nachfolgt. Da 
der Gletſcher einen Mall von Steinen und Felsſtücken, 
die Moränen, vor fich ber fchiebt, fo fegt er ſich, auch 
wenn er fi fpäter zurüdzieht, ein Denkmal. Solche 
Urmoränen und Ablagerungen von Gletſcherſchutt kom⸗ 
men zabfreih an dem Süd: und Nordabhange der 
Alpen vor, Für die Süd» Schweiz und Lombardei 
Haben Merlot und Zollitofer es höchſt wahrſcheinlich 
‚gemacht, daß vor dem Beginn der Ausfüllung jenes 
Meerbufens eine Vergletſcherung eintrat, wobei bie 
Moränen über die oberitalieniihen Seen hinweg bis 


ren Laufe in allen Zwiſchenthälern wird die Mur von | weit in das jetzige Po⸗Thal vorgeſchoben wurden. Daun 
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kam die Ausfüllung des Buſens, wozu die ſchmelzeuden 
Sletſcher das Ihrige beigetragen Haben mögen. 
Darauf aber trat eine abermalige, wenn auqh nicht jo 
ausgedehnte Vergletiherung ein, gegen welche Eisſtröme 
die heutigen Schweizer Gletſcher aber doc Heine Bäche 
find. Um Das zumege zu bringen, find nicht Jahr: 
Hunderte, fondern Jahrtaufende erforderlich; wir braus 
hen aber diejen Maßſtab der Gletſcherbildung und der 


immenjen Scotterablagerung, um Zeiträume und vors | 


zuſtellen, welde einzelne unjerer Thierarten — und 


Salob 


— — 


Sqchluß.) 


Wenn er in der Freude über dieſe unvergleichliche 


Gr 


imm, 


' Entdedung. gegen die fpätere notwendige Entwicklung 
des Rechtes wohl ungerecht wird, wer möchte ihn defs 


auch wohl der Menſch — überlebten. Es wird darum | 


nicht. überflüjfig fein, noch ein Beiſpiel von Vergletſche⸗ 
rung verzuführen. Die deuiſch-ſarmat ſche Ebene iſt 
eine Diluvialablagerung , und als fie bald jertig war, 
vergletfcherte ganz Sfandinaveum und Finnland. Tau— 
jende und Taufende von Felſen find dort von den das 
rüber gleitenden Eismaſſen wie politt und gejgliffen 
oder mit Furchen durchzogen, indem ſcharflantige Steine 
unter dem großen Drude darüber hinſchrabten. Weber 


‚eine ganz germanifche Götterwelt erſtand. 


einen großen Theil der morddeutfchen Ebene jiad ferner 


ſtandinaviſche und finnische Felsſtücke ausgejtreut, wor 
für man in den heutigen grönländiſchen Gletſchern eine 
Erklärung - findet. Die an der grönlindiigen Küjte 
fi loslöienden Eismafjen tragen Felstrümmer mit ſich 
fort, die erjt einige hundert Meilen jüdliher ins Meer 
fallen. Aehnlich mögen auf den Rüden von Gleiſcher— 
eiäbergen die jogenannten erratiſchen Blöde des nörds 
lichen Deutjchlands ihre Reife gemacht haben. Die 
ſtandinaviſche Vergletiherung hat unjtreitig eine viel 
größere Ausdehnung gehabt als die ſchweizeriſche, und 
fie entzieht ſich noch mehr einer jeden Berechnung; fie 
muß aber hinein in die Zeit reichen, vor welcher noch 
Beute lebende Geſchöpfe ſchon erijtirt haben. So dürfte 
nun der Leſer genugſam vorbereitet fein, un mit ers 
höhtem Anterefje wieder zu dem Heinen Winfel der 
Schweiz zurüdzutehren. Auf dem Flächenraume einiger 
QDuadratmeilen zwiſchen Züri, dem Rheinthal und 
Robenhaufen ber dem- See von Pfäffikon ſind folgende 
Schichten zwar nit unmittelbar über einander, aber 
doch der Reihe nach hinter einander abgelagert. Bei 
Dürnten unweit Zürih iſt eine Scieferfohle , welche 
nad den Unterfuhungen des berühmten Bolanikers 
Heer von der Diluvialzeit ald Torfmoor entjtanden ift. 
Dieſes bewahrt die Rejte der damaligen Thierwelt. Den 
Reigen führen an ein Rhinoceros und ein Elephant, 
legterer jchr nahe verwandt mit dem Keutigen afritanis 
fen. Mit ihnen aber theilten fi in die Weide der 
Edelhirſch und Urochs. 
im diluvialen Schutte des Rheinthales, welcher nach 
der Dürntner Schieferkohle abgelagert wurde, jenes 
Rhinoceros und jenen Elephanten nicht mehr, aber er⸗ 
ſeht durch zwei andere Arten, 
(Bortfeguug folgt.) 


halb berufen? Und während er durch Ausgaben alt: 
deutſcher Texte die Kenntniß umferes Alterthums för: 
derte, legte er zugleich den Grund zu einem dritten 
iHöpferligen Werte, zu feiner „Deutſchen Mythologie”, 
die aus jiheinbar taubem Felsgeſteine die friſcheſten 
Quellen heroorſchlug. Indem er fid auf den rein ger: 
manchen Standpunkt jtellte, mußte er eine ganz uns 
geahnte Maffe von Zeugniffen für den älteften Götter: 
glauben unjerer Vorfahren zu gewinnen; der verachtete 
Volköglaube der „Nocenphilofophie” kam zu Ehren und 
Daß eine 
bahnbrechende Arbeit von einer gewiffen Einſeitigkeit 
und Entdekungsluft nicht ganz frei fein konnte, bedarf 
eben jo wenig einer Ausführung, als daß diefe Wiffen: 
ſchaft ein gefährliches Werkzeug in der Hand Unbe— 
rufener wurde, 

Drei große Geiftesthaten waren dem „Sprachge— 
waltigen“, wie ihm Goethe bei Gelsgenheit feiner Weber: 


ſetzung einer jerbifhen Grammatik nennt, in kurzer Zeit 


gelungen, al3 feine deutſche mannhajte Treue die Probe 
beſtehen follte. Das gute deutjhe „Ein Mann ein 
Wort!" mußte er im Verfaſſungsſtreite des Landes, 
wohin er vor fieben Jahren berufen worden war, herzs 
haft bewähren. Hätte Grimm nichts gefchrieben, als 
feine ihm damals abgenöthiyte, den Mann lebendig bes 
zeichnende Vertheidigungsſchrift, alle deutſchen Herzen 
müßten ihm warm entgegenſchlagen. Mit ſechs Ges 
finnungdgenofien, unter denen jein Bruder, ward der 
an feinem Eide hangende, ruhmgekrönte Mann ab: 
gelegt, audgemwiefen — aber fein Vertrauen auf Net 
und Wahrheit, auf eine Alles audgleihende Gerechtig— 
feit war nicht gejhmwunden. Und faum durchdrang der 
Schrei der Entrüjtung alle deutfhen Gauen, als eine 
ausgezeichnete deutſche Buchhandlung dem edlen Brüder: 
paare den Antrag eines vaterländiihen Wörterbuches 
machte, dDurd welchen feine äußere Stellung auf immer 
gefihert war. Muß man es bedauern, daß durch diefe 


 zeitverfchlingende ungeheuere Wrbeit Grimm von der 


Nicht weit davon trifft man | 


Bollendung fo mander anderen, auch feiner 1837 bis 
zum dritten Bande gediehenen Grammatit, abgehalten 
wurde, dieſes leider unvollendet zurüdgelaffene „Deutiche 
Wörterbuch“ reiht fih glänzend an jene drei bahn 
bregenden Werte an. Der enge Rahmen unjeres 
raſchen Ueberblides geftattet Feine eingehende Würdigung 
diefed an dem meilterhafteften Sprahunterfuhungen reis 
hen Werkes; wir bemerfen nur, daß, wie Adelung 


! einft Johnſon's englifhes Wörterbuch nahahmte und 
| dur Gründlicpkeit übertraf, fo Grimm ein ähnliches 


x 
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frangöfiiches hervorgerufen, dad wenigſtens an feinem | 
‚ von Recht und Wahrheit und durch feine freudige Zus 


Spradfinne und umfaffender Bewältigung hinter Orimm 
weit zurüditehen wird. Und das Wörterbub jollte 
bei allen Anforderungen: doch Grimm's Thätigkeit nicht 
verfchlingen. Während der Stürme des Jahres 1848 
warf er in raſchem Drange feine „Gedichte der 
deutfhen Sprache“ Hin, worin er unfere Sprache bis 
zur Bildung des Althochdeutſchen verfolgte. Hier hatte 
er aud dad Sanstrit in den Kreis der Unterfuhungen 
Bineinziehen mũſſen. Fehlt es aud nicht an kühnen 
Bermuthungen, die nothwendig Widerfprud hervorrufen 
mußten, im Allgemeinen erhalten wir hier ein möglichſt 
genaues Bild der Älteften Entwidlung unjerer Sprade. 
Und Deutſchland eignete fi Ddiefe fünfte bedeutende 
Arbeit Grimm's fo freudig an, daß in Kurzem eine 
zweite Auflage nöthig wurde, die leider ein wweränders 
ter Ubdrud fein mußte, da zu einer neuen Durch— 
arbeitung die Zeit fehlte. 

Auf die zahlreichen Meineren, meiſt akademiſchen 
Arbeiten Grimm’s einzugehen, müſſen wir und ver: 
fügen, Ueberall tritt ums bier die herrliche Entwick⸗ 
lungsgabe, der aufipürende Scharfſinn und die "ums 
faffende Gelehrſamkeit des Verfafferd entgegen, deſſen 
Perjönlichkeit fih auch meift in liebenswürdiger Anmuth 
und marfiger Mannheit offenbart. Mag er eine Ur: 
tunde entziffern, Dderentwegen ihn ein Fremder einmal 
vor Tagesanbruch herausgeſchellt hat, mag er über Die 
verſchiedene Art der Beitattung oder über die Namen 
des Donners ſich ergehen, mag er über das Alter feine 
weife Stimme erheben oder über den Urfprung der 


Sprachen feine Beobachtungen mittheilen, mag er Schil- 


ler’3 hohe Begabung in begeijterten Worten kennzeich— 
nen, überall iſt es der edle Geiſt ruhiger Klarheit und 
liebenswürdiger Hingabe, der und auch da zu verehren- 
der Bewunderung hinreißt, wo wir zu anderer Anficht 
und bekennen. 
Friedrih Wilhelm IV. ehrte feine Regierung durch 
die Berufung der Gebrüder Grimm, die in Berlin an 
der Seite der geiftiprudelnden, hochſinnigen Bettina von 
Arnim ein beiteres, ſchönes Leben erwartete. Auf den 
beiden hochwichtigen Germaniften : Berfanmlungen im 
Paiferlihen Römer zu Frankfurt und in dem Hanſeati⸗ 
ſchen Lübeck führte er den Vorſitz. Das deutſche Volt 


berief den Meifter feiner Sprade zur National:Berz | 


ſammlung nad Frankfurt, und in Gotha fehlte er nicht. | = - 
: — ie . ; ber ! ers Ludw ‚üb 
Ylebernli erfob er für Wett und Freißrit feine Gtimme, | Kane Acsirt he Ga Yon DER ng 


und die Wahrheit ging ihm über Alles, wie er die | 


auch in der Berliner Denkmäler: Frage befundete. Leis 


der jollte ihn der Tod jeines yeiltigen Zwillingsbruderd 


| 


tief erfhüttern und vereinſamen, und aud Bettina | 


ward ihm entriffen; aber in feinem Neffen ermuchs 
feinem Alter eine ſchöne Hoffnung. Die 
des Vaterlandes beflimmerten ihn tief, aber ehren wir 
fein Andenken, das feine Zeit verwiſchen wird, auch 





Sorgen | 


| 


| 





! 


durd fein feftes Vertrauen auf die unbezwingliche Macht 
verſicht auf die Herrlichkeit unferes großen Volkes. 


Mannigfaltigleiten. 


Amerikanische Zeitungen entwerfen merkwürdige Schil: 
derungen von der Gewalt und Tragweite der Parrot: 
Kanonen, welche bei der Belagerung Charleſton's ver: 
werdet werden. Die Kanone, aus welcher die mit for 
genannten griedifchen Feuer gefülten Hohlgeihoffe auf 
die Statt geichleudert worden waren, ift ein foldyes von 
Parrot gelieferted Geſchütz, welches unter einem Wintel 
von 450 eine 200 Pfund ſchwere Kugel fieben englifche 
Meilen weit ichleudern fann, und in der That flog die 
erite Kugel, wegen allzugroßer Elevation des Rohres, 
über Charlefton hinaus, ohne Schaden anzurichten. 
Demnädit, fo meldet "ein Boftoner Journal, werden 
30 folder Gefüge ihr Feuer gegen die Stadt eröffs 





ı men; Präfident Lincoln Habe es jo angeordnet. Außer: 





dem feien Shrapnelld nad Morris Island geſchickt 
worden, deren jede 500 bis 1000 Kugeln in fich ſchließt. 
Der größte der biöher von Parrott gelieferten Kanonen 
ſchieße 300pfündige Kugeln und wiege 2700 Zentner, 
Sie durchbohre aber auch, bei einer Pulverladung von 
40 Pfd., neunzöllige Platten aus Schmiedeeifen fammt 
deren zwei Zoll ftarfer Fütterung aus Eichenholz, oder 
auch einen 26 Fuß dicken Ertwall. Und doch ftehe 
Barrott noch lange nicht am Ziele feiner artilleriftifchen 
Wünſche. Gegenwärtig fei er befchäftigt, einen 500: 
pfündner derzuitellen, und wenn diejer gelinge, denke 
er daran, eine Kanone zu liefern, mit der ſich 2000: 
pfündige Kugeln abfeuern ließen. (!) Bis jegt habe er 
der Armee und Flotte ſchon 2500 Gefüge aeliefert, 


und zwar wohlfeiler, als fie irgend ein Regierungs— 


Etabliffement Herjtellen könnte. 


[Wo tiegt Wiesbaden?) Die „Spener'ide 
Zeitung“ meldet in ihrer Nummer von Sonntag, 20, 


: September, die Verhaftung des Nedakteurs des „Rhei⸗ 


niſchen Kuriets“ in Wiesbaden unter der Auffchrift 
„Darmitädtiihe Juſtizpflege“ 


Geſchichtskalender. 25. September 1322. —— 
egen⸗ 
König, Friedrich den Schönen von Oeſterreich bei Ampfing 
(oder Mühldorf), welcher mit ber Gefangenuehmung bes ſchönen 
Sehe deſſen Bruder’e, des Herzogs Heinrich, und bes 
ernes, des öſterreichiſchen, ſteyeriſchen, kärnthneriſchen und 
ſalzburgiſchen Adels endet. 

28. Sept. 1792 rücken bie Franzoſen in Nigga ein, während 
General DMonterquion Savoyen befett, 

28. September 1813. Exermitipeff eriheint vor Kaffel; 
König Ierome flieht. — Gefecht bei Bruned in Tyrol zum 
Bortheil des Feindes. — Bennigien flößt mit bem 60,000 
Mann fiarten Rüdhaltsheere zur böhmiſchen Armee. 


— — 
RNedaltene: Guſtav Meffert. — Deud ano Berlag Der A. Wail audt'ſchen Drucerei. 


Erheiterungen. 











Bellelriſtiſ fdes 7 Beiblatt dur, Aldjaffendurger Zeitung 





Dieniag, 29. September | 


1863. 





 Eaft-Lyume, ober des Grafen Tochter. 


(FKortfegung.) 


Ihr. Zartgefühl erlaubte ihre es nicht, 
Weitered wegzuſchleichen und fie verſuchte daher vers 
gebens, einige Worte herporzubringen. 

„Es ift mir ſchmerzlich leid,“ ſprach fie endlich mit 
von Thränen erftidter Stimme, „daß es fo gefommen. 
Aber ih habe von cell’ dem nicht gewußt. 


feine andere. Auskunft, als ein bedenkliches hes Kopf: 


ſchütteln. 


ſich ſo ohne 


„Ic ſehe ſchon,“ ſagte Mr. Carlyle, „ih muß 
das Haus von ihrer Gegenwart befreien und komme 
dann zu Ihnen hinauf.“ 

Zwei Spigbuben,“ raunte ihm der Haushofmeiſter 
in's "Dh, „haben ſich der Leiche bemächtigt. Sie find 
durch Lift Gereingedrungen und behaupten num, daß fie 
den Leichnam: nicht begraben laffen, wenn ihre Schuld 


' nicht befriedigt wird. Ich und bie Oauthalterin find 


Meines ı 


Vaters. Privatverhältniffe find in meiner Gegenwart nie ' 


zur Sprache gekommen. Ih glaube, 
nicht3 geblieben und würde ich gern Alles, was ich be: 
fige, mit Ihnen theilen. Aber follte ich je in meinem 
Leben zu Vermögen gelangen, jo will ich Ihre Anfprüche 
mit Dank befriedigen.“ 

Die Arme wußte nit, daß fie damit eine fehr 
große Verpflichtung übernommen, allein fie flößte den 
Släubigern fo viel Sympathie ein, daß fie es mit ihr 
nicht fo genau nahmen und ihr auch alles Gute wünſch⸗ 
ten, als fie ſchluchzend den Saal verließ. 


Mr. Carlyle drüdte ihr fein ſchmerzliches Bedauern 


dag mir gar 


faft frank davon geworden.“ 

Mittlerweile waren mehrere. Gläubiger, die eine 
Affekuranzprämie auf das Leben des Grafen genoms 
mer und nun berbeigeeilt waren, um ſich von feinem 
Ableben zu überzeugen, wieder abgefahren, während die 
andern, die leer audgingen, ihrem Aerger nicht gegen 
Mr. Earlyle, fondern gegen den Berjtorbenen Luft, 


machten und fdließlih das Haus verließen, um mit 
‚ dem Gejege, das jeden Eingriff in fremdes Hausrecht 
ftrenge ahndet, nicht in Konflikt zu gerathen. 


über die Szene aus, deren Opfer fie jo eben geweſen 


und ſagte: 


„Hätte ich nur eine Ahnung von der Beläſtigung 


gehabt, die ihnen widerfahren, jo wären fie ficher 
verſchont geblieben, 
Ihr Zimmer gehen, oder fol ih Mrs. Mafon rufen ?* 

„D ja, id kann allein gehen; ich bin nicht franf, 
jondern nur erſchreckt, aber das ift nod nicht das 


Aergſte,“ fagte fie, vor innerer Aufregung am gan: | 
zen, Leibe zitternd, „oben.beim Papa... . find zmei 
Männer.“ 


„Beim Papa ?* rief Wir. Carlyle ganz erjtaunt. 
Iſabella verſuchte ihm die Anweſenheit Liefer Mäu⸗ 
ner zu erklären und fagte: 


Können Sie allein Hinauf im | 
ı tel und das Majorat erbte, 


Die beiden Todtenwächter dagegen waren nicht fo 
leicht zu beſeitigen. Mr. Carlyle verfügte ſich in's 
Todten — um ihre Rechtsanſprüche auf die Leiche 
zu p Bon feinem Bater hatte er zwar gehört,‘ 
daß — die Leiche eines Kirchenfürſten Schulden 
halber mit Beſchlag belegt worden mar, allein im feiner 
Praris war ihm fein ähnlicher Fall vorgefommen,  : > 

Da der fünftige Lord Mount:Severn, der den Ti— 
noch nit angelommen 


‚ war, jo mußten die beiden Männer deifen Ankunft ab: 
‚ warten, um von ihm bie Auslöfung der vLeiche mit 


Lynne und fand zu feiner Ueberraſchung, 
neue Lord noch wit angefommen. 


ſchwerem Gelde zu erwarten, 

Am nächſten Morgen — es war gerade an einem 
Sonntage — ging Mr. Carlyle abermals nad Dit, 
daß der 
Iſabella fand, er 


' im Frühftüdzimmer ganz allein, in ihre traurigen Ge: 


„Ih kann nicht begreifen, weßhalb fie da find und | 


fie erjehreden mid jo fehr. Da figen fie im Todteu⸗ 
zimmer, ganz neben ihm und jagen, daß fie ihn er 
wijcht und. nicht Iosgeben werden.“ 


Mr., Garlyle, dem die Sade nit klar zu jein | 


ſchien, wendete ſich zu dem Haushofmeiſter, der zu 


der jungen Komtefje Hingetveten war, erhielt aber von ihm | 


danken vertieft, ſitzend. Sie hatte noch feinen Biſſen 
berüprt und ſah jo angegriffen aus, daß Mr. Carlyle 


| nit umhin konnte, fie auf ihr Icplechtes Ausfehen auf: 


merkjäm zu machen. 

„Id zittere vor Kälte und. habe die ganze Nacht 
fein Auge zugethan. Diefe beiden — oben haben 
wir gar zu piel Furcht eingeflößt. Es iſt aber do 
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. re 3* 
ſonderbar, dag Mr. Vane bicher noch gar nichts won ; Tagen an Lebenserfahrungen alt geworden, und faßte 
— auch ihre traurige Latze in ahrer ganzen Erſchreclich⸗ 


fich hören läßt.“ Gy. 

„Iſt die Poſt fhon angelommen ?“ 

„IH weiß nit,“ ermwiderte fie ganz apathiih, „ic 
habe —* keinen Brief bekommen.“ — 

In dief genblicke trat der Haudgefmeijter mit 

einem Pros n wat. a 
Der größte Theil derfelben waren Kondolenzicpreiben 
an Lady. Iſabella. Sie ſuchte einen, der den. Boft 
ftenıpel von Schloß Marling trug, hervor und ſagte zu 
Mr. Carlyle: 

„Es ift die Handirift von Wird, Vane.“ 


„Der Brief lautete: 
Schloß Marling, Samftag. 


en In’3 Zimmer. 


keit auf. ’ 

Sie, die in üppigem Wohlftande erzogene Tochter 
eined Lords, war eine arme, hülf: und heimathlofe 
Waiſe geworden , die, wie einer derrläpbiger ihres 
Daters geftern ſeht ri@tig gefagt, keiue Heitlaih Hatte, 
wo fie ihr müdes Haupt niederlegen follte, und auch 


‚ keinen Heller befaß, um fi eine Unterkunit zu erfaus 


„Meine theure Iſabellal Die Nachrichten, die Mr. 


„Sarlyle in feinem Briefe an meinen Mann gemeldet, 
„haben wid ſehr erichättert und betrübt; denn ich 


„habe das Schreiben geöffnet, weil mein Mann auf 
„Seiner Yacht irgendwo an der Külte herumkreuzt und | 


„erſt morgen eintrifft. 
„Wort hält, fo erwarte ich ihm auch. Sei verſichert, 


Da er in der Regel pünktlich 


„daß er nicht einen Augenblik zögern wird, zu Dir 


„nah Oſt⸗-Lynne zu eilen.* 

„Ih kann Dir nicht fagen, was ich für Dich fühle, 
„und bin noch zu fehr erjchättert, mn meinen Empfins 
„dungen Worte zu leihen. 
„zu fein und fei verfidert, theure Jfabella, daß ich 
„ftet3 fein werde, Deine innig teilnehmende 

Emma Mount: Gevern.“ 


Trachte nur guten Muthes | 


fen. Bis heute befamd fie ſich noch immer in Mr. 
Carlyle's Haus, aber mo follte fie morgen ſchlafen, 
und wo Geld hermehmen, um der Dienerſchaft den rüds 
jtändigen Lohn auszuzahlen ?” . 
„Wie lange gehört Ihnen jhon das Haus, Mr. 
Carlyle?“ fagte fie endlich, das Stillihweigen bredend. 
‚ „Der Verkauf wurde bereits im vergangenen Juni 
abgeſchloſſen. Hat Ihnen Lord Mount:Severn nichts 
davon gejagt ?* 
„Nein, niemals. Und gehören alle diefe Saden 
bier, Ihnen ?* fagte Sie, indem ſie einen Blick auf die 
Möbel, und auf das zum Frühſtücke gehörige Silber: 
zeug warf. 
„Die Mödel wurden mit dem Haufe verfauft, allein 
dad Gilberzeug und die Wäſche gehören nicht dazu.“ 
„So gehört das Silber und die Wäſche aljo mir!“ 
rief fie fait freudig bewegt, „und Haben aljo die armen 
Leute, die geftern Hier geweſen, ein Recht darauf.“ 
„Das glaube ih kaum. Das Silberzeug und der 


Diamantſchmuck gehören zum Majorat, und fallen jet 


Iſabella's bleiche Wangen färbten ſich hochroth, als 


fie die Unterſchrift lad, uud fie dachte, daß ihre Ber: 
wandte den eriten Brief nod mit ihrem biäherigen Fa⸗ 


miliennamen Emma Dane Hätte unterzeichnen Lönnen. 
‚ nicht mir?” 


Sie ſprach jedod Fein Wort weiter, ald: „das iſt doch 
unangenehm,“ und reichte den Brief dem Mr, Garlyle, 
der das fchlechte Gefchreibfel der Dame nur mit Mühe 
zufammenbradte, und die Lippen ſpöttiſch verzog, als 
er zur Unterſchrift gelangte. 

Doch konnte er fih nicht enthalten, die Bemerkung 
zu maden, daß Lady Emma Mount:Severn fehr ges 
fühllos fein müffe, da fie ed nicht der Mühe werth ers 


achtet, fogleih zu ihrer Verwandten im diefer fchred: | 


lien Lage zu eilen. 


Die arme Iſabella lehnte die Hand an den Kopf | 
und dachte Über ihre Lage nah. Was follte fie, das 
bülflofe junge Mädchen, beginnen, um all’ den peinfichen 


Derlegenbeiten, die auf fie beranftürmten, die Spige zu 


bieten. Da lag die Leiche ihres Vaters am Boden, und | 


no immer waren feine Vorbereitungen zum Leidens 
begängniffe getroffen worden. 


Die Lord Mount-Severn's wurden in der Regel in 


ihrer Familiengruft beigefegt, allein, da dieß mit großen 


dem neuen Lord zu. Was die Wäſche betrifft, jo kann 
dieſelbe Tod wohl faum von großer Bedeutung für die 
Oläubiger fein.“ 

„Gehören die Kleider, die id am Leibe trage, auch 


Mr. Carlyle lächelte über diefe liebenswürdige Ein: 
falt, und gab ihr die Verfigerung, daß Niemand ein 
Recht auf ihre Kleider Habe. 

„Wie follte ih dieß auch wiſſen,“ feurzte fie tief 
befümmert, „es find mir in den legten Tagen fo wun— 
derbare Dinge zugejtoßen, daß meine Begriffe ganz ver 
wirrt geworden.“ 

(Bortjegung folgt.) 


Der Eremit von Gauting. 


Originale und Sonderlinge fol man behandeln, wie 
Johnſon die Schotten und die Fröſche behandelte: man 
fol fie fi drei Schritte vom Leibe Halten. Ein Sons» 
derling it ein Schaugericht, dad man blos mit dem 
Augen genieft. Bei näherer Bekauntſchaft ermeifen 
fih feine interefjanten Eichenthümlichkeiten als Stacheln 





Koften verbunden war, fo wußte fle nicht, ob ber Erbe und Dornen, an denen man ſich reigt. - Darum gibt 
des Titels und der Befigung ihres Vaters daffelbe aud | man aud) einem ſolchen menſchlichen Igel alle möglichen 


gutheigen und bemilligen werde. 
Das bisher fo harmloſe Madchen war - feit 


— 


' 
! 
J 


Pradikate, nennt ihm intereffant, bedeutend, genial, aber 
liebenswurdig nennt man ihn nie. 


— — 


Unſer Auge weilt in dieſem Augenbticke auf einem 


charakteriſtiſchen Bude, Die, aufgehende Sonne lugt 
über eine weite Ebene weg und bejcheint im Vorder⸗ 
grande, einen. Maum,-der, mit dem Rücken an, eine 

völlig, blätterlofe Eiche mit einem einzigen dürren Zweige 

ftumpf gelehnt, auf einer Bodenerhöhung ſitzt und eine- 
kurze Tonpfeife, eine Reiletafdhe von Pelz uud ein auf: | 
geſchlagenes Buch. neben ji Liegem hat. Hohe Stiefel, | 
reihen ihm bis zum Knie hinauf, eim Pelzrock ſchliegt, 
feinen Dberkörper ein, am Halje glänzt ein großer 
Stern... Weber die Kleider erhebt ih ein auffallend | 
Heiner Kopf mit einem hagern Geſicht, einem kahlen 

Schädel, einem langen Bırt, einer edelgeformten Naſe, 
einem, feingefhnittenen Munde und Kleinen Augen, die 

einen unheimlichen, ſtechenden Ausdrud haben. Es iſt 
das Conterfei des Freiherrn Karl Theodor Maria Hudert 

von Hallderg » Broich, aliad der Eremi: von Gauding 
genannt, und zugleih das Titellupjer eines Buches: 

„Leben des preußiihen Generals Sreiherrn 
von HallbergsBroid, flizzirt von. Johannes | 
Biitel (Berlin, Tpiele). Ueber dad Buy haben wir | 
blos zu bemerken, daß es, das Leben eines Driginald 
darjtellend, ſelbſt ſtarke Anſprüche auf Originalität macht 
und dadurch nicht wenig konfus wird, von dem General 
und Eremiten wollen wir mehr fagen. 

Broich, ein altes Schloß an der Ruhr in der preus 
hiſchen Provinz Eleve:Berg, war die Wiege des Eremiten. 
Geboren am 8. September 1768, gab er als zehujäh: 
riger Gymnaſiaſt in Köln eine glänzende Berheigung | 
einer ungewöhnlihen Laufbahn. Denn ald der Lehrer | 
in einen Bortrage Karl den Großen einen Riuber und 
Tyrannen genannt hatte, zog der Schüler jein dickſtes 
Bud dervor, warf es dem Profeſſor an den Kopf, lief | 
darauf davon und verdingte jih einem Holländer als 
SHiffsjunge. Nachdem er adt Monate Kajüten ger 
feuert und Werg getheert hatte, hörte er bei einem 
Glaſe Rum, dag er ald Ausländer nie Admiral werden | 
tönne, und entlief aljo wieder. Das Schickſal führte 
ihn nah Trieft, wo ihm Werber fo lange von Laudon 
und deſſen Thaten erzählten, bis er ald Soldat in das | 
Öfterreihifpe Heer eintrat. Er hielt es wirtlich im 
Soldatenrod fünf Jahre aus, rüdte inzwijgen zum | 
Kadet vor, nahm feinen Abſchied, weil er nicht raſch 
genug. Offizier wurde, und bewies nun feiner Mutter 
durch fein perfönliches Erjcheinen in Broih, daß ihre 
Tränen um den Todtgeglaubten überflüjfig geweſen 
-feien. Bor der Hand hatte der blutjunge Menfh an | 
Übdenteuern genug und führte die nächſten Jahre ala 
Lieutenant in einem kurkölniſchen Megiment und als 


Zögling der Militärſchule von Meg elu leidlich ruhiges 


und gelehted Leben. . 
Die franzöſiſche Mevolation fiel wie ein Felsblock 


den Kopf. 





in feinen ruhigen Lebensſtrom und erzeugte Wirbel und 


Strudel. Wenn eine Welt aus den Fugen gebt, fo, 


darf aud der einzelne Menſch etwas aus Rand und 
Band kommen. Die Driginalität,. die der Freiherr In 


diefer ‚gährenden und donnernden Zeit entwickelle, ſtreift 
fehr nahe, an Verrücktheit. Bald ſaß er, durd den 
Tod feines Vaters zum Majoratäheren ‚geworden, auf 
feinem Scloffe Broid, ging wie ein Bettler in Lumpen 
umber und jiegelte jedes der zablreigen Löcher jeineß 
Anzugs mit Siegellad, auf dem fein Wappen. prangte,. 
oder zog auf Carnevals umher und ließ. fih zum Dok⸗ 
tor ber Narrheit, zum Ritter der berittenien Küufte und 
zum Mitglied der Akademie des Wahnfinnd ernennen, 
Bald hatte er Feldherrnpläne und ſuchte aus der Bauerns 
ſchaft von Cleve, Yülih und Berg einen Landſturm 
gegen die Franzoſen zu bilden, Der Landſturmgedanke 
begeifterte ihn jo, daß. er nah Wien eilte und den 
dortigen. Gewalten den Plan eines großen deutſchen 
DBoitskrieges vorlegte. Die alten Perrüden des Hofs 
triegsraths jhidten den Entwurf der Polizei, und dieſe 
fperrte den Urheber in den Narrentfurm. Man war 
überzeugt, daß ein Menſch, ber ohne uniformirte und 
dreffirte Soldaten Krieg führen wolle, verrüdt fein 
mũſſe, überzeugte fi aber doc, daß er bis auf dieſen 
einen Punkt ziemlih vernünftig fei, und entließ ihn 


nach achttägiger Haft. 


Der Wiener Narrenthurm hatte deu Freiherrn von 
feiner firen Idee nicht geheilt, vielmehr erſchien ihm 


ı der Gedanke eines deutihen Volkskriegs bald als unges 


nügene. Als die franzöfiihe Macht wuchs, ſetzte er 
fih den Plan einer europäifchen Generalinfurreftion in 
Als jeine eigene Propagında reifte er zu 
den Türken, Aegyptern und Süditalienern und wurde 
überall ausgelacht. Die Lazzaroni Neapeld ſchienen ihn 


' am beiten zu veritehen, aber ald er aufhörte, Gelb 


unter ſie ausjumerfen, drehten ihm auch dieſe erften 
Rekruten des europäiſchen Landſturms den Rüden, 
Entmuthigt und ermattet kehrte er nach Broich zu⸗ 
rüũck und war in dieſer Stimmung ein gelehriger Schüler 
der Mutter, wenn fie von der Nothwendigkeit einer 
Heiratd ſprach. Die für ihn erforene Gattin war 
Carolina, Freiin von und zu Dine, zum Haufe Birkt 
in Brabant, eine jdlante Blondine mit großen blauen 
Augen, voll Milde und Herzenägüte, Im Jahre 1800 
wurde fie feine Frau und wußte ihn lange am ſich zu 
feſſeln. Richt von ihm kam die erfte Trennung. Im 
einer Nacht braden Soldaten in Schloß Broich ein, 
verhafteten den Freiherrn und fchleppten ihn nad Paris, 
wo er in den Temple geworfen wurde, Er war anger 
klagt, mit einer werfleideten Näuberbande einen Anfall 
und Mordverfuch auf franzöfifhe Beamte ausgeführt 
zu haben. Beweife ließen fi gar nicht gegen ihn vors 
bringen, und nah achtmonatlicher ſchwerer Haft wurbe 
er auf bie inftändigen Bitten feiner. Frau aus bem 
Temple entlaffen. In Bonn wurde er als „entfprungener 
Gefangener* wieder verhaftet und mußte mod einige 
Zeit hinter Schloß und Gitter leben, 
Diefe Probe franzöſiſcher Willkür machte ihn wüthend, 
Vielleicht glaubte er fein Geſchick als Strafe dafür ans 
fehen zu-müffen, dag er feiner Idee der europäiſchen 


— DER — 


Generalinfurteltion untren geworden jei. Wir fließen 
daB aus feinem Tagebuche, in dem wir lefen: „Unges 
Täumt ſchiffte ich mich nad Tunis ein. Der Bey nahm 
mid Fremdling gaftfreundlih auf, und id; beredete fos 
fort den Eorfaren, mir 6000 Mann zu geben, um in 
Italien zu landen, das Bolt zu bewaffnen und fi 
gegen die Franzoſen zu ſchlagen. Ich verfprad dem 
Bay das Königreih Italien, zeigte ihm die allgemeine | 
Unzufriedenheit der Jtaliener u. f. w. Der Bay ſchenkte 
meinen Angaben allen Glauben, ließ in aller Eile | 
Truppen werben, machte mich felbit zum Gene: 
raliffimt darüber, trug mir eine feiner Holden Töchter | 
zur Gattin an und madte mir zu gleicher Zeit die | 
Offerte, die Landesreligion anzunehmen, um ſich meiner | 
ganz zu verfichern. Ich glaubte den Gipfel des Glücks 
erreicht zu haben, ala ich plöglih die Ordre erhielt, 
augenblidlih Tunis zu verlaſſen. in jegelfertiges 
Schiff follte mich nah Griechenland bringen und da 
and Land ſetzen, auf der Ueberfahrt fingen mich aber 
die Engländer und führten mich nach London. Sechs 
Monate ſchmachtete ich da im Kerker, und man behan- 
delte mich als einen Spion von Fraukreich, bi8 man 
fi des Gegentheild überzeugte. Ich wurde hierauf | 
freigelaffen und erhielt 600 Carolins, um nad Haufe 
zu reifen.“ 





Gortſetzung folgt.) 


Mannigfaltigteiten. 
[Ein Banknoten-Prozeß.] Vor dem Wiener 
Landesgericht ſchwebt augenblidlid ein Prozeß gegen 
einen Banknotenfälfcger, einen früheren Honvedoffizier 
Nagy, der von der Amneſtie ausgefchloffen, lange Zeit 
als Emigrant in England gelebt und fpäter in der 
ungarifhen Legion in italienischen Dienſten gejtanden 
hat. Nagy kehrte vor dem italienischen Kriege und 
nad demſelben zweimal nah Oeſterreich zurück und 
lebte theild in Ungarn, theild in Wien. Er wurde 
zweimal megen’ Verdachts der Banknotenfälſchung und 
einmal des Schmuggel3 verdächtig verhaftet und es ger 
lang ihm jedesmal, bei der faft fabelhaften Unachtjams 
feit der Gefängnißaufſeher, ohne Mühe zu entkommen. 
In Wien hat Nagy 1500 Stück Noten & 5 fl., in 
Peſth 1500 Stüd a 5 fl., 200 Stüd a 100fl., und 
1200 Stüd a 1 fl., in Debreczin 30 Stüd & 100 fl. 
in Maros:Vafarhely 1000 Stüd a 10 fl., in Preßs | 
burg 300 Stüd a 10 fl., in’ Ofen 1200 Stüda1fl., | 
1500 Stück a 5 fl, in Neapel 1000 Stüd a 10 fl. | 
gefälſcht. Ein Theil der Falifitate ift mit Beſchlag 
belegt, der bei Weiten größte Theil ift von Nagy und 
einem Helferöhelfer für oder -!/s des Nennwerthes 
an Perſonen verkauft, welche fig gewerbömäßig mit 
dem Umſatz falfher Noten abgeben. - Einen Theil der 








Rebaltenr: Guſſav Mejfert. — Drud: unb Berlog 





Noten, die zu hoben Werthen, zeichnete Nagy mit’ der 
Feder, die meiften ftellte er dur den Drud mit von 
ihm gravitten Steine oder Kupferplatten ber. Die 
Verhandlung warf ein Licht auf die — wie man "wohl 
jagen kann — Leichtfertigkeit, mit welcher die öfter 
reichiſchen Banknoten bergeftellt find. Man kann das 
für kaum einen anderen Ausdruck als Leichtfertigkeit 
brauchen, wenn bei den heutigen Fortjchritten der Tech⸗ 
nit und bei den glänzenden Vorbildern, melde die No— 
ten ‘der Banken von England und Frankreich und die 


' größeren preußiſchen Kaffenfcheine geben, 1000 fl.⸗No⸗ 


ten von einem Menſchen, der geſchickt zeichnen kann, 
mit der Feder jo gut nachgeahmt werden können , daß 
er wagen darf, fie in Kurs zu ſetzen. BeiFalſchungen 
zu Meinen Beträgen ift €3 fein Wunder, wenn fie vom 
Publitum nicht ſofort erfannt werden, denn fie kommen 
meift in die Hände der Meinen Leute, Dienftboten, 
Arbeiter, Bauern. Etwas Anderes ift e3 mit 1000 fl.» 
Noten, die nur bei ſolchen Berjonen kurfiren, von denen 
im Allgemeinen zu präfumiren ift, daß ihr in dieſer 
Beziehung mehr geübtes Auge fih- nicht ganz leicht 
t£ujchen laſſe. Nagy fagte u. A. aus, daß er mur 
zwei Tage gebraucht Habe, um eine 1000 fl.:Note mit 
der Feder nachzuziehen ! 





[Ein frommer Dieb.] Bor dem Landesgericht 


zu Graz wurde diefer Tage folgender Diebftahlfall vers 


handelt. Der Taglöhner Johann Kohl hat in einer 


ſtürmiſchen Mainacht, im welcher der Regen fih in 


Strömen ergoß, aus der fhönen, im gothifhen Styl 
gebauten Kirhe Maria-Straßengel ein ſilbernes Cibo— 
rium im Werthe von 280 7l., eine kunſtvoll gearbeitete 
Monftranz im Werthe von 500 fl. und eine Schnur 
falſcher Perlen geftoßlen, nachdem er das Eifengitter 
eines Kirchenfenſters durchgefeilt und herausgehoben 
hatte. In der Kirche iſt Kohl, feinem eigenen Geſtänd— 
n'ffe zufolge, vor dem Hauptaltare niedergekniet, hat 
einige Vaterunſer gebetet, und ſich mit der Hoftie felbft 
geipeift, damit der Diebftahl gut gelinge , und Gott 
ihn bei der Ausführung deffelben beſchütze. Die ges 
ftohlenen Werthfachen Hat der vermegene Dieb in einem 
Walde vergraben, fpäter eingeſbmolzen; bei dem Ver: 
faufe des Silber wurde er verhaftet, Der fromme Dieb 
wurde zu adjt Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. 





Gefchichtsfalender. 29. September 1309. Durch den 
Spruch zu Schärbing wird Tyrol mit Ansnahme von Kuf- 
flein, Kigbühel und Rattenberg und ber dazu gehörigen Drt- 
ihaften, von Bayern weg- und Deflerreih zuerkannt. i 

29, September 1349. In Nürnberg eutſtehen Mißhellig- 
feiten bes Volles, welches bem Kaiſer Ludwig, bem Bayern, 
und feinen Söhnen anhängt wider ben Rath, beres mit bem 
Bohmenlonige Karl dem enlaifer, bält. : 

29. September 1796 verziptet Friebrih Wilhelm I. König 
von Preußen auf die Befignahme von Nürnberg, Winds heim 
und Weißenburg. 


ber 9. Wail au d tſchen Druderei. 
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Eaſt⸗Lynne, oder dei Grafen Tochter. 


Gortſehung) 


Ju der That konnte fie ſich auch wirklich feinen Be: 
griff davon machen, warum das ganze liegende Bermös 
gen ihres Vaters an einen Verwandten überging, wäh 
rend fie ganz bülflos und heimathslos bleiben follte. Auch 
war ihr das Berhältnig ihres Baterd zu Mr. Garlyle 
nicht Mar, und fie glaubte, daß er Dit:Kyane mit allem 
Zubehör zum Ausglei einer Schyuldforderung übernom⸗ 
men hatte. 

Iſt mein Vater Ihnen auch Gelb ſchuldig ?“ Iragte 
fie ſchüchtern. 

„Rein. 
fehuldig.“ 
Aber Sie haben doch Oſt-Lynne gekauft?“ 
* Mr. Garlyle, der ihren Ideengang errieth, jagte: 
Ich war gerade im Begriff, irgend eine Befisung 
zu kaufen und fah mic nah einem anftändigen Ob: 
jefte um, ald meine Aufnerkfamteit auf Oſt⸗Lynne ges 
lenkt wurde, das mir fogleich zuſagte.“ 

„Es ift ſehr peinlich für mich,“ fuhr fie fort, ihre 
Thränen nur mühſam zurüdhaltend, „daß ih Ihnen 
um eine Unterkunft noch länger zur Laſt fallen fol, 
aber ih kann mir leider nicht helfen und weiß feinen 
Ausweg.“ 

„Sie betrüben mich ſehr, wenn Sie mir immerfort 
von Verpflichtungen ſprechen, und kann ic Gie, Lady 
Iſabella verfiern, daß id; mid Ihnen jehr verpflichtet 
fühlen werde, wenn Sie Ihren WUufenthalt in Oft: 
Tonne jo lange ald möglih hinausziehen.“ 

„Sie find wirklich fehr gütig,“ ftammelte fie heftig 
bewegt, „nur nody einige Tage will ich Ihnen zur Laſi 
fallen, bis . 

„Ach, Der. Carlyle ſtehen Papa's Angelegenheiten 
wirklich ſo ſchlecht, wie die Leute geſtern geſagt haben.“ 

Mr. Carlyle hätte ihr zur momentanen Beruhigung 
vielleicht eine ausweichende Antivort geben können, aber 


Lord Mount:Severn war mir nie Geld 


ed widerſtrebte ihm, fie zw täufhen, um ſo mehr, da 


fie von ihm die Wahrheit zu hören erwartete, und- er 
fagte daher ganz offen: 


„Ih fürchte, daß die. Sache nicht ſehr glängend. ' 
jteßt, wenigitend jo weit ich bisher Einficht davon: neh⸗ 


men konnte. Aber wahricheinlih find Vorkehrungen für 
Ihre Berforgung getroffen worden, von denen Sie bis 
jegt nicht wiſſen. Warburton und Bane, die Agenten 
Myloıda, werden vielleicht . 

„Rein,“ unterbrad) fie ihn „ib habe nie von einer 
Verſorgung etwas gehört, und iſt auch ficherlich fein 
Heller für mid angelegt worden. Ich fehe das Aergſte 
nun Mar vor Augen; ich babe feine Heimat und Leim, 
Geld. Diefes Haus gehört Ihnen, das Stadthaus und 
Mount:Severn fallen Mr. Bane zu, und ich gehe leer 
aus.” 

„Mr. Vane wird fi Hoffentlich glüdlih ſchätzen, 
Ihnen in Ihrem väterlichen Haufe eine Zufluchtsſtätte 
anzubieten; denn am Ende haben Sie ja mehr Recht 
darauf, ala er und feine Frau.“ 

„Was fagen Sie, Dir. Eariyle,“ ſchrie fie heftig, 
als ob diefe Worte ihr einen Stich ins Herz verfegt, 
„ih foll bei meinen Berwandten eine Zuflucptäftätte 
ſuchen ?* 

Ich bitte um Entſchuldigung, Lady Iſabella, ich 


hatte ed nicht zewast, dieſen delilaten Puntt zu berũh⸗ 


ren, wenn . 

„A follte lieber Sie um Entjhuldigung bitten,” 
erwiderte fie, etwas ruhiger geworden, „denn ich bin 
Ihnen viel zu fehr verpflichtet für das freundlihe In— 
tereffe, das Sie mir bewiefen, Aber weiß Gott, ich 
fann meinen Aufenthalt nicht bei Mrd. Bane nehmen.“ 

Mr. Eariyle erhob fi, um ein für die junge Dame 
fo peinliches Geſpräch nicht Länger fortzufegen, und ſagte 
nur noch, daß fie vielleicht beffer ihäte, eine, Freundin, 
3. B. die menſchenfreundliche Frau Ducie um ſich zu 
haben, umd ſich ihrem Schmerze nicht allzufehr Binz 
zugeben. 

Zabelle ſchüttelte traurig den Kopf, und jagte: 

ö Menfhen un mich. zu haben, ‚während... .. 
die... . in Papa’s Zimmer... . haufen. Mrs. Ducie 
ift ſchon geitern vorgefahren, wahrſcheinlich, um bei mir 
zu bleiben, allein ich fürdtete bie vielen fragen, die fie. 
wahrſcheinlich an mid geſtellt Hätte, und ließ fie nicht vor. 
Wennid an biefe. . . zwei Nienfen denke, fo bin ich 
frog, wenn ich allein gelaffen werde.“ 

Als Mr, Carlyle ſich entfernte, Hielt ihn die Hanse: 
hälterin an und erkundigte ſich, ob der Erbe des Titels, 
und der Befigungen bed Berftorbenen bald eimtreffen- 
werde ‚weil ed nothwendig wäre, dem bleiernen Sarg, 


zuzulöthen, was aber vor der Ankunft des neuen Ge: 
bieters nicht möglih fei. Die lange Kranfpeit, jo wie 


der Zuftand, im welchem die Leiche jich befindet, machen. 


es wothiwendig, daß der Sarg recht bald geſchloſſen 
werde, allein e3 fragt fi, ob die beiden ungebetenen 
Todtenwächter dieß zugeben werden. 

Die Leihenbeforger find ſchon Heute zeitlich bier ge+ 
wejen, aber die beiden Leute oben erklärten, daß fie 
nicht zugeben fönnen, die Leiche aus dem Gefichte zu 
verlieren. Diefe Worte waren bezeichnend, und dragten 
wir auch nicht um dem näheren Sinn derjelben. „Aber 
fagen Sie mir, Haben diefe Leute auch das Recht, das 
Verſchließen des Sarges zu hindern ?* 

„Weiß Gott, ih fann Ihnen Feine beftimmte Ants 
wort geben,“ erwiderte Mr. Carlyle. „Der Fall kommt 


fo felten vor, daß ich wirklich nicht weiß, ob fie ein 


Recht zu diefer Handlungsweije Haben, oder nicht. 
„Erwähnen Sie von Ihren Beforgniffen nichts vor 
Lady Aabella, und wenn Mr. Bane, Lord Mounts 
Severn will ih fügen, ankommt, fo laffen Sie mir es 
glei zu wiſſen thun. . . .* 
Fortſeyung folgt.) 


Der Eremit von Gauting. 


(Foxtfegung.) 


Nah dem rufflihen Feldzuge von 1812 konnte die 
fire Idee de3 Freiherrn, wenn aud in beſchränktem 
Maßftabe, Körper und Weſen annehmen. Er fomute 
endlih einen Landſturm einrichten und ſich an ber 
Spite von Bauern und Handwerksburſchen ſiegreich 
gegen die Franzoſen ſchlagen. Als er das ausgerichtet 


Batte, übertrugen ihm die Verbündeten die Organiſirung 
der Streitkräfte von Eleve, Jülih und Berg und madhten | 


ihn darauf zu ihrem eneralpolizeimeifter in Paris. 
Diefes Glück drehte abermals eine Schraube in feinem 


Kopfe los. Er glaubte ald Märtyrer und ſchließlicher 
Ausführer der Landſturm-Idee wie ald Eroberer des | 


Herzogtfums dieſes felbft als Belohnung verdient zu 
Haben. Da man Eleve, Jülich und Berg an Vreußen 
zurüdgab, #6 ſchickte er dem König den rothen Ablerorden 
zurüd, den er eben befommen Hatte, und ſchrieb dazu 
einen unfeinen Brief, in dem er erklärte, daß eine Des 
koration, die man fo mandem franzdiifchen Lump ver: 


lieben habe, ffir im zu ſchlecht ſei. In Berlin wurde ; 


wegen diefer Grobheit und wegen des, Politiſchen Koch⸗ 
buchs“, das er gegen Preußen gefchrieben Hatte, feine 
Berhaftung befohlen. Als die Polizei nad Broich kam, 
war er nicht mehr dort, fondern in Schweden. Statt 
dieſes Land ala Aſyl zu betrachten, begann er mit eini- 
gen Adeligen Zettelungen, die ihm, der auß irgend wel: 
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‚ dem Erbrecht Anfprüde erhob, die ſchwediſche Krone 
ı verihaffen jollten, wurde ausgewiefen und fand nun 
in Bayern Aufnahme, 
Seine erfte bayerifhe Heimath wurde Fußberg bei 
Gauting, ein Schloß in einem anmuthigen Thal an 
der forellenreihen Würm, umgeben von Nadel- und 
Laubholzwaldungen, in der Nähe der Reismühle, der 
‚ angeblihen Geburtsſtätte Karla des Großen, und des 
in einem Eichenwalde liegenden Wallfahrtsortes „Zur 
Maria Eich.“ Fußberg liegt nicht weit von Münden, 
etwa drei Stunden, und dieje Nähe benupte der Frei: 
herr zu manden Beſuchen. Er hatte nicht zehn gemacht, 
jo kannte ihn jedes Kind. Sein Anzug war aud ganz 
danach, ihn zu einer Straßenfigur zu machen. Gein 
Geſpann war eine fogenaunte Wurft, deren Kaften und 
Räderwert nie gewaſchen werden durfte, gezogen von 
vier bis ſechs dicktöpfigen, plumpen und langhaarigen 
Bauernpferden, oder von ſechs Efelinnen. Auf diefer 
Wurſt jaß Hallderg, Winters und Sommers in ein 
weißes Bärenfell gehüllt, eine Zipfelfaube von grobem 
Tuch über den Kopf gezogen, mit einem Schleppjäbel 
an der Seite und mit zwei Piftolen im Gürtel. Ein 
bärtiger Kutſcher lenkte vom Bode die langſam fchreis 
tenden Klepper oder Eſelinnen, deren Geſchirr aus 
Striden bejtand. Born und Hinten ritt je ein Soden, 
in Sammt mit Silberdrejjen gekleidet. 
Wegen ſeines langen Bartes erhielt der Freiherr 
von den Bauern der nahen Dörfer den Nımen des 
Eremiten. Er nahm diefen Spignamen am nnd zeichnete 
' alle Aufjäge, die er in den Tagesblättern der Haupt: 
ſtadt veröffentlichte, mit „Eremit von Gauting.“ Unter 
Diejer Bezeichnung hat er einen deutjhen Ruf beflommen, 
und fgin Familienname ift unter ihr völlig verſchwunden. 
Seine Schriften, deren er eine micht Meine Zahl in die 
Belt ausgehen ließ, haben außerhalb Bayerns das 

eifte dazu beitragen müſſen, ihn zu einer Öffentlichen 
Perion zu erheben. Sie enthalten viele gute Beobach⸗ 
tungen von Menihen und Yändern, viele geiftreiche 
Gedanken, daneben auch Maffen von wunderlihen Ein: 
fällen und von Mißtrauendvoten gegen Alles und Yedes 
‚ in diefer Welt. Bon dem leide, in dem Einfältiges 
und Geſcheidtes vorgeführt wird, jagt der Biograph: 
„Unfers Helden Styl it ein Handwerksburſche, der in 
ı einem Staubfittel, ein Ränzel auf dem Rüden, einen 
Kniltel in der Hand und einen Pieifenitummel im 
Munde, auf der ftaubigen Landſtraße bivouafirt und, 
um feine müden Glieder zu jtärken, dann und mann 
nad der Stroßflafhe greift. Hallbergs Styl miderte 
an, denn er roh nad Schnaps und Tabak.“ 

Nach einigen Jahren zog der Eremit don Fußberg 
nad Birkeneck, ſieben Stunden von Münden entfernt. 
Er Hatte den Plan, das Freyſinger Moor fruchtbar 
zu machen, und 303 ans allen Gegenden, ſelbſt aus 
Baden und Württemberg, Koloniften heran. Straßen 
' wurden audgeftelt und pompös benannt, aud Das 
Wirthshaus erhielt eine großftädtifcge Bezeichnung. Die 
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Kolonie kam zu 
Gründer Hatte nicht die Ausdauer, die bei Schöpfungen 
ſolcher Art Haupterforderuig ift. Veſuchte man ihn, 
fo ſah man ihm gewiß draußen auf der Straße, nad 
Säjten und Poſtboten mit Zeitungen und Briefen lugend, 
die ihm die Langeweile vertreiben jollten. Drinnen 
herrſchte die. Einfachheit eines Bauernhaufes im fernen 
Weiten Amerika’. Alle Möbeln beftanden aus dichten: 
holz und Alles, die Fenſterrahmen und Thüren nicht 
ausgenommen, war zinnoberroth angeſtrichen. Aug von 
nicht unbedingt nothwendigem Gerät war nichts zu 
ſehen; nur durch lange Bitten Hatten Frau und Tochter 
ſich die Erlaubniß verſchafft, in Betten zu ſchlafen. Den 
Wänden feines Prunkzimmers hatte der Freiherr aus⸗ 
nahmöweije eine beſondere Beachtung geſchenkt. Ex hatte 
fie austapeziert, zuerft mit Landkarten, Theaterzetteln, 
Geitungsplänen, Todesangeigen u. ſ. w., dann mit ries 


keinem Gedeihen und blieb arm. Ihr 


| 
| 


tiges Klima erſchaffen. 
Alles andeutet 


figen Freskobildern eines Kracke, Hans Vollinger, Hainz 


von Stein, der Wilde genannt, und dann mit Getäfel, 


auf dem die Namen von Berühmtheiten zu lefen waren. | 


Trat man in den Garten, fo überblidte man weite 
Zabaköfelder, bebaut mit der Sorte, die in Tyrol Laus⸗ 
fraut genannt wird. Diefen niederträchtigen Tabat 
rauchte der Eremit von früh Morgens biß fpät Abends 
und bot feinen Gäſten davon an. 

Er ſchrieb viele Bücher und hatte kein einziges, 
weder ein fremdes noch ein eigenes, in feinem Haufe, 
Zangweilte er fi, fo griff er zum Wanderftabe und 
zwang feine beiden Damen, ihn zu begleiten. Kurz 
pflegten ſolche 
Rhein und nad Holland, eine andere nad Rom. Einen 
praktiſchen Zwed hatte ein Gang, den er nach Recoaro 
in den euganeifchen Bergen unternahm. Er hatte ger 
hört, daß dieſe Heimath Petrarca's die beiten Eſel 
züchte. Er überzeugte ſich, daß das Gerücht nicht ges 
logen Habe, kaufte ſechs Ejelinnen und trieb fie ſelbſt 
durch Tyrol Über Münden nad Haufe. Sein Bepäd 
auf ſolchen Reifen beftand in einem Hemd, das er in 
der Taſche trug. 

GSchluß folgt.) 


Die Urbevölterung Europa's. 


Gortfeyung.) 


Fußreiſen nicht zu fein; eine ging zum | 


reduzirt waren und die ledhtene und 
welche den Renn⸗ und Murmelthiere 


Thiere untergegangen, andere geblieben und noch andere 
binzugefommen find, ift ſchwer oder nicht zu beantwor: 
ten, Der Elephant des Diluvium ſcheint für ein fünf: 
Sein Borgänger war, wie 
‚ ein tropifches Klima gewohnt. In 
beiden Klimaten dauerten Hirſch und Urftier aus. Auf 
dem diluvialen Schutt, von dem wir eben geſprochen, 
liegt eine andere Schichte, welche durch die vorrückenden 
Gletſcher in das Rheinthal geſchafft wurde. Alle frühe: 
ren Bewohner des Bezirkes find verſchwunden, aber 
zwei Thiere ftellen fih mit dem Rüdzug der Gletſcher 
ein, von denen das eine, das Rennthier, jetzt inners 
halb des Polarkreiſes ſeine Heimath gefunden, das an⸗ 
dere, nämlich das Murmelthier, die äußerften Alpen: 
tegionen unterhalb des ewigen Schnee's bewohnt. Das 
Rhinoceros und ber Elephant des Diluviums haben bas 
mit überhaupt zu erijtiren aufgehört. Natürlih mußten 
aber auch Stier, Hirſch, Reh und anderen oben ers 
wähnten Begleiter fih vor den überbandnefmenden 
Gletſchern auf Länder beſchränken, wo die Eisbildung 
feine fo enorme war, Als aber das Klima ſich befferte, 
die Gletſcher fo ziemlih auf ihren beuligen Umfang 
Moosvegetktion, 
äufagte, einer 
Üppigeren und mannigfaltigeren Form wieder gewichen 
war, erſchienen die alten Bekannten wieder, Hirſch, 
Wiſent und Ur, außerdem ein ganz neuer Bewohner, 
dad Elen. Der intereffantefte Ankömmling ift aber 
der Menſch. Dieje vierte Schichte nämlih, von der 
wir reden, ift der Torf von Robenhaufen am See von 
Piäffifon; er enthält die Refte der Pfahlniederlaffungen. 
Welde Jahre von da an vorübergegangen find bis zu 
den Jagden der Nibelungen, werden vielleicht, wie Nütis 
meher hofft, ſpätere Entdeckungen annähernd abſchãtzen 
laſſen. Wir ſtimmen ihm aber volllommen bei, wenn 


er dieſen Zeitraum für verſchwindend Mein hält gegen 


den, welcher erforderlich war, um aus dem beutigen 
Kanton Züri mehrere Elephantene und Rhinoceros⸗ 


arten verſchwinden, fie nach einer letſcherperiode durch 


Murmel⸗ und Rennthier ablöfen zu 


laſſen und dann 
denſelben Weidegrund wieder den Stieren und Hirſchen 
zu adoptiren. Der Gang unſerer Mittheilungen hat 


uns bis jetzt die Urbewohner Europa's nur bis une 


Kraft geſtatteten und 


Das ſpricht ſich ſchnell und gelaſſen aus; man 


möge ſich aber vergegenwärtigen, was dazu gehört, das 
mit aus dem Kanton Zürich ein Rhinozerod und ein 
Eleppant verſchwinden und danach ein anderes Rhino⸗ 
zeros und ein anderer Elephant einwandern. Der Hirſch 
und Urochs ſind geblieben, und außerdem hat ſich die 
Geſellſchaft vermehrt durch Reh, Wildſchwein, Wolf, 
duchs, Biber, Haſe. Warum in dieſem Fall einige 


mittelbar zur Gletſcher⸗ und Diluvialperiode vorgeführt; 
wenn wir aber mehrere noch heute lebende Thiere ſhon 
während und vor der Diluvialzeit antreffen unter äufßes 
ren Berhältnifjen , welche ihre Entwicklung zu volliter 
melde von den heute herrſchenden 
nicht weſentlich abgewichen haben können, ſo werden 


wir es ſchon jetzt an ſich für gar nicht unmöglich hal⸗ 
ten müſſen, die Menſchen ebenfalls ſchon zu jener Zeit 


ouf unſerem Kontinente vorzufinden. 
Gortfetzung folgt.) 
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Mannigfaltigteiten. 


Man fchreibt der „N. Pr. Ztg.“: „Eine fehr ins 
tereffante Wette, welche vou großer förperlicher Kraft 
und Ausdauer zeugt, ift Kürzlich gemacht und gewonnen 
worden. Bei Gelegenheit einer Diefuffion über die 
beffere Marjchfertigfeit der demtichen oder franzöfiichen 
Truppen mettete der mecklenburgiſche Rittmeijter a. D. 
Julius v. Widede (bekannter militäriicher Schriftiteller) 
mit einem General um die Summe vun 100 Napor 
leons’dor, daß er den Weg von Marfeille über Gre⸗ 
noble nad Straßburg, in grader Linie an 104 deutiche 
Meiten betragend, zu Fuß innerhalb 15 Tagen mars 
ſchiren, dabei die Schwere des Feldgepäcks eines frans 
zöfiichen Chaſſeurs tragen, ſich Iediglih von Wein, 
Brod und kaltem Braten währen und nur im freien, 
in feinen Plaid gehüllt, übernachten wolle. Schon am 


2 Ilm. Für einen Blechlöffel wurden 1’/, bis 12/, 
Thlr., geboten für ein Weinglas 2 Thir. Für ein fis 
queurglas 2°/; Thlr.; für eine Halbe Flaſche Marks 
gräfler Wein war dad erfte Gebot 4 Thir. zu 101/, 
Thaler ward fie zugeſchlagen. 





Im Slaspalafte zu Münden hat am 27. d. Mts. 
das erfte Konzert des Mufikfeftes ftattgefunden und bat 
Se. Majeſtät König Ludwig in Begleitung des Prinzen 
Adalbert demfelben Beigemohnt. Ungefäpe 2500 Per: 
fonen Hatten fi zu dem Konzert eingefunden, body 
hätten noch mindeftend 1000 Perſonen Pla gehabt. 
Die beiden Nummern dieſes erften Konzert, die Sin: 
fonie eroica von Beethoven und das Oratorium Ifrael 
in Aeghpten von Haydn, murden vom Orcheſter und 
Ehor, unerachtet der großartige Beſetzung derſelben 


durch die Mitwirkenden aus fo vielen Städten, in vol⸗ 





Abende des 14. Tages, faft 20 Stunden früher, ala 
er nöthig Hatte, langte der Wettende wohlbehalten in 


Straßburg an, meldete ſich dort bei der ihm bezeichnes 
Ehrenwort, alle vorgefchriebenen Bedingungen der Wette 


genau erfüllt zu Haben. Nach einem ftärkenden Bade | 


ſchlief er aladann 16 Stunden umunterbroden fort umd 
war alöbald neu gekräftigt. Herr v. Widede hat bie 
gewonnene Summe nah Abzug feiner Auslagen zur 
Hälfte am deutſche, zur anderen Hälite an franzöſiſche 


lendetſter Weife zur Ausführung gebradt. Franz 
Lachner verfteht es aber au, wie kaum ein anderer 
Meifter, ſelbſt die größten Maffen in ficherſter Weife zu 


‚ dirigiren. A freihem Beifall fehlte es i 
e meikıtig mia, 


— — 


[Als Kurtofum] darf die dieſer Tage in Düſſel⸗ 
\ dorf ftattgefundene Heirath zwiſchen einem 82jährigen 
| Manne und einem Mädchen von 18 Jahren gelten. 


Invaliden-Stiftungen geſchenkt. Ein komiſches Intermezzo | 


mar, daß er unweit Örenoble von einem Flurſchützen, der 
ihn des Nachts Hinter einer Hede ſchlafend gefunden 
hatte, arretirt und ald Gefangener vor den Maire der 
nädjten Stadt trandportirt wurde. Der Maire, nad 
dem er das Zertififat der Wette gelefen, nahm ihn 
fehr ehrenvoll auf und bewirthete ihn mit Champagner 
und kaltem Braten. Auch franzöfifche Offiziere, bie 


von der Wette erfahren, haben ihn wiederholt ganze 


Streden zu Fuß begleitet.“ 


In Leipzig kamen am 23. ds. im „Hotel de 


Sare* Gegenftände aus dem von W. Bauer gehobenen 
Dampfſchiff „Ludwig“ zur Verfteigerung.: Es kamen 
40 Nummern unter den Hammer, nämlih 20 verſchie— 
dene Geldftüde, dann Mefjer und Gabeln, Löffel, eine 
Lampe,” Flaſchen, Gläſer, eine Scheere x. Die erjte 
Münze, ein 2 Francaftüd, ward mit 2 Thalern ans 
geboten und jtieg auf 5 Thaler; ebenfo die zweite, ein 
5 Francaftüd; die übrigen Gelditüde, öſterreichiſche 
Gulden, Kreuzer, Rappen: ıc., gingen zu 1—4 Thaler 
weg, ein Pfennig zu 4 Thlrn., ein zweiter zu 2 Thlrn., 
ein halber Neugroſchen zu 1'/s Thlr., fünf Rappen zu 


-Charade, 
(Bierfylbig.) 


# 


Euch Erften, ihr Spiegel der göttlichen Kraft! 
(Dit leider getrübet von Leidenfchaft) 

Geziemet daB Zweite, was immerdar 

| Sich jelbjt zur Vernichtung der Kriege gebar. 

| In der Welt kein höheres Gut gedeiht, 

| Als wenn Lieb’ und Demuth das Ganze dir beut. 
| 


Auflöfung der Charade in Nro. 231: 
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Eehlccuane, oder des Grafen Tochter. 
Gortſerung. 
Eilftes Kapitel. 
Der neue Pair und die Banknote. 


Am felben Sonntag fuhr eine Pofthaife in rajen- 
der Geſchwindigkeit dur die Zufahrt dem Haufe 
zu. Drinnen faß der neue Pair, Yord Mount: 


Severn, der den Weg nah Weſt-Lynne theils auf 


der Bahn‘, theil3 in einem Poſtwagen in rajender 
Eile zurüdgelegt Hatte. Mr, Carlyle beſuchte ihn jo 
gleich, kurz darauf laugte auh Mr. Warburton, der 
Agent des verftorbenen Lords aus London an, Er var 
in Geſchäften verreiſt gewejen und konnte fomit nicht 
eher eintreffen, als gleichzeitig mit dem neuen Gebieter. 


Die Geſchäftsangelegenheiten waren begreiffihermweife der Ä 


nächſte Stoff der Geſpräche der drei Männer. 
Erbe des Beſitzes und der Titel des BVerftorbenen fannte 
zwar die häufigen Geldverlegenheiten feines Vorgängers, 
aber er hatle feine Ahnung vou dem Umfange derfel: 


ben; denn er war felten mit ihm in Berührung gefomz | 


men. Als er die unzähligen Belege von maßlojer Ber: 
ſchwendung, den gänzlihen Ruin des Vermögens, den 
völligen Mangel aller Fürſorge, Iſabellen's Zukunft bes 


treffend, vernommen, blieb er vor Erftaunen und Ent: | 


feßen wie verfteinert. | 

Der neue Pair war em Mann von ungefähr drei 
und vierzig Jahren, ſtreng rechtlich und erniten, etwas 
gemefjenen Weſens. 


„Das ift die ſchmählichſte Gefchichte, die ich je er— | 


lebt "Gabe, * fagte er mit unverhehltem Unmillen zu den 
beiden Anmwalten. 

„Diefer Mount-Severn war der gewiſſenloſeſte Thor, 
den jemals die Sonne beſchienen.“ 

„Er hat unverzeißlich gehandelt an feiner Tochter,” | 
bemerkten zuſtimmend Carlyle und Warburton. 

„Es iſt purer Wahnfinn, reine Tollheit!“ rief der 
Graf, „wer kann, bei voller Vernunft, ein Kind fo 
herz⸗ und gefühllos in bie Welt hinausſtohzen ? Sie hat 
auch, nicht einen Schilling in Händen |. Ich Habe fie ge- 
fragt, wie viel Geld fie im Haufe gehabt habe, ala der, 


Beletrififges Beiblatt zur Aſcaſenburget 


— — — — — — — 


eis 1. Oltober 





fünf und zwanzig Pfund, die ſie ſeit — der Ma⸗ 


fon für den Haushalt gegeben. Wenn das Mädchen 
eine Elle Band braucht, hat fie feinen Pfennig, fie zu 
ph, Kann man fi jo was auf kn Ph = 
fuhr der erzücute Pair fort. „Bei meiner Ehre, wahr: 
baftig nein !* 

„Sie ift ohne Geld für ihre perfönlichen Verhalt⸗ 
niſſe * rief Mr. Carlyle theilnehmend. 

Sie beſitzt auch nicht einen Heller! und es iſt 
nichts ba, feine Spur von einem Kapital, das fie je⸗ 
mals beziehen nnte, um ihr Leben zu friften.“ 

„Ganz richtig, Mylord,“ bemerkte Mr. Warburton. 
„Die ideifommißgäter gehen auf Enere Herrlichkeit 
über, und was er an Beinerem Priwateigenthum hinter⸗ 
an werden die Gläubiger verfchlingen,* 

„Oſt⸗Lynne iſt in Ihrem Befig, fo viel ich Höre,“ 
rief der Grat, zu Carlyle ſich wendend. 

„So iſt e8; ich Habe e8 im vergangenen Juni an 
mich —— IH glaube Se. Lordſchaft hielt es ſtreng⸗ 


Der | fiens 


| en dazu gezwungen,“ fagte Mr. Warburton 
zu dem Grafen, „denn er hätte auch nicht einen Stüber 
von dem Kaufſchilling zu Geſicht befemmen, wäre bie 
Sache ruhbar geivorden. Außer und und Mr, Carlyle 
' gelangte der Kauf zu Riemandes Kenntniß.“ 

„Es iſt fonderbar, daß Sie des Kindes Anfprüce 
nicht bei dem Grafen geltend gemacht haben,“ fuhr 
Mount:Severn im Tone des Vorwurfs fort; Sie haben 
fein Vertrauen befeffen, find in den Stand der Dinge ' 
erngereißt gewejen, es lag im Ihrer Pflicht, dieß zu 


ft 
„Gerade. weil wir den Stand der Dinge kannten, 

| Mylord, wußten wir, wie vergeblich jede Einſprache a 
| wefen wäre. Er Hatte die Zeit ungenüultzt verſtreichen 
laſſen, in der er eine Geldanlage für fie machen konnte. 
ı Das Vermögen dazu war feit Jahren hingeſchmolzen. 
Ich habe ihn wohl eins oder zweimal daran gemahnt, 
dad war aber ein kriliſcher Punkt, den man nicht leicht 
berühren durfte. Ich glaube, daß er zwar oft an Lady 
 Habella’s Zukunft dachte, allein er hoffte fie noch bei 
| ſeinen Lebgeiten vortgeilpaft zu verheirathen und — 

nicht, ſo jung zu erben, 
| „Kein Vermögen dazu, wiederholte der Graf, ſeine 

_ ungeduldigen Schritte durch das Zimmer unterbrechend 


Graf geftorben und fie autivoriete mir, zwanzig ober, und Mr. Warburton ind Geſicht fehend, „Tagen Gie 


mir das nit, Sir, er Hätte etwas thun follen, wäre 
e3 auch nur eine Lebendverfiherungd = Polige von ein 
Baar elenden taufend Pfund geweſen. Das Kind hat 
nichts, gar nicht, nicht einmal einen Pfennig Taſchen⸗ 
geld! Verſtehen Sie das?” 


„Leider nur zu gut,“ fagteder Rechtsanwalt. „Aber | 


Ihre Lordſchaft haben keinen Begriff vom den Luften, 
die Lord Mount:Severn ſich aufgebürdet hatte. Die 
Intereſſen feiner Schulden allein beliefen fih auf eine 
ungeheure Höhe, ed war eine Höllenaffaire nur diefe auf: 
ubringen. Dazu fommt noch, daß er immer in den 
Tag Hineinlebte und Wechfel um Wechſel ausftellte, die 
am Ende doch einmal eingelöft werden mußten, um 
feine tollen Launen zu befriedigen.“ 

„DL! id kenne das,“ entgegmete der Graf, mit einer 
verãchtlichen Handbewegung, „einen Wechfel auszuſtel⸗ 
len, den andern damit zu decken; das war ſo ſein 
Syitem !” 

„Ja,“ beftätigte Mr. Warburton, „er war groß im 
Pumpen und Hätte ſelbſt den Brunnen von Aldgate aus: 
gepumpt. Das war bei ihm fon zur Manie ge: 
worden.“ 

Die Noth zwang ihn soohl dazu," ſchloß Mr. 
Carlyle. 
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Der Eremit von Gauting. 


(Schluß.) 


Man hatte die Frau des Sonderlings immer be— 
mitleidet, aber wie traurig ihr Loos fei, das ahnte Nie⸗ 
mand. Da, lacht die Herzogin Amalle von Leuchten- 
berg in Birkeneck einen Beſuch, trifft weder den Freiherrn 
noch die Freifrau und Bringt durch ein Verhör von einem 
Dienſtmädchen heraus, die gnädige frau werde von dem 
Herrn feit dem frühen Morgen im Taubenfchlage ge: 
fangen gehalten. Auf das Höchſte entrüjtet über diefe 
Nachricht, befiehlt die Königstochter der Magd, fofort 


die Leiter zum Schlage zu befteigen und die Riegel der 


Thür mit Gewalt zu jprengen. So wurde die Gefangene, 
die den ganzen Tag über geweint und gehungert hatte, 
befreit. Die Geſchichte wurde überall: ruhbar und zog 
dem Freiherrn ‘mehrere Herausforderungen von Männern 
zu, welche die verlegte Würde der Frauen rächen well: - 


‚ ten. Er ftellte fih aber nicht und ließ alle öffentlichen 
‚ Vorwürfe wegen feiner Feigheit über fi ergehen. Er 


quälte feine Frau und quälte fie endlich zu Tode. Eines 


Tages fägt er ihr: „Wenn du mid liebft, fo beweife 


„Es war durchaus nicht nöthig, fo viele Bebürfniffe 


zu haben,“ rief der Pair in tieffter Entrüftung. „Do 
um wieder auf die Geſchäftsfrage zurüdzulommen, wie 
ſtark ift er noch bei feinem Bankier affreditirt, Mr, 
MWarburton ?* 


„Mit keinem Heller, Mylord ,“ war die lakoniſche 


Antwort. . „Wir haben vor ungefähr vierzehn Tagen 
mehr auf ihn abgegeben, als jein Konto betrug, den 
dringendften Verpflihtungen für ihn nadaulommen, Es 
{ft und noch Einiges davon übrig geblieben, hätte er 


ein paar Wochen länger gelebt, wären die Herbitzinfen | 


eingegangen, obwohl dieſe ebenſo unverzügli wieder 
veraudgabt worden wären,“ 


„But, daß mindeftend Etwas da ift. Wie hoch bes 


läuft fih die Summe?“ 


„Mylord, ich bedaure, Ahnen fagen zu müffen, daß 


alle Gelder, die in unfern Händen find, faum die Hälfte 
unferer eigenen Forderungen deden, da wir aus eigenem 
Säckel Vorſchüſſe geleiftet haben,“ erwiderte Mr. Wars 
Burton in einem Tone, der ſehr viel Bedauern mit dier 
fem feinem Sädel verrieth. 


„Wenn e3 fi fo werhält, woher um bes Himmeld« 


willen fol das Geld genommen werden für die Bes 


gräbnißkoften, den rüdjtändigen Lohn der Dienerfcaft, 
mit einem Worte für alle bevorftehenden Ausgaben ?* 
„Woher ?* . . . ed ift Feine Ausſicht, daß irgend 
welches einzufaffiren oder irgendwo aus ber. Berfaffen- 
ſchaft herzunehmen ſei,“ ermwiderte Mr, Warburton. 


(Foriiegung folgt.) 


es mir, indem du aus jenem enter fpringft.“ Ohne 
ein Wort zu verlieren, machte fie den Sprung von zwölf 
bis ſechszehn Fuß Tiefe und verlegte fi dabei inner: 
lich fo, daß fie ſeitdem kränkelt und bald flirbt. 

Nah diefem Todesfall kam die Wanderluft feiner 
Jugend wieder über ihn. Er ging nad Stalien, nad) 
Algier, nah dem Orient und befchrieb diefe Reifen in 
feiner Weife. Bon dem Buche über Algier fagt er im 
der Einleitung, ſchwachnervigen Männern rathe er, bei 
der Lektüre kölniſches Wafler zur Hand zu nehmen. 
Eine andere feiner Reifebefhreibungen beginnt mit den 
Worten: „Wo Geld Alles ift, wird der Menfch lieber 
ein franzöſiſcher Marſchall, als ein Kapuziner.” In 
dem Buche über Algier ftehen Unterredumgen des Ber: 
fafferd mit Jugurtha, Methellus, Genſerich und Belifar, 
Verbefferungspläne europäifcper Verfaffungen, Vergleiche 
zwiigen dem Koran und der Bibel, Auslaffungen über 
arabifches Gewürz und deutfchen Nübfamen, Alles bunt 
durdeinandergewürfelt. 

Neunundſechszig Jahre alt, rüftete ſich der Freiherr 
zu einer Neife nad Perfien. Ehe er aufbrach, machte 
er den Münchnern und allen Zeitungslefern einen gro— 
Ben Jux. Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eines Öffentlichen Heirathsgeſuchs ſchrieb er eine Kon⸗ 
furrenz um feine Hand aus. Melden follten fi nur 
folge, die folgende Eigenfhaften vereinigten: ein Alter 


von höchſtens fechzehn Jahren, die höchſte Liebenswür- 


| 
| 
| 


digkeit, Sanftmuth und Hochherzigkeit, viel Geift, viel 
Schönheit, namentlich Eleine Hände und Füße, blüth- 
weiße Zähne, einen hoben ſchlanken Wuchs, blonde Haare 
und himmelblaue Augen. Er verfprad feinerfeit3 „den 
Himmel auf Erden“! Es meldeten fi viele Damen, 


2 


ee 


über achthundert, und fünfzig davon meinten es, wenige | 


ftend nach feinem Dafürbalten, ernſtlich. Wir vermuthen, | 


daß fie ihn alle vergöhnt haben. Die von ihm ald uns | 


erläglich geftellte Bedingung eins perjönliden Beſuchs 


hat keine der Achthundert erfüllt. 

Munchner Damen der höchſten Kreiſe dienten dem 
Spötter mit feinen eigenen Waffen. Sie entwarfen 
eine elenlange Adreffe der gefammten heirathödurftigen 
Münchner Mädchenwelt und ließen fie durch den „ewigen 
Hochzeiter“ ihm überreichen. Ewiger Hochzeiter hieß 
ein Wahrzeichen von München, ein alter verliebter 


Spittelarmer mit dem häßlichſten Geſicht von der Welt 


Er wollte Alles küſſen und | wãlderuhren und nicht viel weniger Käfige mit Sing: 


und mit einem Höder. 
heirathen und war fomit ein geeigneter Liebesbote am 
den noch ältern Gremiten. Man beftedte feine langen 
ſchmutzigen Finger mit Ringen von Semilor und Toms 
bad, hing ihm einen Riefenfrad mit Schwalbenſchwänzen 
auf und ftattete ihn mit genau fo vielen Ordendbändern 
und Sternen aus, als der Freiherr vom Hallberg zu 
tragen pflegte. Der Letztere hielt es micht für ange 
meffen, fi über die Mdreffe zu äußern, die der ewige 
Hoczeiter ihm überreichte. Am naͤchſten Morgen ver: 
lieg er Münden und trat feine perſiſche Weltfahrt an. 

Als er nad geraumer Zeit zurüdkehrte, hatte er 
einen Orden mehr, deffen Diamantwerth die Damen, 
die ihm verhöhnt Hatten, meidiih machen fonnte. An 


am St. Barthelomäusfee eine Einfiedelei bauen, oder ; 
nad Amerika ſchiffen, um ſich dort nach der Freiheit 
umgufehen; aber ans beiden Plänen wurde nichts. Bon 
1853 an behandelte ihn das Schickſal mit der SJronie, 
die er fo oft gegen Andere hatte fpielen laſſen. Er, 
der im feiner eigenen Sprache zu reden, ald Irrlicht im 
der Welt umbergefladert war und allen Leuten in bie. 
Töpfe gegudt hatte, mußte erblindet auf, feinem legten 
Belistfum Hörmannsdorf bei Landshut fill figen. Er 
lebte mit zwei Mädchen, von denen die eine Haus hielt, 
die andere votlas, und mit einem Diener, ber zugleich 
Gärtner und Koh war. Mehrere hundert Schwarz: 


vögeln umgaben ihn. Am 17. April 1862 ſtarb er, 
fat vierundneungig Jahre alt, nicht zwiſchen Arzneis 
flafhen, fondern zwiſchen einer Stummelpfeife und einem 
Packchen Sechskreuzeriabal mit der rothen Jnſchrift: 


' Doeze en: andere Zoorten u. ſ. w. 


! 
f 
! 


feiner Bruft glängten, mit 10,000 Gulden kaum zu | 
bezahlen, die Infignien des Sonnen: und Löwenordens. 


Seinen eigenen Angaben nad verſchaffte er fi den 
Drden durch einen richtigen Schwindel. 


aus, der ein Schutz⸗ und Trugbündniß eingehen folle, 
und erzählte dem Schah Wunderdinge von dem unge: 
beuren Umfang des Königreichs, von der Macht des 
Königs und von der Riefengröße der Bewohner. Mög— 
lich, daß er nicht fo geſprochen hat, den funkelnden 
Löwen: und Sonnenorden bat er befommen. Das 
Werk, das er über diefe Reife gefchrieben Hat, ift den 
ſchönen Mädchen Rußiands im Allgemeinen und ber 
Frau von Gorftline zu Penfa im Befondern gewidmet, 
Der Schluß beſteht aus folgenden Berfen, die mehr 
philoſophiſch als poetif oder metriſch richtig find: 
„Dieß fhrieb der Hallbe i 

Wie fie war, * er Ei Hr — ER IR 
Bie Iehe fie fi der Weisheit Miene gab, 

Sein Urtteitweist fehr oft von Andrer Urtheil ab. 

Der Menſchen Urtheil von den Sachen 

I immer ſchwanlend, und das ift einmal unſer Roos! - 
Die größten Sagen find noch immer ausjumagen, 

Und Manches ſcheiut dem Einen wichtig, groß, 

Worüber Andre bioß die Achſeln zucken oder lachen." 


Nach dieſer Meife lebte der Eremit abwechſelnd in | 
Württemberg, am Rhein, bei feinem Sohne zu Cham⸗ 
meregg, oder in Landshut, Straubing und andern nies | 


derbayeriſchen Städten. 1847 kniete er in Rom vor 


Er gab ſich 
in Teheran nämlih für einen bayerifhen Geſandten 








Die Urbevölterung Europa's. 


(Fortfegung.) 
4. Die dänifden „Kücenrefet. 


Die Unterfuhungen über dad ſchweizeriſche Alters 
thum gejtatten noch feine Schlüffe auf die Stammes— 
eigenthümlichkeiten der Urbewohner. Unfere Mittheiluns 
gen wenden ſich daher jetzt nad den Geſtaden der 
Nord: und Oſtſee. Dort heben fi die drei ih ab» 
löfenden Bevölkerungen dur ihre Monumente von 
Eifen, Bronze und Stein jhärfer ab, die ſtandinavi— 
ſchen Forſcher haben dieje Folge längft feitgeitellt, und 
ſchon durch fie war der Rahmen gezinmert, in welden 
die ſchweizeriſchen Mefultate hineinpaßlen. Wir finden 
aber im Norden weit einfachere DVerhältniffe der Urs 
bewohner, welhe unter dem Drude tlimatiſcher Uns 
bilden viel fümmerlicher lebten. Denn das GSteinalter 
des Mordens dürfte jo ziemlich mit dem der Schweiz 
zufammenfallen, und ed dürfte gefehlt fein, wenn mir 
aus der Thierzucht, Aderbau und Weberei der Plahl⸗ 


| bauer ſchließen wollten, fie jtammten aus einer |pä« 


teren Periode ald jene, welche noch auf der wiedrigiten 


| Stufe des Jägers und iijderlebens ſtehen. In einem 
\ großen Theile von Mittel: und Nord:Europa, nament 


lich in Schleswig, Jütland, den großen däniſchen In⸗ 
ſeln, Süd-Schweden finden fid) theils unter, theils über 
der Erde eigenthümlicde Steinjegungen, bald Kammern, 
bald große Kreife oder Lierede, vom Menſchenhänden 
errichtet, welde in dem Munde des Volkes als die 
Denkmäler eines Rieſengeſchlechtes gelten und neben 
vielen anderen Namen die der Hünengräber und Mies 


dem Throne des Papfted, 1848 wollte er ſich entweder | fenfuben führen, Es find / die Begräbnißftätten einer 


——⏑ — 


Urbevölterumg, welche ihre Todten auf deutſchem Boden wurf von Mahlzeiten mit zufällig hineingerathenen Er: 


theils verbrannt, theils underbrannt beifehte, in den 
ftandinavifchen Ländern gewöhnlich underbrannt. Aus 
den Beigaben der Todten jehen wir, daß Metall ums 
befannt war und nur Stein, Dein und Horn zu Wafs 
fen und Geräth benügt wurde. Bei den fogenannten 
Hünenbetten war dad Grab auf einer mit Gteinen 


umftellten Erhöhung, und Weinhold (Die heidniſche 





Todtenbeftattung, Wien 1859) findet es bezeichnend | 


für die zahlteichen Gräber diefer Art, daß fie ober ber 
Erde unter freiem Himmel liegen. Die Sonne, fagt 
er, fcheint auf die Dede des Todtenbettes, Wind und 
Negen ſchlagen no an die Wände, der Abgeichiedene 
wohnt no unter dem Himmelszelte und’ ift ein Nach⸗ 
bar ber Lebenden. Das offenbart eine’ freie und ſchöne 
Denkart diefes dunklen Volles, Eine andere religiöfe 
Anſchauung ſcheint die. gleichzeitigen und mit denſelben 


fteineruen Beigaben verfehenen umterirdifhen Kammern 
ı 3202 Bände, darunter 3100 als Geſchenke (Geſammt⸗ 
bandezahl der Bibliothek circa 40,000); Die, units 


errichtet zu haben. Der Volksglaube, fagt Weinhold 
weiter, fchreibt diefe Steindenfmale einem vertriebenen 
halbgöttlichen Gefchlechte zu. Es hatte Hier feine Wohn: 
und Werkftätten und feine Gräber binterlaffen, und 
daraus entiprang- bie - fromme Scheu, welche zur Er: 
baltung dieſer Stein und Erdbauten bis in unfere 
Tage wirkte, 
Glaube, daß die Zerftörer der Hünengräber und Grab» 
hügel der rajche Ted ereile, und es fam vor, daß die 
Arbeiter, welche ein Hügelgrab öffnen follten, fih nur 
Sonntags, während die Kirchenploden der benachbarten 
Dörfer läuteten, dazır verjtanden, indem’ fie fi das 
durch gefhügt meinten. Die Leer wiffen ſchon aus 
der ſchweizeriſchen Urzeit, daß mit der Berdrängung 
diefer alteuropätfchen Völker ein neuer Abſchnitt in 


Bildung und Leben anhub. Auch die Todtenbejtattung | 


ward eine andere, und mit dem Moment, wo die 
Bronze erfheint, bauten die meuen Stämme- jtatt der 
Steingräber kegelartige Grabhügel von Erde. In Dünes 
mart rühren von dem Urvolf der Steinzeit noch an— 
dere maſſenhafte Mefte ber, welche Vielen des Auf: 
bebens und Durdforfdens nicht werth fcheinen mögen 
und dod fo reihe Aufſchlüſſe gegeben Haben. Es find 
die fogenannten Kjoekken möddinger. Kjoekte beißt 
Küche, mödding ein Haufe von Abfällen, Kjoetken möd: 
dinger find daher die Küchenreſte, die Anhäufungen der 
Abfälle von ben Mahlzeiten. An vielen Punkten der 
däniſchen Küſte finden fid) oft ganz enorme Anbäufuns 


gen von Seemufcheln, welche man anfänglich für nas 


türlihe Ablagerungen des Meeres gehalten hatte. Da 
aber in ſolchen die zablreihen Muſcheln des Strandes 
in allen Altern und Größen und in regelmäßiger Schich⸗ 
tung vorfommen, im ben gedachten Anbhäufungen aber 


nur einige wenige eßbare Arten, vermengt mit Knochen 


verſchiedener Thiere, ferner Steingeräthe, Scherben, Kohle 
und Nice, jo wurde es Kar, daß man Hier den Weg⸗ 


Vielleicht. noch jeßt lebt hie und da der 





zeugniffen. einer. uralten Induftrie vor fi hatte. 
(Korif-gung folgt.) ‘ 


Wansigjaltigleiten. 


— — 


Nah dem eben ausgegebenen Jahresberichte des 
germaniſchen Muſeums in Nürnberg hatte dieſe 
Nationalanſtalt im verfloſſenen Jahre im Ye und 
Auslande 411 Pflegſchaften und erwarb im Laufe defs 
felben durh Kauf, Tauſch, Schenkung und Deponi⸗ 
rung unter Anderem: Für das Archiv 415 Bergas 
mente, 123 Privaturtunden, Aktenjtüde u. ſ. w., die 
Autograppenfammlung des Hofraths 2. Böttiger (2000 
zum Theil. jehr interejjante Briefe); für die Bibliothek 


und Wltertbumsjammlung vermehrte fish um 1085 
(864 Geſchenke), die überperiodijhen Gegeuftände (aus 
der Zeit nad; 1650 ftammend) um 1560 Nummern; 
der Hauptlatalog der Literatur wurde um 7595, ber 
Inkunabelnkatalog um 3493, der Handfchriftenkatalog 
um 890, dad Druckerverzeichniß um 5214 vermehrt; 
dad Repertorium der Literatur zählt jegt 15,000, die 
Kunft: und Altertfumsjammlung 139,700 Katalog: 
zettel (darunter 37,000 Zeichnungen für das Bilder: 
repertoir). Die Einnahmen des Jahres 1862 betrugen 
107,944 ji. 57 {r., die Ausgaben 107,917 fl. 16 kr. 


[Hurrap!] Das Wort Hurrah, das die Luft 
durdonnert, wo man aud immer ein Zeichen von 
Kühnheit, Muth und Tapferkeit, von, raſcher Energie 


' gemeinfant geben will, ift ein jlavonifches Wort. Hu —rah 
heißt deutfch zum Baradiefe! Der Urfprung des Wor— 
tes eutjtammt der primiliven dee, daß jeder Mann, 


der für jein Vaterland den Heldentod jtirbt, gerades— 
wegd in den Himmel kommt. Im Gewühle und in 
der Hige des Kampfes ſtoßen die Streiter diefen Schrei 


aus wie die Türken ihr „Allah!“ Jeder begeiftert fich 





dadurch mit der Hoffnung augenblidliher Vergeltung, 
vergißt die Erde und verachtet den Tod darüber. 





Gefchichtöfalender. 1. Otober 1810. Ludwig IV. Herzog 
von Oberbayern, nahmals Kaijer Labwig ber Bayer, theilt 
bas bisher gemeinſchaftlich vegierte Laud mit feinem der 
Herzog Rubolph, bem Stammler. 

1. September 1795. Bereinigumg Belgiens mit ber franjd- 
ſiſchen Republik duch Beſchluß der Rationafverfammlung, 
Pr un nm. ae er eig ing, 

wen, Bayern, en, Braube lemb Ale 
Kaſſel und ber deutſche Orben find, ——— Sipendler Gehen 
bens-Entfäbigungs-Gefhäft beauftragt. - 





Nedaltrur: Guſta Meffere — Drud und Berlag der A. Wailanbrrigen Druderei, 


Erheiterungen. 





Belletrifif des eiblat zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Breitag, 2. Oftoßer 








Ean Lynne, Ober: des Grafen Toter 


Bortienung) 


Lord Mount: Sloem ſtampfte mit dem Fuße auf 
den Teppich und fuhr in gefteigertem Ummillen fort: 
„Strafbarer Leichtfinn! ſchmachvolle Verworfenheit, 


herzloſer Bäter, Als Praſſer zu leben und ald Bettler 
zu fterben, um jein * dem Mitleid. Freider zu übers ı 


antworten, * 

Lady Iſabellals Lage iſt der traurigſte Buntt in 
der ganzen Sache,“ bemerkte Carlyle. „Wo wird fie 
jegt eine neue Heimath finden ?* 

„Unftreitig nirgend anderswo als bei mir,“ erwi— 
derte Seine Lordſchaft, „umd. ich hoffe. eine: beffere, als 
fie bier. gehabt hat; denn mit all dieſen Schulden und 
Verwirrungen muß Mount-Severn's Haus eben fein 
Baradied geweien jein.* 

„Sch glaube, ſie hat wenig oder gar nichts von 
den Gelbverlegenheiten. ihres Baterd gewußt,“ ſagte 
Carlyle. 

„Unfinn!* murmelte der Pair zwiſchen den Zähnen. 

„Mr. Carlyle hat Recht,“ bejtätigte Warburton, 

„Lady Iſabella lebte ruhig und oßne eine Ahnung von 
Allen zu haben ſeit dem Frühſahre in MonntsGevern 
und der Kaufſchilliug für Oſt-Lynne dedte vor der Hand 
in Tester Zeit alle Bedürfnigfe, wenigftens für den Augen: 
blick. Wie e8 auch fein mag, des verftorbenen: Lords 
Unklugheiten find num für immer zu Ende.“ 

„Das find fie nicht,“ entgegnete der Pair, „ihre 
Nachwirkungen dauern fort! Eine jaubere Scene: das, 
gejtern, wie ich höre; einige der unglüdlichen Glaubi⸗ 
ger, Die er geprellt hat, find, mit ihren Forderungen 

angerückt gelommen.*.  ; 

„DH! Lauter Juden, zur Hälfte wenigitend; x jagte 
Warburton leicht hin, „Tie werden noch froh jein, wenn 
fie hören, daß ſie nit Alles einbüßen.“ 

„Juden haben ebenſo viel Anfprud, auf ihr Eis 
tbum, als jeder Andere,“ war die; verdriegliche Antwort 
Seiner‘ Lordiaft; „und. wären fie Türken. oder Ungläus 


bige Mount-Severn’3 Verfahren bliebe immer unver⸗ 


antwortlich. Jjabella ſagte mir, daß es Ihnen: gelun⸗ 
gen; die Leute vom hier wegzubringen, Mr. Carlyle.“ 
„Ih überzeugte fie, daß. ip; der. Eigentgümer von 


find da zwei LRänner oben, die Wade bei... 





De u nen en mm nn nn ee 


Oft — mit Allem, was es enthält, fei. Dog TR 
halten, die ich. nicht zu entfernen vermochte.“ * 

Der Graf ſah ihn verwundert an. 

„Ic verftehe Sie nicht?“ 

„Wußten ‚Sie nit, Miylord;, — man auf. 
den Leichnam Beſchlag gelegt 7” fragte Carlyle mit ges 
fentter Stimme. „Zwei Männer find feit geftern Fruh 
neben demſelben poſtirt, gleich Schildwachen; ein dritter 
iſt noch im Hauſe, wie man mir ſagt, der fie zeitweife 
nad) einander ablöjt.* 

" Der Graf war in höchſter Verwunderumg und bes 


‚ Mürztein Gtaimen vor Carlyle ftehen geblieben, feinen 
ungeduldigen Gang durch's Zimmer unterbrechend. Mt. 


Warburton ſchob, felbit außer Faffung gebracht, ſeine 
blaue Brille über die Nafe und konnte einen Aufruf der 
Ueberraſchung nicht imterdrüden. 

„Mr. Garlyle,* jagte endlich der Bair, „wache oder 
träume ih? Habe ih Sie recht verftanden? Der Leich— 
nam des verftorbenen Yords iſt wegen Schulden mit 
Beſchlag belegt! Ein Leichnam!“ 

„So iſt ed! Die Yeute haben fidh deijelben mit 
einer Kriegätift bemächtigt.“ 


„It es möglih, daß unfere Geſetze ſolch' ein 
ſchimpfliches Verfahren zulaſſen ?* rief der Graf. „Einen 
Todten mit Arreſt belegen? Ich habe nie etwas Aehn— 
liches gehört; es iſt empörende! Iſabella erwähnte zwar 
etwas von —* Männern, Die bei der Leiche ihres Bas 
ter? jeien, aber das arme Geſchöpf war fo verwirrt vor 
Schmerz und Kummer, daß id) ebenfowenig diejen Um: 
jtand, als alles Uebrige, mas fie vorbrachte, verftehen 
fonnte. Was ift nun zu tyun ? Kaun man ihn alfo 
nicht begraben laffen?* 

„So viel ich. denke, nein, die Wirthſchafterin ſagt 
mir defen Morgen, daß fie glaube, ſie würden fogar 
nicht dulden, daß der Sarg geichlofjen werde, was vor 
der Hand das Wichtigſte und Nothwendigite wäre,“ 

„Es ift grauenvoll,* murmelte der Graf. 

"Ber iſt Der, ‚&täubiger, der auf; dieſe Weife eins 
gefcpritten . “, fragte Warburton. 

„Ein geroiffer Anſtey,“ erwiderte Earlyle. „Da 
fein "Verwandter der Familie anmwefend war, erlaubte 
ich mir,’ der Eodtentammer ‚einen Beſuch abzujtatten und 
‚ die Rechtätitel»Diefer Leute. auf. den Leichnam gewiflenhaft 


“ ” 
zu prüfen und id habe gefunden, 


Forderung dreitaufend Pfund betrãgt. 
„Wenn Anftey der Gläubiger ift, "handelt es fi 


um ein baared Darlehen an den Grafen, Pfund für 


Pfund, ohne Wucher,“ bemerkte Warburton, „Doc iſt 
er jedenfalld ein geſcheidter Mann, der Anſtey, auf 
eine ſolche ⸗ Idee zu Bonnmen.* ! 
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dab tes Manned 


Steenjtrup Haben mit vereinigten Kräften die Unter: 
Juchungen gepflogen. Die Pfvelten möddinger finden 


ſich hur längs der Fjorde und Meerarme, wo der 


„Ein fhamlofer, erbärmliher Schuft iſt er,“ fügte 
der edle Lord Hinzu. „Saubere Geſchichten, das! Was 


ift da zu thun?“ 
„Während die Herren in diefer traurigen Angelegen⸗ 
beit beratbfchlagen, wie dieſelbe am geeignetſten zu 


' bildung. 


Welleuſchlag nit bedeutend if. Sie liegen gewöhn— 
li unmittelbar am Ufer. Hie und da trifft man fie 
bis auf zwei geographiide Meilen vom gegenwärtigen 
Strande ab; im diefen Fällen aber läßt fich nachweifen, 
dag dad Meer einjt bis an die Anhäufungen reichte 
und. verdrä wurde durh Verſandung oder Xorf: 
iht uf Dänemark Hat feine KRüchenab: 


' Tagerungen, fie find in Schweden ebenfalld entdeckt, in 


Ende geführt werden könne, wenden wir und einen 
Augenblid zu der unglüdlihen Waife, die allein und 


in ihren Schmerz verjunfen in eimem Zimmer figend, 
kurz vorher von Lord Moumt-Gevem das Anerbieten er: 
halten Hatte, in feiner Familie ifre nunmehrige Heimath 
zu ſuchen. 

Der Bair hatte freundlich und gütig, ja liebewoll 
zu ihr geiproden, fie Hatte ihm in halber Betäubung 
ihren Dank geftammelt . . .* 


„Unter einem Dache mit Miftreß Bane!l* war der 
 bäufungen einer Lohlenartigen pulverigen Maſſe. Es 


Gedanke, deventmutgigend, erdrüdend vor ihre Seele trat. 


Nein! nein! tauſendmal lieber wollte fie jterben, | 


den Grotten bei Montanı am Golf non Genya, an 
den Küjten des Feuerlandes und ſonſt noch. Sie er: 
reihen eine Dide bis zu zehn Fuß und werden bei 
einer Breite von 150 bis 200 Zuß bis über taufend 


Fuß lang. Ein ſehr auffallender Umftand ift der, dag 


ihren Unterhalt mit Arbeit erwerben, bei Brod und 


Wafler leben. 
Diefe jungen Mädchen hängen jo gerne ihren eiges 
nen illuforifhen Ideen nah! Aber in den me 


Fällen find ihre Kombinationen und Plane fo unaus- 


führbar und thöriht als möglich und Iſabella machte 
Hierin feine Ausnahme, Arbeiten, um leben zu kön⸗ 
nen! die Theorie mag / fehr einleuchtend fingen; doch 
ftehen ſich Theorie und Prarid im Leben jederzeit fo 
ſchroff gegenüber, wie Licht und Dunkel Jfabellen 
blieb in Wirklichkeit fein anderer Ausweg, als die Haus: 
genoffin der nunmehrigen Lady Mount:Severn zu wer⸗ 


den und ungeachtet ihres Stränbens, Ihrer Zufluchtss 


plane, diefem Schickſal zu entrinnen, drängte ſich ihr 
doc die unausweichliche Nothivendigkeit derſelben mit 
der ganzen Stärke der Ueberzeugung auf. Arme as 
bella! Wie ftrömten ihre Thränen reichlier und ad! 
um wie Bieled bitterer, als fie zu diefem Schluffe ge- 
langt war. Lord Mount:Gevern Hatte gewünſcht, fie 
ſolle unverzüglich nad Caſtle Marling abreifen; allein 
auf ihre dringenden Bitten war ihr Abſchied von Oft: 
Lynne bis nach der Beiſetzung des Grafen verfchoben 
worden. 
(Kortiegung Folgt.) 


Die Urbevölterung Europa’. 





Gorthehung.) 


Drei daͤniſche Gelehrte von. ausgezeichnetem Ruf, der 


einige Küchenreftlager der jütiſchen Küſte mit einer Ge: 
röllſchichte bededit find, worüber vielmald newer Weg⸗ 
wurf augehäuft it, ein Zeichen, daß eine Kataftrophe 
die Muſcheleſſer wegblies. Wir werden dieſes große 
Ereigniß kennen lernen. Nicht jelten bemerft man in 
unmittelbarer Nähe der Küchenrefte beträchtliche ns 


find dieß Drte, wo die Ureinwohner große Haufen 
einer Meerpflanze — Fostera marina verbrann ten, 
um ein gutes Sulz daraus zu geminnen; denn das 
Bedürfnig nad Salz ijt eines der unabweislichſten. Die 
vier Menſchenalter, welche den größten Theil der Lager 
ausmachen, find: Uufter, Herzmuſchel, Mießmuſchel 
und die Uferſchnecke. Dieſe vier Thiere ſind eßbar, 
werden noch jetzt gegeſſen. Noch jetzt finden ſich Herz: 
muſchel und Uferſchnecke in der Mähe der Kioekken 
möddinger an der Oſtſeite Jütlands, ſind aber bei 
Weiten nicht fo kräftig, wie fir cehemals waren. Die 
Anfter aber iſt fait an allen Orten, wo die Urein— 
wohner fie zu Millionen fiſchten, gänzlich erloſchen. 
Sie komme jet überhaupt mit mehr im Gebiete ‚der 
Oſtfee vor, was fein Zufall ift, fondern mit der früheren 
Ausdehnung von Land und Meer zufammenhängt. Bon 
den Vögeln, ‘welche man jpeilte, verdienen beſonders 
zwei eine Erwähnung. Das häufige Vorkommen Des 
Auerhahus ‚zeigt, daß damals seine ganz andere Vege—⸗ 
tation die däniſchen Juſeln bededie.: Der Auerhahn 
verlangt Nadelholz, welches jetzt in den Waldungen in 
Dänemark fehlt, und ſchon ſein Vorlommen unter den 
Kücyenrejten beweilt, daß die Ureinmohuer zu der Periode 
lebten, wo das rauhere ſtlima eine Laubmwaldvegetation 
nicht auflommen ließ. Gin anderer ſehr merlwürdiget 











' Bogel deö däntfchen Steinalterd war der große Pinguin. 


’ 


Seine ſehr umolltommenen Flügel erlaubten ihm abſo⸗ 
lut nicht, zu fliegen; er iſt daher ins Laufe der Jahr⸗ 
huuderte ottet werden, wurde im 17. Jahrhun⸗ 
dert noch bie und da gefehen und ſcheint jetzt vollſtän⸗ 


dig dertilgt zu fein, während jein Name auf einen ihm 


ähnlichen Vogel der füblichen :Halbfugel von den See⸗ 


Archãolog Worſaa, der Geolog Forchhammer und Boolog fahrern Abertengen wurde. Er vermehrt ſomit die nicht 
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kurze Lifte von Thieren, die in Folge der Nachſtellun—⸗ 


gen gänzlich untergegangen find. Der nordiſche Pinguin 


war fo fett, daß man auf den Färinſeln einen Docht 
dur ihn zog und ihn ohne Weiteres als Lampe bes 
nügte, und auf einer Beinen Inſel an der Küſte von 
Newfoundland gebrauchte man fie ftatt des Brennhol—⸗ 
zes und kochte den einen mit Hülfe feines Kameraden. 
Bei folder Verſchwendung mußte dad arıne Thier aus: 

rottet werden. An Süugetbieren, melde für das 
eteigerifie Steinalter jo bedeutend waren, ift das 
dünifhe GSteinalter nit reich. Die Hauptnahrung 
haben Hirſch, Reh und Wildſchwein geliefert. Won 
wild chſenarten kommt nur der Ur vor. Sparſam 
hat das Rennthier gefunden, einer der vielen Belege 
für das raubere Klima. 
Katze, Marder und Diter fehlen nit. Während nun 
aber dad Urvolk der Schweiz aus dem „Jügerleben jeht 
bald zu Aderbau und Viehzucht überging, find die 
ſtandinaviſchen Steinleute auf ihrer niedrigen Stufe ges 
blieben, uud nur der Hund bat ihr jedenfalls kümmer⸗ 
liches Daſein als Hausthier geiheilt. Profeſſor Steen- 


Wolf, Fuchs, Luchs, wilde 


ihm an Nahrungsmitteln vorgefegt wurde, genoß er 
nur, indem er die niedrigjten Bemerkungen Dazu machte. 
Bur Zeit der Hinriptung hatten fi etwa 5U Berfonen 
um das Schaffot ewmgefunden. Klein erſchien rauchend 
an der Seite des Geiftligen, mit dem er jedoch nict 
ſprach. Erſt als er das Gerichtöperjonal ſah, warf er 
den Cigarrenrejt zur Erde. Als dem zur Hinrichtung 
berufenen Scharfrichter Reindel die allerhögite Bes 
ſtätigungsordre vorgezeigt wurde, beſah fi während 
Deſſen Klein den Reindel vom Kopf bis zu den Füßen. 
Unter verachtlichen Geberden folgte er demfelben auf 
das Schaffot, zog fid dort ohne Hülfe aus, ja wehrte 
jogar die ihn umringenden Scharfridter von ſich ab, 
Als er gefragt wurde, ob er nicht noch beten wolle, 
rief er laut unter wahrhaft gräßlichem Hohnlachen: 
„Ra, auch nod beten!“ dann beſah er ſich den Klotz 
und die daran befindlihen Gurte und Stride ganz ges 
nau und Iniete Hin. Kaum berührten ihn jedoch Die 


Scharfrichter, jo jprang Mein wieder auf, wehrte ſich 


jtrup überzeugte fih auf eime ſehr einfache Weile, dag 
nicht eirte wilde Hunderace, jondern eine ſolche eriftirt 
haben mußte, die fortwährend ın der Geſellſchaft des 
‚ nieder. ‚Einen Yugenblid fpäter Hatte der Scyarfrichter 


Menſchen lebte. Bon den von den Vögeln herrühren— 


den Knochen der Küchenanhäufungen find ein auffallend 


großer Theil die langen Flügels and Beinknochen. An—⸗ 


diefen find‘ aber ohne Ausnahme die Enden jehr ıms 


regelmäßig abgebroden und abgenagt. 
fperrte nun Hunde ein und fütterte fie mit Vögeln. 


Steenftrup 


Es blieb nichts übrig, als gematı dieſelben Stüde, wie 
in den Küchenreſten. Und um eine andere Probe zu 
baden, daß die Küchenreſte wirllich Das feien, wofür | 


fie von den dänifchen Forſchern erklärt wurden, ließ er 
fih aus Grönland einige Zentner eslimoiſchen Küchen⸗ 
wegwurfs bringen. Genau diefelbe Eriheinung ; was 
die Estimos nach fleigiger eigener Bearbeitung vor die 
Hütte werfen, fommt augenblilih unter. die Zähne der 
ausgehungerten Hunde, und dieſelhen Kuochenftüde häu⸗ 
fen ſich an. Die grönländiſchen Küchenreſte, nah den 
bei den däniſchen Urküchenreſten befolgten Grundjägen 
unterfucht, ‚würden ‚ein recht getreues Bild von dem 
Leben der Eslimos geben. 
(Kortiegumg:folgt.) 


Mannigfaltigteiten. 





Am 25. Sept. wurdein Berlin der Arbeismann Klein, | 


der vor zwei Jahren bei einem Flucptverjud einen Auf⸗ 
fer mm tedtuogteigfängni, ermordet Hatte, Singer 
&. Er benahm fi, nahdem man ihm die Voll: 
jtredung des Todesurtheils angekündigt, den Verliner 
Zeitungen zufolge ‚mit. audnehmender Mohbeit. 


von fih und ſchien andeuten zu wollen, daß er ji 
nicht jefjeln laffen wolle, er wurde aber jegt mit aller 
Energie auf die Knie gebracht, ſah fih nun noch des 
nau an, wie er an Händen und Füßen gefeffellt 
wurde, und legte” dann ſehr widerjtrebend den Kopf 


die Grekution vollitredt. 


Erfindungen dur Ridgtfagmänner.] 
Die Kuhpocken⸗JImpfung erfand fein Arzt, jondern eine 
Duadjalberin; die Logarithmen entdedte ‚ein. Prediger ; 
den Zujtballon erfand ein Papierfabrikant; das Schieß⸗ 
pulver erfand ein Mönd, fein Krieger; die Yuftpumpe 
der Bürgermeijter Dito v. Guerike; bie beſte Seeuhr 
ein Zimmerman, fein Uhrmacher. Ergwrigt, der Ers 
finder der Spinnmaſchine, war Bartſcheerer und durch⸗ 


aus in der Mechanik unerfahren; Herſchel, dem die 


Sternkunde die größten Eutdeckungen verdankt, war kein 
Aſtrouom von Fach, jondern Muſikus in einem hannövers 


| Igen Regiment. Den Phosphor eutdedte ein Kaufs 
| mann, Brand in Hamburg; die eriten richtigen Ans 


ſichten über die Kometen hatte ein Pfarrer Dörfel zu 
Blauen; der ‚Erfinder der. Dampfmafcine war Lehr: 
hing bei einem Goldſchmied, dann bei ‚einem Maler, 
und ging erſt fpäter zur Mechanik über, Auch James 
Watt war fat uur aus Gelbjtbildung hervorgegangen ; 
Stephenſon, der Erbauer der erſten Lofomotive , war 
Bergmann in Koblenbergwerten. 





. [Einer der tühtigften Polizeiagenten] 
gegen die Banditen und deren Helfershelfer (jo wird 
den Daily News aus Turin gefchrieben) ift ein ges 
wiffer Temiftocle Solera, dermalen in Potenza. Die 
Lebensſchickſale diefed noch nit 50 Jahre alten_ Man⸗ 


Mad. |.ngd find_eigentbümlig. Er ift in Brescia geboren „” 
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und wurde nad Pavia ins Kollegium gefchidt, rannte | 
aber von dort mit einer Runjtreitertruppe in die weite | 
Welt. Hierauf wurde er wandernder Mufifant und | 
tauchte fpäter in Mailand als Poet auf. Bon ihm | 
rührte unter Anderm ber Tert zu zwei Verdi'ſchen 
Opern, zum „Nabucco“ und zu den „Lombardi“ ber, | 
und er felbft fomponirte ein größeres Mufitjtüd, das | 
in Mailand zur Aufführung gelangte. Nachdem er 
eine Sängerin vom Theater (die Rosmini) geheirathet 
batte, ging er nah Spanien, mußte aber megen einer 
Hofintrigue flüchten, und jegt ift er, wie gejagt, der 
tüdtigjte aller italienifchen Polizeiagenten, den die Ban⸗ 

diten wie keinen Andern fürdten. | 


Nah dem Programme für die vom 29. Sept. | 





bis 2, Dtober in Meißen tagende Berfammlung 
deutſcher Philologen findet nach gegenfeitiger Begrüßung 
am Vorabend in den Mäumen des Felſenkellers am 
29. Sept, Vormittagd in der Aula der Fürſtenſchule 
die erjie allgemeine Berjammlung jtatt. Dann folgt 
die Konftitwirung in ‚Sektionen, Nachmittags 2 Uhr ift 
im Gajthaus zur Sonne Feſtmahl und Abends geiels 
lige Bereinigung: .. Am 30. Sept. Worgend 8 Uhr 

Sitzung der Drientaliften und um 40 Uhr der Ger: | 
manijten, Nachmittags Fahrt nad. Dresden und Bes 

fuh des Hoftheaterd, wo entweder die „Antigone*, 

oder der „Oedipus“ zur Aufführung kommt. Am 1. 
Dftober Morgens Gigungen der Sektionen, Nahmittagd 
Beſichtigung ded Doms und Spaziergang; am 2. Dft, | 
Morgens 9 Uhr allgemeine und legte Sitzung. Durch 
die Bereitwilligkeit der Einwohnerſchaft find nahe an 
300 Quartiere zur Dispofition geftellt, mehr als bie | 
Zahl der angemeldeten Gäſte beträgt. 





Der bewährte Aitronom Hind in London weit 
in einer ausführliden Abhandlung nah, daß die Ent: 
fernung der Sonne von der Erde um 4 Millionen 
engliſche Meilen geringer fei, ald bisher angenommen 
worden, nämlid 91,328,600 ftatt 95,360,000. Die 
biöherigen Berechnungen hatten fidy zumeift auf die in 
den Jahren 1761 und 1769 gemachten Beobadtungen 
des Baillirend der Venus vor der Sonne geftügt.- Die 
Ungenauigfeit eines Theiles diefer Beobachtungen war 
fon im Jahr 1834 nachgewielen werden. Da nun 
am 9. Dezember 1874 und am 6. Dezember 1882 
Die Venus wieder vor'der Sonnenſcheibe vorbeizieht 
(dann aber nicht wieder vor dem Jahr 2004), fo 
macht der genannte Aftronom Vorſchläge, wie fi ein | 


ausgedehntes Syſtem von Beobachtungen am zweck-⸗ 


dienlichſten orgamifiren. ließe. 


Nedalteur: Guſtav Meffern 





Auf hoher See, 360 Meilen weſtwärts von der 
Inſel St. Vincent, iſt am 20. Juli das engliſche Kauf: 
fahrteiſchiff Caribou eine Beute der Flammen gewor: 
den. Ein Sgifföjunge war mit einem Lichte in den 
unteren Schiffsraum geftiegen, um eine Quantität Ter⸗ 
pentin zu holen; durch Unvorfidtigfeit kam der Ter: 
pentin mit der Flamme in Berührung und das biers 
durch enfjtandene Feuer teilte fi bald allen leicht 
brennbaren Stoffen im unteren Schiffsraume mit, fo 
daß in Lurzer Zeit die Mannſchaft genöthigt war, ſich 
in die Rettungsboote zu begeben und das Schiff mit 
feiner ganzen Ladung feinem Schidjal zu überlaffen. 
Zwei Tage lang trieben die Boote auf dem Meere; 


‚ der wenige Proviant war bereitd gänzlid ausgegangen, 


ald zum Glück ein nad England zurüdkehrender Dit: 
indienfahrer Ihe Wrangler die Boote bemerkte und ind 
Schlepptau nahm. 


An der Küjte von Irland zwifgen Ormonds Js: 
land und Ardea iſt jüngft ein feltener Beſuch einge: 
troffen. Am Montag Abend bradte die Fluth zwei 
ungeheuere Walfifhe mit, von denen der eine fich in 
einer Küſtenbucht barg und augenſcheinlich jid dem 
Schlummer hingegeben hatte. Ein Fiſcher Namens 


Ghea entdedte das Ungeheuer und befejtigte daſſelbe 


mitteljt eines Taues an einem Felſen. Nachdem die 


' Yluth zurückgewichen, tödtete der Fiſcher mit feinen beie 


den Snaben das. Thier durch Artjcläge. Es Hatte 
26 Fuß Länge und 15 Fuß Breite, Eine große Menge 


| Leute war and Ufer geeilt, um den feltenen Gaſt zu 


betrachten, ald ein abermaliged Steigen der Fluth den 
zweiten Wallfiſch brachte, welcher ebenwohl gefangen 
wurde, 


In New: Vork--ift ein Projekt aufgetaudt, die 
Strafen mit -Eifen zu pflaftem und den Berfehr mut 
Dampfwagen über diefe Eifenwege zu leiten. Die 
Reibung fol eine ſehr geringe, der Verſchleiß der Wa⸗ 
gen unbedeutend und: das Geräuſch auf den Straßen 


ı nichts im Vergleiche zu dem jeigen fein‘. Dazu wür— 
den fi durd die. Sicherftelung der Kleidung, der 


Möbel, der Häufer und der Waaren vor Raub und 
Schmutz ungeheure Erfparniffe ergeben; Schuhe follen 


' auf den eifernen Trottoirs viel länger halten, als auf 


jteinernen. 





Gefchichtöfatender. 2.Oftober 1414. Stephan Ik, der 


Kueißl, Herzag von Bayern ⸗Jugolſtadt, fixbt, und Ludwig ber 


| Bärtige, oder im Bart, befjen Sohn, trıtt bie Regierung zu 


Ingolſtadt an. 
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Erheiterungen. 





Eaft-Rynne, oder des Grafen Tochter. 


— nn 


(Bortjegung.) 


Don dem Pair dazu ermächtigt, entfernte Mr. 
Barburton die beiden Eindringlinge auß dem Todten⸗ 
zimmer; zum großen Erftaunen der Dienerfchaft ver: 
weilten jedod die Satelliten des euergiſchen Gläubigers 
nod immer im Haufe, das fie nicht verlaffen zu wol: 
len ſchienen. Mr. Warburton mochte jeine guten 
Gründe hiefür Haben, ‚denn die zwel Männer blieben 
ſcheinbar im Funktion, bis die Leiche begraben war, 
Man flüfterte fich zu, daf, wenn der Anwalt ſich gãnz⸗ 
lich entfernt Hätte, umgefiumt eine zweite Beſchlag⸗ 
nabıne. der ſterblichen Reſte des Grafen William erfolgt 
fein würde. . 

Freitag Morgens endlich fand die Beerdigung flatt .. . 
einfach im Kirchhof St. Judä zu Weſt⸗Lynne. 

Iſabella's Herz blutete auf's Neue unter dieſer 
weiteren Demüthigung; fie hatte gedacht, ihr Vater 
würde in Mount⸗Severn beigeſetzt werden. Allein der 
neue Pair hatte, obwohl nicht direkt in ihrer Gegen— 
wart, geäußert, daß er in dieſer ganzen Angelegenheit 
bereit3 zu große Koften getragen babe, um nod weis 
tere, unnöthige Auslagen des Begräbniffes halber machen 
zu können. Uebrigens Hatte er Alles. gethan, mas 
einem Ehrenmanne an feiner Stelle zu thun oblag, 
alle Meineren und größeren Schulden bei Lieferanten 
und Kaufleuten bezahlt, den Lohn der ganzen Diener: 
ſchaft beglihen, jedem aus bderfelben den üblichen Er: 
ſatz für. der bölgenden Mongt arge ben ünd ihre ſämmt⸗ 
lien Traueranzüge beittitten., TEN 

Was Yabella’3 Trauerkleider, betraf, hatte er ans 
geordnet, daß ſie vollftändig ihrem Range angemeffen 
ſein jollten. Die Wagen und Pferde, alle in aus: 
gezeichnetem Stande, auf denen: «benfalls ſchon gefed: 
liche Beſchlagnahme Haftete, kaufte ev zu ſeinem per- 
ſonlichen Gebraudge an. Pound, den Haushofmeifter, 
hatte er in feinen Dienjt genommen. 

x Nur zwei, Männer in Erauerflören "folgten -dem 
. Sarge, der Oraf und‘, . . Mr. Eartyle. Letzterer war 
zwar fein Anverwandter des hochſeligen Lord, er war 
ſogar erſt ſeit ganz Turger Zeit deſſen Freund gervefen;' 
aber der Graf liebte es vhne Zweifelinicht beſonders, Yang | 





—— 


1863. 











allein und ohne Begleitung die Familientrauer zu re⸗ 


präjentiren und hatte daher den jungen Anwalt dazu 


' gebeten. 


Einige benachbarte Edelleute trugen das Bahrtuch 
und mehrere Privatkutichen gaben dem Meinen, unan— 
ſehnlichen Leichenzuge das fette Geleit. 


Am folgenden Morgen war in Oſt⸗Lynne alles in 


‚ geihäftiger Unordnung. Der Graf und Iſabella folls 


ten abreifen, obwohl nicht zufammen, die Dienerſchaft 


im Kaufe des Tages fid Hierher und dorthin zerftreuen, 


Der Graf eilte nah London zu Fommen, und fein War 
gen wartete ſchon vor dem Thore, ala Carlyle bei ihm 


ı eintrat, 


Ich fürdtete ſchon, Sie nicht mehr zu jehen, «3 
bleiben mir faum fünf Minuten,” bemerkte der Graf, 
ihm die Hand ſchüttelud. „Sie haben mich wegen des 
Grabfteines in.Allem wohl verftanden ?* 

Vollkommen,“ entgegnete. Carlyle. 

„Wie gebt es Lady Iſabella ?” 

„Sie ift fehr wiedergefhlagen, das arıne Kind, fie 
wollte nicht mit mir fruhſtücken,“ erwiderte der Graf. 
„Die Maſon fagte mir, fie fei nicht zu beruhigen. 
Diefer Mount: Severn war ein bodenlos ſchlechten 
Menſch!“ fügte er mit Emphaſe hinzu, indem er die 
Glocke zog. 

„Man melde Lady Iſabella, daß ich reiſefertig bin 
und fie noch. zu ſehen wünſche,“ befahl er dem ein: 
tretenden Diener. Unterdefien fuhr er zu Carlyle ges 
wendet fort: > 

Erlauben Sie mir, Ihnen meinen Dank zu jagen. 
Es iſt ſchwer zu errathen/ wie ich ohne Ihre Beihülfe 
durch all' die verwickelten Angelegenheiten geſteuert wäre. 
Sie haben mir verſprochen, mich zu beſuchen, und ich 
erwarte, Sie fobald als möglich bei mir zu fehen.“ 

„Bedingungsweiſe verfprogen, Mylord,“ fagte Gar- 
Iyle lächelnd, „ſobald⸗ der Zufall‘ mich in die Nãhe 
Ihres Wohnortes führen follter. +.“ 

Iſabella trat ebenfalls reifefertig ein, denn fie follte 
unmittelbar nach dem Grafen fort. Ste ſchlug den 
ſchwarzen Trauerſchleier vom ihrem Gefichte zurüd. Es 
war bleich, und die ſchönen Augen rothgeweint. 

„Meine Zeit iſt um, Iſabela, ich muß nun fort; 
wünfdgen Sie noch elwas von mir 7“ 

Sie öffnete mühfam die Lippen zum Gpreihen, aber 


» 
’ 


dem Grafen ftchen. i 
„IH denke nicht, ei Rn 3 eine Brage felber 
beantwortend, denn er eilte, fortzutommen, wie die mei 
fien Menſchen thun, wenn fie eine Reife vorhaben. 
„Sie werden Alles zu Ihrer Bequemlichkeit angeordnet 
finden, niehne Liebe; Pound: wird File Alles ſorgen, 
nur nehmen Sie einige Erftiſchungen zu ſich, denn 
Sie werden ſchwerlich vor Eſſenszeit in Caſtle Marling 
ankommen. Sagen Sie Miſtreß Da... 
MountsSevern, daß ich feine Zeit gefunden, ihr zu 
ſchreiben, es aber unvermweilt nachholen werde, wenn 
ih in London bin.“ 
Aber JIſabella ftand noch immer vor ibm, wie Je 
mand, der noch auf Etwas wartet, und ihre Wangen 
färbten fid abwechſelnd blaß und roth. 
„Was gibt es? Wünſchen Sie mir noch Etwas 
mitzuteilen ?* 


- aber fie wußte nicht, wie jie ed anfangen follte, 
war ein Moment peinlicher Verlegenheit für fie, welche 


der Lady 


fr 


mit einem Blick auf * biicb fie fÄtoeigen bor ! 
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“u 


— bin zu Allem bereit, mas Sie nur immer 
wunſchen.“ 

Sie legte einen und einen halben Souvereign in 
ſeine Hand. „Für den armen Kane,“ ſagte fie; „einen 
Souvereign für die Billette, den halben für dad Stim: 
men des Piano's. IH Hatte es Marvaline aufgetragen, 


2 * 


zu ihm zu gehen und ihn zu bezahlen eutweder hat 


5 


: bon der Dienerfchaft anvertrane . 


durch Carlyle's Anmwefenheit eben nicht gemindert ward, ' 


Diefer hatte Leine Ahnung davon, 
entfernt gefehen — 


daß man ihn lieber 


Ich, ich ...“ ſtotterte Iſabella — „fordere 
recht ungerne ... aber... . id bin ohne, ... . gänze 
lich ohne... . Geld.“ 


„Lieber Himmel, thenerfte Jfabella, ich habe ganz 
vergeffen, daran zu denken!“ rief der Graf betroffen, 
„ähnliche Fälle find mir fo neu, daß ...“ Er unter: 
brad ji, und feinen Reiferod aufknöpfend, zog er die 

Börfe, und prüfte gedantenvoll ihren Anhalt. 

„Sie fehen, Ifabella, ich bin felber etwas aufs 
Trodene gerathen, es bleibt mir genau mehr fo viel, 
was ih zu meiner Reife in die Stadt bedarf. Sie 
möäjfen für den Angenblid mit drei Pfund vorlieb neh: 
men, mein guted Rind. Pound hat die Reiſekoſten im 
Voraus erhalten, und wenn Sie einmal in Gaftle Mar: 
ling jind, wird Lady Mount: Severn für alles Weitere 
forgen; nur müffen Sie fie in Kenntniß fegen, denn 
fonjt wüßte fie nichts davon.“ 

Damit nahm er einige Golditüde aus der Börfe, 
und legle zwei ganze und zwei Halbfouvereignd auf 
den Tiſch. 

„Leben Sie wohl, theures Kind, und mögen Sie 
fih in Caſtle Darling bald Heimifch fühlen; ih komme 
bald nah Haufe.“ 


Er verließ mit Earlyle das Ziuumer, wechſelte wit, 


demfelben nod beim Kinfteigen einige Worte, und in 
ber nächſten Minute rollte der Wagen mit ihm weiter, 

Carlyle kehrte in das Frũhſtũdszimmer zurüd, wo 
Ziabella, das Gold vom Tiſche nehmend, im entgegen 
trat. Die Röthe der Scham auf ihren Wangen war 
neuerdingd einer tiefen Bläffe gewigen. 

„Wollen Sie mir, noch eine Gefälligkeit EB 
Mr. Earlyle?* 


reichen zu laffen, . 
Gewiß, das arme Kind wollte noch etwas fagen, | 
Es 


ie es vergeſſen, oder ... kurz er iſt nicht bezahli.“ 
„Wollten Sie nicht fo freundlich «fein , ihm das 
Gelb einzuhãndigen Wenn ich es wieder Jeinanden 
„Kane's Forderung für das. Stimmen beträgt ja 
nur drei Schillinge,“ bemerkte Carlyle. 
„Aber er Hat fi fo lange damit gequält, und ich 
glaube auch etwas an den Hämmern verbeffert . 
und im meiner Serjtreutheit habe ich fogar vergeffen, 
ihm während. feiner. Arbeit. irgend eine Erfriſchung 
. . und er braucht das Geld gewiß 
noch weit netbivendiger als ich felber,* ſchloß fie mit 
einem ſchwachen Lächeln. 
„Es ſoll Alles beſtens beforgt werden,“ jagte Gar: 
Iple, „und... „* 
» Ein Raffehn und Lärmen im Hofe lenkte die Auf: 
merfjamleit der Spregenden von dem Gegenſtande ihrer 
Uuterredung ab, und fie gingen zum Fenſter. 

Em Reifervagen , und zwar jener des verftorbenen 
Grafen, bog, mit vier Pojtpferden befpannt , um Die 
Ede; er ſollle Iſabella zur näditen Bahnſtation brins 
gen. Der Pair hatte angeordnet, daß jie die Gegend 
in der ihrem Range geblihrenden Weile -verlaffen 
folte, wie fie da angefommen. : Die Kutſche war voll: 
ſtaͤndig bepadt, und Marveline ſaß auf ihrem Sig, mit 
der Örazie einer vollendeten Rammerzofe. 

Gortſehung folgt) 


Die Urbevölterung Europa’s. 


(Fortfegung.) 


5, Die geologifchen Veränderungen Skandinavien’s 
feit der Beit der Mreinwohner. 


Fr dem Befunde der däniſchen Hücenreite erga- 
ben fi eine Reife von Thatſachen, aus denen man 
fließen mußte, das Klima, in welchem die ſtandinavi— 


ſchen Steinleule lebten, fei ein rauheres und ‚älteres 


geiwefen und das Meer, an dem jie wohnten, weit 
falziger, als die Heutige Oſtſee. Auf diefen Thatſachen 
weiter fußend,. kommt man auf wichtige Geſtaltver—⸗ 
Änderungen unſeres Erdtheils, welche ſeit der Stein⸗ 
periode ſich zugetragen. Wir treffen in dem -ebenen, 
‚ jept durch jeine herrlichen Buchenwälder berühmten 

Dänemark den Auerhahn und ‚das Renn. Wo find 
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diefe Heute? Der Auerhahn bewohnt die Gocalpen und ; 
mit dem Nenn die nördlichen Theile von 


Lappland. Wir trafen als eines der gemeinten Nah— 


rwegen und | 


rungämiltel die Aufter. ‚Und diefe ift heute unterhalb 
der Inſel Sad, alſo in einem Theile des Kattegats 


im ganzen Gebiete der Belte uud Oſtſee nicht mehr 
heimiſch. Das Waſſer iſt ihr zu ſüß. Die Herzmuſchel 
aus den Küchenreſten bildet ſehr dicke und kompatte 
Schalen, dicker und widerjtandsfähiger -ald jetzt in den: 
felben Regionen und gerade fo, wie w 


heute innerhalb des Polarkreiſes finden. Diefe und 


nad und wird nad und nad erfeßt dur die Winters 
eiche, die ſchließlich allein herrſcht. Auch diefer Daum 
ift von einem Fräftigen Wachsthum und. erreicht einen 
Durchmeſſer von 4 Fuß. Schen wir und aber jegt 
in Dänemark um, fo iſt die Eiche faſt im Verſchwin— 
den, und ftatt ihr machen practvolle, ausgedehnte 
Bucenwaldungen den Stolz des Landes aus. So ers 


gibt fih alfo aus den Waldmooren, daß Dänemark 
verſchiedene Perioden der Baumvegetation hatte, die der 


wir biefe Muſcheln 


andere Thatſachen deuten theils auf eine- almählice 


Umwandlung, und zwar Werbefferung des Klima's 
bin, theils auf große Ereigniffe und maͤchtige, plöß: 
lich hereinbrechende Revolutionen. Daß im Steins 
alter ‘der vorberrfhende Waldbaum des heutigen dä— 
nifhen Reiches die Föhre war, kann man nicht 
nur'aus den Knochen des Auerhahns in. den Küchen: 
rejten fließen, fondern, direft bemweifen aus den 
Torfmooren, an denen Dänemark rei ift, und zwar 
namentlich aus den Waldmooren , deren ‚genaue, bon 
Steenftrup ausgeführte Unterfuhung Folgendes ergab: 
Die, Waldmoore bilden abgerundete Bezirfe von nicht 
großer Ausdehnung ger von einer Tiefe bis zu 30 
Fuß und mehr. Di erſte Beranlaffung dieſer Ber: 
tiefungen iſt ſchwer zu erflären, Man findet am Grunde 
oft erratifches Geſchiebe ſchwediſchen Urſprungs. Man 
fann fi denken, daß große Eisberge mit ihrer Steins 
ladung abgefegt worden feien und im allmäplichen 
Schmelzen und durch Unterwafchungen ſich unter der 
Laſt des Blockes die Vertiefung gebildet Habe. Sind 
diefe Waldmoore genug ausgedehnt, fo iſt an ihnen 
eine innere Torfzone zu unterſcheiden, die im Wefents 


Föhre, der Eiche und die nod während: der Bude. 
Aus dieſer Folge am fich geht nicht hervor, daß das 
Klima einjt fälter war, fondern nur, daß das Land 


allmãhlich trodener und befjer wurde. Die Hinterlafs 


lihen in ihrer Jufammenfegung den Hochmooren ent 


ſpricht, doch aber noh Bäume, wenn ſchon mehr jtrauchs 
artig und früppelhaft, enthält. So fommen Föhren 
darin vor mit Anorrigen Stämmen und äußerſt ſchma— 
len Jahresringen, nah denen ſich ihr Alter auf dreis, 
ja fogar vierhundert Jahre ergibt. 
in größeren Mooren zwei bid drei Generatienen folder 


Und man trifft | 


mebrbundertjähriger Bäume übereinander, an, in natürs 


licher Stellung. In dem Maße, als die eigentlichen 
Torfmoofe ſich verlieren, treten andere Pflanzen auf, 
die Erifaarten. Statt der. Föhre kommt die Birke, und 
diefe wird durch die Erle abgelöſt. Steenftrup hat 
audgeredhnet, daß, um alle diefe Schihten und vers 
ſchiedenen Vegetationen zu bilden, bis zu einer Dide 
von 20 Fuß, mindeſtens 4000 Jahre ‚nöthig geweſen 
feien. In der äußeren oder Bauınzone der Waldmoore 
liegen zu unterjt auf einem thonigen Grunde - große 


Mengen von Föhrenftämmen. Sie waren 3 Fuß did | 


und find ſehr ſchlank gewachſen, woraus hervorgeht, 
daß fie fehr dicht ftanden. Diefer Fund mar fehr übers 
raſchend, denn jett wächſt die Foöhre nicht in Dänes 
markt, Steigt man nun höher in der äußeren Zone 


ſenſchaften des Menſchen treffen wir. in der döhren⸗ 
ſchichte an. Steenſtrup zog mit eigener Hand Feuer⸗ 
fteininftrumente unter, den von feinen Augen bloßgeleg⸗ 
ten Föhrenſtämmen hervor, ‚und einzelne Stämme waren 
mit Hülfe des Feuers umgeworfen. 3. find diefelben 
denerjteinärte, die mit ‚den Auerhahnknochen zwiſchen 
den Küchenreſten vorlommen und an der Gleichzeitig— 
feit beider, der Küchenreſte und der Föhrenvegetation 
wird wohl Niemand. einen vernünftigen Zweifel begen, 
Daß die Urbewohner Dänemark’ im Steinälter ſich 
vorzugsweiſe von Auftern nährten, haben wir früher 
erwähnt. ‚Die ungeheuere Maffen der Auſterſchalen im 
allen. Küchen bemeiit, daß. überall längs den Küjten 
ausgedehnte Aujternbänke vorhanden iwascır. Seht bes 
zieht Kopenhagen einen Theil feiner Aujtern aus Yäfjd. 
Weiter füdlih nad der Dftfee gedeihen fie nicht mehr; 
deun Die fogenannten Holjteiner Auſtern kommen von 
der, Weſtküſte Schleswig's. Mit ihnen wird aud der 
Petersburger Markt verforgt. Es müffen demnach feit 
dem Steinalter. jolhe Veränderungen. in dem Gehalte 
des Oſtſeewaſſers vor Ad gegangen fein, daß die Auiter 
nicht mehr darin leben kann, Wir finden jett die 
Aufter im Mittehneere, im atlantiſchen Ozean und an 
vielen Punkten der Nordſee. Das Mittelmeer hat einen 
Salzgehalt von 37 Theilen auf-taufend; das atlantifche 
Meer ſchwankt je nach ſüdlicheren und nördlicheren 
Breiten zwiſchen 36 und 33 pro Mile, Im Kats 
tegat iſt der Salggehalt ſchon bedeutend geringer, nis 
lich 20 bis 11 Theile auf taufend, alfo 2 und 4 Pros 
zent. Die mittelmeerifchen Auftern aus unverdünntem, 
alfo dem ſalzreichſten Seewaffer- find nicht die feiniten, 
was den Nömern fehr wohl befaunt war. Sie legten 
ihre Aufternpart3 in -Lagunen und Seen an, wo fie 
den Salzgehalt abmeſſen konnten, 3. B. im Lago Luca 
rino bei dem üppigen; Bade Bajä. Wohlſchmeckender 
aber als die italieniſchen Auftern find die an der Küſte 
der Bretagne, und überhaupt ift für gute Auftern eim 
Salzgehalt von 2 bis 3 Prozent am zuträgliäften. 


Sinkt der Salzgehalt unter 2 Prozent, fo gedeiht die 


Aufter mit mehr gut; die äußerſte Gränze it 13 


‚ per. Mille, worin no bei Sebaftopol Auftern fort⸗ 


j 


kommen. Die eigentlihe Dftfee und die Belte erreichen 


der Waldnoore , fo. verſchwindet die. Föhre nad und | aber nirgends einen Salzgehalt von aud nur 1 Pros 


zent. Sie verhält fi faft wie ein Binnenjee. Gie 
nimmt weit mehr Waffer auf, als verdunftet, und da— 
ber muß weit mehr Waſſet durch Sund und Belte 
abitrömen, als eintreten kann. Die Folge davon ift, 
daß nah und mad der Salzgehalt der Ditfee hinaus: 
getvafchen wurde. 

(Kortfegung folgt.) 


Maunigfaltigleiten. 


Ein ſchreckliches Unglüd Hat fi am 23. Sept. auf dem 
dem Rittergutäbefiger Trampe gehörigen Gute Dürns 
bund ereignet. In der in diefem Sommer dafelbji 
errichteten Brennerei follte der Dampfapparat eingejeßt 


werden. Diefer war 17/5 Fuß länger als der Play, 


mweldyer ihm aufnehmen ſollte, und fuchten die mit ber 
Einjegung befihäftigten Arbeiter den Plag dur Bei⸗— 
feitebringung eines Steines, wehdher im Wege war, zu 
erlangen. Unglüdlicher Welfe war diefer Stein ein 
Theil vom Fundamente des Schornfteins, und faum 


"war derfelbe von der Stelle gebracht, ald auch das | 
In einem Augenblid | 


ftürgte der ganze Schornftein, der eine Höhe von 96 


ganze Fundament ſich Ioderte. 


Fuß hatte, zufammen. Fünf Menfhen wurden fofort 
getödtet, ſieben lebendgefährlih verwundet, an deren 
Aufkommen gezweifelt wird. &3 hat ſich bereit eine 


Kommiffion des Mniglichen Kreisgerichtd zu Grätz unter | 


Zuziehung einiger Aerzte zur Sektion der Leihen, von 
weldyen eine aus dem Schutt noch bis jegt nicht bat 
herausgezogen werden Können, event. Ermittlung d 
Unglüdanftifters, nah Dürnbund begeben. 





Profeſſor Haldig, aus deſſen Atellier erjt kürzlich 
das gelungene Standbild- König Ludwigs hervorging, 
welches die Stadt Kelheim dem Erbauer der Befreiungs 


halle errichtete, Hat fo eben aud dasjenige von König | 
Mar vollendet, womit diefelbe Stadt am bevorjtehenden | 


12. Dftober, dem Namenstag des Königs, ſich ſchmü⸗ 
den wird, Das Monument, 10 Yuß groß, aus Sels 
beimer Marmor, ftellt den Monarden in der reichen 
Tracht der Hubertusritter vor und ift-mit jener Meifter- 
ſchaft aufgefagt und ausgeführt, die wir an Halbigs 
Werten kennen und ſchätzen. Der Meifter wird näch— 
ftens das Werk in feinem Atelier (Damenftiftägebäude) 
der allgenieinenBefichtigung ausjtellen. 


[Die Gründungss Feier des fhmäbifde 
Bayerifhen Gängerbundes in Augsburg] 
Bat diefer Tage in der letzten Verſammlung des Weit: 


Ausfchuſſes in würdiger Weiſe abgeſchloſſen. Die | 
Redakteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag der U. Wailandrfgen Drudetei. 





Rechnungsvorlagen ergaben 1635 fl. 4 fr. Einnahmen 
und 1532 fl. 2 fr. Ansgaben. " Der Ueberfguß von 
402 fl. 58 fr. wurde von dem Feſt-Ausfſchuß ein: 
ftimmig den armen Abgebrannten iu Partenkirchen bes 
fiimmt. Es wird kaum irgendwo ein Feſt von dieſem 
Umfange mit fo wenigen Geldmitteln ftattgefunden Bas 

| ben, welden Umſtand der Feſtausſchuß vor Allem dem 

‚ goldenen Saale zuzufchreiben hat der ein koſtſpielige 
Feſthalle emtbehrlih machte. — 


TDeutgch-daniſche Nachtwächterl]) Un 
| denjenigen Kirchen der gemiſchten Diftrifte des Herzogs 
| 





thums Schleswig, welhe nur einen Prediger befiben, 
ift dieſer verpflichtet , den Gottesdlenſt abwechſelnd in 
dänischer und in deutfcher Sprache abzuhalten. Wenis 
ger bekannt dürfte eine andere Vorſchrift geworden fein, 
die wir im neueften Heft der „Schleswig'ſchen Pro: 
vinzialberichte* angeführt finden. Diefer zufolge ift in 
einigen Dörfern der Nachtwäch tex angetviefen ,; die 
Stunden die eine Woche in deutfcher Sprade, die ane 
| dere in däniſcher Sprache abzurufen, 


2 ECharade. 
| Der alte Arzt, das Nähte-Inſtrument, 


Das Schwert, der Dold, den meine erfte nennt, 
Sind Dinge, die ihr längſt mit diefem Namen kennt. 
' Die Zier, die Trägerin, die Treiberin, 

Die weiche Freundin und die Schreiberin, 

Mit ihrem. Ball die Zeitpertreiberin. 


Dieß Baar verbunden gibt kein Ehepaar, 
Die zweite felbjt wird wen'ger, als fle war; 





| Der Schmunt, die Weichheit und der Zeitvertreib 


Fällt weg, und eifern wird ihr ganzer Peib; 
Auch miſcht man Kupfer oder Silber drunter, 
Und Du verdanfit ihr diefes Räthſelwunder! 





Auflöfung der Charade in Nro. 234: 
Seelenfrieden. 


Gefchi.htsfalender. 8; Dktober 1813, HYork ſchlägt 
Bertrand bei Wartenburg an ber; Elbe, das ſchleſiſche Heer 
geht über den Strom, — Allianzvertrag zmifgen Oeſterreich 

und England in Teplitz. 
3. Oktober 1814. Beginn bes Wiener Kongreſſes. 
4.Oltoher 1472 wirb ber berühmte Maler Tulas Cranach, 
eigentlich Müller aus Cronach, geboren: 
4. Oltober 1749 ftirbt der Pandurtenoberft Freiherr Franz 
von ber: Erent im Kerker auf dem Spielberg zu Brim, 
R — * gi alkiirten —— ng mit 
em warzenberg ſt uptquartier won Teylitz anf. — 
Di Sronpıin, von on nimmt ‚jein —ãA in 
effau. — 
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* Bertfedun). ’ 


„Der Augenslit ift %, im. Dem 4. 
Haufe: Lebewohl jagen. mir, Mr. Carlyle. Aber . 
ich möchte. Ihnen noch ein Vermächtniß Simterlaffen,; 


5 Erheiterungen. : 2 





Montag, 5. Oftober 


= 


ER I 
2 
— 


* 


ei Veiblatt zur Aldaffenbürger Zeitung 


Moe mt te ren 






u m, „ie Hohen. eb es ja Bord Mount: Gevem .... 
dem. 
„Wohl iſn es möglid, daß wir und nod ein pack 


Mai beoe egnen, aber unſere Lebenspfade liegen: weit re 


einander. Gott füge Sie auf dem rigen; theure 
diefem | Lady Habella!* 


Die Poftillone trieben die Pferde an, fie ließ die‘ 
Vorhänge herab, und warf ſich im dem Wagen zurüd,; 


„ die: armen, tleinen Goldfiſchchen, die ich neulich | der in rafhem Trabe davonfuhr, 


kaufte . 
—— fie night mitnehmen? zu Lady Mount: 
Seen!” 


Endlich gewährte ‚fie Apren Thranen freien Lauf; 
fie flofien um die Heimath, der fle dem Rüden: wenden 
mußte, um den Vater, den fie verloren, fie ſtrömten 


| unaufhaltſam, lange und relchlich. Doch liegt es im 
der Natur des Menfchen; daß lich heftige. Ericpättes 
| rungen in ſich felber erfchöpfen und Zyabellen’3 Zährem 


Mein, ich weiß. ſie beffer bei Ihnen aufgehoben. 
Werfen Sie zw Zeiten ein pam Brodfrumen in dad | 
Glas.“ 


Ihre Wangen nehten ſich mit: Thränen, er 
ſprach abſichtlich raſch und eilig, um ihre Erſchütterung 
zu verbergen. 


„Segen Sie ſich noch einen Augenblick,“ fagte ec 


. neim! es ift beffer, ich nehme ſchnellen 

| den gehabt zu haben, und doch war e ein zerfnitterte® 
Er begleitete fie zum Wagen.. Die Dienerfchaft jtand | 

ſchweigend und ehrerbietig in der Vorhalle, fie zum: 


zu ihr. 
„Rein, . . 
Abfchied von Allem bier. * 


legten Gruße erwartend; einige berfelben waren in ihres 
Baterd Dienften ergraut. Sie ftredte die Hand aus, ihnen 
ein Lebewohl zuzuwinken, fie wollte fpredhen, und dachte 
zu erftiden über die Anftrengung, die fie machte, um 
ihr Schluchzen zurücdzudrängen,. Endlid; .. . ward fie 


ihrer Bewegung Meifter; ein freundlicher, gütiger Blid,- 
eine grüßende Bewegung ber Hand, eine ftummes Lebe⸗ 


wohl an Alle, .. . und es war: vorüber. 
Draußen ſaß Pound neben Marveline, die Poſtillone 
warteten auf den Befehl zur Abfahrt, aber noch immer | 


hielt Carlyle am offenen Rutfchenfchlage ihre Hand und | 
ſich etwas wie Unwillen in ihr, es war ihr, als kdune 


neigte ſich zu ihr hinein. 


„Bd habe Ihnen noch fein Wort des Dankes für 


al? Ihre Güte gefagt,* hauchte fie, „aber ich bin übers 
zeugt, 
Stande war.“ 

„Hätte ich mehr zu thun vermocdt,“ ermwiderte er, 
„wie gerne: wäre ed geſchehen; wie gerne hätte ih all’ 
dem Kummer. von Jhnen ferw‘ gehalten, der. Sie bes | 
troffeni . Sollten wir und: nie wieder jehen.. * 


Ohn wir werden uns wirderſehen⸗ — 


ſah, ſie 


verfiegten daher auch allmählig, und vor ihrem Auge 
ſenkte ſich der naſſe Schleier, der es lange umdunkelt 
hatte. Sie blickte um fi, dann vor ſich nieder, wäh⸗ 
rend fie dankbar des jungen Garlyle gedachte. 

Was war ihr da entfallen, das auf ihrem Säoohe 
lag? Sie entfanm fi nicht, ein Blatt Papier in Häns: 


Stückchen Bapier, daß fie nun faft mechaniſch aufnahm, 
Sie entfaltete e8. Es war eine Hunderipfundnote. > 

Denke nicht, Freund Leſer, daß diefer Zug an une 
ferm Helden ein erdichteter feiz es iſt fo wahr, als 
alle Hauptumriffe unferer ganzen, höchſt glaubwürdigen 
Geſchichte. Carlyle Hatte diefen Morgen die Note zw 
dem Zmede aus Weſt⸗Lynne mitgebracht. 

Iſabella ftarrte lange auf diefelbe, ihren Augen nicht 
trauend; „woher mochte fie fommen, wer brachte fie 
ber?” —— durchfuhr eine Ahnung ihren Sinn, die 


| bald, zu0. Ueberzeugang ward; Nemand als Eariyfe 
ı hatte das Papier in ihrer Hand zurüdgelaffen. 
Ihre Wange brannte, ‚ihre Finger zitterten; es regte 


im: biefer . 
da Sie geſehen Haben, wie ich ed micht im | kehrte bie unerittliche Wirfligkeit , 


fies nichts als eine Verlegung ihres Zartgefühls erblicken 
dieſer Wohlthat! 0! . Aber bald 
die unumftößfihe) 
Thatſache in ihr Gedächtniß zurück, daß er am beiten“ 
wife, wie verbaffen, wie Hitflos, wie ohne alle Mitrelt 


| ‚ fe fei, und ihr Unwille ward zur Bewunderung feiner" 


ı Yergetägite, feiner freundlichen Teilnahme. 
nn —— nun zu tun? Daß fie von feiner: 
Gebralich machen; umb' die Note⸗ 





mr ir * A } 
nicht ausgeben könne, tur 6; BERRY m nen makes var —2 Schneidheim aus 
müßte fein re Beust ER in Kurven‘ na Rönigitein gelegene Müyle 
Sie fühlte, daß fie ihm nicht mit ſolch dank lohnen  bejegt, dad Terrain durh Kleinere Abtheilungen durch⸗ 
dürfe. Hätte er ed um fie verdient? Nein. Sie wolltze „sucht. und endlich die Feſtung durch ein lebhaftes Feuer 
die Note — bis ſich eine paſſende Gelegenheit —— und nachdem man weit genug bis zum uns 


Er  sön Ben Ich hürr EINES Ca An, — — ei —E—— 


— ihres Seen du fie am dunklen Wäld: , gründe gewvefen fein, fo weit wir fie verfolgen konnten. 
en hatte Die Zeit der Abreife Laty Iſabehens Tb Dh Feuer wurde lebhaft unterhalten, die Knaben zeig⸗ 
bei und nach Art ihres Geſchlechtes, oder * wir en große Gewandtheit im Gebraud) der Waffen und 

& Ammerhin, mit dem boſen Blie ——— denn das Ganze bot eint intereſſante Scene dar. yhat⸗ 
in, Barbara’s neiderfülltem Herzen war; —— nichts ten ſich die Mewohner vor; Rönigfteig gu udlefeni Schau: 
ald eine gefürchtete Nebenbublerin, harrte ſie des vor⸗ ſpiel zahlreich eingefunden. In Eile hatte man einige 
überfahrendeu Wagens. Sie bekam aber nichts zu , Böller auf die Burg geihafft und als die fiegreicyen 
fehen als dieſen, ſammt deu Pferden und deu, Diener⸗ Truppen einrückten, wurden ſie durch Freudenſchüſſe 
ſchaft; die Vorhänge wären :berabgelaffen.) mn empfangen. Der Bürgermeifter von Königftein hielt 

Sie Hatte lange dageftanden, lange noch, nachdem ‚ eine ermunternde WUntede und. begrüßte die fremden 
die Kutſche längft ihren Augen entſchwunden war, ala Gäſte auf das Herzlihfte. Nun wurde das Haupt: 
ihr: Vater aus der. Richtuug von Weit: Syane quartier- in die Stadt: verlegt und nachdem der Bürger: 


an’ Thor trat, 190. , meifter durch dad ganze Korps in ſeiner Wohnung milis 
„Haſt Du Gariyle —— ‚Barbara 9* ? tärifh begrüßt worden war, zu einem feierlihen Be: 
„Rein, . Bater.* förderumgsafte geſchritten. Faſt der: ganze Vorſtand des 


Br bin in feinem Bureau geivefen, aber man hat ‚ Vereins verfammelte fi in dem Saale der Stadt Am: 
mir gejagt; er fei nad Oſt-Lynne gegangen.  Bielleicht. ſterdam, in weichem das ſtorps der Jugendwehr fi in 
kommt er hier vorüber. Ih möchte ihn auf dem Wege angemeſſener Weiſe aufitellte. Der Präſident hielt eine 
aufbalten, wenn es möglich iſt, ihn zu ſprechen.“ . , Meine Anrede, in welcher die Erfolge der Bemühungen 

Mr. Hare ftand außen am Thor, Barbara innen; : des Borftandes auseinandergeiegt und dem Eifer der 
und es: ift höchſt wahrſcheinlich, daß die Tochter nicht „isreiwilligen“ das gebührende Lob geipendeb wurde. 
minder begierig Wan Mr. Carlyle zu ſprechen, als der E3 wurden dann zunächſt der biäherige Feldwebel zum 
Bater. Hauptmann, zivei Sergeanten, der eine zum Oberlieus 

Was jagft Du zu der Neuigfeit ?* fragte lehte⸗ teuant, der andere zum Unterlieutenant proflamirt und 
ter plöglic; „„bie ganze Gegend fpricht davon , dag ihnen der Säbel und das Patent eingehändigt und zwei 
Garlyle.... . Korporäle zu Sergeanten befördert. Hierauf nahm ein 

. Richter * that ein paar Schritte die Straße Mitglied der Exezierkommiſſion das: Wort, lobte eben: 
entlang, um den Weg nad Dft:!ynne. beffer im Auge falls den Fleiß der Knaben, machte darauf aufmerfjam, 
zu baben, daß fie heute: dad erfte Jugendwehrs Manöver in Deutſch⸗ 

Barbara’3 Geſicht fürbte ſich hochroth bei ber frage, Tand ausgeführt Hätten und wies darauf Hin; daß fie 
die durch die halbgeendeten Worte in —* Schwebe wie im Felde und auf dem Exerzierplatze, ſo ebenfalls 
geblieben. im Haufe und in der Schule ihren Ellern und Lehrern 

(Fortfegung folge) gegenüber bemüht fein follten, Ehre einzulegen. Zum 

ER Schluß fprad der biöherige Exerziermeiſter in warmer 

Weife zu feinen Zöglingen, indem er betonte, daß er 

fie, die ihm bei feinem Unterrichte jo. viel Freude ge: 

Ein Feitungs-Manöver der Frankfurter FJugendwehr, macht, mit Freuden ‚als eine Kameraden begrüße, denn 
obgleich Knaben, hätten fie ſich durch ihre ganze Hal— 
tung diefed Titeld würdig gemacht, die Stunden. feines 
Frankfurt, 28. September 1863. „;. Unterrichts feien ihm die fchönften feines Lebens gewe⸗ 

Geſtern fand die erfte „Beldübung im Feuer“ (Mas, | fen. Er forderte das ganze Korps auf, in ein Hoch 
növer) von Seiten der. Frankfurter Jugendwehr flatt:. auf die neu ermählten Chargirten eiuzuſtimmen. Mit 
Es war voraudgejegt, daß die Feſtung Königſtein noch diefem durch: Trommelwirbel: begleiteten Hoch ſchloß die 
don feindlicher Artillerie befegt fei; Ddiefelbe follte von eier. Bald darauf wurde der Nüdmarfh nach Soden 
Höchſt aus durch das Korps der Jugendiwehr genoms | angetreten, von“ wo Alle wohlbehalten auf der: Eifens 
men werden, währendeine andere Abtheilung den infronberg | bahn in Frankfurt anlangten. So verlief, diefer von 
und Falfenftein befindligen Feind angriffe. Gegen 1 Uhr dem herrlichſten Wetter begiinitigte Ehrentag der Frank⸗ 
brach das. Korps von Soden aud auf umd zog, die furter "Jugendwehr zur Befriedigung aller ‚dabei Bes 
offene Landftrage vermeidend, über Altenhain und Schneid⸗theiligten, zur Beruhigung ‚Derjenigen, die von der 
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Sandiabung: der, Swielwai en non Seiten der säugend; 


nur Ungüdsfälle gefänchtet und. zur rg — 


* ſich zux Einführung dieſer Inſtitutigu viele IM 
und: großen, . ‚nt, haben verduchen an 
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Ci Schreiben Bine IX, an Brafeffor, Tieren, 


a0 Mi⸗ Er 2 — Ti; 
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? ——2 Brofeffer, Tifge ndorf, india Bat, die, 
Handauegabe des Neuen Teftamentd nah der von ihm ie; 
dem, Klafter 9uf;,dem Sinai, entdgtisg,„‚Bibgihandicrift; 

i;elüg,.day Ülteiten. der ‚Dis jebi betañnten, Die, ug. 
au has, gefaymte Neue Teftament ent Kyswährend, 
in,,der, berühmten -vatifanifchen fünf) „nemteitamentlice: 


um m 20 ‚ns 


Schriften ‚fehlen an. Pius IX. überfhict,, nochdem 
die, zur, Säkularfeier des ruſſiſchen Reichs; ‚verauftaltetez 


genau, nah, dem Original . bergeitellte , Prachtausgabe 
jenes Koder dem Papft durd den, ruſſiſchen Geſandten 
übermitiglt worden war. ‚Schon unterm 31, Mai 1862 
Hatte der Papſt die Zufendung der „Notitia. editiones“ 
durch ein ſchmeichelhaftes Handſchreiben an Tiſchendorf 
erwidert. Wir heben von dem Inhalte deſſelben nur 
hervor, daß der ‚Heilige, Vater wörtlich ſchreibt: „Wir 
ziweifeln nicht, daran, daß Deine Forſchungen und. Ar⸗ 
beiten den, Gelehrten unter den Katholiken von. großem 
Nugen, fein, werden, da, Du die heiligen Wifjenichaiten 
mit, meuen Schägen bereicherft. Wir beglükwünſchen 
Dig) darüber, daß jener Derügntheit, deren Du, Dich 
mit Recht erfreueſt, dieſe neue Vermehrung. geworden 
ift (Gratulamur etiam quod .celebritati illi, qua, me- 
rito frueris, hic novus tilulus accedat), zumal da 
Di Deine edlen Gefinnungen fehr weit von Denen 
ſcheiden, die wie Du -vortrefflih bemerlt Haft, im ährer 
Religionsverachtung über den Schiffbruch des Glaubens, 
über den Berfall des Chriſtenthums aufjubeln.“ Vor 
Kurzem gelangte: nun in Folge der oben erwähnten 
Aufendungen ein neues Handjhreiben an. Dr. Tiichens 
dorf, das wir in Nachſtehendem mittheilen: „Pius 
PP. IX. Illustris Vir, unfern Gruß. Jene glänzende 
Ausgabe der ſinaitiſchen Handihrift, die Du mit fo | 
großer Arbeit und; fo großem Studium ausgeführt haft, 
Illustris Vir, ift und, wie Du wermutheit, durch den 
Geſaudten Sr. kaiſ. rufjischen Majeftät dargebracht 
worden, und bald darauf fam uns auch zu. Dein Brief 
mit der Handausgabe des Neuen Tejtamentd, die Du 
und zum Geſchenk gemacht. Obſchon das große Wert 


von der Art ift, da fein Werth ur durch die gründs 


lichte und. eingehendite Prüfung ‚(die und allerdings 
unfere. vielfätigen und wichtigen Obliegenheiten ; nicht 
geftatten) in vollem Maße begriffen werden kann, ſo 
haben wir doch Das daran bewundert, was fofort ins 
Auge fpringt (mirati tamen sumus quae primum 
feriunt obtutum). 
orbentlihen Eifer betrachtet, mit dem Du, — 
um die alten hergamembiciter ſelbſt Jedem unter 


die | 


| are 


Wir, haben nämlih den außer: | 


zu breiten, . jo. ſorgfältig 
den einzelnen ——ã— Be ke nen ® var 
‚ gliedern, nad der jebeömafigen, SInterpunftion , nu 
Tee ten. roieberneächhh BR; rt”) 
dem Du Gejtalt und Größe, m rinzelnen Buchſtaben 
fo geſchickt durch Typen, nachgeahut ; ‚nik, dem Du ende 
ih alle die alten Schriftverbeſſeruggen, ſowohl unters 
einander geordnet, als auch mit dem Öauptterte felbft 
verglichen haft: Dieß alles feßt Sedermanı, auch ohne 
Einfihtnahme vom Driginaf,. in ‚den: Stand, ‚uber Werth 
und Alter der Urkunde zu ‚urtheilen*), ſo wie es ans 
dererſeits Jedermann jene Gemwiljenhaftigkeit und ums 
gebeuere Arbeit zum Bewußtſein bringt, womit Du das 
außerordentlihe Schriftdentmal, "nachdem: ed" jo lange 
verborgen gelegen, zwieinerm neuen Leben wach gerufen 
daft. Wahrhaftig, den Ruhm, den’ Du in diefem Fache 
der Wiſſenſchaft ſchon befeffen,, hat dieſes letzte Wert 
vollendet, ebenjo durch ſeine Schwierigkeit und Herr⸗ 
lichkeit, wie auch durch ſeine praftifche Wichtigkeit. Denn 
nicht allein bietet diefe jinaitifche Schrifturkunde einen 
großen Theil des Alten Teſtaments dar und das ganze 
Neue Teftament, das nicht einmal im vatikänlſchen Koder 
vollftändig‘ vorhanden ift, fondern fie enthält guch noch 
das unter des Barnabad Namen bekannt gewordene 
Lehrſchreiben, das bis jegt nur zii Theil und fehler: 
haft genug veröffentlicht vorlag, und der erften Theil 
vom Hirten: Schriftſtücke, die In’der That fehr hoch 
zu ſchätzen ſind. O daß doch die Früchte ſo vieler 
Reifen, Forfchungen und Arbeiten, die Du unverdroſſen 
auf Di genommen und’ freudig hinausgeführt, vors 
nehmlich, wie Du felbjt fanit, zur Förderung chriſtlicher 
Wiffenfhaft, nit nur der ganzen gläubigen Ghriftens 
beit zu Bute kommen, jondern auh auf Di 
ſelbſt eine fo große Guade Gottes Ienten möchten, daß 
wir Dich, dur die Bande volltommener Liebe mit uns 
verbunden, als einen theueriten Sohn endlih umarmen 
könnten. Dieß erbitten wir. für Di, Ulustris Vir, 
von Gott, während ‚wir Dir unſere Dankbarkeit aus⸗ 
Iprehen und Dich unferer Hochſchätzung verfichern. 
Gegeben zu Rom bei St. Peter am 2. September 
1863. Im acdtzehuten Jahre unſeres Bontififats, 
Pius PP. IX. (eigenhändig).” 


Zum 18. Oktober. 





Robert Prupı hat zur Jubelfeier der: Schlacht‘. bei 
Leipig —— ſchöne Lied — das Rt 


eb pnlicperweife bemerft Ewald, einer ber firengflen 
in den Göttinger Anzeigen, in Anerkennung ber ges ' 
en Wiedergabe des Originals: „a man Rörnte mei⸗ 
ur —— nun auch dieſen Schatz ein "irdifcher Unfall treffe, 
fo werde er deunoch ſo gut ala erhalten, ſein.“ 


— « — 


— ‚Steh bei bet eier guet Vortrag gewahlt werben” 
(Meg — Ber Deal mug at I beine. om 


Bärbung.) 
Ber’ mter belude ei und Spott 
Noch lebl ber alte treue Gott 
Des Himmels und ber Erben; 
+ Sofern Heut und alkegeit 
Des Herzens erſter Dan gemeiht 
Mit Worten und Geberben. 


Exriß ein eifrig Marker Herr, 
Der Ketten laun zerſchlagen, 
Der Freiheit Sonne lenlet er 
Und läßt fie prächtig tagen ; 
D brich, du Freiheitſonnenſchein, 
Auch über unfer Bolt herein 
‚Und. enbe feine Klagen | 


Gebenkt der Todten unterm Dioos, 

Der ruhmgekrönten Ahnen! 

Kühn war ihr Sinn, ihr Muth war groß, 
Sie flogen flolge. Bahnen. j 

Noch aber Magt ber Abendwind, 

Daß fie umfonft geftorben find — 

D fühnet ihre Manen! 


Der Eiferfucht, der Zwietracht Graus, 
Den Neid, ben fahten blafſen, 

Werft aus dem Herzen friſch hinaus, 
Das Grollen ımb das Haflen! 

Ein einig Bolt m Sud und Norb, 
Ein Bolt von Brüdern hier und bort, 
Geht At, fo muß es paſſen! 


So laßt zum Schwure uns bie Hanb, 
Die Herzen ıms erheben: 

Es gilt das gauze deutſche Land 

Im Sterben wie im Leben! 

Daß es, durch Einheit ſtark und frei, : 
Die Herefcherin der Erbe fei, . 

Herr Gott, das wollſt du geben! 


[Brofeffor Theodor Martins], der amd. 


Set, 68 Jahre alt; in Erlangen ftarb,. iſt für die dortige 


Univerfität eim nicht leicht zu erfegender Verluſt. Mar⸗ 
tiu war ein energiſch anregender, beliebter Lehrer, und 
die Doltrinen der Pharmazie und Pharmakologie ver⸗ 
danken ihm mehrfache Erweiterungen. Beſonders als 


Pharmakognoſt· hat er Rühmlichesigeleiftet.. Seine ſeeunte 
ni der Droguen, nicht bloß. det Bet unB!n en/ 
ſondern unch jener fernen Länder, die noch nicht zu un⸗ 
fern! Arzatiſchatz gehoren, in allen‘ ihren Vorkommniſ⸗ 
fen, Sorten nnd Varietäten, war in der That bewun— 
| dernöwürdig, Er war bemüßt, die Syſtematik dieſer 
* inc demſelben Sinn + bearbellen wie 
Werner und Mohs es mit den Mineralien gethan 
haben, und durch die Aufſtellung mehrerer Muſier⸗ 
ſamnilungen· Bat’ er weſentlich zut Begründung der 
Pharmakognoſie beigetragen. Diejenige, welche er der 
Univerſitãt Erlangen aufgeſtellt hat, dürfte, was Voll⸗ 
| wiffenfchaftliche ee = zweckmãßig 
elegante g betrifft, wohl’ als die erſte in der 
gelten. Martins war ein * frößfiher, ehren⸗ 
hafter Charakter, ein deutſcher Biedermarme don altem: 
| Särot und Korn. Seine Gutmüthigkeit ; Menfeen- 
liebe und forgfältig thätige Bürgertrene hat er mährend- 
einer — Reihe von Jahren als zweiter Bürgers 
meiſter ſelner Baterſtadt bethaͤtigt, und ſein Name wird‘ 
in ſegnendem Andenlen verbleiben. 


In den Altantie Works in Eaft Boſton, ein 
großes Etabliffement, in welchem die Thürme für die 
Monitors gebaut werden, brad am 31. Auguft eine 
Feuersbrunft aus, welche ſich von dort ſchnell über den 
Geſchaäfistheil von Eaſt Boſton verbreitete und einen 
Geſammtſchaden von cirea 400,000 Dell. anrichtete, 
Unter Anderem wurden vier im Bau begriffene Thürme, 
je 40,000 Doll. Werth, vor’ den Flammen zerſtört 





Rad) Berichten aus der franzöfifchen Kolonie von 
' Neukaledonien, fol man dafelbit ein etwa 120 -Kilor 
| meter langes und’ jehr breites goldhaltiges Terrain ent⸗ 

det haben. Der Ertrag fol fih für eine Stunde 
| Arbeit auf 6 bis 8 Fr. belaufen. 


| Diefer Tage wurde in dei großen Markthallen von 
‚ Paris der Kürbiskönig- für das Jahr 1863 feierlich 
‚ amdgerufen. Der neue Souverän hat das überaus 
| ftattliche Gewicht von 217 Pfund umd einen Durch⸗ 
| mieſſer von 2 Meter 11: Genfimeter. 





| Am 28. — iſt in Darmſtadt der groß 
herzogliche Hofmaler Lucas geſtorben. Die Kunſt ver⸗ 
liert in ihm einen ausgezeichneten und begabten Jünger. 


Befchichtöfalender. 5. Oktober 1739. Gegen 8000 
Weiber, —— — verſehen — mit dem —— 
"ans Pa 


t ——— ris nad 
Dftober Schwargensbergẽ dauptquartirt in Darienberg 
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Eaſt⸗Lynne, ei des Grafen Toihter. 


(Sortfegung,) 


„Daß Carlyle? Was, Vater?“ fragte fie, ala Hure 
wieder and Thor fan. 


— ge⸗ lets sur Alüafenbunge Settung. 
ur E J Dienfog 6 Otto 


—)t 


1863. 


„Er war mein Gaſt dieſe Zeit über,“ verfegte Cm: 


lyle Tägelnd. 


„Daun haben Sie eime große Narrheit begangen, 


| entihuldigen Sie, Archibald, Sie find ein junger Mann 


„Da kommt er,” ſagte er, „dacht' ich's doch, * 


müßten feine langen Beine fein, Daß. , 
Lynne gekauft habe, Barbara,“ 

„DH! Bater! Iſt's möglich! er Hat Oſt-Lynne 
gefauft.* 


er O 


„Das iſt nit unmöglich. Er und Miß Corny 
haben miteinander ein hübſches Neſt goldener Eier zu⸗ 


ſammengeſpart.“ 

„Eben habe id Dill darüber befragt, aber der iſt 
verſchioſfen wie ein Buch mit ſieben Siegeln und bat 
weder Ja noch Nein gefagt. 


„Buten Morgen!” rief der Richter, ald Mr. Gar: | 


Iyle näher gefommen war. „Die Armenväter find voll 
Ungeduld und wollen von Ihnen erfahren, was der 
Armenverein von Ipslei in der bewußten Angelegenheit 
beilöffen,“ 

„Nun idy Höre, daß er die Anſprüche der Pfrüud— 
ner anerkannt, und ich glaube, 
thum follet. Doch Taffen wir das jetzt; 
Ihnen, Barbara ?* 

„Dann ift Alles in Ordnung,“ erwiderte Hate. 
„Beiläufig geſagt, Garlyle, man erzählt fih, dag Sie 
Oſt⸗Lynne angefauft haben.” 


wie gebt es 


und id bin fo alt, daß ich faft Ihr Vater fein könnte, 
der verftorbene Graf war auch nichts weniger ald Zug, 
fih fo entfeglih in Schulden zu flürgen, wie er es ges 
than; man ‚hört ‚Unglaubliches darüber.“ 

„Und Trauriges,“ ftimmte Barbara ein, „geitern 
Abends babe ich erfahren, wie fo gar Nichts für die 
Lady Iſabella geblieben ift, daß fie nicht einmal ihre 
Trauerlleider bezahlen konnte! Die Smith's haben's 
den Herbert’8, die Herbert's den Parey's und dieſe mir 
erzählt. Glauben Sie, daß etwas ed daran it, 
Arhibalb ?“ 

Carlyle ſchien dieſes Geſchwätz ſchr zu unterhalten. 

„Ich wundere mich, daß man nicht auch ſagt, Lady 
Iſabeu⸗ habe ſich gar keinen Traueranzug verſchaffen 
köonnen, es hätte eines ganz geringen Aufwandes von 
Phantaſie mehr bedurft. Was wird Oſt-Lynne num 
ſein für dieſe guten Leute! worüber werden Sie in Zu⸗ 


tkunft Gloſſen machen können?“ 


daß Ihr hier daſſelbe 


„Se, man erzählt ſich das? Nun, man hat nicht | 


Unrecht; 
glaube.“ 


Oſt-Lynne iſt mein Eigenthum, jo viel ih | 


„Wenn Ihr Herren Rechtsgelehrten Euere eigenen 


Angelegenheiten zu vertreten habt, feid Ihr von einer 
ſtaunenswerthen Geſchwindigleit, fie zu Ende zu brin⸗ 
gen. Der Graf ijt kaum eine Woche kalt, und die 


Befigung iſt auf Sie übertragen, wie man die Haud 


umtehrt.“ 


„Nicht genau fo, Richter Hare, Ofbtpnne gehörte 


mir viele Monate, ehe der ‚Graf: ftarb,* 


„ad? als er ſich dort noch auſhielt Wer pätte | 


das -gebacht ! Nun}, -ew-wird: Ihnen eine bubſche — 
gezahlt Haben, ich weite... ."- 


i 


„Unfinn 1” ſagte Mr. Hare, „ih bin ihrem Was 
gen "pegegnet, eine Lady, die mit vier Pferden und 
Dienerjhaft im einer eigenen Kutſche reifen‘ kann, 
ift nicht in Verlegenheit um die Trauerkleiber, Miß 
Barbara.“ 

„Sie wiſſen doch, daß die Leute plaudern und über— 
treiben müſſen. Eh' der Tag um ift, wird meine Bes 
figung Oſt-Lynne fih bis über die Stadt Weſt-Lynne 
erftredten und ich werde dreimal Millionär fein. Guten 
Morgen, Mr. Hare, guten Morgen, Bärbchen.“ 

a ”* * 


“* 
Als der Lord Mount-Severn in London angelom- 
men und in dem, Hotel, das die Familie Bane zu bes 
wohnen ‚pilegte, abgeftiegen war, fiel fein erfter Blick 


anf... ſeine Gaflin, die er ruhig in Caſtle⸗Marling 
geglaubt hatte. Er voriie nach der Urfache dieler 
Reife, i 


Lady Rounts Severn pflegte in ähnlichen Fällen 


nicht erſt auf die Zuſtimmung ihres Gatten zu warten. 


Sie: erwiderte daher leichthin, fie habe für gut befunden, ' 
ein paar Tage in der Stadt zuzubrihgen; die Trauer⸗ 


toilette werde am beften in Perſon beſorgt und der 


— 19 — 


Meine William fei nicht ganz wohl und eine Luftverän: | Dir. den Tadel der ganzen Welt zuziehen. Es ftünde 


derung rathfam geweſen. 

„Es ift mir Höchft unangenehm, daß Du eben jegt 
in die Stadt gelommen bift, Emma,” fagte der Graf, | 
„Iſabella iſt Heute in Caftle-Marling eingetroffen.“ i | 

Die Lady fah erftaunt auf. | 

„Was foll fie dort ?* fragte fie in fcharfem Tone. | 

„Das ift eine der unglüdjeligften Geſchichten,“ entz; 
gegnete der Lord, der Antwort auf die direfie Frage | 
feiner Gemahlin ausweichend. „Mount: Severn ift fo 
arm ald ein Bettler aus der Welt gegangen und bat 
keinen Schilling für Iſabella zurüdgelaffen.“ | 

„Es ftand nicht viel Beſſeres zu erwarten.“ | 

„Aber es ift die totale Armuth, der abfelute Man: 
gel, fage ih Dir, Emma, fie hat nicht einen Pfennig | 
für ihre Perfon, Ich Habe ihr Heute ein oder zwei | 
Bund gegeben... . fie Hatte nichts, nichts!“ | 

Die Gräfin ftarrte ihn an. | 

„Wo will fie dam leben? Was wird aus ihr 
werden?“ 

„Sie muß bei und leben, fie... .” 

„Bei uns!“ unterbrad. ihn Lady Mount s Severn 
und ihre Stimme erhob‘ fih zum zernigen Kreifchen. 
„Das wird fie nie, nie!” F 

Sie muß es, Emma; fie hat ſonſt fein Aſyl. Ih | 
war gezwungen, diefe Verfügung zu treffen, und fie ift 
heute nad Eaftle Marling abgereift.* 

Mylady fprang auf, blaß vor Zorn und Aufregung | 
und ftellte fi vor ihren Gatten, | 

„Ich will nicht, Raimond, Hörft Du, ih will nicht 
mit ihr unter einem Dache leben; ich haffe fie! Wie konn⸗ 
tet Du Dir Deine Zuftimmung dazu abſchmeicheln 
laſſen.“ 
„Ich bin nicht darum gebeten und meine Zuſtim- 
mung ift nicht erſchmeichelt worden,“ erwiderte Mylord 
faltblütig im feuer des ehelichen Blitzſtrahls. „Wo 
fonft follte fie leben, wenn nicht in unferem Haufe.“ 

„Das ift mir vollkommen gleihgiltig,“ war die hart⸗ 
nädige Entgegnung, doch nie und nimmermehr bei und.“ 

„Betradte die Sache leidenſchaftslos,“ erwiderte 
Seine Lordſchaft. „Sie hat feine Verwandten außer | 
und, feine Anfprüche an irgend einen Schuß. Ich, der 
Nachfolger ihred Vaters (und hätte derfelbe minder aus: | 
ſchweifend gelebt, die Güter wären mir zwanzig Jahre 
fpäter zugefallen) bin aus tauſend Gründen und Rück- 
fihten des Anftandes, der Menfchlichkeit, der Familien- 
ebre verpflichtet, ihr mein Haus zu öffnen. Siehft Du | 
das nicht felber ein ?* 

„Nein, durchaus nicht; ich will fie nicht bei mir 
baben.“ 

„Sie ift num einmal in Gaftle Marling, als ihrer | 
neuen Heimath,” ſchloß der Graf, und Du mirft fie 
bei Deiner Rücktkehr nun ſchwerlich auf des Pflafter 
werfen oder in das Spinnhaus ſchicken und ebenfowenig 
bei Ihrer Majeftät Miniftern um eine Unterftügung | 
aus dem Armenfonde für fie einfommen wollen und | 











‚ zum Grunde liegt. 


Dir wohler an, beffere- Gefühle an den Tag zu legen, 
Euma." 

Lady Emma gab Feine Antwort weiter. Es mans 
gelte ihr nicht am fo viel gefunder Vernunft, um eins 
zufeben, daß dieß leere Argument ihres Gatten ſchwer 
zu beantworten war. 

In der That... . wo follte das Mädchen einen 
Zufluchtsort finden! 

Aber der erzürnten Lady Geficht glich einem Flam⸗ 
menberde, 

„Weberbieß ift nicht vorauszufehen,” warf der Graf 
leiht Hin, „daß fie Dir lange zu Laft fallen werde. 
Ein fo lieblihes Geſchöpf, wie Iſabella, wird bald eine 
Verſorgung finden; ich babe felten ein fanfteres, freund» 
licheres Mädchen gefehen als fie ift, und ich will nicht 
unterfuchen, welde Urfahe Deiner Abneigung gegen fie 
Mander Mann wird nur allzu 
gerne bereit fein, Iſabella, vermögenslos und arın, wie 
ihr Vater fie gelaffen, einzig und allein ihres reizenden 
Geſichtes willen zu nehmen.“ 

„And der erfte, der fie begehrt, fol fie Haben, mur= 
melte die edle Gräfin, giftig zwiſchen den Zähnen, „das 
wird meine Sorge ſein.“ . 

(BKortjegung folgt.) 


Die Urbevölferung Europa's. 


(Bortfetung.) 


Es geht mithin aus den Lebenäbedingungen der 
Aufter und ihrer einftigen großen — in Sund 
und Belten unwiderleglich hervor, daß die Oſtſee einſt 


dieſe Bedingungen des Gedeihens enthielt, einen größe— 
ren Salzgehalt Hatte. 


Das konnte dadurch geſchehen, 
daß ein großer Theil der Ströme, die jetzt ihr Waſ— 
fer in die Oſtſee ergießen, noch gar nicht eriftirte, und 
daß der Zufluß aus falzreiheren Theilen des großen 
Dpeand ein größerer war. Beides ijt erfüllt, wenn 
mir und den Streid, Yinnlands im Norboften des bot— 
nifhen Bufens bis zum Eidmeer und den Theil Schwe: 


dens von Gothenburg nah Stodholm unter Waffer 


denken. Noch jet, fagt v. Blank (Zeitſchrift für all: 
gemeine Erdkunde. 8.), rag! ganz Nord: Rußland und 
Finnland nur wenige Fuß über das Meer cmper. 
Selbft noch im vorigen Jahrhundert fuhr man von 


| Mleaborg, von dem aus eine große Niederung bis an's 


Ufer des weißen Meeres fi) Hinzieht, auf den Flüſſen 
Finulands aus dem botnifhen Meerbufen in’3 weiße 
Meer, fo daß Hier kaum eine ſcharf ausgeprägte Waſ⸗ 
ſerſcheide ſich vorfindet. Vedenkt man nun, daß ers 
toiefener Maßen ganz Skandinavien und Finnland 
fortwährend Tangfam ſich Heben, daß die Hebung im 


Norden zunimmt, und daß fie durchſchnittlich in einem 
Jahrhundert ungefähr 4 Fuß beträgt, ſo kann fein 
Zweifel obwalten, daß vor etwa drei Jahrtaufenden 
ein großer. Theil Finnlands vom Meere noch bededt 
geweſen, daß alſo die Dftfee mit dem meißen Meere 
damals noch in Verbindung geftanden. Faſt noch 
fhärfer ift ber Beweis zu führen, daß ber füdliche 
Theil Schweden's einjt eine Inſel war. 


Profeſſor 


Forchhammer ſchreibt darüber in Poggendorff's Annas 


len, 58: „Wenn man ſich zur See der ſchwediſchen 
Küfte im Kattegat nähert, fo treten zuerft die Felſen 
nur mit ihren oberften Spigen aus den Wellen her⸗ 
vor. Kommt man dem Lande näher, fo zeigen ſich 
Heine Inſeln, und je weiter man kommt, dejto größer 
und häufiger werden dieſe Felſeninſeln, deren ſenkrechte 
Seite gegen den Wellenſchlag gerichtet ift; man befins 
det ſich jetzt mitten in den Scheeren. Südlich von 
Gothenburg führt die Landſtraße viele Meilen weit 
durh eime ſolche Scheerenpartie, deren ehemaliger 
Meereöboden mit fandigem Thon ausgefüllt, mit den 
Scheeren gehoben und feit Jahrhunderten dem Wellens 
ſchlage entzogen, ſchon längit, wenigſtens theilmeije in 


Aderland verwandelt iſt. Die Scheere liegt aber eben | 


fs nadt und kahl, noch eben fo geſchliffen und polirt 
da, ala 06 fie erſt meulih von den Wellen befpült 
worden wäre, Nur hin und wieder hat eine kümmer—⸗ 


liche Pflanze fih in den Felsklüften einniſten können. | 


Wer diefe öden Mippen jemals ſah und fie mit den 
Telfen in der Göthaelf und den immer niedriger er— 


fcheinenden Gothenburger Scheeren verglih, wird kei⸗ 


nen Augenblick anftehen, alle diefe Felſen für gehobene 
Scheren zu erklären. Ueberdieß finden fid die Mus 


ſcheln des Heutigen Kattegatd in dem blauen Thon der | 


Thäler von Gothenburg, und man kann fie im Thale 
der Göthaelf verfolgen bis zu der Granitbarriere, welche 
die Waſſerfälle von Trollhätta bildet.“ Später bes 


merkt Forchhammer, man fei beredtigt, anzunehmen, | 


daß die Hebung Skandinavien’3 in früheren Zeiten 
ſchneller vor fi gegangen fei, ald in den neueren Jahr: 
Hunderten. Dieß wird durch einige merkwürdige zoo— 
logiſche Erfheinungen beftätig. Der Lachs (Salmo 
salar) it ein Wanderfiih, welcher einen Theil des 


Jahres im Meere zubringt, und zur Laichzeit im bie ı 


Flüſſe Hinanffteigt. Er findet fih aber aud im Wet- 


terfee, mohin er aus dem Meere nicht gelangen kann, 


da die Trollhätafälle ihm eine unüberfteiglihe Schranfe 


find. Die nächſte Erflärung ift, daß eine plößliche | 


Hebung des Meeresbodens ftattfand, wodurch dad Sy: 


bes MWener: und Wetterſee's feine jetzige Geftatt | 
annahm und wodurch ein Niegel vorgefhoben wurde, 


ebe der Lachsbeſtand entweichen konnte, Er aklimatis 
firte fi, jahraus, jahrein im fügen Waffer zu blei- 
ben, und Das um fo eher, da ja eine lange Zeit bins 


burd die Seen des gehobenen Terrains falzhaltig fein 


mußten. Diefelbe Erklärung bietet fi für das Vor: 
kommen einiger Krebsarten im Wetterfee, deren nächſte 


Verwandte im Kattegat und Eismeere fih findet. Es 

find dem fügen Waffer fonft abfolut fremde Formen; 

aber fie wurden dur die Hebung abgefchnitten von 
' Meere und nad und nıh Güßiwaffertiere. 


(Schluß folgt.) - 


‚ Schleswig: Holftein. 
(Ballade) 


Der Sonne fheidende Gluthen 
Bom Rande bes Weftens ber 
Beleuhten rofig die Fluthen 

Im ſtandinaviſchen Meer. 

Es ſuchen die Möven in Schaaren 
Auf Felfen Das Lager auf, 

Unb an bem Himmel, bem Maren, 
Taucht filbern der Mond herauf. 


Es ſinkt ein heiliges Schweigen, 
Geſpenſtig faſt, auf die Fluth, 

So wie auf dem Hügel der Leichen 
Der Schatten ber Geifter ruht. 
Da zieh'n vom fernen Geftabe 
Zwei flerbende Schwäne heran, 
Gleich Engeln bes Todes mahte 
Das Paar auf jhanfelnder Babır. 


Die Flügel waren gebunden 

Den Beiden von feindliher Hand, 

Bon tüdifchen Feſſeln umwunden, 
Entflieh'n fie dem düflern Strand. 
So>oft fie die Schwingen and dehnen 
Zum rettenden Flug empor, 

So blieb's beim ſchmerzlichen Sehnen, 
Das ſich in Klagen verlor. 


Und geiflige Zähren entriunen 

Gleich Perlen den Schwänen zugleid, 

Ein Lied, das fie ſſerbend beginnen, 

Zönt über das MWellenreich. 

Da haben's die Füfte vernommen 

Und tragens ua Deutſchland fort, , 
Die Dentihen hören bellommen 

Den Schwanengefang und fein Wort: 


„Wir waren einft ſchöne Gebieter 
Am Norbmeer- und Offeegebrans, 


Wir zogen ‚mit flarlem Gefieber 


Auf Wellen und Lüften hinans, 
Bir ſchauten mit Liebesblide 

Zur Donau hinab und zum Rhein: 
Dort werben ja unſere Geſchicke 
Erlannt und behütet fein.“ 


—— 


Einſt ſchlug eine tiefe Wunde fahren. Spengler machte ſich luſtig über dieſe Haſen⸗ 
mai „Dee Send uns In Bendeuber Reat, füße, wie er die Rapitäne manyte, amd unternahm ſelbſt 
Iron ; Re jogen Ip Veiligen Bunde die Nachtfahrt. Spengler iſt ein anerkannt tüdpliger, 


Die Brüber herbei mit Macht. 

Es floh durch ben Kampf erfchroden 
Nah Norden zurid der Feind; 
Man läntete Siegesgloden 

Und glaubte fi frei und vereint.“ 


„Doch ach! wie Nebel zerreißen 
Die Bilder von Freiheit und‘ Mid, 
Die Feinde ſchärften das Eifen 
Und famen zlirnend zurild. 

Man bat uns bie Flügel gebumben, 
Die firebenbe Kraft gelähmt, 

Es biuten bes Herzens Wunden, 
Es weinen bie Augen. beihänt.“ 


„So müflen wir ſchmachtend fterben,. 
Bald tobesnnthig, bald bang, 

Ad! unfern gefeffelten Erben 

Bleibt nichts ala ein Schwanengefang. 
Doch eh’ wir hinuntergleiten 

In's ſalz'ge Grab ber Fluth, 
Beſchworen wir ſchönere Zeiten 

As Räder für unſer Blut.“ 


So jang auf ber Oſtſee Wogen 
Das Hagenbe Schwanenpaar — 
Und hoch von des Himmels Bogen, 
Schwebt nieber ein beutfcher Yar, 
Er fliegt aug bem Königsbaue 
Und naht mit Schwert und mit Schild, - 
Er ſchleudert den Blitz in der Klaue 
Zu rechter Zeit — benu es gilt, 


Und nad zwei kräftigen Schnitten 
Entfinft den Schwänen das Banb, 
Die fange fo ſchmerzlich gelitten, 
Erlöft eine göttlihe Hand. 
Sie danken dem Adler, dem kilhnen, 
Der über den. Wollen. treift, 
Und an ben nordiſchen Dünen 
Weht wieber ber deutſche Geift. 
Franz Wigand. 


— — — 


Mannigfaltigleiten. 


Bekanntlich hat der frühere Dampfſchifffahrtsver⸗ 
walter Spengler in Romanshorn das bayeriſche 
Dampfſchiff Ludwig“ in den Grund gebohrt. Kein 
Schweizer⸗Kapitãn twollte in jener Nacht nach Lindau 


Rebalteur: Guftan Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandtiden Drudexei. 


| 


unerſchrockener Seemann, und. Niemand zweifelt Daran, 
‚ daß er jein Schiff glüdlich nad Lindau gebracht und 
‚ kein Zufammenftoß mit dem „Ludwig“ erfolgt wäre, 


| wenn er auf dem Verdeck und in der Nähe des Steuer: 


ruders ſich aufgehalten Hätte, flatt im ber 


Kajüte zu 


| Üben und mit einer Iuftigen Geſellſchaft Wein hinab⸗ 


zuſchlürfen. 
an die Rettung, feiner Perſon gedacht, 


Hätte der bayeriſche Kapitän, als ber Zus 
ſammenſtoß geſchah, nicht allen Kopf verloren und nur 
fo wäre fein 


Menſchenleben zu beflagen, da der Leck leicht hätte vers 


ſtopft werden fünnen, 


Die ſchweizeriſche Nordoſtbahn⸗ 
Geſellſchaft entließ Spengler aus ihren Dienſten, der 


ſich in -fepter Zeit im Zürich aufhielt und geiſtig ſehr 
| aufgeregt war, ba nad) ‚feiner eigenen Ausſage ihm 


der 


„Ludwig“ 
Speugler, 


keine Ruhe laſſe. Diefer Tage ift 
von ſechs Mann bewacht, nad der Jrrens 


heilanſtalt Biel bei Bern gebradt worden, da fein 


Kranfheitäzuftand ein unheilbarer ift., In Züri fprang 


er, ohne fih zu beſchädigen, zwei Stod hoch herab 


| auf das Straßenpflaiter. 


demie. 


Au Bari ſtarb am 17. Sept. nach zweijähriger 
Kraukheit Alfred von Vigny, Mitglied. der Aka— 
Der Dichter, der in der großen literariſchen 


Bewegung vor etwa 40 Jahren: ald eines der romans 


tiſchen Häupter eine ſo hervorragende Rolle geipielt, 
lebig in den legten; Jahren. in ftiler Zurüdgezogenbeit, 
Dem Sarge folgten bei feinem Begräbniffe lange Reihen 
yon Schriftſtellern, Journaliſten und Offizieren. (Alfred 
v. Bigup war früßer in der Garde der Bourbonen ges 
weien,) Don Akademikern bemerkte man u. A. Biller 


' main, Batin, de * Der Rn war ‚64 
Jahre eit. 


— — 


Der Unterſtaatsſekretär dev arömwärtigen Angelegens 
beiten. in Mexiko hat dem Schweizer Bundesrath. 
offizielle Anzeige davon gemacht, daß dort das Kaiſer— 
ihum protlamirt und die Krone ‚dem. Erzherzog Ferdi⸗ 


nand Mar von Defterreih angeboten werden ift, Diele 


Mittheilung ift zur allgemeinen Erheiterung an „Se, 
Majeftät den König der Schweiz“ gerichtet; dad neue 


kaiſerüche Mexiko hofft mit demjelben freundfgpaftlice 
' Deziehungen unterhalten zu können. 





‚iefchichtsfalender.. 6. Dftober - 1789. .wird, Lud⸗ 
wig XV. gezwungen, mit feier Familie von Berfailles na 
Parie zu eilen, begleitet vom tobenden Volke, 

6. Oltobet 1813. Das große bohmiſche Heer bei Chem 
mig, Die frangöftichenn Streitkräfte ziehen ſich bei’ Wurzgen 
zuſammen. 





Gryheiterungen. 


Velleldiftiſches Beblalt zur ſchaffenburger Beitn 
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i & ‚Eaft-Eymme, oder des Grafen Tor J 
— — 
Rn (Bortfegung) 
* Bwölftes Rapitel: k .n 
Caflle * 
Habella war ungefähr zehn Tage in Caſtle Mar: 


ling; ald der Lord mit feiner: Gemahlin aus London 
dort eintraf. Caſtle (Schloß) Marling trug indeffen 
feinen Namen nicht darum, weil es ein wirkliches Schloß 
in der: getwichtigen und feudalen Bedeutung des Wortes 
war; fondern es entleßnte die Bezelchnung einem Städt: 
den, das dieſen mohlklingenden Namen führte und in 


deffen Nähe. die: im Grunde höchſt amanfehnlihe Ber | 
figung lag. Lord Mount» Gevern begrüßte Iſabelläz 


ein Gleiches geſchah wohl auch, nach Sitte und Welt: 
gebrauch, von Mylady, ‚allein auf ſolch' empörend herab: 
laffende Weife, dab des Mädchens Wangen 'im tiefer 
Beihämung erglühten. 
And wenn das erfte Begegnen. fie in folder Art 
berührte, was. mußte die Zukunft bringen ?:- Taufend 


Nabelftiche „ verſteckt und offen, verlehender Gering⸗ 


ſchãtzung, boshafter, kleinlicher Quäfereien, entuinthigen⸗ 
der Verfolgungen, ſtellten die Ausdauer der verlaſſenen 
Waiſe, ihre Geduld und all' ihren Muth ſehr bald auf 
die härteſten Proben; und mit gerungenen Händen und 
gebrochenem Herzen ſagte die arme. Iſabella ſich dann 
in der ſtillen Einſamkeit ihres Zimmers, daß fie nichts 
auf Erben ſehnlicher wünſche, als ein anderes Aſyl zu 
finden...  , i 
Lady Mount: Severn gehörte zu jenen grauen, deren 
einziger, Lebenszweck es iſt, ſich „bewundern“ zu laſſen 
und ſie verſammelte nur ſolche Männer um ſich, die 
als aubetende Sklaven am. Altar. ihrer Schönheit Weih— 
rauch ſtreuten. Ihre Koketterie übte eine unumſchränkte 
Alleinherrſchaft aus; und obgleich fie: nie, auch mur eine 
Linie breit, von derBahn der „Tugend“ gewichen, und 
obmohl feine Frau mit mehr ‚Sorgfalt ihren Ruf fo 
eiferfüchtig mwahrte, ala die ſtolze Gräfin Mount:Severn, 


gab: es auch keine nmeidifchere, felbftjüchtigere und beis: 
fallögierigere als fie, und Hatte: man darum audy nie. 


und ninmer in. ihrer Nähe ein. anziehendes,: junges 
Mädchen „oder: eine: intereffante Dame gefehen ; eher 
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| das anſpruchsvolle Weſen der hochfahrenden Gräfin. 


Das war zu viel für Emma 
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ur undiberwinds- 


Nur zivei Kinder waren der Ehe des Grafen mit 
feiner Gemahlin entiproffen. Beide Knaben, von wel⸗ 
hen der jüngere, eine ſchwächliche Pflanze, im Februar, 
ftarb. Dieß änderte’ die Plane der Mount-Severn's, 
nah Oftern zur Hauptſtadt zurückzukehren und es ward 
beſchloſſen, bis Mai auf dem Lande zu bleiben. Der 
Graf Hatte einen Theil des Winters in Mount: Gevern‘ 
zugebracht, die dort nötigen Berbefferungen und -neuen 
Einrihtungen zu überwachen. Gegen März ging er 
nach Parts, fih in Etwas von dem Kummer zu erhos 
en, den ihm der Tod feines Kindes bereitet Hatte; er fühlte: 
den Verluſt fehmerzlicher, bei weitem ſchmerzlicher, als 
Lady Emma. ; kn 

So kam der April herbei und mit ihm Dftern und zw 
Mylady'3 unausfprehlidem Mikvergnügen Tarigte - ein 
Schreiben: der Großmutter, Mrd. Levifon, an, in wel⸗ 
chem diefe ihr anzeigte, daß fie der Ruftveränderung 
bedürfe und. die Feiertage iu. Gaftle Marling zugubrins 
gen wünfde. Lady Emma hätte ifre Diamanten darum 
negeben, einſt Iſabella's Diamanten, ‚die. jenen ſchöuen 
Naden und jene reihen Loden geſchmückt, wäre es 
möglich) geweſen, diefem Befuche auszuweichen. Wber 
es konnte kein Grund zur Entfhuldigung gefunden wer⸗ 
denz bie alte Dame traf; Anfangs der Charwoche ein, 
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‘ IRRE AL; 266 
und mit ihr Francis Leviſon. Sie ware’ für Oſteru 
die einzigen Gäjte in Caſtle Marktig, . = 


2 


— 


uber Iſabella herein, 


MR ,_ Te } 


die ſprachlos und marmorbleich 


ihre Verwandte anſtarrte. — 


Die Zeit bis zum Charfreitage verging im amfcheis 


nender Ruhe, allein ed war eine trügerijche Stille am | 


Gewitterhinmel von Iſabellen's Leben in Lady Em: | 


denn ‚die Eiferfucht dieſer Dame loderte 


ma’3 Haufe, 
in verborgeheht Flammen anf, Der Aufmerkſamkei- 


ten wegen, die Francis Leviſon für Iſabella an den 
Tag legte. . 
Zu Weihnachten Hatten. fiy diefelben bereits unver: 
holen genug geäußert, aber dießmal zeigte er feine Bes 
wunderung in noch weit rüchaltloferer Weife umt von 
jedem Undern hätte Lady Emma es eher ertragen, als 
gerade von den jungen GardesDffizier, der ihr befons 
ders werth war, der ihr vielleicht theuer, im gefährlichften 
Sinne des Wortes theuer geworden wäre, ohne die 
feften Grundſätze berechnender Vorſicht, die diefe Frau 
bei ihrem gefallfüchtigen Treiben Teiteten. 

Warum führte fie nun den hübſchen Kapitän mit 


- od — — 


(Kortfegung folgt.) 


' Die ‚Urbevölterung ‚Eurapa’er, 


yon Su) 47° 


Leider “befaß und beſitzt die Aufter Leine ſolche 
Biegſamkeit des Lebens; fie hielt an den däniſchen Zn: 


ſeln nur fo lange aus, als die Dftfee genug befalzen 


reſte angehäuft Hatten. 


Iſabella neuerdings zufanımen, wie fie es das vorige Jahr | 


in London gethan? werden meine‘ Leer fragen. 
wifjen feinen Grund dafür anzugeben. Warum ges 
ſchehen fo viele Thorheiten im Leben ? 

Charfreitag Nachmittag lockte das milde Früßlings- 
wetter Iſabella mit dem Meinen William Vane ins 
Freie und Kapitän Levifon war ihnen gefolgt; fie kehr⸗ 
ten etwas ſpät vom Spaziergange, aber noch zu rechter 
Zeit vor, der Mittagdtafel, zurüd. Mylady hatte in 
defien in Geſellſchaft der alten Großmutter, die fie nicht 
allein laſſen fonnte, mit verbiffener Wut ihren Grimm 
gegen Iſabella unterdrüdt. Da Lesterer genau nur 
mehr fo viel Muße blieb, fi zum Diner umzulleiden, 
eilte fie geradezu auf ihr Zimmer. Gie hatte ihr Kleid 
abgelegt, und Marveline ihr den Peignoir umgeworfen ; 
die Zofe ordnete eben ihr Haar, während der eine 
William heiter plaudernd auf ihren Knien faß, als die 
Thüre heftig aufgeriffen ward und Mylady ind Zimmer 
rauſchte. | 

„Wo bift Du geweſen?“ fragte fie, vor Wuth am 
ganzen Körper bebeud, 

Iſabella kannte dieſe Anzeichen eines bevorfiehen: 
den Sturmes. 

„Auf dem Spaziergange in den Wiefen uud... 

„Wie unterjtehft Du Dich, fo alle Sitte und allen 
Anftand zu vergeffen 7“ 

„Ich verjtehe nicht, was Diylady meint,“ fagte Iſa⸗ 
bella, und Ihr Herz begann ängjtlicher zu lopfen. 

„Marveline, Du zerrſt an meinem Haar.” 

° Lady Mount Gevern war in einem Paroxismus 
von Leidenicaft, und in folden Augenbliden vergaß fie 
gänzlich, oder kümmerte fh wenig darum, mas fie fagte, 
oder in weſſen Gegenwart fie ihrem Zorne die Zügel 
ſchießen ließ. Eine Fluth von Schmähungen. und Bor: 
würfen, fo entehrend und ungerecht, als je eines erbos⸗ 
ten Weibes entfefielte Zunge jelbe ausgefprochen, Grad) 


Mir | 


war, mit anderen Worten, fo lange die Hebungen nod 
nicht ftattgefunden hatten, melde ‚den botniſchen Meer: 
bufen ſchloſſen. Bon diejen Hebungen waren aljo die 
Menſchen Zeugen, deren Borfahren die koloſſalen Küchen⸗ 
Während aber damals ein 
großer Theil von weden und Finnland noch nicht 
beitand, Hing England durd eine, wenn auch ſchmale 
Landenge noch mit Frankreich zufammen. Wer wollte 
beitimmen, wie, viele Jahrtaufende Fluth und Wellen 
an dem Zufammenhange genagt hatten, welche partielle 
Bodenfenkungen jtattgefunden, bis noch eine fchmale 
Drüde zwiſchen Bonlogne und Ealaid auf der fran- 


zöſiſchen und der Gegend von Dover drüben übrig 





Thatſache. 


war. Dort iſt der Kanal am Seichteſten; die Steil- 
füften und die Gleichartigkeit des Geſteins auf beiden 
Seiten und andere Umjtände führten ſchon längſt auf- 
die. Vermuthung einjtigen Zufammenhanges , der nad) 
alten friefiihen und iriſchen Sagen durch eine große 
Fluth aufgehoben fein follte. Aber erft in. neuerer 
Zeit hat man den ſtrengen geologifchen Beweis geführt, 
daß die Berbindung bejtand und daß der Durchbruch 
erfolgte, ald Jüũtland längft eine menſchliche Bevölleruug 
hatte. Nur unter der Vorausſetzung, daß die Nord- 
fee. ein bloß nah Norden geöffneter großer Meerdufen 
war, läßt fich die befannte Marſchbildung an der friefi- 
ſchen, holländischen und. belgiſchen Küfte begreifen. Eine 
ipeziellere Gharakterifirung der Marſch würde bier zu 
weit führen. Die Marſchbildung folgt ganz beitimm- 
ten Gefegen; die Örundlage bildet ein äußerſt fein 
zertbeilter Thon, welcher fi nur in rubigem Waffer 
abjegt. Die Marſch nimmt an Ausdehnung von Oſten 
nad; Weiten zu. Es muß aljo jener ſüdweſtliche Theil 
der Nordjee einſt, als die holländiſchen Marſchen ſich 
bildeten, der ruhigſte Theil geweſen ſein, wogegen er 
jetzt der unruhigſte iſt. Man hat gerade dort die größ— 
ten Anſtrengungen nöthig, um die Marſch zu ſchützen 
und. zu erhalten. Das muß alfo einſt nothwendig 
anders geweſen fein, und es war durch den Verſchluß 
des Kanals. Faſt noch überraſchender iſt die folgende 
Nach einem auf der ganzen Erde ſich 
wiederholenden Geſetze folgen die Flußmündungen der 
Fluth und Ebbe. Dieſe Meeresbewegungen verſchlin⸗ 
gen die Flußſtrömung, welche beim Abzug der ðluth 
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dieſer zu folgen bemüht iſt und der Richtung derſelben 
gemäß -im loſen Boden ihr Bett regulirt. Noch vor 
2000 Jahren, nad den römijchen Berichten, - mündete 
der Rhein in. den. heutigen Zuyderſee, im Mittelalter 
bei Catwyk, und jept, wendet ſich der Rhein und die 
anderen Flüſſe Hollands und Belgiens gegen den Ras 
nal zu. nad; Weiten. Bon dort kommt die Fluth. 
Wäre der Kanal ſchon Jahrtauſende vor der Römerzeit 
geöffnet geweſen, fo würden die Fluüſſe auch ſchon da: 
mals das Rnie nah Weiten gemacht haben. Es gab 
aber eine Zeit, wo die Fluthwelle von Norden heran: 
fchwoll, und Dem entjprehend, mündet der Rhein in 
den Zuyderſee. Es ergibt jih daraus, daß die Er: 
Öffnung des Kanals nicht viele Jahrhunderte, vor Ehriftus 
ftattgefunden haben kann, Was bis jegt über. die eins 
jtige Konfiguration der Nord: und Dſtſeeküſten mit⸗ 
geiheilt worden, gehört ganz eigentlich in das Thema 
über die Urbevölferung: die Leute kann mam nicht: von 
ihrem Lande abheben. Es wird nun aber wohl ge: 
ftattet fein, auch bei der Kataftrophe etwas zu ver: 
weilen, welche wiederholt angedeutet iſt: dem Durchbruch 
der legten Landverbindung zwifchen Frankreich und Eng: 
land und der damit verbundenen Fluth, welche im Ans 
prall gegen die jütiſche Weſtküſte Verheerung und Tod 
verbreitete. Die aud dem biskaiſchen Meerbujen in 


den Kanal eintretende Fluthwelle erreicht im Folge der | 


tridpterförmigen Berengerung der. Ufer. gegen Boulogne 
und Dover. hin eine befondere Höhe. Da. fie noch 
jest in dem kurzen ſpitz zulaufenden Bufen von Briſtol 
40 Fuß hoch wird, jo muß fie in dem weit tiefer ein⸗ 
fehneidenden Kanale noch weit mehr angeſchwollen ſein. 
Die Sprengung de3 Riegel, eine plöglide Senkung 
der legten Brüde trat. vielleicht um die Tage und Nacht: 
gleiche ein, wo die Fluth außergewöhnlich ſich anthürmt, 
vielleicht in Begleitung ‚rafender Weſtſtürme, und die 
entfeffelte Wafferinaffe jtürzte gegen die ſchleswig'ſche 
und jütifhe Küfte an, ein Denkmal dort Binterlafjend, 
weldyes hoffentlich nie wieder durd ein ähnliches ele⸗ 
mentariſches Eteigniß verwijcht wird. Das iſt die for 
genannte Steinahlſchicht. Die Steinahl ift eine Schicht 
dicht aufeinander liegender ediger oder abgerundeter 
Steine von bderjelben Größe und Art, wie man jie 
außerhalb der Schicht überall im Boden, nur nicht, 
wie fih von felbjt verfteht, in der Marſch, zerjtreut 
findet. . Im ſüdlichen Winkel der eimbriſchen Halbinfel 
liegt fie am Tiefften; oben im) Jütland tritt fie zu 

ge. So nimmt aud die Höhe der Bededung ab, 
je weiter man in’3 Land hineinkommt. Sie fehlt, wie 
gejagt, in den Marjchen und im Flugfande und über: 
fteigt nit den Rüden der Halbinfel, fehlt alſo gänz⸗ 


! Hebungen des Bodens ausgeglichen haben, wie Das liberal 
geſchieht, wo die Wellen einen Strandwall aufiverfen. Der 
Wind könnte ziwarda, wo die Steine im Iofen Sande gele- 

gen haben, diefen weggeweht haben, mie es wohl in klei⸗ 
| nerem Mapftabe noch hie und da vorlommt , aber den 
Thon als Zwiſchenmaſſe entrüdt kein Sturm. Die 
| Steinahl muß alſo gebildet worden fein durch eine 

Wafferfluth, melde, von Welten kommend, den Sand 
und Lehm 'wegfpülte, die Steine aber liegen ließ. Als 
dad Waſſer wieder ruhiger geivorden, fehte es die auf: 
gewählte Erde ab, die nun die Steinahl mehr oder 
minder di: bededt, je nachdem die Bewegung mehr 
oder minder. gemaltfain war. Die Fluth, welde an 
Gewvaltfamteit die höchſten geſchichtiich befannten Springs 
fluthen weit Hinter ſich zurückließ, kann nicht lange ges 
dauert haben, meil fie die kleinen wellenförmigen Un: 
ebenheiten des Bodens nicht ausgeglichen hat. Da nun 
der Durchbruch des Kanals einmal: ftattgefunden haben 
muß, fo ift dieß Ereiguiß als die fehr wahrſcheinliche 
Urfahe der ſchleswig- jütiſchen Steinahl anzufehen. 
Verſchiedene Umftände laffen den Zeitpunkt des Durchs 
bruchs amnäherungsmeije beitimmen. Unter der un: 
verfehrten Steinahi liegen viele Gräber. Die Be: 
ftattung in diefelben hat aljo vor der Bildung der 
Steinahl ftattgefunden. In den meiften diefer Gräber 
findet man Töpfe mit verbrannten Knochen. Da nun 
| die Ureinwohner der Steinperiode in Yütland und 
Standinavien ihre Todten ganz zu begraben, die des 
Bronzealters dagegen die Leichen zu verbrennen pfleg- 
ten, jo hat man den Dürchbruch des Kanals in das 
Bronzealter zu feßen. drüber als 1000 Jahre vor 
Chriſtus kann er deßhalb nicht wohl eingetreten fein, 
weil alddann der Rhein nicht mehr im den Römerzeiten 
nordwärts nad "dem Zuyderfee hätte münden können. 
Die berühmte Reife des Phtheas von Mafjilia, wel: 
her durch den Kanal jchiffte, fällt zwiſchen 360 und 
350. v. Chr., und da ungefähr um dieſelbe Zeit die 
; dunkle Kunde von einer furchtbaren Ueberſchwemmung 
nach Griechenland kam, wodurd die Eimbern zur Aus: 
wanderung von ihrer Halbinfel gezwungen worden jeien, 
fo wird nicht fo ſtark gefehlt fein, wenn man die Fluth 
in das fünfte Jahrhundert vor Chriſtus fegt. 
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Mannigfaltigleiten. 
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Man fchreibt aus Kehlheim: Der 18. Oktober 
wird und ein Wert bringen, das über unfere vater 


li der Oſtküſte und den däniihen Infeln. Das Stein: ländiſchen Gauen Hinausragt und als ädt deutfchen 
lager folgt allen Unebenheiten des Bodens und bedeckt Charakters erſcheint: nämlich die Eröffnung der von 
einen Flädenraum von mehr als 100 Quadratmeilen. | König Ludwig erbauten Befreiungshalle, die auf der 
Weder der gemöhnlihe Wellenfhlag noch der Wind | Höhe des in unferer Nähe gelegenen Michaelsberges 
können diefe Steinahl gebildet haben. Der Wellen: | ald ein Werk deutjcher Kunft zum Andenken an die 
ſchlag würde die Meinen Unebenheiten, Senkungen und | Befreiung Deutſchlands vom fremden Joche weit in 
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das Land hinausſchauet. Der königliche. Erbaner wird‘ 
den feierlichen Aft der Eröffnung zur Freude allerBer | 
wohner Kehlheims jelbft vornehmen. Das vom königl 
Hofmarſchall⸗ Amte entworfene Programm iſt man ſchon 
jetzt in der Lage, mittheilen. ‚zu. -fönnem., Es lau⸗ 
tet: Gegen %/,1 Uhr Nahmitiang verſammeln ſich die 
von Sr. Majeſtät dem König Ludwig gebetenen Gäſte 
im Auffeherhaufe des Befreiungädenkmales,  meielbi 
diefelben von dem Hofmarſchalle Sr. Majejtät- des | 
Königs eınpfangen werden. 5. Minuten vor 4‘ Uhr | 
werden ſich die hohen Gäſte zum Feſte inmilten von 
zwei Spaliers am die etwa 200 Schritte entfernte 
äußere Trep Er Denkmales, ſtets geleitet von. dem | 
Hofmarſcha Majeftät verfügen. Während fie 
die Treppe a wird eine Mufikbande, in der 
oberen ‚äußeren Seitengalferie  aufgeftellt, eine. milis 
tärifche Fanfare blafen. Oben auf der, Äußeren Ter⸗ | 
raſſe angelangt, werden Se. Majeftät der m. = | 
Säfte, empfangen und zugleich ‚wird ein auf bei 
Seiten der Haupteingangsthüre aufgeftelltes —— 
chor ein zu dem Ende gedichtetes Lied nach der Melo⸗ | 
die des Wollgallaliedes abfingen. Rad) deſſen Beens 
digung Öffnen ſich auf ein gegebened Zeichen die Flügel 
des Brongethored und Se. Majeftät der König führen: 
die Gäſte in das Innere ein, Nah Beſichtigung deſ⸗ 
jelben wird von der inneren Gallerie das Sängerchor 
das Lied, weldes für die Grundfteinlegung des Denk⸗ 
males fomponirt wurde und, danm: „Was iſt des 
Deutjchen Baterland“ anftimmen , nad defjen Been⸗ 
digung die Verſammlung durd-erftmaliges Einſchreiben 
in das Freindenbuch ein Andenken an das Feſt und | 
ihre Anweſenheit bekundet. Während dieſes Aktes 
ſchließt die Eröffnungsfeier im Innern, und die Vers | 
fammlung verläßt den Saal, Während diefelbe.. die | 
äußere Xreppe herabſteigt, wird wieder von ber oberen 
Gallerie des Aeußern eine militärifhe Fanfare geblas 
fen. Unten erwarten die Bäfte ihre. Equipagen umd . 
führen diejelben in das deutſche Haus, woſelbſt ein | 
Gaſtmahl von Sr, Majeftät dem König ftattfindet, 
gegen deffen Ende Lükomw’s wilde Jagd. mit Vegleitung. | 
von Hörnern und meer — wird, 


— — 








In der 38. Verſammlung der Aerzte — | 


bezirts Düffeldorf hielt Dr. Graf von Elberfeld 
einen Vortrag über erh und, Molfenfuren bei 
Lungen: Tubereulofe, mit befönderer Berückſichtigung 
von Iſchl, Kreuth und Reichenhall; nah Aufzählung 





der allgemeinen ätiologifchen Momente bei Tuberculofe, | 


Erörterung der phyſiologiſchen Wirkungen der verdünn⸗ 
ten und komprimirten Luft, kam der Redner bezüglich 


des neuerdings fo häufig. als Heilmittel der Tuberculoſe | 


empfohlenen Aufenthaltes auf hohen Bergen zu den 


860 — 


genvift im Anftinge der Tubeteuloſe und bei Verdacht 
auf dieſelbe, ſo wie bei —A Fälle als ein 
wahres ‚Heilmittel zu betranhten; 2): beberfich und oft 
ganz verwerflich . erfcheint derſelbe bei vorgefchrittenen, 
mit bedeutendem Catarrh und hektiſchem Fieber fom- 
plizirten Fällen, 3) Orte gleicher 'Eleyatioh haben mit 
Rückicht auf ihren Feuchtigfeit3:Gehalt und ihre Tem: 
peratursigenthümlichfeiten verfchiedenen · therapeutifchen 
Werth, Hieran ſchloſſen fi einige allgemeine‘ Be 
merkungen über Molkenluren und“ eine’ kirze Schil⸗ 
derung. der klimatiſchen Kurorte Iſchl, Kreuth und 
Reichenhall. — Der ald Gaft anweſende Abbe Ri: 
hard” Hielt im franzöſiſcher Sprache einen kurzen Vor: 
trag über die allmähliche Abnahme des Waſſers auf 
der ‚Oberfläche unferes Planeten, wies nach, daß das⸗ 


ſelbe fi mehr und mehr in das Innere der Erde zus 


rüdziehe und wie in weiterer Zukunft ſhwere dolgen 
hieraus entſtehen müßten. 


Den — ſteht das Scaufpiel einer neuen 
Luftreife bevor,’ weldye der Photograͤph Nadar vom 


' Marsfelde aus an Bord des Ballons „Geant“ unters 


neben wird. Dieſer „Great Eaftern“ der Wollen 
bat einen Umfang von nicht weniger als 90 Meter; 
20,000 - Meter GSeidenzeug wurden zu feiner Zoilette 
verwendet. Auf der Meife, „deren Ziel und Dauer“, 
wie das Programm fapt, unbeftimmt iſt, tverden in ber 
mit: Kabinetten und ‚Betten veriehenen Gondel circa 
zwanzig Perſonen, a 1000 Sranten per Perfon, Theil 
nehmen. 


Fesatiy 


Mit o eine — 

Mit i Nahrung für Kinder noch zart, 
Mit M ein Salamander, 

Mit D eine bligende Waffe. 





Aufloſung der Charade in Nro. 37: 
Stahlfeder, _ 





Gefchicitsfalender. T. Dftober 1813. Bereinigung 
Blühert mit dem Stronbrinzen von Schweden und mit bem 
Bring Wilhelm von Breußen zu Mühlbel, — Napoleon 


| verläßt Dresden. Die frangöfiche Herrſchaft im Maffel wieder 


Refultaten: 1) der längere Aufenthalt auf hohen Ders | hergeftellt. 
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Redaklenr: 





Guſtav Heifen. - — Drud und Verlag der A, Bailandeigen- Druderei 
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Srheiterungen. 
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Eaft-Lyune, oder des Bes Tochtet. 


Gortſetzung.) 


„Ss iſt nicht genug, daß Du unter dieſem Dache 
ein Ay gefunden. haſt, verworfenes Geſchöpf, Du 


mußt ſeine Schwelle entehren, und Schande über mein 


Haus bringen. Drei Stunden ſich mit Francis zu 
verſtecken, ehrloſe Kolette! Seitdem er hier iſt, Haft Du 
nichts gethan, ald Deine Nee nad) ihm ausgemworfen; 


zu Weihnachten war es dafjelbe Blidewerfen und Ko— 


tettiren.“ 
Iſabellen's Pulſe flogen in milder Empörung; alles, 
was an lebhaften Empfindungen in ihr, die fonit jo 


Domerfing, 8. tiber 





fanft, und gleichmüthig gewefen, ſchlummerte, ward in 


ihrem Innern, rege, und fteigerte fi) zu einer Entrüs 
ftung, die am Heftigkeit jener der Lady Mount:Severn 
‚beinahe ‚gleich kam, 

Das ihr, und vor ihrer Kammerfrau, ihr, eines 
Grafen Tochter, fo viel höher ſtehend über Emma durch 
den Adel der Geburt! Und. nun diefe ſchmachvolle Anz | 
Mage, von der tollen Eiferjucht diefer Frau diktirt, es 
war mehr, als jie zu ertragen vermochte. 

Sie jtand auf, ihr Haar aus Marveline'3 Händen | 
ziehend, ftellte fid). vor Yady Emma, mit der Haltung 
‚einer Königin und dem Blicke einer ‚Herricherin, wäh: 
rend fie ihre Stimme zu möglichſt ruhigem Tone zu 
zwingen, bemüht war. 

„Ih werfe nad Niemanden meine Blide aus,“ 
fagte fie, „und Kokettiren ijt gleichfalls nicht meine 
Sade. Ich überlaffe dieß... . verbeiratheten Frauen, 
obwohl ed mir jheint, daß es bei Ihnen eine noch weit 
unverzeihlichere Sünde wäre, ald bei Mädchen. In 
diefem Haufe ift nur eine Kokette, und das bin nicht 
ich, das it Lady Mount:Severn!!” 

Da war zu richtig getroffen. Mylady ward kreide⸗ 
weiß vor Wuth, die Stimme verfagte ihr, fie wußte 
nicht mehr, was Stand und Erziehung von ihr erheiſch⸗ 
ten... . fie war außer ſich! 

Mylady Emma Bane, Gräfin von Mount » Severn 
erhob ihre Rechte, und eine Ohrfeige fiel auf Iſabel⸗ 
len's linfe Wange. 

Das Mädchen ftand wie gelähmt, in ftarrem Ent⸗ 
ſetzen ... aber eh’ fie eines Wortes mächtig ward, 


hatte Myladh's Linte ſich mit gleicher Fertigkeit und 
Kraft erhoben, und. eine zweite Obrfeige brannte auf 
der linken Wange ihres Opfers. 

Ziabela ſchauderte, ald habe plöglic ein Falter 
Stahl ihr Innerſtes berührt, stieß einen Schrei auß, 
und ſank auf ihren Stuhl zurüd, 

Marveline erhob wie beſchwörend beide Hände, und 
der Heine William jtieß ein fo entſetzliches Geheul 
aus, als wenn er jelber die Oprfeigen erhalten 
hätte. Er war ein mervdjer, empfindfamer Junge und 
fehr erſchrocken. 

Mylady machte der Scene ein Ende, indem fie dem 
Heinen, Will für fein Schreien einige Püffe verfegte und 
ihn dann zur Thüre hinausſchob, während fie ihn einen 


unausſtehlichen Affen nannte, 


Jiabella lag die liebe lange Nacht hindurch im 


‚ Thränen, Thränen des bitterjten Unwilleus. Sie konnte 


1} 


| 
| 


nicht länger in Gajtle Darling bleiben, . 
ed auch ‚gefonnt, nad ſolchem Schimpf! 
Allein, wohin ſollte ſie? Hundertmal wünſchte ſie 
dieſer ſchmerzlich durchweinten Nacht, ſie läge an 


.. wer hätte: 


in 


| ihred Vater Seite, und ihre Empfindungen gewannen 


| 


diegmal bei Weiten die Oberhand über ihre Vernunft ; 
| denn im rubigen Auyenbliden wiirde fie vor dem Ge: 
danfen am Tod und Vernichtung zurückgeſchaudert jein, 
wie dieß bei Jugend und Lebensfülle der Fall fein 
muß. Die verfihiedenften Pläne durchkreuzten ihr Ge: 
bien; fie wollte nad Frankreich fliehen, und die Sache 
zu Lord Mount:Severn’3 Kenntnig bringen; fie dachte 
bei Miftreß Leviſon Zuflucht zu juchen, oder die gute 
Mafon ausfindig zu maden, um bei ihr zu leben, - 

Der anbrechende Morgen zerſtreute alle dieſe Pros 
jekte. Gewiß, fie war mit Kapitän Leviſon nicht kokett 
geweſen, aber fie hatte feine Aufmerkfamleiten nicht zu: 
rüdgemwiefen, und feine Berwunderung geduldet . . . ein 
Weib denkt nicht daran, kokett zu fein, wo es liebt, . 
und ſie war nahe, jehr nahe daran, Franeis Lriſen 
zu lieben. 

Zur keinem Entſchluſſe gekommen, noch immer in 
halber Betäubung vor Schmerz umd Entrüftung, ſtand 
fie Samſtag Morgens auf um) Marveline brachte das 
Frühſtück herein 

Später ſchiüpfte William in ihr Zimmer, denn ver 
Kleine hing mit merlkwürdiger Zärtlichkeit. an ‚ihr. j 

„Sieht Du,“ rief das Kind aus, „die Mama fahrt 
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weg.“ Jfabella ging zum Fenſter. Mylady ſaß in 
der Kutſche, und der Gardekapitän Ienkte die vier nied- 
lien Pony’, die davor gefpannt waren. 

„Seht können wir ganz bequem hinuntergehen, Iſa⸗ 
bella,“ meinte der ‚Mleine, „Niemand ift da, der 
und ftörte.* 

Iſabella willfahrte dem Wunſche des Knaben, und 
war kaum in das Geſellſchaftszimmer getreten, ais ein- 
Diener ir auf einem Teller eine Karte überreichte. | 

„Ein Gentlemann wünſcht Sie zu fpreden, My: 


lady. * 
Sie warf einen Blick auf die Karte. ‚Mr. Cat: 
freudigem Erftaunen aus, „Füße | 





Iple, DH!“ rief fie in 
ren Sie ihn herein,“ 
Nicht ohne geheimes Grauen vermögen wir zumeijt | 
ben leitenden Faden zu verfolgen, der ſich durch unſer 
Daſein zieht. Wir ahnen die Macht, die ihn gelpon: | 
nen, und befädyelten gerne die oft geringfügigen AUms 
flände, die auf die größten und widhtigiten Ereigniffe 
unſeres Lebens Einfluß Haben, und deffen Glüd oder ; 
Elend, deffen Wohl oder Wehe beftimmen. 

Einer von Carlyle's Klienten war auf der Reife 
erkrantt und in der Stadt Caſtle Marling angekontmen, 
unfähig weiter zu reifen. Bald nahm die Krankheit | 
eine bedenkliche Wendung. “Der Patiert ‘glaubte feine 
Angelegenheiten ordnen zu ırüffen, und bei der Gefahr, 
in der fein Leben ſchwebte, warb eiligft nad; dem ante | 
gen Anwalte telegraphirt, ber in diefer Meife nichts wei⸗ 
ter als einen -unbedeutenden Zufall fah,... . umd dene 
no follte fie zu Ereigniffen führen, deren Folgen nur 
mit jenem Dafein enden Eonnten. 

Archibald Carlyle trat in den Salon, in feiner ge: | 
wohnten, ungezwungenen, feingefitteten Weife, mit der 
edlen, ungezwüngenen Miene und mit jenem fanften 
Blicke, den Barbara Hare, nebft allen Mädchen der 
ganzen Umgegend von Oſt-Lynne, jo unbeſchreiblich 
ſchmachtend, und doch jo ernft und männlid fanden, 

Siabella Fam im entgegen, und bot ihm mit uns 
verbolener Freude. die Hand. 
ei „Welch' unerwarteted Vergnügen, wie freue ich mich, 

e 


zu ſehen,“ rief ſie aus. 
„Geſchäfte führten mich geſtern nach Caſtle Mar: 
ling, und ich konnte nicht wegreiſen, ohne Sie zu ber 
fugen. Ib höre, dag Mylord Mount » Severin ver⸗ 
reiſt iſt.“ 
Er iſt in Frankreich,“ ecmwiderte: ſie. „Sagte ih 
Ihnen nicht, wir werden uns wiederſehen, erinnern Sie 
ſich deſſen, Dir. Carlhle? Sie... .* ) 
Iſabella ftodte, denn bei den Worten: „erinnern 
Sie fi,” gedachte auch fie jenes Abſchiedes, und... 
der Hunderipfund» Note ; was fie hatte fagen mollen, 


erftarb auf ihren Lippen, fie ward verlegen, denn ach! 


die Note war Hängft umgewechſelt, und zum größten 
Teile ausgegeben. Wie hätte fie auch jemals von 
Body, Mount Severn Geld verlangen nen ? 


| 


Carlyle bemerkte ihre Verlegenheit, ohne deren Ur⸗ 
ſache erraten zu können. 
(Fortiegung folgt.) 
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Die Schöpfun ie Darwin’, Die Bedeutung 
8* — für die Schifffahrt. 
Stettin, 29. September. 

n der heutigen (erjten) Situng hatten ſich Pro: 
—* von Jena und Profeſſor Dove von Berlin 
über dieſe beiden Themata zum Vortrag gemeldet. Pro⸗ 
feffer Hädtel ſetzte zwerft die Darwin'ſche Theorie aus: 
einander ; diefelbe lautet: Alle verſchiedenen Thier⸗ und 
Pflanzenformen, die heutigen ſowohl, wie die, welche 
in früheren Zeiten exiſtirt haben, find nicht ſelbſtſtän⸗ 
dig erfchaffen worden, fondern Haben fi aus wenigen 
oder vielleicht einer einzigen Grundform erft allmälig 
im Laufe von Millionen Jahren entwidelt. Eben fo 


' wenig, wir irgend eine Thier: oder Pflanzenart, iſt auch 
| der Menfch nicht feloftftändig als folder erfhaffen wor⸗ 
| den, fondern hat ſich aus eimer Reihe von Formen erft 


entwickelt, deren letztes Glied er ift, fo daß man etwa 
die Reihenfolge von Menfh, Affe, fänguruhartiges 
Beuteltgier, Eidechſe, niedrig organifirter Fiſch zc. ans 
nehmen kann. . 
Diefer zwar nicht neue Grundgedanke Darwin's 
(nen find nur die Beweiſe und die einheitliche Durdys 
führung der Hypotheſe) zählt ſchon viele Anhänger und 
Vertheidiger, namentlidy in England, und kann fomit 
von den Naturforfchern nicht‘ todtgefchtwiegen werden. 
An feiner Maren lichtvollen Darjtellung geht Pro: 


| feffor Häckel zuerft anf die Entwickelungsgeſchichte der 


Kosmogenie zurüd. Bor Allem find zwei Hauptgruppen 
feſtzuſtellen, nämlich 1) die altteftamentarifche, wonach 
ein jedes Geſchöpf, eine jede Art von Thier oder Pflanze 
ſelbſtſtändig erfhaffen worden fei, und 2) diejenige, 
melde annimmt, alle Wefen feien als Zweige eines 
Stammes anzufehen, und ald Produkte eined und befe 
jelben Naturgefetes. 

An eine Diefer Anfchauungen anfnüpfend gehen auch 
die verſchiedenen Disziplinen der Naturforſchung in ihren 
Grundanſchauungen ausemander. Man nahm jeit Cu⸗ 
oter bis in die vierziner Jahre unferes Jahrhunderts 
an, die Erdoberfläche fet der Art umgeäündert worden, 
daß die Thiere und Pflanzen in einer jeden Erdepoche 
jedesmal vollftändig untergegangen und nach vollendeter 
Erbdmetamorphofe wieder don Neuem geſchaffen worden 
feien. Linne bildete dieſes Syſtem weiter aus, indem 
er anf den Begriff ber Art oder Spezies zurädging 
und Alles darauf zurückführte. Der Begriff der 
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Spezies ift ſchwer feftzuftellen. Man fagt: Alles, was von 
Einem Elternpaare abjtammt, gehört zu einer Spezies, 
oder, da die Abſtammung jelten nachzuweiſen ift, Alles, 
was durd feine mejentlihen Merkmale von einander 
geſchieden ift. Bekanntlich faßt man dann die Arten in 
Gattungen, dieſe in Bamilien umd dieſe wiederum im 
Klaffen zuſammen. Dieje Eintheilung ift jedoch immer 
eine mehr oder weniger willfürliche, während der. Bes 
geiff der. Art etwas ganz Beſtimmtes und Goncretes 
ift. Agaſſiz ſagt daher fehr ſchön: Jede Art it ein 
verförperter Schöpfungsgedante. Aber dur diefe Ans 
ſchauung ftelt man fi auf den Boden einer theologi⸗ 
{hen Kosmogenie. Anders die philoſophiſche Anſchauung. 
Die Perioden der Erdformation gehen in einander ohne 
Unterbregung über, wie die Geſchichte der Menſchheit ſich 
ohne Unterbrehung entwidelt. Es gibt feine immerwähren: 
den Neubildungen. Die neuen Thiere und Pflanzen, die 
plöglich aufzutreten ſcheinen, find ähnlich den früheren 
und find nur modifizirt. Alle lebenden Weſen ber 
Jetztzeit ftammen von den früheren ab. So erſcheint 
denn dad ganze natürliche Syftem der Pflanzen und 
Thiere ald ein großer Stammbaum, defien Stamm 
binaufreiht bis in die Ältefte Vergangenheit und die 
erfte Periode der Erde, ein Baum, der verdorrte Zweige 
zeigt und wiederum friſche grüne Blätter, die Reprä— 
- fentanten der heutigen Thier: und Pflangenmwelt. Seine 
Art, mit Ausnahme der erſten, ift ſelbſtſtändig ge: 
ſchaffen worden, es ift aljo hiernach der Begriff der 
Spezied eben fo wenig abjolut, wie der ber Klaſſe, 
Familie ıc. 

Diefe Zeit trat im Anfange diefes Jahrhunderts 
zuerft auf. Mit ihr trat Lamarque in feiner „Zoologie 
philosophique“ Euvier entgegen. Ihm ſchloſſen ſich 
Geoffroy St. Hiaire und Dfen an, die Beyründung 
diefer Anſichten mar jedoch erſt Darwin vorbehalten, 
der mit den Hülfsmitteln der empiriſchen Forſchung die 
Beweiſe beibrachte , welche Jenen noch nicht zu Gebote 
ftanden. Es entjtand nunmehr ein erbitterier Kampf 
zwiſchen den Parteien, der feinen Höhepunkt, erreichte 
am 22, Februar 1830, wo in der Barifer Akademie 
Geoffroy und Euvier ſich gegenüberflanden, — ein 
Konflikt, der auch von Goethe noch kurz vor feinem 
Tode geſchildert und beurtheilt worden ift. Bis zum 
Jahre 1859 ſchien nunmehr die Sache zu ruhen, bis 
zu diefer Zeit Charles Darwin auftrat mit feinem Epoche 
madenden Werke: Die natürlihe Züchtung durch den 
Kampf um dad Dajein. Darwin eignete ih die Eus 
vier’fhe (empiriſche) Methode an, und indem er mit 
den Waffen feines Gegners focht, gelangte er zu dem 
gerade entzegengefeßten Nefultate als diefer. 

Darwin fuchte Alles auf die Erblichkelt zurüdzus 
führen. Die Erblichkeit ift eine fehr bekannte Er— 
ideinung, aber wir überfehen gewöhnlich; ihre hohe Bes 
deutung, gerade ihrer Alltäglichkeit wegen. Ein jedes 
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ſeits iſt die Erblichfeit nur eine relative, denn es koms 
men . dazu bie individuellen Eigenfchaften der Perfon. 
Neben der Erblichleit befteht auch die Bariabilität ber 
Zudividuen. Eigenthümlichkeiten Fönnen erworben wer⸗ 
den, und diefe ſich wiederum, wie die angeborenen vers 
erben, jo daß ‚ganze Zweige einer Familie biefelben 
annehmen; z. B. Krankheitdanlagen. In berfelben 
Weife Herriht in der ganzen Thiers und Pflanzenwelt 
eine Erblichkeit ſelbſt des Erworbenen. Darwin fagt 
nun, alle Arten nicht allein, fondern auch alle Kamis 
lien und Klaſſen ftammen von einem Elternpaare ab, 
und diefe untereinander vielleicht wieder von einem ein: 
zigen; alle Säugethiere alſo von einem Paare, alle 
Bögel von einem anderen ıc., und felbit dieſe Stamm⸗ 
väter Können ihren Urfprung auf ein Baar zurüdführen. 
Er will feine Varietäten und Nacen anerkennen, fondern 
behauptet , eine jede Race jei in ihrer Ausbildung eine 
neue gute Spezies, 

Es entfteht mun aber die Frage: wodurd wird eine 
jede Art erhalten? Darwin löst diefelben durch das, 
was et mit dem Ausbrude: „Kampf um dad Dajein* 
und „natürliche Züchtigung“ bezeichnet, Alle Thiere 
haben das Beitreben, ſich außerordentlich zu vermehren, 
derart, daß fie, wenn fie geſchützt würden und die Ber- 
bältniffe günſtig find, bald die ganze Erde benölfern 
würden. Bei Mäufen würde ſchon in wenigen Jah⸗ 
ren ein Zeitpunkt eintreten, wo fie dem ganzen Erds 
boden bededten ‚ und ſelbſt der fich fehr langjam vers 
mebrende Elephant würde, wenn man rechnet, daß nur 
jedes Elternpaar neunzig Jahre alt würde und ſechs 
Kinder erzeugte, nur 500 Jahre bedürfen, um zu 
fünfzehn Millionen Judividuen anzuwachſen. Bei Fir 
ſchen würde fich diefed Verhältuiß duch die Millionen 
von Eiern, welche fie produziren, auf das Eclatantefte 
zeigen laffen. E3 kommt jedoch nur ‘ein fehr Heiner 
Theil der Nachkommenſchaft zur Entwidelung. In dem 
Haushalte der Natur find nur wenig Stellen valant, ° 
und wer eine folche nicht erlangen und behaupten kann, 
muß untergehen. So wird eine große Menge um’ 
Pflanzgenfamen von Vögeln verzehrt, junge Keimpflanzen 
gehen durch Ueberwucherung, BWitterungsverhältniffe ac. 
unter, Raudthiere verzehren kleinere Thiere, diefe Inſekten 
und diefe wiederum den Samenftaub der Pflanzen. So hat 
manz. B. den großen Einfluß der Sagen auf die Entwide: 
lung des roten lee feitgeftellt, da die Hummeln den rothen 
Klee lieben, diefe von Feldmäuſen und dieſe von den 
ſtatzen gefreffen werben. So gibt ed gar viele Wedel: 
beziehungen in ber Natur, doch in den meiften Fällen 
find uns Diefe noch unbekannt. Nichts deſto weniger 
beſtehen ſie, denn überall in der Natur herrſcht ein 
ſchonungsloſer Krieg um die beſchränkte Zahl der Stel⸗ 
len im Naturhaushalte. Diejenigen Individuen num, 
die mehr Kraft und Fähigkeiten ald andere befiken, 
werden auch beffer beftehen und die ſchwächeren müſſen aus⸗ 


Eiternpaar vererbt auf die Rinder eine Reihe von fürs | fterben. Ihre guten Eigenfcaften pflanzen fie auf die Nach: 
| Pommen fort, und fo entjteht eime immer jortjchreitende 


perfigen und geiftigen Eigenthümlichkeiten. Anderer; 
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Bernölllorr nung der Spezies. Dadurch aber wird ſich bald 
genug das lebte Glied der Kette ſehr weientlich von dem 
erſten umterfcgeiden, und wenn man bedenkt, daß bie 
Bartabilität der Individuen dazu kommt, fo wird man 
fich. ‚Teicht die großen Unterſchiede, die mit der Zeit 
zwiſchen den Spezies entjtanden find, erflären. 

124 (Schluß folgt.) 


Mannigfaltigteiten. 


Au der preußiſchen Armee ift unter dem Namen 
ſchwediſches Turnen eine ganz irrationale Methode des 
Turnunterrichts eingeführt, welche der Dirigent der Ber: 
liner Zentrals-Tumanftalt Major v. Rothſtein auf dad 
von ihm vielfach mißverjtandene Syſtem des Schweden 
Ling. gegründet hatte. Es iſt jehr charalteriſtiſch für 
die Regierung, daß fie das Rothiteinifhe Syſtem, weil 
ed einmal einen offiziellen Anſtrich befommen hatte, 
troß aller Angriffe der deutſchen Turner und trotzdem 
Virchow, Duboid, Raymond u. A. die wiſſenſchaftliche 
Unbaltbarkeit deffelben nachgewieſen hatten, nicht blos 
in der Armee bejtehen läßt, jondern fogar verfuchte es 
\in den Elementarſchulen einzuführen. Der Streit wurde 
übrigens nicht wenig durch die Heftigkeit und Weber: 
hebung / des Majord v. Rothſtein verfhärft, welcher den 
Schulmännern und Aerzten gegenüber auf feine milis 
tärifche Autorität pochte. Endlich ſcheint von Rothftein 


auch der Regierung unerträglich geworden zu fein und | 


fie hat einen Infanterie » Hauptmann Stoden an feine 
Stelle zur Leitung der Zentral:-Tumanftalt, deren Aufs 
gabe die Ausbildung von Milttärs und Zwilturnlehrern 
ift, berufen. 


Kürzlich ftarb in Paris im Srrenhaufe ein Greis, 
defien Schickſale bemerkenswerth find. Als Napoleon J 
für den König von Nom einen Palaſt bauen lafjen 
wollte, bedurfle man gemäß dem Plane eines unbedeu⸗ 
tenden: Raumes, der einem Schuhmacher Simon gehörte 
und mit einem Schuppen bebaut war. Simon forderte 
dafür 20,000 Fr. Ms man. ihm dieſen Preid nad 
einigem Zögern zugeitehen wollte, forderte er 40,000 $r., 
und zuleht 60,000 Fr. Man bot ihm 50,000 Fr., 
und als er dieſen Preis nicht annehmen wollte, verzichtete 
man auf den Kauf. est bereute der Schuhmacher, 
daß er das Gebot nicht angenommen, und wollte nun 
mit 50,000 Fr. und zulegt mit 20,000 Fr. zufrieden 
fein. Inzwiſchen war das Jahr 1814 mit feinen Er⸗ 
eigniffen eingetreten, und darüber vergaß man den Schup⸗ 
pen des Schuſters. In Armuth gerathen, verkaufte 
Simon zulegt feinen Schuppen für 150 Fr., nahm ſich 
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aber bald darauf das Fehlſchlagen ſeiner Pläne ſo zu 
Herzen, daß er wahnſinnig wurde. 


Aus Wien wird gefchrieben: Die Frage der Selbft- 
oder Nichtfelbftentzündung der Schießwolle, welche im 
Laufe ds. 8, eine lange und Iuftige Polemik zwiſchen 
dem „Ramerad* und der „Militär Zeitung” bervorge- 
rufen hatte, ift nun in England — mohin der k. k. 
Generalmajor Baron Lenk von Wolfsberg berufen war, 
um der „National: Affozialion of Great Britain“ mit 
Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers die angeſuchte Aus- 
funft - über ‘feine Erfindungen zu ertheilen — erledigt 
worden, und zwär im Sinne der „Militär « Zeitung“, 
denn auf dem- großen Meeting in Newcaſtle von 26, Aug. 
ift von den größten Gelehrten und Fachmännern Eng: 
lands auf Nichtſelbſtentzündung der Schieffwolle erkannt, 
und die Anwendung derfefben zum Kriegsgebrauche be: 
ihlofjen worden, wodurch zugleich unferm Landdmanne 
Baron Lenk eine glänzende öffentliche Satisfaktion und 
Anerkennung zu Theil geworden ift. 


Der Herzog von San Elemente in Florenz bat 
anf eine religiöfe Kompoſition einen Preis: von 8000 
Franken ausgeſchrieben. Vinzenzo Maini hat ald Tert 
zur Kompofition eine Oſterhymne verfaßt. Die Kom— 
pofition foll vierjtimmig, die Inftrumentirung im Genre 
der Mozart'ſchen Meffen für Meines Ordefter, der 
Stil breit und großartig fein; das Urtheil wird dur% 
das Fönigliche Inftitut im Florenz gefproden werden, 


' und die preiögefrönte Kompofition unter Direltion vor 


Geremia Sholet zur Aufführung kommen. 


Die Kom’ 
pofitionen find, mit einem Motto verfehen, noch vor 
dem 31. Dezember 1863 einzufenden. 


[Ein feltenes Denkmal.) Dichtern und Den: 
fern, Feldherren und Königen errichtet man Denkmäler. 
Daß aber ein Gendarm alfe geehrt wird, und noch 
dazu. von den Leuten, für deren ſtaatsrechtliches Ver: 
balten er zu forgen hatte, dürfte gewiß zu den Selten: 
beiten gehören. Und doch ift es geſchehen. In Burg: 
ſtädt Haben die Einwohner dem Gendarmen Wolf, der 
bei einem Zuſammenſtoß mit Dieben fiel, ein Denkmal 
errichtet. 





Gefchichtöfalender. 8. Oltober 1806. Beginn bes 
Krieges zwiſchen Preußen und frankreich, 

8. Oltober 1813. Alliangvertrag zu Ried zwiſchen Defter- 
reih und Bayern. — Blüchers Hauptquartier in Düben; Na- 
poleons Haupiquartier in Wurzen. — Bubna ftilrmt den 
Brüdentopf von Pirna. — Briren wird von ben Oeſterreichern 
befegt. — Feldmarihalllieutenant Hiller nimmt bie flarfe 
feinblihe Stelle bei Tarois, 
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Eaſt⸗Lyune, oder des Grafen Tochter. - | endet, um es zu verſchönern, und es lohnt die Aus—⸗ 
lagen. 
Als die freudige Erregung über jein Kommen fi 
in Iſabella gelegt halte, gewann ihre Traurigkeit auf's 
! Neue die Oberhand, umd fie ſah wieder bleich und nies 
„Was das für ein hübſcher Knabe * ſagte Gars dergeſchlagen aus; er konnte nicht umhin zu. bemerken, 
lyle, — das Kind blickend. ' wie verändert fie fei. 
„Es ift Lord Vane.“ „IH kann nicht erwarten, in Gaftle Marling jo gut 
„Ein offenes, kluges Geſicht,“ — er fett, indem auszufehen, als in Oſt-Lynne,“ antwortete ſie. 
er des Kleinen Antlip prüfend betrachtete, „Wie alt Ich beffe, Sie fühlen fi heimiſch, gtücdlich hier,“ 
bit Du, Heiner Mann?" fagte er, wie aus unwillkürlichem innern Antriebe. 
„Ih bin ſechs Jahre alt, Sir, und mein Bruder Sie fah ihn an mit einem Blid, den er nie vers 
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Fortfeyung. 


war vier.“ | geffen zu können glaubte; es lag Schmerz, Verzweiflung 
Iſabella beugte fi zu dem Kinde nieder, ihre Ver- in jenem Blide. DER 
legenheit zu verbergen. „Nein,” fagte fie, den Kopf fhüttelnd, „es iſt eine 


„Du kennft diefen Herrn nicht, William; es ift Heimath jo traurig, jo elend, daß ich nicht länger bier 
‚Mr. ” Garlyle, der fehr freundlich und gut gegen mich | bleiben kann; ich Habe dieſe ganze Nacht iwlaflos zus 
geweſen.“ — und nachgeſonnen, — ich N — 
Der Meine Lord fhlug die finnigen Augen zu dem | fönnte; aber ih weiß es nicht, eun ich habe feinen 
Fremden auf, wahıfceinlic, um deffen Geficht zu ftu- | Sreund in der weiten, weiten Welt. 

hiren. „Ich werde Sie lieb haben, Sir, wenn Sie Geheimniſſe ſollen nie vor Kindern bejprodyen wer⸗ 
sit Mabela gut find. Sind Sie ihm gut?“ den, denn jicher verficht das Heine Völlchen immer mehr 
3 mi... dadvon, als dienlich iſt. Der Heine Lord hob fein klu— 

WR ‚fehe gut, De „Siabella — ges Köpfchen zu Mrchibald in die Höhe, und fa 
Per und ſich Garkyle zumendend, ohne ihn jedoch Kabella fagte mir diefen Morgen, daß he von, 
ung fortgehen wolle, Sol ich Dir's fügen, weihalb V 

& a ee — ſoll, — Mama war geſtern zornig und hat fie geſchlagen. 
B—————— zu — ie | „Rudig, Wiliam !* unterbrah ihn Iſabella raſch 
„Stil,“ unterbrad) fie "Sarlyle Tadend, ich ver⸗vnd pi: eig — —— a fuh 
" | atich, Matjcy, zweimal -auf Iſa's Wangen,” fuhr 
*— — ein großes Unglüd | der junge Discount unbehindert in der Anklage gegen 
— ſeine Mutter fort, „und fie ſchrie, ſchrie, und ih habe 
Sie blidte zu ihm auf, und zeigte ihm ihre glühende | auch geichrieen, und’ dann hat mic Mama gepufft; aber 


Wange, die Amme jagt, die Jungen feien dazu da, gepufft zu 
„Zwei Ihrer armen Fifhen find todt.“ werden. Die Marveline ift in die Kinderftube gekom— 
ap!“ men, während die andern beim Thee waren, und bat 


736 fürdte die Kälte Hat fie umgebracht, ich wüßte | e3 de ift zu bübich, 
fonft feinen Grund dafür. Grinnern Sie ſich der bit: | und Br A * ge its 9 1 
ter falten Tage im Januar? Damald ftarben die Habella hielt dem Meinen den Mund zu, umd 
armen Fiſchchen.“ ſchellte dem Diener, dem fie ihn mit dem Bebenten 

„Wie gut waren Sie, ſich die ganze Zeit über mit | übergab, ihm in die Kinderjtube zu brimgen. 
ihnen: zu beſchäftigen.“ Carlyle's Auge glänzte in theilnahmsvollem Umwillen, 

„Wie fleht es in Oſt-Lynne aus? Liebes theures | „Dit das möglich 7* fragte er leiſe, als fie fidy wie⸗ 
Oſt⸗Lynne! Iſt es bewohnt ?“ ". der zu ihm gewendet hatte. „Sie bedürfen wirllich 

„Noch nicht. Ich Habe einiges Ge" darau ver · | eined Freundes, arme Lady FJfabella.“ 
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„Ich muß mein Schickſal tragen,“ antwortete fie, 
dem Impulſe folgend, der fie trieb, Carlyle offen ihr | 
Vertrauen zu ſchenken. „Mindeftens bis zu Lord Mounts.. „Slabella war auf's Höchſte überraſcht. 


Severn's Rückkehr.“ 

„Und dann?“ "> re. 

„Ih weiß es nicht, was dann geichehen wird,“ 
fagte fie, nicht länger im Stande, ihre Thränen zurüde 
zubalten, , „Er kann mir feine andere Heimath bieten, 
aber nody länger in der Nähe Lady Vane's zu bleiben, 
ift mir unmöglih. Diefe Frau würde mein Herz bres 
en, wie fie ſchon beinahe all’ meinen Lebensmuth ges 
beugt bat. Ich habe es nicht.verdient, von ihr ſo ...“ 


„Nein, gewiß nicht, ich glaube es,“ unterbrad) er | 
„Ib wellte, ih könnte 


fie mit warmer Theilnahme. 
Ihnen Helfen! Was kann ih für Sie thun?“ 


„Sie können Nichts für mich thun,“ entgegnete fie, | 


„wer vermöchte es überhaupt ?* 


„Sch wünſche nichts jehnlicher,“ twiederbolte er, „als 


Ihre Lage mildern zu können. Oſt-Lynne war, Alles 
in Allem gerechnet, eben’ fein befonderd angenehmer 
Aufenthalt für Sie; allein es ſcheint, Sie haben einen 
weit ſchlechteren dafür eingetaufcht.* 

„Kein angenehmer Aufenthalt !* rief Ifabella, und 
die Vergangenheit mit den bort verlebten Tagen erſchien 
ihr ein Paradies, denn wir pflegen Alles im Leben zus 
meift erjt dann zu ſchätzen, wenn wir e3 verloren has 
ben. 
ſchwerlich mehr einen Ähnlichen finden. 
Iyle, ich wollte, ic erwacdhte eines Morgens in Oſt⸗ 
Lynne, und wünſche, daß diefe letzteren Monate nichts 
weiter ald ein böjer Traum gemwefen wären, ich fünde 
mieinen armen Vater noch am Leben, und wir wären 
dort friedlih wie damals beifammen!* 


Mas war ed, das fich über Archibald's Lippen | 


drängen wollte ? Welch' innere Bewegung ſprach plöß- 
lid, aus feinen Zügen? Dein .beflerer Genius wachte 
nicht über Dich in diefem Augenblicke, Archibald Car: 
Igle, fonft Hätteft Du nimmermehr jene Worte ausge: 
ſprochen, . . 

„Es gibt mur einen Weg,“ fagte er, ihre Hand 
erg eifend, und in nervöfem Zucken, wie unbewußt das 
mit tändelnd, „nur einen Weg, nad Oft:Lynne zurüd: 
zukehren, und der it... . ich wage faum ihn anzus 
deuten ....“ 

Sie ſah ihn erwartungsvoll an. 

„Wenn meine Worte Sie beleidigen, Lady Jfabella, 


weifen Sie fie zurüd, wie meine Kühnheit e3 verdient, | 


und vergeben Sie mir.“ 
„Dürfte ih Ihnen . . . anbieten, nah Oſt-Lynne 
als defjen Gebieterin zurüdzutehren?" °  . 
Sie verftand ihn nicht; fie ahnte nicht, was er fagen 
modhte.: 1 


„Rah Oſt⸗Lynne, ald deſſen Gebieterin ?* wieder⸗ 


holte fie erftaunt, 
y „Und als. .-..y.uein Weib! 


„D, es war ein fehr angenehmer, und ich werde | 
Ob, Mr. Car⸗ 


Diefe Worte ließen keine andere Deutung zu, fie 

waren Mar und bejtimmt. 
Sie Hatte 
ı neben Carlyle gejtanden, jo vertraulich mit ihm redend, 
als mitzeirteun der beften Iceunde, den fie an ihm auf 
‚ Erden Hatte; denn fie fühlte für ihm Die Liebe eines 
' Bruder, und war auch ihre Hand im forglofer Herz 
‚lichkeit in Der feinen geblieben. Aber; fein Weib 
zu Fein! Diefer Gedanke war ihr bisher fo fern ges 
| legen, daß ihre erſte Regumg demfelben entſchieden ent: 
| gegentrat, und ihre Lippen diefen Gefühlen Worte zu 

leihen verfuchten, ala fle ihre Hand zurückziehen wollte, 

Allein Garlyle hielt fie feſt und ergriff auch die 

andere, und ſprach mun, da das Eis gebrochen war, in 
. beredten, warmen Worten ‚von jeiner Liebe. 
Nicht in lyriſch-romantiſchem Style, nicht von Herz 
und Schmerz, von Luft und Bruft/»ind Leben und 
Beben, wie mand' Anderer an feiner Stelle gethan 
hätte; fondern er redete die Sprache tief und mahr ge: 
fühlten Empfindens, das aus feinem Herzen quellend, 
zu dem ihren dringen, ernfte Worte der Ueberzeugung, 
die auf ihren Verſtand wirken follten, Kopf und Herz 
zugleich gewinnend; und hätte nicht ein „anderes Bild“ 

ihre Seele gefeifelt gehalten, Iſabella Hätte aus vol- 

lem Herzem und unmiderruflich . für's ganze Leben 
„Ja“ gefagt. 


(Kortiegung folgt.) 


Paris 4 Ditober 1833. 

Heute iſt der Riefenballon Nadar's unter dem Zu: 
drange von vielleicht einer halben Million Schaulujtiger 
auf dem Marsfelde aufgeftiegen. Die Reife follte ei: 
nige Tage dauern, doch ift fie gänzlich geicheitert. Der 
' Dallon Fam nur bid nad dem 10 Stunden von Paris 
entfernten Meaux, wo er in jämmerlihem Zuſtande zur 

' Erde fiel. Madame Nadar hat die Neife fticht mit: 
gemacht, fie trat ihren Pla an die Fürften de la Tour 
d’Auvergne ab, die erjt geftern, als fie nad dem Bous 
logner Wäldchen fuhr, dur die große Menfhenmaffe 
auf dem Marsjelde aufmerkjan gemacht, Kenntniß von 
dem Aufjteigen de3 BaHons erhielt. Sie fuhr fonleich 
nad dem Marzfelde, um die Reife mitzumaden. Obne 
Frau Nadar's Gefälligkeit hätte fie zurüdbleiben müf- 
fen, da die Polizei nur das Einſchiffen eines einzigen 
Mitgliedes des weitlihen Geſchlechtes gejtattet Hatte. 
Es hatten in Allem 13 Berfonen an diefer Luftfahrt 
Theil genommen und trogdem diefelbe von fo kurzer 
Dauer war, find doch Alle, beſonders der Yürft von 
Sayn⸗Wittgenſtein, vol Begeifterung über - diefe wun— 
berbare: Fahrt. Als der-Ballon im die Höhe. ging, 
zeigten fi überall Gebirge von Wollen in den phan— 
‚ tafttfchiten.. Geſtalten und den verſchiedenſten farben. 
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Um halb 9 Uhr, in eine Höhe von 1500 Metres, fand 
man die Sonne wieder, welche ein Helles Licht auf alle 
Bolten warf, die ſich von nun au unter dem Luftballon 
befanden. Die Wirkung bed: Lichtes; auf den von. unten 
erleuchteten Ballon Hatte etwas ſo Magiſches, daß 


einige Augenblicke lang. alle Reifenden: in voller. Extaſe 
waren: Ald man die am höchſten gelegenen Wollen 


päffirte, erhielt der Ballon einen Stoß, er beugte ſich 


etwas Auf. die Seite bin, ‚aber Niemand bekam — ſo 


behaupten nämlich die Neifenden — Furcht. Es war 


das Seil an der Klappe zerriffen. Man riet Godard 
zu: „Hinauf, hinauf; wir wollen fo Hoch fteigen 


wie Jakob's Leiter.“ Alle waren indeifen biö auf 
die Haut durchnäßt, ohne daß es im. Öeringiten ge⸗ 
regnet hätte. Die Wolken waren: aber fo dicht geweſen, 
daß es beinahe einer Fahrt im Waſſer glich. Als das 
Seil der Klappe zerriß, war man ungefähr 2000 Me⸗ 
tre8 hoch. Das Niederfallen wurde‘ mit großer Ges 
ſchwindigkeit bewerkſtelligt, und die Reiſenden .ftiegen 
auf einem frifch gepflügten Aderfelde aus der Gondel. 


Es war ein ſchrecklicher Augenblid, als die Gondel die 
Erde berührte. Als der erſte Anker feinen Hafen ver: | 


lor, wurde das hölzerne Haus, worin ſich die Reiſen— 
den befanden, umgeworfen und während zwanzig Minns 


ten am Boden hergeſchleift. Man fann fi denken, in 


welcher Zage fi die Reifenden während dieſer tollen 
Fahrt befanden. Sie hatten feinen andern Haltpunkt, 
als die Seile des Ballons, an die fie fih mit Energie 
anflammerten. Jedermann that aber feine Schuldig: 
keit. Es gab feinen. Furchtſamen, die Verletzungen find 
übrigens jo unbedeutend, daß es nicht der Mühe werth 
ift, davon zu ſprechen. Die Fürftin de. la Teur dD’Aus 
vergne bewies befonderen Muth und große Kaltblütig: 
keit. Als Nadar fi ihrer mit einer ſichtbaren Für⸗ 
forge annehmen wollte, fagte fie: „Gehen Sie dahin, 
wohin Sie Ihre Pflicht als Kapitän ruft; Jeder auf 


feinen Poſten, ich bleibe auf dem meinigen.* Obgleich 


die Gondel mehrere Male überfhlug, jo zerbrach doch 
nichts von dem, was fie enthielt. Man hatte 37 Fla⸗ 


ſchen Wein mitgenommen , die man unverlegt vorfand 


und welche, ald man endlich feiten Fuß gefaßt hatte, 
frößlih ausgetrunfen wurden. Zwei Gewehre von Les 
faucheux, zwei geladene Piftolen und eine: Schachtel 
mit einem en und 13 Gläfer Eis, die man Hrn. 
Nadar im Augenblide . feiner Abreiſe zum Geſchenke 
gemadt Hatte, wurden ebenfalld im beiten Zuſtande 
aufgefunden. Als der Ballon--endlich- befeftint worden 
war, blied man die Bauern zufammen, die fich in 
großer Anzahl einfanden. Sie führten den Ballon und 
die 13 Meifenden zu Wagen nach dem nächſten Dorfe 
(Barcy), wo der größte Theil die Nacht über blieb. 
Nadar, der Fürſt von Sahn-Wittgenſtein umd drei 
Andere reiften fofort nah Paris zurüd. Die Gebrü- 
der Godard gaben -in der Leitung bed Ballons eine 
große Geſchicklichleit kund. Sie waren es, melde, als 


die Klappe zerriß, die Erde wiedergewinnen -mollten. ' 


\ Ste "übertrieben vielleicht die Gefahr. Nadar wär ans 
‚ derer Anſicht, aber er mußte den Vorftellungen der 
‚ beiden Luftſchiffer nachgeben, die außerdem glaubten, 
daß der Wind nach dem Meere hinwehte, was fie einem 
ſicheren Untergange-entgegengeführt Haben würde, 
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Der erfte europüifhe Mäpigfeitstongreß. - * 


Hannover, 3. Oktober 1863. 
Unſerem Paſtor Böttdyer, dem unermüdlichen Kämpfer 
für, die Maͤßigteitsſache, gebührt das Verdienſt, den erſten 
europãiſchen Mäßigkeitäfongreß angeregt und zu Stande 
gehracht zu haben. Er wählte das Jahr, mit welchem 
die Mäßigkeitsſache die Vierteljahrhundertfeier ihrer plans 
mäßigen Betreibung begeht. Als erſter Verſuch, alle 
Mãßigleitsvereine des europäifchen Kontinents zu ge⸗ 
meinſamem Handeln nad gemeinfamen Plan zur vers 


| brüdern, iſt unſer Kongreß von gutem Erfolg geweſen. 


Böttcher. hatte feinen Anſchlag auf etwa 30 — 100 Abs 
geordnete gemacht, und genen 300 folgten feinem Mufe, 
die große Mehrzahl freilih aus Deutſchland, aber auch 
das Ausland blieb nicht zurück; ‚Holland; Norwegen und 
England waren gut vertreten; das romaniſche Element 
fehite allerdings gänzlich. Die berühmteiten Fechter für 
die Enthaltjamkeit waren jämmtlidy anweſend: Guſtav 
Werner von Reutlingen, Prof. Alban Stolz aus reis 
burg, Baron Seid, wie fi von felbjt verfteht. Vans 
cheſter hatte feinen Matthew entjandt, London die HH. 
Burns, Rone, Carpenter und Taylor und weniger bes 
kannte Namen, aber geſchulte Nedner, wie alle Briten, 
umd tüchtige Agitatoren. Die drei Tage vom 29. Seps 
tember Früh bis zum 1. Oktober Abends hat der Kons 
greß vor dicht gedrängter Hörermaffen verhandelt, und 
Abends wurden von einzelnen Mednern in Kirchen und 
Sctulfälen noch befondere Aniprachen“ gehalten; kaum 
biieb irgendivo ein Plag leer, und viele frauen haben 
jih durch die lebhaften Borträge, in denen ſich naments 
lich Hr. v. Seld Hier durch ‚feine pitante Weile unvers 
geßlich gemacht hat, beivegen laffen, dem Verein ihre 
thätige Hülfe zu veriprehen. Aus den Berichten der 
einzelnen Abgeordneten geht hervor, daß im Allgemeinen 
die Mäßigkeitsbewegung feit den legten Jahren nachge—⸗ 
laffen dat; nur in Holland und oben in Norwegen iſt 
fie im Fortſchritt begriffen. Holland zäplt jet. ſchon 
50 Bereine mit etwa 13,000 Mitgliedern, Norwegen 
125 mit: mehr als 15,000 Angehörigen. Die Engr 
länder, von denen die Einen, jo gut es ging, deu tſch 
ſprachen, die Anderen durh Hin: v. Filbh aus Hams 
burg. ihre Vorträge verdeutſchen ließen, rühmten die eifs 
rige Wirlfamfeit ihres Landes, deſſen Vereine : inſofern 
weiter gehen als die deutihen, daß fie alle beraufhens 
den. Getränke verwerfen.: Nach ihrer Meinung muß 


Alles daran gefegt werden, das Jatereſſe der höheren 


Stände für die Sache zu ‚gewinnen, da nur eine Res 


form von Dben ber wirkſam werden könne. Der ons 
greß faßte eine Reihe von Beſchlüſſen, die ſämmilich 


908 


in der Gründung begriffen. Der Bodenſee bietet jede 
mögliche Chance zur Borbereitung auf dad Meer; jeine 


auf Stärkung und Belebung der Sache hinzielen, theils Länge, Breite und Tiefe, feine .Wallungen und Winde 
durch —— theils durch entſprechende Geſetz⸗ fordern ſeemänniſche Tuchtigkeit heraus, und fo wird 


gebung, auf die von Seiten der Vereine binzuivirken | 
fei. Unter Anderem wurde den Regierungen zur Ers 
mwägung empfohlen, ob nicht der Dranntwein dur Geſetz 


gerade zu verbieten fei, wobei einer ber Redner Freilid, 


fein Erjtaunen darüber fundgab, daß er bier ganze 
Schaufenſter voll „Giftflaſchen“ gefehen habe und auf 
allen Gabe „königliche Hofdeftillation* gejtanden. 
dergleichen umter fo hohem Proteltorat ftehe, ba ſei noch 
viel zur Ausrottung zu thun! Davon abgeſehen, find 
die Säfte in: Hannover ſehr zufrieden geweſen. Die 
Bürger haben ihnen, jo weit es gewünſcht wurde, freies 
Quartier in ihren Hänfern gegeben ; der König hat fie 
zu einer Dpernvorftellung einladen laffen, zu der Mehul's 
Joſeph in Aegypten“, eine der ausgefuchtetiten Auf: 
Führungen, gewählt war; was aber ihnen mehr als 
Alles. zufagte, war, daß die HH. dv. Hammerftein, 
Windthorſt und Lichtenberg, Minijter des Innern, der 
Juſtiz und des Kultus, ala Mitglieder des hannover'ſchen 


Wo |, 





Bereind im. Kongreß erfchienen, an den Verfammlungen 


vom Beginn bis zum ‚Ende theilnahmen und auf ers | 
In 


folgte Wahl in den ftändigen Ausſchuß eintraten. 


zwei Jahren foll der nächſte kontinentale Kongreß ab: 
| Matrofen und der Paffagiere das Schiff vom Hafen 
\ wieder in den See hinauszutreiben, bis es nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen gelang, daffelbe vor dem Eingang 


gehalten werden. 


Dannigfaltigleiten. 


Die Frage, 
leute heranziehen fann, wird allernächſtens von dem 
rühmlichft bekannten fchlesivig - : bolfteinifhen Marines 
Kapitän Wraa praktiſch beantwortet werden. Dieſer 
eröffnet nämlih am 4. Nov. c. zu —— am 
Vodenſee eine Seemannsſchule, zu welcher di 
Regierung im vollen Verſtändniß des Unternehmens die 


ob. man in einem Binnenwaſſer See 


die „patrietifche Ueberkraft“ in unſerer ſchlaftrunkenen 
Zeit noch nicht nöthig haben, „auf deuifchen Balzeren 
zu rudern“, um fi auf ıbeffere Tage und größere 
„Machtentfaltung* Deutſchlands vorzubereiten. ° Für 
manden jungen Manun aber, der in der Wahl feines 
Berufed noch ſchwankt, findet. fi hier Gelegenheit zur 
Ausbildung wie zur Sicerjtellung feiner Zukunft. 


Auf dem Bodenjee waren am 21. September 
(Hequinoctialzeit) furdtbare Stürme. Das Dampfboot 
„Stadt Conſtanz“, ‚dad von Eouftanz fam, konnte in 
Friedrichshafen micht einlaufen. Es wurde gegen daB 
Pfahlwert des Hafeneingangs mit ſolcher Gewalt ges 
worfen, daß die fußdicken Pfähle der Einfaſſung wie 
Strohhalme zerknickten, die Halbe Ktüche in zahlloſe 
Splitter zertrümmert, ſammt Kochtöpfen u. ſ. w. mit 
ihrem Inhalt in den See geſchleudert, überdieß das 
eine Rad ſo verletzt wurde, daß es unbrauchbar und 
an eine Lenkung des Schiffes nicht mehr zu denken war. 
Man glaubte, das Boot ſei leck geworden. Die auf: 
geregten Wogen drohten trog aller Aujtreugung der 


bed Hafens dur Taue feitzuhalten. Die Berwirrung 
und der. Schreden auf dem Schiffe war gränzenlos. 


Aengſtliche Hilferufe nad dem Land hin ertönten, wurs 


‚ rufen. 


| 


badiſche 


herrlichen Näume des neuen Schloſſes, das ſich majes | 


ftätifcp über dem See erhebt, bergelichen hat, Noch 
ehe der demnächſt erjcheinende Profpeltus and Licht ges 
treten iſt, Haben zahlreiche Anmeldungen aus -allen 
Ständen und Gebieten Deutichlands ftattgefunden. Der 
theoretifche Unterricht wird in den Sälen des Schloſſes 
von ausgewählten Lehrern ertheilt, während die praftijche 
Anwendung hundert Fuß tiefer auf eigens Dazu beitell- 


den aber dort durd den Sturm nicht vernommen. Als 
dad Schiff gelandet, hörte man ein jämmerliches Hilfes 
Unter den Trümmern der Rüde wurde die 
Köchin mit blutendem Kopf und zerquetjchten Fingern 
bervorgezogen. Sonſt wurde Niemand ſtark beſchädigt. 
Hätte. der Anſtoß auf der entgegengejegten Seite des 
Eingangs an dem ;Steindamm ftattgefunden, wäre dad 
Schiff. gertrümmert worden, 


Der Mündener Magiſtrat hat in ſeiner letzten 


Sitzung einem Schreiner die Einrichtung einer Dampf⸗ 





ten Uebungsſchiffen Hand und Fuß bekommt. Ein treff⸗ 
liches elegantes Boot engliſcher Fabrik, ganz aus Eichen: 
bohlen mit Gifenbefhlag und mädhtigem Kiel, ward 
von dem gegenübertwohnenden Schweiger Hm. Burry 

bereitwillig zur Verfügung geftellt. Ein Fregatten Suse | 
* dem ſich begüterte Herven betheiligen, 


Medalteur: 


fäge unter dev ausdrücklichen Bedingung geſtattet, daß 


er diefelbe „nur für den eigenen Bedarf“ benutzt. 





Gefchi.htstalender. 9. Oktober 1798 wird Won von 
den Repnblifanern erobert, die Theilnehmer der Gegenreno- 
lution werben ermorbet. 

9, Oltober 1813, Reitergefecht bei Wethau. — Siegreiches 


| Gefecht der Alliirten unter Benuigfen gegen bie Korps von 
| Lobau und St. Eyr bei Dohna. 


9. Oltober 1831 wird Capo —— ‚Pröfdent ber 


» ——— | Rastanatverjammlung Griechenlands, ermorbet. 
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GEaft-Lynue, ober des Grafen Tonhter. 


(Fortfegung.) 


Plötzlich offnete Äh die Thüre während Garlyle 
eifrig. ſprechend zu Iſabella nebeugt, ihre beiden Hände 
in den ſeinen hielt und des Mädchens Geficht in höch— 
ſter Verwirrung glühtee Da ſtand Lady Mount-Severn, 
einen raſchen Blick auf die Scene werfend, die fie eben 
ſo raſch durchſchaute und warf ihr ſtolzes Haupt und 
das Heine, feine Stumpfnaͤschen hochmüthig in die Höhe 
Ihr eiölaltea Auge rubte mit dem Ausdruck fragender 
Entrüftung auf. dem jungen Baare, Carlyle ‚wandte 
fig nad ie um; und Iſabellen in ihrer Verlegeuheit 
zu ſchonen, ſtellte er ſich ſelber der ſchönen Lady vor. 

Iſabella hatte eben noch fo Hiel Fafſung gewonnen, 
um die Worte „Lady Mount⸗Severn“, hervorzubringen 
und den jungen Mann. auf die Dame vom Haufe aufs 
merkſam zu machen. 

Ich bedaure ſehr, Mylady, daß Lord Mounts 
Severn, von dem ich die Ehre habe gekannt zu ſein, 
eben abhweſend iſt,“ ſagte er, ſich artig verbeugend. „Ich 
bin der Rechtsanwalt Carlyle.“ p 

„Ib babe von Ihnen: gehört," enigenmete die junge 
Dame und mufterte ‚den jungen : hübſchen Mann, nicht 
obne geheimen Aerger, daß feine Quldigungen dert. dars 
gebracht worden, wo ‚fie eben geſehen, „aber. ich mußte 
nicht, daß Sie, und Lady Iſabella auf: jo vertrauten 
Fuße ftünden, daß . . .. daß 3 

„Madame,“ unterbrach fie 


den, Ich babe fir eben. darum gebeten; mir in Zukunft: 
diefe Gunft gewähren; ich Habe am: ihre: Hand. ame 
gehalten... - 
Dieſe Eröffnung 
Weihrauchwolke auf :die Gräfin umd ihre üble Laune 


Garlike, ihr einen Stuhl 
zurechtfegend und. einen andern für ſich nehmend, „Lady 
Iſabella has ‚nie, auf. vertrautem Fuße mit mir geftans; 


wirtle välfin gleich einer buftenben; 


ſchmolz zum hellſten Sonnenſchein. Die Löſung der, 


ſchwierigſten Frage, die ſtets wie ein böſer Alp auf ihr 
gelaſtet, war gefunden, der Augweg offen, von der. ver⸗ 
haften Iſabella, diefer ihrer biete‘ noire, befreit; zu; 
werben. in freudiges Roth überflon ihre Wange und 
fie ward ganz Grazie und. Liebenswürdigkeit für Mr. 
Carlyle. HEN, wlan. y 
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„Wie dankbar muß: Ihnen Iſabella nicht ſein,“ 
bemerkte fie in freundlichſten Tone; „ich Tpreche ganz 
offen, Mr. Earlyle, denn ed kann Ihnen nicht, fremd 
fein, im welch! büflofer Lage. fie, ſich durch des jeligen 
Grafen Sorgloſigkeit befindet und, wie: fie. feine, Aus« 
ſicht auf eine Vermählung hat „db. auf, gine 
ihrem Mange angemeffene Berbindung, Oſt⸗Lynne iſt 
eine hübſche Beſitzung, wie ich höre.“ 

„Eben nit von bedeutendem Umfang,“ entgegnete 
Carlyle aufſtehend; denn Iſabella hatte, ſich erhoben 
und mäherte ſich ihm. 

» „Nun, und mad antwortet Lady Iſabella,“ fragte 
die Gräfin; raſch ſich derfelben zuwendend. 

Uber diefe ließ fi nicht herab, Mylady zu ants 
mworten und fagte mit Teifem Tone zu Garlyle: 

„Wollen Sie mir einige Stunden Bedenkzeil ger 

meine, Bitte 


währen ?“ N: 
bin, AR, pe a 

in a en ‚wollen, deun Vieh lãßt mich 
hoffen ..* entgegnete er, ihr die Thüre öffnend, als 
fie den Salon verließ. Ih werde diefen Nachmittag 
wieder kommen.“ 

Während Mr. Garlyle mit Lady Mount:Severn 
über DE Verforgung, die '&" feiner künftigen Brau if 
Ausficht ſtellie ſprach fr die verlaſſene Waife, ein 
Kind an Jahren und Erfahrungen, allein in ihrem 
Zimmer, eirien. harten , Kampf. beſtehend zwiſchen der 
Nothwendigkeit über Axchibald's Antrag nachzudenlen 

und der Unſchlüſſigkeit des eigenen Herzens. Ja, fie 
war nichts weiter als ein Kind, das eine Ferne durch⸗ 
ſchauen, keine Tiefe zu ermeſſen vermochte, das nur den 
gegenwärtigen Stand der Dinge ind Auge fahte und 
noch Feines Uriheild fähig war. Sie gedachte kaum 
des. Unterſchiedes zwifchen Carlyle's Range. und dem 
ihrigen.: Oſt⸗Lynne fchlen in. der That ein hübſcher 
Wohnort für’ ganze Leben; und mar ſowohl in. Hinz 
fiht auf: Größe und Umfang als aud auf Schönheit 
und: Reiz der Umgegend ihrem jetzigen Aufenthalte, weit 
vorzuziehen. Sie vergaß natürlich, daß ihre Stellung 
als Mr. Carlyle's Gattin eine ganz andere. ſein werde, 
als die fie dort, ala Tochter. des Grafen Mount» Gevern 
eingenemmen;. fie vergaß, daß fie an einen ftillen, häud⸗ 
lichen Herd gefettet fein würde, -auß;efchloffen von all 
dem Glanz und Schimmer der ‚großen. Welt, in der ſie 
gebonen: war. Sie war Mei Garlple von Herzen gut 





’ 
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fie war fehr gerne in feine M ‚feine Unterhaltung 
intereffirte und feflelte 4 nit einem Worte, vhne jenes 
verbängnigvolle Bild, das ſich im ihr Herz geſtohlen, 
wäre fie nahe daran geweſen, fidy in Archibald gu ver 
lieben . . . . und ol der Mbhängigfeit von Emma 
Vane zu entrinwen! -Dftelyune mußte, nach, dem, was 
fie Hier gelitten, ein wahres Eden fen! : 

„So weit fieht ih Alles recht hübſch an,“ jagte 
fie zu. ſich felder, „aber da ift auch die Kehrfeite der 
Frage „... E3 handelt fi darum, ob id Mr. Car: 
iyle Liebe! allein . .. ich fürdte, daß ich für Francis 
Leviſon jenes Gefühl hege, was man Liebe ‚nennt, Ich 
wollte, Er Hätte um meine Hand angehalten!» . 
O! daß ich ihn mie gefehen hätte,“ B 
Jſabella's Selbſtgeſpräch ward. durd den Eintritt 
ißrer Großmutter und‘ der Gräfin unterbrochen. Letz⸗ 
tere wußte wohl am beiten felber , was ſie ber alten 
Dame gefägt, um für die projektirte Heirath einzus 
nehmen, aber daß ſie ihre ganze Beredtfamfeit dazu aufs 
bieten müßte, ift jedenfills gewiß. Die beiden Damen 
machten nun alle Argumente für dieſe Berbindung geltend, 
die jede von ihnen ın ihrer Weije aufzubringen vermochte 
und die Großmutter ſchloß die ihrigen mit der Bemer⸗ 
kung, Garlyle allein fei mehr ald zehn ſolch' flachköpfiger 
Stuger und Fuüchsjäger aus der großen Welt wert). 

2EGortſetzung folgt) 





Aus der adtundbreigigften Berfammlung deutider 
‚Naturforfper und Aerzte im Stettin. 


— — 


I 


Die Schöpfungsiheorie Darwin's. Die Bedeutung 
der Aleteorologie für, die Schifffahrt. 
(SYinf) — 
Einen weiteren Beweis für die Darwin'ſchen Theorie 
Gilden die ſogenannten fyınpatgetiihen Färbungen der 
Thiere. Es ift bekannt, daß viele Thiere die Facbe ihrer 
häufigsten Umgebung tragen. So find die Blattläuje grün, 
die auf'den Blumen verkehrenden Scynetterlinge'bunt, die 
Polarbewohner weiß. Dießerflärt ſich folgendermaßen: Im 
Kampfe uin das Dafein werden diejenigen Thiere am glüd: 
lichſten fein, die ſich den ihnen drohenden Gefahren am leich⸗ 
teften entziehen fönnen. Die mit igrerUmgebung gleichges: 
färöfen können num den Blicken ihrer Verfolger‘ leichter 
entgehen/ als die anderen, Seite ‘werden untergehen, 
während fie beitehen bleiben‘, und da jie ihre Farbe 
vererben, fo wird e3 bald anders gefärbte Individuen 
nicht mehr geben. ‘ 
Dieſes Gefep ift ed, waß Darwin. die „natürliche 
Anzlefe* oder die „natürliche Zuchtwahl“ im Gegen: 
fage zur künſtlichen Zuchtwaßl nennt. Wie: bei ber 
tunſtlichen beabſichtigten Züchtung die beſten Indivi-⸗ 
Den Unsgeſucht werden) jo züchtet auch die Natur-felbft | 


fi ſtels, nur wit, wie 


Kuochen fijche Reptilien, fliegende Eidechſen Bögel, 
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mit. den befähigſten Indiei Die Racen veredein 
if künſtliche Weife, zum 
Vorteil der Menſchen, fondern der Thiere jelbft. Natürlich 
geht dieß nur jehr laugſam und almälig vor fi, und es ges 
hören Hunderttaufende und Millionen Jahre zu diefer Um: 
wandlung in- der Natur. : So wenig wie aber” die Thiere in 
feloftftändigen Arten erſchaffen worden, fondern in einer 
Stufenreihe von Klaſſen entjtanden find: Knorpelfifche, 
ge: 
thiere, jo wenig fei auch der. Men wie eine gewapp⸗ 
nete Minerva aus dem Haupte des Donnererd oder 
ein jündenfteier Adam aus der Hand’ des Schöpfers 
entiprungen, jondern er führe jeinen Urjprung auf den 
Affen, wie diefer auf das fängurubartige Deutelthier ꝛc. 
zurüd. Auch die neuerdings viel’ gepflegte vergleichende 
Sprachforſchung liefere Beweiſe für die Anſicht. Selbit 
die menſchliche Sprache, auf die wir ums fo viel zu 
Bute tun, beſtand zuerft aus thieriſchen Lauten, wie 
fie nod heute bei einzelnen wilden Naturvölkern ges 
funden werden; erſt allmätlig trat eine weitere Ent: 
widelung und Differenzirung ein. Ebenſo entwidelten 
ſich auch bie ſozialen Verhältniſſe in natürlicher Züch⸗ 
tung ganz langſam, hier wie überall durch den Kampf 
um das Daſein. Ueberall in der Natur iſt Fortſchritt, 
nirgends Stillſtand; wohl können Perioden der Reaktion 
vorübergehend: hemmend eintreten, doch werden dieſe 
immer von Neuem und um fo fräftiger den. Fortfchritt 
anfachen. Obwohl Darwin’s Hypothefe nod vieles 
Andere, wie die geographliche Verbreitung der Thiere 
und Pflanzen erklärt, jo bildet fie doch noch kein abge 
ſchloſſenes Lehrgebäude. Viele Lüden, die ſie noch bat, 
erleichtern deu Angriff genen fie, Vieles was noch ganz 
unbekannt ijt, erregt den Zweifel. Klima, Wohnort :c. 
find. von Darwin noch zu wenig berüdjichtigt worden, 
man möge aber bedenken, wie. jung noch die Wilfen: 
ſchaft ei, dag man fi erſt feit vier Jahren mit diefer 
Beweisführung beſchäftige. Man bedenke, wie Newton 
verfegert worden fei, und wie ſich doch feine Lehre Bahn 
gebrochen habe, aber man verlange von einer ſolchen 
Wiſſenſchaft mt das, was hünderljährige Lehren ge: 
leiſtet. So fejt wie Darwin felbft fei Redner von’ der 
Wahrheit der Theorie überzeugt," denn die Möglichkeit, 
nah Darwin Alles in der Natur ans einem Gefidt3- 
punfte zu betradpten, Ades von einen Prinzip abzus 
leiten, und alle Probleme aus Einem zu erflären, 
drücen ihr den Stempel der reinen Wahrheit auf, 
Hierauf bejtieg Profeffor Dove die Tribüne, um 
über die Bedeutung der Meteorologie für die Schifffahrt 
zu ſprechen. Nachdem er die für die Schifffahrt braud;- 
baren. phyſikaliſchen Hilfsmittel Fürz erwähnt hatte, be— 
gann er die Meubeit der Meteorologie ald ferneres 
Hilfsmittel für die Schifffahrt auseinanderzufegen und 
er ‘ging darauf zu dem Entitehen der konſtanten Zuft: 
ſtrömungen über die Oberfläche der Erde über, erläuterte 
das Zuitandefommen der Baffatwwinde, die Aenderungen 
in den Richtungen ber Luftſtröme, die in der gemäßigten 


Zone beobachtet würden, und erflärt mannigfache ſich 
daran ‚aufnüpfende meteorologifche Erſcheinungen, ‚wobei 
er. bemerkte, dab im der Meteorologie gewöhnlich das 
Entgegerigefegte von dem richtig fei, mad man gemöhns 
lich glaubt. Hieran ſchloß ſich die Auseinanderfegung 
der Dove'ſchen Eyclontheorie und die Demonſtrotion 
des Zujtandefommens der Oſt⸗ und Norbfeejtürme im 
Januar dieſes Jahres nad einer vom PVortragenden 
entworfenen Karte. — Die Kenntniß der die Stürme 
bedingenden meteorologiſchen Berhältniffe und der geogra⸗ 
phiſchen Vertheilung der Windzonen ift für’ die Schiffer 
eine ſehr wichtige. Dadurch können diejelben es ver: 
meiden, ‚in die Zonen der Wirbelftürme Hineinzugerathen, 
oder wenigftens gefahrlos aus denjelben herauskommen. 
Deßhalb jollte auch dafür geforgt werden, daß auf jedem 
Schiffe ſich ein Barometer. befände. Einen’ Fortfchritt 
hat die Praxis darin gemadt, daß jet vielfach telegras 
phiſche Mittgeilungen an die Hafenorte und an den⸗ 
felden über den Ausbruch von Stürmen, den währs 
ſcheinlichen Eintritt deö Zuftierend ꝛc. gemacht werden. 
Im England iſt die bereit? allgemein eingeführt, in 
Deutſchland jedoch leider noch nicht, da einige Telegra⸗ 
phendireltionen die koftenfreie Beförderung folder Der 
peihen nod verweigern. Hieran fmüpften ſich einige 
Bemerkungen über die Verbreitung der Wärme und 
Kälte, über Steppens und Polarkälte. Die Meteorologie 
ſchloß der Vortragende, beinähe ſich, praktiſch zu werden, 
doh könne man an eine fo junge Wiſſenſchaft nicht 
diefelben Anforderungen ftellen mie an die alte, jet 
längft praktiſch verwerthete Aſtronomie. Die Theorie muß 
immer erjt der Praris vorangeben, auch mit der Elek⸗ 
trizität habe man lange „gefpielt”, und doch ſeien jet 
die ausgezeichneiſten praßtifchen Erfolge von ihr vor: 
handen, Auch die Meteorologie würde Aehnliches mit 
der Zeit leijten. Br 


Baundere! u 





Will es nimmer Dir bebagen, 

Raff' Did auf und wanb're fort, 

Laß Dip Deine Füße tragen 

Weit am einen aud'ren Ort! — —* 


Wollen Blumen Dir verderben, _ — 
Weil da mangelt friſcher Grund, 
Pflanze fie in and're Scherben — 
Wieder werben fie gefund! 
So foll Jeder wieber wandern, ’ 
Wird ihm'e Leben einerlei; 
In ber Fremde dort bei Anbern 
Lacht die Melt ums frisch und nen! 
Guftav Stoll. 
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[Eine wichtige Entdedung.] Unter der Webers 
ſchrift: „Die Abftammung des König Georg von den 
griechiſchen Kalfern“ enthält die „Berl. Tid.“ Folgen⸗ 
des: „Da die überraſchende Begebeneit im Frühjahr 
eintraf, daß die griechiſche Nationalverfammlung in Aihen 
einen dänifhen Prinzen zum Könige des Landes ers 
wählte, mußte natürlich bei Vielen der Gedanke aufs 
tauden, daß es fein Intereſſe haben würde, falls es 
nachgewieſen werden könnte, daß der junge König des 
neuen Griechenlands ein Nadlomme der alten Bes 
berricher diefes Landes fei, der griechiſchen Kaifer, welche 
im Mittelalter auf den Ruinen des römiſchen Weltreichs 
der Vorzeit thronten. Diefer Nachweis ift dur Herrn 
Dragoners Premierlieutenant H. Langborn in einer geneas 
logiſchen Tabelle geführt, welche ausweiſt, daß,der König 
der Griechen, Georg l., durch alle feine Großeltern von 
den alten römiſchen Kaifern abjtammt, namentlich von 
dem Stifter der lehten griechiſchen Dynaſtie, Kaiſer 
Michael Paläologus, welcher 1282 ftarb, und feinem 
Sohne, Kaifer Andronicus il, durch deffen Sohn, Theo: 
dor, ber durch feine Mutter Markgraf von Montferrat 
wurde, dur 21 Glieder der Häufer Dloutferrat, Sa: 
voyen, Württemberg, Hohenlohe, Pfalz:Lügelftein, Baden: 
Durlad, Dettingen, Naffau, Brandenburg, Großbritans 
nien, Braunſchweig, Dänemark, Heffen-Kaffel und Hols 
ftein « Bed (Glücksburg). Unter, den, Stammpätern 
König Georgs ift auch ein Papft, Felix V. Die Tas 
belle ift fehr genau nad den Hübner'ſchen Stamm 
tafeln außgearbeitet,, deren Richügkeit in Betreff der 
Berwandtfhaftsangaben für die ältere Zeit doch viels 
leicht eine genauere Unterfuhung erfordern könnte,“ 





Ueber die fünfzigjährige Geier der Schlacht bei Leipzig 
wird aus Leipzig, 24, Sept., folgendes Programm 
mitgetheift: 18, DM. Morgens Wedruf dur Muſik 
Chöre; 9 Uhr Vormittags feierlicher Gottesdienjl in 
den Kirchen aller Glaubenägenoffen; Mittags Feſtkantate 
auf dem Marktplage, ausgeführt von den Leipziger und 
fonftigen Gefangvereinen; Nachmittags 3 Uhr: Vortrag 
von patriotifhen Weifen durch verfchiedene Muſit⸗Chöre 
Abends: Feſtvorſtellung im Theater (zur Aufführung 
projektirt ift Swiller’s „Wilhelm Tell”). , 19. Okt. : 
Feſtzug nah dem Schlagptfelde, Grunditeinlegung zu 
einem National: Denkwale, deffen Kojten dur freiwillige 
Beiträge aus ganz Deutichland ‚aufgebracht werben. 
Nah der Nüdkehr vom Schlachtfeide Enthüllung des 
Monumentes, welches die Stadt Leipzig dem Major 
Ftietzius am Grimma'ſchen Thore fegen ließ. Um 4 Uhr 
Nachmittags Feitmahl; Abends Fackelzuge ‚Die Ause 
führung. diefes von den anweſenden Vertretern der Städte 
vereinbarten Programms wurde einem Feſtausſchuſſe 


j Übertragen, welder auß dem Leipziger Lokaltomite, dann 


— | 
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aus bier aus der Mitte der anweſenden GStadtrepräfen: 
tanten befteht, —— JH Wien nody zwei 
weitere Abgeordneten zuzugefellen eingeladen werden 
wird. Bezüglich der Koſten hat ſich die Stadt Leipzig 
zur' Tragung derjenigen bereit erklärt, melde die Er⸗ 
richtung des Friegfus:Dentmals, fodann die, Beleuchtung 
der Stadt und der öffentlichen Gebäude, ferner die Pokal: 
Beluftigungen, und zum Theil aud jene, melde die 
Beherbergung der Fremden berurfaden. Auf die ala 
Theilnehmer des Feſtes ſich meldenden Städte entfielen 
fodann nur die Koften des Feſtzuges, jene, welde durch 
die Vertöſtigung der einzuladenden Veteranen und Ehren: 
gäfte, ſo wie jene, welche durch die Miethe entjprechender 
Wohnungen für die beiden letzten Kategorien dur dag 
Feſlbankett und den Fadelzug veranlagt erden; , zur 
Tragung diefer Koften find Übrigens nur jene Städte 
verpflichtet, die bis 8. Ott. hiezu ihre Bereitwilligkrit 
außträdlich erklären. Die zur Deckung der Auslagen 
nöthigen Summen werden von der Kommunaltaffe der 
Stadt Leipzig vorſchußweiſe ausgelegt. Städte erſchei 
durch Deputattönen‘ in der Art, daß Städte bis 2.000 
Einwohner einen, bis 501,000 zwei und über 50,000 
drei Abgeordnete abzufendet Haben. Nur bezüglich der 
Städte Wien nnd Berlin wurde eine Ausnahme dahin 
vereinbart, daß biefelhe in Vezug auf die Zahl der. 
abzuordnenden Repräfentanten feiner Beſchränkung unter: 
liegen und biefelbe nut bis 8, Oftober befannt zu geben 
haben. = DR 





im 


[Der in Hannover beftefende Verein für 
das Herrmanmdenfmal] hat folgenden Aufruf. an 
das deutfche Volt erlaffen: Wenn gegenwärtig in allen 
deutichen Landen zur Feier des denkwürdigen Tages, 
an welchem vor fünfzig Jahren unfere Väter das frän: 
kiſche Joch zerbrachen, die großartigſten Vorbereitungen | 
getroffen werden, fo möchte es bei dieſer feier wohl 
geeignet erfheinen, aud einen Rücblick auf jene ‚Zeit 
zu werfen, wo in gleich kraftvollem Aufſchwung⸗ Die 
deutſchen Stämme um einen Heldenrm fidy ‚Ihaarten, 
und Die erfte deutfche Großthat die Welt erzittern machte! 
Zur Erinnerung an jene glorreidye Zeit ſoll — ala ein 
Symbol deutfcher Einheit und Größe — das Hermauns⸗ 
Denkınak: errichtet werden. Auf den öhen des Teut: 
berges erhebt fidy bereits der mafoftätifcpe Unterbau, des 
Standbildes harrend, welches ihm ſeine eigentliche Be— 
deutung: verleigen ſoll. Das deutfäe Bolt dar die,, 
Schmach ‘nicht af” · ſich Taden, diefen Bau in ihr 
Vollendung als "Rikne‘ der Nachwelt "zu überliefern;,, 
einmal begonhen, iſt es fetzt auch Ehrenſache der Nation, 
dad Denkmal zu vollenden. So it denn im feiten | 
Vertrauen -auf die fernere Bapıe unferer deutſchen 
Brüder mittelft der bis jeßt bei. und‘ eingegangenen 
Gelder die durch ungünſtige Zeitverhältniſſe feit 16 Jahren. | 
unterbrodene Arbeit wieder aufgensitinen. Der Künjtler | 








Rebalteur: Guſtah 
lin ' „. ’ 


Meffert. — Drud und Verlag der U. Wailamdbridhen Drucerei. 


bereitä ifo meik Damit vorgeſchrittan, daß binnen Kurzem 
Ft und, Schwert öffentlich ausgeftellt werben. fönnen. 
Zur Bollendung- des koloſſalen Stanbbildes bedürfen 
wir aber mod; bedeutender Geldmittel, die indeß Leicht 
und raſch zu befchaffen find, wenn am 18. Oftober 
bei der erhebenden Erinnerungdfeier an einen der glor⸗ 
reichſten Tage unferer Geſchichte jeder Deutſche ein feines 
Scherflein dieſenn pairiotiſchen Zwede widmet. Dazu 
aber wird jeder germ und freudig bereit fein, fobald 
Solches von geeigneter Stelle nur angeregt wird. Möch⸗ 
tem: ſich daher in ‚allen deutſchen Städten einige patrio⸗ 
tiſche Männer bereit finden, die es unternehmen, ſolche 
Sammlungen zu veramftalten, ſo wie darauf hinzuwirken, 
daß ein Theil der Einnahmen dev an dieſem Tage ſtatt⸗ 
findenden Konzerte und Theaternoritellungen ebenfalls 
zum: Beten, des Hermaund; Denfmald- verwandt: werde ! 
Solches im moͤglichſt weitem: Umfange ‚anzuregen und 
auszuführen, iſt unſere ‚dringende Bitte an unſere deut⸗ 
ſchen Brüder nah und ferul Moöge fie insallen Theilen 
unſeres Baterlandes eine freundliche Aufnahme, finden, 


und das Hermanns: Denkmal in feiner baldigen Bellen; 


bung ueuerdings Zeugniß ablegen vom Gemeinſinn des 
cr Dan Volkes zum Ehre deutſcher Kunſt, dentichen, 
Kraft und deutſcher Tugend! RT 2 ae 


HH,‘ 


ER TE EE ET re 


Der Herbſt erſchien — wie prangt die Traube dort. 
Die Zeit den. 1.2 3 2 kam, die Belbe; | 
Baht, Krämer, ſchleud're Sorg’ und. 2. 1,1 2 fort; 
Ein 2 3 2 4, wer nicht jubeln wollte! 


Und doch, wie groß die. Luſt lei — 2 3 pflegt 


Sn der 3 221 doch daneben — 
Auch eine Wehmuth, juſt in folder Zeit, zu geben. 
Der Winter naht — erftarrt und unbemwegt 

Liegt bald der 3 212 in weißer Hille, 

Begräbt die Welt id — Gluͤck und Luſt verweht 
Wie das, was dann fo oft in dider Fülle 

Aus jeder 23 3 2 geht!. : i E 


Auflöfung des Logogryphs in Mr. 140: 
Mol — Milch — Bold. 


: htöfalender. 10. Oltober 1808. Gefecht bei 
FE — weldem Bring rdinaud von Preußen im 
Marihall Launes fällt. _ 
ar a Hauptquartiere Blühers und Bülome 
bei 


aupfquartier in- A: 


Dh ber 1813. Shwargenberge 
. wa 
il. Oltober 3 dir efd wirft bie Gran. 


tenburg. — Der preußifche General 

bei Allen. ui f 
Rn. Oktober 1828 nehmen bie Ruſſen zumer Mentfchilem 
Barrıa ein. — Yufjuf-Bei wird vom Sultan geächtet. 
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Erheiterungen. 
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— 2 ober des $ Grafen Tochter. 


Gortſehung.) 


Jſabella hörte Veide wie in Betäubung an und ihre 
Entſchlüſſe ſchwankten wie Schilf im Sturme hin und 
ber; der Nachmittag war berangerüdt ‚und der KRopi 
ſchwindelte ihr in rathlofer Unſchlüſſigkeit. Der Stein 
des Anſtoßes war und blieb immer Francis Leviſon, 


der ſich im ihr. Herz eingenijtet und das Bild des armen 
Earlyle perdrängte. 


Sie jah von ihrem Fenſter aus Garlyle auf das | 
Haus zuſchreilen und ging in den Salon ‚hinab, ohne ı 
im. Geringften zu wijjen, was fie ihm antworten würde. 


Sie hatte. eine fo dunkle, vermorrene Idee davon, daß 


fie ihn um eine ‚weitere Bedentzeit bitten und ihm ihren 


Entſchluß ſchriftlich mittheilen wollte, 

ui Salon” aber ſtand der Garde⸗Offizier Franeis 
Lebiſon. Iſabella's Herz pochte, ungeſtüm als fie ihn 
erblickte, welches Pochen fie wohl warnen hätte ſollen, 
teinem Andern ihr Jawort zu: geben, über ihr Lebens⸗ 
glück nicht ſo raſch zu entſcheiden. 

Wo haben Sie ſich verſteckt gehalten,“ 
entgegen. 
Pony gehört ?* 

„Nein,“ war die Antwort. 

Ich wollte Emma zur Stadt führen. Der Pony 
rechts fchredte vor Etwas zurüd, ſtolperte, fiel und lag 
auf feinen Knien; darüber erjchrad fie, ſprang aus dem 
Wagen und ging zu Fuß nad Hauje zurück. Ich gebe 
dem Xhiere mit der Peitſche die wohlverdiente Lektion 
und bringe ihn wieder in feinen Stall, zur rechter Zeit 
zu Haufe anlangend, um Mr. Carlyle vorgejtellt zu 
werden. Ab! er fcheint dur ‚und durch ein prächtiger 
Menſch zu fein, Iſabella, ich. ;gratulire 1“ 

Sie. ſah erftaunt zu ihm auf. 

„Nun, erjchreden Sie nur nicht, wir find ja alle zu: 
ſammen verwandt, dächte ich, nicht wahr? Mylady hat 
mir das Ereigniß mitgeteilt, ich werde es keinem Frem⸗ 
den verrathen. Sie ſagt, Oſt⸗-Lynne ſei eine wünſchens⸗ 
werthe Beſitzung. Noch einmal, ich wünſche Ihnen 
Glück, Iſabella. 

„Ih danke Ihnen,“ ſagte fie im ſpöttiſchem Tone, 
obgleich ihr Herz zu ‚zerfpringen drohte und ihre Lippen. 


rief er ihr 
„Haben Sie von unjerem Unfall mit dem | 


* 





bebten. „Sie find aber etwas zu cal mit ihren Olüd»- 
wünjden ...“ 

„Wirtih? Nun, fo fpare ich bie Gluckwũnſche auf, 
bis der Rechte“ fommt. Ich bin außer der Reihe der 
Aipiranten und darf nicht daran denken, das Glüd zu 
haben, mich in diefelbe zu ftellen,” fügte er mit Bes 
tonung hinzu. „Ich babe wohl einft fold’ ſchönen 
Träumen nächgehangen, aber ib muß fie verbannen; 
ein armer Soldat, mit ungewiſſen Ausfichten, wie ich, 
kann auf Nichts Hoffen und ijt verdammt, vielleicht bis 
and Ende feiner Tage dazu verdammt, den Gchmetters 
ling zu fpielen.“ 

Und als er jo gefprocdhen, verließ er das — 
Es war unmoglich, den Sinn ſeiner Rede mi 
ſtehen, allein ein Gedanke durchblitzte Iſabella's Ei 
und es war das erjte Mal, daß ein ähnlicher fie übers 


tam, die Ahnung nämlich, daß Francis falſch und herz⸗ 


los jein müſſe. Einer der Diener dffnete die Thüre 
und Garlyle trat vor fie bin, Carlyle, i dem Alles 
Dffenheiv Jund Treugerzigkeit war. Sie konnte nicht 


ſprechen, ihre: Lippen bebten vör innerer Aufregung. 


„Nun,“ fagte er nad einer längeren Paufe mit 
fanftem Tone, „haben Sie beſchloſſen, meiner Bitte Ge: 
währung zu igenten ?° 

„Ja. Allein, . .*, fie ftodte und es wäre {wer 
zu entſcheiden geweſen, welches Gefühl fie jo verwitrt 
machte, mit Mühe gewann ſie einige Faſſung. — 
ich wollte Ihnen ſagen ...“ 

„Wir haben Beide Zeit,“ flüſterte er, fie zum 
Sopia geleitend, „uns auszuſprechen. Ah! Iſabella, 
wie glücklich haben Sie mich gemacht!“ 

„Ih ſollte, ich muß Ihnen mittheilen,“ begann ſie 
wieder unter einem Strom von Thränen ... „obgleich 
ich mein Jawort gegeben habe. . . Sie“ haben mid fo 
überrafht. . .*, ftammelte fie weiter, „ich bin Ihnen 
fehr gut, ich achte und ſchätze Sie. . . aber ih kann 
Sie noch nicht lieben.“ 

„Es würde mic aud wundern, wenn Gie mich 
liebten. Aber ich hoffe, Ihre Liebe zu gewinnen, Iſabella.“ 

„D, gewiß, auch ich hoffe, daß es jo kommen wird, * 
antwortete fie aus voller Seele. 

Er zug fie an fih und beugte ſich zu ihr nieder, 
indem er den Berlobungstuß auf ihre Lippen drüdte, 
Iſabella duldete es; es dünkte ihr, er habe ein Recht, 
fie zu küſſen. 


Archibald Carlyle blieb noch den folgenden 
und ehe er Abends wegreſſte, waren * re 
beiproden und getroffen. Die Verbindung follte un: 
verzůglich ſtattfinden; alle Betheiligten hatten ihre 
Gründe, die Sache befchleunigt- zu fehen. Archibald 
feßnte fich, dit Holde Blume fein zu nennen; fabella 
war des Aufenthaltes in Caſtle Marling müde und 
einiger feiner Bewohner mehr als fatt; Mylady aber 
wünſchte der Zeit Flügel, fo ſchnell als moöglich fa: 
bellen v8 zu werden. So follte die. Heirat in- weni⸗ 
ger ald einem Monate vor ſich gehen; Francis Levifon 
nannte es mit ſatiriſchem Lãchelu eine völlig unſchick⸗ 
ſame Eile iind eine ſchönungsloſe Haft. Carlyle jchrieb: 
an den Grafen. Lady Mount:Severu erflärte, ſie werde 
Nabella mit dem üblichen Trouffeau beſchenlen und 
ließ ungeſäumt die. nöthigen Befteflungen ‚an die Kauf⸗ 
leute und Eigenthũmer der betreffenden Magazine ergehen. 

AS Carlyle Abſchied nahm, ſchien das Mädchen in 
wahrer Geelenangft, wie um Schutz und Hülfe flehend 
fih an ihn Kammern zu wollen, 

„Könnte ih Sie jegt, ohne Sie noch einmal gu. 
verlaffen, mit mir nehmen, theure Iſabella,“ fügte er. 
„Wie ſchwer wird es mir, fo von Ihnen zu gehen,“ 

„Ih wollte Sie könnten. es,“ 
zend.“ „Sie haben nur die Li 
Seven’? kennen gelernt.“ 


(For tfegung.) 
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Anordnungen 


8," erwiderte ſie ſeuf⸗ 
Lichtſeiten Lady Mount⸗ 
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Ans der achtunddreißigſten Verſaumlung 
. Statieforfäer nad Beeren Prag 


‚Der Einflug des Maturfudiums auf das materielle 

: ‚Ver Völker, Der vermeintliche Materialismus 

“5 Anturforfher. Der Einfluß von Bodenverhält: 
niffen auf das Vorkommen von Arankheiten. 


Stettin, 22. September. 

Den erjten Vortrag, in der heutigen Sitzung hielt 
Profeffor Shulg: Shulsenitein aus Berliw über 
den Einfluß des Raturſtudiums auf das materielle 
Wohl der Völker. Drau könne, begann der. Redner, 
fragen, weßhalb er über das vorliegende Thema Hier. 
in diefer Stadt ſpreche, da Stettin eimes glücklichen 
Wohlſtandes ſich erfreue. Er wolle aber. gerade Stettin 
als Beifpiel für feine Anſicht anführen, daß ein „ge: 
funder Sinn Ik die Wiffenfchaft zum materiellen Wohle 
führe. Nach diefer Captatio benevolentiae erging ſich 
“ ber Rebner etwa in folgende Betrachtungen: Die Nas 
turwiſſenſchaften und bejonders die Medizin find die 
gebornen Diener der Menſchen. Nicht diefe ſollen ſich 





— 


ſondern die Natur muß ihnen dienſtbar gemacht werden. 
Daraus nur kann die Frage des materiellen Wohls der 

Völker gelöſt werden, eine Frage, mit der ſich nicht 
blos die Naturforſcher, ſondern Staatsmänner, Theolo⸗ 
gen, Juriſten und anderen Zweigen menſchlicher Thätig: 
keit Angehörige beichäftigen. Alle jedoch werden zuleßt 
auf die Medizin zurüdtommen, wenn es fi um bie 


Löſung der Hauptfrage handelt. Die en hat 
zwei Wege, diefe zu Idfen, den Weg de 


3" ®edanfens 
oder den Ndealismms; md den des Stoffeß, den Mar 
terialismus. Die erfte Art, an die Frage zu geben, 
ſchließt keineswegs reelle Erfolge aus, Seiſtliche führen 
gewö nlich ein fehr gutes Leben und alle Päpfte feien 
woßlbeleibt geweſen. (?) Der Materialismus wiederum 
ſucht jchließlich zur Idee zu gelangen, zum Begriff 
des Staates, der Religion ꝛc. Der Streit wird nur 
darum geführt, ob die Materie oder der Geift früher 
gewefen- fei, ob Gott’ die Welt erfchaffen, oder um: 


gekehrt. Daß 'diefe Syſteme einzeln nicht zum Biele 


geführt Haben, iſt bekannt; zwar hat der Materialid- 
mus in der legten Zeit ein Webergewicht erlangt, aber 
ſelbſt unter den Anhängern deſſelben vegen ſich ſchon 


Bedenken gegen ihn, "Um zu einem richtigen Refultate 


zw gelängen, muß jich der Menſch zum Leben erheben. 
Er foll Herr der Erde werden, und mit ihr des ma= 
teriellen Wohles. Hierbei ift es leicht auf Itrwege zu 
geralhen, z. B. durch die Anwendung der’ allgemeinen 
Naturgeſehe auf das Wohl des Menſchen. Die phyſi— 
kaliſchen Geſetze ſtreben tiämlich gegen dieſes Wohl an. 
Die Zeiten des Elends, des Mißwachſes, der Seu: 
chen c. find ſolche, wo ſich die allgemeinen Natur⸗ 
geſetze eine Gewalt über den Menſchen anmaßen. Der 
Menſch ſoll ſich aber nicht unterjochen laffen, er ſoll 
die Gewalt über die todte Natur erlangen. Das kann 
er durch den Geiſt und das Leben. Der Materialis⸗ 
mus lehrt z. B. ſich gewiſſer Stoffe als Sparmittel 
für den Lebenshaushalt zu bedienen, wie Opium, 
Branntwein, Hanf; daraus ſei ſchon vor längerer Zeit 
der Streit für und gegen die’ Mäßigkeilsvereine ent: 
btannt. Ms ein ſolcher Verein in Frankfurt tagte, 
hat man ihm nachgefagt, er Habe alles Brob dort auf: 
geneffen, well die’ Leute keinen Branıtweir tranlen ; 
hätten fie Spirituöfen genoffen, ſo Hätten fie weniger 
Brod gebraucht. "Auf die Erſparniß aber fommt es 
nicht an; denm es hat Wölker gegeben, die gerade im 
größten Wohlſtande zu Grunde gegangen find. Die 


\ Nömer waren glücklich, als fie arm waren, md Rom 


ging unter, als es reich geworden mar. Nicht im 
Reichthum, fondern-tm Geiſt ſitzt das Wohl bes Vol⸗ 


| 28, in der Urt hauptſächlich, wie es ſich die Natur zu 


unterwetfen weiß. Stettin, welches durch feine Schiff: 
fahrt die Macht Über das Meer errungen babe, Hiefere 
einen Beweis dafür. Hätte es feine Schiffe den Ele 
menten überlaffen, fo wäre es nicht wohlhabend gewor⸗ 


der Natur unterwerfen, wie dieß Baco gewollt nach den. -Auf "die Intelligenz kommt es ar und auf die 
dem befannten Spruch; Medicus sit minister ınaturae, perſöonliche igreigeit, Die Menſchenwelt wird von ber 


— — 


een. 


Freiheit regiert, und. die Wiſſenſchaft wird und kann | 


nicht allein die politifche tzreiheit erringen, fondern muß 
ſich auch von der wiſſeuſchaftlichen Sklaverei 
losmachen. | 
Profeffor Birhom aus Berlin ſprach ſodann über | 
den vermeintlichen Materialidmus der Naturforicher. | 
Es fei in Iegter Zeit über den vermeintlichen Mas: 
terialismus — in diefer Wiffenichaft, Streit ausge: 
brochen und diefer Streit, weldyer beionders von orthos | 
doxen Geiſtlichen negen die Naturforjcher geführt werde, | 
werde wohl noch fortdauern.: Erfiere wellen nicht zu— | 
geftehen, daß das Gebiet diefer Welt ein würdiger Gegen; | 
fand: der Forſchung fei, denn nach ihrer Anficht jei 
diefes Leben nur ein Sceinleben , welches möglichft 
bald beendet und mit dem: wahren, Dem jemfeitigen 
Leben vertaufcht werden müſſe. Folglich fei alles Stre— 
ben der Raturjorſcher nichtig, ja verberblid), aveil @$ 
von dem wahren Wege ablente. Im Kreife der Na— 
turforfcher jelbft gäbe es Einige, die Freunde der: for.‘ 


ſelbſt 


genannten philoſophiſchen Richtung ſeien. So ſei Red⸗ 
ner in der jüngft erſchienenen kleinen Schrift Schlei— 
den’3: „Ueber den Materialismus der neueren deutſchen 
Naturwiffenfchaft, fein Weſen und feine Geſchichte“, in 
Bezug anf feine wiſſenſchftliche Richtung angegriffen 
worden, da er im Karlsruhe feinen freieren Standpunkt 
vertreten habe. Diefe feine Auffaffung ſei noch nicht 
allgemein angenommen, und das rühre zum großen 
Theil davon ber, daß jenes Gebiet, von dem er aus: | 
gehe, vielen Raturforſchern mod eben fo fremd fei, wie | 
den Laien. Obwohl das ältejte Gebiet wiffenſchaftlicher 
Forſchung die Pathologie fei, käme fie dody jebt erft 
allmählig zu einer alljeitigeren Anerkennung. Sie fer 
der zwedmäßigfte Ausgangspunkt für naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Unterfuchungen, da der praftifche Phatologe immer 
nah dem Grunde der Erfcheinungen zu fragen ger | 
nöthigt jet, und fich niemals bei den Erſcheinungen ala 
folgen zufriedengeben könne. Hier iſt die Bedingung 
bes Gelipehene die Hanptfahe, mährend in anderen 
Disziplinen, z. ®. in der Botanif, Zoologie ıc., die | 
Dinge an fich‘ Betrachtet werden. Zwar firebe man 
auch Hier in neuefter Zeit am, tiefer einzudringen, und | 
die Frage nad dem Grunde zu diskutiren, doch geſchähe 
dieß nicht regelmäßig und bilde keinen nothwendigen 
Theil der Wiſſenſchaft. Indem die Pathologie bie Fras | 
gen prägifer ſtellt, gewinnt fie manche neue Geftchtd: 
punkte, die allerdings von den traditionellen fehr er: | 
heblich abweichen. Die mefentlichfte Verſchiedenheit 
zwiſchen ſeiner Anſicht und der Schleiden's und ſeiner 
Anhänger beſtehe darin, dab Schleiden die Einheit des 
Menſchen als eine ganz ſelbſtoerſtändliche Sache an: 
ſehe und den Menſchen befähigt Kalte, das Abſolute zu 
faffen, da er fih ja nur felbft zu faffen brauche. Seine 
(des Redners) Anficht dagegen fei, daß im Menſchen 
und in jedem thieriſchen Organismus ſehr viele «ine 
zelne Theile geſondert für ſich befländen, die nur 


N 


\ 





— — 


fiht von der abſoluten Individualität ſei beicht gu 
widerlegen. 
(S &1uß folgt.) 


Die Urbetölterung Europa’s, 


—— 


6. Die fogenannten fofilem menſchen 


In unſeren bisherigen Mittheilungen haben wir ben 
Meufhen bis weit vor den Anfaug der Geſchichte ver- 
folgt, und eine Berehuung der Steinzeit, in-der Schweiz 
ließ 11,000. Jahre, jeit dem erjteu,rjceinen der dor⸗ 
tigen Urbewohuer perfloſſen fein. Da Die chiueſiſche Chro⸗ 
nologie bis einige -Zaufend nor unſere Zejtrechnung 
reicht, die Aeghptologen 5000 his 6000 Jahre aus 
den Hieroglpphen herausleſen, ſo üt. jenes Reſultat nicht 
beſonders zum Verwundern. Wir Können zugleich noch 
eine ganz plauſible Berechnung auführen, durch welche 
die Eriftenz des Menſchen ned nugleich weiter voraus⸗ 
datiri wird, Bei New⸗Orleans wurden vor zehn Jahren 
durd; einen Durhjlicp zehn Schichten ‚ploßgelegt,, beites 
hend aus regelmäßig wechſelnden Lagen von Secgras, 
Zypreſſen und. Eichen. In den verſchiedenen ‚Perioden 
muß an diefer Stelle Meereöboden geweien fein; drei: 
mal hob ſich der Boden, dreimal bedectte er ſich mit, 
einem Zypreſſe nwalde, worin einzelne Stämme zehn 
Fuß Durchmeſſer erreihten, und dreimal wurde der 
Zypreſſenwald erjeßt durch einen Eichenpald. Die Ab⸗ 
ſchaͤzung ergibt für alle dieje Hebungen und Senkungen 
uud fi ablöfenden heterogenen Begetationen 158,000 
Jahre. Unter der dritten Bypreffenlane wurde ein 
Menſchenſchãdel von amerianifhen Typus hervorge⸗ 
zogen, für deffen Alter 57,000 Jahre. anberaumt mer: 
den müffen. Es ergibt fig aber aus diefem Funde, 
die Richtigkeit der Abſchaͤzung vorausgeſetzt, weiter nichts, 
ald daß der Menſch bedeutend länger, als man biäher 
vermuthete, auf der Erde exiſtirt, und daß die Periode, 
feit welcher die Erde ungefähr fo. belchaffen iſt mie 
jegt — wobei ſolche Veraͤnderungen wie die, Hebung 
Finnlands und der Seezone Schwedens nicht in Be— 
trat fommen — fich auf einige Hunderttaufend Fahre 
beläuft. Dieje ziffermäßige Berechnung iit aber bei der 
Trage, mit der wir und jet befchäftigen wollen, von 
ganz untergeordnete: Bedeutung. Aller Nachdruck ift 
auf die Begleitung und Umgebung zu legen, worin bie 
früheften Spuren menſchlichen Dajeind angetroffen wer: 
den. Das Bild, wo wir die ſchweizeriſchen Urbewohner 
mit der Jogd auf den Wiſent, mit dem Ernten vom 
Woizen, Lein, Aepfeln beſchäftigt ſehen, muß und aus 
heimeln. Ladet doch der Kaiſer won Rußland feine 
Jagbiveunde aoch heute zum Pirſchgang auf den Wiſent 
ein, Wenn aber ‚eine andere europäiſche Urbevöllerung 
gegen große. Hpänen zu kämpfen hat und eine gemeinz, 
ſame Srabftätte mit Rhinoceros und Elephant erhielt, 


eine föderaliſtiſche Einheit bilden. Schkiven’s- An: | fo-Iheinen und dieſe Geftalten wie aus einem Jenſeits 


Be 
aufzutauchen. Und wenn man den Menſchen in euro: | brüde, Am 17. DM. Nachmittags 1 Uhr treffen Se. 


päifchen Lagerftätten in fo fremdartiger Geſellſchaft fand, 
jo konnte man ſich meift die Sache nicht zurecht legen; 
es war gegen die Theorie, unter derem Herrſchaft auch 
die Naturforſcher fih beugen. So find lange Zeit bie 
einzelnen Stimmen verhallt, welche behaupteten, es gebe 
in eben tem Sinne foffile Menfhen, wie man von fol: 
filen Elephanten, falfilen Gürtelihieren und einer Menge 
anderer fofjiler Thiere redet. Es wird eben darauf 
ankommen, welchen Begriff man mit dem Worte „foſſil“ 
verbindet; und / da witd ſich zeigen, daß derfelbe für die 
jüngfte Periode der Erde ein fehr relativer iſt. Ein 
Foffil ift nach der Wortbedeutung Alles, was aus der 
Erde herausgegraben wird; fpezteller meint man da= 
runter die Weberrefte von Pfianzen und Thieren, die von 


Mofeftät im Kelheim ein und werden am großen Dos 
gen vor dem Donauthor von fämmtlichen weltlichen 
Behörden , der Geiftlichkeit , dem Magiftrat und - Ges 
meindegremium , dem königl. Landwehr: Bataillon, der 
Schuliugend und ihren Lehrern imter Muflt, Kanonen: 
donner und Glockenſchall ehrerbietigſt empfangen. Von 
da begeben fi Allerhöchfidiefelben durch die «Straßen 
der Stadt unmittelbar auf den. Michaelsberg und nebs 
men nah Beſichtigung des Befreiungsdenkmales Abſteig⸗ 
quartier im Deutſchen Hof“. Abends Serenade und 
großartige Beleuchtung: Der Befreiungshalle und⸗ des 


Kanalhafens, im welchen Uluminirte Schiffe, bemaunt 


mit fingenden Matroſen, einlaufen;' 


Am deſttag ſelbſt 


Tagreveille, Morgenruf/ Um Halb: :9 Uhr verfügt ſich 


den Erdſchrichten bedeckt find. Indem man natürlid ! Se.’ Majeſtät in die Pfarrkirche und hören die heilige 


abſah von den nachweislich der Neuzeit angehörigen 
Reſten, welche abfichtli oder zufällig dem Schooß der 
Erde überantwortei waren, verſtand man, als die Geo— 
logie ſich zu bilden anfing, die Ueberbleibſel der unter: 
gegangenen Pflanzen: und Thiergefchlechter darunter. Da 
das geſchah, ald man noch keine Erfahrung darüber ge: 
macht hatte, daß micht nur in vorbiftorijchen, fondern 
auch in Hiftorifchen Zeiten nicht wenige Arteri verſchwun⸗ 
den und vertilgt find, und als man annahm, die Perio⸗ 
den der Erdentwidlung feien fharf von einander abge: 


fest, ftellte man die foffilen Organismen der rezenten. 
oder neueften Schöpfung entgegen. In ihr bildet der 


Menih den Mittelpunkt, indem er zugleid, der End» 
punft einer unendlichen Vergangenheit ift. So erfhien 
es Vielen als eine wiſſenſchaftliche Ketzerei, wenn es da 
und dort laut wurde, es gebe noch foſſile Menſchen. 
Nun haben ſich die Leſer im Berlaufe der früheren Mit: 
theilungen von der Unrichtigkeit der beiden Boraus— 
fegungen für den älteren Begriff der Foſſilität über: 
zeugt. Es find noch während der ungmweifelhaften Neu: 
zeit gewaltige Veränderungen an der Erdoberfläche vor 
fi gegangen, umd daß zahlreiche Thierarten abgelebt 
babın, dafür wollen wir zu den ſchon früher beige: 
brachten Beiſpielen noch einige berbeiziehen. 


Gortſehung folgt.) 


Mannigfaltigteiten. 


— 


Das vom GStabtmagiftrate Kelheim veröffentlichte 
Programm zu der am 18. Dftober flattfindenden Er: 
Öfinungäfeier der Befreiungspalle Iautet: Die Häufer 
reihen, Thürme und Brüden haben während der An: 
wefenheit Sr. Maj. des Königs Ludwig im feſtlichen 
Schmucke zu prangen, reich verzierte Triumphbögen ers 
heben fih vor dem Donauthor und auf der Kanals 


— 
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Meſſe. Um 1: Uhr erfolgt die feierliche Eröffnung. 
Geruhen Seine Majeſtät zum Zweitenmale in Kelheim 
Nachtlager zu nehmen, jo findet Abends großer: Fackel⸗ 
zug ftatt. | 


In ‚der Naht vom. 28. auf: den 29. September 
batte eine mit engliihem, von Paris und Wien nad 
Krakau vifirten Paffe, auf den Namen Eliſabeth Nors 
mann reifende, elegant gekleidete. Dame das Uuglüd, 
in Mãhriſch⸗Weißtirchen beim Einfteigen in den Wag— 
gon auszuglitſchen und im. Halle vom Zuge derart 
überfahren zu; werden, daß fie augenblicklich todt blieb. 
In der Todten vermuthet mau eine Polin und. hält 
daher den Paß für falſch; denn fie, eine fehr interefs 
fante, ganz junge Erfeinung, zwiſchen 24 und 25 
Jahre alt, ganz ſchwarz gekleidet, den befjeren Ständen 
angebörig, in der zweiten Klaſſen fahrend, hatte am 
Halfe drei poluiſche Medaillons mit polniſchen Ius 
ſchriften, mit ſchwarzem Herz und rolhem Kreuz. Bei 
Aufnahme. der Photographie, der Entjeelten hat man 
eine frappante Aehnlichkeit mut der, Puſtowojtoff gefuns 
den, daher in der Stadt die Neuigkeit zirkulirt, es wäre 
die befannte Adjutantin. des Langiewicz. Der geräderte 
Leihnam, an dent blos dad Geſicht zwar nicht ganz, 
aber am wenigiten beſchädigt iſt, wurde am. 30. Sep: 
tember unter anſehnlicher Begleitung aller Honoratioren 
der Stadi begraben. , Zugleidy ift der. Reiſekofſer von 
Krakau, zurüd telegraphirt, angelommen, aus welcheni 
man vielleicht Näheres über die: Berunglüdte erfahren 
wird. 





Gefchichtöfalender. 12. Dtiober 1785. Aufhebung 
der päpfiliden Nungiatur in Deutſchland. 

12. Dftober 1813, Blücher und der Kronprim von Schive- 
ben flellen ihre Bereinigung über Merſeburg ber. — Ginlay 
befegt Weißenfels. 


Rebalteur: Guſtav Meifert — Drud und Berlag der A. Wailamdrjgen Druderei. 
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Eaſt⸗Lynne, oder bes .. en Todhter.. ’ Stande; um die Bewohner zu empfangen und Gärten 
— | überdieß drei weibliche und zwei männliche Domeſtiken 

| der Ankunft der künftigen Herrigait. ; 


Gortſetzung.) 1. ‚Drei. Wochen ungefähr nad Carihles Veſuch in 

ie | Gaftle Marlingstam Barbara Hare eines Abends auf 

Dreizehntes Kapitel, Befuh zu Miß Corny, :die fie zw umgewögnlich früher 
Mr. Dill wird tüchtig gebeutelt. Stunde beim Tee fand. 


„Wir haben früher zu: Mittag! geſpeiſt,“ - jagte fie 
Als Mr. Carlyle nah. Weſt-Lynne zurücktehrte, | zu Därbeien, „und: dh »beeilte mich mit; denn There, PR 
empfand er ein Gefühl, wie das eined Schulfnaben, der | Ardibald jonft feinen trinken könnte.“ 
ſich irgend eines ſchwer verpönten Schrittes: ſchuldig ge: | „Ich ı Hätte ihn eben jo gut euibehren können,“ 
macht und ſich nun vor. Entdekung und Strafe fürde | fagte Carlyle lächelnd. Ich⸗ habe auch. noch eine: Menge 
tet,. Er. war bisher immer .offen und freimüthig in | Geſchaͤfte abzuthun.“ 
feinen, perſönlichen Angelegenheiten -geivejen, denn er | Du kannſte ihn aicht entbehren, das weiß ich ſchon, 
hatte nichts zu verbergen gehabt; allein jetzt hielt er es Du puſt mir nicht ohne Thee fort. Regen Sie: num 
doch für geratfener zu fhweigen. Er: wußte recht gut, | Ihren Hat ab, Barbara. Er thut ja- nichts wie andere 
daß feine Schweſter feinem: Heirathäprojefte den harte; | Leute !-Da will er morgen nach Eaftle Marking reifen 
nädigften Widerfiand entgegenfegen werde und begriff | und kann aber den Mund nicht früher aufthun, als⸗ 
es auch ganz gut, daß die praktiſche Cornelia gegen eine | jetzt, mein! man weiß es nicht eher.“ 
Verbindung mit Lady Iſabella insbeſondere eifern würde. „ft jener Krante, Brewſter glaube ich, heißt es 
Cornelia, die nur das Nütliche fhägte und vom noch immer im Eaftie Marling?* 
dem blog Schönen jehr wenig Achtung hegte, war fiyerr | Noch immer,“ bejahte Archibald. 
lich auch nicht befähigt, Die Motive zu begreifen, Die. | .. Bärbehen nahm am Theetiſch Play, obwohl fie —* 
ihren Bruder zu ‚einer ſolchen Ehe beſtimmten. Sie baldiger Rückkehr nach Haufe ſprach, da die Mutter fie, 
war überdieß mit fo vieler Energie bezabt, daß er von | erwarte, um ihr den Thee zu bereiten. Miß Cornv 
ihr erwarten konnte, ſie werde Alles verſuchen, die Heis | unterbrach ihre Entſchuldigungen, "indem fie" zu. ihrem 
rath rüdgängig zu machen, und ‚hatte fie in ihrem Leben | Bruder fagte, fie wolle ſogleich fein Felleiſen paden. 
ion gar mande Probe von bejagter Thatkraft abgelegt Ob, das iſt unndthin,* emtgegnete dieſer rafch- eins 
und gar Manches zu Stande gebracht, um nicht aud) fallend, „ic werde. es jelber beſorgen. Peter ſoll den 
eines ſolchen Schrities fähig zu ſein. Tadeln wir das | größeren Koffer in mein Zimmer bringen,“ 
her ihren Bruder nicht wegen feiner Verſchloſſenheit in „Den größeren ?* rief Miß Corny, im Tone der 
Bezug auf feine Plane, Verminderung, denn ohne ihre Einmiſchung konnte aus, 
Eine Familie Namens Carew hatte Oſt-Lynne für | nicht das Mindefte geſchehen. „Was um de3 Himmels: 
drei Jahre zu. miethen gewünſcht. In Abmefenheit | willen kannſt Du Alles mitfepleppen wollen ?* * 
ihres Bruders empfing Miß Corny die betreffenden sh habe Akten und: eine Menge Anderes mitzur; 
Briefe, welche die fchwebenden Differenzen Hinfictlih | nehmen.“ 
der Bedingungen zwiſchen den kontrahirenden Theilen „Ich bin überzeugt, ich bringe Alles im Felleiſen 
ausglichen und ſie triumphirte, daß die Beſitzung mit unter, Unſinn! Peter, das Felleiſen in deines Hrn 
aller dort befindlihen Einrichtung «nun die erwünſchte Zimmer.“ 
Nente abwerfen werde. Der Herr ſah Peter und Peter feinen Herrn an; 
Allein der erfte Brief, den Mr. Carlyle in diefer | fie wechfelten ein unmerfliches Beiden. 
Sache ſchrieb, war ein ablehneuder, „I werde meine Sache felber paden;, Eornelia.* 
Die Gründe davon wurden feiner Schweiter nicht Anzwifchen hatte die ungebuldige Corny, mit einem 
mitgetheilt. Miltlerweile waren die projeltirten Verſchͤne⸗ Meſſer tändelnd, ſich in dem Finger geſchnitten. 
rungen in Oſt-Lynne beendigt und Alles im beſten „Haft Du etwas Heftpflafter bei Dir, Archibald ?“ 
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Er nahm fein Notizbudy aus der Tafche' unde reichte 
feiner Schweiter das verlangte Pflafter. Aber ihr ſchar— 


fed Auge hatte nicht fo bald dieß Couvert eines Briefes 


in den Falten des Notizbuches entdedt, ald fie aud 
ſchon die 
Uınftände 6% 

„Was ift das? Eine Frauenhand?“ 

Carlyle legte feine Nechte auf den Brief, -um zu. 


Bm darnach außftredte und ;e#. ohne alle | 
öffnete. r 


— 


verhindern, daß fie ihm genauer ind Auge’ faffen könne. 


Entſchuldige, Schweiter, „es find Privatangelegen- 
beiten.“ 


m 


Privatunſinn!“  entgegnete. ſie. „Sicher. wirft Da 
keine Briefe erhalten, die ich nicht leſen dürfte. Das 


Poftzeihen ift von geftern.* t. in F 
Gib mir den Brief zurück,“ ſagte er und Miß 


Eorny, erftaunt. über den beſtimmten, wenn auch rubie, 


gen Ton, mit dem. ihr Bruder ſprach, ließ das Pas 
pier los. ei j 
„Was fol das, heißen, Archibald?“ 
„Nichts,“ erwiderte 
wieder fchließend. 
„Sagen Sie jelber, 
Mannes perjönliche Korrefpondenz zu ı . .* 
„Archibald, wenn ich je das Wappen der Vane's 
gefehen, jo ift es auf dem Giegel: dieſes Briefes,“ 
brummte Miß Eorny ärgerlich. ze 
„Ob das Siegel dieß oder ein anderes Wappen ift, 
der Anhalt dieſes Briefes iſt für fein fremdes. Auge.“ 
Carlyle ‚Hatte all’ die letzlern Worte in gutmüthig 


heiterem Tone gejagt. Allein der fcharffichtigen Barbara | 
war die lebhafte Röthe nicht entgangen, die. über fein 


Geſicht geflogen, ald Corny fi des Briefes bemächtigt 
hatte. Er, der fo rußigen und gleihmüthigen Weſens, 
war erröfhet! Unbegreiflih! dachte Bärbchen. 
war er auch, während der Thee genommen iwurde, ws 
gemein zerftreut, und gab nicht felten ganz verkehrte Ant: 
worten. Was ging mit ihm vor? 

Raum war der Thee getrunten, jpraug Barbara 
eiligft auf, es war dunkel, fie mußte weg. 


„Wber,“ meinte fie, „was wird num Die Mutter 


fagen, wenn id) fo fpät allein nady Haufe gehe . . .“ 
„Arhibald kann Di ja begleiten,“ ſagte Miß 


Eorny. 

— weiß nicht,“ fiel dieſer raſch ein, „ob es mir 
möglich fein wird, ich habe noch einige Stunden Arbeit 
vor: im Bureau, doch glaube id, werden Sie den weis 
ten Meg nicht gerne mit Peter machen wollen, .. . . 
darum nehmen Sie ſchnell Ihren Hut und Shaw.“ 

Das lag wohl außer Zweifel, daß Bärbchen Pe: 
terd Begleitung nicht vorzog, und fie nahm daher in 
zwei Minuten von Corny Abſchied, und ging mit Archi— 
bald, der aus Artigkeit oder Zerftrenung ihren Sonnen: 
ſchirm trug, ihrem väterlihen Hauſe zu. 

(Bortiegung folgt.) 


Dann | 


MB nn a 


Hns’deg adhnbrehfigten.Merfemuinug d 
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Der Einfluß des Haturfudiums auf das materielle 
Wohl der Völker. Der vermeintliche Materialismus 


"der Malurforfcher. Der Einfluß von Podenverhält: 


niffen auf das Vorkommen von firankheiten. 


(Schluß.) 

Die Thatſacht des Stoffwechſels ſei eine bekannte; 
doch die gewöhnliche Anſchauung davon nicht richtig. 
Der Stoff iſt nicht als ein roher im Körper, ſondern 
er wird von kleinen Sonderexiſtenzen, den Zellen, 
gebunden. Jede größere Pflanze und jedes Thier be— 
ſtehe aus einet Menge dieſer Sonderorganismen, und 
der Körper ſei nur als eine Vielheit derſelben anzu: 


ſehen. Kommen einige von dieſen Exiſtenzen in Frage, 
er, die Brieftaſche forgfältig 
— handen. 
Bärbchen, iſt es hübſch, eines 


führen fie ein. beſonderes Leben, fo iſt Krankheit vor⸗ 
Die Größe der Krankheit ſteht in gerabem 
BVerhältuig zu der Menge und Dignität der kranken 
Zellen. Leben aber ift die Eriftenz aller diefer Son- 
dereriftenzen, und es iſt mehr ald wahrſcheinlich, daß 
einer jeden derjelben die Fähigkeiten zulommen, die wir 
fonft nur an gewiſſen Stellen gebunden glaubten, wie 
Bervegung, Empfindung x, Iſt dieß nun aber nicht 
der gröbſte Materialismus? Wer jo fragt, dem ift 
nur zu antworten, daß. er dem Zeugniſſe feiner Sinne 
nicht mehr traue. Es handelt fih um Thatſachen, um 
Folgerungen und Anſichten. Hier waltet keine Tendenz 
vor; der Materialismud will fein philoſophiſches Syſtem 
aufbauen, wie ed die Materialiften der früheren Schulen 
wollten, wie. es Schleiden und ſein Lehrer Fries wollen. 


Jene werfen und vor, daß wir ſchlecht philoſophiſch ges 


| 





als diefe, zu gründen unternehmen, 


ſchult ſeien, und daß wir die Simden von Selling 
und Segel tragen, wie die ganze Zeit an philoſophiſchem 
Mangel kranke. Diefen Vorwurf aber können wir er: 


‚ tragen. Wir kämpfen auch gegen den Hegel und Schel« 


ling, aber ohne daf wir ein neues und beſſeres Syſtem, 
Bir laffen ein: 
fach die Thatſachen ſprechen, ohne etwas bineinzuinters 
pretiren. Die wiſſenſchaftliche Forſchung muß fret fein, 
ed darf ihr Leine Äußere Schranke, kein Syſtem hem— 
mend in den Weg treten. Dieß iſt feine Forderung 
revolutionären Inhalts, innerhalb ihrer weiten, durch 
die menschliche Fähigkeit des Erkennens ſelbſt geſteckten 
Gränzen iſt fie keiner Thätigkeit und Richtung des Le— 
bens gefährlich. Was die neulich von Profeſſor Haekel 
vorgetragene Theorie Darwin's anbetreffe, die eng da— 
mit zuſammenhänge, ſo gehöre ſie ebenfalls in das 
Gebiet der freien Forſchung und ſtimme zum Theil mit 
Redners Anſichten überein. Seiner Anſicht nach übri—⸗ 
gens, das wolle er zur Beruhigung ſagen, könne es 
nicht bloß die drei oder vier von Darwin angenommenen 


Anfangspunkte des Daſeins, ſondern noch ſehr viele 


— 
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andere geben. Daranbärfe man ſich nicht ſtoßen, daß | nicht, wie man glaubt ,: durch klimatiſche Werkäftniffe 


diefe Unfihten mit den traditionellen nicht übereinftim: 
man Die, Traditionen find in einer Zeit guißanpen, 
wo das, was ſie fprmuliren, .vem Bewußtſein und dem 
jergeiligen Bildungsgrade der Völker entjprungen , fei. 
Keine Religion kat ihre Schöpfungätheorie aus ſich jelbit 
geihaffen, fondern im dleſex find nur die Anſchauungen 


der Zeit euthalten. Für jene, Zeit waren dieſe Vor⸗ 


ftellungen korrelt, für die unſrige find fie es wicht mehr. 
Keine Tradition kann Thatſachen todt machen 


| 





bervorgerufen wird.. In gewiffen Glevationen,; 800 bis 
1000 Metred über. dem Meeresſpiegel, ift fle ganz uns 
befannt, während dort gerade die Katärche herrſchen. 
Für den Einfluß der Figuration des Erdbodens gibt 
das Gelbfieber ein Beiſpiel, das mit einer einzigen 
Ausnahme fi wicht: weiter als 9 engliſche Meilen von 
dem Ufer großer Baffins entfernt, umd der mit Kropf 


ı oft verbundene Krefiniämus, der nur in tief eingeſchnit⸗ 


und. | tenen und wenig erhellten Thälern vorkommt. Beifpiele 


jedem Ginzelnen muß es frei ſtehen, aus den erfor | für den Einfluß des Erdbodeninhaltes find das Wechſel⸗ 


ten Thatſachen ſich feine eigene Anſchauung zurecht⸗ 
zulegen. Obwohl der Naturforſcher reſigniren muß, ein 
Syſtem zu ſchaffen, ſo muß ſich ein jeder Einzelne 


daran gewöhnen lernen, über Kirche, Staat ac, neue 


Anſichten auftauchen zufehen, und die vernünftige Kirche, 


der vernünftige Staat wird diefe Anfichten zü den ſei— 
nigen machen. Auch die Vorſtellung, daß der Orga: 
nismus ein Vielfältiges iſt, wird fich ſicher Bahn bres 
hen. Man kann fogar beweifen, dag eine Reihe gei- 
fliger Bermögen verjhieden Lofälifirt At and iſolirt aufs 


treten kann, jo die Empfindung, die vermutblich ſogar 


jeder ſelbſt nicht nervöſen Zelle zukommt. 


tent ift, das iſt die Thatfache des Bewußtſeins. Dieß 
fünnen wir nicht lokaliſiren, noch irgend ‚eine. wiffen: 
ſchaftliche Formel für dafjelbe aufſtellen; wir wilfen 
nicht, was es iſt, wie es zu Stande kommt und wel⸗ 
chen Grund es hat. Das Bewußtſein muß in ſeiner 
Sonderheit anerkaunt werden, und einem Jeden muß 
ed anbeimgeftellt werden, es mit der Seele, dem Geiſte, 


Zufammenhang zu bringen. Hier kann die Natur 
forſchuug nicht eingreifen, bevor ſie nicht aud bier Fuß 
gefaßt hat. Dieß ſei des Redners Glaubensbekenntniß, 


fieber und die Malariakrankheiten, die ihre Heimath im 
Sumpfboden mit reihem Gehalt an organiſchem Des 
tritus Haben, und die Gholera, die am’ einen poröſen 
und leiht durchfeuchteten Boden gebunden il. Die 
legtere von Pettenkoffer herrührende Anficht ‚Hat ſich 
z. B. in Steiermark glänzend bewahrheitet, wo der 
Granitboden große mit Alluvium ausgefüllte Riſſe hat, 
und die Cholera gerade nur am diefen Stellen beobach⸗ 
tet wurde, Für den Einfluß der Art des Gelteines 
gibt der Kretinismus ein ferneres Beiſpiel, der nur auf 


ı Kalkboden mit Magneftagehalt heimiſch ift, was erft 


Doch einen | 
Punkt gibt eö, wo die Färbung nod gar nicht fompes - 





daß zwar realiſtiſch ſei, aber das nie verjuche, in Ges | 


biete überzugreifen, die der Wiſſenſchaft nicht zuftehen, 


Ihm folgte Profeſſor Hirib aus Berlin mit einem | 


Vortrag: Ueber den Einfluß von Bodenverhältniffen 
auf das Vorkommen von Krankheiten. Nachdem der 
Redner über die Wichtigkeit der Metiologie der Krank: 
beiten, bie früher leerer Schematismus gewefen, und 
jet erjt eine Wiffenfchaft geworden fei, einige einleis 
tende Werte geiproden bat, geht er auf fein fpezielles 
Thema ein, indem er an einzelnen Beilpielen den Ein: 
fluß der Bodenverbältniffe auf gewiſſe Krankheiten ſchil⸗ 
dert. Bei der Betrachtung von Bodenverhältniffen kommt 
ed an 1) auf die Elevation (Gebirge, Hochland und 
Tiefland), 2) auf die Konfiguration (Küjtenland, Binnen: 
land, Tal), 3) auf den Gehalt (mineralogiihe Bes 
ſchaffenheit, Gehalt an organiſchem Detritus und Fähig- 
keit zur Aufſaugung von Feuchtigkeit). Eine Gruppe 
von Krankheiten nimmt gar keine Rückſicht auf die 
Bodenbeſchaffenheit (Pocken, Maſern, Scharlach, Keuch⸗ 


huſten, Influenza). ine andere wird durch die Ele 


vation beeinflußt, 3. B. die Lungenſchwindſucht, die 


jüngſt Profeſſor Virchow im Speffart erhärtet Hat. 


Die Urbevölferung Europa’s, 





| (50 etfegung.) 
In der Rähe von Kamtſchatka entdeckte man gegen 


| die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine Art Seekuh, 
dem religidjen Bewußtſein zc, nad freiem Ermefjen in | 


das Borkenthier, das ſehr leicht zu erlegen und bei einem 
Gewichte von 8000 Pfund dur fein Fleiſch, Fett und 


ı Haut ſehr müglih war. Durd die rufftichen Fiſcher 


wurde jo gegen das Thier gewüthet, daß es nach noch 
nit dreißig Jahren audgerottet war. Ein Skelet, im 


‘ Belige des Petersburger Mufeums, ift der gange Leber: 





ref, Bei der Entdedung von Bourbon und Jsle de 
trance fanden 1598 die Holländer diefe Inſeln bevöl- 
tert mit unzähligen Vögeln von der Größe eines Schwans, 
die nicht fliegen konnten und mit denen man fi, fie 
mit Rnitteln todtſchlagend, verproviantirte. Nach achtzig 
Jahren eriftirte von der Dronte, fo heißt der Vogel, 
nichts mehr, ald einige Schädel: und Fußlknochen. Denkt 
man fi den Fall, dag die hiſtoriſchen Nachweife über 
diefe Thiere verloren gegangen jeien und daß ihre Ste: 
lette im zweifelhafter, d. 5. geognoftifch nicht gut zu 
bejtimmender Lagerung nah 10,000 Jahren entdeckt 
würden, jo würden fie wahrſcheinlich die Lifte der „Fol: 
filen® Thiere vermehren. Faſt ift es uns fo geyangen 
mit den Weberreften der Rieſenvögel Neuſeelands. Die 
vor etwa 600 Jahren zuerft nad Neu⸗Seeland ver 
Ihlagenen Menſchen fanden nur eine eßbare Farrens 
wurzel und gar feine efbaren Thiere, außer ftraußens 
artigen Vögeln. Bon diefen nährte ſich die Bevölkerung 
einige Jahrhunderte hindurch. Die ganze Eriftenz der 


Neu-Seeländer drehte fi) um. diefe. Rieſenvögel oder 
Moas, und als ſie aufgezehrt waren, griffen bie Inſu—⸗ 
Ianer zu dem einzig. übrig bleibenden Mittel der Er- 
haltung, dem Kannibalimus, Als nun die Engländer 
die Mou in den Höhlen Neu-Seelands entdedten, hielt 
man fie für „foſſil“, bis man ſich überzeugte von Dem, 
was eben angeführt wurde, und daß die Mon in den 
Sagen der Eingebornen eine große Rolle fpiele. Wie 
nun diefe Arten vor humdert- umd einigen hundert, fo 
baben andere vor taufend,, hunderttaufend und vielen 
bundertiaufend Jahren zu exiſtiren aufgehört, ala, nad 
den neueren Greigniffen, unzweifelhaft ſchon Menſchen 
mit. ißmen lebten, Man hielt mehrere diefer Thiere für 
daralteriftiich für die fogenannte quaternäre Periode 
der Erte, wo der Menſch noch nicht gefchaffen fern 
follte. Nachdem ſich aber herausgeſtellt hat, 


telbar vor und während des: Diluviumsd lebte, find 
jene Thiere im Verhältnig zum Menſchengeſchlechte nicht 
mehr und nicht weniger folfil, ala die Moa NeusGee: 
lands, Doch es ift nun Zeit, einzugeben auf die That: 
ſachen der Gleichzeitigfeit des Menjchen mit Thieren, 
welche bisher allgemein von den Geologen als foſſil bes 
zeichnet und als dharafteriftifch für eine frühere, von 
der Gegenwart verfchiedene Periode der Erde erklärt 
wurden. Zuerſt fol an. einige Wunde erinnert werden, 
welde ſchon vor längerer Zeit gemacht und häufig zum 
Beweiſe für das foſſile Vorlommen des Menſchen zitirt, 
eben jo oft aber auch angezweifelt worden find, bis ⸗ſie 
durch die neueren ſkrupulöſeren Aufnahmen ihre volle 
Bedeutung erlangt haben. Ein in der Regel ſehr höhlen: 
reiches Geſtein ijt der Gyps. Dergleichen Höhlen find 
oft aufgefüllt mit Lehm, einem Erzeugniß der tertiären 
und diluvialen Periode. Bei Köftrig nun fanden ſich 
tief in dem eine Gypshöhle ausfüllenden Lehm die 
Knochen einer Menge ausgeftorbener Thiere und das 
runter mehrere Stelettbeile eines Menſchen, welche der 
berühmte Paläontolog Schlotheim beftimmt als foſſil 
anfprad. Der belgiſche Geolog Schmerling, eine der 
erften WUutoritäten, grub in einer Höhle bei Lüttich 
unter den Knochen von Elephanten, Rhinoceros, Hyänen 
und Bären auch Menſchenknochen aus, darunter einen 
faft vollftändigen Schädel; es erfchien ihm zweifellos, 
dag alle dieje Knodyen mitſammen abgelagert worden 
fein. Mit ihnen untermengt lagen Geräthe von Stein 
und Bein. Höchſt wichtig find bie Mittheilungen des 
dänifchen Naturforſchers Yund, welcher in der brafilias 
nifhen Provinz Minas Gerard Hunderte von Knochen: 
böhlen unterfuchte und in ſechs derfelben auch menſch— 
lihe Gebeine entdedte. Beſonders 
Höhlen war die Lage eine folde, daß Fein Zweifel auf: 


fommen konnte, daß die Knochen nicht in der urfprüngs | von Conftantine duch bie Framgofen nad dem Falle Algiers 


liyen Lage geblieben feien. 
Gortſetzung folgt.) 


“ Manwigfaltigteiten. © 


Ueber die im Weiskircher Biere verunglückte 
junge Dante veröffentliätn Wiener Blätter einige 
nähere Detaild aus Briefen, welche in ihrem Koffer 
borgefunden wurden. Die erfte Vermuthung, daß diefe 
Reifende nach ihrer Erſcheinung, Kleidung und Schmud 





keine Englänberin, fordern vielmehr eine Polin, wenn 


daß der | 
Menſch auch ſchon in der quaternären Periode, unmit- 


auch feine Heldin vom Kriegsſchauplatze fein milffe, Hat 
ſich bewährt. "Der im Pag vortommende Name Elifa- 
beth Normann iſt falſch, richtig ſoll fie Maria v. 
5. . heißen und aus einer adeligen Familie Pos 
lens fammen, deren Eltern dermalen in Krakau woh— 
nen. Nicht gar glänzende Vermögensumftände der let: 
teren —* die Verunglückte veranlaßt haben, vor 
mehreren Jahren als Geſellſchafterin in Dienſt zu tre⸗ 
ten, und fo kam fie nad London, von woher ihr Paß 
lautet. Weiter weist ein franzöſiſcher Brief nach, daß 


| fie neuerer Zeit von ihren Eltern nach Krakau zurild: 


| Wien, an welden Orten ihr Paß vidirt erſcheint, 
fie im Weiskirchner Bahnhofe ihr trauriged und (hnelleg 





in einer dieſer 


berufen worden, daher ihre Reife über Paris und 
bis 


Lebensende in der Blinhe ihrer Jahre erreichte. 


In Unterfjielmingen im Wärttembergifchen tft 
vor einigen Tagen ein Mann in feinem 90; Lebensjahr 
geftorben,; weldher mit feiner Yrau- nicht weniger als 
68 Jahre 1 Tag in der Ehe lebte; derſelbe war in 
feinem : ganzen. Yeben, vor etwa 25 Jahren, einmal 
erfranft. Die Ehefrau ift noch am Leben und auch 
troß mehrerer durchgemachten Krankheiten noch fo fräftig, 
dag fie ihren Ehemann auf feinem langen Sterbelager 
pflegen konnte, Diefes Ehepaar bat 86 Nachkommen 
erlebt, nämlih: 11 Kinder, 48 Entel, 27 Urentel; 
biervon find noch am Leben: 5 Kinder, 27 Entel, 17 
Urenkel; zufammen 49, 7 


Benedig hat einen herben Verluſt erlitten, fein 
geichictefter und bejter Arzt und Operateur Dr. Colle— 
jari, welcher fi eines nahezu europäiſchen Rufes er: 
freute, iſt in Folge eines unglüdlihen Zufalles plöglich 
geftorben. Derfelbe hatte nämlih an einem bereits in 
Berwejung übergegangenen Kadaver die Obduftion zu 
vollziehen, wobei er ſich in den Finger ſchnitt. Trotz 
aller angewandten Mittel theilte ſich der Giftitoff dem 


Vlut fo ſchnell mit, daß Dr. Collejari in wenigen Stun: 
ı den unter den  gräßliditen Schmerzen 


ftarb, Die 
Trauer um diefen hochverdienten Mann ijt eine allgemeine, 


Gefchichtöfalender. 13. Dltober 1837. Groberung 


13. Oktober 1813. Die Franzofen nehmen ihre Stellung 


| bei Leipzig 
Redalteur: Guſſav Beſſert. — Drud und Verlag der A, Wailanhrihen Druderti. 








- Erheiterungen. 












(Kortjegung.) 


Es war ein lieblicher, milder Abend, und noch helle 
Dämmerung; fie ſchlugen plaudernd den Feldweg ein. 
Saben Sie nichts weiter darüber gehört, Ardibald,* 
ſagte dad Mädchen unter, Andern,. „man ſpricht von 
Lady Jiabellen's Verheirathung,. — ,. ; 

„Sie fragen. mid; diefen Abend ſchon das Zweile⸗ 
mal darnad), Bärbchen, und ich wiederhole Ihnen, daß 
ich wirklich nicht Alles im Gedächtniß behalten kann, 
was die Leute ſich erzählen. Es iſt Übrigens wahr— 
ſcheinlich, daß ſie ſich verheirathet.“ 
"Sie: woiffen nicht, mit wem?“ 

Carlyle lächelte wieder, wie er's ſchon einige Male 
dieſen Abend gethan, und ſagte im heiteren Tone: 
Sie glanben ſchwerlich, daß ich bei meinem Ber 
ſuche in Gafle Darin mir erlauben fonnte, voreilige 
Neugier git geigeit, und darüber Fragen zu fielen, Pie... 

" „Zitdeffer bei meiner Nüdtehr, von meiner Fiveiten 
Reife dorthin, werde ich Ihren Näheres hierüber Bes 
rigten Fönnen." h ns 
" „Suchen Gie' etwas Genaueres zu erfahren,“ fagte 
Bärbihen ; „heirathet fie vielleicht den Lord Vane. Mel: 
Ger Schriftiteller jagt nur, dag mehr Ehen durch lãn⸗ 
geres Beiſammenſein geſchloſſen werden, als...“ 

Carlyie ſah fie lachend an, umd unterbrach ihre 

Rede. „Wie gut fie zu errathen verſtehen, Bärbchen. 
Lord Vane iſt ein prädtiger Bräutigam, drei Spannen 
hoch und ſechs Jahre alt. 
"Dil! vief Bärbchen enttäufcht au. 
‘ „Und das hübſcheſte- Kind -von der Welt,“ fuhr er 
in warmem Tone fort, „Hug, ernft und edelherzig, 
Sollie ich einft Kinder Haben,” fügte er bei, und ſchlug 
mit Baͤrbchens kleinem Paraſol tändelnd in die grünen 
Heden, indem er wie in Zerftreuung vor ſich Binredete, 
als hätte er völlig des Mädchens Gegenwart vergeffen, 
wünſchte ich, daB fie nicht anders feien als William 
Dane.“ : 

„Ein wichtiges Geſtändniß, das,” fagte fie lachend, 
„nachdem ganz Weſt⸗ Lynne fig überzeugt Hält, Sie woll- 
ten ein ‚alter, Zunggejelle werden,“ — 


1* 
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u Beletefifäes Beitat. gur Aldafenburger Zeitung... 





EDER, So 


Igq ‚erinnere mich nicht den guten Leulen von 


' Barbara lachte. „Man \urtheltt nad dem Scheine ; 
wenn ein Mann ſich dem Dreißigern nähert . , .« ' 


handen, weil ich erft in drei. Jahren diefes ehrmwürdige 
Alter erreiche.* iu 
„Dann Haben Sie bereits eine Wahl getroffen, 
rief fie raſch amd heftig. aust Ian u 
„Ich fage weder Ja noch Nein, Bärbchen, Alles 
hat feine Zeit, um offenkundig zu werben, De 
Bärbchen zog ihren Arm aus dem feinen ; ° „fie 
wollte ihren Shawl feſter umnehmen.“ Allein fle fürch⸗ 
tete, er möchte, wahrnehmen, wie fie am ganzen Körper 
zitterte, und wie ihr Herzr.in faſt Hörbaren Schlägen 
pochte. Sie dachte feinen Augenblick, es könne eine 
Andere gemeint fein, ala fie felber! Arme Barbara! 
Nach einer Weile nahm fie feinen Arm wieder, Er 
ging, wie, in Gedanken verloren neben ihr, und Grad 
und Heden empfingen auf's Neue. die empfindlichſten 
Streiche mit dem feinen Stiöckchen von Whrbarı’d Son 
nenſchirm. Nach einigen Minuten war es entzwei. 
Bd dachte, daß es jo kommen werde, * ſagte Bar⸗ 
bara lãchelnd, während Carlyle etwas verblüfft drein⸗ 
ſah; „doch iſt der Schaden nicht groß, es war ein längft 
abgetragener Schirm.“ ei, 
„Ich bringe Ihnen einen andern mit, Bärbchen. 
Was für eine Farbe war es, laſſen Sie fehen ? Braun, 
Halten Sie die Stüde ein wenig, ich bitte,“ n 
Er zog eim Notizbuch hervor, und ſchrieb etwas ein. 
„Wozu dieß?* fragte Bärbchen. RT 
Er hielt es dicht vor ihr Auge, daß fie es leſen 
konnte. „Brauner Sonnenſchirm. B. H. Es iſt eine 
Notiz, Baãrbchen, daß ich nicht darauf vergeffe. * 
Allein Bärbchens Auge Hatte noch zwei andere Ber . 
merkungen auf berfelben Blattfeite des Düchleina entdeckt; 
‚ „Piano,“ „Tafelſervice.“ —Ich zeichne mir die 
Dinge, die ich in London zu beſorgen habe, auf, wie 
fie mir beifallen,“ erklärte er lächelnd. „Sonft entfällt 


| mir die Hälfte davon. * 


„Su London! 


ich date, Sie gehen nad C 
Marlin" nr. —— 


Gr Hatte-fi in der. Berfireulmg berſyrechen ut 


N 
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aber den fehler fo fehnell- als 
- machen. GL dd“ 
„Wahrſcheinlich,“ fagte er, „werde ih auch nad 
London reifen müſſen.“ ne 
„Wie Har und Hell der Mond heraufgekommen ift! 
Welch’ Schöner AhendlSo 


heilt. Ih kann nicht 
nger bleiben. Bute Nacht?⸗ 


Er eilte raſchen Schrittes von hinnen. 
— (Fortfegung folgt.) 
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dabei einen WE) in Ihre⸗ Gem hie, Aus der achtunddreißigſten Berfuntirtäng deutſcher 


entgegnete fie. 
chen Sie das, Archibald ?* 
„Für Oſt-Lynne,“ antwortete er ruhig. 
„D, für die Carew's.“ Und Bärbchen intereffirte 
f nicht im Geringften weiter für die andern Notizen, 
‚fie in der Brieftaſche bemertte: ee 
Sie waren am Wäldchen angelangt, und Carlyle 
bielt w. ** für Bärbchens Eintritt offen. 
en Sie nicht der Mutter gute Nacht 
Ardibald 2 * tere 
Unmöglich, für heute habe ich zu Vieles zuordnen, 
bringen Sie ihr meine, Grüße.“ ° 
Fr ſchloß das Thor Hinter ihr, aber fie blieb. davor 


LAF) 
5 


fagen, 


n, 

„Dleiben Sie länger ald acht Tage weg?“ 
Wahrſcheinlich, Hier, nehmen Sie nod die Trüm⸗ 
mer de3 verunglüdten Schirmes, ich kann einen neuen 
kaufen, ‚ohne den alten zu ſtehlen.“ — 

+. „Urhibald, ich wollte Sie längft um etwas bitten, * 
fagte fie, nud nahm die Stüde, die fie in das Didichf 
* * te, „nennen Sie mich aber nicht: ein ‚närrifches 

— 


„Nun“; ;; 
Als Sie mir die Kette gaben, mit dem Medaillon, 
ich trage, fie immer, immer,” und dabei Hielt fie Beides 
in die Ööbe . -.... | 
„Und maß weiter 7“ > 
Da legte ih eine Lode von Richards Haar: hinein, 
und von, Anna’s und der Mutter; es iſt noh Raum 
für mehr, ſehen Gie?“ 
„Je nun, aber ....“ 
„Ih habe Haare von meinen theuerſten Angehöri⸗— 
gen, von Allen, die mir auf Erden lieb und find, 
in dieſem Medaillen... . Ardibald, geben Sie mir 
eine Lode au von Ihrem Baur. ..." © 
“ „Meinem Gaar?* rief Carlyle jo überrafgt, als 
en das Mädchen jeinen Kopf verlangt, „Wozu 


Sie war tief erröthet,. aber er Eonnte.. ihre innexe 
Bewegung nicht bemerken. ’ 
„Ic, liebe es, von Perionen, die mir. werth fin, 
ein Andenken zu tragen,“ ſtammelte fie in peinlicher 
Verlegenheit. > 
Wie ſchade, daß. Gie das nicht geitern fagten, 
ih habe mir das Haar ſchneiden lafſen, und hätte Alles 
zu ihrer BVerfügung geftellt, was imter ber Schere 
gefallen. Kind, feien Sie nicht fo albern, und legen Sie 
wir nicht die ‚Wichtigkeit ine? Wellington bei, der bie 


„Piano, Tafelfervice! Wozu brau⸗ 


Naturforſcher und Aerzte in Stettin. 
vUuRT 4* * 


— 


I. 
Die Datwinſche Theorie vom geologifdhen Stand- 
punkte aus. 
Stettin, 24. September. 


In der heutigen Schlußſitzung hielt Dr. Bolger 
von Frankfurt am Main einen glänzenden Vortrag über 
die Darwin'ſche Theorie. Der Redner richtete zuerſt 
einige Dankesworte in Profeſſor Haedel, der ed untere 
nommen, die fo wichtige Frage in diefe Verſammlung 
hineinzutragen und mit jugendlicher feuriner Begeifterung 
feine Meinung verfochten babe, - Er. wolle nicht dieſes 
hohe Berdienft durch feinen Widerſpruch ſchmälern, aber: 
er. müſſe an den Leffing'ſchen Ausſpruch erinnern, b 
noch ſhöner ald die Wahrheit ſelbſt das Stteben nach 
derjelben ſei. Er ſtäude im der angeregten Frage, bie 
eine durch und durch geologiſche ſei, auf einem andern 
Staudpunfte als Härdel. Die Geologie müffe ent—⸗ 
ſcheiden, fie benuge die Ergebniffe ‚aller übrigen Fach⸗ 
wiſſenſchaften für ihre Forſchungen, fie ‚umfafle alle 
Diäziplinen und ziehe die Refultate, die ſich aus Den 
fpeziellen Gebieten der Naturwiſſenſchaft ergeben, Sei 
doch die ganze gegenwärtige Welt: nur ber neneſte Ab: 
fpnitt deffen, womit fih die Geologie zu beſchäftigen 
babe, und der Allgemeinheit diefer Wiffenfhaft wegen 
dürfe er es wohl wagen, die angeregte Frage in einer 
allgemeinen Sihung von feinem Standpinfte aud noch 
einmal vorzulegen. 

Häufig werde zur Erflärung von dunkeln That⸗ 
ſachen eine Hypotheſe zur Hülfe genommen, die. man 
aber eben nur ald Nothbehelf nehme, auf welcher man 
dann aber weiter baue ,. und ſchließlich ganz vergeffe, 
daß der Ausgangspunkt der Betrachtungen : eben mur 
eine Hypotheſe geweſen fei. Hierdurch entftehe ein 
Circulus vitiosus, ein Kreis von Trugſchlüſſen, aus 
dem ſchwer wieder Herauzzufommen ſei. And mit der 
Dartvin’fcen Hppothefe — er füge nicht Theorie — 
ei e8 fo; fie gehe von Boranzfegungen aus nicht von 
—848 Der Kreis, im welchem ſie ſich bewege, 
gehe gerade die Geelogle an, denn fie entnehme iht 
Bewelfe, welche nicht ſtichhaltig find. Der Redner 
rekapitulirt nun die geologiſchen Bemerkungen, bie Setr 
Haeckel gemacht Hatte. Er ſetzt die früheren und heu⸗ 
tigen geologifhen Anſichten über bie Entftehung der 
Erde, wie fie jetzt ft, auscinander, den Neptunismus 
und den Plutoniomus, von welchemlehteren er ber 


“7 


bauptet, daß er durch die Forſchungen der letzlen zehn 
Jahre fo gut befeitigt fei, wie die frühere Anſchauung. 
Dan wife, daß die kryſtalliniſchen Silifatgefteine, die 
fogenannten Urgefteine, nicht eine Erſtarrungetruſte 
feien, denn ihre ganze Beſchaffenheit widerſpreche dieſer 
Annahme. Man nahm an, dag urfprünglich die Na—⸗ 
tur der Erde eine andere geweſen fei ald heute, aber 
man , gründete dieſe Meinung nur auf: Anſchauungen, 
die man aus den Erdformationen in Deutichland ges 
wonnen hatte, . Sobald. man den Geſichtekreis über, 
unfer Baterland hinaus ausdehne, mäfle mar ſich non 
ber Unrichtigfeit ded Genlaubten ‚Überzeugen. Wuf den 
Blähen von Rußland finden ſich Bilbangen, Then 
lager,‘ die, man bisher für gang jung ober doch für 
Tertiärformationen bielt, da fie analog den. heutigem: 
Küſtenaufſchwemmungen find, aber die Unterſuchung 
der. Thiers und. Pflanzenwelt in diefem Boden bat. er 
geben, daf er die älteſten Schichten der Erde darſtelle, 
und night einmal dem Uebergangsgebirge, ſondern for 
gar dem Urgebirge angehörr. As. man. wiederum dies 
ſes lehtere in dem Alpen genauer kennen. lerute, ſo er⸗ 
jah man qus den Lagerungsverhältnifien: ‚dofelbfk, ı daß 
diefe Formationen gleihen Alteröftufen mit den Sretas 
ceifhen, den Juraſſiſchen und tertiären angehörten; 
dasielbe fei mit den Berner und Wallifer Alpen der 
Fall. Beides - zufammen ; genommen bildet aber deu 
Beweis, daß die Natur zu jeder Zeit diefelbe mar, daß 
fie Alles in einem ‚fertigen Zuſtande geſchaffen babe 
und nur mehr oder minder langſame Ummanbelungen — 
nicht Entwidelung — geriffe Veränderungen hervor» 
gebracht habe, Dasfelbe läßt ſich aus den ſogenann⸗ 
ten Pfeudomorphofen, die ſich innerhalb des kryſtallini⸗ 
ſchen Silifatgefleines vorfinden , nachweiſen. Das Urs 
gebirge. iſt nichts Anderes als eine ſelbſtſtändige, jetzt 
umgetvandelte Neubildung: der früheren Zeit, es gibt 
feinen fonftanten Gang einer aufiteigenden Entwidelungss 
reihe in der Schöpfung, fondern alle Formationen find 
felbftftändig und werden nur im Laufe der Zeit in fi 
umgewandelt. 

Man hatte gefunden, daß, je älter eine Formation 
ift, defto mehr nimmt in ihr der Kalf ab und die Silis 
fatverbindungen nehmen zu. Man Hatte ferner gefuns 
den, daß der Kalk als Fohlenfaure Kalferde mehr in 
den "Quellen, den Bächen und Flüffen vorkommt, in 
den Meeren aber und in den Mündurigen der Flüffe 
als fchrefelfaure Kalkerde, daß überhaupt, je mehr ſich 
ein Fluß dem Meere nähert, befto reicher fein Waſſer 


an ſchwefelſauren Berbitdungen wirb,l Die Erklärungen, 
die der Neptunismus und der Plutonismus für biefe | 
Toutfae d hatten, finb beide ausreichend. Die 


7 Erklärung liegt in der Wechſelwirkung noifcen 

der Thiers und Pflängenwelt, von denen die erjte die 
Koplenfäure, welche die letztere verbraucht, und -Diefe den 
Sauerftoff, deffen jene benöthigt ft, produzirt. So 
wie in. dem Pflanzenreiche der Koplenftoff vorwiegt , io | 


zwar in felhen Mengen, daß der menſchliche Körper 
> B. ein, Pfand Schwefel enthält. Die große Menge 
der thierifchen Organismen, welche im Meer leben und 
zumal dem Boden deſſelben bebeden , iſt es, von. wel⸗ 
er die großen Niederfchläge vom ſchwefelſaurem Kalk 
ausgehen. Ohne lohlenfauren Kalk kein Urgeftein, ohne 
Thiere kein Kall. Go mie bie Pflanzen und Thiere 
nicht ohne den Boden zu denken: find, der fie trägt, 
und ohne das Waſſer, dad fie beherbergt, jo ift auch 
* = und. kein Waſſer Se Thiere und Pflanzen 
zu 
Nach der gewöhnlichen — ſind aus einer 
großen Waſſerfläche zuerſt Jufeln aufgetaucht ; dann 
haben ſich Sumpfländer gebildet. und. dann erſt Teils. 
länder. Das. hat man aus geologiſchen Unterfuchungen: 
folgern wollen. Auch dieß beruht, auf Trugſchlüſſen, 
da wir nur den Boben kennen, auf: dem wir leben, 
—* den, auf, dem frühere —E gelebt haben. 
Die Berpleiche. aller heute -umd- früber gemachten 
Beobadhtungen mit den Ueberlieferungen der Geſchichte 
ergeben nämlich, daß überall, wo jetzt Waſſer if, 
früher Laud, und we jetzt Land iſt, früher Waller war. 
Die Gebirge find allmählich eingefunfen, bis fie die 
Meereaflähe bedecht hat, und aus dem Meere heraus 
_— neued Land. Die Taunuskette erſcheint dem 
ge des Geognoſten ald bie niedergeſunkene Alpen: 
TR und auch unſere Alpen werden ein verwittertes 
Ide werden, denn überall herrſcht ein Kreislauf, 
—* dem fogenannten Geſchiebefelſen kann man bewei⸗ 
fen, daß es vom jeher Feſtländer 75 hat und 
Höhen, von denen herab dad Waſſer mit ſtarkem Fall 
geſtürzt iſt. Hier waltet nicht das —8* fortlaufen» 
der Entwickelungöreihen ob, fondern, mur das eines 
Ortswech ſels; die —XR der Erde iſt nur eine 
außeinanbergerollie Gegenwart: 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 


[Ein neues Bad für Damen] Es Handelt 
fid um nichts mehr oder weniger ald um ein Natur— 
luſtbad :neuefter Art zu Nu und erg für ein⸗ 
gebildete nervenſchwache Damen und Alle, die es werben 
——“ im nächften Sommer in dem ſchönſten Tpeile 
der Dredener Haide angelegt werden foll, Erftaunen Sie, 
welcher Art die neueſte Heilmethode ift und welde Wunder 
‚ Re bewirlen wird! Es werden mehrere große Gebäude 
| auf. einer. strostenen Hochebene erbaut, mit veinlichen, 
ausgetroclneten Bimumern. In jedem derſelben befins 
ı den fig: ein gutes großes Bett, ein großer Arbeits 

Bil ,. ein großen Waſchtiſch, ein großer Waſchſchrank, 
‚ ein Kleiner Kleiderfcprant und ein ganz Meiner Spiege!, 


fommt {m fierfen Abıper der Gef non; mub | Mergend Fünf Uhr wird. mit auer Blade geläutet, 


— osa — 


dann "Holt. jede: Dame aus einem Buſſin welches ſich brave Hausfrau und wirket weile im hãuslichen ſreiſe. 
im Hauſe befindel, das Waſſer. In einer Hulben Stünde | Es haben ſich bei dem Unternehmer‘ ſchon hier in 
muß das: Bett, das Haar, der Anzug geordnet fein, | Dresden allein mehrere achtbare Mäntier gemeldet ſo 
Um halb 6° Uhr Täuteb es wieder und ſaͤmmtliche Das | geheilte Damen mit offenen Armen heimzuführen und 
nie geben in gleihmäßiger Mleidung zum Frühſtück. ih bin der Meinung, daß es in jeder Stadt — 
Dieſe Kleidung beſteht je nach dem Wetter aus baum⸗ deve . wird ·· 
wollenen oder wollerien: Kleidern in Blouſenform, ber: 
bem, feſtem Schubmerk;tinem runden Hut mit breitem 
Rande und einem Doppelluch. Nachdem entweder nun 
der abwechjelnd von rinigen Damen gekochte Kaffee,‘ | 
oder Milch, oder Buttermilb wit tüchtigen Butter« 
broden von geſuudem Roggenbrod verzehrt A 
macht ſich die ganze: Babegeſellſchaft gleichzeitig ‚; dem 
Unternehmer , ber seine Fahne: in: der: Handı trägt,’ 
folgend, auf den Weg, durchſtreift die Wälder, lagert 
ſich auf ſonnigen Pläpen x ' Gegen neun Uhr wird’ 
ein krãftiges Frühſtück, aus Schinken ıc.,: guten Bier! 
beftehend,, eingenommen ‚' nach demſelben tmeiter ge⸗ 
gangen, mit Unterbredgung gelagert, und Mittags gibt 
es im Badehauſe ein kräftiges wärnies Mahl , -ohme 
Konfituren und pifante Sauce Nach Tiſche wird ein 
Kleines Stündchen geruht, dann eine Taſſe Kaffee ges 
trunfen, und. ber Zug ſehtt ſich wieder in Bewegung 
und verbringt dem Nadymiftag mit Turnen, Ringwer⸗ 
fen, Wettlaufen ꝛc. Gegen 7 Uhr wird im gemein: 
ſchaftlichen Saale eine einfache Milde oder Waſſer⸗ 
ſuppe gegeſſen. Mm halbe8Uhr geht jede Dame auf 
ihr Zimmer, ſtopft die etwa zerriffenen: Kleider oder 
Strümpfe, und begibt: ſich Punkt neun Uhr 'in’s Bett. 
In jedem Zimmer? Hängen an der Wand: Tafeln mit 
Naturbaderegen: Hier. einige davon: 1) Alles ſtlat⸗ 
fen iſt ſtrenge verboten; dena — — das Klatſchen 
hat ſich für Leber und» Nieren ſchüdlich bewieſen. 2 
Durch die gleichmaͤßige Tracht wird der Neid nicht: nis 
gefacht; denn — — der Mteib, if die Wurzel. alles 
Uebeld. 3) Standedunterfehied:eriftirt nicht; denn — — 
der Stolz macht fteifen Nüden und anfgeblafene Lips 
pen. Nur folge Damen, die fidy nicht reinlidy halten, 
Fettflecken ald Wappen tragen oder ſich Röcke borgen, 
gehören an einen ſepataten Tifch, "der fi im Haufe in 
einem Meinen Nebenfaale, im freien aber auf einem 
Plage mit Brennneffeln bepflanzt, befindet. Bommaden, 
Schnürleiber, Schminfen, Romane, Friſiten & la 
Pompadour, Liebeslsden (Herrenfänger) find fireng: Lig bar ein großer beufiger Daun! 
.. En Deutfher aus dem, Schwabenfant, , 
flend verboten. Nach zwei Monaten iſt die erfte Kur | ı Ku aller Welt gar wohl befannt. 
beendet und der Körper nefräftt Nun geht es auf — ß " * 4 
eine- Oekonomie zur Nachkur. Doppeltuch wird, | | 
zur Seite gelegt, es wird gelocht, gebuttert, gewaſchen Ang des Logographs in Ar. 18: 
gemelten, Heu gerecht und ſelbſt der Kuhſtall gereinigt, Safe, Eſel. Seele. See. Eſſe. 
damit der Dunft im voller Fülle die Lungenflügel ne Be un re ae; 
färke. Hat nun jede Dame alle Arbeiten der Defonos | : @efchichtöfalender. 14. Ditobet 1806: Salaqht bei 
mie einzeln durchgemacht und verſtanden, fo iſt die Kur den den 9 — entjſcheiden die Niederlage des Für 
beendet und fie kehrt in ihre Heimath zurück, ohne u 


oder 1813. Boyerus Keriegeertla 
Bil, Putz⸗, Klatſch⸗ und Gelbſucht: fie wird eine reich. — Gefecht bei ——— eig. er 


Ueber bie — — der —— — * der 
‚SHweige gen Wiener : Blätter Folgendes: Zn 
Jahre 1665 Er ein engliſcher Nöhtäufger auf der 
| — —— La Sagne einem einfachen! Arbeiter 
ſeine Uhr zum Ausbeſſern gegeben. Der’'@oldfepinied; 
gefelle, Zema: Richard mit Namen, findirte den Medi: 
nismus Sderfeiben und faßte feinert Pla’ zo darauf 
u feine: Brüdern na Locle und ließ fich dort. nie⸗ 

Er hd feine Nachfolger vervofltomirireteit die 
edel Im Jahre 1862 Hat dus einzige’ Kontrol⸗ 
bareau von Lachaurdefond 200,335 goldene und ſilberne 
Uhrgehaͤuſe gemuſtert, zu denen noch 200,000" nicht 
tontrotirte hinzukommen. Lecle heferte im Jahre 1862 
35,594. goldene‘ und füberne Gehdufe zur Mäfterung 
ein, denen wehl og! 50, 000 weitere beizarahiea find. 





"Die ungariſche —— hat bekanniich in der Ber: 
fon ber Kalſerin bon Defterreih eine Profelytin gemacht. 
Ein ungariſches Blatt. bringt, nad Ausfage eines Mag: 
naten, der jüngit die Auszeichnung genoß, zur Hoftafel 
geladen zw fen, eine Kritik: des ungarifchen Idioms 
aus. dem Munde der hohen Schülerin, die ſicherlich jeden 
Ungar mit Stolz erfillen wird, —- „Ih liebe Ihre 

er äußerte ſich Die Raiferin zu 

Magnaten, „ſie iſt fo ſchön,“ fo traftooll; wurd“ 
Pre fügte fie mit reigendem Ausdrucke der Beftiedigung 
hinzu⸗· —· „mein ‚Ehre ſagte mir, vi ich fie fon 
fepr ai fprege." ; * 


Tu Te Fa Raryien 
Ein Flügen, bin ich wohblbekannt ———— 


Im Jeden beufchen Schwabenland ; 
Mod hier voran, fe ‚mir voran 
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Cat Lynne, ober * Grafen Toter. | 


' Bortterung) reg 


—— Klug die Hänbde, vor das Befiät. „Bad 
Sabe ich gethan!“ ‚rief ſie laut. Iſt es möglich, daß 
er fo kalt und gefühllos ſein ſollte? Doch nein, es 
wisd anders kommen, es muß! Ol bie Wahrheit leuch⸗ 
tete zu deutlich durch den Scherz im feinen Worten, als 
er von feiner „Wahl“ redete. 

„Es iſt nicht ſchwer zu errathen/ wer die Erwählte 
er hat Niemand genannt und er nähert ſich 
keinem Mädchen; außer mir, erweiſt Keiner auch nur 
die mindefte Aufinerffamleit, außer Barbara Hare. DO! 
Achibald, wenn ich einft Dein Weib fein werde, dann 
ſollſt Du erfahren, wie teuer. Du: mir bift; bis 
dahin... . .* 

Ste blickte empor, ifr ſchönes Geſicht, von freudi⸗ 
gem Hoffen’ verklärt, im Mondlichte badend; danıt 
wandte fie fich dem Haufe zu, ohne zu bemerfen, daf 
ein Kopf in einem weißen Händen auß ber Baunt- 
gruppe hervorfäuchte,, and sei nengierige Augen ihr 
nachblickten. 

Barbara Hätte weder laut, noch fo biel und bedeut: 
ſam gefprochen, hätte fie ahnen Können, daß eine drifte 
Verfon ifre Unterredung mit Carlyle belauſcht habe. 

Drei Tage ſpäter erſchien Mr. Dil bei Miß Cor; 
nelta, und überbrachte ihr einen Brief; die entfige Jung⸗ 
fran prüfte eben die Wirkung von ein paar neuen Mufs 


Fa BE er 


felinvörhängen am den Fenſtern des Gemaches und be | 


eilte ſich nicht fehr, Mr. Dill "anzuhören. 


„Wollen Sie das Schreiben übernegmen, * fagte der | 


alte, DIL, „es ift Don. Mr, Archibald.“ 

Was, fann er mir- jchreiben ? Bent, tommt ‚en 

zurüd 7 
Leſen ‚Sie, Miß Cornelia, in dem Be an u 
ſteht nichts von ſeiner Rüdkehr.“ 

Sie äffnete den ‚Brief, warf einen, Blid auf deffen. 
Inhalt, dann ſank ſie wie vom Blige getroffen im einen 
Stuhl ;, in ihrem ganzen, Leben hatte fie fein Ereigniß 
io ‚niedergefchmettert , als ‚dig Nochicht, tele dieſer 
Brief enthielt. er 

Derſelbe lautele: 14 T A * FB 


-Baftle Marling, am 1. Mai, 


Meine theure Cornelia! 

„Diefen Morgen habe ich mic; mit Lady Yabella 

„Vane verehelicht, und beeile. mich, Dir dieß im Kürze 
 mitzufpeilen, Morgen oder übermorgen ‚werde ich 

„Divneim Weiteres über die betreffenden Angelegens 

‚Beiten fchreiben. 5 
„ie Immer Dein aufrictiger Bruder“ 

Archib ald C.“ 

Dee if en Satan, ein Witz,“ ſtammelte Dig 

Corvv mübfam hervor, als Ihe die. Sprache wieberfehrte: 

Mr. Dill ſtand wie eine Bildſäule. 

Ein dummer Schrech fage ich, Dill,“ ſchrie wiß 
Corn wütbend, 

Ich bin nicht minder erftaunt, wiiß⸗ ſtotterte der 
alte Schrelber hervor; — es iſt kein Sen; er hat 
migg auch 'gefchrieben . 

„Was ſteh'n Gie bier, wi ein Gänferih * einem 
Bein, vBelferte die erzürnte Cornelia, ihre Muth am 
dem armen Alten kühlend; „ich ſage Ihnen, es ih 
nicht wahr, es kann nicht wahr ſein. Er iſt vor 
drei Tagen erſt weg und hat an leine ia 
gedacht.“ 

„Wie können wir das wifjen ? % glaube, er hat 

daran gedacht.“ 

„Sid verheirathen,“ ſchrie Miß Corny, „er wird 
do "kein ſolcher Mare fein. nn het: * hochze⸗ 
borne Ladyvy!“⸗ 

„Er hat mir dieſe Notiz für das —* zuge⸗ 
fandt, ſagte DiN, ihr ein Blatt Papier hinreichend, 
| Er iſt verbeirathet, kein Zweifel.“ 

WMiß rei Blatt, Ambilair. © .' 

„Betraut den 1. draMtai zuGaftle Marling, durch 

‚ den Raplan Sr. Lordſchaft, des Grafen Mount-Gevern, 
| KR Carlyle, Eayuire auf Oſt⸗Lynne mit Lady 
Jalabella Bane, der einzigen Togster, des verſtorbenen 
Orafen William von Mount-Sebern.“ 

MI Corny gerri, das Blatt in taufenb Meine Stich 
| 

| 


wirds 


und warf jie vor fi. 

. Mr. Dil ſchrieb die Noliz ipäfer, aus dem Gägt: 
uiffe nieder, und fandte es an die belreffende Rebatticn. 
Mie, mie,“ kreiſchte fie, noch immer außer ih vor 
Wut, „werde ich ihm bieß —— und niemals werde 


ich ſie ſteundlich zufnehnien l bin 113 


2 


„Der Dummtopf! Mount Severws — da 
verfchtoenderifche Büppeen Beltathen, dir ih Garttt un 
* Seide und Straußenfedern ftolziren muß, und Se 
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ah — 8 
en Urſormallonen nledriſe Organismen. In dem 
ch teſten ruſſiſ oden findet man Kono⸗ 


donten, alſo ſchon Wirbelthiere (Fiſche). Selbſt wenn 


iſt, mit drei Ellen langen Schleppen hinter ſich den dieſe Reſte, wie Einige meinen, von Krebſen herrühr⸗ 


Boden A fegen.“ 
Cornelia, 


8 ers IR e iſt = ui echter, eln verrückter 
Tolhäusler,* entgegnete fie, „und hätt’ ich nur einen 
Wink von der Sache bekommen, ich hätte Bid Roms 
milfion niederfeßen laſſen, die ihn reif für's Narren: 
haus erklären hätte müfjen. Gaffen Sie mid nur an, 
alter Dill, das: hatt' ich gethan, fo gewiß ig boffe, daß 
mir meine Sünden vergeben erben. 

„Bo werden fie wohnen ?*: 

Ja glaube in Oſt⸗ ynne.“ 

„Wis, tn Oſt⸗Lynne, mit‘ ‚dm Gas" förie 
Miß ẽerih, „ich ‚Haube, Ste verlieren auch⸗ ung Ihr 
Bischen Verſtand.“ 

„Der Pacht iſt rückgängig gemacht Worden, die 
Garen’s beziehen Oſt⸗Lynne nicht. Als Mr. Archibald 
zu Ditern von Gaftle Darling zurückkam, ſchrieb er den 
Leuten darüber; die. Abfchrift des Briefes iſt im Copier⸗ 
buch. IH glaube, er hat damals Alles, mit Lady Iſa⸗ 
bella in's Reine gebracht, und beichloffen, Vfokynne 
ſelber zu bewohnen,“ 

Mif' Eariyle'3 Mund, diefer beredte Mund; ftand 
HU und weit geöffnet, Dann fih nad und nach er⸗ 
bolend, ftand fie von ihrem Site auf, und ig in ihrer 
ganzen wajeſtãtiſchen Höhe aufri ſchritt fie wie 
im Manövrirfhritt, Hinten den. verbl üfften, inen alten 
Seren, padte ihn am Rockkragen, und rüttelte ihn ‚mit 
derber Fauſt ein. paar, Minuten ‚lang, dag dem. dünn 
leibigen, armen Schreiberlein Hören und Sehen ver: 
gi und er an fein letztes Stündchen dachte. 

“A Hortiegung-folgk). 


Aus ber: adtunbbreifigften —* deutſcher 


Naturſorſcher un Herzie in Sri 


En — Se 
Die Derwntiäp ** —— er rag Btand- 


- ar PER — 

Ganz hide: kann von der —* Eunl⸗ 
widelung der Thierwell gefagt ‚werden. ‚So wi hd 
Erde ſich allmälig kultivirt habe, ſo ſolle nach 
win's Anſicht fi auch die Thier⸗ und — 
entwidelt haben. Das iſt Täuſchung. Wenn dieß 
wahr, mwäte, ß uraßte mun in den älteften Schichten 
der Erde nut Ürzellen ober ganz niedrige Weſen fin 


je. findet uam 


den. Man. könnte dagtkgen einwenden, die ſtoffliche 
— —— eg die eier u untenntlich gemacht. 


Aber nicht einmal 


| 2. fo fei man do immer nur 


= ir 





ı man 3. B. in 





u den noch hoch 
in der Tierreihe ſtehenden edefthieren ge: 
Freilich findet man auch niebrige Organismen, 
fondern etwa in bderfelben 


aber nicht in der Mehrheit, 
er Erdſchichten 


Amahl ‚wie je. In den verfci 


‚findet man nad dem Alter feine regelmäßige Zu: und 


Abnahme niedriger und hoher Thiere, fondern fie find 
in ganz 1 mäßiger Weile verbreiten "Antorppozsen, 
jene Wefen, die die Botaniker den Zoologen und vice 
versa überlaffen möchten, findet man zwar ſchon in 
den ältefien Schichten, man ‚findet fie dann aber auch 
wieder in den dritten, und in den zweiten gar nicht, 
Während fie Heute: ro exiſtiren. Ebenſo unregehttäßig 
verhalten ſich alle übrigen Thietreſte. Wie in der 
Geologie hetrſcht auch Hier nur Ortäwechfel; dag man 
aber dieſen alten Erdſchichten nur wenig höher ore 
ganiſirte Wefen findet, kommt daher, daß das Waffers 
element, weldes ja früher Hier geherricht hat, hamer 
nur niedrige Organismen enthält. 

Wenn man früher annahm, daß zuerſt gar keine 
lebende Weſen anf der Erde wohnten, dann Fische, 
dann Eidechſen, und auf terfiärem Boden erſt Feder⸗ 
und "Sängetbiere aufgetreten wären ‚; endlich aber ber 
Menſch, und daß die filyartigen Eidechſen, die Fleder⸗ 
mäufe, die Wallfiſche ac. die Hebergänge wären, fo haben ſich 
iegt die Dinge dur die Thatſachen gewaltig geändert. 
Freilich ſteht davon noch immer nicht# in.den vielen popu⸗ 
hären Schriften, es fcheint, ala wolle man doch nicht 
germe ‚zugeben ,, daß es mit. der, jhönen Sache, dem, 
—— | in einer Stunde zu demonſtriren, ſchlecht 


ſtãnde ie Sache iſt aber bei Weitem nicht jo eins 
fach. Die 538* Thierllafſen find fänmtlih in 
weit, frühere er Unter⸗ 


dungen zurückzuweiſen. 
Kiefer, deu inam in der. Jurafeo nation gefunden hatte, 
bildete ſchon längſt einen Staͤchel indem Gewiffen der 
Raturforſcher die eine fortlaufende Entwirelungsreige 


lehtlen. Seitdem find aber nod eine große Reihe von 


Entdetungen Binzugefoinmen, - Im Sabre 1857 hat 
England auf einem. nur Heinen Raume 
die Ueberreite von nicht weniger als vierzehn verſchie⸗ 
denen infektenfrefienden Säugetieren gefunden, und der 
—— * fi als der Modergrund eines ver: 

nkenen Waldes ergeben. Dieſe Thiere entſprechen 
alſo unſeren Maulwürfen und Igeln, und wenn man 
fie nur for ſelien findet, fo Megt daB daran, daß die 
Ueberrefte feiner Thiergruppe —* leicht jerftärbat fine, 
als dieſer, und es iſt eine bekannte Sache, daß FB. 
die Ueberreſte von Hafen, Mäuſen it. völlig verwñtern, 

während Schnecken und Muſcheln Jahrtauſende ang 
bleiben.’ Je älter eine Formation it,’ deſto weniget 
‚ Meberrefte von Säugethieren und Bd ein Bartir "fie auch 
nur Seen. In Berlin bewahrt. man ſchon ſeit 
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über hundert Jahren das Gerippe eines krolbdilartigen 
Thieres aus einer ſehr alten, der Kupferſchieferformu⸗ 
ton. Dazu kommt noch, daß bie älteſten Eidechſen 
nicht einmal der Uebergangsform, ſondern der ſehr aus⸗ 


Wallthiert x.) auf eine noch kommende Generation 


deuten, fo wenig konnen bie Ichthyoſauten als eine pro⸗ 
phetiſche Form angeſehen werden. Tan 

* Der gtöhte Kenner der foſſllen Eidechſen, Herr di 
Meyer, fagt, daß nichts uns‘ berechtige, einen beſtimm⸗ 
ten Schopfungsplan aufzuftellen, und ed würde ihn gar 
nicht  Überrafchen, wenn man einen Menſchen in 
Uebergangsform fände, Trotzdem aber glaubt ber Red⸗ 
ned nicht , daß ale Arten von vornherein bapefvefen 
fein. Wenn fie keinen Anfang Hätten, fo würden fie 
and fein Ende haben können, und doch ſehen wir, daß 
Arten audfterben. Die Arten wechſeln; aber nicht 
auß wenigen Arten der Vorzeit haben ſich viele der 
Jetztzeit entwidelt, ſondern es gab viele, und viele 
ftarben ans. Ueberall ift ein Formenwechſel, überall 
ein Kreislauf der Dinge, 

Über angenommen felbft, ed twäre zu beweiſen, daß 
Alles aus einer Urzelle Herborgegangen fei, fo wären 
wir doch der Erkenntniß noch nicht um einen Fuß breit 
näher gerüdt. Die Wiſſenſchaft darf ziar nicht dar⸗ 
auf verziägten, mit Hülfe der geſchichtlichen Forſchung 
immer weiter auf ben und ber Dinge zurüd- 
gehen zu ſuchen, die I nd höchſten Fragen wird 
fie aber mie löjen. Leopold Yon Bud; Hat gejagt: „Es 
ft die Pflicht des Menfchen, Teile Grängen zu erkennen 
und vor ihren Achtung zu Tas — Sdo wie jeder 
Tag anbridst, um wieder zu ſchwinden, ſd wie wir ums 
fer Haar erbleihen ſehen, fo fehen wir ein Steigen 
und: Sinken in Allem, einen Kreiatauf In au men. 
Das Wort „Welt“ ift, mie die Gprachfo x 
abgeleitet von „Werden“; die Welt ift das ts 
dende, Und wenn das Werden bas Berg ch 
ſchließt, und wenn dieß and etivas wenig Eröitliches 
zu haben ſcheint, fo dürfen mir uns doch Mer Er⸗ 
kenniniß nicht entziehen. Aber es liegt dari gar 
nichts ſo Untröſtliches. 
Erfreuliche. Wenn die Glocke in Schwingungen geräth, 
ſo gibt fie den Ton, und wenn fie ruht, fo gibt fie 
nichts. Was iſt nun ſchöner, der Ton oder das Nichts ? | 
Das Leben iſt eim -beftändiged Ringen und Gtreben ; 
was ijt aber fchöner, dad Leben oder der Tod? „Schd: 
ner als der Beſitz ift die Liebe! Unfer Herz J heute 
erfüllt von der Wehmuth des Scheidens. Der Wunſch, 
dag mir fo ewig zuſammen bleiben könnten, erfüllt 








unfer Herzz aber wenn wir ihn erfüllt jähen, fo wären 
Diefer Wunſch iſt beffer 


wir wohl nicht zufriedener, 
und ſchöner als der Befig, denn beffer ala diefer iſt 
die Liebe, und dieſe werden mir Ihnen eivig bewahren!“ 


’ 
| 


Das Werden gerade” iſt das 


i 





“ Ein anhaltender und fich wiederholender lauier Weis 
fall folgte Diefer glängenden Bede. 





Die Urbevbllerung Eutöpa’s. 





Gortſetzung.) 
Die Thiere aber, mit denen dieſe Ureinwohner 
Anierika’s gleichzeitig gelebt hattert; gehörten ſämmtlich 
auszeſtorbenen Arten art, darlinter —* (Gur⸗ 
telthiere) von der Größe eines Ochſen. Das Kegiſtet 
ſolcher Funde iſt ein langes. Wir wollen aber 
nur bel Dem vertveilen, was man neuerdings in Frank⸗ 
rtichꝰ ũber did foſſtlen“ Menſchen etforſcht hat. Seit 
einigen Jahren fpinht ſich im Schoofe der Pariſet 
Akademie en Streit fort, bei welchem auf der linken 
Seite, ber des Bortfchrittes, ein Herr Boucher de Perthes, 
unterftägt durch fait alle namhaften franzöflfcen und 
engliſchen Gedlogen, den berühmten Lyel am der Spige, 
gegen die konſervativen Vertreter ber alten Anſichten 
kãmpft. Die Sache berhält ſich ſo Dis Thal der 
Somme wird unweit Amiens und Abbeville von Dis 
ludialſchichten erfüllt, in helchen neben den Knochen des 
diluvialen Elephanten und Rhinoceros, eines Flußpferdes, 
des Urſtieres und anderer Thiere zahlreiche Erzeugniſſe 
von primitiver menſchlicher Juduſtrie liegen, ſteinerne 
Beile Lanzen⸗ und Pfellſpitzen. Boucher de Petthes 
bat alle dieſe Duige In einem eigenen Werke als An- 
tiquitdes antediluvierines beidrieben. Er behaupiet, 
die diliwialen Sthichten init ihren merkwürdigen In— 
halte befänden ſich in der urſprünglichen, ungeſtörten 
Vagerung. - Seine Gegner, darunter eitier der derühm⸗ 
tejten franzöſiſchen Geologen, der greife Elie de Beail⸗ 
mont, fagen, das ſei nicht erwieſen, vielmehr müfje man 
die Möglicpkeit offen laffen, es fei ein umgejtürgtes 
Terrain. Das foll heißen, durch fpätere, nahdiluviale 
Ueberſchwemmungen ſeien neutve Allubionsfchichten, welche 
die primitiven Geräthe enthielten, mit früheren Ein— 
ſchluffen durch einander’ gentengt wotden. Seibſt wenn 
wlan dieſen Einwurf auf ſich beruhen laſſen wollte, 
würde die Vermengung der verſchiedenen Lagen In uns 
gemein ferner Zeit flaftgefunden haben, jedenfalls fange 
vor der Trennung der engliſchen Inſeln von Frankreich 
Denn diejelben, von Boucher de Petthes unterfuchten 
SHlöäten tauchen unter den Kanal uib kommen jens 


ſedts wleder zum Vorfbeln, und fie find’ verſentt wor⸗ 
den, wie die mit ihnen verſenkte überlagernde Torf— 


ſchichte lehrt. Anker und Netze bringen nicht ſelten die 


| untoidetleglihen Beweiſe der Vetſenkung mit herauf. 


Druben in England zeigen ſich dann gemati wiedet bie: 
ſelben Läperungeberhäftnifie, wie im Thal der Somme. 
Und Hand die Webereinftimmtiihi nöd bollfändiger N 
machten? die engllſchen ausgezeichtiefen Geologen Pri 

wich und Evanz haben an verſchiedenen Punkten de 
jenfeitigen Diluvialbänfe diefelben Ueberrefte von menſch 


licher Induſtrie ‚und, F eben: —— Wieren ges 
funden, wie im Thal Mebrere Jahre 
binter einander baben ug und er engliſche Nature 
forfcher die Verhältniffe auf beiden Seiten des Ranales 
ftudirt, und für, fie und, wie es ſcheint, für jeden Un- 
befangenen ſteht feit, da die befprochenen Schichten 
fein umgeſtürztes Terrain find. Wem bie Funde des 
Sommethals nicht genügen zum Beweiſe der leid: 
zeitigfeit, des Menſchen mit den diluvialen Thieren, der 
begebe ſich nach der Begräbnißgrotte von Aurignac, über 
welche erſt im Jahre 1861. der Geolog Lartet berichtet 
bat. Auf der Straße von Aurignac bis Boulogne findet 
fih am. Unbange des der jüngeren Periode angehörigen 
Fajolinberges, 13 bis 14 Meter über dem vorbeifließen⸗ 
den Bache, eine Grotte. Sie war verdeckt durch Kalk⸗ 
ſchotter und Erde und wurde beim Abräumen des 
Schuttes behufs Straßenausbeſſerung durch einen Ars 
beiter entdeckt. Sie enthielt dreizehn. menſchliche Skelette, 
die man, die Wichtigkeit des Fundes nicht ahnend, ſam⸗ 
meln und ſo ſorglos vergraben ließ, daß man den Ort, 
wo es geſchah, vergaß. Die Höhle war durch eine 
große Steinplatte geſchloſſen, und Folgendes zeigte ſich 
nach Lartet's Unterſuchungen in und außer ihr: Auf 
dem Boden der Höhle fand Lartet noch einige menfch- 
lihe Knochen , ‚zahlreiche Kieſelgeräthe, Geräthe. von 
Rennthiergeweib ımd unter anderen Knochen auch die 
bes Höblenbären und Wiefent. Die Höhlenbärenknochen 
waren fo zahlreich, daß ein ganzes Individuum hinein⸗ 
geſchafft zu fein ſchien. Alle im Inneren der Höhle 
enthaltenen Knochen find unverſehrt, zum Beweiſe, daR 
die Raubthiere nicht an fie herangekonnt haben. Dagegen 
zeinen. die Knochen, welche ‚außerhalb der durch die ſenk⸗ 
rechte Platte geichloffenen vohle ſich fanden, die — 
von Raubthierbiſſen. 

(Bortiegung folgt.) ee — 


Kunft und Literatur, N f 


Geſchichte der Sreiheitohriege. Bon —— 

True Berlin, Verlag von. Franz Lobeck. 

1 

„... Bald wird es ein halbes Jahrhunderi fein, daß 
auf den Feldern, Leipzigs die -große Völkerſchlacht gegen 
den erften Napoleon geſchlagen wurde. ‚Eine hohe Erz 
innerung,, ‚ein mächtiger Gedenktag, der in dem Herzen 
aller Patrioten, namentlich aber derıdeutfchen Jugend, 
nie erlöfchen ſollte. Als eine Feſt- und Gedenkgabe 
in diefem Sinne erfheint denn aud obiges Werkchen, 
bag, feit Langem ſorgſam vorbereitet, ſich durch ſchlichte 
Wahrhaftigkeit, F— durch herzenswarme, ächt volls⸗ 
thümliche Friſche der Darſtellung auszeichnet, ‚Die 

auptperfon in dem erfhütternden Drama iſt Rapo⸗ 

on. Dieſer iſt nicht ‚ohne bie Vorführung der fran: 


Rebattenr; Guſtav Meffert, — Drud vnd Verlag der x. Bailandtfgen" Druderci, 


zoſiſchen Revolntion, diefe wiederum nicht ohne die Vor⸗ 
führung, des der Revolution vorangehenden Königthume 
in Frankreich zu verftehen.‘ Es iſt daher bei einer Dar⸗ 
ſtellung ber. Freiheitskriege unerläßlich, einleitend des 
ſKönigthums der..Bourbonen und der franzöſiſchen Re— 
volution zu gedenken. In vier Hauptabſchnitten behandelt 
das vorliegende Gedenkbuch: Das Herrſchergeſchlecht der 
Bourbonen in Frankreich. Die franzöfifche Revolution. Ras 
poleon Bonaparte, Krieg gegen frankreich. Ein fronpringr 
liches Paar. ı Der Weg zum  Raifertprom. Friedrich 
Wilhelm des Dritten. erfte Zeit. - Ende des tauſend⸗ 
jährigen deutfchen Reiches: Jena und Aueritädt, Schlad: 
ten: bei. Eylau und Friedland. Der Friede zu Tilſit. 
Regungen des Volksgeiſtes unter dem Druck. Heinrich 
Friedrich Karl von Gteim Gerhard David Schatn⸗ 
horſt. Neue Vorzeichen der Volkderhebung, Kämpfe 
ine Jahre 1809. Heimgang der Königin Luife, Na— 
poleon auf dem Gipfel. feiner Macht. Der: ruffifche 
Winter. VYorks Abfall. Erhebung Preußens, . Bis zum 
Waffenſtillſtande. Ergebniſſe des Waffenſtillſtandes. 
Bis zur Schlacht bei. Leipzig. Die Völkerſchlacht bei 
Leipzig. Vorbereitungen, zu neuen, Kämpfen. , Heer: 
fabrt nach Paris. Der erſte Pariſer Friede. Der 
Wiener Kongreß. Nüdkehr Napoleons nad. Frankreich. 
Der Feldzug von 1815, Der zweite Parijer Friede. 
— Den innerjten Geiſt des Buches bezeichnen am beſten 
bie, demſelben vorgedrudten Worte aus der beherzigendr 
wertben Schrift: „Die Todtenfeier auf der, Wahlſtatt 
don Leipzig“: „Längft find die Heuer erloſchen auf 
unferu Bergen: auch das Feuer der Dankbarkeit und 
Liebe zum ‚Vaterfande bedarf, daß es neu geſchürt 
werde... Es wird Zeit, daß wir und das Bild unſerer 
Schande und unferer Noth, unſerer Leiden: und unferen 
Kämpfe, unferer Befreiung und unjerer Rettung, wieder 
emporrufen. Es wird. Zeit, daß wir wieder einmal 
danfen., loben und preifen lernen; danken vor ‚Allem 
‚lm Himmel, ;preifen aber und ehren’ auch 
die feine Rüſtzeuge waren und die feinen 
dienten: dich, du Feld im Meer, Freiherr 
dich, du fühner Fahnenträger der Erhebung. 
Dorf von Wartenburg; dich, du jliller, und 
r kmeiſter und Martyrer ber ‚großen, Sache, 

— dich vor Allem, Marſchall Vor⸗ 
wärts, du rechter Fürſt von ‚der Wohlſtalt, Herzog ums 
ſeres Sieged und Triumphs. Die Feiertage eines ganzen, 
Volks find Erneuerungds und Geburtäinge feines Lebens, 
Wehe tem Volke, das keine Feiertage hatl“ ur wc 
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ee uns 1. ** 1465 wird der Alters 
sforid one. Beutinger gebo 
eher 15r 1576. Gründung ber Univerität ‚Helmpäbt, 
welche Hieronym. — 5—— 1809 aufhob. 


15. Oftober 1813. a bbhmiſche Heer flellt fich 
bei Leipzig anf. + = Wrede, r m; jein Aufruf an die bayer- 
[ben — 
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&rheiterungen. 





(Bertfegung,) 


„Ih wollte, ich hätte die Kommiffion für's Nars - 


renbaus auch für Sie, alter Fuchs,“ kreiſchte fie wis 


tbend,. „Sie find mit im Komplott, Sie haben ihm | 


geholfen, ihm angeftiftet, Sie wußten um Alles,“ 


„Ich erkläre feierlihft, Miß,“ ftammelte der arme | 
Mann, „daß ich fo ſchuidlos bin, wie ein neugebornes 


Kind. Als ich den Brief befam, war ich fo betroffen, 
daß, ein Lufthaud mid zu. Boden geivorfen hätte.“ 
„Ein Maͤdchen, ohne einen Schilling im Vermögen, 
zu nehmen! Der Narr! Und wie durften Sie es ruhig 
geſchehen Laffen, dag. er den Pacht der Garew’s rüd: 
gängig machte] Sie haben ihm geholfen! Aber er kann 
nie fo verrüdt fein, in Oſt⸗Lynne leben zu wollen.“ 


„Ih wußte von Nichts, Miß Cory, bis es ges | 


ſchehen war. Und wenn, fo war id nur Mr, Ari: 
bald's Diener, , Hätte er nicht die Abſicht, dort zu 
wohnen, würde er nit im der Zeitung angezeigt ha⸗ 


ben, „Ardibald Carlyle auf Oſt-⸗Lynne. Und er kann 


ed thun, und wenn er es thut, gefhieht nur, was ihm 
zukommt,“ fügte die treue Seele bei, und jie ift ein 
hũbſches, liebliches Geſchöpf, wenn fie auch eine hoch⸗ 
geborne Lady iſt.“ 

„Er wird ſeine Thorheit einmal abzubüßen haben, 
wie er's verdient,“ war die grimmige Antwort der alten 
Sungier. 

„Der Himmel verhüte es,“ rief der alte Dill, und 
verließ das Zimmer, 

Da faß fie, lange und lange, ein Bild ftarren Nach— 
ſinnens. Der Brief des Bruders fiel aus der regungs⸗ 
loſen, zitternden Hand auf den Boden, 

Nad einiger Zeit kam wieder Leben in ihre Züge, 
fie begann mit dem Kopfe zu ſchütteln, eine Hand und 
dann die andere, zu bewegen, anfcheinend lebhafte innere 
Debatten führend, deren Inhalt wir dem. freundlichen 
Leſer vorenthalten. Endlih ftand fie auf, und warf 
einen Shawl um, krönte ihr Haupt mit einer der kultur: 
hiſtoriſch denfwürdigen Hauben, die 
Vorzligen. auch nody jenen des Monopol fügten, und 
machte fi auf. den Weg zu den Hare's. 


Noch ehe der Tag um; war, mußte zweifelsohne 


zu allen übrigen 





ganz Weſt⸗-Lynne die Neuigkeit. Ihr vielgeliebter Drus 
der Hatte fie hintangefegt, fih Jemand auserwählt, der 
ihm teurer war und näher fland, als fie, Das war 
eig Akt der Geringſchäzung, des Undankes von feiner 
Seite, dad mußte Jedermann fehen ; und all’ das hatte 
er obendrein Hinter ihrem Nüden gethan. Sie beſchloß, 
die Sache in Perſon weit und breit auszupofaunen 
Barbara ſaß im Empfangszimmer am Fenſter, als 
Cornelia in den Garten trat, Ein boahaftes Lächein 
fräufelte bie Lippen der erzürnten Corn, als fie des 
tödtliden Streihes gedachte, den Barbara and ihrer 
Hand empfangen follte. Sie Hatte Tängft die Lebe des 
jungen Mäddens zu Archibald durchſchaut, und deren 
gebegten Erwartungen von einer Verbindung mit hu 
waren ber ſcharfſichtigen Goeny kein Geheiumiß. * 
„Was bringt Sie zu und? Wie geht es Ihnen Hi 
Kommen Sie doch herein,“ rief ſchön Bärbchen ihr aus 
dem Fenſter zu. „Denker Sie nur, daB twarıne Wet. 
ter hat Mama hinaudgelodt, der Vater ift mit ihr nad) 
Lynneburg gefahren, Die Thür ift offen, fommen Gie,* 
Miß Eorny trat ein, ohne zu antıvorten, und indem 
fie fi in einen Armſtuhl fegte, eröffnete fie die Prä— 


 liminarien mit einem langen ſchauerlichen Stöhnen. 


Barbara- jah fie überraſcht am, ” 
„Sind Sie krank? Iſt Ihnen Etwas zugeſtoßen ?* 
„Zugeftoßen,* kreiſchte fie zornig, „fo was Ders 
gleichen! Das Herz im Yeibe hat es mir um und ums 
gewendet! Was redeft Du, von einem. Glas Wein, Er: 
friſchung, Unſinn, das brand” id nicht. Ein ſchweres 
Unglüd hat uns betreffen, Barbara, Archibald. ...“ 
„Archibald!“ unterbraqc fie dieſe, in größter Be— 
ſorgniß. „Ein Unfall, auf der Bahn,. . . etwa... 
er hat einen Fuß gebroden ...“ 
Ichh wollte, er Hätte alle zwei Beine gebrochen, * 
war die zärtlie Antwort. „Er und jeine langen Beine 
find wohlauf; es ift was weit Schlimmeres!“ 
Barbara ſtrengte ſich vergeblich an, die Reihe mög⸗ 
licher Unfäle zu muftern, Sie dachte an irgend einen 
Geldverluſt, unter zehn anderen Möglichkeiten, „Eiwä 
ar Oſt⸗Lynne, die Garem’z beziehen das Haus 
nicht ?* 3; 
„Nein, die Carew's nicht, aber jemand Anderer wird 
ed beziehen, mein allerweijefter Herr Bruder ift rein 
toll geworden, er will jelber in OftsLynne vefidlerem, 
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Obgleich iht Vieles in Cornh's Reden völlig dunfel, | 
blieb, dämmerte dennod eine freudige Ahnung in Värbs 
chen's Seele auf, und leuchtete ala Morgenroth. jeliger 
don auf ihren Wangen. 
„Na, warte nur, Jüngferchen,“ dachte Cornh, die 
Alles auf der Welt jüh und bemerkte, was eben lt 
forgfältig vor ihr verheimlicht ward, „Du follft mir aus 
Deinen Himmeln fallen, Du wirft ſchon blaß werden,” 
„Die Nachricht,“ fuhr fie laut fort, „traf mich heüte 
—* er ein — der alte Dill war der 
eberbringer, und ich habe ihn küchtig abge 
——— b ’ chlig — ‚kai 
u DiU, gebeutelt!? meinte Barbara verwundert. : 
„Oebeutelt bab’ id ‚ihn, bis mir der Arm: halb 
— iwar, ber wird es nicht fo ſchuell vergeſſen. Gr | 
bat Archibald in feiner Falſchheit unterſtützt, und vor | 
mir {ft Alles geheim gehuften worden, fie haben ſich⸗ 
verſchworen gegen. mich,“ 2, | 
arbara ſaß in tiefſtem Grftaunen und begriff fein | 
ort von all Dem. , | 


„Sie erinnern ſich an das Kind, Mount:Severu’s 
Topf? ,. u. 
ua mir iſtals ſah' ich ſie vor mir, wie ſie in 
den Konzertfanl hineinrauſchte niit :der weißen Geidens. 
robe, den Diamanten: und. den fliegenden Locen, gleich | 
— — 5 > ‚Feenmärden! Iſt fe weit 
‚gut un a für und ihre 
nicht für ung, 2 Ey * | : . — 
Was iſt aber deun mit ihr ?* 
Archibald bat fie geheirathet.* 
Tropdem Barbara fi Corny's ſcharfen Augen 
gegemüber wußte, troß aller Anftrengung, ihre Faffung | 
zu behalten, erbleichte das arme Mädden doch wie eine | 
Leiche. Aber gleich Miß Cornh, ſuchte fie Anfangs 
ihre Zuflucht darin, an der Wahrheit der Thatſache zu | 


zweifeln. 
Gortſetzung folgt.) 


u 


| 


„ 


990 


: um nod einmal zu erwägen, ob der 


. : 
—F 8 al — 
ſelbe Weiſe aufgebrochen, wie die der übrigen Pflanzen- 
freſſer, und wovon einige noch die Spuren ſchneidender 
Werlzeuge trugen. Selten waren Hirſch und Rieſen— 
hirſch, am häufigſten Wifent und Nenn. Bom Hund, 
dem Bepleiter des Menſchen im ſtandinaviſchen und 
ſchweizetiſchen Steinalter, ift hier feine Spur. Man 
darf wohl annehmen, daß die Grotte von Aurignac ein 
‚Begr wißplag war. So urwüchſig ‚die ‘Beitgenüffen 
der Rhinoceroſſe und Elephanten fein mechten, pflegten 
fie doch einen Todtenkultus, umd fie legten zur Reiche Jagd» 
thiere und Waffen zum Gebrauch in dem Neiche des 
Jenfeits. 1. Vor det Höhle wurde dan bad: Todlenmahl 
gehalten. Höhle und Aſchenplatz wurden fpäter vers 
det durdy Geröll, welches von der Berglehne herabfiel 
und deſſen Loslöfung durch einfache atmofphärifche 
Wirkungen erklärt wird, Der Fajolinberg ift gerade 
jo hoch, daß eine Zerftörung durch die Diluvialſtröme 
nicht ſtattgefunden bat. u 
Wir müffen hier wohl einen Augenblick flillhaften, 
Fund von Auriguac' 

wirtlich Beweiskraft beftge für die Anmahnte einer dilu⸗ 


vialen und fogar antediluvialen Eriſtenz des Menſchen⸗ 


geſchlechtes. Zwat find die vollſtändigen Slelttte vers. 
loren, aber unzweifelhafte Menſchenknochen liegen mit 
der. Knochen der Höhlenbären und der anderen oben 
befprochenen Thiere zufammen.  Lebten tiefe Geſchopfe 
nicht gleichzeitig, fo müßten entweder die Menſchenknochen 
jpäter in die Höhe geſchafft und ‘dort zu dem ſchon fett 


‚ ben Zeiten des Diluviumd darin abgelägerten Reſten der 
Urthiere getham werden fein, oder alte; aber keineswegs 


diluviale Höhlenbewohner fchleppten die diliwialen Knochen 
zuſammen und beyruben die Refte längſt ausgeftorbener 
Tierarten mit ihren Todten. Es kann kaum die Zus 
muthung gemacht werden, ernftlih die Abfurdität diefer‘ 
Einwände darzulegen. Das Fundprotofoll ſpricht Rn 
deutlih. Der franzöfifche Naturforfiher Hat eine Art 
palãontologiſcher Zeitrechnung angejtellt, indem er darauf 
binweift, wie die für die diluviale oder quaterhäre Epoche 


am meiſten charalteriftifchen Thiere nicht gleichzeitig 


Dir Urhevöllerung Europas. 


— — 


(Bortfegung,) 


Nachdem man die Erdanhäufung von der, Höhle 
meggeräumt, flieg man. auf “eine” abgedachte, mit 
dem Hðhlenboden zufainmenbhängende Schicht 
Aſche, Kohlen‘, Knochen und Werkzeugen. Die | 
meiſten · dirſer ¶ Knochen "find ange, markführende, 
alle auf dieſelbe Weiſe aufgebrochen: Lartet ſammelte 
in der Aſchenſchicht eine Menge Feuerſteinmeſſet, einige 
andere Juſtrumente einfacher Att, verſchiedene Stiele 
und andere Utenſilien vorzugsweife aus Rennthiergeweih, 
ferner einen bearbeiteten Eckzahn des Höhlenbären und 
zwei Elephantenbad 





von | 


sahne, Am mertwürdigſten find | 


aber die; Knochen eined jüngeren Rhinoteros, auf: Dier |, 


auftreten. Es handelt ſich um folgende Arten: Höhlen— 


bär, Höhlenhyãne, Höhlentiger, Mammuth, Rhinoceros 
mit knochiger Naſenſcheidewand (Rinoceros tichor- 
hinus), Rieſenhirſch, Nenn, Wiſent, Urſtier. Lartet 
will ſich durch genaue Vergleichung überzeugt haben, 
daß der eigentliche Höhlenbär der Paläontologen, der 
augenſcheinliche Zeitgenoffe der Urbewohrrer von Aurige 
nac, ſchon in den obertertiären Schichten Ftankteich's 
erfcheint, Früher als die’ anderem Glieder der obigen Lijte, 
und aitı fFrüheftenr von ihnen verſchwindet. Er beiveije mithin‘ 
durch ſeine Gleichzeitigkeit mit dem Menſchen ein höheres 
Alter deffelben, als wenn bloß der Mammuth und die andern 
dafür- zeugten. Ungefähr diefelbe‘ Dauer wie jeher 


haben die Höhlenhyãne und der Höhlentiger gehabt, in: 
dem jede Spur von ihnen in den oberen’ Diluvialab- 


lagerungen verloren. if, Daß europüifhe Diluvium 
fahrt” die Reſte zweier Elephauten. Der ältere mit 


ee Ar — * 


dem fyſtentatiſchen Namen Efephis Antiätlis, if" Ye 
jetzigen ſehr ähnlich wo nicht mit ihm ibentiſch. Wir 
haben ihn im Vetlauſe dieſer Mittheilnngen er ür 
der Dürntner Kohle: angetroffen. Die zrökite: Elephan⸗ 
tenärt, der Mamtmutb; mit item faſt inter in feiner 
Geſellſchaft lebenden Rhinoceros, ftellt ſich ein, nach⸗ 
dem die andere Art das Feld geräumt Bat. Mehrere 
Umftände” fprähen' dafür‘, daß, während jenet Zeit der 
Diluvialperiode, wo Skandinavien vergletſcherle und die 
fogenannten erratifchen Blöcke in der vom Meer bedeck⸗ 
ten Ddeutfchsfarmatifhen Ebene abgefegt wurden, der 
Mammuth in den Waldungen Sibirien’3 lebte, Die 
Gletſcherperiode vertrieb den bieher im weſtlichen Europa 
beimifchen Elephanten. Der Mammuth aber weidete zu 
beiden Seiten der Uralkette vor der lebten nu ch 


derfelßen vd’ vor der Bildung! der Igoldfüßrehden Ttif⸗ 


tem, wãhrend Bas’ europäife Ruflaud,’ Boten und Et 

eil Deutfcland® vom Eismeete bedeckt war. Kr 
Lartel würden mim Mammufk und "Rhinmegeros mil 
Indcherner Mafenfcheidervand glei: nach der’ große‘ 
Eisperiode' ſich über‘ das efllie Europa verbreitet” 
haben, als dort’ der’ Böpfenökk der aber feinem Ende 
ſchon ehe wat, noch eriffirte: "Diefes Beifammenfein” 
quaternärer  Ehiere dürafferifirt die erite Etappe bes 
menſchlichen · Daſein Es witd jelst' Mär fein, was 
man von den Ausdruck Ffoffile Menſchen Iu Halte 
hat, Man war gewohnt, um es nochmals zu wider⸗ 
boten, jene Thiere foſſil“ zu nennen, eben weil man 
annahm, fie ſeien vor dem Erſcheinen des Menſchen⸗ 
geſchlechtes vom Schauplag der Erde abgetreten. 

Ba (Bortfegung folgt) 


j 
v 





Die Befreiungshalle in Kelheim, 





Der Grunditein zur Befreinngshalle wurde am 
19. Dftober. 1842: gelegt. Erſter | Urchiteft derfelben 
war Gärtner; mach. deffen Tod (1847) erhielt 2. u 
Klenze den Auftrag der Vollendung des Baues und 
änderte denfelben derart „ daß die Kuppel, welche den 
Dan überwölbt, von außen nicht ſichtbar wird. Auch 
fielen die Arkaden der, Außenſeite weg und traten am! 
deren Stelle maffive Strebepfeiler, melde germanifäe 
Jungfrauen mit Tafeln in den Händen tragen. Im 
giechiſchen Style gehalten bildet das Ganze einen 
Rundban, welcher durch ober einfallendes Kcht glän: 
zend beleuchtet wird, ' Ein’ Unterbiur von drei mach⸗ 
tigen Stufen, welche zuſammen. 24 Fuß hoch ſind, 
trägt die Rotunde. Die auf’ 8Fuüß dien Sitebe⸗ 
pfeffern ptachrten gerinanifegen Jungftauen fragen, Dichte 
Eiyenkränze um das Haupt, deſſen reichgelockke Hanse 
Über Bruft, Schultern und Rücken fließen:s. ‚Gier Yale’ 
ten läuglichte Tafeln, auf-denen die Namen-deutfcher 
Volteſtãmme verzeichmet- find! und werden deßhalb⸗auch 


Schuhe. REN er 
n®| Weber „dein“ Yorlale lüeſt weit‘ die folgende 


Provingen genannt "ie hier! Aöfterch Räktee 
find: „Defterteicher, Bayern, EA Böpnien, Hans‘ 
ter, Schwaben, Rheinlduder, Thüringer, en, Dit: 
phalen, Medlenburger,, Pomntetn, Brandenburger, 
Sälefer, Sacſen — — vraße⸗· 
Die Inſchriften „Deftetreiher* und. „ Preußen" jtehert 
zut reiten und linken Seite des Portits. Jede der 
Figuren iſt 20 Fuß hoch. ne are 

{leder diefer, „Provinzen“ geſtaltet eiite Säulen⸗ 
galferie eine großartige‘ ud entzüdende Rundſicht auf’ 
das Donau⸗ und Altmühlthal. Aleber, f an BE 
Säulen Hm je 18 Fuß Höbe aebtideten Ohtltrid ſaug 


ie Höhe des B 
det drei‘ Sf de 


Günges; wo die Kandelaber ſtehene 18, jene des imnern 
Ortiges. 12. "ber Virdeffer —— 
96, die Odhe des Poriats 23 hi deſſen Breite 20" 


Wid⸗ 

ber. run Tu 13} ji vi 

et Den Deutſchen 5 ut; 
Befreiungskämpfern —* 
2L2udwigl. 

König von Bayern 
MDCCELAILN. 


Das Material’ des Baues befteht feiner Hauptmaffe 
nach aus Ziegelſtein, die Thüren außgenommen, ifl am 
ganzen Gebäude kein Holz vermeidet. Die Kalkbruch⸗ 
fleine lieferten die Steinbrüche von Kelheim und Eben⸗ 
wles, den Marmor die Brüche von Schlanders (Tyrol), 
Tegernfee, Bayreuth, Siena, Salzburg und Serravesza. 
Den Granit die Brliche von Hauzenberg‘ bei Paſſau, 
vorm Fichtelgebirge und ton’ Rofenfeim. 

Das Innere des Baued von einer ſogenann⸗ 
ten Laterne erhellt, bietet’ dur ſeine Marmorwände 
allein ſchon einen feenhafteii Anblick. Auf einem uns 
gefähr 6 Fuß hohen und entſprechend breiten Fußgeſtelle 
umiſchließen als die Symbole der 84 dentſchen Staaten 
eben“ ſo vielt Vietorien aus karrariſchem Marmor den 
Bay; It⸗ zwei derſelben Halten ‘dert zwiſchen ihnen 
auf Leiem " ntebetn Marmotſchafte ruhenden Bronke⸗ 
ſchild beahrend ſie die freie Hand den benachbarten 
‚bieten. "DE zunichht' des Portals’ aufgeſtellten Vie⸗ 
töten? trazen je in’ er’ einen Hand einen Palmenzweig. 

Links von hrtal beaftinend lieſt man ethaben in 
rhiniſcher Laplbatfchtift dei vergoldeten Bronces 
IE "Treffen bei Danigto 5, April 1813. Salagt 
Ba Großbeeren 23. Auguſt 1813, Schlacht an der 


— — 
26. Auguſt 1813. Shlacht bei Kulm 80. 


Zogbad. 26. Auguſt 1818 

Auguſt 1813, Schlacht bei Dennewitz 6. Sepfember 
1813, Treffen bei Wartenburg 3, Dftober 1813. 
Schlacht bei Leipzig 16.—19. Dfteber 1813. Schlacht 
bei Brienne 1. Februar 1814. Treffen bei Bar fur 
Aube 27. Februar 1814. Treffen bei La Buillotiere 
3. März 1814. Schlacht bei Yaon 10. März 1814. 
Treffen bei Limoueft 20. März 1814. Schlacht bei 
Arcis fur Aube 20. und 21. März 1814, Treffen 
bei La Fere Ehampenolfe 25. März 1814. Schlacht 
von Paris 30. März 1814. Schlacht von Waterloo 
18. Juni 1815. Treffen bei Straßburg .28. „Juni 
1815.* 


Auf der Rückſeite der. obenerwähnten. Schübe ift 
die Bemerkung eingravirt, daß alle aus eroberten Ge— 
üben fien find. — 
Ries Segmenten der arfadenartigen Niſchen, 
in melden die Victorien ftehen, prangen auf weiß— 


marmornen,. länglih vieredigen Tafeln mit erhabenen. 


Goldbuchſtaben die Namen von 18 deutſchen Heer— 
fügrern und auf einem Bande des Gefimfes unterhalb 
der Säulenreihe die Namen von jenen 18 Feitungen, 
melde in den Befreiungdfriegen eine bedeutende Rolle 
ſpielten oder den Franzoſen abgenemmen wurden, 
Die 18 Heerführer find: De 
„Fürſt Schwarzenberg. Feldmarſchall. Oeſter⸗ 
reich. — Fürſt Blücher von Wahlſtadt. Preußen. — 
Fürſt Wrede. Feldmarſchall Bayern. — Graf Ra— 
detzty, F. M.⸗L. Chef des Generalquartiermeiſterſtabs. 
Oeſterreich. — v. Scharnhorſt, Generallieutenant und 
Generalquartiermeiſter. Graf Gneiſenau, General der 
Infanterie. Preußen. — Wilhelm, Kronprinz von 
Württemberg. — Wilhelm, Herzog von Braunſchweig. — 
Friedrich, Erbprinz von Heſſen⸗ Homburg, General der 
Kavallerie. Defterreih. — Graf Port von Warten: 
burg, General der Infanterie. Preußen. — Graf 
Klenau, General der Kavallerie, Dejterreih. — Graf 
Bülow von Dennewitz, General der Infanterie, Preus 
Ben. -— Graf Gyulai, Feldzeugmeiſter. Defterreih. — 


Graf Kleift von Nollendorf , General der Infanterie. | 
Preußen. — Graf. Eolleredo, Feldzeugmeijter. Deiters | 


reich. — Graf Tauenzien von Wittenberg, General der 
Infanterie. Preußen. — von Ziethen, Generallieute⸗ 
nant. Preußen. — Graf Bubna, F.⸗M.⸗L. Oeſterreich.“ 
Die Namen der Feitungen lauten: 
„Thorn. — Spandau. — Dresden. — Arns 
beim. — Stettin. — Torgau. — Danzig. — Bit: 
tenberg. — Herzogenbufd. — Küftrin. — Befort. — 
Maubeuge. — Marienburg. — Philippeville. — Hü⸗ 
ningen. — Auxonne. — Meciered. — Longwy“. 
Dem Portale gegenüber geleitet eine eiferne Schne⸗ 
denjtiege mit 85 Stufen. zu der inneren und eiliche 
Stufen weiter zu der äußeren Säulengallerie. 
Das Geſimſe, auf welchem die Namen der oben: 


fi 
! 


erwähnten feften Pläße prangen, trägt eine offene Gal⸗ 
lerie von. 72 Granitfäulen, melde je'zwei hintereinans 
der ſtehen. Die Kuppel ſelbſt it caffetirt und enthält 
252 Felder mit Goldgrund. Am Fußboden umziehen 
konzentriſch gehaltene Marmordeſſins eine Kreie fläche, 
welche die Infchrift enthält: R 

„Möchten die Teutſchen nie vergeffen 
wa den Befreiungstampf notwendig, 
machte und wodurch fie gefiegt.“ 


ee ‚ Mannigfaltigleiten. 


Er — 


[Ernft v. Baudel J, der. Schöpfer des.Hermanuıs: 
denkmal, hat jegt feine Werfitätten bei Hannover vol 
lendet, wm nad ſechszehnjähriger Unterbrechung fein 
monumentale3 Werk, wieder zu begiunen. Die. Werk: 
ftätten find auf das Zweckmäßigſte cingerigtet, enthalten 
‚außer den großen Raͤumlichkeilen zum Zuſammenſetzen 
‚der einzelnen Theile der Figur eine Eiſen⸗ und eine 
Kupferſchmiede. Die in Detmold noch vorhanden ‚ges 
weſenen einzelnen Stüde ſind in der Werkſtätte des 
‚Künftterd ausgeſtellt, und man faun an den einzelnen 
Tpeilen den folofjälen Maßftab des Ganzen erkennen. 
Leider fließen die Beldquellen fehr fparfom, und ein 
Tond von 1000 Thalern, den das Detmelder Komite 
angefammelt, wird von demfelben zurüdzehalten, weil 
man in Detmold beſchloſſen hat, die Gelder nicht eher 
herzugeben, bis das Unternehmen gefichert ſei. Ebenſo 
| haben mehrere Städte, Privatperfonen und Fürſten die 
‚Einzahlung ihrer Geldbeiträge, wie z. B. Wien mit 
1000 fl., der König von Preußen mit 500 Thalern, 


an diefelbe Bedingung geknüpft. Da mum ſolche Be: 


‚dingungen dem Unternehmen jehr"Hinderlich find, jo hat 
der Künftler bejhloffen, mit den vom Hannover’fcyen 
KRomite gefammelten Geldern, ungefähr 3000 Thalern, 
jofort an das Werk zu geben, und er wird zumädit 
den koloſſalen Kopf mit dem Helm, circa 20 Fuß Hoc, 
und dad Schwert, circa 24 Fuß lang, in Angriff ne. 
men. Sind beide Tpeile vollendet, jo will der Künftidr 
mit. deufeiben durch Deutſchland ziehen und fie öffent 
lich ausſtellen, um fo das Jutereffe anzuregen untd 
Beifteuern zu ermöglichen, 


Die drei Konzerte des großen Muſikfeſtes zu Mün— 
hen ‚jollen ein. Defizit von 2000 fl. gelaffen haben, 
‚und man glaubt nicht, dag fobald wieder ein Mufitfeft 
zu Stande konımen wird, 


— ——— — —e —es —ñ— — — 

Gefchichtöfalender. 16. Oftober 1818. Anfang ber 
Sglacht bei Leipzig, in welder der Sturz Mapoleons ent- 
ſchieden wurde. 


Redalteur; Qufap Meffert. — Drud umb Berlag ber A. Wailand t'ſchen Druderei 
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Ean Ayme, oder bes Grafen Tochter. 





Wirte): 


„Es iſt nicht wahr, Cornelia.“ 

„Richt wahr! Sie find geſtern in Caſtle Marling 
vom Kaplan Mylord Severn's gnetraut worden. O, 
hätte ich’3 geftern gewußt, ich wäre ſchnurſtracks Hin, 
und Trauung oder nicht, ich Hätte es Hintertrieben. 
„Aber,” fünte die Jungfrau in ihrer ungefchminkten 
Wahrheitsliebe und ihrem praftifchen Style Hinzu, „geftern 
war geftern, heute ift es ein Anderes, jetzt it nichts 
mehr zu thun.“ 

„Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick,“ flüſterte 
Barbara, „ich habe vergeſſen, einen ae zu beftellen, 
den die Mutter binterlaffen.” 

Einen Auftrag! Ach! fie flog die — binan, 
in ihr Zimmer, und warf ſich dort wie verzmweifelnd auf 
den Boden. Es fiel wie Schuppen von ihren Augen, 
und die volle Wahrheit ftand in ihrer ganzen unerbitt- 
lichen Härte vor ihr. Sie fah, daß Archibald, den fie 
anbetete, fih nie, nie um fie befümmert hatte; noch 
diefe Nacht Hatte fie ſtundenlang in wachen Träumen 
gelegen, in füßeften Hoffnungen, im feliger Erwartung 
namenlofen Glüdes ſich wiegend, umd geftern, geftern 
batte er fi vermäßlt. 

Ein Tauter Schmerzendruf eritrang ſich ihrem todts 
wunden Herzen ; fie erhob, wie den Himmel ‚anflagend, 
ob ihres inneren Elendes, ihre Arne mit einer konvul⸗ 
fivifhen Bervegung , während ſich ihre Augen ſchloſſen, 
als wollte ober könnte fie das Bild ihres Jammers 
nicht feben. Aber es ftand vor. ihrem inneren Blid, 
und fie wußte, daß -von diefer Stunde an bie Sonne 
ihres Daſeins verlofchen fei: 

Der Schrei, den das unglückliche Mädchen nicht 
batte zu unterbrüden vermiocht, war laut und durch⸗ 
dringend geweſen. Eines der Dienſtmädchen, das auf 
dem Gange gewefen, dffnete leiſe die Thüre von Bar⸗ 
bara’s Zimmer, und warf einen Blick Hinein. Da lag 
ihre junge Herrin in frampfhaften Schludzen anf dem 
Boden ;: kein Zweifel fonnte obmwalten, fie. mar: nicht 
örperlich leidend, ein herber Geelenfämmeng‘ hatte fie 2 
diefen Zuſtand verfeht. 

Das Dienftimädhen hielt es für geratene, — 


zu ſtören, Es ſchloß eben fo leiſe, ala - fie Diefelbe ge 


Öffnet, die Thüre wieder Hinter fi zu. 

Allein Barbarı hörte das Beruf, und fie kam 
zu ſich; zur Wirklichkeit ertvachend, die Nothwendigkeit 
vor Augen, ihren Schmerz vor Allen, Eltern und Frei: 
den, verbergen zu müffen, raffte fie fidh empor, ordnete 
ihr "Haar, trank ein Glas Waffer, und fuchte eine ruhige 
Haltung anzunehmen. 

Verheirathet! an eine Andere!” wimmerte e3 in 
ihrer Seele, als fie die Treppe binabging, und mit ihr! 
Muth! Barbara! Muth und: Verftellung! mindeftens 
vor feiner Schwefter. Und es ſchwebte wirklich ein 
Lächeln auf Barbara's Lippen, ald fie wieder zu Corny 
in’3 Zimmer trat, bie Augenblicks ihre Beſchwerden wies 
der mit der vollen ®eläufialeit ihrer Zumae aufnahm, 
als wollte fie ſich für die Unterbrechung derfelben ſchad⸗ 
103 halten. 

' „So gewiß, als mir bier fiben, ich hätte ihn für 
ein paar Jahre als einen VBerrüdten ind Tollhaus fper: 
ren laſſen,“ fuhr fie fort, „ehe ich geduldet Hätte, daß 
J a einen Streich beneht. Ich dachte nie, daß er 

¶ verheiratgen werde, ich habe ihn Davor gewarnt fin 
Beben lang.* 

„Es iſt eine ungleiche Verbindung,“ bemerfte —* 
„Na, gerade ſo ungleich, wie die Heirath von der 

„Schönen mit dem Unthier“ in ber Kinderfabel. Sie 
eine hochgeborne Schönheit, dazu auferzogen, in Pracht 
und Verſchwendung und Gold und Seide zu leben, und 
er, ein ungeſchlachter Bär von einem Rechtsanwalt, ein 
Atenwurm, An... em... nal gan wie das „Ans 
thier* in der Tabeli* 

Waäre Barbara minder elend und. gebrochenen Se 
müths geweſen, fie hätte laut auflachen müffen. a 

„Dein Entiäluß if gefaßt,* belferte Gorny mei: 
ter; „morgen geh' ich nach Vſt⸗Lynne, und. verabfchiebe 
die ganze noble Dienerſchaft. Ih war Samſtag Ag 
fommen fie mir alle entgenen, die: drei Mamſell's 
Mouffelinkleidern, "mit pfirfifarbenen - Schleifen pe 
Spitzenhauben, und die —— in geſtreiften Jacken 
die Lakaien fpielenb, . Na, hätt’ ich gemußt, daß fie 
für Archibald, und nicht für die Carew's — 
men ſind!“ 

Barbara ſchwieg. 

„Hort. müffen fe mir Alle; ib age mit 4 

eigenes 


Leuten nad Oſt⸗Lynne und vermielhe mein 
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Haus mit ſammt der —— Wird deu Selb | füünde, 018 Dan Ergeönig das Umſchlagen einer alls 
aufgehen mit ihren noblen braucht keins gemeinen Theilnahmsloſigleit und Kälte in belebten Eifer 
zwei Haudhaltungen. Und wäre eine jaubere Wirth: | und opferwilligfte Förderung erſcheint. Zu allen Zei: 
haft das, für Ardibald, mit der unmiffenden Puppe!” | ten wird die Geſchichte in diefem Unternehmen des neun: 
„Uber wird fie das wünſchen und wollen 7* zehnten Jahrhunderts ein hervorragendes Denkmal feiner 
„Wenn es ihr wicht recht iſt, fol ſie's ändern, | geiftigen Beftrebmugen zu würdigen haben. Nicht um 
wenn ſie's Baht; Und nun Abieu, Barbara, jet weißt | des Werkes in feier rein arcpiteftonifchen und materiel: 
Du Alles; ich Hätte Dir lieber hinterbradt, dag man | len Bedeutung willen, denn Aehnliches und Srößeres 
ihm im feinen Sarg gelegt hat.“ | ift zu verſchierenen Zeiten und für iedene Zwecke 


— 


„Sleht das nicht ein wenig aus, Cornelia, als unternommen worden; wohl aber um des Volfägeiftes 
foren Sie eiferfüchtig ?* lächelte Barbara. | willen, der fid in dieſem Werk ausgeſprochen, in ihm 
Vielleicht! vielleicht bin ich's. Hätteſt Du einen ſich ein ſichthares Zeichen paterlãndiſcher Große geſchaf⸗ 
Jungen von der Wiege an auferzogen, und Nichts auf | fen hat. Welches andere Bauwert hätte eine Ge: 
Kıden geliebt ald ihm, Du würdejt ebenfalls eiſerſüch⸗ | ſchichte aufzuweifen, welche fo redendes Zengniß ab: 
tig fein, wenn er Did mit folder Zurüdjegung von | legen könnte von den Wandelungen des Gefühls natio⸗ 
ſich eutfernte, und ein junges Weib uähme, das ihu naler Größe, religiöſer Begeilterung, känſtleriſcher 
werther ſein muß, als Du ihm jemals ſein könuteſt.“ Schöpferkraft? Was können im Vergieich hierzu die 
Gortſatzung folgt) - weit bedeuteuderen Maſſen der Peterslirche ausſprechen, 
im deren Formen wir um Bauherrn und Bautünſiler, 
rieſige Macht, künftlerifche Kühnheit und Größe wer 
einigt erbliden, während der neu in den Formen der 
Der Kölner Dom und die Gegenwart. Borzeit ausgebaute Kölner Dom recht eigentlih als 
a A ERN “ N Ausflug einer im Bolke zu lebendiger Wirkjamkeit ges 
langten Idee fih daritellt, mitten aus dem Volke heraus 

Bleichzeitig mit der Erinnerungsfeier der Völters | feine erneute Förderung gefunden hat. 
ſchlacht von Leipzig, welche in ben Tagen dieſes Monats Es wird unferem in der vollen künſtleriſchen Wür⸗ 
alle für Deutſchlands Größe ſchlageinden Herzen mit | digung des Dlittelalters ſich betheiligenden, für die 
gemeinfamen Hochgefühl beleben wird, geitaltet fi zu | Denfmale aller Kunſtepochen ſich interefjirenden Zeitz 
Köln eine bebdeutjame Feſtfeier: der Innebau des | geilte ſchwer, ſich in die: Jahre zurüchzuverſetzen, in 
Domes wird vollendet. daſtehen und die Scheidewand welchen die Bezeichnung „gothiſch“ in ihrer unfpräng- 
gefallen fein, welche länger ol 500 Jahre den. Chor | lichen: Bedeutung, d. h. gleichbedeutend mit bardar iſch, 
von den unvollendeten Näumen des Schiffes tmenate; | Überall und allgemein gebraugt warde. Und doch war 
mit einene Blide wird der die Vorhalle zroiichen dem | von. der Milte des ſechszehnten bis zum Ausgauge des 
Thürmen betretende Defhauer den vollen majeſtätiſchen achtzehnten Jahrhunderts das Verſtändniß und die Tpeils 
Eindrud diefes unvergleichlichen Tempels auf ſich wir | nahme für alle Griheinungen dor „mittleven Zeit“, 
ken laſſen, dig ſchwindelnde Höhe, zu Welcher. biöher | wie man jene „fnikeren Jahrhunderte“ jeit etwa 1700 
im geſchloſſenen Chorraume das Auge fih ſtaunend ar: | bezeichnete, gänzlich verloren. Was Pant im Jahre 
Hob, fie Herrfcht nun fintt des laſtenden Baugerüſtes 1766 in feinen „Beobachtungen über das Gefühl des 





durch daB ganze geivaltige Mittelſchiff, und nad der | Schönen und Erhabenen* ausſprach: „die Barbaren, 
Bollendung diejer Rirfenaufgabe iſt das, was am Auss | nachdem fie, irerfeits ihre Macht befeitigt, führten einen 
ban der Türme noch fehlt, wicht mehr die geträumte gewiſſen verehrten Geſchmack ein, den man dem gothi- 
unfihere Hoffnung einer fernen Zukunft — es iſt eine ſchen weint, amd der auf Fratzen binaudlief*, — daS 
beftimmte Ausſicht, deren Erfüllung um einer mehr | war; wie and Göthe anſchaulich im feiner enthuſiaſtiſch⸗ 
oder minder nahen Zeitperiode angehört. jugendlichen Betrachtung des Stragburger Münſters 

Es yiemt fi; in diefem Augenblick wohl, mit ein: | (4772) ſchildert, die in Deutisplaud herufchende Anz 
gehender Prüfung dad große Unternehmen zu würdigen; | ſchauungsweiſe. Schr vereinzelt wae jene wit der 
das mit einem fo bedeutjamen Abſchnitt in diefen Tas | Gturms und Drangperiode hier und da auftauchende 
gen die Aufinerkſamkeit umfered ganzen Baterlandes feier | Sympathie für „altveutihes" Wels, wie fie — und 
felt. An den Ausbau dei Kölner Doms knüpfen | zwar mit ‚einer umvergleichlicgen Schönheit und Tiefe 
fi fo viele tiefeingreifende- Momente unſerer nationge | — In der eben gendunten Erglehung des großen Dich: 
len Kultuventwidiung an, er if in fo bebeutfamer | ters ans Vicht trat, deren Verfaſſer fie dann fo -Tange 
Weiſe dad Symbol für weittragende vaterländiſche, vergeffen. — Haft ziwanzig Jahre ſpäter begeiſtert ſich 
religiöfe und künftlerifche Beitrebungen geworden, jeim | exit der bekannte Georg Forſter in feinen „Anfichten 
Einfluß hat fih in fo nachhaltiger Weife auf dem Ge: | vom Miederrbein® (1790) Fir die Schönheit des 
biete prattiſchen Kunſtlebens geltend gemacht, daß wir | Domes, deffen unmögliche Vollendung er beflagt, als 
Wöhaft amgeregt werden zu einer Deirachtung der Um⸗der Einfluß: romantiſcher Richtung beveitd anfing, die 
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Beifter in andere Bahnen zu lenken, und es mar im 
ber That ein gewaltiger Umſchwung im Anzuge, ala 
beffen Früchte wir Alles, was fpäter für den Dom 
getan werben, betrachten müſſen. Es ift bier nicht 
der art, über die romantilhe Bewegung der beutfchen 
Kunft, über ihre Berechtigung oder über ihre Aus 
ſchreitungen zu ſprechen; — wir bürfen es ihr im je 
dem Falle Dank wiffen, daß fie ein Verſtändniß für 
die Kunſt des Mittelalterd neu verbreitete, welches der 
gefammten modernen Kunſt einen 4 nten Aufſchwung 
verleihen ſollte. Nin Ünderte fi mit zauberhafter 
Schnelligkeit die Anſchauung der jugendlichen, für Kunft 
begeifterten literariſch einflußreichen Kreife, Ganz aus 
der Stimmung der Zeit heraus erflingt die Stimme 
Friedrich Schlegeld, der auf feiner Rheinreife 1804 
dem Kölner Dome eine ſchwungvolle Betrachtung mid: 
met. „Daher“, fo fchließt er die Beſchreibung, „das 
Junigergreifeude, das rührend Geheimnißvolle, das 
freudig Yieblie und Belebende des Eindrucks bei dem 
Erjtaunen über die Größe, Die gothiihe Baufunft 
bat eine Bedeutung, und zwar die höchſte; und wenn 
die Malerei fih meiltend nur mit ſchwachen, unbe 
ſtimmten,  mißverftändligen, entfernten Andeutungen 
des Göttlihen begnügen muß (}), fo kann die Bau: 
kunſt dagegen, fo gedacht und fo angewandt, dad Un 
endlihe gleihfam unmittelbar darftellen und vergegen⸗ 
wãrtigen. . . . Einem folgen Wunderwerke der Kunſt 
muß jede Beſchreibung erliegen.“ — 
Gortſetzung folgt.) 





Erinnerungen au die Leipziger Schlachttage. 
(Aus Sparigil’s großer Chronit.) 





Der 17. Oktober 1813, 

Der am 16. im Gefechte bei Connewitz leicht vers 
mwundete, durch den Sturz feines Pferdes gefangene 
Öfterreichifche General der Kavallerie Graf Meerveldt 
wurde am Abend dieſes Tages zum Kaiſer Napoleon 
an das MWachtfeuer geführt. 

Nun war e3 dieſer Heerführer geweſen, welcher den 
Waffenftilftand von Leoben begehrt und ben Frieden 
‚von Campo formio nah Wien überbracht Hatte. Es 
war natürlih, daß der Anblick des ihm fo mohlbes 
kannten Mannes, der ſchon zweimal Friedenaͤbote ges 
weſen, in ihm den Gedanken rege machte, ſich feines 
Mitteld zu bedienen, um dem Ratfer von Defterreich 
Friedensvorjhläge zu thun. 

Napoleon hatte in der eben beendeten Schlacht be: 
wiefen , wie furchtbar er den Verbündeten fortwährend 
fei; unmögli konnten diefe ſich als Sieger betrachten, 
und fo durfte er, ohne den Vormurf der Zaghaftigkeit 
anf ſich zu laden, fogar ohne Anlaß zu der Folgerung, 
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daß er ſich für eine glückliche Beendigung des Kampfes | 


zu ſchwach fühle, zugeben, Waffenftillftand und Frie⸗ 


| 


den zu begehren. Er ſetzte dem dſterreichiſchen General 
in jener einnehmenden Manier, deren er, wenn er 
wollte, in jo Gohem Grabe Meifter war, auseinander, 
wie es eigentlich Rußland wäre, welches Defterreich zu 
fürgten habe, erklärte fi zu Opfern bereit umd zählte 
folgende auf, die er dam Frieden zu bringen gejonnen fei. 

Auf den Rheinbund, auf Illyrien und Warfchau 
wolle er verzichten; Spanien, Holland und bie Hanfe- 
ftädte follten ihre Unabhängigkeit erlangen, jedoch follte 
diefe Beſtimmung Bis“ zum Geeirieden aufgeſchoben 
werden, um einen Sompenfationds@egenftand — näm: 
lich die Rucgabe der won England eroberten franzöſi⸗ 
ſchen Kolonien — im Betreff letziern Staates zu haben; 
das Konigreich Italien ſollte unabhängig fein und in 
feiner Ganzheit erhalten werden, auf weiche Grundlage 
Gin er bereit ſei, auch über die italienifchen Inte— 
xeſſen zu unterhandeln. Als Preis bes binnen vier 
undzwanzig Stunden: abzuſchließenden Waffenftillftandes 
erbot fih Napoleon, Deutſchland zur Stelle zu räumen 
und fich über den Rhein zurüdzuziehen. 

Bain, erfter Kabinetsſekretär Napoleons, faht den 
Kern der Anſichten, durch die Napoleon auf den Gehe: 
ral Meerveldt und durd ihn auf den Raifer von Deiter: 
veich zu wirken hoffte, im dem Manuscrit de 1813 
u. 410, fo zuſammen: 

„Sie fehen, wie man mich angreift. und wie ich 
mic, veriheidige. Denlt Ihr Kabinet nit daran, die 

Igen eimer ſolchen Exbitterung zu verhüten? Wenn 
es vernünftig ift, fo möge es daran denken. No Tann 
es Ulles aufhalten, es kann dieſes heute Abend noch, 
aber morgen, wird es vielleicht das nicht mehr können, 
denm wer weiß, was morgen vorgeht ? 

Unfere politiſche Verbindung ift zerriffen, aber es 
beſteht zwiſchen Ihrem Heren und mir nod eine andere 
Berbindung, und diefe ift unauflöslich, -biefe rufe ich 
an, denn ich werde immer mein Vertrauen in die Ge: 
finnungen meines Schwiegervaterö jegen. Gegen Ihn 
werde ich nicht aufhören, mich auf Alles dieſes zu be= 
rufen. Suchen Sie Ihn auf und wiederholen Sie, mas 
ih Ihm durch Bubna babe fagen laffen. 

Man täufcht fih über mi. Ich verlange Nichts 
ſehnlicher, old im Schatten des Friedens zu ruhen, und 
für Frankreichs Glück zu ſchwärmen, nachdem ich für 
feinen Ruhm geſchwärmt habe. . . . 

Unterdefjen opfert Euere Politik nicht allein die 
natürlichen Reigungen, fondern aud ihre theuerften Ins 
tereſſen. 

Ihr fürchtet den Löwen fogar auch im Schlafe. 
For glaubt, Ihr Hättet ihm die Mauen herausgeriſſen 
und die Mähne abgeichnitten. Wohlan, wenn Ahr ihn 
in diefen traurigen Zuſtand verſetzt haben werdet, was 
für Folgen wird das haben, habt Ihr fie vorgeiehen ? 

Ihr feid von dem gierigem Verlangen gequält, wit 
einem Schlage Alles, was Ahr in 20 Unglücke jahren 
verloren habt, mieder zu befommen. hr habt nur 
dieje Zee, bemerkt aber nicht, daß fich in 20 Jahren 
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Alles um Euch geändert hat, da auch Euer Intereſſe 
fi geändert Bat, und daf nun fortan ein Gewinn auf 
Frankreichs Koſten ein Berluft für Oeſterreich ift. 
Denken Sie darüber nad, General Meerveldt. Es ift 
für Oeſterreich, Frankreich und felbft für Preußen nicht 
zu viel,,an der MWeichjel den Einfall eines Volles ab: 
zubalten, welches noch halb Nomade und durchans er: 
oberungsfüchtig ift und deſſen umermeßliches ‚Reich ſich 
von Uns bis nad China erftredt. 

Uebrigend werde ich am Ende Opfer bringen müffen, 
ih weiß das, und Bin bereit, fie zu bringen. 

Leben Sie. wohl Gereral! und wenn Sie von mir 
aus den beiden Raifern von Waffenftillftand reden werden, 
io zweifle ich nicht, daß die Stimme, die an ihr. Ohr 
ſchlägt, fehr bered't in Erinnerungen für fie fein werde.“ 

Indem : Napoleon den. Grafen Meerveldt entlieh, 
pielte er darauf an, daß er ſelbſt den Kaiſern von 
Defterreih und: Rußland, während diefelben in fehr 
chwierigen Lagen waren, Waffenftillftand gewährte, und 
beauftragte den General, dem er, auf Ehrenwort wäh: 
rend des Feldzuges nicht wieder gegen Frankreich zu 
dienen, die Freiheit gab, mit diefer wichtigen Sendung. 

Welche in der Gewalt der Dinge liegende Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit es auch hatte, daß der Kaiſer Franz feinen 
Verbündeten einen Vorſchlag annehmbar machen mürde, 
der fo viele Fragen unentichieden ließ, im Grunde nur 
auf fange und unfichere Verhandlungen hindeutete, bie 
bei dem geringiten Anlaffe von Napoleon abgebrochen 
werden Eonnten, während, wenn der verlangte Waffen: 
ſtillſtand, als deſſen Preis der franzöſiſche Kaifer die 
Räumung Deutſchland's anbot, gewährt ward, dieß nur 
feine Armee um Hundert Taufend in den Feſtungen 
verlorne Truppen verftärft haben würde, wodurch er 
ein unermeßliches Gewicht in bie politiihe Wagſchale 
zu legen verwocht hätte, wie groß daher, fage ich, die 
Unmwahrfheinlichkeit, daß die Verbündeten zu einer Zeit, 
wo das längjt erjtrebte Ziel im greifbaren Bereiche lag, 
in Waffenftillftand und Unterhandlungen willigen wür: 
* an —— auch fein mußte, war dies 
elbe bo r den Kaiſer oleon nicht in gleichem 
Grade erkennbar. * — 

Ber ſeit jo langer Zeit auf. einer ſolchen Höhe 
ftand, wie diefer Mann des Verhängniſſes; wer, wie 
er den Monarchen, die ihm gegenäberftanden, mehr als 
inmal Waffenftillftand und Frieden in verzweifelten 
Yagen gewährt Halte; wer, wie er, dad Bewußtſein der 
Macht feines Genie’3 in der Bruft trug, und. an det 
Spige von hundert fünfzig Taufend tapferen Kriegern 
jtand, der mußte fern von der Ueberzeugung fein, daß 
man einen Antrag, durd; welchen er in Alles, was vor 
dem Kongreß von. Prag von ihm verlangt worden war 
und in Mehr willigte, nicht nur nicht annehmen, ſon⸗ 
dern nicht einmal fogleich beantworten werde. 

Hieraus wird Mar, warum er am 17, weder zum 
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Angriffe ſchritt, no den Rückzug einleitete; durch jenen 
würde er den Waffenftillftand, den er münfchte, ſelbſt 
verhindert, durch dieſen das Gefühl der Macht feiner 
Feinde verinehrt, und ihn ebenfalld vereitelt haben. 

Er harrte daher den ganzen Tag über auf eine 
Botſchaft aus dem Hauptquartier der Verbündeten und 
blieb unbeweglich in feiner Stellung: aber erharrte 
vergeblich ! dm 


Kunft und Literatur. 





Jubelkalender zur Erinnerung an die Wölkerfchlacht 
bei feipzig vom 16. bis 19. Oftober 1813. 
Mit Jluftrationen nad Originalzeichnungen von 
AuguftBed, Otto Fikentſcher, E. Kirch— 
hoff und C. Scheuren und einer Karte der 
Umgegend von Leipzig. Vierte verbeſſerte und ver: 
mehrte Auflage. Leipzig. Verlagsbuhhandlung 
von J. J. Weber 1863. 

Unter den vielen JZubelfchriften, die zur bevorftehen: 
den 5Ojährigen Feier der Völkerſchlacht bei Leipzig er- 
fhienen find, zeichnet ih das vorliegende Werken fo: 
wohl durch feine gefhmadvolle typographiſche Aus: 
ftattung, überfichtlihe Darftellung, wie durd feine 
Billigfeit (18 Er.) vortheilhaft aus. Diefe Eigen: 
haften laſſen jedwede Empfehlung dieſes Werkchens 
als überflüſſig erſcheinen, und mag der Umſtand, daß 
es binnen kurzer Zeit bereits die vierte Auflage erlebte, 
als das beſte Zeugniß ſeines Werthes erſcheinen. 


Charade. 


In den alten deutſchen Zeiten 
Opferte man unter mir; 

Bielen Thieren dient zum Streiten, 
Mas benennt dad Zweite Dir. 

Auf dem Erſten Hin und ber, 
Hüpft das Ganze kreuz und quer. 





Anflöfung des Räthfels in Nro- 246: 


ler — Schiller. 

Gefchichtöfalender.. 17. Oktober 1513. ; Bllihers An- 
riff ef Geueral Bennigfen tommt in Naunhof, Collorebo bei 
Ber großen Armee und ber Kronprinz von Schweden bei Taucha 
an. — König Zerome hält noch einmal eimen feierlichen Ein- 
ug in Kaffel. = 
‚ m. Of oder 1315 Reigt Napoleon des Abends zn St. He— 
lena als Gefangener ans Land, 

18. Oltober 1812. Beginn bes Rüdzigs ber Franzoſen aus 
Anfland durch ben Aufbruch derſelben aus Meslan 

18. Oktober 1813. Haupttag der Völlerſchlacht bei Leipzig. 
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Erheiterungen. 
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_ Beletrfifäe Beihlatt zur at 5 Aida Zeitung. 
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"Montag, — Oktober 


ich beit et ee Fr — — 


1863. 





Eaſt⸗Lynue, oder des Grafen Tochtet. 


Gortſetung) 
Vierzehntes Kapitel. 2 
Erſtaunen des Graſen über Aabellas vermihlung 


Erf: aus. den Zeitungen vefußr Lord Mount:Sewern 
die: Nachricht von. Iſabeilla's Heirath. Er war von 
diefer Rachricht nicht minder überrafcht,. ala Mig Corny, 
kehrte foglei mit dem nächſten Dampfer ad) England 
zuräd, und verfehlte dadurch den Brief, in welchem ihm 
feine Frau ihre Auffaſſung von der Sache mittpeilte, 
In London, traf er das junge Ehepaar, das dort einige 

_ Tage verweilen wollte, um: ihre Hodgeitäreife dann 
weiter auszudehnen. 

Nabella war zufällig allein, als der Graf gemel: 
det wurde 

„Bas ſoll das bedeuten ?“ fragte er obne alle Um⸗ 
ftände. „Sie, find verheirathet ?* - 

Ja,” erwiderte fie verſchämt erwöthend, „feit eini« 
gen Tagen.” 

„Mit dem Advolaten Calyle. Wie: M das fo 
ſchnell gelommen ?* 
Iſabella dachte ein weri nach, und ſegie dam: 

„Er dat um; weine Hand angehalten, und ich hobe, 
obgleich überraſcht von ‚feinem Antrage, eingewilligt.“ 

„Uber warum ‚bat man dieſes Wet vor mir vers 
heimlicht 2" 

„Ih wußte nicht, dag man es vor Ahnen check 
gehalten, Mr. Carlyle ſowohl, als auch Lady Mount⸗ 
Seyvern haben Ihnen übrigene —— 

« Lord, Mount⸗Severn kounte aus der. ganzen Ge: 
fit nicht Hug. werden, ‚und er meinte daher, daß ſich 
Iſabella in Me, Earlyle zur Zeit, mo er ihren: Bater 
ſo häufig beſuchte, verliebt habe. 

Lady Jſabella ſchien durch dieſen Verdacht ſehr be⸗ 
leidigt zu werden, und fagte daher :- 

„IH Habe nie daran gedacht, mich in Mr. Carlyle 
zu verlieben.“ 

„Alſo lieben Sie ihn nicht?“ fiel der Graf. ihr 
raſch ins Wort. 

Nein,“ lifpelte: fie kaum hörbar. Aber ih mag 
ihn fahr ‚gut; leiden. Und dann iſt er auch; gar fo gütig 
gegen mich, > ’ Al a 1 ar m.) 


— 


Der Graf ſtreichelte ſich r Kinn, und dachte Had. 
Wenn Sie Mr, Carlyle nit lieben, wie kommt &8, - 
* Sie ſo fein zu unterſcheiden wiffen , zwiſchen gut 
leiden mögen, und lieben. Gie lieben doch wohl 
nicht gar einen Andern ?“ 
„ge hehe. feneriutg, ſahie ſich ſedoh ſchnell, 
und ſagte: 
„Mit der Zeit werde ich meinen Mann ſchon 
lieben.“ 


„Armes Kind," fagte der Graf mitleidig. Um die 
Sage no weiter zu ergründen, richtete er plöglich = 
fie. die ‚Srage, wer denn noch außer Mr, Earlyle in 
Gajtle Marling auf Beſuch gewefen ? 

Mus, Leviſon, war auf Beſuch. 

„Ich meine, ob weiter kein anderer junger Marin 
auf Beſuch geweſen ?* 

Nur Francis Leviſon.“ 

„Francis Leviſon. Sie find doch gewiß nicht fo 
thöricht gewefen, ſich im ihn zu verlieben |* 

Dieje Frage verfegte Iſabella in folche Verlegenheit, 
daß fie kein Wort mehr hervorzubringen vermochte. 

Er blickte. ihr feit in das vor Scham glühende Ger 
fit, und ſagte im ernten Tone: 

„Sabelle, : Kapitän Lediſon iſt fein guter Menſch. 
Wenn Sie ihn: je für einen folhen gehalten, fo ver: 
bannen Sie jeden ſolchen Gedanken, und halten Sie 
den verführeriihen jungen Mann in einer gewiſſen Ents 
ferwung, Laſien Sie die Betanntſchaft mit ihm fallen, 
— Sie ihn nie zu einer gewiſſen Vettrau⸗ 
lichkeit,*. 

Ich habe feine Betanntſchaft bereits fallen gelaf: 
fen, und werde fie: nie wieder erneuern. Doch Muß 
Lady Mountr Gevern. eine beſſere Meinung von’ ihin 
re „dei fie ihn ſonſt in threr Rüde nicht dulden 


*C dentt nicht. beffer von ihm, als irgend ein 
Menic, aber er ift ihr Couſin, und überdieß, einer 
jener faulen, hohlkopfigen Schmeichler, mit derten fie 
ſich fo gerne umgibt. Seien Sie: Müger YHabella, und 
meiden Sie feinen Umgang, - ' 

„Doch iſt damit das Räthfel Ihrer fo plohlichen 
Vermaählung noch nicht gelöfl. Im Gegentheile * 
mit die Geſchichte jetzt nur noch unerflärlicher,. 
Carlyle muß Ihnen fehr jchön ‚getgan haben, un! R 
ya dieſem Schritte zu bewege, 


Ehe fie noch antworten fonnte, trat Mr. Garlyle 
ins Zimmer, hielt dem Grafen feine Hand entgegen, 
doch ſchien ihm diefer abſichtlich nicht beachten zu wollen, 
— ſagte = Graf, „ich bedauere fehr, Sie 

em Zimmer zu weiſen, aber ich möchte gerne einige 
* ag arlhle allein —* un r 
te that, wie er befohlen, und der Graf blickt 
den Gemahl jeiner Berwandten pain 
mit ur ftolgen Tone: 

„Wie ift diefe Heirat zu Stande gelommen, mein 
Du var —* wenig Ehrgefühl, daß Sie ſich 

mein Haus einzudrängen verſucht, um ve 
Weiſe Lady Iſabella zu, heirathen ?* ion 

WGortſehung folgt.) 


Ir 
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Der Kölner Dom und die Gegenwart. 


Gortfedung.) 


Es war nunmehr möglich geworden, von der. in 
weitere Kreiſe gedrungenen Bewunderung überzugehen 
zu den erſten Verſuchen einer Erhaltung des bie 
dabin nit nur völlig vernachläſſigten, fondern auf das 
Sqmaͤhlichſte durch fortdauernden Diebitahl der Blei: 
bedachung und folglid eintretende Waſſerzerſtörung bes 
ſchädigten Denkmals. — Dem für altdeutſche Kunſt 
begeiſterten Sulpiz Boiſſerde gebührt das Werdienſt, 
durch langjährige Mühen die erſten Vorkehrungen zur 
Sicherung des Gebäudes hervorgerufen zu haben. Eng 
verbunden mit Friedrich Schlegel, für den Dom feiner 
Vaterſtadt ſchwaͤrmend, faßt er den Plan, durch genaue 
Zeichnungen ein Bild des Domes in ſeinen beſtehenden 
und projektirten Theilen berzuitellen‘, und:er förderte 
mit Opferbereittvilligfeit und unaußgefeßter Energie 
fein Wert nah und nah zu glüdlier Vollendung. 
1808 werben die erften Zeichnungen aufgenommen, tie 
dur ein Wunder fommen die. koloffalen.: alten Werks 
zeichnungen der unvellendeten Thürme ix. Paris und 
Darmitadt wieder an's Tageslicht, mit diefer Entdetung 
und der Verbreitung des Werkes ‘gewinnt die Theile 
nahme immer größeren Umfang, und der Gedanke an 
die nationale Pflicht. des Fortbauens ſteigt bei. Mans 
Ken auf. Im Jahre 1814, glüdte es Boifferse, durch 
Vorzeigung feiner Domzeihnungen Göthe's Abneigung 
gegen die Kunſt des Mittelalters. zu befiegen;- „dem 
alten Herrn“, fo ſchreibt er nad Haufe,. „jah man 
an, wie er mit ſich kämpfte, fo Großes je verkannt zu 
haben.” Bon da an. förderte Göthe lebhaft biefe Bes 
ſtrebungen, über deren Wiederbelebung er ſich in 
Wahrheit und. Dichtung. fo ſchön umäfpricht, 
eigenen Wandelung in dem Sprud; gedenfend: Was 
man in der Jugend wünſcht, 
die Fülle! ER 

Welche äußeren Ausſichten aber . hatten: damalg 
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Pläne und Ideen, Melde die Vollendung eined Denk: 
mals deuticher Runftgerrlichkeit in’3 Auge faßten? Köln 
war jranzöfifch ; bei einem „Laiferlihen Präfekten“ ges 
ſchehen die erften Schritte Boiſſeréͤe's um Beiträge zur 


; baulicyen Erhaltung de Domes! Am 1. Dftober 1811 


feit ins Auge, und Tprad 


| 


| 


zeigt er feine Zeichnungen der durdpreijenden Mutter 
des Kaiſers, Madame Lätitia, und äußert auf ihr Be- 


dauern ‚über die mangelnde Vollendung ;. „Il ‚ne; faut 


qu’an ördre de sa Majest6 votre fils pour-l’achever“, 
was nad der natven-Schtiderung „in allen 
fen des kaiſerlich mütterlihen Angeſichts eine ſolche 
Freudenbeleuchtung ſichtbar ‚macht, ala Hätte man wer 
weiß was gethan.“ — Auch der Kailer und Marie 
Louife werden um Förderung des Werkes perjönlich 
angegangen und von Seiten der franzöfiichen Behörden 
wird in der That mehr, Theiluahme ‚bewiefen ald von 
der Stabi und den — klagt doch Boifferde 
noch im Juli 1813 gegen Moller in Darmjtadt, der 
bei der Aufnahme der Zeichnungen und dem Gutachten 
über die Baufcäden thätig mitgeholfen: „es intereifire 
ſich außer ihm und einem alten Glafermeifter in Köln 
Niemand für den Dom.* *25 
Inzwiſchen geſtaltete jedoch die Geſchichte Dentſch⸗ 
lands ſich zu jener unvergeßlichen Zeit der ſiegreichen 
Erhebung, deren Erinnerungen wir jet von Tag zu 
Tag mit frommer Dankbarkeit folgen, und ein eigenes 
Zufammentreffen ift e3, daß auf dem Wege nach Frank⸗ 
reich der damals adhtzehnjährige Kronprinz von Breu: 
Ben zu Boifferde den Ausfprud that: „Der Dom 
muß ausgebaut werden”, ein Wort, deffen ſpä⸗ 
tere Verwirklichung damals auch noch nicht im Ent- 
fernteften geahnt werden konnte. Alle die Staatsmän⸗ 
ner und Heerführer, melde die Jahre 1813—1815 
an den Rhein führten, fühlten ſich unbewußt -berüßrt, 
von der ſtummen Sprahe des wunderbaren Stein: 
baus; es wird jetzt im den Reiſeerinnerungen vom 
Rhein ſtehender Beftandtheil, die Herrlichkeit des Doms, 
der gothiſchen Baukunſt und die. jo häufig mit myſti⸗ 
fer Ueberſchwenglichkeit gefellten Eindrüde: „der -auf: 
ftrebenden Hallen im Dämmerſchein der glasgemälten 
Fenſter“ zu ſchildern. vg 
‚Die Geftaltung der politiſchen Berkältniffe war bes 
kanntlich nicht" dazu angethan, das in den: Befrelungs⸗ 
kriegen entzündete -vaterkändifche Feuer zu dauernd ers 
wärnender und leuchtender Flamme werden - zu Taffeh: 
Schon bevor die Ginverleibung der Mheinprobing in 
den prenßifchen Staat vollzogen war, «hatte Boifferee 
nebſt der von ihm , feinem Bruder und ihrem Freund 
Bertram vereinigten Sammlung altdeuticher- Bilder ſich 
nach: Heidelberg gewendet , von. wo fie fpäter nach 
Stuttgart überfiedelten; die lebendige perſönliche Für: 


feiner | forge des Mannes, den der König von Preußen beim 


Domfeft 1842 mit Recht als den „erſten Proteltor* 


das. hat man im Alter | bed Domes begrüßte, trat in den Hintergrund, und es 


war mehr Pflihtgefühl als Begeifterung für die Sache 
wenn die preußiſche Regierung für die nothwendigen 
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Reparaturen, worüber Schinkel 1816 gutachtlich berich- 
tet hatte, mäßige Summen bergab, deren, Verwendung 
überdieß nicht immer durch bie befäßigtften Kräfte in!s 
Wert gelegt wurde. — In migmutbigfter Stimmu 
ſchreibt 1823.93. Görres au die Boifferdes: — 
endlich Euer Dom(wert) fertig wird, freut mich Eurei⸗ 
wegen und dann auch der Leute wegen, daß die doch 
noch Zeit haben, das Original zu vergleichen, ehe es 
zerfällt. Es ſoll gar arg mit dem Verwittern zugehen, 
und mas die Elemente nicht zwingen, das foll der 
Königlich preußiſche Bauratd Schauß, befanntlih ein 
Baugenie erften Ranges, glüdlih zu Stande bringen,“ 
Es mußte, ehe ed mit der thafräftigen Vörderung 
des unvergleichlichen Werkes Ernft werden konnte, ein 
Umſchwung des öffentlichen Lebens in Deutſchland ein⸗ 
— und dieſer geſtaltete ſich in der That in eigen⸗ 
chamlicher vet mit ber Thronbeſteigung Friedrich 
ühelms IV . 
Gortſetzung folgt.) i J 





Die lrbevölterung : Europa’s. 





(Fortfegung.) 

ließe ſich nachweiſen, daß jene erjten Menichen 
eine befondere Art ausgemacht hätten,. bie mit dem 
Mammuth den Einflüffeu der neueren Diluvialzeit 
unterlegen, fo würde diefe befondere Menfgenart im 
eigentlihen Sinne „foſſil“ fein. Doch wir gehen in 
der begonnenen Zeitrechnung weiter. Die anderen 
oben erwähnten Thiere leben entweder noch oder find 
erſt in hiſtoriſchen Zeiten untergegangen. , So ber jehr 
intereffante Rieſenhirſch, der eine viel eingefchränttere 
Verbreitung ala die übrigen hat, Er erfcheint in Eng» 
Iand ſchon vor der diluvialen Periode und wird in den 
fpäteren Torfmooren Irlands zahlreih, oft in vollftän: 
digen Sfeleten gefunden, angeftaunt ob feines riefigen 
fhaufelförmigen Geweihes. Die Enden deffelben ftehen 
nämlich über 11 Fuß audeinander, und er war eined 
der ftreitgafteften Thiere, Ihn erwähnt nit nur: die 
Siegfried-Sage ald den grimmigen Schelch, aud eine 
Jagdurkunde aus dem 10. Jahrhundert macht es um: 
zweifelhaft, daß er noch damals gejagt wurde. Zur 
Abſchätzung der Aufeinanderfolge der verſchiedenen erften 
Menſchenſpuren ift aber das Rennthier wichtiger... Es 
erſcheint in Frankreich etwa gleichzeitig mit dem Mam⸗ 
muth, hat ſich aber länger erhalten. Zur: Zeit der 
Pfahlbauten war ed nicht mehr in der Schweiz, daß es 
aber vorher ſich dort aufgehalten, bezeugen feine Refte 
im Gletſcherſchutte des Rheinthales, Nun wurde am 


Franfreihs iſt das Rennthier für die Zeit der mit ihm 
beifammen liegenden Feuerſteinwaffen charalteriſtiſch. 
Es darf mohl unbedingt angenommen werden, daß, 
wenn. eine, primitive Bevölkerung in ihrer Umgebung 
dad Nenn antrifft, dieſes Leicht zu jagende und fo augen⸗ 
Icheinliche,: Vortheile bietende Thier nachdrilcklich aus⸗ 
genützt wird. Wenn daher in anderen Grotten mit 
deutlichen Spuren menſchlicher Urbevölkerung das Renn 
vergeblich geſucht wird, ſo hat man allen Grund zur 
Annahme einer fpäteren urgeſchichtlichen Periode. Für 
das mittlere Europa — denn nur für dieſes, und noch 
eigentlicher nur für Frankreich und ‚die Schweiz gilt 
unfere ; paläontologifche Zeitrechnung — für das mitte 
Iere Europa find nach dem Zurückziehen des Renns 
thieres die — die chronologiſchen Wegweiſer. 
So zeigt eine Grotte bei Maſſat im Departement de 
lArioͤge, welche verſchiedene menſchliche Kunſtprodukte 
enthält, als Repräſentanten der primitiven Thierwelt 
nur den Wiſent. Die Bewohner dieſer Grotte würden 
daher noch jünger fein, als die: von Saloͤve, und fie 
nähern. fich offenbar der Zeit, wo auch in. der Schweiz 
von den Älteften. Seeanfiedlern Wifent und Ur bewäl⸗ 
tigt wurden, ft es .jomit gelungen, einige Stationen 
der Urbewohner unfere® Erdtheiles annäherungsweiſe 

anzugeben, ſo ſoll damit, wie man ſich wohl kaum 
audbrüdtic referviren muß, die Frage nach dem genea⸗ 
logifhen Zufammenhange noch vollftändig umnerledigt 
gelaffen fein. . Die vergleichende anatomische Menſchen⸗ 
tunde , ‚wie. fie befonderd von Retzius ausgebildet iſt, 
nimmt wahr, daß die verfchiedenen Völkerſchaften, wie 
nad den Spraden, fo auch nad) förperlichen Eigens 
thämlicpkeiten fih gruppiren. Man kommt dabei auf 
ein ähnliches Mefultat, wie bei den Thieren. Die 
Thiere im milden Buftande,, wo alle Individuen unter 
nahezu gleichen Verhältniffen ‚leben, variiren am menigs 
ten. Ihnen gleichen die rohen Völkerſchaften; daher 
man mit größerer Sicherheit von dem einer jeden zus 
fommenden Typus ſprechen und ihre Gräberfunde bes 
uriheilen kann. In allen Begräbnißftätten, welche durch 
fonftige Merkmale entſchieden keltiſch find, finden fich 
länglihe Schädel mit etwas verfehmälerter Stirn, weiche 
der Kenner wohl zu unterfcheiden weiß von den gleich: 
falld langen, aber etwus größeren und breitftirnigeren 
Schädeln: der Germanen. Ausnahmslos liegt in den 
Gräbern der‘ ächten ſtandinaviſchen Steinperiode ein 
Heiner Menſchenſchlag mit kurzen runden Schädeln. 
Und ſolche charalteriſtiſche Abweichungen kennzeichnen 
nicht nur die Völker verſchiedener Sprachfamilien, auch 
innerhalb» deffelben Sprachftammes geben die eigens 
. Körpertgpen neben einander her. So ift es 

denn 3. Bi:ein' noch völlig ungelöftes Nätbfel, wie in⸗ 


Salöve am Genferfee eine Höhle entdeckt, welche nebft | nerhalb des indo germaniſchen Urftammes die nad) ber 


Feuerfteinwaffen auch bie Knocenrefte eines Gtiered | 


und ded Rennes enthielt. Es gingen alfo die Troglos | 


dyten Des Salöve den — rear con voraus; 
mehreren anderen 


Yigt nur in dieſer Höhle; auch “im 


Schädelform weit‘ auseinander gehenden Germanen und 
Gin fi abzweigten. 
(8 chluß folgt.) 
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ſeuuſt und Literatur: 


«Im Verlage von 3. J. Weber in Leipzig it er⸗ 


ſchienen: 
Gedenkbintt zur Erinnerung. an die bölkerſchlacht 

bei LCeipzig. Drigimalzeichnumg von Aug. Bed: 

Wir Haben die Lefer dieſes Blattes ſchon in einer 
früheren Nummer auf biefen prachtvollen Holzidmitt, 
der einem Raum. von acht Folioſeiten der Sllnftrirten 
Zeitung einnimmt, aufmerkfam gemacht, Es iſt un⸗ 
ſtreitig das Koloſſalſte, was bis jetzt in der Xylographie 
geleiſtet wurde. Aber nicht die Größe allein iſt es 
was wir an dieſem Gedenkblatt bewundern, ſondern die 
getreue künſtleriſche Ausführung und das geſchmackvolle 
Arrangement; Um das Haupt: und Mittelbild, wel⸗ 


ches einen. Blick auf das Schlachtfeld mit dem brennen⸗ 


den Probſtheida im Mittelpunkt Igibt und die Monar« 
chen darjtellt /' wie fie von Schwarzenberg bie Sleges⸗ 
botſchaft erhalten, ‚gruppiren fich, gleichſam als Rahmen, 
18 kleinere Bilder, welche. ſämmtlich einzelne" Momente 
der Schlacht barjtelen: 4. Rapoteon am'ber Quandt 
ſchen Tabalsmühle. 2. Die Schlacht Wei Möderi, '& 
Gefangennahme Meervelbt’3 bei : Döligi "4, Denkmal 
auf dem Monardenhügel; 5. Erſtürmung des Schloſſes 
zu Mölig. 6. Paunsdorf. 7; :Napobeond Abſchied von 
der ſächſiſchen Garde. 8. Kleiſt im Probſtheida. 9. 
Poniatomsti’3 Tod. 10. Napoleon im Gedränge am 
Rannftädter Steinweg. 41. Flucht der Franzoſen über 
die Brüde bei Lindenau. 12. Die -geiprengte Eifer: 
brüde, 13. Ein Hoch unferm Bater Blücher. 14. Die 
letzte Metzelei auf dem fleifcperplage. 15. Einzug des 
Kaifers Franz dur das Grimmaifhe Thor. 16, Bers 
wundung ded Prinzen von Homburg. 17. Die Schwe⸗ 
den in der Grimmaiſchen Borftadt. 18. Kampf an 
der Mühle zw Vönig: Der Preis diefes Gedents 
Blattes beträgt nur 18 fr. zu. 


‚I: 


Mannipfaltigkeiten. ’ 
Fr zz 
' wuska ug! rue I 

Der Befiger einer Menagerie hatte neulich in einem 
Meinen Städtchen durch öffentlichen Mufchlag demjenigen 
400 blanke Thaler geboten, welcher „in den Käfig des 
Löwen hineingehen würde”. Die Borftellung war faft 
zu Ende, und es hatte fich Keiner gefunden, der Luft 
zu haben ſchien, von obigem Anſchlag Rotiz zu nehmen. 
Über ala ſchon tie Bude geſchloſſen werden ſoll, fiehe, 
da ſchreitet ein Bäuerlein hervor. und fägt zu dem 
Löwenhändiger: „Mien lewe Mann, id: will me de 
hundert . Dabler verdeenen!“ Allgemeines: Entfegen, 
wer hätte Heinrich Hinrichſen ſolche Courage zupetrait, 
Der Löwenbändiger lächelte ſpöttiſch?: „So, Sie wollen 


— 


| 
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in den Kafig des Löten hinein ?* I ;Yarolk, Far 


ſagt phlegmatiſch Heinrich und befhaut feine Khran- 


ftiefeln ſchmunzeind — „Nun damı kommen Stel" — 


' Heinrich wird, vom athemlos lauſchenden Volk ſchiet 


mit den Augen verſchlungen, an den Käflg geführt, im 
dem der grimntige Leu furchtbar brülft, als fei er fiber 
Henrihs Aurpertinienz höchſt empört. „So, nun merde 
ich die Klappe Öffnen,“ fagte der Thierbändiger, „und 
dann gehen Sie hinein.“ — „Na,“ erwidert der biedere 


Landman ind geinft fibel das Publikum am, „id gah 


wol rin, awer ierft mutt dat Beeft ruut. Ge befft 
blos ſchrehen? „Wer in ben Käfig gebt, bekommt hun— 
dett Dahler!“ — Humotiſches Gelächter ringsum. 


rt 





"En lanhetet Auffak im’ Morgenblatt zur Bahett 


ſchen Zeitung ſchildert die Gefängniſſe und Hinrihtungs: 


ftätten deö Londoner Towers. Der Verfafler fagt da: 


rin unter Andern: Die Thürme auf dem Wall ent: 
halten die Gefängniffe; vor der Kapelle, ungefähr im 
der Richtung Des Beauchampthurniso, fand das Schaffot 


auf grünem Nafen. Eine in den Boden eingefügte 
Eifenplatte zeigt noch heute die ſchreckliche Stelle. Aus 
dem Beauchampthurm ging es zum Schaffot, vom Schaf: 
fot in die unterirdifchen Gewölbe der Kapelle. Dort 
ruht unter_den Steinen des Bodens die ſchöne und 
tngendhafte Jane Grey. Hier ſchlafen die Herzoge von 
Norfolk und von Nortfumberland, Sir Thomas Krommell, 
der edle Graf don Surey, der „gute Herzog von Somerfet“, 
Der glänzende Günftling Königin Eliſabeths, Robert 
Devdoreur, Graf von Efier; hier ruhen Anna Boleyn, 
Katharina Howard umd Thomas Moore. Cine ähnliche 
Grabftätte hat wohl fein Ort auf der Erde aufzuwei— 
fen. Glanz, Ehre, Reichthum, Schönheit, Tugend und 
Liebenswürdigkeit, Herzöge und Königinnen, Verfolger 
und Berfolgte, Häufig die Richter und ihre Opfer , die 
Feinde neben den Feinden, viele mit durd die Folter 
ebrochenen Gliedern, alle ohne Köpfe, die Köpfe zu 
9 dFußenden det Särge! Gibt es eine ähnliche Grab⸗ 
ſtatte auf der Etde wie dieſe Gewölbe, dieſe ſchmuc— 


tote, mehr rote einfache Kapelle 


1 f X 
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Herr Genard, der⸗neuernannte Archivar von Aut: 
werpen, hat, wie man der. „National⸗Zeitung“ aus 
Brůſſel Ichreibt, den Geburtsakt von Paul Rubens aufs 
gefunden: 





Seſchicht okalender 49. Oltober 18137 Napoleon nei» 
fäßt Leipzig. — Tod des Fürſten Poniatoweli in. ber Eifer. 
— Einzug der verbiindeten Monarhen in Leipzig. 
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Dienftag, 20. Dttober 





 Cafeeyume, ober des Grafen Tode, 


Bertfenung) 


Dr. Garlyle war durch diefen Vorwurf nicht wenig hab 


ũberraſcht, aber im. Bermußtfei 
blickte er dem Grafen furchtlos und ſtotz ind Geſicht, 
und fagten .- ou " 

„Mylord, ich begreife Sie nicht.“ 

"Ad ſpreche doch ganz deutlich. Iſt dieſes Vor: 
geben etwas: Anderes, als geheimnißvoll, wenn Sie bie 
Abweſenheit eines Bormundes 
Mädchen zu einer Ehe, die: weit. binter ihrem Range 
iſt, zu beſchwatzen. 

In meinem Benehmen gegen Lady Jſabella ijt 


durchaus, ichts Geheimnigvolles und Unebrengaftes 
—3 — ‚Sie Lordſchaft müſſen falſch berlchtet wor⸗ 
den ſein.“ 


ch bin ja gar ‚nicht berichtet worden,* entgegnete 
der Graf. „Ich, der einzige Verwandte der Lady Ilias 
bella, ayıile die Nachricht diefer ‚Vermäplung erft aus 
den fe ihen Blattern etfahren.“ 

Als ich vor. einent Monate "der Lady Iſabella 
meine Hand anbot, Habe ich Fine ſoglelch Rachtlcht 
davon ‚gegeben. “Aber wie €8° Teint, 
Brief nicht erhalten, da Sie behaupten, die Nachricht 
von unfeter Bermähfung erſt aus den Zeiturigen erfahren 
zu haben, denn Fonft Hätke ich Eurer Lordſchaft Mangel 
an Rüdjigt vorzunserfen, weil Sie wi feiner Antwort 
gewürdigt." u... wir; 

„Was enthielt: dem Ghe ——— Ih nen 
Br habe Ihnen verzäßlt ‚ wie. Jo ich auf die Idee 
—* Lady Iſabella⸗ zu Heiraten, und was ich 
behufs ihrer Verſorgung au thun genrigt bin, und end: 
li, daß wir die Hochzeitsfeierlichkeit zu befchleunigen 
wünſchen.“ 
haben Sie dieſen Brief adrefjirt ?* 


ee nit | 
— und —J 9 ei vn nur meinen Brief an- 


| —* und elend· 
or) Mißhandelt und mitigauRftägen. drattirt, — 


vertrauen, ſie werde ihn ſchon abſchicken, ſobald ſie 
von Ihnen Nachricht erhalten haben werde. Ich gab 
ihr natürlich den Brief und hörte nichts weiter von der 
Sade;;biß mir einige Tage ſpäter Lady Mount⸗Severn 


ein. Seiner Ehrenhaftigkeit, 


benügen,, um ein junges | 


| 


ger ng meiner an Yntkrape ots Zufekiktmung‘ ni nit vers 
weigern.“ 


— es ſich wittlich fo, wie Sie fagen e qne 


Welche Fehler ich auch in Aue Augen, 5 
en mag, fo "bin ich doch wenigftens ein wa 


Uebender Mann, und ich wiederheie Ihnen daher, ba 


ich bis zu Diefer Stunde auch nit Im Entfernteften 
daran dachte, Sie wären von meiner beabſtchtigten 
Vermäßlung mit- Lady Nabella in Unwiſſenheit gehaltene 


| worden.“ 





„Dan muß id Sie, Mr, Carlyie um Entfäuls 
digung bitten, doch jagen. Sie mir endlich, wie dieſe 
Heirath überhaupt zu Stande gefomnien. FJaabella ſagte 
mir, Sie Hätten zu Oſtern um ihre Hand angehälten, 


und fe drei Wochen fpäter zum Altar geführt.” 


| nachdem ih um ihre Hand. a 
aus dem Haufe gebracht, und % taun 


haben Sie den | 


„Wenn es thunlich geweſen, Hüfte ich ſie glei 
ngehalten, —— u 
rhaupt jagen, 
lles aufgeboten, was ich zu ihrer Behaglich⸗ 
zu ihrer Zufriedenheit: für, nöthig erachtet.” 
„IH möchte aber doch die Beweggründe kennen, die 
Sie "Dazu bewogen, fie fo über Hals und ‚Kopf zu eis 
rathen?“ fragte der Graf mürrifc, 

„Ih möchte die Thatfachen lieder derſchweigen 
denn es wird dem edlen Lord Bi, En, fein, fie 
# hören.” 

3h bitte es ‚gefälligft miuen ‚reifen zu übers 

was Sie ‚mir; ‚zu zahle hoben⸗ 
{nd ‚oder id; , 


daß id 
keit un 


angenefun fein. 


MNun ſo hören Ge Ich wat zufällig: am C 
‚ freitagı in Defchäftsangeltgenheitemicin Gajtle Marling⸗ 


Ich erinnerte mich Ihter und der Lady Iſabella freund» 


Achen Einladung und ſprach im Schiefer vor: Ich traf 
Iſabella mißhandelt und unglüdlid; und merkte gleich, 
daß ſie in Ihrem Hauſe nichts Weniger; als — — 
eg Hreumakhigefunden, ti um Stanz 


a." drin Der 9 unterotaq ihn Kern, B 


Der Graf ftand bei diefen Worten u ‚erfteinert 
und ſtarrte Mr Carlyle —— ins Geſicht. 
Ich muß) benerkeri; daß ich 68 as dent lebend 


anzeigtej: daß Sie kelne Mnitoort gejchriehen, und dar | wiltbigen ‚Geflpwäger Yhres Prien Meinen ‚Sohnes 


erfuhr. Iſabella Hätte me iva3 natürlich —— 
getheilt, aber als der Kaas augeplaudert ſtellte fie 
e3 nicht in Abrede. Ihr Gemüth wär zu ſehr nieder: 


- 1002 — 


Dan A ER 
dent eifnehlle, day in meinen Benehmen gegen Lady 
Dſabella nichts Verſtecktes dorgekommen.“ 

Lord Mount⸗Severn reichte ihm herzlich die Hand, 


gebeugt, um ed läugnen zu Fönnen. Ich war. Bud |. ‚uud * 


das, was der Rue — * ſo aufgeregt und erbittert, 
daß fofort in ui 
graufamen, 
Bufluchtöftätte — wo ſie Zufriedenheit, und 
wie I auch Glück finden ſollte. Dieß war-mur; 
ir eife ne und ich fchredte vor dein Wige ! 

Me meine Frau zu werden, 
und in —7 — väterliches Dans ‚nad Oſt⸗ynne surüd 
*5* 

Der Graf hatte ſich allmählig von feinen, Erftans 
nen “erholt und fägte endlich: 

Alſo, wenn ich recht verftanden, hatten Sie, als 
&le in, meinten, Haufe auf Beſuch erjhienen, kein. Abs 
ſicht, um inbella'3 „Hand anzuhalten.“ 

Durchaus nit. Es war ein durch die Umftände, 
unter, melden ig, de junge Dame traf, hervorgerufener 
Ent[&lug.“ 

Der Graf, "ber ſich von ſoinem Erſtaunen noch 
immer nicht ganz erholen konnte, ging im Zimmer cuf 
und ab und ſagie plöhlich: 
Darf ih Ste fragen, ob Sie Iſabella Lieben?“ 


Mr. Carlyle wurde feuerroth und ſagte nach eini⸗ | 


gem Nachdenken: 

„Es find dies,‘ Mylord, Empfindungen und Ge: 
fügte, über bie ein Mann dem andern felten gern 
Rechenſchaft gibt, aber ich will Ihnen nichts deſtoweni⸗ 
ger. auf Ihre Frage eine Mare und beftimmte Ant: 
wort geben. 

‚Is liebe fie leidenſchaftlich und aus vollem Her: 
zen. Schon in Oſt⸗Lynne Ternte ich fie innig Lieben, 


aber ich hätte meine Leidenfhaft, auf ewig in meinem 


Herzen vergraben, wenn das Eteigniß im Schloſſe Mar⸗ 
Yng nicht dazwiſchen gekommen wäre. 

„Uebrigens iſt es ſchon vorgefomnten, daß ein Land: 
advokat eine Pairdtochter geheirathet und werde id} ihr 
auch eine ihrer Geburt würdige Stellung bieten können. 
Unfer Haushalt wird zwar nicht jo —— — ſein, wie 
der ihres Vaters gewefen, aber ich habe ihr dieß aus: 
einandergeſetzt und fie iſt mit meinem Arrangement zu⸗ 
frieden geweſen. Lady Mount⸗Severn iſt damit eben⸗ 
falls einverſtanden geweſen. Wenn Gott unfere Ehe 
mit Kudern ſegnet, * fallt Oft / Lynne unſerem u 
gebomen ‚Knaben zw. 

„Mein u iſt ein’ ſehr reichlicher amd. mein 
Eintommen geordnet; wenn ich fterbe, bekommt Iſabella 
Oſt Lynne und eine Renle- von 3000: Bf. St. Ich 
Habe Ihnen Mylord, alle dieſe Einzelheilen imcdem 
Briefe mitgetheilt, der, wie. es ſcheint, au; u ‚feine 
Horeffe. abgegangen if; 

Der Graf verjant im tiefes Raddenten. * ani⸗ 
wortete nicht, weßhalb Mr, Carlyle fortfuhr: 
Eure Lordſchaft werden, wie ich. hoffe, aus All 


IF 


A hi te Dielen 


ö 2% babe Ihnen, Mr. Garlyle, wie Sie vielleicht 
werde, mer meine 
Macht en a —— mir jebt 
die Ihrige, obgleich ih ſtolz wäre, fie zu ſchütteln. 
Weun inh Anrecht begangen babe, jo; ich micht an 
%3 einzugeſtehen, und ih muß daher huch fagen, daf 
Ihr Be ehnen in” een je orennoll 2. edel 
geweſen; u Mk 
Mr. Earlyle ia helle F Kr feine Hand in die 
des Grafen, der fie feit hielt, und ihm mit leifer 
Stimme fragte, ob irgend; Jemand, etwas von den Miß⸗ 
bandlungen , die zn Iſabella von ſeiner Grau erlit- 


ten, erfahren babe, ! 
n — Mr. Carte, 


„Sie können iöer; fein," 

„daß tweber ich, noch meine Frau je etwas davon er⸗ 

wähnen werden, und betrachten wir darum auch die 

ganze Geſchichte ald vergeſſen und. vergangen. * 

» Der Gräf brachte den ganzen Tag it Geſellſchaft 

i des jüngen· Ehepaates zu, und erſt Abends machte er 

fich zur Abreiſe - bereit: Beim Aſqhiede ſagte et zu 
feiner jungen Verwandten: : 
| „Diabella, ich bin heute Morgens faft in or Ab: 
ſicht getommen, Deinem Matit In’3 Geftcht Ei ſchlagen, 
und verlaſſe ihn nun jetzt mit einem Gefühle der größ— 
ten Hochachtung. Bleibe ihm jtet3 ein lreues und gu⸗ 
‚tes MWeib, denn er verdient es.“ 
Ich werde es audy fein,“ erwiderte april faft 
überrafht. 

Bon London aus begab, ſich der edle Lord nach 
Schloß Marling zu ſeiner Gattin, mit der er eine ſo 
ſtürmiſche Unterredung Hatte, daß die Dienerſchaft 
im Geſindezimmer unwillkũrliche Zeugen derſelben 
würden. 

Der). Grafe verließ noch am ſelben Tage das 
ee im ‚größtem Zorne und reiſte in. fein — 
chloß 

Lady Mount⸗ Severn ließ, ſich dadurch nicht 
* Faſſung bringen, und meinte nur: 

„Ehe wir in London wieder zuſammen kommen, 
wird. er Een von feiner Zornesgluth — — fein.“ 
Gortfehung folat.) 


Anus 'ch 





pe adiner don nie Sem, 


Betten) 


In ben 'Rfeinfande hatten die.fepten Bebentaßte 
ii rer Hr HE: die feit Mitte. ber 
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zwanziger Jahre Überall in Deutihland herrſchende Jahren unfere Keitte bevach, die Schmach des 
eingeſchüchterte Stimmung noch um die trüben Eindrüde | Baterlandes, die Entfremdung diefes Ufers wandte, der⸗ 


des Katholilenſtreits vermehrt, und während die ander: 
weitigen: ‚auf ‚den jungen Fürſten gejehten Hoffnungen 


der liberalen und Lonftitutionellen Partei mit feiner | Würften, vor zwei Jahren der Welt geigte 


Thronbeſteigung durchaus nicht den erwarteten Auf: 


Stellung; an. die lebendigen Sympathien Des Königs 
für die Herrlichkeit mmb den Tpatenreichifum; des Mit: 
delalterd tnũpften andererſeits ſich mancherlei Hoffuuns 
gen und Wiünf 
geſchah es, daß die Idee: den Kölner Dom zu wol: 
lenden ,. im Anfang: der vierziger Jahre mit zündenber 
Bewalt in den meiteiten Kreiſen Anklang. fand, daß 
an fie bie. feit 1810 verichollenen, Beitrebungen:- für 
die Unbahnung.einer innigeren Derbindung der deutſchen 


Stämme, ih. anſchloſſen und das ‚Unternehusen des 


felbe Geiſt, der gleichſam befruchtet von den Segnungen 
des ſcheidenden Vaters, des letzten der drei großen 
„Daß er in 


h nicht | ungefhwäctes, Jugendkraft- da ſei. E3.ift der Geift 
ſchwung fanden, ‚gelangte die bisherige katholiſche Oppo⸗ 
Rition zu einer mehr als je blühenden uud mächtigen 


deutſcher Einigkeit, und Kraft, Ihm mögen die Kölner 
Dompforten Thoxe des herrlichſten Thriumphes werden. 
Er baue! Er vollende! Und das große Wert verkünde 
den [päteften Geſchlechtetn von einem dur die Einig⸗ 


keit feiner Fürſten umd feiner Völker großen, mächtigen, 
che patriotiſcher Richtung an, ‚und fo 


ja den Frieden der Welt undiutig etrzwingenden Deuifch⸗ 
land! — son einen durch die Herrlichkeit des großen 
Vaterlandes und durch eigenes Gedeihen glüdlihen 





Dombaues, weit entfernt dabon, als eine ſpezifiſch 
katholiſche Angelegenheit zu gelten, vielmehr um der | 


vielfagen ‚mationalen Betheiligung. von Proteſtanten 
willen, in den Kreiſen des ‚hohen Kölner Klerus Ber 
denken ‚erregte... So war.die, Gründung der damals an 
vielen, Orten Deutſchlauds ſich bildenden Dombauvereine, 
wenn auch im Zufamugenpang -mit den kirchlichen Ju⸗ 
tereffen, dech fat ebenfo jchr der, Auäflug einer. uatio- 
nal⸗deutſchen Stimmung... .- zır ' 
Es iſt ‚jhwer,.„jegt. ohne 
heute nicht näher getretene.. 
hoher Stelle ausgeſprochenen Hoffnungen das Bild der 
glänzenden Berfammlung zu erneuern, welche am 4, 


September. 1842 der Grambfteinlegung des Neubaus 


beimoßnte. Nichts iſt bezeichnender ald die begeijterte 


Rede des Königs von -Preußen, meldye damals. die 
Den Hammer. in der | 


tieffte - Beivegung bervorricf. 
Hand Haltend, den er im Feuer der Rede mehrmals 
in ‚die Luft ſchwang, ſprach der König (nad) der ein 
leitenden Begrüßung): „Meine Herren von Köln! Es 
begibt fi Großes unter Ihnen. Dieß iſt. Sie fühlen 
es, kein gewöhnlicher Prachtbau. Es iſt das Werk des 
Bruderſinns aller: Deutſchen, aller Bekenutniſſe. Wenn 
ich dieß bedenke, ſo füllen ſich meine Augen mit Wonne⸗ 


Preußen! — von dem Bruderſinne verſchledener Bes 
fenntniffg, der inne geivorden, daß fle eins ſind im dem 
einigen göttlichen Haupte! Der Dom von Köln — 
das bitte. ich: von Bott — rage über dieſe Gtadt, rage 
über Deutſchland, ‚über Zeiten, reich am. Menſchenfrie⸗ 
den, reich an Gotteafrieden, bis an das Eade der Tage. 
Meine Herten von Köln! Ihre Stadt iſt durch diefen 
Bau hochbevorrechtet vor allen Städten Deutjdjlands,. 
und fie felbit Hat dieß auf das Würdigſte erfanntt 


mir, — und unter diefem Rufe will ih die Hammert 
fhläge auf den Grunditein thun — rufen Gie mi 


| 
| Heute gebührt ige) biefesi Selsfiobr Rufen Sie mis 


Erfüllung der damals von | 


mir das tanfendjährige Lob ıder Stadt: Alaaf Rdn!“ 


&äwerz ‚über die nod | Im Mreife der gu Diefem. Heft serfamumnelten  Füriten 


fand bei dem nachfolgenden Bankett: der Gedanke der 
Einheit Deutſchlands Ausdrud in dem Toaft ded Königs 
von Württemberg, wurde vom Erzherzog. Johann das 
Wort „tein Defterreih, kein Preußen, ein einiges 
Deutſchlaud!“ ausgeſprochen; — Zeichen ber Zeit, 
die damals merkwürdigen Inhalts, für uns die. Neu- 
heit verloten haben. ws 
Auch die Stimme eined von romantiſchen Schwär- 
mereien ſehr entfernten Mannes möge bier Platz fins 
den. : Friedrich Perthes fhreibt (März 1842) an 
Boifferse, in. Erinnerung an die Zeit der Befreiungs- 
| Exiege, „imo das Eckenuen der Größe unſerer Vorzeit: zur 
| Rettung : ded: Baterlandes eine Rothwendigkeit war“, 
u. 9.:.,Dir Kölner Dom, ein Eckſtein, an welchem 


! 


tbränen, und id danke Gott, diefen Tag zu erleben. | mund ſtolzes Haupt ſich zerſtoßen bat;-ift nu Sym⸗ 


Hier, wo der, Grundſtein liegt, dort ‚mit ‚jenen, Thür: 


men zugleich, ſollen ſich die ſchänſten Thote der ganzen 


Welt erheben. Deuiſchland baut ſie — fo mögen fie 


für Deutfhland, durch Gottes. Gnade; Tpore einer | ©; 
neuen, „großen, guten Zeit werden. Alles Unge, Un: 
zechte, Unmwahre und, darum Undeutſche ‚bleibe fern yon 


‚ bot der Einigung geworden, ohne welche alles Gtreben 
| nach Derftindigung - eitles Weltwert nur it’, —: der 
' Einigung im der Kirche Chriſti.“ 12139 uh; 

Mer: möchte: eine mangelude Vorausſicht vorwerfen 
| allen den Männern, ‚die damals‘ die. Erfüllung „folder 
\ Hoffuungen nahe: glaubten? ? — Ein" Theilnehmer der 


ihnen. Nie finde dieſen Weg der Ehre, das ehrlofe | Verfammlaung fahımit:nlchternem Scharfblick auf. die 


Untergraben der Einigkeit deutfcher 
das 


-an-dem- f 


Furſten und Völfer, 
„und, der 


Begeittetung, Fürft. Metternidy, welcher nad. dee Rede 
des Königs’ zii Alexander v. Humboldt fagte: „Il ya 


- Stände, nie ziehe jemals wieder ber Geiſt bier. Lin, der | 14: un: eniwrement mutuel -quiriest peut-Ötre plus 


einst den Bazı Diejes Goiteshauſes — ja den Vau des 
‚Baterlandes hemmte. Der Geift, ber diefe Thore- 
baut, ift derfeibe, der vor neunundgmwangig | " 


dangersux pour 
tes autres;*-— -- 


cela; qui ia produit que pour 
re Fortfegung folgt.) - 


— 
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heran Fest ihm den Lauf ans Ohr und der Schuß 


Die weihe Roſe. — 
Bee, „(Senett.) 


nsTüßk,, 


— 
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Bwei — vor an⸗ kiebhea Fena flehen, 
Die Eine blulhet toth bie Arid're weiß; - 

Die rothe glüht — bie reife trauert leiſ' 
Wie Biebestuft verbunden iſt mit‘ — 


So muß mein qrmes Hm auch —— 
Als weiße Roſe, weil der Liebe Paeid Mr 
Die rothe Rofe, buhlerijh und heiß, ı :5 

Erhielt vor, meimem ſtill verſchaͤmten FE I 


Ba Doch wenn bie rorbe Roſe längft verglühet 
gIn Deiner Liebe heißem Sonuenſcheine. 
„Dann mögeh Du bie lebte Guuf mix Igenten, 


Daß noch mein Herz ale weiße Roſe blilhet 
Und: finnig ſteht ob Deinem Todtenſchreine, 
Betrauetud mod Dein theures — — 
Guſtav eibu 
nu ur 


Demnigfaligleten. * 


geigenter ſcheuhliche Aufirut. * ſich am 5. Oklober | 
au Dlibap. a en zugetragen. Es handelte, fih an 
dewiſſen Bonbiere:: vom zroriten Seiten des Bertheidigetö erftlt. 


di Himichtung eines 
afrilaniſchen Bataillon, der wegen eines auf feinen. Ka⸗ 
wiergden: verũbten Mord⸗ und Raubverſuches zum Tod 
durch Pulver und Blei werurtheilt morden war. 
geben den Vorgang -jo wieder, wie er in! einem buch 
den. Courrier de Algerie“ veröffentlichten Briefe bes 
jrieben wird: „Heute, Montag den. 5; Dltober, um 
6. Uhr Morgens, begab ſich die -Garnifon von Blidah 
nach der gernde ‚meben : dem: Schlachthauſe gelegenen 
Nichtftätte, wo bereita eine große: Menſchenmenge ver⸗ 
ſammelt war: Um 7, Uhr erſchien Boudiere in dem 
‚bon einer. Schwadron des R. Hufereii’Regiments,seimer 
Kowpaguie dei: 125. Bataillons. ; und. : Einer Kompagnie 
Zuaben gebildeten — Links ſtützte er ſich auf einen 
—— Kameraden, rechts auf den Pfarrer von; Blidah, 
»arı; kam ſicheren, laugfamen Schrilts ımnd legte eine 
goroße Fafſung an den Ing. + Die Augen ließ er ſich 
nicht verbinden, und ſtellte fich-freitvillig auf den zut 
HSinrichtung beſtinunten Binukt; „vo: fich mit einer Um⸗ 
enming. ſein Kamerad und dann ilar Weinen der 
Pfarrer von ihm verabſchiedeten. Boubiere: lomman⸗ 
dirte ſelber mit feſter Summe euer) Die Gewehre 
trachten/ allein der Sewqhtigtein der Menſchen 
war jr; Berwspiäuung geichen:.:Baudiereiwankte 


verfügt: Da ſpringt Bomdiete wieber auf, ais 'fei ser 


ganz unverletzt und / droht mit Stimme und Haud der 


Exe tutionsrotie. 


Dann legte er ſich abermals auf die 


‚Erde nieder, ‚während die Menge mit lauter Stimme 


ı nach Pardon ſchrie. Inzwiſchen Hatte der’ Sergeant ein 


Wir | 


von „Todtentäähen 


wenf fich Danınufelber auf de Bodom; um den 


reich 
„Gnadenfguß de⸗ Sergeanten zu erwarten Dieſer dritt Auſſordetun 
m m ñ — — n —— 
Rebalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Berlag * A. Bailanht’fhen Dructre iii .! 


‚anderes Zündhäthen aufgefeht: und drüdte ToB — und 
wiederum verfagte das Gewehr!" Zum zweiten Male 
ſpringi Boudiere im die Höhe, außer ſich, und übers 
hauft die Soldaten mit Vermünfhungen. Das Belt 
befand. fi in der’ äußeritem Mifregung. Endlich naht 
‘der Sergeant zum! dritten: Mal mit Frijchgeladenem Ge- 

wehr und jagt Boudiete, der fi wieder auf-die Erbe 
‚niedergelegt hatte, eine: ‚Rupel in den linken Schlaf, daß 
er todt blieb. Als der Delinquent vor der Exekutions⸗ 
mannſchaft woräberging, Hatte er ihr mach‘ zugerufen: 

„Fehlt mich nicht!* allein won’ elf Kugeln’ hatten ihn 

nur Bier‘ ‚getroffen : eine im den Unterhals eine in die 

| I und eine je in die Schulter.“ 





Bei den Affifen in Brudfal fam am 95. Sept. 

* heiterer Zwiſchenfall vor. Als nämlich die Staats: 

‚Behörde und der Vertheidiger aüsgedehnten Gebrauch 
vom Ablehnungsrecht machten, glaubte ein Geſchworner 

— Lande, baß ihm das Recht auch zuſtehe; und da 

| vermuthlidh gern nach Haufe zurückkehren wollte, fo 
— er bei feinem Ramensoruf „Abgelehnt!* imb 
ſah dann auch ‘Feinen Wunſch durch Ablehnung von 


Auf erhaltene Ginfadımg hat der —— — 
des deutſchen Saängerbundes (durch Zirkular) einſtimmig 
beſchloſſen/ daß der deutſche Sängerbund bei der Feier 
der Leipziger Bolkerſchlacht ‚am 18. und 18. Ott. in 
Leipzig durch eine Abordnung von fünf Mitgliedern -ver- 
treten fein. ſolle. Die Abgeordneten werden fein: Franz 
Abt, Kapelhneifter, aus Braumſchweig; Minifterialtaffler 
\ Hartwig aus Dresden; Maler Ochs aus Magdeburg; 
Muſikdirektor Otto aus Dresden und Wilhelm Wiede⸗ 
maun, Mitglied des in PAR —— beſqafi· 
—— en 


—— —— wurde am 9. 
ihne: Frau begrabeit, die wegen ihter außerordentilchen 
‚ Rörperftärke allgemein als die dite Wirthin bekannt 
war ODer Sarg, in“dert man fe Leiche legle Hatte 
am Köpfende" tne Breite‘ dor. nnd 'eine „HR von 
3 Zoll; dieſer fm dem Juhalte · wogungefachr 
ſieben Zerttner ind‘ mußte ei — aufs ünd 
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den Tome, welcher der armen Iſabella wie ein Meſſer⸗ 
ſtich durch's Herz drang. 

Ich danke Ihnen, ich werde zwar in mein Zim— 
(Fortfegung.) mer geben, aber ich nehme nichts zur Nacht; wir haben 

zu Mittag geipeift.“ 
Fünfzehntes Kapitel. „Wird Ihnen vielleicht fonft was gefällig fein?” 
Die Heimkehr. PER ind Aa wenn id Sie bitten darf, id 
r — 

Miß Cornelia hielt Wort. Sie verließ ihr eigenes „Jetzt wollen Sie Thee? wo ſoll ich in fo fpäter 
Haus und überfiedelte mit ihrem Diener und den beis | Stunde warmes Waſſer hernehmen ? Sie werden je 
den Dienftmädchen nah Oſt-Lynne. nicht einſchlafen innen, wenn um eilf Uhr Abends 

Trotz aller befümmerten Einwendungen Mr. Dill's Thee trinken.” 
entließ fie die ganze Dienerfhaft, die ihr Bruder „D, ich bitte, fich nicht meiter zu bemühen.“ 
engagirt , bis auf einen Bedienten. Sie hätte aug | Miß Cornelia jegelte aus dem Zimmer, und ſtieß 
noch vielleicht eim Dienftmädchen zurüdbehalten, weil | im Borfaafe auf die ſchnippige Zofe, die im ihrer eles 
fie wußte, daß zur Beftreitungı der Arbeit jetzt mehr | ganten neumodifhen ‚Toilette einen verächtlichen Blick 
Hände erforderlich fein merden, allein die Mädchen | auf die altmodiſch geputzte Jungfer warf. 
waren ihr zu luxuͤriös im ihrer Toilette, und fie Hatte | Mittlerweile fa Lady Iſabella in Ihrem Zinmer 
nun einmal gegen nepußte Dienſtmädchen einen uns | und Image heftig. Miß Carlyle's Anblick Hatte 
widerſtehlichen Wiberwillen. ihr einen Stich in's Herz verſetzt, und es kam ihr 

An einem Freitag Abends, gerade ein Monat nach vor, als wäre fie in ein ihr ganz fremdes Hand ges 
der Hochzeit, fam Mr. Carlyle mit feiner Zrau von | raten. T 
ihrer Reife jurück. Mr. Carlyle überraſchte ſie in ihrer Kammer, 

Miß Cornelia erwartete fie mit großer Feierlichteit und fragte fie ganz beſtürzt um die Urſache ihrer 
PO... N glaube, ig Mh müde,“ ermberte fie fnft 

Ein eleganter vierfigiger Poftwagen fam in Gicht. | — —— anſt, 
Miß Carlyle preßte die Lippen zuſammen, als ſie dieſe a i eigene ‚an ben theuren Papa. 
Verſchwendung gewahrte, doch nahm fie ſich zuſanmen, aber Id 5 8 J mein Zimmer geben, 
um ihren Aerger nicht zu zeigen. Sie ſelbſt hatte eine Mr. Earlule m = re nn ia, al fe 
in ihren Augen fehr Lururiöje Toilette gemadt, und Frau u — * uß e . n wenig, = f a 
obgleih jie mit der Heirath ihres Bruders nicht ein ihm auf fein De d, a > arlyle bereinfam, u 
verflanden geweſen, kam fie der jungen Schwägerin pm Die fe R tagen fagte: Gen dem’ Biblio 
doch mit fühfaurer Freundüchten entgegen, berüßrte | ner Ay — N * den thek⸗ 
zum Zeichen des Willlommens ihre Fingerſpitzen, und. Sinauffüßen?" Ritmnt: Soll ig fie 
fagte in widerlich ſchnarrendem Tone: | Mr. Gariyle 309 es vor, feine Frau ſelbſt in ihr 


Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Toter. 











„Ich hoffe, daß Sie ſich wohlbefinden, Madame.“ | Zimmer zu geleiten, und reichte ihr den Arm, um 
, Mr. Carlyle lieg die beiden Damen allein, und | Hinauf zu führen. Sie zog > Schleier über's An 
ging hinab in den Hof, um einige Kleinigkeiten, die er fit, als fie an ihrer Schwägerin vorüberging. 
im Wagen vergeffen, zu holen. Mittlerweile führte In dem Zimmer war e3 Kalt und unbehaplig. Die 
die Jungfrau ihre holde Schwägerin ind Gipzimmer, | Kerzen waren aufgeftellt, aber nicht angezündet. 
wo zum Goupe feroirt war. ⸗· „E8 ſcheint Älles darunter und darüber zu geben 
„Sie werden gewiß zuerft in ihr Zimmer gehen | im Haufe, und bie Dienerfhaft muß meinen Brief‘ 
wollen, um Ihre Reifefleider vor dem Nachtmahle abs | nicht verftanden, und mic erft morgen erwartet Haben.” 
zulegen ?* fragte Miß Carlyle in demfelben ſchnarten⸗ „Archibald,“ fagte Iſabella, indem fie ihren Hut 
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ablegte, „ih fühle mich fo matt und niedergefcählagen; 
darf ich mich lieber gleich außkleiden, und braude ich 
nicht mehr Hinabzugehen ?“ 

Der zärtlihe Gatte blickte ihr liebevoll in's Ge: 
fit, umd ſchalt fie wegen diefer Frage aus. „Haft 
Du denn vergefjen,* fagte er, „daß Du in Deinem 
eigenen Haufe bift, das Dir eine glüdlihe Heimath 
fein je, wie ih wenigftend wünſchen und trachten 
will. ; 

Sie lehnte ſich an feinen Arm, und ſchluchzte laut. 

Mr. Earlyle, der feine junge Frau aufrichtig und 
innig liebte, ſuchte fie mit- zärtlihen Schmeichelworten 
und feurigen Küffen, die fie geduldig hlnnahm, zu bes 
rubigen. Es gelang ihm dieß auch zum Theil, da fid 
fabella, obgleich fie ihren Manıt nicht liebte, Doch ges 
ftehen mußte, daß er ihrer vollſten Zuneigung würdig 
fei, und fein häusliches Glück hätte ſich auch vielleicht 
nie getrübt, wenn er es über jich Hätte bringen, die 
tyrannifhe Herrſchaſt feiner Stief » Schweiter abzu- 
ſchütteln. 

Um in ihrem Schmerze nicht von ihrer Zofe übers 
zafht zu werden, deren überlaute Stimme im Vor: 


zimmer, mo fie mit hochmüthigem Tone den Befehl 
ertheilte, ihren Koffer in forgfältige Verwahrung zu | 


nehmen, vernehmlich wurde, wuſch fie Geſicht und Augen 
mit frifhem Waſſer, um die Spur ihrer Thränen zu 
verwifchen. 


wiefen doch die glänzenden Ergebniffe der überall in’s 
Wert gejegten Dombaufammlungen, daß eine weit 
verbreitete günftige Stimmung in Deutſchland für das 


Werk herrſche, und mit Hülfe der reihen Regierungs- 


| 








Mr. Earlyle fragte fie no einmal, ob fie etwas | 


zu Nat nehmen wolle, allein der herben Zurecht⸗ 
weifung der alten Schwägerin eingeden? , dankte jie 
ſchüchtern, und fagte „fie werde heute nichts mehr ges 
niehen.” 

„Aber im Wagen Haft Du Did doch über heftigen 
Durft beklagt?" fragte der beforgte Gemahl. 

„Nun, fo werde ich ein Glas Waffer trinken. Dlar: 
veline kann mir das ſchon beforgen.“ 

Mr. Carlyle verließ das Zimmer und die Kammer: 
zofe, die offenbar etwa auf dem Herzen hatte, und vor 
innerer Wuth zu erjtiden ſchien, entkleidete mürriſch⸗ 
ſchweigend ihre Gebieterin. 

Gortſetzung folgt.) 


Der Kölner Dom und die Gegenwart, 


Gortſetzung.) 


Großes und Energiſches geſchah nun allerdings für 
den Dom. 
Berlin verſammelten „vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe“, 
Das erſte Vorſpiel konſtitutioneller Staatsformen in 
Preußen, eine „vorläufige Anfrage“ über die Zwedc— 
mäßigfeit einer Betheiligung der Provinzen an dem 
Kölner Dombau faft einftimmig zurüdgewiefen, fo be 





Hatten auch im Dftober 1841 die zu | 


| 


fubventionen konnte eine Foloffale Bauthätigkeit ent: 
widelt werden. Indeſſen Hätten alle Mittel nicht ver— 
mocht, den kühnen Gedanken eines ſtylgetreuen Aus—⸗ 
baues zur Verwirklichung zu bringen, hätte nicht die 
deutſche Kunft in der Zwifchenzeit fi) auf die hohe 
Stufe der Entwidlung, auf den freien Standpunkt 
einer alljeitigen Würdigung vergangener Runftformen 
erhoben, jo daß mit dem Verſtändniß der Bauftyle des 


‚ Mittelalter3 die fchöpferifche Kraft der Erfindung im 


Geiſte jener Zeit und das techniſche Vermögen der 
fünftleriihen und handwerklichen Ausführung gleichzeitig 
fih zu vollem Maße entwidelte. — Troß feiner vor— 
berrjhend der Antike - zugewandten. Richtung hatte 
Schinkel doch der Kunſt des Mittelalterd Studien und 


| eigne Schöpfungen gewidmet, aus feiner Schule ging 


der Meifter hervor, welder den Ausbau des Domes 
mit glücklicher Hand leitete und leider die Vollendung 
ded Innenbaus nicht mehr erleben follte, Ernſt Zwir: 
ner. Im Jahre 1833 zur Mitwirkung an den Repara- 
turen des Kölner Doms berufen, förderte er feit 1842 
das ihm zur Lebendaufgabe gewordene Werk, Die in 
Süddeutſchland lebhaft erblühte Bauthätigkeit im mit» 
telalterlidem Styl kann ald der eigentliche Prüfftein 
einer wiedergewonnenen Kraft betrachtet werden; was 


Ohlmüller, Dominit Quaglio und — durch Anregung 


mehr als eigenes Schaffen — Karl Heideloff gewirkt 
batten, mußte beweifen, daß der biftorifhe Sinn des 
neunzehnten Jahrhunderts eine lebensvolle Produktivität 
gezeitigt hatte. Um es recht zu würdigen, was es hei- 
Ben wollte, überhaupt nun wieder in gothiſchem Styl 
bauen zu können, muß man die pfeudogothifchen Ent: 
würfe aus dem Anfang des Jahrhundert in ihrem 
lächerlihen Unverftand aller mittelalterlihen Form⸗ 
gebung fi vergegenmwärtigen; — mandherlei Jagd» 
und ©artenhäufer, in denen dann gewöhnlich die ſpitz— 
bogigen Bretterfenfter mit bunten Scheiben nicht fehlen, 
geben vom damaligen Stylverftändnig eine genügende 
Borftelung. — Niht nur Baumeifter aber, fondern 
auch Handwerfer mußten erft fi in die Längftvergeffenen 
Formen der Vergangenheit einrihten. Schon 1812 
dringt Boifferde auf Einrichtung einer Baubütte, zu 
welder damald noch alle Kräfte fehlten; durch die 
langjährigen Reparaturarbeiten hatte ſich glücklicherweiſe 
vor dem Beginn des Neubaus ein Eleiner Stamm ge: 
übter Werkleute berangebildet, weldye nun in der Doms 
bauhũtte die größere Anzahl von: Arbeitern untermweifen 
konnten, deren die energiihe Bauführung bedurfte, und 
es geftaltete im dieſer Bauhütte fich mieder mie im 
Mittelalter eine ſolche Uebung, ein ſolches Stylverftänd- 
niß der handwerklichen Gehülfen, daß ſchon feit längerer 
Zeit die Ornamente und nebenfählihen Figurenarbeis 
ten wie an Wafferfpeiern und Konfolen von einfachen 
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Steinmetzen ohne architektoniſche Vorzeichnungen volls. 


kommen treu im Style des Ganzen hergeſtellt wurden. 
Am ſegensreichſten erwies ſich gerade dieſe Wieder: 
belebung der Tradition, dieß Einleben in die Formen 
eines beſtimmten Kunſtſtyles; mancher vorzügliche in 
gothiſchem Sthl ſchaffende Baumeiſter iſt aus der Köl⸗ 
ner Dombauhütte hervorgegangen oder hat in ihr prak⸗ 
tiſche nutzbringende Studien gemadt. Auf dem gans 
zen ‚Gebiet der bürgerlihen Baukunſt und des Kunfts 
handwerls, in Holzſchnitzerei, Metallguß, Sclofferarbeit, 
Stiderei, Goldſchmiedekunſt machte ſich der Einfluß. deö 
großen Bauunternehmens, die Wohlthat eines ſorg⸗ 
famen Studiums mittelalterliyer Stylformen für die 
Kunft der Gegenwart geltend, und diejenigen Kunſt— 
beftrebungen , welche von der Weberzeugung ausgehen, 
daß in der That in der Nüdkehr zu den Formen des 
chriſtlichen Mittelalterd die Kunft der. Gegenwart ihre 
eigentliche Aufgabe. erfülle, — eine Anfhauung, auf 
melde beurtheilend einzugehen hier nicht der Ort iſt, — 
dürfen fih rühmen, daß gegenwärtig der Einklang 
höherer wie gewerblicher Kunft, die übereinjtimmende 
Geſtaltung eines reichen kirchlich-künſtleriſchen Kunjtwers 
fe3 vom Größten bid zum Kleinſten in freiem Zuſam— 
menarbeiten von Künftlern und Werkleuten wiederum 
erreicht werden kann und an manchem Sirchenneubau 
auf das Befriedigendite erreicht worden ift. — Auch 
die Malerei und die Plaſtik lieben dem Neubau des 
Domes reihen Schmuck. Die großberzige Kunſtliebe 
König Ludwigs ftiftete die großen Glasmalereien des 
füdlihen Seitenjhiffed, deren Entwürfe und Aus: 
führung von namhaften Münchner Künſtlern Gerrühren ; 
Eduard Steinle malte in Fresko die ſchwebenden Engel: 


geftalten in den Gemölbelappen des Chores, deſſen 
polychromiſche Reftauration — glüdlicherweife ohne | 


weitere Ausdehnung auf die übrigen Räume — unters 
nommen wurde, und Friedrich Overbeck malte für dem 
Altar der Muttergotteöfapelle die Krönung Mariä. 


Reichen jtatuarifhen Bilderſchmuck des Südportals ſchuf 
Ludwig Schwanthaler; während für den ſpäteren Skulp⸗ 


turenſchmuck zwei Kölner Bildhauer, Mohr und. Fuchs, 
fih zu trefflihen Meiftern ausbildeten. Außerdem 
wurden zahlreiche Meinere Glasmalereien von verſchie— 
denen Privaten und Korporationen gejtiftet, und die 


Umfaffungswände des Chors erhielten einen reichen | 
Schmuck durch ſthlvoll geſtictte Teppiche, welche eine | 


Anzahl rheiniſcher Damen der Metropolitan-Kirche 


ftifteten. 
(Bortjegung folgt.) ‘ 


Die Urbevölterung Europa'ſs. 
Schluß.) 
Jedenfalls darf man eine deſto mehr gleichbleibende 


Form vorausſetzen, je ältere Völkerſtämme man unter 
ſucht. Und darum werden ſelbſt vereinzelte Knochen⸗ 





funde von Urvölkern wichtig, weil man in ſolchen Fäl⸗ 
len mit einiger Wahrſcheinlichkeit aus dem Einzelnen 
‚ auf den- allgemeinen Typus ſchließen darf. Aus diefem 
Geſichtspunlte ift ein Schädelfragment zu betrachten, 
das jedenfall# älter ift, ald alle bisher aus der Steins 
| zeit befchriebenen, und möglicher Weile einem diluvialen 
Menſchen angehört hat. Es ijt mebft einigen anderen 
Kuochen der Reſt eines ganzen Skelets, welches in dem 
' eine Kalthöhle des Neanderthales bei Düffeldorf auss 
' füllenden Lehme gefunden und leider von den Arbeis 
| tern zertrümmert wurde. - Der Lehm an fi läßt auf 
feine Ablagerung im Diluvium jchließen; da aber 
charalteriſtiſche Diluvialthierrejte mangeln, ijt feine Zeit 
nicht näher zu bejtimmen. Der Schädel ijt ausgezeich⸗ 
net durch die enorme Entwielung der Stirnhöplen, 
welche ſich in den beträchtlich über die Stirn hervor⸗ 
tretenden Augenbrauenwüliten ausſpricht und in Ders 
bindung mit der flachen Stirn dem Kopfe einen uns 
gemein milden Ausdrud gegeben haben muß. Wohl 
ähnliche, aber kein gleicher Fall eines fo erzeifiven 
Gepräges ijt befannt, und da der Schädel jonit ganz 
normal. bejgaffen und feine Spur von krankhafter Ente 
artung der Knochen zeigt, fo ift es mit Berüdjichtigung 
Deſſen, was oben über die Völlertypen gejagt, wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der ganze wilde Urvolkſtamm diefed uns 
heimliche Ausjehen gehabt: hat. Man mag in diejen 
aufallenden, die Augen beſchattenden Knochenwülſten 
eine Aehnlichkeit mit der Gefichtöbildung der fogenanns 
ten authropomorphen Affen, de? Gorilla und Chims 
panje, erbliden. Einem nüchternen Naturforfger kann 
ed aber dennoch nicht einfallen, eine ſolche Menſchen⸗ 
| race deßhalb in direkten Zufammenhang mit diefen 
Affen zu- fegen, jhon aus dem Grunde nicht, weil 
gerade diefe großen Affengeſchlechter ein nicht höheres 
' geologifched Alter zu haben ſcheinen, ald der Menſch. 
' Wenn aber. der Menih and dem Affen fi vervolls 
kommuet hätte, und die Ronjequenz der Darwin'ſchen 
Lehre verlangt dieß unbedingt, fo würde zu diefer Ums 
wandlung die ganze Diluvialperiode, nähme fie aud 
doppelte Zeiträume ein, gewiß nicht ausreichen. Der 
Schädel aus dem Neanderthale iſt ein ſpezifiſch menſch⸗ 
Ucher; er iſt geräumig für ein großes Hirn. Und wenn 
| an demfelben die intelligenten Theile, die Vorderlappen 

des großen Hirn, wie aus der gedrüdten Stirn her⸗ 
vorgeht, minder ausgeprägt waren, ald die der Ber 
\ wegung und den niederen Trieben vorjtehenden hinteren 
Gehirnpartien, jo können wir auf zahlreiche Individuen 

der. Gegenwart mit ganz. ähnlichen Verhältniſſen des 

Schädels, des Hirns umd der Seele hinweiſen. Die 
‚ 17 Sfelete der Höhle von Aurinac machten auf die 

Bewohner des Ortes, den Maire an der Spike, fo 

den Eindrud gewöhnlicher menſchlicher Ueberrefte, daß 

man leider fie. ganz einfach wieder verſcharrte; und 

Das waren, wie der größte Theil der Lejer wohl die 
‚ Meberzeugung befommen bat, die Zeitgenofien des Mams 
muth. Ale die Funde und Unterfuchungen über bie 
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Bevölterung ‚haben, wie es ſcheint, ber die | ohne Ausnahme zweifelten an der Aechtheit des Kie—⸗ 
viel ventilirten ragen nad der eigentlichen Abjtams | fer. Unt die entente cordiale Herzüftellen, kamen 
mung des. Menfchen Feine Aufklärung gebracht. Die | im- vorigen Mai von franzöfifcher Seite Milnes Ed: 
Naturwiſſenſchaft kennt Feine Rebenzwecke, fie nimmt ward, Bater und Sohn, Duatrefages, Deönopers, 
alle Refultate, fofern fie nad einer vernünftigen und | Lartet u. U, von englifher Faleone, Preſtwich, Car: 
erprobten Methode der Wahrheit entſptechen. So iſt penter und Burk bei Herrn Boucher de Perthes in 
ed auch der Anthropologie an ih ganz gleichgültig, | Abbenille zufammen, und das Refultat der minutiöfeften 
welche Ergebniffe die Urgeſchichte der Menfchheit nad | protofoflarifh aufgenommenen Unterfuhung mar die 
und nach liefert. Vor der Hand find von naturwiſſen- | vollitändige Bekehrung der ungläubigen Engländer. Da: 
ſchaftlicher Seite beide Möglichkeiten zuzugefteben, daß die | gegen hat der Areopag von Abbeville auf eine Dis: 
gefammte Menfchheit ein Baar Voreltern habe, oder kuſſion über die Aechtheit der Schichte, welche dem Unters 
daß tauſend oder einige taufend Paare Ureltern da umd | kiefer, die Feuerſteinwaffen und Geräte, die Knochen 
dort. ſich eingeftellt Haben. Die Naturforfhung bat gar | der Elephanten und Nashorne enthält, ſich nicht eins 
fein Intereſſe, das Eine oder Andere lieber zu wollen, | gelaffen und Elie de Beaumont nicht ermangelt, in 
da die Naturforfchung keine Bartelintereffen verfolgt; | der Pariſer Akademie feinen oft gehörten Ruf ertämen 
fie läßt aber die Unterfuhung offen, ob nicht etwa | zu laſſen, es fei terrain remouve! Endlich wird der 
verfehiedene Menſchenſpezies getrennt durch Zeiträume, | wiffenfchaftlihe Streit fortgeführt über die Verwandt: 
die wir zu ermeffen verfuchten, auf einander gefolgt | fchaft zwifchen Affe und Menſch. Der rühmlichſt bes 
find, Der humoriſtiſche Blumenbad; ſchrieb vor ſechzig kannte Kurley ift ein enragirter Affianer, auf unver« 
Jahren „Ein Wort zur Beruhigung in einer allge: falſcht menfhlihem Standpunkte hält der große Ana: 
meinen Tantilienangelegenbeit. Denn fon damald | tom Richard Owen fell. Derjenige, den wir vor 
trug man vielfältig das Verlangen, den Stammbaum | Allen berufen halten, alle diefe wichtigen und anziehen⸗ 
aus dem Chimpanſe emporwachſen zu lafien. ber | dem, theild abgemachten, theils ſchwebenden Fragen zu 
auch noch Heute Hat, wer ſich durch diefe Ahnen genirt | behanteln, Japetus Steenftrup in Kopenhagen, bereitet, 
fühlt, das wiſſenſchaflliche Net, fie abzumeifen. — | wie wir hören, ein umfafjendes Werk vor. 
In einem Nachtrag fchreibt der Verfaſſer diefer Unter: ——— 
ſuchungen: Faſt neun Monate ſind vergangen, ſeitdem 
unfer Bericht niedergeſchrieben wurde. Die darin bes Mannipfaltigteiten: 
ſprochenen wichtigen Fragen: haben unterdefjen bie Ge⸗ —— 
mütger Derjenigen, melde ſich dafür intereffiren, ‚und, ; Am 5. Oft, farb in Genf ber ruſſiſche Kollegien⸗ 
müffen wir hinzufügen, der Parteien ſehr beſchäftigt, rath Stephan Woronine in hohem Alter. Diefer Mann 
ohne daß ein befonder&' wichtiger Fortſchritt geſchehen | ift nicht nur durch feine immenſe Wohlthätigteit, ſon—⸗ 
wäre. Ich habe es unterlaffen, näher auf die Spuren | dern aud durch feine Schieffale merfwürdig. Er ſchwang 
von Pfahlbauten in und an den oberitaliigen Seen ſich nämli von der Stellung eines Leibeigenen zum 
hinzuweiſen. Unterdeſſen haben ſich diefelben ſehr ge- rufſiſchen Adel empor. Seine Wohfthätigkeit ift in 
mehrt. Sie deuten im Weſentlichen auf daſſelbe Volk, Rußland ſprüchwörtlich; er beſitzt in St. Petersburg 
denſelben Kulturzuſtand zc. hin, der aus den ſchweizeri⸗ 45 Häuſer, bie er an Unbemittelte zu billigen Preiſen 
ſchen Reliquien hervorging. Die Hypotheſe über den vermiethet. In feinem Teftament bedachte er Genf, 
Zufammenhang jener Urbewohner mit den fo vielfach wo er die lehten zwei Monate zubrachte, mit ſchönen 
räthfelpaften Etruskern, welche wiederholt laut gewor- Legaten; fo unter andern die ruſſiſche Kirche, deren 
den, gewinnt dadurch eine Stüge. Auch aus Schleds | Grumdftein kürzlich gelegt wurde, mit 80,000 Franfen. 
wigeHolftein Haben wir nun Runde über Pfahlbaurefte 
erhalten. Ein Fund, welcher feit April 'd: Is. daB — 
größte Aufſehen gemacht und gewiſſermaſſen vor einem | Xogogryph, 
oberften Gerichtöhofe in öffentlicher Sitzung verhandelt | 
wurde, iſt der eines menſchlichen Unterfiefers im: | N ine 
den merftwärdigen Diliblalfeicten bei Mbbenille. Herr | a — en 
Boucher de Perthes hatte den Triumph, die lange vers | : 

blich gefuchten menſchlichen Weberrefte mit eigener , . 
Sand aus der Kiedgrube von Moulin⸗Quignon heraus⸗ Auflöfung der Charade in Nro. 249: 
zuheben — Aa Zeitgenoffen ge sr | Eichhorn. 
phanten un noceroſen, um es kũhn auszudrückee — —— — — 
in's Geſicht zu ſehen. Zwar fand er bei feinen Lands⸗ a a De Tg 
leuten wollen Glauben, aber die englifchen Autoritäten | geron. — Binder wird zum Marfchall ertaimt. 


Rebaltenr: Guſtav Meffert. — Drud umb Berlag ber A. Wail aud iſchen Druderti. 
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Eaſt⸗Lynue, oder des Grafen Tochter. „Weggeſchidt worden? weßhalb denn? Ich glaube, 
daß es ausgezeichnete Leute geweſen 

Zu „Saubere Leute das! Put ſich die eine am Samftag 

(Fortfegung.) wie ein Pfau heraus. Du follteft überhaupt nicht mehr 

=> in Wirthſchaflsſachen dreinpfufhen, denn Du würdeſt 

Marveline, die ſich eingebildet, einen großen Haus+ |"dobel ſchön ankommen. Reiche mir ein Stückchen von 

halt mit einem Troß von Dienern anzutreffen, vondieſer Falten Zünge.” 
denen ihr wohl einer oder der andere die Mur machen Archibald reichte, ihr die verlangte Speife, und fragte 
werde, war mit der meuen Mirtbichaft durchous ‚nicht | nodmals, was feine Dienerfchaft verbrochen, um fo 
zufrieden. Wie follte fie das ‚audr?, Gab es Im Haufe | Knall und Fall: wengejagt zu werden, 
Mr. Earlyle’3 doc feinen Hausbofmeiſter, feinen Kel: Und ic frage Dich, Archibald Carlyle, wie konnteſt 
lermeiſter, feine Haushälterin,, kurz Niemanden, der, | Du folde Narrenpoffen treiben. Wenn Du ſchon Bei: 
wie fie fagte, für einen anftändigen Haushalt noth- rathen mußt, warum Haft Du Dir nicht eine Dir eben: 
wendig fei, bürtige Frau ausgeſucht ?” 

Zudem befand fich die fchnippifche Zofe bereit? mit „Halt,” unterbrach er fle. „Ueber biefen Punkt 
Mit Garlyle in offenem Kriegszuſtande. Sie hatte haben wir nichts meiter zu reden. Ich habe Dir in 
nämlich Iemanden verlangt, der ein Meined Pädchen meinem Briefe die Gründe, die mich zu biefem Schritte 
aus dem Magen holen follte, das eigentlich nicht? weis | beivogen, weitläufig auseinander geſetzt, und will mid 
ter, als den Toilettenfpienel der jungen Hausfrau ents | in feine weitere Erörterung derfeiben einlaffen. Kom: 
hielt. Nun ‚batte Mi Garlyle gemeint, daß die Zofe | men mir Fieber auf den Hauptpunkt unſeres anfäng⸗ 
e3 ſelbſt heraufholen Könnte, was die hochnafige Mamz | lichen Gefpräches, nämlich auf die Dienerfchaft zurüd ; 
fell in folden Zorn verjeßte, daß fie das Päckchen wo find alfo meine Domeftifen ?” 
allerdings höchſt eigenhändig holte, ed aber der alten | „Ih babe fie entlaffen, weil fie eine überflüffige 
Jungfrau fierlid an den Kopf geworfen hätte, | Bürde für das Haus geweſen. Wir Haben ohnedieß 
wenn fie nicht ihre Stellung im Haufe erfahren haben ſchon vier Dienftboten und Mylady Kat überdieß auch 
würde. noch ein fein geichniegeltes Zöfchen mitgebracht. Das 

I 





Nachdem fie ihren. Dienft bei der jungen Frau | find ſchon fünf. Ich bin bergefommen, um Dir dad 
verrichtet, fragte fie:, Hausweſen zu führen.” | 
„Wünfhen Mylady noch was?" Diefe Worte waren ein Donnerfälag für dem armen 
„Nein, Du kannſt geben.” Carlyle, der. fi zwar immer dem energifchen Willen 
In ihren Schlafrod eingehüllt, und die Füße mit | feiner Schwefter untergeorbnet, aber dennoch überzeunt 
ihren warmen Pantoffeln befeidet, ſaß Iſabella, nach⸗ war, da es für feine rau beffer wäre, nicht mit Cor— 
dem die Zofe fih zurüdgezogen und ihr eine gute nelia beifammen Teben zu müſſen. 
Naht gewünfht, und blätterte zerftreut. in einem „Und was sefchieht 
Bude. | Haufe?” rief er. gr 
Mittlerweile hatte Mr. Carlyle feine Schweiter „Ah babe es, wie ed geht umd fteht, vermiethet; 
aufgefucht, ‚die er mit einem Falten Huhn beſchäftigt die Leute find bereits eingezogen. Du kannſt mid alſo 
fand, das fie, nachdem fi jonft Niemand zum Nacht: | aus Deinen Haufe in Oft-Pynne nicht hinauswerfen. 
male eingefunden, allein verjpeifte. Es wird ohnedieß genug Geld aufgehen, wozu alſo noch 
„Cornelia,“ ſagte er, „ich begreife nicht, was | zwei Haushaltungen beſireiten. Jeder Andere un Deis 
da vorgeht. Ich ſehe meine Dienerſchaft gar nicht, | ner Stelle würde einen ſolchen Vorſchlag mit beiden 
fondern erblide nur die. Deinigen. Wo find meine | Händen aufgreifen. Deine Frau wird Herrin Im Haufe 
Leute?” fein; ich will ihr diefen Rang nicht flreitig machen. 
„Weggeſchickt worden,“ erwiderte die alte Jungfer Aber ich werde ihr eine unfinnige Arbeitslaft vom Halfe 
in ihrer gewohnten entſchiedenen Weile. chaffen, und mid ihr nützlich machen, indem id, die 


denn mit Deinem eigenen 


" In, 


Wirthſchaft für fie in die Hand nehme. ° Unerfahren, | 
mie fie ift, wird fie gewiß froh darüber fein; denn fie 


bat fiherli in ihremfLeben noch feinen auf die Haus: 
baltung bezüglichen Befehl ertheilt.* 


Diefe Anfhauung von der Sadlage war zwar fehr | 


plaufibel, aber trogdem zauderte Mr. Carihle noch 
immer und fagte: 

„Es ift allerdings Platz genug für Dich, Eornelis, 
in Oſt-Lynne, aber . . ." 

„Biel zu viel Platz,“ unterbrach ihn Cornelia, „die 


Hälfte wäre immer noch genug für uns Beide und viel | 


zu groß für Lady Iſabella.“ 

„Oſt-Lynne gehört mir,” ‚fagte Carlyle beftimmt 
und entjchieden. 

„Der dumme Streich, den Du gemacht, ift auch 
Dein Eigenthuu.“ n 

Mr. Carlyle ſchien diefen Ausfall abſichtlich zu 
überbören und fuhr fort: _ 

„Was die Dienerfcait betrifft, fo will ih mid 
eine für allemal in der Zahl derfelben nicht befchränten 
lafien. Ih kann meiner Frau nit jeden Luxus ges 
währen, dem fie vielleicht wünfden mag, aber ih kann 
ihr doch jeden Komfort verfchaffen, der zu dem noth— 
wendigen Annehmlichkeiten des Lebens gehört, Pferde 
und Wagen alfo benöthigen den Dienft eines Menſchen.“ 

Miß Eorny wurde über und über bleid und roth. 

„Um Himmeldwilen, was fprihft Du da, unfeli- 
ger Menſch, von Pierden ?“ 

„Ih habe in der Stadt einen hübſchen Wagen und 
ein Paar Ponies dazu gekauft.“ 

„DI, Archibald, mie kannſt Du folden fündhaf: 
ten Luxus treiben wollen ?* _ 

„Sündhaften Luxus! rief Carlyle ärgerlich. „Eine 
Sünde ift’3 nur dann, wenn man nicht die Mittel dazu 
hat, oder wenn man das Geld maßlos verſchwendet, 
aber es mit Maß und Ziel ausgeben, iſt gar feine 
Sünde. Uebrigens braudft Du gar nit zu fürchten, 
daß ich je mehr ausgeben werde, ald meine Einnahmen 
geſtatten.“ 

„ESo ſag' nur gleich, daß eine leere Taſche beſſer 
iſt, als eine volle“, erwiderte die bitterböſe alte Jung— 
fer. „Haft. Du vielleicht auch das neue Piano gekauft, 
das man hierher gebracht?“ 

„Es ift ein Geſchenk, das ich meiner Frau gemacht.“ 

Miß Corny ächzte ob fo grauslicher Verſchwendung 
und fragte, was es geloſtet. 

„Der Preis ift nicht fo hoch. Das bier befindliche 
alte Injtrument war ſchlecht, und ich habe daher ein 
befferes gekauft ·· 

„Ih frage aber, mas es gekoſtet hat?“ 

Der Gehorſam in den Willen ſeiner griesgrämigen 
Schweſter war ihm ſo ſehr zur Gewohnheit geworden, 
daß. er faſt demüthig erwiderte: 

„Einhundert und zwanzig Guineen.“ 

(Fortfegung folgt.) 





en 


“ Der Kölner Dom und die Gegenwart. 


(Hortfegung und Schluß) 


In diefem Zuſammenwirken mannigfacher Kräfte 
| mußte ſich bald genug eine verſchiedene Auffaffung der 
| mittelalterlihen Kunft ergeben, über deren Folgerungen 
‚ bier. nicht ganz gefchtwiegen werden kann. Selbſtver— 

ftändlicher Weite war mit der immer weiter audgebrei: 
' teten Wiederbelebung der mittelalterlihen Kunjt, mit 
dem vertiefteren Studium ihrer Denkmale aud die 
Kritik der Stylformen eine Marere und bejtimmitere ge: 
worden, Man lernte die Chronologie des Uebergangs⸗ 
ſtyles der frühen, ſpäteren und verfallenden Gothit 
ebenfo ihre nationalen Unterjchiede in England, Frank: 
reich, der Niederlande und Deutfchland kennen und 
ftellte jeist ftrengere Anforderungen an die archäologiſche 
Nichtigkeit von Neubauten und Reftaurationen mittel: 
alterliher Bauwerke. Bon mander Seite wurden von 
diefem Standpunkte aus gegen Zwirners Anordnungen 
kritiſche Bedenken erhoben, deren Berechtigung hier uns 
unterfucht bleiben muß; gleicherweife nahm dieſelbe 
Richtung, deren Vertreter zugleich lebhaftes Intereffe 
für die Reftauration des katholiſchen Kirchenthums im 
Sinne des Mittelalter bewährten, Anftog an den 
in gothiſche Architekturformen als Schmud eingefügten 
Geſtalten und Formgebungen der neudeutjchen Gias— 
und Wandmalerei. — Unzweifelhaft muß ein gebildete, 
für die Harmonie des mittelalterlihen Styl3 in archi— 
tektoniſchen und organifchen Formen geſchärftes Auge 
den gewaltigen Unterſchied empfinden zwiſchen den For: 
men der religiöfen Malerfchule unferer Zeit, deren 
Meifter fih zum größten Theil’an die Formvollendung 
der Blüthezeit italieniſcher Nenaiffance, an Rafael, 
Leonardo, Michelangelo und deren nächte Vorgänger 
oder Zeitgenoffen anzufchliegen beftrebt find, und dem 
fo durdaus eigenthümlihen Stylprinzip der gotbifchen 
Architekturformen. Richtig ift es demnach, daf in der 
That die alten Glasmalereien im Chor mit ihren feier: 
lich ruhigen und fteifen Geftalten weit mehr dem Geifte 
des Bauwerks entſprechen ald die buntbewegten Kom— 
poſitionen der neuen Münchner Fenſter, — allein man 
muß ſich hier entſchließen, zwiſchen zwei Uebeln ein 
kleineres zu wählen, denn wenn es und auch gegeben 
iſt, die ſtruktiven und ocnamentalen Formen des Mit- 
telalters nachzuahmen, die figurlichen Formen des 
gothiſchen Styls, die naive, ausdrucksvolle Haltung 
jener ſchlanken, einfach bewegten ünd zwar mangelhaft 
aber mit höchſtem Schönheitsſinn gezeichneten und licht 
kolorirten Geſtalten find nicht nachzuahmen, denn fie 
mußten als der damalige höchſte Ausdruck künſtleriſcher 
Kraft, fie mußten unbefangen, ganz fo wie fie find, 
enpfunden werden, — mas eine archaiſtiſche Richtung 
neuerer Kunft ihnen an einigen Glasfenftern des Doms 
nadzubilden verfucht hat, trägt dad Gepräge einer uns 
gejunden Beſtrebung allzudentlih zur Schau. 
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Verſchwindend Mein, dieß müffen wir ausbrüd: 
lich hervorheben, muß Heutzutage alles ſolches neben: 
ſächliches Bedenken erfcheinen, wo der majeſtätiſche Ein- 
druck des vollendeten Innern, die Fülle des Reichthums 
an dem Pfeilerwald von den Thurmfragmenten bis 
zum Chor die gefegnete Arbeit der Gegenwart vor 
Augen ftellt, wo die Hauptfadhe, der Bau, in folder 
jugendlih fhönen Erneuerung vor und auffteigt! Wie 
aber, fragen wir, bat ſich jeitdem das Ringen und 
Streben des Geiftes nationalen Einheitäbewußtfeind 
geftaltet, als deſſen Symbol der Neubau bei feiner 
Srundjteinlegung aus allen heilen des Baterlandes 
begrüßt murde ? 

Wir müfjen zurüdbliden auf das bedeutfame Feſt 
der fehöhundertjährigen Feier der Grundſteinlegung, 
welches am 14. Auguft 1848, mitten in den hoffnungs⸗ 
reihen Tagen der in einem deutſchen Parlament, in 
einem dentſchen Reichsverweſer verlörperten Einheits⸗ 
beſtrebungen unſeres Volkes, gefeiert ward, Mit Recht 
fonnte die von einer jubelnden Bollsmenge begrüßte 
Rheinfahrt, welche den Reichsverweſer und etwa die 
Hälfte der Nationalverfammlung auf Einladung des 
Königs von Preußen nach Köln führte, ald der ſchönſte 
und hoffnungsreichſte Zeitpunkt jened Sommers bezeidy- 
net werden, denn ſchon waren die Wolken aufgeftiegen, 
welche ſich bald darauf im blutigen Kämpfen entladen 
follten, fhon wurde während der Feittage vom Könige 
von Preußen das befannte, tief verjtimmende Wort zu 
einer Deputation der Nationalverfammlung geiproden, 
welches dad Beifpiel des einjchneidenden Zwieſpalts 
zwifchen den Fürften und dem Parlament bildete. Den: 
noch waren die Feittage felbjt noch jo gut wie unge: 
trübt; erfüllt fchienen die vor ſechs Jahren geſprochenen 
öniglihen Worte von dem Einzug einer neuen großen 
guten Zeit, noch konnte das begonnene Einigungswerk 


gelingen! — Seitdem ift der Fortgang des Werkes, 


wir dürfen uns das nicht verbehlen, in ein anderes 
Verhältniß zu unſern vaterländiihen Hoffnungen und 
Erwartungen getreten. Während nod in diefem Augen: 
blide keine Ausſicht auf eine befriedigende Neugeſtaltung 
unferer ftaatlihen Verhältniſſe ſichtbar wird, während 
die Parteien ſich mit ihren Zielen ſchroff gegenüberjtehen 
und weiter ald je entferut fcheint, was die erite Be: 
dingung aller Einigung unſeres Vaterlandes bildet: das 
Einverftändnig ded Nordens und Südend — während 
dem bat der Kölner Dom, mit noch größerer Energie 
als in den erjten jehs Jahren des Neubaus gefördert, 
die Stufe feines Ausbaues erreicht, deren Feier jept bes 
gangen wird. In engere reife zurüdgezogen, bat ſich die 
opferwillige Begeifterung für das große Wert, und 
wenn fie dadurd an Kraft nicht verloren hat, jo dürfen 
wir überhaupt die Veränderung unjerer Anſchauungen 
in Bezug auf die nationale Bedeutung des Dombaus 
nicht beflagen. Denn wir erfennen, daß die Der 
geifterung und Ausdauer, welche unbeirrt von der wech 
jelnden Strömung der- Zeit am der großen Aufgabe 
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fortgearbeitet hat, ein Ausflug des im deutſchen Wolfe 
lebenden fittlichen Geiftes ift, auf deffen Grundlage ſich 
früher oder fpäter, zur rechten Zeit, das Gebäude auch 
der nationalen Einheit erheben wird! Mir täufchen 
und nicht mehr darüber, daß dem Symbol der Einheit 
nicht die Bedeutung innewohnt, welde Hoffnungsfreudige 
Begeijterung darin erbliden mochte, wir eignen biefem 
Symbol dafür die Höhere Bedeutung zu, daß es die 
volle Verwirkiigung eines Ideals deutſchen Geijtes- 
lebend geworden iſt, dad an feinem Theile berufen ift, 
einft mitzuwirken an der Gejtaltung des deutſchen 
Staats. Und find wir dem deutjchen Staate, wie 
ihn die Gegenwart noch erträumt und mit dem Bilde 
deö Beiten und Heiligften ſchmückt, was Glaube, Vater: 
Iandöliebe, in allen jehnenden Herzen erzeugen, find 
wir ihm heute nicht näher, al die Zeiten, in welchen 
der erite Grund des Domes gelegt ward? — Als der 
unternehmende Erzbiihof Conrad von Hochſtaden am 
14. Auguft 1248 den Grundftein des Baues weihete, 
war Deutſchland im blutigen Bürgerkrieg zerriffen. 
Der dreizehn Jahre früher zu Köln auf feiner Braut: 
fahrt mit märdenhaftem Glanz von den Bürgern ein- 
geholte Kaiſer Friedrich I. war fern in Stalien, und 
Graf Wilhelm von Holland, der vom Erzbifhof von 
Köln begünftigte Gegenkönig, Fam zum Fefte der Grund: 
fteinlegung nad Köln herüber von der Belagerung der 
alten Krönungsſtadt Aachen, die dem Hobenftaufen treu 
geblieben war. Zwei Jahre fpäter entbrannte die lange 
blutige Fehde zwiſchen der Stadt und dem Erzbifchof, 
und während die Mauern des Doms ſich emporhoben, 
ſah Deutſchland die Zeit des Interregnums und wiederum 
nad den furzen Regierungen Rudolph von Habsburg 
und Heinrihs VII. den Thronftreit zweier Gegentaifer. 
In dem Jahre der Chorweihe kämpften Deutſche gegen 
Deutſche die blutige Schlacht bei Amfing Mühldorf — 
und dürfen wir glauben, daß in jenen Zeiten das 
deutſche Volt ſolchen Kämpfen mit dem ſchmerzlichen 
Bemwußtfein der nationalen Zufriedenheit gefolgt jer ? 
Lebten damals ſchon die Jdeen von dem gemeinfanten 
Baterlande, von dem Band einer Sprache, einer Sitte 
und Deniweije, wie fie heute die Beten unſeres Bol: 
kes als theuerfted Gut im Herzen tragen? — Wir 
wollen unferer Zeit den Ruhm gönnen, daß jie dieſe 
Ideen geboren hat, und in diefem Sinne den Antheil 
der Gegenwart am Neubau des Kölner Domes betrad: 
ten als eine der Bürgichaften für die Geftaltung einer 
großen und glüdlihen Zukunft des Baterlandes. 


Mannigfaltigkeiten. 


Engliſche Blätter bringen einen haarfträubenden 
Bericht über das in Bethnal green, einem 79,000 
Bervohner zählenden Londoner Stadttheil , herrſchende 
Elend; die Wohnungen find verfallen, die Menſchen 
blaß und verfommen; man begegnet nur Armenpflegern 
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und Schweinen, tweldhe zum Erwerb der armen Leute 
dienen, und bie nun eine bisher unbekannte Krankheit 
unter den Kindern verbreitet haben. Bet ber Unter: 
fuhung, melde nun, dur die Preffe angeregt, einge 
leitet worden, kommen ſchauderhafte Brutalitäten eng: 
lifcher Beamten ver. Ein Kirchfpielargt fügte aus, er 
babe ſchon vor mehreren Jahren über die peftartige Luft 


berichtet ‚und darauf zur Antwort erhalten, man fönne | 


fo läftige Leute wie ihm nicht länger gebrauchen. Einer 
armen rau, die über ſchlechtes Waſſer Magte, wurde 
erwidert, fie folle eine Wohnung im Hyde Park miethen, 
da ſei das Waffer beffer; der Hausbeſitzer hat ber 
armen Frau, weil fie ſich zu befchweren magte, nur 
fogar die Wohnung gefündigt. Ein Arzt, der als Sa- 
nitätsinfpeftor nun die Wohnungen befucht, fagte aus, 
er würde für 5 Pfd. St. den Geruch einer einzelnen 
Wohnung nicht ertragen, wenn feine Pflicht dieß nicht 
erfordere. Die Sache iſt ſo ſchlimm, daß der Koroner 
zwei Kirchſpielvorſteher bei der Leichenſchau zweier biefer 
Tage den Düniten . gefallener Opfer nicht als Zeugen 
zuließ. Bei einer Sigung diefer Vorſteher beſchwerte 
man fi noch über die freche Einmifhung der Preſſe 
und befchuldigte die Aerzte, die Zeugnig gegeben, fie 
feien beſtochen. 


Wie tiefe Wurzeln die Sache des Turnens im 
deutfchen Bolfe bereitd gefaßt hat, davon gibt das „Sta: 
tiſtiſche Jahrbuch der Turnvereine Deutſchlands, heraus: 
gegeben von G. Hirth“ ein glänzendes Zeugniß. Nach 
demfelben beftanden am 1. Juli 1862 in Deutfchland 
1284 Turnvereine (deren Zahl fih aber bie zum 1, 
San. 1863 auf 1424 vermehrt hat) in 1183 Ort: 
haften, unter denen 883 Städte, 99 Marktfleden und 
174 Dörfer. Die Zahl der wirklichen Mitglieder beträgt 
134,507, zu denen nod 21,463 von den Vereinen 
unterrichtete Knaben und 3172 Mädchen fommen. Die 
im Verbältnig zur Bevölkerung größte Maffe von Turn: 
vereind- Mitgliedern hat das Königreih Sachſen (20,328,) 
ihm folgen Thüringen, der Mittelrhein u. f. w.; am 
geringiten ift die Theilnahme an dem Turnvereinen in 
Defterreih und in den Prorinzen Oft: und Weitpreußen. 
Die einzelnen bürgerlichen Berufsarten find in den Turn: 
vereinen folgendermaßen vertreten: Handwerker mit 
57,118, Fabrifarbeiter mit 8984, Landwirthe mit 8633, 
Gelehrte mit 2716, Lehrer mit 3623, Beamte mit 
7168, Künjtler mit 3320, Studenten mit 4679, Kauf: 
lente und Buchhändler mit 30,557 Mitgliedern u. ſ. w. 
In 218 Orten ftellen die Turmvereine zufammen 
10,855 Feuerwehrmänner, die 193 Spritzen bedienen. 
760 Vereine gehören 32 einzelnen Gauturnverbänden 
an, Die Jahreseinnahme fämmtlicher Turnvereine wird 
zu 400,000 Thlrn. angegeben. An dem Tumen in 
Schulen follen etwa 200,000 Knaben und Mädchen 
Theil nehmen. 


| gearbeitet ?* frug die Dame eifrig. 
‚ nannte den Namen des Arbeiters, 
‘ den Mann berbei, ich werde ihm größere Arbeiten über: 





Zu Dieppe iſt feit einiger Zeit eine Stodung der 
Arbeiten in den Elfenbeinfabrifen eingetreten, in deſſen 
Folge zahlreiche Arbeiter brodlod wurden und ihren 
Unterhalt dur; das Ans» und. Einladen von Schiffs: 
gütern im Hafen von Dieppe zu gewinnen fuchten. 
Einer diefer Arbeiter wurde aus diefer traurigen Lage 
kürzlich dur einen fonderbaren Zufall geriffen. Eine 
engliſche Dame, jung, ſchön und reich, dabei etwas er- 
zentrifch, trat in einen Elfenbeinladen, um ein Chriftus: 
bild zu kaufen. Sie fand das ihr dargereichte rem: 
plar fo reigend ſchön gearbeitet, daß fie nach dem Autor 
des Bildes frug. „Es haben mehrere daran gearbeitet, 
mein Fräulein,” antwortete der Kaufmann, „der Eine 
bat den Kopf, der Andere —* — „Wer hat den Kopf 

Der Kaufmann 
„Schaffen Sie mir 


tragen“, antwortete die Dame, binterließ ihre Adreffe 
und fuhr in ihren Gaſthof zurüd. Anderen Tages prä- 
fentirte ſich der Arbeiter in fauberem Unzuge, bei der 
tunftliebenden Miß Eveline D. „Sie haben dieſen 
Chriſtuslopf gearbeitet ?* fragte die Dame. „Zu dies 
nen, Fräulein!“ — „Wollen Sie mid; auf einer Reife 
nad Rom begleiten ?" — Wohin Sie wollen, gnädiges 
Fräulein !* antwortete der entzüdte Arbeiter. — Nah 
acht Tagen waren Beide ein glüdlihes Ehepaar. 





Man fchreibt aus Paris vom 18. Oft.: Nadar 
ift Heute wieder mit dem „Géant“ in die Luft gegangen. 
Eine zahlloſe Menfchenmenge hatte jid auf dem Mars- 
felde eingefunden, um dem Scaufpiele anzuwohnen. 
Der Ballon ftieg um 5 Uhr in die Höhe und ed fing 
an, bereitö dunfel zu werden, als er ſich ziemlich lang: 
fam über Paris herbewegte. In dem Heineren Ballon, 
den Radar dielesmal mit aufteigen ließ, um zu be 
weifen, daß der feinige ein wirklicher Riefe jei, befanden 
fih vier Perfonen. Der große Dallon foll diefeamal 
eine größere Anzahl Paffagiere aufgenommen haben, 
wie daB Lebtemal. Die beiden Ballone nahmen die 
felbe Nichtung, wie das vorigemal. (Der am Sonntag 
in Baris aufgeftiegene Luftballon Nadar’3 ift bei Eyſtrup 
im Hannover'ſchen mit neun Berfonen, von weldyen drei 
ſtark und zwei leicht verwundet, niebergefallen.) 


Am 9. Oktober hat der eifrige Forſcher nach Kos 
meten, Herr Uhrmacher Bäler in Nauen, wiederum 
einen Kometen entdedt, welcher fib im Sternbild des 
Heinen Löwen befindet und nad den Hiuterfüßen des 
großen Vären gu bewegt, Der Komet ift biö jegt nur 
ein telestopiiches Objeft. 

Wefchichtöfalender. 22. Oft, 1813. Dänemark erllärt an 
Preußen und Rußland den Krieg. — Der König von Surfen 
wird nach Berlin gebradt. — Gefecht bei Butteiſtedt. — Yorl 
erſtürmt Eiſenach. — Uusfall der Franzofen aus Torgau. 
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 Eahöyu, ober des u. Toduer. 


Gortſehung.) 


| Mk Seruy flug die. Hände ‚über dem Kopf zu: 


fammen. Glüdliger Weife trat Peter in diefem Mo— 
mente mit einem Napf heißen Wafferd, das Mr. Car: 
Iyle verlangt Hatte, ind Zimmer. Mr. Carlyle goß 
etwas Portwein und Kirſchbranntwein in ein mit heißem 
Waffer Halbgefülltes Glas und fragte feine Schweiter, 
ob er für fie auch eine Ähnliche Miſchung bereiten ſollte. 

„IH kann wir ſchon jelbit Wafjer mit Wein miſchen, 
wenn ich Luft habe. Für wen haft Du denn dieſes 
Glas bereitet ?” 

„Für Iſabella.“ 

Mr. Carlyle verlieh das ginimer und trug den mit 
heißem Waſſer gemiſchten Wein zu feiner Frau, 

Diefe war ganz aufgergt und ſaß mit rothgewein⸗ 
ten Augen in ihrem Lehnſtuhle. 

„Was ift Dir?“ fragte Garlyle beforgt. 

„Das. Weggehen Marveline’3 hat mid fo vers 
ſtimmt,“ 
feine Schulter lehnte, gleichſam als mollte fie feinen 
Schutz erflehen. „Dann konnte ih die Glocke nicht 
finden, dieß machte mich noch aufgeregter, und ich ſetzte 
mich in den Geflel und gab mich meinen Träumereien 
hin. Schelte mich nicht: aus, ‚lieber Archibald, wenn 
ih Dir fage, daß ich zu meinen begann, weil ih mid 
erinnerte, in Papa's Zimmer zu fein.“ 

„Dich ausſchelten, theurer Engel“ ſprach Mr, Car: 
lyle mit innigem Gefühle. 

„Ih erinnerte mid an die furchtbare Geſchichte 
von "den Fledermäuſen, die jie damald im Gefinde: 
zimmer erzählten und Hätte um keinen Preis in der 
Welt auf das Bett geſchaut. Du lachſt mich aus, 
Arhibald, nit wahr ?* 

Er lächelte, weil er wußte, daß eine derartige ners 
vöfe Aufregung am beten durch jcherzhafte Bemerkun: 
gen befänftigt werden kann und fagte ihr, daß ſie mor⸗ 
gen andere Zimmer beziehen werde. 

„Rein, bleiben wir lieber in diefem Zimmer; es 
wird mir wohl thun, wenn ich weiß, daß Bapa in dem: 
jelben Zimmer gefchlafen. Ich werde nicht mehr ners 
vds werden.” ' 
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liſpelte fie kaum hörbar, indem fie fi am, | 


Als aber — Miene machte, dad Zimmer * 
verlaſſen, ſchmiegte ſie ſich an ſeinen Arm und fragte 
ihn ſchüchtern, ob er lange ausbleiben werde. 

„Richt länger ala eine Stunde, *, antwortete; er: und 
bielt fie feit in feinen jchügenden Armen. Gleichzeitig 
zog er die Glocke und als die Rammerzofe dem Rufe 


folgend erſchien, fagte er ‚zu ihr: 


„Melden Sie der Miß Eariyle, da id Gute bee 
nicht mehr hinab kommen kann.“ 

Als Marvelina das Zimmer verließ, ſchloß er bie 
Thür und ſah feiner Frau lachend ins Geſicht. Er ift 
ſehr glitig gegen mi, dachte Iſabella und fühlte: ſich 
beruhigter. 

Am nãchſten Morgen begannen die wirlhſchaftlichen 
Verlegenheiten, der neuen Hausfrau. 

Als die Frügftüdszeit herangefommen, verfügte ſich 
Miß Earlyle in ihrer uns bereits. befannten altinodiſchen 
Toilette ins Zimmer und nahm mit würdevellem Ernft 
ihren Plag ein. Dann kam Mr. Garlyle und einige, 
Minuten fpäter die junge Frau in einem eleganten 
Halbtraueranzuge. 

„Guten Morgen, Madame,“ ſagte Miß Corny 
ee grüßend, „ih hoffe, daß Sie gut geſchlafen 


Ich Dante Ihnen, recht gut, * erwiderte Lady Iſa⸗ 
bella und wollte der grimmigen Jungfer gegenüber Platz 
nehmen. 

Miß, Cornelia deutete mit den Fingern auf den 
oberjten Play am, Tifhe und fagte: 

„Hier, Madame, iit Ir Plag. Wenn. Sie wüns 
(gen, will ih den Kaffee in die Taſſen ſchütten und 
Ihnen die Mühe erſparen.“ 

„Ed wird mir fehr fieb fein, wenn Sie fo gütig 
fein "wollen, * erwiderte Lady Iſabella. 

Hiermit begann die alte Jungfer die Zügel bes 
Hausweſens wieder an fi zu bringen und da Lady 
Jſabella von der. Haushaltungskunſt auch nicht‘ einen 
Begriff Hatte,, fo fiel es ber energijhen Miß Cory 
nicht ſchwer, dad Haudregiment wieder in die Hände, zu 
befommen. Das Frühſtũck war kaum vorliber, als 
Peter erſchien und die Meldung brachte, der Mekger 
fei gefommen und erwarte die Befehle der Herrſchaft. 

Mig Corny blidte auf die junge Frau vom Haufe, 
ald wollte fie hören, was diefelbe dem Metzger zu ja- 


| gen. haben werde, Jſabella gwies verlegen. Sie hatte 
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nie einem Haushalte vorgeſtanden ud fühlte ſich über: 
dieß durch die Blide der grimmig dreinfchauenden Jung: 
fer fo verwirrt, daß fie feine Antwort zu geben vers 
mochte. Wäre fie in diefem Momente mit ihrem Manne 
allein geweſen, hätte fie gejagt: Was ſoll id beftellen, 
lieber Ardibald ? Gage mir's doch. Aber in Gegen: 
wart der Miß Corny wagte fie fein Wort hervotzu⸗ 
bringen, Der Bediente ftand noch immer und wartete 
auf eine Antwort. 

„Etwas... . zum raten und etwas zum So: 
Gen,“ ftammelte Lady Iſabella in größter Verlegenheit. 

Carlyle, der eben fo wenig von der Haus: 
haltung verſtand, als feine ſchöne junge Fratı, glaubte 
zu bemerken, daß der Diener bie leife geſprochenen 
Worte der Lady Iſabella nicht verftanden Habe und 
wiederholte daher die won ihr gegebene Weifung mit 
vernehmbarer Stimme und befahl dem Diener, dieß 
dem Metzger kund und zu wiſſen zu thun. Als Peter 
das Zimmer verlaffen wollte, fprang Miß Corny in 
bausmütterliher Entrüftung auf md fagte mit unter: 
drüdtem Grolle: 

Wiſſen Sie, Lady Iſabella, daß der Metzger 
durch eine ſolche Beftellung mur verwirrt gemacht 
wird? Soll ih für heute die nötigen Beftellungen 
en Der Fiſchhändler wird ebenfalls gleich hier 
ein,“ ie: 

„OD, ich wänfde, daß Sie fo freundlich wären. 
bin bisher an die Hausdaltung nicht gewöhnt ne 
und werfiche wohl wenig davon, aber ich werde es ſchon 
lernen. * 

Anftatt aller Antwort ſchritt Miß Corny ftoly aus 
dem Zimmer. Auch Jfabella erhob fid glei einem 
aus dem Käfig eılöften Vogel von ihrem Site, ftellte 
Ah am die Seite ihres Gemahls und fragte ihn, ob 
er mil dem Frühſtücke bald zu Ende fei. ' 

„eich meine Thenre; fo, jet bin ich fertig.“ 

„So komm mit mir in’3 Freie und maden wir 
einen Meinen Spaziergang um die Felder.“ 

Er ftand von feinem Sitze auf, umſchlang ſcher⸗ 
zend ihre ſchlanke Taille, ſah ihr zärtlich in's Geficht 
und erflärte ihr, dag es ihm ummöglich ſei, einen 
Spaziergang zu machen, da er bereits feit vier Wochen 
nicht in feiner Kanzlei gewefen und ſogleich jetzt dorts 
bin gehen müſſe. x 

Ihre Augen füllten fi mit Thränen, als fie mit 
wehmũthiger Stimme fagte: 

„Ich wünſchte, Du fönnteft bei mir bleiben und 
ftetö am meiner Seite fein. Ohne Deime Gegen: 


N 
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wart wird mir Oſt⸗Lynne nicht das fein, was es 


fein ſollie.“ 
„Ich werde fo oft als mögli bei Dir fein, 
ng Theuerfte. Komm und begleite mich dod in 
ark. 
Site holte ſchnell Hut; Handfehuhe und Sounnen— 
ug und ging hocherfreut an der Seite ihre Gatten 
den Bart, Mr, Earlyle glaubte dieſe Beranlaffung 


Y : ww 
benuißen zu follen, um mit feiner Ftau von Miß Eorny 
zu fpredyen. 

„Meine Schwefter,* fagte er, „mwünfdt bei uns 
im Haufe zu bleiben. Ich weiß jedod nit, ob Ich 
es thun fol. Einerſeits glaube id, daß es wünſchens— 
werth wäre, weil fie Did; von der Sorge um die 
Wirtbfpaft- Angelegenheiten befreien könnte, anderer 
ſeits aber wäre es mir lieber, mit Dir allein’ zu 
bleiben.” — 

Wäre Jſabella nicht zu zartfühlend geweſen, fo 
hätte ſie mit Freuden auf die Geſellſchaft der ſtets ſo 
grimmig dreinſchauenden alten Jungfer verzichtet, allein 
zu ängſtlich, um eine eigene Meinung auszuſprechen, 
erflärte fie, daß fie mit Allem, was ihm angenehm 
fei, zufrieden fein werde. 

„Nber liebes Kind,* fagte Mr. Carlyle fehr ernft, 
„da Dein Glüd jegt mein Hauptzweck auf Erben if, 
fo will id, daß das, mas geſchieht, auch Dir ans 
genehm ſei.“ 

J Gortſetzung folgt.) 


Menſchen und Münzen. 
Eine Beratung. 


gefprädhe zwiſchen Vater und Sohn: 


Bater: Das war ein er Mann, Ki! eil 
Da mußt Lu hubſch dem Hut abziehen. 
Frihchen; 


bei 
De muß 19 mwoßt gar micherfnen? 


Menfhen und Münzen reimt ſich gar nicht: Geben 
wir aber ftatt Menſchen: Welt — und ftatt Münzen: 
Geld, dann haben wir den ſchönſten Reim, 

Mit dem Eintritt des Menſchen in die Welt fan 
gen feine Schläge an, die Münze wird gefchlagen, ehe 
fie in die Welt tritt. - 

Menſchen und Münzen find im der Jugend fchön. 
Die Franzoſen nennen das die Schönheit des Teufels, 
weil audy er in der Jugend fchön geweſen fein ſoll. 
Der volltommenfte Menſch tft vom unedler Beimifhung 
nicht frei; die feinfte Goidmünze hat Zufag von Kupfer. 

Menihen und Münzen werden glatt dur Umgang 
und Verkehr und Viele werden roth, wenn ihr Aeußeres 
abgefäliffen if. 

"Die Wahl zwiſchen groben Menſchen und grober 
Münze entſcheidet fi ſtels für letztere. 

Runde Formen find bei Menſchen und Münzen 
beliebt; es gibt jedoch auch vieredige Münzen und 
feider auch Menfchen, die man fo nennt, 

Bon einer untadelpaften Münze jagt man: fie habe 
Schrot und Kom; dasſelbe fagt man von tüchtigen 
Menſchen. 

Reiche Leute nennt man ſchwer, ſie unterſcheiden 
ſich von den andern wie eine Rolle Dukaten von einer 
Sechſer⸗Rolle auf der gewöhnlichen Waage. 
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Es gibt falſche Menſchen, mie es falſche Münzen | 


gibt, erftere bleiben nur länger im Kurs, 


as böfe Geld, die boſe Welt, 
tamt feiner Aufenfeitel > _ 
Die Leute machen faljches Gelb, 
Das Geld macht falfche‘ Leute; u 


Die Menſchen $ängen das Gerz an die Münzen, 
hinwieder, werden ihnen. Münzen an bie Henfeite | 
gehängt. 


ir Münzen kann man Menfhen und für Mens, 
{hen Münzen haben. | 


Gleich wie die Menſchen ifre haute volde, Mit: | 


telftand. und Proletariat haben, fo au die Münzen, | 
Läßt fih ein vornehmer Herr, der im Co eriter 
Kaffe, Hinter Glaeſcheiben auf weichem Politer fiht, | 
nit mit einem Goldftüde vergleichen im feidengefütter- 
ten Extra⸗-Verſchluß eined Portemonnaie ? | 

Wo ſieht man blanke Dufaten mit Sechskreuzer⸗ 

Stüden zufammen in einer Rolle? 1 
ein ehrwũrdiger Sronthaler, umgeben . von, 
Kreuzern und Piennigen, gleicht er nicht einem Jalten 
Herrn von Betteljungen umjhwärmt ? 

Wem fiele der Vergleich zwiſchen einem dickleibigen 
wohlhabenden Rentner mit einem ChampagnersThaler | 
nicht. auf ? 

Die Heinern Silbermünzen, bilden den Mittelftand, 
Kupfer das Proletariat. 

Was aber wäre bie Geſchichte der Menſchen ohne 
Münzen? Aus geöffneten Gräbern, aus den Ruinen 
Sahrtaufende lange untergegangenen Städten, aus der 
Lava der verwüjtenden Qulfane werden Münzen zu 
Tage gehoben, Bilder der Vergangenheit. 

Sie geben und Zeugnilfe für die geſchichtlichen Ab: 
ſchnitte des Alterthums, für Kunſt und Wiſſenſchaft 
und für den Wohiſtand oder die Verkommenheit ber 
Staaten aller Zeiten. | 

Hier fehen wir die Bildniffe der Regenten, der 
Helden und berühmten Männer und Frauen, die und 
fonft nicht dargeftellt erfcheinen, denn nicht Alle haben 
Monumente und nit Allen ift es vergönnt, die bes 
ftehenden zu ſchauen. 

Mit Unrecht werden Menfhen, die keine Münzen 
haben, Lumpen genannt. Die Lumpen nehmen Re: 
vange dafür. Aus Lumpen wird Papier, und aus dies 
jem gemadht. 

Was kann die Münze dafür, wenn fie wenig Ge: 
halt Hat? Und was der Menſch, wenn er ſich über 


zu geringen Gehalt beffagt ? Die Menſchen —— 


wie die Münzen, ihre Avers- und Rebers-Seite. 
Letztern zeigt jene den Kopf und diefe den Werth. 
Bei den Menfchen ift’3 — oder follte es umge: 
fehrt fein! i 
Wir haben für geliebte Menjchen, wie für Münzen 
einerlei Benennung: Schatz, und ftreben, fie und 34 
verſchaffen und zu erhalten. i: 


Doch Vielen iſt es verfagt]., 





öhner, ber ſucht in ber Erbe Schoo 

Ba mean er ben Seh mm 2 
Et gräbt umb ſchaufelt jo lang er lebt, 
Unb,gräbt, bis er eudlich fein Grab fi gräbt," 


Und damit ſchließen wir diefe Betrachtung. - 
. Mannigfaltigteiten. 


Die „Ausftellung von Gegenftänden zur Erinne⸗ 
rung an die Leipziger Völterfhlacht* ift in hohem Grade 
intereffant. Wir finden dafelbft zunächſt eine faft volle 
fländige Sammlung von „Autographen” aller bei de 
Schlacht beteiligten hervorragenden Berfonen; ferner 
faft alle obrigkeitlichen Erlaffe und Publikationen; eine 
bedeutende Sammlung bildliher Darftellungen von 
Perſonen ober Creigniffen aus jener Zeit in Handzeich— 
nungen, Supferflihen und Delgemälden; nicht weniger 
als 130 Karrifaturen (melde vorzugsweiſe gegen Nus 
poleon "gerichtet find, und für den geiftigen Standpunkt 
wie für bie fünftlertfche - Befähigung ihrer Schöpfer freis 
lich fein günftiges Zeugniß ablegen) ; verfchiedene werth⸗ 
volle Hülfsmittel’ und Akten für die Speziafgefchichte 
jener Tage; endli eine unglaublihe Menge Reliquien 
aus der lat von Waffen und Montirungsftüden 
aller Art, 58 zu Napoleons im Wachau bei eiliger 
Flucht zurädgelaffenem fübernem Beſteck (aus Mefier 
und Löffel‘ Heftehendb und für 1000 Thlr. zum Kauf 
audgeboten), einer Serviette von Napoleon und einem 
Stuhl, defien er fid während der Schlacht bediente, 
Großes Intereffe erregt ein Armband aus Körner's 
Haar geflochten, mit einer Abbildung feines Auges auf 
dem Schloß, gemalt vor feiner Tante, Fräulein Stock. 
Daß fih von jener Zeit noch eim Meines Arfenal von 
Waffen aller Gattungen, vom Bogen und Pfeil der 
Baſchkiren, bis zum Helm, Schwert ımd Küraß der 
franzöfifhen Dragoner erhalten, nimmt um fo mehr 
Wunder, wenn man die Erlaffe der damaligen Stadt» 
fommandanten lieft. Leipzig ftand unter ruffijher Mis 
litärvermaltung, und wie ftreng man bezüglich der dei 
Militär angehörenden Effeften war, ergibt fi aus dem 
Plakat des Baron Rofen, Oberft, Direktor der ruſſiſchen 
Kriegsfanzlei, welcher am 7/10, Oft. 1813 alle Eins 
wohner, welche noch von den Franzoſen oder Alliirten 
nachgelaſſene Kriegseffekten befaßen, aufforderte, diejelben 
binnen 24 Stunden zurüdzugeben, widrigenfalls fie 

arretirt und fofort nad Sibirien ald Strafe der Ber: 
Beimlidjutig transportirt” würden. Auch diefe Straf: 
androhung ſcheint nicht gefruchtet zu haben, denn am 
22. Dez. 1813 machte in einem Plakate der „Stadt: 
kommandant Oberſt Brendel” bekannt, daß jeder Trödler, 
welcher vom Schlachtfeld geftohlene Gegenftände Lauft, 
„elber im feine Trödelhütte geftedt und fammt feinen 
Effekten verbrannt werden wird,” Trotz dieſes mehr 


‚h 8, jummarifhen Gericptöverfahrens hat fi über die 
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Perſon jenes Oberſt Prendel (defien gut in Del ge: | gt wurde. Der Cavalier lud ihn zu Tiſche, welche 


maltes Portrait in der Sammlung ausgeſtellt iſt) eine 


nicht ungünſtige Tradition in der Stadt erhalten, weil 
er auf gute Mannszucht bei ſeinen einer ſtrengen Lei⸗ 
tung bedürfenden Leuten gehalten; man erzählt ſich 
freilich auch, daß er einen zum Whiſtſpiel eingeladenen 
Bürger der Stadt trotz deſſen Erkrankung durch Koſaken 
aus dem Bett holen ließ, als er nicht zur rechten 
Stunde erſchien. Unter den Autographen der Samm— 
lung befindet fi ein Handbillet de3 Manned, in wel 
dem er die Kreller'ſche Tabalsfabrik mit „Blitz, Hagel 
und Donnerwetter” bedroht, wenn er „die beftellten 
zwölf Pfund Tabak nicht ſchnell erhalte,“ Zum 
Schluß erwähnen wir nod, daß die in der Sammlung 
auzliegende aftenmäßige Berechnung nachweiſt, daß „Re: 
quifitionen,, Lazareth- und Verpflegungsaufwand“ der. 
Stadt in Summa 66,999,922 Thlr. gefoftet hat, Ein‘ 
einzelner Bürger, Joh. Chr. Sireffer, Hatte: nach feinem, 
vorliegenden Driginalausweis 2445 Tölr. für, 6085, 
Mann Einquartierung im Haus 739 zu fordern; die, 
Forderung  ftammt aus den Jahren 1812 bis 1814 
(während 2°/; Jahren), und wurde am 1. Juli 1817. 
bei der „Peräquationskaſſe“ eingereiht, . ., F 


[Ein parfümirter Eifenbahntrain.] Aus 
Königsberg, 8. Dftober, wird gemeldet: Der. Eijens 
bahnzug, der vorgeftern hier ankam, fignalifirte ſich 
durch einen Wohlgeruch, den er im großer Fülle vers 
breitete, daß Alles auf dem Bahnhofe davon ergößt 
und angezogen wurde, Derfelbe verbreitete ſich aber 
aud; über die Straße Ei zum Poſthauſe Bin, er er 
ſtreckte fih auch auf alle Padete und Briefe,, welche 
vom Bahnhofe dorthin gebracht wurden. Doch Nie⸗ 
mand konnte die Entſtehung des Odeurs errathen, das 
je länger, deſto ſtärker duftete. Erſt als ein am bie 
hieſige Schimmelpfennig'ſche Tabakfabrik adreſſirtes 
Päcchen geöffnet wurde, ermittelte man den Spender 
des lieblihen Geruchs: es war eine Nofenöljendung, 
die, da das Glas, in dem fie aufbewahrt war, ſchad⸗ 
haft geworden, fih der Emballage mitgetheilt hatte 
und den Duft entjandte. Der dadurd der Handlung 
gewordene Schaden- ſoll fi auf ein paar Zaujend 
Thaler belaufen. 

(Ein Kavalier als Dieb.) In Rom iſt der 
junge Gonte DO... . aus Perugia ald Dieb verhaftet 
worden. Er hatte Eingang in den vornehmften und 
reichften Häufern und diefen zu jehr gewandt aus: 
geführten Diebſtählen benugt. Die Entdefung, daß er 
ein Gauner fei, erfolgte in eigenthümlicher Weiſe. Er 
"befuchte eines. Tages den Gavaliere Marolli, der eben 
an feinem Schreibpulte beihäftigt war. Der Gonte 
merkte fi den Ort, am welden der Pultſchlüſſel ge 


| 


Einladung jedod abgelehnt wurde. Er beurlaubte ſich, 
verließ aber das Haus nicht, fhlih im das Schreib: 
zimmer zurüd, öffnete den Pult und bemädhtigte ſich 
einer Summe Gelde3 und.einer Nolle mit alten Münzen. 
Plötzlich trat ein Herr R. ind Nebenzimmer, der den 
Eonte fragte, was er denn hier made. Dieſer ſchützte 
ein körperliches Unwohlſein vor und entfernte ſich, be 
fuchte aber nah einigen Tagen das Haus wieder 
und mebdifirte gegen Herrn R. Mittlerweile war über 
der Diebftapl entdedt worden. Der Verdacht fiel zu⸗ 
erft auf den Koch ' des Haufes, dann auf Herrn R., 
der fofort feine Begegnung mil dem ’ Eonte' erzäßlte. 
Man’ verhaftete diefen. Die in feiner Wehnung ans 
geftellten Rahforfhungen "führten zur Auffinduug der 
alten Münzen, die der Dieb, als er die Gendarmen 
foınmen fah, in den Mbort geworfen hatte, 


Diefer Tage war ein junges Ehepaar in der Nähe 
Bere Solferino : Brüde in einen Wortwechfel 
gerathen, laut genug, daß die Vorübergehenden daraus 
entnehmen konnten, es handle fit um einen Toilettene 
Gegenſtand, den die Frau eben fo heffig begehrte, als 
ihn der Mann hartnäckig verweigerte. Plöglih riß ſich 
die fehr elegant gefleidete Dame von dem Arme ihres 
gefähllofen Satten und jprang mir den Worten: „Du 
verdienft gar nicht, daß ih am Leben bleibe, ich ftürze 
mic ins Waffer,* ohne Weiteres den Kai Hinunter in 
die Seine. Voller Verzweiflung wollte der Mann ihr 
nachſpringen, wiewohl er nicht ſchwimmen konnte; zum 
Glück kam ihn ein Polizeifoldat, Namens Defjus, zu: 
vor und holte das allzu vefolute Dämden, das Danf 
der ſchirmenden Krmoline noch flott war, and Land. 
Das Paar ſetzte fih fo ſchnell als mößglich in eine 
Droſchke und entzog ſich, anfcheinend wieder volltommen 
einig, den indiskreten Blicken und Bemerkungen ber’ zu— 
ſammengeſtrömten Menge. 


Bor unſerer geliebten Königin Marie wird neuer: 
dings ein Zug feltener Herzensgüte und Menſchenfreund⸗ 
lipkeit fund. Wir wiffen, wie gerne fih 3. Maj. zum 
Volke herablaͤßt und an feinen Freuden und Leiden 
Antpeil nimmt, erftere erhöht durch Theilnahme, letztere 
durch Wohlthun lindert. So Hat kürzlich in Trauch— 
gau bei Hohenſchwangau ein altes Ehepaar durd eine 
tönigliche Spende feine geldene Jubelhochzeit zu feiern 
vermocht und, was nody mehr werth ift, die Königin 
mit den Prinzen Ludwig und Otto überrafchte während 
des Mahles das beglücte Jubelpaar durch ihr perſön— 
liches Erſcheinen, nahm Theil am Mahle und brachte 
noch weitere Hochzeitsgeſchenke dar. Wie beglüdt, mie 
beehrt die alten armen Leute fih fühlten, mie viele 
Dänfesthränen der geliebten Landesmutter flofjen, läßt 
fi erwähnen, aber nicht bejchreiben. 





Revaltens: Gufav Meffert. — Deut und Berlag der A. Wailanbrffen Druderei. 
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Eaf · eyune oner des — Tochter. 


ortlebana) 
Bon ber Liebe *— Gatten überzeugt, glaubte 
Iſabella dag die Anweſenheit Miß ihrem 


Lebensglücke nicht hinderlich fein werde und "sat daber 
ihten Mann, feine Schweſter im Haufe zu behalten, 

In jedem Falle,“ fügte Archibald nachdenkend, 
„wollen wir einen Monat lang den Verſuch machen, 
wie die Sache gehen’ wird." 

» Mittlerweile hatten fe die Parkthore erreicht, wo 
Archibald ſich von ſeiner jungen Gattin trennen mußte. 

„AG, könnte ich mit Dir gehen,“ fagte fie mit 
beivegter Stimme, „ud Dein Schreiber ſein.“Ich 
— danun nicht Beier Fangen Weg allein zurüd⸗ 


 rsisatd Kalte" herzlich und ſagte, fie molle ihn 


—* um ihnzur Vernahläffigung feiner Geſchafte 
zw verleiten, allein dieß jet nicht mögliqh. Nachdemn er 
Hör “ein herzliches Lebewohl geſagt ging er im ſelne 
Kanzlei, 
Zimmer in näheren Augenfchein nahm. "Die Zimmer 
fahen nnfreundlicher aub, als es zur Zeit ihres Vaters 
der‘ Gall’ gewefen zu fein fihien. * 

Als ſie in ihr Ankleidezimmer kam, war die Kam— 
merzofe oben mit dem’ Auspacken ihrer Reiſekleider ber 
—* und bat ‚Lady Yabella ihr einige Worte zu 

eftatten. ' 
. „Nun was gibt 68?“ fragte die junge Dame. 

Marvelina fündigte ihr nun in mwohlgefegter Rede 
den Dienft ımd zwar, weil ſie nach erlangter Ueber: 
fit von dem’ Meinen Diötftperfortäle' fürchten müſſe, 
binterdrein viel zu viel überbürdet zu werden. Gie 
babe daher aud aus Borficht, ifre Sachen gar nicht 
außgepadt und fei bereit, das Haus noch am felben 
Tage zu verlaffen.* 

& Hat in Bezug aufdie Dienerſchaft allerdings 
ein Meines Mifverftändnig obgewaltet, dem aud bald 
abgeholfen- werden fol; allein idy habe Dir ja ſchon 
vor meiner Hochzeit erflärt, daß mein Hanspalt fir 
ein beſcheidener fein werde!“ 

Mylady; daran Hätte ich mich vielleicht mitt" der 
Zeit gewöhnt, aber ich kann unmöglich in einent Hfe 


während? Iſabella nah Haufe ging umd ihre | 


i 


' 


\ 





mit diefer hWeibrichen ),* MENTOR 6 * pe", 
| 309 jedoch aus Ruttſicht für Lady-Jſabella diefen ins 
zarten Ausdruck zurüc und fapte, „mit Mig Carihle 
verbleiben." Wir find "Beide heißbttitig. und, es würde 
daher fottwahtend Reibungen zieifhen, uns _ geben. 
Selbjt wenn Sie mir ungezähltes Gold "für mein fer 
neres Verbleiben anbieten, kanu ich es nicht thun und 
laſſe mir fogar gefallen, haß Mylady mir zur, Strafe 
meinen laufehden Vierteljahtesgehalt abziehen, Wenn 
ih Euer Gnaden Sahen in Ordnung gebract haben 


' werde, erlauben Mir Mylady wohl zu gehen,“ 


Lady Niabella wollte ſich zwar nicht "berablaffen, 
ihr Verbleiben im Haufe zu erbitten, allein’ fie ‚bes 
griff, daß es ihr ſchwer fallen werde, fich ‚Shne Stuben: 
mädchen zu bebelfen, doch ‚zahlte fie der Zofe dem 
bis auf den heutigen Kay rücjtändigen Lohn und Tagte: 

„Hier Haft Du mehr, als Du verdient und mehr 


als Du anderswo befonmen twürdeft, In jedem falle 


haͤtteſt Du init den Dienft zur rechten Zeit auffündigen 
ſollen.“ 

Marveline zerfloß in Thränen, ergoß ſich in einen 
Strom von Entfguldigungen und bat, ibr, troßdem ein 
zutes Zeugniß Nicht zu verfagen. 

Auf die Vorwürfe, die ibr Suftiue fpäter über 
ihren fo ‚plößlichen Abjchied von einer fo freundlichen 


ı and güfigen Oebieterin machte, entgegnete fie abermals, 


| 


fie fei zu zartfühlend, um mit, diefem langen Frauen? 
zimmer, die man auf Jahrmaärkten als Wunderthier 
jeigen follte, unter einem Dache zu. leben. Am Nach⸗ 
mittage verließ fie ie Haus, Als Lady Jſabella in 
ihr Zimmer ging, m. fi fürs Mittagsmapl umzutlei⸗ 
den, fand fie Juſtine, die ihr ihre Dienſte anbot. 

Ich bin allerdings, “ fagte das gute Mädien „an 
die Pflichten eines Stubenmädchens einer fo vornehmen 
Dame nicht. gemögut, über Miß Catlyle Hat mich. ber- 
wi, um Ihnen, jo, güt ih es beritehe, behilflich 
zu. fein 

Lady Iſabella war über dieſe Aufmerkfamteit ihrer 
Schwägerin fehr erfreut. Juſtine fuhr fort: „Wenn 
Mylady mir die Schlüffel von Ihren Sachen ander: 
ftauen, werde id) ‚infolange, ald Ihre Gnaden „mit feis 
nem baffenderen Mädgen verfeben ſind, fie in, Der 
wahrung nehmen,” 

Ich weiß nichts bon den Scräffeln, anfıveriefe 
Yabella, „Id trage fie nie bei mir.“ 


a es 1018 TE n . aN j ’ N 


% 7— = reift?R Fu wi ’ 
Auftine that ihr M * ‚ber j ‚Be: ‚at die in ihrer faue öpfiicgepl Laune und man 
bieterin bei der Toilette b 4 N wa Ba — en, wenn man a 
Ierweile die Eſſenszeit Herangefommen, ſtreifte fabella | nicht ewig auf dem Kriegäfuße jtehen wollte. Mr, Cars 
ein wenig im Parke herum, in ber Hoffnung, ihren | -Iyle beeilte ſich, fein langes Ausbleiben mit feinen vier 


— * ——— Rückkehr * der Kanzlei zu überraſchen. len Geſchäften * Te in ing 6 im. Ans 
achdem t inde-Arfteidezinumer. Jabellag einen Ay I Gin aune 
erwartet, ET RE Pe — Ber befürdtend, er 9 m Manne nad, 
Wetter ungewöhnlich warm geworden, ſchlief fie ein. | allein er hatte die Thür feines Zimmers re 
Mr. Ardibgld war nicht wenig überraſcht, A x ‚weben }-öbgleich, feine Gattin, wagte fie ed doch nicht, 

dem Barkthore feine Frau im Graje jhlafend fand. | zu.öffnen. So fand. fie an der. Thür angelehnt, bis. 
Sie war von bezaubernder Anmuth, als er fie mit | Mr. Garlyle heraus trat, und ganz erftaunt war, bom 








ihren vo Infe gerötheten Wangen und wmit ben ihr zu hören, daß fie es mie t,. 34 ihm herein» 
afternden 38 it lien des Weſtwind leiſe ur, N u % ee u fie 
fpielte, wie gin Feines Kind —5 —— —— zärtlich an fein Herz ... 
Sein e lauter, Als gr an dieſem (Fortjegung folyt.) 
reigenden 9 inige Zeit nd, mit Stolz & u 
— er, daß dieſes herrliche {pn fein Weib fei, 


2 Affnkte Tenside die Mugen und Tannie 6 gar.) . Gieben Tage nad der Ghladt bei Leipzig. 
Fa fie ve Vah 5 ſie Be le Teat ⸗ 2 ip 
n 


auf md Tief? DO, Mrchibaß , Habe A Denn ger, |, Der Voltöicpiiteler Gerbinnub GänibE Be & 

(ölafen?” Wr — Hl Geſqͤichte der Freiheiſskriege als *8 A 
„da und Hätteft entführt und geraubt werden kön— Schlagt bei Leipzig zum 18. Oftober 186, verfaßt. 

nen, das | « id J nicht überlebt.” Nadiden er die Schlacht bei Leipzig geſchildert, * 
Ich weiß nicht, wi 


tor es gelomumgn,, daß ich eins wirft er mit den Worten des Arztes Reil au 
geſchi ſen Ich habe * artet. WMiuiſtet Stein folgendes Dild von den näditen Folgen 
'& — ihr nu A und fragte ‚fie auf, | diefer Schlacht. „Auf dem Wege von Halle nad 
dem He much, (one Pia ‚ganzen Tag gemacht. habe, Leipzig begegnete mir ein unuuterbrodpener Zug don 
‚20 weiß wirklich felbfl nicht,“ jeufgte Me, „ih babe | Bermundeten , die wie Kälber auf Scyublarren, ohne 
daB neue Piano probirt und dann immer auf die Uhr | Strohpolſter, zufammengelumpt lagen und einz 
efehen, die mir Biel zu langſam ging, Deine — ihre zerſchoſſenen Glieder , die nicht Raum genug au 
A erwarten. Der neue Wagen ünd die Ponni ſiad Fe engen Fuhrwert hatten, neben ſich ſchleppten. 
angefommen.” Nod an diefem Tage, aljo fieben Tage nad) der ewig, 
no; “u du viel, fpagieren gegangen 2 denfwürdigen Völkeriglagt,, wurden Menigen v 


in, ich babe lieber erjt Deine Ankunft abgewar: Schlachtfelde eingebracht, deren unverwüſtliches Leben 
tet.“ Sie erzählte ihm dann au von Marveline. Er | wicht durch Verwundungen, nod duch Rachtftöſte 3 
war darüber ſehr ärgerlich, und meinte, daß fie ſobald Hunger zerilörbar geweſen war. In Leipzig fand 

als möglich, durch eine andere Zofe erfept werden müffe, | ungefähr 20,000 verwundete und kraute Krieger 3 
worauf Lady Iſabella erttgegnete, dag während ser allen Nationen. Die zügelfofefte Phantafie iſt ın 
Anwefenheit in Caſtle Marling ein vorzüglich gel » | im Stande, fish eim Bild des Jammers, in. jo 

ted Kammermädchen den . ſchwierigen Dienſt bei | Farben auszumafen,,ald ich, es Hier in der Wirfli 
Fady Oh aus Gefundfeitdr fichten verlaffen = dar mir fand, Das Panorama würde jelbjk Der 


fenft jebodh febr brauchbar je, Dir. Carlyle trug ihr träftigſte Menſch wicht anzuſchauen vermögen , daher 
auf, dem Mädchen fofort zu ſchreiben und Ei aufzungb: —* 38 nur einzelue Züge dieſes ſchauderhaften 
men. Hs das junge Ehepaar in d Jorfaab trat, emäldes, vom welchem ich jelbit Augenzeuge WAT, und 
fee fie auf Miß Korkk, die ſich bitter bekl aß daß | die ich daher verbürgen kann: . Die Verwun 
dal Mittagsmal jchgn eine Be Stunde f jei. | liegen entweder in dumpfen Gpelunfen, in welchen ſelbf 
„Mad Sie, Madamm,” fügte fie Hinzu, „Sud To hinge | das Anıpsibieuleben nicht Sauerſtoff genug finden milrpe 
Ausgebtieben, daß ich f on nealaubt, Sie müffen der: | oder in ſcheibenleerin Säulen oder wölbijhen Kirchen, 
lore gegangen fein." — Warum fie die verhi ie | im welchen die Kälte der Atmoſphãre in dem Gear 
niäßt "leg "jüngere frau immer und aoig 3 me wächſt, als ihre Verderbniß zunimmt , bis 78 ein: 
nannte und warum fie diefes Wort überhaupt mit * ilne dtanzoſen noch gz ins Freie hinaus geld 
gewiſſen Abſichtlichteit brauchte, war der Dur ihre vors ſind, wo ber Himmel das Dach macht und Heulen. 
nehme Geburt zu einem Gühern, Litpt berechtigen Lady | Zähneflappern bericht. An dem einen Bol ic 
Afabella allerdings oft unangentgm und and Mr. Cat⸗ | töbtet die Stieluft, an dem andern veibf der rofl 
lyle nr immer die Stirn, Ip oft die ‚alte Jungfet Kranken auf... . An jenem Drte liegen fie... alle 
mit umädame” Hergorrildte, aber Re | na un ben biutigen Gewandern, in melden fie aus 


dem Tächerficgen 





— HAI — 


“ 


der ereingetragen, find. er ‚den 
20 —— Verena ana MU Mer den 
Ar 


— 3 Dede, Strohſack ober — 

t allen, "aber doc Einzelnen Ei 
Veh Mi Soden geben Können, Keiner Nation i ae 
zug eingeräumt, alle find —— elend ken, un MM 
dad iſt das Einzige, worüber die Soldate 

beflagen haben. Sie haben nicht Kst ae 


fondern die Stuben find * Häderling aus den Bi: 


vouals ausgeftreut, den Schein gelten kann. 
Alle Kranke mit zer —2 rmen und Beinen, und 


deren ſind viele, denen man auf der nackten Erde fein | 


Lager hat geben fünnen ‚find für, bie perbündeten Ars 
meen verloren. Gin Theil derfelben ift ſchon tobt, der 
andere wird noch sterben. Ihre Glieder find, wie nad 
Bergiftungen, furdtbar aufgelaufen, brandig, und liegen 
in allen Richtungen neben den Rümpfen. Daher der 
Kinnbackenkrampf in allen Eden und 
fomehr wuchert, ala Hunger und Kälte ‚feinen, 
urfadde zu Hülfe kommen. Viele find ‚gar 
dere werden nicht alle Tage verbunden, 
find zum Theil vom. grauer Leinwand, aus Dürren⸗ 
berger Salzjäden selänitten, welche ‚die Haut mit⸗ 
nimmt, wo ſie noch ganz if. In einer Stube ſtand 
ein Korb mit roben Dachſchindeln, zum Schienen der 
zerbrochenen Glieder. Viele Amputationen. find vers 
fäumt,,, andere werden von unberufenen Menſchen ges 
macht, die faum das Varbiermeffer führen Können und 
die Gelegenheit wügen, ihre erjten Anflüge an den veorr 
wunbeten Glieder unferer Krieger zu machen. Einer 
Amputation ſah ich zu, Die mit ſtumpfen Meſſern ges 
macht wurde. ‚Die braunrothe Farbe der durchſäglen 
Muskeln, die faſt ſchon zu athmen aufgehört hatten, 
gaben mir wenig Hoffnung zur Erhaltung der Opera⸗ 
tion. An Wärtern fehlt ed ganz. Verwundete, die 
nicht aufitehen Können, müſſen Koth und Urin unter 
fi) ‚geben laſſen und faulen in ihrem eigenen Unrath 
an. Für die Gangbaren find zwar Dütten ausgeirht, 
die aber. nach allen Seiten überjtrömen, weil fie nicht 
regelmäßig außgetragen werden. In der Petyitir 
ftand eine foldeBütte neben einer andern, ihr gleichen, 
die eben mit der —— hereingebracht worden 
mar . Das ſcheußlichſte in dieſer Art gab das 
Gewandhand. Der Berron war mit einer Reihe folcher 
überftrömenden Bütten beſetzt, deren efler Inhalt ſich 
langſam über ‚die Treppe herabiwälzte, 63 war mir 
unmöglich , durch die Dünfte diefer Eslade zu dringen. 


upt⸗ 
» Yu 


Ich fchliege meinen Bericht mit dem gräßlichen Schau: 


ſpiel/ das mir Falt durch die Glieder fuhr, und mir 


meine ganze Faſſung lühmte, nämlich auf dem offenen , 


Hofe der Bürgerjhule fand ih einen Berg, der aus 
Kehricht und Leichen meiner Landsleute beftand, die na- 
dend Tagen und von Hunden und Haben aufgefrefien 
wurden. So .cntbeiligt man die Ueberrefte der Helden, 
die. dem Valer * gefallen Und!“ 


* 8 ’ 


infeln, der ums | 


Die Binden | 





Bet: Grup 
zur fünfzigjährigen Yubelfrier der 
ihlacht. be 


bei Leipzig beim ankette — st bekraker 
am A. She 1863 —* 
von Juliue Ruttor. 


————7 
Befler ls in ler von * er & 


in's Gebäctnif ung geihrieden. 
rohe Bollerſchlacht, ; 
— im Kampf gehlieben 
dr Blut ums frei gemacht, 


F 
Te 


en waren nur ein Spiel; 
‚alle Bye wollte Inechten, 
bielt ngu angeborngn Rechten, 
Weltherrihaft war Lebenspiel. 


’ge Rampfestage 
Fern ber Breie hand, 
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—— POIs 
— 1 29 dal — 
"sagen Beinen ch vr we 4 
nud ans ben Tauſenden won Leihen '' 
— ‚Der deutſche Heldengeift aufflog. 3 


Dem Sieger non jo vielen Sqhlachten, 


Der 

Da ; 

Und Heros fein ber ganzem Melt; 
Sälägt auch verhängnigpell die Stunde, 
Wo fevereint im Bölterbugbe 1.1, 
Die Freiheit ſich ben Sieg erringt ; 

Bo fliehen muß fein Heer geſchlagen 

Nah durchgelämpften blut'gen Tagen, 

P— Be and fein Stern erbleiat nad fünkı; 


O par mit beinen nfen 

Du. große blut'ge Bölterid 

Ed ußteſt Freiheit uns er | 

bih wir wurben freigemadht. 

— De bteft endlich heiße Bade a 

für ber zettret'nen Bölter Sache, 

Die tiefgeluechtet waren lang. 

D'rum wirb bie Nachwelt nimmer befien, 


“Was warb erreicht buch Dich, wergefien, 


und feieru-Dic im Sich und Gang. 


np Infor leuchten Freudenſeuer 


2., Ming6 von den Bergen in das Thal; 
- Sie find uns deutſchen Brüdern thener 
4 Ms freundliches Erinn rungemal 


— 1 — 


Bon jenem Uut'gen Radipfeetage, 
Der dort mit fg, gewicht gem Schlage 
— Den U Unbefiegten niederſchlug. 
Das war ein Sieg ber deutſchen Wehre, 
Ein Kraſtſchlag war's ber deutſchen Ehre, 
Die treu der Deutſche in ſich trug. 


Laßt ſchwarz · roth / gold'ne Fahnen wehen, 
Des deutſcheu Volles hehr Symbol! 
Der Franzmann über'm Rhein ſoll ſehen, 
Daß deutſcher Muth gedeiht noch wohl. 
O laßt Partelengwifte fahren, , 
Laßt Alle brüberlih uns fehaaren, 
Stark find wir nur, wert wir vereint. 
D ſchwörte bei der Gefall'nen Manen, 
Die farben fir die deutſchen Fahnen, 
Dann uns bie beff’re Zeit erſcheint. 


Manuigfaltigteiten. 


Eine aus dem vorigen Jahrhunderte berüberragende || 


und zu wohlbefannte. literarische Größe ift in. ber Mrs. 
Trollope vom Schauplage der Welt abgetreten. Frans 
cidca, Wittwe von Thomas Anthony Trollope, Esq., 
ift im Alter von 84 Jahren in Florenz geſtorben. 
Foren Ruf begründete das Buch „Amerifa und die 
Ameritaner* und der dasjelbe begleitende Roman „Ein 
Flüchtling in Amerika”, Früchte einer Reife nad Nord: 
amerifa, aber Früchte voller Bitterkeit. Jam Jahre 1833 
folgte „Belgien und das weſtliche Deutſchland“, im 
Jahre 1835 „Paris und die Parifer*; darauf „Wien 
und die Defterreiher*. Die Namen aller ihrer Werte 
anzuführen, wäre an diefer Stelle nicht thunlich. Bes 
rühmter noch als durch ihre fchriftftellerifche Tätigkeit 
ift fie durdy ihre beiden Söhne, den ausgezeichneten 
Romanjcriftfteler Anton und den Touriſten Thomas 
Adolph Trollope, 


Die Zahl der bekannten Planeten ift durch eine 
neue Entdedung ded Herrn James Watſon in Ann 
Arbor im Staat Midigan auf 85 geftiegen. Außer 
den acht Hauptplaneten haben wir jegt 79 Meine Pla: 
neten, von denen noch die folgenden der Wiederaufjuhung 
bedürfen: Concordia, Maja, Leto, Elytei, Eurydice, 
Galatea, Freia, Frigga und Diana, 





Schiller war in der Karlsſchule, wo die militärifche 
Ordnung ftrenge gehandhabt wurde. Ein Knopf mehr 
auf oder zu, wurde gerügt. Der nfpeltiondoffizier, 
Hauptmann Schmedenbeer , fah einft Schiller und 
einen Kollegen deffelben, welche beide die Uniform or⸗ 





donnanzwidrig zugekndpft Hatten. Er beredete legten, 
Teer der einen Knopf zu menig zugefnöpftHäkte.” 


'Verzeibe 
| Sie,’ der ifcht ebe aufgeſprunge“, entſchuldigte ſich der 
Sghüler Und nun fixirte er —8* und verwies ihm, 
daß er einen Knopf zu viel zugefnöpft hatte. „Ber: 
zeihe Sie“, entſchuldigte ſich diefer in Ton und Ge⸗ 
berde feines Rawmeraden, * * ebe zugeſptungen fein,* 


— 


— —— 


“3 uslı en 

— 

Di —* —* mich ats Fr t/ 

Um edle Munzen auszugleichen/ iu 

be teutſche Mann ehrt fo- mich nicht, — 
Mit dem Schrein mich zu vergleichen ; ; 





gm du Beim Kirchweihtanz mich brudtmimen, S 
ann jag'die Grillen aus dem Haus,’ 4 
Mit % tief unter Und im fühlen Raume 
= id, was uns erquidt und Kraft erjeugt, 

D6’3 geiftig Blüthen gleich, ob's imterm Staunie 
Uns toürzig labend auf zum — fteigt. 
Mit Her Freundfhaft und der Liebe Feind, 
Sücht's, wen es trifft, auf jede * * verderben, 


‚ Hät "bald mit"allen' Laftern "fich verein 
| Und pflegt vom Vater auf den Sohn na erben. 


MER mem Neger fh im rothen Meere 
Tief bis zum Grunde tauchend Kaden, 1; = 
Was werden fie? Es ift nicht Fehr, © ze 
Das alte Räthſel zu errathen. J 
Mit P durch Felſen, Schlünde, über'n fm Si 
Führt — dich "der ſteile Mag, 

’3 von Papier mit Siegen wohl verfehen, 
Ma ft du getroft durch alle Lande seen. * * 
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(Bortfegung.) 
Am nädften Morgen brach endlich ein haͤusliches 


Ungeritter aus. Es war am Sonntage und Mr. 
Carlyle Hatte dem Kutjcher befohlen, den nenen Wagen 
anzufpannen um mit den Geinigen in die Krche zu 
fahren. — 0 — 
Was kann Dir nicht einfallen, Archibald ?* unter⸗ 
brach ihn. feine Schweſter, „das erlaube ich nicht.“ — 
„Du erlaubſt nicht?“ fragte Mr. Carlyle. 
„Ja, ich erlaube es nicht, das Vieh am Tage des 
Herrn aus dem Stalle zu holen. Ich bin ein gotted« 
fürchtiges Weib, Madame,” ſagte fie, ſich mit ſpiher 
Betonung an Lady. Iſabella wendend, „und werde. nie 
zugeben, am Sonntage zu reifen. . Ich habe meinen 
Katechismus gelernt, Lady Iſabella.“ je ä 
Iſabella fühlte ſich durch dieſe Worte, fehr umans 
genehm berührt. Sie mußte wohl, daß ihr ein Gang 
in die Kirche und zurüd nad) Haufe, bei dieſer Hite, 
fehr jchlecht bekommen werde, allein es widerſtrebte ihr, dem, 
religiöfen Gefühle ihrer Schwägerin, die mit der Bibel 
vor ib, grimmig am Tiſche jaß, Gewalt anzutgun, 


und fie lifpelte daher ihrem Manne leife ind Ohr, daß 
fie Tieber zu Fuß in die Kirche gehen wolle. Er wintte, | 
beim Aublick des einfachen Grabjteines tief erſchüttert, 


ihr lächelnd zu und fagte ihr leife ind. Ohr, ſich um 


halb 10 Uhr bereit zu halten. Als Iſabella daR Zim⸗ 


mer verlaffen, ſchnaubte ihm Miß Corny 
ob Lady Iſabella zu Fuß gehen werde. 
„Rein,* erwiderte Mr. Carlyle, „fie kann in diefer 
Hitze nicht zu Fuß gehen, und id; würde es auch nicht 
zugeben. Wir werden zeitlicher hinfahren. John wird 
die Ponnied anfpannen, und traten, früher dert zu 
fein, ehe der Gottesdienſt beginnt.” 


an, und fragte, 


„Iſt fie denn aus ‚Glas, daß fie ſchmilzt, wenn ‚fie | 
Anſicht. Aber. ich. werde fofort Veranftaltung treffen, 


zu Buß geht ?“ fragte Miß Corny ſpitzßz. 
„Sie iſt eine liebliche, zarte Pflanze, die ich in mein 


Herz aufgenommen und die ich im Angeſichte meines | 


Schöpfers zu lieben, und zu ehren verſprochen und To 
mir Gott Hilft, werde ich diefes Gelöbnig auch halten.“ 
Er ſprach dieß in. entjchiedenem Tone und, verließ 


das Zimmer. Miß Corny wagte Fein Wort mehr zu | 








Bruder Platz zu nehmen, und ſaß auf, ihrem gewohn⸗ 
ten Sitze. Auch Barbara war, mit, ipren Eltern, int die 
Kirche. gelommen, Sie ſah ſehr befümmert und, ber 
drießlich ‚aus, umd bemühte ſich vergebens, ihren Unmuth 
zu. unterdrüden.. . ., Anitatt der Kanzel zugewendet zu 
fein, ſchweiften ihre neidiſchen Blicke fortwährend hinüber 
zu jenem lieblich reizenden Weſen mit den fanften 
Augen, da3 an der Seite des Mannes Schuß gefuns 
den, nach deſſen Beſitz fir fih Jahre lang gefehnt. Die 
arme Barbara war von der Predigt offenbar wenig 
erbaut. Nah dem Gottedienjte ging Archibald mit 
feiner Gemahlin auf den nahen Kirchhof, um das Grab⸗ 
mal Lord Mount:Seyern’3 zu beflchen, Iſabella war 


und es bedurfte des zärtlichen Zuredend ihres Gatten, 
um die Tochter von dem Grabe des Vaters, an deſſen 
Seite fie noch. kurz vorher. die Kirche befucht hatte, wege 
zubringen. Che fie die Ruheſtätte ihres Vaters ver 
ließ, fragte fie mit unterdrüdter Wehmuth, warım das 
Grab nicht durch ein. eifernes Gitter geihüßt, worden 
ſei. „IH habe es auch ſchon gedacht”, erwiderte Mr, 
Carlyle, „und Habe, Lord Mount-Severn darauf aufs, 
merffam gemacht, aber wie e3 fcheint, war er anderer, 


daß dad. Bitter gemacht werde.“ ; 

„Ih verurfahe Dir wohl viele Ausgaben,“ fagte, 
fie mit einem dankenden Blicke, „und beflte gar nichts, 
um. Dir diefelben zurückzuzahlen.“ Dieſe Worte fielen 
ihrem Gatten auf, und er fürdhtete, daß feine Schwe⸗ 
fter in ihrer Gegenwart ähnliche Bemerkungen gemacht. 


fpregen. Um die beftimmte Zeit, Fam die Meine hübſche Ex . berubigte, fie in ſo berebter . Weife, über dieſen 
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delifaten Punkt, dag ihr Kummer verfchwand und fie | ein Name, der kaum noch einen Begriff deckte — vom 
über feinen Eifer fajt lädeln mußte, „Urdibald,* rief | Reiche offen loslöſte und die fo getrennten Theile im 
fie endlich, „John ift mit dem Wagen da, fahren wir | Immern felbftjtändig, aber in äußeren Beziehungen von 
nah Haufe,“ 23 24 | fremden Verwalten abhängig machte. Denn nicht mehr 
Außerhalb der Kirchhoſmauer plauderten einige Da« | Tange ließ der. fiegreihe Napoleon mit der Forderung 
men , darunter auch Barbara Hare, mit der Familie | warten, daß deutſche Fürſten vom Reiche fi losfagen 
des Rektors, und eine neue Einigung unter feinem Scepter eingehen 
Bie' virlor fein Auge von der jungen Frau und |\tnöcten,;yib-die Stimmung der Zeil gab diefer' Auf: 
konnte ihre innere Bewegung faum verbergen, als jie | forderung bald glänzende Erfolge. 
den freundlichen Gruß Mr, Carlyle's dankend ertwiderte. Dem feit Jahrhunderten ringenden Gtreben der 
„Die Hitze iſt ſo groß,” murmelte fie, als die um⸗ Reichsfürſtan nach einer freien andeshoheit entſprach 
eh a ige Erbleichen mit einiger Beforg- | pas glänzende Verſprechen der vollen Souveränetät, mit 
ung, MADENOGEN, — welchem Napoleon ſeine Beute lockte, und die Klugheit 
nie heißt dieſes bildhübſche Mädchen?“ fragte ſchien zu rathen, den angebotenen Schuß des als ein In 








Lady Jabella, als fie vorüber fuhren. widerſtehlichen Kaiſers zu ſuchen. Das Verlangen der 
„Barbara Hark. Reichsfürſten kam dem Wunjche Napoleons entgegen, und 
we; Gortſebuug folgt) in: kürzeiter Zeit ſchloß ſich der traurig berühmte Rheins 
; bund. unter der Proteftion oder richtiger Herrſchaft des 


* allmächtigen Siegers. 
* Zwar mochte immerhin ein Unterſchied zwiſchen den 
Vor fünfzig Jahren. Plänen und MAbfichten. ded großen Proteftord und der 
En ——— —— ſein, indem Jener mn. 
die Geſchichte zurückzublicken, iſt immer beleßtend, ſes Bündniß feine ſich ſelbſt nicht begränzende Macht 
PR * fie für das patriotifche Bewußt⸗ in Deutſchland ohne Schlachten und Opfer zu erwei⸗ 
fein, wenn fie von fo folgenreichen Momenlen begleitet term hoffte, Dieſe aber eine Befreiung von der tobten 
tar, wie fie jene Zeit für Deurfhland gebar. Laft des Reichs und eine Befeftigung ihrer eigenen 
Gehen wir zur beffern Berftändigung der damaligen | Gewalt erwarteten, allein das Reſultat rechtfertigte 
Lage Deutjhlands no einige Dezennien: zurüd, fo | war ben Plan deö Grobererö, und mit der Schmach 
finden wir in unferemBaterlande das gefammte foziafe | maß ſich das Unglüd Deutſchlands. 
und öffentliche Leben durd die franzöſiſche Revolution Es mag wohl Riemanden einfallen, bie That des 
erjgüttert. Sie ſchlug den legten Nagel in den Sarg | Rheinbundes zu vertgeidigen; «ber man darf auch nicht 
der Majeftät des Reiches. allzu Hart feirt im Tadel diefes unheilvollen Ereigmiffes, 
Frankreich wollte Krieg mit‘ Deutfcjland in der welches faft Die natürliche Folge der feit dem Tode 
Hoffnung auf Ausdehnung feiner Gränzen und auf Friedrichs des Großen eingetretenen traurigen Ent und 
—— der Revolutionsherrſchaft. Ein zwiſchen Verwicklungen im ganzen Oeutjſchland war. Die vom 
deſterreich und Preußen zum Schutze des von der Re⸗ Reiche ſelbſt im Luneviller Frieden und Reichs⸗Depu⸗ 
volution tyrannifirten Königs von Frankreich geſchloffe⸗ tations⸗ Hauptſchluß ſanktionirten Mediatiſirungen und 
nes Separatbündniß mußte der Revolution die Ber— Sãtulariſationen hatten den kleineren Reichsſtünden die 
anlafjung zur Kriegserflärung (1792) geben, obwohl Unſicherheit ihrer Eriftenz geoffenbart, das unglückliche 
die angegriffenen Verbündeten ſchnell genug erflärten, | Schickſal Kurkannovers im Jahre 1803 hatte die Ueber⸗ 
die nicht beliebte Union wieder aufgehoben‘ zu haben. macht und Wiltür des franzöſiſchen Staates bewieſen, 
Der Ausgang diefes Krieges war traurig genug; | und die ſchweren Verluſte, welche der öſterreichiſche 
ihn ſchloß der Friede von Bafel (5. April 1795) und | Staat durch den Preßburger Frieden (26. Dezember 
der. von Campo Formio (17. Oktober 1797), melden | 1805) von dem überrheinifchen Ditfktor erlitt, ſchreck⸗ 
erfteren Frankreich mit Preußen ſchloß, und welder | ten alle Staaten, welche nicht einmal ber Macht des 
Ießtere die oͤſterreichiſchen Waffen ſireckie. Das Nefultat | Öfterreihiigen Staates ſich rühmen durften und welde 
beider Friedensſchlüſſe war aber die Legalifation der | nun auch von dieſem überhaupt feinen Schutz mehr er: 
franzöfifhen Ufurpation am Tinten Rheinufer und — | warten konnten. 
die offenkundige Trennung Preußend wie Oeſterreichs Dazu am, dag Preußen zu lange die im Baſeler 
vom „Reiche“, | Frieden Übernommene Neutralität bewahrte und dadurch 
Rach diefen Vorgängen fonnte es nicht mehr vers | den übrigen Reichsgenoſſen die Hoffnung einer Hülfe vom 
wundern, daß der, Lüneviller. Friede (9. Februar 1801) | Norden her nahm. Bayern, Württemberg und Baden 
mit dem feine Konfequenzen ziehenden, unter franzöſiſch- hatten ſich auch ſchon in dem 1805. zwiſchen Frank⸗ 
ruſſiſchem Einfluß entftandenen eich: Deputafiond> reich und Oeſterreich ausbrechender Kriege ald Bundes⸗ 
Hauptihlug vom 23. April 1803 alle Reicheſtände — | genoffen Napoleons gezeigt und dafür wefentliche Ver 
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größerungen ihrer Gebiete anf Koſten Deſtertelcht 


(Breßburger Friede) nebſt dem Verſprechen „einer Sou⸗ 
veränetät wie die Preußens und Oeſterteichs“ und 
Bayern und Württemberg auch noch die. königlichen 
Würden erhaltert. 

So ward am 12. Zuli-1806 der fog. Rheinbund, 
unter Napoleons Protektorate geihloffen. Der Reichs⸗ 
tag mar’ durch den Abfall der ſüddeutſchen Fürſten fo 


gut wie aufgelöft worden. In Regensburg faßen noch 


Geſandten bei einander, allein ihre Geſchäfte beftanden 
bloß darin, Mittheilungen entgegenzunehmen. 

* Der Rheinbund umfaßte geographiſch das Gebiet 
zwiſchen der Sieg, der Lahn, dem Main, dem Nedar, 
der Oberdonau, der Iſar und dem Inn, eine Länder: 
maffe von etwa 2400 Geviertmeilen mit acht Millionen 
Einwohnern. Seine Mitglieder waren die Könige von 
Bayern und Württemberg, der Kurfürſt Erzkanzler v. 
Dalberg mit dem nenen Titel eines Fürſtprimas, der 
Kurfürft von Baden, der Herzog von Berg, und Eleve, 
der Landgraf: von Heffen = Darmftadt, diefe drei als 
Großherzoͤge, ferner die Herzöge von Naſſau und von 
Arembderg, die Fürften von Naffau » Ufingen, Naffaus 
Welsurg, Hohenzollern Hedingen, Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, Salm:Salın, Salm-irburg, Jlenburg: Bir: 
ftein, Liechtenftein und Leyen. Der Herzog von Arem: 

und der Fürſt von Lierhtenftein wurden ohne ihr 
Wiffen aufgenommen. 
Noch im Dezember deffelben Jahres traten has 


Königreih Sachen, die ſächſiſchen Herzogthümer und 
die thüringiſchen und lippefhen Fürſtenthümer und 1808 
auch Didenbnrg und die beiden Mecklenburge gezwun⸗ 
gen dem Rheinbunde beit Eine franzöſiſche Note || 


hatte die Abfchliegung dieſes Bündniffes dem Kaifer 


in Wien angezeigt, worauf unter dem 6. Auguft 1806 
die Abdikationsurkunde und die Auflöſung des deutfchen |, 
Reiches formell von dem Kaiſer Franz M. vollzogen. 
wurde. Das Faktum konnte indeß eine weitere Wir: | 
fung , als die Thatfahen und Zuftände der Reichs: 


länder bereit3 befundeten, nicht haben: denn es erflärte 
ja nur eine längjt vernichtete Staatsgewalt igren Ber: 
zicht auf eine nominelle Eriftenz. 

Ale die Fürften, Grafen und Herren, die in der 
Rheinbundsakte nicht genannt worden waren, Gatten ihre 
Selbftftändigkeit verloren. Man mediatifirte fie, wie 
ver ſtaatsrechtliche Ausdrud lautete: Die namhafteſten 
Mediatifirten waren die Fürften von Schwarzenberg, 
Hohenlohe, Dettingen, Thurn und Taxis, Fugger, Truch⸗ 
ſeß⸗Waldburg, Fürftenberg, Löwenſtein, Solms, Leinin- 
gen, Homburg, Looz, Wittgenftein und Wied⸗Runkel. 
Mit fü ichen Mei die letzten 
Reichsritter, der Johanniterorden, der Deutſche Orden 
und die Reichsſtädte Frankfurt und Nürnberg. Dur 
die Mediatifirungen gewannen die Rheinbundsfürften 
550 Geviertmeilen mit einer Bevölterung von 1,200,00U 
Menſchen. 

Napoleon war, wie geſagt, der Protektor des Rhein⸗ 


bundes. In dieſer Eigenſchaft ernannte er den Fürſt⸗ 

primas, entſchied über neue Aufnahmen und wachte 
| darüber, daß alle Beftimmungen der Rheinbundsakte 

erfüllt wurden. Die wicptigften der lehtern waren die, 

daß fein Für außerhalb des Bundes ſouveräne Be: 

figungen habe, keiner gegen einen fremden Staat, z. B. 

das deutfhe Reich, bindende Verpflichtungen eingehen, 
keiner ſich weigern dürfe, die von Napoleon befohlenen 
Nüftungen vorzunehmen, An, jedem Kriege, den Frank⸗ 
reich führte, mußte der Nheinbund willenlos Theil 
nehmen. Die Kontingente der einzelnen Fürften betrugen 
zufammen 63,000 Maun und über diefe Truppen, wie 
über die Übrigen Mittel von mehr ald einem Drittheil 
des deutſchen Reichs verfügte Napoleon mit unume 
ſchraͤnkter Macht. Alle Rhpeinbundsfürften waren nichts 
weiter, als franzöſiſche Präfekten, aber Präfeften mit 
—— königlichen, großherzoglichen und herzoglichen 


iteln. 

u durften fie mit den Befehlen der im 
Lande ſtehenden franzöſiſchen Offiziere nicht unzufrieden 
fein, denn in. diefem Falle wurden fie in grober Weiſe 
daran erinnert, wer ige Herr und Gebieter fei. Diefer 
Herr. Hatte die Einrichtung getroffen, feinen Truppen 
in Deutſchland bloß einen Theil des Soldes auszuzahlen 
und aus dem. Reſt eine Sparkaffe zu bilden, die ihnen 
an dem Lage ihrer. Ruckkehr nach Frankreich ausgeliefert 
werden follte. Da 'diefer zurüdbehaltene Tpeil eigent⸗ 
lich u ihrer Ernährung dienen mußte, fo lebten fie 
von Wequifltionen. Daß dadurd ein ſchwerer Drud 
auf die Rheinbundsſtaaten ausgeübt wurde, kam nicht 
in Betracht. Als der König von Württemberg den 
maßlofen Anforderungen der franzöſiſchen Offiziere nicht 
' gehorchen wollte, zeigte ihm Davouft die Entſcheidung 
Berthier's. Sie lautete: „Die Gebiete des Königs von 
Württemberg dürfen in dieſer Beziehung feine größere 
Schonung fordern, ald jene der andern Fürften. Der 
König, verdankt dem Kaifer Napoleon genug, um fid) 
glũcklich zu ſchätzen, daß er auf diefe Art jeine Dank: 
barkeit zu. bezeigen im Stand ift.“ 

Es famen aber noch ſchwerere Ereigniffe über das 
miedergeworfene Deutichland, Neben dem Rheinbund 
ſchuf der Tilſiter Friede aus rein deutfhen Staaten ein 
rein franzöfifhes Königreih, und die Erſchlaffung des 
Nationalgefühls und der Kraft war unter der Ungunſt 
der Ereigniffe jo itarf, daß diefe Unnatur mehrere Jahre 
bindurd ihr Weſen treiben konnte. Seitdem konnten 
ſich aber die deutſchen Beziehungen nicht trauriger ges 
ftalten. Alles zerriffen, Alles undeutſch. Hier exiſtirte 
der Nheinbund, deutſch im Scheine, aber franzöftih im 
Wefen, dort das Königreich, Weftphafen,, iu, Beiden 
ftanzöſiſch; einige deutſche Territorien waren ganz, und 
unmittelbar dem franzöſiſchen Raiferreiche inkorporirt : 
nur Preußen und Defterreih wahrten in ihren fehr res 
| dugirten Grängen noch eine deutfche Selbftjtändigkeit mit 
' vieler Noth. Bor Allem aber drohte. dad Königreich 
| Weſtphalen deutſchem Weſen Vernichtung. Denn wäh: 








rend ber rheiniſche Bund wenigſtens noch fouveräne 
deutſche Fürften umſchloß und fo einen Verein deutſcher 
Staaten dem franzöſiſchen Protektorate unterwarf, um⸗ 
faßte das Königreich Weſtphalen eroberte oder doch 
ihrem Landesherrn entriſſene Territorien, aus melden 
unter Vernichtung ihrer bisherigen Abſonderungen und 
Selbſtſtändigkeiten mittelſt gewaltſamer Einführung fran⸗ 
zöſiſcher Organiſationen ein einheitliches franzöſiſches 
Reich gebildet war. Die Fürſten der im Königreich 
Weſtphalen verſchmolzenen Gebiete hatten nicht nur ihre 
Landeshoheit verloren, ſondern fie waren auch aus ihren 
Befigungen vertrieben, und es mochte fi die politische 
Lage diefer Territorien nicht von derjenigen unterfcheis 


den, in welcher ſich die unmittelbar mit Frankreich vers 


bundenen Gebiete befanden ; denn ed ift befannt, mie 
das Negiment Yeromes von Paris her infpirirt wurde. 

Ein Blick auf diefen Zuftand Deutfchlands genügt, 
um die gänzliche Vernichtung alles deutſchen Weſens in 
jener Zeit der größten Schmach zu erkennen. Die 
Rheinbundsfürſten ſtritten für den rangöftfien Raifer 
gegen ihre ehemaligen Reichsgenoſſen. Die weitphäli- 
hen Truppen kämpften gar als franzöſiſche Armee. 
Es gab einen Kaifer, Fein Reich, kein Deutfchland, 
fein deutjches Recht, Feine deutſche Sitte, keinen deut: 
ſchen Glauben mehr; menigftend ſchienen die geringen 
Spuren, welche Hiervon noch geblieben, Nichts zu fein 
gegen bie berrichende Gewalt Frankreichs und ſeiner 
Geſetze. Es ſchien Deutſchland auf ewig vernichtet; 
der Zorn Gottes ſchien Napoleons Schwert und Scepter 
zu regieren. 

(Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigkeiten. 


Frhr. v. Seld (aus Potsdam) fprach auf dem Mäpig: 
feitälongreffe in Hannover von feinen Erfahrungen, die 
er unter den Bewohnern von Zucht-, Arbeitöhäufern 
und Gefängniffen gemacht habe; neunzig Prozent der 
Inſaſſen des Strafhaufes in Potsdam Habe ber Brannt- 
wein im baffelbe geführt. An den Kaſematten Mindeng, 
in welde ihn, wie in viele andere Strafhäufer, fein 
langjähriger Kampf wider den Branntwein führte, trat 
ihm anfänglih dad Mißtrauen, der Hohn der unglüds 
lichen Gefangenen entgegen, aber bald wußte er deren 
Autrauen zu erwerben. Und die troßigiten, bie milde: 
ften waren es, welde er am leichteften und ſicherſten 
gewann; weniger die ruhigen, ſcheinbar ergebenen, hinter 
deren glatter Außenfeite oft Verſtellung, Heuchelei und 
Augendienerei Tauern. Diefe findet man überall Häufig 
unter den Gefangenen, häufiger als unter den freien. 


bung nicht wefentli von einander. Unter beiden herr⸗ 
fhen Tugenden wie Lafter, ja, unter den. Gefangenen, 
erreichen mande Qugenden wie Berwandtenliebe, Gatten: 
liebe, Treue gegen Genoffen oft einen höheren Grad als 
unter den freien. Es iſt überhaupt eine falihe Ans 
nahme, ſich die Opfangnenhäufer ald eine Höhle aller 
Untugenden zu denken, Schlimmer als die Gefangenen 
feien im der Regel die Auffeher, die meijten derjelben 
Säufer. Der Branntiyein fpiele leider aud) in den. Ges 
fangnenhäufern (der Redner ſpricht befonderö von Preus 
Ben) feine verhängnißgvolle Rolle, Geſetzlich ſei er vers 
boten, aber er werde vielfach eingeſchmuggelt, namentlich 
auch in die Zellengefängniſſe, in welcher die gegenſeitige 
Kontrole zahlreicher Gefangenen und ihrer Aufſeher fehle. 
Auch das, fei eine falſche ÜAnnahme, auf die man häufig 
treffe, daß, ed die Gefangenen gut haben. Alle hoben 
Feſitage Fleiſch, die tänlihe Koft mit einem Loth. Fett 
verjehen, fei fein gute Ding. Eben fo wenig das. Ge— 
bot, des Schweigend. Noch weniger das Leben unter 
der eivigen Peitſche. Er wifje einen Fall, in welchem 
ein Gefangener, weil er einen Genoſſen aufmerkſam 
machte, er verliere ein Scheuertuch, mit acht Hieben ber 
ſtraft wurde. 2600 Gefangene werden in Preußen) täge 
lich geprügelt. Am Sonntag ruhe die Peitſche, aber 
dafür werde am Montag oft mit zwei Kräften den gan- 
zen Tag geprügelt, und am Abend fei man nod nicht 
fertig, und müffe am Dienftag wierer anfangen. Auch 
die Aufgabe eines beftimmten Penſums einer für manche 
Gefangene oft ſchwer zu erlernenden Arbeit jei ein ſchlim⸗ 
med Ding, und veranlaffe oft Prügel. Auch bie N 
ift in diefen Häufern mehr als * 


ir 


— 


Jemand Mapte einem Bekannten, er werde jo oft 
von Leuten angegangen, die Geld von ihm borgen woll⸗ 
ten. „Das geſchieht andern aud,“ fagte Letzterer, „aber 
da muß man fi zu helfen wiffen, jonit hat man Un: 
dank, entweder den erften oder den legten. Macht es, 
wie ih! Ich Halte mir zwei Geldjäde, den Einen heiße 
ih: Jemand — darin verivahre ich mein Geld; der 
Andere heißt: die ganze Welt, und enthält ganz 
wenig Münze, Kömmt mun irgend einer, der borgen 
will, dann zeige ich ihm Legtern und betheuere, daß ich 
in der ganzen Welt, außer den paar Groſchen, fein 
Geld befige, und wenn ich welches brauche, ſelbſt zu 
Jemand meine Zuflucht nehmen müfje. So rede ich 
die Wahrheit, behalte mein Geld und erhalte meine 
Freunde. 





Geſchichtskalender. 26. Oft. 1576. Ludwig VI., ber 
Gefällige, tritt die Regierung in der Pfalz an. 


22, ON. 1813. Der König von Weſtphalen verläßt Kaſſel. 


Im Uebrigen unterfojeiben fi) beide in ſittlicher Bezie⸗ Wirburg kapitulirt. 
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' Eaf-&yıme, air des a zu. 
|  Weritenung) —— 
Barbara Hare's Enthüllungen. 


Das junge Ehepaar zu Oſt⸗-Lynne erhielt nach und 
nah die Beſuche der benachbarten Familien, ſelbſt 
jener, die der höhern Ariſtokratie angehörend ivaren, 
da Garlyle’s Verbiuduug mit Vady RNabella ihm eine 
Werthſchãtzung in den Augen der hochadeligen Nach— 
barn verſchaffte, zu welcher er außerdem nicht gelangt 
ſein würde. 

Auch beim Richter dare ward die Staatskaroſſe 
aus der langen Ruhe zit einer’ vorübergehenden Tpätig: 
keit geweckt und die wohlgenãhrten Kütſchenpferde davor 
geſpannt, Eltern und Tochter zur Begrüßung der Neu: 
vernäßtien nad Oft: Lynne zu führen.- *: 

Iſabella war eben mit ihrem Anzuge beichäftigt und 
hielt mit’ der neuen Zofe Juſtine Vene gewichtige Kon⸗ 
ferenz über irgend eine Toiletlenfrage. „Das Mäd— 
chen, das an Marveline's Stelle treten: fellte, ” fagte 
die unde Frau unter Andern, if plötzlich unwohl ges 
worden und kann nicht kommen.“ 3 "bin mit Deinen 
Dienftleiftungen zufrieden und wenit Miß Catlyle ges 
neigt wäre, Di an mich abzutreten, wütde ich ich 
nad feiner andern Kammerfrau umſehen.“ 1" 

„Gewiß, Mylady,* entgegnete Züftine, „Mif Car? 
lyle "hat es erit geftern ermähnt;' daß‘, "Iwein Mylady 
mit mir zufrieden märe, fie mich derjelben überlaffen' 
wolle, boraudgefeit, Er: ih Miß Eartyle nach wie 
vbr die Kleider mache; das könnfe leicht fein, My⸗ 
Indy bedürfen fo wenig, und ich ware fo bergnügt. 

Juſtine ward von einem Kiopfeh ‘an der Türe 
des Toilettejiimers unterbroipen. "Ste ging! nach zu⸗ 
ſehen und fand das Hausmädchen Sufaniie, ein eben 
in Dienft getretene, junges * aus Weſt: ehune 
gebürtig. 

„Was gibt es?“ fragte Jufliee , die zu ihr auf 
den Sorsiter getreten war und bie Thüre hinter ſich 
halb‘ angelehnt gelaffen, Nabella — * es zu 
wellen; jede: Sylbe in na * 

VyBefuge:gibt gB,“ fogte die Do; „Peter jgidt 


Dienfag, * Dftober na} ee 





een re 
4863. 
1. A FOREN saß Se‘ Whiady ae * 
Hare's find es, Juſtine, und Sie iſt auch dabei; yat 
| ein: Ki blaue Glockenblunmen inwendig und eine 
weiße Feder auswendig am Hut, eine Feder, fo lang 
wie der Herdbeſen unſerer Rh Martha. 3% habe 
fie audfteigen fehen.* 
„Wen?“ fragte Suftite, eruſt. N 
„Wen ? wen font. ale. Miß Barbara... * * 
Eine Hochzeilsviſite hier 9— de 9 


lad y Kann Ku Pi on 38 N er u rang 





pulverchen mich janjt R 
ich mich, hicht vom Fleck — ‘ih gãb ‚einen 
vi d’ sum. Auzufgayen, ‚Blk die ‚Drei, ‚einander 


ZJuftine Fehkte in das mer zuräd, "ige * 
wie ihr Geipräd in volle  Börmeite, M ladye ai 
und meldete den Befud),,. 


Die junge —8 die Treppen ‚Sinunr, Ar 
Sufannens geheimngnee Worte Hangen; in isren.O hren 
nach. Der Richter praſentirte ji in einer. neuen Flachs⸗ 
perrücke, gemeſſen -und; eigeiwpilfig, ‚ausjehend;, Mrs,;; 
Hare mi dem‘ feinen, bleichen Seſichten und der edlen; 
leidenden, Diene ; Barbara, ftrahlend- in Jugend: umd, 
Schönheit; fo jah Iſabella die Reuangefommenen, deren 
Beſuch ji, „etwas; in die Länge, zog., - Mrs.; Gare: ge⸗ 
wann mit ihrem ſympathiſchen ſanften Weſen das 
ganze Herz der ‚jungen Frau „weil fie, aufgeftanden- 
war, ald Miß Barkple eingetreten, Miß Carlyle wollte 
fie nicht weglafjen, fie ‚hatte Vaͤrbchen eiwas zw. geigen, 
Mr. Hare indeß hatte einen feiner, Umtötollegen ‚zu‘ 
Tiſche geladen, und konnte nicht bleiben, ertheilte aber 
mit valerlicher Würde feiner, Tochter - die Erlaubniß 
allein bei den, „werthen Derwaundten“zu Bleiben. 1 
Barbchens Wange färbte ſich in’ Purpur, fie n 
aber die Einladung am, — Abend in —— 
zubringen. ur, ga 
Da die Winlerszeit — —8 ging Iſa⸗ 
bella in. ihr Zimmer ‚um (ihren Anzug zw: wedhfeln.: 
Juſtine , berichtete: der Gebieterin das Ergebniß ihrer‘ 
Unterrebung mit: Miß Gerrelie: im ‚Betreff ihrer: neuen 
Bedie nſtung —* 9 "don 4. 

Miß Carlyle im Alm * 
dad, Mädchen, „aber fie! meint‘, ich ſo 
mit einigen traurigen Vinſtänden in 


landen * ſagte 


— machen, ehe Sie ag, Sire Dien 


f 
„Mig Cornelia ift nicht immer befonders gut aufs 
gelegt,“ fügte Juftine bei, „aber was Recht und Ge⸗ 


a betrifft, da —* ee —W 
fid) zum Alk Tall RN 


aurechtftreiche. 
„Ih roll Mylady fo kurz als möglich: mitigeften, 
um was es fi handelt. — en am, on 
„Mein Vater war Schreiber in des feligen Herrn 
le Kanzlei, Meine Mutter farb, als ich acht 
ihre alt war, und, mein Vater heirathete wieder, ud, 
H eine , Schwefter von Mr, Kane’, Frau zum: 
eibe.” . m V — 
w. „Mer. Kane's, des ‚Mufillchrerä ?* ! 
„a, Mylady. Sie war gleich ihrer Schweſter Er 
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Miß Barbara,” Rüfterte Juſtine leife, ald könne Bar- 
bara fie im Empfangdzimmer unten hören. „DO! Afy 
mar fehr rang fie zog Richard an fih, und er 
war bald. biß. 3 ahnſinn in fie artk, weil er 
tin — und nor) hr Aadieltz lachte fie 
ifn dann aus, fobald er den Rüden wendete. Aber 
„icht genug, fie zog aud noch andere an ſich, und 
tmollte fie an dem Abende, wo jie allein war, "Yum 
Befuch bei ſich haben. Mein Bater war Sekretär. bei 
dem literarifchen Lefeverein, und hatte zweimal die Woche, 
nad; den Kahzläftenden bei Mr. Carlyle, dort gu thun; . 
dann ging er gern auf die Jagd, wenn ihm noch ein 
Stündchen blieb, und ich kam ebenfalld nie vor neun 
Uhr von meiner Arbeit nad Haufe. So traf es fi 
oft, dag Afy allein war und die Gelegenheit benüßte, 
irgend einen ihrer! Aubeter bei ſich zu ſehen.“ 


des Bruberd von 





zieherin geweſen, und beide waren, was Ton uud Ers 
ziehung anbelangt, vollendete Damen von Welt, man | 
mar "in ganz Weſt⸗Lynne der Meinung, daß 
Stiefmutter fi ehr viel vergeben Habe, meinen Pater | 
zu heirathen. "Uber "er Hot ein Tehr hübfäher Mann“ 
getvefen, und &8 fehlte ihm and, ulcht an — ob⸗ 
gleidh er Alles, was er wußte, von ſetbſt er nt hatte, 
Na einem Yahre“ kam meine Stieffhtehter Ay zur 
Belt, ihre Mutter aber, ftarh nach dem ‚zweiten Jahre," 
und eine Mubme derfelden ſieß das Kind abholen, um 
e8 zu erziehen. Mein armer Vater willigte darein 
und id) blieb num mit ihm allein, ging In die Schule | 
und‘ fpäfer in die Lehre. Als ih’ das Kleidermachen 
und bie: Putzarbeit ausgelernt Hatte, bekam ich bei 

mehreren Damen der Umgegend Arbeit und nähte dort | 
über Tags; Abends beforgte ih den Hanshalt und 
that Alles, was in meinen Kräften ftand für des Va— 
ters Bequemlichkeit. Wir hielten nur eine alte Frau 
zu den aröberen Hausarbeiten, die bloß auf ein paar 
Stunden täglich zu uns kam. Es ging recht gut, un⸗ 
geächtet des Meinen Einkommens und wir beivohnten 

ein -feht viettes Haus im: Abteiwäldchen, das meinem | 
Vater: gehörte) und Iebten “in Frieden mit aller Welt‘ 
Zabre-um-Jahie: "Da kamꝰ plötllch Afy nach Haufe, | 
denn ihre Tante war todt, und obwohl fit das Mäd: 
den gut erzogen hatte 
Ay zurüc. Wir erſchracken nicht wenig über fie, als 
fie heim fan. "Sie war zwat becht hübſch, aber ein 
leichtfertiges eitles Ding; das an nichts dachte, als den 
lieben ‚langem Tag mit Vutzen und Leſen hinzabringen, 
und nichts that, als tändeln und ſchäkern. Mein Vater; 
molfte es freilich nicht ‚umgehen laffen, dein wir waren 
einfache ‚Leute , die arbriten mußten ;,'1md fie wollte: 
die. Dame ſpielen, und: fi über ihren: Stand erheßen. 
Ich Hatte auch "manden Zaul mit. ihr, namentlich 


ihrer Mleiderpracdt wegen. Allein es half wenigt End: | 


ich machte fie die Bekanntichaft des jungen Richard Hare.“ 
Lady Jſabella ſah überralht empor. 1.2 
Derrn. Richter Hare g einzigen Gap?“ 
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kaiſerlichen Polizei bekannt. 


biieb doch kein Vermögen Fir | 
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% Bor ‚fünfeig Jahren. 4 


(Sertiehung) 
| Aber ed. gab zur. Häuflein wahrer Vaterlands⸗ 


freunde, und aus einem dieſer Kreiſe ging eine Schrift 


bevor: Deutſchland in feiner tiefften Erniedrigung, ” 
die ein getreued Bild. der napoleoniſchen Gewalttaten ; 
entwart.: Ein Paar Ahzũge der Schrift ‚gelangten an 
den Buchhändler Palm in Nürnberg und; wurden, von 


ihm nach Augaburg weiter geſchickt. Dort fielen, ſie in 


die Hände franzöjjher Difiziere und wurden ‚jo der 
Diefe ſah in der bloßen 
Verbreitung eines gegen Napoleon gerichteten Buches, 
wenn der Verbreiter deſſen Inhalt glei nicht kenne, 
einen. Hochverrath. Palm wurde gewarnt und hätte 
entfliehen können, Im Gefühle feiner Unſchuld blieb, 
er in Nürnberg, umd glaubte: genug gethan zu Haben, 
wenn er ſich einige, Tage, verberge, bis bie Franzoſen 
ſich überzeugt hätten, daß ihr Verdacht gegen ihn, ein 
| ungerechter märe..; Auch als man ihn verbaftete und 
ihm; den Bürger einer freien Reichsſtadt, die im dem, 

nächſten Tagen an Bayern übergehen ſollte, weder in 
Nürnherg, noch in München der Behörde, übergab, 
| Tonderm. nach Braunau ‚nor ‚ein, franzoͤſiſches Krieger 
gericht ‚fchleppte, blieb er unba ſorgt. Sein Schighjel 
mar bereits entſchieden. er 
Palm wurde zum Tode verurteilt und cam Dem, 

felben Tage erſchoſſen. (26. Auguſt 1806.) . Aus 
feinem Blute ſollie dem kaiſerlichen Despoten eine wahre 
| Dradenfaat: von! Erbitterung auficießen. Palma Grab; 

wurde zu einer Mluft zwiſchen dem deutſchen Bolfe und 
|, Rapaleon;:Dig fig: Mit: wieder [&feß. dar den fein: 
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bund war dieſer Mord die bezeichnendſte Einweihung. 
Seine Fürſten erfuhren durch ihn, daß bie franzöſiſche 
Polizei inmitten ihrer Staaten die Souveränetãt ausübe, 


wofür befonderd auch die nachfolgenden Briefe ſprechen, 


die der Kaiſer kurz vor der Erekution Balms an Tab 
leytand und Murat richtete. Am 5. Auguſt ſchreibt 
Napoleon an Zalleyrand: „Alle in Dentfchland vers 
breiteten. Flugſchriften kommen von Nürriberg; benach⸗ 
richtigen Ste den Senat dieſer Stadt, daß, wenn er 
nicht augenblicklich die Buchhändler verhaften und diefe 
FHupfgriften verbrennen läßt, ih, ehe ih Deutſchland 
verlaffe, Nürnberg exemplariſch beftrafen werde.“ Un 
demfelben Tage ſchrieb er dem Maridall Berthier: 
„Id fee voraus, daß Sie die Buchhändler in Närits 
berg und Augsburg Haben verhaften Iaffen; mein Wille 
ift, daß fie vor eine- Militärkommiſſion geftelft: und 
binnen 24 Stunden erjhoffen werden ſollen. Es ift 
kein gewöhnliches Verbrechen, an Orten, wo ſich fran⸗ 
zöffege Armeen befinden, Flugſchriften zur Verhehung 
des Volkes zu verbreiten; das iſt Hochverrath. In dem 
Urtheil muß es heißen, daß überall, wo eine Armee 
ſich befindet, es die Pflicht des Kommandanten iſt, für: 
ihre Sicherheit: zu ſorgen/ und. daß die Leute, welche 
überführt: wurden/ die Schwaben gegen: die Franzoſen 
amfgereizt zu haben, zum Tode verurteilt wurden. In 
diefem Sinne muß‘ das Urtheil lauten. Sie werben 
die Schuldigen in die Mitte einer Divifion ftellen und 
fieben Oberſten zu Richtern ernennen, . Sagen ; Sie 
auch im Urtheil, daß die Flugſchriften von den Buchs 
bäudlern Kupfer in; Wien uud Eurih in Linz gefandt 
wurden, weldje beide in contumaciam zum Tode vers 
urtheift find, und daß das Uriheil vollftredt werben wird 
an dem Orte, an weldem fie von franzöſiſchen Trups 
pen ergriffen: werden; verbreiten Sie. das Urtheil über 
Deutſchland.“ An Murat fchrieb der, Kaiſer am ſelben 
Tage: „VBergeffen Sie nicht, daß in Kraft und ftrenger 
Juſtiz die Gutmüthigkeit der Fürften befteht; Sie, dürs 
fen ‚die, Güte der PBrivatperfonen nit mit der eines 
Königs vergleichen; id) bin begierig, zu erfahren, wie 
viel Eigentum Sie konfiszirt, und über melde Auzahl 
von Aufſtändiſchen Sie verfügt haben. Laſſen Sie in 
jedem Dorf drei Perfonen ald Rebellenführer erſchießen 
und. zeigen Sie den Geiſtlichen keine größere Zärtlichkeit 
ald Anderen.” 

Zu den Männern, die den deutfhen Sinn im 
Volke zu beleben beftrebt waren, gehörte, auch Friedrich 
Ludwig Jahn, der Begründer bed Turnens. Seine 
Ueberzeugung, die er mit Feuereifer ju verbreiten. jtrebte, 
ging dahin, Bf, wenn Deutſchland ji in voller Kraft: 
entwickelung erhebe, es ihm be ſei, deu Of. und 
Weit Europas im Zaum zu halten und der Stifter des 
einigen Friedens zu werden. Aber um das Iehtere 
Ziel zu 'erreichen, fei ein gewaltiger Kampf unvermeid⸗ 
ih, und zu diefem müſſe die deutſche Jugend durch 
— und Fechtübungen herangebildet und geſtählt 
werden. — 


Jahn's Ingrimm gegen «Napoleon war fo groß, 
daß er ihn nur „Er* ober mit verächtlichem Ausdrud 
| „Bonaparte“ nannte, 
Ernft Morig Arndt erinnerte in feurigen Anſprachen 
an die Kraft der Deutſchen, der einft das welibeherr⸗ 
ſchende Rom erlegen: war, und fagte Napoleons Sturz 
voraus; Fichte, dem Friedrich Wilhelm IM. kurze Zeit 
vorher eine Freiftätte in Berlin gegeben Hatte, hielt — 
unter dem Augen der Franzoſen — vor einem fidh 
fortgefeßt vergrößernden Zubörerfreife feine „Reden an 
die dentiche Nation“, in denen er Erneuerung des volks⸗ 
thümlihen Sinnes als unumgänglich nothwendig dars 
ſtellte, um wieder zu beſſeren Zuſtänden zu gelangen. 
Erfreulich iſt's, daß auch Geiſtliche auftraten, die das 
heilige Feuer der Vaterlandsliebe ſchüren halfen. Von 
ihnen iſt als der hervorragendſte zu nennen Fr, Schleier⸗ 
macher, ein: Mann tieffter Wiſſenſchaftlichkeit. 
Es begannen fi Vereine unter verfchiebenen Na⸗ 
men zu bilden, deren gemeinfamer Endzweck auf die 
Befreiung des Baterlandes zielte. Bu 
In der, Zeit, in der Preußen fih zu dem, großen 
Freipeitöfampfe vorbereitete, fam ed an einzelnen Orten 
und Ländern Deutſchlands fon zu Erhebungen gegen 
Napoleon, deren einige bedeutender Art waren, 

Die in Preußen nah dem Frieden von Tilfit, fo 
war in Defterreich nad) : dem: Frieden zu Preßburg ein 
heilſamer Umſchwung eingetreten. In Preußen mar 
Stein, ın Defterreih Graf Stadion, ein. Geſinnungs⸗ 
genofje Jenes, mit der Leitung der Staatdangelegen- 
beiten; betraut worden. Unermüdlic drang ‚Stadion 
darauf, Defterreih jolle alle feine Kräfte zufammens 
faffen und den Kampf mit Napoleon noch einmal auf⸗ 
nehmen, um entweder für ganz Deutichland zu fliegen, 
oder rũhmlich unterzugehen. Uber dem kühnen Manne 
fanden größere Hinterniffe entgegen, als fie Stein am 
preußiſchen Hofe gefunden hatte. Friedrich Wilhelm; 
war auf die Pläne Steins bereitwillig eingegangen, 
während der Raifer Franz alle Borfchläge, die anf Ver⸗ 
beſſerung der Verwaltung in einem freiſinnigen Geifte 
binzielten, lange Zeit ftarr und troden zurüdwies. Doc 
ein Wort Napoleons: „Es ftand bei mir, die Mo— 
narchie Ew. Majejtät zu zerftüdeln!“. Grannte dem 
Kaiſer wie Feuer auf der Seele, und fo gelang es 
dem Grafen Stadion, zumal der tapfere Erzherzog 
Karl und einige Prinzen des Kaiferhaufes auf, feiner 
Seite waren, endlich doch, feinen Plänen Annahıne zu 
verſchaffen. Erzherzog Karl trat an die Spike. des 
Kriegäminifteriums ; es wurde das Linienheer in weni: 
gen Jahren auf. 350,000 Mann. gebradt, auch eine 
ı Landwehr errichtet, Da bie zeitgemäßen Einrichtungen 

im Heerweſen und im der Verwaltung auch im öſter⸗ 
reichiſchen Volle einen Geift erzeugten, dem ähnlich, der 
im, preußlicgen. Bolte fi; ſchon fo verheißungsvoll zu 
| regen begonnen batte, fo gaben ſich viele der tüchtigſten 
| Männer im Norden und Süden Deutſchlands der zus 
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verſichtlichen Hoffnung Hin; Oeſterreich und Preußen Ju' der Schlacht bei Görde am 16. Sept, 1818 ge⸗ 
würden bald und dießmal zu gleicher Zeit losſchlagen. | fallen, wurde fie a Dannenberg ' mit nlitariſchen * 
Gortſetzung folgt.) beſtattet. 


Pi BERNER 


; , Ir Am 3. Dit. fand die Einweihung des auf den 
‚Bensigfaltigkeiten Schlachiſeide bei Wartenburg errichteten Denkmals ftatt. 
—— war die Rede des Generals a. ei 

Zu London wird eine eigenthümlice Reliquien: | Yon Gwiazdowsti welcher in der Schlacht bei Warten: 
außftellung vorbereitet, mämlid; die einer Taffe und einer | burg eine. Batterie führte. Zwanzig Beteranen,. welche 
Kifte, welde der ald Robinfon- Grufoe umgetaufte und | in der Schlacht ‚mitgefimpft, waren. zugegen; „unter 
ald folder durch Defoe und Campe weltberühmt ges ihnen der. S2jährige Veteran Nepke aus Neu» Kuppin, 
wordene Alerander Gelfirt. auf feiner einfamen Infel der bei wiederholten Gelegenheiten Die Fahne des zweiten 
geihnügt und gebraucht Hat. Dieſe intereffanten Reliz Bataillons des Leib-Örenadier-Regiments getragen, jenes 
quien waren bisher im Beſitz der Nachkommen Selkirks Bataillous, welches der Generql v. * AN der a 
und befanden ſich im feiner. Geburtsftadt Largo in der, | mit entblößtem Haupte Örgrähte.. 
ſchottiſchen Grafſchaft Fife; jest find ſie nun in bel 0 —— 

Hände eined Herrn James Hutchinſon we manga Auf Anregung ‚einiger —— Männer. aus 
welcher fie den Kurioſitäten liebenden Bewohnern dem. bernifchen: Jura tagte dieſer Tage ‚eine zahlreiche 
Hauptjtadt zur Schau ausjtellen wird. Die Kifte i ‚\ Verfammlung in- Solothurn behufs Gründung jeiner 
jehr ſchwer und in merfwürdiger Weiſe gefchnigt; die Vorbereitumgsgejellichaft ‚zum: Zwecke der Durchbohrung 
Taffe,. ad der Schale einer Kokusnuß gemacht und roh |"dedi Weißenſteins ‘Die »Stoften dieſer Unternehmung 
ausgeſchnitten, ift von Sir Walter Scott der Ehre einer wurden auf, 120,000 Fr. angegeben, die tägliche Ein- 
fübernen Einfaffung gewwürbigt worden. nahme auf 767 dr. bevedpnet.> Hauptrejultet der Ver⸗ 

ſammlung war der Beſchluß, daß die Borunier[üchuugen 


“7 — die Hand genomuien —— 

Der „M. Bote” erzaͤhlt: Bom Innsbrucker Schũtzen⸗ 
feſt zurückgekehrte Münchner erzählen von dort mehrere Unter den Biker Acht man vor —— 
intereſſante Vorlommniſſe. So wurde z. B. ein wegen | darüber, ob die Lichtftärke der Sonne nach dem Rande 
feiner ganz ungewößnligen Fertigkeit im Schießen be: | zu abnehme.. Durch die Photographie iſt diefer Streit 
kannter Unteroffizier des Raijerjägerregiments von Gr. entſchieden worden. In der britifhen Naätwrforfcher: 
Maj. dem Kaifer aufgefordert, drei Probeſchüſſe zu | gefellicaft’zu Manchefter zeigte Klind jängft: eine große 
machen und vorher gefragt, was er ſchießen werde. | Photographie der Sonne vor, welche unzweifelhaft er— 
„Schwarz werd’ ich ſchiehen, Majeftät! mas ich aber kennen ließ, daß die Lichtſtärke vom BURN nach 
ſchießen werde, kann ich nicht jagen, denn mir [chlägt dem Runde raſch abnimmt: 
das Herz zu ſehr“, mar die Antwort des waderent' | . 
Schügen, der übrigens trog feines Herzſchlagens* zwei pur deutfc.] Eine * aus — Sänne 
Vieret und den Punkt ſchoß. —Derſelbe wurde am in ber „Allgemeinen Zeitung“ erzählt don einent aften 
nãchſten Tage zum Lieutenant befördert. — Nicht das hannover'ſchen General, der mit dem Datib und dem 
gleiche Selbftvertrauen zeigte ein junger Pujterthaler, | Accufativ auf jehr gefpanntern Fuße lebte. Er’ fragte 
der, im Begriffe, den Schießitand zu betreten, ebenfalls | einmaf einen‘ Maler anf der Ausftellung: von wen it 
vom Kaifer gefragt wurde, was er zu ſchießen gedente. das Bild da ?'Borr'mir, Erzellenz, verſehte der Künſtler 
„I ſchoiß ist gar nöt, Majeftät, denn’i hob demiDas | Ha, Han Mir (MINE), das ift der befünnte Nieder 
derer kriegt“, antwortete der jugendlige Schütze, 309 | länder, mit? war die Antwort. Erxzellenz verzeihen, 
ſich vom Schießſtand zurüd und war durch die wieder: Miinmelte der werirrfe. Münftiet, der keitten andern 
Holte Kaiferliche Aufforderung zu ſchießen, wegen feine | Ausweg ja, jid als den Maler des Bildes dem * 
„Daderers“ nicht zum Schuſſe zu bewegen. "| wußtfein des alten Haudegens deutlich ‚zu machen, 
\ verzeihen GErzellenz); — es "tft — von mi] — 

Ab jo von Sie! das freut mir. 








— — 








ser] 





Von Dannenberg im Hammover'fchen aus wird | du — ——— — 
die Errichtung eines Denkmals für Eleonore Prohasta | Gefchichtsfalender. 27. Oltober 1813. General) Wrede 
angeregt. Sie war befanntlid eine der tapfern Dit: | in — 

Ehmpferinnen des Befreiungskrieges umd diente. unter | bes Logograbs Ma hee Wortes B kr lefen, 
dem Namen Auguſt Renz im Lützowſchen Üreiforps. | und das „e" im Worte Meere, Zeile 21, weggulaffen, 
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(Fortjegung.) 


„Hatte fie deren viele?” fragte Lady Iſabella 
lächelnd, denn fie ſchien geneigt, der Geſchichte eine. hei⸗ 
tere Seite abgewinnen zu wollen. 

„Der eifrigfte von Allen war Richard Hare. Ein 
Anderer, der von weit bergeritten kam, fie zu bejuchen, 
ein Fremder, ſchien ihr nicht fo nahe zu gehen. Nur 
Richard nahm die Sache ſehr ernſtlich, und war fait 
täglich im Haufe. Der Vater Hatte ih von Anbeginn noch 
weit mehr feinen Beſuchen widerſetzt, denn er fagte 
immer, wenn reicher Leute Söhne zu armen Mädchen 
gingen, fo glaubt- ein Menſch, daß es in redlichen Ab» 
ſichten wäre; aber er dachte doch zu gut von Richard, 
als daß er. ihn, fähig, gehalten Hätte, Afy einen Schimpf 
anzuthun. Der Vater wußte auch nicht, wie leichifertig 
und kokett die Afy war. Indeſſen Fam ihm. doch eines 
Tages zu Ohren, wie die Leute in Weſt-Lynne Afy's 
und Ridard’3 Namen zufammen mit boshaften Anfpies 
lungen nannten, und er fagte des Abends der Afy in 
meiner. Gegenwart, daß er die Gefchichte nicht länger 
dulden wolle, und daß fie. Richard nicht weiter Hoff 
nung geben jellte.e DO! Mylady .... und bes 
andern Abends hatte Richard meinen armen Vater er⸗ 
ſchoſſen.“ 

„Entſetzlich!“ unterbrach ſie Iſabella. 

„Entweder,“ fuhr Juſtine fort, „iſt es mit Abſicht 
geſchehen, oder das — iſt zufällig losgegangen; 
das weiß Gott! Alle Leute meinten, es ſel ein vor—⸗ 
jägliher Mord geweien. Ich werde nie diefen Anblid 
vergeflen, und wenn ich Hundert Jahre alt würde! Ich 


hatte gerade beim Richter Hare gearbeitet und fam nach 


— und fand den Vater todt ausgeſtreckt auf der 
ausflur liegen, und alles voll Leute. bei und! Die 
Ay mußte um Nichts, fie konnte keine Auskunft geben; 
fie war im Gehölz den Fußweg fpazieren gegangen, und 
als fie in das Haus zurückehrte, lag der Bater tobt 
vor ihr, Mr. Lodley über ihn gebeugt. Dieler jagte 
zu Afh, er habe den Schuß gehört, und fei gerade dazu 
gefommen, wie Richard Hare das Gewehr von ſich ge: 
worfen babe, und aus dem 
feinen Schuhſohlen voll Blut.“ 


Haufe gerannt fei, mit 


Velletriſtiſches BYeiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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O, Juftine , ich höre nicht gerne ſolche Geſchich— 
ten... . Was iſt Richard Hare geſchehen ?* 

„Er iſt auf und davon, Mylady! dieſelbe Nacht, 
und man hat nie wieder won ihm gehört. Das Urtheil 
auf Mord und Todtfglag ift über, ihn verhängt, umd 
fein eigener Vater hat geſchworen, daß er der Erfte 
fein wolle, ihn den Gerichten ausquliefern.“ HH 

„Das Unglüd, für die Familie Hare if entſetzlich, 
denn es find Äußerft achtbare Leute, und per arme Mrs. 
re bärmt ſich faft zu Tode darüber. — 

cn „Warum nannte ar Deine Schwefter Afy? 

„Man Hatte ihr im der Taufe einen gar jchönen 
und feltenen Namen gegeben, „Aphrodite“, wir kürzten 
ihn ab, der Vater und ich, und nannten fie ſchlechtweg 
„Aid“. Aber ich habe Mylaty das Nergfte zu fagen, 
das Aergſte in Bezug auf meine Halbſchweſter. 

‚Raum war dad Begräbnig und die gerichtliche 
Unterfucung vorüber, verſchwand auch Afy . . - fie 
war Richard nachgelaufen.“ 

Lady Iſabella konnte einen Ausruf des Erftaunens 
nicht unterdrüden, 

„Man Hat von Beiden ſodann nichts mehr gebört, 
und doc find nun feitdem vier Jahre verfloflen. Man 
vermutbet, daß fie nach Auftralien gegangen find. Die 
Schande, die fie auch über mid bradte, das ‚Herzeleld 
um meinen armen Vater, warf mich auf's Kranken— 
bett. Da nahm mid Miß Earlyle mitleidig auf, und 
fieß mid) wochenlang in ihrem Haufeverpflegen. D! Miß 
Carlyle, Mylady, Hat ein ſehr gutes Herz und nur eine 
rauhe Manier nach Außen, daß man oft das Gegen: 
teil meinen ſollte. Als ich beffer war, blieb ih als 
Stubenmädchen bei ihr im Haufe, und ging nie wieber 
zu den Leuten in Arbeit. Unfer Haus aber ſteht feit der Zeit 
leer, ich konnte es nie vermiethen, denn Niemand will 
darin wohnen; die Leute jagen, ed rieche immer nach 
Mord darin. Rh 

„Ach verfaufen kann ich ed nicht, denn Afh Hat 
eben fo gut ein Recht daran, ald id. So Lüfte ich es 
zuweilen, und Alles bleibt, wie es ifl. Das war es, 
Mylady, was ich zu geitehen Hatte, denn nicht jede Dame 
möchte vielleicht. eine Berfon in ihren Dienften haben, 
... ungerathen iſt.“ I: 

Iſabella fand keinen Grund, Juſtinens Dienfte 
deßhalb zurüdzumeißen, und fagte dieß auch dem guten 
Mäddyen, ——— — 


rn 


Das Mädchen trocknete fi die Augen, die ihr wäh: 
rend ihres traurigen Berichtes mehr ald einmal über: 
ſtrömt waren, und verſicherte Mylady ihres Eiferd und 
ihrer Ergebenheit. 

Iſabella lehate id im ihrem Seſſel zurück and ſchien 
nachdenklich. 

„Weldyes Kleid befehlen Mylady ?“ 


„Zuftine, was hat Sufanne vorhin vor det Thür ı 


mit Dir geplaudert ?* fragte Iſabella, plöglid) das 
Mädchen unterbrechend. „Was war das von dem Ratten: 
pulver, dad mir Miß Hare .... Du follft Sujanna 
fagen, ihre Geheimniſſe nicht jo laut auszuplaudern,“ 

Juftine lächelte, ohne ideh einige Verwirrung vers 
bergen zu können. 

„Es ift nichts als Unſinn von den Leuten, Dip: 
Lady,” entgegnete fie; „man bildet fi ein, Miß Bar- 
bara fei Mr. Carlyle ſeht gut gewelen, und viele meins 
ten, fie müßten ein Paar werden. Aber ich denke nicht, 
daß fie mit all? ihrer Liebe ihn jemals glücklich ges 
macht hätte.” 

Ueber Lady Iſabellen's Geſicht flog eine brennende 
Röthe, und ein Gefühl, das ſehr der Eiferfucht ähnlich 
war, überfam iht Inneres. Keine rau erträgt mit 
Ruhe deu Gedanken, daß — eine Andere einſt ihrem 
Gatten zugelhan geweſen; der Zweifel, ob dieſe Neigung 
fo ganz unetwidert gebleben, ſtellt fi unausbleidlich 
und unabfvendbar ein. 

Sie trat ind Empfangszimmer. Wie ſchön war fie, 
in der ſchwarzen Robe von ſchwerem Geibenftoff mit 
weißen Spigen und ſchwarzem Schmelz verziert. Bars 
bara wandte ſich einen Augenblid ab, denn ihr Herz 
preßte fi) krampfhaft zufanmen, ihr Auge mar ſchmerz⸗ 
li verwundet von Allem, was fi demjelden att Gar: 
lyle's glücklicher Gattin bot, ihrer Schönheit, ihrem koft⸗ 
baren Anzuge, bis zum Detail des luftigen Gewebes, 
das ſie in der Hand hielt, den feinen Taſchentuche mit 
der Brafentrone, dem Kennzeichen ihrer hohen Abkunft. 
Aber auch fie fah reizend and, in ihtem lichtblanen 
Seidenkleide und dem tbarınen Roth auf den Wang 
das der Sturm ihres Innern herauf beſchwor, und d 
dort leuchtete wie Widerfcpeiti det Flamme, die fie ver: 
zehrte und der glitzernden Goldkette um den blendend 
weißen Naden, die Archibald ihr einft gegeben und die 
fie nie abgelegt. 2 

So ſianden Beide am Fenfter, als Carlhle die Allee 
herauf dem Haufe zukam. Er ſah fie und nidte ihnen 
freundlich zu. Iſabella ſah die hochglühenden Wangen 
neben ſich in dunkelſtem Purpur gefärbt. 

„Wie geht es, Bärbchen,“ fagte er lächelnd als er 
eingetreten war und ihr die Hand zum Gruß bot. 
„Endlich, aber ſehr, fehr fpät fieht man Sie bei uns! 
Und Hu, mein liebes Herz ?* jlüfterte er feiner Gattin 

und beugte ſich zärtlich zu ihr nieder. 

" Über er fügte fie nicht. Wie? vor Andern ſollte 
er fie doch nicht Büffen! Ganz gewißß . . . aber fie war 
in der Stimmung, ed anderö zu beuten, 


Miß Carlyle zog Bärbchen hinaus in den Garten ; 
Bärbchen war Cornelia's Gaft, diefe hatte fie zum Blei: 
ben aufgefordert, fie mußte ihr folgen, die Gemüfebeeten 
bewundern, -welge die praktiſch gefinmte Corny an: 
legen laffeh, und bie werthe und nuhloſen Blumen und 
Ziergewaͤchſe verdrängt hatten, Wie gerne wäre fie in 
Earlyle'3 Nähe geblieden. 

Wie been Sie mit ihr,“ fragte fie ohne weitere 
Einleitung Miß Cornelia. 

„Na, es geht beffer ald ich dachte,“ erwiderte bie- 
felbe. „Ih war auf Prätenfionen und ein Hochherab 
und ein Val gefaßt, Aber ich Ars fagen, 
nicht3 von alledem, Sie ift ja ganz in Ardibald ver: 
narrt, fie wartet jedesmal, bis er heimkommt, wie bie 
Katze auf die Maus. Außer ihm fieht und Hört fie 
nichts.“ 

Barbara zerpflädtte Blatt um Blatt mit bebenden 
Fingern einer unſchuldigen Rofe. 5 

(Kortfegung folgt.) 


— — — 


Ye WM entaelahng deutſcher Philologen, Schul: 
— er Hin eißen. — 


—— 


Als am 20. September 1837 eine Angabl der 
bedeutendſten zut Jubelfeier der Georgia Augufta in 
Gottingen verſammelten deutſchen Gelehrten der Grund 
zu dem Veteine legte, ward derjelbe als eine „phllo: 
logiſche Geſellſchaft“ bezeichnet, am welcher aber auch 
ale Schulmänner des höheren öffentlichen Unterrichts 

Theil zu nehmen und die von ihnen gelehrten Gegen— 


fände zu vertreten eingeladen werden ſoilten. In Nůrn— 
| berg eröffnete Thierſch am Michaelistage 1838 bie erfte 
Derjammlung des „Bereind deutſcher Philologen uud 


Schulmänner“. Als die Drientaliften, als felbftftändige 
Abtheilung, fi im Jahre 1344 dem Vereine an— 
ſchloſſen, wurden diefe auch in Die Bezeichnung defjelben 
neben den PHilologen und Schulmännern aufgenommen. 
Vor zwei Jahren beſchloß man in Frankfurt, auch eine 
germaniſtiſche Abtheilung des Vereins, die in Augsburg 
ind Yeben trat, mo auch eine archäologifche, freilich noch 
nicht beſtimmt, aber ſchon in Wirklichkeit zugelafjen 
wurde. Hieruach müßten denn auch die Germanijten 
und Archaͤologen eben jo gut, wie die Orieittaliften in 
den Namen des Vereins eintreten, wo ſich denn frei: 
li noch deullicher, als es fonft der Fall, herausſtellen 
dürfte, daß eine archäologiſche Abzweigung eben ſo 
wenig berechtigt iſt, als eine ſprachvergieichende, literatur: 
hiſtotiſche u. ſ. w. ſein würden. Und mie will man 
es reditfertigen, die Drientaliſten und Germaniſten neben 
den Philologen zu nehmen, als ob ih feine Philo⸗ 


Iogen und unter diefem Namen bloß die jögenannten 


—— 


ne 
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ciuſſtſchen Vhllologen zu verſtehen wären? Man wird 
nicht umhin können, den Nainen bed Beteins wiedet 
zu verkinfachen und ihn auf die Bezeichnung „Ber: 
ein deutſcher Phllologen und Schulmänner“ 
zufühten. Vielleicht wird die Frage, dem Vetein 
eine der Zeit und ihren Bedürfniſſen entſprechendere 
Einrihtung zu geben, einmal zur Sprache kommen. 
Regierungdratd Firnhaber Hat im vorigen Jahre feinen 
Auffag „Deutſche Lehrerverfammlungen“, worin darauf 
bezügfiche Vorfihläge mitgetgeilt werden, dem Vereine 
gersidmet, und es iſt eine Kommiſſion zur Berathun 
derfelben eingefept worben, deren Gutachten erörtert 
werden folleıt. " ’ 

In diefem Jahre hatte das altfächſiſche Meißen, das 
einſt Heinrich I. zum Schuge det deutſchen Anſiedelungen 

egen die Slaven angelegt, deffen aus der uralten Sing⸗ 

und Kloſterſchule Hervorgegangene Fürftenfchule zu St. 
Afta auf die Belebung der klaſſiſchen Studien den er: 
folgreichften Einfluß geübt, en reines Oberfähfih 
we. einft als hochdeutſche Muſtetſprache aufgeftellt, 
die deutſchen Philologen, klafſiſche, wie otientaliſche und 
germaniſtiſche it feine Mauern aufgenominen. 

Der Direktor der Fürſtenſchule, Herr Ptofeſſor Dr. 
Franke, eröffnete die ungefähr 300 Mann ftarke Ber 
ſammlung in den Räumen ber Fürftenjchule Er be 
grüßte die Anmwefenden, welche nicht allein aus Deutſch⸗ 
land, fondern auch aus der Schweiz, Italien, England, 
Rußland, ja Bis aus Jeruſalem erſchienen waren, mit 
einem Willkommen Seitens der k. Staatäbehörbe, als 
deren Vertreter Herr Staatsminiſter Dr. v. Fallenſtein 
anmwefend war, Geitend der Stabi Meißen, wie der 
qu. Schule jelbft, und machte in kurzer Rede darauf 
aufmerffam, wie wohlgeeignet der gewählte Ort für 
eine wiſſenſchaftliche Verſammlung fei, da er an große 
Zeiten wie die Reformation, und an große Männer ers 
innere, die in diefen Räumen ihre erjte Ausbildung ges 
noffen Hätten. Mit dem Wunſche, daß auch die. gegens 
wärtige Berfammlung von Erfolgen für die Wiſſenſchaft 
begleitet fein möge, erflärte er die erſte Plenarfigung 
für eröffnet. Auf Beſchluß der vorjährigen Verfamm— 
lung fungirte Direktor Franke als Präfident, Rektor 
Dietfh aus Plauen ald Vizepräfident. Nach Erledi- 
gung einiger geſchäftlicher Mittheilungen erhielt Rektor 
Dietſch das Wort zum Vortrag über „Lejfing als 
Philolog“. Ehe er auf fein Thema überging, gedachte 
er mit wenigen Worten deö jüngſt verftorbenen Jakob 
Grimm, deffen Andenken durch eine Öffentlihe Rede ın 
der Germaniftenfektion geehrt werden folle. Den Bor: 
trag über Leffing beginnt der Redner mit der Thätig: 
keit, die Leffing bereits als Schiller der Fürftenfchule 
entwidelt, und die ihn Über feine Mitſchüler erhoben 
babe, jo daß der Rektor Gramer ſich einſt in einem 
BDriefe an Leſſing's Vater des Ausdrucks bediente: fein 
Sohn gleihe einem Pferde, welches doppeltes Futter 
brauche, denn ſelbſt die fehmwierigften Aufgaben jeien 
ihm ſtets zu leicht, Cramer ſowohl mie das Lehrer: 


9— haben deßhalb be frühen Abgang Leſſing's von 
der Fürſtenſchule mad; der Univerfität Leipzig fein Hinder⸗ 
nt in den Meg Fan aber er hat bier bereits ben 
—— Hauch empfangen, der in feinen fpäteren 

fo klafſiſch zu Tage tritt. In Leipzig fei fein 
a Arge e Regerteration des Theaters geivefen. 
Er hier der Gefuͤhlsſchwärmerei, fo wie haupts 
ja dem überwiegenden franzöſiſchen Einfluß ent: 
gegen und führte die wahre Bildung bes Menſchen auf 
Aiterihumstunde und Alierthumswiffenſchaft zurüd. So 
fei er wicht nur Philolog, fondern einer der Schöpfer 
unferer heutigen Jugendbildung. Allerdings müffe man 
hierbei Alterthumskunde unterfcheiden. Erftere handle 
mit Scherben, letztere erfafſe den Geift der Vorzeit. 
So Lange aber Leffing noch als Negenator deutſcher 
Wiſſenſchaft betrachtet werben müſſe, fo lange werde 
man auch die Quelle zu ehren haben, aus der er felbit 
feine Wiſſenſchaft geſchöpft Habe, und das fei die Alter: 


In der fi anfchliegenden Debatte ſprach Direktor 
Eckſte in aus Halle gegen die Annahme, dag Leſſing 
bereitö ‚in Leipzig. dem franzoͤſiſchen Einfluß entgegen: 
gewirtt Habe; zu dieſer Tätigkeit fei er erſt durch 
ernſtes Studium in Breslau gelommen. 

Auf die Frage: was man wohl von den Über den 
Fürſtenſchüler Le duch Rochlitz mitgetheilten Anek⸗ 
boten zu halten habe, erklärte Rektor Klee aus Dres 
den: man möge Nochlig’ Nachrichten mit Bedacht aufs 
nehmen, denn es fei Thatſache, daß Rochlitz z. B. bei 
Mozart feiner eigenen Phantafie biel Spielraum ger 
laffen habe, und das Nämliche fei aud in Bezug auf 
Lejfing zu befürdten. 

Nach kurzer Paufe begann Profeſſor G. Eurtius 
aus Göttingen feinen Haren, treffend abgerundeten Vor 
trag „Aber die lokaliſtiſche Kafustheorie, mit bejonderer 
Rückſicht auf dad Griechiſche und Lateiniſche“. Die 
Frage, ob die Sprache bei der Kaſusbildung won räums 
lien Anfhauungen ausgehe, habe eine philoſophiſche 
und eine philblogiſche, ja praktifche Seite, begann er. 
Schon das jpätere griechiſche Altertfum habe die Kafus 
als urfprüngli räumlich ſich gedacht. Er unterjdied 
zwei Gruppen von Kafus, von denen die eine den No: 
minativ, Vokativ und Akkufativ enthalte, die andere die 
übrigen Kaſus, deren ed aber urfprünglid mehr ges 
gben, als das Griechiſche und Lateinifche noch befige, 
Die Frage nad dem Urfprunge der Kaſusformen jei 
bisher noch zu keinem befriedigenden Abſchluſſe ges 
kommen. Die Einen liegen die Kaſus aus angefügten 
Pronominalftimmen , die Anderen aus 'Präpofitionen 
entjtehen; Beided fünne neben einander beitehen. In 
den urfprünglichen drei Kaſus, Nominatin, Vokativ und 
Aktufatio, Habe der Vokativ kein Kaſuszeichen, der Nor 
minaliv und Affufdtio würden aber gebildet durch Pro: 
rommalftämme, die bier und dort bezeichneten; die 
Übrigen Kafus möchten wirklich Präpofitionalftimme 
fein. Eine Erledigung der Frage würde nur durch die 
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Bereinigung der fpntaktifchen Forſchung mit der etymo⸗ 
fogifchen zu erzielen fein. Gin Muſter der erſten biete, 
Jakob Grimm's vierter Band der deutjhen Grammatik 
dar. Das BVBerdienft des vor Kurzen Bingeichiedenen 
Meifterd zu feiern, werde die germaniſtiſche Abtheilung 
fi nicht entgehen laffen; aber die Bemerkung ‚möge 
ihm geftattet fein, daß, was Sprade fei, wie fie lebe, 
fein Sterblidyer jo erlaufcht Habe, wie Jakob Grimm, 

Profeffor Lange ließ fich die beiden verſchiedenen 
Kafusgruppen gefallen, meinte aber, Curtius habe die 
Iofaliftifhe Deutung der Kafus nur in der bisherigen 
Faffung widerlegt; die Kafus könnten unbeftimmte los 
fale Bedeutung gehabt Haben. Darin auch könne er mit 
Eurtius nicht übereinjtimmen, daß er alle Kafus bes 
Sansbkrit als urfprünglich betrachte, vielmehr feien mehrere 
derfelben erſt nah der Trennung der indogermanifchen 
Sprachen entjtauden. Bei der erften Gruppe der Kaſus 
ftimme er Curtius volltommen bei, dagegen leite er 
die anderen von Präpofitionalftämmen, fo zu jagen von 
„virtuellen Präpofitionen“ ber. 

Eurtius wollte über die von Lange vorgetragene 
Anſicht vorab nicht aburtheilen, gegen diefe neue Auf- 
ftellung jei feine Ausführung nicht gerichtet geweſen, 
die ihm freilich faſt unfaßbar ſcheine. 
Direktor Ahrens kam auf feine ſchon vor zman- 
zig Jahren in Kafjel ausgeführte Anficht zurüd, daß 
ed zwei Gruppen von Kaſus gebe, eine logifhe und 
eine topiſche. Die legtere jei ein Lurus der Sprache, 
die erftere der Genitiv, Dativ und Akkufatio, die eigent: 
lich nothwendigen Kafus, weßhalb fie auch im Griechi⸗ 
fen und Lateiniſchen fi erhalten. Die Lange'ſche 
Theorie ſcheine ihm etwas ſchwierig. 

Gymnaſiallehrer Wageler aus Ludau meinte, 
ed ſtelle ſich Mar heraus, daß die Sache noch ſehr 
zweifelhaft und die von Curtius aufgeftellte Theorie 
mangelhaft jei; deßhalb wolle er als „Schulmeifter” 
fi bei der jegt eingeführten lokaliſtiſchen Anficht hal⸗ 
ten, die dem Schüler das Verſtändniß in mancher 
Weiſe erleichterte, | 

Prof. Steinthal wollte noch, nachdem er fih 
gegen einige Behauptungen von Lange gewandt, zwei 
Kafusgruppen unterfcheiden,, die Grundkaſus und ‚die 
topiſchen Kaſus, die aber eigentlich keine Kaſus ſeien; 
denn als Kafus könnten nur ſtrenge Formen gelten, 
räumliche Berhältniffe aber jehe die Sprache nicht ala 
firenge Formen an. 

' Nachdem Lange erwidert, er dente fidh die ur— 
ſprüngliche Sprade mit einer die unbeftimmte räum— 
lihe Arfhauung näher bezeichnenden Geitikulation, 
wurde die weitere Berbandlung durd den Schluß ab: 
geſchnitten, ehe der Widerfpruc gegen die unberechtigte 
Bezeichnung des Nominativ und Vokativ als Kafus 
und ihre Zufammenftellung mit dem grundverfchiedenen, 





in nichts mit ihnen übereinftimmenden Alkuſativ hatte 
zu Worte kommen Fönnen. 

Dann konſtituirten fi die. vier Sektionen, die 
orientaliſtiſche, pãdagogiſche, archäologiſche und ger 
maniſche. 


Mannigfaltigkeiten. 





Bor dem Wohnhaufe des ruffiihen Gefandten 
in London, Barondv. Brunnomw, fam diefer Tage ein 
Cab angefahren. Ein refpektabel ausfehender, behag⸗ 
lich gefleideter Mann ftieg aus und fragte den Bortier: 
Wohnt Hier der Baron Brunnom ? ‚Auf bie bejaende 
Antwort fagte er: Kann -id ihn fpreden? Nick in 
diefem Augenblid, Jh muß ihm fehen und todtſchie⸗ 
gen, denn er hat viele meiner Brüder Polen, ins. Un: 
glück geftürgt! rief er mit jtarfem iriſchen Accent, 
Ein Polizeimann begleitete darauf den etwas angefruns 
kenen Gentleman nad Haufe, d. h. auf die Station. 
Bor dem Friedensrichter erklärte er, daß er feit 14 
Tagen nicht nüchtern werden könne, obgleid er Die 
beften Getränte zu, fih nehme und alle Welt traftire. 
Er wiſſe gar nit, was er gejagt und gethan habe. 
Gegen Kaution wurde er auf freiem Fuß gelaffen. 

Dr. A. Pichler in Innsbrud hat bei einer, geogno- 
ftifcden Unterfuhung des Oelsthales die Rejle eines er, 
ioſchenen Vulkans gefunden, eine Thatſache, die für die 
| Geologie der Alpen von Heher Wichtigkeit iſt. 


Auf einer Reife dur Krain wurde Kaifer Franz 1. 
von Defterreich mit dem Pofttwagen umgeworfen, ohne 
Schaden zu nehmen. Der Poſtillon bat fußtällig um 
Gnade. Der Kaifer aber ſprach: „Hat Nicht? zu 
ſagen, fei froh, daß Du nicht den Kreishauptmann 
umgeiworfen haft.“ 


Haft du — ift Etwas von dir entfernt, 
Bift du — fo haft du etwas gelernt, 
Wirft du — fo ift ed no die Brage , 
Ob man: du bift — aud von dir fage. 


— — — — — 


Auflöſung der Logogryphs in Nro. 255: 
Aß. 


— — — — — — 
Geſchichtskalender 23. Dltober 1813. Wrede nimmt 
| Befit vom Frautfurtiſchen Laude. N 
| 3 34 1814. Erbffunng des Wiener Kongrefiee, mel» 
chem König Mar]. Joſeph von Bayeın (mit: feinen Söhnen 
Ludwig nnb Karl) perfönlic beimohnte 
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Eaſt ⸗Lynue, oder des Grafen Tochter. 


(Fortfegung.) 


„Mit was bringt fie ihre Zeit hin ?“ 

„Mit Nichtsſhun,“ tagte Eorny in ihrem gewohn⸗ 
ten fhnippifchen Tone. „Sie fingt ein wenig, fpielt 
ein wenig Klavier, Tieit ebenfoviel, empfängt Beſuche 
und faullenzt die fiebe Zeit weg. Nah dem Frühſtück 
ſchmeichelt fie Archibald Hinaus nnd fchlendert und trös 
delt mit ihm bis zum Thore, daß er feine Zeit vers 
geudet, was er nicht nölhig hätte, Ob es regnet oder 
nicht, wenn fie ihn Binaudbegleitet, ift ihr einerlei und 
wenn ich ihr fage, daß fie ihr Kleid kothig machen und 
verderben werde, fo lacht fie mir ind Geſicht und meint, 
das ſchade nichts! Mein! es ſchadet nichts, die Kleider 
zu Grunde zu richten. Und Abends Täuft fie ifm mies 
der’ entgegen und er denft nur mehr halb an feine Ge: 
ſchäfte, Alles it Sie und wieder Sie. Iſt das ein 
Zärttichtgun! Hatte er nicht neulich Kopfweh und liegt 
nad Tiſche auf dem Sopha; da finde ih Mylady, wie 
fie vor ihm niet und ihr Taſchenluch mit Eau de Co⸗ 
logne taucht und ihm auf die Stirne legt, und er hält 
feine Arme um ihren Hals geſchlungen .... nal es 
ift mehr als abgefhmadt! Als ob er was Anderes 
braudte, als ich ihm verordnet habe, wenn ihm der 
Kopf weh’ gethan Hat, eine Doſis Bitterfalz und Sen: 
nisblätter und die Dede Über die Ohren, das Kopfweh 
zu verſchlafen.“ 

Bärbchen wendete ſich ſchweigend weg und ergriff 
die Gelegenheit, in das Haus zurückzugehen, als Miß 
Corny dem Gärtner, der ihr eben in den Wurf ge: 
kommen, in der ihr eigenen umummundenen Manier 
einige Befehle und Verweiſe zu ertheilen fand. 

Iſabella und Garlyle ſaßen zufammen im zweiten 
Zimmer am Piano; Barbara öffnete leife die Thüre 
deffelben und warf einen Blid hinein ;. die Dämmerung 
erleuchtete das Gemach nur halb, Iſabellen's Geſang 
hinderte das Paar, zu bemerken, wie die Thür geöffnet 
und nur angelehnt worden. ‚Sie hatte die Ballade aus 
der „Zigeumerin“ gefungen und die Worte: 

‘ „Wenn andere Lippen liebend einft x. ac.“ mit der 
ganzen Janigkeit eined zärtlipen Herzens, ſo innig bes 
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| tont, daß Archibald, als fie geendet, um bie Wieder⸗ 
holung der Strophe bat. 

Und fie fang wieder, und dann plauberte fie mit ihm 
über Muſik, und fie ſchienen Beide fo eines in das 
andere verloren, ald ob die Welt außer ihnen nicht 
eriftirte. Dann meinte Jfabella lachend, fie habe ihm, 
nm mindeſtens zehn Lieder gefungen und müſſe nun 
and ihren Lohn haben. Archibald beugte fi zu ihr 
herab, und feinen Arm um ihren Raden fhlingend, bes 
dedte er das Tiebliche und geliebte Gefichtchen der Theu⸗ 
ren mit den innigften Küffen. 

Barbara floh zum Fenfter, weg von der Thüre, 
wo fie athemlos geftanden hatte und die brennende 
Stirn an die falten Scheiben legend, ſchaute fie hinaus 
in die graue Abendftille mit dem ftarren Blick des bite 
terften Schmerzes; ein leifes Sthhnen entrang ſich ihrem 
gefolterten Innern. ! 

Iſabella fam am Arm ihres Gatten herein. 

„Sie find ganz allein Hier, Miß Hare? Ich bitte, 
und zu entfchuldigen, wo it meine Schwägerin 7“ 

Ich bin fo eben Bereingefommen, * war Barb chens 
Antwort, „Miß Corny folgt mir auf dem Fuße.“ 

„Zn der That kam diefe im felben Augenblicke ans 
gebrauft und es erfolgte eine Diskuſſion über Blair's, 
des Gärtners, Ungefügigkeit und Gegenreden, und wie 
Arhibald fi die Leute Über den Kopf wachſen laffe 
und . . . ſchloß fie, eben ewig aller Welts Narr fei, 
und Alles mit fi machen laffe. 

Carlyle lächelte gutmüthig zu diefen Komplimenten, 
die er von feiner Schwefter längft gewöhnt war, und 
meinte, mit einem Blick auf fein Weib und Bärbchen, 
es fei ein wahres Glück für ihn, daß es Leute gebe, 
die eime günftigere Meinung von ihm hätten. 

Nabella indeffen war höchſt unangenefm berührt 
von -Eorny’3 harten Reden; fie liebte dieſen —* 
täglich mit wärmerer Zärilichkeit und innigerer Ver— 


rung. 
Man nahm den Thee, der Abend verſtrich, es ſchlug 
zehn = Barbara fprang auf. 
So fpät! gewiß muß Jemand von unferen Dienfts 

leuten da ſein, mich nach Hauſe zu begleiten.“ 

Allein es war Niemand gekommen. 

Dann, fürdte ich, werde ich Sie bitten mäfjen, 
mir Peter mitzugeben, Miß Corny, Mamg wird zw 
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gegangen fein, und Papa mid vergeſſen haben, Jch 
möchte nicht hinausgeſperrt werden.“ 

„Die, Sie ſchon einmal in Gefahr geweſen . . ‚* 
warf Carlyle ſcherzend ein. 

„D, erinnern Sie mich nicht daran,“ 


entgegnete 
Bärbhen mit einem Schauer; 4* 


Jabella horchte erftaunt. Was Hatte das zu be 


deuten ? 

Archibald Hatte einfach auf den Umftand angefpielt, 
daß Mr. Hare an jenem Abend vor Bärbchen beinahe 
die Hausthüre gefchloffen hätte, als fie die Unterredung 


im Wäldchen mit ihrem unglücklichen Bruder Hatte, Sie 


hatte Carlyle davon erzählt. 

„Kann Peter mic) begleiten ?* -fuhr Barbara fort. 

„Es wird beffer jein, ich gehe mit Ihnen,“ fagte 
Archibald, „es ift fpät.“ 

Des Mädchens Herz pochte hoch auf bei diefen Wor⸗ 
ten; fie verabjchiedete fi) von ben Damen, nahm feis 
nen Arm, wie immer, hatte er fie doc; hundert Mal 
nad Haufe begleitet! Ya. . . num jeßt! jegt war er 
der Gatte einer Andern. 

Es war eine milde Juninacht, ohne Mondlicht, aber 
bie fpäte Dänmerungshele des Sommers und. die 
Sterne funkelten freundlich am Himmel. Barbara wählte 
den Feldweg, dem Staub der Landſtraße auszuweichen, 
wie fie meinte. z 

„Das Gras wird feudt fein,” warf Carlyle ein. 

Nicht doch," entgegnete fie, „und wenn auch, ift 
ed eine erträglicere Unannehmlichkeit ... „ auch ift ber 
Umweg nicht bebeutend, faum drei Minuten... . ab!“ 
fügte fie in ihrem Innern hinzu, er zählt die Gefunden, 
um zu ihr zurüdzufehren. Mir ift, ala müßt’ ich vor 
ihm entfliehen, ihm Bier allein ſtehen Iaffen... . mir 
ift, ald wollte mein Herz brechen! 

Gortſetzung folgt.) 


Bor fünfzig Jehren 


(Bortfegung.) 


Immer weiter entfernte fi Napoleon von der Bahn 
bed Rechtes, wie fie das Gewiſſen jedem Sterblichen 
vorzeichnet. Der Titan fchlenderte in frechem Ueber⸗ 
muihe Gemaltihaten gegen das Ewig⸗Göoͤttliche empor. 
Außerhalb feines Willens erkannte er irgendwelche 
Rechte nicht an. Seinem Bruder Ludwig, den: ev. zum 
König von Holland gemacht hatte, fhrieb er: „Ver— 
geffen Sie miemald, daß ir der Stellung, zu welcher 
Mein politiihes Syſtem umd die. Intereſſen Meines 
Reiches Sie berufen Haben, Ihre erfte Pflicht die gegen 
Mich ift, Ihre zweite die gegen Frankreich. Alle Ihre 
anderen Pflichten, felbft :die gegen das Volk, zu deſſen 
Regierung Ih Sie berufen habe, gehen dieſer nad.“ 
Am bie: Handelsſperre gegen England mit nad 


| 


xcich ; gefchlagen umd der regierende 
| worden war, fühlte Lebterer, der bie an Fü 


arögerem Erfolge durchzufuhren, erflärte er jetzt auch 
noch Oldenburg und die drei Hanfeftädte Bremen, 
Hamburg und Lübeck als zu Frankreich gehörig. 
Nün lag faft ganz Europa zu den Füßen deö Ges 
waltigen. Aber inden Oldenburg von. ihm zu Frank: 
A Meter, ein 
naher Verwandter des Kaiſers Alerander , un. 
nun 
Bölketn ausgeübien Rechtskränkungen bisher ruhig hatte 
anfeben können, ja der fich fogar an einzelnen derfelben 
betheiligt hatte, fih aufs Schwerfte beleidigt. Als 
Antwort auf die von: Rapeleon an Peter ‘von Olden⸗ 
burg verübte Gewaltthat erließ Alerander jegt einen 
Utas, welcher die Gränzfperre gegen England aufhob, 
dagegen die Einfuhr einer Anzahl franzöſiſcher Erzeug- 
niffe unterfagte. Napoleon bot ihm das erweiterte 
Gebiet von Erfurt als Erſatz für Oldenburg an, 
Werander ſchlug dieß aus und verlangte dad Groß⸗ 
herzogthum Polen, mas ‚aber von Seiten Napoleons, 
der fih den König von Sachſen als Exbeir des legteren 
Landes erfehen hatte, entſchieden verweigert: ward. 

Damit war der Krieg zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land, deffen Folgen für Napoleon fo verhängnigvoll 
werden follten, erklärt. Napoleon war voll unerfhütters 
licher Zuverſicht, ja er ſah nicht nur fhon Rußland 
zu feinen Füßen liegen, fondern er beſchloß aud, nach 
Niederwerfung deffelben, durch Perfien zu gehen und 
England, die ihm verhaßtefte Macht, in Oftindien ans 
zugreifen, Und wahrlich, wer auf die Mittel ſah, die 
ihm zu Gebote ftanden, und der Erfolge gedachte, Die 
er bereitö errungen Hatte, der vermochte ſich faft nicht 
dem Glauben zu verfchliegen: Eines wie das Andere 
werde ihm gelingen. 

Durd den droßenden Ausbruch bed Krieges zwiſchen 
Napoleon und Wlerander ward Preußens Lage um 
Vieles verſchlimmert. Neutral zu bleiben, war für den 
König unmöglich; es blieb ihm nur die Wahl, fi mit 
Rußland oder mit Frankreich zu verbinden. Die 
Neigung wies ihn auf Rußland, die Gefahr auf Frank: 
veih Hin. Behand Preußen fi doch zum Theil- thats 
fählih in der Gewalt Frankreichs! Aber-im Heere und 
Volke war bereitö der Widerwille gegen Napoleon und 
der Wunſch, zum Testen Entfheidungsfampfe gegen ihn 
gu ſchreiten, unverfennbar, und der König war um fo 
mehr geneigt, der allgemeinen Stimme Berüdfihtigung 
zu ſchenken, als er ſelbſt den Kaiſer Napoleon als feis 
nen Todfeind anſah. So warb den Ruffen ein Bünd— 
niß angeboten, jedoch mit der Bedingung, augenblicklich 
in Preußen einzurücken. Alerander vermochte fi dazu 
nicht zu enffchliegen und ließ dem König fagen, er 
ein, daß dem preußifchen Staate für jebt eine andere 
Wahl bleibe, als mit Franfreih ein Bündnig einzu⸗ 
gehen. Dazu num wirftich fchreiten zu müffen, gehörte 
zu den bitterften Nothwendigkeiten, zu denen ſich Fried⸗ 
rich Wilhelm auf feiner dornenvollen Laufbahn ent 
fpliegen uuißte/ Und als er Rapokton das Anerbieten 
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machte, zögerte ber Uebermüthige noch obendrein längere 
Zeit mit ber Antwort, und that, ald gebe er nur aus 
Gnade auf das Bündnig ein, das endlich (am 24, 
Januar 1812) zu Stande kam. Preußen mußte die 
demüthigende Bedingung eingehen, das ganze Lund, mit 
Ausnahme der Feitungen Graudenz und Eolberg, Ober: 
ſchleſiens, der Grafſchaft Glatz und der Fürftentgümer 
"Breslau, Brieg und. Delö, zu Rapoleond Verfügung zu 
feflen; es mußte fid; außerdem zur Stellung eines 


Hulfsheers von 20,000 Marm ‚verpflichten, die unter, 
dem Oberbefehl eines franzöſiſchen Marſchalls an dem, 


Kriege gegen Mußland theilnehmen ſollten. Dbsleich 
einzig und allein die Lage den König zu diefem Schritte 
gezwungen Hatte, war doch die Wirkung deffelben auf 
viele patriotifge Männer wahrhaft niederjhmetternd. 
Scharnhorft legte fein Minifterium nieder, Gneiſenau, 
Boyen und dreihundert andere preußiſche Offiziere 
nahmen ihren Abſchied, und es traten die meiſten der⸗ 
felden im ruſſiſche Dienfte. Die Schmach Preußens 


hatte ihren Gipfelpunkt erreidt. Im März ſchloß 


Napoleon auch‘ mit Defterreih ein Bündniß. Das 
Öfterreichifche Hülfsheer, das. an. dem Kampfe gegen 


Rußland theilnehmen follte, war auf 30,000 Mann, 
feftgeftellt worden; die übrigen Bedingungen. waren 
weniger drüdender Art als, die Preußen auferlegten. 


Der Rheinbund. ftellte dem Kaifer über 100,000 Mann. 


Im Früßjahe 1812 mälgte fi die, ungeheuere, 


Heeresmacht Napoleon? — nad genauer ‚ Berechnung 
610,000 Mann — mit 1375 Gefhügen und 187,000 
Pferden. von Weſten nad. Diten. 


I} 


Der Rem dei 


Heeres beftand aus den ‚vortrefflicften Kriegern Nas 
poleond, die auf den Schlachtfeldern von Marengo, 


Auſterlih, Jena, Friedland, Aſpern, in Aegypten, in 


Portugal und in Spanien ſich Lorbeeren erfochten hate | 


ten. Ihnen fchloffen fih Portugiefen, Spanier, Ita⸗ 
fiener, Weftphälinger, Rheinbündler, Oeſterreicher, Preus 
fen, Jüyrier, Schweiger und Polen an. Es folgten 
dem Heere zahlreihe Wagen wit Brückengeräthſchaften 
und: Lazareth-Utenfilien, ganze Bataillone. von. Kranken 


wärtern. und Sranfenmwärterinnen, von Handwerkern 


aller Art, von Gärtnern mit Sämereien. Ganze 


üge mit Baumaterialien und felbft mit Tafel⸗ 


glas beladen, um in dem unwirthlichen Rußland fos 
fort Hütten bauen, die Gelder beftellen, ‚eine Anzahl 
Mühlen, um das gewonnene Getreide gleich mahlen zu 
können, eine Menge Wagen, beladen mit Eisfporen, 
Feuerſprihen und eine große Menge von anderen Ges 
räthfcpaften zogen dem Heere nad. Es ſchien nicht 
ein Kriegszug, fondern eine wahre Bölferwanderung 
zu fein. unerhört war die Laft, die, dem preußlſchen 
Staate dur den Durchzug des Heeres aufgebürdet 
wurde, zumal bie rangofen Preußen, als ein erobers 
tes Land behandelten. 


Die Gemüthen der Menſchen waren dermaßen er⸗ 





anderen Zeiten geſchieht, Einzelne mit bangen Ahnun⸗ 
gen erfüllte. Nun erhob der Kaifer, der ſich als Herr 
des Schickſals anfah, in einem Tagesbefehl feine Stimme, 
und jein Wort tönte wie unheilverfündendes Drakel durch 
Europa: „Soldaten, Rußland bricht feine Schwüre. 
Ein  umvermeiblihes Fatum wirft es dahin. Des 
Schickſals Wille muß erfüllt werben.  Bormärt3 denn 
— — 

Am 22. Juni begann das Heer, vom fchönften 
Wetter begünſtigt, den Uebergang über den Riemen. 
Ueberwältigender Anblick, wie die ſchimmernden Kolon⸗ 
nen, Regiment auf Regiment, in endloſer Folge, aus 
demsgrünen Walde vorgehen und im flolger, ſieges⸗ 
gewiſſer Haltung bie Brüdten des Fluſſes überfcpreiten ! 

Bligen die Waffen, Heil: blihen auch die Augen 
ber franzoſiſchen Krieger, deren Eiubildungskraft der 
Raifer mit zauberhaften Bildern zw erfüllen gewußt hatte, 

Und doch war von dem Mugen ein Zweifaches 
nicht in Anfchlag gebracht worden: die Bodenbefchaffen: 
beit des ruffiihen Reiches und der ruſſiſche Winter ! 
Nur noch kurze Friſt, und der Vermeffene follte er 
kennen, daß er nicht: Herr des Schickſals ſei, fondern 
daß eine höhere Macht über den Geſchicken der Bölker 
wache, und daß Vergehungen gegen die ſittliche Welt⸗ 
ordnung für feinen Sterblichen ungeſtraft bleiben! 

(Fortjegung folgt.) 


erfümmlung dei logen, ‚Schul: 
* Per — ee 


hi 
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Am zweiten Tage begann um 8 Uhr Rektor Eds 
ftein, der feit fo vielen Jahren bewährte treffliche 
Leiter, der mit allgemeiner Zuftimmung zu dem vers 
gebens abgelehnten Borfige berufen worden war , bie 
erfte. Sitzung der pädagogiſchen Abtheilung mit der Be 
merkung, der Zweck diefer Verſammlung ſei bloß, ſich 
zu verſtůndigen, gegenſeitig vom einander zu lernen, nicht 
etwa Beſchlüfſe zu faſſen, von denen man eine unmittel⸗ 
bare Wirkung erwarte. 

Die Tagesordnung bildeten die von Direktor Klir 
in Glogau aufgeftellten Säge über Öffentliche Prüfungen 
und Schulfeterlichkeiten. „Die öffentlichen Eramina auf 
den Gymnaſien beim Schluffe der Jahreskurſe find zweck⸗ 
los und unter Umftänden fogar ſchädlich; fie find deß⸗ 
Halb: zu beſeitigen.“ In ber. Begrünbung biefes erften 
Satzes führte der Antragfteller ans, daß diefe Prüfungen 
zwecklos weil fie feinen Blid in das Schulleben er: 
öffneten, und der Schüler kein Gewicht darauf lege, da 


er wiſſe, es komme nichts darauf an; daß fie ſchädlich, 
teil: die, Lehrer würden, 


bie Schüler dazu abs 


regt, daß ein-großer, beilleuchtender Komet, der um | zurichten und ſich eine auch der Jugend gegenüber be⸗ 
diefe Zeit am Himmel erfäjien, mehr noch, ald es zu dentliche Täuſchung zu geſtatten. Go viel er wife, 
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feien fie in Preußen nicht gefeßlich befohlen, aber wohl 
ſtillſchweigend ihr Beitehen vorausgefegt: Er habe an 
feiner Anftalt fie abgeſchafft, und Niemand. habe fie 
vermißt, weil auch früher Wenige fi) dazu eingefunden. 

Propft Müller aus Magdeburg meinte, eine Bor: 
bereitung dazu dürfe freilich nicht flattfinden. Er Habe 
die Prüfungen von zwei Tagen auf einen Tag beſchränkt 
und eine Privatprüfung darauf folgen laſſen. Die Prü- 
fungen jeien bei ihm im dem mittleren und unteren 
Klaſſen gar nicht leer geweſen, wohl aber in. den oberen. 
Wichtig fei es für ben Schüler, daß er dadurch lerne, 
auch vor Anderen zu ſprechen; 

Profeffor Mapmann aus Berlin gründete feine‘ 
Berechtigung, hier aufzutreten, auf Is eigenen Er⸗ 
fahrungen von dem Berfteditreiben, wie darauf, daß fein’ 
ganzes Leben der Pädagogik: gewidmet geweſen. Seine‘ 
Bemerkung, diefer Sab könne nur in Verbindung mit! 
den folgenden erörtert werben, wies der Borfigende 
damit zurüd, daß diefe von Schulfeierlichkeiten handel⸗ 
ten, wovon bier nicht die Rede ſei. 

Rektor Beter aus Schulpforta wollte nicht, daß‘. 
man durch Aufgeben.der Prüfungen die Brücke zwifchen 
den Eltern und der Schule abbreche. Er jei Direltor 
in eimer kleinen Stadt geweſen, wo das Publikum dazu 
geftrömt gekommen. Nicht ‚überall ſeien die Prüfungen: 
Schauftüde Es komme mur auf Grundfäge an, imos 
durh man die Sache regele und möglihem Schaden 
—* 

ckſtein bemerkte, may müffe e iſchen den 
Städten unlerſcheiden; . in — ſei X ilmahme 
Mein, wogegen man fie in Meineren als ein Feſt be- 
trachte, woran aud die Damenwelt Antheil nehme. 

Direktor Ahrens aus Hannover berichtete, in Hans 
nover, das ſich aud gern fir eine große Stadt halte, 
feien die Prüfungen in den unteren Klaſſen fleißig bes 
ſucht, viel weniger in. den oberen. Durd; Mappens 
Zenfuren, die den Eltern in diefen Prüfungen. eins: 
gehändigt würden, fuche er die Theilnahme zu heben. 

Direftor Hüfer wies auf den Unterſchied hin, ob 
die Schulen aus ftäbtifchen oder aus Staatsmiteln err 
halten würden; Alles fet nach örtlidgen Ongäituiffen 
zu beftimmen. 

Rektor Balm meinte, die Lehrer hätten in dieſen 
Prüfungen auch ein Mittel, ſich ſelbſt kennen zu lernen, 
mogegen Profeſſor Schm alfeld die ſittliche Bedeutung 
bervorhob, daß es für Schüler und Lehrer erhebend fei, 
wenn fie öffentlich etwas zeigen könnten. 

Nach einigen anderen Bem von anderer 
Seite gab Klir unbebenli zu, daß die öffentlichen 
Prüfungen am einzelnen Orten befonderer Umftände 
wegen beizubehalten ſeien, grundfäglid aber müfje er 
dagegen ſein. 

Auf den Wunfh des Vorfigenden, zu vers 
nehmen, wie es fihan folden Orten verhalte, wo noch 


drei» oder gar viertägige äffentliche Prüfungen. vor⸗ 


| gefäprieben feien, ertheilen Profeffor Klukmann aus 


Rudolſtadt, Gymnafiallehrer Müller aus Hannover 
und Dr. Franke aus era nähere Auskunft, woraus 
erhellt, daß iman wegen mangelnder Theilnahme bie Zeit 
zu beichränfen fi gendthigt gejehen Habe. 

Edftein hebt hervor, daß die bei ben. unteren 
Klaſſen fi jeigenbe Teilnahme der Mütter am. den 
Prüfungen nicht einmal‘ eine Sorge für ihre Kinder 
verrathe fondern- fie wollten fle eben nur in ihren 
neuen Kleidern neben anderen jeher. In Halle babe 
er > Vie Mientiicien Prüfungeit ganz abgeſchafft. 

u (Gortiegung folgt.) ' 


Mi 


Wannigfatigleiten. 


Die: TDyroler Volls und Schũhenzeitung 
folgenden Vorfall, welcher ſich bei der a des 
Kaiſers im Innobruct ereignet hat: Die Marketen⸗ 
derin der über 800 Mannıfturken Unterinnthaler, die 
am 28. September zum Landesfefte ihren großartigen 
Einzug bielten , ifl eine der intereffanteften Perſönlich⸗ 
keiten des Feſtes geiworben ; und ihr photographifches 
Bildni geht in tauſend Gremplaren von. Hand zn 
Hand. Als. Se Maj. der’Kaifer durch die auf dem 
Feſtplatz aufgeftellten Schügenmaffen, deren Jubel die 
Luft erfüllte, ſchritt, veichte die ſchöne Martetenderin 
dem Kaiſer ihr Glas und Se. Majeftät gerußten zum 
gerechten Stolze des Unterinnthaler Mädchens und zur 
Freude aller Schützen aus demfelben zu trinken, Leider 
folgte der größten Freude der. beglückten Marketenderiu 
der tieffte Schmerz. ' Eine Wespe ſtach faſt im felben 
Augenblide mit giftigen Stachel in des Mädchens Hand, 
etſchrocken ließ die Arme ihr Glas, das durch den 
Trunk des Kaiferd - unbezahlbare Glas, fallen und das 
Gefäß ging in Scherben. Mit zitternder Hand lad das 
Mädchen die Trümmer: des Glückes zufammen, um mes 
nigſtens in diefen noch das theure Augedenken zu erhal⸗ 
ten. Jetzt hat ſich noch ein würdiges Gefäß dafiir ge⸗ 
funden; der Landeskommandant von Tyrol; FL. Graf 
Eaftiglione , bat der Martetenderin einen prachtvollen 
fldernen Becher mit einem ſchmeichelhaften Schreiben 
gewidmet, welder mit den Reiten des Kaiſer⸗GSlaſes 
als theures Andenken bei der Yamilie aufbewahrt blei⸗ 
ben wird. Die glüdliche Marketenderin aber ift Fräu— 
lein Cenzi Friedrich, Toter des in der Schützen⸗ 
welt allvefannten Babrifanten Franz Friedrich von 
öpfnarten, 

@ehchichtefalender. er lete 
et Conrabin wirb zu Neapel —e— "feine deuiſche 


bichaft fällt Ludwi trengen, 
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‚Eah-Lynne, oder des Grafen Tochter, „€ | 


GFortſehung.) a] 


| 

Carlyle Half ihr Über den Steg und gab ihr wieder 
feinen Arın. —* wle an —9* letzten Abende 
ihren Schirm, nr niedlichen Schirm von ‚ blau, umd. | 
weißer Seide, aber dießinal ſchlug er nicht auf. die, | 
Blumen und Heden damit. Bor des Maädchens Seele | 
fand mie in flammenden Lettern die Erinnerung an 
jerien Abend, an all’ feine Worte von damals ,..die 
Deutung. die fie zugelaffen und die trügeriſchen Hoff: 
nungen, die fie daran geknüpft; wie ſchredlich war die | 
Gegenwart, wie ſchmerzlich die Wirklichkeit. Es mögen | 
im Leben eines Weißes Augenblide fommen, in denen 
fie die moraliſche Kraft verliert, die fie in den Gräm 
zen der Selbſtbeherrſchung und des äußeren Anftandes | 
bleiben heißt, wo jie vergißt, mas fie ſich jelber ſchul⸗ 


det und den Schleier von ihrem Junern ; zieht, wenn 
Leidenihaft eben ihre träurigen Siege fiber Vernunft 


und Selbftahtung feiert, Ruhigere und namentlich an | 
firenge Gelbftbeferrihung gemwöhnte Wefen erlegen | 
ſchwerlich jemals der Verfuchung, ihrer Geelenftimmung 
Worte zu geben, wenn Stürme das Gleichgewicht ihrer 
Gefühle ſtörten; aber Barbara war weder ruhiger Ges 
müthsart, noch gewöhnt, mit feiter Hand die Zügel, | 
ihrer Leidenfchaften zu lenken. Ihre Liebe zu Ardis 
bald, ihre Eiferſucht, diefe fteld nagende Qual. ihres 
Innern, das Bewußtfein der Demüthigung, das ſich 
dazu. gefellen mußte und das ihre Leidenichaftlichkeit | 
zur unaustilgbaren Schmach vergrößerte, Alles, was feit | 
Archibalds Bermäßlung wie mit taufend Dolchſpitzen 
ihre Bruft zerriß, überfam fie in diefem Augenblict in 
doppelter Stärke. Sie war den Abend Hindurd Zeuge | 
jeines Glückes mit einer Andern gemefen, fie! die ibn | 
anbetete! und es dünkte ihr, als ſei fie ausgeſtoßen auf | 
Erden von Aller Glüdfeligfeit, aller Ruhe für den Reft | 
ihred Lebens, — 
Wäre ihr in dieſem Augenblicke ein Funke Selbſt- 
bewußtſein geblieben, fie hätte nie ihre Lippen geöffnet, 
daß ihnen Worte entflüpften, die fpäter ihre Wangen 
mit dem brennenden Roth der Scham überziehen muß: 
ten, jo oft fie deren gedachte! Wir müſſen, wenn ir: 
gend Entſchuldigung für Barbara's Selbfivergeffen 
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möglich. iſt, noch erwähnen, daß ‚fie. von Kindheit an 
mit- Gariyle, gl Bruder und Schweſter mit ihm 

em vertrauteſten Fuhd geſtanden hatte, 
Er; ging, neben ihr, und ſprach unbefangen pou Die 


| fen. und Jenem. 


„Bann beginnt die Heuernte bei Ihnen, Bärbhen 2, 
Keine. ‚Antwort; -fie tang nad Athem, ſie wollte 
ihrer Bewegung, Herr werden, Er fragte, ein Zwei— 


tesmal. 


Barbchen, ih fragte, ob Ahr Valer bald jein Heu 
mäben laffen werde ?* 8 mis 
Noch immer ı feine, Exwiderung. ‚Barbara wat 
buchſtablich außer Stande, ein ‚Wort, ‚Hernorzubtingen. 
Ihr, Athen Feuchte, ihre Lippen bebten ,. ein. krampfhaf⸗ 
tes Schluchzen erfchütterte ihre Bruſt. 
Carlyle wandte raſch den Kopf nach 
ſagte: ra 
„Barbara, was- fehlt Ionen 2 Sind „Sie munohl?” 
Aber. die leidenſchaftũchen Thränen. brachen nod 
ſtürmiſcher hervor, ein nerböfes Zittern überfam die 
ganze Gejtalt, daß fie. wankte wie. ein Rohr im Sturme 
und Archibald brachte fie, mühfam. an einen Feldſteg, 
wohin er fie halb ſchleppte, halb trug. . Barbara ber 
finpfte nad. und nad) das Schluchzen, das Zittern, das 
Wanken, den Körper, aber nicht ſo die Erregung ‚der 
Seele. Sie machte ſich von feinen Urm los und lehnte 
ji an den Öteg, 
„Sind Sie deſſer, Bärbchen ? Was mag. doc der 
Grund. von alldem jein ?* 
„Der Grund?” brad fie. in ungezähmter Leiden 
ſchaft aus. „Sie fragen das?” 
Carlyle ftand ‚betroffen, aber jenes unerklärliche 
Gefühl, dad Mitleid heißt, brachte einen Schimmer der 
Wahrheit in ſein Inneres, er ahnte den Grund dieſer 
Thränen, * 
Ich verſtehe Sie nicht, Bärbchen? Habe ih Sie 
— beleidigt, ſollte es mir wirklich uͤnendlich leid 
en..." j j 
„Leid! ohne „Zweifel!, Was kümmern Sie fih um 
mih? Und wenn man mic begraben wird, : mas ift 
—— Sie haben ja Ihre Gattin, was bin ich! 
i “ 


ihr um und 


„Si, Bärkhen? flüfterte er, aͤngſtlicher um Bar; _ 
bara als fich felber beforgt ſich umfehend, . | 
„Stil, ja! was ift Ihnen mein Leid Ich wollte, 


Archibald Carlyle, ich läge da unten,“ und fie ſtampfte 
mit dem „Fuße den Boden, „ich würde nicht länger 
leiden, was ich leide.” 

„IH Tann, Sie nicht länger mißverftehen,“ fagte 
Garlyle in größter Berlegenheit und in unbeſchreiblichem 
Mißbehagen; „aber, meine liebe Barbara, ich habe 
Ionen niemals Grund gegeben, zu denken, daß ih... 


mehr. Antheil an Ihnen nähme, ald . .. eben’ der 


Tall war,“ ‚ 
„Niemals Grund!” rief fie mil’ zitternder Stimme, 
„niemals Grund! Wenn Sie immer in meiner Nähe, 


immer bei und gewefen, wenn Ste mir dieß gegeben; 
und fie hielt ihm Pie Kette vor die Aühen, „wenn Sie 


mit mir vertrauter umgegangen, als ein Bruder!“ 
„Halten Sie ein, —* ja, das iſt es, ich war 
Ihnen nie mehr als ein Bruder, ich dachte nie an etwas 
Anderes,” fügte er im feiner geradfinnigen Weife Hinzu. 
MNichts mehr ala ein Bruder,“ wiederholte fie mit 
dem Tone höchſten Schmerzes, „warum haben Sie 
mein En beſtochen, meine Liebe . . .* 
"St, Bärbchen,“ bat er mit ernfter Stimme, 
„leien Sie ruhig und fammeln Sie fih. Wenn id 
nen jemals Grund gegeben, zu denken, daß ich Sie 
mit wärmeren Gefühlen betrachtete, kann ih Ihnen 
nur mein tiefftes' Bedauern darüber ausdrücken und 


Ihnen ſchwören, daß ed ohne meine Abficht gefchehen iſt.“ 


Sie ward endlih rußiger. Das Roth wid von 
igrem Geſichte mit dem Erlöfchen der leidenſchaftlichen 
Gluth und fie ward bleich wie der Tod. 

Ohne fie, Arhibald, Hätte ich Ihr ‘Herz be 
jeffen 9* an 9* 


"Ich weiß es nicht, mie ſollle ich's? Ich ſagte 
Ihnen ja, ich dachte von Ihnen nie anders als von 


einer Schweſter, Barbara!“ ne 
* „EB wäre mir weniger ſchmerzlich, Hätte nicht ganz 
Weſi Lynne ums längſt als ein Paar betrachtet,“ tür: 


melte fie, „und mu bin ich ein Gegenſtand des Mite 


leids, ich! Ad, ich wollte, ich wäre todt.” 

„IH kann Ihnen nur wiederholen, Bärbden , wie 
ſehr ich dieß Alles bedanere, und nur hoffe, daß Sie 
Alles bald vergefien möchten! Lauffen Sie die Erinnerung 
an diefen Abend für immer aus Ihrem Gedächtniffe 
finden und ung wie bisher Freunde bleiben. Glauben 
Sie mir,” fette er mit wärmerem Tone leife Hinzu, 
„daß Ihr Geftändnig Ihnen nichts von meiner Achtung 
geraubt hat.” 

Er machte eine Bewegung, ald wollte er ſich an: 
ſchicken, über den Steg weiter zu gehen; aber Barbara 
regte ſich nicht; ihre Thränen flofjen ftill und unaufs 
baltfam über ihre blaffen Wangen nieder. Da hörten 
fie plöglich eine Stimme. 

„Sind Sie ed, Miß Barbara ?* 

Bärbchen fuhr in die Höhe, als Hätte fie ein Pfeil 
‚getroffen. 

An der andern Seite des Steges ftand Wilfon, 






| 


Wie lange fie wohl ſchon da geftanden haben mochte ? 
Sie erflärte, dap fie um Miß Barbara geſchickt wors 


den fei, und deßhalb fo ſpät, weil Mr. Hare erft jetzt 


beimgefommen und zwar fei Jasper, ſchon fortgeſchickt 
‘worden, und babe fie wahrſchelulich verfehlt. 

Garlyle Half Bärbchen über den Steg. 

„Es ift unnöthig, daß Sie mich weiter begleiten, * 


\‚flüfterte fie ihm zu. eh 


„sh mwerde Sie nicht verlaffen, bis Sie an Ihrer 
Thüre angelangt find,” entgegnete er und bot ihr auf's 
Neue den Arm, . — 

Sie gingen ſchweigend weiter bis zut Hintetpforte 
des Küchengartens an Barbara's Hauſe. Wilſon ging 
voraus. Carlyle ergriff beide Hände des Mädchens, 
„Bute Naht Bärbchen! Gott ſei mit Ihnen!“ 

„D, id war von Sinnen,“ wimmerte da3 arme 
Geſchöpf, denn fie war nun zu ſich felber gelommen und 
fa auf die ganze Thorheit ihres Benehmens mit tiefer 
Scham und bitterer Reue. „Bergefien Sie, was ich 
gefagt Habe.“ Sh, 

„Und aud Sie felber.” 

„Sie werden ed nie, mie, Ihrer . . 
rathen 7“ 

„Barbara !* 

„Danf! Dank! Gute Nacht.“ 

‘ Aber erhielt noch immer ihre Hände. 

„Bald,“ ſagte er, „Hoffe ih, werden Sie einen 
Mann finden, der Ihrer Liebe würdiger ift, als ich 
es bin.“ 

„Nie, niemals,“ rief fie entſchloſſen, „ich Tiebe und 
vergefje wicht fo leicht! Bis zu meinem fpäteften Alter 
werde id; feinen andern Namen führen ald Barbara Hare,* 

Archibald Lehrte gebankenvoll nah Haufe zurüd. 
Das Geftändnig des hübſchen Bärbchens war ihm pein- 
lich gewefen, allein er mochte nicht ohne einige Bei: 
miſchung von gefchmeichelter Citelfeit daran denken, 
Bärbchen war ihm recht lieb und wert gewefen, . 
fie war ein reizended Mädchen! Aber bis zur Liebe, 
nein! er hatte fie nie geliebt, fein Gewiffen ſprach ihn 
völlig von dem Vorwurfe frei, jie in irgend etwas in 
diefer Vermuthung beſtärkt zu haben. 

„Sie wird fih bald tröjten,* ſchloß er fein Selbft: 
gefpräh, „und einen Gegenjtand für ihre Zärtlichkeit 
finden, denn was ihren Entſchluß betrifft, ald Bärbchen 
Hare zu fterben, jo find das romantiſche Träume eines 
Mädchens, dad... .* 

„Archibald!“ 

Er ſtand am Ende der Zufahrt ſeines Hauſes und 
unter dem letzten Alleebaume bewegte ſich eine Dunkle 
Geſtalt. 

„Bit Du es, mein liebes Herz?“ i 

„IH bin herausgeſchlüpft, Dir entgegen zu geben. 
Wie lange Du ausgeblieben Lift!” 

„Ich denke fo,* entgegnete er, und zog fie zärflich 
an fi, obwohl wir einem Dienftmädden unterwegs 
begegneten, führte ich Bärbchen doch bis zum Haufe,“ 


» 


Gatlin ver: 
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Warſt Du in engerer Verbindung mit den Hare's.“ 
Gewiß, Corny ift mit ihnen verwandt.” 

„Findeft Du Barbara Hübfh ?" 
\. „Schr: Häbid.“ Bike 

„Dann nimmt es mid Wunder, dag Du, wenn 
Du 'mit der Familie nah’ befreundet warft, Dich nie 
in’ fie verliebt haſt.“ 

Archibald lachte unbefangen umd herzlich. 

„Run, Archibald ?* 

„Was? Yabella,* 

„Da Haft Barbara nie geliebt?“ 

„Beliebt jie! mas fällt Dir ein, Iſabella! Ich 
babe im Leben nur ein Weſen geliebt, und diefe eine 
ift mein Weib: geworden.“ 

(Fortjegung folgt.) 


Bor fünfzig Jahren. 





(Hortfegung.) 


% 


Auf dem’ Wege bis Smolenst Hatte Napoleon an 


feiner Hauptmacht ſchon 125,000 Mann verloren. 
Aber ein größerer Verluft ftand ihm für feine ermüs 
deten, von Froſt und Hunger zufammengerafften Trup⸗ 
pen nod bevor. : 
Die Schlacht bei Borodino wüthete 11 Stunden 
lang und 70,000 Todte und Verwundete deckten das 
Schlachtfeld. Die Berlufte des franzöſiſche Heeres waren 
gewaltig gewefen, doch die Krieger tröjteten ſich mit 
dem Gedanken: wenige Tage no, und die reiche Gzaren- 


verftändnig mit den ruſſiſchen Patrioten hatten be: 
ſchloffen, die Stadt, um dem Feinde die legte Zufluchts- 
jtätte zu nehmen, durch Feuer zu zerftören. > 
Nachdem Napoleon fih im der brennenden Stadt 
34 Tage aufgehalten, ſah er ſich gezwungen, mit feinem 
bis auf 100,000 Mann zufammengeihmolzenen Heere 
den Rüdzug anzutreten. Was von der großen Armee 
den Niemen, den fie ein Halbes Jahr zuvor in fo 
+ jtolzen Erwartungen überfchritten Hatte, wieder erreichte, 
war jene Schaar von 20,000 Hohläugigen, mit Lumpen 
aller Art bedeten, von dem Elend bis auf den Tod 
gebeugten Unglüdlicgen. Hingerafft mar fein gemaltiges 
Heer, die Blüthe der abendländijhen Bölfer, und in 
diefem Gottesgericht erfannten die Deutſchen, Preußen 
voran, das Zeichen zur Erhebung, Die Hülfsmittel 
des franzöſiſchen Raiferreihs, dem Napoleon eine große 
Ausdehnung gegeben hatte, waren jedoch durch den er: 
littenen furdtbaren Schlag noch längſt nicht erſchöpft, 
der Wille des Kaifers, feine Macht zu behaupten, nicht 
gebroden, und noch ftraßlte fein Genius im alten 
Slanze. Mit welcher Begeijterung auch das preußiſche 


Heer, unterſtützt von einem rufſtſchen Korps, am 2. 
Mai 1813 bei Lüthzen und Groß-Görſchen kämpfte, es 
mußte der Uebermacht weichen, hatte am 20. und 21. 
Mai bei Baugen und Würſchen dasſelbe Schidfal, und 
am 1. Juni zogen die Franzofen in Breslau ein. 

Um den überlegenen Feind, von dem berühmteften 
Feldherrn geführt, zu bemältigen, war die getheilte 
Macht Deutſchlands auch mit der unzureihenden Hilfe 
Rußlands, daB fehr erihöpft aus dem Feldzuge von 
1812 Hervorgegangen war, nicht mächtig genug. Erft 
nachdem Defterreich im Laufe eines auf ſechs Wochen 
geſchloſſenen BWaffenftillftandes beivogen ward, dem 
Bündniffe beizutreten und am 12. Auguft den Krieg 
an Franfreih zu erflären, trat eine Wendung zum 
Deffern ein. Zwar blieb den Franzoſen am 27. Auguſt 
no einmal bei Dresden der Sieg, doch von da ab 
traf fie ein ſchwerer BVerluft nad dem andern. Am 
26., 27. und 28. Auguſt an der Katzbach, am 30. 
bei Bufm in Böhmen, am 23. Auguft und 6. Septem: 
ber bei Großbeeren und Dennewig in der Marf ges 
ſchlagen, blieb dem Kaifer der Franzoſen nichts übrig, 
als feine Streitkräfte bei Leipzig zu verfammeln und 
eine Hauptſchlacht zu wagen. 

Hierher wurden jhon von Ende September an die 
Kranken und Verwundeten gefhafft, deren Zahl fid) Tag 
für Tag in unermeßlicher Weiſe häufte, fo daß Leipzig 
ein weites Siechhaus, eine Herberge des Elends und 
Jammers wurde und Menihen wie Vieh auf feinen 
Straßen verſchmachten ſah. Es rüdten aber nacheinz, 
ander die Korps ein, die den furdhtbaren Kampf beftehen 
follten. Zuerjt erjdien am 29. September von Meißen 
ber Marſchall Marmont, Herzog von Ragufa, deffen 


eiche | Truppen fi im beiten Zuftande befanden; ihm, folaten 
ftadt Moskau entſchädigt und für alle erlittene Müh— | die Korps von Ney, Reynier, Bertrand und Macdonald, 
fale und Entbehrungen. Doc der Gouverneur im Ein: | welche die umliegenden Dörfer beſetzten. Doch von 


| 


entgegengefeßten Seiten näberten ſich auch die Heer: 
maffen der Verbündeten, um einen -eifersen Riug um 
Leipzig zu ziehen. Während die Franzofen ſich von 
Eilenburg bis Weißenfels ausdehnten, um die Verbin: 
dung mit Erfurt offen zu balten, reichten die Linien 
der Befreier einerjeit? von Düben bis Halle, jtreiften 
andererjeit3 von Goldig über Gera nad Jena, Tagerten 
zwiſchen Mulde und Elbe und Famen befonder3 an der 
Nordfeite fo nahe heran, daß Streifparteien fon am 
1. und 8. Dftober mit Marmont'3 Neiterei zwiſchen 
Gohlis und Lindenthal Scharmügel Hatten und Fußvolk 
detjelben zu Hülfe eilen mußte. Bon Erfurt langte 
Zuzug für die Franzoſen an, die ihre Stellung zu be- 
feftigeu bemüht waren nnd alle Nebeneingänge zu der 
Stadt Leipzig verpallifadirten, Der Herzog von Gaflig: 
liorre, der fidh bei Naumburg mit den Waffen Babn 
gebrochen hatte, führte am 13. Oktober ein Korps in 
trefflicher Haltung nad Yeipzig, und Murat, König von 
Neapel, ſchlug ar demfelben Tage fein Hauptquartier 
in Wachau auf. Die jtarke Anfammlung der Franzoſen 
nötbigte das jdhlefiiche Heer unter Blücher, über. die 
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Saale znrüdzugehen: und dieſen Fluß vom Wurzen bis 
zur Mündung in die Elbe den Franzofen zu überlaffen, 
Da die Maffen der Verbündeten erft im Anmarſch bes 
griffen waren und zum Theil noch an den Grängen 
von Böhmen ftanden, fo mußten die näher herangerücten 
Berbündeten einem Stoße auszuweichen juchen; den der 
Kaifer, welcher drei Tage in dem Meinen Schloffe von 
Pretz verweilte, gegen einzelne Abtbeilungen ausführen 
konnte und dazu nicht übel Luft zu haben, fchien. Wirk 
ich Tieß er ein Armeekorps ‚bei Wittenberg die Elbe 
überfhreiten, um Bernadotte, den Kronprinzen von 
Schweden, zu bedroßen, der fi unterhalb Deffau zur 
Dedung von Berlin aufgeftellt Hatte, , Allein die Zeit 
war vorüber, um noch einen kühnen erzentrifhen Zug 
wagen zu können. Bei dem täglidy und ſtündlich mache 
fenden Anmarſch der Verbündeten hatte der Kaifer zu 
befürdten, daß ein vorgeſchobenes Korps abgefchnitten 


würde, und e3 trat für ihr vielmehr die Nothwendigkeit 


ein, alle feine Streitkräfte in die nähere Umgebung von 
Leipzig zu ziehen, Diefe Bewegung wurde am 14. 
Dftober von Tagesanbruch an, bis es zu dunkeln an: 
fing, in guter Ordnung ausgeführt, obgleich die Truppen 
in der ganzen Breite der Landſtraße marfirten und 
die Züge der Artillerie unabfehbar waren. 
An dem Tage, an meldhem Napoleon vor fieben 
Jahren (14. Oftober 1806) das preußifche Heer und 
damit die Monardie in Trümmer gefchlagen hatte, ber 
trat er die Wahlſtatt bei Peipgig; doch Leuchtete ihm 
nicht die Sonne von Jena und Auerſtädt. Trüb und 
ſchwer hingen die Wollen, die fidy tagelang in Negens 
ſtrömen ergoffen hatten, noh am Himmel, und ihn 
empfing der Donner preußifher und öſterreichiſcher Ges 
fhüße, zu gemeinfamer Rettung einträchtig verbunden, 
von Liebertwolfwig her. Der Kaifer eilte ſogleich auf 
den Schauplat der Gefahr und ſchlug feinen Feldſtuhl 
an den Grängmarfen des Stadtgebietes in der Nähe 
des feitdem verſchwundenen Galgens auf. Der einzige 
Komfort diefe Hauptquartier unter freiem Himmel 
bejtand in einem Wachtfeuer, das in feiner Nachbar⸗ 


ihm ftehenden Tiſch Iehnte, um Karten und Pläne zu 
muftern. 

Napoleon hatte auf der Stelle erkannt, daß es ſich 
noch nicht um die Einleitung zur Schlacht, fondern um 
einen Zufommenftoß mit den gegneriſchen Bortruppen 
handelte. Es war. Graf Wittgenjtein, der mit den 
Korps der Generale Klenau und Kleiſt eine forzirte 
Rekognoszirung ausführte und. auf die Schlahthaufen 
des Königs Joahim (Murat) von Neapel ſtieß. Es 


entfpann ſich ein hitziges Gefecht, das den Franzoſen 


gefährlich zu werden drohte. Liebertwolfwig war mit 
8000 Reitern befegt, worunter ſich ſechs Negimenter 
befanden, die Augereau aus Spanien herbeigeführt hatte, 


Kedaftene: GSnſtav Meffert. — Drud und Berlag der A. Wail audt'ſchen Dinderei, 


blieb er ſtehen und rief: „Bergleicht euch!“ 
ichaft Ioderte und an dem er wiederholt feine Hände | folgender Nachbar Holte ihn ein. 
wärmte, die ſtarr wurden, wenn er fidh über den vor | 








altgediente Soldaten, bie zu dem beſten Reitetn des 
napoleonifchen Heeres bei Leipzig gerechnet wurden. 
Murat, welcher fon am Morgen eine. bei Wachau 
ftehende Linde beftiegen hatle, um bie. Formirung der 
feindlichen Neiterei zu beobachten, ſehte ſich perjönlich 
an die Spike feiner: Tapfern und hoffte fo mit leichter 
Mühe feine Gegner zu werfen. Doch er täuſchte ſich, 
und feine wiederholten Angriffe prallten an der Feſtig⸗ 
feit der braven Defterreiher und Preußen abs Sa 
der König felbit, durch feinen theatraliſchen Aufputz 
allgemein kenntlich, gerieth in bie äußerfte Gefahr, ges 
fangen oder getödtet zu werden. Ein preußifcher Offizier vom 
neumärfijchen Dragonersegiment, welcher jeiner Schwadron 
vorausjagte, war dem König dicht auf den Ferſen, und 
der einzige Reiter , der: ſich in Murat's unmittelbarer 
Nähe befand, ward fein Retter, indem er den kühnen 
Verfolger niederftieg. Die in Marflleeberg und Wachau 
jtehenden Maſſen des Fußvoll3 mußten anrüden, um 
das völlige Zerfprengen der. franzöfifpen Reiterei zu 
verhindern. Graf Wittgenftein würde durch eine fort: 
fegung des Kampfes feinen Auftrag überfchritten haben ; 
was er auskundſchaften follte, Hatte er erfahren, und 
brach daher das Gefecht ab, doch das unglückliche Lie 
bertwolfwig ‚ um deffen Beſitz geſtritten morben war, 
gerieth in Brand und mar die mächtigfte vom den Teuer: 
fäulen, die nebſt zahllofen Wachtfeuern den. Nachts 
bimmel erhellten. Die vielen Bermnndeten, bie zur 
Stadt gebracht wurden, zeigten, wie heiß es bers 
gegangen jet. 

Gortfehung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 

Ein pfälzer Bauer ging ſchwer angetrunken und 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite taumelnd 
vom Städtchen nad feinem Dorfe. Bon Zeit zu Zeit 
Ein ihm 
Vergleicht euch!“ 
rief eben jener wieder, Da fragte der Nachbar: „Wer 
ſich denn vergleihen folle?* „Ih Habe ein Paar 
Shoppen Weißen getrunfen und eine Halbe Maaß 
Rothen drauf geſetzt. Jetzt will Jeder die Oberhand 
baben, und da reifen fie mich bin und ber und. das 
leide ich nicht!" gab der Vetrunkene zur Antwort; 


——— | 

Gefchichtsfalender: ;0.Dltober 1436. Ayues Vernaner, 
die [höre Baderstochter von Augsburg, melde die gatıze Stabt 
nur ben Engel nannte, Gemahlin des Herzogs Albrecht Nl. des 
Frommen, wird auf Geheiß feines mit ſolcher Ehe unyufriebe- 
nen Baters, tes Herzogs Exrnft, zu Stranbing. von ber Brilde 
in bie Donatı geftürit und — 

30. Ditober 1813. Schlacht zwiſchen dem bayeriſchen Heere 
unter Wrede und den Franzoſen bei Hanau; Napoleon erpwingt 
ſeinen Rüchug. 
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Ern vhnne, ober des Grafen Toter, | Natürlich Slieh die grimmige —*5 wieder im 
su ns) ı Haufe, ‘aber zur Ehrentettung Mr. Carihle's muß. wie 
— geſagt, bemerkt werden, daß er auch nicht bie leiſeſte 

6716 ei ul, ‚Borrfegung,) TE Bu 25 25 4 Ahnung von dem Drude- hatte, den fie auf feine Gat⸗ 
U nyıdulıoe ze tin ausübte, fonft hätte er fie Kingit ſchon von 
—— — Rapitel, ee der Herrihaft 'derfelben befreit. Mein Tag verging aber 

Tod oder fſel ur, mo Lady Iſabella nicht hören mußte, welchen hats 


ten Schlag Mr. Carlyle's Vermögensverkältniffe .o 

1850; warallmählig ein Jahr verſtrichen. tele | diefe unüberlögte' Heirat erlitten und —— 
hätte ſich — glücklich gefühit/ wenn Miß Corny's liche Auslagen ſie der Familie verurfachte. 
Gegenwart nicht ihren Aufenthalt m Oſt⸗Lynne verbit⸗ Dieſe und ähnliche unzarte Anfpielungert verfehiteit 
tert haben würde. Aeußerlich behandelte fie zwar die Der armen jungen Frau immer einen tip ins Herz 
Gattin‘ ihres Bruders als die Frau dom Haufe, aber | und fie machte fi bittere Vorwürfe über‘ die großen ' 
in ‚beri. Wirklichteit war fie die alleinige’ Gebieterin und | Koſten, die fie ihrem Manne verurſachte. Als Lord 
Jabella nur ein Spielzeug ihrer Herrfchfuct. Was Mount-Severn ihr zu Weihnachten einen Beſuch abs 
Siabella wollte, geſchah nicht, und Da fie zu gartfüge | ftattete, fragte fie ihn gleichſam im Vorübergehen, ob 
lend war, um ihr Recht geltend zu er fo dehnte ' Mr. Carlyle durch Sein ne  Heirath eine toſtſpieligere 
= —— .. mit: — es Be — Lebensweiſe angenommen, — er ſouſt gethan, und 
und war wie vor die unumfchrän e en dadur u größeren A ben "Seraniaft 
würdiger Weife hat Mr. Earlyle auch nicht die teifefte , i ; ” en, 
Ahnung von den Torturen, deren feine arme Frau Tag |  Ungtüdlicer Beife bejahi⸗ der edle Lord dieſe Frage 
für Tag ausgeſetzt war. Mit Ausnahme der Morgens | umd fo hielt fi denn Lady Iſabella Überzeugt, daß: ihr 
und Abendfturde faft immer vom Haufe abiwejend und ; Mann’ ihr‘ ein "großes Opfer gebracht, fie nahm ” 
au dann immern nur it ſeiner Frau allein, widmete daher auch vor, Miß Eorıry'3 Launen zu ertragen, weit 
er feinem Geſchäfte feine Aufmerkſamkeit in fo aus | die älte Jungfer einen «nicht unbetrãchtlichen Theil ber 
ſchließlicher Weife, daß er fih um die häuslichen Bors Mnsgäben‘ des Haushaltes beftritt,; und weil fie übers 
fälle nicht kümmern konnte. Allerdings kam es mit: | haupt den feften Willen kundgab, Ihr Ganges Bermögent 
unter bei Tifche vor, daß Fa die Anordnungen der ihrem Bruder zu hinterlaſſen. 
Hausfrau mit den-Befehlett der Schwägerin kreuzten, Schüchtern und gefühlvoll von Haus aus, in fuiller 
aber ſobald Miß Corny dieß merkte, unterordnete fie | Bürücgezogenheit "aufgewadyfen, war die unerfahrene 
ihren Willen’ ſcheinbar dem ihrer Schwägerin, fo dag Lady Yabella nichts weniger als geeignet, es mit Miß 
Mr. Carlhle nicht merken konnte, daf feine Frau eigente Corny aufzunehmen, und da’ fie ſich Uüberdieß ihrem 


fi dar u befehlen hatte: Mit — — Manne verpflichtet glaubte; weil er ſie von Lady Emma’s 
eher glil Wangen Hatte Iſabella einige Male | Pr erlöft, jo Hätte ſie gewiß alle Launen Miß 
carte daß fie plüdikher leben würde, wein 43 geduldig! erttagen.'Mber ſich täglich Diefe Wohle 


yfle von ihrer Gegenwart befreien "tolle: | en vorhalten zu hören, war mehr, ald fie erträgem 

und hatte Mr, Earlyle feime Schweſtet auch aufgefordert/ | konnte. Hãtte ſie den Muth gehaht, mit ihrem Manne 

ihr Haus any “Aber da Hab. es —* 4 öffen Aber diefe Bein zu ſprechenſo Hätte ein einfaches 
dert * u ER fie — Wort‘ hingereicht iht Fine Zentnetlaſt "vom Herzen ab⸗ 

Dſabell —9— g välzen, aber fle ertrug Meber Die Saunen ihrer eug⸗ 

— og ae nicht —— 7 3 Gern) ul daß fie ſich ihrem Gatten em⸗ 

a — ffeineh, re üpfetent. sagen | Beakl und‘ verrierf: duch nöht: Dark ei Wort, was in 

entſchuldigte fe fich oh —** mb | ihrem Hethen borging Wenn Mi oin zu drums 

n Watten‘, an € Erenitung von· Miß Corn ihen anfing, hörte — den Ausbruch ihrer 

zu’ bente, 91 sis) sed Su ms ae Lainie an und wurdigte ſu Wie eiuer Antwert· 
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Eines Abends, als ° 
fonders heftigen Auftritt Anm — rer 
fagte Iſabella, die bisher ſchweige und 
geihlagen im Zimmer gefeffen, plöglid, wir 

bit: 

„Wollte Vale 


Barum) Klik dient —V——— 


"Beil ia dam en zu — re. * 

ß Carlyle fuhr heftig auf und frag yeiner 

Me. tif: at 
u 4 


‚ich, bin. ſehr ade," il 
ae + iſi dieß- audy: fein. Munde, Wenn ich den 
Toy müßig da figen, und mid, — würde, | 
fe ke ich bald ins Grab ſiulen „.; 
„ber es inn zu ty“ 

„oben. map. grb iten ur gibt 8, immer was zu 
en ‚Anitatt mühig da zu figen,. Tönmen Sie mir 
Kelien, dieſe Tiſchtiſcher zuimähen.* , ;) 

„Ich ſoll Tiſchtücher nahenl⸗ ve Ldy diabella 

„Sie dürften noch andere Sachen magen," erwiberte 
Miß Gorny Icuippiih 


777 care — 84 344 —*9 br 27 


nieders | 


| 


al da ift. Dann werde 
verlegen fein, und werde 





a auch um Vehäftighng- 
vollauf zu thun haben. * 


So hoffen wir auch, aber was will denn Archibald 
um Viefe Tageszeit zu ME 
‚ war fie 


Hg 9 Senna geei tten mit 


Kr zu begrüßen, und ihn zu fragen, was m ns 


if- — —— Kind, uspufähren,“ fi fibelte 


Abe Due ſt mirx ja h nichts davon gejagt.“ 
„Weil ı Due: nicht —— due: —— 

zu tommen. 
„Peter laß den Wagen vorfahren. Ich warte darauf.“ 
Weßhalb fol denn der Wagen vorfahren ?* rief 


Mig Eorny, ala Iſahella das Zimmers verlaffen hatte, 


| 
| 


Aber ich veritehe derartige Arbeiten nich," enoiberte | 
ſehen, daß fie ſich wicht, enthalten konnte, ihm. die hef⸗ 
„So lernen Sie's. It es doch gewiß, beſſer Schuhe 


Lady Nabella fanft. ; 


zu flüden, ala. jo muͤſſig zu ſigen und die Zeit in ſünd⸗ 
haſter Weiſe zu verſchwenden.“ 
Iqh fühle mich jetzt nicht tot,“ jagte fie, bie 


närrij Schwägerin befänftigend: „und bin. zw, keiner, | 
* ünnd dann ‚fprichit ‚Du, Cocnelſa, als ob Di und die 


tinftvengenden, Urbeit fähig.“ 


„So mödte ich ausfahren und ſpazieren gehen, wa | 


Imaner beffer wire, als jo, den. ganzen Tag im, Zünmer 
zu hosten und. über dumme Gedanken zu brüten.“ - 

© „Seitdem: die. Ponies neulich ſcheu geworden und 
mich ſo erfährectt; Haben, , will ‚Wudibald nicht: augeben, 


Daß ic. außjahre, . men. er: mid nicht felbit kutjepirt,*, | 
„Aber, hat dann John wicht mehr Erfahrung: im 


Kutfhiren als. Ihr Mann; Madame?” 


„John Hat mid ja ebem, tatſchut, ‚ala, die Bonied | 


ſcheu geworden Dndi*: 11,3 


Weun die Ponies einmal, iqeu —— * iſt Dep 
noch fein Beweis, daß fie es das naͤchſte ‚Dal; wieder 
werden ;; Barum würde, ich Ihnen rathen, zu läyten, und 


Dem John zu beieblen, die, Ponies anzufpannen, „u 
mit dem, Wagen: vorzufabren 
——— ſcaueit⸗ ——— den Kopf, und. ie 


7 —— hat mir aufgetragen, ohne isw.nicht ande ’ 


inbren, höchſtens nur im. 5* Wagen. Er 
jebt az. beſorgt um mich, h daß mich das 
Echeumerden der Ponies * - verten, ‚würde, wenn 


er zugegen iſt, ald.menwid.bJoß mit dem Kutſcher wäre.“ 
„Mir ſcheint, daß: Sie; Lady Yiabella, ſeit ‚einiger 
Zeit jehn,phantaßifg und. ‚eingebildet, geimarden. 


een | Unwetter , ‚ahne, Nah 
«, griviberte,fie mit. lonftem ſtaude gu ‚haben, zwiſchen den. Öräbern, 


um fi anzufleiden, 

„Ih will ausfahren“ so us 
10 Da / willſt ausfahren?“ ‚rief: fie: mit dem Hubs 
drucke des höchſten Erftaunens. 

Ihrem Sparſamteitsprinzipe widerſtrebte es fo ſehr, 
ihren. Bruder in den Geſchäftsſtunden ſpaziexenfahren zu 


tigſten Vorwürfe wegen. diefer Berfhwendung zumachen, 
und ihn zu. fragen, ob ex auf. dieſe Weiſe Kin Geſchäft 
im: Die Höhe bringen; werde. 

Zſabeia s Veſundheii ecwiderte ex. guimat ig, 
„it jetzt von größgrer Wigptigfeit, als * Geſchaͤft. 


vielen —— richt da, wären, * AT 
(dertiehung tetabı «. 


4 4 [7} 
—— — 4* 


ia Br fünfpig 


[? 1 


er ABertieuumen 


Noch übler, sr supins & "ben, —— zii ber — 
Schrecensnacht, furchtbaret Orkan, der die, Hänfer 


abdedte und dem dichten Regen niederpeitfchte, ‚trieb. „die 
— ir — Sie raubten und ‚plünderten, 
*5* und zu. naͤhren, verbrannten das 
Seit der jer,: das Hansgeräth, Zäune und, 2 
Holzwert, das. ſich Vorfand, um; das Feuer zu erhe 


und.bas Elend der Bevälterung, ‚die nadt, und hieß 
aus. Den .. brennenden. , Häu getrieben Wurde „ DaB 
Jammern der. frauen, dad Wimmern der; Ennte 
ſeibſt vom dem Vinſel eines Höllen — ihred» 
lish ‚genug. dorgeſtelit werden. Dan denke ich die Rage 


der, meifl verwundeten —— welche, ben; ‚Den 
dranzofen auf dem Johannigkirchhofe — ———— ‚diejes 
tuungämitsel , , oßwe, ‚ äratlichen,. * 

ten, 


— ich in eb mie ichon.beffer. werden, | ten und biejenigen beneideten, weiche + unter, ihre, Fr 
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‚ewige Rufe gefunden, hatten. Sobald —5*2* —— Acmeelowa bei, Große 
* in ber Stabi Aetayak —* war — 5* | 15* — aßem ‚unter. Blatow erhielten. bie: Verbin» 
leib. zur , Linderung, der Noth thatis; huge: ‚alle, —31 dung. ‚bi, Seiffertshain. Barclay de Tolly uud * 

— —— Ga Mittgenftin, ‚beiehligten. Dee, iDafien, 
ee es An. Steiden 5* die | ze a die ruſſichen und preußiſchen As 
Ba, ‚Ruin: De Babung „den: Unglükügm | aayl,den, Reiterbipifionen bei, Magdeboen. ;Ienfeits.ber 
Be alſo im Rũcken der FrauzoſenNanden - Die 
BHO ser ‚Früh, um. 10 Üpr flieg, Napolzon Generale Erbprinz von HeſſenHenburg zer Noftip, 
um Wr Bodenverpältniffe genau zu befidr | —— die Defterreicher unter Giulay und Meerveldt, 
on. Auf dem Ramme einer — die ſich rechts bei Klein⸗Zſchocher das Streifkorps unter Thielemann. 
pou Liebertmolfwig:man ‚der Pleiße bei re — Noch auf dem Marſch befanden ſich die Divifion Murs 
—5 — lints ein —— el 5 ray nach —— das 1. öſterreichiſche Armeekorps 

er, am; un 


enaunt,, fi erhebt, hielt der unter Collo ſſiſ 

en N, feinen. Marihällen ; und @ensralen den, Plan, Kt RC —— ar ER al De 
en'en. für die. bevorftehende Schlocht entworfen hatte, Halle ber. — Theile warteten auf Verſtärkungen, 
Um Auskunft über die Stärke der ihm entgegenſtehen⸗ und dem näditen. S wußten, „Die, Verbündeten 
——— und. die rg großen, diterreihie ausharren, ohne. ‚da ug ‚ankam. An 15, 
ſchen Heeres zu — ſchickte er einen eg | Oftober blieb ‚dem „len —2 — nirgends 
an die Vorpo der ‚von. Seiten, des Marſchall Ber | fand ein Zufammenftoß fatt, Yu Ders, r ſchlugen 

thier, Fürjten von ſchatel und Wagram, eine, Unter der nahen Entſcheidung theils in — — theils 
redung mit dem ürften Schwarzenberg nachfuchen in muthiger Zuverſicht entgegen" © " 
ſollte, doch die kurz abweiſende Antwort zurückbrachte: Die Dringlichkeit einer —e— "die zugleich 
——— fe „fei. ‚nicht, da, und die Zeit für Unter- | über das Scidjal Europas umd ‘ befonders Deutſchlands 
ungen sur — er ie franzöfifche Suelln, en entjcheiden follte ‚; Amar’ beiden ſtreitenden "Parteien eins 

ür 


Im: atowſti ‚Re ne, ſich wit, de leugptend. Napoleon, mürde durch sinen Gieg aus einer 
, —— Um ; ‚Dölig Wei 8 aus, großen Verlegenheit ezogen wont ſa ‚und glaubte 
Maria Augerau mit dem ‚satte und. ‚Die | bei ber Zögerung um einbgren n „Bagb — 8* ſeiner 
Verbindung mit dem * nn 4 Victor. 1 Gegner auf einen glügtlı en Außgaug zu dürfen. 
Madanı, unterbich, u au. Murat fein Hauptgu ' Die Verbündeten ihrerfeits hatten Be Uebermadt 
und eine zahlreiche eiterei ‚veriamt mimelt hat H ‚ und den ermattetem:Streiffräjtem Napoleons die größere 
Hafen von Liebertwolfwig bis S ötterig hielt Marfe Bahrfheinlichkeit, die Schlacht au Yeisininen, für fi 
Laurifton mit dem 5. Korps, Marſchall Macdonald | und fonnten ſich überdieß von. —— * die gläns 
Holzhaufen mit den 11. bejegt. Von Stötterig bis | zendften Refultate: verfprechen. 
Probſtheida hatten sie! Gardent andy die Reſerven der Fürſt Schwarzenberg erließ Be: an „diefem Tag 
Reiterei Poſto gefaßt. Bertrand hatte mit dem 4. Korps | an das gefärtiiite Heer folgenden Aufr, „Wadere 
die Dörfer Lindenau, Plagwitz und Leutich inne; nad | Krieger! Die wichtigſte Epoche des heiligen Rampfes 
Lindenthabsiund® Mödern wurde Marſchall Warmont | ift erfgienen! De enifi eibende ‚Stunde‘ jhlägt! Bes 
mit dem 6.1 Korps, dem’3. Kavalleriefstpd miler Ars | reitet euch zum Rampfe! Das Band, weiches mäd: 
righi und dem polnifchen Langenreiterwiunter Doinbrowfli | tige Nationen zu einem Zwecke wereirtigt, wird auf 
beordert. Am ſchwächſten war moch filridie Mordfeite | dem Schlachtfelde. engen ad feſter gelnöpft. Ruſſen, 
an der Parthe geſorgt. Dern ſtaiſer umritt die ganze | Preußen, Deſterreicher ihr —— fürzeine Sache, 
Aufſtellung, befeuerte den Muth: feiner Truppen durch ihr kämpft für die Freiheit Europas, mfür die Unab: 
Burze, kräftige Anſprachen und ertheilte an mehrere Regie | hängigfeit Söhne, für de Unfterblichkeit eurer 
menter unter großer Feierlichkeit Orden und Adler. ı Namen. r Einen, Jeder für Alle! Mit diefem 
DieBerbünbtten, welche zumeiſt noch ine Aumarſch | erhabenen Rufe eröffnet den heiligen Rampf. Bleibt 
begriffen waren, konnten, ihre Schlachtreihen nur nach ihm freu in der entſcheidenden Cias, und der Sieg 
und nad, zum Theil erit am Übend oder während ber | ift euer!“ 
Rat, einnehmen. Der frangöfiihen, Hauptmadti gegen: | Auf eine naßfalte Nacht folgte e ein nebeliger Mor: 
über jftellten ſich am üußerſten linden Flügel; anıdie | gen. Am 16. in aller Frühe ſtand Napoleon auf der 
Pleiße gelehnt/ die Ruſſen unter Wittgenftein, Die Preus früher beicriebenen | 5*— bei iebertwolkwit und 
Bei unter Kleiſt bei Krövern ünd Croftervig auf;.. dag | — ek ein Feruglas pie, die Augri — 
Zentrum „non Güldengoſſa bis zum Uniperfitätäholge wen. ‚der „ Berhünbeten , fih, e entipigfeflen. - "ran 
bewachte der Prinz von Württemberg mit dem Korps ‚dem Sherbejeßl = des ‚Örafen. —3 — ‚dal 
ber Generale Kür, Bablen, Gortibakoff und Bird T. I 13. —— Brigade, 2% den, 14, ‚ruf hen. Die 
Den regte Kg bildete daB A. öfterreihiihe Armee: vifon ind einige Meiterei_ fich längs ber Pleige gegen. 
forp8 unter dem. ‚@eneral, rafen Klenau und, eine Markkleeberg, das 2% sulfiiche Armerforps mit der 9. 
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pteußiſchen zn. gepen Wachau, die 5.tnffifgge Ir Rillergutsbeſther aus "ber Näpefag auf!l dem Bode 
—— wit der 10⸗ pteuhiſchen · Bligade son | und trieb ſeine Pferde entgegent Tiefs 3* 

dem Univerfitätsholge aus und das 4. oͤſterreichiſche degen; in die Gaffe ansblegen rtiefen ihm die Gen: 
Urmeekorpd mit: der 11 preußtfhen Fuß⸗ und einer datmen zu; er aber ſchlug auf feine Pferde eintrieb 
preußlſchen Reiterbrigade von’ Thrana her, beide Kö⸗ſie in’ den Feftzu g md hieb anit der Peitſche vecht® und 
lonnen gegen —— bewehten. Reiterei· unter⸗ iints unter’ die Leute. Sr Mu Hatten ihm hundert 





hielt die ‚Kölonnen “iind dedte den Fäufte gepackt und vom Bode gezogen; "furchtbar zer⸗ 
——— ——— 
Gortſeduns tot ⸗ Er bracht. > BL 

—J — — 7 "Ein 8* —*— geßärfiger Veteran, bee acinen 


„X Beten, —— ei. ir en bei 
ommen und: verwun 
ar en um „Rep, a 1 Diet, —* Aufnahme und Pflege gefunden —— 


von ſeinem Herrn, einem ruſſiſchen Fürſten in Peiers— 


uf dem —* ift ein Bei “| Beng, auf deſſen Koften zur Dftoberfeier nad; Leipzig 
Kuaben in der Jugend Pracht — geſchickt worden. Zufällig Hat dieſer alte Krieger bei 
TE re um ihn und lugen gierig er demfelben‘ Einwohner (Stabtälteften Henke) Quartier 


IT Zum’ gebeimnigvollen Schacht gefunden, der ihn 1813 gepflegt und dein er überhaupt 
—— * 1,23 Cdeinmg fie Leben zu voier Hat * * 
Denn es ſchwebt bie Wunderſage un mi 

J BE * So a * — Berotbning wantam, and 

Unten, im keyſtallnen Grund. .; | unten nebeh der Amtsſignatur (L. * Das ‚fin 


”. 


nd Ber ilebe Herrgott holle ne ein nn Banern gemerkt, und fragten ihren Schultz 
Nachte ein Kindlein — er m die Bedeutung. „Das ift für uns rn 
Bing dann jur Kapelle — — — —* der hefr die Regi 

all ‚, Dorten es auf den Aliar /;/; | tigt na —3 —— N meift rä Ani 

Jar — Mut nd ma e en eben 

"Dam bie heulge Mutter Yanta i RT ONE — X rd DaB 


ILlt 
. 


“0 Mähen es ſreundlich anf: ben Wem; '. pi 1: | 

: 2egte janft es einer Muttet \ 3 Zeige I le Wuälhua. 2 

Heimtid an den. Bufen; warm... n x Ab mi karundehrs 
| 


— ———— ‚Hemsayme 
Bruber ober Schweferlein, . - 

... Schaut ec zum Kapellenbrunnen . 

.., Dit begier gein Bid hinein, 
2.0.2 Hl ſogar aus Gräbern blühet 
m. ronmmer Unſchuld Hoffmemgebaum 

= 9 Und mit gen Siune träͤumt fe 


Reh GBR Buß, Bhanbran, = 
Si ab nungen un Srfümunden, 


Wohl: mag ald..einfam ‚fig: beifagen, . 
+ Wer nicht. in ‚feinen frohen Tagen : I ..: 





1; Cie Bien Aber! — — Die Bot: im am Deutung fan. Er 

x . J * — Auſtav su il E|® TR Hime te TIER F RT 
EN | Auflöfung ” — in Neo. Ds: 
nut M: | Gefchicht. · 
Mannigfaltigfeiten. Ä + Im 


. Geichihtöfalender. 31. Oftober 1696." ‚Berbinaird 
any Ps — ee en, wirb Pe Dane 
i Boirb; von den ru und 
[Bejtrafter Wsermutk,) ' Gin kaum glaube Öcherreidern u i —* 
&; d, 29, Den 5 * Kb r —— General Wrede 
des 18, DE.’ geſtört. Der — tau ovenbet 1809. 5 53 5 ——— 
* X "Ben an ee, —* F αα — 


Gang,  'als ihm ein Geſpann entgegenbraufte, Et | * — 1813, Rüdzug ber Branpofen über den dehein 
m 


Rebattent: Gulan Meffere Wind ind Betlag‘ der Al Wär andtfgen Druckerel 





Erheiterungen. 
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Fb: Eye, oder [r Grafen Toter. 
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eh Gortſeduns.) | i | 


Mittferiweile war Iſabella, ganz ftraßleud vor Freude 
berabgelommen. Dr. Garlyle Half igr in den Wagen, 
und fuhr mit raſchem Fluge auf und davem. + - 

Miß Corny ſchaute ihnen mit seinem, fo fanern Ge: 
ſichte nach, daß fie einen. ganzen Milchtopf zu: Käfe 
hälte verwandeln könne; 
Solche Epifoden kamen fehr häufig vor, und Mr. 
Garlyle war an die griedgrämigen Saunen feiner, Schwe; 
ſter forfehr gemößnt, daß die heitigften Ausbrüche ders 
jelben ‚bei ihm par keine Wirkung. hervorbrachten. Leider 
hatte er feine Ahnung von dem —— Leid, das feine 
Schweſter über, jeine Gran. gebracht. . 


Eines, Morgens” im April ſaß Juſune ganz troft- 

1083 und mit gefalteten Händen im Aukleidezimmer der 

Lady Iſabella. Im — lag Iſabella zwiſchen 

Leben und Tod. 

Da öffnete ſich die Thür; und Mi Corny trat: mit 

leifen Schritten ins Zimmer. Sie ſah fehr beforgt aus, 
und fifpelte: 

„Sit Gefahr vorhanden, Juſtine 2“ 

„D, Madame; ich hoffe zu Golt, daß Ass glück⸗ 

lich vorübergebe 


' den foll.* ' 


a Gliedern zitternd. 
wird,, Uber e3 ift jchredlich, das mit | 


anjehen zu müflen, und noch fürdterliger, es zu am | 


tragen.? 

„Es iſt dieß ein uns allen guhaſtender dluch Du 
und ib, Juſtine, können, ung Gluͤck wünjcen, ‚daB un 
ein ſolches Loos: nicht: zu Theil, geworden. 1... 

„Juſtine,“ fügte fie nach einer Baufe hinzu, Wr 
Hoffe, daß Feine Gefahr vorhanden ift; ich möchte nicht 
gerne, daß fie ſtirbt.“ 

Fühlte Miß Garlyle in dieſem Momente vielleicht 
einige Gewiſſensbiſſe darüber, daß ſie ihrer jungen Schwäs 
gerin das Leben fo fehr verbittert,“ und T ben Ahfenthen 
in dem Harfe des Gatten zur Qual hemacht! 

Sehr wahrſcheinlich, und der Ton, mit dem fie neuer: 
lich die Frage an Juſtine ſtellte, ob Gefahr vorhanden ſei, 
verrieth ihre innere Seelenangſt mehr als genügend. 
bi „Barum glauben —* daß on —— ſei,“ 
unterbrach fie Juftine ou ©, 


„Nun; . wil ein Erprehbote um Doktor Marti 
geſchickt worden." | 

Die gutmütbige, Auftine fuhr Beftig erihroden auf 
und fragte, wann ein folder Bote abgegangen. ö 
„Halt Du denn nicht gehört, wie inein Bruder und 
Mt. Wainwright aus dem, Zimmer der Wochnerin 
kamen, und wie dann der Föhn auf’? Tele graphe nanit 
Jaloppitie/ um Dottor Martin aus Lynneburg zu bes 
ftellen? Ih bin dadurch fo geängftigt worden, daß ich 
zu meinem Bruder auf's Zimmer ging, um Ah zu 
fragen, was denn los ſei. Er fügte, "dag hoffentlich 
Alles gut, ablaufen werde, und ſchloß mir dann die 
Thüre vor der Nafe zu, Anftatı, wie ed ſich ‚file veinen 
ee geziemt, zu bleiben, ‚und mit, mir „au 


te 
N fine gab feine Antwort; - der Schrecken BEN die 
Angit Hatte fie’ ganz ſprachlos gemacht. Im Zimmer 
berrichte das tiefſte Stilljchweigen, das nur hie und da 
durch einen Schmerzenslaut aus dem Dinmmer —— 
nerin unterbrochen wurde. 
Miß Carlyle erhob ſich zitternd * Angſt, die!) fe 
nun nicht länger’ zu verbergen ſuchte/ und fagte: 
„Das Halte ich nicht länger aus. Geh' hiuein 
und Frage, ob Kaffee, oder fonft waes Bineingefgiet mer: 
e » KIM 
„Ich will ſogleich hingehen,“ Emöibetteife, an allen 
‚Mittlerweile‘ hatte fi Miß Corny 
auf den Zehen: zuw. Thüre des Zimmers, mo die, Wild 
nerin lag,  bingefälichen ‚und da dad gute Mädchen 


| innerlich fühlte, daß der Anblich ihrer Peinigerin der 


jungen Frau in dieſem ſchweren Momente unmöglich 
angenehm fein Tonnte, fo ſagte fie ãugſtlich 


Richt wahr, Madame, Sie gehen: nicht; hinein? 


Sie haben mich“ ja fortgeſchickt weil * das Zimmer 
ulcht überfüllt Gaben “wollen.“ 2 (bad 
„Nein, ich will nicht: Gineingeßen; erkalberie Miß 
Gorny, „ih Karin ja ohnedieß nichts nüßen; und da iſt 
es immer beſſer, aus dem Wege zw. bleiben.“ 
sr, „Gerade Daſſelbe Hat der Doktor geſagt, als er mich 
ati! den Zimmer ſchickte,“ murmelte Juſtine vor ſich bin. 
Miß Corny zog ſich endlich zuräd und ließ Juſtine 
allein. -Die Zeit ſchien dem guten, Mädchen bleierwe 
Blügel zu haben. Endliq bäcke, fie. den Doltor Martin 
Lommen und in das; Rebenzimmer gehen. Mittlern r 
, mar Der. Woinmoright,,berandgefommen, um. ſich zu 
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Carlyle zu verfügen, Juſtine hätte ihm gerne gefragt, 
ob Gefahr vorhanden fei, allein die Zunge flebte ihr 
am Gaumen, und ehe fie diefe wenigen Worte 
gebracht, war der Arzt verihwunden, und in, dad 
mer gegangen, wm mit Me. Garlyle, der ‚die ganze 
Nacht in heftiger Aufregung Aufs und abgegangen war 
und fehr bleich ausſah, zu ſprechen. 

„Sie-füplen wenig Mitleid mit meinge Aufreguſig, 
Waintoright, Doktor Martin ift ſchon zwanzig Minuten 
hier! Nun, was fagt er ?* 
„Bis jet kann er eben nicht mehr jagen, ald was 
ich bereils gefagt." Die Symptome find kritiſch, aber es 
find die beften Hoffnungen. Dog muß man nar Ge— 
buld haben.“ 

Mr. Carlyle ging neuerdings im Zimmer quf und 
ab, um die weiteren Mittheilungen des Hausarztes ent 
gegen zu nehmen... Diefer fuhr fort: 

„I wollte nun aud nad jagen, daß es in folden 
gerwidelten Fällen immer gut ift, den Geiſtlichen , . . 
holen zu.laffen.“ 

Mr. Garlyle ſchrack heftig zufammen, und ſchrie 
ganz außer ſich: 

„Mein Gott, ift denn die Gefahr ſchon jo groß ?“ 

„Night für Ihre Frau,“ erwiderte der Hausarzt 
beſchwichtigend, „jondern für daB Kind.“ 

Der von einer Zentnerlaft ſich befreit fühlende 
Carlyle ergriff haſtig die Hand des Arztes und jagte 
hocherfreut: 

„3% danke Ihnen! Ich danle Ihnen! Sie haben 
mir eine große Erleichterung bereitet. Der Geiſtliche 
ſoll ſogleich ‚geholt werden.“ 

Mr Wainwright, der feinen Fehler gut zu machen 
ſuchte, verſicherte, daß Lady Iſabella außer aller Gefahr 
fei;, und daß er, den Geiſilichen, nur deßhalb gewünſcht, 
um dem Kude, falls es ſich nicht erholen ſollte, ‚die 
Heilige Taufe perabfolgen ‚zu laſſen. Ä 

Gegen‘ Mittag war der hochwürdige Doktor Litle, 
Mr. Eariyle und feine Schweſter im Salen um einen 


Tifch verfammelt, auf weldem fid eine koftbare chine⸗ 
fiſche Vafe mit dem Taufwaſſer befand. Juſtine, auf 


Derem bleichen Geſichte ſich die innere Vewegung aus⸗ 
ſprach, trug das Kind. ſorgfältig eingewicket ind Zimmer, 
und überreichte es dem Valer. So hocherfreut dieſer 
auch fiber‘ die Geburt eines Kindes fein mochte, war 
doch die Angit um die there Gauin noch ftärker, und 
er jagte daher mit Teifer Stimme: ARE 
Juſtine iſt det Alles wohl?’ 
„Ih glaube; Herr!“  ©. es 
6 > Öotteäienft begann, der Geiſtliche ergrifj das 
Kind und fragte, welchen Namen er demfelben geben jolle. 
"" Dpgleich auf diefe Frage gat wicht gefaßt, gab er 


Bocy’schnell den Namen „William“ an, well er in 
dab 

fein we 
"das Waſſer, und wollte jo 


der Name ihres V feiner Gattin am liebſten 
werde. Der Geiſtliche tauchte feinen Winger ih 





Zim⸗ 





eben die heilige Handlung 


‚beginnen, als ihn Juſtine in großer Verwirrung mit den 
' Worten unterbrad: 
„Bitte um Entfhuldigung, mein Herr, es ift ein 
Meines Mädchen, Ich glaubte es gleich geſagt zu haben, 
aber ich bin fo zerſtreut,“ — 
Wieder entſtand eine Pauſe, die der Geiſtliche da: 
| mit unterbrad, daß er den Vater abermald aufforderte, 
dem Kinde einen Namen zu geben. ı ‚.r 
„Slavella Luch,“ war die Antwort Mr. Carlyl's. 
Miß Corny, welche nichts weniger erwartete, ala 
daß die Neugehorne ihren eigenen Namen erhalten werde, 
gab ihr Mißdergnigen über 1diefe Michtachtung durch 
einige unverſtändliche Laute zu erkennen, was ihr Bru— 
| der jedoch nicht beadhtete. 
| Erft gegen Abend ergielt Mr. Garlyle die Erlaub: 





ni, feine Frau fehen zu dürfen. Seine Wimpern 
waren feucht vor innerer Bewegung, als er fie be: 
fradhtete. oe 
| Sie nahm dieß wahr und fagte lächelnd: 
„Ich fürchte, daß ih mich nicht Tobald erholen 
j iverde, aber danken wir Gott;-daß es worüber iſt.“ 
„Ih habe das Gefühl der Dankbarkeit für die 
göttlichen Wohlthaten bisher nie fo innig empfunden 
als heute," 
„Weil das Kind gerettet iſt.“ 
„Nein, weil Du mein theurer Liebling gerettet und tmir 
erhalten bit,“ flüfterte er, indem er ſich zu ihr hinneigte, 
„Ih habe bisher nie fo recht gewußt, nad es Heißt, 
in der- Noth zu Gott beten, ald heute ·· 
„Haft Du an Lord Mount-Severn gejhrieden ?“ 
fragte fie nach einer Weile. Zu 
| „Schon heute Nachmittag.“ 
„Warum haft Du dem Rinde meinen Namen, den 
Namen Yfabella gegeben 7" — 
DDentſt Du, daß ich ihm Einen hübſcheren Namen 
geben konnte, ald den Deinigen ?* * 
| „Warum nimmft Du Dir mit einen Seffek und 
fepeft Dich ein wenig zu mir her?” 
> Er lächelte und: ſchüttelte den Kopf. Ich wollte 
es gerne, aber ich darf nicht. Der Doktor Hat mir 
mur vier Minuten geftattet, und fteft vor der Thür 
mit der Uhr in der Hand.“ er 
Dem war auch wirklich fo, wie er gejagt, und er 
mußte fie-daber eben fo ſchnell verlaſſen, als er ge: 
formen far. 24. Dh 
(BKortfchung folgt.) 


— 








* 


Die „Berfanmlung deutſchet Philologen, Schul— 


männer und Orientalijten in Meißen. 


(Bortfegung.) u 


‘ Die beiden folgenden Sätze von Mlir beziehen fi 
auf den fogenannten Rede⸗Aktus und Schulfeſte. Die 
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erfteren, bemerkt er;, wifißten in Gegenwart aller Schüler 
ftattfinden und aus Gefängen, Deflamationen und freien 
Vorträgen beftehen. Ihr Inhalt fei leider gewöhnlich | 
zu fehr zufammengewürfelt; er müſſe ein einheitlicher 
fein, belehrend für die Schüler, anziehend für dad Pu— 
blitum. Freiere Schulfeſte feien überall , wo fie nicht 
beftänden, einzuführen, um das Gefühl der Zugehörig- 
keit zum Ganzen im Schüler zu ermeden. 

Propft Müller wollte darin Fein Grfagmittel für 
die äffentlihen Prüfungen finden, wenn, was jehr 
wünſchenswerth fei, Die Lehrer ſich ‚gegenfeitig hören 
tönnten. 

Edftein meinte, das Meden gehöre nur für den | 
Direktor, nicht für die Schüler. 

Maßmann erregte durch die Aeußerung, das | 
Reden der Schüler ſei immer nur Papageiengeſchwãtz, | 
vielfeitiged Murren, wodurch er ſich aber nicht beirren | 
ließ. Er werde fi freuen, wenn. die VBerfammlung 
aus feinen Worten nur einen Windzug empfinde, 
„Schlagen Sie, hacken Sie-auf mid nur immer los! 
Es ift mir lieb!“ 

Schmalfeld, meint, auf dem Zuhörer komme es 
nicht an, dem Manches ald Geſchwätz erſcheinen müffe. 
Der Schüler fühle ſich ſelbſt durch öffentliches Reden 
gehoben und von Underen geehrt, und das frühe Reden 
fei oft ein förberlicher Antrieb. 

Peter erklärte, fih für Maßmann in die Breſche 
werfen zu wollen, ug er findet das Öffentlihe Reden 
der Schüler bedenllich, wenn er aud die Möglichkeit 
einer guten Wirkung zugeben wolle: 


Nah manden weiteren Erörterungen erklärte ſich 
auch Schulratd Heiland von Magdeburg gegen die 
deutfchen Reden. Die fogenannten Rede⸗Altus müßten 
Sprachfeſte ſein, worin die Schüler in verſchiedenen 
Sprachen die Fähigkeit zeigten , fich der fremden Spras 
den in ihren Ausarbeitungen zu bedienen. Bon den 
jungen Dellamatoren wolle er nichts twiffen. 

Die weiteren Verhandlungen, woran ſich unter Ans 
dern Peter und Hüfer betheiligten, mußten abge 
brochen werden, weil die Berfjammlung das von Pros 
feſſor Zarnde an Jakob Grimm zu widmende Ans 
denken im allgemeinen Sitzungsſaale zu hören ſich 
getrieben fühlte, _ 

Nach 10 Uhr sprach Profeffor Zarnde die eigent: 
lich zur Eröffnung der germaniſtiſchen Abtheilung bes 
ftimmten , tief ergreifenden, wie in tiefiter, ergriffenter 
Rüprung geiprohenen Worte, die wir ihrem Haupt: 
‚Inhalte nad) wiedergeben: : 

„Eine fo junge Verſammlung ſollte ihren Blick 
eher "in die Zukunft menden, aber wie kLönnten wir bier 
den Auddrud des scmerzlichen Bewußtfeind unter 
drüden, daß heute der Mann unter uns fehlt, ohne 
den es jchwerlih eine germanijtiiche Sektion geben 
würde! Es war feine Abficht, unter uns zu erjcheinen, 








und zu den letzten Zeilen‘, die er-biffirte, wenn es 
uicht die allerletzten waren ‚gehört: der Brief, worin er 
mir ald Vorſitzendem die Unmoöglichteit feines Kommen 
mittbeilte. Am 20. Sept. ftarbiier mad) kurzer Krank⸗ 
heit, aber nad hartem Todestampfe, Nicht ziemt es 
mir, bier fein Lob zu verfünden. Wenigen Sterblichen 
ift es vergönmt geweſen/ bei ihrem Beben die Verehrung 
der Nation fp zu gewinnen, wie er fie feit Dezennien 
befefien: Jakob Grimm jtellte_ zuerjl bei der Behand: 
lung unferer Sprache neue, überrafchende Geſichtspunkte 


' auf, deren Einfluß fi über das ganze Gebiet der 


Sprachwiſſenſchat, der Geſchichte, der Kultur, der 
Rechts⸗ Ulterthünger auäßreitete. Er betrachtete die 
Sprade rein als hiſtoxiſches Objekt.“ , 


Bon der „Geſchichte der deutſchen Sprade* bemerlt 
Barnde, fie ſei bei manchem Bedenklihen - der 
erfie kühne Griff, der: Sprache die Geheimniſſe der 
Kulturwiſſenſchaft abzulauſchen, und von dem Wörter: 
buche "bericgtete er, dap Grimm in der Mitte des Ar— 
tilels Frucht abberufen worden. „Seine Saite des 
deutichen geijtigen Lebens bat er unangeſchlagen gelaffen. 


Vielleicht nie. wird das deutſche Volk eine ihm fo con: 


geniale Natur "wieder erhalten. Er war ein Mann 
aus Einem Guffe. Seine Werke werden nie veralten, 
wenn aud) bie Wiffenjhaft andere Wege wandeln jollte; 
auf ewig werden jie ein Bejtandiheil unjerer Hafjiihen 
Literatur, unferes Volksthums, unferer Poefie fein. Je: 
dem ‚nen zu unserem reife treienden Gliede hat er 
wit Rath umd That, oft nicht. ohne‘ Aufopferung, ge: 
boljen: Geſchloſſen it jebt das ſchöne Auge. Wir 
müffen lernen, zum. eriten. Male auf eigenem Füßen zu 
ftehen.” Daran ſchloß der Redner einen Blid in die 
Zufunft der Wiffenfchaft und des Vereines. „Erobernd 
in der Wiſſenſchaft yorzudringen, dazu fan unſer Ber: 
er beſonders wirlſam ſein. Wir debattiren hier, weil 

de an der Sache haben]. Wir lernen uns 


| 2. ald - gemeinfame Mitarbeiter an einem großen 


erke.. Daß gegenfeitige Mittheilung der Athem des 
Lebens, das haben und die Naturforſcher gelehrt. Die 
Tragweite unſerer Studien iſt noch wenig bekannt; zu 
weilerer Kunde derſelben kann unſer Verein iwefentlich 
beitragen. Eine weitere Aufgabe iſt ihm in der dör— 
derung der Herausgabe älterer deutſcher Texte ange: 
wiefen, da jo außerordentlich Vieles noch ungedrudt 
ift. Zum erjten Male jeden wir heute unter und, im 
Einklange mit den Statuten des Vereins, die Vertreter 
der romanifcheit Sprachen und Literaturen. Nur mit 
ihren vereint erhalten wir einen wiſſenſchaftlichen Mittel⸗ 
puntt. Wir müffen darauf hinarbeiten, daß an allen 
unferen Univerfititen ordenlliche Profefforen ſowohl für 
die germanijtiihe ald für die romanische Sprache und 
Literatur und Seminare für_die meuere Literatur er: 
richtet werden.“ 


Herr Handeldrihter Mordtmann aus Konitan: 
tinopel bielt darauf in der allgemeinen Sitzung einen 


— 9 


Vortrag über bie Sprache ber Bigeumer, morin er auß | » Wllerfeelen: a AR 
den Wörtern, welche die Zigeuner aus fremden Spras “un ia ee 
den angenommen, ihre Wanderungen aufzuzeigen fuchte. 


Hierbei benupte ‚er auch ein ihm neuerdings .zugelom: | * Re, ke ‚ft Sinn; E 
menes zigeuneriſches ‚Wörterbergeihniß,. Eine Erdrie⸗ * Wehmnth drän nal Diidiele” 9 ve ! 
rung ſchloß fi nicht daran, ; Zum ee an | EgrE ge Te 
In der germaniftifchen Abtheilung Ahradj Map: Gatr man e —— 
mann dem Vorſitzenden Zarncke den Dank für die — —J Be 
Einleitungsrede auß, zu detien Austrud fi die Ber: An einem: Aillen-Grab! rer 
fantmlung ‚erhob, Ber änglitet, fi oe | 1 Li! 
Darauf hielt Profeſſor Möbins aus Leipzig einen um eitelm Leben hier. — — 
he | TE. 


dinaviſchen Gelehrten an der altnordifhen Philologie, 


1* * 
wobei er unter Altnordiſch Altnorwegiſch und Isländiſch Si Wehe RR LE P% 


Mit Glanz und Pracht um hüllt; 


verſtand. Isländer und Dänen ſeien vereint euiſig für Biel Lichter darauf Hammen  .1 « 
dieſe Literatur thätig geweſen, die. Echweden ganz zus | -⸗· Ein treues Lebenebild! a 


rücgetreten, die Norweger - freilich erſt ſeit der Ver⸗ 
bindung ‚mit Schweden, aber ſo amfaffender und: ener: 


Auch Hligel find zu cauen, * 
Mo breimet nut ein Licht, 





giſcher darauf eingegangen. Wie diefe Thätigkeit im ir au hen ened ſpricht! 

Einzelnen ſich geſtaltet, wie fie durch die eigenlhümliche Im Grabe, wo’ nur ſchimmeri 1 

Form der Ueberlieferung bedingt geweſen, wie auch in Des einz gen Lichtes Schein; 

manchen der bedeutendſten Leiſtungen, auf die. Jaloy Rubr's wohl wie iu den andern, 

Grimm’3 Vorgang in der deutfchen Literatur, nicht. ohne | DIE GEBE REEL un de, 

Einfluß geblieben, der Haß gegen die Deutſchen ſich Doc et 88 ——— 

auf das MWiderwärtigfte befunde, wide mit kiter Ber | Mn BEE 

ſtimmtheit entwidelt, der Fortfchritt der Kritik, Ertiä- Kein Herz, das baufbar wär’ * ed 

sung und Grammatik nachgewiefen. Heut’ ‚fließen viefe Thränen, ar 
Hoffmann v. Fallersleben brachte darauf Biel Sgluduen tönt empor, 


&s zu aus fuhlend' Hergen 
; Ein. beiß Gebet empor! ud nn u 
Es Magt die arıne Mutter . 
Um ihren theitren 2 Sohn; 


Bar ja ihr einz’ge Stüte 
Durch feiner Meder — 
Da weinen arme Waiſen le 
Au ihrer. Eitern Grab;  . —8 
Dort Eliern um bie Kinder, F 
ar frilb es zog hinab, — , 


den Antrag ein, der. Verein möge. einen Aufruf an das 

deutſche Volk erlaffen zur Gründung eines Denkmals 
für den Gründer der deutjchen Spragiwifienfgaft, Ja⸗ 
kob Grimm. 

Zarncke fragte, ob es nicht weckmaßiger ſein 
dürfte, an die Stelle eines Denkmals eine Stiftung 
au fegen, die wirffamer jein würde, als ein nur auf 
einen Meinen Kreis’ beſchränktes Dentinal. Er denke 


— — — — — 





ſich elwa die Stiftung eines Preiſes für das beite | vom, Aug’ der Wittwe s Na 
binnen drei Jahren 'erfcheinende Werk der deutſchen inab der —ea 
Sprachwiſſenſchafi. ee 
u Die ⸗Hãndchen betend fromm!. 13: , 
Maßmann bemerkte, Profeffor Firmenih in Köln Rod Nehrn ieh and're Bergen 
babe einen Aufruf zu einem Denkmal ergehen laſſen, | 7 An Gräbern gramerfüllt ; 
ohne eine beftimimte Form auszudrüden., Bon bier aus | Gedenken theurer Lieben, Ko r 
müffe die Anregung gefchefen, Die Phliblogen tzanten | — Die dariın emgehüllt! — — 
fich von einer Betheitigung nicht ausſchließen. an er faßt' * den Freiden, J * 
Nach einiger Berathung, woran ſich Dietrich un) | — Weilt ——— = "Grabe, * ai Tee 
Raumer betheiligten, wurde beſchloſſen, ‚den Vorſchlag | er Sprigt leis ein: „Ihlaie; gut!" — 
an die allgemeine Verſammlung zu bringen, ſich aber ı " ,% ga Met don Allerferlem — * 
zuerſt über die Faſſung deſſelben zu einigen. ©... | — *2 — 
„Der Na o Die e 4 * 
Goetſebuug folgt,) —J Die ‚toizb, im nis neo. 
J ur wen Doch auch des Tag's danut wieder⸗ 
u. |. Der, lopimt nach biefer Nacht; Pu, 
Au ‚ Des Tag'e, wo Wiederiehen, * 
AU’ deiner Lieben * — 
— ae a er — 
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eriteien ” 
Achtzehntes Kapitel. 
Wil fon’s Piauderhaftigkeit. 


Das Kind war lebensfähig, und ſchien gebeigen zu 


wollen, aber es hatte noch feine Wärterin, und man 
traf daher Anftalten, eine folhe aufzufinden. 

Iſabella erholte fib nur langſam, das Fieber wid 
faum ſchrittweiſe, und ſie ſaß eines Morgens, noch bleich 
und matt, in einem Lehnſeſſel, ald Miß Corny zu ihr 
ind Bier trat. 

„Wer von allen — der Nadharſchaft, 
glauben Sie, hietet fih an? _ | 

„Wie ſoll ich's errathen ?* 

"Ran, die Wilfon, Das Stübenmäpcen der Mrs. 


Hate. „Drei Jahre hat, fie dort gedient, und nun eht 


fie wegen eines Zankes mit Mitß Varbata weg· Wol⸗ 
en Sie fie ſehen 7* 
Iſt fie eine ordentliche Berfpn ? ? Witd ſie — 


bar ‚fein ga 


„Sie ift eben Feine ‚schlechte Map, Henn gute gibt 


es nicht,“ erwiderte Mig Corny. „Ste ft fittfam und 
ehtlich ; nur ift.ihre Zunge jo lang * ſie 
von hier bis Lynneburg reicht.“ 

„Ein Umſtand, der dem Kinde bins Leid Bringen | 
kann, * bemerkte Iſabella läbelnd, „Wenn fie aber 
Stubenmädgen geweien, berfteht fe‘ auch die Pflege 
der Kinder?“ 

„Bolltommen, fie Hat fünf Jahre bei Biener’ — ge⸗ 
dient, eh’ fie zu Hare's fan. 


„Dann wünſchte ich,. ſie zu fehen,“ fagte Iſebella⸗ 
Doc die vorſichtige Corny rieth noch; erft bei den 


Hare's nad allen Wie's und Warum's zu: fragen, und 
das Mädchen. für den folgenden Tag' wieder. zu bes 
fielen und Corny's Rathſchläge pflegten ſich geltend 
zu machen. 
Eine ſtarke, unterfeßte Perſon, 
Aeupern, mit un ſchwarzen Augen, Tamherein. 
Ua fragte, warum ſie Died, Gare 
Dienfte werlaffen habe. 
Es iſt rein nur DE Barbara’3 wegen, Mylady; 
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mehr auszuhalten: mit ihr zu.fle iſt faſt neben“ ſo auf⸗ 
Und oft 


2m — 
a in ehe Zeit, le dieß —— war et 


fahrend geworden, wie ihr ‚Herr: Vater felber. 
habe ih gebucht wegzugehen, denn * threvicine 
| und . 


„Du warſt Stubenmängen, bei Nie Hare 8* 
nt, Mylady.“ 
„Dann wird 28 Dir vielleicht * Du art 
erfte" und oberſte Mädchen im Haufe: geweien, ınidyt ‚bes 
hagen, es hier nicht zu fein, denn Zuftiner iſt bei min: 
erſtes Dienſtmädchen und hat gewiſſetmaßen die Ober⸗ 
leitung, über olle anderen im, Haufe, ſolglich * über 
die Kindeswärterin.“ DR HT. 
„D nein, Mylady,* gab bie Bewerberin: um, dem: 
guten Dienft - zur Antwort; zdie Jupise — —* 
mann lieb.“ 

Nach ein paar weiteren Fragen erbielt Wilfon die 
MWeifung, Abends die Antwort zu holen; die kluge Cornh 
: hatte ſich erboten, erjt noch bei der Hare's nad allen 

ie's und Warum's zu fragen, und nicht vor erlange 

tem Beſcheid einem Beſchluß zu faſſen Erſterer fiel 


jedoch günſtig aus und Wilſon trat in Lady Iſabellen's 


Dienfte. 
| Den Nahmittay des (folgenden. Tages lag Iſabella 
in ihrem Zimmer auf dem Ruhebette ſchlafend, wie 
man glaubte, im Grunde jedoch in jenem halbwachen, 

batb chlaftruntenen Zuſtande, der ı jo: häufig ſich eins 

ſtellt, wenu Ermattung und Bieber ben‘ ——* be⸗ 
| Bereichen 
er "anflhgenden: Zimmer, defien: Türe leicht: an? 
gelehnt wär, jagen Wiljon und Juſtine; die verfterej 
| den Gäugling‘anf ihren Knieen ſchaukelnd, die un 
| emfig mit irgend einer: Madelarbeit beicyäitigt..t1> 1" ı 
„Wie fie ſchlecht ausſieht,“ fing Wilſon am. * 
„Ber ?*.. fragte 'Juftine, i 
Run, Mylady, fie fieht aus, ‚old, ob fe fich mi 
* erholen könute.“ 
„Sie erholt ſich raſch; wenn Sie ſie noch vori lie 
' gen Tagen geſehen hätten, möchten Sie * ſagen, 
daß ſie jetzt übel ausſieht, ſo ſebt — N ion 
geheffert: * 
| „Du mein Hintmel, SEE) Su: ——— ——— 
wieder den — in die Höfe ftreden, wenn irgend waß 


geſchahe ?* 
— Anſuni ſebie aſune balb unit ig 
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„Nun, Unfinn Sin,, ber. ſagie Dlon 
„ich fage Ahnen, ein jmehkd” Mar ragt ſie Ra ip 
nicht entwiſchen; fie ifl mod gerade jo vernarrt in ihn | 
wie vorher.” 

„Alles leeres Geplauder,” erwiderte Yuftine, } „bie 


Leute in @ ln 8 Fra) ag ‚gu ch ee 


„Da weiß ich mehr davon ald Sie, Mamgell Juſte, 
habe gefehen, wie er fie geküßt hat.“ 

„Das, will noch nichts ſagen. 

un das meine ih auch nicht,” Tautete Wilfon’s 
Knkwort, „aber ser, hat iht auch Die goldene Kette und: 
das: Medaillon 'gepeben, das fle immer. trägt.* 

» Uber? mad?“ brummte Zuſte/ entſchloſſen, das 
Geplauder. abzufneiden. „rd brauche von alt: Dem 
nichts = bören.“ 

er? Ma, wer ſonſt, ala Miß Barbara, legt fie 
einmal beim Schlafen ab die Kettel O! 


2, 


nicht 


+ reicher 


| Hosen Ra Von Lauriſton, 


* 


EN PN‘ 
Wsrtier und Divupf zu erſchüttern Hatten, 
Macdonald und 
Sebaftani auf Seiffertöhain vorrüden und die Defter- 
und Preußen unter Klenau zerfprengen und 
gegen Wachau zu werfen follien. 


Die Borberefangeit zu dieſem —X Manöver 
beobachtete Fürz Schwarzenberg auf dem Klrchthur me 
zu Gautſch, fprengte daher ſchleunigſt Magdeborn, 
am Wie. dort ſtehenden Neferven ins Gefte zu führen, 
und ſchickte den Truppen jenſeits der Pleiße unter 
— Noſtitz, Auersperg, Rothfird u. j. m. 
den Befehl zu, den Fluß zu überfchreiten. Hülfe that 
Noth; Poniatowski war um 1 Uhr ſchon bis Kröbern 


In 


' vorgedrungen, ftand alſo im Rüden der Preußen, deren 


Lage das höchſte Dedenken erreste ; 


und den Abend, che Mr. Carlyle iwegreifte, dba war 


Miß Barbara ‚bei. feiner Schwefler zum Beſuch geweſen, 
und er führte fie beim, fpät Abends, es war ein Monde 
ſchein, daß man hätte: Gedrucktes leſen können. 
hatte ihr das Paraſol zerbrochen und da blieben ſie am 


Er lichen Reihen fielen, zwang diefe gegen Abend zum 


Gitterthor jtehen und ſchwabten und, nal. e8 gab eine’ | 


völlige Liebesfcene. . ; ." 
Bei der Sie zum Zeugen gebeten moten, * warf 
Iufine wörtih ein. n 
— re 





— — 





——— 
Der Baifer Hatte: genug geſehen umd zog ſich mit 


jeinem Gefolge: eilig zutück, als die. Verbündeten gegtn 


I. Uhr. das Geſchützfeuer gegen. Liebertwollkwitz eröffne⸗ 
ten. Es dehnte ſich über ganze Linie aus, und um 
10. Uhr antworteten einander an-taufend Kanonen, die 
ik, dem Knattern der Gewehre von Hunderttaufenden 
betäubend: wirkten): und den Boden gleich einem Erd⸗ 


beben erfchütterten. : So heflig war der erſte Stoß der 


Verbündeten, ‚daß. fie: den Feind aus Marlfleeberg, Wa: 


hau und Lieberiwolfwig hinauswaxfen. Napoleon hatte | 
Iebadh erfpäht, ‘daß feine Feinde ihre. beften Mräfte. ind 
Gefecht gebracht und wenig Nachſchub zu erwarten | 
Er befahl: daher, die Berbündeten: gleichzeitig | 


batten:-. 





auf. drei Buntten zu durchbrechen? Poniatowski folte, 


zroifchen Marktleebeng und: Wachau den Preaßen unter 
Kleift in den Rüden fallen, als dieje um den Beſitz 
von Marllleeberg mit —— tãmpften und, vier: 
mal Hinaudgedrängt, es zum Fünftenmal⸗ erftärmten, 


doch auf zwölf 
Brücken gingen die Oeſterreicher über den Fluß und 
e3 entipann fih ein fchredlier Kampf. Die Polen 
wehrten fid wie Verzweifelte :und wieben unter andern 
das leichte Reiterregiment Sommariva falt auf. Eine 
Baͤtterie von 30 Geſchutzen, die Vianchi bei Kröbern 
auffügrte und deren Kugeln 'verwühtend in die feind- 


Nüdzuge. Markkleeberg wurde behauptet und fogar 
das vor demjelben liegende Döfig mit Sturm genom— 
men. Trob des furdtbaren MWiderftandes war es dem 
General von Meeweldt gelungen, mit einem Bataillon 
vom Regiment Strauch die Pleiße an einer Furth zu 
durdmwaten und fi am rechten Ufer aufzuſtellen, doch 
General Curial kam mit einer Diviſion der alten Garde 
den Polen zu Hülfe und warf vie Oeſterreicher zurück, 
wobei dem General v. Meerveldt das Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen, er felbft verwundet und gefangen Yourde, 


a Da übernahm. Fürft Aloys Liechtenitein den Befehl 


über das >. Öfterreichifche Armeelorpd und nach wieder, 
Bolten Sturmangriffen behauptete er fi in Dölig und 
den darum liegenden Sümpfen der Bleiße. 


Shlimmer ging es im Zentrum ber. Napoleon 
hatte auf dem Höhenzuge von Liebertwoltwitz eine. zahl⸗ 
reihe Artillerie verſammelt, und ſie ſpie ein ſolches 
Höllenfener and, daß Prinz Eugen von Württemberg, 
der das Mitteltreffen befehligte — Brigade Rlür, 2. 
ruſſiſches Infanterielorps, ruffiihe Hufarendivffion unter 
Graf Pahlen HI. —, nicht Stand zu Halten ver: 
mochte. Richt allein verfolgten große Infanterieinaifen, 
bon reitender Artillerie begleitet, ihn auf dem Rückzuge 
uach der Schäferei bei Anenhain, 23 braufte auch cin 
Reiterfturm unter Murat von Wadau ber, der, einem 
angeſchwollenen Bergitrome glei, Alled vor ſich nieder: 
ri. Es war die Reiterei der Garde unter Nanfouti 
nebſt zwei Ravallerieforps , zufammen etwa 8000 bis 
10,000 Pferde ſtark, welche dieſen furchtbaren Gturm 
ausführten. Wer weiß, ob bei der ſeitdem eiugetretenen 
Berbefferung der Schiegwaffen die Kriegsgeſchichte je 


Der ftärkite Keil war gegen dad Zentrum von Wachau | wieder von einem ſolchen Reitertreffen zu erzählen ha— 
gerichtet, dasıdie:. frangöfichen Maſſen unter Murat, | hen wid... Die ruſſiſchen Reiter wurden zerſprengt, 
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daB Fußvoll überritten, 26 Kanonen genommen und 
fort | 
über Auenhain und auf. dem Hügel zu, two die vers 
bündeten Monarchen mit dem isürften Schwarzenberg, 
ihre Stellung genommen hatten, R 
Doch Mann und Roß waren von dem Sturmlauf 
erfhöpft, und fo fonnte es dem Grafen Orlow mit 
einem Reniment Garde: Kofalen gelingen, den erften 
Anpral aufzuhalten. Bald flogen aud. die ſchleſiſchen 
Küraffiere, die neumärkiſchen Dragoner, die rufflfhen | 
Gardehufaren herbei nnd entriffen dem Feinde 24 der 
verloren gegangenen Kanonen. Fürſt Schwarzenberg | 
ftelfte fih an die Spike der noch in Meferve gehaltenen 
Truppen und ſchickte Die preußifhen und ruſſiſchen 
Barden dem bedrängten Güldengoffa mit 80 Kanonen 
zu Hülfe. Daß diefer Sturmangriff audgehalten und | 
endlih zurüdneworfen wurde, gereicht bejonders dem 
Prinzen von Württemberg zum unſterblichen Berdienft, 
Inzwiſchen hatte aber auch Macdonald die Schwedens 
ſchanze erftürmt und den General Klenau bid Groß: 
Pögna zurüdgemorfen. Die Lage der Berbfndeten war | 
fhlimm und Napoleon hielt fid) des Sieges jo gewiß, daß 
er dreimal dem König von Sachen feine Erfolge mel⸗ 
den ließ. Nah der. dritten Botſchaft mußten alle 
Boden der Stadt geläutet ımd für ihre Rettung in 
den Kirdyen gebetet werben ; aber die Freude bes Kai⸗ 
ſers war‘ voreiligy denn bei Güldengoffa wüthete ber 
Kampf Fort, und es wurde emdlich behauptet. Auch 
die -Schäferei don’ Auenhain ſtürmten die Verbündeten, | 
wiewohl unter Strömen von Blut, und nun endlich 
wider die Frangofen im Unordnung gegen Wachau 
urüd, 
: Der rechte Flügel der Verbündeten Hatte fi im | 
Univerfitätäholzge behauptet, und der Verſuch der Frans | 
zofen, diefe Stellung durch den Marſch auf Fuchshain 
zu umgehen, wurde von Platom mit feinen Kofaden 
verhindert. Während aber Klenau zwiſchen Fuchshain 
und Groß» Pößna Stand hielt, warf fih Macdonald | 
auf Seiffertöhain und erftürmte es um 5 Uhr Abends, 





den Dejterreicher bei jedem Verſuche nieder 
ging das Jagen bei Güldengofja vorbei bis meit | 


' ftehen, Iveil er 
Podelwitz her 


. Bom ber 
Reiterei wurden die Franzofen endlich aus dem vorderen 
Theile des Dorfes getrieben, die geſchickt gemählte 
Stellung bei der Ziegeljpeune und dem Kuhthurm bes 
hauptete —— Bertrand ſtandhaft, Als Napoleon 
von der Bedraͤngniß der Seinen an dieſer Stelle hörte, 
flog er perſönlich herbei und befahl, Kindenau um 


jeden Preis wieder zu nehmen, was nad ſchwerem 
‘ Blutvergießen auch wirklich gelang. . 


8 a rn 
Segen Weſtnord wüthete in der Nähe Leipzigs 


' eine. andere Schlacht. Blücer führte in zwei Kolon⸗ 
nen jein 56,000 Mann ſtarkes Heer am 16. Ö 


beran,, ließ aber. die eine unter Saden bei Radfeld 
fe umarjch einer ſtarken Macht von 

forgte. Ney Hätte auch auf diefem 
Schauplatz erfcheinen können; auf dem Marſche von 
Eilenburg zog ihn aber der furchthare Ranonendonner 


nach Wachau Hin, wo er die größte Gefahr vermuthete. 


So blieb Marmont mit 29,000 Mann den Preußen 
allein gegenüber, und Blücher traf ihn in der Stel: 
lung zwiſchen Wahren und Lindenthal. Aus erſterem 
Dorf warf Dort die Franzoſen heraus, die nun die 
Höhen zwiſchen Eutritzſch und Mödern beſetzten. In 
letzterem Orte erkannte Dort mit Recht den Schlüſſel 
dieſer günſtigen Stellung, die durch ſtarke Batterien an 


belden dFlügeln geſchützt war. Angriff und Vertheidigung 


waren gleich erbittert. Um jedes Haus kämpften die 
Feinde mit Verzweiflung, und als fie ſchon aus dem 
brennenden Dorfe hinaudgeivorfen waren, wülhete ihre 
Artillerie noch fort, Unter dem Schuße derfelben wurde 
von Neuem vorgegangen, und die Preußen, welche das 


| ganze Saden’ihe Korps entbehrten, litten furchtbar. 


Ale Referven wurden in’3 euer geführt, zulegt bie 
ſchleſiſchen Landwehren unter Steinmeb, die im Sturms 
fgritt vorgingen und der in Unordnung gerathenen 2. 


‚ Brigade Zeit verſchafften, ſich wieder zu ſammeln. Wer 


weiß, mie lange das MWürgen nad gedauert Hätte, 
wäre nit ein frangöfifher Munitiondmagen. aufgeflogen, 
ber. die Glieder eined Vierecks iprengte. Nun bieben 


konnte e3 aber gegen den mutbigen Ungriff des Regie | Hufaren und Dragoner ein, das Fußvolk erftürmte 
ment? Zach unter Führung des Generals Schäfer nicht | die Höhe, der Gieg, war entfchieden. Die Preußen 
behaupten. Noch am Spätabend verfudte Macdonald | nahmen 43 Kanonen und 0. Gefangene ,. hatten 
einen Schlag gegen das fogenannte Niederholz bei Groß: | aber den dritten Theil der in das. Gefecht gebrachten 
Pößna, hier aber traten ihm die ſchleſiſchen Regimenter , Mannfhaft eingebügt. Der Feind floh gegen Eutrigfch 
unter Ziethen entgegen. Das Gefecht, das fi bis in | und Gohlis. 
die Dunkelheit verlängerte, Führte zu feiner Entſcheidung. 
Don der äußerſten Wichtigkeit wäre es geweſen, 
das Dorf Lindenau, welches die Straße nach Erfurt, 
die einzige Rückzugslinie der Franzoſen, beherrſchte, dem | 
Feinde zu entreißen. General Bertrand hielt e8 mebit | 
den Dörfern Plagwig und Leutſch mit dem 4. Armee 
korps beſetzt und wurde Nachmittags um 4 Uhr von . 
dem Feldjeugmeifter Grafen Giulay und der leichten | 
Reiterei von Liechtenſtein und Thielemanı angegriffen. | erregt allgemeine Heiterkeit. Die Geſchichte betrifft dem 
Er verlor Leutſch und Plagewig, doch ſchmetterlen ſeine unlängit verjtorbenen Feldmarſchall Clyde und war bis⸗ 
Batterien, womit er Lindenau vertheidigte, die ſtürmen⸗ ber ad Rüdſicht auf die außerordentlichen Verdienſte 


WGortſfehung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 


— 


Eine „Entpällung” der „Britiſchen Arnerzeitung* 
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des Mannes ſtrengſtens geheim gehalten worden. Als 
der Kronprinz von Preuhen mit der älteſten Tochter 
der Konigin Vittoria perlobt war, verlieh ihm die De: 
hertſcherin Großbritannien? den Hoſenbandorden, und 
Ford Elyde wurde beauftragt, denſelben nad Berlin 
zu Überbtingen. As.er ſich im Windſorſchloß meldete, 
um die Suflgrien in Empfang zu nehmen, wurde ihm 
mitgeteilt, es ſeien noch einige Verzierungen nicht fer- 
fig, und man werde ihm den Orden an, feine Adreſſe 
in London fenden. Am beftiinmten‘ Lage erhielt er 
aikkh von Windfor eine wöhlerpadte Schachtel mit‘ dei” 
Mniglien Siegel. Mit militärticher Punkllichteit trat 
det Feidmarſchall fofort feine Neife nad Preußen an.‘ 
In Berlin angekommen, erbat und, erhielt er unverzüg: 
Hd eine Audienz beim Kronprinzen, nachdem er fid 
auf eine paffende Anrede vorbereitet. Jetzt erſt erbrach 
er die königlichen Siegel und öffnete die Schachtel, um 
die Ordenszeichen herauszunehmen ; aber gewaltig war 
die Beftürzung des auf mehr als fünfzig Sslahtfeldern 
unerfütterten Helden, als er ftatt des Hofenbandordend 
ein wohlbekannies engliihens Familienbactwerk mit Ro: 
finen erblidte. Die Prinzeffin Braut Hatte es eigen: 
händig für ifren Perlobten gebaden und wollte die 
gute Gelegenheit benugen, dem Kronprinzen mit der 
idealen "Gabe zugleich eine materielle zukommen zu 
laffen. Die Schadtel mit dem Orden aber war durch 
Perfäumniß eines ‚Dieners ein paar Stunden. fpäter in 
London abgegeben worden, und fo Hatte ber Feldmar— 
fall Lord Elyde allein mit dem Roſinenſtollen die weite 


orden wurde dann Ih einer zweiter Audienz übergeben. 


— — 
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e hoͤht wird. Die Maſchine wiegt 60,000 Kilogramm 
(1200 Zir.); ihr Dampfteſſel hat eine Obetflãche von’ 
221 Quadratmeter. Um die Lotomolive durch Tunnels 


und Viadufte paffiren laſſen zu’ tönhen,‘ hat plan den 
Rauchfang horizontal legen müffen, da keiner der auf’ 


der franzöfiichen Nordbahn, wo die Maſchine in An: 
wendung gebracht ift, vorhandenen Tunnels Ho genug 


iſt, um diefelbe mit aufgeripterem Rauchfang durch: 





| 


zulaffen. Die Verſuche „mit dieſer Maſchine find auf 
der Bapıllinie von St. Gäbain’(Nordbahu) mit gus: 
gezeichnetem Erfolge angeftellt, namentlich hat fid die: 
ſeibe auch bei ſtarten Biegungen der Bahn beiväprt, 
Man wird diefelve vephatb vorzugsweife bei den pros 
jektirten Alpenbahnen anwenden. F 


u 


Bei Gelegenheit der Illumination, die in Che m⸗ 
nitz zur Erinnerung an die Leipziger Schlacht ſtatt— 
faud, Hatte ein alter Bürger an jeinem Haufe folgen-- 
des Transparent ausgeſtelit: — 

1813 Alles verloren, 
1863 wie neugeboren, 

u. Nun laßt mid aber. ungejchoren ! 

Rundherum war dasſelbe mit einigen fünfzig Eine 
quarlirungszetteln ‚aus jenem Unglüdsjahre eingefaßt, 
Der Ausjteller, war damals ſchon Huusbefiger, fam 


aber durch die Ueberlajt der Einquarticrung ‚um Haug 


 Meuekotomotige] Ein franzöſiſcher Irger' | 


nieur, Petiet, Hat die Eiſenbahntechnit um einen mid: 
tigen Gegenftand bereichert „ indem er eine Maſchine 


und. Hab und Gut, Das Transparent verfiunbildlichte 


| in .diefer Weiſe lebhaft das Elend ie F 
Reife gemacht. Der ſpäler angetommene Hoſenband⸗ ES Are Veoh ———ã—— Vie Brapgolen: 


herrſchaft zu jenen, Zeiten über, Diele, Taujendg.- ges 
bracht bat. . 


Zu Paris wird in Kürze ein Weinkenner⸗Kongreß 


ſtallfinden, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, Den 


fonftruirte, welche die doppelte Kroft der gewöhnlichen 


Lokomotiven beſitzt und bei ftatten Steigungen ‚fo, wie 
kurzen Blegungen der Bahnlinie der Züge mit großer 
Leichtigtelt Bewegt. Wehrend nämlich. bisher bei einer‘ 
Steigung von 35 auf 1000 Meter, wie ſolches z. D. 
auf der Bahnlinie von Turin nah Genua vorkommt, 
zwei Maſchinen nothwendig wären, um einen Zug von 
90,000 Kitogr. Schwere fortzubewegen, überhimmt die 


von Petiet gebaute Mafchine dieje Aufgabe allein und | 


bewegt den Zug mit einer Schnelligkeit von 20 Kilos | 


meter in der Stunde. Diefe Niefenmafhine unter: 
ſcheidet fi von den bisherigen Lokomotiven dadurd, 


da fie, ftatt 6 Rädern und 2 Zylindern, 12 Räder 


und 4 Zylinder beſitzt, doppelt fo ſchwer als die ges 


wöhnliche Maſchine ift und ftatt des bei den gewöhn⸗ 


lichen Maſchinen angehängten Tenderd ihren eigenen - 
Waffer: und Kohlenbehälter Hat, wodurch natürlich die 


— — 


Raſumgqwoly, Metternich, Humboldt, Weſſeuber 
Schwere und Adhäſionstraft der Maſchine bedeutend 
Redalteur; Guſtav Meffert. — Drud und Berfag: ber U, Wailandt'ſchen Druderei. 


beften Wein Frautreichs herauszufinden. Drei berühmte 
Redner werden an dem Kongreß heilnehmen. 


‘ N — J 


Ein Witzling ſpoltete Über eines Mannes lange 
Ohren, „Es iſt wahr,“ entgegnete dieſer, „id habe 
ein wenig zu große Ohren für einen Menſchen ; „das 
aber müſſen Sie mir zugeftchen, daß die Ihrigen für 
einen, Ejel, zu Hein jind!* 


—— — — — ——— ——— 

Geſchichtokalender. 2 November 1813. Wilrttemberg, 
Hefien-Darmftaot und die thüriugiſchen Staaten ıreten. Dem 
Bunde gegen Fraukceich bei. — Rapgleon in Wainz, — Ueber- 
gang der Deflerreiher über bie Piave. 

3. November 1813. Verkündigung ber Herftellum 
Kufürftemihuns Hannover. , u. — 

3. November 1815. Brototoll vom zweiten Pariſer Frie- 
ben; umterzeichnet von Wellington, Capo d’Ifiria, Gaflieragh, 
und Harden · 
eimſall ber Pfalz, die 
tſchädigung zu. 


berg, ſichert Bayern neuerdings den 
Koutiguitãt und bie bedungene volle 
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EGryheiterungen. 








Eaft Lynne, oder des Grafen Tochter. 


Gortſetung.) 


Freilich, obſchon gegen meine Abſicht,“ fuhr Wilſon 
eifrig fort. Der alte Filz, der Richter Hare, geſtaltet 
a nicht, daß einem der Geliebte in der Küche beſucht 
und da auch der Barten für ſolche Zwecke wicht brauch⸗ 


bar ift, jo muß man ſchon mandmal des Abends auf: 


ein halbes Stündchen ſich binausftehlen, wenn man mit 
einem guten freunde plaudern will. Denjelben Abend 
erwartete ich Jemanden dort, den undankbaren, treis 


loſen Schuft, drei Monate fpäter hat er das Küchen⸗ 


mädchen aus der Schenke zum Rehbock geheiratet. Nun, 
wie ‚ich fo ftehe und warte, da fommen Miß Barbara 
und Mr. Carlyle baber, und fie wollte, er ſolle hinein⸗ 
fommen und er flug es aus und fo blieben fie am, 
Gitter, fiehen. Ich hörte etwas. von dem Medaillon 
und. von einer Haarlode darin, aber Alles konnte ich 


nicht deutlich verftehen, denn ich war zu entfernt von, 


ihnen und wollte nicht näher. kommen, aus Furt, daß 
fie mich Hören lönnten. Aber fo viel verſtand ich ſchon, 
daß ich darauf ſchwören will, es fei ein verliebter Handel 
zwifhen den Zweien geweſen. Wenn jemals Eine ge: 
dat hat, Mrs. Carlyle zu werden, war es Barbara 
Hare, die am diefem Abend feit daran glaubte, . . .“ 

„Sehen Sie do, Sie fafeln. Gerade vorhin haben 
Sie gefagt, daß ed der Abend vor feiner Hochzeits⸗ 
reife war.” 

„Gleichviel, fie hoffte es doeh! Als er weg. war, 
ſah ich, wie fie ihre Arme und ihr Gefiht wie. in Bers 
zudung empor bob und hörte file fagen, wie er es 
erjt erfahren werbe, wenn fie fein Weip fei, mie lieb 
er ihr wäre, 
haben jhon mandes ſüße Wort miteinander: gewechfelt 
gehabt, nur wie er Mylady kennen gelernt, bat er ihrer 
Schönheit und ihrem Hohen Rang nit widerfichen 
fönnen, denn das Liegt fo bei den Männern einmal im 
der Natur, die müſſen ja unbeftändig- fein, befonders 
wenn fie fih was auf ihr Aeußeres einbilden können, 
wie Mr. Carlyle. Ein jhöner Mann it er.” 

„Mr. Carlhle ift nicht veränderlich.“ 

„Laffen Sie das gut fein, Aber id; weiß noch mehr. 
Zwei oder drei Tage ſpäter kömmt die alte Miß Corny 


Glauben Sie’3 nun, Jufte, die Beiden, 


) 





mehr wie Bruder und Schweſter zuſammen fein. 
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zu uns, und bringt die Nenigkeit von Mr, Garlyle's 
Verbeiratfung. Ich war im Schlafzimmer, der Mrä, 
Hare und Miß Barbara und Corny gerade im Salon 
unter mir und die Fenſter fanden offen, ſo konnte ich 
jedes Wort hören, 

„Da fan Miß Barbara nach einer, Weile herauf 
und rannte in ir Zimmer, ich trete auf ben Gang 
und ba höre ich ehvas, wie einen Fall. Natürlich 
mache ich. gang Leife ‚die Türe auf, denn ich denke, fie 
ift, ‚Bott verhüte, ohnmächtig geworden. Da liegt fie‘ 
anf der Erde mit gerungenen Händen, todtenbleih im 
Geſicht, umd ſeufzt und weint, daß es einen Stein hätte 
erbarmen mögen. Ich fage Ihnen, Jujte, es hat mir 
fo leid um fie gethan, daß A darum gegeben, 
wenn ich fie hätte tröſten können. er ich unterftand 
mid; nicht, in einem ſolchen Leid ein Wort darein zu 
reden und. machte hübſch leiſe wieder die Thüre zu und 
fie hat mich auch nicht bemerkt.“ 

„Sie muß aber mehr als nicht geſcheidt fein,“ ber 
merkte, Juftine, „um Jemand zu weinen, dem. fie gleich: 
gültig iſt. . .“ 53 

„Nein, Juſte, Sie find doch faſt gerade fo eigens 
finnig als Mr. Hure felber; wenn Sie mid nur eins 
mal ausreden ließen. Wiſſen Sie noch, wie die Hare's 
alle zufammen nah Oſt⸗-Lynne gefagren kamen, in der 
Paradekutſche, mit dem Kutfcher und Jasper am Be 
dientenfit und Miß Barbara in einem Putz, na! wie 
fie Hochzeitsviſite abitatteten , und die Miß den ganzen 

Abend allein da blieb... , .* 

„Ich weiß, ich weiß mich noch zu erinnern.“ 

Da ſchickte man mic ſpät Abends, fie von Oſt⸗ 
Lynne abzuholen, ich war den Feldweg gegangen, ich 
dachte mir, foll ein Anderer den Staub auf der Lands, 
ftraße ſchlucken, nun, am legten Wiefenfteg, men mei⸗ 

nen Sie habe ich getroffen ?“ * 

„Hm, wieder einen guten Freund?“ Br 
„MiE Bärbchen und Mr. Carlyle treff' ih. Was 
zwiſchen ihnen vorgefallen iſt, weiß ich nicht, aber fle 
ſtand an die Hede gelehnt und meinte. Weinte, ala 


' ob ihr das Herz im Leibe berſten wollte. Es ſah fü 
' aus, als Hätte fie ihm eben Vorwürfe gemacht und er 


redete ihr zu und fagte, von jegt am müßten fie er 
gab bald ein Lebenszeichen von mir, daß fie nicht den- 
fen follten, ich hätte fie behorcht. Er führte fie noch 


\ 


bi8 zur Hintertgür am —* uhr? i — 
Hausthür aufzumachen; da” bliebe 
redete ihr noch zu und hielt ihr beide re 2 


wer kann es denn jo recht wilfen, mie es mit-den- |» m. 


Zweien eigentlich ſtand.“ 

Jedenfalls iſt 5 nãrriſch / noch au id au denken, * 
bemerkte Juſſine ernft. 

„Nun freilich,”aber ed ift einmal fo. Sie ftiehlt | 
ſich Hundert Mal Hinaus zum Gitterthor und ſchaut ngdj’ 
ihm, wenn er vorbeilommt, aber daß er's nicht merken 
fol. Und es ift nichts weiter, alö weil fie fi jo un: 
glucklich fühlt, daß fie fo unerträglide Launen bekom⸗ 
men hat. Sie iſt ja ſeit der Zeit mie ausgetauſcht! 
Ich ſage, wenn je Mr. Carlyle einmal Mylady weni⸗ 
ger ſchön finden ſollte ...“ 

„Wilfon,* unterbrad) Juftine unwillig die leichtfer⸗ 
tige Schwägerin, „erinnern Sie fid doch, daß Sie im 
Dienfte Mylady’3 find.“ 

„Was Hab? id; dein geſagt? Was anders als die 
pure Wahrheit? Die Männer taugen vielleicht alle 
miteinander beſonders viel, Ehemänner wie Liebhaber ? 
Ich weiß, was ich weiß! "Das ift aber gewiß, mern 


! 
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Mylady irgend etwas zuftoßen ſollte, möchte Miß Bars 


bara Himmel und Erde in Bewegung fegen, um an 
ihre Stelle zu treten,“ 

„Bott wird Mylady in feinen gnädigen Schutz nehmen.“ 

"Nun, das wünſch' ich ja auch, ſchon um des klei⸗ 
nen, unſchuldigen Kindes willen,“ fuhr Wilfon fort, 
„denn die wiirde feine befonderd gute GStiefmutter ab» 
geben, es ift ein altes Sprichwort, daß, mo die erite 
Frau mit böfem Auge angefehen worden ift, bie finder 
arte Tage kriegen. ‘Die — ihnen das Her des 
Vaters abwendig machen. .. 

„Wilſon, hören Sie mid an, * fagte Juftine trocken, 


„wenn Sie Ahr albernes Geplauder nicht laffen können, 


werde ih Mylady in Kenntniß fegen müſſen, daß Sie 
für die Stelle bier im Haufe nicht paſſen.“ ‚ 
„Ei, das wäre!“ 


Und Sie wiffen, daß mein Wort etwas gilt,“ | 
; reicher Marfllecberg behauptet und die Truppen des 


Generals Schäfer fih in Seiffertshain feftgefegt, 


fuhr "QAuftine for. „Mit Carlyle Hat wohl ganz Recht, 
wenn ſie meint, Sie haben die loſeſte Zunge in ganz 


Weſt⸗Vynne, aber Sie ſolllen doch einſehen, daß es ſich 
Kaiſer um fo weniger den Sieg über friſch anrüdende 


ſchlecht ziemt, von den Herrſchaften, deren Brod man 
it, zu reden, wie Sie thun. Dann, meine liebe Wil: 
fon, ſcheint es, als haben Sie fi beim Richter Hare 
auf’3 Spioniren verlegt, laſſen Sie ſich das bier ja nit 
beitommen, ich warne Sie im Voraus.“ 

„Aber Juſtine, fo feien Sie doch geſcheidt,“ ent: | 
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| Bor fünfzig Jahren. 
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EFortſetzung.) 


Bon dem Sacken'ſchen Korps Tan’ MEER Divifion 
des Generald Langeron in's Gefecht. war auf 
Blücher's Befehl gegen die Dörfer Groß: und Klein⸗ 
wWiederigjh ‚vorgegangen, die im Rücken der Preußen 
lagen, und fand fie von der franzöfifhen Divifion Del⸗ 
mas und der Meiterei des Generald Dombrowski be- 
fegt. Um den Beſitz diefer Dörfer bewegte. fih der 
Kampf. Sie wurden mehrmals erjtürmt und vom 
Feinde wieder genommen, bis die Ruſſen fie zuletzt 
dennoch behaupteten und der Feind, der 11 Kanonen 
im Stich ließ, feinen fluchtartigen Nüdzug gegen die 
Parthe nahm. 

Die Blutarbeit dieſes Tages, an welchem auf Sei— 
ten der Franzoſen 144,000 , auf Seiten der Verbün— 
deten 185,000 Mann im Gefechte ftanden, ift Bier 
in kurzen Zügen gefchildert, da die vollftändigen Bes 
richte der Oenerale über die Ereigniffe auf den verſchiedenen 
Kampfplägen viele Nummern füllen würden, Den Nach— 
theil, gegen einen konzentrirten Feind von einem weiten 
Dogen aus zu kämpfen, Hatten die Verbündeten am 
meiften in der großen Schlacht an der Oſtſeite der 
Stadt empfunden, wo Napoleon feine beften Streit— 
kräfte bejaß und jie perjönlicy befehligte, daher der Er— 
folg Hier umvolljtändig geblieben war. Dennoch war 
der Ausgang von ſolcher Wichtigkeit, dag die glückliche 
Beendigung ‘der Schlacht ſich ſchon vorberfehen Lie, 
wenn fie gleich noch mit entjeglichen Anftrengungen er— 
rungen werden mußte. Napoleon hätte an diefem Tage 
den Verbündeten eine ſchwere Niederlage beibringen 
müſſen, um auf eine günftige Fortfegung des Kampfes 
rechnen zu Bönnen. Er wußte, daß die Zahl feiner 


| Gegner wachen würde, da große Heermaffen fi noch 


‚im Anmarſch befanden. 





| 


Gläack wünſchen, 


gegnete Wilfen, gutmäthig lachend, „Sie jind aber im: 


mer eine Jungfer Stillſam. Nun, jest, da ich mir 

Alles vom Herzen herunter geredet habe, werde ich 

ſchweigen und dann müffen Sie mich doch nicht für fo | 

unbernünftig balten, daß ih im Stande wäre, gegen die | 

Dienjtleute im Haufe etwas davon zu erwähnen.“ 
(Gortfegung folgt.) 





| 


| 


Hatte er an diefem Tage 
feinen Boden gewonnen, hatten die Preußen und Dejter- 


von 
wo auß Liebertwolkwitz bedroht war, fo durften der 


Truppen erwarten, zumal er jelbit große Verlufte er- 
litten und Marmont entichieden gefchlagen worden war. 
Er konnte nur no auf den Rückzug denken und ſich 
daß ihm Lindenau und damit eine 
offene Rüdzugälinie geblieben war. 

Beide Heere bivonafirten am 17. Dftober in den 
Stellungen, die fie, wie befdrieben, am Ende der 
Schlacht eingenommen hatten, nur Graf Giulay war 
bis Zſchocher zurücdgegangen. Aus dem weiten Ringe 
zahllofer Wachtfeuer hoben fi die Flammenfäulen von 


acht brennenden Dörfern Hoch hervor und beleuchteten 


dad Todtenfeld, deſſen Stille nur zumellen ein Schuß 
unterbrad). 
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Napoleon Hatte. feine Zelte in einem ausgetrock⸗ 
neten Teiche zwiſchen der Schäferei von Meusdorf und 


einer Ziegelei auffclagen laſſen, während feine Garden | 


um ihn ber lagerten; doch die Sorge raubte ihm den 
Schlaf. Er fah ein, daß er umgarnt war, und eine 
Erneuerung der Schlacht ihm faum noch Vorteil: brins: 
gen konnte. Die große Zahl der Verwundeten war in. 


Leipzig nicht mehr unterzubringen. Miele lagen auf: 


offener Straße, und der Hunger trieb ſelbſt die Ver⸗ 
ftümmelten an, von Haus zu Haus um, Nahrung zu 
bitten, allein die Wevölkerung hatte wenig zu geben, 
denn alle Zufuhr war feit vielen Tagen abgeſchnitten 
und die Schreden des Mangels jtellten fi ein. Unter 
folgen Umftänden ließ, ſich Leipzig nicht behaupten, aud 
wenn der Anſturm der Berbündeten ‘zurüdgehalten 
würde, 
Bett rufen, um fi mit ifmen über dieſe Rage zu bes 
fpredhen, und fam endlich zu dem Entſchluß, den ges 
fangenen öfterreihifchen Korpälommandanten Grafen 
Meerveldt mit Friedensanträgen an feinen Schmiegers 
vater zu ſenden. (U:ber diefe Miffton ift ſchon in 
Nro, 249 ds. DI. eingehend berichtet worden, weßhalb 
wir ‚über diefelbe hinweggehen.) 

Der 17. Oktober war ein Sonntag. und die drei 


Monarchen fanden fi) um fo meniger beivogen, ihn zu. 


entweihen, da jie an diefem Tage einem Zuzuge von 
über 100,000 Mann entgegenſahen. Um 11 Upr 
Früh erreichte das öfterreichiiche Korps unter Colloredo 
das Schlachtfeld und löfte, tem Befehle des Fürſten 
Schwarzenberg gemäß, die erihöpften Truppen zwiſchen 
Marklleeberg und Dölig ab. Benningfen Fam fpäter 
von Colditz der und ließ die Vortruppen unter dem 
Grafen Stroganow zwiſchen Seiffertähain und Fuchs— 
bain, das Korps des Generals Doctoromw zwiſchen legs 
teren Ort und Naunhof einrüden, Die öſterreichiſche 
Divifion Bubna ſtellte fi bei Machern auf. Kleiſt 
vereinigte ſein Korps bei Güldengoſſa; von Norden her 
wurde der Kronprinz Bernadotte mit den Schweden 
erwartet. 

Nur der Marſchall Vorwärts, der überdieß ohne 
Kenntniß von den Entſchlüſſen der Monarchen blieb, 
fand keine Ruhe. Er hatte die hart mitgenommenen 
Preußen unter Vork durch das am 16. nicht in's Ges 
fecht gelommene Korps von Saden abgelöft und be= 
ſchloß, den Feind an das. linke Ufer der Parthe zurüd- 
zudrängen. Zunächſt ließ er das Dorf Eutritzſch durch 
Langeron’d Truppen angreifen. Marmont räumte dad 
Dorf, war aber zur Behauptung von Gohlis entſchloſ⸗ 
fen. Es mar der Stützpunkt für den linken Flügel 
feiner Stellung, die er bis Schönefeld und an bie 
Parthe ausdehnte, Die Verbindung follte Arrighi mit 
der Reiterei unterhalten, doch Waſiltſchikow ftürzte ſich 
mit ſeinen Reitern auf ihn und warf ihn in wildem 
Anlauf zurück bis an das Gerberthor, wo ſie eine 
Menge Gefangene machten und 5 Kanonen erbeuteten. 
Blücher bezeichnet in feinem Bericht dieſen Angriff als 


Der Ralfer ließ mehrere Generäle an ſein 


einen der kühnſten im dieſem Kriege. Die franzöſiſchen 
Bieredde widerftanden dem erften Anprall, bis auch fie 
von dem ruſſiſchen Fußvolk nad Pfaffendorf gedrängt 
wurden. Eben ſchickte Blücher fih am, fie mit dem 
Korps von Langeron auch aus diefer Stellung zu ver— 
treiben und Leipzig felöft anzugreifen, ala ihn aus dem 
Hauptquartier der Monarchen der Befehl zum Abbruch 
des Rampfes ereilte, 


(Wortfegung folgt.) 


m* +! 





Die 


Berfammlung beutf * ilologen, Schul⸗ 
männer und Orientafiten In Deipen.. = 


— 


(Bortfegung und Schluß,) 
u. 


Der dritte Tag wurde eröffnet mit einem Vortrag 
| des Dr. Steinthal aus Berlin, über die Beziehung der 
‘ Philologie zur Pſychologie. Die philoſophiſchen Werke 
| Steinthals über die Sprade find bekannt: im feiner 
und finniger Weife verfteht er es, den Geſetzen des 
Sprachgeifte zu laufen. Auch diefer Vortrag bot deö 
| Unziehenden jehr viel. Nah dem Vortrage Steinthals 
trat Prof. Goſſche aus Halle auf, und fprad; über 15 
phrygiſche JInſchriften. Prof. Goſche iſt erſt ſeit kurzer 
Zeit als Profeſſor der orientaliſchen Sprache von Berlin 
nach Halle berufen worden, er zeichnet ſich aus durch 
eine große Lebhaftigkeit und lajtizität des Geiſtes, To 
daß man ſchon aus diefem Vortrage fchliegen mußte, 
daß er für die Studenten befonder® anregend wirken 
müfle. Er fuchte nad Möglichkeit die phryaifchen In— 
ſchriften im einer die ganze Verſammlung jehr anfpre: 
| enden Weife zu entziffern, und wies nad, daß die 
phrygiſche Sprache der armenifchen ähnlich fei, und daß 
die Phrygier Jranier feien, die mit den Armeniern anf 
einer Stufe ftehen. Daraus ergebe ſich der foamifche 
Charakter der Mythologie der Phrygier. Der Vortrag 
| wurde mit allgemeiner Theilnapme angehört. Es fan 
den fodanı die Geftionsfigungen' flatt. 
| Die zweite Sigung der pädagogijhen Abtheilung 


eröffnete Eckſte in mit der Bemerkung, aus der geftrigen 
| Berfammlung babe fich ergeben, man fei darin einver⸗ 
| ftanden, daß die Beibehaltung des Rede⸗Aktus befonders 

wegen ber Beziehung zum Publitum wünſchenswerth, 
ı daß. eine dee hineingebracht und dad Ganze als eine 

Urt Sprachfeſt gehandhabt werden folle; dagegen jei 
‚ man verfchiedener Anſicht geweſen im Bezug atıf deutfche 
Reden und auf das Korrigiren ‘der vorzutragenden Ar— 
beiten, Der Antragjteller Klir bemerkte darauf, die 
von ihm geforderte Einheit liege darin, daß ein leitender 
Geſichtspunkt dabei feitgehalten werde, worin die Meder 
Atus des Wittenberger Gymnaſiums jo mufterhaft 





ı 
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ſeien. Eine häufigere Wiederkehr ſolcher Feſte, etwa 
in der Form von Abendunterhaltungen, ſei unzuläſſig, 

voobei denn bie auf die in Alumnaten beftehenden 
derartigen, freilih etwas wunderlichen Ginrichtungen 
fam, die man gerade nicht verbammen wollte. : Darauf 
wandte ſich der Autragfteller zur Begründung. feines 
vierten, auf freie Schulfeſte bezüglihen Satzes. E⸗— 
gebe altbegründete Schulfefte. An feiner Anftalt Habe 
er den Spaziergängen der ganzen Schule dadurch einen 
Inhalt gegeben, daß Er in Nachahmung der olympifchen 
Spiele, mit Denugung der Turnübungen, Wettipiele 
veranftalte, auch Medaillen den Giegern vertheile. Bes 

fonderd habe er dazu bie ‚großen Bedenktage. unſer— 

Voltes gewählt, &r Halte tits: uufehe Me be er | 
wirkſam zur Weckung ded Gemeinſinns und bed Gefühls 

des Zufammengebörend zur Schule. Nady verfchiedenen 

Bemerkungen von Probft Müller, Hüfer, Dietſch und 

Günther wies Edjtein darauf Hin, daß es ſich bier 

nit um Spaziergänge handle, die jedenfalls nicht in 

zu großen Maffen gemadjt werden müßten, fondern um | 
Siäyulfefte im freien, wobei vor Allem Turnfpiele zu | 
empfehlen, die leider auf unferen Turnplätzen nicht 
genug gepflegt würden. Als Preis babe er immer nur | 
einen einfachen Kranz gewählt, Auch fei des Liedes | 
nicht gedacht. Der Männergefang werde zu wenig 
geübt; er müffe beim Tumen und bei gemeinfchaft: | 
lien Spaziergängen befonder8 angewandt werden. Klee 
will vom Männergefang auf Schulen nichts wiſſen. 
Leider befonme man jegt der Tenore immer weniger, 
der Bäfje immer mehr; vierfiimmiger Geſang empfehle 
ih für Schulen, Discant und Alt müffe gepflegt, das 
einfache Lied befonders geübt werben. Eckſtein erflärte 
fi hiermit ganz einverjtanden, er habe fi nur nit 
genau außgedrüct, und er bob die große Unbekanntſchaft 
mit dem gewöhnlichen Lied hervor, da man von den bekann⸗ 
tejten Liedern nur eine, höchſtens zwei Strophen des Tertes 
auswendig wiffe, worauf Kemmel den Vorſchlag machte, 
gerade in den unteren Rlaffen Bollälieder mehr als bis: 
her auöwendig lernen zu laffen. Auf die Aufforderung 
des Vorfigenden an Profefſor Lechner aus Erlangen, 
fid) ald befonderer Kenner des Turnend Über das Schau⸗ 
tumen zu erflären, verwarf diefer das eigentliche Schau: 
turen für die Schulen ganz, und wollte nur die von 
ihm eingeführte Turnprüfung gelten laffen, über die er | 
ih ausführlid ausſprach. 

Prof. Foß aus Berlin fprach in ſehr anziehender 
Weiſe über die Vereinigung der Geſchichte und Geo: 
gropbie beim Llmterricht im den obern Maffen. Er ging | 
von der, im Ganzen gewiß richtigen Wahrnehmung aus, 
daß es zu beflagen fei, dag die Schüler der Gymnaſien | 
namenlih in der Geographie eine gar zu geringe Kennt: | 
niß befäßen, und ftellte nun dar, wie man Geographie | 
mit Geſchichte verbinden müßte. Es war in hohem 
Grade von Interefje zu Hören, welcher Methode fi | 


' mumb, 


Rebattenr: Guſtav Dieifert. — Drud und Berlag ber U. Wailandrfhen Drnderei. 


Profeffor Foß bei diefem fo wichtigen Unterricht bediente, 
welche Runftgriffe er anmandte, um dad eine oder dad 
andere geographifche oder 'geichichtliche ‚Material ben 
Schülern beizubringen. Es Inäpfte ſich auch an dieſen 
Bortrag eine lebhafte Debatte, an der fi Prof. Dertel 
aus Meißen, Direltor Kämmel, Prof. Schäfer und ber 
ſonders Dr. Lazarus aus Bern betheiligten. Auch in 
den: übrigen Seltionen waren intereflante Gegenftände 
zur Sprache gelommen. er IE 

Für den vierten und letzten Tag der Verſammlung 
waren verſchiedene Vorträge angekündigt: Profeffor An⸗ 
fer aus Lemberg behandelte eine Stelle aus Horat. 
Epod., Profeffor Schwabe aus Gießen ſprach über bie 
Gedichte des Catullus. Für die im nüchſten Jahr wie⸗ 
der zuſammentretende Berfammtlung tl Hannober ge⸗ 
wählt. Das Präfidiom der Verſammlung wird Dr. 
Ahrens, der Direktor des Gymnaflums, Führen — ein 
ruhmlich bekannter Gelehrter, Verfaffer des Werts „de 
graecae linguae dialectis“, Herausgeber der griechi⸗ 
ſchen Bukoliket ıc,, Bizepräfident wird Dr. Grotefend 
fein. Bor allen Dingen aber muß die Gaſtfreundſchaft 


| und große Liebensnsürdigfeit der Bürger von Meißen 


rühmlich hervorgehoben werden. Die ehrwürdige Stadt 
hatte ja nicht fo viele Gaſthöfe, daß bie Fremden dort 
hätten ein Unterfommen finden können, und deßhalb 
war das Komite an die Gaftfreundfchaft der Meißner 
zur Unterbrimgung der Gäfte gewieſen. Biel mehr Far 
milten als nöthig Hatten fih zur Aufnahme von Frem⸗ 
den beteit erklärt, Ueberall trat den Gäften große 
Herzlichteit entgegen, fo daß feiner auch nur die leifefte 
Mage über mangelhafte Bewirthung Hat Iaut merben 
laffen. 


Logogryph. 


Gieb zu einem Männernamen noch einen Buch— 
ſtaben und es wird daraus der Name einer Stadt. 


Auflöfung der Homonyme in Nro. 261: 
’ Genoffen. 





Gefchichtöfatender. 4. Rovemder 1685, Albrecht Sig · 

erzog ven Bayerı, Firfbifhof von Freifing, firbt. 

(Er hatte Fin größtes Bergnügen an phyſilaliſchen und chemi⸗ 

ſchen Berſuchen; feine Garflüffe wurben allgemein bewundert). 

4. November 1818. Straßburg und Mainz in Belagerungs- 

uſtand erffärt. — Der Heryog von Eumberland bält feinen 
img in Hannover. 


— — —“ 


&rheiterungen. 
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Eaſt-Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Fortjegung.) 


Dan denfe fih den Eindrud, den diefe Unterredung 
auf Lady Iſabella machen mußte. Sie hörte deutlich 
Wort für Wort, was Wilfon gefproden. 


' phantafien, er ſetzte jich neben fie bin, und ſuchte fie 


mit den zärtlichſten Worten zur Ruhe zu bringen, allein 


' fie brach in einen Strom leidenfchaftlicer Tränen aus 


Allerdings 


konnte fie ſich jagen: Es iſt mur ein leeres Geplauder 


aus dem Munde eines Dienſtmädchens von der ſchlimm⸗ 
ften Sorte in Hinfiht auf Moratität und Beſcheiden⸗ 
beit. 


Seelenrube und Heiterkeit, ftatt ſchwach, in Fieber und 
gedrüdter Stimmung geweien, fo hätte fie ſich vielleicht 
jeden böfen Eindrucks zu erivehren vermocht. 
Zuftande aber, in welchem fie fich im diefem Augenblicke 


Allein immerhin konnte fie den Eindrud diejes | 
Seplauderd aus ihrem Gedächtniſſe nicht verwiſchen. nehmen,“ 
Wäre Iſabella bei voller Geſundheit und in gewohnter 


In dem 


befand, wirkten Wilfon’s Enthüllungen gleich ſchmerzenden 


Gluhfunken auf ihre angegriffenen Behirnnerven und 
fie lag ein paar Stunden im fieberhafter Aufregung, 
die an Delirium grängte, während Eiferfucht und Liebe, 
ja, Liebe zu Archibald, einen ſchweren Kampf in ihrem 
Innern kämpften. 

Der Gedanfe, daß er jie niemals wirklich geliebt 
babe und nur Ehrgeiz und Bewunderumg ihn getrieben, 


und begann auf’3 Neue in milder Erregung: 

„Sie wird mein Kind mißhandeln, fie wird mir 
Deine Liebe entziehen und Du Ardibald, wirft mid) 
vergefien! D nimm fie nicht zum Weib, * 

„Du bift wie in einen böſen Fiebertraum befangen, 
Iſabella,“ fapte er fanft, „erwache doch zur Wirklich 
keit, gelicbtes Herz, fammle Deine Gedanken, Du bift 
ja bier in meinen Armen. ...“ 

„Berfprid mir, Archlbald, verſprich, fie nicht zu 


„I veripredhe ja Alles, was Du willft, theure 
Iſabella, nur verſtehe ih Di nicht. Wen ſollte id 
nicht zum Weibe nehmen ? Biſt Du es nicht, mein ge 
liebter Engel. . . .* 

„Aber wenn ich fterbe! Es ift ja möglich und man 
— ſogar, ih müßte fterben. . . laß-fie nicht meine 

ie . . +" 


„Rein, mein doh! Aber woher diefe Phantaſien, 
was bringt Dich auf diefe wirren Gedanken ?“ 

„Archibald, Du fragft das noeh? Haft Du vor 
unferer Vermählung keine Andere geliebt? Liebſt Du 


ſie nicht vielleicht noch 2“ 


fie zur Gattin zu nehmen, während fein Herz Barbara | 
Hare gehörte, diefer Gedanke trat mit einer Beltimmts 


heit vor ihre Seele, die feine Hare Gegenvoritellung 


von Seite der rubig prüfenden Vernunft weiter zuließ. 


Ihre bleihen Wangen färbten fih nah und nad mit 
einem beftijchen, 
glühten die Flammen der Tieberbige, die ihr Kehle und 
Lippen vertrodneten. In diefem Zuſtande fand fie 
Carlyle, ald er gegen ſechs Uhr Abends nad Haufe 
fam. — 

„Iſabella, Du befindeft Dich Heute ſchlechter,“ 
rief er beforgt aus, als er mit raſchem Schritt auf 
fie zueilte. 

Sie erhob fih von dem Ruhebelte und Mammıerte 
fi wie Hülfe fuhend an ihn. „OD! Ardibald, Ardi: 
bald! Nimm fie mit zum Weib, ich Fönnte nicht Ruhe 
finden iu meinem Grabe.” 

Carlyle fand vor Eritaunen kaum Worte, fie zu 
beſchwichligen umd dachte Anfangs, fie rede in Fieber⸗ 


brennenden Roth umd in ifrem Auge | 





Garlyle begann zu verftehen, daß Methode in bie: 
ſem Wahnſinn liege, Der zärlliche Ton, in dem er 


‚ biöher geredet, wandelte fi zu gemeffenem Ernfte. 


„Von wen redet Du Yjabella ?* 

„Bon Barbara Hare.“ 

Er rungelte die Stirne, Wer konnte dieje längſt 
veraltete Thorheit Barbara’ zur Kenntniß feiner Gat: 
tin gebracht haben ? Er ſtand auf und jtand nun aufgerich: 
tet, mit rubiger, faft feierliher Würde in Blick und 
Weſen vor ihr. 

„Iſabella, wie folder Argwohn in Dir rege ge: 
worden, kann ich nicht wiſſen, aber niemals habe ich 
Barbara Hare geliebt, oder irgendwie ihre Liebe zu ge: 
winnen geſucht. Was kann Dich zu diefer Idee ver: 
mlaßt haben ?* 

„Aber fie liebt Dich." 

Archibald zögerte einen Augenblick mit der Ants 
wort, denn er mußte, daß Barbara ihm geliebt habe, 
aber fein Zartgefühl verbot ihm, ſelbſt feiner Gatlin 


gegenüber, einzugeſtehen, auf welche Arter dieß Herzens: 
geheimnig erfahren habe. 


„Und wenn e3 fo gewefen, Iſabella, war die eine 


größere Thorheit, als ich Barbara jemald zugemutbet 
bätte, denn nichts ift dem Sittlichteitsgefühl eines Wei: 


bes mehr entgegen, als eine Neigung zu hegen, die nicht 


erwidert ift. Wenn fie aljo Liebe zu mir gefaßt Hatte, 
kann ich nur verfihern, daß e3 ohne mein Zuthun ge: 


ſchehen ift, denn glaube mir Iſabella, Du hätteft eben 
fo viel Urfache auf Eornelia eiferfüchtig zu fein. Ich 


dachte nicht, daß die lebte Jahr ganz fpurlos vorüber: 


gegangen wäre, weldye Beweiſe wahrer und treuer Liebe _ 


kann ein Mann feinem Weibe geben, die ih . . .* 
‚„Zürne nicht, Archidald,“ fagte Iſabella, allmälig 
ruhiger geworden und mit Thränen der Neue in den 
Augen, „liebte id Dich weniger, wären Angit und 
Deforgnig nicht fo mächtig rege geworden.“ Wohl 
dachte die junge Frau einen Augenblid daran, ihrem 
Satten zu geftehen, wie vor zwölf Monaten die erjten 
Zweifel fie überlommen, als fie Sufannens Worte im 
Gange gehört, wie das Geſpräch Wilfon’s mit Jujtinen 
der Grund ihrer jebigen Aufregung ſei, aber in diefem 
Augenblide neu befejtigten Glaubens in des gelichten 
Batten Worten vermochte fie e3 nicht, ed dünfte ihr 
demütbigend für ihn fowohl als für fie felber, die trübe 


Quelle zu bezeichnen, aus der ihr diefe Andeutungen | 
zugelommen. Sie ſchwieg daher und verneinte auf das 
' der Gintracht gefährlich zu werden drohte, willigte er 


Beitimmtefte ale Fragen Archibalds, woher ihre Ver: 
mutdungen gefchöpft feien. 

„Ich träume oft jo fonderbare Dinge in meinen 
Fieberſtunden,“ fagte fie lächelnd und ſchmiegte ſich 
zärtlich an ihn, „ich glaube, es ift etwas wie Delirium 
in meinem arınen Kopfe, theurer Archibald.“, 

Sie war noch fehr leidend, Carlyle beruhigte ſich 
über die Sade, er fand keine weitere, wahrſcheinliche 
Löſung der Frage... . 

„Banne ſolch' häßliche Träume, theures Herz,” 
jagte er, „und betrachte fie als nichts weiter, ald was 
fie find, leere Truggebilde, die... . Dich quälen und 
ein fehr unfreundliches Licht auf mich werfen. Meine 
Liebe wie meine Hand vor Gott und Menfchen gehören 
Dir allein und keines Weibes Macht kann jemals fich 
trennend zwiſchen uns zu jtellen vermögen. * 

Bon allen menſchlichen Leidenſchaften ift feine mäch⸗ 
tiger, trügerifcher und launenhafter, als die Eiferfucht, 
Iſahella ſchenkte für den Augenblick den Verfiherungen 
ihres Gatten vollen Glauben, ja fie ſchämte ſich faſt 
ihres Mißtrauens, und dennoch mwährte es nicht lange, 
daß der Einfluß deffelben aufs Neue ſich geltend machte, 
daß fie im Grübeleien über Wilſon's Mittheilungen 
verſenkt, ſich namenlos unglüdlic fühlte. Shakespeare 
nennt die Farben der Hydra Eiferſucht „gelb und grün,“ 
mir dünkt, man follte fie „ſchwacz und weiß“ nennen, 
denn zumeift läßt fie das Weiße ſchwarz und umgekehrt, 
erbliden. Das Unglaublicite erjcheint ifrem getrübten 
Dlide im Gewand der Wahrheit, die gehaltkojeften 


Träume ald beftimmte Wirklichkeit. Iſabella verſchwieg 

ihrem Gatten diefe geheimen, inneren Kämpfe und fie 

dienten nur dazu, wie der Lefer wohl begreifen 

wird, wenn er jemald ähnlichen Empfindungen zum 

Raube zu werden das Unglück hätte, ihre Liebe zu 

Archibald noch innizger, nod; wärmer zu machen, 
(Fortfegung folgt.) 


Bor fünfzig Fahren. 


(Kortfehung.) 


Gleichzeitig zeigte Bernadotte, der fein Erſcheinen 
auffallend Tange verzögert hatte, feine Ankunft auf dem 
alten Siegesfelde der Schweden bei Breitenfeld an und 
muthete dem preußifchen Helden zu, mit ihm den Platz 
zu taufchen. Es wurmte dem Alten, daß er die Ehre 
des Erfolges, die er durd die Äußeriten Anftvengungen 
leicht gemacht hatte, den Schweden überlaffen follte, 
und er fchlug diefes Anfinnen ab. Darauf erfolgte die 
Einladung zu einer Beſprechung in Breitenfeld, bie in 
der Nacht zum 18, Oktober ſtattfand. Schwer lieh 
fit) Blücher bewegen; als aber der Mornen des ver: 
bängnigvollen Tages ſchon graute und eine Störung 


ein, mit 30,000 Mann das Heer des Kronprinzen zu 


verſtärken, machte es jedod zur Bedingung, daß Lan— 


geron mit diefen Truppen bei Modau über die Parthe 
gehen müßte. Während alfo die Nordarmee unter 
Bernabdotte, die den Ummwez über Taucha nahm, bis 
über 90,000 Mann anſchwoll, behielt Blücher nur 
20,000 Mann bei Mödern, 

Das 7. franzöſiſche Korps unter Reynier hatte den 


| Auftrag gehabt, den Anmarſch Bernadott’3 aufzuhalten. 


Da es nur 12,000 Mann ftart war, konnte es leicht 
erdrüdt werden, entging aber diefer Gefahr, jtellte fich 
bei Paunsdorf auf und Hatte nun gemeinfam mit dem 
6. Korps unter Marmont und dem 3. unter Souham 
die Parthe bis Thekla Hin zu überwachen. Den Ober: 
befehl über diefe drei Korps führte der Fürſt von der 


Mostwa, der fein Hauptquartier in Reudnitz genoms 





men hatte. 

Der große Tag der Entiheidung, der 18. Dftober 
brad an; es muß ein eigenthümliches jchmerzliches Ge⸗ 
fügl für den Kaifer der Franzoſen und fein Heer ge: 
weſen fein, einer großen Schlacht mit dem Bewußtfein 
entgegenzugeben, daß im beiten Falle nur ein gefiders 
ter Rückzug erftritten werden könne. Diefe Ueber: 
zeugung hatte felbjt fein tolltühner Schwager Murat 
vor dem Kaifer audgefprodhen, und jeine Anftalten zeig: 


' ten, daß diefe Auffaffung der Lage auch bei ihm Ein: 


— 


gang gefunden hatte. Da er’ kaum 150,000 Mann 
in's Gefecht jtellen konnte und erfahren Hatte, daß die 
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Berbündeten durch den erhaltenen Zuzug doppelt fo | 
ftark waren, fand es der Kaiſer nöthig, jeine Stellung | 
noch enger zufammenzuziehen, um leichter und raſcher 
über alle Streitkräfte verfügen zu können. Die Des 
weyungen zur Ausführung dieſes Planes nahmen ſchon 
Nachts um 2 Ur ihren Anfang, und um 5 Uhr fuhr 
der Kaiſer nad Lindenau, um dem General Bertrand 
perſönlich die Verhaltungsbefehle für den Mari nad 
Weißenfeld zur jtärferen Befegung der Nüdzunslinie zu 
ertheilen. Die Bewachung des wichtigen Poſtens bei 
Lindenau erhielt Marſchall Dudinot mit zwei Divifionen 
der jungen Garde. 

Der neuen Ordre de bataille zufolge ſchloß das 
franzöfifhe Heer die Stadt Leipzig in einem großen 
Viereck ein. Die weſtliche Seite reichte von Lindenau 
bis Dölis; an der füdlichen hielt Boniatowsli, der am 
Abend de3 16. Oktober den Marfhallftab erhalten 
hatte, die Linie von Eonnewig bis Dölig; Augereau 
die mit Gebüſch umgebenen Teiche bis Lösnig; Victor 
Probſtheida als Schlüffelpunft, Lauriſton Stötterik be⸗ 
ſetzt; vorgefhobene Poſten jtanden in Döfen, ber | 
Meusdorfer Schäferei und Zuckelhauſen. Die nörd: 
liche Linie, die von der Stadt bis Thekla reichte, vers | 
theidigte Macdonald in Holzhaufen, Klein Pögna und 
Banlödorf, Reynier in Baunsdorf, der ſich bis gegen 
Taucha ausdehnte, Soubam bei Neugih, Marmont | 
bei Schönefeld. Nördlich von Pfaffendorf bis zur | 
Scharfrichterei befanden fi die Reitergeſchwader von | 
Arrigbi, und Dombromwäti. Als Reſerve behielt der | 
Kaifer in der Gegend des Thonbergd die alte Garde 
und eine ftarfe Reiterei in feiner 

Die gefammte Artillerie der Berbündeten fann bis 
zu taujend Geſchützen angejchlanen werden, und die | 
Kanonade, womit fie gegen 8 Uhr Früh die Schlacht | 
eröffneten, war mithin furdtbar. | 

(Fortfegung folgt.) R 1 


| 
| 


Eine neue Entdedung. | 


Bor einiger Zeit brachten wir die Mittheilung, daß | 
ein Londoner Photograph, Warner, durd das Mikroffop 
die Entdeckung gemacht babe, daß fi auf der Netz⸗ 
baut des Auges eines Ochſen das Bild firirt habe, das 
ihm im legten Lebendmoment erichienen. Als der Künſt— 
ler «3 von dem Auge auf das Papier gebracht, ſah 
man wieder durch das Mikroſkop alle jene Gegenftände, 
welche der Geſichtsſinn des Thieres im Momente des 
Todesftreihd aufgenommen: die Mauer, das Fenſter 
und die Thür der Schlachtzelle wie die Geſichtszüge des 
„die Axt ſchwingenden Schlächters. Alle dieſe Gegen: 


(a — 


auf der innern Fläche einer Camera obscura, unb 
das Bild verharrte ſelbſt nad dem Tode auf der Netz⸗ 
haut, da das Auge keinen zweiten Eindrud mehr em⸗ 
pjangen, der den eritern verwiſcht hätte. 

Man hegte anfünglih Zweifel gegen die Wahrheit 
dieler Thatſache und nahm die Berichte mit Gerings 
ſchätzung auf; dennod war die Sache für die Gelehr: 
ten interefjant; es wurde erperimentirt und neue That: 
jagen braten die Zweifler zum Schweigen. Jetzt ift 
diefe Entdetung zu einem Gottesgericht geworden. 

Unfern von Barid wurde fürzlich in einer Billa die 
Beligerin in ihrem Gartenfalon ‚ermordet gefunden. 
Das Verbrehen wurde noch vor Beginn der Nacht 
vollbragpt ; die dicht an dem Salon wehnende Kammer: 
frau Hatte fein Geräufh vernommen, feine verdächlige 
Berfon ſich am Tage in der Nähe der Billa gezeigt. 
So ſchien jede Spur, den Verbrecher ausfindig zu 
maden, verloren, da aud nicht der leilefte Verdacht 
irgendwen aus der Umgebung der ermordeten Dame 
belajtete. 

Bei den darüber gepflogenen gerichtlichen Unter— 


ſuchungen erinnerte ſich einer der Richter, vielleicht vers 


anlaßt durch den Anblid des weit aufgeriffenen, wie 


von Angit und Schred erftarrten Auges des unglüd: 
| lichen Opfers, jener in England gemachten Entdedung. 


Man ſchritt zur mikroſtopiſchen Unterfuhung der Neb: 
haut und fand in dem verglasten Auge der Geftorbenen 
das treue umd Iebendige Abbild ihres Mörders im Mo: 
ment, wo er den Dolch gegen fie erhoben. Mit diefer 
fofort zu Bapier gebrachten Photographie wird e3 un: 
zweifelhaft den Nachforſchungen der Polizei gelingen, 
den Verbrecher zu ermitteln. Das Bild zeigt einen 
unterfegten Menfhen von böjem Geſichtsausdruck, frau: 
fem Haar, buſchigen Brauen und Kinnbart. Er jcheint 
ein Mann in dem dreißiger Jahren zu fein. Seine 
Bekleidung bejteht aus einem Leinwandkittel und wei: 
ten, großfarrirten Pautalons; die Waffe, die er in der 
Hand hat, ift ein dolchartiges Meffer, das er mit fi 
genommen haben muß, da es nicht gefunden wurde. 

Somit ift der Sonnenftrahl ein Berbündeter des 
Gericht geworden; möge er ihm überall die rechte 
Leuchte durch die Nacht des Verbrechens fein! 


Donnigfaltigkeiten. 


Bergſturz.) Man fchreidt der Augsb. „A. 3.“ 
vom 18. Dit. aud Como: Seit Donnerſtag Nach— 
mittag3 hatten wir heftigen Regen mit Sturm, welcher 
geitern und heute Nacht in einen förmlichen Wolken: 
bruch überging, To daß die Schleußen des Himmels 
geöffnet ſchienen. Die Wellen des Sees ſchlugen braus 
jend umd zifhend an das Geſtade. Am Morgen brachte 


jtände refleltiren in der Netzhaut des Auges wieder wie | man und die Trauerkunde, daß der Berg bei Molina 
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eingeftürzt ſei, und daß feine Steinmaffen die an deſſen 
Abhange liegenden Häufer, vier an der Zahl, ſammt 
deren Bewohnern mit der Schnelligkeit eined Blitzes 
zerſchmetterten. Man zählt 55 Perfonen, die um Mitter: 
macht unter den Trümmern ihrer Häufer begraben 
wurden. Nur eine arme Mutter mit ihrem Säugling 
wurde noch lebend aus dem Schutt berborgezogen, um 
den Tod ihres Mannes und zweier Söhne zu bejammern, 


die ſchlafend von dem Tode ereilt wurden. Eine Menge | 


Arbeiter eilten fon früh Morgen? an die Unglücks— 
ftätte, um die Trümmer wegzuräumen, aus welchen 
man bis jeßt zehm Leichen hervorzog. Aud Garate und 
Zario wurden ſchwer heimgeſucht. Das Kaffeehaus der 
Villa San Oiuliani wurde von den Wellen des See's 
verſchlungen, Gartenmauern ftürzten ein, umd alle Land: 
bäufer am Ufer des See's haben mehr oder meniger 
gelitten. Auch in Gompione, einem Dorf Lugano gegen: 
über, ftürgte im verfloffener Nat ein Theil der dortigen 
berühmten Porzellanfabrif ein. Glücklicherweiſe geſchah 
dieß, ald eben Leine Arbeiter mehr in der Fabrik be: 
fhäftigt waren, mweßhalb man den Verluſt eines Men: 
ſchenlebens nicht zu beflagen Bat. 


Eine furdtbare Gaserplofion hat am 16, v. 
Mis. in London die Einwohner der Gaswerke von 
Weftminfter in Schreden geſetzt. Zwölf Arbeiter waren 
damit befchäftigt, neue Hauptröhren einzulegen. ine 
alte zehnzöllige Hauptröhre war, nachdem der Zutritt 
des Gaſes abyefhloffen war, an dem anderen Ende 
offen gelegt worden. Durch eine unverantwortliche Nach— 


fäffigkeit wurde aber der Verfchluß micder aufgehoben, | 


das Gas ftrömte in die Röhre und Fam, da die Ars 
beiter in der Nähe des anderen Endes ein Feuer zur 
Theerung angezündet hatten, mit der Flamme in Bes 


rührung. Der Entzündung folgte ein gewaltiner Knall, | 


die zwölf Arbeiter wurden nad allen Richtungen bin: 


geſchleudert, alle ſchwer beſchädigt, und vier von ihnen | 


erhielten tödtlihe Brandmwunden. 


Bor dem oberften Gerichtähofe in Madrid ift vor 
Kurzem ein jeit 240 Jahren jhmwebender Prozeß ent: 
ſchieden worden. Es handelte fi in demfelben um die 
Majorate und fonftigen Güter, die dem Eroberer Peru's 
Francisco Pizzaro, fe wie bdeffen Vater und Bruder 
gehört hatten und deren Befig von dem Grafen von 
Gancelada, dem Herzoge von Noblejad und der Mar: 
quife de la Conquiſta beanfprucdht ward. Das Gericht 
erfannte die Hinterlaffenichaft des Francisco Pizzarro 
der Herzogin von Cancelada, gegenwärtig Marquiſe del 
Duero und Marſchallin Concha, ala Erbin des Eroberers, 
das von Gonzalo Pizzarro, Vater Francisco’s, gejtiftete 
Majerat der Marquiſe de la Conquiſta, und die Güter 


— 


Redalteur: Guſtav Mefjert. — Dind und Berlag ber U. Wailaudt'ſchen Drucerei. 


' Fernando Pizzarro's, Bruders des Erobe rers, ben wohl⸗ 
thätigen Anflalten zu. . 


[Seltene Naturerfheinungen.] Im Rimas 
ſzombath Bat ein Aepfelbaum heuer fünfmal Blüthe ge: 
trieben. Die zweite und dritte Blüthe blieb ohne Früchte. 

Die Früchte der vierten Blüthe und die fünfte Blüthe 

find an dem üppigen Baum jeht gleichzeitig au ſehen. 

I — In Neu» Veit haben drei Weingartenbefiger Heuer 
die zweite Weinlefe gehalten. Sie haben die nach ber 
eriten Biüthe erfrornen Weinſtöcke aufs Neue befchnitten, 
worauf diefe zum. Zweitenmale blüthen und ganz reife, 
füge Tranben tragen. 


Man fchreibt aus Ronitantinopel: „Der Sul: 
tan bat diefer Tage ein Dekret behufs der Errichtung einer 
Nobelgarde erlaffen, welde aus jungen Leuten gebiidet 
werden fol, die aus den Patzicierfamilien aller Na: 
tionen des Reiches ausgewählt werden. Es find be: 
reitd zehn junge Drujen und eben fo viele Matoniten 
in Ronftantinopel angefommen und da ſomit der Liba⸗ 
non fein Kontingent geliefert hat, jo wird ebenfalls die 
ſyriſche Wüſte nicht zurückbleiben. Junge Beduinen: 
prinzen find bereitd auf der Neife nad der Haupt: 
ſtadt und der nächſte Dampfer von Salonifi wird junge 
Leute aus Bosnien und Albanien mitbringen. Das 
Korps wird ohne Zweifel die ſchönſte Truppe der Welt 
werden, ſowohl wegen der ſchönen Formen der Racen 
als wegen des Glanzes der Meidertracht.* 





Ein Hanauer Bürger, welder eine ganz befon: 
dere Vorliebe für den Namen Franeesco Giuſeppe Gari: 
baldi Hat, ließ Diefe feinem Sprößling in der Taufe, 
weldye von einem deutſch-katholiſchen Prediger voll: 
zogen wurde, geben. Die Bolizeivehörde hielt jedoch 
diefe Namen für ungeeignet, in dem Zivilſtandsregiſter 
der Stadt Hanau zu figuriren und man verweigerte ihm 
ı die übliche Veröffentlihung diefer Namen in dem Ha: 
ı mauer Wochenblatt. Trotz der energiſchen Protejtatio: 
ı nen ift ed dem Garibaldifchwärmer noch nicht gelungen, 
| die Geburtdanzeige jeined Sohnes in dem Zivilſtands— 
| regiſter zu erreihen und bat gegenwärtig die Regierung 
in Kaſſel darüber zu entſcheiden, ob ein kurheſſiſcher 
Staatöbürger die Namen Giufeppe Francesco Garibaldi 
führen darf oder nicht. 

| 





Geſchichtskalender. 5. Rovember 1775. Ehriflian IV., 
Bielgraf zu Zweibrüden zc., flirbt ohne ebenbürtige Grben 
und Karl Auguft übernimmt bie Regierung von Jweibriiden. 

5. November 1813. Kaifer Alegander zieht in Frankfurt 
am Main ein, — Mißglüdter Ausfall ans Torgau. — Ioahim 
Murat fommt in Neapel an. 
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 Cafe&yme, ober:des Gienfen: Toditer. 


Freitag, 6. 






(Fortfegung.) 
Neunzjebntes Kapitel. 
“ Aapitän Thorn zu Well-Fynne. 


An, einem, ‚freundlichen Sommertage jchaute Mrs, 
Hare vom Fenſter aus ſinnend zum wolfenlofen. Him: 
mel;binauf. 

„Schönes Wetter, Bärbchen, nicht. fo ?*. 
Gewiß Mutter, und ſeit Wochen wollen wir nad) 
Weſt⸗ Lynne fahren, Du weißt; wie, vielerlei Dinge wir 
dort zu beforgen haben; die neuen leider, das Linnen— 
zeug und Gott weiß was noch Alles. an Kleinigkeiten, 
Da iſt der Vater eben im; Garten, und Lanzelt ‚glaube 
ich, Jaspern ab; er ift zwar micht in ber. beften Laune, 
aber-ih wage es doch, ich werde ihn. bitten, und an— 
ſpannen zu laſſen.“ 

Bärbchen war die Einzige im Hauſe, die dem ger 
firengen Richter Hare gegenüber einigen Muth. hatte, 
Sie. befeitigte die Einwendungen des Vaters, dann Rich: 
ter Hare pflegte, jeden Gedanken, der nicht „von ihm“ 
gelonmen, 
als unberechtigt zu ‚betrachten. 

So ward. der altmodifche Wagen , den man in der 
Familie ‚freundlicher Weife oft „Phaeton“ zu nennen 
pflegte und deſſen Anfprüche auf dieſen Titel ‚nicht ganz 
unbetritten fein: mochten, angefpannt und Mutter und 


Toter, fubren nach einer Stunde dem Städtchen ‚zu, 


wo ber Kutſcher vor dem Leinenwaarenmagazine der Ge⸗ 
brüder Derlot die Pferde anhielt und die Damen aus 
dem Wagen bob. 
Sie modten etwa eine Stunde, in der, wie man | 
behauptet, für alle Frauen jo anziehenden Beihäftigung | 
des MWählens und Prüfend der fchneeigen Waare vers 
tieft geweſen ‚fein, ala Mrs. Hare ihre Taſche vermißte, 
„Gewiß, Bärbchen, ich Habe -fie im Wagen. ver: 
geflen, ſieh' doch einmal nach und. bringe fie ber.” _ 
Barbara fand den Kutjcher auf feinem Sitze ein; 
geichlafen und medte ihm mit eben leichten Schlage | 
ihres. Sonnenſchirmes. 
* — ſuche im Bay uud Mama Reife: 
a 
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Erheiterungen. 3 





mit. der ganzen; Hartnäcigkeit feines Wefens | 


| 
| 
| 
en ging über die ‚Straße, ‚zu ihm hinüber. 
| 


BE Ber" 


November Ben * aa. 





Wätrend der Rutfer dem m’ Befehle a Aa, ab 

| Barbara und blidte zerſtreut auf bie ziemlich ftille 
Straße Binab. » Die Sonne warf, ihre Straßlen in jo 
feuxigen Garben auf die weißen Pilafterfteiie, daß fie 


das Auge blendeten. Sie warf fie auf die —R 
goldene Uhrkette an der., Weſte eines Gentleman, 
des. Weges daher ſchlender e, auf die gold und email⸗ 
lirten Knöpfe auf dem feinen Linnenhemde und als er 
plöglich eine. blendend ‚weiße Hand ohne Haudſchuh er 
506, um feinen Schnurrbart zu ftreicheln, ftrablte die 
Sonne in feurigen Prismen auf einen prachlvollen Di: 
mantenring, der an dem Finger diefes Gentleman prunfte, 
Unmwilltürlih wußte Barbara beim Anblick dieſer flim— 
mernden Schmuckſachen an. die, Beſchreibung denken, die 
ihr der unglückliche Richacd von feinem verhaßten Neben: 
buhler gemacht, hatte, Er fchritt näßer und fie befah 
ihn mit meugierigen Bliden. ‚Es, war ein. ftatflicher 
Mann von ‚fieben, bis achtundzwanzig Jahren, fchlanfem 
Wuchfe, ſchwarzen Augen und Haaren und angenehmer 
Geſichtsbildung. Er trug. einen eleganten Handſchuh 
aus Ziegenleder an ber  Linfen und tändelte mit den 
Fingern de3 andern, den er, wie in Gedanfen ein Lied- 
chen vor ſich bin fummend, in ber ‚Luft bin md 
ſchwenkte. Ohue die quelle Beleuchtung, in der er. 
erichien, Hätte Barbara wahrfcheinlih das Gold und die 
| Aumelen;, die der Mann trug, gar. micht beachtet und 
| e3 hätte die Kdeenverbindung, die fie plötlich durchzuc, 
nicht ſtattgefunden. 

„Halloh! Thorn, find Sie's? Kommen Sie dech 
einmal herüber!“ 

An der andern Seite der Straße ſtand Otway 
Bethel und er war es, der den Fremden angerufen. 
| Diefer ſchien fo fehr in Nachdenken verfunten, daß er 
| ihn nicht hörte. 

Bethel rief aufs Neue und Gt einer wahren 
Stentorftimme: 
„Kapitän Thorn!" , 

Diepntal Hatte der Angerufene Bethel gehört und 
Barbara 
fland. wie im, Traum befangen ,, und in ihrem Gehirne 
nn die. Gedanfen. in wilder Unordnung, auf * 
nieder. J 
Benjamin ‚reichte ihr die gefundene Taſche aber 

ſah und hörte ihn. micht, ihr Auge auf, der, 


1 fepeimmmg, die ſie allein ‚bei gäftigte, K ER vn 
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RAR TRE STR A ER 
war der Mörder Hallijgändg,: bie, Paldrribung tk B ı Htitenant Graf Noftig und Fürſt Aloys Liechtenſtein 
ind Heinfte Detail zu; dunkles Haa herhaftes We⸗ fehligte. Mik dieſer Heermraſſe trat er zuerſt im den 
fen, hübſches Weußere, feine Hände, Gold und Juwelen Kampf und ſtürzte ſich auf die feindlihe Stellung 
und... . der Name Thorn! Barbara erbfeichte und zwiſchen Dölig und Döſen. Poniatowsti, der feinen 
zitterte am gangen ‚Rürper: u . Dant für die Marſchallswürde abtragen wollte, ver: 

Da ki fie Din atntorj lan in | theidigte dieſe Dörfer mit Wuth. Der Erbprinz von 
) ie eifte Anm | Heffen-Homburg, der feine Truppen anfeuerte, ward ge: 


einiger Entfernung auf ih zu ommen; 
raſch entgegen. | fährlich verwundet, und Baron Biandi übernahm den 


„Mr. Wainwright,“ fagte fie ohne alle meitehl’ | Befeht sm Unten, Graf Golloredo gun vedhtem Flügel. 
Einleitung in „größter Aufregung „zu demſelben, „Sie Bianchi zog Nejerven herbei und bejtürmte die”genann- 


jeden jenen Herrn dort, der mit Ohway Bethel ſpricht. ten Dörfer, beſounders auch Lösnig, jo heftig, daß Bonia- 
Kennen Sie ihn?“ — — towsti den Kaiſer mit Beiſtaude bitten ließg und die 
Der? D, dos it Kapitän Thorn, et iſt, fo viel Bardedivifion zu feiner Unterftügung vorrückte. Wirt: 
ich glaube, bei dem Herber’8 zu Befug.“ li) gelang ed, die Dejterreiger bis Hinter Döfen zu: 


rüdzudrängen, aber aud ihnen ſchickte Fürſt Schwarzen: 
Haftig weiter, ‘ berg die Divifionen Winpfen und Greth, zulegt rujs 
- Bon all’ dem weiß td nichts, ich keune ihm mit | ſiſche Garden zu Hüte, auch Gina gab einige Regi⸗ 
weiter. Ih Habe ihn diefen Morgen mit dem jungen | menter ab und dadarch gelang. «8, Doſen zu erſtür⸗ 
Smith gefehen, und der fügte nile, er ſei ein Fteund men und zu behaupten. Das blutige Gemetzel dauerte 
von der Herbert’#, Sie jehen etwas angegriffen aus, | bis zum Abend fort, ohne: mehr Boden gewinnen Zu 
Miß Barbara.” at können; doch Halb aufgerieben wurden die Polen, und 
Aber fie antwortete‘ nicht darauf. Bethel und Thorn | ihre Schwäche würde ihnen nicht gejtattet, Haben, ‚einen 
Yamen an ihr vorbei, und Erfterer grüßte fie, aber fie | neuen folhen Kampf amt folgenden Tage auszuhalten. 
war fo verwirrt, daß fie den Gruß unerwidert lieh. | Connewitz mußten fie noch am Abend den Defterteihern 
Der Chirurg empfahl ſich von ihr, und fie ging tangfaım | Überlaffen, und obgleich Napoleon jelbft auf dem Kantpf- 
zurüd, Mrs. Hare ſtand unter der Thüre des Ladens, platz erfchienen mar, ſant doch die Wage richt zu -feis 
„Wie lange Du doch wegbleibft, mein Kind! Hat | ner Bunften. Hartnädig mußte er freilih die Stellung 
ſich die Taſche nicht gefunden?“ bertheidigen, da es außerdem den Verbündeten gelungen 
„Ich Habe Mr. Wainwright geſprechen,“ antwor⸗ wäre, größere Streitkräfte über die Eliter nach Liudenau 
wortete Barbara, die Taſche aus Benjamin's Händen | zu werfen und den Frauzoſen den Rüdzug zu ſperten. 
nehmend, und faum Herr ihrer Betvegung: Die Kämpfe um Döfen, Lösnig und Dölig gehörten 
Sie hatt! hunmehr feinen andern Wuuſch, als | deghalb zu dem erbittertiten des Tages. 
daß alle Geſchäfte jo ſchnell als möglich beendet fein Im Zentrum befehlipte der ruſſiſche General ber 
möchten, damit fie zu Haufe Mufe fände, über das | Infanterie, Graf nachmals Fürſt Barclay de Tolly 
Erlebte nachzudenken, Die Mutter konnte wicht Ming | 55,000 Manni, die er im zwei Heerhaufen getbeift 
darand werden, wie fie fo" plöglih alles Inteveffe an | hatte. Den erften führte General Graf Wittgenftein, 
den vorgehabten Einfäufen verloren babe. Barbara ents | und er bejtand aus ber 5, Infanteriedloifion unter 
ſchuldigie ihre Zerftreutgeit mit Kopffchmetz, den ihr Generallieutenant Fürſt Gortſchakoff, dem 2. Infan— 
die Sonnenhige zugezogen habe, und man fuhr endlich terieforps unter Generälfieutenant Prinz Eugen von 
. nad Haufe. Württemberg, dem Kuvaflerieforps des Generals’ Bah- 


„Woger fümmt er? Wo lebt er?" fragte Barbara 





(Fortfegung folgt.) fen IM. und eime Kürafflerdivifion unter Generafmajor 
Kretow. Den ziveiten bildeten die Preußen umter Gene: 

— — rällieutenant von Kleiſt, der die 9. Brigade des Gene 
' rallientenant3- v. Rlür, die 10. des Generalmajors 
Bor fünfzig Yahren. Pirch 1., die 12, unter Generallieutenant Prinz Auguſt 


von Preußen und die Neiterei des Generalmajors von 
Röder zu feiner Verfügung hatte. Als Rückendeckung 
(Fortfegung.) waren ruſſiſche and preußiſche Garden unter dem Groß⸗ 
fürſten Konſtantin und dem General Grafen Milo: 
Den Polen gegenüber fand der Erbprinz vom Hefe | radomitfch aufgeftellt. Auf dem Hügel Hinter der 
fen-Homburg, der. ‚das erfte Öfterreichifche Armeelorps | Meusdorfer Schäferei beobachteten die Monarchen den 
unter dem Feldzeugmeiſter Orafen Eolloredo von Mans Rampf. 
feld, eine Divifion vom zweiten unter Feldmarſchall⸗ Pahlen und Kretow warfen mit ihren Geſchwadern 
lieutenant von Lederer, zwei MRefervedivifionen unter bie franzöſiſche Neiterei, welde auf der Höhe zwiſchen 
eldmarjdjallfieutenant Greißerr Bianchi mund Graf | Gildengoffa und Probſtheida ftand, worauf die Heer: 
ihenwolf, zwei Reiterdivifionen unter Feldmarſchall⸗ jüulen des Fußvolls gegen Probitheida vorgingen,, das 
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die Franzoſen sit; Feldbefeſtigimgen gedeckt Hatten, Die 
ringsum‘ laufenden Mauern dienten als ' Bruftwehr, 
Erdwãlle als Batterien, die fteinernen  Häufer des 
Dorfes als Bollwerke. Dennoch drangen von Wachau 
ber, das ber Feind verlaſſen hatle, zwei preußiſche Bri⸗ 
gaden, die 10. und 12,, und das 2; ruſſiſche Infor: 
terielörps , SU Kanonen vor ihrer Fronte, wohlgemuth 
dor, überwältigten trog des feindlichen Kugeltegens alle 
Hinderniffe: und etftürmten- dad Dorf. In dert langeh 
Gaſſen empfing fie jedoch ein Rartätfchenfeuer, umd aus den 
Hänfern ſchlugen die Kugeln der Tirailleurs fo dicht auf ſie 
ein, daß die Tapfern nad) ſchweren Verluſten zurück⸗ 
weichen mußten, Das zweite weſtpreußiſche Infanterie 
vegiment, von der Brigade ded Prinzen Auguft unters 
fügt, ſtürzte fi) noch einmal in: den Höllentachen, 
nahm die Schanzen und das Geſchütz, überfprang Die 
Gartenmauern und Hedenzäune und drang in die Häu⸗ 
fer; doch in tiofen Kolonnen rückten die bei den Stra: 
henhãuſern aufgeſtelllen franzöſiſchen Garden vor und 
die ‚von Mutat geführt, machte eine gewaltige 
Charge. Der Zugug, den die Preußen erhielten, äns 
berte nichts in der Lage. Probſtheida widerſtand, und 
follten die: braven Stürmer nicht aufgerteben werden, 
jo mußten fie die ſchon für jicher gehaltene Beute aber 
mals fahren Naffen. Bon Störmthal und dem Mil: 
verfitätspolge aus führte Gortfchafoff die 5. ruſſiſche 
Divifion zur Unterftühung des Bringen Eugen von 
BWürtternberg berbei, um einen nochmaligen Verſuch zu 
magen, doch konnten ſich diefe noch weniger feſtſetzen. 
Da die preußiſchen und ruſſiſchen Garden in Marſch 
geſetzt worden waren, ſo würde dieſer Maſſe die furcht⸗ 
bare Blutarbeit vielleicht gelungen fein; allein ben Me: 
narchen gingen von andern’ Theilen des Schlachtfeldes 
fo befriedigende Nachrichten zu, daß fie die Gewißheit 
erlangten: Napoleon könne ſich in und um Leipzig fei: 
nen Tag mehr halten. Wozu alfo je- viele Menfchen- 
leben unnöthigerweife an den Beſitz diefes brennenden 


\ 


| 





i 





verftändiger Diskuffion zu erörtern, ſind ohne Zweifel 
geeignet, ſpezielle Fortfchritte in fpezieller Fächern zu 
verwirtlichen und die Berbreitung neuer, nützlicher 
Ideen erheblich zu fördern, Aber der Wukungskreis 
wih‘ dieſer ätgtlichen, juriftifchen, ſtatiſtiſchen Sons 
greffe liegt eng im Gpezlafismus umjhrieben, und 
eine direkte Beeinflufſung des großen Publikums tft 
ebenfo wenig in deren Abſichten, wie im ihren Rejuls 
talen zu ſuchen 

or Kin Anderes iſt es mit der fruchtbaren dee, wel⸗ 
der die „Internationale Geſellſchaft“ ihre Entſtehung 
und ihr wahrhaft'üderraiceitdes Wachsthum zu danken 
Hat; und als derem beſcheidener Autor, energiicher Ver: 
breiter und Aufopfernder Pfleger ein junger beigifcher 
Publiziſt von anerfanntem Talent, Herr Auguft Cou⸗ 
vreur in Brüffel, mit Rühmen zu nennen it. E& war 
beinahe eine Erfindung , den Denkern, Gelehrien und 
Künftlern aller Nationen eine freie Tribüne zu erbauen 
und nad Einem Sammelpuutte hin bie verſchiedenſten 
Auffaſſungen aus allen Zweigen der geſellſchaftlichen 
Intereſſen und Wiſſenſchaften zu berufen. Das weite 
Programm dieſer olympiſchen Jahresſpiele des Geiſtes 
umfaßt den Geſammthorizont der Gedanken und ne 
terefjien Aller, weldye überhaupt an etwa denken oder 
für etwas ſich interejfiren. Erziehung und Unterricht, 
Kunft und Literatur, Gefepgebung , Staatswirthſchaft 
und Gefundheitäpflege — meldyer nicht unlösbar am 


Pech des Materialismus feftfiebende Geift fände in fo 


reihem Materiale nicht wenigftens einen Zweig, an 
den feine mitwirfende Theilnahme oder doc feine liebes 


ı volle Aufmerkſamkeit ſich feitranfen Lönne ? Jeder Mann 


Dorfes wagen, das der Feind in der nächſten Racht 


ohne Schwertftreidy räumen mußte. Sie befablen den 
Rückzug, fetten fich durch die Neiterei mit denVefter- 


wird für Welt und Leben, jede Frau kann. für Haus 
und Familie in jo weitgreifenden Verhandlungen ver: 
arbeitenswerthen Stoff für Geijt und Gemüth jih ans 
eignen, denn wo Allen Alles geboten wird, da kann ein 
Jeder etwas für feim Theil Bafjendes mit leichter Mühe 
fih auswählen. 

Daraus erklärt fi der mächtige Erfolg, welcher 


‚ die „Internationale Geſellſchaft“ aller Orten in Europa 


reichern in Verbindung, ftellten die Maffen der Infan- 


„terie bei Meusdorf in Schladptordnung auf, und Hatten 
die Meiterei unter Pahlen und ſtretow auf dem rechten 
Flügel. Die Vertreibung des vorgefhobenen franz 
zöſtſchen Poftens aus Meusdorf war der einzige Erfolg 
der Verbündeten auf diefem blutgetränften Boden. 
(Fortjegung folgt.) . 


Internationale Geſellſchaft zur Förderung ber 
| fozialen ifeufhaften. 
Zweiter Jahreslongreß in Gent. 14. bis MW. September. 


errungen, und welcher in dem eben abgefchloffenen Kon⸗ 
greffe zu Gent die dur den erſten, vorjührigen rege 


| gemachten Hoffnungen nod) bei Weitem übertroffen hat. 
' Die Männer der Wiffenfchaft hatten ſich im noch grö— 


Aufammenkünfte von Fachmännern, einberufen, um | 


concrete Fragen in geihäftsmäßiger Ruhe und fach: 


Berer Anzahl eingefunden und, was als befonderd ein 
erfreuliches Sympton bemerkt zu werden verdient, bie 
Frauenwelt folgte den intereffanten Debatten mit uns 
ermüdeter Theilnahme, fo daß in den großen Geſammt⸗ 
figungen bie ſchoͤnere Hälfte des Auditoriums auch deſſen 
numerifche Hälfte ausmachte. Und viele Worte find da 
gefallen, die in den Herzen der liebenswürdigen Zus 
börerinnen fortfeiimen und noch in fpäteren Geſchlechtern 
Frucht tragen werden — fo lautet das evangelifche 
Kriterium des Guten, 

Am 14. September um 10 Uhr Morgens bot 
Herr De Kerchove de Limon, Bürgermeifter der Stadt 


‚ Gent, in deren altehriwürdigem Rathhaufe den von nah 


— 1064 — 


und fern berbeigeeilten Mitgliedern des Kongreſſes nach 


guter vlaemiſcher Sitte Willlommgruß und, Ehren: | 
Dem Dank der Geſellſchaft gab deren Präſi⸗ 


wein. 
dent, Herr‘ Vervoort, beredten Ausdruck, worauf. bet 
Bürgermeifter nochmald daB Wort ‚ergriff, um die An: 
wejenden durd; die Einladung auf ein, herrfiches,. außer: 
ordentliches Schaufpiel, das ihrer harrte, zu überrafchen, 





„Die Stadt Gent“, ſagte er, „iſt ſtolz auf bie 
Kunftihäte - und Deukmale der Bergangenheit Ihnen 


lebendigen Verheißungen ihrer Zukunft, Ihren: WPlisfen 

enthüllen und deßhalb bitte ich Sie, mir auf den Markt; 

plag zu folgen, mo ſämmtliche Zöglinge unferer Volker 

Schulen mit jugendlicher Ungeduld Sie erwarten.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Schleswig : Hofftein : Marie), 


„Schleswig + Holftein, meerumſchlungen,“ - 
Habt ihr überlang gejungen; M 
Stellt das Singen’ endlich ein, ' 1", 
Schlagt frifch mit bem Schwerte drein! 


Worte find genug gewensielt, 

Noten nur zu viel gedrechſelt; 

Stellt das Schreiben endlid ein, 

Schlagt doch mit dem Schwerte brein! 


Ewig - Dentichlands Recht beweifent  « 
Nicht mit Federn mehr — mit Eiſen 
Praͤgt's dem Dünen blutig. ein; 
Schlagt {darf mit bem Schwerte drein! 


Schmach dem fremden Inſelzwerge! 
“ Länger foll er nicht der Scherge 
Treuer Brudervöller fein! ' 
Schlagt deutſch mit dem Schwerte drein! 


Oder wollt ben Tanz ihr ſcheuen, 

Weil ber Schwed' e8 wagt zu bräuen ? 
Behnfah wird die Schaude ſein, 

Schlagt ihre mit dem: Schwert nicht drein! 


| 
aufzuthun, Vor Allen aber will fie. ihr Beſtes, -bie | 
| 
| 


11% 


Auf zum Kampf flir Deutfhlands Ehre! 
Für fein Hausrecht greift zur Wehre: 
Deutfh in ewigem Berein. , 
Muß mit Holftein Stieswig fein! a 
A Alexander Ringler. | 


Mannigfaltigfeiten. 


[Ein neues Luftſchiff) Die Ameritaner | 
wetteifern mit den Franzoſen in luftigen Erfindungen, 





Nedalteur: Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber A. Wailaupi'iden Druderei. 


Waſſerſtoff gefüllt. 
Ehre Ihres Befuches, meine Herren, und bat Eike, ihre | 


Der als genialer ‚Mechaniker bekannte Amerikaner: Sal. 
Andremd hat kürzlich in Perth. Verſuche mit dem-pon 
ihm erfundenen Luitſchiff gemacht, welche nmach einem 
Berichte des „Herald“ alle Welt in Erſtaunen geſetzt 
haben. Das Schiff trägt 4 Perſonen außer der Treib⸗ 
Maſchine und hat die Form von 3 Cigarren, die neben 
einander befeftigt find; - fie find mit 26,000 Qu guß 
Die, Gondel ift 42 Fuß lang uud 
16 Fuß umter den. 4 Ballons an 120. Seiken: aufge: 
hängt... Am 4. ‚September. machte mım! Andrews: einen 
umfaſſenden Verſuch, wobei er jedoch Vorkehrungen 'tzaf, 
daß das Geheimniß feiner Erfindung nicht enldeckt merbe. 
Er fuhr zum, Erſtauuen aller Zuſchauer perade gegen 


| den Wind und, lenkte dad Schiff: mit einem, fchmalen 


leichten Steuerruder. Die Art der. Triebkraft und 
Weiterbewegung zeigte er in einer höchſt erfinderiſchen 
Weiſe, ſo daß ſie Jedermann klar wurde, ohne das 


| ‚ eigentliche, Geheimniß der Konjtruftion. zu kennen. Einen 


weiten geraden Flug machte er daher nicht, fondern mur 


‚ einige kurze Demwegungen, um ſich von dem. Gang zu 
‚ Überzeugen; dann aber beivegte er fich im Kreiſe auf: 
| wärt3 mit eimer Gefchwindigfeit von 120: englifchen 


Meilen in der Stunde und befchrieb. oben in der Luft 
Kreife von mebr ald 1!/; Meilen. ,, Solche Schiwen: 
fungen machte er gegen, 20 und verſchwand Hierauf im 
den Wolfen. Bald aber erſchien das Schiff wieder am 


einer Stelle, wo fih die Wolken theilten, und man 
' fonnte deutlich ſehen, mie es in entgegengefebter. Mid: 


tung fuhr, mohin ſich die ‚Wolfen -beivegten. Dann 


‚ging ed wieder mit dem Wind und jaufte mit vafender 
' Schnelligkeit den Wolfen voraus, Es ftieg fo ungefähr 
10,000 Fuß und war, bald über, bald unter den Wol: 


fen, bis es um 5 Uhr an den hellen Himmel heraus: 
trat, wo man es fo deutlidy ſehen konnte, dak — : wie 
der Dericht beifügt — eine Täufchung nicht möglich 
war. Der „Sc Amer.” , ein jonft ſehr zuverläffiges 
Blatt, welches den Bericht ebenfalls mittheilt, ſpricht 
eiwas ironifch die Hoffnung aus, daß Herr Andrews 


‚ wieder wohlbehalten heruntergekommen fei, bemerkt aber 


nichts Näheres über die Verläſſigkeit der Nachricht. Se: 


' bald die Patente gefichert find, joll die Erfindung ver: 
öffentlicht werden, 





Gefchichtöfalender. 6 November 1389. Irmengart, 
Wittme des Pfalzgrafen Adolph (Sobu des Rudolph 1., bes 
Stammler’s von der Rheinpfalz 2c.) und Tochter des Grafen 
Ludwig von Dettingen, flirbt als Nonne zu Libenau bei Worme. 


6. November 1471. Herzogs Ludwig des Reihen von 
nr a Rechts Ordnung und Landes- Bolizeiorbnnung 
ericheint. 


6x November 1813,, Kaiſer Fraup in, Frautfurt 4 [Das 
Großhetzoglhum Fraulfurt wird als ‚eroberter Staaf erffärt 
— Gonpion St; Cyr vom Flürſten Wied zwiſchen Dreeden 
und Torgau guriidgeworfen. — Braunſchweig wird file-ben 
veririebenen Herzog durch Major Dlfermann in Beſitz ae- 
nommen. 
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. — my 
Lynne, oder des Gra Tocer einen Grund angeben, warum 4* Austie der Schmuck⸗ 
Ca . — * | ſachen, die dieſer Mann am. fich trug, mich, noch eh' 
| Bethel ihn beim Namen rief, auf bie ee brachte, es 
> (BKortfegung.) milſſe derfelbe fein, von . deſſen Entdetung Gtüd und 
> Freiheit meines armen Bruders abhängen. Wainwtight 
Was war zu thun,; um jo bald ald möglich Carr beftätigte, daß “ed ein Kapitän Thorn ſei, mit dem 
Igle zu ſprechen ? Die Sache litt nit einen. Tag Berr Oiway Bethel auf der: Straße redete umd der Lieute⸗ 
zug; fie mußte diefen Abend noch nad Oſt-Lynne, aber nant ven damald — es find faft fünf Jahre — - mi 
welchen Grund folte fie dafür zu Haufe angeben? | jegt wohl zum Kapitän vorzerüdt ſein.“ 
Während fie darüber nachſann war, die Eſſensſtunde Carlyle nicte zuſtimmend. 
herangerückt und über Tiſch begann Mrs. Hare von „Was iſt nun zu: thun?“ fragte fie 
der Form einer Mantille zu fpreden, zu welcher fie "Das ift ſchwer zu fagen,* erwiderte er nad ein: 
fi} eben den Seidenftoff gekauft hatte, umd mie fie | gem "Racfinnen. „Ihre Beichreibung der Perſoönlich⸗ 
felbe nad; dem Schnitte von Miß Carlyle's neuer Mans | keit diefes Thorn trifft mit jener Richard's auf ein 
rille wünſche und daher eines der Dienjimädhen nah | Haar zuſammen, indefien . . . hatte er das Anfehen 
Oſt⸗Lynne ſchicken wolle, diejelve um das Mufter bite | eines Gentleman?“ 
ten zu laſſen. „Ein ziemlid) auffallend guſtotratiſch ausſehender, 
Barbara wußte die Bewilligung zu erlangen, ſelber feiner Mann, wie es mir vorkam.“ 
nad Oſt-Lynne zu geben. „se nun, Barbara, bad Erfte, was zu thun, iſt, 
Ws fie dort ankam, war Miß Cernelia, nach der ſich der Identität des Mannes zu verſichern, ich werde 
ſie gefragt Hatte, nicht zu Hauſe. Eine peinliche Ber: | die erforderlichen Schritte thun und Sit von dem Er⸗ 
legenheit I; Sie war gezwungen, nah Mr. Carlyle zu | folge in Kenntniß jegen.* 
fragen; man führte fie in dad Empfangszimmer und | Barbara ftand auf und Carlyle begleitete fie über 
Ardibald erſchien nad einigen Minuten. die Hausflur und weiter durch den Park, "dern der 
Ich bedaure, Sie ftören zu müffen, “ jagte fie mit | Gegenſtand, der Beide befchäftigte, ward nod nah Allen 
hocherröthendem Gefichte, denn jener Abend vor zwölf Richtungen hin erörtert und beſprochen; fie ahnten nicht, 
Monden brannte ihr in der Erinnerung auf der Seele. | daß fie Iſabella vom Fenſter ihres Ankleidezimmere 
Mie, feit jener Zeit, Hatte Barbara Carlyle gegenüber | aus mit eiferfüchtigem Auge beobachtete. 
aud nur mit einem Blick mehr werrathen, was in ihr Am Bitterthore des Parkes fchüttelte er ihr herz⸗ 
vorging, ihr Benehmen gegen ihn war ſtets ruhig, höf⸗ | lich die Hand, wünſchte ihr. ‚guten Abend, und kehrte 
lich ‚und gleichgiltig geweſen, und nannte fie ihm nur falten gedantenvoll um, UÜllein faum war Barbara weg⸗ 
mehr bei feinem Taufnamen Archibald. gegangen, als Carlyle zwei Gentlemen von der ent⸗ 
„Setzen Sie ſich, ſetzen Sie ſich Barbara.“ gegengeſetzten Seite des Weges herkommen ſah und in 
50 babe nah Miß Corny gefragt, da die Mut-⸗dem einen den jungen Tom Herbert erkannte, während 
ter fie um einen Meinen Freundjchaftsdienft zu bitten | ein inftinktmäßiges Gefühl ihm in dem zweiten Kapi— 
bat; eigentlich aber bin ich gelommen, Sie zu fpreden, | tän Thorn vermuthen ließ. Er blieb ftehen, und war 
Mr, Earlyle. Sie erinnern ſich jenes Kapitän Thorn, | tete, bis fie im feiner Nähe waren. 
den Ridyard für den eigentlichen Verbrecher Hält?” „Das nen ih Glück, Mr. Carlyle, Sie hier zu 
„Sa, und was iſt damit?“ treffen,“ rief ihm Tom Herbert, der Sohn eines Amts⸗ 


„Ih glaube, er ift in Weſt⸗-Lynne.“ bruder8 von Mr. Hare, ein freimüthiger Burfche, der 
Garlyle’3 Intereſſe ward auf’8 Lebhafteſte rege. ‚wenig Umſtände zu machen pflegte, zu. „Sie werden 
„Wie? Derfelbe Thorn ?* fo menfchenfreundlih fein und und einen Labetrunft 
Barbara theilte Garlyle das Begegnen des Frem⸗ aus Ihrem Seller gönnen, —— die Zunge klebt 
den wit allen Nebenumſtänden mit: und am. Gaumen vor Durft; da find mir bis 6 
Unmðglich,“ ſchloß FRE ihren Bericht, könute ih ‚| Beauchamps gelaufen, und haben keine Seele dahe 


* 
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gefunden, Alles war — Kapitãn Thorn, 
Mr. Carlyle.“ 

Carlyle lud die Herren auf's Artigſte ein, ihm in 
das Haus zu folgen, wo er ſogleich Eijtiſcunden auf⸗ 
tragen ließ. Tom warf ſich ungenirt in einen Arm⸗ 
ſtuhl und zündete eine Cigarre an. 

„Pier, Thorn, ift au ein Stengel Unkraut für 


"Fipitän Thorn warf einen Blick auf’ dert Hand: 


berrn ; er ſchien Carlyle ein Mann von ungleich feine⸗ 
rem Weltton, als der junge Tom Herbert. 
1, „1 Gariyfe, ‚Sie follen auch eine haben,“ Tachte 
Leblerer ihm das offene Eigarren-Etui hinreichend. 
„Pah; ich vergaß, daß Sie kaum zweimal im Jahre 
ſich bie Sünde beilommen laffen, zu rauhen. Wie 
geht es Lady Iſabella ?“ 

„Sie ift noch immer: fehr leidend. m 

‚Beim Jupiter, noch immer ? Sagen Sie Mylady, 
daß "ic dieß unendlih bedaure. Aber... 


Mifhung von Beforgnig und Berlegenheit in den Mienen, 

Mr. Carlyle beruhigte ihn über. diefen Punkt und 
wandte. fich; zu Thorn. 

„Sind Gie in der Umgegend bekannt ?* 

‚ Kapitän Thorn lächelte. 

„Ih bin erft geftern in Weſt-Lynne lade 

Und Sie waren früher niemals Bier ?* fuhr Gars 
lyle fo, dem die Antwort ausweichend geichienen. 

Nein.“ 

„Er und mein Bruder Jack dienen im ſelben Re: 
gimente,* erklärte Tom ohne Umfchweife, Jack bat ihn 
eingeladen, mit ihm bier zuſammen zu treffen, um ein 
paar Tage mit einander zu fiſchen; aber mein Bru— 


der muß allem Anfcheine nad Drdre erhalten haben,” 


die ihn verhindert, zu kommen, und zieht vielleicht. in 
dem Augenblidte gegen die rebellifchen SIrländer vom 
Leder, wer weiß es? Thorn will num auch nicht länger 
bleiben; eine manquirte Gejchichte, das!” 
Gortſetzung folgt.) 

Bor fünfzig Jahren. 


13 





(Kortfegung.) 


Wenden mir und nah dem dritten Rampfplape, 
wo, General Benuingfen mit 60,000 Mann vor Holz: 
haufen, Zweinaundorf und Paunsdorf ſtand und ſeine 
Streitfräfte in vier Korps getheilt hatte: 1) die 11. 
preußiſche Brigade unter. «Generalmajor von Ziethen; 
12. und 13. ruſſiſche Infanteriedivifion unter Beneral, 
major Chowansti und Generalmajor . Iwauow, 2) | 
4. öſterreichiſches Infanterielorpd unter jeldinars 
fhalllieutenant Graf Klenau, 3) ruſſiſcher Vortrab 
unter Generallieutenant Graf Stroganomw ; ruſſiſche 
MReiterei unter Oenerallieutenant Tſchaplitz; ruſſiſche 


wird fie 
der Rauch nicht beläftigen ?- fragte erplöglich mit einer | 


Pr * J 
Referve : Infanderiebrigabe unter Generalmajor Lind: 
ford ; 28 ruſſiſche Bataillone und 25 Schwa—⸗ 
dronen unter Generalmajor Doctorow, 4) 1. öfters 
reichiſche leichte Divifion unter Feldmarjhall : Lieute⸗ 
nant Graf Bubna; 8 Koſackenregimenter unter dem 
Hetman Grafen diatow 
Auf dem linken Flügel ging die preußiſche Brigade 
auf. Zuckelhauſen los, nahm das Dorf und verfolgte 
den‘ Franzöfifchen General Eharpentiet ‘gegen Probft- 
beida; da aber die dortige Stellung vom Feinde bes 
bauptet worden war, fo konnte die ſchwache Brigade 
nicht3 weiter außrichten, fette ſich jedoch in Zudelhaus 
fen feit und unterhielt die Verbindung mit den Defter- 
reihern unter Klenau, melde die Aufgabe erhalten 
batten, Holzhaufen zu nehmen. Hier ftand Marſchall 
Macdonald mit dem 11. Korps in einer ſtarken Stellung 
und hatte feine Batterien auf der Bodenerhebung hin⸗ 
ter dem. Dorfe aufgeftellt, von wo aus fie das wirk⸗ 
famfte euer - unterhielten. Es mußten mod zwei 
ruſſiſche Divifionen mit zahlreicher Artillerie berans 
\ gezogen. werden, ehe es den vereinigten Anftrengungen 
gelang, die gefährlihen Anhögen zu erſtürmen. Macs 
donald. nahm feinen Rückzug nad Stötterig und die 
franzöfifche Reiterei Sebaftiani’3 fuchte unter den Ras 
nonen von Probſtheida Schub. Die flarte Stellung 
des Feindes in legtgenanntem Dorfe binderte auch hier 
jedeö weitere Vordringen, und mehrere verwegene Ber: 
ſuche wurden theuer bezahlt. 

Auf Baalsdorf — Zweinaundorf ſtürzten ſich die 
ruſſiſchen Generale Stroganow und Tſchaplitz, unters 
ſtützt von Infanteriemaſſen unter Lindfors, Pasfies 
witſch und dem Doctorow'ſchen Korps, und nahmen 
diefe Dörfer. Bubna hatte feine Divifion gegen Baunds 
dorf geführt, während von Baalsdorf und Zmeinaums 
dorf die Vorrüdung auf Mölkau und Stünz erfolgte. 

| Um den Beſitz von Paunsdorf entbrannte ein wüthen: 
| der Kampf. Bülow, der es zuerſt angegriffen hatte, 
war. hinaus geworfen worden; beide jtreitende Theile 
‚erhielten Zuzug; Marfchall Rey Hafte vom Kaifer 
! Berftärfungen erhalten und wehrte fih mit den Divi—⸗ 
| fionen Legrange, Frederic, Compans, Durutte und Sou⸗ 
ham wüthend. Bom Nordheer kamen die Preußen 
unter Bülow Bubna zu Hülfe, wurden jedoch ebenfalls 


we 





zurückgeworfen. Immer mehr Qruppen. werden in’s 
Gefecht geführt, große Neitergefchwader unterftügen die 
Berbündelen; Ururk, Manteuffel, Pahlen, Bentendorf, 
Choſtak bilden eine drohende Wetterwolke, und ber 
Kampf entbrennt fo furdtbar, daß die Gefahr den 
Kaifer der Franzoien ſelbſt herbeiruft. Im Zollhauſe 
von Volkmarsdorf trifft er mit Ney zufammen und 
läßt Nanfouty mit der Meiterei der Garde anrüden. 
Der bricht aus Volkmarsdorf und Sellerhaufen - vor, 
ftürmt gegen Paunsdorf, überflügelt dad Bubna'ſche 
Korps und verſucht ein öfterreichifches Viereck zu Durchs 
drehen. Nanſouty Hält jid des Erfolges bereits 
ſicher, da ziſchen Congreve'ſche Raketen durch die Luft, 


die, der ‚englifhe Kapitän Bogue aus feiner Batterie 
entfendet; fie ſchlagen in. das dichte Reitergeſchwader 
ein und fireden es maffenhaft nieder. Zwar wird 


Bogue erſchoſſen, aber — Strangways ſetzt 


das Feuer beharrlich fort. Der franzöſiſche Divifions- 
general Vial ſtürzt; Nanſouth ſieht das Vergebliche 
ſeiner Anftrengungen ein, weicht zurüd und wird von 
den Defterreichern verfolgt. Dem Hetman Platom ge: 
lingl es, die württembergiſche Reiterbrigade unter Gene: 
ral von Normann zu überflügeln; fie geht zu den 
Verbündeten über und wird unter Sofadenbegleitung 
zur Meferve nad; Liebertwolfwig "geleitet. In Seller: 
baufen, auf weldes Bülow mit den Preußen vor: 
gedrungen ift, folgen acht ſächſiſche Bataillone mit 30 
Ranonen dem Berfpiele der Württemberger und richten 
ihre Gefüge genen die Franzoſen. Um die entjtan: 
dene Lücke auszufüllen, ſchickt der Kaifer neue Hülfe, 
Ney briht aus Mölkau hervor, um Bülow in den 
Rüden zu fallen, trifft aber auf die Defterreidher unter 
Bubna und Neipperg, auch Preußen unter dem Prins 
zen Ludwig von Helfen : Homburg 'eilen zur Stelle, 
Preußiſche Kanonen und englifhe Congreve'ſche Raketen 
fpeien gemeinfam ihr Feuer auf Ney und erfchüttern 
die Glieder feiner Truppen, die von Reiterei durch— 
broden werden. In Ney's Rüden hat Bülow, Stünz 
und Sellerhaufen, Paskiewitſch Zweinaundorf genoms 
men, und der Marſchall, den Napoleon den Tapfer- 
ften der Zapfern genannt hatte, ſah fi zur Flucht 
gezwungen. 
Gortſeyung folgt.) . 


tie Geſellſchaft 


r Ferderuut der 
ſozialen ——— 





(Bortfegung.) 


Mit Freuden folgte man dem Bürgermeilter auf 
den Getreidemarkt, wo die Zöglinge der Volksſchulen, 
diefe Armee der Zukunft, unter dem Kommando ihrer 


Lehrer und Lehrerinnen in Reih und Glied fih aufs | 


geftellt Hatten. Es waren an die 11,000 Kinder, 
Knaben und Mädchen, welche je beide Seiten des Platzes 
einnahmen. Durd die freigelaffene Mitte mwandelten 
entblöften Hauptes die tief ergriffenen Mitglieder des 
Kongreffes einher, während die Finder ihre Mützen 
und Tücher ſchwenkten und ihnen Helle Jubelgrüße zu⸗ 
riefen, 

Der Kongreß ftellte fi aladann vor dem Perifiyl 


des Univerfitätägebäudes auf, um deu Vorüberzug diejer | 


heranwachſenden Truppen ber Arbeit anzufehen. Un: 
gewohnte Thränen habe ich dabei Hinter mancher Brille, 
in manchem gewiß ſeit langer Zeit trocknen Auge ſchim-⸗ 
mern ſehen. ' 


| der Internationalen Gefellichaft , 


Die Eröffnung des Kongreſſes erfolgte, um Mittag 
in der prächtigen Univerſitätsaula durch den Präfidenten 
Bervoort. Etwa 8 
bis 900 Mitglieder und eine große Anzahl Damen 
waren dabei gegenwärtig. Neben Belgien war Franf: 
reich am zablreichiten.. und ‚Nänzendften, Deutſchland 
leider wiederum am ſchwãchften vertreten. England, 
Spanien, Portugal; Rußland, Polen und fogar die 
Vereinigten Staaten hatten ihre Vertreter su dem Kon⸗ 
greß berbeigefandt. 

Der Rede des Vorſitzenden folgte ein uͤchtooller, 
eingehender Bericht des Haupiſchriftführers, Coupreur, 
über die biöherigen Arbeiten und Erfolge, fo wie den 
gegenwärtigen Stand der Gefellichaft.,. Mit Befriedi- 
gung erfah man daraus, daß letztere durch ganz Europa 
bin verzweigt und überall bereits fo tief Wurzel gefaht 
bat, daß ihre Eriftenz nunmehr für die Zukunft ges 
ſichert erfcheint. Herr Couvreur theilte ferner mit, daß 
einem , vielfah laut gewordenen Wunfche zufolge der 
Geſellſchaftsausſchuß einer jeden der fünf Abtheilungen _ 
des Kongreſſes anheimmebe, irgend eine Frage ihres 
Programms oder au ihrer eigenen Wahl in je einer 
Plenarſitzung zu verhandeln. Auf. diefe Weife wide 
einem im verfloffenen Jahre gefühlten Mangel abge: 
bolfen und die Kapitaldebatte jeder einzelnen ‚Sektion 
der Gefammtheit zugänglich gemacht. 

Nachdem die Verfanimlung hierauf den würdigen 
Bürgermeifter von Gent, De Kerchove de Limon, zum 
Präfidenten des diefjäßrigen Kongreffes und zum erften 
Bizepräfidenten der Gefellfhaft durch allgemeinen fhür: 
mifhen Zuruf ernannt hatte, wurde die Sigung auf: 
gehoben und die verfchiedenen Abtheilungen zogen ſich 
zum fofortigen Beginn ihrer Arbeiten in die innerhalb 
des meiten Univerfitätspalaftes ihnen zugetwiefenen Räume 
zurück. Wir gehen nunmehr an eine kurze Ueberſicht 
der Einzelverhandlungen der Sektionen. 


Die erfte Abtheilung, welche die Geſetzgebung in 
ihrem Bereich hatte, befchäftigte fi "vornehmlich mit 
den zwel großen Fragen über die Unterfuchungshaft 
und die Ausführung der im Auslande gefällten Straf: 
oder Zivilurtheile; zwiſchenfällig mit den Rechten ver 
; Neutralität, der Reform de3 Notariatsweſens und dent 
| Wehlelreht. In Bezug anf die Unterfuhungshaft 
‚ glaubte die Mehrzahl der Redner deren Beibehaltung 
als ein nothwendiges Webel zugeftehen zu müſſen; das 
' gegen wurde vielfach die Befeifigung in bloßen Ver: 
gehungsfällen und von allen Seiten das Prinzip der 
Geldentſchädigung für die. ſchuldlos durch richterlichen 
Icrthum an: Ehre und Freiheil gefränkten Angeffagten 
‚ aufs Wärmſte anempfohlen. 

Die allgemeine Gültigkeit der Rechtserkenn tniſſe 
überall, wo deren Vollſtreckung nicht Gewohnheit und 
verfaffung entgegentreten, ging ſiegreich aus der Debatte 
hervor. Die Verkündigung einer gleihförmigen Wechfel- 
geſetzgebung für ganz Europa, nach der durch das 





— ii —- 


anffurter Parlament für ganz Deutſchland aufgeftellten 
afis, wurde als wünſchenswerth und dringlich erklärt, 
BR (Schluß folgt.) 


Der Liebe iſt's möglich. 
‚(Madrigal)*) 


* — 


Dort oben in ber Straße, ' 

Da wohnt ein Ehepaar mit’ weißen Haaren, 

Ein Mäbden, jung von Jahren, 

Wie auch ein böfer Hund, bie drei gu ſchützeu! — 
Könnt’ ich nur erfi der Holden Herz beſitzen, 

Ich ſcheute die Gefahren 

Bei ihren Eiterm nicht mit weißen Haaren; 

Wie fehr ber Hund au grollte, 
Zum Liebchen äm’ ich bo, fo oft ich wollte! 


Buftav Stoll. 
DMannigfaltigteiten. 


- [Marihall Ornano.] Der jüngft in Paris 
geftorbene Marſchall Ornano war der älteſte aller Ges 
neräle. Europa’ und ‚der einzige noch übriggebliebene 
Divifiondgeneral des erſten Raiferreiches geweſen. 1800 
fodht er bereit? in der Schladt von Marengo, und von 
da bis zur Schlacht bei Waterloo machte er mit Aus— 
zeichnung alle Feldzüge wit. 1801 und 1802 war er 
in San Domingo, 1805 führte er ein Bataillon For 
ſiſcher Voltigeurd vom Nein nad Ulm unt nad 
Auſterlitz, wo er Offizier der Ehrenlegion wurde. 1806 
von Jena nach Lübeck und zurüd nah Magdeburg. 
4807 zog er als Oberſt des 25. Dragonerregiments 
bei Oſtrolenka die. befondere Aufmerkfamteit des Kaiſers 
auf ſich. Von 1808 bis 1812 war in Spanien und 
wurde auf dem Schlachtfelde von Fuentes de Onoro 
zum General, und kurz nach dem Uebergange über den 
Niemen, im Alter von 28 Jahren, zum Divifiond: 
general ernaunt. In der Schlacht an der Moskwa 
füßrte er fieben Kavallerieregimenter auf dem äußerften 
linken Flügel, wo er durd einen kühnen Angriff eine 
gefährliche Bewegung von 10,000, Koſacken unter Pla: 
tom untvirffam machte. Auf dem Rüdzuge war er 
Geftändig im Nachtrab und that ſich ganz befonders 
bei Malojurolawetz hervor. 


In Hanau ftarb am 25. Oktober der Akademie: 
Anfpektor TH. Peliffier. Nach Tangjährigem Anfent: 
halt in Italien zum techniſchen Direktor der Alademie 





*) Das Madrigal ift ein italienifches, taͤndeludes Schäfer 
gebipt von ſechs bis acht Zeilen und darf höchſtens mur drei 
Reimklänge enthalten. 


berufen, die für die Blüthe der Kunftindüftrie von 


Hanau fo bedeutfam tft, hat Peliffter in langer Aus: 
dauer, deren 2öjähriges Jubiläum ihm tm letzten Jahre 
zu feiern vergdnnt war, zi reichen Gegen gewirkt. 
Auf dem erften Künftlerfongreß, der 1856 zu Bingen 


zufammentrat, berief ihn das allgemeine Vertrauen der 


deutſchen Kunftgenoffenfhaft zum Vorfigenden. a 





° [Ein intereffanter Regtsfall.] In der 
preußiſchen Provinz Baölen Direiget dir einiger‘ Zeit 
ein Ifraelite ein, hriftlihes Mädchen, das vorher zum 
Judenthum übergetreterr war. Ein Kind, das fie ein 
Jahr vorher geboren und das die chriſtliche Taufe er: 
haften hatte, brachte ſie ‚mit in die Ehe. Das Kind 
wurde gleichfalls mit der Mutter‘ zum Judenthum aufs 
genonymen. Der Fall ift zur Kenntniß der Behörden 
gekommen und Hat von diefen zunächſt das Bormund: 
ſchaftsgericht zum Einſchreiten veranlagt. Daffelbe iſt 
der Nnficht, daß weder die Eltern, noch der. betreffende 
Rabbiner befugt geweſen feien, das Kind zu einer ans 
dern Religion vor zurücgelegtem 14. Lebensjahre über: 
treten zu laffen. Der Hal wird nun wohl vor das 
Forum des Strafrichters gelangen, um dariiber zu bes 
ge in wie weit der betreffende jüdiſche Kultusdiener 


ch durch feine Mitwirkung einer ftrafbaren Handlung 


ſchuldig gemacht Hat. 


Gin Beteran, nun Jagdauffeher bei einem Grafen, 
führte bei einem Treibjagen einen ausgezeichnet ſchönen 
Hühnerhund am der Leine. Einer der Jagdgäſte ſah 
und lobte das ſchöne Thier und fragte, wen es gehöre 
und auf welden Auf ed gehe? „Es gehört dem Herrn 
Grafen meinem gnädigen; Herem und, jchreibt fi Hek— 
tor”, war die fubmiffe Antwort. 

Logogryph. 

1234 
a) Infnrgentencef der Ungarn, 
b) in Berlin ein. bildender Künſtler; 
456789 | Ä 
ein mufitalifcger Vortrag; 
123456789 
ein fränfifcher Kurort. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 264: 
Sorenz — Florenz. 





‚Gefchichtöfalender. 8. November 1620. Schlacht am 
weißen Berge vor Prag, in welgem Ehurfürft May-i. von 
Bayern Über die tebelliſchen Böhmer fiegt, unb Böhmen dem 
Haufe neben wieder gewinnt, 

8. November 1813, General Bertrand ans Hochheim ver. 
trieben. — Ausfall ans Magdeburg, wobei ber Feind 1600 
Tobte unb 1100 Gefangene verliert. 








Rebatteur: Onftan Meffert. — Drud und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderei. 
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ne Sn, oder des raten Zodler. 
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"Bortfegung,),, hit. 


das — drehte na um Sifhfang mit Ang 
und. Regen und im Gifer des Geſpraͤches Ri 
Thorn eines’ petviffen Teihes, „Tiefenfeih" geheißen 
und es fuperben Aalfiſche, 


Miene: 


N 


171 


„Velden meinen Sie? Wir haben in der Nähe | 


zwei Teiche, beide gleichen Namens, Tiefenteich.“ 


„Ich rede von jenem, der zu einer Beſitzung, unge⸗ 


fähr drei Meilen von bier, „gehörte, ich glaube dad Gut 
eined Equire Thorpe, ... | 
Carlyle lächelte wieder. 
„Sie müffen vor längerer Zeit in der Umgegend 
gervefen fein, Kapitän Thorn, Squire Thorpe ift laͤngſt 
tobt. Dad Gut ift jetzt Eigenthum feine? Tochter: 
manned ; der 
ausgefüllt und dem Boden gleich gemacht.“ 
PR babe davon gehört, ich glaube ein Bekannter 


I tür, 


bat mir etwas dergleichen gefagt,“ ermwiderte Thori mit 
völlig gleihgilltiger Miene, obgleich er ſichtlich die Sache 


fallen zu laffen wünſchte. 

Mit einigen leiten Wendungen lenkte Carlyle das 
Geſpräch auf Smwainfen, das Städten, aus welchem 
Richard Hare's Lieutenant Thorn gefommen fein follte. 
Kapitän Thorn nt ‘er fei, „Etwas“ dort befannt, 


da er einmal kurze Zeit fi dort aufgehalten habe.” | 


Garlyle begang Barbara’3 Ueberzeugung zu theilen. 


Alles traf mit fonderbarer Genauigkeit zu, ſoweit äußere | 
Die weißen | 
Hände, des Gentleman trugen, die eine einen maffiven | 


Anzeichen eben maßgebend jein Tonnten, 


Siegelring, die andere einen wundervollen Diamanten: 
ring. Das Taſchentuch von feinftem Battift war nicht 


von dem Berdachte freizuſprechen, nad Köftlihem Par: | 


füm zu duften, kurz Alles verrieth jene Stupgerhaftigkeit, 
die Richard fo fehr an dem jungen Offizier empört 
hatte. Carlyle verließ auf einen Nugenblid das Zim: 
mer und lieg Yuftine zu fich rufen, 


„Made Dir etwas im Zimmer zu fchaffen, Juftine, ' 


Du fannft irgend etwas hineinbringen, dem nächſt beiten 


Gegenſtand; betrachte mit befonderer Wufmerkjamtelt | 


gr 


die darin a ‚finden feien. 
Carlyle ſah ihn an und fügte mit gleichgülltiger 


„Tiefenteih“ aber iſt feit drei Jahren | 





— — — 


— sr 3 


| den green, der lt Kom Beh bei mit —9 viel» 


leicht haft Du ihn ſchon einmal irgendwo“ gelehen. 

Caͤrlyle hal wieder in das Gemach zu ſeinen Gf⸗ 

| Ant Yuftine folgte ihm mach "einigen Minuten mit eier 

| | Earaffe friſchen und ordnete anſcheinend Sig 
auf dem SKredenztifche. 5 

AS die Herren weggegangen , waren, ruf 
| daß Waãdqen wieder und fragte J 

„Haft Du ihn erkannt ?“ 3 

„Rein! Sir, et ſcheint mir" völlig kräht. « nf 

1 Srinnere Dig, Juſtine, an die Bergangenheit 
Haft Du ihm nicht vor eimigen Jahren einmal gefehen" 

Juſtine ſah ihren Herrn verlegen und erſtaum om, 
aber fie antwortete verneinend;' 

„Sollte es nicht der Offizier. kein) der. von Smain 
| * zu: Afyh geritten kam ?* 
| Zuftine erröfhete u ftammelte in Senmirrung: " 

„O Sirl⸗ 

Der Name iſt aſebe, er heißt Tpern, wie jener‘; 
ich dachte, es wäre möglich, daß er es jei.“ 

„Sir, id kann das nicht fagen, ich habe Kapitän 
Thorn ein einziges Mal- geſehen, ich meiß es nicht. 
und Juſtine ſprach langſam, mit ernſtem —— 

„Ih weiß nicht, ob ich ihn wieder erkennen würde. 
Aber nichts an dieſem Herrn hier hat mich an den 
Kapitän: Thern von . . damals erinnert.“ 

Carlyle ſah, daß von Juſtine demnach nichts Be⸗ 
ſtimmtes herauszubringen war, Den folgenden Tag 
ſuchte er Otway Bethel auf, und nad ‚einigen Hin— 
und Herreden, jragte.er ihn: 

„Sind Sie mit dem Thorn, der bei den Herbert 
zu 8 fuch ift, befreundet 2” 

„Da,“ antwortete Bethel etwas ſpöttiſch lächelnd, 
„wenn man darım Jemandes Freund ift, daß man 
ein: paar Stunden mit ihm. zugebracdht hat. Weiter 
| weiß ih nichts von ihm.“ 

„Sind Sie deffen gewiß?“ fragte Earlyle. 

"Sewiß?" entgegnete Beihel und machte große 
Augen, „was wollen Sie damit jagen? Ich beſuchte 
legten Abend Tom Herbert, Thoru fam eben an, man 
Ind mid ein, bei Bunfc und Cigarren zu bleiben...” 

„Betbel, . fagte Carlyle, gerade auf's Ziel [o8gehend, 
„iſt die der Thorn, der Afy Hallijohn zu beſuchen 
pflegte? Sagen Sie mir daB, Sie Fünnen ed, mein 
Sie wollen,“ | 


Carlyle 


gem *: AR +, ;. 


Belbel war für einen Augendlick ſprachlos, vor Er⸗ 
ſtaunen, wie es ſchien. 

„Was flir eine verdammte Lüge das nicht it! 
rief er endlich aus. „Was Thorn ? der iſt jo wenig der 
Thorn, als! '!. Na! was für ein Thorn ** inder braq 
plöglid ab. 

„Sie wollen mir ausweichen, Bethel. Der Tporm, 


meine ich, Der in die Geſchichte mit Halltjohn werkobkfelt 


geweſen „_. , wie man wenigftens glaubte,“ 

„Sie find ein Narr, Carlyle, und ich habe Sie bis 
zur Stunde für nichts weniger als das gehalten,“ ent: 
gegnete Bethel wild. „Ich Habe Ihnen jhon geſagt, 
daß ich nie don einem Thorn gewußt Käbe, der mil 


Ay etwas gemein hatte, und möchte nur wiffen, warum 


mein Wort zu ſchlecht ift, um Glauben, zu finden ? Ich 
babe Thorn in meinem Leben nicht eher gelehen, als 
bis ich ihm bei Herbert's getroffen, darauf will ich einen 
Eid ſchwören, wenn man es verlangen ſollte.“ 

Und damit ging Bethel weiter, ohne Länger Rede 
zu ſtehen. Carlyle ſah ihm nach und faßte die Haupt: 


punkte der Unterredung mit Otway in feinem Kopfe 


zufammen, und fand, daß Beihel jedesmal, wenn der 
Name jenes Thorn, der Richaärd's Nebenbuhler gewefen, 
erwährt wurde, in gereizte Stimmung gerieth. 

Das hatte Carlyle num fon mehrere Male be: 
merkt. Dennoch war Bethel jonjt ein gutmütbiger, 


beiterer Burſche, weit befferen Herzend als Sinnes, und | 


braver von Gemüth, ald tüchtig von Orundfägen. Daß 
bier irgend eine Berkettung, ein Knoten liege, der mit 
einem Ende an Diway Bethel, und dem andern an 
das tragiſche Ende Hallijohn’s gefnüpft ſei, war Mar, 
aber Carlyle vermochte nicht, ihm zu löſen; Alles war 
und blieb ein Räthſel in der Sache, und feine Unter: 
redung mit Bethel hatte fein Licht auf das Dunkel 
‚geworfen. 

Auf dem Ruckwege 
er Tom Herbert. 

„Wird Kapitän Thorn noch lange bei Ahnen blei— 
ben?” fragte er den jungen Tom. 

„Er ift eben mit dem Train weggereift,“ war deffen 
Antwort, „es ſcheint, daß er ohne Jack ſich nicht ganz 
behaglich befinden mochte, und fo fürzte er feinen Bes 
ſuch für diegmal ab, mit dem Verſprechen, wieder zu 
kommen, wenn mein Bruder Bier fein werde.“ 

Als Carlyle Abends nad Haufe kehrte, ſprach er 
einen Augenblid bei Hare's im „Wäldden“ vor, 
angeblih ſich nah Mrd. Hare's Befinden zu erkuns 
digen. Barbara, vor Ungeduld faft wergehend, bepleis 
tete ihm beim Weggehen hinaus, und ging mit ifm den 
Kiesweg hinab. Carlyle ſetzte fie von feinen frucht: 
Iofen Bemühungen in Kenntniß. 

„Und Sie haben fich keine Frage entſchlüpfen Taf: 
fen,” fragte fie, „die ihn auf die Vermuthung hätte 
führen können, dag man Argwohn gegen ihn hegte? 
Dieſe ſchnelle Abreife . . .* 


zu feiner Schreibftube begegnete 


v re 
. 


„Bärbhent Sie würden einen ſchlechten Rechts 
anwalt abgeben!” 
! „Wer und was ift diefer Thorn ?* 
‚ „Dffigier in Ihrer Majeftät ‚Dienften, ım felben 
| Regiment mit Yad "Herbert. Mehr könnte id nicht 
' erfahren. Tom meint, er fei von guter Familie. Ich 


36 der 
Mannden Richard für den wahren-Thäter Halk 
l „And nun tft nichts weiter zu thun?“ fragte Bar: 
bara jeufzend. — 
„Nichts! „wie die Sachen jetzt ſtehen,“ ſagte Ear- 
lyle, das Thor —528 — und a ie ala 
‚ zu warten, bis die Zeit irgend eine Löſung bringt.“ 
Barbara lehnte die heiße Stirn an das Eifengitter. 
„Ad; ! zu warten! zu barren in Trauer und Ban- 
| gen Jahre, Jahre lang, vielleicht für immmer! Armer 
 Rigard und Du fhmachteft in Elend und Verbannung 
und unfere Mutter... . 0! Gott! es ift entfeblichn· 


kann mich des Argwohns nicht erwehren, 


Lady Iſabella genas und ihre Kräfte kehrten wie: 

der und einige Jahre verfloffen ftil, und ohne befonders 

erwähnenswerthe Ereigniffe dahin. F 
Gortſehung folgt.) 


Bor fünfzig Jahren. 





(Hortfegung.) 


Das Nordheer unter dem Kronprinzen von Schives 
den rüdte erfo Nachmittags um 2 Uhr in die Schlacht: 
linie, doch nahmen Truppen deffeiben ſchon an dem 
eben geſchilderten Kämpfen theil. Es beitand aus fünf 
Abtheilungen: 1) 3. preußiſches Armeekorps unter 
Generallieutenant von Bülow, zu dem die 3. Brigade 
des Generalmajors Prinz Ludwig von Heffen- Homburg, 
| die 4. des Generalmajors von Thümen, die 5. des 
Generalmajors von Borſtell, die 8. des Oberften von 
Kraft gehörte. 2) Ruſſiſches Korps unter General: 
lieutenant von Wingingerode, beftehend aus der 21. 
und 24, ruffifhen Divifion der Generalmajore von 
' Eaptieff und von Wuitfh, 1 Dragoner- und 1 
Koſackenregiment, geführt vom Generalmajor Graf 
| Manteuffel. 3) Das ruffifge Korps unter General 
' Graf Woronzow, beftehend aus der Infanteriedivifion 
‚ des Generalmajord Harppe, der Kavalleriedivifion des 
Generalmajors Ururk, und 13 Kojadenregimenter unter 
| Generalmajor Tfchernyfhew. 4) Die ſchwediſchen 

Truppen umter Feldmarſchall Graf Stedingk, beftehend 
aus drei Divijionen des Generalmajor von Poſſe, 
; Generallieutenanis Baron Sändeld und Generallieute- 
nants Baron Boyen; der Reiterdivifion ded General; 
lientenants v. Skyöldebrand; den engliſchen Hülfstrup: 
| Pen unter Generalmajor Gibbs: 250 Mann Fußvolt, 


== in 


4 Hufarenteptnient des Generalmajord Lyons, 1 Bats 
terie Congreve'ſche Raketen des Kapitän Bogue und 
das deſſauſche Infanteriebataillon Major Rroßur. 5) 
ruſſiſches Korps unter General Graf Langeron, ber 
ftedend aus dem 6., 9. und 10. Infanteriekorps des 
Beneralmajord Fürſt Scherbatow;, Genexallieutenants 

uflew und Generallieutenants Rapzewitiih,' dem 4. 

feiterkorps des Öenerallientenantd Baron Korff und. 6 
Kojadenregimentern ded Generalmajor, Gerkow. 

Das Sacken'ſche Korps: 10 Imfanteriedivifionen 
bed Generalmajord, Graf Lienen, Il. ‚4 Bataillone der 
16, Divifion unter Generalmajor Fürſt -Repaimali, 27. 
Divifion des Oberften Stawipfi, Reiterei des General: 
fientenantd Waſiltſchilow und 10 a ge 
des Generalmajord Karpow, war bereits auf. die Stärke 
von etwa 10,000 Mann berabgebradt. 

Blücher hatte fi unter die Befehle des Kronprin⸗ 
zen geitellt und führte das Langeron’ihe Korps, doch 
war dieſe Unterordnung mehr nominell, und der alte 
Haudegen ließ ſich in feinem Willen. nicht jo. befchrän: 
fen, daß er offenbar falſche Anordnungen befolgt. hätte. 

Anftatt eined weiten Ummeges über Taucha, der 
ihm vorgefchrieben war, erflärte er, die prinzlichen Ber 
fehle jenfeitd der Parthe in der Nähe von Abtnauns 
dorf zw erwarten. Dur Sacken ließ er bie Ber: 
ſchanzungen vor dem Gerberihore angreifen, er felbf 
ging auf Neupfh los, bradte eine bie Gegend be— 
herrſchende Batterie der Franzoſen auf dem Thekla⸗ 
berge dur 36 Zwölfpfünder zum Schweigen, ließ fo: 
fort zwiſchen Modau und Mbtnaundorf eine Brüde 
über die Parthe ſchlagen, um das Geſchütz über die 
felbe zu bringen, während er die Reiterei und das Fuß: 
volt durch den Fluß geben ließ, und trieb die Fran— 
zojen bis Schönefeld vor fih her. Während er Fühlung 
mit den Truppen bei Paunsdorf zu gewinnen juchte, 
gingen die Schweden auf den Heitern Blid los. Bü— 
low, der unweit Taucha ein vorgejchobenes ſächſiſches 
Bataillon gefangen genommen, erreichte den Kampf: 
plaß, wo gegen Mey gefochten wurde. Marmont hatte 
die Aufgabe, Blücher'n vom Eindringen nad) Leipzig 
abzuhalten, und erhielt zu dem Zweck Unterftügung. 
LZangeron machte mit allem Nachdrud einen Angriff 
anf das Dorf Schönefeld, und es entfpann fid bier 
ein heftiger Kampf. Dreimal mußte das Dorf mit 
bedeutenden Verluſten erobert werden, bis es endlich 
mil äußerſter Anftrengung behauptet wurde. Noch 
beim Eintritt der Dunfeleit griffen die Ruffen, welche 
fich mit den errungenen Vortheilen nicht begnügen wollten, 
die Stellung, welde die Franzofen nad) dem Verluft 
des Dorfes auf dem MWindmühlenberge genommen hats 
ten, an, verdrängten fie aus derfelben und trieben fie 
unaufgaltfam nah Reudnig zurüd, bis endlich bei 
gänzlicher Dunkelheit die Blutarbeit eingejtellt werben 
mußte, 

Dort kam an diefem Tage nicht in's Gefeht. Bon 
Eutritzſch, wo er ald Reſerve gejtanden hatte, brady er 


zz 


auf alleinige Anordnung Blücher's Abends nach Halle 
auf, um den Rüchzug des. Feindes an der Saale zu 
beläftigem. Br 

Feldzeugmeiſter Graf Giulay hatte ald Beobachtungs⸗ 
forpd bei Groß⸗ Zihoder die Infanteriedivijion des 
Prinzen Philipp ‚von Heſſen: Homburg, Die Reiterei des 
Feldmarſchalllieutenants Fürften Moritz Liechtenſtein, 
die leichten. Truppeu des Generals von Thielemann 
unter feinen Befehlen, und wurde. noch durch die Divi- 
fion des Generals Grafen Erenneville unterftitgt, blieb 
aber immer zu. ſchwach, um gegen den. Feind etwas 
auszurichten, hat auch weder geſchickt, noch glücklich 
operirt. Wie wichtig es auch, geweſen wäre, Lindenau 

die Gewalt zu bekommen und jo dus franzöſiſche 

eer einzufperrem, jo feinen do die Verbündeten für 
diefen Zweck nicht Hinreichende Streitkräfte übrig; gehabt 
zu haben. Anftatt angreifen zu können , wurde: Giulay 
jelbft angegriffen. Bertrand nah Markranjtädt 
abrüdte, warf er die Deflerreiher aus Klein⸗Zſchocher, 
ſchnitt ein Jägerbataillon ab, das in Gefangeuſchaft 
gerieth, und Hätte fait dem Fürſten Morig Liechtenftein, 
dem General von Tpielmann und dem Infanterieregis 
ment Fröhlig dasſelbe Schickſal bereitet. In Schleu: 
Big behauptete fih Giulay_ und erhielt am, Abend den 
Befehl, nad Pegau zu marſchiren, Zeig zu deden und 
über den Rückzug des Feindes zu berichten. 

Seine Rüdzugslinie hatte Napoleon fi offen ge: 
halten, feine Hauptitellungen bei Probſtheida behaup⸗ 
tet, war aber auf den andern Punkten jo ‚empfindlich 
geſchlagen worden, daß jeine Niederlage und die Noth: 
wendigkeit des Rückzuges feſtſtanden; daher die Berbüns 
deten mehrfache Anftalten zur Verfolgung des Feindes 
trafen, und auch die Meiterei der ruſſiſchen Garde ſich 
zu dieſem Zwecke über Altenburg nah Zeit in Be: 
wegung jepte. 


Gorthetzung folgt.) 


Maunigfaltigleiten. 


[Ein bisher unbekanntes Schreiben 
Sriedrihs des Großen an den General von 
Tauenzien.] „Mein lieber General von Tauenzien ! 
Schon bei meiner Anweſenheit in Schlefien erwähnte 
ih gegen Eu, und jetzt will ich es ſchriftlich wieder⸗ 
bolen, daß meine Armee in Schlefien noch nie fo ſchlecht 

geweſen iſt als jegt; wenn id Schufter und Schneider 
zu Generalen machte, könnten die Regimenter nicht 
ſchlechter ſein. Das Taddenifhe Regiment gleicht nicht 
dem umbedeutendften Landbataillon einer preußiſchen 
| Armee, Rotkirch und Schwarz taugen auch nicht viel. 
Zaremba iſt in einer ſolchen Unordnung, daß ich einen 
‘ Offizier von meinem Negimente nah dem dießjährigen 
Herbfimandver werde hinſchicken, um es wieder in Ord⸗ 
| mung zu bringen. Bon Grlad find die Burſche durch 
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das Kontrebandiren ſo verwöhnt, daß ſie keinen Sol⸗ 
daten aͤhnlich ſehen. Kellet gleicht ‚einem "Haufen un⸗ 
gezogener Bauern. "Hagen hat’ einen enden Ebiman⸗ 
deur, und Euer Regiment ift ſehr mittelmäßig; mur 
mit af von Anhalt, Wendeffen und Markgraf Hein: 
rich kann ich zufrieden fein. ı Seht;. ſo ſind die Regi⸗ 
menter en detail, nun till 14 das Manöver beſchreiben. 
Schwarz niachte den unberzeihlichen Fehler bei Reiſſe, 
die Anhdhen anf dem linten Flügel nicht genugſam zu 
beſetzen wãre es Ernſt geweſen, ſo wäre die Bataille 
verloren n Erlach· bei Breslau⸗ ſtatt⸗ die Armee durch 
Beſetzung der Anhbhen zu decken, marſchirte mit feiner 
Diviflon wie Kraut nnd Rüben im Defile, daß, wäre 
es Ernft geidelen, die feindliche Kaballerie die Infanterie 
niederhieb umd das Treffen verloren ging. Ich bin 
wicht Willens, durch lächets meiner Generals Schladten 
zu verlieren, weßhalb ich hiermit feftieße, daß For über 
ein Jahr, wenn ich noch lebe,“ die Armee zwiſchen 





in den Schornftein nachgefietterten Beſtohlenen on..den 
Beinen herhntergezögen und von dem mittleriveife Hin- 
zu gekommenen Bürgermeifter. gut Haft. gebracht, wo er 
jegt Gelegenheit Hat, ber} € doppelte Liebhaberei zu 
philoſophiren. a eh 

Ueber die Beihäftigungen ‚— welche dem —— 
Seſchlechte in England offen ſtehen, gibt auch der 
legte Cenſus intereffante ¶ Enthullungen. Unter’ den 
Frauen -Englandss befinden’ fich biefer Quelle "zufolge 
10 Bantiersi; 7. Gefdverteihertnnen , 274 Handelö: 
gebütfinmeni« fd. i, ‚Weibliche. Mommnis), 25 meibliche 
Handelöreifende 684 Maklerinnen , '29 Thierärztinnen, 
419. Deudkerinnen d. ſ. w. z 19 Damen waren Meräte, 
2 Wundärgke;' 17 Zahnärzte, 6 Bericiterftatterinneh 
oder Stindgraphinnen ; 3 Gemeindeſchreiberinnen, 4 
Lehrerinnen der Beredtſamkeit, 4 Zauderinnen, 1 Aflro⸗ 


t . Gmyastt 


| nomim md 8 > Naturforſcherinnen“. Neueſtens wer: 


A * ——— ugswei d namentlich Töchter acht⸗ 
Bredian id Olau führet, und vier Tage zuvor, ehe | den vorzugsweiſe Frauen‘ un | 
ich im Lager eintreffe ii mit den- unmiffenden Generals | barer, ‚aber unvermögender-Eftern, melde ihre Kinder 
martdvrirt, ind ihnen dabei weilet, was ihre Pflicht ift. | nicht in die Fabriken ſchicken wollen, dazu verwendet, 


Das Regiment: von Arnim und das Garnifon-Regiment 
von König macht den Feind, und - wer alsdann feine 
Schuldigkeit mit erfüllt, über den laß id; Kriegsrecht 
halten, denna ih würde es einer jeden Puiffance ver | 
denen; dergleichen Leute; welche ſich ſo wenig um ihr 
Metier befümmern, im Dienfte zu behalten, folglich | 
ift es nude mir nicht zu verdenken. Erlach ſitzt noch 
4 Wochen iin Arreſt. Auch habt Ihr dieſe meine Willens— 
Meinung Eurer ganzen Inſpeltion bekannt zu machen. 
Ich bin Euer affeklionirter König. Potsdam, 7. Sept. 
1784. Friedrich.“ 


Belagerungeines Diebes.) Man ſchreibt 
aus Limburg, 26. Dft.: Ein Diebſtahl unter roman⸗ | 
tiichen Umſtänden veranlsgte gejtern Abend dabier einen 
großen Auflauf. Ein Burſche, der feine Geliebte bes 
ſucht und noch mit ihr und deren Familie zu Nacht 
geſpeiſt Hatte, jtiehlt dem nach dem Eſſen eingefchlafenen 
Bruder feiner Geliebten die Uhr aus der Meftentafche, | 
Als der Bejtohlene beim Erwachen den Diebjtahl bes 


! 
| 
} 
| 
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merkt, geht er jofort feinen fünftigen Schwager wegen | 
des Diebſtahls an und verfolgt den Entweidhenden durchs 

ganze Haus, bis legterer im Schornſtein verſchwindet. 
Auch dort verfolgt, fteigt er auf dad Dach, wird zus | 
nächſt mit Steinen davon zu vertreiben geſucht und 
entwickelt ſich hieraus ein förmliches gegenfeitiges Bomz | 
bardement de3 unten verfammelten Publikums und des | 
Delinquenten, der nach und nach faſt dem ganzen über 

Dad) reihenden Schornftein feiner Steine beraubt, um | 
damit die Steinwürfe von unten zu erwidern. Enbdlid | 
wird die Sturmleiter and Dad; gebracht, der Delinquent 
zieht fich wieder in den Schornſteiu zurück und wird 
mm mit Stangen von oben Hinntergedrüct, von dem | 


' Gräber bloßgelegt. 


' am weißen Berge 


Redakteur i @uftav Def fert, — Drud und Verlag der A. Wail andüſſchen BDruderet, 


telegraphifche Depeichen dem "Telegrapfenapparat zu 
überliefern und. fie von- demfelben abzunehmen. © 


‚Ein Kiud mit zwei Geſichtern. Der Ber: 
in. praktiſcher Aerzte in Prag hielt am 21. v. Mis. 
eine Verſammlung, in welcher eine höchſt intereffante 
Mißbildung eines mäunlichen Kindes gezeigt wurde 
Bei ührigens normal und ebenmäßig geformten Glied: 


maſſen befigt diefer eine Körper zwei Gefichter, eines 
nach rechts, das andere nad) links. gewendet, beiderfeits 


zwei Augen, eine Nafe und einen. Mund, jedoh nur 
ein Ohr am jeder Seite, ein drittes Ohr befindet ſich 
als Rudiment in der Mitle der beiden Geſichter. 


In den. Vorſtädten Athen's bat man mehrere 
Im einem befindet ſich ein Bas: 
relief, die Darftellung eines Kampfes zwiſchen einem 
Reiter und eiuem Krieger zu Fuß ‚mit Vertiefung zur 
Einfügung broncener Ornamente. Eine Inſchlift mel: 


| det, daß dad Grab in der Zeit des Ardonten Eubu— 


litos (354 v. Chr.) zu Ehren eines Atheners errichtet 
wurde, der in der Schlaht von Korinth, 20 Jahre 
nad Peritles’ Tode, fiel. Zwei andere Gräber in der 
Naosform enthalten Ueberreſte von gemalten Figuren 
und arditeftonifhen Ornamenten. Unter den leßteren 
erregt dasjenige Das meijte Intereſſe, welches das Ge: 
mölbe eines anderen Grabes in Perſpektive darſtellt. 


Geſchichtskalender. 9. November 1620. Kurfärft 
Marimilian |. von Bay:ın, zieht im bie, durch bie Schlacht 
befiegte Stadt Vrag ein. 

9. November 1313. Napoleon in St. Cloud. — Der König 
von Preußen ergreift wieder Befig von feinen Provinzen am 
Tinten Welerufer, 





. 
1124 J „! 
—V —X8 


1* 


BL Delletriftifches Heiblatt zur Aſchaffenburger Beifiind, 


Kr00 . 
Pi; 


Sryheiterungen. 





Dienſtag, t0. November 


li 


‚der 42 ni’ 
4* «Er oA 
BT re 


* 
—*8 29 4 





N. 969 


Eaſt-⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Fortiegung.) 


Zwanzigftes Kapitel, 
Die Heife in ein Seebad, 


Kontinente zu leben. Achtzehn Monate war ſie Hinter 


ı dem Vorwande, die Erziehung ihrer jiigent —**8 


vollenden, in Paris geblieben, und befand ſich nam, 


ſie der Lady Jſabella vor Kurzem. angezeigt, zur’ Er 


bolung in Boulogne. 

Dr, Martin; und Mr Mainwright benützten die 
Anwefendett der Ducie's in Boulogne um Lady as 
bella gleichfalls zur Reife dorthin zu Wbeſtimmen und 


So waren wieder, einige Jahre verftrihen. Der | obgleih diefelbe Anfangs die Eimvendüng erhob, daR 


Geiundpeitözuftand Lady Iſabellas war kein befriedis 

ıder und der beforgte Batte hatte aus der benachbarten 

Ehavt den geachteten Dr. Martin. tommen laſſen, um 
fonfultiren, 


ihn zu 

Ich möchte 
irgend. ein Seebad, 
wirken ofk Wunder, . 

. „Glauben Sie, Doktor, daß es ihr gut thun würde, 

fih ‚fo. weit von der Heimath zu entfernen ?* fragte 
der äber diefe Eröfinungen bejtürzte Gatte.: Ä 

„Warum dem nicht? Bei chroniſchen Leiden, ‚oder 
bei Beſchwerden, die der Arzt leicht uüberwältigen kann, 
ift es gieichgillig, wo der. Patient ‚lebt, ‚aber bei, ges 
ſchwaͤchlem Organismus, wo es hanptjüchlic darauf 
ankommt, die erjhlafften Lebensgeiiter” aufzufriſchen, 
wirft eine. Luftveränderung oft außerordeutlich ſchnell 
und ‚it von ungemeinem Mugen,“ ı MS 

Ich will es ihr vorſchlagen,“ :jagte Mr. Carlyle. 

„Das habe ich eben gethan,“ erwiderte der Dottor, 
„uud jie hat alle möglichen Einwendungen dagegen: ers 
boben,,.. wie. dieh die Kranken gewöhnlich thun, aber 
trogdem muß fie geben“ ., | 
Die Heine Familie hatte, ſich im Laufe der Zeit bis 
auf drei Kinder vermehrt, und.zwar hatten fie num ein 
Mädchen und zivei Kuaben, Ramens William und 
Archibald. Der legte, Archibaid, war erſt zwölf Monate 
alt. Lady Iſabella halte, wie „wir ‚bereits erwähnt, 
den Beſuch eines Seebdades, jo dringend es ihr auch 
angerathen wurde, enticieden - verweigert und nur der 
Umſtand, daß ſich Mis. Ducie, deren Name unjern 
Leſern wohl noch erinnerlich jein wird, in Bonlogne 
befand, beſtimmte fie endlich, ihre Zuftimmung zu der 
projeftirten. Batreife zu geben, 

Mrs. Ducie hatte etwas zu ‚flott ‚gelebt und um 
ſich daher wieder zu rangirem, hatte. fle, mie jo wiele 


einen volljtänbigen Szene wechſe 
anvatpen. Seebäder überhaupt. be 


engliſche Familien, beſchlofſen einige Jahre auf dem dern int Salon; ſelbſt der kleine 





| 
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| Boulogne überfüt und ein jehr ordinärer Wadeort fei, 


bliehen die beiden :Merzte doch dabei, daß ihr gerade 
Boulagne wohl tun werde ‚:fie fügte ſich eben fo wie 
ihr Mamı, der gleichfalls‘ einen etwas ruhigern Bade 
ort, wie z. B. Kromsille, vorgezogen Hätte, ſchließlich 
denn doch dem Ausſpruche der beiden Aerzie. Sie 
bedurfte: übrigens wirklich eines Badeortes; dern fie 
ſah ſehr ſchlecht aus. Ihre Wangen waren eingefallen, 
die ‚Augen düſter und: die Hände heiß und’ fieberhäft. 
Doglei die Witterung fehe Heiß war, mußte ſie doch 
ſtels einen warmen Shaw tragen und konnte oft ſtun⸗ 
denlang wie fejtgebannt an ihrem Geffel figen und die 
rubige Landſchaft betrachten oder dem Spiele der Kin: 
der :zufehen. Einmal des Tages fuhr fie im geſchloſſe⸗ 
nen Wagen aus. Das war aber and). die ganze Be— 
wegimg, die ‚fie, zu machen veranlaßt geivorden. Zu 
ihrer Krankheit geiellte ſich noch das Gefühl der Eifer 
fucht gegen Barbara Hare, das eine Zeit lang geruht, 
nun aber mit neuer Kraft drwadht war. 

Sie marterte ſich mit dem Gedanken, daß er fie 
nie geliebt, ſondern fie ir durch ihrem Rang und ihre 
Schönheit :gelodt, aus Eitelteit geheirathet Haben mußte, 

Nun war Der. Carlyle's Zärtlichkeit zwar nicht er⸗ 
kaltet, aber wie bei den meiſten Männern, wär fie 
nicht mehr fo. ſtürmiſch le im erſten Jahre nach der 
Hochzeit und in ihrer Unerfahrenheit hielt Lady Sf 
bella dieſe ganz naturgemäße Erſcheinung für Ma 
an Liebe und grämte ſich darüber entſetzlich. Allerdings 
fand fie in: dem ganzen Weſen Archibald's Grund und 
Urſache, auf den Mann ſtolz zw ſein, der fie zum Altar 
geführt, aber eben, weil ſie auf ihren Mann mit ſo 
gerechter Befriedigung blickte, that! es ihr wehe, ein fol: 
ed Her; mit Barbara Hare thellen zu müſſen. 

An dem Tage, an melden die Reife feſt beſchlofſen 
wurde, befand ſich Lady Iſabella mit ihren drei Mitt: 
Arie ſaß Fpielen 


am Teppich. Iſabella war! Ein. —6 eh ir 
jähriges Mind. Willi, der gweithe Korme ‚wär ga, 
das Ebenbild feiner Mutter, — der Meine Archi⸗ 


VI Y, > 7 
h z ‚nut 
Bleiben. ? Y ie 

„Sie wollen doch nicht, 


gleiten, aber nicht dort 
daß fein ung. drunter 


bald feinem Bater wie aus den Augen geſchnitten war und "drüber geben joll ?* fragte Miß Corny ſchnippiſch. 


58 meine füßen — rief ſie — 
zu. Iſabella un ie 

halsten die 34 u TREE 
—F mit den Füßen luſtig um fih und kugelte ſich 

bu Baar entgegen, Die Kinder blickten zu ihr 7 
ala‘ eten fie ihre Anfprade. 

Wollen "die Neben Kinder mit Dama eine weite 
Reife, machen ? In einem Schiff übers: Waſſer 7". +# | 
gIſabella, welche die zarte Empfindſamteit und die 
Aumuth ihrer Mutter <befaß, antiwortete mir mit einem | 
lächeluden Erröthen ‚während Tllieim'’fecubig in die 
Hände flug und außrief: | 
„In in einem. Schiff wollen Bir fahren! und Arge | 
auch, Mama, nicht wahr “ | 

Archie und Alle,“ eriere wady Nabel und | 
Juftine und Wilfon.*  -i: 

Miß Cornyh, die. am Geniter mit.“ einer Nätgerei | 
beichäftigt: faß, wendete ſich raſch um, um⸗ die Fröh⸗ 
Jichkeit der kleinen Gruppe. zu unterhrechen Obgleich 
der. beantragten Vadereiſe ‚nicht: effen entgegentretend, | 
war. fie doch aus finanziellen Gründen. ntjchteden da⸗ 
gegen und ärgere ſich über die neumodiſchen Döftsren; 
die von; Luftveränderung jaſeln und felbit einen Schnitt 
am Finger in diefer Weiſe kuriren wollen, als ob man 
ohne dieſen —— Firlefanz nicht auch Kuga 
Snnte: ‚Wenn Iſabella nur wollte, meinte: die Höfe 
Sieben, würde: fie. zu Haufe auch ſchon geſund werden 
und m m Befühlen Luft: zm. machen, rief ſie ihrer 
Schwägerin u 

„Die Rinder reifen nicht mit. Der Dotter Hat es 
ihnen ja nicht ordinirt,* 

; „ber. jie müſſen mit mir weifen , wenn es ihnen 
auch. nicht ansdrüdlid ordinirt worden. : Warum - 
ten fie wicht mit mir reifen dürfen ?* 

„Weil es viel Geld. koftet und weil folge: ‚Yude 
gaben meinen, Bruder zu Grunde richten können. Ihre 
‚Reife, wird ohnedieß viel Geld koſten und weun Gie 
nun, auch noch ein. Nudel Ammen und Kindsmädchen 
—**** ſo koftet die Geſchichte ein Heidengeldl 

Lady JIſabella war ie niedergeſchmettert. 1 
Meberdieß,“ fuhr Miß Corny fort; „iſt ed ja Ihre 
MR, Ihre Geſundheit zu: erlangen und wie fönnen 

ie, geneſen, weni: Sie ſich immen mit; den ges 

gen mmüfjen.“ 

Sady Iſabella ‚erhob ſich füßte den auf: * zo 
pich herumfrabbelnden Meinen: Jungen undı, — 8 
vor Thrãänen faſt erſtickter Stinmne 3, 1 

Ich könnte nicht geneſen wenn Sie, die Rinder 
nicht mit mir fhiefen ;.: ich mürbe: mich nach den Kin⸗ 
dern viel zu fehr ſehnen, wenn ich allein bleiben 


müßte. 
— „Allein ?, Sn denn Ihr Gemahl wichter“ 


—* dieſen an —— bie ie, ihm perurſachen, 
Ar, ae Pet um fein 
Geſchaͤft ht —F ee fürs Lr 2 Has 
bella, nur meine Meinung aus. YORE): u 
Kir und kbnnen machen, was — a 


Die arme Jlabella wußte mu daß ſie nicht thun 
uf, * * beliebte und —— van betrübt..., 


Wdrtfeguhg fh 


— mat Ir) ‚gorderung ber 
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6alut 
en satt 
AVIn ihrer legten Sitzung —* Si Abthelln⸗ mit 
großem⸗ Intereſſe ind ftürmiſchem Beifall eineh Bor 
trag des berühmten franzöſiſchen Degertibers Profteibirten 
Hrn. Madier-Montjau üker Abſchaffung aller auf die 
;Vremden“ bezügliäpen-Spegialgefeke an. Die wichtige, 
leider zu fpät eingebrachte Frage wird im ‚Prograint 
des künftigen Jahres ihre Stelle fihden. "' 

In der Gefämmtfigung totırde Die Todeifträfe dei 
ſprochen. Leider ging es dabei etwas arg deklamakoriſch 
zu und viel Neues wurde nicht zu Tage’ gefördert; obs 
gleich Männer tie Pascal Duprat, ar. Pelletän, 
Garnier: Pages: u. a, m. das Wort führten.” 'Andeffen 
nahm das Publikum die bekannte Argumentation gegen 
Strick und Schwert ‚mit großen Enthuſiadmus entgegen 
umb Hätte’ gern den einzigen unglüdtichen Redner, wel⸗ 
cher dem Schaffot ſein göttliches Recht wahren wollte 
— zum Henker geſchickt . 

Die zweite Abtheilung — Erziehung und Unter: 
richthat durch die Wichtigkeit der behandelte Fragen 
und dan «Glanz "ihrer Diuffionen unbeftteitbar "die 
Palme des diegjährigen Kongreffed davongeltagen!“ Dem: 
wach! gebilhrt die Rene dein Helden dieſer Seltion, “Hrn. 


Jules Simom;’dem berühmten Framzöftfchen * 


Die Beredtfamkeit dieſes Mannes gränzt ans 

liche und übt eine wahrhaft unbegteifliche m ea: 
ziehungskraft aus, Er ſpricht ganz ſchlicht- und einfäch, 
ohne Anſtrengung der Stimmmittel, ohne hiſtrioniſ 
Vewegungen aber⸗· der Ton Mingt fo "voll 7 Fo Nef, 
ko immia;ifo vrecht aus dem Herzen heraus, daß der 
hingeriſſene Zuhdter zuletzt fi fragen muß, ob er dern 
überzeugt: oder überredet. worden [eis "Und: zwar / iſt Beides 
der Fall, Die Gegenitände, welche J. Simon erörtert, 
find Lebens: uud Studienfragen für ihn und die Macht 
feiner ‚Worte entipringt eben, aus dem * — 
ſeines Geiſtes und Herzend 


1 — 


Die Abteilung debattirte, über dem Unterricht im | Gemüth und ein tadelloſes Leben; begrüßen zu dürfen, 
den alten Sprachen ılıd über, die Intervention ‚de# | wird Niemanden vinfallen zu beftreiten. Aber behaupten 
Staates im Volksunterricht; letztere Frage bildete. gleiche | 


zeitig das Thema der Gefammtfigung.. | Ir 
Mad deu erften Bunkt aulangt, fo wirden der gute 
alte Homer und der fanjte, edle Virgif- ziemlich ftark 
mitgenommen; aber die hoben Meifterwerte, welche ber 
Barbarei des Mittelalterd und der Inquiſition ſiegreich 
widerftanden haben, werden auch an den materialiftifchen 
Schmwäpereien ‚einiger Schulmänner, melde die Kenntniß 
der antiken Kultur und, ihrer Idiome, Die wahre Hus 
mauität, der doppelten‘ Buchführung und dem „Keinen 
Ahu“ aufopfern möchten, nicht zu Grunde geben, Glüd; 
licherweiſe , fehlte es ihnen auch nit om überzeugten 


und erfahrenen Verlheidigern, deren Stimme auch übers | 


zeugender zu wirten fehien, al der Zerſtörungsverſuch 
der ‚Bilderftürmer, , et: Shen 

Die große Frage der Einnmiſchung des, Staates. in 
den. Bolfdunterricht gab zu, den wictigiten, lehrreichſten 
und intereffanteften Debatten Beranlaffung. Sicher fand 
bei den Mitgliedern des Kongreſſes den größten Anklan 
die von Jules, Simon in. der oben angeführten Weile 
vertretene Thelis, daß es Pflicht des ‚Stanfes, der, Ge; 
fammtheit ſowohl wie des Individuums ſei, dem erjten 
Vollsunterrichle die Fräftigite und thätigſte Theilnahme 
angedeihen zu,laffen. Wo die Einzelkraͤfte, wie le der 
die, Erfahrung beweiſt, nicht. ausreichen oder ‚ruhen, da 
muß für die wichtigſten Intereſſen der Staat eintreten, 
Yefen und Schreiben muß gelehrt werden. Auch für 
den mittlern und höhern Unterricht ift gewiß das Mo: 
nopol ,. nicht, gber die freie Konkurrenz des Staates zu 


zu wollen, wie dieß im Schooße der Abtkeilung vielfach 
geſchehen, daß ber Charakter, nit nur eine herrliche 
Ergänzung, ſondern eine unumgängliche Bedingung. des 
Talents fei, das gränzt dob wohl ans Abſurde. Die 
Segenbeweisführung durch Namen, welche einem jeden 
zu Dutzenden ind Gedähtnig kommen, ift gewiß übers 
flüffig, möchte an fi aud wenig Tröftlihes haben. . 
In der lehten Sitzung wurde der , Einfluß. des 
Staats auf Kunſt und Wiſſenſchaft erörtert und, ſo 
weit er zals anregendes Element / in Betracht, kommt, von 
den Anhängern und Freunden, der ireien Entwicklung 


mit warmer Ueberzeugung. ‚bekämpft... f 


fürdten, ‚Das drohende Geſpenſt der amtlichen: Doktrin | 


kann immer, dur die Ausübung der, Unterrichtäfreiheit, 
welche ‚man, von. allen. Seiten. ungefhmälert: wahren 
wollte, jiegreich heſchworen werden ; aber. überall ijt es 
nicht nur Recht, fondern Pflicht des Staates, vorhandene 


Unter den Rednern diefer Abtheilung wollen wir 
die. Herten Eugöne Pelletan, Jules Simon, Desmareſt, 
Aler: Well; Louis Ulbach, Profeſſor Wagener, Hendrik 
Eonfcience (Vorfitzender) und. Michel Berend namhaft 
machen. a "% „je el . 49 

Die von Bräfident Dr. Blemindr inftalfirte vierte Abs 
theilung — Gefundheitäpflene ind Wohlthätigkeit — hat in 
ihren reichhaltigen Debatten die vielfeitigften Jntereffen be: 
rührt. Diefelbe hat die Reform oder vielmehr die Organiſa⸗ 
tion des fo arg vernachläffigten Geſundheitsweſens auf 
dem Lande in Emipfehltung gebracht, den Kinderbewahr⸗ 
anitalten (cr&ches) namentlih durch das überzeugte 
Organ der Frau Baronin v. Crombrugghe dad Wort 
geredet, bie verſchie denen Syſteme der Irrenpflege durch⸗ 
gefprochen, für Verbeſſerung der Arbeiterwohnungen, 
jedoch keineswegs für die abfondernden Arbeiterquartiere 
und ſchließlich über die Heirathen unter Blutsverwandten 
dahin ſich erklärt, daß ſolche, bei ſonſt günſtigen Ge— 


ſundheitsverhältniſſen, durchaus keinen ſchädlichen Ein: 


‚Fuß auszunden ber 


oder aud eventuelle Lücken im Lehrweſen durch eigene, | 
. „ — — deren Modell er die berühmte Anſtalt des Fabrikanten 


der Öffentlichen Kontrole;,unterworfene Tätigkeit auszu⸗ 
füllen. — Dieß dürfte als das Hauptergebniß der Des 
batten, an denen außer I. Simon viele andere Notabills 
täten der Wiffenichaft und des Profefforates ſich bethei⸗ 
ligten, bingeftellt werden. 

Die dritte Abtheilung Hat ihre bießjährigen Unters 
fuchungen Aber Kunſt und: Piterafur' auf’ der grauen 
Nebelhöhe der Theorie erhalten und erft im der Et 
figung den feſten Boden der Thatſache fich zurfickeröbert. 
Die ’in allen vorhergehenden Sitzungen umd auch in 
der Geſammtdebatte erörterten Fragen beträfen die Mo: 
ralität’ in der Runft und ber’den Künſtlern, fo wie das 
Krkterium diefer Moralität:" Daß diefed Kriterium als 
beftebend und zwar ala die ewige Warnungsſtimme in 
der Menfchenbruft anerkannt wurde, iſt erfreulich um: 
erquicklicher aber, weil unfruchtbärer‘; waren die lange 
wierigen Verhandlungen über die moraltfche Aufführung 
der Schriftſteller und Künftler. Daß es wünſchenswerth 


und ſchön ſei, in jedem ‚großen Manne auch ein edles 


en. ————— 
In der Geſanimtſitzung hielt Jules Simon einen 
feiner krefflichen Vorträge über Arbeiterwohnungen, als 


Dolfüß in Muhlhauſen im Elſaß empfahl, 


Die fünfte Abtpeilung — Staalswirthſchaft — hat 


in ihren eriten. Sigungen mit der Frage. der Kredit 
banken ſich beichäftigt und bat die Mehrzahl der Ned» 


ı ner denfelben abfolute Emiffionsfreiheit, vindiziren, das 


gen 


für. aber, auch den Staat von aug 


unterftügenden Bes ⸗ 
theiligung fern Halten wollen. Den, zweiten Haupt: 
gegenjtand der. Debatten ‚bildeten die ferien Arbeiter: 


'„affociationen ‚nach —— Mobell, denen 
or 


von kompetenteſter Seite ber das t geredet und 
nur, ſchwache individualiſtiſche Bedenken entzegengeitellt 


wunden. Die Abtheilung ;beglüdwünjdpte die. deutſchen 
Arhelter daß; fie die, Hebung und Beſſerung ihrer Lage 


ihren eigenen Kräften und Bemühungen verdanken wol 
‚len und den Mut; wie das Verſtändniß Defigen, den 


‚reaktionären Rodungen. der Laſſalle'ſchen Staatsfrilfe zu 


widerſtehen. 


In der Geſammtſitzung wurde troh der Abſchaffung 


— MB — 


Ber Todedſtrafe Die Douane und mit ihr der Krieg, 
. 8. die jtehendeit Heert, zu Tode verurtheilt. Freier 
anbel und ewiger Frieden — fo Tautete das Lofungss 
ort einer Hoffentlich nicht fernen Zukunft, to wir un: 
m ſtaunenden Kindern auseinanderfegen würden, wie 
e. Douaniers und die Soldaten ausgeſehen hätten. 
Warum bdiefe beiden Kategorien vorhanden geweſen, das 
tofirden wir freilich niemals ihnen begteiflich machen 
können. 

Art Sonnabend den 20. Sept. Nachmittags wurde 
der Kongreß durch eine gemüthoblle Mede des Bürger 
meijter® de Kerchobe und Abends "durch em nicht mins 
der gemũthvolles Banket geſchloſſen. Der nachſte Jahress 
kongreß wird wahrſcheinlich in Gent oder Turin ſtatt⸗ 

en. N y’ ur vi X 
ir haben nichts won den zahlreichen und theilz 
weiſe lehr prächtigen Weiten geſagt, - melde die. Stabt 
Gent zu Ehren: ihrer. gelehrten Gäſte veranftaltet.: Möge 
ein Wort genügen: der Empfang, den die Mitglieder 
des Kongreſſes gefwuden , war der altberühmten vlaen⸗ 
miſchen Gaſtlichteit und Herzlichkeil würdig. J 











Mannigfaltigleiten. 
[Mittel gegen die Halsbräune.] ‚Eines 

der großen Pariſer Journale, „Le Pays“, gab in die: 
fen Tagen folgenden Bericht über. eine neue Vehand— 

lungsweiſe der Halabräune, deren Erfindung einem 
in Paris anſäſſigen, deutſchen Arzte, Dr, W. Zimmers 

mann aus Darmitadt, zu verdanken, und von dieſem 

in einem befonderen Werkchen: „L’anginecouenneuge 

et le croup“* Pariẽ 1862, zu ausführlicher Darftel: 

lung gebradt worden if, „Wenn man,” fagt jenes 

Blatt, „die Cholera ausnimmt, fo gibt eg keine Krank: 

heit, welche in Frankreich, größere BD e 

tet hätte ald die Halsbräune, und "bei Leinen Leiden 
iſt die Kenntniß der Behandlungswelſe und der vor: 
beugenden Mafregeln wichtiger als bei diefem. Den: 

nod bringt diefe furchtbare Krankgeit die Wiſſenfchaft 

zur Verzweiflung. Bald macht fie ihre Fortſchritte 

heimlich md das Uebel entwickelt ſich mit langſamer 
Hinterlift, bald tritt es mit Blitzesſchnelle ein, und feine 

unvorhergefehenen Angriffe machen die Hälfemittel über: 

flüffig. Am häufigſten wirft fie ſich anf die Kinder 
“und auf die Armen. Aber diefe Regelift nicht ohne Ans: 
nahme; das Uebel betrifft auch Perfonen jeden Alters 
und Standes. Es befteht in einer befonderen Art von 

Entzündung, welde die Schlämfäute der Alhmungs⸗ 

und Berdanmgsorgane anpadt. Sein weſentlicher Cha: 

rafter zeigt ſich in der Bildung falfcher Schleimhäute. 

Sein Peblingafi iſt der hintere Theil des Mundes und 


Medal: Gußav Meffert. — Drud und Berlag der W. Warlandefgen Draderei. 


der Schlund, dann dir Luftröhre, der Kehltopf und die 
Verzweigungen "Diefer Organe. Selten bleibl 3 bei 
den ‘oberen der genannten Theile ſtehen, ſondern "wer: 
breitet ih auf alle Athmunzgsorgane, greift den zanzen 
Organismus an und macht die Anftrenyungen des Arztes 
überflüffig. "Diele und fat ftarte, falfche Schleimhänte 
verjtopfen die Puftgänge und führen eine ſchleunige Er: 
fikung Herbei. Die Krankpeit, ift Klufig eudemiſch 
fie iſt außerdem epidemiſch und anſteckend. Mehrere 
ſehr betaunte Aerzte Haben dafür einen ſehr traurigen 
Beweis gellefert. Opfer ihrer Hingebüng, ſind fie der 
Anſtedun⸗ des Uebels, welches fie zu heilen slichten, 
unterlegen, "Geyent dieſes Fehredliche Uebel bietet Doktor 
Zimmernann neue 4 Seine Arbeit iſt durch 
den Miniſter des Aderbanes‘, des Handels "und der 
Öffentlichen Arbeiten’ der Priifung einer kompelenten 
Kommilfion unterworfen worden, welche ein gilnftiges 
Urtheil darüber abgegeben imd dei Verfaffer aufgefors 
dert hat, ſeine Beobachtungen fortzufehen. Seit Wert 
gibt eine Reihe perſönlicher, Auf eine fejte Theorie ‚ger 
gtündeter Besbagtingen. Die Thatſachen ſind Linrets 
hend fejtgeftellt, denn Dr. Zimmermann bat fie felöft 
am Krankenbette konſtatirt; auch ftellt er die J 
Reſultate ſeiner Behandlungsweife zuſammen. nu 
man dieſe Beobachtungen Left, die angewandte Methode 
betrachtet, die gewonnenen Refultate erivägt, darf. man 
hoffen, daß die Krankheit ihren Meifter und das Gift 
fein Gegengift gefünden Bat, 


Die Schweinfurter find vortreffliche Batrioten, aber 
‚ nicht minder gute Kaufleute. Zum Oftoberfeuer führen 
| fie fünfzehn Fuhten Holz zufammen und mitten hinein 
| stellten fie einen — Geldſchrank ihres Mitbürgers Peter 
Ludwig, um zu prüfen, ob er feuerfeſt jei. Fünf-Stum: 
den brannte der Scheiterhaufen zu Deutſchlands und 
‚ Peter Ludwigs Ehren; denn die Papiere in dem Schrant 
‚ delgten fi Raum gebräunt, während Schwetel in dem: 
ı felben Schrank geflofien und der Welngeift in einem 
| Flaſchchen verdunftet war. . +" 


|,  [Mebr als Hundert Mapı.] Unter den 
‚Schügen, die am Iproler Landesfreiſchietzen theilgenom⸗ 
men haben, ‚befinden ſich nicht weniger; ald 102 Mayr, 
abgejehen von, den häufig vorfommenden Namen: Ober: 
mapr, Niedermayr, Oberniedermayr, Untermapr,, Eben: 
mayr, Amayr, Mayrfirher, Maynebner, Mayrenger, 
Mayıpofer x. Ein ausſchließliches Mayrfreiigiegen 
läge aljo durchaus nicht außer. dem. Bereich der Mög: 
lichkeit. : 5 201 





Geſchicht skalender 10. Rodember 1843. Die‘ frame 


| 
| ie Armee unter Soult duch Wellington nach Bayonne 
ngebrängt, 








Erheite 


rungen. 





Beletififges Beihlalt | zur Aſbaſendutger Being 





Gaft-£ynne, ober des Grafen Toter. u 


Bertiegung) 


Jauſtine, die im Zimmer war, hole ‚war nicht, was | 
vorging, vermutbete aber, daß Miß Carlyle's Hand | 
wieder im Spiele jet, um ihrer jungen ‚Bebieterin eine 
Kränkung zujufügen, 

Am Abende irug Mr. Earlyle die Heine Sfabella | 

in's Kinderzimmer. Juſtine war gerade allein bei den 
Kindern und glaubte die Gelegenheit benũtzen zu ſollen, 
um ein gutes Wort für die junge Gebieterin anzu⸗ 
bringen. 
„Mylady ,” fagte fie, „wünſcht die Kinder nad 
Frankreich mitzunehmen und ich fürchte, 


mitgehen.“ 

„Warum ſollten die Kinder zu Haufe bleiben ?* 
fragie Mr. Carlyle und ging ſogleich zu feiner Frau, 
um ihr zu jagen, daß fie die. Kinder mitnehmen kann, 
wenn jie darin eine Erleichterung zu fühlen glaube. 

„Eine Erleichterung !*. erwiderte. fie. und. eine hek— 
tifche Röthe überflog. ihre bleihen Wangen. „Uber ob 
es auch gut. wäre, daß fie ‚mitreifen ?* — 

„Warırm ſollte es nicht gut: fein; iſt doch eine Luſt⸗ 
Deränderumg für die Kleinen eben fo gefund, ala wie 
für Dich!“ 

a 
Koften?“ 

"Er bticte ihr gutmüthig lächelnd in's Auge und 

jagte: 


erwiderte fie ſchüchtern, „aber die ſchweren 


„Die Koften brauchen Dich nicht zu fümmern, -Das | 


iſt meine Sorge. Ueberhaupt Haft Du Di um die 
Koften nur. dann zu kümmern, wenn ih Dir fügen 


werde, daß es nothwendig geworden, den — 


ins Auge zu ‚faffen.” , 

Dieſe herzlichen Worte ihres Gatten nahmen eine 
Zentuerlajt. von ihrer Bruft und fie verfidherte mit | 
freudejtrahlendem Geſichte, daß. fie gewiß früher genefen | 
müffe,. wenn die Kinder um fie fein werden. Gie er⸗ 
griff.die Hand: ihres Gatten, und drückte fie ihm ‚mit 
hergzlichet Dantharkeit. Alle Eiferfuchtögedanten ſchwan⸗ 


ed wird ſie 
unglüdlih machen, wenn die berzigen Kleinen nicht 


den in diefem Augenblicke aus ihrer Erinnerung und fie 
fagte mit liebevollem Blide : 

„Ardibald, ic) ſehe, dag Du Did noch ebenſo 
eifrig um mi fünmerft, ald in früßern Tagen.” 

Miß Carlyle war wüthend, gab jedoch das Spiel 
nicht für verloren und machte ihrem Bruder Angft, daß 
er durch feine Nachgiebigkeit die‘ Genefung feiner Frau 
erſchweren werde. Dieß beunrußigte ihn infofern, daß 
er fih doch vornahm, die Aerzte zu fonfultiven, allein 
bier Hatte Cornelia fhon vorgebaut und es mar ihr 
ſchon gelungen, die beiden Herren zu überzeugen, daß 
die Sinder eine unnütze Laft für die Kranke wären. 
Al nun Mr. Earlyle den Rath der Aerzte einbolte, 
erflärten ſich diefe mit Beftinmtheit gegen dad Mits 


| nehmen der Kinder und mußte ſich Lady Jlabella dies 


jem Ausſpruche aud fügen.“ 

„Juftine,* ſagte fie, „ic muß Di zu Haufe Se 
den Kindern laffen. Du, wirft die Auffiht über die 
Kleinen übernehmen und nicht Mi Corny. Wilſon 
wird an Deine Stelle mit mir reiſen.“ 

„Ih, Hätte Sie, Mylady, gern begleitet, aber ich 
folge Ihrem Befehle und werde bei den. Kindern 
bleiben.“ 

Man ſchickt micht zwar fort, um mir Geſundheit 
und Kräfte zu holen, aber es iſt möglich, Juſtine, daß 
ich jterbe.. Wenn ich: nicht mehr zurückkomme, willſt 
Du mir verfprechen, bei ben Rindern zu bleiben ?* 

Das gute Mädchen nnterdrüdte faft gewaltjam die 
Thränen , die ſich bei diefen Worten ihrer jungen Ges 
bieterin hervordrängen wollten und verfuchte ed, fie in 

ihrer einfady herzlichen Weiſe zu tröſten, Lady Ya: 
bella aber jhttelte traurig den Kopf und fagte: 

„Ih Hoffe ed wohl, daß ich wieder zurüdkomme, 
aber ich fühle mich fehr krank. Darum verjprid mir, 


Juſtine, bei den Kindern zu bleiben, wenn mir was 
geſchehen follte.* 
„Ih werde, fo lange man es erlaubt, bei den 


\ Rindern bleiben, Mylady.* 

„Und wirft gut, zu ihnen fein und ſie lieben und 
wirft Du fie. aber auch ;gegen ‚jede unfreundliche Be: 
handlung fügen und mit ihnen mandhmal von. * 
dahingeſchiedenen Mutter ſprechen ? 

Die Arme dachte an Miß Carlyle, deren. Einfug 


wi 7,» er: 
auf ihre Kinder fie fehr germ befeitigt Hätte, wer es 
nur möglid gewefen. 


— 


die Voͤlterſchiacht beendet war und zur Ver⸗ 
kündigung des herrlichen Sieges Victoria geſchoſſen 


Juſtine verſprach ihr, den Kindern ſtets treu zu wurde, ſchwellte ein ſtolzes Hochgefühl, eine ſchöne Be: 


bleiben und als 
Das gutherzige 
bitterlich. 


dy Iſabella ſie verlaſſen warf ſich 
dchen auf einen Stuhl u 


(Kortfegung folgt.) 


— 


Yor fünfzig Jahren. | 





(Kortjegung.) 


Theuer mußte der glorreihe Sieg erfauft werden. | 
Napoleon Hatte zwar die Minderzapl der Streitkräfte, 
aber den Vortheil der Stellung gehabt. Die zahlreigen 
Dörfer, um Leipzig ließen ſich alle als Feldbefeſtigungen 
benugen und mußten mit den gewaltigiten Anftrengungen 
erjtürmt werden. Parthe, Pleiße und Elſter, Sümpfe 
und Teiche, Gebüjhe und Waldungen boten ein durch— 
Tguittenes Terrain, woraus ein geſchickter Feldherr man- 
nigfache Vortheile ziehen. konnte. Ale dieſe Umftände 
hat das Genie des Kaiferd zu verwerthen gewußt, und 
da die Franzoſen im Bemußtjein ihrer verzweifelten 
Kage mit nicht geringerer Tapferkeit ald die Verbünde— 
ten flritten, fo Hat er legtern den Triumph eben fo 
jchwer als ehrenvoll gemacht. 

Erjt als die Dunkelheit einbrach, machte bie Er | 
ſchöpfung beider Theile der Schlacht ein Ende, Napo: 
leon aber Hatte ais vorſichtiger Feldherr ſchon um 4 
Uhr Nachmittags dem Marfhall Berthier , dem Chef 
feines Generaljtabes, die Anordnungen des Rückzugs 
vorgefchrieben, und Adjutanten mußten dieſe Befehle 
aufzeichnen. Die verbündeten Monarchen begaben ſich, 
nachdem ihnen Fürſt Schwarzenberg die. frohe Botſchaft: 
„Unfer iſt der Sieg!“ gebracht, und fie dem Herrn der 
Schlachten gedankt hatten, in ihr Hauptquartier nach Rötha; 
der Kaiſer der Franzoſen aber blieb auf dem Schlacht— 
jelde und ließ fi, an Geift und Körper. ermattet, auf 
feinen Feldftuhl bei einem Wachtfeuer in der Nähe der 
Duandt'jhen Tabafsmühle nieder, von wo er den 
größten Theil des Tages über die Schlacht geleitet 
hatte. Die Natur forderte ihre Rechte, er entichlief; 
aber nur. eine Viertelftunde lang ließ ihn das Gefühl 
feiner unglüdligen Lage ruhen, Als er die Yugen aufs 
flug und feine Generale ernjt und ſtumm im Kreife 
um fi ber fteben ſah, fuhr er wie überrafht empor 
und ſchien Mühe zu Haben, feine Gedanken zu"fam- 
meln. Aber der Abmarfch feiner Truppen — die 
Korps von Augerau und Viktor machten den Anfang 
— verfegte ihn raf in die Wirklichkeit zurüd. Er 
ließ dem Könige von Sachſen den Ausgang der Schlacht 
melden, entſchloß ſich felbft aber erft um 8 Uhr Abends 
zur Stadt zu reiten, und ftieg im Hotel de Pruffe ab. 


‘ friedigung über die erfirittene Defreiung des Vaterlandes 


id: ſchluch zte von fremdem Joche die Bruft der Sieger ; dennoch war 


die Erfhöpfung zu groß, die Noth, das Elend, der 
Jammer in mädjter Nähe zu unermeplih, um eine 


lebhafte Freude aufkommen zu laffen. Die Verbündeten 


hatten an Todten und Bermundeten etwa 45,000 Mann, 
darımter 21 Generale und 1800 Offizierer - Glucklich 
waren diejenigen zu nennen, welde den Heldentod ge: 


funden Hatten, im Verzleich mit. denen, die verwundet 


oder verjtümmelt dad Schlachtfeld bededten. Im Um— 
freife von zwei Stunden waren alle Dörfer um Yeipzig 


‚ verbrannt, niedergerifjen , zerichoffen , die unglücklichen 


Einwohner geflohen und nirgend Unterkunft, nirgend ein 
Labfal zu finden. Es wurden die kräftigſten Anſtren⸗ 
gungen gemacht; die Preußen ſchafften ihre Verwuns 
deten nach Halle, die Defterreicher nach Altenburg ; jeder 


Fdeldherr forgte für die Seinen, wobei ed den Schmeben 
am leichteſten wurde, die Alles in Allem etwa 300 


Mann eingebüßt hatten; im Ganzen aber war die Noth 
zu groß, um ihr angemejjen abhelfen zu können. 
Noch ſchlimmer war der Feind daran. Bon 176,000 


' Mann, die Napoleon während aller Schlachttage theils 


im Gefecht gehabt, theils in Reſerve aufgeftellt Hatte, 
fonnten wenig über die Hälfte Leipzig mit beiler ‚Haut 
verlaffen. Es waren etwa 300 Kanonen und 900 
Munitionds und Gepäckwagen theild in die Hände der 
Sieger gefallen, theils zerftört und verbrannt worden. 
Die Franzoſen hatten nichts, woran fie fih aufrichten 
konnten; die gewaltigiten Anftrengungen waren vergebs 
ih gewefen, Ruhm und Ehre verloren gegangen, und 
fie fahen einem neuen Rampfe zur Behauptung von 
Leipzig, um die Berfolgung fo lange ald möglich zurück⸗ 
zubalten, entgegen. Zwar verfügten fie noch über bie 
Hülfsmittel der Stadt, .allein das damalige Leipzig 
veichte bei weitem nicht aus, um faft 50,000 Vers 
wundeten und Kranken Unterkunft und Beijtand zu ges 
währen. Schon waren die Kugeln der Verbündeten in 
die Stadt geſchlagen, die Gerbergaffe und ihre nächſte 
Umgebungen deßhalb verlaffen worden, und eben fo 
flüchteten die Bewohner der Ranftädter Voritadt, die 
der Feind zur Dedung feined Rückzugs anzuzünden 


drohte — ein Unglück, das nur dur die Fürſprache 


des Königs von Sachſen abgewendet worden ift. Ungit, 
Berwirrung, Hunger herrſchten überall. Verwundete 
brängten ſich durch die Wagenzüge und die Reihen der 
abziehenden Truppen, vergeblih um Hülfe rufend; Ber: 
ftümmelte und Sterbende lagen vor den Thüren der 
Häufer, und viele von ihnen wurden überfahren oder 
gertreten. Die Franzoſen hatten mehrere Brüden über 
die Elſter gefchlagen, um ihren Abzug zw. erleichtern 
und zu beſchleunigen, aber diefe flüchtigen Bauten wa— 


ı ven nicht im Stande, den Strom von Menſchen und 


Wagen zu tragen, der ſich gegen -fie wälzte; fie brachen 
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zufammen, die Vorderſten ſtürzten in den Fluß oder ı des Publikums kam, und: verloren den Kopf. Uebrigenz 
wurden von den Nachdrängenden hinuntergeftoßen. Die  jollte mid an dieſem Tage alle Unglück heimſuchen. 
Säredenfcenen diefer Naht, das gehäufte menſchliche Garcia fang den Almaviva, und da er ald Spanier 
Elend, dieſes beftändige Schwingen der Senſe des Todes, | die Mandeline jpielte, begleitete er fich ſelbſt auf dieſem 
die Angft und Noth der. Bevölkerung , von der mehrere | Inſtrumente; weil er aber durch den Lärm durchdringen 
Berfonen auch ſchon verlegt umd getäbtet "worden waren,‘ | wollte, ‚griff er mit recht triumphirendem Daumen im 
laffen ſich nicht ſchildern. Die Hoffnung allein, daß | die Saiten und zerfprengte fie richtig. Das Laden 
nur noch wenige Stunden zu überſtehen waren, bis das | verdeppelte ſich. Ich Hatte kein Piano in der. Nähe 
Werk der Rettung, nicht bloß der Stadt, fondern des | und rief vergebend dem Biolincell zu, ein Pizzicato zu 
gejammten deutſchen Baterlandes vollbracht jein werde, | machen; der Violincellift jah mich dumm an und vers 
vermochte die: Gemüther mit Kraft und Troſt zu er | ſtand mih nit. In meinem Zorne über die Uns 
füllen und zum Ertragen der Leiden fähig zu machen. | gerechtigfeit des Publikums bellatſchte ich ſelbſt die 
(Fortfegung folgt.) ‘ Sänger. „Seht,“ rief das Publikum erjtaunt, „der 

Nußfrack verhöhnt und!“ Und der Lärm wurde noch 
2 um Bieled ärger. . Ich rechnete indeß auf das Erfcheis 
ueu Baſilio's. Der Sänger war vortrefflich geſchminkt, 

die. Rolle originell, aber .. ach! Baſilio ſah bei dem 
Die erſte Aufführung des „Barbier von Sevilla.” | Heraustreten nicht wor ſich, blieb mit dem Fuße am 
, einer Latte hängen und ftürzte auf die Naſe. Das 
— Publikum meinte, Das müſſe ſo ſein, hielt es aber für 

Unzählige Haben ſich fon an dem lieblichen Werke | geſchmacklos, während Die, welche den Zuſammenhang 
Roffini’s, dem „Barbier von Sevilla,“ ergötzt; nur | erriethen, laut lachten. Bajilio fang nun unter Nafens 
Wenigen abet wird befannt fein, daß derielbe bei jeiner | bluten mit blutig befledtem Taſchentuche in der Hand, 
erſten Aufführung in Rom — audgepfiffen worden ift. | Und nod waren meine Leiden micht zu Ende. Das 
Der Meifter ſelbſt hat ‘den Vorgang einem Freunde in Publikum ſchien des Lachens und Lärmend müde ges 
foigender Weife erzählt: Sie wilfen, daß in unferen | worden zu fein, zuhören und nicht mehr auf meinen 
italienifchen Theatern der Komponift bei den drei erſten Frad achten zu wollen, als ein neuer Unfall eintrat. 
Aufführungen felbft dirigiren muß. Ih hatte num die | Im Anfange des Finales de3 zweiten Altes kam eine 
Ueberzeugung , in meinem „Barbier" Leine zu ſchlechte Kate aus der Couliffe, ging fe an die Rampe vor 
Oper geihaffen zu haben, und rechnete auf einen Er» und fah neugierig in das Publitum. Man begrüßte 
folg. Ih wußte zwar, daß die alten Mufiffveunde die | jie von allen Seiten mit Miauen. Bartolo warf fie 
Kühnheit eines jungen Mannes ftreng beuriheilen würden, ı mit einem Fußſtoße an das andere Eude der Vühne; 
der es gewagt hatte, Hand an Paiſiello's Werk zu das arme Thier erſchrack natürlich, verlor die Befinnung 
legen, aber der Direktor hatte mir den Tert aufgedrungen - und lief auf der Bühne hin und ber. Die Damen 
trog meinem Sträuben. Mit Mühe erlangte ih wenige | fürdteten fi vor ihr; Roſſini fprang auf die, Marces 
ftend die Nenderung, daß da ein Terzett ftehen dürfte, | line auf jene Seite, Andere wollten die Kate hinweg⸗ 
wo Paifielo ein Duett Hatte u. f. w. Zum Unglüd | treiben und jagten -fie berüber und hinüber, ... Der 
hatte der Dichter einen Austaufc von Briefen zwifhen | Vorhang mußte unter dem Lärmen fallen, denn man 
Figaro und Rofine erfunden, und wenn er denfelben | hörte von dem Finale. rein- gar nichts mehr, Man muß 
in Folge meiner Bitten auch verringerte, fo blieben dod | Komponift und drei Stunden einer ſolchen Tortur auds 
immer nod drei oder vier Billels, und darüber mußte geſetzt geweſen jein, um begreifen zu können, was id 
das Publitum laden. Ich befand mich alfo in ziem= | gelitten. ‚Halb wahnfinmig ſtürzte ich aus dem Haufe, 
licher Verlegenheit, und um wenigſtens jehr anſtändig | verfolgt von betäubendem Geſchrei und Pfeifen, und 
vor dem ſchrecklichen Publikum zu erfcheinen, hatte ich | ala ich ſchon lange zu Haufe war, glaubte ich das 
‚forgiältig Toilette gemacht. Ich erfchien in einem nuß: | Pfeifen noch immer zu hören. Am andern Tage bes 
braumen rad mit goldenen Knöpfen, der mir jehr gut | mühten fi meine Freunde, die feindjelige Stimmung 
ftand und nad der Verfiherung des Schneider nad | des Publikums zu befänftigen, und man traf alle ers 
der meuejten Mode fein follte. Leider gefiel er dem | denflihen Maßregeln, um wenigitend Unparteilichkeit 
Publikum gar nicht, und mein Erſcheinen im; Orcefter | zu erhalten. Ich aber ging nit in das Theater. 
erregte jofort allgemeine Heiterkeit. Es regnete Spott: Man wartete vergeblih. Ih lag im Bett und mar 
_xeden, und ich konnte daraus ſehen, baß der Eigen: | mit dem Kopfe tief unter die Dede gekrochen, um nichts 
shümer eines Fracks, der jo ſehr mißfiel, als Narr und | von dem Pfeifen zu hören. Der Direktor jhidte, ih 
Unwiſſender behandelt werden würde. Die Ouvertüre | aber ließ antworten, man möge ohne mid) fpielen, ih 
begann, und jede meiner Bewegungen am Pulte, die | Lime nicht. Spät Abends wedte mic Anfangs dumpfes, 
sen rad im befonderem Lichte zeigte, erregte Lachen. dann immer vernehmlicher werdendes Geräufh aus 
Die Sänger wußten nicht, woher die ironiſche Heiterkeit | unruhigem Schlafe. Helles Lit fing an in mein 
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Zimmer zu leuchten, ich Hörte meinen Namen und dachte 
mit Schreden an die vorige Naht, „Die Elenden |* 
dachte ich bei mir. „Suchen fie mid) mit ihrem Bohne 
fogar hier auf?* Als ich vVärm auf der Treppe hörte, 
rief ich in Verzweiflung meinem Wirthe zu, er möge 
alle Thüren verriegeln und mir. zu Hülfe kommen, 
Einigen Freunden, die ſich herbeidräugten, :gelang es 
mit Mühe, mid aus meinem Irrthume zu reißen. 
Man war nıit Faden gefonımen und rief jubelnd ; 
lebe Rofjini!* Nun ging ich aus der Angſt im die 
größte Freude über: id) ‚wollte: meine Thüre aufmachen, | 
aber da fielen meine Blide auf den unglädjeligen nuß: 


braunen: Frack, der an der Wand hing, er erinnerte | 
mid an atle ausgeſtandenen Leiden, und id fuhr mit 
Es dauerte | 


dent Kopfe wieder tief unter die Bettdede. 


„Es. 


| Biennigfeitigieiten. 


Vom Sqwarzoeld wird mitgetheilt, Daß Einer vom, 
Jahr 1848 — 4849 die eine Seite ſeines Hauſes mit 
einer. ſchwarz⸗ roth⸗· goldenen Fahne delorirte und darunter 
die —— ſetzte: t 
Dieſe eitle Wahnenpracht 
Hat mich auf den Asberg bracht. 
| Die andere Seite dekorirte er mit drei Fahnen, einer 
| einer rothen, eimer gelben, und fchrieb das 
‚ runter: 


Menu bas Boll wird einig geben, 
Werd’ ich fie zufammennähen. 


noch ſehr lange, ehe ich. die Freunde einlieh und endlich 


gar ihnen in das Theater folgte, wo mich eine Bes | 


geiflerung erwartete, die mid überreichlid für alles 
Erduldete entihädigte. 


Wenn die Blätter fallen. 


Die Rofen all’ finb abgefallen, 

Es ift jo db’ in Wald und Flur. 

Kein frohes Lieb mehr hörſt Du ſchallen 
Rings in der flerbenden Natur. 


"Der Wind flreiht kUhler darch bie Heden, 
Streift Blatt um Blatt ben Zweigen ab, 
Die kahle Erbe zu bebeden, 

Zu ſchmücken bunt ein weites Grab. 


Doc fieh! Im kargen Sonnenideine 
Sich noch ein fpäter Falter wiegt, 
Ein Sommerſcheidegruß, Beine 

Er um die wellen Blumen fliegt. — 


So. heilt ben Blid, ben thränenfendten, 
Der mit bem nahen Tode ringt, 

Dft plötzlich noch ein hohes Leuchten, 
Das burh bie milde Wimper bringt. 


Noch einmal buch die Bruſt, die kranke 
Zieht licht bie alte Herrlichkeit, 

Ein lieblich ſchimmernder Bchanfe 
Bermwehter aefbar Jugenbdgeit. 


Hottfried Wandner 


— — — 





Redakteur: Gufav Meifert. — Drud nud Berlog der A. Wail andt'ſchen Draderei. 


| Bor einigen Tagen ijt eine große Kiſte mit uns 
‚ gefäbe drei Zentnern Erde des Leipziger. Schlachtfeldes 
nach Magdeburg abgegangen, wo man in diejelbe zur 
; Erinnerung an die Yeipziger Völkerſchlacht eine junge 
Eiche pflanzen will. Der Einfendung iſt eim Atteſt 
des Drtörichter8 der Thonbergitraßenhäufer darüber beis 
‚ gefügt, daß die Erde wirklich dem weltgeſchichtlichen 
Boden entnommen worden fei, auf dem die Schlachten 
am 16. bis 19, Dftober 1813 geſchlagen wurden. 


——— 


[Wegweifer.) Un einer frequenten Landftraße 
ſtand ein Pfahl mit der Inſchrift: „Hier gebt der 
Fußpfad nah N. eine Halbe Stunde näher. Reiſende, 
Wwelche nicht lefen können, geben jedoch beffer auf ber 
Haupiſtraße.“ er 


Logogryph. 


‚Der Milde Wirkung nimmt du wa am Borte mit 
ſechs Zeichen. 
\ Der — Handeln ſtellt ſich dar, wirſt du das erſte 
reichen ; 
| Und ni du noch eim Zeihen weg, fo wird dein 
Auge fehen 
| Biel grüne. Wiefen, Bad. und Ele mit Erlenbufd 
2 und Meben. 


Aufföfung bed —— in Nro. 267: 
Aiſſingen. 

Geſchichtskalender 11. Rovember 1818. Die. 

zoſen unter Gouvion St. Eyr Prag Dresben bus 8 


tufation an Menau. — Durd ein f. franzd e6 Dekret | wer- 
! ben große Auflagen angeorduet. kanns 
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GErheiterungen. 








Gaft-&yunr, oder des Grafen Tochter. 


WGoritſetzung.) 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Francis Sevifon. 

In Begleitung Peters und Wilſons war Mr. Gars 
Iple und feine Gemahlin wohlbehalten in Boulogne 
eingetroffen und im Hotel des Baines abgeitiegen. 

Hier erfuhren fie jeboh, daß- Mrd. Ducie, auf 
deren Geſellſchaft Lady Iſabella angewiefen worden, 
gerade an dieſem Morgen in ein deutſches Bad. ab» 
gereiſt und einen Brief zurüdgelaffen, in welchem fie 
ihre ſchnelle Abreiſe mit, Zamilienangelegenheiten entz, 
ſchuldigte. Die war, Mr. Carlyle jehr unangenehm 


und er flug daher feiner Frau vor, ſogleich nach 


Trouville zu geben. Lady Iſabella lehnte dieß jedoch 
ab und erflärte in Boulogne bleiben zu wollen, 
Mr. Carlyle ging. dann in die Stadt, um eine 


rubigere Wohnung ‚aufzufuchen und es gelang ihm auch | 


nach langem Suchen, eine jolde zu finden. 


Mr. Carlyle blieb drei Tage bei ihr und, freute | 


fi, daß ihr die Reife fo gut angeſchlagen und daß bie 
Rofen der Gefundgeit wieder auf ihren Wangen, zu 
blühen begonnen. 


auf dem Hafendamm gegangen, um das luftige Trei⸗ 
ben auf dieſer jo ‚Äußerft lebhaften Promenade zu bes 
obachten. 

„Ich werde keine Bekanntſchaften machen,“ ſagte 
Lady Iſabella zu ihrem Gatten, „ſondern in großer 
Zurückgezogenheit leben.“ 

„Das wollte ich nicht jo unbedingt ausſprechen; 
denn Du Lönnteft, vielleicht Leute treffen, die. Du kennſt 
und mit. denen Du gern umgehen möchteſt. Doch gibt 
es in foldhen Orten auch viele Leute, die ihre guten 
Gründe haben, den beimathlihen Boden zu verlaffen. 
Da gibt es Menſchen, die dem Verfalltag ihrer Wechſel 
auömeichen wollten und. darum hierher kommen, wo fie. 
nicht3 Eiligereö zu tun haben, als ihre Ankunft ‚beim 
Konfulate zu melden, um, fi den Auftrich befonderer. 
Refpeltabilität. zu. geben. In meiner, Stellung als 
Adnofat . Habe ich viel mit ſolchen Leuten zu thum und; 





| Arm und ging mit ihr über den Hafendamm hinab, 


An. dritten, Tage, war Lady las | 
bella mit ihrem Gatten ſchon ohne große, Schwierigkeit | 


u. 


Y 


er Beifung. 
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dieſen wohlgekleideten diem Mann mit den blonden 
- Haaren? Er zaubert, ob er mi grüßen foll oder 
nicht; doch befinnt er fi und geht auf mich zu. Auf 
| der Göplanade von: Boulogne geht es Euch wohl gut, 
| mein ftattliher Freund, aber hütet Euch nur, Euch 


jenſeits des Kanales zu zeigen. Da kommt feine Frau 
in. Sammel und Seide aufgepußt, mit 'goidenen Kette ' 
und Dracelet? ; die fie leichtgläubigen Kaufleuten abe 


| gef ptwindelt haben.“ Bit: Du müde, theure Kabella 2” 





„Ein wenig: Ich möchte nach Haufe gehen.“ 
Mr. Carlyle erhob fi, reichte feiner. Frau, den 


Seine ſtattliche Figur und ihre wunderbare Schön« 
beit erregten Auffehen und man ſah e3 ihnen an, daß 
‚ fie nicht zu den gewöhnlichen ſchwindelhaften Beſuchern 
von Boulogne gehörten. Mit, dem näditen Dampfe.; 
‚ boote wollte Dir. Carlyle nach England zurückgehen. 
‚ Nachdem ihm. Wilfon am. Morgen der. Abreife dag 
Frühſtück bereitet, ging er in das Zimmer. jeiner Frau, 
um ihr Lebewohl zu. jagen. 

„Lebewohl, meine Theure,* fagte er. und beugte ſich 
auf ihr holdes Gefiht, um es zu küſſen. „Gib nur 
Acht auf Dich, damit Du recht bald genefeft 1“ 

„Orüße den füßen Liebling, den Meinen Archibald 


„Und was noch? Ich habe keinen Moment zu 
} verlieren.“ 

„Und made der Barbara Hare in meiner Ab» 
wefenheit nicht die Kur,“ ' 

Sie ſprach dieß in Halb fcherzendem, Halb ernftenz 
Tone. Mr. Carlyle hielt dieß für vollen Scherz und 
dachte, daß fie ihn ebenfo wenig fähig Halte, auf einen 
| Dromedar dur die Straßen der Stadt zu reiten, als 

einem ‚andern Weibe Liebeserflärungen zu machen. Nach 
feiner. Abreife ftand fie etwas .fpäter auf als gewöhn⸗ 
lich und. dachte nicht: ohne Beſorgniß darüber nad, wie " 
fie ıdie Zeit während der Abweſenheit ihres Gatten fo 
ganz ‚allein zubringen werde. Seit Ihrer Anweſenheit 
in Boulogne ‚hatte fie zwar bereits zwei Geebäder ge⸗ 
nommen, aber fle ſchienen ihr nicht: wohl zu tum und’ 
fie Hielt es daher nicht für angemeffen , vorläufig nody 
ein-dritted zu nehmen. Da der Morgen mwunderfhön _ 
war, Heidete fie fich san, ging im Peters Begleitung auf 


und 


den Hafendamm, wo fie ſich nieberfegte, dm d 
übergehenden zu mujter te ev 

Dieß dot ihr eine angenehme Zerſtreuung. Da 
humpelte zuerjt ein gicptkranfer Herr auf einer. Krüde 
heran. Dann kamen drei junge Damen mit ihren 
Bouvernanten, denen zwei gedenhaft ausſehende junge 
Stutzer auf. bem' IF — Jr, 


— 


Sue folgiten. 


ie Vor⸗ 


— 
* 


J 


I 


Fady Iſabella ſchien ihre Aufmerkſamkeit erregt zu | | 
I Truppen zu diefen letzten Kämpfen verwendete ,- um 


haben, umd fie richteten daher ihre „wider“ mit der 


größten Unverfhämtgeit auf die junge alleinfigende 


Dame, die jedod feine Notiz von ihnen nahm und 
ihnen durch einen gewiſſen ariftofratiihen Nimbus auch 
fo jehr imponirte, daß fie fie ‚endlich von ihrer Gegen⸗ 
wart befreiten. 

Nah einigen Minuten fiel ihr Blid auf einen 
ſchlanken, eleganten Mann, in welchen jie mit Herz⸗ 
pochen Francis Leviſon erfannte. Der junge Mann 
fopritt auf fie zu, ohne fie fogleih zu erkennen und 
bewunderte, wie fo viele Andere die junge alleinfigende 
ſchöne Dame. Plötzlich erwachte eine Erinnerung in 
ihm, er erfannte fie, Lüftete den Hut umd reichte ihr 
mit bezauberuden Lächeln die Hand zum Gruße. 

„Ih kann mid doch wohl nicht täuſchen. Habe 
ich nicht die Ehre, Yady Jfabella Vane zu ſprechen?“ 

Sie überließ ihm ihre Hand, ſprach einige uns 
verjtändfiche Worte und fuchte ihre Aufregung zu ver: 
bergen. 

Ka bitte um Entfchuldigung, Lady Iſabella Car: 
lyle Hätte ich fagen follen. Es ift ſchon lange her, 
ſeitdem wir zufammen gemwefen mid in dem Vergnügen 
deö unerwarteten Miederfehend habe ich vergeijen, daß 
fie einen andern Namen angenommen. Aber was hat 
Sie hierher geführt ?* fragte er theilmehmend beſorgt 
und nahm an ihrer Seite Plath. 

(Fortfeguug folgt.) 


Bor fünfzig Yahren. 





(Fortfegung.) 
Am. neunzehnten DMober, in diejem legten ſchreck⸗ 


vi - Yu 
1. * 
MEN; Bi, 
Elbielen, ‚alle deutſchen Hülfsteuppen zu entiaſſen und 
Leipzig ju übergeben , wenn ihm dagegen ein ungebin: 
derter Abzug gejtattet würde; allein fie wollten von 
Unterhandlungen auf, deutſchem Boden nichts mehr wii: 
fen. Hielt fih ja Napoleon jelbjt des fernern Bei: 
Hands feiner Bundesgenoffei) fo wenig ſicher, daß er 
die Polen erſuchen lieg, mur noch acht Täge lang bei 
ihm auszuhalten, und vornehmlich fie wie die badiſchen 


feine Franzoſen möglichſt vollſtändig mit fi fort: 
zuführen. 

Ein dichter Morgennebel gejtattete' den Verbündeten 
erjt um 8 Uhr ihre Unternehmungen zu beginnen. Das 


Dorf Probfiheida, Tags vorher noch das wichtigſte 


Schlachtobjekt, welches einem dreimaligen Anſturm 
widerſtanden hatte, fanden ſie nun, wie vorausgeſehen, 
von Vertheidigern verlaſſen, dagegen alle Häuſer mit 
hülflos gebliebenen Verwundeten angefüllt. Es war 
edelmüthig von dem preußiſchen General von Kleiſt, 
daß er feinen Marſch aufpielt, um 'diefe Unglüdlihen 
zu retten. Ein Bataillon mußte auf feinen Befehl die 
Gewehre zufammenftellen und die Verwundeten aus 
dem brennenden Dorfe tragen, die ſodann von den Feld— 
Ärzten verbunden wurden. 

Die Polen hielten die Peterövorftadt‘, das äußere 


‚ Peters: und das MWindmühlenthor, Reſte des Mar: 


mont’ihen Korps die Dörfer Krottendorf und Meud: 


nitz, General Stochhorn mit einer badifhen Brigade 


bie Grimmaiſche Vorſtadt, Generallieutenant Graf 


Friedrich von Baden mit einer zweiten die innern Thore 


der Stadt befekt. 

Die Generale von Kleiſt und Graf Wittgenftein 
gingen von Probftheida mit preußifhen Truppen gegen 
die Straßenhäufer vor, wurden aber hier von einer 
franzöſiſchen Batterie befhoffen, die links Hinter diefer 
Häuferreihe aufgeftellt war. Sie ließen 650 Gefüge 


' auffahren, welche den Feind raſch vertrieben. Feldzeug— 


meilter Colloredo rüdte von Bonnewig gegen Leipzig ; 


‚ Bülow dehnte fi mit dem dritten preußiihen Armee: 


forp8 von Sellerhaufen bid zur Scönefelder Straße 


aus; Saden beftürmte mit feinen Ruffen das Hal- 
leſche Thor, 


J 


lichen Tage der Völkerſchlacht, wurde der Krieg in die | 
Mauern Leipzigs felbft getragen. Der Feind hatte die | 
äußern und innern Thore der Stadt mit Palliſaden 


geiperrt, die Mauern der Johannisvorjtadt, des Kirche 
hofs, der Gärten mit Schießſcharten verjehen, ſich hin⸗ 
ter, Heden, Gärten und in den Häufern verjtedt, ſelbſt 
den Thurm der Johanniskirche beſetzt, kurz alle Ans 
ftalten getroffen, welde in der Eile und Verwirrung 
mögli waren, um das raſche Vordringen der Berbüns 
deten aufzuhalten, 

Zwar ſchickle Napoleon franzöfiige und. ſächſiſche 


l 
| 


' 


Der erfte Gruß, den die Verbündeten Leipzig ſchick⸗ 
ten, konnte fein freundlicher fein; ihre Kanonenkugeln 
ſchlugen verderblih in die Stadt, und Abgeordnete des 
Raths begaben fih in die Lager der Verbündeten, 
Schonung für die Stadt zu erbitten, die auch zugefagt 
wurde, Die Kanonade zwiſchen Marmont und Blücher 
dauerte inzwifchen fort, doch zogen ſich die Franzoſen 
fämpfend Schritt vor Schritt‘ zurüd, und um 10 Uhr 
drangen zuerft Truppen der Brigade von Borftell won 
der Nordſeite ber in die Grimmailbe Borftadt ein. 


' Drei oftpreußifche Landwehrbataillone führte von Reud⸗ 
nitz aus ein Prinz von Heffen- Homburg zum Sturm 
; gegen das am ftärfften befeſtigte äußere Grimmaifche 


Offiziere ald Barlamentäre au die Monarchen mit dem | 


Thor. Der Brinz ward verwundet, ein fehr geihäßter 


Offizier, Hauptmann: Motgerby, erhoffen, und ‚übers ı 
haupt fügte der Feind, der aus feinen Verſtecken feuerte, | 
den braven Landwehrmännern empfindlichen Schaden | 
zus Doch ſte liegen nicht nach, und nad, vielen An⸗ | 
jtrengungen wurde der Eingang erzwungen. Bon allen 
Seiten ſtürzten die Verbündeten herbei, jeder Garten, | 
jede Gaffe, jedes Haus wurde genommen; Die Feinde ' 
erlagen den Waffen oder: wurden aus den Fenſtern der 
Häufer herabgeſtürzt. Doch wir müffen einhalten, um 
und in die innere Stadt zu wenden. 

Als Napoleon den Geſchützdonner vernahm, jegte er 
ſich um 8 Uhr zu Pferde und ritt mach dem Markt⸗ 
play, wo König Friedrich Auguſt von Sachſen wohnte, 
Der.König empfing ihn in erniter Stimmung, do 
mit all dem Zeremoniel, dad am Höfen üblich ijt. Den 
Antrag, dem Raifer zu folgen, lehnte er ab, indem er 
zw verftehen gab, daß die Sorge für die Schonung des 
Landes ihm zwar either an der Seite des Kaiſers feſt⸗ 
gehalten habe, nuun aber ihre Wege fi tremmten und 
erden Ausgang feines Schidjald in Leipzig erwarten 
werde. Napoleon verweilte eine halbe Stunde im Kreife 
der Königlichen Familie, bis er von diefer ſelbſt ermahnt 
wurde, fi nicht länger der Gefahr auszuſetzen, da 
ſchon das Kleingewehrfeuer lauter und lauter gehört | 
ward, Der Raijer nahm einen rührenden Abſchied von 
jeinem Verbündeten und jagte zum Schluß: „Frank⸗ 
reich wird der Schuld der Dankbarkeit eingedent bleis 
ben, die Sie mir aufgelegt haben.“ 

Bor der Wohnung des Königs handen jeine Gar: 
den. Napoleon ritt an fie heran, grüßte fie militärifch, 
ftredte dann die Hand gegen fie aus und rief: „Adieu, 
braves Saxons!* 

(Kortfegung folgt.) 


— — — — 


— 





Luft und Zunge. 


— — 


Bor einigen Jahren beſchloß ein Franzoſe mit Nas 
men Doal, da er an jeder Hoffnung verzweifelte, fich 
im Leben auszuzeichnen, durch den Tod ein berühmter 
Mann zu werden. Und fo jtarb er im „Intereſſe der 
Biffenihaft*, um die Wirkung der Roblenjäure auf den 
Menſchen jterbend zu verzeichnen. In dem Tagebuche | 
des Erftidenden finden wir folgende Angaben : | 

Ich ftelle eine Lampe, ein Licht und eine Uhr auf | 
meinen Tifch und fange den Verſuch an, Es it 101% 
Uhr, Ich habe eben Feuer in dem verjchloffeuen Ofen 
angemadt ; die Holzkohle brennt gut. 

Zwanzig Minuten nah 10. Puls ruhig 
wie gewöhnlich. 


— — — — 


und jchlägt | 


Dreißig Minuten nah 10. Dicker Rauch erfüllt 
dad Zimmer, Licht beinahe erloſchen. Heftiger Kopf: 
ſchmerz ftellt fi ein. Die Augen füllen ſich mit bei: 
zenden Tpränen. Fühle mid ſehr unwohl. Puls heftig. | 


' verfagen. Lampe ausgegangen. 


Bierzig Minuten nah 10. Licht erloſchen, Lampe 
nod etwas brennend, die Adern an den Schläfen ſchla—⸗ 
gen zum Berfpringen. Sehr ſchläfrig. Furchtbare Schmers 
zen im Magen, Puls 80. 

Fünfzig Minuten nah 10. Fühle mich erftidend- 
Seltfame Gedanken durdzuden mid. Kann kaum ath⸗ 
men. — Ich werde nicht weit gehen. — Beiden von 
Bahnfinn. — * 

Elf Up. Kann kaum ſchreiben. Meine Augen 
Dachte es nicht, fo 
. 10% — Es folgten einge 
Am Morgen fand man ihm todt 


furchtbar jo zu fterben . . 
unteferlihe Worte. 
auf dem Fußboden. 

Einige Stunden darauf hört feine Geliebte von dem 
Selbjtmorde, In ihrer Berzweiflung wirft fie fi in 
die dunkle Seine. Am folgenden Morgen liegt ein 
ertrunfener weiblicher Yeichnam öffentlich im der ſchreck⸗ 
liden Morgue, dem Todtenhaufe. Zufällig Vorüber— 
gehende ftarren mit dunklem Entfegen auf die ftille, 
jteife Leiche, die wenige Stunden vorher noch fo voll 
Bewezung, Leben und Liebe war. 

Welche Macht bewirkte fo rafch diefe Henderung und 
verwandelte plöglid zwei jugendlih ſchlagende Herzen 
und fräftige Menſchen im zwei ftille, ftarre Leihen ? 
Diefe Macht erfcheint, genau betrachtet, fo lächerlich 
unbedeutend, daß mir über die furdtbare Wirkung ftaus 
nen. Die Zodedurfahe war in beiden Fällen diefelbe; 
was den Einen tödtete, zerftörte auch das Leben der 


Andern: der Kohlendampf des Selbſtmörders und die 


Bellen der Seine, in welche ſich deffen Geliebte ftürzte, 
unterbrachen bloß den Austaufh von zwei Luftarten im 
ganz geringer Menge. In beiden Fällen ward daB 
Blut verhindert, fih gegen Aufnahme von Sauerſtoff⸗ 
luft eines Theiles feiner kohlenſauren Luft zu entledigen. 
Die Unterbregung dieſes Austauſches zerbrach alle die 
wunderbaren Räder des wallenden und wonnigen Lebens, 
Sich einer Heinen Menge von Kohlenſäure zu entledigen 
und dafür Sauerftoff aufzunehmen, diefer unbedeutende 
Austaufh von Gaſen ſcheint den Meiften wohl lädyer: 
lich nebenſächlich, ſo Daß nur ſchlagende Beifpiele tödt: 
licher Wirkungen die ungeheuere Wichtigkeit dieſes Aus⸗ 
tauſches anſchaulich madyen fünnen. 

Jedes Kind weiß, dag wir Luft Hıben müffen, um 
zu athınen und zu leben, Huch weiß Jeder, wie uns 
angenefm und mit der Zeit ſchmerzhaft es ift, feine 
frifche Luft zum Athmen zu haben, Aber die Meiften, — 
ed iſt erftaunfih, wie Viele, wie viel Millionen von 
fonft ganz gebildeten Perfonen, darunter, fogar Geſund⸗ 
heitspolizei — haben gar feinen Begriff von friſcher 
und verdorbener Luft. 

Ein fhauderhaftes Beiipiel von diefer Unkenntniß 
fam erft vor einigen Jahren auf dem Daupficiffe 
„Londonderry" zwiſchen Liverpool und Sligo vor. Die 
zweißundert Paſſagiere wurden unterwegs von einem 
großen Sturme gepeinigt. Es wurde gefährlich 
auf dem Deck, und der Kapitän ließ die Paſſagiere 


— 


zweiter Ric alle in ihrer KRajüte einfperren.. Sie | erfolgten ärztlichen. Gutachten wäre. aber eine foldye 
war bloß 18 Fuß lang, 11 Fuß breit und. .7 Fuß | Operation ganz zwecklos geweſen, weil: die. erhöhten 
hoch. In ſolchen Raum wurden fie eingezwängt. Außer , dunklen. Bunkte, feine, eigentlichen Augen, jondern nur 
dem ließ er den Eingang von oben feſt verſchließen und eine zufammengefloffene Augenmaſſe enthalten, denen 
mit Segeltuch vernageln,. um die überjhivappenden | jede Fähigkeit zum Sehen mangeln werde. Die Grau, 
Wogen abzuhalten. Die unglüklihen Pafjagiere waren | melde das Kind noch jäugt, mußle daher unverrichteter 
nun verdammt, diefelbe Luft inimer wieder zu athmen. Dinge in ihre Heimath zurücktehren. Im Uebrigen ift 
Dieß wurde bald unerträglid. Und nun entwidelten, | das Kind geſund und; zeigt eine Lebhaftigkeit, welche auf 
ſich Scenen der Wuth und, des Erjtidend, des Wapne | deifen längere Erhaltung ſchließen läßt. 
finn® und konvulſiviſchen Sterbens, die in ihrer Ente pr : 
feglichteit jeder Schilderung fpotten. Nur als es eini- Br FR 
gen der Stärkſten und, Wüthenditen gelang, den ges | Wie neuerdiugs ermittelt worden, ift Ehriftoph Gott⸗ 
ſchloſſenen Eingang und das darüber genagelte Segels | lieb Schröter, der 1717 das Klavier erfand, in Hohn⸗ 
tuch zu iprengen und zu zerreißen. und um Hülfe,zu | flein in der jähfiihen Schweiz am 19. Auguſt 1699 
fchreien, wurden die noch nicht Erſtickten und Zertres | geboren. Sein Bater. war. dort anfäjfiger Bürger: und 
tenen gerettet. Nicht weniger ald 72. Perfonen, faft | Leinweber, feine Mutter eine Tochter des. Schulmeifters 
lauter weibliche und Kinder (die ſchneller atfınen), was Scheinpflug zu Stürza. Laut einem alten bei dem 
ren bereits tobi, viele lagen fterbend, zudend in Kul- | Gtadtgemeinderath im Hohnſtein befindlihen Kaufbuch 
pufionen, mit verrenkten Gliedern, Blut aus ihren. verkaufte der alte Schröter 1705 fein Haus und zog 
Augen quellend, aus Nafen und Ohren, vielfach zer» | nad Wilſchdorf bei Stolpen, wohin er ald Schulmeifter 
fragt von eigenen Nägeln, zertreten von den Haden | und Organift defignirt worden war. Hieraus ift-er- 
Derer, die über fie hinweg von Verzweiflung und ſichtlich, daß der einfache Weber zu einem folgen Amte 
Krämpfen geftoßen und geſchleudert worden waren. Der Hinseihende muſikaliſche Kenntniffe gehabt und foldpe 
Kapitaͤn hatte nicht gewußt, was friſche Luft, was \ gewiß. ſchon früße feinem Sohne, dem Grfinder des 
athmen if. Die meiften Menſchen deinen. dieß nicht | Pianoforte, mitgetheilt Hat. Chriſtoph Gottlieb Schröter, 
zu wiffen, fie wiſſen nicht, daß alle Luft, die einmal | Organift zu Nordhauſen und feiner Zeit ein geachteter 
in die Lunge hinein- und. wieder herausgeathmet iſt, Komponiſt, war es, der zuerſt eine Vorrichtung zum 
verdorbene Luft und verborbene. Luft Gift iſt. Pianoforteſpiel der Orgel erfand und hierin zugleich der 
‚Der Umftand, daß vergiſtete Luft in der Regel Lehrer Silbermann's wurde, der Schröter's Erfindung 
nicht ganz vergiftet ift und man darin, wenn einmal | auf. die Orgel. in vervollfommnetem Maßſtabe übers 
daran „gewöhnt“, d, h. wer die brennende Lebend: | gehen ließ. 
lampe einmal zur ſchwãchlichen Flamme heruntergejhraubt | — 
iſt, noch erträglich athmen kann, verleitet bie Meiſten In Bern iſt die Nachricht angelangt, daß die von 
zu dem rohen Wahne, daß dieß überhaupt gar nicht dem ſchweizeriſchen Gelehrten Dr. Alexander Schläfli 
fo, ſchlimm und nur Genergel ſchwächlicher Perſonen ſei. nad; der Oſttüſte von Afrifa unternommene Erfors 
* Sqluß folgt.) ſchungsreiſe vollſtändig verunglückt iſt. Derſelbe liegt 
gegenwaärtig ſchwer erkrankt in Bagdad, und wie es 
beit, zweifelt man an feinem Aufkommen. 








Mannigfaltigleiten. | 





Ein unlängft mo. Bud von n v. er 
’ , igt, daß feine Stadt fo hochbetagte Leute au 
Bor einigen Tagen kam aus Preßburg eine grau En Ei a Arsen lebt. dort = 


mit ihrem eilf Monate alten Kinde in Wien an, wel: 4740 123 alt 
ches legtere von Geburt aus feltfamer Weife „feine Augen Ze, WIR — Sehe ” 


hatte. Die Augenlider des Kindes find * —— — 
und mit einander verwachſen, und unterhalb derſelben, ten iſt eine Frankfurterin 
alſo fon an den Wangen, befindet ſich auf jeder Seite mit — ee n * Wohnung 
des Geſichtes eine dunkle runde Erhöhung, über welder | ala Oberhofwafmeifterin (1) angeftellt. Der Paſcha 
die Haut ganz gefchlofien ift. Es ſcheint, ald ob die, will nämlich in feinem Hausfalt die deutſche Waſch⸗ 
tliyen Augen des Kindes ſich unter diefer Haut methode einführen. 
änden, und die Frau begab fg beßhalb anf dieee — — — 
igenklinik des Allgemeinen Kraukenhauſes, um das tetalender. 12. November 1813. Naſſau 
Kind einer Operation unterziehen zu laffen, Nad dem | fig —— > * NE: 


er Rebaltenr: Guſt av Meffezt. — Drud und Berlag ber A. Wail audr'ſchen Druderei. 








‚Srheiterm rungen. 


Velletriſtiſches Bei zur u Alafenburge Feitung. | 


a es 





| Nro. ar & greiig, 1 13. November r 118863. 





Eaſt⸗Lynne, oder des — Tochter. Ich glaube, daß die Familie jetzt in London iſt. 
Ih bin übrigens ſchon ſeit zehn Monaten aus England⸗ 
. abwejend und bin: jeitdem in Paris une, von mo 
(Bortiegung) — ich geſtern hier angelommen.“ 
J „Das . ein ziemlich. langer Urlaub; # bemerkte 
Lady Iſabella Hatte: mittlerweile ihre Faſſung wieder: Lady Iſabell 
gewonnen und jah im ihrer zarten Bläſſe jo bezaubernd Ich habe meine. Stelle verkauft und meinen Hb« 
Idön ‚aus, dab Francis Levifon ſich geftehen mußte, fdied genommen, Nebenbei bemerkt, Lady Iſabella— 
nie ein teigemdered Weib gefehen zw haben. bin ich fchler auf dem Hund. Mein alter Oheim Hab 
„Ih bin. Bank: geivefen,“ erzählte fie. im Beante ſich ſchündlich gegen mich benommen und Kar in feinem 
wortung feiner Frage, „und muß die Scebäber gebrauden. dreiundſiebenzigſten Jahre wieber geheirathet. Der alte 
Wir wären nicht hierher gelommen, wenn mir nit Ginfaltäpinfel. Er kann nun am Ende auch noch einem 
Mrs. Ducie erwartet hätten, mein Gemapt ift erit heute Sohn bekommen. Sie begreifen, welche Aufregung - die 
wieder abgereijt.“ Nachricht, daß Sir Peter nieder gehetrathet, unter meinen 
„Die Ducie's find nach Ems gegangen. Ich pflege ' Gläubigern hervorgerufen. "So langeiidy als der muth⸗ 
fie dan und warn zu fehen.: Sie Haben. einige Zeit. maßliche Erbe des alten Herru⸗ betrachtet wurde, ließen 
lang in: Paris gelebt. Aber,“ unterbrad er ſich plötz⸗ fie mich jo ziemlich in Mühe; aber kaum laſen fie dieſe 
lich, „Sie fehen fehr fhlecht aus, Kann ich etwas für Nachricht in den Zeitungen, als fie über mich herſtürz⸗ 
Sie thun 2” ten. und Geld verlangten. Um ibmen auszuweichen, 
Sie mußte, daß: fie in diejem Momente, wo die mußte ich, da der Onfel bie Säulden nige zahlen 
durch das jo plötzliche Zuſammentreffen hervorgerufene wollte, England verlaffen. 
Aufregung. einer ruhigen Stimmung gewichen, kreidebleich „Was. gedenten Sie nun zu. beginnen?" fragte Lady 
ausſehen mußte und ärgerte ſich fogar darüßer, daß Iſabeu⸗ 
das ‚zufällige Zuſammentreffen mit ihm fie jo aufgeregt, — ich zu. thun gedenke? Tragen Sie einmal 
da fie. bis dahin gar nicht geglaubt, noch irgend welche: dieſen kleinen Jungen, der da: unten: Steine ins Waſſer 
zarte Gefühle für Francis Leviſon zu empfinden. wirft, was feine Auzfichten für die Zukunft find und 
Vielleicht,“ fagte ſie, ihr ſchlechles Ausfehen ents er: wird Ihnen ins Geſicht flogen und jagen: „feine, 
ſchuldigend, „habe ich mich zu zeitlich hinausgewagt. Daffelbe kann idy auch ſagen.“ 


Ich werde lieber nad Haufe gehen. Ich werbe unters: „Aber Sie können ja Sir Peter beerben?“ 
wegs wohl meinen Bebienten treffen. Guten Morgen, "Ja ih kann und kann aber auch nicht. Wenn 
Kapitän Lenifon, *ı folge alte Dummlöpfe ein. junges Weib Yeirathen.* 


„Aber Sie können unmöglich allein nach Hauſe „Haben Sie mit Sir Peter gezamtt 9 
gehen. Sie, müffen mir erlauben, fie ficher nah Haufe Ich Hätte allerdings mit ihm zanken follen, wie: 
zu bringen,“ er es verdient, aber mein: Gott, Gelbftfuchtzegiert ja, 
Mit diefen Worten reichte er ihr den Arın, :dem wie Sie wiſſen die Welt und mir um meine Subſidien 
fie zwar. annahm, weil fie keinen eigentlichen Grund | nicht zu verlieren, mußte ich gute Sm zum böfenw 
hatte, benfeiben: abzulehnen, obgleich es ihre vorlam, Spiele machen.“ 
daß es umnecht ſei, im fo vertramlicher. Weife mit * „@edönten Sie lange in Boulogme zu bleiben #* 
zu * —8 weiß nicht... Je nachdem ich Unterhaltung finde. 
Sie Lady Mount ·Sebern kürzlich gefehen ?« Paris hat. ein: Mn heißes Wflafter und ich will mich 
habe:fie, als ich im: Frühjahre mit meinem. daher mit einigen Tropfen Seewaſſer erfrifchen. Gehe 
Mann im: London geweſen, geſehen. Es mar daB. ich wielbeicht nicht zu ſchnell für Sie?” 
Erftemal feit meiner Bermählung. Wir ficken — Es iſt mir gar nicht leid, daß Sie etwas ſneller 
im keiner Korreſpondenz mit einander, Lord Mount⸗ gehen, weil ich daraus zus meiner Seftiedigung entnehme, 
Severn. Hat und: einige Male: in OftsLpnmecbefudht.” ' -| Dap:ih etwas. Eriftiger: geworben. “ 2“ 
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Unter folgen Gefpräden erreichten jie ihre Wohnung. 
Ohne von ihr dazu aufgefordert zu werden, begleitete | 
er Lady Iſabella ind Zimmer, fegte ſich an ihre Seite 
und nachdem er eine Viertelſtunde mit ihr geplaudert, 
erhob er ſich und fragte fie, was ſie den Nachmittag | 
beginnen werde ? | 

„Ich werde mich niederlegen,* fagte fie, „denn ich 
bin nicht ftarf genug, um den ganzen Tag zu figen.“ 

„Möchten Sie nicht fpäter wieder mit mir gehen ? 
Sie müfjen mir ſchon erlauben, daß ich Sorge für Sie 
trage; denn Sie find noch nicht jtarf genug, um mit | 
Ihrem Diener allein fpazieren zu gehen. Wenn Mr. 
Carlyle kommt, wird er mir. ed ſchon danken.“ 

Sie konnte feine Anerbietungen nicht ablehnen und 
nahm fi vor, feine Geſellſchaft wie die irgend eines 
andern Fremden, zu dulden, Die mar aber gerade 
nit der vechte Weg, den fie einzufchlagen hatte. Merk: 
würdiger Weife erholte ih Lady Iſabella im miünders 
barer Weife, war bald im Stande, des Morgens zu | 
dem Damme zu gehen und den Wellenfchlag des Meeres 
zu bewundern. Sie machte durchaus feine Belannts | 
fchaften und war: ſtets nur in Kapitän Leviſon's Gejell- 
ſchaft zu fehen. Es war ihr zwar nicht angenehm, 
ftet3 feinen Arm zu nehmen und fagte fie ihm auch 
eined Tages ſcherzend, daß fie ſich nun ſchon kräftig 
genug fühle, um allein zu geben, allein er nahm. e# 
ihr ganz übel und fragte, warum er nicht mehr das: 
@lüd haben follte,:ifr den Arm bieten zu dürfen, ba: | 
ihre Gatte noch nicht angelommen. 

Sie hatte Feine Antiort auf dieſe Einfprae und 
nahm dann feinen Arm mie gewöhnlich. Abends Holte | 
er fie dann immer ab zu einer Promenade auf dem: , 
Damm und fegten fie fi in den Megel immer abieits 
und mifchten ſich nicht unter die übrigen Kurgäfte. Er 
bot dann auch den ganzen Zauber jeiner Beredtſamkeit 
auf, um fie zu unterhalten und mie gefäßrlid feine 
Veberredungsgabe war, fühlte Lady Yabella nur zu 
bald. War der Spaziergang zu Ende, begleitete er ſie 
bis zur Hausthüre; Abends fud. fie ihn mie 'ein, eins | 
zutreten ‚und er that dieß auch nicht ohne Erlaubniß, 
wie er ed am Morgen häufig that. 

Um fih von dem Zauber Brancid Leviſon's zu be⸗ 
freien, hätte ſie ſich allerdings in ihrem Zimmer: ver: 
fliegen ſollen, aber dann wäre fie ja nicht genefen 
und dieß war doch der Hauptzweck ihrer Reife, : Je 
fueller fie ihre, Geſundheit erlangen würde, deſto au⸗ 
genehmer mußte es ihr fein; ſchon der Kinder wegen; 
nad deren Anblick fie ſich- jo ſehr fehnte. 

Mr. Carlyle wurde, nachdem er vierzehn Tage ab: 
weſend geweſen, wieder zurũckerwartet. Welche Ver⸗ | 
änderung, war. mittlerweile mit feiner Frau vorgegangen ! 
Die Aufregung, welche ihre wieder  erwmachte Liebe gu 
Francis Lediſon in ihr hervorgebracht, hatte fie aus. 
ihrer Hein: mattherzigen. Apathie : aufgerüttelt‘ und | 

und geiſtig zu neuer Schwungfraft: belebt. 
* n Begleitung “Francis Leviſon's ihrem Range | 





Wege eine Bahn zu bredien. 


entgegenging, mar dieſer über bas blühende Audſehen 
feiner Frau hocherfreut und überraſcht. 


(Fortfegung folgt.) 


Bor fünfzig Jahren. - 





Gortfegung) 


Am Ranflädter Thore fand der Kaiſer den Weg 
völlig verſtopft. Er ritt zur Stadt zurück und durch 
die GSeitenjtragen zum Peterätgore hinaus, Dffiziere 
in großer Zahl jcloffen ſich ihm im der Hoffnung an, 
im Begleitung des Kaiferd zur Stadt hinaus zu om: 
men, do der Ruf: „Play für den Kaiſerl!“ fruchtete 
nicht ; ſie zogen den Degen, um auf dem Ranſtädter 
Hinter Lindenau hielt 
der Kaiſer an, um durch ſeine Befehle Ordnung in den 


verworrenen Knäuel zu bringen. Offiziere erhielten den 


Auftrag, den aus der Nähe kommenden Flüchtenden 
anzugeben, wo fie ihre Negimenter und Bataillone- fin: 
den würden. "Um dem Vorwurfe zu entgehen, daß er 
fein bedrängtes Heer im Stich — habe, ritt Na⸗ 
poleon zur Lindenauer Mühle zurü 

Es war halb 12 Uhr, zu Kr Zeit, da die Preu⸗ 
Ben das äußere Grimma'ſche Thor erſtürmt hatten und 
das Königäberger Landwehrbataillon ald das erfte in 
die. Stadt ‚eindrang, als jener :dumpfe Knall erfolgte, 
dem‘ fofort: ein allgemeiner Schrei der abgeſchnittenen 
franzöfifhen Truppen jein trauriged Edo war. Mit 


größter Tapferkeit halten. die Marſchälle Macdonald und 


Poniatowsly mit den Truppen der Korpälommandanten 
Laurifton und Reynier die Stadt zu vertheidigen und 
den Rüdzug zu decken gefucht. 

Sobald diejeglüdlich vollendet fein tiürbe, jo hatte 
der Brüdenfowmandant, Oberitlieutenant Montfort, den 
Befehl, die unterminirte Brüde ‚am Altranjtädter Chor 
in die Luft zw sprengen; jollte aber der Feind zu raſch 
vordringen und im Begriff fein, ſich derſelben zu be— 
mãchtigen, fie noch eher anzünden zu laſſen. Dieſer 
Brückenkommandant aber hatte ſich entfernt, um mit 
Berthier Verabredungen zu treffen, und feine Ordre 
einem Sergeanten :binterlaffen. 

Als nun ruſſiſche Scharfſchüten durch das Rofens 
thal vordrangen und der Brüde nahe gelommen waren, 


alaubte dieſer Sergeant ‚ed fei Zeit, und ſprengte die 


Brüde. Alles, was fih von Frangofen noch in der 
Stadt: befand, windeftend 20,000. Mann, war rettungs⸗ 
108: verloren. Viele murden durch die auffliegende Brücke 
erſchlagen. Humbderte, die ſich durdy die Gärten hinaus 
retten wollten, ertranten in dem breiten, tiefen Waffer. 

Die Mehrzahl drängte ſich nach der innern Stadt 
zurück und wurde hier wieder. von den vollenda ein⸗ 
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gedrungenen Verbündeten in Empfang genommen und 
wieder, ein Theil nach dem Peters⸗, der andere nad) 


! 


! 
| 


dem Halle'ſchen Thore, vorwärts gefhoben. Dei jenem | 


befanden ſich die Marjhäle Macdonald und Ponias 
towoty; auch fle folgten dem Strom der Flüchtigen und 
ſtürzten fih mit ihren Pferden in die Elſter. Mac- 
donald erreichte glüdlih das andere Ufer, das Pierd 
Boniatowäly’3 aber überfchlug fih, er fiel herab. und 
ertrant, das Pferd entlam. Erft nad 5 Tagen, Sonn: 
tag den 24. Dftober, fand manden Leichnam des edeln 
Polen, des ſchönſten Mannes feiner Zeit, der verdient 
bätte, feine Ahnung, für den Kaijer zu fterben, auf 


rühmlihere Weife, an anderem Drte, in Erfüllung gehen 


zu fehen. Ein einfaches Denkmal in dem biäherigen 
Gerhardiſchen Garten bezeichnet die Unglücksſtätte. 

Die meiften der Abgeſchnittenen ergaben fi in ihr 
Schickſal und wurden von den Allürten gefangen, unter 
ihnen die befannten Generale Reynier und Lauriſton, 
Prinz Emil von Heffen, der bayeriſche General von 
Raglowich *), der ſächſiſche Zeſchau, der badifhe Graf 


obgleich einige Zeit vorher der Köni 
Rheinbunde losjagte, nicht Antheil. Nachſtehende Schilderung 
eines bayeriſchen Beterauen möge näheren Aufſchluß geben: 
In der Schlacht bei Yiterbogt’am 6, Sept. 1313 und bei 
bem Rüdzuge Über die Elbe hatte die bayeriſche Divifion Ra- 


owich wiele Leute verloren, jo daß bei Eilenburg am 13, eine | i 
ge ı von Sadjen; er ging den triumppirenden Herrſchern 


ormation nöthig war. Hiebei warden ans 12 Kompag- 
5. (bamafa Breifing, jest Großherzog von Helfen) 


neue 
nien 


und 7. Juf.- Reg. (damals Löwenflein, jet Hoheuhatiien) 4. 


Kompagnien gebifdet, beren Kommando ber Oberſt Baron 
Rummel erhielt. 
den übrigen Truppen unter dem Kommando bes @enerale von 
Maillot getrennt und am 7. Oktober zur Eslorte ber Laijer- 
lichen Equipagen beorbert. Dasjelbe fam am 15. Ottober vor 
den Thoren von Leipgig an. Am 16. Dkober in den @ärten 
vor Leipzig poftirt, am 17. mit der faiferlihen Garde auf dem 


Ralemberge bei Seifertsheim wurde das Bataillon am 18. 


von der Garde getrennt unb nahm vor einem Stadt ⸗ 


im Stellung. ein, wo ihm der Auftrag zukam, alle jene 


tigen, die nicht verwundet waren, in bie Schlachtlinie 
wfhiden — ein Auftrag, ber nicht weniger mühevoll als 
af unangenehm war: Abends 5 Uhr mußte bas Bataillon 


mit dem. großen Zrain. auf der Erfurter Straße zurückgehen 


und paifirte, nachdem Leipzig auf der Rüdjeite umgangen war, 
die Brüde über bie Bleiße und Elſter, melde dem beftigften 
Feuer der preußiſchen und ſchwediſchen Artillerie ausgejegt und 
von umgelüriten Wägen, Kanonen, Zobten mb 
bebedit war. 
rung bes 5* ber franzöfliben Armee nah 
zutragen. Der Ort Lindenau, deffen Zugänge mit: Truppen 
aller Art Fre fluchtigem Troß opfi — —— ya 
erreicht. : Hier war e4, me ein gefangener oferreichi “ 
ser bem Hauptman Samt einen gebrudten Zettel zuftedte, 
wel den Rieder Bertrag enthielt. Biele andere — — 


terbeuben | 
iebei hatte das Bataillon Gelegenheit, zur Siche ⸗ 
furt bei | 





Deflerreiher iheilten miündlih die zwiſchen Deflerreib und 


Bayern abgeſchloſſene Allianz mit. Dem Oberften v. Rummel 
wurden bie gemachten Erfahrungen und von dieſem wie. von 
bem verfammelten Difizierlorps der einmütbige Beihluß ge 
at, im Solange die Biliht Allticter zw erfüllen, bis höhere 
deßhalb dem Bataillon zutämen. Die frauzöflige Ar 


fe 
ee Er 
Straße in Bewegung. Das bayeriihe Bataillon zog ſich kom⸗ 
Pagnienweife längs dem Zrain vertheitt gegen Weißenfels nnd 


fi4 am 19. DOftober Morgens auf ber Erfurter” 


Hochberg und nod mehrere frangäfifche und polnische 
Generale mit 15,000 Mann und 200 zurüdnebliebenen 
Kanonen. 

Um 1 Uhr Bielten die verbündeten Monarden und 
Feldherren ihren feierlien Einzug in Leipzig; fie ritten 
auf den Markt, wo noch viele franzöfifche und Rheins 
bundstruppen ftanden, die mit geladenem Gewehr mecha⸗ 
niſch präjentirten. Leipzig's Bewohner empfingen die 
Fürften und ihr tapfered Heer mit Freudenrufen al 
Retter und Befreier. 

Wenngleich die Tage der Schlacht ſchrecklich geweſen 
waren, und die Einwohner, als es immer wahrfcheins 
liger geworden, daß fih ein Theil der franzöfiichen 
Armee unter den Trümmern von Leipzig würde begras 
ben laffen, für Leben und Eigentum hatten zittern 
müſſen, jo war doc jelbft in dem unaufhörlich rollens 
den Ranonendonner, in dieſem Aufeinanderjtoß zweier 
Welten, in dem ganzen nie gefehenen und nie gehörten 
Schaufpiel etwas Aufmunterndes und Belebendes ges 
legen, die Saiten der Seele waren höher geipannt, der 


— Geiſt dachte, das Herz fühlte mit dem verbündeten 
*) Bayeriſche Truppen nahmen an der Schlacht bei Leipzig, | 
von Bayern fih vom 


Europa, es focht Jeder die Schlacht gleihfam mil, und 
nun, als die Sache deutſcher Ehre und Unabhängigkeit 
triumphirte, bemächtigte ſich aller die Trunfengeit der 
Freude, des Siegesruhmes. 

In der Thür feines Hauſes fand der alte König 


nicht eintgegen, trat nicht aus dem Flure auf die Straße ; 
er wartete, daß fie zu ihm herankämen. Salt feinen 


Diefes meugebilbete Bataillon wurde von | Gruß erwidernd, zogen jie ihres Weges weiter, 


Die Schlacht der Schlachten war zu Ende. Einige 
Stunden des Freudenrauſches in den Gemüthern lichen 
ihren dunflen Hintergrund vergeſſen. Hinweggerollt 
war dad Ereigniß über einen weiten ‚Raum, den es 
ala Brandſtätte, als ein unermeßliches Leichenfeld zurück 
ließ. Un Tauſend Kanonen und Granatenkugeln waren 
in die Stadt: geflogen, und die Häufer zeigten die Spur 
der angerichteten Verwüſtung. ' 


daß ihn die. Bayern f 
vorüber, Am 2. Dkt., Abends 10 Uhr, wurde ber fernere 


Oberſt Baron Rummel folgte mit ſeinen 
beei ſchwachen Kompagnien, der franzöſiſchen Armee bis Er 
furt, ‚Hier erhielt er exſt untriiglide Beweiſe von bem Bor- 
bandenfein des Rieder Bertrage, Er verlieh am 24. Oftober, 
Freuh 2 Uhr, benlinfligt durch Die Nacht und 'tinen arten Res 
bef, bie framzöfliche Armee umb kam gegen 40 Uhr im Aruftabe 


wurde gelangen. 


am. Die Meine Abthellung giug über Koburg und Bamberg, 


' Belbguges vergeffen zu machen. 


nah Nilrnberp. 


Die Nürnbe boten Alles auf, um dem 
wenigen Zurlidgelehrten des 5. Re 


egimenzs die Strapakjeii dem 
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—Noch weis unglücklicher waren die Bewohner der | eben fo großes Kunſtſtüch wie Melonen in Spitzbergen 
umliegenden Dörfer. Sie hatten Alles verloren: Häus | zu ziehen. ; | 
fer, Wirthihaftsgebäude, Geräthe, Vieh, jede bewegliche | : TER 27 
Habe, alle Vorräthe; ihre Felder waren zerfianpft, | Nachdem im Dftober zu Mauen und Moarfeille der 
und beim einbrechenden Winter, ftarrten die Landlente vierte Dießjährige Komet entdeckt war, entdeckte vor 
verzweifelt ihr verkohltes Gigentfum am, Selbſt die | eimigen Tagen Herr Wilhelm Tempel in Miarfeille der 
Zäune, die Fructbäume, was nur breunbar, war, hatte | fünften dießjährigen Kometen: 1863 Nov. 4 17"/, Uhr 
für die Wachtfeuer herhallen müſſen. Der Triumph | in 173 Grad 45* Rektafornfion und — 10 Grad füde 
der vaterländifcgen Sade hatte mithin Leipzig und feir licher Deklination. Der ‚Komet. Hatte die Helligkeit. eines 
ner Umgebung furdtbare Opfer gekoſtet. Sterns vierter Größe, einen Schweif von mehr: als 
Obgleih unter den verwundeten und franfen Sol- ' einem Grad Länge, ftand auf. der akademiſchen Stern⸗ 
daten der Tob die reichſte Ernte Hielt, auch viele nach farte von Boguslawski und iſt nur im der Morgen: 
‚entferntern Orten geſchafft wurden, blieben doch noch Dämmerung am ſüdöſtlichen Himmel fichtbar, 
an 30,000 in Leipzig zurüd, was der Zahl der damas 
ligen Stabtbevölferung ziemlich gleichtam. Die Aus: | Die Herren Heidenhaus und Greiner in Apolda 
dünftungen der Krankenzimmer wie der zahlloſen Men: | Haben die Erfindung gemacht, Photographien auf Bor: 
ſchen⸗ und Tpierleihen erzeugten den Typhus, der läge . zellan in allen Formen einzufCmelzen, die gleich jeder 
lihe Opfer Binmegraffte. Porzellanmalerei feit und haltbar jind. Eben fo wer⸗ 
Gortſetung folgt.) ‚2. | den die Photographien auf Glas eingebrannt und auf 
Leder, Holz und Metalle übertrügen. 








f Ar Marfchner’s Beburtäfaufe im Zittau iſt feit 
Mannigfältigkeiten, dem 19. Dft,, wie Korrefpondenten von dort melden, 
— | eine Marmortafel mit Juſchrift angebragt: „In die 


ſem uſe wurde Dr. Heinrich Marſchner am 16. 
In Münden wurde am 28. Okt. das Fresko—⸗ 1795 geboren.” zu. 9 


gemälde um die Uhr auf der öſtlichen Seite des Rath: | | — 

Hausthurmes enthüllt. Ueber dem gothiſchen Ziffer: | Die Oper: „Die Roſe von Erin“, weiche Benedikt 
blatte der Uhr thront die Patrona Bavariae auf einem in London fomponirte, wird auf Wurf des Mronpriny 
Eprugbande, das den Ders trägt: lichen Paares zur Aufführung an der königlichen Hofr 


wi iu jegligen Gefahren ' blßne i i irt. im NRo⸗ 
Die que yender in Ocme ulm Se ſet ues in No 


Zu beiden Seiten der Uhr ſtehen zwei —— BER 
von denen der eine ein Danner in den Stadtfarben [Ein ſchwerer Karren.) Als der Herr Staatds 
urt dem WRündener Rind! in ber Ede, ber andere ein minifter Ritter v. Schmerling vor einigen Tagen vom 
jeldjeb: in. den Bayertjien erben mit dem bayeriigen Schottenthore gegen die Neubrüde im der Leopoldftabt 
Löwen in der Edte — Fest * un | promenitte, bemerkte berjelbe, daß ein Lehrjunge ſich 
geflügelter Oenius einen Wappenſchild m Staa yo ‚ vergebend abmüßte, einen ſchwer beladenen Karren: die 
riſchen Rauten. — dori befindliche Ahobe hinauf zu ziehen. Mehrere 
4 Verſonen gingen, des Knaben Mühe wahrnehmend, an 
[Der Londoner Judenbekehrungsverein) | demfelben, one ißrh Hilfe zu feiften, vorüber; da trat 
bat jeinen 55. Jahresbericht veröffentlicht. Der Verein Herr y. Schmerling an ben Wagen, fhob denfelben 
hat 33 Stationen auf verſchie denen Punkten Europa's | fräftig vorwärts; bis der Junge damit die Anhöhe ers 
Aflens und Afrika's, 134 Miffionäre und ein Jahres« | reicht hatte und entfernte fid), opne deffen Danf abzu: 
eintommen von 43,000 Br. St. Die ——— warten. Hierzu bemerkt die „Ofid. Bolt“: Wir können 
Wirfend aber Eeitifirt bie „Saturday Review” in f nicht umbin, dieſer Mittheilung, die uns von einem 
gender Weile: Der Verein hat im verfloffenen Jahr | Angenzeugen diefer Scene zugefommen ift, die Bemers 
35,424 Pd. St. veraudgabt und dafür 60 erwachſene fung beizufügen, dag Herr v. Schwerling, feine ent: 
Juben berehrt. In SJerufalem , wo der Berein eine | (ziehen. Befähigung. und Kraft, einen feitgerannten. 
Menge Agenten und Anitalten bat, find mit einem fhiveren Karren vorwärts zu bringen, fdion äfter"bars 
Aufwand von 4444 Pd. St. genau 4 Juden getauft getan Kat 2 
worden, während in Abyifinien 30 Juden zuſammen : 
nur den Preis von 1000 Pfd. "St. gekoftet Haben. Gefchichtöfalender, 13. November 1813. Ankunft ber 
Ginen Juden in Jerufalem zu befehren, iſt vielleicht ein“) Könige yon Preußen und Bayern in Ira am Main. 
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Eaft-Lynne, = des Grafen Tochter. 


Gortſetung.) 


„Wie haſt Du das angefangen ,, Di ſo raſch zu 
erhoien ?* fragte er hocherfreut und drüdte ihre Hand 
in freudiger Bewegung. 

„Es geht mir allerdings beſſer,“ erwiderte Lady 
Zabella, „aber meine frifchere Farbe rührt: wohl daher, 
weil ich jetzt ſo erhitzt und aufgeragt bir. Das Dampf: 
boot i 
und die Abendfonne fiel mir fo heiß ind Geſicht, daß 
mir Pr warm geworden.“ 

, der Wind war und entgegen," fagte Mr. 
Garibie, "und wir fonnten nicht fo ſchnell einfahren.“ 
Jetzt erit ſah er den eleganten Fremden an der Geile 
feiner Frau und obgleich e3 ihm vorkam, denfelben 
irgendwo hereits gejehen zu haben, fo fonnte er ſich 


doch nicht mehr daran erinnern. Lady Yabella machte | 


feinem Zweifel ein Ende, indem fie denfelben vorfiellte, 
„In einem meiner lebten Briefe,“ fuhr fie fort, 
„babe ich ja. flüchtig erwähnt, daß Kapitän Levifon hier 
iſt. Haſt Du vielleicht vergefen ?* 
„Und ich bin fehr erfreut, daß mid der Zufall 
Hierhergefüßrt, um Lady Habella bei ihren Spazier⸗ 


gängen zu unterftügen, denn Anfangs war fie wirklich 


ſo ſchwach, daß fie nicht allein gehen konnte.“ 
Ih fühle mic Ihnen fehr verbinden,“ fagte Mr. 
Carlyle Herzlih. Mittlerweile hat Lady Iſabella den 


Arın ihres Gatten ergriffen, wãhrend Francis Leviſon 


an deſſen Seite ging und unterwegs mit ihm plauderte. 
„Um Ihnen die Wahrheit zu geſtehen,“ ſagte er 
plöbüc feine. Stimme dämpfend, um nur von Mr. 
Carlhyle gehört zu werden, „als ich Lady Jfabella zum 
Erjtenmal begegnete, war ich fehr beunruhigt. Gie 
ſah aus, als ob ihre Tage ‚gezählt wären und ih hielt 
es daher für meine heilige Pflicht , ihr alle in meinen 
Kräften: ftehenden Heinen Dienjte zu erweifen.” 
„Sie ift Ihnen gewiß ſehr verpflichtet für Ihre 
Aufinerffamfeiten, “* erwiderte Mr. Garlyle. | 
„Rah ben Briefen Lady Siabella’s u ſchließen, 
habe id allerdings ermarlet, daß jie ſich * befindet, 


aber es iſt ein wahres Wunder an ihr geſchehen, ſie 


ſieht ja ſchon ‚ganz. vortwefflig aus, Hoͤrſt Du Jia: 


nämlich jo langſam in den Hafen eingefahren 


| bella? 36 füge, e3 muß ;ein Wuuder an Dir ge 

ſchehen fein, dab das blüpende Roth Deiner Wangen 

‚ wieder zurüdgefehrt Äft, denn ein vierzehntägiger Aufent- 

| Halt konnte dieß unmöglich bewirken. In jedem Falle 
ı muß bier eine ausgezeichnete Luft für Kranke ſein.“ 

Lady. Jlabella wurde feuerroth. Wußte ſie doch: 
recht gut, daß die Seeluft oder der Aufenhalt in Bous 
| Togne das Roth ihrer Wangen nicht. zurüdgeführt. Sie 
| drüdte den Arm ihres Gatten fejter an ihr Herz und 

fleßte im Stillen, um die nöthige Kraft gegen den ges 
fährlichen Feind, der ſich im ihr. Herz einzumiften fuchte. 
„Du haſt mir ja noch nichts von den Rindern er: 
| zählt,“ rief Lady Iſabella, als fie in ihre Wohnung 

traten, wohin fie den Kapitän nicht einzutreten aufs 

gefordert. „Haben fie mir viele Küſſe geſchickt ? a 
| mir der Meine Archie auch Küſſe geigict?" 

Archibald lachte. 

„Wie follte der Heine erſt ein Jahr alte Archie 
feiner Mama Küffe jchiden.* 

Wäreft Du fo lange weggeweſen wie ich, fo Hätte 
ich ihm taufend Küffe gegeben und geſagt, daß id) fie 
| dem Bapa mitbringen wolle.” 

„Nun fo werde ich ihm fo viele Küffe zurüdbringen, * 

fagte er, indem er fe zärtlich an's Herz drüdie und 
| fie verficherte, wie ſehr ihr Wohlſein ihn erfreut. 

Der folgende Tag war ein Sonntag und Francis 
Levifon wurde zu Tiſche geladen. E3 war die das 
erſte Mittagsmahl, dad er mit dem Fremden theilte, 
ı Nah dem Eſſen, als Yady Iſabella fih vom Tiſche 
| erhoben und die beiden Männer allein geblieben, wurde 
Kapitän, Levifon zutraulich und ſchüttete fein ſchwer 
befünmerfed Herz in den Bufen ‚feines neuen Freun—⸗ 
des aus, 

„Diefe gezwungene Verbannung von der Heimath,“ 
ſchloß er feine Geſtändniſſe, „wird mir unerträglich. 
Und dann ift dad Leben in Paris verdammt toſtſpielig. 
Haben Sie keine Idee, wie ich es anſtelle, um wieder 
nach England zurückkehren zu dürfen?“ 

„Wenn Sie die Anſprüche Ihrer Gläubiger nicht 
twenigftens theilweiſe befriedigen iſt keine Möglichkeit zu 
einer Rüdkehr vorhanden,“ erklärte Mr. Carlyle ganz 
offenherzig. „Wird Ahnen Sir. Peter nidt vielleicht 
noch einmal unter, die Arme greifen wollen ?* 

„Ich glaube, er würde mid nicht fallen laſſen 








wenn man ihm die Sache in plauſibler Weiſe darſtellen 


um. — — 


wollte. Aber wie ſoll ich zu ihm gelangen? Ich habe 
ed verſucht, ihm Einigemal zu ſchreiben und bekam 
Anfangs gar Feine Antwort. Dann fam ein Brief 
von der Hand feiner Frau, der nicht falt und nicht 
sing — FJ bloß anzeigte, daß Sir Peter 
ank ſei und mit Geſchaftsangel iten nicht i 
werden dürfe.“ * * En lc 
„So Fr trank kann er eben nicht fein,“ meinte 
Mr. Garlyle, „denn er ift erft vor acht Tagen im 
offenen Wagen durch Weſt-Lynne gefahren.“ 

„Er follte mir helfen,“ brummte Kapitän Levifon, 
„denn ich bin fein Erbe, fo lange wenigitens ala Lady 
Leviſon ihm feinen andern bringt. Ich Höre auch nicht, 
daß fie Hoffnung hat, einen zu befommen.“ 

„Ste follten trogdem traten, ihn zu beſuchen.“ 

„Allerdings follte ich e8, aber wie fann ich e8, fo 
lange das Damobklesſchwert über mir ſchwebt. Wie 
ih den Fuß auf englifhen Boden ſetze, fallen meine 
Häubiger über mich ber und ſchleppen mich ins Ge: 


fängniß. Nun ſchaudert e8 mir bei dem Gedanken an ' 
ein. Gefängnig und ich kann mich nicht der Gefahr, | 


eingefperrt zu werden, ausſetzen.“ 
„So follte Jemand Anderer mit ihm fprechen,* 
„Allerdings, ich habe mich aber mit meinen Nect3: 


freunden zerfchlagen, weil fie feit der Vermähfüng mei: | N 
| Einige Wochen fpäter Hätte ich die ganze Zeit über bei 


nes. Oheims ſchändlich mit mir umgefprungen find, 
Wenn id je in dem Beſitz der Güter unfere® Hauſes 


fomme, werben fie fi wieder an mich herandrängen.“ | 


„Es find fchlaue Advokaten,“ erwiderfe Mr, Car: 


lyle und meinte dann nach einigem Nachdenken: „Wie | 
wäre es, wenn ich mit Sir Peter über die Sache 


ſprechen wollte ?* 

„Wie! Sie wollten ?" rief Kapitän Leviſon mit vor 
Freude blikenden Augen. 

„Aber merken Sie es wohl, nur ald Ihr Freund, 
aber nicht als Ihr Anwalt. Mein Bater war mit Gir 
Beter gut befannt und aud ich fenne ihn ein wenig. 
Wenn id Ihnen zum Danke für die Aufmerkſamkeiten, 
die Sie meiner Frau erweifen, einen Heinen Dienft 
ermeilen kann, foll es mich fehr freuem. Doch kann 
ih ihn vor drei oder vier Wochen nicht fprechen, denn 
ih bin fo ſehr befchäftigt, Daß ich nicht einmal Bei 
meiner rau bleiben kann.“ 

Francis Levifon dankte mit beredter Begelfteruhg 
und ſchien durd die Ausſicht feiner baldigen Rückkehr 
in die Heimath hoch erfreut zu fein. j 

Mittlerweile ſaß Lady Iſabella am Fenſter des 
Nebenzimmers und betrachtete die vielen Franzoſen, die 


ih im ihrem Sonntagspug” um ben Hafen drängten. | 


Mit den Augen, nicht mit den Gedanken fah fie Bin; 
dieje hielten ein eben nicht ſehr befriedigendes Zwie— 
geſpräch mit ſich ſelbſt. Sie wußte, daß fie eine ges 
wiffe Hinneigung für Francis Leviſon fühlte, allein die 
firenge Stimme ihres Gewiſſens fagte ihr aber auch, 
daß, fle Unrecht thue und fie fühlte ſich daher auch von 
ungewöhnlicher Angſt beffommen. Diefe Angſt entiprang 
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nicht gerade aus der Beſorgniß, ſich zu bergeffen und 
ſich ihres Namens unwürdig zu machen. Darin führte 
ſie ſich ſicher, und wußte, daß ſie ihre Pflichten als 
Frau, als Dame von Rang und Anſehen und als 
Gattin nicht verletzen werde, allein ſie befürchtete, der 
weitere Unigang mit Francis deviſon vwede üfre Gefühle 
für ihn in einer Weiſe vermehren, die ſie dann auf 
Jahre hinaus unglücklich machen könnte und als Francis 
Leviſon Abſchied genommen, ſagte fie daher auch ſchüchtern 
zu ihrem Manne: 
| „Arhibald, ih habe eine Bitte an Dig. Willft 
Du mir fie erfüllen ?* ‚ 
| „Und was iſt es denn?“ 
| „Ja, das beißt aber nicht im Bornhinein ver— 
ſprechen.“ 
„Ich will es, wenn ich es kann.“ 
| „So bleibe, die kurze Zeit, die ich noch bier ver- 
| weilen muß, bei mir.” 
Mr. Carlyle ſah fie überraſcht an und jagte: 
| „Aber meine Theure, wie kanuſt Dumm jo was 
verlangen? Es beginnen jas eben jet die vierteljäßrigen 
Geſchwornengerichtsſitzungen.“ 
| „Und doch Archibald mußt Du bleiben!“ 
„Wie gern wollte ih es, aber es iſt unmöglich. 


Ich Habe mid eben nur auf 


Dir verbleiben Finnen. 

zwei Tage losreißen können.“ 

| „Reiſeſt Du alfo Thon morgen wieder ab ?* 
„Leider muß es fein. Noth kennt Fein Gebot.” 

„So nimm mid wit.“ eg 

| Mr. Earlyle lächelte, 

| „Nein, Sfabella, fo lange ich finde, daß die Luft— 

| veränderung Dir wohl thut. Ueberdieß Habe ich Diele 

Zimmer auf ſechs Wochen gemiethet und - Du mußt 





jedenfalls fo lang, wenn nicht länger bier bleiben,“ 

Ihre Wangen färbten fit; hochroth und fie erfärte 
wit bewegter Stimme, daß fie ohne ihn wicht bleiben 
könne. 

„So fage mir den Grund,“ 
laͤchelnd. 

Wie ſollte und konnte fie ihm den waren Grund 
ihrer Bitte Sagen! Ste begnügte ſich daher damit, ihm 
zu ſagen, daß fie ſich in feiner Abweſenheit langweile, 


fagtt Mr. Carlyle 


aber jie fagte dieß mit zätternder Stimme, denn fie 
mußte wohl, daß er diefed Argument nicht gelten laffen 
würde. 
Und jo war es and. Mr. Carlhle reiſte am nächſten 
Morgen ab und empfahl feine Frau der Freundlichkeit 
des Kapitäns Leviſon. Auch nicht der leiſeſte Verdacht, 
daß dieß eben nicht May‘ fei, kam ihm dabei in den 
‘ Sinn. Ehrenhaft und redlid wie er war, fiel es ihm 
auch nicht im Entferntejten ein, daß Levifon ein Schurke 
! fein kdunte, ber fein Vertrauen mißbranden werde. 
| Und was feine Frau betrifft, jo hegte er ein fo un- 
| begrängtes Bertrauen zu ihr, daß’ er fie felbft auf einer 
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wüften Infel mit ihm, ‚oder mit jedem Andern ı allein 
gelaffen hätte. 
(Bortfegung folgt) | 


id: „0 


107 Hr 


Luft und Lunge. 


Sqhluß.) 


Aber wenn die Leute aus einer. ſehr überfüllten 
Kirche oder aus einer fehr glänzenden, ‚beißen, gas— 
lichterreichen Dper, oder aus einem Menſchen⸗ und Ta⸗ 
bakögualut überfüllten Konzert oder einer recht gemüth- 
lichen blindplagvollen Kneipe kommen, ſehen fie. Alle 
mehr Oder weniger angegriffen, blaß und fieberhaft. aus 
und find kranthaft aufgeregt, Laben fliegende. Hige, 
Kopfſchmerzen u. f. w. Ein Gang in der friſchen Luft, 
mit tiefem Aufathmen ftellt fie aber Alle bald ziemlich 
wieder her. Die Yolgen der mit ausgeathmeter Kchlen- 
fäure überfüllten, eir eſchloſſenen Luft in dem fat nie 
erträglich ventilirten —30 olgen dieſer angefan: 
* Erſtickung ſind in der Regel bald vorüber, wie 
er junge Framzoſe ſich erholt haben würde, mern noch 
vor, ne ie Zimmer aufgelprengt ‚worden wäre ; 
wie feine, @eljebte nicht „ertrunfen fein würde, hätte 
man fie'nad einigen Untertauchungen, berausgezogen. 
Umgekehrt würden die Leute in der Kirche, in der Oper, 
in der Kneipe alle erjtihen, wenn fie noch viel länger 
jo eingeſchloſſen da ſäßen. 

Bis ind ſiebenzehute Jahrhundert hinein mußten 
die Leute nichts Geſcheiddes von den Luftbedingungen 
ihres Lebens. 
mit dem Sauerſtoff die wiſſenſchaftliche Urſache des 
Lebens durdy die Luft. Er fand, daß der Sauerftoff 
in der gewöhnlichen * Luft durch Athmen vendfes 
Blut in‘ arterielles verwandle, Der Franzoſe Lavoiſier 
gründete darauf die chemiſche Wifjenfhaft von der Res 
jpiration, vom Athmen. Der Engländer Goodwyn ers 
Märte dam zum erſten Mate , (1788) auf chemiſchem 
Wege die Urſache des Erſtickens, indem er durch eine 
Reife von Erperimenten nachwies, daß ſowohl Mangel 
an, Furt Überhaupt, wie Mangel „an frifger, Luft Urs 
ſache Tei,,warum venöſes, d. h. derdorbenes Blut ſich 
nicht in arterielles verwandele, und daß venöſes Blut; 
wenn nicht arterialiſirt oder gefauerftofft, immer zum 
Tode führe, In Folge davon ergab ſich weiter, daß 
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müſſen wir uns genau mit der Luft, bie wir athmen, 
und mit den Athmungẽwerkzeugen bekannt machen. 


Diefe Luft, die wir nicht ſehen, ift gleichwohl ein 


ſehr materieller und getwichtiger Körper. Wir ftopfen 


*) Kiffen mit Luft, und die Chemiler löſen fie in ver- 
ſchiedene, belannte Abrpermaſſen auf. 


Sie bildet einen 
etwa act geographiſche Mieten ı Hefen (oder hohen) 
Dean um die Erde herum, auf deffen Grund und 
Boden wir leben. Sie ift ein Dean mit immers 
währenden Strömungen, Wogen, Ebben nnd Fluthen. 
Die dad Meer von Waffer, enthaält auch dieſes Luft⸗ 
meer verfchiedene andere Beimifchungen, iſt aber durch⸗ 
weg viel einfacher, ala das Waſſer, befonders das viele 
fa zufammengefegte Meerwaſſer. Die offene, atbınoss 
phärifhe Luft beiteht durchweg aus ‚zwei Luftarten in 
ftet3 beftimmten Berhältniffen, einem Fünftheile Sauer: 
ſtoff oder Oxygen, und vier Yünftheilen Stidjtoff oder 
Hot. Alſo jeder beftimmte Theil Luft in hundert 
Theilen gedacht, befteht (in genaueren Zahlen) aus 21 
Theilen Oxygen und 79 Theilen Azot. Etwas, d. h. 
ein kleiner Bruchtheil von Kohlenſäure, auch ein ganz 
klein wenig Ammoniak Hit auch mit beigemengt, aber 
den beiden chemiſchen Hauptbeſtandtheilen gegenüber 
kaum der Rede werth. 


So iſt die freie, friſche matmofphäriſche Luft zu: 
ſammengeſetzt. Wird dieſe nun von einem Raume, 
worin Menſchen oder Pflanzen athmen oder abgeſtor⸗ 
bene Organismen von Thieren oder Pflanzen ſich zer⸗ 
ſetzen, verfaulen, ausgeſchloſſen, fo gehen in dieſer ab⸗ 
geſchloſſenen Luft bald ganz weſentliche Veränderungen 
vor: die Luft wird ſchnell ungeſund, dann ſchädlich, 


2 


dann ganz unfähig zum Athmen, alſo Gift und Tod. 


Erft der Engländer Prieftley entdedte | 





Reipirafion,. Zirkulation und Newenthäligkeit ganz :ge= | 


mau mil einander zuſammen⸗ und von einander ab: 
hängen. Benöfes Blut in den Kopf, jteigend hebt. die 
Gehirns, die Geiſtes- und dann auch die Lebensthaͤtig⸗ 
feit überhaupt auf, zunächſt durch Unterbrechung des 


Um die Thätigkeit und Wicptigfeit des Athmens 


— die Mefpirationg = Theorie, — richtig zu verſtehen, 


+ 


Wir erſticken zulegt in folcher Luft ebenfo, wie im. 
Waffer, oder wenn und Jemand Mund und Nafe zus 
jtopfte oder wir und aufhingen. Die Luft wird durd 
Athmen verdorben und zwar in dem Grade ald Sauer: 
ftoff elngeathmet, und dafür Koßlenfäure ausgeathmet wird. 
Ausdünftungen anderer Art, andere Gaſe, verfaulende 
Körper verderben die Luft ebenfalls, aber Lange nicht 
in dem Grade, ald dur Athmen in geſchloſſenen 
Räume“ v 

Das Athmen ift ein Verbrennungsprozeß. Wenn 
wir daher in einem gefchloffenen Raume athınen und 
dazu noch Lichter brennen, verbrauchen auch die Lichter 
Sauerftoff und geben Koblenfäure von fih, jo daß die 
Luft dann um fo ſchneller verdorben wird. 

„Fine ,.Muterfuchung der Luft in einem Saale, wo 
50 Lichter ‘gebrannt: und 500. Berjonen geathmet hate 
ten, ‚ergab eine Gallone Kohleuſãäure in, 100 Gallonen 
Luft. 0E Das. Verhältwiß im der freien Luft iſt zwei 
Gallenen in je fünftaufend.) Die Luft in den fran⸗ 
zöſiſchen Hoſpitälern ergab fünf, zehn und zwölfmal 
ſo viel Mohlenfäure, als die Luft draußen. Nach der 
Schlacht bei Leipzig kamen von den 20,000 in alle 
möglihe-Näume verpadten und in ihren eig nen Aus⸗ 
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athmungen und Auslehrungen liegen gelaffenen Ver— Ettern ſchwören, daß fie geſchlafen haben, während das 
wundeten die Hälfte in dieſer und durch dieſe Luft um. | Rind geſtorben ſei, und man feine Zeugen vernehmen 
un ‚ könne, jo fei die Unterfugung ſeht ſchwierig, obgleich 
kein Zweifel darüber beftehe, daß viele Kinder von den 
Eltern erſtickt würden. 


— — — 


Die Birke am Pavillon bei den Felfen 
' zu Aſchaffenburg. 

| wer der beiden Prinzen Humbert und Amadeus in Bortici 

neue Ausgrabungen in drei Zimmern eines neu ent: 

dedten Haufes flatt, welches eines der intereffanteften 

dom alten Pompeji getvefen zu fern ſcheint. Man fand 

Herrlich er emporgeſchoſſen! Bronzeſchalen mit Henteln, zwei bronzene Trichter, eine 

i aciet mei Aretit ken Belt ———— Taſſe von gleichem Metall, eine Art, einen — 

u i { + 1 
Woher mieg denn Dice Tomuien? — | Gefäße von Terrarotta and eine Lampe, Bor Allem 
1 


Siehft Du dort den Birkenbaum, n 
Zwar; im Felfenfpalt eriproffen, 


| 

| .!}. „Ant ‚Ih% 

| Am 31. Okt. Hatten zu Ehren der Anwefenbeit 
Dennoch if ans maz'rem Nanın | 


—— interefjant abher war (der Fund einer zerbrochellen 

mehr, Shäffel von Vias Mmorin’fih Fifdgerippe worfanden., 

us dem Felſenritz g STE ANE Alle Segenftände wurden dem Nationalmuſeum Über: 
Glaube fiher meinem Wort macht. EEE —— ae 


Und. bem Grumbe, der nicht trilget: N een a 
„Deßhalb kommt bie Birke fort, u = ’ F | : : a | 
Beil ihr Weniges genüget!" — a Eher 
Frageft mid, ob Sturmgemwalt \ re 

Nicht den Stamm zerfiörend faffe, 


% 
’ 0 


ab: "Was auch ein Vlinder ungefucht off findet —— 
2 bes Belfena engen; suitt | Was Dem, der meint er hab’ ed, oft verſchwindet, 
ve Keimen Raum zum ungen fe? — sum. | Im einem Wort der Menſchheit großes Xoos, 
Schaue, wie ber Felſen ſchlingt = * ſgene — na * er gr Er 

I 

! 


ö ft um fih bie Wurzelſchnilre, : E J 
—* wenn — mit ihm ringt, "Das Exfte hätte der ſich aufgetrieben, 

GE den Säügling nicht entführt! Dem von den Zweiten keiner übrig blieben 
ar Der Aermſte freilich ift im Andern reich,’ 
Grüne fort, du Birleubaum, Der Niedrigfte darin dem Höchften gleich. 
Denn bu willſt für unfer Leben, at 9, 
Ohue daß man's ahnet kanm Und läg ed nur an unſerm guten Willen, 
Doch die ſchönſfte Lehre geben. 215 Das Ganze, wie wir's ‚meinen, zu. erfälten, 

So läge Dip,des. Erften ‚großes Loos, 


’ 


„Still zufrieden joll man ſein, 


Seined Daſeins Wurzel bauen J Des Zweiten Ziel und Ende, ſchon im Schooß. 
„Tief in einen Fele hinein, | * fh abatı, = | — 
„Diefer Felſen heißt: tn 3 ...- Wuflöfung ‚des Qoggryphs:in Nro. 270: 


Chauen — Hauen — Auen, 
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pr von Schweden und Pfalzgraf in: Smeibriiden, wirb 
geboren, 
„14 November 1813. Begrüßung Napoleons bung ben fran- 
zöflfhen Seuat. . 
14 Rovember 1840 erobern die engliihe und bie frauzö— 
füge Flotte die Stadt St. Icand’Acre an ber Küfte Spriene. 
r oe November 1631. Todestag bes Aſtronomen Johannes 
epler. . . 
15. November 1813. Aufftandb im Amflerbam gegen bie 
frangoſiſche Hertſchaſt. — Franzöſiſcher Senatsbefthik über 
Aue hebung non. 400,000 .Konikribirten. 


Mannigfaltigteiten. 


Der Coroner von London hatte an einem Tage 
über fünf Fälle zu entſcheiden, wo Kinder Morgens im | 
Belte erjtidt gefunden Mmorben waren, ohne daß konſta⸗ 
firt werden fonrite, ob dieß freiwillig oder zufällig ge⸗ 
ſchehen war. Der Eoroner erklärte, daß etwas 
nönfe, um diefem Uebel Einhalt zu thun, nachläffige 15. ueber IR3S wird Die mem ig Marimiliane 
Eltern beſtraſt werden ſollten; da aber die meiften ——“ — eröffnet, — * 


Redalteur: Guſt av Meffert,. — Drud und Verlag der A. Waitandiige Druderei. 


= 


| 

— Geſchichtskalender. 14. November 1655. Carl’ XI, 
} 
| 
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Eaft Lyune, oder des Grafen Tochter. 


4 


(Bortfegung.) — er 
Zweiundzwanzigftes Kapitel. 
Sie will die Gefahr meiden. 


Ungefähr zehn Tage nach Carlyle's Abreife ſaß 
Lady Iſabella auf einer der grünen Bänke des Prome⸗ 
nadeplatzes unter den Wällen der oberen Stadt. Ihre 
Kräfte hatten auf beinahe wunderbare Weife zugenom⸗ 
men und auf ihren Wangen blühte auf's Neue die 
Farbe der Geſundheit. Sie hatte eben den ziemlich 

weiten Spaziergang bis zum Friedhofe gemacht und 
war. eine geraume Weile dort umher gewandelt, bie 
engliſchen Infchriften auf den Monumenten’ ihrer dort 
ruhenden Landsleute leſend und minder Name auf den 
Leichenfteinen hatte ihr befannt und befreundet geflungen. 
Nun war: fle wohl etwas ermüdet, "aber gerade nicht 
mehr ald fie in ihren gefündeften Tagen nach folder 
Bewegung fein mochte; unftreitig übte die Seeluft den 
günftigjten ‚Einfluß auf ihr Wohlbefinden. 
Leviſon war auch :dießmal, wie bisher faſt immer, ihr 
Gefährte: auf. dem Spaziergange geweſen. Es war 
unmöglid, ihm auszuweichen. Sie hatte e8 mehrere: 
mal, aber ſtets vergeblich verjucht ; fie war zu ungewohnter 
Stumde anögegangen, hatte einfanie Promenadepläge ge: 
wählt, umſonſt; er war ihrüberall Hin gefolgt und es ſchien 
nicht anders, ald müßte er. jeden ihrer Schritte ber 
laufen, um ſtels genau bon Allem unterrichtet zu 


fein und unfehlbac ihre Spur atıfzufinden. Ohne Zwei⸗ 


fel that er dieß aud: Iſabella fühlte, daß fie nichts 
fo fehr zu vermeiden babe, als eine Erklärung herbei: 
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8 | Francis Levifon, 


| 
| 
| 


Trancid 


— ⸗ mn 


| Montag ; 16. November * 1863. 


— 


ubertamen, zu befämpfen; allein fie hätte eben fo wer 
nig den Lüften Einhalt gethan, deren Hauch bie Segel 
jener vorüber eilenden Schiffe ſchwellte oder es hätte die 
brandende Woge, die fie trug, ihrem Wint gehordhend, 
fidy zur ‚ruhigen Flache geglaͤttet / als fie es vermochte, 
mit gleichgiltigem Auge zu betrachten. 

Der Abend war, nach der Tengenden Juliſonne des 
Tages, etwas fühl geworden, die Stille, Die Beide um⸗ 
gab, Iud zu träumerifchem Sinnen ein und fie faß neben 
ihm mit jenem Gefühl innerer Glückſeligkeit, das etwas 
eigenthümfich Traumbaftes an ſich zu haben pflegt. D1 
ohne Befe’maßnende Stimme ihres Herzens, die iht 
unabläffig die Worte „Pflicht und Ehre“ zuflüfterte, 
ohne das Bild ihres Gatten, das ihr vor der Seele 
ſchwebte, wie hätte fie fo gerne an Francis Seite die 
Welt außer ihm umd fich Selber vergefien! Was hätte 


fie darum gegeben, wenn fie aus dem Traume, ber fie 
| gefangen hielt,; nie erwachte wäre 17 


Errieth der junge Mann, was in ihr vorgeben 
mochte ? Wußte er ihr beredtes Schweigen zu deuten ? 
Er rühmte ſich deffen einige Monate jpäter; aber es 
mag vielleicht auch nur eitle Prahlerei geweſen ſein. 

„Denken Ste nöd) jenes Abends, Lady Ziabella;* 
fragte er fie plögli, „an dem mir alle zuſammen nad 
Ricmond fuhren, Ihr Vater, Mrd. Vane und: no 
inehrere and der Gefellfhaft? Es war ein faſt eben 
fo freundlichet Sommtrabend, wie heute.“ 2 
Gewiß, wir hatten einen bergnügten Tag zus 
gebracht; die zwei Miffes Ehalloner waren mit ums 
umd Sie führten Mrs. Bane nad Haufe umd trieben 


die Ponies jo an, daß fie Mylady in größten Schred 


zuführen, die.unausbleiblid; erfolgen müßte, wenn fie | 
mit Entſchiedenheit feine Begleitung ablehnen würde und | 


tröftete ſie ſich mit dem Gedanken, daß fie bald und dam 
wohl auf: immer der Nähe dieſes Mannes entgehen 
werde. Indeſſen verfehlte diejer ftete Verkehr mit Les 
viſon ſchließlich denn doch nicht feine gefahrbringende 
Wirkung auf Iſabellen's Gefühle zu üben und ihr 
Herz begann allmälig lauter zu ſchlagen, ihre 


Wange erglüßte in verräteriihem Purpur, fo oft fie 


ihren: Verwandten. erblickte. Gewiß, fie verfuchte Alles, 


diefe Schaner ſündhaften Entzückens, die fie jedesmal | Zeit zu widmen.“ = 


verfeßten und fie bei der Rückkehr nad Haufe gelobte, 
nie wieder mit Ihnen zu fahren.” >" j 

‚Das welte jo viel fagen als bis ‘zur mädften 
Spazierfahrt. Es wird nicht leicht eine Frau ‚gekenn, 
die eitler, launenhafter und anſpruchkvoller it, als 
Emma Bane geweſen und Ladd Emma Mount:Severn 
wird ſich ſchwerlich gebeſſert Haben. ie iſt die vol⸗ 
lendetfle Kokette und ich "bin damals abſichtlich im 
tollfien Galopp gefahren, um ihr die Luft zu benehmen, 
mich immer und überall zu ihrem Ritter zu erwählen 
und mir Feſſeln anzulegen, die durchaus feinen Reiz 
für-mich hatten, während fie mich hinderten, einer An⸗ 
dern, die mich wirklich intereffirte, meine Aufmerkfant: 
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„Ag! fie meinen Blanche Shalloner!” 

„Blanche!“ entgegnete Kapilän Leviſon in fpöttis 
ſchem Tone, „mein! die war mir höchſt gleichgiltig.* 

Iſabella erinnerte fih, dag man damals allgemein 
der Meinung geweſen fei, die reizende, fiebzehnjährige 
Blanche fer der Gegenftand des befonderen Inlereſſes 
Kapitän Leviſons. 


| 
| 


i 


‚Konftruttionen, Dieſe Lafette wurde zuerft 


„Mrs. Vane pflegte Sie fehr oft mit Ihrer Ber: . 


ehrinig für die hübſche Kleine zu necken,“ ſagte fie 
lächelnd. 

„Sie nedte mich noch weit mehr mit meiner Ber: 
ebrung für eine Andere , . .“, erwiberte er mit bes 


' Ingoljtadt und ale übrigen Wei 


” deutfamem Bid. Blande war e# nicht, die id das | 


mals im Phaeton nah Haufe zu führen wünſchte. 
Können Sie nicht beſſer rathen, Lady Jfabella?* 
Iſabella erröthete; es war unmöglich, feine, Worte 
zu mißdeuten. 
Es ift vorüber,“ fuhr, er mit einem Geufzer fort, 
„und. was geſchehen, iſt nun nicht mehr zu ändern, 
Aber waren wir ‚nicht recht thörichte Kinder? Kann 
es zwei Weſen geben, die mehr geſchaffen find, einaus 
der zu lieben ald wir Beide? Ap! oft. gab ich mid 
dem fühen Gedanken hin, 
zen gelejen . . .” 
‘ (Fortfegung folgt.) 


Karl Friedrich von Liel, 
königlich bayeriiher Generalmajor und Kriegeminifter. 


— — 


‚Sie hätten in meinem Ders | 


zw. 


ern find, erſetzt fie in der bayeriſchen Artillerie Die 
über für die verſchledenen Geihügaufftellungen auf 
dem Hauptwall, in den Kafematten der feiten Pläße, 
wie in den Belagerungsbatterien gebrauchten verſchiedenen 

in s 
mersheim eingeführt, weßhalb fie längere Zeit ala „Ber: 
meröheimer Feſtungslafette“ befannt war. Nach ben 
günjtigen Erfolgen, welche die 1843 zu Ingolſtadt vor: 
zenoumenen unfaffenden Verfuche ergaben, wurde Liel 
die Anerkennung zu Theil, daß der König die Einfüh- 
rung der „Germersheimer Feſtungslafette“ auch für 
ftungpa . bieffeitd des 
Rheins, unter dem Namen: königlich bayerifche Feſtungs⸗ 


lafette“ zu befehlen gerußte. Auch in Um und Raftatt 


iſt Liel's Lafette von Bundeöwegen eingeführt. Mehrere 
Auszeichnungen, fo der bayeriſche Michaels- und der 
ruſſiſche Wladimirordeu, waren der Lohn, welcher Liel 
hierfür zu Theil wurde. Nicht minder ehrenvolle An: 


' erfennung erhielt Lief dadurch, daß ihn fein Chef, der 
‚ trefflihe Oeneralquartiermeifter v, Baur, ein Karls⸗ 


[hüler, zu feinem Adjutanten erwählte. Mit diefemt 


' General machte Liel mehrere militärifche Reifen ins 





Ausland, Ju ‚Fahre 1844 wurde derſelbe zum Major, 
1848 zum ÖOberftlieutenant im Generalquartiermeifter- 


| ftab befördert und ind Reihäfriegäminifterum zu Frans 
furt beorbert, 


Während des Feldzuges in Heffen und Baden im 


| Yapre 1849 Beffeidete iel die Stelle eine Generals 


jtaböchef3 ‚bei dem aus neun Kontingenten beitehenden 
Reichslorps — ‚Neckarkorps“ — das von dem preur 


‚ Bilden General v. Peuder befehligt wurde, Seine 


Der unlängſt verjtorbene königlich bayerifche Kriege: | 
daß dem Neckarkorps jene Rolle zugewendet : wurde, 


minifter und Generalmajor Karl v. Liel, war am 12, 
Mai 1799 geboren, als der Sohn eines preußifchen 
Oberappellationsgerichtsralhs zu Koblenz in Rheins 
preußen. Der hohe Ruf, den das bayerifhe Kadeten: 
korps genoß, veranlaßte den Vater, um diefe Anftalt 
nachzuſuchen. Nachdem Karl v. Liel den dortigen Lehr: 
turs mit Auszeichnung vollendet, ward er am 22, Juni 
1821 zum Konduftene im Geniekorps ernannt. Durch 
feine im nächſten Jahre erfolgte Beförderung zum Unter: 
lieulenant in der Artillerie, fand feine beiondere Vor— 
liebe für diefe Waffe ihre erwüuſchte Befriedigung. 


Siebzehn Jahre Hatte Liel im der. Artillerie als ein | 


äußerjt firebfamer Offizier gedient, als er 1339 als 
Oberlieutenant in den Generalquartiermeifterjtab verjeßt 
und noch in demfelben Jahr zum Hauptmann in dies 
fem Stab befördert wurde, nachdem er fich beveitd 
mehrfach und insbefondere durch Verbeſſerung der Feſtungs⸗ 
Iafettirung bemerkbar gemacht hatte. 

Die Liel'ſche Lafette beruht befanntlih auf dem 
Prinzip allgemeiner, Verwendbarkeit, Für die Heinen, 


Einwirtung auf die Operationen bewährte den Ruf 
feiner Tüchtigkeit auf Neue, Er wirkte weſentlich mit, 


welche bald darauf mit den günftigjten Nefultaten ge: 
frönt ward. Es waren dieß jene einflußreichen Flanken⸗ 
operationen, der Marſch des Neckarkorps aus dem Rhein⸗ 
thal durd; den Odenwald, der forcirte Uebergang über 
den oberen Nedar bei Zwingenberg. Hierdurd wurden 
beide Nedarufer gefäubert und konnten Mannheim und 
Heidelberg ohne Schwertitreich beſetzt werden. 

Bei dem bald darauf in Karlsruhe abgehaltenen 
Kriegsralh wies insbeſondere Liel darauf hin, dag das 
Neckarkorps feine Flankenoperationen ſogleich fortfegen, 
direkt auf den Knotenpunkt Donaueſchingen marſchiren, 
ſich dort zum Meiſter des Seekreiſes machen, alle Ver⸗ 
bindungen mit Schwaben abſchneiden, durch eine Dis 
verfion durch dad Höllenthal ſich Freiburgs bemäch⸗ 
tigen, das Rheinthal abſperren, ſofort den Rücken der 
Inſurgenten bedrohen und den Feind nöthigen müſſe, 


ſeine Kräfte zu vertheilen. Obwohl unter Anderen Genes 
ral v. Peucker ſelbſt mit großer Beredtſamkeit dieſen 


Operationsplau vertheidigte, verſtrichen doch mehrere 


mittlern und größten Kaliber im drei Galtungen voræ Tage, bis er angenommen werden konnte. Die Infurs 
handen, weiche übrigens in allen wit unmittelbar dur | genten waren miltlerweile entflogen, und hatten das 
jene ſpezielle Beftimmung berüßrten Teilen, volllommen | veichhaltige Kriegsmaterial, das fie überall zu ſammen⸗ 
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gerafft, in die. Schweiz gebracht. Beſonders muß ned) 
die hervorragende Theilnahme Liel’3 an der aktiven Leis 
tung des entſcheidenden Gefechts bei Gernsbach erwähnt | 
werden. Als Anerkennung für feine Leiftungen wähs | 
rend diefed Feldzug wurde ihm der preußifche rothe 
Adlerorden dritter Mlaffe mit Schwertern zu Theil. 
Am 18. Ditober 1850 wurde Liel zum Bevollmächtig— 
ten bei der Militärfommiffion der deutſchen Bundes: 
verfammlung ernannt. 

Als General v. Xylander der Stelle ala Bevoll⸗ 
mãchtigter bei der Bundeöyerfammlung enthoben und 
zum Bevollmächtigten bei der Bundesmilitärkommiſſion 
ernannt wurde, hatte Liel wieder beim: Generalquartier⸗ 
meifterftab einzurüden, in welchem Korps berfelbe 1852 
zum Oberſt befördert, überdieß in demſelben Jahre mit 
dem Berdienitorden der bayeriſchen Krone ausgezeichnet 
wurde, Im folgenden Jahre wurde Liel ald Generals 
ſtabschef zum Löniglichen erften Armeekorps beorbert, 
Nach dem Ableben des Generald v. Xylander (1854) 
wurde Liel wiederum zum Bevollmächtigten bei der 
Bundeömilitärfommiffion ernannt, weldye Stelle er bis 
zum Sabre 1863 beleidete. Inter dem mannigfachen 
Audzeihnungen, welche Liel — feit Januar 1856 
Generalmajor — in Frankfurt zu Theil wurden, ift 
das Komthurkreuz erjter Klaffe vom großherzoglich 
heſſiſchen Philippsorden deßhalb befonderd nennenswerth, 
weil es ibm vornehmlich wegen ſeiner Bemuhungen 
verliehen wurde, welche die ſchleunige Ausräumung der 
nach der Pulvererploſion vom 1. November 1857 
noch innerhalb der Hauptumfoffung von Mainz lagerns 
den Pulver: und anderen Munitiondvorräthe zu vers 
danken iſt. 

Als durd den Tod des Generalmajord v. Spies 
die Stelle eined Kriegsminifterd erledigt war, fiel die 
Wahl auf Liel. Die PVerdienfte, melde er ſich bei 
verfhiedenen Gelegenheiten erwarb, die Einfiht und 
Kenntniffe, die er dabei an den Tag legte, fermer 
die ritterlihe Art feines Auftreten? — dieß Als 


les mochte die Aufmerffamteit des Königs auf ihm | 


gelenft haben. Am 1. März 1863 wurde er zum 
Staatsrath im ordentlichen Dienft und zum Kriegd« 
minifter ernannt. Nicht, lange hatte v. Liel das Porte⸗ 
feuille geführt, ala ſich eine Krankheit zu entwickeln bes 
gann, melde in wenig Monaten feinen Tod berbei- 
führte, nachdem derfelbe trog ſeines leidenden Körpers 
mit aller Bingebung für feinen wichtigen Beruf unter 
Anderem die Entwürfe für eine neue, vielleicht in näch— 
fter Zeit zur Ausführung gelangende Heeredorganifation 
und die Vorlagen für den diegjährigen Landtag in's 
Leben gerufen hatte, Wenige Wochen vor feinem Ende 
verließ der Schwerleidende Münden, um in Baden: 
weiler einen längeren Erbholungdurlaub zugubringen, wo 
er jedoeh fjhon am 7. Auguft farb. Seine irdifche 
Hülle wurde zu Münden unter zahlreicher Theilnahme 
feiner Freunde und Verehrer, und mit dem feinem hohen 
Rang gebührenden Ehren, zur Erde beftattet. Ein blei⸗ 


bendes Andenken an fein edles Gemüth ftiftete Liel 
durch ein Dermädtiig von 2000 fi., deflen Zinfen all« 
— 1 — an bedürftige Militärwaifenfinder verteilt wer⸗ 
den 

Kiel mar zweimal vermäßlt: in erfter Ehe mit 
Elife ». Braun, Tochter des königlich bayeriſchen Bene: 
rallieutenants ©. Braun; die zweite ihm überlebende 
Gemahlin ift Guſtava v. Langen, Tochter eines Frank: 
furter Poligeilommiffärd. Aus erfter Ehe lebt ein 
Sohn, dem es nicht gegdnnt war, dem fterbenden Bater 
die Augen zu fließen, da er auf der Hinreife nad 
Badenweiler erfranfte. (Allg. tg.) 


— — — — 


Eine Waſſerbebölkerung. 





Die enorme Flußbevöllerung von China, welche 
nur auf Booten wohnt, welche auf dem Waſſer ge: 
boren und erzogen werben, auf dem Waſſer heirathen, 
ihre Familien erziehen und fierben — welche mit einem 
Worte ihr Dafein auf dem Maffer beginnen und 
endigen, und nie ein anderes Obdach haben oder wün— 
fen, als das Dach ihrer Sampand und micht leicht 
auf etwas Anderm, ald dem Verdeck berfelben wandeln 
— [äßt erfenmen, in welhem Grade China übervölkert 
if, und wie wenig ed ausreicht, bie übergroße Zahl 
feiner Bewohner zu ernähren. In ber Stadt Kanton 
allein nimmt man. an, daß 200,000 Perſonen auf der 
Oberfläche des Fluſſes wohnen; die Boote, zuweilen 
zwanzig bis dreißig meben einander, bededen einige Mei⸗ 
len weit das Waſſer und fehen ihren Bebürfniffen durch 
wandernde Verkäufer abgeholfen, die ſich durch jede zu: 
ae Lüde hindurchwinden. 

Don diefer ungeheueren Bevöllerung wohnt ein Theil 
in ausgeſchmückten Flußbooten, für alle Arten von Er 
bolung und Zuftbarkeiten beftimmt, für Theater, Kon⸗ 
zerte, Schmaufereien, für wollüſtige Genüffe, für ein« 
fame und. gefellige Bergnügungen. Einige Fahrzeuge wer: 
den zur Beförderung von Waaren nnd Baffagieren vers 
wendet und find im fortwährenden Fahrten begriffen ; 
andere liegen vor Anker und ihre Eigenthümer find am 
Lande ald Diener oder Arbeiter thätig. Im der That 
find ihre Beſchäftigungen jo mannigfaltig, als bie ber 
Landbenölterung. Die unendlihe Mannigfaltigfeit von 
Booten, welche im den chineflichen Gewäſſern angetrofs 
fen werden, ift nieimeiner dem Gegenftand entſprechen⸗ 
den Weiſe bejchrieben worden. Einige find von rieſi⸗ 
ger Größe und werden ala Magazine für Salz oder 
Reid benutzt — andere haben alle häuslichen Einrich— 
tungen: umd weiber; für die Beförderung ganzer Fami⸗ 
en mit allen. ihrem Dienern und Geräthichaften von 
einem Drt nach. dem andern verwendet; andere, Guns 
en genannt, weil fie hundert Rubderer baben, brins 
gen mit großer Raſchheit die werthvollen Ladungen 


— Di — 


vor den Waarenmagazinen ‚im Innern des Landes 
nad; den. fremden Säiffen in den Häfen. mm alle 
diefe, von den ungeheuern und ſhwerfälligen Dſchunken 
an, welche Einen an Noah's Arche erinnern und bie 
rohe und plumpe Bauweife des graueſten Alterthums 
zur Anfhauung zu bringen, bis zu den gebrechüchen 
Planken, auf melden ein einfamer Ausfägiger, wie auf 
den Außenpfoften der Gefellfhaft kauert — Boote. von 
jeder Form und für jeden Zwed angewendet, — weiſen 
einen unberechenbaren Betrag von Bevölkerung auf, die 
man amphibiſch (zweilebig), wenn Kr qquatiſch (im 
Waffer lebend) nennen darf. — Nicht nur find. Land 
und Waſſer mit Chineſen angefüllt, ſondern Viele woh— 
nen auch auf künſtlichen, auf den Seen ſchwebenden 
Inſeln — Inſeln mit Gärten und Häuſern, die auf 
den Sparren errichtet ſind, welche die Bewohner zu⸗ 
ſammen gebunden haben und auf denen fie das für 
die täglichen Zebensbedürfniffe — ziehen. Sie 
haben ihr Federvieh und ihr Gemüſe zum Gebrauche, 
ihre Blumen zum Schmuck, * —— vum Sau 
und zum. Anbeten. ’ 
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[Mozart in Berlin] Intereffant it * Be | 


ſuch Mozart’3 in. Berlin; faum ausgeftiegen, fragte er 
den Kellner; „Gibts diefen Abend nichts von Mufit | 
bir?" „DO. ja,“ 
deutjche Oper angegangen fein,“ „Go, was geben. fie 
denn heute?” „Die Entführung aud dem: Serail.* 
„Charmant!* vief Mozart lachend. „Ja, es iſt eim 
recht hübſches Stück,“ ſagte der Kellner. „Es hat's 
tomponirt — wie heit er nur gleid) ?“ Unterdef war 
Mozart im Reiferod;, wie er war, fon fort. — Im 
Theater blieb er ganz am Eingange ‚ded Parterre fiehen, 
um da unbemerkt zu laufen. Bald frent er ſich zu 
jehr über den Bortrag, einzelner Stellen, bald wird ev 
aber unzufrieden wit dem Tempo, baid machen ihm 
die Sänger und Sängerinnen zu viel Schnörfeleien — 
wie er’3 nannte; kurz, ſein Interefje wird immer leb⸗ 


hafter, ‚und er drängt fi unbewußt immer.näher und | 


näher dem Orcheſter zu, indem: ev. bald dieß, bald jenes, 
bald leiſer, bald lauter hrummt und. murrt, und das 
durch den Umfiehenden, die auf. das Keine, unſcheinbare 
Männden im ſchlichten Ueberrock herabjehen, Stoff ges 
nug zum Laden. gibt: — wovon ver natürlich. nichts 
weiß. Endlih kam es zu Pedrillos Arie: Friſch zum 
Kampfe, friſch zum Streite ꝛc.“ Die Direktion hatte 
entweder eine unrichtige Partitur, oder man’ hatte darin 
verbeffern wollen, und der zweiten Bioline bei. den oft 
wiederholten Worten: „Nur ein feiger Tropf verzagt“ 

Dis Die D gegeben. "Hier konnte Mozart fi nicht | 


Renafte ur; 








| 


erwiderte dieſer, „eben wird die 


länger halten, er rief laut mit feiner freilich nicht ver: 
zierten Sprade: „Verflucht! Wollt ihr's D greifen!“ 
Alles ſah ſich um, auch mehrere aus dem Vrcheſter. 
Einige von den Muſilern erkannten ihm, und nun ging 
es wie ein Lauffeuer durch das Orcheſter und von die 
ſem auf die Bühne: „Mozart iſt da!“ 





[Bie fpringt man aus dem et 
Im Fragelaften des Gemerbevereind zu Hildesheim fand 
fi die Frage: „Springt man am ficherften mit dem 
Zug oder gegen denſelben?“ Es ergab ſich, daß das 
Rüdwärtöfpringen' faft unausbleiblich tödtlihe Folgen 
habe, während das Hinausſpringen in der Richtung der 
‚ Bewegung, ber Wagen; deren Kraft zu überwinden bie 
Muskelkraft und der Bau des menfchlichen Körpers nicht 
um Stande:wäre, allein richtig fei und ohne fonft hin⸗ 
zutretende Umftände ben Tod nicht bringen werde. 


[Roften der: VBerfhönerungsarbeiten in 
Paris] Nah einer Zufammenftellung im „Journal 
| bed Debats“ find "feit dem Jahr 1858 von’ Seiten 
des Staates zu den’ Verfchönerungsarbeiten in Paris 
' 225,042,000 fr. beigetragen worden. Das Journal 
fügt. eine Unekdote hinzu, nach welcher einft Ludwig XIV. 
feinen Hofbaumeifter Manfart nach den Koſten des neu 
zu erbauenden Invalidenhotels gefragt habe: „Fünfzig 
Millionen , Sire,“ antwortete der Architekt, „wenn es 
ein Ihrer würbdiges Denkmal werden ſoll.“ -— . „So 
bauen; Sie immerhin daB Hotel, * verſetzte König, 


„FIrankreich —— den Vorſchuß, das Ausland wird 





Eufav DMeihent. — Drud und Berlag der A. Wailandt'ſchen Druderti. 


—— 


Auf dem St. Gotthardb3:Hpjpiz wurden laut 
amtlich abgelegter Rechnung vom 1. Dftober 1862 
bis 30. September 1863 8745 Arme verpflegt und 
20,035 Rationen fammt verfchiedenen Kleidungsſtücken 
an bedürftige Neifende ausgetheilt. Die Totalausgaben 
| beliefen ſich auf 9209 Fr., die Totaleinnahmen auf 8960 
| $r., folglich bleibt ein u von 248 Fr. 


N» In einer Anlage las man folgende Bekanntmachung: 


„Das Blumenabbrehen und Bögelfangen in der Anlage 
ift bei Ufl. 30 kr. Strafe eventwaliter förperlier Züch— 
tigung oder Arreft verboten. Anzeiger erhalten die Hälfte 
der ‚Strafe. — 





——— 16. November 1797 tritt Friebric 
Wilhelm II. nad dem Tode feines Baters als König von 


Vreußen Fr Regierung an. 


16. November 1813. Der Kronprinz von, Schweden bricht 
von Hannover auf. — Die Engländer bloliren die norbameri- 
fanifgen Häfen von Long- Island bis um D Miftifippi. 
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Erheiterungen. 
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GafoRyn, ober des Giaſen Toter 


Bertfenung) 


' Habelka war bisher Rum gebliehen., denn die 
Liebereafthung. hatte. ihr die Sprache yenommen. Sie 
unterbrach, ihm endlich mit einem ftolgen: „Mein Herr 1" 

„Reim, Sie müſſen mich Hören, Lady Ifabella, ein 
einziges, ein Erfted: und Letztesmal. Ja! ich hätte 
damals geiproden, wie mein. Herz. es mir eingegeben ; 
allein durfte id, der armeSoldat, der herabgekommene 
Edelmann , ohne Ausſichten und außer: Stande , der 
Tochter Lord Mount:Gevernd das glänzende Leos zu 
bieten, das ihr gebührte, ed wagen? Wie oft habe 
ich feildent. meine. Muthloſigkelt verwünſcht, die mich 
verhinderte, mich mit der nöthinen Energie an einen 
Dheim zu wenden , um Ihte Hand, das Ziel Meiner 
gtühendften Wünfche zu erreichen, "und während ich mit 
meinem widrigen Schicfule kämpfte .. . entſchlupfte 
mir ber Gegenſtand, um deſſenwillen ich 

SieMapitän Leviſon,“ vie Abella 
—— und erheb ſich von ihrem Site. : 

Er, ergriff ‚ihren. Arm, fie zurückzuhalten. 

„Einen Augenblick noch, Lady Iſabella, ich bes 
wöre Sie, Jahre ‚lang habe ich den Wunſch gehegt, 
sn einmal nur jagen zu dürfen, wie ‚bitter ich 
en Verluſt empfunden, wie ich kaum felber gewußt 
Bette, wie theuer Sie mir geweſen, bis ich Sie das 
Weib eines Andern werden ſah. !.Zfabelal und 
diefe Liebe iſt noch meine bitlerſte al, denn ich bete 

Sie heute od an, wie damals, al‘. 
„Wie können Sie «8 wagen, Rapliän cellen mid) 

in jeher Weiſe anzuſprechen 7“ 

e ſprach mit Stelzer" Wilrde, mit dem elfigen 
Ton 28* Weiblichteit. Trotzdem durchſttömte fie‘ 


im llefſten Innern ihres Herzens ein Gefühl, das ihr 
fagte, wie dieſes Geftändnig unter andern Verhälmniffeit 


igr Herz mit unausſprechlicher Wonne erfüllt hätte, 
„Meine Worte können Sie in nichts verlegen,” 

jagte er. mit anfcheinender Ruhe, „ſie berühreit die 

Vergangenheit, denn weder Sie noch ich ſind im Stände, 


jemals zu vergeſſen, daß Sie vermählt find. Unfere | 


Lebendwege liegen weit ab von einander, die luft,‘ die | 
und tremt ‚it unuberſteiglich allein ich, ich Dim der | 


. Siuldige, der geſchwiegen, wo er Hätte veben, der nicht 
we dulden follen, daß Sie ſich an einen Catldie weg⸗ 
werfen ...“ 
„Nie weggeworfen 1 tief fie in hoͤchſter Ents 


räftung aus. © „Gatiyler’den id} achte, ehre, ja! tägs 
lich mehr fieben gelern Habe, der Mann meiner freien 
Wahl, ſo edel von Geſtalt imd Weſen, daß... . Sie 
den Vergleich imit ihm kaum auszuhalten vermögen 

. Sie vergeflen, zu went Sie reden, Prancid 
devifon 1° 

Er biß NG in Vie Lippen, 

„Sie Haben kein Recht, fo zu teden, * fuhr fie fort.’ 

‚Ber anßer Ihnen Hütte es jemals‘ gewagt, den Augen⸗ 
Bid zu benügen, in dem ich allein und ohne Sch 
Foren Beleidigungen nichts — uſetzen vermag 
Würden Sie ſich jo weit vergeſſen Haben, märe Carlyle 
in meiner Nähe geweſen? en Sie mich,” ſetzte fie 
faſt alhemlos hinzu und ſtieh jenen datgereichten Arm 
von ſich, indem ſie ſo raſch von dannen eilte, als ihre! 
ſchwachen Kräfte ed ‘erlaubten. 

Aber er folgte ihr und legte mit fanfter Gewalt 
ihren Arm in den feinen. “ 

„Vergebung, "Lady Mäbells,“ flehte er, „vergeffen 
Sie) was ich gefägt und gönnen ‘Sie mir wie bieher 
dad traurige Glüd, Ihnen Freund und Bruder jein 
zu dürfen. Es gißt. Augenblicke, in benen wir nicht 
mehr Herr unferer Empfindimgen zu bleiben vermögen, 


in denen diefe Alle Dümme der ruhigen Vernunft ger 


waltfam durchbrechen; fie gehen vorüber, ich ſchwöre 
Ihnen, daß kein Wort meiter-über* meine Kipper tom? 
men, joll, das Sie verlegen könnte, 

7% Habe Ihre ftete Begleitung bisher gehe, A 
fagte Iſabella noch immer in Auftegung, indem fie‘ 
ihren Arm zurlickzog / „well ich Sie Pa einen Vers 
wandten betfadptete und nicht fahi ig Dei, das Ver⸗ 
trauen meines Gatten in ſolcher Weiſe zu täuſchen. 
Er} der Ihnen etſt dor idenigen Tagen jo Herzlid für 
Ihre Theilnahme dankte, mochte Gwerlich ahnen, wie 
Sie ſeine Freundfchaft lohnen warden.“ 

Ich habe mein Vergehen bekannt, bereut, um Ver⸗ 
gebung gebeten, ich kann nicht mehr tun,“ fagte Fran⸗ 
cis Leviſon, „reichen Ste mir‘ Ihren Arm, daß ich Ste: 
nach — — Sie „And nach dem weiter Spazier⸗ 


ee fir * rajch und allein nach ihrem‘ Hotel 


— — — 
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u ter? 
ger. bis ſie, dort angelaugt, 


und er ſchritt meben ihr | 
en Abend, Sir," vers 


ihn mit einem kalten > 

abſchiedete. 
Lady Iſabella ſtürzte die Treppe hinan und Wilſon, 
die Zofe, die ihr niedliches Häubchen mit dem hübſchen 
Kopfe am Fenſter des Wohnzimmers -gezeigt-, hatte, 
fuhr — Jurxüch als ſie Mylady To Tape binein: 
eilen fab. ” 

„Mein, Schreibzeug, Wilſon,“ rief fie, Hut, Hand» 
ſchuhe und Shaw! wegwerfend. „Peter ſoll fi bereit 
halten ‚- einen-Brief zur Poſt zu tragen und dann 
ichnell geben, damit er vor. Abgang des englifhen Dans 
pfers dort eintrifft,” 

Ja, fie mußte fort, mußte ſelbſt den Drt fliehen, 

u dem Levifon weilte, die weite See mußte fie von 
in trennen! Sie abnte, nein! fie ſah deutlich die 

efahr, die ihr drohte, und der ſchlimmſte Feind ihrer 
Ruhe war ihr eigenes Herz, deſſen felig entzüdtes 
Pochen ihr Mar gefagt Hatte, wie fehr fein Geſtändniß 
fie beglückte! Sie ſchrieb an ihren Gatten in den bes 
fimmteften Ausdrüden, wie fie länger unmöglid in Bous 
logne bleiben fünne, und daß er unverzüglich kommen follte, 
um fie abzuholen. Sie. wäre allein nah Oſt-Lynne 
zurüdgefehrt, ohne Carlyle's Ankunft abzuwarten, hätte 
fie nicht gefürchtet, daß das Geld, welches fie noch in 
Händen hatte, zur Beitreitung aller nötigen Ausgaben 
nicht hinreichen würde, 

Carlyle antwortete, es fei ihm nicht möglid, vor 
näditem Samjtag abzufonmmen und er werde in Bes 
treff ihrer Rüdreife mündlich das Weitere mit ihr bes 
ſprechen. Feſt entſchloſſen, Kapitän Leviſon nie wieder zu 
ſprechen, verließ Iſabella in den wenigen Tagen bis 
zu Carlyle's Ankunft dad Haus nur mehr, um aus: 
zufahren. Er kam zu Beſuch, aber Iſabella entſchul⸗ 
digte fih dur die Kammerfrau, daß fie zu unmohl 
fei, irgend Jemand zu empfangen. 

Endlid Sonntag Morgens kam Garlyle an; vr 
hatte nicht früher. fommen können. Er bot Alles auf, 
fie zu bewegen, die anfänglich beitimmte Friſt von 
ſechs Wochen auszuhalten und ward beinahe böfe, fle 
jo hartnäckig auf ihrer vorgefaßten Meinung bejtehen 
zu ſehen. 

„Laß mic den Grund won all dem wiffen, as 
bella,“ — er ernſt, „es ſcheint, daß irgend eine ges 
heime Urſache vorhanden it. Der Aufenthalt Bier 
trägt augenſcheinlich fehr viel zu Deiner Genefung bei, 
und wad Du über Langeweile fagit, flingt fait wie 
Unfinn! Was iſt es aljo, das Di forttreibt, fage 
ed mir.“ 

Es durchzuckte fie in diefem Momente allerdings 
der Gedanke, ſich ihrem edlen, Mugen Batten vertrauens⸗ 
vol in die Arme zu werfen. Nicht etwa, um ihm mit 
zutheilen, daß ſie Leviſon liebe und er ihr feine Leidens 
faft geftanden Habe; fie fhäßte ihren Gatten zu hoch 
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* 


wocht hãtte ſondern fie wollte ihm geitehen, daß fie 


einſt eime vorübergehende Relgung für ihren Vetter 
; Francis Levifon empfunden und nun e3 vorziehe, ihn 


nit zum jteten Begleiter zu haben. Oh! warum 


ſchwieg Jfabella in diefem Augenblide, ftatt ihrem zärt- 


' Lippen, zu fpreden . . 


+ ragen und ein bleibendes Aiyl 


lichen, verftändigen Gatten zw nertrauemw amd fi für 
immer feined Schuͤtzes zu verfihern! Hätte fie in 
feinen Armen, an feinem treuen Herzen nur doppelte 
vor Unglüd und 
efahr gefunden! ' 

Die Hängen do zumeift unfere Lebensſchickſale an 
unfheinbaren, leichtgeſponnenen Fädenl Iſabella, Hin: 
geriſſen von der Eingebung des Augenblicks, öffnete die 
.was ihr Heil und Segen ſtatt 


' Schmerz und Thränen gebracht Hätte, 


Carlyle legte im felben Momente einen Brief feiner 
Schweſter in ihre Hand. ... die Reihenfolge ihrer Ge: 
danfen wurde unterbrochen, fie ſchwieg, den Brief öff— 
nend, und lad, Die Zeilen, in Form und Inhalt. fait 
eben jo jteif umd abgezirkelt ald Jungfrau Corny jelber, 
wie die Kinder wohl jeien, im Haufe Alles den ges 
wohnten Gang gehe, lie hoffe, dag Iſabella ſich beffer 
befinde, dieß Alles in die länge von drei. Blattfeiten 
gezogen, an deren Schluß die Entfhuldigung der kurzen 
Epijtel, denu „Bäbchen Hare fei eben gekommen, den 
Tag in Oſt-Lynne zu verbringen.“ 

Barbara Hare zu Befuh für den ganzen. Tag zu 
Oſt⸗Lynne. Ihr Herz verſchloß fi vor dem Gedanken 
einer vertrauligen Mittheilung an ihren Gatten. Deito 
heftiger bejtand fie darauf, zu ihren Kindern heim: 
zufehren und zulegt ſah fih Carlyle gezwungen , ihren 
Bitten und Thränen nachzugeben. 

Jetzt glich fie einem audgelaffen luftigen Mätchen, 
dad der Schule entlaufen durfte. ie lachte, hüpfte, 
füßte taufendimal Stirne und Pippen ihres Archibald 
und war ganz Freude und Dank gegen ihn. 

Carlyle glaubte zuletzt, daß fie aus Liebe für ihn 
nicht länger Hatte vom Haufe entfernt bleiben wollen 
und fie zärtlich in feine Arme ſchließend, fagte er freund: 
lich lächelnd: 

„Wie fagteft Du doch, Iſabella, in den erſten Ta: 
gen nad) unferer Vermählung, daß Du mid zwat noch 
nicht Tiebtet, dag Du über lernen würdet, mich zu 
lieben ? Haft Du’s nun ?* 

Sie erröthete und die Thränen, ah! die Tränen 
der Scham, traten ihr in die Augen. Aber Carlyle 
ahnte nicht deren Duelle und ſchloß fie nur um fo 
inniger an fid. 

No einen Tag, und dad Meer follte ihn von ihr 
trennen; ſie follte diefem Mann nie wieder begegnen. 

Ihr Her; ward leichter bei diefem Gedanken. Wohl 
fühlte fie, daß ihr die Trennung von Francis Levifon 
ı Anfangs ſehr ſchwer fallen würde, aber dennoch dankte 


und er war ihr zu werth, als dag fie ihn im feiner | fie dem Himmel für ihre Erlöfung. 


Liebe zu ihre und feiner Ehre zugleich zu kränken vers 


Mein freundlicher Lefer! denke im meiteren Ber: 


Te — 
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lauf der Geſchichte von Iſabellens Schickſalen nie, daß 
dieß arme Weſen ohne Grundſätze, ohne tiefes Gefühl 


für Recht und Wahrheit, aaa Anjgen vor Unvegt.und | | 


Sünde geweſen. 
Kapitän Levijon ſtattete Sariyle ‚einen Befuch ab 


und erkundigte ſich zu gleicher Zeit, ob er bei ſeinem 
Oheim, Sir Peter. ſchon irgendwelche Schritte gethan 


habe... Carlyle erwiderte, daß es ihm. ſeine Zeit bisher 


noch nicht erlaubt ‚habe, er indeſſen unverzüglich die 


Sache aufs Eifrigſte betreiben werde, wenn er: die nöthige 
Mufe, dazu finde. Wie freundlich und offen Carlyle 
zu dem ehrloſen Francis Leviſon redete, Wie ſchade, 
daß ein ehrlicher Mann nicht zu Zeiten einen Blick in 
eines Schurken Seele zu thun vermag, um vor ihn * 
der Hut zu feiny 

Die See ging hoch des Nachmitiags als Gartgte 
fich mit feiner Gattin und feiner Dienerſchaft an Bord 
des Folkſtone Bootes begab, dad um ein Uhr abfegeln 
ſollte. 

Kapitän Leviſon ſtand grüßend und Lebewohl winkend 
am Ufer, Iſabella ſetzte ſich auf das Verdeck, Archibald 
ſtand neben ihr, die Taue wurden vom Ufer gelöſt und 
das Boot ſchwamm langſam den Hafen hinab. Leviſon 
ſtand lange und blickte nach Iſabella hin, er war ein 


herzloſer Menſch, ohne jedes Zartgefühl und es liegt 


außer Zweifel, daß die ſchönen Empfindungen, die er 
in Bergangendeit - und Gegenwart für‘ Lady Iſabella 
gehegt haben wollte, nidht3 ‚weiter, als die gewöhnliche 
Maste des gewilfenlofen Verführers geweſen. 

Als er aus Iſabellens Sehweite verſchwunden war, 
ſeufzte fie unwillkürlich tief auf und klammerte ſich an 
Cariyles Arm. 

„Es ſcheint Dir kalt zu fein? liebes Herz,“ 
er he zärtlich. 

„D nicht doch!“ 

DSewiß. Du haſt gefröſtelt, ——— Plaid um.” 


fragte 


„Rein, nein! Ich ſchauderte bei dem Gedanken, was | 
müßte ich länger ohne Dich 


aus mir geworden wäre, 
bier zurüc bleiben. Archibald,“ ſetzte ſie flüjternd hin- 
„Du läßt mid nie wieder allein, Du behãttſt mich 
immer bei Dir?“ 
Er lächelte ihr freundlich zu und jah liebevoll in 
ihr bittendes Auge. 


Immer immer, Iſabella; es-tft ein weit größeres | 


Leid für mich jelber, von Dit getrennt zu fein, als es 
für Di fein kann.“ 
Und in dem Ton feiner Stimme lag eine Welt vom 
Wahrhaftigkeit und zärtlicher Liebe. 
‚Wie konnte fie jemald an ihm zweifeln ? 
(Kortiegung folgt.): 


Bor fünfzig Fahren. 


"“ (Kortfegung.) 


Die preidwürdige Hingebung an bie vaterländifche 
Sade, der todesmuthige Wille zur Abjhüttelung eines 
fremden Joches, die Freudigkeit, womit die Jugend zw 
den Waffen griff, halte das Größte in der Völkerſchlacht 
bei Leipzig geleiftet. 

In welder Form aber vor DO Jahren die Siegesnach⸗ 
richten von der Leipziger Ebene ber im’ unjere damals 
noch unter franzöſiſchem Broteftorate ſtehende Heimath 
drangen, darüber gibt der Jahrgang 1813 der „Aſchaffen⸗ 
burger Zeitung”, wenn auch dürftige, doch interefjante 
Aufſchlüſſe. Es war eben dem franzöſiſchen und pri⸗ 
matiſchen Behörden gelungen, die Unfälle, welche das 

franzöfifche Heer bei Yeipzig erlitten, biß zum 29. Okto⸗ 
‚ ber zu verheimlichen, bis zu dem Tage, an welchem 
ſchon der Vortrab der vereinigten öſterreichiſch⸗ 
bayerjichen Armee unter dem Vberkommando Wrede's 
die. hieſige Gegend berührt. Da.fih die nun folgen» 
ı den Ereigniffe in unferer- nächſten Nähe abwidelten, 
fü möge ihnen eine eingehendere Schilderung getid: 
met fein. 

Acht Jahre lang Hatte eine unfelige Verwicklung 
Bayern genöthigt, an Napoleons Seite zu fechten. 
Endlih Fam der Tag, an dem es ſich wieder freier 
‚regen, an dem es ſich felbit beitimmen fonnte. Es ers 
griff den erften pafjenden Augenblid und am 8. Dftober 
ſchloß es mit Defterreih zu Ried einen Bertrag ‚ad, 
demzufolge es auf die Seite der Verbündeten trat. 


Die Ratifizirung des Nieder Vertragd wurde dem 
Oberkommandanten der öſterreichiſch-bayeriſchen Armee, 
General Graf Wrede, mit dem Anhange befannt ges 
geben, mit feinem Korps gegen Würzburg aufzubrechen. 
Am 9. Oktober erfolgte der Abmarſch von Braunau, 
wohin die bayerifche Armee im Monat Auguft aus dem 
Zeltlager zwifchen Nymphenburg und Freymann zur 
weiteren Beitimmung marjdirt war. Die bayeriſchen 

' Truppen marfhirten gegen Landshut, kamen daſelbſt 
und deffen Umgebung am 13, und 14. an. Die öjters 
reihifhen Abteilungen unter Reitung des öſterreichiſchen 
Feldmarſchall⸗Leutenants Frhrn. v. Fresnel, welcher hohe 
General dem Befehle des General Graf Wrede unters 
ſtellt war, trafen aus ihren Standquartieren in Deſter⸗ 
reich am 14. Oktober in Braunau und Schärding ein 
und überſchritten hier den Inn. Die Bayern erreiche 
ten am 15. Vohburg und Pfeffenhauſen. In dieſer 
Stellung wurde bie Annäherung der Ödfterreihifchen 
| AUbtheilung -abgewärtet, die aud am 17. bei Rottens 
' burg. und Abendberg erfolgte, 


Das nunmehr vereinigte dfterreich: bayeriiche Heer 
berüßrte auf feinem Weitermarfhe am 21. Dftober bie 





° | Städte Waffertrüdingen, . Gunzenhaufen, Dintelsbüptl 
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und Feuchtwangen. Au, demſelben Lage erhielt Graf | Armee über Fulda 
Wrede durch den Höcfttommandirenden der allüirten | werde — 
Armeen, Fürſten v. Schwarzenberg, Nachrichten überWeitere Nachrichten, bie zugleich eintrafen, behaup⸗ 
die günftigen Erfolge der Schlacht von Leipzig vom | teten, ein größerer Theil der franzöſiſchen Armee gehe 
18. und 19, Dftober. Zugleich aber aud) die meitere | über Wetzlar, ein Heinerer 'von 20,000 Mann fiber 
Beſtimmung, mit feinem Heere den Mary nahWürz: | Hamau. In dieſer ungewiſſen Lage, da Wrede auch 


gegen Hanau denſelben unternehmen 


burg zu beſchleunigen. Es trajen deren Bortruppen 
am 23. bei Ochſenfurt ein. 

Als ver franzöfiiche General: Tureau, ıder die Stadt 
Würzburg wie deren Veſte Marienberg: mit umgefähr 
3000 Mann -Hanfeaten, Franzoſen und. Würzburger 
bejegt hatte, die, Annäherung des öſterreichiſch⸗bayeriſchen 


Heeres ‚in Erfahrung brachte, erklärte, dieſer Genexql 
die Stadt Würzburg in, Belagerungs zuſtand. Kurz nad: | 


dem Tagesanbzuce des 24, erließ General Graf Wrede 
durch den Parlamentür, den. bayeriſchen Major Graf 
Geiboltädorfi, an den franzöfischen General die Auffor⸗ 
derung zur Uebergabe der Stadt und Vejle, melde aber 
vom General .v, Tureau entſchieden verweigert wirde, 
Dierauf erfolgte die Einfchliegung der, Stadt und Veſte 
Die bayeriſche Diviiion Rechberg bejegte am rechten 


Mainufer ‚die. ohne Hindernig zu eriteigenden ‚Unhöhen 


in Der Richtung, von dem Dorfe Randersacker gegen 
Würzburg. An: Deffen rechten Flügel lehnte ſich der 
linke der öſterreichiſchen Abtheilungen, und lagerte in 


Berlängerung dieſer Auhöhen an der Mottendorferjtraße | 


gegen den fogenannten lehzten Dieb. RA 

. Die bayexiſche Divilion Beckers maridirie bei 
Dcienfurt über die Brüde an das linke Mainufer, 
jegte ſich in der Nühe des Städichens Heidingäfeld, 
eine Stunde von Würzburg, mit Umwegen durch ‚den 
Buttenberger Wald, nad dem auf Kanonenſchußweite 


von Marienberg entfernten Hexenbruchberge in Mari 


und lagerte auf defjen Plateau ohnweit dent Dorfe Höchberg. 

"Die bayerifche Divifion Lamotte hatte‘ im der rück⸗ 
wärts innegehabten Stellung, in der Nähe der Würt: 
temberger Gränze zu verbleiben, j 
- As am 25. nad) einer abermaligen Aufforderung 
durch den öſterreichiſchen General v. Geppert, als zweiter 
Parlamentär, die Uebergabe der Stadt nicht erfolgte, 
Murde am demfelben Abend die Stadt Heftig bejchofjen, 
and am 26; Morgens Anftalten getroffen, um die Stadt 
zu erftürmen.. Die letzteren Vorbereitungen ſah Generaf 


Zureair vom Wale aus mit an, und als einige groß | 


herzoglich Würzburgiſche Beamten denſelben mit Bor: 
flellungen überhäuften, befchloß der franzöfifche General, 
die Stadt zu lidergeben. Es wurde die Kapitulation 
dahin abgefchloffen, nad welder die Stadt von baye- 


rifchen Truppen bejeßt, Die Bejte Marienberg und das | 
NRainviertel von den Franzoſen erhalten werde. Im 


Laufe desſelben Tages wurden dem Oberfoimmandahten 
des Bfterreichifäh:bayeriihen Heeres, Graf Wrede, durch 
den öjterreichifchen Streifforpsfommandanten v. Scheibler 
He Meldung, daß die im Ruckzug begriffene franzöſiſche 
5; * — 1: de Fr 





ohne alle Machrichten vom Oberlommandanten der alli⸗ 
irten Armeen, Fürſten Schwarzenberg, war, beſtimmten 
ihn, wald zu handeln. Wrede befahl, daß das Heer 
am früheſten Morgen des 27. nach Aſchaffenburg ab⸗ 
zumarſchiren habe. Nachdem der Abmarſch ' der’ auf 
dem rechten Ufer geſtandenen Truppen über die Main—⸗ 
brücke bei Würzburg. wegen der franzöſtſchen Beſatzung 
des Mainviettels nicht «ungehindert unternomnen werden 
konnte, wurde die Infanterie oberhalb und unterhalb 
Würgburg.. bei. Heidingafeld und Zell, in Fähren: und 
Kähnen Übeugefahren, . die Kavallerie und Artillerie nahm 
ihrem Mari auf der Lohrer Straße über Karlitadt. 
(Fortiegung folgt.) 


— — — j 1 


Monnigfaltigleiten. 


J 


— — 


Am 4. November ward im Theater Xyrique“ zu 
Paris die neue fünfaltige Oper „Les Troyens à 
Cartbage*, Muſik und: Text von Hektor Berlioz, zum 
erſten Male gegeben. Gegeuſtand der Handlung. iſt 
Die „altes Geſchichte von Aeneas und. Dido. Bemioz, 
der als Muſiker ein: entſchiedener Fortſchrittsmann, 
ſcheint als Verſeſchmied, nach den vorliegeuden Pro—⸗ 
ben ſeines Abretto's zu urtheilen, mit einem eutſetzlich 
langen und fieifen Zopfe behaftet zu fein. Der muſi⸗ 
kaliſche Kritiker des „Moniteur*, de Rooray, begeichnet 

den Erfolg der Oper ald einen glänzenden Triumph 

und. nennt. namentlich den dritten Akt ein. Meiſterwerk. 


> « 
d — 


» [4misityl.] ‚Der der den, ber. den den 42. vor. 
Mis. Hierbergefegten Pfahl, dag Niemand etwas. in’s 
Waſſer werfen dürfe, herauszog umd in's Waſſer warf 
anzeigt, erbält eine angemeſſene Belohnung. 


4 s 





.. @efchichtöPalender, 17: Nov. 1704: ;Raifer Iofe 
‚ biktirt — = rg Die Feng — 


heim. — „Es gibt feinen Kurfürften von Bayern mehr, ant« 
wortetiet d.m ‚GelretävMeecmann." (Bald: wär c8 ambers I) 


— November 1797 flirbt Katharina II, Kalferin von Nuß⸗ 


nd, j 

| 17, November 1812. Schlacht bei Ktasnow zwiſchen Ruffen 

und —— das Korps nom Marſchall Ney wird zerſtreut. 

| 17. November 1813. Schwarzenberg ratiftzirt die Kapi— 

' tmlation von Dresben nicht; bie franzöfiihe Garniſon wirb 

| en ——— abgeführt. — Davouft verbrennt fein Lager bei 
ateburg. 


la 
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Mebafteun::@ u ſt anı Miettert: — Drud und Berlag der U, Wail andi'ſchen Druckerei. 
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Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Bortfegung.) 


Dreiundjwanzigites Kapitel. 
Iuflinens Arankenbeit, 


Lady Iſabella war nun völlig genefen und die 
dreude über das Wiederfehen ihrer lieblichen Kinder, 
dad @efühl der Ruhe und Sicherheit am bäuslichen 
Herb, die fie bei ihrer Rücktehr fo lebhaft empfunden, 
wid im Lanfe der Wochen und Monde einer beäng: 
fligenden , peinlichen Sehnſucht, einer quälenden Be: 
Memmung des Herzens; es war ihr, als fei die Welt 
ringsum wie verödet und Teer und fie fände nicht Ruhe 
noh Raſt 6i8.. . fie ihn, deffen Bild immer und 
immer wieder vor ihrer Seele trat, nur noch ein Eins 
zigesmal im diefem Leben gefehen Hätte und wäre es 
auch nur auf einige Stunden. Sie kimpfte gegen 
diefe wachen Träume, fie fuchte die Erinnerung an 


Francis Levifon zu bannen, denn Iſabella war, tie tie | 


bereits erwähnt, edelfinnig und tugendhaft und ihr Ge: 
wiffen verdammte mit unerbittlicher Strenge diefe ver: 
brecheriſche Neigung ihres Herzend. Aber im Wachen 
und im Traume führte ihre Einbildungsfraft ihr unab— 
läſſig fein Bild vor die Augen und mit todtwunder 
Seele und ſchwindelndem Geifte erwachte fie jedesmal 
zu dem ſchmerzlichen Bewußtſein, dag nur die Zeit 
diefe umfelige Leidenfhaft aus ihrem Bufen zu tilgen 
rmöchte, 


Eined Morgens hatte Garlyle fein Pferd fatteln 
laffen und war nad Levifon Park, der Befigung Sir 
Peters, geritten. Er ließ ſich bei ihm anmelden, ward 
aber zu Lady Levifon, einer hübſchen, jungen Dame im 
anſpruchvoller Toilette, geführt. 

„Ih wünſche Sir Peter zu ſprechen.“ 


„Sir Peter iſt unwohl und fann Niemand bei ſich 


empfangen.“ 


„Ich bin auf zwölf Uhr zu ihm beftellt, Mylady.“ | 


Lady Leviſon big fi im die Pippen und machte 


eine kalte Verbeugung, während im felben Augenblicke 
ein Diener erihien, um Garlyle zu Sir Peter zu 


fügren. 
Sir Peter, ein alter Herr, mit einem Sammit⸗ 


Belletxiſtiſches Beiblatt zur Afdaftenburger Zeitung 





Mittwoch, 18. November 
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Fäppchen auf dem kahlen Scheitel, empfing Carlyle mit 
gemeffener Artigfeit und der Zweck der Unterredung 
| ward fofort in Angriff genommen. 3 war fein ans 
derer, ald dem alten Herm Francis Leviſon's Schulden 
und völlig zerrüttete Vermögensumſtände fo recht zu 
Gemüthe zu führen. 

„Ich würde mich nicht weigern, feine Schulden zu 
zahlen und ihm wieder auf die Beine zu helfen,“ rief 
der alte Herr elwas heftig aus, „wenn ich nur müßte, 
daß ed damit ein Ende hätte, aber id; habe das Kapi- 
tel ſchon Mebreremale von vorne angefangen und im: 
mer mit gleihem Erfolg. Sein Großvater war mein 
einziger Bruder, der mir ftets lieb und werth, fein 
Bater, eim Neffe der mir immer dankbar ergeben ges 
wefen, aber. er iſt fo ſchlecht, als diefe Deiden ehren— 
haft und brav waren und nichts weiter ald ein unvers 
befferliher Taugenichts, Mr. Carlyle.“ 

„Die Schilderung feiner Lage erregte meine Thells 
nahme und ic habe ihm zugefügt, mich bei Ihnen, 
Sir Peter, zu verwenden,“ entgegnete Earlyle, „was 

| feinen Privatcharakter betrifft, fo weiß id gar nichts 
darüber,“ 

„Und je weniger Sie davon erfahren werden, deſto 
ı beffer ift es,“ brummte Sir Peter. „Er will, daß 
ich ihm wieder aus der Pfütze helfen folle ?“ 

| „So was dergleichen, wie ich vermuthe,“ enlgeg⸗ 
| nete Carlyle lächelnd. 











„Wie fol man aber das nur anfangen ? Ih bin 
bier und er im Nuslande, feine Angelegenheiten find 
in einer heilloſen Verwirrung und es iſt ohne feine 
perfönliche Anmwefendeit weder Grund noch Boden darin 
zu finden. Einige Gläubiger, für die ich ihm die be: 
treffenden Summen zugeftellt hatte, fhmören auf Tod 
umd Leben, daß fie micht einen roten Heller bekom⸗ 
men haben. Er muß zurüdtonmen, wen etwas für, 
ihn gefchehen foll.* 

„Wo fol er aber dann wohnen? Er muß heimlich 
nad England kommen und ſich verſteckt Halten, jo lange 
‚ er fid bier aufhält.” 

„Ih kann ihn nicht beherbergen,* warf Sir Peter 
ı baftig ein, „Lady Leviſon mürde ihn keinen Tag im 
Haufe dulden.“ 

„Er kann ift Oſt-Lynne wohnen,“ bemerkte Ear- 
lyle gutmüthig, „dort wird ihn Niemand ſuchen. Es 
ı wäre doch traurig für ihm, wenn Sie ihn nicht ſprechen 


“ Er » 


wollten, da Sie ſchon genelgt (höndh, fi feiner an 
zunehmen,“ 

„Sie meinen es zehnmal beffer mit ihn, als 
er ch verdient, Mr. Carlyle. Wollen Sie etwa 
fein Rechts: Aumalt in feinen Binanz »Berlegenheiten 
fein ?* 

„Das ijt nit meine Abficht.“ 

Rad einigen weiteren gewechſelten Worten ward 
verabredet, daß Kapitän Levifon unverzüglich nad) Eng« 
laud zurüdtehren jolle. 
Carlyle Lady Leviſon im Vorfaale. 

„Ich darf nicht daran zweifeln,“ ſagte ſie, „daß 
Ihr Beſuch bei meinem Gatten die Angelegenheit fei: 
ned Großneffen betraf.“ 

‚ „Ss ift ift es.“ 

„Ih kann Sie nicht weggehen laffen, ohne mid 
gewwiffermaßen zu redhtiertigen, daß meine Abneigung 
gegen Francis Leviſon fo unverholen an's Licht tritt, 
und weßhalb id Alles aufbiete, ein Zufammentreffen 
mit ihm zu vermeiden. Aber ich habe ihn ftetö von 


der jchlechteften Seite kennen gelernt.und die öffentliche | 
Meinung lautet eben fo ungünftig über ihn als mein 


eigenes Urtheil. Ein paar Jahre vor meiner Ber: 


ehelihung mit Sir Peter, ja noch ehe ich meinen Bat: | 


ten kannte, führte mi der Zufall mit Francis Leviſon 
zufammen. 
und er lohnte die 
dem ſchmählichſten Undank. Alles in Allem genommen, 


verächtlichjter Sinnesart, der ſowohl aus Neigung als 
von Natur durchaus ſchlecht ift und bis an das Ende 
feiner Tage fo bleiben wird," 

„IH kenne ihn nur fehr wenig,“ 
„Darf ic fragen, worin das erwähnte Unrecht, 
er fi) zu Schulden kommen ließ, beftanden habe ?“ 

„Er Hat die armen Leute ruinirt, total ruinirt, 
Mr. Carlyle; e3 waren ehrliche, einfahe Menſchen, 
ohne Argwohn und ohne irgend einen Begriff zu haben, 
daß Lug und Trug möglich fei, mie es unjere Land- 
bewohner jo häufig find. Francis Levifon beredete fie, 
ihren Namen auf Wechſel zu fegen, was, wie er ihnen 
vorjpiegelte, eine bloße Yormalität wäre, die feine Fol: 
gen nach fich ziehen könnte; die Leute lebten beſcheiden 
von dem Ertrag eines Heinen Gütchens, das fie eben 
ernährte, ohne daß fie dabei reich zu nennen waren. 
Die Zeit des Verfalles jener Wechſel kam heran, die 


Armen dachten, Francis Leviſon für ein paar Monate 


aus ber Verlegenheit geholfen zu haben, wie er fie be— 
ſchwatzt hatte, aber fie mußten. bezahlen und . 

waren damit zu Grumde gerichtet. Ich bin überzeugt, 
Francis Leviſon Hat mit Vorbedacht jo gehandelt, denn 
er mußte wiljen, daß die Sache fo enden würde. Die 


ift ein Beifpiel unter vielen von der Nuchlofigkeit dies | 
ſes Mannes und ich müßte wahrhaftig alle Achtung | 


vor mir felber verlieren, wenn ich jemals dulden follte, 
daß er meine Schwelle betrete. Ich Habe nichts gegen 


Bei feinem Weggehen fand. 


Es war in einem mir befreimdeten Haufe | 
Gaſtfreundſchaft jener Yamilie mit | 


erwiderte Carlyle. 
dad 


— 11 or 


| den FR Ant Mannes, fondern gegen die Schänd: 


lichteil des Charakters diefes Neffen; Sir Peter mag 
ſeine ——— bezahlen und ſeine Geſchafte regeln, ich 
werde dazu ſchweigen, aber ich Wil ihn alt in unferer 


‚Räpe: willen, * 


„Sir Peter hat mir gefagt, deß fe feine Gegen⸗ 
wart entjhigden ablehnten; aber diefe ift nöthig, er 
muß nad) ‚England tommen, wenn feine Finauzen ge⸗ 


| ordnet werben ſollten.“ 


„Rad England? Wie kann er-es, — den ob⸗ 
walienden —— Er — denn heimlich ber: 
fommen.* \ 43 san 
„Das muß er au,“ "enlgegnite Carlyle, „es ift 
fein "anderer Ausweg. Ich habe mid, erboten, ihn in 
Oſt⸗Lynne zu beherbergen; er it, wie Sie wiffen wer⸗ 
den, ein Verwandter meiner Gattin.“ 


„Nehmen Sie ſich im Acht, daß er Ihre Gaſtfreund⸗ 


| ſchaft nicht auch mit Undank lohne “_ erwiderte Lady 


Levifon mit warmer Theilnahme. „& wäre eben nur 
eines feiner gewöhnlichen Schelmenftüde. — 

Mr. Carlyle lächelte. 

„Ich ſehe nicht ein, was er mir für ein 1 Leid zus 


' fügen könnte,“ ſagte er, „er wird mir nicht meine 





Klienten abwendig machen und ich kann für die Sicher: 
heit meiner Börfe forgen; jein Beſuch wird überdem 
nur ein paar Tage währen.“ 

Lady Levifon reichte ihm lächelnd die Hand yom 


| Abſchiede. 
halte ich ihn für einen Menſchen von gemeinſter und | 


„Vielleicht, “ſagte ſie, „mag Ihr Haus eines von 
den wenigen ſein, das für ſeine ſchlimmen Streiche 
feinen Spielraum bietet; wo er aber welchen findet, 
feien Sie verfihert, daß er Unglück anjtiftet.* 

Denielben Abend ſchrieb Carlyle noch einen. : Bes 
richt über feine Unterredung mit Sir Peter an Kapi— 


' tän Levifon und fügte die Weifung 'bei, daß er. jobald 
als möglih nah England zurückkommen folle. Allein, 


wie fo mander Mann, deſſen Gedanken von Geſchäfts— 
forgen abforbirt find, Nebendingen oft nur geringe Aufs 
merkfamleit ſchenkt, fo hatte auch Garlyle völlig ver⸗ 


geſſen des erwarteten Befuches zu Haufe zu erwähnen. 
Erſt ald den folgenden Tag bei der Tafel eines feiner 





| Zimmer in Bereitichaft, 


befreundeten Nachbarn, bei dem er mit Iſabella zu 
Gaſte war, von der Familie Ducie und deren ſchlech— 
ten Finanzen die. Rede war, brachte eine natürliche 
Koeenverbindung mit Francis Leviſon's ähnlicher Lage 
ihm deſſen Beſuch zu Oſt-Lynne in's Gedächtniz umd 
er nahm ſich vor, auf der Heimfahrt mit Jſabella 
darũber zu ſprechen. 

„Ich denke, Iſabella, wir haben immer ein paar 
wenn wir Gäſte bekommen 
ſollten. Ich erwarte Jemanden.“ 

„Gewiß und jedenfalls ſind die Zimmer bald in 
Stand geſetzt. Wer ſoll denn zu und kommen?“ 

„Kapitän Yevifon.” 

„Wer?“ rief Iſabella in ——— Tone und 
mit bebenden Lippen, 
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„Kapitän Leviſon. Sein Oheim bat endlich ein 
gewilligt, ihn wieder zu fehen und es ijt Ausſicht auf 
feine Unterftügung, um des Kapitäns Gläubiger zur 
Ruhe zu bringen, aber Lady Levifon verweigerte geradezu, 
ihn in Ihrem Haufe, zu empfangen und deßhalb habe 
ih ihm für, ein paar Tage in Oſt⸗Lynne Gaſtfreund⸗ 
{haft angeboten. 

Iſabellen's Pulſe ſtockten, Ihre erite Empfindung 
bei Carlyle's Worten war, als öffneten ſich die Him— 
mel und ihr Auge ſchwelge in feliger Trunkenheit, 
ihre zweite das Bewußffein ihres chtes und das 
Streben, dieß Widerjehen mit Francis Leviſon zu 
bermeiden. 


‚ A(Mortfegung folgt.) | 


Bor fünfsig Fahren. 


(Fortieyung.) 


Die in den Ortſchaften zwiſchen Würzburg und 
Ochſenfurt bequartirte Kavallerie trat ihren Abmarſch 
fon vor dem Abende des 26. an. Die baperijche 
Divifion Yamotte berührte auf ihrem Marſche württem: 
bergiihe Ortſchaften. 


Auf die Nachricht, daß die vereinigte k. öſterreichiſche 
und k. bayerijhe Armee unter dem Oberkommando Sr. 


Erzellenz fi unferer Gegend nähere, wurden alle fran— 


zöfifchen Hofpitäler in Afchaffenbrug geleert, und die Koms 


miffäre reiften in der Nacht auf den 25. Dit. ab. An diefem 
Tag zeigten ſich noch Morgens und gegen Abend fran: 


zöfifche Patrouillen. Leßtere trieben den Unfug, die Anker: 


thauen von einem Beinen Floß und einigen Fahrzeugen 
oberhalb der Stadt zu kappen nud fie dem Strome Preis 
zu geben, welde jedod noch von den hieſigen Schiffern 


ohne Beijhädigung aufgefangen wurden. Erjt bei dunfler | 


Nacht verloren fi die Batronillen. Den 26. war Alles 
ft und ruhig, und es ließen fich Feine franzöſiſchen 
Patrouilleu mehr ſehen. Den 27., Morgens 9 Uhr, 
ritten die erjten k. bayerifchen Patrouillen hier ein, und 
Quartiermacher erſchienen bald aufdem Stadthaufe. Schon 
gegen Mittag rüdten zahlreiche Kolonnen k. bayerijder 


Kavallerie von der Lands und Waſſerſeite ein, welche | 
zum Theil jogleih weiter vorüdten. Zahlreiche Infan- | 


teriefolonnen folgten. Abends traf das k. bayerijche 
Hauptquartier des Obergenerald in dem Schloſſe ein. 
Die ganze Naht währte der Durchmarſch. Den 28. 
und die darauf folgende Macht pafjirten die Faif. öſterr. 
Truppenforpg. An denfelben Tage brachten die fol. 
bayeriſchen Chevauxlegers den franzöjiihen Diviſions⸗ 
General St. Andre mit feinem Adjutanten Bier ein, den 
fie auf der Fuldaer Straße gefangen hatten. 

Gleich bei feiner Ankunft wurde dem General Wrede 
die jichere Meldung, daß feindliche Nötheilungen, Kranke, 
Verwundete, dann Gepäde aller Art durd Hanau 








Als am andern Morgen, den 28., Oberjt Kracht 


zögen. Graf Wrede beorderte nun das vor wenigen 
Stunden in Aſchaffenburg eingezogene bayerifche erite 
Ehevaurleger-Regiment unter Oberſt Kracht nad Hanau. 
Eine Eskadron des bayeriſcheu fiebenten Chevaurleger: 
Regiments unter Rittmeifter Frhr, v. Podewils folgte 


‚ dem Regimente als Unterftügung nad. Bor Hanau 


‚ angelommen, wurde eine Abtheilung beordert, die Stadt 
zu durchſchwärmen, worauf die noch wenigen fampf: 

‚ fähigen franzöfifhen Soldaten Hanau räumten. Unter 

| großem Jubel der Einwohner wurden die Chevaurlegers 
empfangen, welche ſogleich die Kinzig- und Lamboibrüde 
bejesten, 


noch einige militärifche Anordnungen bewerkſtelligt hatte, 
bewegte fih um-die Mittagdzeit auf der Hauptſtraße 
von Langenfelbold eine Meine franzöſiſche Infanterie— 
Kolonne, melde auf einige hundert Schritte fid der 
‘ Rinzigbrüde näherte. Es fprengte eine Abtheilung Che: 
vauxrlegers diefer entgegen, wobei ed zu einem Gefechte 
kam und die Franzoſen weichen mußten. 
| Auch erfdienen maffenweife vor der Lamboibrücke 
| ungeordnete bewaffnete franzöſiſche Infanterieabtheilungen, 
‚ die beabfichtigten, in die Stadt zu gelangen. Die dajelbit 
poftirte Esfadron des Rittmeifterd Schmalz wurde dur 
jene des Rittmeifter v. Podewils verftärft, worauf die 
Franzoſen nad der Kinzigbrüde eilten. Der Andrang 
der Franzoſen an diejer Brüde vermehrte fi, daher Oberſt 
ſeracht einen verjtärkten Angriff unternehmen ließ, wobei 
‚ Lieutenant Staader ſchwer verwundet wurde. Oberſt 
Kracht: Hielt nun für rathſam, mit feinen Chewaurlegers 
dur das Nürnberger Thor an die Aichaffenburger 
‘ Straße abzuziehen, um zu meiteren Angriffen ſich wie— 
der gehörig zu ordnen. Unterdefien erhielten die au 
der Lamboibrüde geftandenen zwei Eskadronen den Be— 
fehl, dur das Nürnberger Thor nach der Kinzigbrüde 
vorzurücken. Im Trabe ging es nach dem Nürnberger 
Thore, und als die beiden Eskadronen demjelben ſich 
| genähert hatten, erfolgte von einer im Hinterhalte ge: 
‚ flandenen feindlihen Anfantericabtheilung eine heftige 
Decharge, wobei ein Trompeter getödtet, mehrere Gol: 
daten und Pferde verwundet wurden. Schnell waren 
aber die Ehevaurlegerd zu der Attaque bereit, ver 
' fprengten den Feind, wovon ein Theil mit großer 
Behendigkeit und Umſicht über die Kinzigbrüde die 
Oartenzäune zu benügen wußte. In diefer Situation 
ſahen fich die bayerifchen Reiter veranlaßt, nad dem 
Nürnberger Thor zurüdzuzichen. 

Bald darauf trafen vier bayerifhe Schüßen : Kom: 
pagnien, geführt von dem bayerischen Major des General: 
Quartiermeifter- Stabes, Wilhelm Frhr. v. Horn, vor 

Hanau ein. 
Hanau, eine Stadt von 15—16,100 Einwohnern, 
nahe am rechten Diainufer, im Kurfürſtenthum Heffen, 
liegt zwiſchen Afchaffenburg und Frankfurt, iſt mit 
Graben und Wall umgeben. Defjen Terrain befhräuft 
fich auf das rechte Ufer und bildet einen Theil ber 
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Mainebene. Von Nordoſten her fließt in einem Bogen 
um die Stadt dad unbedeutende Flüßchen, die Kinzig. 
Diefelbe erhält vor ihrer Einmündung in den Main ein 
tiefered Flußbett und fleilere Ufer. Auch ſchwillt das: 
felbe bei Negenwetter fchnell an. Ueber diefes Flüßchen 
nabe bei Hanau führen zwei Brüden, die Kinzigbrüde 
unterhalb, die Lamboibrüde oberhalb der Stadt. Die 
erite führt auf die Frankfurter Straße, Ießtere nad dem 
Lamboi⸗Buchlau⸗ und Puppenwalde. 
(Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 





- Einem berühmten Künjtler paffirte kürzlich folgende 
Geſchichte: Derfelbe gaftirte in irgend einer Mittelſtadt. 
Auf der erften Probe bemerkte er, Daß der Souffleur, 
ein alter Mann, fi ein ums andere Mal Thränen aus 


den Augen wiſchte. Huldvoll näherte er ſich demfelben | 
nah Beendigung der Probe, knüpfte ein Gefpräd mit | 
ihm an, fragte nad) feiner Laufbahn, feinen Jahren. 


u. f. w., und griff endlich in die Taſche, aus welcher 


ein baarer blanfer Thaler in die Hand ded alten Souf⸗ 
„Sehen Sie, wandte er fi zu den | 
umftehenden Schaufpielern, „ih babe heute no gar 
nicht geſpielt, jondern nur marfirt, und dieſer brave | 


fleurd wanderte, 


Greis war ſchon zu Thränen gerührt, Nehmen Sie 
ſich nur diefen Abend zufammen, lieber — wie heißen 
Sie? — lieber Knietſche, daß Sie ſich nicht zu ſehr 
mit fortreißen laſſen. Da, nehmen Sie noch einen 


Thaler, trinken Sie eine Flaſche Wein auf meine Ges | 


jumdheit.* Die Schaujpieler waren ſtumme Zeugen 
diefer unerhörten Großmuth eines Mannes, welder in 
dem Rufe fteht, den Werth der Thaler fehr gut zu 
lennen. 
Gehen noch einmal an den Helfer in der Noth, „ſagen 
Sie mir, was hat Sie eigentlich am meiſten ergriffen, 
worüber weinten Sie, beſter Knietſche?“ — „Ach,“ 
antwortete der Souffleur, „ic bin nun vierzig Jahre 
beim Theater, habe Eßlair, Devrient, Löwe und Ans 
ſchütz in der Rolle gefehen, und wenn ih nun auf 
meine alten Tage mit anfehen muß, wie jegt Komödie 
gefpielt wird, da fol man wohl nicht weinen!* 


—. 


Die Methodiften in Amerika halten das Tanzen 
für Sünde. Eine junge Dame, die kürzlich außerhalb 
einer Methodiftengemeinde getanzt hatte, wurde von dem 
Borftehern der Kirchengemeinde in Anklagejtand verjet. 
Ihr Bater vertheidigte fie, und fragte, worin die Sünde 
des Tanzes beitehe? Die Antwort war: „Im Hüpfen 
nad dem Takt der Muſik.“ est brachte er Zeugen 
vor, jowohl Tänzer als Muſikanten, melde beſchworen, 





Rebatenr: Gnfar Meffert. — Drud 


„Rod ein Wort,” wandte er fich jchon im | 


daß die junge Dame mie Taft gehalten. Sie wurde 
daher, zum großen Jubel der Zuhörer, freigeſprochen. 


Hadländer'3 „Verlorner Sohn“, welcher in Berlin 
während des Gaſtſpiels der Wiener Hefihaufpieler einen 
nur befcheidenen Erfolg erzielte, wird nad einer weſent⸗ 
lien Umarbeitung im Laufe dieſes Monat auf dem 
Wiener Hofburgtheater zur Aufführung kommen. 


Zweifilbige Charade. 


Am Tummel:Plag der niedern Sitte, 

Folgt der Erften gern die Zweite, 

Doch fliehe die rohe, lärmende Mitte, 

Erhebt fi drohend die Erfie zum Streite. — 
Häuslices Glüd 

Nie weiche zurüd, 

Da wo bienieden 

In ftillem Frieden, 

In niederer Hütte, 

Bet einfacher Sitte . 

Der treue Gatte am ländlihen Ma 
Um fi fammelt der. Kinder Zahl, 1. 
Da jpendet der Frieden fegnende Kraft, 

Die aus der Zweiten erneuernd fi ſchafft. 


Das Ganze. 
Wehe, wenn des Aufruhrs Zeichen 
Wachſend dur die Gaſſen brauft; 
Selbit des Bluted Bande weichen, 
Da wo Mord und Schreden hauſt. 
Weiber fliehen, Greife wanken, 
Stürzen des Geſetzes Zeigen. 
Immer wächſt die rohe Menge, 
Und im fluthenden Gedränge 
Rolln's mit mordbefledtem Yauf 
Zu ded Thrones Sitz hinauf. 
Meifer Herrſcher nur dein Blut 
Küplt des Volkes tolle Wuth. — 
Tief verhüllt mit thränendem Geſichte 
Fliehet Themis — die Geſchichte 
Schließt in ihrer Zeiten Lauf 
Uns des Ganzen Schrecken auf. 


Auflöſung der Charade in Nro. 273: 
Glückwunſch. 


— — — — — — — — — — — — 
Gefchichtöfalender. 18. Nov. 1803. Johann Gottftied 

v. Herders Todestag — 

| 18. November 1813. Revolution in Holland, in folge ber 

Sdhacht bei Leipzig. Das Bürean ber jranzöfifhen Regie wird 

niedergebrannt. — Die franzöfiihen Mititir und Zivilbehör- 

den verlaffen Amfterbam. 


und Verlag der A. Wailandt'igen Druderci. | 
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” Gaft-Lyune, ober de Grafen — 


Goriſebung) 


Archibald plauderte noch lange über des Kapitäns 


Verhältniffe und über feine eigene Zufammentunft mit 


dem alten Sir Peter und defien jungen, Gemahlin, 


>» 


aber Iiabella hörte nicht mehr, . was er redete, Gie 
überlegte, wie fie Levifon’s Beſuch verhindern Könnte, 

Archibald,“ fagte fie endlih, „ich wünſche nicht, 
da Francis Lediſon bei ung wohne.“ 

„Es wird, ja nur auf wenige Tage fein, liebe Iſa⸗ 
bella. Sir. Peter ift in der günftigften Stimmung, 
die Baffiva jeines Neffen. auszugleigen. Sobald dies 
geihehen it, kann fih der Kapitän in Ihrer, britifchen 
Majeftät Reihen aufhalten, wo ed ihm beliebt. und ift 
wieder im Befig feiner ungefährdeten Freiheit.“ 

„Bleichyiel,* fagte Iſabella ungeduldig, „ich ſehe 
nicht, ein, warum er gerade bei und wohnen will.“ 

Ich Habe es ihm felber angeboten und dachte kei⸗ 
nen, Augenblid, daß Du etwas dagegen, — 
hatteſt. Wie jolte ih auch?“ 

„IH habe eine- Abueigung gegen ihn ‚* munrmelte 
fie: und ich fähe ihm Lieber wicht in Oſt-Lynne.“ 

„Mein iheures Kind, ich ‚fürchte, es läßt, fih nun 
nicht. mehr ändern, er if wahrſcheinlich bereit3 unters 
wegs und wird morgen ſchon ankommen. Nachdem ich 
ihn ſelbſt eingeladen, kann ich ihm unmöglich jegt mein 
Haus verfchließen. Hätte ich ahnen können, daß Dir 
die Sache jo unangenehm iſt ...“ 

„Morgen!“ rief fie aus, denn fie battle von allen 
Übrigen Worien nur dieß Eine. vernommen, „morgen 
ſchon fol er eintreffen ?* 

„Aber, was hat er denn verſchuldet, daß Dir fein 
Kommen jo mißliedig it? Du haft bei Deinem Aufent⸗ 
halt in Boulogne nichts darüber erwähnt . . .* 

„Nichts, nichts,“ antwortete fie mit gefenfter Stimme. 

Das konnte fie auch erwidern ? 

„Lady Levifon fcheint Leine beſonders gute Meinung 
von ihm zu haben,“ fuhr Garlyle weiter, „fie will ihn 
vor Jahren gefaunt haben und erwähnte Einiges, das, 


wenn. ed auf Wahrheit gegründet iſt, allerdings ein 





| na fie in — Anſichten von .Vorunhhelen geleitet 


„So fagte mir Francis Levifon in Boulogne,* bes 
| merfte Srabella, die Beiden find einander nicht befons 
ders gewogen.“ 

„Jedenfalls kann fein Privatcharalter bei feinem 
kurzen Aufenthalt in unferem Haufe von keinem Ein- 
fluß auf uns jelber fein, und möglichermeife haft auch 
Du, Ylabella, nur ein unbegründetes Vorurtheil gegen 
ihn gefaßt.“ 

Sie ſchwieg und ließ Carlyle glauben, er habe richtig 
geſchloſſen; mit gefalteten Händen ſaß ſie neben ihm 
und der Gedanke, daß ſich das Schickſal ſelber gegen 
fie verſchworen zu haben ſchien, drückte fie faſt zu Boden, 
Wie ſollte fie ihn vergeſſen, dieſen Mann, der einen 

ſo unſeligen Zauber auf ſie ausübte, wenn er ‚num 

aufs Neue im igre nächſte Nähe gezogen ward? Und 
| wieder wandte fie, wie Schug und Hülfe ſuchend, fi 
' zu ihrem Gatten, den Kopf an feine Schulter lehnend 
und Archibald dachte, fie fei ermüdet und fchlang den 

ſtarken, ſchühenden Arm um fie und beugte ſich ‚zärtlich 

zu ihr nigder;. wieder, war es ihr, als dürfe jie nur 
' ein Wort des Vertrauens ausſprechen und alle Gefaßr, 

die ihr drohte, mußte ſchwinden, auf immer und ewig; 
und wieder verließ. fie der. Muth im entſcheidenden 
Augenblide, verfagte ihr die Stimme, der Wagen hielt 
am Thore von Oſt-Lynne und fie hatte das rettende 
Wort noch immer nicht geſprochen. Wie oft, in fpäter 
Zeit, gedachte die Unglückjelige jener nächtlichen Heimfehr 
an Archibalds Seite und beweinte in fruchtloſen Reue— 
zähren dieß zaghafte Schweigen. 

Der nächte Tag, ein Sonntag, war trübe und 
regneriſch. Carlyle und Iſabella waren des Nachmit: 
tags zur Kirche gefahren und als ſie, nach beendigtem 
Gottesdienſte den Rucweg antreten wollten, goß der 
Negen in Strömen herab, Vergebens, wie immer, 
hatte Carlyle auch diegmal feiner Schweiter einen Platz 
im Wagen angeboten. Warum follte fie heute nad: 
giebiger fein, als jeit Jahren? Wenn es Pfeile und 
Spieße geregnet, hätte ſich Miß Cornelia doch auf Feine 
andere Weije zur Kirche und zurüd begeben, als auf 
ihren eigenen zwei Beinen und fo ftolzirte fie denn 
aud heute, mit majeſtätiſchem Kopfſchütteln die Eins 
ladung ablehneud, den ungeheuren Regenſchirm in der 


u, 


höchft zweifelhaftes Licht auf ihn. werfen muß. Indeſſen | Rechten und durch Regen und Roth den Fußweg ein: 


ua Fa 


Ja, Miß Eorny verſchmühte immer und überall mit 
unerſchũtterlicher Feſtigleit den Luxus der Equipage 
und zu jeder Jahreszeit konnte man die muthige Jung⸗ 
frau mit dem umvermeidlihen P Paraplui bewa aflıe! 
das nöthigenfalls eine halbe, Generalion ve f 
umfangreichen Zelte zur beſchutzen vermocht hätte, 
Bänge machen fehen. Miß Corny nehörte zu den Mu: 
gen, vorausbedachten Köpfen, die es liebten, auf alle 
Eventualitäten gefaßt zu fein und dem Eprichwori⸗ 
nachleben: 
Scheint die Sonne, vergiß ja nicht, Deinen Regen⸗ 
ſchirm mitzunehmen, regnet e3 aber, fo magft Du thnn, 
wie Dir gut düntt!* 

Carlyle lenkte eben die Pferde in das Parkthor, als 
die Meine Iſabella jämmerlich fchreiend und weinend 
auf den Wagen zugeftürzt fam. 

Der Wagen Hielt augenblicklich fill. Mer. Carlyle 
Run erſchrocken herab und eilte auf daB Mind zu. 

„Ob, Papa, tomm, komm geſchwind, ich glaube fie 
ift todt!“ 

Er nahm die ‚Rleine auf den Arm and fuchte fie 
* tröften: / 

„Biltre nur nicht fo, tiches Her, und fage ſchnell, 
we⸗ es gibt. 

Das Meine Iſabelchen brachte mit Schluchzen und 
Weinen ihre Geſchichte vor. 


Mrd geivefen , wie fie reumüthig befannte, und um 


Juſt ine zu neden, im Regen in den Bart hinaus ge⸗ 
Juſtine ſei ihr nah, um fie zurückzubringen 


laufen. 
und da war bie arme Juſte außgeglitten, denn bie 
Wege waren vom Regen ſchlüpfrig geworden und nun 
liege fie da, weiß, weiß, ala ob fie todt wäre und 
rüßre 1 W nit mehr +. 

Er fette die Kleine, bie fich gar nicht zufrieden 
geben wollte, zu ihrer Mutter in den Wagen und bat 


Lady Yabella ribig zu bleiben, bis er nachgeſehen, wie 


die Sache fih eigentlich verhalte. 

An geringer Entfernung fand er die arme Juſtine 
auf dem Boden liegen, 
ſich gekommen. 


„Bitte, bitte, Herr, laſſen fie wich ruhig liegen, ich | 
zu entſchuldigen. 


furchi⸗ ich habe den Fuß gebrochen.“ 


AS er ihr dennoch fachte aufhelfen wollte, ſtieß ie 


einen ſchmerzlichen Schrei aus iind er fand, daß er fie 
in ihrer jetzigen Lage laſſen müſſe, bis er Hülfe herbel⸗ 
holen könne. 


Ich Hoffe, daß Dir’ nicht gefthrich verletzt biſt,“ 
ſagte er in feiner gütigen Weile zu dem armen Mid: 


a 


hen, „toie ift es denn angegangen . .. 


„Mig Mabella ift mir entſchlüpft ai ich Gabe fie 


im Regen nicht im Park laffen können; im Laufen ift 
mir der Fuß audgeglitten und ich Habe einen unglüd- 
lihen Fall gethan.“ 


Carlyle ſchickte John mit dem Wagen augenblicklich 
| fragte Leviſon überrafht, 


nad "ben Chirurgen” Mr, Wainwright und Juſtine 
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a d; 
fchlagend, auf dem das junge Paar fle bald ab 


— 





lichen Blick Hat er in den Augen, Mama!“ 


Sie war ein ſchlimmes 


aber fie tar unterdeſſen zu 





Ah 
9 
word “init Huffe "einiger sa). forgfam aufgehoben 
md Auf ihr Belt gebtacht. 
Earlyle und Iſabella blieben indeffen- mit freund: 
licher Theilnahme bei der Leidenden und Miß Cornh 
ſauſte ab und zu, in ihrer Weiſe mitleidi Sr ber Patien: 


r 1 Pu I— Nur 


tin wit, Gausmitteln zuichenb, di Stande 
warzu nehmen belfernd ig —— 
mend, wie ſie eben bei allen ei im? 


) jwifchen: Mitgefühl und Grämlichkeiten,, immer 


unangenehm ald freundlich zu mirken. pflegte. 

Die Heine Jfabella ſchlich aud herein, wit einem 
tläglichen Geſichtchen imd zog -ißte Meier en Ju⸗ 
ſtinen's Bett weg. 

„Mama,“ üterte fie leife, „es ift ein Fremder 
angefommen , er ift unten im Salon und fragt nad 
Dir und dem Papa.“ 

Yfabella ſchanderte zufanmmen ; war er wirtlich an⸗ 
gekommen 7 

„Wer iſt —* fragte ſie das Rind, um er 
etwab zu erwidern; fie errieth nur zu gut, wer es fein 
mochte, 

Ich kenne ihr richt, Mama, aber er gefällt mir 
gar nicht; er hat mid; angerebet und wollte mic. feft: 
halten, aber ich Bin ihm entfchläpft, was für einen hip. 


Geh“ und fage dem Papa, daß ihn Jemand fucht.“ 

„Mama,“ fagte Iſabella ſchaudernt „muß fie 
ſterben ie 

„Nein, mein Engelchen, ich Hoffe nein. ü I 

„Denn, weißt Du, Mama, ed wäre ja‘ meine 
Saul; o! Gott! mir ift ſo teid um Re, was tahın ich 


thun, Mama?“ 


„Still, ſtill, wenn‘ Du fo- ———* wirt, wird 
Juſte ſhümmer werden. Geh* zum Papa“ 

„Aber wird fie mir verzeihen?“ 

"Sie bat Dir fchon verziehen, ‚aber nur mußt Di 
auch künftig hübſch folgſam ſein, mein Kind, Geh 
und ſage Papa, daß man ihn erwarte.“ 

Der Fremde war in der That Francis Seoifen wid 
Carlyle ging Hinab;- ihn willlommen zu heißen! 

Lady Iſabella fand’ in dem Unfalle, der ihrem Mäd⸗ 
chen begegnete, genügenbent — ſich vot der Hand 


Mr. Wainnright erttärte, daß Amitine. ſich einfad 
den Knöchel verenkt babe, daf die Sache hätte bedeu⸗ 
tend ſchlimmer ausfallen können, und die Patientin 


na ungefähr ‚drei «bis vier Wochen ruhig zu. Bette 


liegen müſſe, nm wieder volllommen hergeſtellt zu. ſoin. 
. Des Abends, waren die Heine Sins ella und, Wil: 
am bei ihrem Vater im Zimmer mit dem neuen Gafte. 

„Welch' Hübfche Kinder, * bemertte Kapitän vanjen, 
wirtlich reigende Züge!“ 

„Sie ſehen Beide‘ ihrer Mütter fehr ahnlich ers 
widerie Carlyle. Sie war ein ſchönes Kind“ 
„Sie haben "Lady Nabella ben Rind een " 
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„Ih habe fie oft ge 
Seyen fich ‚bier auft 
Ahl richtig, diefe Befigung war einfl das Eigen⸗ 
tum Mount:Senern’s. 
Menſch died war, Kleine Lady,“ ſagte er zu Iſabella 
gewendet, indem er die Hand ausſtreckte, das Sind zu 


Was für ein leichtſinniger 


vie wenn fie mit Lady Mount: | 


Bor fünfzig Jahren 


(Bortjegung.) 
Am 28. entlieg der Oberkommandirende , General. 


faffen,, „Sie, find. mir ‚vorgin antlaufen, RR: wollten | der Ranllerie Graf. Wrede, zu Afcaffenburg . nad: 


mix nicht einmal, jagen, wie, Sie: ‚beißen. 


„Ih wollte der Mama fagen, daß &: — 


ſiud,“ Kammelte die Kleine verlegen, ſie war hibe der Aufa 
Juſſe. u gegen Gelnhauſen zu unternehmen, mit „der. Ber 


v mdufte ? wer in Sufte dt u. 

„Lady Ziabellend Kommerfran, “ ‚erflärte Carihle 
„Diejelbe, der, wie ich Ihnen ſagte, der Unfall — 
Su eine fehr brauchbare, Ihägenswertge Perſon diefe,. 

ufte,*,- 

„sul! ein Name, der, nicht ſehr gebräuchlich if.*, 
bemerfte Levifon, „it das ein Tauf- oder Familien⸗ 
name ?“ 

„Der Taufname AYuftine, der eben nicht fo ehr 
felten vortömmt. Sie heißt Juftine Hallijohn und iſt 
ſchon mehrere Jahre in unfern Dienften.* 

Die Heine Iſabella hatte bisher vergebens verfucht, 

era Leyiſon IgB zu machen. Plõötzlich hrach fie 
im; 


Ihh will wicht, daß er mich feſthalten fol, *. ſchiuchzte 
die tleine Jſabella, noch unbelaunt mit den; 
der. Höflichteit. 

Leviſon lachte und hielt fie nur um fo feſter, aber 
u —* anf und nahm die Kleine aus feinem Arm, 


wiſperte das Kind ihm im die Ohren und. 


leleben bayerifchen Diviſion Rechberg unter dem Kommando 


| 


ftehende Verfügungen: 
' Dem öſterreichiſchen General Volkmann wurde die 
abe,: mit einem Theile jener Brigade einen Streif⸗ 


mmung, in einer geeigneten Bofition in der Nähe 
— * Stãbtcheus die. feindlichen Bewegungen zu bes 
vbadhten, fodann An Bälde in Hanau einzurücken. Die⸗ 
ſer General nahm mit dem Streiſkorps zwiſchen Altens 
badlau und Hetler Stellung. ‚Nachdem dasſelbe im 
Laufe des 29. von franzöſiſchen Borteuppen beunruhigt 
wurde, zog fich das Streiflorps gegen. Rüdiugen, mo 
ein Theil ——— ein kleines Gefecht zu beſtehen hatte. 
Am.30, Morgens traf dasſelbe bei Hanau ein. 
Mit Tagesanbruch des 29. Hatten ſämmtliche Ab⸗ 


theilungen des öſterreichiſch-bayeriſchen Heeres den Ab⸗ 


marſch nad Hanau angelreteit, 


dränen mu& Der.-Vater fragte, was. ihr. fehle, ,; ' bayerifchen National: Feldbataillons Augsburg unter dem 


ichlang die "Händden um feinen Hald, „ih mag den 


fremden Mann nicht leiden, ich füt chte mich vor ihm; 
laß ihn mich nicht wieder anrühren.” 
Earlyle drüdte die Meine zärtlich an fig. 


„Sie; find nicht. an Kinder gewöhnt, Ay mr Levi⸗ 


fon,” ſagte er. lädelnd, „ed find gar fonderbare, 
empfindfame Wejen, mit denen mar Geduld haben 
muß.” 
„Sie müffen eine ‚große Plage fein, dent’ id,“ 
— "Die leich hingeworfene Antvert. . „Der Unfall, 
For Dienſtmädchen betroffen, muß ernfthafter Nas 
Bi ein und ſie für Wochen im Bette halten, wahr: 


ſcheinlich 7" 
So der Chirurg und es iſt nicht daran zu 
denken, daß fie früher hergeſtellt fein könne.“ 


Be Leviſon and auf,und fing in anfdeinender 
Munterkeit den. Heinen; William auf, den. er auf den 
Armen tanzen und ſpringen Meß 


| 





Der Meine‘ lachle und ließ fit), oft die Abneigun⸗ 


ſeines Schweſterchens gegen den Freinden zu. theilen, 
Wrede mit Begleitung einer Abthellung Sezekler⸗Huſaren 


das Spiel auf's Beſte gefallen. 
(Gortſetzung folgt.) 


donald, das 3. 
das Dubinorfäie Korps. 
Nacht vom 29. 


mit WUnsnahme des 


Kommando des Majdr v. Brüder, 
fagung in‘ Aſchaffenburg zu verbleiben. Hatte. 


weiches als Be: 
Der 


des Generalmajord' Königl. Hoheit: Bringen Karl von 
Bayern murde die Beftimmung, da der Befik von Frauk⸗ 
furt in ftrategifcher wie taktijcher Beziehung wichtig 
werden könne, diefe Stadt zu beherrſchen, daher dieſe 
Divifion außerhalb Frankfurt auf der Straße nad 
Hanau Stellung nahm. Am 30. gegen Mittag traf 
dasfelbe unter großem Jubel der Sayienhäufer ud 
Branffurter Einwohner am Aufitellungaplage ein. As 
im Lanfe des 29, die bayeriſche Brigade des Generals 
Franz Deroy die Befagungstruppe der Stadt Hanau 
gebildet. Hatte, erfolgte der Einzug des Oberkomman⸗ 
danten, Graf Wrede, im Hanau. 

Kaifer Napoleon hatte am 29. feine -disponiblen 
Streitkräfte, die fi bei 60,000 Mann Infanterie und 
Artillerie, 10,000 Mann Kavallerie betragen haben, 
zwiſchen Sätügtern und Gelnhaufen‘ vereinigt. - &8 
waren das 5. und 11. Korps unter Marfhall Mac: 
und 6. unter Marmont: wie auch 
Der Raifer ſelbſt war die 
auf den 30. in: Gelnhauſen. Hier 
erfußt Napoleon nıit Gewißheit, daß das öͤſterreichiſch⸗ 
bayerifche Heer feinen Rüdzug erſchweren wolle, 

Am 30. bei Tagesanbruch unternahm General Graf 


unter dem Rittwmeiſter Boros eine, Erkennung. Das 


öſterrelchiſch⸗ bayeriſche Heer erhielt ſonach in Angriffsmaſſen 


nachſtehende Aufſtellung, und zwar auf dem rechten Ufer der 


3 4 Kinzig die baheriſche Dibiſion Beckers den rechten Flůgel, an⸗ 
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gelehnt mit deffen kechten an die Lamboibrücke, in ſchrä- | reffenbadh‘ bedeutend vermehrt. Um den Rucug des 


ger Richtung mit dem Lamboiwalde. Das öſterreichiſche 
Infanterie-Regiment Sezekler wurde dieſer Diviſion 
zugetheilt und bildete die Vortruppe nach dem Lamboi— 
walde. Die Heermitte beſtand aus der Diviſion La— 
motte und den öſterreichiſchen Infanterie-Abtheilungen, 
der linke Flügel aus der geſammten Reiterei des Hee⸗ 
res, deren äußerſter Standpunkt an der Frankfurter 
Straße durch das öſterreichiſche Infanterie = Regiment 
Rudolph geichügt wurde. Es hattedemnad die Schlacht: 
linie die Kinzig im Rüden, Dreißig Geſchühe wurden 
rückwärts der Schlachtlinie jo poftirt, um einen auf 
der Straße .anrüdenden Feind beſchießen zu. önnen. 
Um die Mittageftunde rückten franzöftihe Kolonnen 
gegen den jenfeitigen Saum des Waldes zwifhen Rüs 


Aingen und Niederrottenbach vor, deren Bortruppen deu. 
Lamboiwald durhihmärmten und ſich am dießfeitigen 
Saume feitfegten. Es erfolgte ein gegenjeitiged Tirails- 
leur⸗Feuer, bei deſſen Verlauf die Franzoſen bei ihrer. 


gededten Stellung Vortheile errangen und im geichlofs 
jenen Kolonnen aus dem Walde vorrüdten. Der Feind 
mußte aber bald weichen, ald das öſterreichiſch-baye⸗ 
riſche wohlgetroffene Geſchützfeuer denfelben dazu ges 
zwungen bette, 

Napoleon beabfichtigte Hierauf einen Hauptangriff 
auf den rechten Flügel des Heered, der unter General 


| 
| 


Dubreton mit einer bedeutenden Anzahl Scharfihügen | 


eingeleitet wurde. 
giment Sczekler zeigte fich dabei ſehr muthvoll, indem 
e3 den heftigen Angriff ftandhaft aushielt. Dennod) 
konnte diefed Regiment der Uebermacht nicht länger 
Widerftand leiſten, es mußte ſich zurüdziehen. Hierauf 
rücte ein Theil der. bayerifhen Brigade Pappenheim, 
das kombinirte 5. und 6. leichte Infanterie-Bataillon 
unter Oberftlientenant Herrmann, danı das 4. und 
9. Natienal:Feldbataillon unter Havptleute Audrigfy 
und Durft, an deren Spike Graf Pappenheim, gegen 
den Feind. 
General Grafen Pappenheim, deffen Untergebene im hohen 
Grade Liebe und Anhänglihkeit an denfelben zeigten, 
konnte der Feind nicht weiter zurüdgedrängt werden. 
&3 führte hierauf Generallieutenant Graf Bederd das 


4. Liniensnfanterie-Regiment unter Oberſt Yortemps | 


dem Grafen Pappenheim zu. Nun entipann fi auf 
diefem Punkte ein mörderifher Kampf, wobei dem 
General Grafen Bappenheim das Pferd unter dem Leibe 
erichoffen wurde, Der franzöfifhe General Dubreton 
mit feinen Scharffgügen wurde mit Gewalt verhindert, 
weiter vorzudringen, Die Bayern konnten jedoch auch 
nicht in das Gehölz eindringen. Bis jegt war das 
Öfterreichifch = bayerifche Heer fo glüdlih, den Gegner 
im Walde feſtzuhalten. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags hatte ſich die franzöftfche 
Streitmacht in der Ebene zwiſchen Rüdingen und Nieder 


— — — 








Ungeachtet dem muthvollen Venehmen des | 


Das vorgeſchobene Infanterie Res 








Rebafteur: Guftan Meffert. — Dend und Berlag ber A. Wailandifgen Druderel, 


jranzöfljhen, Heeres auf der Franffurterfträße"fortfehen 
zu Bönnen, müßte das Bfterreichifchebayerifche: Heer auf 
irgend einem Puntte durchbrochen werden. 
Es durfte damit nicht gefäumt erden, denn Nas 
poleon Hatte feine Gewißheit, daß das- framzöfliche Heer 
von der Hauptmacht der Alliirten nicht verfofgt werde. 
In der That waren Rapoleons Anordnungeit hiezu gut 
berechnet. - 3 * 
Es führte von der Hauptſtraße unweit Nückingen 
ein Weg in den Lamboiwald, auf welchem die Oefter: 
reicher und Bayern feine Vewegung wahrnehmen fehnten. 
Die Bänme ftanden Hier ſo Ticht, daß es möglich war, 
mit Geſchützen durchzukommen, und ſoiches an den dieß⸗ 
ſeitigen Rand des Waldes bringen zu können. Dieſe 
Dertlichkeit erkundet zu haben, war das Verdienſt des 
Generals Drouet, welcher ſolche dem Kaiſer berichtet hatte. 
(Fortfegung folgt.) 


- Männigfaltigfeiten. 


In einer Verfammlung der „Londoner photographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft“, melde vor einigen Tagen ftuttfand, 
ſuchte Herr Smith, Kurator de3 Patent⸗Mufeums in 
Süd-Fenfington, den Beweis zu führen, daß der erfte 
Erfinder der Lichtbilder der im Jahre 1809 verfterbene 
Herr Matthew Bonlton zu Soho (Fabrikort bei Bir: 
mingham) geweſen, der ſolche Sonnenbilder (sunpie- 
tures), wie er fie nannte, fchon im Jahre 1791 ver: 
fertigte; eine beträchtliche Anzahl derſelben ſoll noch 
vorhanden fein. Ohne Kenntniß diefes Vorgängers foll 
kurz darauf Thomas Wedgwood, ein Sohn des berühm- 
ten Töpfers, dieſelbe Erfindung gemacht Haben; in 
ähnliher Weije, wie im Jahre 1839 die Erfindung 
gleichzeitig von dem Franzoſen Daguerre und dem 
Engländer For Talbot angeſprochen wurde, 





Eine dreiaftige Oper, „Naida® von Flotow, ift bei 
der Direltion der Wiener Hofoper eingereicht wor: 
den. Diefelbe fell jedoch erſt in der nächſten Saifon 
zur Darftellung gelangen. Der Tert der Oper rührt 
von Dingelftedt ber. 


Gefchichtöfalender. 19. November 1392. Die brei 
Herzogsbrüder Stephan, der Kneißl, Friedrich und Johann, 
melde Bayern 'gemeinfchaftlih regrert hatten, theilen  Ober- 
und Niederbayern uuter ſich und ſetzt ſich der erfte nad: In⸗ 
golſtadt, der zweite nah Munchen und ber dritte nach Lanbabıt, 

19. November. 1813. wird, bie von Jerome Napoleon auf- 
—— Univerfilät Halle wieder bergeftellt. — Seit” vier 

agen Gefechte bei Caldiero zwiſchen Feldmarſchalllieutenant 
Hiller und dem Bizelönig von Ftalien, der nach Verona zu⸗ 
rüldweidt, 

19. November 1828. Zobestag bes gefeierten Lieberfom- 
poniften Franz Schubert. 





Bun 
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Gaf-Lyune, F des Grafen Zohter, 


I; 


Gerifedans⸗ RR: sy 


Dreiundzwamigſtes ‚Kapitel. 
Mrs. hares Traum. 


Der folgende Morgen flieg Harı und’ molfenlod am 
—— herauf und eine. freumdlihe Sonne leuch⸗ 
tete. wärmend. in die Schlafftube der armen Mutter 
des Berbannten, der janften Dulderin: Mrs. Hare 
Sie, lag. mit. gerötheten: Wangen in ihrem Bette und: 
ihre Augen: glängten wie. in: ijieber. Schön Bärbien 
* ſich zärtlich über ſie und * ihr die bleichen 

Ge i | 
Ich werde Dir dein, Frühſtũc bringen;, Mütter: 
hen,“ fagte ‚fie, „Dur follt: auch heute, noch nicht 
jobald; aufftehen, was audy der: Baterceimwenden.. magz 
eh“ Du mehr. beis Kräften: biſt, als dieß ſeit Wochen 
der Fall geweſen, iſt es beſſer fo, laß: den Papa brum⸗ 
men, Du weißt, er thut es aus Gewohnheit und kann 
einmal. nicht, anders 

: Mie, reizemd : Darbchen ausſah⸗ mii dem friſchen 
Muſſelinlkleidchen und: der blühenden Geſichtsfarbe und 
den klaren, blauen: Augen! Sie war ein ſchönes Mäd⸗ 
chen und in ben legten Jahren: um fo. Vieles ſanfter 
und beſſer geworden. Die Bitterfeit dei Schmerzes - 
war von ihr gewichen und Alles was au weiblicher 
Güte; und Liebenswürdigkeit in ihrem Wefen gelegon, 
war geläutert und gereinigt: zu Tage getreten Bärb- 
chend Gemülh war durch die ‚Weihe. des Schmerzes 
gehoben und ihr Geiſt im Kummer und Thränen 
erſtarkt. 

Biſt Du — weniger wohl, Mutter,“ fuhr fie: 
fort; „daß dein. Geſicht ſo ſehr geröthet iſt 

DO! Bärbchenl“ erwiderte Mrsn Hare, fich furcht⸗ 
ſam amfehend:; und ihre: Stimme, zu; einem Flüſtern 
fentend, „ide habe ‚wieder einen. entjeglichen Traum 


ehabt 

— Wie magjt Du Dig doch ‚diefen Phantaſien fo | 
hingeben, Mutter, daß; fie Deine Geſundheit noch mehr 
untergraben, Du bift do ſonſt fo klug, kannſt Du | 
denn nicht — — — be — es 3) 


hör geben?“ ..7 09 Juin d 


gleicher Zeit. die Gewißheit vor - Augen ſchwebte 


„Dein: Kind, es iſt vergebens daß ich mich des‘ 


Eindruckes zu‘ erwehren: ſuche oder diefen Uräumen vors 


beugen mil. Ich hatte mich: geftern in: faft Heiterer 
Stimmung zu. Belt gelegt und vielleicht faum einmal 
des Tags ũber an, den armen Richard gedacht und dem» 
ned ... . was kann ich dagegen thun?“ 

„Und. ‚wie: lange mag: ed ber fein, dag Du nicht 
meho von ihm :geträumt haft 9 Du haft ja ſeit Langem 
nichts mehr davon: erwähnt,“ : 

„DH! jo: lauge, daß ich faſt ſchon zu fürchten auf⸗ 
gehört Hatte, dieſe ſchrecklichen Träume möchten mich 
jemals wieder· heimſuchen. Ich glaube; daß ich jeit: 
jenem ahnungsvollen Traume kutz vor oliherds heim⸗ 
lem; Befuche damit verſchont geweſen und’ das ſinde 
nun "Jahre, oh! mein Gettl viele! Jahre Her.“ i 

„Und war es ein ſchlimmer“ Ban, Mütter?” 

ld, ja wohl! mein Kind, id träumte, der wahre! 
Mörder Hallijohms ſei nah Weſſ⸗Lynne gefommen 
und: wir trafen mit ihm zufamınen, ja er war bei und 
im Haufe nd. wir wußten“ es ganz beftlinmit, daß! er> 
der: Schuldige fei,.'und dann ſah ih ihm wicer, wie er 
mit: Otway Bethel heimlich redete‘, während mir zu⸗ 
der 
Mörder Habe gefliſſentlich alle Schuld auf Rihardı 


‚ fallen laſſen und diefer wäre das Opfer" feiner Rakle.“ 


„Wie ſah der fremde aus," ſagte Barbara leife.” 
„Das Fann'idy nicht angeben, die Erinnerung au⸗ 
— Geſtalt war mir mit dem Tkaume entflohen. Er 
war At aleganter Meldung: und- ſpruch und: benagm ſich 
ganz wie ein Gentleman.“ 
Barbchens Gedanken waten bei> Küpltäi Thom; 


da fie aber ihrer Mutter jede nußlofe Aufregung in⸗ 


dieſer· ttaurigen Sache eriparen wollte, Hatte fie niemals 
jenes Begegnen in Weſi⸗Lynne mit Thorn etwaͤhnt u 
@wieg daher aud, jegt dabon.“ 

War er blond oder; ſchwarz, odet calnett 


von Seftalt 70 


Wie ich Dir ſagie, mein Kind, alten Wältere iſt 
aus meinem. Gedãchiniſſe eniſawnnden Mir’ dünft, - 
ich habe: ihn figend gefehen: und Owah . fand 
hinter feinem’ Gtußle und dabel'war mir," ala wüßte“ 
ich Ricyard draußen im Wäldchen verſteckt und die Angie: 
um ihn ſchnürte mir die: Rep zue DS Barbar;, * 
Traum war‘ fürchterlich 

„Denke. nicht sehe: —** Materchen⸗ 4 


— 


— ı110 — 


chelte Barbara, „beruhige Dich, Bu ſcheinſt jo anges 
griffen.” 

„Warum fragteft Du, ob der Mann blond oder 
ſchwar⸗ geweſen?“ 

Barbara, gab eine ausweichende Antwort. Uumödg: 
lich konnte fie der Mutter ihren Argwohn und die bes 


ftimmte Richtung, die derfelbe angenommen, mittheis | 


len; die arme Frau bedurfte zu jehr der größtndg- 
lichften Schonung und wäre dadurch noch mehr aufgeregt 
worden. 

„Der Traum war fo lebhaft, 
beim. Erwachen  minutenlange noch die feite Ueberzeugung 


mein Kind, daß ich 


batte, der Mörder müffe wirklich in Weſt-Lynne fein ' 


und noch ift mir, ald könne ich diefe Gewißheit nicht los 
werden, ſo ſehr auch die. gefunde Vernunft ſich das 
gegen ſträͤuben muß. D! Barbara,“ jammerte . die 
troftlofe Mutter und lehnte ihr müdes Haupt an deö 
Mädchend Schulter, „wann wird diefe. entjegliche Lage 
fih einmal zum Beſſeren wenden? . Jahr und Jahr 
verftreicht, und mein armer" Richard iſt no immer in 
Elend und Verbannung! Nächſten Frühling ſind es 
fieben Jahre, daß ich fein geliebtes Antlig zum Letzten⸗ 
male gefehen und mein Herz jehnt ſich vergebend nad) 
dem jo geringen Trofte, nur eine Zeile von feiner 
Hand zu fehen, zu wiſſen, ob und mie. er lebt. Iſt je⸗ 
mal3 eine Mutter härter geprüft worden, ala ich ?“ 

„Mutter, liebte Mutter, faffe Did, Du wirft noch 
frank werden,“ 

„Bin ich es nicht ſchon jegt, mein Kind ?* 

„Leider ja, aber Aujregung und Summer werden 
Deinen Zuftand noch mehr verfhlimmern. Ein Sprich⸗ 
wort fagt, daß das jiebente Jahr immer Beränderuns 
gen bringt, wer weiß, ob ed Gott nicht eher fügt, wie 
wir wünfden , ald Du felber denkſt, verzweifle nur 
nich‘, Mutter,“ 

‚Rein, mein Kind, ich verzweifle nie an — 
Gnade und Barmherzigkeit, wenn mich auch zuweilen 
Muth und Stärke verlaſſen mögen, ich glaube feſt, daß 
der Allmächtige endlich die Wahrheit an's Licht gelan⸗ 
gen und meines Kindes Schuldloſigkeit zu Tage kom: 
men laffen wırd.* 

Es entitand eine Pauſe zwiſchen Mutter und 
Tochter. 

„Geh' zum Frühſtück hinab, Bãrbchen, und trockne 
erſt Deine Augen, damit ‚der Vater ja nicht gewahr 
wird, daß Du gemeint haſi. Oh! wie fürchte 
immer, daß er argwöhnt, wir ſprechen von Richard.. 

„Und wenn aud ?* 

"Std, um Gotteöwillen, Kind! Du feunft Deinen 
Bater, wenn er entdedte, daß wir ihn für ſchuldlos 


; befürdten ſteht, 





* 


A unnatürlid, feinen eigenen Sohn zum 
Tode fleppen zu wollen,“ fiel Bärbchen finſter ein, 
„aber nicht gerecht, Mutter.“ 

Bärbchen glättete demnach erjt forgfältig ihre Stirne 
und trodnete die naffen Augen, ehe. ſie zum ftrengen 
Bater in das Frühſtückszimmer Hinabging. 

(Fortfegung folgt.) 


Deutſche Mãrtyrer der Wiſſenſchaft. 


Der deutſchen Expedition in. Inner-Afrika — fo 
ſchreibt A. Petermann der „Köln. Ztg.“ — welche zur 
Aufhellung der Schickſale Eduard Vogel's und zur Vol: 
lendung jeine® Forſchungẽwerles vor "Drei Jahren mit 
jo viel Theilnahme und Intereffe ausgeſchickt wurde, iſt, 
wie nad den neueiten eingegangenen Nachrichten zu 
bereit3 ein zweites Yeben zum 


Opfer gefallen, das des auögezeichneten, eben fo 


‚ wiffenfhaftlihen und gediegenen als aufopferungs- 
fähigen und“ unerfchrodenen und feinem Charakter 


weſen, 


j 


| 


Weihnachtsfeiertage 1861. 


nah edlen Morik v. Beurmann, Der urjprüngs 
lie Plan des Unternefmend war darauf gerichtet ges 
daß eim Meifender den Verſuch machen: folle, 
von Norden ber, aljo etwa von Bengaft aus, dem eins 
zigen Bunfte am Mittelmeere, mit dem Wadai zeit: 
mweilig in direfter Verbindung geftanden bat, nad) dies 
fem Lande, dem Schauplage von Vogel's Verſchwinden, 
vorzudringen. Allein es fand fi Niemand, der dieſes 
Wageſtück zu unternefmen bereit war. Als die Heug- 
lin’ihe Expedition ihren Anfang genommen hatte, und 
bereit3 auf afrifanifdem Boden thätig war, erbot: fi 
Morig dv. Beurmann, den Berfuh zu machen, jenen 
urfprüngligen Plan, von Bengafie aus nah Wadai 
borzudringen, auszuführen. Erfüllt von dem nn 
Muthe, Eifer, Vertrauen und Zuverficht, verließ er, der 
einzige Sohn, feinen heimathligen Herd am zweiten 
Bis zu feiner Abrerfe von 


Murſuk, Ende Junt 1862, gingen regelmäßig und häufig 
' Briefe, werthvolle Berichte und Karten von ihm ein; 


halten, während er fich mit einem fürdpterliben Schwur 


vermeffen, ihn, den er für einen Mörder hält, den Ges 
richten auszuliefern, wo er ihn auch fände, er würde 
das ganze Land in Bewegung ſetzen und ihn von einem 
Ende deſſelben bis zum Andern aufſuchen laſſen, und 
ihn zum Berhör zu ‚treiben, es iſt fehr u... .* 


fett jener Zeit waren nur ſpärliche und unfichere, kurze 
und ungenügende Nachrichten von ihm. nah Europa 
gelangt. Erſt durch die legten, an Dr, Barth adrejs 
firten Briefe erfahren wir Näheres über des Neifenden 
weitere Beivegungen und Schidjale. Er war Ende 
Juni 4862 von Murſuk auf der großen Bornuftraße 
aufgebrochen, hatte einen "bedeutenden weitlichen Umweg 
gegen dad Land der Tuareg bin durch zuvor von kei— 
nem Guropäer betretene Gebiete gemacht und war nad 
einer höchſt beſchwerlichen Reife durd die ſchreckliche 
große Wüſte Mitte Auguſt an der Gränze von Bornu 
angekommen. Hier, an der Nordſeite des Thfad⸗-See's, 
wũnſchte er; ohne erſt Bornu zu betreten, ditelt nach 
Wadai vorzugehen, kein einziger feiner Diener aber war 


ne — 


zu bewegen geweſen, jelbit gegen. doppelten Gehalt, ihn 
Reife zu begleiten, fo daß ‚er nethgedrungen gezwungen 


war, nach Kufa, der Hauptftadt Bornus, ‚zu geben, wo | 


er gut empfangen wurde. Er hatte von Kukta am 12, 


September 1862 nah Wadai aufbregen wollen, da | 


ließ. ihm der Sultan von Bornu..den Abend vorher 


fagen, er türfe micpt reifen, er verbiete es ihm, umd | 


wolle, daß er noch in Kuka bleibe. : Der Grund die 


fe. für den armen Reifenden niederſchlagenden Befehls | 
waren ungünjtige Nachrichten von der Wadai:Gränze, | 
welche tie Wege mördlih von Tſad-See unfiher ‚ers , 


feinen ‚liegen... Herr v. Beurmann erfundigte ſich nun 
zunächſt über die Veſchaffenheit der anderen Wege, ſüd⸗ 


lid vom ZTjad:See, erfuhr aber zu feinem Leidweſen, 


daß ſie im dieſer Jahreszeit. wegen den Ueberſchwem⸗ 
mungen nicht zu pajfiren fein. So fah ſich der Reis 
fende genöthigt, geduldig zu warten, bis ein günftigerer 
Zeitpuntt zu feiner Abreife nad Wadai eingetreten jein 


würde; um aber diefe Zeit möglichſt nüglid und zum | 
Vortheile für die Wiſſenſchaft zu verwertgen, trat er ; 


fofort eine andere Reife am ;‚sin entgegengefegter Rich: 
tung, nach Südweſten, erforſchte die ſüdweſtlichen Theile 
des Bornus und die öſtlichen Theile des Sokotoreiches 
bis Jakoba und kehrte am 13, Dezember nah Kulka 
zurüd, leider mit bereitö zerrütteter Geſundheit. Im 
einem an . den englijgen Konſul Reade adrejfirten 
Briefe vom 6. Januar 1863 fchreibt er, daß er am 
26. Dezember feine Reife nah Wadai wirklich angetres 
ten babe, jedoh ſchon in der Entfernung von nur zwei 
Tagen von dem Ausgangspunkte von ziveien jeiner drei 
Diener beraubt und verlaffen worden ſei; jelbit feine 
Uhr Hätten fie mitgenommen. In Folge beijen fei er 


in größter Berlegenheit nad Kuka zurückgekehrt, aus der 


ihm nur das Anerbieten des arabifhen Kaufmannes 
Mohamed Titimy geholfen, der ihn mit Leuten, Geld 
und Previfion zu der Reife nach Wadai neu ausgerüſtet 


babe, wofür er ihm einen Wechſel aui 450 Marias | 


Tperejienthaler nach Tripoli gegeben. Leider fügt er 


binzu, daß feine Gefundheit noch immer nicht beſſer ſei, 
und daß er theils-deihulb, theild jeiner beſchränkten 
Mittel wegen die Abſicht habe, von Wadai auf dem. 


nächſten Wege nah Bengaſt zurüdzufchren. Schon 
ein Brief vom englifchen Generalfonful in Teipoli vom 
14, Auguſt macht jedoch die tief betrübende Mittheis 


ſei gerade im Begriffe geiveien, feine Reife von Bornu 
auf. diefer, wie fig wohl, wußten, höchſt gefahrvollen 


nad, Murjuf anzutreten, ald dort eine Karawane vom: 
Wadai eingetroffen fei, deren Mitglieder die Nachricht, 
gebracht Hätten, daß der Ghrift, der. vor einiger: Zeit 
dahin aufgebrochen, getödter fei. Auf Grund. diefer 

Nachricht habe ihn der Sultan von Bornu an der Abs 
‚ reife verhindert und ihn 40 Tage lang zurüdgehalten, 

während. er zwei Kuriere nach Wadai abſchickte, um 

Als diefe Bos 

ten dann nach Bornu zurüdgetehrt feien, hätten fie - 
gemeldet, die Nachricht jei wirklich gegründet, indem der 

Reifende in der erjten Provinz oder an der Gränze vom 

Wadai getödtet worden ſei, und zwar fei er auf Vefehl 

des Sultans von Wadat. jelbft getödtet worden.“ 

Der Tod des Herrn Morig v. Beurmann, der nad 
diefen Nachrichten faum bezweifelt werden kann, ift ein, 
ungemein. ſchmerzliches Ereigniß für feine Anverwandten 
und Freunde, für das Unternefmen, dem er zum 
Opfer fiel, und für die geographiſche Wiffenfhaft im 
Allgemeinen. 


‚ zu erfahren, ob die Nachricht wahr fei. 


) 
} 
} 
| 


(Bortfegung folgt.) 


Das geheilte Kind. 


— — 


An bes Lieblings Krankenbette 
Wacht bie Mutter forgenfhiwer, 
Kühlend ihm bie beißen Schläfe 
Und bie Wangen rofenleer. 


Troden glänzt bas mübe Auge, 
Leiſe fpricht der welfe Mund: 
Wollt die Fruͤhlingeſonne fchiene, 
D, ba wär' ich bald gefunb! 


Und da bringt die liebe Mutter 
Schöne Blumen ihrem Kind ; 

Bon ber bleihen Muttermange 
Sel’ger Hoffnung Thräne rinnt. 


Und ber Frühling iR gefommen, 
Sonne lächelt mild herab, 
Taglich bringt bie trene Mutter 
Blumen ihrem Kind — auf's Grab! 
Ernft Schüß. 


lung, daß mit der fo eben aus Bornu angeflommenen | 


Karawane briejlihe und mündliche Nachrichten daſelbſt 


eingetroffen feien, die über den Tod des Herrn v. Beurs 


mann auf diefer Reife berichten ; ein weiterer Brief aus - 


Tripoli vom 6. Dftober aber läßt leider jene Nachrich⸗ 


tem fait zur völligen Gewißheit werden, indem fie auf ‘ 
ſpeziellen und offizielen Mitteilungen des engliſchen 


Agenten in Murful vom 20, September d. Je. bes 


ruben, der fie von dem Kurier erhalten, welcher die | 


legten Briefe des Reifenden nad Murſuk gebracht habe, 
Die Ausfagen des Kuriers lauten folgendermaßen: „Er 


Monnigfaltigleiten. 


. Das Modell der  Raiferftatue Napoleon L, die am 
' die. Stelle des Heinen: Korporals auf die Bendomefäule 
in Boris gelommen. it, wurde von Dumont ‚gefertigt, : 
‚ der Erzguß von Thiebault beforgt. Die Geſchichle dies- 
ſes Standbildes tft folgende: Zur Erinnerung an den 


— ah? —- 


Weldzug, der mit der Schlacht bei Auſterlitz ſchloß, ließ 
Napoleon aus den’ dem Feinde abgenommenen Kanonen‘ 
eine Gänte gießen, welche 1806 begorinen; 1810 fertig 
wurd und oden· die von’ det Bildhauer Chaudet ans‘ 
oeferfihte" Statue des Kaiſers in dem traditionellen" 
—* Koſtüme trug: Dieſe Skatue wurde 1814 
abhebrochen/ eingeſchmolzen und das Material zu dem | 
Siandbiide Heinrich's IV. auf dem’ Pont =Neuf' ver: 
wihdt: König Louis Philipp befahl durch⸗ Ordonnanz 
vont 8April 1831 die Wiederherſtellung der Kalſer⸗ 
ſtatue. Der Büdhauer Seurte lieferte dieſelbe, abet 
nit: in dem frühern Koſtüme, ſondern jo wie Napoleon 
gewöhnlich im der Armee gekleidet war. Die neue“ 
Statue zeigt den’ Kaiſer wieder in“ autikem Ornate; 
ert haͤltz ganz fo wie 1810, in der einen Hand dieges | 
flägeite Viktoria, die’ damals in Verwahrung —** 
worden war, - Das Broncebild’niegt nicht weniger als! 
9000 Kilogramıneß — Zentner). 








Ay 


[Cine Scheintodter] Der 3Publiziſt“ berich⸗ 
tet folgenden Vorfall: In der Nacht vom Sonntag bis 
Montag ſtarb plötzlich die 24jährige Gattin des Kauf: 
mannd Plätz zu Berlin, nachdem fie einige Tane | 
bettlägerig gemwejen fat!” ale! art Montag Abend der | 
dinterbliebene Ehemann fi von Haufe fortbegeben Hatte, 
um einige auf das bevorftehende Begräbniß bezügliche 
Anordnungen zu treffeit, wutden die Hausbewohner von 
einem gellenden Hülfegefchrei, das” auß der un 
der Beritorbenen Bere ſchien, aulgeſchreckt. 
ſich das Rufen nach gül e mehrere Mäle en 
und augenblidlich: kein Schloffer zur Hand war, jo 
wurde die Thür, welche zur Wohnungades Kaufmanns 
führte, mit Gewalt geſprengt. Nachdem die Haus- ' 
bewohner in die Wohnung: eingetreten waren, fanden ı 
fie die Gattin des Kaufmanns vor, welde von einem | 
Starrframpf ergriffen, wieder zu Bewußtſein gefoms | 
men war und fi aus der vorderen Stube, in welde 
fie von der Leichenwäjcheritt und einer anderen rau 
geihafft worden war, in das Schlafzimmer bis an das 
Bett ihres Mannes gejchleppt: hatte, Dort war fie in | 
Ohnmacht gefallen. Schnell herbeigeholte ärztliche Hülfe 
brachte die vom Tode Auferjtandene ‚wieder: ind Leben 
zurüd, und ift jebt Hoffuung auf Geneſung der Kranz 
ten vorhanden. 








WWettritt.] Am 5.Nov. Nahmittags unterhielten 
fih Offiziere in Breslau beim Glafe Wein von den 
Leiftungen ihrer Pferde. : Hr. Wi... . ., Lieuter | 
nant im 4. ſchleſiſchen Küraffierregiment , verſicherte 
mit feinem Pferde in 24 Stunden in Berlin fein zu | 
wollen. Man nahm ifn beim Worte und eine Wette 
von 120 FIrledrichsd'or war die Folge, - Um) Donner: 
ſtag Abend? Uhr witt Hr. v. W. von Bredlan ab, 





Nebalteur; Guſt av Meffert. ⸗Druck und Wetlag ber A: Wail auditchen Drucerei 


Das Weiter war unginftig. 
mährend der Nacht mit Sturm und Regen, mit Schnee⸗ 


Moðnaten und 1000 Fres., 


Reiter und Pferd "Hatten 


fal und wiederholtem Hagelſchauer zu tümpfen: Ahr 
Freitag Abend’ 6 Uhr 20 Minuten ritt Hr. v. W. durch 


das Frankfurter Thor’ in Berlin ein und wurde dorf’ 


bei feiner‘ Ankunft von vielen dortigen "Offizieren, die- 
durch den Telegraphen von- diefer Wette Nachricht ers 
halten Hatten, freudig begrüßt. Man begab ' fi fofort 
nach dem Poftgebäude umd ließ von bier nach Breslau 
daB Telegramm’ gehen: „Ankunft in‘Berfin 6 Uhr 20, 

Minuten. Reiter und Pferd ganz munter.“ Das Pferd, 

welches in der‘ armgegebenen Zeit etwa 44'/, Meilen 
zutüdgelegt hatte, war unterwegs nur mit Wein und’ 
Brod gefütiert worden. 

Min erinnert fi des Eiſenbahnunglücks, das’ fich 
kürzlich durch das Anprallen eines Erpreßzugs gegen‘ 
einen ihm‘ vorausfahrenden Omnibuszug in dem Bahn⸗ 
hof von La Fouillouſe zutrug, und vier Perfonen dag‘- 
' Leben‘ föftete, abgejehen vom einer-größeren Anzahl mehr - 
oder weniger ſchwer Verwundeter Neun Beamte der‘ 
Eiſenbahn, darunter der Unterbahnhofäperwaiter von ’ 
St. Etienne, die Maſchiniſten und Heizer des Erpreß- 
zuges und vier Bahnwärter (eigentlich ein MWärter und‘ 
drei Wärterinnen) erſchienen dieſer Tage vor Gericht, 


um“ fi wegen dieſes traurigen Vorfalles zu verant— 


19’: 
die andern "Beamten zu 
einen Jahre oder 6 Monatert und  DOD : Fred, ,— die’ - 
arinen Bahnwürter und Vahnwärterinnen, die ſich das 
mit’ entſchindigten, fir ihre’ auf 10 Franken ſich be⸗ 
laufende Monatöbefoldung ſich keine Uhr anfchäffen 
können, zu 14 Tagen Gefänguiß und 25 Fred. * — 
buße verurtheilt. 


worten. Der Unterbahnhofverwalter wurde zu 


Am. 11. Morenber ——* zu Wein ar⸗ zum 
erſten Male in vollſtändiger und zuſammenhängender 


Darſtellung der ganze Wallenſtein von Schiller auf 
dorliger Hefbühne: das Lager Vormittags von 11 bis 


12 Uhr, die Piccolomini von 2 bis hatb 5 Uhr Nach⸗ 
mittagd, Wallenſteins Ted don 6 bis Halb 10 Uhr 
Abends. Das Haus war fo- gefüllt, daß das Orcheſter 
gerälimt werden mußte; der Großherzog war vom Anfang 
bid zum Ende der Darftellüng, die rau Großherzogin 
am Abend anweſend; aus der Nachbarſchaft, nament? 
li von Jena und Erfurt, zußfreiher Zuzug, fo daß 
die Stadt felbft feftlicy bewegt und erregt ſchien. Der‘ 
— war ein überaus glänzender. 






chi töfalender, 0. November 1813, Verkiinbi- 

wg 9— Großherzog® von Baden über feinem Rudtritt vom“ 
Gehe inbmide, wi Lebzelter-‘ —* ar Unterhänbfer : noch ohne 
————— Charalter in 

. ‚20. November 1815. ‚ie Barifer Gr an 
nitigverfrag. Schinettsähtende Reutealität der 
bannung apoleon’s und ber Dynaſtie Bottaparte. 
dl 
nie - 





Erxheiterungen. - 
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" Eaft-Ayune, ober dB Grafen: Toter. 


Bertiening) 
Die Mittagstafel ward bei ‘der Familie Hare um 


ur nnerftes hatte verfigfießen mähldn. 1 Soffnungstoß 


und einfam, wie die dunfle Fichte, die im ftillen del 
jenthale um fo feſter Wurzel faßt. Die Ausfiht, im 
feine Nähe zu gelangen, machte ihre Bulfe rafcher 


‚ lagen. 


vier Uhr aufgetragen und Mrs. Gare befand ſich beffer | 
und faß bei Tifche mit dem Gatten und Bärbhen, der | 
lihte Sommertag und das Leben und Treiben‘ der Wirk: | 


lichkeit Hatte die Einwirkung der nächtlichen Traum: 
gebilde abgeſchwächt und fie war wieder beiterer und 
ruhiger geworden. Mr. Hare erzählte von Juſtinens 
Unfall und Mrs. Gare bedäuerte da3 arme Mädchen 
auf das Lebhaftefte. Juſtine war von Sedermanıt wohl 
gelitten. 

„Wirft Dur Heute zum Thee zu Haufe fein, Papa-?* 
fragte Bärbihen den Vater, ald das Vſchtuch abgenom: 
men worden. 


„gaben Sk was damit zu ſchaffen, junges Fräu-⸗ 


lein ?* 
Nein,“ antwortete Barbchen; „aber wenn Du 


auf Did marten.” 


„I dachte, Dir hubeftfpeäußert , lieber Ricard,“ 


ſagte Frau Hare ſchüchtern,“ „Du twolkteft biefen Abend 


bei den Herbert's zubring 
„Das habe ich,“ erste Seiner Geſtrengen, 


„Aber Mutter, Du wirft doch nicht zu Fuß dem 
Weg dahin machen wollen ?* 

„Ich fühle mid) ſtark genug dazu, feit ih mid; au 
etwas Bewegung gewöhnt habe, iſt ſie mir auch faſt 
unentbehrlich geworden und wir find heute noch nicht 
aus geweſen. Arme Juſtine! Um wie viel Uhr meinſt 
Du, ſollen wir hingehen ?* 

Wenn wir gegen fieben Upr dort fein werden, fan 
ihre "Mittagstafel vorüber fein.” 

„Ganz recht,“ fagte Fran Hare, die immer gang 
vergnügt darüber war, wenn Jemand amordnete, was 


ſie thun follte, „mur forge erit‘ noch für etwas Thee 


für mich, ehe wir weggehen.“ 
Der Abend war mild und lieblih und fühlte ſich 
die Mutter Anfange ganz behaglih auf dem Spagier« 


‚ gange dur die grünen Wiefen und reifenden Felder. 
nad "Haufe tommſt, müſſen wir doch mit dem Thee 


„aber Mit Barbara Hört Auf der Welt nichts Hieber, 


als den Ton ihrer eigenen Stimme.” 

Als Mr. Hare fortging und majeſtätiſchen Schrit: 
tes dem Gitterthore zuftolzirte, tamzte fein hübſches 
Töchterchen trällend im Zimmer herum, ganz wie ein 
Kind, das der Ruthe entiprungen, fi num feiner Frei— 
heit freut. 

„Ran kannt Du Deinen Thee Haben, Mütterchen, 
ohne bis ſieben Uhr zu warten, wenn Du Durft haft,“ 
fagte fie lachelnd. 

„Ja, mein Kind, aber was meinſt Du, wenn wir 
zu den Carlyles gingen, um und nad Juftinens Be: 
finden zu erkundigen, ed wäre nicht mehr als unſere 
freundnachbarliche Pflicht, dächte ich.* R 


Aber noch ehe fie Oſt⸗Lynne ganz erreicht hatten," bes 
merkte fie, ‘daß fle ihren Kräften denn doch etwas zu 
viel“ zugemuthet hatte. Sie lehnte die Hand an das 
eiferne Gitterthor des Parkes und blieb erfhöpft ftehen. 

„sh Habe nicht ganz wohl daran gethan, varbchen 
ſo weit zu gehen.“ 

„Stütze Dich auf mich, Mutter, und wenn Die 
nur noch jene Bank dort erreichen kankſt, wirt Du 


hinlänglich ausruhen können, ehe wir bis zum ‘Haufe 


: geben, 


Es ift fo warm, die Hige wird Dich ermattet 


; haben.” Sie gingen bis zu einer der Ruhebänke, die 
‚ unter‘ den fdattigen Bäumen des Parkes angebracht 
. waren und die Ausſicht auf den Weg, nicht gegen das 
ı Haus zu boten und Mrs. Hare”fegte ſich nieder. Aber 
nach wenigen Minuten fahen fie ſich von Carlyle, deſſen 


Battin und Schweiter, den Kindern und Gir Francis 


Leviſon, dem Gafte des Haufes, umringt und freund⸗ 
lichſt bewillklommt. Die Familie war auf dem Spazier— 
| gange im Park geweſen und Hatte die beiden Damen 


bemerkt. fabella war fichtlich erfreut, Mrs. Hare zu 


Bärbchens Herz wallte hoch auf. Ja, dieſes Herzens | fehen, denn fle Hatte für die fanfte, liebenswärd e grau 


Liebe zu Arhibald war treu und wahr und trogte jedem 
Wechſel der Zeiten und Berhältniffe, fle war vielleicht | 
nur um fo tiefer und inniger geworden, weil fie fie in 


die wärmfte Zuneigung gefaßt, 
„Ih bin ein trauriger Beſuch, nicht fo, Acchisalb, 
ſagte Mrs. Hare laͤchelnd zu Garlyle, der ihr Herztilh, 
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die Hände jchüttelte, „will rn % wife Aurtds 8 haͤrbeifuhrte, eine Rolle geſpielt hat. Sie 
bleibe ſelber auf balbeug- * fg e Ahnung davon Batte, 






Wie leid ift mir um die arme Yuftira % 


ı daß Bethel im 





uern ſich > Niema 
bteimäldchen war, als der Mord voll: 


„Nun müffen Sie den ganzen Abend bleiben, da | bradt worden, und daß erjt Richard, bei jeinem legten 


Sie ſchon einmal bier find,“ rief Iſabella aus. 

werden ausruhen und ben Thee mit uns 4 
„D, ich daule, ich habe hn ſcn ig 
„Das iſt fein Grund, nicht noch eine zweite Taſſe 

zu nehmen, ! late Iſabella. „Sie ſcheinen wahrdaftig 


zu ermübet, als daß Sie ji wehren dürften, wenn 
wir Sie für die nächften paar Stunden als unfere Ger ı 
‚ Träume mehr gehabt, bis dieje 


fangene, betrachten.“  . ...., 7 
: ale ‚Sie, haben, Recht.“ 
„Wer mag das fein,” dachte 


den, ich werde mich ihr nähern, die Leute. jehen, 
überhaupt nicht abihredend aus,“ u. 
Er näherte fi) den Damen und ward ihnen vor—⸗ 
geftellt, worauf er fih nad ein paar artigen Worten 


mit dem Heinen William, den. er zu einem Wettlaufen 


aufforderte, von der Geſellſchaft eniferute. 
„Wie leidend Ihre Mutter ausſieht,“ ſagte Cars 
lyle zu Bärbchen, als fie fi weit genug binter Mrs, 
Hare und Iſabella, die eifrig miteinander plaudernd 
vorausgegangen waren, befanden, „Sie, hatte, weulich 
kräftiger ausgefehen, was iſt wieder. neuerdings ges 
— fie fo herabgekommen ausſieht ?* 


„Der. Weg, hierher hat ſie angegriffen und fie jiebt, 
uugewöhnlich bleich aus, ‚aber der wahre Grund al 


Wohl, wohl,“ entgeguete Carlyle, „aber ich dachte 
doch ſei in letzter Jeit ruhiger geworden.“ 


ihrer Leiden, den kennen Sie ja,* 


Öhfter Fieberaufregung gefunden. ind es ‚wieder ‚einer 


ter früherenentjeglien Träume war, der ſie in. dies 


fen Zuſtand berſetzt hatte?” . 
„Mein Got, id mar. der 

ftand fie längſt fiber die Nicptigkeit,diejer Phautafien bes 

lehrt baben müſſe.“ 

m Darüber, it, mit der Mutter: einmal nicht zu rech— 


ten, wenn fie. unter dem Böjen Zauber dieſer räume, . 


üt, ‚Dit kein Zureden und fein Tröſten, ſie iſt bis. in 
ihr Innerſtes davon erſchüttert, ſie neigt ſich dem Wahn⸗ 


glauben zu, ‚daß, Bedeutung und Wahrheil iu ihnen, , 


liege und ihre: Nerven leiden dann um, jo. empfindlicer, 
Arme Mütter !* 

„Sonderbar iſt e8 immer,“ bemertte Carlyle nach? 
dentlich, inen Bau, den die Rinder amı- Wege liegen 
gelaffen, aufbebend, „dag wir gar nichts von Richard 
hören, ” 


„Richt wahr? und die arme Mitar verzehrt ſich 


in. Gram und Kummer darüber. ‚Sie willen, daß id) 
nicht an derlei Dinge: dlaube, aber, ein, Umſtand im, 
diefen Träumen der Mutter, Scheint wir ‚doch ſonderbar, 
nämlich der, daß Otway Bethel in, denfelben ‚unaus: 
bleiblih bei dem ganzem tragiſchen Ereiguifje, das Hall: 


nt 
ana‘ ſqar 


£ mag Francis Levifon bei | 
& felber, „die Tochter iſt ein, verdammt hübſches 


olkten Sie glauben, daß ich He diefen Morgen in | 


„Sie Beſuch davon Erwähnung gethan. Und dennoch räumte 


die bei der 


Mutter, im von bed. ; 
an Cure —S ——— Mutter, 


daͤß Bethel eben fo wenig der Schuldige ſei, als er 
ſelber, aber, ich glaube nicht, daß er ihre ſeſte Meinung, 
er ſei dabei im Spiele geweſen, zu ekſchüttern "ber: 


mochte. Nur Hatte fie ſeit Michards- Beſuch keine 


e ul i Naht, „ft das 
nit eigenfhümli, und wieder wir Bethel eine der 
Hauptperjonen derjelben,* 

„Und wer war der eigentliche Thäter in der Mut» 
ter Traum?“ fragte Carlhle jo ernft, ald der dem Ans 
ſcheine nach jo. kindiſche und -igit laͤcherliche Gegenſtand 
es zulaſſen mochte. u; 

„Da reißt jedeänial der Faden ihrer Eringerung, 
fie kaun ſich auf nichts, weiter befünnen , — er 
dad Ausſehen eines Gentlemans, habe. Auch hier wal— 
tet wieder ein. eigenthümliches Zulannmentveffen der Um⸗ 
jtände ob. Richard Kat. der Mutter kein Wort von 
Thora ud, * äußerer, Erſcheinung geſagt und, eins 
fa id) des Ausdrucks, „ein. Anderer ijt der Mör- 


ı der,“ bedient, ohne irgend weitere Detaild anzugeben, 


Auch. ich. habe, Dirielben, vermieden, der ohpedieß mehr 
als iberreizten Einbildungsfraft der armen Dintter nicht 
noch mehr Nahrung zu geben. Dennoch fjah- fie ſtets 


den „Gentleman“ in ihren Träumen, obſchou es weit 


näher läge, den Gedanken von Verbrechen und Meuchel⸗ 
mord mit einem Menſchen der. niederen Volksklaſfſe in 
Verbindung zu fehen.“ — ae 
„Wahrhaftig, Bärbchen, ich glaube,- Sie find zur 
Profelptin in. Sachen des doppelten Geſichts geworden 


uuntd ſo eruſthaft mehmen-Sie dieß Alles,“ ſagte Car— 
Meinung, daß. ihr. Vers ’ d 


Iyle lächelnd. er +mür 
m Rei, nein, gich nehule nun meines: armen; Drus 
ders Sache fo ermit, da ich, ftünde es in meiner 
Macht, dieß ſchreclihe Geheimniß aufzuklären , weder 
Müpe- nad, Anitrengungen ſcheuen würde, um. die 
Bee an’ Licht zu ziehen; ich „wollte barfuß bie 
an's Ende der Welt pilgern, den ſchmaͤhlichen Verdacht 
von ‚jeinem Haupte zu, eutfernen, und -wenn jemals 
diejer Thorn wieder nad Weit Lynne kommen follte, 
will ich nicht valten und nicht xuhen, bis id) die Ver: 
geltung ‚uber ihn gebracht, die . ...“ 
„Ob, Thorn ſcheint jehr wenig Eile zu haben, Weit 
Lynne neperdingd mit feiner Gegenwart zu. ..,* 


(Hortiegung folgt.) 


IHR 4 yiymırl ; 


— —— 


Bor fünfzig Jahren. 


(Gertiegumg.)». 


Napoleon, der ſich bisher am Saume des Waldes | 
bei Niederrottenbac, aufgehalten, eilte mit, Droust, and | 
Coulaincourt , und einigen Offizieren nady- dem ent 
dedten Terrainvortheile, Ein Haufe feiner Scharf: 
fügen, von den Deiterreichern und Bayern zurüd: 
geiälagen, vertraten dem Kaiſer den Weg und Hinderien 
ihn, die beabfichtigte Erkennung vorzunehmen. Gleich— 
zeitig donnerte eim Hagel von Kartätſchen und Gewehr: 
kugeln in den Wald, die am Boden rings um den 
Kaifer gellerm und üßer deffen Haupt die Wipfel der | 
Däume Fappen. Raum entwirft Napoleon ten Anz 
griffeplan. 

Es wurde General Curial mit Bataillone der altent 
Fafferfidyen Garde beordert, mit Macht ſich auf die Vor— 
truppen der öſterreichiſch bayeriſchen Heermitie zu wer⸗ 
fen, die ſich bisher in ihrer Stellung behaupteten. Dlefe 
mußten endlich der Uebermacht weichen. uf die 8 ber 
Afnmte Napoleon Weiteres. 

Zwölf Kanonen one Beiwagen erhielten die Ber 
ſtimmung, die Aufmerkfamfeit der Verbündeten zu ber 
ſchäftigen, zu welchem Zwede auch drei Kanonen mit 
aller Zubehör auf der Straße vorgejdidt wurden. 
Unterbeffen Hatten dreißig Geſchütze anf der Straße zu 
folgen, Hiervon ein Theil ſich nach dem entdedten Seiten⸗ 
wege hinzuſchieben, die andere an die auf der Straße 
geftanidenen drei Gefchlige anzuichliegen. Zwel Bu 
tötllone Hatten die’ Geige zu deden, und unter derem 
Schut mußte die geſammte Neiterei herworbrechen und 
verficchen, bie Öferrenätfg + bayeriſchen Patterien zu er⸗ 
obern 


Dieſer Angriffeplan wurde mit rajcher Küprikeit 
ausgeführt. Mit dem Angriff auf die öſterreichiſch— 
bayeriſche Heermitte begann aud der Kampf gegen den | 
linken Flügel der Verbündeten tb zwar unter den 
Kriegsmännern Nanfouty und Sebaftiani. Um das 
Bordringen der Kavallerie 3 N terug, „hatten Die 
Franzoſen eine beträchtliche 36 emaſſe gegen den 
aſterreichiſch⸗baheriſchen linken vorgebtacht. Der | 
öſterreichiſche Oberft : Lieutenant id General: Adjutant 
v. Merteno führte einige öſterkeidiſche Bataellone dem 
Beinde entgegen, um den Vormarſch der franzöſiſchen 
Jufanteriefolonnen zu hindern. Es wurde dem Oberft: ' 
Lieutenant; dasü Pferd! verrunnddt ‚4 FREIE durch zwei 
Hiebe gehindert, am Nıtiterenn Gefechte theil zunehmen. 
Nun langten, wie Napoleon a snnssruel. die Gelchube 
une, Noyrit und Devanr ‚an. 


neral Oraf Wrede: en “baß dad) feindlidhe | 
ge immer 


Reiterei, einen Angriff auf das ſelbe 1 Tat 
frangöfiicpen Artileriften die ae ie 
fprengen, endeten „‚denfelben den; Todes ruß entgegen, 1 


Kavallerie, zum Weiden „bragten. 


mehr wurde. Er befahl der sen bi 8 


nadie | lung, am Saume des Waldes. durch 
ans , abgelöft. Generallieutenant Graf Beckers führte die: 


* dieſe im, wirtſamſten Streuungẽlreiſe der Kartäticher 
ngelangt waren. Hierauf rückte die gefammte fran⸗ 
Kavallerie, bei 10,000 Pferde, an verſchiedenen 
unllen vor, vereinigte fich ungeachtet. des öjterreichifch- 
bayeriſchen —* zwiſchen dem Puppenwalde 
und dem Eichenwäldchen in drei Linien. 
Dieſes war. das Vorſpiel zu dem großen Reiter— 


gefecht, bei. melden die öſtexreichiſch-bayeriſche Neiterei 
' unter ihren Führern, Minutoli, 


Spleuy, Viereag, 
Elbracht und Diegg mit ſoſcher Tapferkeit fochten, dag 
ſie nicht nur deu Stop der kräftigen, ſchweren Kaval⸗ 
lerie ſtandhaft aushielten, ſondern aud bie feindliche 
Es erfolgten ſtets 
Angriffe auf Augriffe. Das Erſcheinen der franzöſi— 
ſchen Geſchütze unter, Drouot auf diefem Kampfplatze 
iegfe, dem Vordringen der öfterreichiich« bayeriichen Reie 
terei ein, Ziel. i 

Von höheren Offizieren ‚wurden. in dieſem Reiters 
gefechte getödtet: Oberſt v. Flachenfeld, Major Fürft 
Dettingen-Wallerjtein, Major Graf Heguenberg, Major 
Tureſany. Verwundet wurden: - Oberftliestenant und 
Negimentälommandant Mar Freiherr dv. Zandt, dann 
Oberſtlieutenant und ‚Beneraladjutant v. Merteno. 

Es trat im öfſierreichiſch⸗ bayeriſchen Heere ein Zus 
ſtand ein, der auf dem ferneren Erfolg auf dem Kampfs 
platze madatheiligen. Einfluß -übte,,. Es hatten nämlich 
die großen «Beipige zum Theit beinahe. ihre ‚Munition 
verſchoſſen, ſohin deren -Wirfungen. imrier ſchwächer 
wurden. General Graf. Wrede mußte daher bedacht 


fein, einen Theil Derjelben, nah dem linken Ufer der 


Kingzig in Sicherheit bringen: zu laſſen, daher deren 
Abrührung über, die Lamboibrüde geſchah. Zugleich 
ſah ſich der Oberfommandivende ‚veraulaßt, dem Rück⸗ 
zug. der Heermitte und jenen des linken Flügels ame 
zuordnei, welcher. von der. Heeemitte über die Lamboi—⸗ 
brüde, vom, liuken Flügel über, die, Kinzigbrücke zu ge⸗ 


ſchehen halte. 


Es war für dig, Heermitte nicht, leich, ſich aus der 
Terrainenge zu sieheru, indem der. franzöiiide Andrang 
inner ſtätler wurde. Es erfolgte die Abziehung = 
deffen, linken, Glüge) auB, ſueceſſive nach der Lam 

brüte (ER. traf, fie dabei, daß einige Abtheilungen, 

Yon; Feinde. gedrängt, an anderen Gtelken: der,.Mingig 

den. Uebergang nerjuchten, wobei; aber. viele Soldaten 

ertranlen. Um den Rückzug zu unferftüüßen , hatte Die 
Saume dei. Lampoiwaldes geſtandene vo 

Sappenkeim den Kampf, mit dem, deinde * Br 

die ander Lamboibrůde angelehnts, Brigade Ze 


den übrigen ‚Theil des rechten, Flügels des —— —— 
ı machte, in der Stellung zu verbleiben.: In ‚Folge: bes 
| deutender, Verlufte, bei des. Brigade; Bappenbeim,, wel- 


dem Führer, zum; „Zipeitermalg das Pierd, unter dem 
eibe permundst wurde, murde die ſelbe in: ihrer Stel: 
die ‚Brigade Zoller 


‚selbe: wor. Kaum mar die Ablöfung: vollzogen, er: 


— —— 


folgten verſtürkte franzöſiſche Angriffe, welche die Bri⸗ 
gade zwangen, zu weichen, und ſich mit der im Rück⸗ 
marſche befindlichen Brigade Pappenheim zu vereinigen, 
©enerallieutenant Bederd leitete nun das weitere 
Gefecht. Während diefe Divifion das Gefecht mit dem 
Feinde unterhielt, endete der Rüdzug der Heermitte 
über die Lamboibrüde und ed unternahm -die Divifion 
Beders den Rückzug etwas lebhafter, wobei General 
Zoller mit einem Teile des 6. Infanterieregimentd | 
den Rüchzug dedte. Angekommen in der Nähe der | 
Lambeibrüde, machte die Divifion einen geringen Halt, 
um wo möglich den Uebergang über die Lamboibrüde 
zu ordnen. Als diefes der Feind wahrnahm, rüdten 
die franzöſiſchen Maffen noch lebhafter vor. Diefes | 
bemerkte der am linken Kinzig-Ufer bei feinen Kanonen 
geftandene General Cologne, der ſogleich Geſchütze links 
der Lamboibrüde vorfahren ließ, deren wirfjames Feuer 
den Feind abhielten, weiter vorzudringen. 
(Kortfeguug folgt.) 


— — — 


Mannigfaltigteiten. 


Die „Leipziger Nachrichten“ theilen Folgendes witz | 
In der Rat vom 15. zum 16. Juli 1859 wurde in 
dem Orte Vegelögrün bei Treuen ein vierfacher 
Raubmord an einem: Manne, Namens Schreider, deffen 
Grau, eiwachſener Tochter und einer Anverwandten bes | 
gangen. ’ Die That war jo gräßlih und das Auffehen 
und die Entrüftung, die fie im Publikum erregte, fo 
allgemein, dag von den Behörden Alles anfgeboten | 
wurde, die Raubmörder zu entdecken. 
gen waren vergeblih. Jetzt nah Ablauf von vier 
Jahren Fam die Sache heraus, In Auerbach bat ſich 
Folgendes zugetragen. In der Nacht vom 28. zum 
29. Dftober iſt der 39 Jahre alte Weber Gottlob 


| 


1 


Ale Bemühun⸗ 


Heinrich Wilhelm Singewald ermordet worden. Beide 


Brüder; welche nad der Ausfage von Bekannten feit 
einigen Jahren an periodifcher Geiſtesſchwäche fitten, 
fliefen zufammen in Einer Stube. Beim Deffnen 
derfelben fand man den jüngern Bruder Heinrich förm⸗ 
lich in feinem Blute ſchwimmend und fürchterlich durch 
viele Hadenhiebe und Schläge verftiimmelt in diefer 
Stube liegend, den andern‘ auf einem alten Kanapee 
figend, feine Augen mit ſtarrem Blick auf den Erſchla— 
genen gerichtet. In der gegen ibn eingeleiteten Unter: 
ſuchung Hat derfelbe umfangreiche Geftändniffe darüber 
abgelegt, daß er in Gemeinſchaft mit feinem Bruder 
jenen vierfahen Mord in Wetzelsgrün begangen, feit | 


jener Zeit aber ſammt feinem Bruder megen nagender | 


Gewiſſensbiſſe feine ruhige Stunde" mehr gehabt Habe. 


— — — 





—— nn y - — 


Er ſoll ferner ausgeſagt haben, daß ſein Bruder in 
einem Anfall von heftiger Gewiſſenangſt ihn gebeten 
und beſchworen habe, ſeinem Leben ein Ende zu machen, 
da er ſonſt, um ſich Ruhe zu ſchaffen, jene gemein— 
ſchaftliche That dem Gerichte bekennen müßte, und daß 
er darauf der verzweiflungsvollen Bitte ſeines Bruders 
entſprochen und ihn mit einer Hacke erſchlagen habe. 


An einem Gerichtshof der Romagna wird eine eigen⸗ 
thũmliche Sache verhandelt. Der Kapitän eines italienis 
ſchen Handelsſchiffes führte eine Ladung Cypernwein 
* Porto⸗Canale von Rimini, indem er feine Ladung 
als Nationalwein erklärte. Die Gränzſoldaten glaubten 
feiner Angabe, und ließen ihn paffiren; fpäter fchöpfte 
man aber Verdacht, unterjuchte die Sahe und nahm 
die Ladung in Beſchlag. Der, Eigentümer klagte nun 
bei Gericht über die Ungeſetzlichleit des Verfahrens, da 
er nicht die Unwahrheit geſprochen Habe, weil der König 
von- Sardinien, Biltor, Emanuel mit inbegriffen, fi 
ftet3 König von Eypern und Serufalem nannte, und 
diefem Titel nicht entjagte; der Cypernwein fei darum 
; ebenfo gut ein Rationalivein iwie der von Aſti. Wir 
| erden jeben, ob der Gerichtshof diefe Logik ſauktionirt. 


Der Fabrikant Anton Elb in Dresden dat zur 
Gelegenheit der fünzigiärigen Jubelfeier der Leipziger 
Schlacht eiferne Medaillen und andere Denkzeihen gies 
' gen laffen, deren Material aus Sanonenkugeln ber 
ze. ht beiteht, welche fi in Leipzig und deffen 

rn erhalten Haben und deren Ankauf (circa 00 
E größeren Kaliber3) ihm hauptſächlich durch Vers 
mittlung und Beijtand des Leipziger Oktober⸗Vereins 
ermöglicht ward. 


Friedrich Singewald von feinem 41 Jahre alter Bruder, , "" Homouyme. 


Wohl Tauſend haben Platz auf mir, 
Und doch fünf- Finger faſſen mich; 

Der Reize Fülle biet ich dir 

Und koſt' oft nur zwei Pfennig dich. 


— ber Charade in Pro. 276: 
Sauftrecht. 


Gefchichtsfalender. 21. November 1759 muß ber 
preußische Geueral Fink ſich bei Maren mit‘ 12,000 Matt au 
DIOR * eben. 

ovemnber 1818. Einzug bes Kurfiicften von deſen 





in Po — rein ‚Yapktulirt, 


; Rebaltenr: Gufiav Meffert. — Drud unb Berlag ber n. WBallandeigen Drıkderei. - 








 Srheiterungen. 
. Beletnfif dies Beiblatt ‚zur Eu caßenburher Zeitung 
me 230 Mn, 28. Mmemer 168, 








Cafe &yume, ec: des Grafen Loc — weißen Hute, mit deſſen losgebundenen Schlei⸗ 
| jen fie gedankenvoll tändelte | Bi ihre. blauen Augen 
Par F leuchteten, ihr. liebliches Geſicht ſchöner als je erſchien! 
I REN Berttenung) | Ber follte Miß Barbara nicht bezaubernd finden ! 
| „Därbipen, wie werden wir nad Haufe kommen 7“ 

Garlyle Hielt plöglich inne, denn Barbara hatte mit | fragte Mrd. Gare ihre Toter. „Ich fürdte, ed wird 
warnender Geberde ihre Hand auf feinen Arm gelegt. | mir nicht möglich jeim, ‚zu:fuße zurückzugeben; ich 
Sie waren auf ihrem Wege dur den Park bei den wünſchte, mir hätten Benjamin mit dem Phaeton he 
pittgreöten Anlagen defjelben ‚angelangt und befanden | Ich Lanın um ihn ſchicken,“ fagte Carwle. 
ſich auf einem ſtillen, abgelegenen Seiteupfade, den eine „ber es iſt wirklich faſt unartig won mir, Archibald, 
Neihe künſtlicher Felsblöcke beſchattete. Rücklingzs auf Sie md Lady Iſabella jo ohne alle Umſtände in Ans 
einem dieſer Blöde ja Kapitän Leviſon, anfdzeinend ganz * au nehmen. und num noch Ihre Dimpienss 
in das Spielzeug vertieft, dad er audzubefjern bemüht zu 
war, nämlich Williams kleine Peitſche, au deren Stiel "Wirklich, * fagte Dir. Carlyle mit tomifheın Ernte. 
er das losgegangene Lederzeug widelte. Ob er:mın „Sie denken: immer mehr an: Andere, ald an ſich 
ihre Stimmen vernommen haben mochte oder nit, er felber , befte Mid. Hare. Bor Allen kommen Sie 
wandte fich nicht um.. Carlyle and Barbara kehrten herein und ‚ruhen Sie auf einem Sopha aus.“ 

um und verliehen den Seitenweg, indem fie ſich der Er reichte ihr den Arm und führte ‚fie dem Hauſe 





Übeigen Geſellſchaft wäherten. zu, als Mod. Hare durch das Parkgitter einen -Bentles 
„Kann: er wand. nicht: gehört: haben?“ ſtammelte man vorübergehen- ſah und ihrer Toter zurief: 
Bärben entiebt. „Sieh’ nur, Bärbchen, da geht Mr. Herbert nad 


Carlyle ſuchte fie. ınit_einem gädeln zu beruhigen. Haufe, deffen Weg bei ums veräberfährt, laufe ſchnell 
„Nam, wenn jein Sinn wicht: eben. ſehr zerftreut und erfucde ihn, daß er Denjamin mit dem Phaetoır 
gerveien, maß. er amd gehört haben, aber mas kann das herſchicken möchte, fo iſt es nicht nöthig, daß einer von 


ſchaden ?* Mr. Carlyle's Leuten den Weg made; wenn Du Di 
„Ib ſprach von Kapitän Thorn ‚: und wie er, der beeilſt, Holft Du ihn in / einer Minute.ein.“ 
rt fei. . 4" ‚ Noch ehe die Uebrigen recht verftanden Batten, um 


"Aber Sie. jpraden nicht von. Richard und feinen: was es fich eigentlich handelt, war Barbara bei Tom 
Augelegenheiten;, ‚das Uebrige iſt von keinet Gefahr. Herbert umd richtete die Bitte an ihn, einen Augenblick 
Yeoifon ift der ganzen Geſchichte fremd, jelbfi wenn er. im „Wäldchen“ vorzuſprechen und den Dong zu 
den Namen Thorn vernommen und deu; ®egenfiand des beſtellen 
Geiprähs erratfen haben ſollle, hat dad Ganze nit Fakt erit gewahrte fie, daß Dtway Beiha neben 
das mindeſte SInterefie file ihn, Ickn Sie doch. darüber Tom ftand, 
rubig, Bärbchen.“ „Ganz wohl,” ermiderte Tom, deſſen Art und Weife 

Er ſah fie wirklich jreundlier an als gewöhnlich, eine beſonders ungebundene war, „wird beftellt werden,’ 
während er ihr jo Zroit und Muth zuredete und fie , um melde Stunde?" 
waren eben nahe genug, daß Lady Iſabella den. Blick Barbara Hatte keine Weifung erhalten Über die Zeit 
wahrzunehmen vermochte. Sie hatte wahrhaft feinen der Rücktehr nach Haufe und gab bie Stunde an, die 
Grund deßhalb eiferfüchtig. zu fein, allein fie. vergaß ihr die gelegenfte ſchien. 


nie wieder dieſen Blick, und ebenfo deutete fie ed in „Nun, gegen zehn Uhr, wir find darm dummer no 
ihrer Weiſe, daß die Beiden ſich vow der Geſellſchaft früher ala der Bater zurück.“ 
entfernt gehalten, um ungeſtört zufammen zu fprecden, „Run ‚freilich, er und nod ein ı Baar Noll egen 


ja fie waren ſogar längere Zeit völlig unſichtbar ge-⸗ figen und blaſen Rauchwollen von ſich, daß fie elnanden« 
mweien.... . oh! Miß Barbara fah auch sehr reizend nicht mehr erfemien und das dauert noch fo fort, auch 
aus heute, in ihrer luftigen Sommerteilette und dem nad dem Nachteſſen. Guten Abend, Miß Barbara.“ 
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Sie erwiderte den Gruß hd wollte das. ‚Bartgitten 
verlaffen, als andere Fußtritte ſich näßerten und zwei | 
andere Herren Arm in Arm fidh zeigten; in dem_einen. 
erfannte jie Jad, nun Major Herbert. 

Er blieb vor ihr ſtehen — grüßte ſie auf's Artigſte 

„Es find einige Jahre, daß wir uns nicht geſehen,“ 
rief er aus, „aber ih habe Miß Bärbchens ſchönes Ger 
ſichtchen nicht vergeſſen. Damald war es eines jungen, - 
blutjungen Mädchens Geſicht, das ich un a ftattlihe | 
Dame wiederfinde.“ 

Barbara lachte. 

— ‚„Tom,“ fagte fie, „hat mir erzählt, daß Sie ans 
gefommen:find, aber ich habe nicht gewußt, daß Sie 
fo. nahe find. Er fragte mid, ob ich „. „“ 


i 


' 


| 


‚der aog dadurch gerettet, daß derſelbe mit Lebens— 
gefahr die Schleußen am Wehre zuſetzte, wodurch der 
Aebergang über die Kinzig ermöglicht wurde. 

Der linke Flügel des öſterreichiſch-bayeriſchen Heeres 
hatte inzwiſchen "unter ‚beftändigen Reitergefehten dem 
‚ Rüdzug durch Hanau bewerfitelligt, wobei fi das 
| Öfterreigiiche Infanterie Regiment Rudolph durch Kalt⸗ 
blũtigkeit guszeichnete, indem dasfelbe, einen Kavallerie⸗ 
Anguff Ohne einen Schuß zu thun, mit gefälltem Ba⸗ 
jonnet zurüdwiess- - 

Groß war der Berluft, den das öſterreichiſch-bahe⸗ 


riſche Heer an biefem- Tage erlitt. Aus der nächſten 


Varbchens Stimme verfagte,: dad Blut ſchoß ihr in 
und die Adjutanten: Rittmeiſter Fürſt Dettingen: Spiels 


die Wangen. Was war das? Was für ein Geſicht? 


Wer ftand neben Jack Herbert ?. Sie hatte nur einmal 


im Leben diefe Züge gefehen, aber das Bild. deffelben 
war mit flammenden Lettern in ihre Bruſt gegraben 1 
Major Herbert fuhr fort, mit. ihr zw reden, aber fie 


hörte ihn nicht, fie konnte nicht antworten, es braufte | 


ihr wie Sturmmwind in den Ohren, fie ftarrte nur immer 
wit weit geöffneten Augen nah dem Manne hin, der 
feinen Arm in den Jack Herberts geſchlungen hatte, 
War diefe Geftalt kein Trugbild ihrer Phantafte, hatten 
die Vifionen der Mutter fie angeftedt ? Sie ftand mit 
halb offenem Munde und bleihenden Lippen, und ends 
lich gewahrte Major Herbert, daß jie.feiner nicht achtend, 
feinen! Gefährten fonderbar genug anblidte und glaubte, 
daß es pafjend wäre, die Beiden einander vorguelien. 
„Kapitän Thorn, Mi Hare“ 


(Fortfegung folgt.) 


Bor fünfzig Jahren. 


(Fortfegung, 


Der Rüdzug über die Brüde war jo gedrängt, daß 
das Geländer derjelben brach, weß alb mehrere Solda⸗ 
ten in der Rinzig ertranfen. General Graf Bappens 
beim, einer unter den Legten über die Brüde, wurde 
zum Drittenmale das Pferd: unter dem. Leibe erfchoffen. 
Er fiel in die Rinzig, rettete fi glüdlih mit Hülfe 
des Hauptmanns v. Vaſſimon vom 6. leichten Ins 
fanterie-Bataillon ımd dem Hauptmann Anton Wöhr 
vom National: Feldbatäillen, dann zweier Soldaten. von 
der Gefahr des Ertrinkens. 

Bei dem allgemeinen Rüchuge traf es ſich, daß 
eine Infanterie⸗-Abtheilung Oeſterreicher und Bayern 
von dem Feinde nad der Herreumähle gedrängt wur—⸗ 
den, wovon. mehrere, Soldaten ertranken. Jedoch die 
Mehrzahl wurde durch den- entfälofjenen Müblenbeftän: 


Umgebung des Oberlommandirenden, General Graf 
Wrede, mwurde General Janſen v. d. Stod gefährlich 
vertwundet (ſtarb nach. wenigen Tagen in Aſchaffenburg) 


berg, dann Oberlieutenaut Frhr. v. Kleudgen auf dem 
Schlactjelde getödtet. 

Mit eingetretener Dämmerung nahm das. öfter 
reichiſch⸗ bayeriſche Heer an der Heerſtraße von Aſchaffen⸗ 
burg, vor Hanau, Zagerjtellung. General Werde nahm 
dad Hauptquartier in Großauheim an der Strafe, rück⸗ 


waärts feines .Heered. Die öſterreichiſche Brigade Menau 


beſetzte Hanau. Kaiſer Napoleon lagerte mit feinem 
Heere die Nacht in der Nähe des Schlachtfeldes, der 
größere Theil deſſelben im Walde. Ginige Kavallerie 
unter Sebajtiant war nah Wilhelme bad abgeeilt, zur 
Dedung einiger bereits abmarſchirten Infanterie-Kolon— 
nen, die den Seiteuweg über. Hochſtadt eingeſchlagen 
hatten. No vor Miternaht vom 30. auf den 31. 
erließ General Graf Wrede an den Generalmajor. fgl. 
Hoheit den Prinzen Carl, eine Weifung, nad) weldjer 
die Divijion die imnegehabte Stellung verlaffen und eine 
geeignete Pofttion bei Sachfenhaufen zu nehmen habe. 
In der Nacht marſchirte ‚diefelbe dur Frankfurt über die 
Sadfenhäuferbrüde nah Sachſeuhauſen. 

Es wurde dem. Dberft wTheobald mit einigen Ans 
fanterie-Abtheilungen und zwei Gefhüßen unter Artil⸗ 
terie⸗ Lieutenant Brüdner die Brüdenvertgeidigung über: 
tragen, daher Balken umd Bretter. in Eile herbeigeichleppt, 
und der Theil der Brücke nad der. Stadt Frankfurt 
verrammelt wurde, 

Die Mühle an der Brüde auf Sachfenhaufer Seite 
wurde: mit einer Kompagnie: Infanterie befeht, melde 
die Brücke beherrſchen konnten. 

Bogen Mittag, den 31., Fam eine kleine franzöſiſche 
Abtheilung an das rechte Brüdenufer anmarſchirt, wohl 
nur in der Abſicht, einen ungebinderten Uebergang hier 
zu finden, 

Es erfolgte: in kurzer Zeit din gegenfeitiges Klein: 
gewehrfeuer, welches nad und nach zunahm, als der 
franzöfifche Andrang durch Nächzüge verftärft wurde, 
Sie verfühten, die Verrammlung zu bejeitigen, wurden 
aber jtet# dur ein gut abgegebenes Feuer von den in 
der Mühle »poftirten Schützen abgewieſen. Während 
diefer Vorgünge erachtete Dberft 'v. Theobald; feine beis 
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den Geihüke in eine nr Stellung zurüdzugießen. | 
Die Franzoſen brachten nad einigen: Zeit: eine: Kanone 
herbei und beſchoſſen, die Mühle, welche in Brand ge: 
rieth, worauf die bayeriſchen Schügen Ddiefelbe räumen 
mußten. 

Mit Gewalt wollten die Franzoſen den Uebergang 
erziwingen und formirten eine Sturmfolonne. 

Als diefe Maffe mit Wegräumung der Birrifäde 
beichäftigt "war, "beorderte Oberſt von Theobald eine 
Kanone vor, und ließ einen Hagel von Kartätfegen | 
gegen diefe abgeben. — 

Aber auch ſogleich nach Abgabe dieſes Schuſſes rückte 
eine dieſſeitige Infanterie-Abtheilung unter Lieutenant 
Graf Saporta gegen die Franzoſen ſtürmend vor und 
nöthigte dieſelben zum Rückzuge, der in Eile durch die 
Stadt unternommen wurde. Ju dieſem Tage wurde 
nun fein Franzoſe mehr an der Brüde gejehen. 

Bei diefem Brüdengefehte wurden Lieutenant Meier 
vom 10. Infanteries Regiment und 16 Soldaten ge: 
tödtet, auf der Brücke zwei franzöſiſche Offiziere und 
mehrere Soldaten getödet aufgefunden. 

(Scchluß folgt.) 








un — 


Deutſche Märtyrer der; Siffenfänft. 


— — 
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(Gyrtjegung.) 

Die neuen Nachrichten von Herren v. Heuglin reis 
hen vom 4. Juni bis zum 5. Juli,. bringen Gottlob 
zwar feine Trauerbotichaft, lauten aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger auch forgenvoll_genug. 

Bekanntlich war er und der arme Dr. Gteudner 
am 25. Januar d. 3. mit der großen Tinne’fchen Ers | 
pedition von Chartum den Mil und Bahr el Gafal | 
hinauf gegangen bis zum Reb⸗See, in welchem fie fon 
am 25. Februar anlangten und welcher bis zum Juni | 
das Hauptquartier der Expedition bildete. Auf einer, 
vorläufigen Exkurſion nah Weiten Hatte Dr. Steubner 
am 10. April fein Yeben ausgebaut, während Herr 
v. Heuglin zwar glüdlih nad dem Hanptquartiere zus 
rüdtehren konnte, allein ebenfalls in eine ſchwere Krank-⸗ 
beit_fiel, Die ihn zivang, dafelbft zurüd zu bleiben, ald- 
das Gros der Expedition am 25. Mai nah Weiten 
aufbrad). , } 

Das jetzt eingegangene Schreiben berichtet nun über 
die weitere Bewegungen und’ Schidjale des Herrn 
v,. Heuglin und der Tinne'ſchen. Erpedition, „Um 4, 
Juni“, jo heißt es in demfelben, „lieh mich Baron 
dAlbaing, der mich aud während meiner ſchweren Krank⸗ 
heit. auf's "Theilnehmendfte gepflegt Hatte, auf einem Trag⸗ 
feffel dur die in ‚Folge. der Wegen. fhon faft ungang—⸗ 
baren _Sümpfe von -dem Rel:See aus nady der erſten 
Niederlaffung der Lan im Weiten tranzporticen, wohim . 





nn 


' gen fonnte, 


' auftrat. 


' zu leiden, hatte. 


nach und nach gleichzeitig. der Meft unferer immenſen 
Bagage (ungefähr noch 2 bis 300 Trägerlaſten) ges 
ſchafft wurde Die Luftveränderung war meinem - Zus 
ftande unerwartet günftig, umd id wagte am 10. Juni 
die Weiterreife zu Maultbier. Leider mußte ich“ dieſe 
in Regen, Sumpf und natürlich durchnäßten Kleidern 
zubringen, fo daß die Dyſenterie fogleidy wieder: aus⸗ 
brach ‚troßbem erreichte ich chem am 12, Juni das 
Gros dev, Expedition zwiſchen Afog und Auan, in deren 
Lager ich einen, Tag Ruhe hatte und mid; wieder piles' 
Durh mehrere ſtatke Gewitterregen war 
ein großer Theil der durchreiſten Ebene bereits in faſt 
ungangbare® Sumpfland verwandelt, das von Sumpfs 
und Waſſervögelu wimmelte.* 

: Am 14 Juni brach die ganze. Expedition nach 
Weften auf und erreichte am. folgenden, Tage den hoch⸗ 
geſchwollenen Dſchur⸗Fluß, über ‚den, man. fofort die, 
Effekten und Träger in drei Dinfabarten (einfachen 


' hohlen und theils lecken Baumſtämmen), die Neifegejells 


haft aber in. dem mitgeführten Gummiboote überzus 
fegen begann, mas, bis zum Eintritt der Nacht indeß 
faum bis zur Hälfte bewerkjtelligt werden konute. Am, 
21. Juni wurde Wan, der Schauplak von Dr. Steuds 
ner's Tode, am 22, die Seribe Bifelli erreicht, wo ſich 
die Schwierigkeiten von Neuem bäuften, indem, für die 
Weiterfhaffung der 500 Trägerlaften Gepäd nad dem 
drei bis vier Tagereiſen entfernten Gofenga s Gebirge 


‚ noch wenig Ausficht war. 


Die Waldregion war übrigend bereits in den reis 
zendten und wunderbarſten Bart verwandelt, ein üppiges 


Frühlingsgrün hatte fi Über die Bäume und ihre zahls 


reihen Schlingpflangen und den dichten Rafenteppidh 
verbreitet, aus dem pradtvolle Halmanthus, Amarpllis, 
Gladiolus, Lilien, Orchideen, Arum, Asclepien ꝛc. thre 
vielfarbigen Blumenbüfchel erhoben, während aud ein 
Reichthum an eßbaren, theils fehr wohlſchmeckenden 
Früchten und Wurzeln, wilden Gemüfen und Salaten 
Die Saaten der Neger: Sefam, Tabak, Bobs 
nen, Dochen, Büſchel⸗ und türkifher Mais‘, Darfürs 
Bohnen ꝛc., fkanden ſchön und voll, aber überall war 
— große Theuerung, von der. auch die Erpedition. viei 
| Zwei Zentner Durrah mußten. mit 
8 Thalern bezahlt werden. ** 
Man hatte endlich am 25. Juni Ausſicht, das Ge⸗ 
päd für die enorme Summe von 1600 Maria: Therefias 
Thalern drei Tage weiter geichafft zu befommen, allein 


: am 30. Juni brachten Sklavenhändler von Kojenga 


ſchlimme Nachrichten, dahin lautend, dag alle Flüffe 


und Regenbette bid zu diefem Gebirge fait. unpaffirbar 
und dag namentlich auch alle Riederungen bereits übers 
ſchwemmt und verfumpft feien. 


An 5. Juli, den Schlußdatum des Briefes, war 
die Erpedition immer nod nicht weiter, und Herr von 
Heuglin fehr beforgt um ihr eventuelles Schictſal. — 
Das Schreiben enthält neue, werthvolle Nachrichten 
über die Geographie jener Länder, beſonders auch über 


— 10 — 


einen großen, ſchiffbaren Fluß nicht weit von der Ers 
pebition im Weſten. © u 
Da während. der Regenzeit die Verbindung zwiſchen 


dieſen Regienen und Chartum unterbrochen iſt, jo wird 
wahrſcheinlich eine Reihe von Monaten vergehen/ ehe 
Herrn von Heuglin eiugehen 


meitere Nachrichten von 
können. er } 
So ſehen wir demm'' die ungehenerflen Schwierigkei⸗ 
ten-und Gefahren für das Vorbringen in jenen Negio« 
nen, gleichviel,. ab große Expeditionen ober einzelne Reis 
fende, ob große oder kleine Mittel zur Anwendung lom⸗ 
men, ob es deutfche oder eugliſche, franzbſiſche oder hol⸗ 
landiſche Reiſende ſind. Selbſt der engliſche Konſul 
Petherick, dem jene Gegenden gewiſſer Maßen eine 
zweite 


Heimath geworden find, Hatte im vergaftgenen. | 


Jahre dafelbft die größten Schtoterigfeiten zu beftehen 


md verlor in wenigen Monaten an Waaren und Effek⸗ 
ten, die er bei ſich führte, mehr ala die ganze deutfche 
Erpedition, and fleben Mitgliedern beftehend, in beinahe 
drei Jahren gefoftet Hat. Auch der eitergifche und ums 


ternehmende Reifende Baker hat feinen Vorſatz von 
Gondokoro füdtweftli zu gehen, um Die von Spele 
Seen näher zu unterſuchen, aufgeben 
ſich anfialt deſſen nad Oſten zum 


reportirten großen 

milſſen und hat 

Sobat gewandt. 
n (GGFortlſedung folgt.) 


An 16. Robember. 1803, *) 


„ Ein Heer Ruf erſchallt aus hohem Norben 
- Und geht foie Sturmwind buch das Deutfhe Land — 
“ Der lang verhalt'ne Grimm ift laut geworben 
„Und brauß wie Wogendrang an Klippeuftrand: 
„Die Zeit iſt da, von ber fo viel geflungen 
„ Am Zag der Schlacht, die einftens Euch befreit — 
. Laß fehtu, mein Bolt, ob du nicht bIoß gefungen, 
Ob bu in Wahrheit bift zum Kampf bereit. 


’ Ser ’and der Dünen Land dringt ernfle Kumbe, 

Es Hfftret gähtıend ſich des Könige Grab; 

Schon flieger raſch das Wort von Mund zu Munde : 
Mit ihm ſank au der Dänen Recht hinab, 

Frifch auf, mein Bolt, ſiell dich in dichte Reihen! 

Hervoc amd träger Ruh, bu deutſches Schwert! 

Ein deniſches Land gilt's muthig zu befreien — 

Sei beutfches Volk ber großen Väter merth! 


- Wohl haben fie dereinft ein Wort gefhrieben, 
Das diefer Rechte jhmöbe uns beraubt; 
Doch wird's wie Spren im BWirbelwind zerfieben, 
Wenn nur bas. Bolt an feine Rechte glaubt. 


*) Datum der Proflamation des Herzogs Friedrich von 
Schleswig · Volſtein. 
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i etwa zehn Fuß unter dem Waſſerſpiegel 


| 
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fett Luneburg und vereinigt fich mit. 
pren 


Micht kann ein Stuck Papier das Meist werberben,; 
Da Keiner bi, du deutſches Bolt gefragt. > ir; 
reif? zum! Das Gluck gehört dem Tithiwen Erben. 
Mur der gewinnt / der ſtiſch das Höhle wagt. 


Jetzt oder nie! Beben!’ den Ernſt der Lage — 
Befiegt wird, wer zu ſpät zum Schwerte greift, 
Getrönt wird nimmer au bem Giegedtage, 
. ‚Wer-ängflic mägenb hin und. wieder ſchweift — 
Gefungen iſt genug, genug geſprochen 
Und überreif zum Scrütte if die Saat; 
. Heraus aus-beinen Hüutten, losgebrochen! 
‚Auf daß fie werde wahr — bie deutſche That ! 


Laß Schleswig · Holſtein's Rufen Di erreichen, 

Verlaß bie ſchwergeptüften Bruͤder nicht, 

Laß nochmale sticht den Rettungetag verſtreichen — 
Erheb' die Hand, die ihre Ketten bricht. F 
Ein Führer iſt dem armen Bolk geworden, 

Ein deutſcher Fürſt tritt an bie Spitze Mihn: 

Laß nicht, mein Bollk, die deuiſchen Brüder morden, 
Steh auf und zieh' zu ihrem Schutze hin! 


Hervor, hervor! in fhwarz-roth-golb’nem Glanze, 

Du altes nie verlafjenes Panier ! 

Zieh ums voran zur bint’gem Waffentanze — 

Dir, heilig deutſchem Banner, folgen wir. 

Wir flunden feft zu Die im feften Bunbe, 

In mander Angft und mander bitt’rer Noth — 

Dir folgen wir nun aud in ernfter Stunde, 

Sei's froh zum Kampfe ober ſei's zum Tod. 

| Ä ‚Ro. Reidfin. 


Mannigfaltigteiten. 





[Eine verfuntene Juſel, die fi wieder 
erhebt.] Aus Palermo, 9. Nov., fhreibt man: 
Wir erwarten nächſtens eine Wallfahrt aller Naturfors 
fer der Welt nad) unferen Küften eintreten zu fehen. 
Die vor Jahren aus dem Meeresboden beraufgeftiegene, 
aber bald wieder in die Tiefe geſunkene vulkaniſche Ju— 
fel Ferdinandea hebt fih auf's Neue und ift nur noch 
Ein englifches 
Schiff, auf welhem fi verſchiedene Gelehrte befinden, 
Hält fi in der Nähe auf und wird dad Wiederaufs 
tauchen der Jaſel mit einer Salve begrüßen. 

chichtöfalender. 2. Novemper 1767 wirb An- 


breas Hofer, die Seele der Tyroler Ethebung 1809, geboren. 
22. November 1813, Uebergabe der Feſtung Zamosc in 


en. ; 
3. November 1493; Herzogs Wilhelm, des DeRändigen 
von Bayern Geburt. 

23. November 1795. Niederlage ber Öflerreigiihen Armee 
in Healien durch bie Franzoſen, die zerſtreute bentjhe Armee 


fammelt A) wieder zwiſchen Acqui und Dego, 
28. None 


mber 1813. . Der —— Schweden bes 
it Wallmoden. — Der 
mmt Toebburg. 


hiſche General Dppen 





a nk — 
gun Medafteur  Guftan Melfert — Drud und Berlog ber A. Wail an diſchen Drudari. 
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Gortſedungh 


Eidi Fafte ſich Barbara und erinnerte fi, * 
ihr Benehmen mehr als befremdend an einer wohl: 
erzogenen jungen Lady feinen müffe 

„Ich. ih ... erinnere mich, Kapitän Thorn | 
gefehen zu haben,“ fiammelte fie verlegen. 

Ich war vor ungefähr fünf Jahren in Weſi⸗Lynne,“ 
bemerkte dieſer unbefangen, 

. „up, dad ift ed,“ entgegnete fie. 
fi diegmal lange bier aufhalten” 

„Wir. Haben auf einige Wochen Urlaub, ob mir 
aber" die ganze Zeit davon hier zubringen erden: oder 
nicht, kann ich noch nicht bejtimmen.* 

Barbara verbeugte fig und . . . flog von batımen. 
Die Gedanken jagten in wilder Unordnung dur ihr 
Gehirn, fie eilte die Stufen zur Hausflur hinan, am 
deren anderm Ende die Geſellſchaft ftand, ihre Mutter, 
Miß Earlyle, Arhibald und die Kleine Iſabella. 

Lady Iſabella bemerkte fie nicht unter ihnen, fie 
hätte fait die Befinnung verloren und zupfte Garlyle | 
verftohlen am Aermel. 

Er wandte fi zu ihr und folgte ihr, wie ſie ſich 





# 


weiter und weiter von’ den Uebrigen entfernte und ihn 


zu ſich winkte. 

>} Arhibaldt ih muß Sie allein ſprechen. 
Können Sie nicht ‚für einen Augenblick wieder heraus: 
tommen ?* 


il mit ihr hinaus. Bas batte cr auch zu ver⸗ 
bergen 

Aber unglüdlicher Weiſe war Ladh Iſabella⸗ an ber | 
Thüre des Empfangzimmers gemwefen, neben welcher 
Barbara mit Carlyle geftanden, als fie ihm aufforderte, 
ihn allein zu fpregen, fie hatte gefehen, wie Barbara 
in höchſter Aufregung geweſen und’ jedes ihrer Worte 
vernommen, 

Sig ging an ein denſter des Erdgefchoffes und fah 


Beide in die entlegenften Pfade des Parkes einlenken, 


— ſah wie Argibald die Meine Nobel, die ihm nad» 
gelaufen“ war, zurüchſchickte ·nie, nie, feit Ihrer 


„Werden Sie 


* 


— — | bi 


Being 


— E 


Han mr 





| Vermählung var abellens Eferucht in ſolchem — 


aufgeſtachelt worden als an jenem Abende. 

03% habe ihn gefehen, Gärlple,“ tkeuchte Bars 
ı bara, „verzeihen Se mir, af 1% Sie anf diefe Weiſe 
‚ berausgerufen , . .* 

F Ihn? Bent“ fagte Carlyle, fie verteundert ans 


| Tehend. 

| „Bas fagte ich Ihnen wenige Minuten vorher d 
Wenn je diefer Thorn wieder nach Weft-Lynne kommen 
| follte, daß ich nit ruhen und nicht raſten wollte . 

‚ er iſt Bier, Archlbald, ala’ id am Gitter mit Tom 

» Herbert ſprach, war deffen Bruder Jack auch da, und 

mit ihm Kapitän Thorn und auch Bethel! Sie ve 

einige Wochen Urlaub‘. 

| ‚Welch' fonderbares Bifammentefen,* rief Gars 
iyl yle a aus. 

, Hätte noch etwas gefehlt‘ zu meiner — 

| daS er der wahrhaft Schnidige fei, die hätte mich im 

meinem Glauben beſtärtt. Der Mutter Traum, daß 
der Mörder Hallijohn’s in WeftsLynne: . .* 

| Sie bogen um ‘eine Ede des Weges und wieder 
ftand Rapitän Leviſon vor ihnen, der eher. da herum. 

| zu ſchlendern ald geradezu irgend einen Pfad zu ver⸗ 

| folgen fchien und die inte nadjläffig im die Rod» 
taſche geftedt Hielt. 

Barbara fühlte auf's Neue ein eigenthümlicjed Miße 

behagen bei feinem Anblid und fürdtete, er könne abers 

mals mehr gehört haben ala fie wünſchte. 

| Er begrüßte die Beiden auf, die ungezwungenfte 

| Weife und machte Miene, ſie zu begleiten. Aber Nies 

| mand verftand es befjer, ais Garlyle, anmapendes Des, 


gegnen auf die artigjte und feinfte Weiſe abzulehnen. 
Warum follte er tigt? Cr nicte und ging uns | 


„IH bin in wenig Minuten wieder bei Ihnen, 
ı Rapitän,* fagte er mit einem Winke feiner Rechten 
| und wandte ſich mit Barbara den offerien Begen nach 
dem Haufe zu 

„Sind &i. dieſem Kapitän Levlſon gut, ⸗ xauie 
Barbara ohne tweitere“ Einleitung. 

„Ich Könnte wicht Jagen ; daß er — 2* wenn 
man ihn 'täher keunen Ternt. — 

„Auf mich macht er’ den Eindruck, als füge er ſich 
abflang in unfere Berge zu drängen, unfet Oeſprach 
zu belaufen,“ 

„Nicht doch, — von Iurnte Bunte‘ 
baß' Hr ibn fen" 
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Barbara hatte nicht Zeit, weiter "darauf einzugehen. | Ten: Es rücten Hierauf franzoͤſiſche Regimenter in die 
Sie fragte mit bebenden ippen: | Stadt*ein. 5 * 
„Was müffen wir nun wegen dieſem Thorn ber Mit Tagesanbruch des 31. erhielt die öfterreichiich- 
* Armee am linken Ufer folgende Kolonnen— 
„Das ift ſchwer zw ſagen. Wir Lünen ihn nicht ‚,Relung; ‚Den reiten Slügeb an bie Samuboibrüde an- 
gerade auf den Kopf gu befuldigen , daß er Halli⸗ gelehnt ; "Die Heermitte und der Tinte Flugel erhielten 
joßn’a Mörder it, mir And mit gewiß, ob er decſelbe In Omas ſoraget Riltung een Ganae Iiee Nnb 
orn ei ..- „a i nung. ‚ 
i% „Oh! Archibald, wie fönnen Sie ubch iweifeln ? F Damit das öſterreichiſch⸗bayeriſche Heer in dieſe 
Alles orich dafür.“ Stellung gebannt werde, beitimmte Napoleon die Dis 
„Nichts ift gewiß! Bor ber Hand Lönnen wir | vilion uilleminot an die Kinzig, um dasjelbe zw be— 
ner mit größter Behutfamkeit u ermitteln fuden, ob | Ichäftigen; untsrdgfjen „der Rat, Aafkais Araj. mit 
er derfelde Thorn in oder nicht ··· einem Theile ſeines unterhabenden Heeres nach Frank⸗ 
Achl und nur Sie allein können hier helfen,“ | Furt abzuziehen. Auch verfügte Napoleon zugleich, daß 
fhöpnte Barbara, im tiefften Web, „wie kindiſch ift mein | die auf dem Schlachtfelde zu verbleibenden Truppen dem 
Prahlen, diefen Thorn zur Rechenſchaft ziehen zu wol: | Befehle des Marſchalls Märmont' unterftellt werden. 
kom, wenn. er fidh. wieder in Deitslyune geigen fellte.  , Oegen Mittag 11 Uhr erjolgte. des Kaiferd Abzug 
Nun ift er hier und was vermag ich zu thun? Nichts, nach Frauffurt, und Als diejer ohne Hindernig bewerl⸗ 
nicht }* | ftelligt war, erachtete Marſchall Marmout feine Auf: 
Sie: kehrten ‚in dad Haus zurüd, denn es war , nabe für gelöft, und es rücte diefec General mit zinem 
nicöts weiter zu. befpreien. Thelle jeiner Truppen gleichfalls ab, nachdem derfelbe 
Kapitän Senifon war vor ihnen eingetreten und fah | an General Bertrand den Befehl über die noch zurüd- 
Say Ylabella am denſter ftehen. „Ja fie ſtand und, | gebliebeiren Truppen übergeben hatte. Hierauf be⸗ 
fepaute nad) den Beiden aus und brütete über die vers ſchloß Wrede, die Stadt Hanau mit Sturm zu nehmen. 
meintliche Kränfung, die fie erlitten, | An der Spitze der öſterreichiſchen Abtheiluugen zog 
Wer iſt dieſe ig Hare fragte fie Leviſon in General Graf Wrede Yeldenmiltgig mit ‚erhebomden Bei⸗ 
Green Tone, „fe [geinen fi zeit gut zu verehen, fpile auf dar buigen Adahn Bari, Mad DER et 
zweimal dieſen Abend Habe ich fie in geheimer Unter» der Aſqaffenbutger Straße nach dem ‚Niücnbergerther. 
Tedung gefunden,“ — Shen bei dormirung dieſer Sturmtolenne wurde Gene⸗ 
Sie wit mir, Sir,“ entgegnete Lady | ral Klenau verwundet. Unterdeſſen hütete die franz 
— ae Miene. * zoſiſche Divifion Güillemingt bie Lambolbrüde. Die 
„Op, ich dadıte nicht, Sie zu beleidigen, id; redete Diviflon Morand ffand zwiſchen der SKinzige und 
von Mig Gare und Dr, Garlple ‚“ eriwiderte er mit, | Zamboibrüde in Referve und die italienifche Brigade 











fanfter Stimme. | Hielt Hanau beſetzt. = 

Er wußte nur zu gut, daß fie, trob ihrer Frage, | G3 wurde von dem oſterreichiſchen Vortruppen die 

ſeine Worte ſehr wohl verſtanden hatte. Bariikadirung vor dem Nürnbergerthore weggeräumt, 
Gortſerung jelgt- die Brüde frei gemacht. Dabel ſprang General Graf 


de. mit ‚deu öſterreichiſchen General v. Geppert in 
— — der Stadtgraben und drang mit feinen Tapfern, als 
SE \ das innere Thor auch erbrochen worden war, im Sturm: 
Ri Bor fünfzig Jahren. ſchritt im bie, Stadt. Mit, den Defterreigern , Denen 
ER die Bapern folgten, gelangte General Graf Wrede unter 
heftigem feindlichen Feuer an die Kinzigbrüde. Hier 
wurde dem. perfönlihen Vorſchreilen des Generals der 
En Kavallerie Graf Wrede Emhait geihan, als eine Mus: 
Da a. die Abſicht Hatte, mit jeinen unter: ketenfugel den Obergeneral ſchwer verwundete, jo zwar, 
geordneten Truppen am 31. den Rüdzug über Frank- daß Wrede zurüdgebradit werden mußte, 
furt ohne große Hinderniffe fortzuſetzen mußte Hanau Rum übernahm der öſterreichiſche Feldmarſchall- 
im Beſibe der Franzoſen fein. ‚Der Raifer befahl das Lieutenante v. Frenſel das KRommandp, über die öjter- 
ber dem Marſchall Mortier,, die Stadt in der Nat reichiſch-bayeriſchen Truppen und fepte ben Kampf er- 
vom 30. auf den 31. in Brand zu ſteclen, welder. bittert fort. , Der Feind mußte meiben, und. zog ih 
Befehl. auch pünktlich ausgeführt wurde, „Die ‚öftere mad) der Frankfurter Straße, wo derfelbe von den be: 
reihijche Brigade Klenau räumte bie Stadt, da —5— reitd angelamgten. frauzöſiſchen Divifipngn Guilleminot 
General bei Befehung derſelben der ausdrüdlige Der | und Bertrand aufgenommen, jodann geweinſchaftlich der 
fehl. geworden war, ‚wenn ber Feind Miene made, | Rüdzug gegen Frankfurt beſchleunigt wurde. 
Hanan in Brand zu fteden, Hanau ſogeich zu verlaſ⸗ ....Gomit endete ein hartnädiger ‚blutiger Kampf, der 


— 


Gortſetrzuns. 
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in der Kriegegeſchi 


und Zeugniß gibt, wie fͤmmtliche — we 
n 


lungen aller Waffen den Truppen aller Ze 
gleichgejtellt werden Fünuen. x 


Gortfehnug folgt) ia: 3, 


vr. WER U: Kid 2ER 
sy: yır 


"U Dentfje Mäctyrer der Wiſſenſchaft. 


7 (Fortjegung.) 


Es find nur fehr wenige Ausnahmen unter zahl: 
reichen Reiſenden — die ihr Leben unter tauſend Ges 


einen, hervorragenden Pla eins | und Butter ſtets 








falten auf's Spiel fegen — und Einzelnen, denen es 
beſchieden ift, ihr Ziel zu erreichen und mit ihrem Leben 
davon zu kommen, und zu diefen Einzenen gehört ein 
Barth, ein Lwingſton, Burton und Spefe, und bis 





jegt wenigſſens — Heuglin. 
Deutſland Hat bereits ein, ſtarkes Kontingent zur 
Liſte der Dartyrer afritaniſcher Erforſchung geftellt, 
und immer finden ſich neue Kämpfer, melde die gelich— 
teten Reihen ergänzen, die ein unwiderſtehlicher Drang 
befeelt, den Landsmann, welcher jo eben deutſcher Wif- 
ſenſchaft zum Opfer fiel, zu erfetzen. Ein ſolches Bei: 
fpiel iſt der jegt auf dem Wege nad Timbultu vor . 
dringende Gerhard Rohlfs aus Bremen, der bereit, im | 
ae Jahre die füdlichen Provinzen von Marofto | 
eifte, der erfte Europäer, der diefe Landſchaften füde 
fid des Atlas pefehen, und näher unterfucht Hatz denn 
Rene Caillie, im Jahre 1823 von Timbultu kommend, | 
ging nur ganz flüchtig hindurch. Hören wir aus fei- | 
nem, mir überfchicdten Tagebuche, in welcher Weife er 
„biefe Reifen ausfäprte, und wie er die Wideriwärtigs 
keiten und Gefahren fhildert, denen ein Reifender in | 
jenen Ländern unausgefegt unterwerfen ijt: | 
„Mein Plan war, mid in Allem fo zu halten, | 
als ob ih Araber und Mohamedaner wäre. Es iſt 
dieß für die Chriſten in der That das einzige Mittel, 
diefe Länder fennen zu lernen. Wie Wenige werden 
fi aber daran gewöhnen können, die arabiſden Sitten 
ganz anzunchmen! Ich rede nicht von den Läufer, 
denn Diefe find ſchon für Einen, der Fez oder eine ans 
dere Stadt beſucht, umvermeidfih, indem jeder Ein: 
geborne vom Sultän an bis zu dem Niedrigiten damit 
behaftet ift, und wenn man fie auch nicht wieder ganz 
los wird, jo kann man doch wenigftens ihr Ueberhand⸗ 
nehmen verhüten, wern man jeden Tag feine Kleider 
Dann aber das Eſſen. Abgefehen davon, daß 
es einförmig iſt und meift nur aus Mehlſpeifen ohne 
Fleii und Feit beſteht, wird es auf Ihmugige rt 
zubereitet. 
„Ih habe aus den vornehmſten Küchen gefpeift 
und dennoch feine Schüffel gefehen, in der fi nicht 
Haare befunden hätten. Das: komnit daher, weil, iyett | 
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i rten Ziegenfell bewahrt 
Ferner Pe en au ee 


wegs bift Du mit Maulthiertreibern oder Kameelwär⸗ 
tern zuſammen, eben berüpren fie die widerlichſten Gegen» 
Hände, jept fepen fie ſich mit Dir an die Scüffel und 
fahren mit ihren ungewaſchenen oderdo ch nur jehr obers 
flãchlich abgefpülten Händen in das Eſſen. ‚Sie wollen 
höflich fein und ergreifen mit ihrer von Schmuß ſiro hen 
den Hand einen befonders guten Biffen, den fie Die 
vorlegen, und aus Höfligfeit mußt Du ihn hinunters 
twürgen, An alles das muß fi ein unter diefem Volke 


Reiſender gewöhnen, twill er nicht glei als Chrijt vers 
ſchrieen fein, d. h. getödtet werden. Dazu kommt dann 


noeh die unausftegliche Neugier und Frageluft der Araber, 
Was man in den Büchern von der Zurüdhaltun 
Schweigſamkeit und Ernjthaftigfeit der Araber Jie 
it nur Schein und Dichtung. Kommt ein fo vorn 
mer Neifeuder, wie der franzöfifche General Daunıaz 
in das Zelt eines vornehmen Arabers, dann allerding 


iſt Alles Schweigfamkeit, Ernft und Gemeſſenheit; a 


der oberſten Klaſſe darf man aber nicht auf das Volf 

(Hließen, unter diejes mug man fid milden, wenn mar 

es kennen lernen will. ch 
Schluß folgt.) 


An Deutſchlaud. 


Nun Deutſchlaud rüfe Did zum Kampfe, 
Dein eigen Blnt es barcet Dein, 
Bewahre jet im Pulverdampfe 
Die alte Tree deutſch und rein ! 


Num fol du Scleswig-Holkein jdügen, 
Jetzt iſt es hohe — hohe Zeit! yo 
Doch traue nicht ben fremden Stiltzen, f 
Es bereit ja dort uur Haß und Meib. 


Dem folgen Dänen ſollſt Du zeigen, 
Daß Deine Kraft noch ungeſchwächt, 
Wenn Du nicht wirſt vom Rechte weichen, 
Und Du der Dänen Hohn gerächt. 





Run laſſ' die alten Schwerter Mingen, 
Den bieber'n Ahnen zeig’ Dich gleich, 
&s wird Dir dann nur Lorbeer bringen, 

Beflärken eiuſt Dein eigen Deich. 


Auguftenburg von deutſchem Blute, 
Dir zeigfi Did Deiner Ahnen werth, 
Ergreifft Befig vom Batergut, 
Dein Ruf, er bleib’ nicht umerhört. 
Alyaffenburg den 23, November 1868. Ah 
Schumann. 
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12. ..5, Manpipfaltigfeiten. 
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Von der deutſchen Götheſtiftung im Wielmar“ N 
der 1861 für’ ein Skalptutwert ausheſchriebene Pikis 
von 1000 Thalern dem Bildhauet Schilling in Dresden 
für ‘die zum Schmuck "der Brühl'ſchen Terraffe dafersft 
bejtinmmte Gruppe, die Nacht darftellend, zuerkannt 
worden. "Die Mitglieder des Künftlerverftäindigen-Auss 
ſchuſſes waren Cornelius in Berlin, Fernkorn in Wien, 
Häpnel in Dresden, Genelli und Preller in MWeintär, 
Widnmann in Münden. Zur nähften im Jahre 1865 
erfolgenden Preisertgeilung ift wieder eine Prämie von 
1000 Thalern‘, und zwar für ein Originalwerk eines 
deutſchen Künitlerd im’ Gebiete der’ Hiftorienmalerei, 
darftellenb „die Bedrängniß des Menſchen dur das 
Eleinent”, ausgefett worden. Das Werk ſoll in einer 
wenigftend in Kartonzeichnung vollendeten Kompofition 
beftehen. Die nähere Faffung des genannten‘ Motiveg 
in einer erfunbenen Situation oder in irgend einem 
geſchichtlichen Momente, fo wie die Wahl der te: 
niſchen Mittel oder maleriſchen Ausführung, bleibt dem 
Künftler überlaffen. ; De 
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In München wurde ein dortiger Photograph, 


weil er die aus der rate von Hohe und Brug> 
ger hervorgegangene Lithographie des M. Müller'ſchen 
Bildes: „Heimkehr von einer Hochzeit im bayerifchen 
Hochgebirg“ widerrechtlich vermittelſt der Photographie 
nachgebildet und die, jo ‚gefertigten Exemplare einer 
Sängergeſellſchaft behufs ‚einer. Berloofung zum Geſchenke 
gemacht hatte, zu 50 fl. Geldſtrafe und. Konfisfation 
der vorhandenen Platten verurtheilt. Die volllommen 
mwahrbeitägetreue Einrede des Veklagten, daß. er bona 
fide gehandelt und kein einziges derrangefertigten Erem: 
plare verfauft. Habe, wurde nicht berückſichtigt, da, wie 
die Staatsbehörde ausführte, von jedem: Angehörigen die 
Kenntniß der Strafgefege, insbeſondere von einem Künft: 
ler. die Kenntniß der in fein’ Fach einſchlagenden gefeh- 
lichen Beſtimmungen vorausgeſetzt werden: müſſe. 





[Eine demantene Hodzeit.] Am 15. ds, 
feierte der 105jäprige Friedrich Peller aus Gara bei 
Baja in der Bäcdka mit feiner IBjährigen Grau nad 
achtzig in der Ehe glücklich 'verlebten re die demans 
tene Hochzeit und erbat fi Hierzu auf telegraphiſchem 
Wege Tags zuvor die Gnade, Ihre Majejtäten der 
Kaiſer und die Kaiferin mögen bei diejer feltenen Feier 
beiftehen. Peller preift das Glüd, das ihm der Him⸗ 
mel dadurch befcheerte, daß er ihm unter dem gegen: 
märtigen Kaiſer und Könige die Verwirklichung jener 
berrlichen, freifinnigen Inftitutionen erleben läßt, die 





deffen Ahnhert, der große Kalfer Joſeph M., jhon bes 
ſtrebt war, ins Leben zu‘rufen, unter welchem Mötlär- 
hen Pellet bei Belgrad gegen die Türken Fücht. Se. 
Majeftät geruhten am Hoczeitätage Peller's ebenfalls 
auf telegraphiſchem Wege biefem Die huldreiche Gewäh—⸗ 
rung feiner Bitte befannt zu geben und zugleich den 
höchſten Behörden den Auftrag zuertheilen, über Peller’s 
foziale Stellung und Vermögensverhältnifie telegraphiſch 
ausführliden —* nr Ai J 


Herr Vilar Seichelin war nicht als der beſte Pre— 
diger, wohl aber als ein ächter Menſchenfreund be— 
kannt, Als er eines Sonntags Nachmittags in der 
St.Lo.-Kirche zu predigen hatte und feined Weges nad) 
der Satriſtei hinwandelte, bemerkte er ein ſchwaches 
Mütterlein, da3 mühſam die Stufen zu einem Seiten: 
eingange ‚emporkletterte, WMitleidig eilte der Bilar 
herbei, um der Alten die Treppe hinaufzuhelfen. Oben 
angekommen, bedankte fi das Weiblein jhön- und 
fragte: „Ei, mer predigt denn heute?" „Der Herr 
Vilar Seichelin,“ war die Antwort. „So, Herrle, o 
dann beljet Se mir nur wieder runter,” entgegnete die 
enttãuſchte Kirchengängerin, und der Hr. Vikar erfüllte 
großmüthig dem. peinligen Wunfd. . 





Der Verein zur Hebung des Klavierbaues in Rheins 
land und Weftphalen hat fi definitiv gebildet. Er 
wird jedes Jahr eine Ausſtellung von -Klavieren in 


* Köln veranftalten, wovon, 85 p&t. verloeſt werden 


follen, Die erfte iſt kürzlich in Köln eröffnet worden, 
und. es ift durch die. allgemeine Theiinahme faft aller 
Fabritanten eine ſolche Menge von Inftrumenten zus 
ſammengekommen, wie man fie wohl noch nie beifams 
men gejehen. Ein Ausſchuß prüft diefelben und wählt 
Diejenigen aus, welche für Verloofung geeignet find. 
Mitglied des Vereins ift Jeder, der eine Aktie von 2 
Thalern erwirbt, 


Aus Erhebungen ergibt fih die Thatfahe, daß 
Wien, mit einiger Ausnahme von Petersburg, unter 
fänmtligen europäifhen Großſtädten die höchſte Sterb⸗ 
lichkeit aufweifet. Es fterben in Wien jährlich 40 Ber: 
fonen unter 1000, in Paris aber nur 24, in Berlin 
und Hamburg 36, in Moskau 38, in Turin 26 und 
in London gar nur 23 Berfonen. 

Gefchichtefalender, 24. November 1643, Die Bayern, 
unter Mercy und Johann Werth, liberfallen die Frauzoſen 
und Weimaraner bei Tuttlingen in ihren Ouartieren, vertrei- 


ben fie und bringen ihmen einen großen Berluft bei. 
Pfr din 1812 Schlägt der Fürft Kutufow die Frans, 


zoſen bei Molojaroslamwig ! 
24. Die erfien er in Amfterbam. 
— Die Preußen nehmen nach beftigem Gefechte Zutphen. 





November 1813. 


Rebaltenur: Guſtav Meifert. — Drud und Berlag ber A. Bailanbt’jgen Druderei. 
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u Erheite rungen. u 


welannti⸗ des Bi iu zur Adafenburger Zeitung, 


Fein — en·— —— — 


sn — > Dittuoh, 25. November a 1863. 





wiffen, wie Richards Sachen fünden? Danım 1 
fie es vor, Carlyle in Oſt⸗Lynne oder auf feinem "=. 
wege zu treffen; der an ihrem Haufe vorbeiführte 


(Bortfegung,) | * oft * —— —— fie fe aim 
zulammengelejen te; einm a nun zwar her⸗ 
Vierundjwanzigftes: apitel. us gehradct habe, Thoru ſei vor. Ja ren = Weſt⸗ 


al⸗ Lynue, oder. des Graf 





Lnne geweſen, aber keinen beftinmtenb Jeitsann ers 
forſchen konnte; ein anderes Mal, daß fie nun übers 
zeugt ſein dürfe, er ſei in Smwainfon: ganz: gut bekannt; 
Ereigniſſe ſprechen, machen wir oft die. Bemerkung -oder | und wieder eilte,fie, ohne langes Beflnnen, gerade 
bören fie von Anden machen: nah Oſt⸗Lynne, angeblih Lady Iſabellen einen Beſuch 

Die Umftände trugen die meifte Schuld an .. abzujtatten,, während deſſen Dauer ſie ihre innere Aufs 
davon. Go Mandes im Leben würde fi gayz a regung uur ſchlecht zu verhehlen vermochte: und bemühk 
ders gejtalten, wenn. die Berhältnifie günftiger, —— war, Carlyle zu verſtehen zu geben, daß ſie ihn allein 
und oft ſcheint es, als halte eine ‚geheime Schickſals⸗ zu ſprechen wünſche. Dann begleitete er ſie rag 
macht die Fäden, , Die. und. zur verberblihen Schiinge gehen durch den Park und fie theilte ihm. mit, daß 
werden follen. Unter ſolch widrigen Einflũſſen, ohne zum. das Geſtändniß entſchlüpft fei, er babe. id einft 
ihr eigenes Zuthun uud ihren eigenen Willen, war die ’ in „großer Verlegenheit befunden,“ den Gegenſtand der» 
arme Iſabella in dieſem Augenblide das Spielzeug des —* ſei ſie indeſſen nicht zu ergründen im Stande 
launenhaften Zufalls, des ſonderbarſten Zuſammen⸗ geweſen; aber Lady Iſabellens ſcharfes Auge hatte 
treffens äußerer Unftände, gegen die fie wehrlos und | gefehen, ‚wie die Beiden lange. und angelegentlic. zufams, 
ohne Schuß da fand. men redeten, 

Gleichzeitig mit Leviſon's Ankunft in Oft = Yynne, Zumeift wußte Carlyle bereit alle: diefe Detailg, 
wareh in ihrer Bruft alle nah und nach eingefhlum: ex hatte fie jelber herauägefunden; immer jedoch hörte 
merten Zweifel in ihres Gatten Treue, alle Eiferſucht ‚er Barbara's ‚Berichte mit ‚größlem Jutereſſe an, -denm 
auf fein angeblihes Intereſſe für Barbara Hare in Midhard Hare war. ein Verwandter feiner Schweiter 
doppelter Stätte wleder erwacht. Die arme Barbara! und feine embliche Freiſprechung mußte für die Familie 

Sie dachte nur am ihren Bruder und wie der ent: Carlyle ein nicht minder freubiges Sreigniß fein, ala 
ehrende Verdacht, der auf ihm laſtete, von feinem ſchuld⸗ für die Hares felber. 

Lofen Haupte genommen werden könne und Gatte feinen Richards Unſchuld fchien ihm längſt nicht mehr 

andern Lebenszweck mehr, als Tag und Nacht auf | zweifelhaft umd er neigte fi immer mehr und mehr 
Mittel zu finnen, wie die Schuld diefes Thorn zu er: | dem Glauben zu;. dag Thorn der Mörder geweſent 
weifen fe. Gie war nun Öfter denn je bei der Fa⸗ Letzterer fprach ungern und ſtets ausweichend von einep 
milie Herbert, Miß Herbert und fie waren Jugend: | gemiffen Epoche feines Lebens umd es umgäb dieſen 
gefpielinnen, und oft dort geladen, denn dem Bruder | Mann oßne ‚allen Zweifel irgend ein Geheimuiß, deſſen 
„Jack“ zu Ehren wurden nun mehrfach Meine Feſtlich Berührung er ängſtlich zu vermeiden ſuchte. 

feiten veramftalter, bel denen natürlich auch Kapitän Ein elender Berräther, Francis Levifon, hatte ſich 

Thor anwelend war. Barbara fand Gelegenheit, hie es indeſſen zur Aufgabe gemacht, umd es ift nicht ſchwer 

und- da. etwas über Anpitän Thorn's ı Vergangenheit zu errathen, welche Beweggründe" feine Handlungäweife 

auszuforſchen and fie brachte dann dieſe Fragmente mit leiten modten, fabellen den häufigeren Verkehr Bar: 

fieberiſchet Haft dem Mr. Carlyle zu: Aber: ſie dachte bams’s wit Catlhle im. gehäffigften Lichte erſcheinen zu 
weit klüger zu thun, wenn fie ihn. nicht,in feiner Schreibe. laſſen. Was von demſelben ihrem Arge ohnedieß nie 
ftube auffuchte, Thom konute dieß erfahren und-den | entgehen konnte, hätte allein Bingereicht, ihre Eiferſucht 
Grund :igeer häufigen. Konferengen :mit dem Rechts- zu. mährend! und: ihren Seelenfrieden zu untergtaben! 

anwalt errathen; wer mußtebeffer als en Der Schuldige | Francis Leviſon nahm ed über fih, ihr auch jene Bus 


Kapitän EHoru in Weapaniziegengelien. 
Wenn wir von einem bereits gefäpchenen Krakrigen 
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fammentünfte, die fie‘ wicht entdecken — zu ver⸗ 
rathen; wenn Carlyle, der aus Geſundheitsrückſichten 


Aapilãn zriedrich Thorns Anliegen war höchſt ein⸗ 
facher Natur; wie ſo mancher andere Kapitän in Ihrer 


es vorzog, den Weg von Weſt-Lynne zu Fuß zurück-⸗MWaieſtät Dienſten befand er ſich in einer unangenehmen 


zulegen, ſtatt ſich ſein Pferd ſatteln te laſſen, wie er 
nur bei San? Mar ang tHung yftegt⸗ 


eine Schlange Hinter die grünen Zäune und ſah, mie 


Barbara ihm aus ihrem Haufe entgegen, Kap —XxX 
er auf einige Minuten im „Wäldchen“ "zum Befudz 


Gattin mit bochalten Anmerkungen und Ga Ueber» 
treibungen, 

Lady NRabella 8 Ciferſuch eideichte eine folche Reber 
hafte Höße, wie: fie eben nur eine natürliche Folge der 
däntonifchen Einflüfterungen jenes Mannes geweſen fein 
konnten, den ihr Unftern in ihre Nähe geführt Hatte; 

Es iſt Übrigens faum nöthig, zu. erwähnen, daß 
Barbara:von Lady Iſabella's Eiferfucht feine Ahnung 
hatte, "und: würde‘ fie auch nie daran geglaubt Haben, 
wenn ihr es Jemand gefägt hätte, 
glüdlihes Weib, fo ſicher in ihrer beneidenswerthen 
Stellung. und der Liebe eines edlen Gatten, eiferſüchtig 
auf fie, für die Archibald niemals einen Blid der Bes 
wunderung, niemals ein zärtlihes Wort TR. Une: 
möglich ! 

Wie verſchieden von Glück und helimlicher. Wonne 
waren 'auch de armen Mädchens Zuſammenkünfte mitt 
Carlyle, wie qualvoll für ifr Herz in jeglicher Hinficht: 
Der Gegenftand ihrer Befprehungen hätte allein bins 


kann, zu machen. Barbara war, wenn wir Den uns 
glüdjeligen, taufendmal bereuten Ausbruch ihrer Empfins 
dungen an jenem Abende abrechnen, im jeder Beziehung 
ein fein fühlendes Geſchöpf, das auf weibliche Würde 
and weiblichen "Stolz baltend, nur mit Widerftreben 
den Schein auf ſich laden mochte, mit Ardibald ‚Sur: 
lyle irgendwie Geheimniſſe zw haben. Aber ihre Liebe 
zu dem. unglüdlihen Bruder lieh ihr die nöthige Stärke; 
der eigenen Wunden nicht zu achten und muehig‘ —9 
geſteckte Ziel weiter zu verfolgen. 1 

Eines Morgens ſaß Mr. Carlyle in! feiner —— 
kanzlei mit irgend einer wichtigen Arbeit beſchäftigt, als 
Dir. DIN ihm. meldete, daß ein Gentleman ihn zu 
ſprechen wünſche 
Sie wiſſen lieber Dill, daß ich für dieſen Augen⸗ 
blick zu beſchäftigt bin, Jemanden Gab geben zu 
können.“ 
„Das gabe ih ihm bereits aefant, er meint jeboch, 
er werde warten. 
den Herberts Hier iſt.“ 


Carlyle wandte: fi um und Herr. und Diener: 


fahen ſich mit ‘einem eigenthümlichen Blicke an. Erfterer 
ſchien zu überlegen, * ve. * emiren Augen⸗ 
blicken 


„Id wil ihn —2* “ofen: Sk 
DU.” 


‚Mr, Carlyles 


Es ift der Kapitän Thorn, der bei 


» Dei, Üselbivei |; ber] zu; Mathe Jiehen,.n 
durch die Hedengelände en ſtahl fig Levifon wie 


Bar N 
junger Mann, 
vorſprach und all⸗ die hinterbrachte er der eiferfüchtigen 


Klemme wegen eines \ “ Fe —— Carlyle da⸗ 

Der junge Anwali Al a feine Luft, ſich 
der Sache anzunehmen, aber Kapitän Thorn war dem 
rein äußerft liebenswürdiger, anziehender 
"dem Garlyle unter andern Umftänden 
seit Vergnüfen die Hand“ geboten haben wurde ihn 
aus der Verlegenheit zu helfen, dem er aber , mit dem 
Verdachte neiner ruchlofen: Thato belaftet);” am liebſten 
augenblicklich die Thüre gewieſen Hätte. 

„Können Sie mir den Weg, den ich in dieſer Sache 
einzufchlagen babe, — — fragte Thorn, des 
Anwalts Zögern bein 22, dust 19:47 


Ohne Zweifel of dieß „termwiberte Carlyle. 
„Vor Allem indeffen müffen Sie mid entſchuldigen, 


daß ich frei, und offen mit Ihnen wede, Kapitãn Thorn. 


Ich bin gewoͤhnt, vorerſt genauer Über meine Klie nten 


geweſen. 


unterrichtet zu ſein, An ich. eine Rechtsſache in ihrem: 
Intereſſe annehme. “ 

„Ih bin volktötlinen in der Yage, jeder * Ai 
forderungen zu genügen,“ entgegnete Thorn unbefangen 
„und dieſe Wechfelgeſchichte ausgenommen, bin ich durch⸗ 
and nicht in derangirten Berhältniffen.“ 


Garlyle lachte und verzog etwas ben Mund über 


‚ dad Mißverfländnig, das feine Worte Hervorgerufen. 


gereicht, denſelben zu dem peinlihiten, was ed geben | Ihrt Folgerung,“ fante er, „il zwar begreiflich, aber 


nicht ganz richtig, denn ih muß Sie bitten, glauben 
zu wollen, daß ich nicht am den Geldpunkt dachte. Mein 
Bater hatte es fih zum Grundfag gemacht, fi , nie: 
mals einer Rechtsſache für einen Fremden anjunehmen, 
bis er nicht die Weberzeugung gewonnen, daß der Mann 
gut fei, umd wenn eines Nie Prozeß nicht durch⸗ 
wegs ebrenhaft war, ſchlug er deſſen Annahme aus. 
Ib, fein Sohn und Slachfolger, handle nach demielben 
Prinzip. Dieſes Verfahren Hält den guten Ruf uns 
ferer Firma jeit Jahren aufrecht, deren Unantaſtbar⸗ 
teit mir eben jo werih iſt, als fie es meinem Vater 
‚Wollen Sie indeſſen nicht glauben, Kapitän 
Thorn, daß ih darum Ihre perſönliche Ehrenhaftigkeit 
irgendroie in Zweifel ziehe. Ich wollte nur mein ges 
wohntes Verfahrei andeuten.“ 


„Deine Familie Hat anſehnliche Verbindungen, h * 
tmiberte Thorn nicht ohne einige Empfindlidkeit. un 


Ich muß Sie bitten, mic nicht mißzuverſtehen, 


‘ Rang und Familie tommen hierbei nicht in: Anbetracht; 


wenn ein’armer Taglöhner fi Rath bei mir zu erholen 
kãme, wäre er mir gleich willlommen, vorausgejegt na⸗ 
türlich,, daß er ein durchaus ehrlicher Mann; iſt. Ich 


wiederhole Ihnen, daß ich bei dem, was ich fagte, von 
in En 


feinem beleidigenden Gedanten des Argwohns in Bes 


treff Ihrer Ehre geleitet worden, ſondern einzig nur 
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safe 8* 4 Sadt; ‚An: jedem: * 
iſt es mir vorgekommen, daß, noch ehe ich gen, 
grüßt hatte, neugierige Müßiggänger auf mich zulamen 
und mit „Woher, weßhalb kommſt du hieher, wie heißt 
du, Haft dun ſtinder Brüder, Eltern ?* mich anfuhren. 
Einen vornehmen Chriſten freilich wird Miemaud hit: | 
ſolchen Fragen beläſtigen; das wäre; gegen die Würde 
eines: Glãubigen, meinen‘ fie ſich aber ungeſehen, ſo⸗ 
kehren ſie ihren wahren Charakter heraus. Eben‘ oẽ 
findet man bei. ihren veligiöſen Uebungen vielSchein— 
und Heiligkeitskrämerei. Wie oft habe ih bemerkt, daß; 
ein Tholab, der fi unbeobachtet wähnte, fein Gebet | 
nicht verrichtet, es aber mit der größten Andacht abs | 
bielt, fobald er glaubte, daß man auf ihn achte! An 
Alles diefes muß ſich derReiſende gewöhnen, und noch 
manche andere Kleinigkeiten, 3. B. fortwährend auf | 
nadter Erde zu ſchlafen, beſtaͤndig ſchmutzige Wäſche 
zu tragen, denn ein reines Hemd würde die Aufmerk: | 
ſamteit zu jehr auf ſich ziehen, : Hunger. ı und Der zu | 
erleiden.“ . 

Trotz aller Vorſicht oh troß allen- erlittenen Uns 
gemachs erging es jedoch unſerem marokkaniſchen Reis 
ſenden ſchon nach Verlauf von mehreren Wochen ſo 
ſchlimm, daß er von außerordentlichem Glücke fagen | 
fann, mit feinen Leben davon gelommen zu fein: _ 

„Abends machten, wir uns ‚auf den Weg, der Füh— 
ver, mein Diener. und. ich. Nach einem Marſche von 
etwa vier Stunden lagerten wir und, in der Nähe eines 


Heinen Fluſſes und machten ein großes Feuer an. Ich 


war bald ‚eingefchlafen, mein Diener ‚gben jo, aber plößs 
li erwachte ih, auf die hinterliftigite Art überfallen. 


Im linken Arm ‚hatte. ih fünf Wunden, mein ‚linker 


Oberarmlnoden war zerſchmettert, im rechten Ober: 
ſchenkel Hatte ich ebenfalls einen Schuß, außerdem einen 
Säbelhieb in der rechten Hand und über die rechte 
Schulter, Mein, Führer und der Scheih Mohamed⸗ 
ben⸗Abd⸗Allah· 'Hattehı "Hriihj* überfalleh, hir’ mich zu 
tödten und —— Der große Biutverluft 
eich -ohmmächtigniederfiel- oder— viel» 

mehr wien * nt blieb; - mein» Diener ergriff die 
lucht. Als ih am folgenden Morgen zu‘ mir fan, 
ſand ich mich allein fu der Wüſte, alle meine Effekten, 
ſo wie mein Geld Hatten fie mir abgenommen, Dt: 


gleich das Waſſer dicht: bei mir mar, konnte: ich ed doch Kolonien über 


nit erreichen,. ich war. zu chwach, um: mich zu er⸗ 

hehen; ein fürchterlicher Durſt vergehrte mid; In. diefer 

hũlfloſen Lage blieb ich zwei Tage und, zwei Nächte. 
Endlich am dritten. Tage kamen zwei ‚Marabuts 


einer bena⸗ barten Sänija, die von ‚meinen ‚Ungfüde 
gehört hatten, um mich zu betrdigen Ihre Freude, 
mich noch Tebend anzutreffen, war faft'g Ber als’ die 


* meinige; ich hatte fo, zu fagen gar te Bew ußtfein 


von meinem traurigen Buftande, ih hatte bie ganze 
Zeit Halb ihlafend, Halb wachen zugebracht, bloß ber 

Durſt yirälte mid. Die Marabiıt3 Tuden mid; auf ein‘ 
Mahithier , und nad zwei Stunden befand ih mid 
untet Dach und Fach. Sie verbanden mic fo gut fie, 


konnten, und am Oberarm legten fle mir eine Art 


feften Verband an, um die DOffififation zi befördern. 
Das Schlinunfte für mih war, daß fie mich glei 
Anfangs zwangen, ungeheure Portionen von Speifen zu 
mir zu’ nehmen — nad ihrer Meinung dad einzige 
Mittel, mic zu heilen. Ich hatte gut deflamiren, daß 
es gerade ſchädlich für mi fei, und daß ich Leinen 
Hunger hätte; fie-ziwangen mich fo zu fagen und mwurs 
den ordentlich böfe, wenn ich etwas übrig ließ. Zwei 
Monate blieb ih jo im Haufe des Marabut Sidi— 
Lafhmy; fo dag ich alsdann: endlich. fo weit war um 
meinen Weg fortfeßen zu -fönnem.: Sidi⸗Laſchmy bes 
gkeitete mich, und Abends fpätr verreichten wir deu 
großen, Ort Knetza. Ich hattei einen Empfehlungs⸗ 
brief für die Schechs Sidi: Mohamed-ben : Abd- Allah 
und Sidi⸗Ibrahim. Erſterer befand ſich in Fez; ih 
ftieg alfo beilfegterem ab, Er empfing mid, auf die 
verbindlichite ‚Art. Auf meine Klage jedoch, mich zu 


unterſtützen gegen ı Sibi- Mohamed = ben⸗Abd⸗Allah von 


Boanau, der mich beraubt und fait: getödtet Hätte, 
erwiderte er, nichts hun zu können, da fie feine Mer 
gierung hätten. In der Chat ift bier von Megierung 
und, Obrigkeit feine Spur vorhanden; das Fauſtrecht 
in der ‚ganzen 'primitiven Bedeutung des Wortes hertſcht 
bier. Ich mußte mich alſo reſigniren.“ R 
‚ Diefer reſignirte, fühne Mann, den eben erit — 
ſchreclichen Tode kaum entronnen war und deſſen Wun⸗ 
den kaum geheilt find, befindet ſich in dieſem Augen- 
blicke auf dem Wege nah Timbuktu, einem Ziele, das 
en fo ſchwer zu erreihen, ald Wadai oder Darfur. 
Nur Gaillie von Süden und Dr. Barth von Oſten 

ber, haben dieſen berühmten Ort betreten können, jener 
unter. der Maske eines Mujelmanmes ; der eugliſche 
gior Laing, der von derſelben Seite ber wie, Herr 


Roblfs eine Reife nah Timbuktu unternahm, wurde 


unterwegs getödtet. Don Frankreich ift feit Louis Na— 
poleon’3 Throubejteigung Jahr für, Jahr Außerordents 
liches geſchehen für die, nähere Runde von, ganz. Mords 
weſtafrita, und fpeziell gegen Timbuktu Bin, von Algerien 
wie, von Senegambien aus; die Georgraphiſche Geſell⸗ 
ihaft in ‚Paris; hat, einen Preis von 8000 Francd aus⸗ 
‚_gejet für Denjenigen, der von eimer dieſer beiden 
Timbultu zur anderen gelangt; aber 
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keiten‘ Franzoſen der’ teiteren‘ Zeit” iſt es ſelbſt Her 
aller Unerſtühung der Früngöftfhen Regierung, gelungeit, © 
im det bezeichneten Richtung weit vorzudtingen 


Here Gerham Mose if’ feft entſchloſſen, dieſe 
gefabroolle Reife zu Magen , Jeber wird fügen — um 
einem ziemlidy firheren Tod entgegen zu neben, ber 


die beutjche Wiſſenſchaft ſcheut feine Opfer, wenn aud 


noch fo groß, umd die Heroen dieſer Wiſſenſchaft ſind 
ſich wohl bewußt, daß fie das Theuerſte einſetzen, wie 
unjer Landsmann Ludwig Leichhardt, deffen Name non 
den Antipoden in größten Ehren gehalten wird, deſſen 
Gebeine im irgend einer fürchtetlichen aufttalifchen Ri: 
ftenei nebleicht Tiegen, ald Motto auf den Titel feines 
legten Wertes ſchrieb: 
Die Götter brauden manden guten Mann 
Zu ihrem Dienft auf biejer weiten Erde }. 
, mr 


Dannigfaltigleiten. 


laume im Mauronertheater: eine Vorftelung zu Guns 
ften des Kautſchukmannes“ Petropolis ftatt ; welcher 
in dem Thpenterzettel das: Publikum mit dem Beifage 


einlud, daß diejenigen zwei Perfonen , welde ihm mit“ 


einem 50. Fuß langen Stride an einen Seffel ſo feft 
anbinden würden, baß er ſich binnen 10 Minuten von 
dem Stricke nicht wieder befreien könnte, eine Prämie 
von 500 Gilden erhalten ſollten. Zwei Schiffs 
leute banden mın: mit der ihnen. eigenthümlichen Ger 


ſondern mir mittelſt ſehr ſcharfer Mitroſtope erttiectum: 
‚ Taffen. Jedenfalls werden, wenn " bie: Erfindunguſich 

bewährt, aud andere Banten fih den Apparat ans 
ſchaffen. 


Man Sad folgende: Fa Abarroſch eude Berechnung 
gemacht: Wenn wir mit einem Eifenbahnzuge von einer 
Schnelligkeit, mit der man etwa 6 Meilen in der 
Stunde zurüdlegt, von der Erbe nad der Sonne fahs 


' ren könnten, jo würden wir gerade 400 Jahre braus 
dortigen erſten 


chen, um auf demt 
' kommen. —W 
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Reicher Kindberfegen.] Ein Berliner Hands 
| werter hatte zur Taufe feines fiebenten Zwillingẽpaares 
das ganze Gewerk zu: Gevatier gebeten und diefes die 
Einladung angenommen: Die Kindtaufe fand- dieſer 
Tage in der Lindenſtraße ſtatt und das Familienfeſt des 
Vaters von: fünfzehn Kindern wurde dergeſtalt zugleich 


zu einem froßen fie, 
Am 30. Dktober fand in Trieft im Circus Guil⸗ | 


ſchicklichteit den Petropolis auf eine Weiſe feit, daher 


fih von dem Stricke binnen der feftgefegten Zeit nicht 


zu befreien im Stande war, weßhalb fie den Anſpruch 


auf die Prämie. erhoben; welde aber der Kautſchuk⸗ 
mann“ nicht zu leiften vermorhte. Guillaume erbot fi, 
100 fl. aus Eigenem zu zahlen, die Schiffäleute ſtell⸗ 


ten fih damit aber nicht zufrieden und wollen: * t 


Anfprüge im aa geltend ‚machen. 


Um die Faſchung bon Banknoten ſoßleich zir er 


kennen, tft jet eim neuer - Apphrat erfunden worden. 
Derjelbe befteht in einer Reihe von Hebelverbindungen . 
und ermöglicht ed, die mit einem Pinfel oder Gtiftäuf' ı 
einem unten angebrachten Papier gefäriebenen Worte | 


in einem Milliontel der Größe durch einen oberen 


a 
Theil angebrachten, ſeht feinen Pinfel 28 
Auf dem Raum’ von einem ziveißnndertfünfgigtaufend 


wülfiöntel Quabratzoll werden auf engliſchen Banknoten 
fünftiä die Worte ſtehen: „Mathew Maärfball, Ban 
of Engtän*, die ſich mit Hlößem Auge‘ durchaus nicht, 


— —ñ 








Rrbaltem : Buftab Wrehfert.— VDruck tab bir ® — rigen. —* 


ECherase: 


Wenn die erfte deinen Frieden jtöret, 
Delnes Güde: Wantehmuth' dir zeigt, 
Wenn fie Manchen wohl auch Döfes lehret, 
‚ Mud den herben Becher dar bir ‚reicht: 
Wird fie dir die legten nicht verfagen, 
Deren Werth du früher nicht erkannt, 
Die du oft, ſonſt in den ſchonen Tagen 
Nicht geachtet, ja wohl kaum“ gekannt. 


Lerne frilh genießen und entbehren, 
Spare weislich dir das Ganze auf, 
Wifſe auch das Wenige zu ehren, 
Richte ſtets dich nach der Dinge Lauf: 
Dann wird fiher dir die erfte ſchwinden 
I Meine Ieter werden bei dir fein, 
"Und im Ganzen wirft du Hülfe finden, 
Am noch Anden Blumen auszuſtreu'n. er 





Auflöfung der Homonyme in Nro. 279: 
' Ball, 





chtöfalender, November 134, wirh; Lud · 
wig,, * 3 in Hachen * —* 8 gekrönt. 
Bi. ‚November 1813. Weeranke der Fehung Moblin. in 
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 Gaft:@ynne, aber ‚des, Grafen Todter.. 


— 





| 
N 
N 


' bin, geriet ich irt eine .. 





(Bortfegung) 


Aus dem Munde eined. Rechtsanwaltes zu. einem 
Klienten in spe mochten diefe Worte allerdings ſonder⸗ 
bar klingen. horn fand die begreiflicher Weiſe gben= 
falls; aber Garlyle'3 Art. und Sprachweiſe war jo 
Höflich, der Ton, in, dem er redete, fo artig und durde | 
wegö der eines feingefittefen Mannes, daß es unmög⸗ 
li war, ſich beleidigt darüber zu, fühlen, | 

Die fol ich Sie nur aber. von meiner Refpeftabilis 
tät Überzeugen, * rief. Thorn aus, „Ich diene meinem 
Baterland. ſeit meinem, fechzehnten Jahre und meine 
Kameraden in der Armee Haben niemals Klagen gegen, 
mich, erhoben. Ich däcte, mein Offiziersrang und 
nieine, Stellung ald Genileman.. dürfte higreichende 
Bürgſchaft für die Yledenlojigfeit meines Charakters 
abgeben. Grkundigen Sie fih bei Major, John Her: 
beit; in deſſen Familie, ich freundlichſt aufgenommen 
bin 


„Sie haben Net,“ erwiderte Carlyle, wohl eins 
fehend, da er nicht leicht weitere Einwendungen machen. 
fönnte „und fol man überhaupt fo lange nur das 
Befte von den Menſchen halten, ehe das Gegentheil 
ertviejen, ift. Jedenfalls wollen Sie mir Ihre Ans 
gelegenheit vortragen und ich werde Ihnen die, Mittel, 
und Wege andeuten, dieſelbe zu arrangiren; wenn ich 
auch vielleicht nicht verfprechen kann, Sie meiter zu 
führen, da ich eben ftart in Anfpruch genommen bin.“ 

Kapitän Thorn trug ihm feine unangenehme Vers 
—— vor und Carlyle ertheilte ihm dem gewünſchten 
Ralh. ER 

„Waren, Sie nicht fon einmal vor zehn Jahren 
in Weſt⸗Lynne,“ fragte er ihn plöglich ohne alle weitere 
Einleitung; . „Sie verneinten ed zwar, als ich fie bei 
Gelegenheit Ihres Befuches, mit Tom Herbert in meinem 
Haufe darum befragt, aber aus einer ihrer jpäteren 
Aeuperungen ſchloß ih, daß Sie dennoch da geweſen 
fein mußten.” ' 

„Es ift fo,“ entgegnete Thorn in zutraulicem Tone: | 
„I nehme zwar keinen Anftand, es Ihnen im Ber: | 
trauen mitzutgeilen, wünſche aber nicht, daß ed laut 
werden mödte. Ich war nicht in Weſt⸗Lyune jelber, 


Weletriſtiſches Weiblatt zur Afhaffenburger Zeitung. 


Donnerftag, 26. November ° 


‚ ungewohnter Lebhaftigkeit geſprochen. 
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eine Klemme, wegen eines 


es gerade heraus zu ſagen, eines Liebeshandels, 
Die Geſchichte warf gerade kein beſonders güuſtiges 


Licht auf mid und es tft mir lieber, daß ſo wenig als 
möglich; davon unter die. Leute ‚kommt, daß ich. wieder 
im der Grafichaft hin.“ 

Carlyles Pulſe schlugen: beim Gedanken an Richard 
Hare um einige Tempos raſcher. Das Zugeftändniß,s 
Thorn ſei eines Liebeshandels wegen in der Umgegend 
von Weſt⸗Lynne geweſen, kam fat einer Bejtätigung 
ſeines Argmohnd gleich. F * 

Ich weiß,“ fagte.,er mit Betonung, „das Mädchen 
war Aiy Hallijobn.* j 
RN „Afy? Wer?“ wiederholte: Thom und. ſah Carlyle 

an, / 

„Ay Hallijon.* 

Kapitän Thorn blidte fortneährend feinen Advokaten 


ins Geſicht, ein, Ausdruck vom Heiterkeit. war Alles, 


was in ſeinen Mienen zu leſen war. 
„Sie find, falſch berichtet,? bemerkte er lächelnd. 
„Afy Hallijon? Ich höre; dieſen Namen: zum Erſtenmale 


in meinem Lehen.“ 

„Und Sie Haben nie etwas von der ſchauderhaften 
Geſchichte gehört, die. ſich in der: Gegend. zu jener Zeit 
äugetragen hat?“ entgeguste Carlyle in leifem, bedeut⸗ 
ſamen Tone. „Daß Ay: Hallifohw3:Bater-, . .* 

„Warten Sie do," unlerbrach ihn Kapitän Thorn 
haſtig. Ich habe mich geirri, als ich fagte, ich hätte s 
den Namen: nie: nennen gehört. Afh Halitjohn? Iſt 
dad nicht dad Mädchen, von der mir Tom Herbert ers 
zählt hatte, die... . ja, ja, das iſt's! die derſchwun⸗ 
den, nachdem ihr Vater ermordet worden,“ 

„Ermordet , ja: in feinem eigenem Haufe, faft in 
Afy's Gegenwart, wie ein toller Hund meuchlings ers 
ſchoſſen von ...“ Garlyle hielt an fi, er hatte mit 
„Hallijopn war 
viele Jahre ein treuer Diener und ein äufßerft brauch 
bares Subjekt im; meines Vaters Geſchaftatanzlei ges 
weien,“ fügte er wie erflärend' Ging, - w 

„Und; der junge Hure, der Sohn des Richters, wars’ 
ber Mörder, ich erinnere mich jeit: dewilich, daß ich den 
eriten Abend, ala idy bei Herbertwar, "Ridjter' Sane: ' 
dort antraf, wie er mit dem Alten ein halbes Dutzend 
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Pfeifen dampfte und Tom! mir‘ die ganze — 
erzäßlt hat. Auch die Tochter Miß Barbara Habe ich 
einmal Abends an Ihrem Parkthore gefehen, wie fie 
mit Tom redete, ald ich mit ihm vorfiberging. Eine 
traurige Geſchichte das für die Familie Hare. Ich 
denke, dad mag aud ein Grund jein, daß das junge | 
Fräulein noch Amer Miß Barbara iſt, denn wen: | 
ein Mädchen jo hübſch und vermögend ift als fie, | 
folte fie längft ihren Namen gegen einen andern ver: 
taufcht Haben.“ Ä 
„Das ift eben nicht die Folge,“ entgegnete Carlyle, 
in. deffen Gedächtniß die leife Ahnung dämmerte, daß 
Bärbchen vielleiht aus ganz verihiedenen Gründen 
biöher noch immer: Mädchen. geblieben. „Es gibt mehr 
als Einen, der des tragiſchen Vorfalles ungeachtet ſich 
glücklich ſchäzen würde, ihre Hand zu gewinnen. Bar⸗ 
bara verdient feine Mißachtung.“ — iz | 
„Oh, id bin ber Letzte, der ihr nicht die verdiente‘ | 
Anerkennung zellen würde, mir gefällt fie nur zu wohl,“ ' 
erwiderte Thorn. „Und von jener Afy hat man feit 
deim nie wieder etwas gehört ?". 1 Dauer 
„Nie wieder. . Haben Sie ſie genauer gekannt ?“ 
e „Ih Habe fie ja’ gar nicht gekannt; was bringt 
Sie denn auf die Idee, dag ich fie hätte fennen- follen ?' 
Ich Habe nie etwas von ihr gewußt, bis mir Tom- bie | 
Gedichte erzählte.“ 
« Karlyle hatte viel darum: gegeben, erratben zu 
Können, ob diefes Mannes Worte Lüge oder Wa rheit 
eien. . 
— „Afy's Gunft, nämlich ihr freundliches Lächeln und 
ihr Geplauder , befchränfte ſich nicht: auf’ einen ihrer 
Bermunderer allein, denn fie war ein ziemlich leichte 
, eitled » Ding. Unter andern Giücklichen, die 
fi gelegentlich im ihrer. Nähe fonnen durjten, ſoll ſich 
aud ein Oentleman Namens Thorn befunden haben: 
Maren ‚Sie 8?“ Ley © ons 
+ Kapitän Thorn drehte feinen: hübſchen Schuurbart 
mit der Miene es Mannes, der fich für fähig Hält, zu 
den Glücklichen dieſer Art gezählt werden zu dürfen. 
„Auf Barofe,“ fagte er mit einem gezierten Lächeln, 
„Sie erweifen mir da zu viel Ehre; ich kaun mich 
durchaus micht der Gumft Miß -Aly’s rühmen.” | 
u... urn folgt.) ‘ 








um 


= Bor fünfgig: Jahren. 
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HForsfegung.) 


‚Der . Gefommtwerluft der -öftenreichijc"3.bayerifigen. 


Heeres betrug zwischen: 83000, und 9000 Manu, davon + 


treffen auf die Bayern E24 “Difizierer amd über 4000 | 
Mann. Dos framydfiide: Heer verlor» allein: an. Gert 
fangenen 40,000 Wann, darunter: 4Generale und viele‘ 
Stabar, and, Oberoffigiere. Deu Verbündeten 'fielem 


[2 
* 
r 


wei Geſchühe und eine 
die Hände, Mmäßrendfie 
verloren. k 
Trugen die Anftrengungen bei Hanau, bejonders 
am 30, Dftober, aud nicht die Fruchte, die fie nad) 
den gegründetiten ‚Borqusfegungerr — mwelderallein die 
Schlacht in diefet Art ännehhten ließen — gaben konn: 
ten, jo war doch das feindliche Heer einen Tag lang 


247 "8 . 
große, Zahl Munition ıc. in 


feine einzige Trophäe 


‚aufgehalten (während der Naht vom 30. auf den 31. 


Tagette die feindlide Armee nod im Walde); Gewinn 
genug, wenn — was Wrede od immer glaubte — 
die Verbündeten rechtzeitig im Rücken Napoleons er: 
ſchienen und defien Macht theilten. Jedenfalls Hatte 
bier Bayern die Aufrigtigkeit jeiner Gefinnungen für 
die deutſche Sache durch die That glänzend bewährt. 
Die Straße von Hanau nad Frankfurt war von 
Leichnamen, todten Pferden und im Stiche Helafferiek 
Pulverkarren überdedt und bezeugte die regelloſe Flucht 
der Reſte der großen franzöſiſchen Armee 
In Frankfurt ſelbſt war fein: Militär außer den 


‘| bürgerijen‘; ida- der 31; Dftobet em Sonntag War, 


verfammelten ſich unzählige Neugierige anf der Zeil, 


ı Bald mwälzte ſich von 11 Uhr an der Strom der flüch⸗ 
tigen Franzoſen, Bunt durcheinander, "die Berittenen 


voran, don der Allecheiligengaffe her auf die Zeil ind 


weiter nad) der Straße nah Mainz. Durch jie bahnten 


ſich der Staatdraty Morig v. Bethmann und der Maire 
Gniolett, diefer im Wagen, jener zu Pferde, den’ Weg 
bis zw dein franzöſiſchen Kaiſer, den fie inmitten feiner 
Schaaren ih der Nähe der Miederhöfe trafen. : 
Raum mit wenigen Worten- bei Napoleon beglau: 
bigt, wurde Bethmann von dieſem beduftragt, ihn mach 


ı dem am iriedberger Thor belegenen Landhauſe zu füh: 


ren, welches zu Napoleuns Quartier beſtimmt var. 
Abſichtlich wãhlte darınf- der Füfrer auf dem Wege 


| nad ſeinem Landhaufe: eine’ Seiterftrafe, welche den 


Kaifer und feinen Stab an jener brefternen Anftedefüng 
vorbeifüßete, welche für Rechnung der’ Stadt; ung‘ Tauf⸗ 
fenden von’ Vertvundefen und’ Krattkeir' zum’ legten Ob: 
dad; zu dienen, auf der Pfingſtweide erbaut war.‘ 
Napoleon fragte nach der Beſtimmung dieſer Ges 
bäude und trabte‘, wie er-die Antwort / dernahm, mit 
einem: „Ich bin Euer Schuldner" raſcher davon. 
Mochte diefer Eindtuck wirken, oder glaubte der Kaifer 
bei längerem Weilen die Reſte feines Heeres gefährdet, 


' genug, er gab ſtrengen Befehl, daß vhne Feine Erlaub: 


niß keiner der Flüchtlinge, "die barfuß und im Kothe 


über die Knöchel watend, zu Tauſenden vorüberzögen, 
im die Stadt gelaffeimerde: *) ; BR \ 


3 38 


"Nah den Zeitungen jener Tage Yanten, mit Ausnahme 
ber Borpoften, in die Stadt bloß die Marjhälle, Generäle, 
bie" Kraitlen und Verwundeten, bie Gqmipagen bes Kaiſers, 
ein, Bataillon Infanterie imab die Elitegendarmerie, War, 
ſouach die innere dt vor Gewalthaten ficher, jo waren 
beflo mehr die Gacttuhäuſer preisgegeben, welche gepläindert und 
bereit beinegliches Hölgwert in ben Wachtfeuern verbrannt wutde. 
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So drängten fi denn dieſe Ungfüclichen iu dichten: 


Haufen zu den verfdjloffenen Eingängen bin, die wellen 
Hände durch das Kifengitter ſtreckend, um vom dem 
Mitleid der Bürger ‚ein: Brod zu erflehen, das ihnen 
gern gereicht wurde, 
fi vorzudrängen, die fanfen erſchöpft nieder, und bil: 
deten bald, von der Hand des Todes gemäht, Schaaren | 
von Leihen. Während ſelbſt im Angeſichte des Land⸗ 
baufes, wo der Kaiſer raſtete, die erſchöpften Fünglinge | 
fi ftil niederlegen, im eifernen Schiummter alle Leiden 
zu'vergeffen, während: die Fenſter diefes Haujes vom: 
Donner des Geſchützes Miirreny dad vom nahen Main: 
ufer. Tod, und Verderben hinüberſchleudert, während die 
brennende Brückenmühle den umflorten: Abeudhimmel 
röthet, Benutzte Bethmann die Gelegenheit, um Scho⸗ 

mg: won dem Kaiſer, für die Stadt und ihre Bes; 

per zu erbitten. Er Hatte fidy früher, aber vers. 
geblich, an. den Fürſten von Neufchatel gewandt. Jetht 
ftellte er Napoleon. felbjt mit wenigen aben eindring: | 
lien Worten vor, ‚wie verderblich für Frankfurt und 
mie zwecklos für das franzöſiſche Heer die Fortſetzung 
des Geſchützfeuers fei. 

'yBerthier;; failes ‚cesser- le feu!* mit diefer Ant: 
wort: war Gut und Blut von Tauſenden igebeltet.sDer 
Donner: ſchwieg und die beruhigende Nacht verſöhnte 
akfı Augenblicke die: feindfeligen Stwälteni ‚ Durd das 
Fürwort Bethmann's ward der: Polizei⸗ Minifter: des 
Hauptquartiers, Lelorgue d' Ideville welcher ſich aller 
auf der Poſt vorräthigen Briefe bemächtigt hatte, ber 
wogen, fle’unerdffnet zurückzugeben. So wurden Hunsı 
berte‘ vor Unruhe! und ıBerluft geſchützt. 

Am 1. November Morgens begann der Abzug der 
franzäfifen Truppen, um Mittag folgte Napoleon, der 
am Abend dieſes Tages fein Hauptquartier in Höchſt 
hatte, Die Nachhut des franzöſiſchen Heeres‘, unter: 
dem Marſchall Mortier kam am Abend bes 1. Mov. | 
an, 309 um die Stadt, Tayerte vor derfelben und febte 
am 2. Morgens ihren Marſch nah Mainz fort. Um 
7 uhr Moreid /' det? November, zogen Koſacken, 

chiſche (Meerveldt⸗ Uhlanen ud Blanfenftäin: 

Oufaren) und bayetiſche leichle Truppen Virtch die Stadt’ 
gegen Mainz zu, und den Tag: über datterten die Durch⸗ 
zůge bahyeriſcher und —S— Heerestheile fort, 
Den? die verbündete Armee der Leipziger Völ terſchlacht | 
re 1.7] 
rd, Movember traf det‘ Dberkdmwiandantnerr 
ſelben, Fürft Schwarzenberg in Ftantfurt ein, dem am’ 
5.’'Ber Kaiſer von’ Rußland, welder Tags dorber fein | 
Nachtlager in Aſchaffenburg im Dftein’fchen 

Hatte, fo wie and. ber 


Defterteig folgten. 43278 
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nei Sriefe⸗ | m ErmorbungBogel's. 


Dr. Euti ng in Bꝛbſtadi (Baden) Sat, wie die, 


Welchen die Kraft nicht erlaubte, | „D. A. Z.“ mittgeilt, an Profeſſor Hermann VBrock⸗ 


haus in Leipzig zwei arabiſche Briefe. aus dem Innern 
Wirifa’s: geſchickt, die üben die letzten Schickſale Vvogel's 
Nachricht geben: Beide Briefe beftätigen die ſchon Tängft 
nicht; mehr zu bezweifelnde Thatſache, und wenn fie 
auch gerade nichts Neues und Unbekanntes der. traus 
rigen —— hinzufügen, jo find ſie doch als Dos 
‚Sejigte des — Reilenden von 


Bir lafien hier zuerf die Worte. des, Dr. Euting 
folgen und fügen dann feine Ueberſetzung der beiden 
arabifhen Briefe bei, Euting fchreibt: 

„Die beiden arabischen Briefe ſind ‚Beantwortung 
von Anfragen: über Bogel, welche ich im Jannar durch 
gütige Vermittlung: der; k. k. öſterreichiſchen Geſandiſchafi 
in Stuttgart ahgeſchigt habe. Damals; habe ich im 
Auftrage von G. TH, Kinzelbach und W. Munzinger an 


die beiden Araber geſchrieben und nun durch die öſter⸗ 


reichiſche Geſandiſchaft Die Antwort erhalten... Die Briefe: 
geben zweierlei Grund an für. die Tödtung Vogel's, der. 
eine von Zainselsabidin ; ‚die beleidigte Habſucht des 
Sultans Scherif von Wadai; der zweite von Achmed 
Soghairun: den Verdacht der —— den Vogel 
(vielleicht durch argloſe Unvorſichtigkeit) ſich zugezogen. 
Es wird wohl Beides zuſammen die Urſache feines To⸗ 
des geweſen ſein. Eimnigermaßen beſteht aber eine andere 
Differenz über die Agt amd Weiſe ſeines Todes: Zain 
elsabidin gibt, ſo viel ich mich erinnere, im eimeng, 
früheren Briefe an, ber- Vezier Dſcherma habe Vogel'n 
eigenhändig beim Herausſchauen zum Zelt den, Kopf: 
abgehauen. Das ilt nun zwar in dieſem Briefe nicht 
ſo ſpeziell wiederholt; jedenfalls aber hat Achmed Sog⸗ 
hairun eine andere Anſicht mitgetheilt bekommen, daß 
er nämlich nicht fo offiziell, ſondern „geheim“ getödtet 
worden jei; dadurch ſoll, das Borail@gehende im Tert 
dazu genommen, angedeutet werden, daß der Argwohn 
der Einwohner durch einen Akt der Bolkzjuftiz fih von 
der unheimlichen Eriftenz des Fremdlings befreit habe. 
Jedenſalls Denkt fd Goghaicun: das Voll als Eretuior 
der Handlung. adirny Is ννν 
Die beiden arabifgen Sorte — in dert⸗ 
iger Urberjegungs) 4! 
sh — —— Brief, Don: She Baia! Aabuu 
| E— „Geliebte, hochverehrie und hochgeehrte Hoheit, 
geehrter Freund Scheich Zorapind Juſuf (I: Eutin) 
Destier.: :Zuerft enthiete ich eine große berſtr⸗ 
mende Gehufucht nach Ew. Hoheit. Euer ·Schreib en 
dafirt vom. Monot Schaban· 279(Ende Januar 1863) 
iſt zu duns gelangt, wir hahen es gelefen; ‚auch. defien 


en — ‚son dem letzten, was darin ge⸗ 
enommen ; und das Ergebniß 
MDeſſen, — en iſt, iſt Das, daß 


= 
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Ew. Hoheit winiſcht, eine. Bekauntnaduumg ir 
Ebſche 


Vogel) dem Franken, der getödtet wurde 
— Hier⸗ 


Geſche), der. Reſidenz des Sultans von 
mit verhält ed ſich alſo: 


1ddtet worden, und zwar geſchah Das im Monat Scha: 


ban 1272 (April 1856). Der erwäßnte A6beulstwahib - 


begab fi von Borgu vor und nad Wadai, umd wir 
kamen kurz mady ihm mich in dieſe Gegeud. Als wir 
aber dafelbft ankamen, fanden wir ihn getödtet. Die 
Urſache feines: Todes mar der Sultan von Wabai, wel⸗ 
der von ihm feinen dunfelfarbigen Hengft verlangte, 
ohne daß jener fih ihm Hierin fügſam zeigen wollte. 
Da befahl der 'erwähnteSultan feinem Vezier Dſcherma, 
ihn zu tödten, und Dad geſchah auch wirklich; diefes 
Speziale Haben wir dem Abd⸗ul⸗kerim Effendi (Dr. 
9. Barth) in. Erinnerung gebracht, den- Zuftand noch 


Bezug: 
auf die Wahrheit der Kunde von m (Ev. 


Der erwähnte Abd⸗ul⸗wahid 
iſt in Wirklichkeit am beim "fo eben genannten Orte ges - 





ein verwafcener Nebel mit erzentriihem Kern und 
Epuren eined Schweifed dar, hat an Helligkeit zugenoms 
men und befindet fi jetzt eben an der Gränze ber 
Sichtbarkeit mit freiem Auge. Diefer Komet wird noch 
längere Zeit fihtbar fein. 


[Ein origineller Brief. Dem Linzer „Abend« 
boten* ift folgendes Schreiben zur Beröffentlihung zus 
gelonmen : „Da die Linzer Fama erzählt, daß ich mid 
im Gaftbofe „zum rothen Krebs“ ſchmahlicherweiſe aufs 
gebenkt habe, jo gebe ich mir Giermit die Ehre, Jenen, 
welche noch immer diefem lügenhaften Gerüchte Glaus 
ben: ſchenken, anzuzeigen, daß ich heute im Gaſthofe 


„Jum bayeriſchen Hof“ zu Mittag ſpeiſte und Abends 
um 8°%/, Uhr mit dem Schnellzuge wieder nach Franken⸗ 


markt zurückkehren werde. Die Zweifler können ſich 
deher entweder durch Nachfrage oder durch perſönlichen 


ausführlicher (im einem). durch Tedores Effendi (Th. | Augenfcein von meinem irdischen Dafein überzeugen. 


Kinzelbach) an jenen - Überfandten „Brief, Und wenn 
Ew. Hoheit gejagt wurde, Tag Abd⸗ ul⸗wahid Cfiendi 
noch am Leben ſei, jo iſt Das eine Sage, die wir don 
unferer Seite nicht beftätigen fönnen; vielleicht liegt 
auch bier, wie fo oft, eine Ramensverwechölung bor. 
Die Nachrichten, bie wir von Abd⸗ ul· wahid Effendi 
wiſſen, haben wir nun auseinandergeſetzt, wie wir ers 
wähnt haben. Groß iſt unfere Sehnfucht nad; Abd» 
ul⸗terim Effendi, 
(Munzinger) und nad Allen in - Enrer- Umgebung, 
Und wenn Em. Hoheit nnferm gegenwartigen Aufeits | 
haltsort zu wiſſen wünſcht, ſo iſt Das zu Maſir Werber 
in der Statthalterſchaft Sudan. 

Diutshiggeh 1279 (29. Mai 1863). [Sigi]. Scheich 
Zuht elabidin el⸗ tunti. 

E qluß folgt.) 


Dansigfaltigleiten.. 


Der am 5, ds. in Woarfeille entdedte Komet 
wurde am 18, ds. auch auf. der Wiener Sternwarte 
beobachtet und erſchien dem freien Auge in der Hellig⸗ 
keit: eines Sternes dritter Oröße. Das Geſtirn rückt 
in die Jagdhunde. Im Kometenſucher zeigt ih ein 
etwa 20 langer Schweif. Der: Geſammtanblick erinnert 
im Kometenſucher an dem großen Donati’fdyen Kometen, 
in ftärkeren Ferurbhren an. den Augufts Kometen des 

en Jahrs. Das intereffante Geſtitn wird ſich vn 
am mmel beobadyten laſſen, aber zunächſt durch 
den Mond: fehr beeinträchtigt werben. Der zweite, jetzt 
Mötbare Komet, ftcht gegenwärtig ‚etwa 5% nördlich 


Tedorod Effendi und Juſuf Effendi⸗ 





| Joſeph Engel, Pfarrer in Sranfenmarkt.* 


Bon dem Scheerenfcleifer- Weith, der nebft zehn 
anderen Individuen im Aug. d. 3. vom Bahreuther 


‘ Stadtmagiftrat . auf Gemeindefoften nad; Amerika ges: 


| fandt wurde, iſt Mrzlich ein Brief mit einem Werhjel 


| von 330 fl. an deffen: hinterlaſfene Frau dort eitie 


geteoffen. In feinem Briefe klagt Weith über die große 


| Theuerung. in Amerika; eine Uhr habe er fi für 


60 und ein Baar Stiefel für 40 fl. gefauft. und 
das „Meine Gläsle Schnaps“ koſte 14 Er. :Bon dem 


Rundgegeben am 9. | gefandten Gelde Hat feine. Frau ſogleich 200 fl. in die 


Sparkaffe gelegt. Der Brief koſtete 45 fr. Porto 
und war feine Frau midht im Stande, denſelben ein⸗ 
| zuföfen, fo daß derfelbe vom Magiftrat eröffnet: wurde, 


| Die: Freude. der Familie läßt ſich denken. 


[Die Politik des preußiigen ‚Säule. 
meiſters.J Präſident (zu einem armen, äußerſt 
magern Schulmeifter); Die jährlihe Penfion von, 90 
Gulden ift Ihnen bewilligt, doch kann Ihnen diejelbe 
wieder entzogen werden, falls Sie durch Zhre. „politiiche 
| Gefinnung” dazu Anlaß geben. (Sreundlid.) Wie 
ift denn eigentlih Ihre politiſche Geſiunung ?“ — 
Sculmeifter:, „Erzellenz, meine politifche Geſinnung 
iſt: „Weß' Brod ich eff’, deß Lied ich N", aber wie 
man für 90 Gulden ſingen kaun, dad werden Em. 
Erzellenz ſelbſt ermeſſen.“ 


— — — —— 


Geſchichtskalender. 26. November 1818 Bayeriſche 
ehem ber Entſchaͤdiguugelande in Franken unb 


* RER 1822 ud Rarl Auguf Fürft v. Harden- 


vom Sellften Stern det Fagdpunde, umb: fteikt-fich: ald | berg, ber preuß. Gtantema 
—— — — — — 4 
10 Mebaltenr: @nfßan Meifert, — Ps; ‚und Berlag ber A. Wail aud t'ſchen Druderel. 
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= 8 Grafen Toter, | Ja, antwortete er mir, es ift Herr Friedrid. 
a ‘ | „Here Friedrich mit noch etwas, meinte id, Herr 
. i | Friedrich Thorn, wie er eigentlich beißt. 
(Hortfegung.) | „Breilich, ich weiß es, erwiderte Bezant, ald & 
aber" vor einigen -Jahren in Swainſon war, zog er ed 
„So war fie alfo nicht das. . . Jüngferhen, von | vor,-den „Thorn“ wegzulaſſen und man fannte ihn 
der. Sie redeten, wegen welder Sie... . die Gegend | in der Stadt allgemein, nur unter dem Namen Mr, 
verließen . . . wenn ic Sie anders recht veritanden ?* | Friedrich. 


fragte Carlyle den Kapitän, ihn fo feit anblidend, daß „Was. Hatte er denn in Swainſon . zu Sun ? 
ihm auch fein Zug meiner Mienen entgehen konnte, | fragte ich, 
„Rein,“ war bie beſtimmt gegebene Antwort, „wahr: „Run, ſich zu amüfiren und Unheil zu füften, war 


Haftig nicht. Es war eine verheitatgete Dame, leider! | die Entgegmung,, er ftellte gerade nichts befonders an, 
jung und — und leichtfertig, ganz wie Sie Ay | aber die gewöhnlichen Streiche leichtſinniger Jugend! 
ſchildern. Die Sache legte ſich mit der Zeit bei, der „Iſt er oft ausgeritten ?* fragte ich weiter. 
Gemahl, ein bornirter Landjunker, ward endlid vers: „Kein Menſch konnte lieber zu Pferd in der Ums 
fögnt, ich habe mich aber feitdem immer der ganzen gegend herumjagen als er, ich pflegte zu ſagen, er reite 
Aventũre wegen tüchtig geſchaͤmt, denn ic bin älter | dem Teufel ſeiber die Mauen ab, antwortete mir Bezant 
und vernünftiger ‚geworben: und vermeide nichts forge: | darauf.“ - 
fältiger, als die alte Geſchichte durdy meine Erſcheinung „Was halten Sie num von dem Allem, Mr. Mrs 
wieder aufgefriicht zu ſehen.“ | ibn ? So viel ich herausbrachte und‘ kombinirte, 
Kapitän Thorn empfahl fi nad) dieſer Erklärung war das um diefelbe Zeit, ald die Mordgefchichte ſtattfand.“ 
etwa baftiger, ald man gewöhnlich zu thun pflegt. Was ich davon halte, DIN? Was anders, ald daß 
War er, war er nicht der Mann, den Carlyle juchte ? Thorn der Mann ift, den wir ſuchen; ich bin nun über« 
Der Zweifel ſchien unlösbar. zeugt davon,“ 
Als er weg war, fam der alte Dill hereingefchlihen |; Und fi in ſeinen Armſtuhl zurücklehnend, verſau 
machte forgfältig die Thüre binter ſich zu. | der Anwalt in tiefed Nachfinnen umd vergaß darübe 
„Herr Archibald,“ ſagte er leilei zu ſeinem Gebieter/ | die wichtigen Dokumente, die * vor Thom’s Eintrit. 
‚Hat Sie nit aud die Idee überlommen, daß der |. fo fehr befchäftigt- Hatten. : . 
Bentleman, der fo eben von Ihnen gegangen, der | 





‚r 


Lieutenant Thorn jein könnte, von dem Sie — einſt⸗ Funfundzwanzigſtes Kapitel. 4 
l3 Erwä than? elbe, d alli⸗ 4 *2* LIEF TR TE ET 
john Keeähmng Hihan? Derfebe, der zu My Dali | Ein geheimnißvolter' Papierfreifen,” ' 


Gewiß, DIT und‘ zwar fo, daß id auf der Sielle Francis Leviſon's Angelegenheiten mwellten’ nicht recht 
fünf hundert nd Sterling aus meinem Beutel’ gäbe; | vorwärts gehen, : die. zahliofen Gläubiger, . mit- welchen 
könnte ich die fheit erhalten, daß er derfelbe iſt. er fi abfinden follte, waren eigenfinnig: - Der ums 

„I Habe ihm zu verfhiedenen Malen geſehen, feit | gerathene Neffe. war dreimal, in ‚Sariple's wohlver⸗ 
et bei den Herbert's wohnt und‘ natürlich war mein ſchloſſenem Wagen vor den Bliden ber. Neugier gefichert, 
Argwohn tege genug, ob er es fei oder nicht. Bis | bei Gir Peter in Leviſon geweſen und Dreimal unvers 
fülig war Mr. Bezant, der Doktor aud Smainfen) | richteter. Sache zurückgekehrt. Der Nefie hatte Sir 
geſtern bier und ich begegnete ihm; wir find alte Freunde, | Peter ſchmählich hintergangen, mie dieſer herausgefunden 
ich nehme ſeinen Arm md gehe eine Styecke mit ihm, haben wollte und bedeutende Summen, die er don ihm 
wen treffen wir? Kapltãn Thorn. Die Beiden grüßen | zur Deckung gewiſſer Schulden. zspalkeR, Ru Neue 
fich höflich ſo wie man Leute," die mar nicht anzu zu andern Zwecken verſchweudet. if 
genau kennt, eben Me grüßen pflegt) Der alte Herr war wülhend über 4 Bene. wie 

„Kennen Sie fen Herm? Frage ig; Beyant, er die Öinangoperationen. Sir Francis ıBenifom’d: nannte 
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und that einen kräfligen Schwur, ihn vor der Hand 
in der Klemme zu laſſen, die er ſich ſelber bereitet habe. 
Auf die Vemertung Sir Francis, daß ihm dann nichts 
übrig bleibe, als wieder nach dem Kontinent zurüdzus 
tehren, ermiderte der erzürnte Onkel, daß dieß der beſte 
Piatz für ihn wäre und er bort Schelme jeines Ge 
uͤchters in Unzahl zur Gefellihaft und Zerjtreuung 
en werde. 
re Zweifel war ed Sir Petern völlig Etnſt mit 


dem, was er jagte, denn als Levifon der Jüngere aufs | 


ftand, um fi zu empfehlen, zog Leviſon der Aeltere 
feine Brieftaſche heraus und gab ihm: eine. Banknote 
won. hundert Biund St. mit dem Bedeuten, daß; Diefe 
Summe zur Dedung dev: Neifefoften mehr. ald hin— 
reichen mürde und. verfprad er dem Reffen überdieß 
De bisherige Zulage pünltich bei. den beirefienden Ban 


| 


quiers der Hauptjtädie des Koutinentes, bie Sir Francis, | 


abwechſelnd zu feiner: Refidenz wählen: wollte, anzu⸗ 
weiſen. 
en haben Sie Heute bei Sir Perter ausgerichtet 7“ 
fragte Carlyle feinen Gaft beim Mittageſſen, als dieſer 
von feinem: drittin Beſuche in VenifonzBaut nad Dit: 
Lynne zurücdgefehrt war; 
. Ti, viel,“ erwiderte. der. Kapitän achſelzuckend. 
„Ss ein alter Praktilus nimmt fi Zeit zum, Uchers 


Er jprad die Lüge mit Feder. Stixue aus, denn 
es lag nicht in. feinem Plane, Oſt⸗Lynue ſchon zu: ver⸗ 
laſſen, und wenn er — ſagte, blieb ihm Fein, 
Borwand, Länger: zu: bie 

Iſabella's Eiferfucht aber wuchs zu riefiger Höhe, 
an- und ed könnte auch kaum: anders. ſein, ſtets wach 
erhalten, mie. fie durch Barbara's häufiges Begegnen 
mit Cariyle war, ſtets aufgeſtachelt durch Lebiſons bods 


Schreiben. Ein ſchmaler Streifen zuſammengefalteten 
Papiers fiel aus demſelben in ihren Schooß und glück⸗ 
Ucherweiſe ftedte Richter Hare's Naſe gerade tief genug 
‚ in feiner Kaffeetaffe, daß er es nicht gewahrte. Aber 
die. Mutter hatte e3 bemerkt. 

„Bärbchen,“ fagte fie, „es iſt Dir etwas entfallen,“ 
| Bärbchen Hatte es recht gut gefehen und diefes 
- „Etwas“ mit geſchickter Hant ſogleich in Sicherheit. ge: 
bradt: "Sie fand daher nicht gleidy eine. Antwort und 
ſchien in den Brief vertieft. 

„Mein Kind,“ wiederholte die Mutter, „Du Haft 

etwas fallen Tafjen,* 1 

„Hört die Jungfer nicht, was die Mutter fagt?* 
brummte Richard Hare zornig. 

Barbara fprang. erröthend auf und ſchüttelte ihr 
hübſches Muſſelinkleidchen aus; beiläufig bemerkt, jtedte 
Barbara immer in. einem: fehr- hübſchen Kleide. 

„Es ift nichts, Vater, ich finde nichts," und: als 
je: ih wieder fehte, warf fie ihrer Mutter einen: bes, 
deutſamen Bli zw, der. dieſe endlich zum Schweigen 
brachte. 

Daun: las ſie den Brief der: Schweſter zw Ende 
und legte ihn zu Jedermanns . beliebiger‘ Einficpt: neben 
ſich auf den Tiſch. 

Mr. Hare langte auch unverweilt darnach, warf 
ihm aber bald brummend wieder weg. 

Nicht viel darin, wie immer im: Anna's Briefen; 
wäre ein: ſchlechter Korreſpoudent für Zeitungsfutter 
die, ald ob das jemand: viel: kümnerte, wenn’ das 


Kind Laufröckchen kriegt oder noch in. der langen Saite 


hafte Zwifchenträgerel. Unzufrieden mit ſich jelber und, 


ihrer danzen Umgebung, lebte die uuglückliche Frau in 
— Zuſtande ſieter Aufregung und gefährlichen. Gen 


reiztheir gegen ihren Gatten, den. fie auf: den bloßen 
Schein hin einer Treulofigkeit beſchuldigte, ‚Die; feinen . 


Herzen doch jo ferne lag. 


Den nädften Morgen brachte der Poſtbote einen 


Brief zum. Waldchen,“ als die. Familie Hare oben 
beim Srabfie verfammelt war. it 
ſelben in Empfang genommıen. 


„Woher ?* brumutte Rijard Hare, als Bärbchen 


ihren+ Sige zurückkehrte. 

& ——2 mie, im allen Dingen, war Papa 

Hare- von einer, unglaublichen: Neugier und mußßte bien 

wie in Allem der Erfte fein, der erfuhr, mn mas ıed 

ſich Handle, wenn es ihn auch nicht direlt anging. 

Bon Anna, Väter,” erwiderte Barbchen und legte 

den Deief’neben fich gufoden Tiſch. u 
Warum ſtehſt Du nicht: Hinein, was en: enthält? 

„Gleich, glei, ich will der Mutter nur ned: etwas 
wgte- einfehenlen. ·· | 


Barbata that, wie ſle fägte, und ‚öffnete dann. das | 


atte dens | 


ſteckt.“ All 

Endlich Hatte der: Bater die, dritte Taſſe Kaffee: ges 

trunken und ging hinaus in den Garten. 
WMortfſetzung foigt.) 


„ rn, 


Zwei-Briefe ans Wfrita über die Ermordung Bagel's. 


E6qqluß.) 


Il. Der Brief von Soghaixun Effendi. 
Hechzuverehrende erhabene und, edie- Hopeit, ‚unfer 
mãchtiger Freund Scheich Ibrahim Juſuj, Erzieher der 
Kinder ejnes deutſchen Edelmannes. fer Verlangen 
nach Euqh übertrifft alle Beicreibung und. überfteigt 
bie ‚Örängen der Definition ;. Dieß. (diefe Phrafe) bies 
ten. wir: Eurex, freundlichen Perſon in allem, Guten 
(Grin mugeheuceltem: Sinn). - Wenn Ihr aber nach 
uns ſragt. ſo ſteht es Golt ſei Dank ganz gut, und: es 
bleiht uns nur übrig, auch nach dieſem Hohen, Edlen 

und Vortrefflichen (nach Euch) zu; fragen. Ener. Brick 
vom Monat Schaban 1279 iſt ung zugekomman. (in 
| enthält eine Darſtellung Deſſen, war, Dir: wüutgetheilt 
\ haben, were: aenhrteny Freunda Tedoxos Efſendi und 
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Aufuf Effendi, die beiden Franken, welche hierher kamen, 
im der Abſicht, nah Wadai über Darfur fid zu bes 
geben, die aber wieder umkehren mußten in ihr Land, 
in Betracht: Defjen, was ſich ihnen zeigte, beim Leſen 
des Briefe, der ihnen zufam vom Sultan in Darfur 
als Antwort auf Das, was fie an ihn gefchrieben hat: 


ten in Betreff ihrer Räfe; denn dieſer batte ihnen er: | 


Märt, daß es für fie rein unmöglich fei, dahin zu reis 
fen. Ferner (enthlelt Euer Brief eine Darjtellung 
Deffen), was fie Euch mitgetheilt Haben über den Tod 
Abdsulswahid Effendi's des Franken zu Wadai, und 


Das, was Ahr von und verlangt in Betreff einer Mit: 


theilung von Nachrichten über ihn; und das Lehte, was 
Euer Schreiben enthielt, wurde mir bekannt, 
hält fi damit alje : 

Als Euer Schreiben ankam, forfchten wir bei Denen 
nad, welche Kenntniß hatten von der Wahrheit Deſſen, 
was erzäßlt wird von Denen, melde in jener Gegend 
anmefend waren. Inzwiſchen erfuhren wir, daß der 
erwähnte Kaufmann Achmed Tanka Tanka in jene 
Gegend gereift fei in der Eigenſchaft als Kaufmann, 
daß er in Darfur eingetroffen fei und bald wieder Bier 
zurück fein werde. Da beſchloſſen wir, fobald wir, for 
bald jener zurückgekehrt wäre und von der Wahrheit 
Kenntnig genommen hatte, Em. Hoheit zu benachrich— 
tigen von den mir als zuläffin überbradhten Nachrichten 
über Abd:ulswahid Effendi. Und ſiehe, nun ift der 
erwähnte Kaufmann zurüdgefehrt; als wir ihn kom⸗ 
"men ließen und ihn über den wahren Sachverhalt bes 
„ fragten, da theilte er und Folgendes mit: 

Det erwähnte Abd⸗ ul-wahld Effendi, fei in das 


Land‘ Borgu gekommen zw der Hoheit des Sultans 
"Ber einige Tage geblieben, habe ſchließlich ſich 


die Berge und Baume beſchaut und ſich aufzezeichnet, 
was er davon dort zu Geficht befommen. Auch Habe 
er matheniatiſche Inſtrumenle (Damalib) aufzeftelft zur 
Beſtinimung von Sonne und Mond, um Kenntniß zu 
nehmen ' von Allgm,. was ſich zwiſchen Himmel und‘ 
Erde in jenem Bhnde befindet. Als nun die Yeute von 
Wadai Solches von ihm gemerkt, hätten fie gemeint; 
er wäre ein Zauberer, und feine Beichäftigung mit 
folgen. mathematiichen AJuftrnmenten gehöre im, ‚das 
Kapitel der Zauberei und. Weiſſagerei; auf dieſe 
Haben. fie ihm geheim getödtet. Das haben. fir, abet, 
nur gethan wegen ihrer Unbelauntfhaft mit einer fol 

Kunft und wegen der Unmöglisgfeit. derielben in 
diem Lande, uub weil fir; Das nor bei, feinem Anz, 
Em ala bei ihm, geſehen. Das iſt 28, was mir. fiber 
bekannt wurde an ‚Nachrichten “üben, ‚und habe es 


Die nun geantwortet » 1 | 

Uamdglichkeit, betrifft, daß; Jemand“ In gegenwärtiger 
Zeit an: jena Orte vordringer ſo ſteht es noch wie früber 
bei der Ankunft von Tedorvs di und Zufuf Effendi, 
den beiden Jtanken. Denn dieft Beiden Bäften ſich 
alle erbenkfiche Muhe gegeben und doc Kein Mittel ges 
finden, weiter zu -fommen,‚obglWich ; fies Beide verſtan⸗ 


63 ver: 


Weile | 


dige und beherzte Männer waren und ihnen nicht ver— 
borgen war, was man erreichen und was man nicht 
erzeichen- konnte, umd wenn Ihr den Brief gelefen Habt, 
den jie haben, der ihnen vom Sultan. von Darfur zus 
tom, jo muß Euch die Wahrheit Hierin Mar werden ;, 
bier nilgt Nichts mehr. 

Schließlich erftrebe ih von Euch und. bitte Euch 
darum, daß Ihr meine große Sehnſucht gelangen laffet; 


‚ am unfere geehrten Freunde Tedoros Effendi und Zufuf: 


Effendi; und mein Schreiber, mit Namen Achmed. 
Mohamed Surur, drüdt Euch in ihnen feine befondere 
Sehnfuht aus. Möget Ihr nicht aufhören, verehrt zu 
fein. Ende Mubarram 1250 (Mitte Juli 1863). 
Soghairun Effendi, Oberhaupt der Kaufmannsgilde und 
Oberfontrpleur im Bezirke Kordofan.* 


Genealogifhe Angaben über: die däniſche Königs: 
Familie, 


Der gemeinfame Stammwaten. der derſchiedenen Lie 


nien des daniſch⸗ Holfteinifhen Hauſes ift: Chriſtian 1, 


Graf vonOldenbung, 1448 zum König: won’ Dänes 
mart, 1460 zum Herzog in Holftein und Schleswig 
gewãhlt, dort’ als perfänlicher Wahltdnig, Hier: mit’ dem 
Rechte der Succeffion in feinen männlichen Nachlommen⸗ 
ſchaft. Dänemark: blieb bis zum Fahre 16650 Wahlreich, 
in welchem Jahr die Erblichkeit in mänulicher und weib⸗ 
licher Defzendenz König: Friedrichs M. im Königreich 
eingeführt wurde. f 

Die dänifch = Holiteinifche Krone iſt feitden in uns 
unterbrochener Reihenfolge von Vater auf Sohn bis auf 
den jet verftorbenen König Friedrich VII. vererbt‘ wor⸗ 
den. Nach deffen Ableben exiſtiren noch: männliche Ab⸗ 
fommen Chriſtian's ]. and zwei Zweigen des Hanſes, 
den Hauſe Holftein-Gottorp und dem Hauſe Sonder⸗ 
burg. 

Das Haus Holſtein-Gottorp wurde begründet von 
Adolph, Herzog von Holjtein » Gettorp, einem Sohne 
Friedrich's 1. und Bewer Ehtiſtiche II. Es Hat ſich 
in drei Linien geipalten: die ruffiihe Regentenfamilie, 
abftammend. von Karl Friedrich, Gemahl der Raiferin 
Anna, die Familie Waſa, d..& den, Ablömmling des 
entthronten. Königs Guſtay Ve von Schweden,, abſtam⸗ 
mend von, Adolph. Friedrich, und, die regierende groß⸗ 
herzoglich oldenhurgiſche Familie 

Die Familie Sonderburg wurde begründet von Jo⸗ 
hann, Sohn König Chriſtian's Ill. und Bruder Friedrich's I., 
deſſen Sohn Alexander Herzog vor. Soͤnderburg war. 
Lehzterer hinterließ, fünf. Söhne, von denen drei ihre 
agnatiſche ———— nicht bis auf den heutigen 
Tag ferfgefeht Haben. Bon den beiden übrigen war 

der ältere der Kerzen. von Auguſtenburg, der jüngere 
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der Herzog von Sonderburg: Bed, deſſen Nachlommen 
1825 den Namen Glüdsburg annahmen. 

Nach den Grundfägen de beutfchen Privatfürften: 
rechts, welches in Schleswig : Holftein zur Anwendung 
kommt, fließt die Linie Sonderburg tie Linie Gottorp 
aus, weil fie mit der jet ausgeſtorbenen direkten Linie 
einen näßeren Stanımvater gemein hatte. Innerhalb 
der Linie Sonderburg ſchließt die Familie Auguften- 
Burg die Linie Glücksburg aus, weil fie von dem älte: 
ren Druder ftammt. 

Das älteſte Glied der Familie Auguftenburg ift 
Herzog Chriftian (geb. 1798), melder für fi der 
Sellendmachung feiner Rechte entjagt hat; ſonach fein 
ältefter Sohn Friedrich (geb. 1829 und vermäßft mit 
Adelpeid, Prinzeffin von Hohenlohes Langenburg) der 
legitime Erbe in den deutſchen Herzogthümern. Dies 
fer Herzog Friedrich hat einen Bruder Chriſtian. Außer: 
dem gehören diefer auguftenburgifhen Xinie an der 
Herzog von Noer und Prinz Woldemar, Oberbefehls: 
baber der Bundestruppen zu Frankfurt. 

Nach dem däniſchen Königsgefege von 1660 erbt 
in Dänemark felbft bei dem kinderlofen Hinſterben 
Friedrich's VII. der nächfte überlebende Verwandte, gleich: 
viel ob märmlihen oder meiblidien Geſchlechts. Die 
ift die Vaterſchweſter Friedrich's VIL, Landgräfin Louiſe 
Charlotte von Heſſen. Dieſelbe hat drei Kinder, den 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen, die Prinzeffin 
Marie, Gemahlin des Bringen Friedrich non Anhalt:Deffau, 


und Pringeffin Louiſe, Gemahlin König Epriftian’3 IX, | 


Nah dem Verzichte der Landgräfin von Heffen und 
ihrer beiden -älteften Kinder hätte Prinzeſſin Louife ald 
Königin den Thron befteigen müffen. Das däniſche 


Thronfolgegefeß von 1853 Hat indeffen die Nachfolge | 


isrem Gemahl zugeſprochen und fortan deſſen männlide 
Defzendenz zur Succeffion berufeu, fo daß, wenn ders 
felbe feine unberechtigten Prätentionen auf Schleswig: 
Holftein durchfegte, die Thronfolge der beiden Gebiets: 
theile in Zußunft.nie wieder zu trennen wäre, weil ſie 
fortan auf denfelben Rechtsgrundfägen beruht. 





Auf, mein Volt! 


Die Rettung fehlägt: Der Rettung heil'ge Stunde 
Dem fhiwergebrlidten Doppelbruberfiamm! 

Ein Blig ſchlug nieder auf den Thron am Sunbe; 
In Donnern rollt von Gau zu Gau bie Kunde. 
gest, Deutfchland, auf! Sei Leu, du janftes Lamm! 


Der Würfel fiel! Heil, Friedrich, der mit Ehren 
Gelegt hat auf jein gutes Recht die Hand. 

Der Neid des Briten ſoll es dir nicht wehren, 
Der Gorj' und Ruſſe nicht mit ihren Heeren; 
Deutihland fleht bier. Steh fe, mein Vaterland! 


‚| Berlin 27,382,000 fl. 


| 


Jetzt ober niel Zu lang fhon bat getragen 

Der Bruderſtamm des Dänen Uebermitb. 

Ihr wollet jetzt no träumen, zandeın, jagen? 

In ew'ge Feſſeln Schleswig - Holftein fchlagen ? 
Treibt euch die Schmach nicht in's Gefiht das Blur? 


Raſchl Unverweilt! Gethan, eh jene badten! 

Iſt'e erft gejheh'n, fo wird's befteh'n. Fürwahr, 
Nicht Worte werben fie, nur Thaten achten; 

D'rum auf zum Kampf, und ſei's in heißen Schlachten. 

Den Sieg gewinnt bie todesmuth'ge Schaar. 


Ihr Fürſten, auf! Laßt eure Banner wehen; 
Heraus das Schwert, und eurem Bolt voran! 
Beſchirmt ben Grund, b’rauf eure Throne fleben, 
Das heil'ge Recht, das vor Gewalt muß geben! 
Nehmt eures Bruders euch in Treuen an! 


Die Stunde ſchlägt! Zur Einigleit die Stunbel 

Ein deutihes Bolt, gefhaart mit Gnt und Blut, 

gest Spree und Douau, Hün' und Thron im Bunde; 

Bernarbr jei der Parteiung alte Wunde! 

Nur Eine Lojung: „Deutſch!“ Nur Ein Sinn: „Muth!“ 
8. SL 


Mannigfaltigfeiten. 


Berlin und Wien haben nad den neuejten offi- 
zielen Daten beinahe diefelbe Bevölkerung. Die preus 
hiſche Hauptſtadt zaͤhlt 527,000 und. die Veflerreicha 
530,000 Ginwohner. Die Einnahme an Wohuungs⸗ 
miethe beträgt in Wien jährlih 26,385,000 fl., in 
i Die halbe Million Einwohner 
Wiens bewohnen nur 9900 Häufer, während in Berlin 
21,600 Häufer bewohnt ſind. Die Zahl der Hauss 
bewohner in Wien beträgt nit weniger als 54, wäh- 
rend in Berlin nur ungefähr 25 Berfonen auf ein 


‚ Haus fommen, 


[Ein Oratorium von Haydn entdedt.] 
Herr L. v. Sonnleitäner in Wien entdedte diefer Tage 
in dem Arhive des Mufltvereind unter anderen bon 
Erzherzog = Kardinal Rudolph vermachten Muſikalien 
eine Kompofition Haydn's, deren Titel Iautet: „Abra- 
mo et Isaco, Oratorio in duo Atti, musica del 
Signore Giuseppe Haydn“, aufgeführt in Wien in 
der Charwoche 1739 vor Sr. Majeſtät Karl VI. 
Getcichtsfalender. oveınber 1632, Ku 
Friedrich V. von ber. Pfalz, „Böhmens Winterkönig“, 2 
nur 11° Tage nah Könige Guſtav Adolph Yon —— 
Tode in ber Schlacht von Lügen. 

27. November 1800. General Moreau erläßt eine Prokia⸗ 
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mation au die Soldaten zum Kampfe gegeu bie Deflerreicher. | 
NRedalteur: Guſtav Meffert. — Drud umb Berlag der A. Wallambt'igen Drude 
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Gryheiterungen. 








Beletriſtiſches Weiblalt zur Afdaffenburger Zeitung. 


er ame 
u - Eaft-Ryune, oder des Grajen Tochter. 


—— 





Gortſetzung.) 


„VBärbchen, warım baſt Du mid jo geheimnißvoll 
angefehen und was für ein Zettel ift aus Anna's Brief 
gefallen 7“ fragte Frau Hare ihre Tochter. 

„Mein Gott, Mutter, Du meigt, wie. der Vater 
jo. wunderlich ift und ſich in jede Kleinigkeit miſcht. 


Wenn er ein wenig mehr Einfigt hätte, müßte er 


wiffen, Daß zwei Schweitern ſich Mandes mitzutheilen 
baben, was fie nicht gerne einem fo. ſtrengen Bater 
vor Augen bringen wollen, Da ſchreidt mir denn Anna 
immer auf ein Ertrablätthen, das ich, der väterlichen 


Inquifition entziehen kann, wenn fie mir etwas zu | 


jagen hat 


„Kind, id kann Dir nicht Recht darin geben, daß | 


Du vor Deinem Vater Geheimnifje haben willſt,“ fagte 
Frau Hare. 

„Es handelt fi um die unſchuldigſten Dinge von 
der Welt, Mütterchen, ich Hoffe, Du weißt das doch 
am beften ?” 


Barbara Hatte indeffen den Papierftreifen hervor: 


gezogen und öffnete ihn. 

Mutter, die fie aufmerkſam beobachtete, ſah 
fie erröthen und mieder tobtenbleich werden und "daB 
Blatt dann in ihrer Band zerkniltern. 

„DH! Mutter,“ rief fie bebend a 

Mre. 
ſterte angfterfült : 

„Barbara, um Gotteöwillen, was gibt e#?“ 


„Mutter, e8 iſt .. von Richard,“ fagte Barbara 


leife und fah fi ängſtlich um, ob Niemand fie hören 
könne, „Ih babe nit mit einer Silbe au ihm ge: 


dacht, und meinte wur, Anna teilte, mir irgend etwas | Zeit 
im Bertranen mit. Gerechter Himmel, wie, hat die 


Borfehung und befhügt, daß der Bater das Blatt nicht 
gefehen hat.“ 

„Barbara, Du folterft mid, was fann Anna von 
Richard wiffen ?* 

Die Tochter glättete das Blättchen noch einmal und 
hielt es ihrer Mutter vor die Augen. 

„Ih Habe ein fonderbares Billet von N. . ers 
halten, ohne Datum und Unterſchrift, aber ich erfannte 


| Samſtag, 28. November 





us, 
Hare theilte Barbara’3 Erſchrecken und flü⸗ 


us us —ñ — 


— 
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augenblidli feine. Hand. Gr bittet mich, Euch wiſſen 
zu laffen, daß er Euch bald einen zweiten Beſuch zw 
machen gedenkt, und zwar ganz in der Weiſe wie das 
Erftemal. Ihr follet von dem erjten Tage des Voll⸗ 
mondes an täglih auf das MWäldchen Acht haben. 

Mrs. Hare bededte ihr Geſicht einige Augenblide 
lang mit den Händen. 

„Der. Herr fei für feine Gnade geprieſen!“ flüjterte 
fie unter Thränen. 

„Oh, Mutter! welch' ſchrecklichen Gefahren fegt er 
ſich wieder aus!“ 

„Uber zu wiſſen, daß er lebt, daß er lebt! und die 
Gefahren, Barbara, ob! die fürchte ich nicht. Derfelbe 
' ®ott, der ihn bisher beſchützt, der feine Schritte ficher 
zu und gelenft und ihn den Rüdweg finden ließ das 
Erftemal, wird ihn auch dießmäl beſchirmen. Gr vers 


Bapier, Barbara.” 


„Archibald Earlyle muß ed erft geichen Haben, 


Mutter.“ 

„Dann fuche ihn gleich Heute auf und laß es ihn 
leien, ich habe feine ruhige Minute, ehe ich es zu Aſche 
verbrannt weiß.“ 


in der Hoffnung, ihr Bater werde nichts davon ers 
fahren , eilte Bärbchen im Carlyle's Geſchäftskanzlei. 
Er war nit dort, mit im Weſt-Lynne, fondern im 
Geſchäften ua Lynneburg gefahren und Dill meinte, 
er würde für heute fchwerli mehr in fein Bureau 


mittagsftunde, 

Raum: war das Mittageffen der Hare's vorüber, 
als Bärbchen geduldig am @itterthor des Wäldchens 
ihren Wachpoſten einnahm in der Erwartung, daß er 

' auf feinem Heimwege vorbeilommen werde; aber die 
verrann, er fam nicht und fie zmeifelte endlich 
nicht mehr, daß er auf einem andern Wege nad Haufe 
zurückgekehrt ſei. 
| Was follte fie thun? Ihr Kopf ſchwindelte, die 
ı Gedanken japtem fi in drängender Haft wie Wolfen 
im Gturme, : Ya die Vorſehung ſelber Hatte ed ſo 
| gefügt, daß Richard num wieder kommen follte, während 
, Thom anweſend war, bag er mit Thorn zuſammen 
' treffen: mußte, war ihr Nar, aber mo: bie enbeit 
finden, ihr zu ſehen, bfieb ihr vorläufig noch ein Räthſel. 


» 


läßt. die unterdrückte Unſchuld nicht, Vernichte dieß 


Wie immer allen feindſeligen Deutungen trotzend, 


kommen, und wenn auch, jo doch erſt in fpäter Nach⸗ 
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Doch nur Carlyle konnte Rath ſchaffen, den Ban; t tommen, die arme. Mutter zu fehen, die er immer fo 


entwerfen zu Allem, was “geahehen möäffe, Garlyle mußte: 
ohne Verzug die wichtige Neuigfeiten. erfahren, denn 
fon feit drei oder vier Lagen war der Mond voll 
und Richard Fonnte jeden Abend fommen. Sie mußte 
beute noch nah Oſt-Lynne. Die Mutter ſtimmte ihrem 
Drängen bei, die Mutter, für Leben und Freiheit des 
geliebten Sohnes zitterte und bangte. | 

Es flug fieben Uhr als Barbara in. Oſi-Lynne | 
ankam. Sie fragte nad Carlyle. Er war noch nicht | 
zurüd. 

„Mylady und Miß Carlyle warten mit dem Mittags 
eſſen auf ihn,“ berichtete der Diener, „wollen Miß 
Hare nicht eintreten?“ 

Barbara war nicht in der Stimmung, einen Beſuch 
zu machen und wandte ſich um, wieder wegzugehen. 

Lady Iſabella hatte am Fenſter geſtanden, nach 
ihrem Gatten auszufehen. Sie ſah, wie Barbara auf 
das Haus zugefommen war und wieder die Allee hinab 
den Rückweg antrat. 

Der Diener trat in dad Zimmer. 

„War das nicht Miß Hare ?* 

„Ja, Mylady, fie wollte mit dem Herm jpreden. 
Ich fagte ihr, daß Ihre Gnaden Mylady zu Haufe 
feien, aber fie wollte nicht eintreten.“ 

Iſabella ſchwieg, aber fie fühlte Francis Leviſon's 
durchdringenden Blid, wie er mit-jo viel Mitleid, als 
er jchidlicher Weife auszubrüden wagen konnte, fie an: 
jah. Die Hände in innerer Verzweiflung in einander | 
ſchlingend, wandte fie fi auf’3 Neue dem Fenſter zu. 

Da ging Barbara langfam dem Ausgange der Allee 
zu und Garlyle’s Geftalt ward anı äußerften Ende ber: 
felben ſichtbar. 

Er ſchritt raſch auf — zu und die Beiden 
reichten ſich grühend die Hände. Mit wenigen erläus 
teruden Worten reichte fie ihm Anneu's Billet. 

Garlyle nahm das wichtige Dokument und Barbara 
ſah ihn forſchend und bangend an, während er es lad. | 

Keines von ihnen Hatte cine Ahnung, daß Lady | 
Jſabellen's eiferſüchtiges Auge und, Francis Leoifon’s | 
baäbafter Blick indefjen vom Fenſter des Speiſeſaales 
auf ihnen haftete. Auch Miß Corny ſchaute in heller 
Verwunderung ob des befremdlichen Gebahrens Miß 
Barbara's auf ſie. 

„O, Archibald, Gott hat Alles jo wunderbar ges 
lenti wie es gefommen, nun hängt alles Weitere das | 
don ab, daß Richard diefen Thorn ſieht. D, wenn der | 
Verbrecher, der wirklich Schuldige, endlich gefunden wer— 
den könnte! Wie können Sie ein Zufammentreffen meis | 
ned Bruderd mit. Thorn veranftalten?", - 

„Noch kann ich dieß micht beſtimmen,“ erwiderte 
Carlyle, id; brauche Zeit darüber nachzudenken, laflen- | 
Sie mid augenblicklich Richard's Aulunft wifſen. Viel⸗ 
leicht bedarf er neuerdings einer Unterſtützung an Geld.” 

„Möglicy, vielleicgt aber auch nicht, denn er iſt in | 
diefem Buntte nur zu zartſinnig. Er wird „wohl nur | 





| Hang. „Willſt Du nicht 


zärtlich geliebt babt.* 

„Ih muß Sie jept verlaffen,“ ſagte Garlyle, ihr 
die Hand zum Abſchiede reichend. 

Dann, ald ob ihm nod ein Gedante in den Sinn 
gekommen fei, wandte er ſich wieder um und-in feiner 
Berftreuumg völlig unbewußt, was er that; noch immer 
Darbara’3 Hand feithaltend fügte er hinzu: 

„Sie wiſſen, Barbara, daß ich, wenn Richard mehr 
Geld brauchen ſoll, als Mrs. Hare in fo kurzer Frife 
aufbringen kann, wie das erfte Mal, mit Vergnügen 


‚ bereit bin, die nötige Summe zw fSaffen.“ 


„Beten Dank, Ardibald,“ fagte Bärbihen, ihre 
Augen mit einem "Ausdrud wahrer Erkenntlichkeit zu 
ihm auffhlagend , „die Mutter war Ihrer Güte und 
Bürforge im Voraus gewiß.“ 

Carlyle nickte ihr noch freundlich zu und eilte mit vers 


‚ doppelter Eile dem Haufe zu. 


Nach ein paar Minuten, die er in feinem Anfleides 
zimmer feiner ZToilelte gegönnt hatte, trat er in den 


‘ Speifefaal, ſich entſchuldigend, daß er fo lange auf ſich 


hatte warten laſſen, und fein längeres Ausbleiben da= 
mit erfiävend, daß er gezwungen geweſen ſei, nach feis 
ner Rüdlehr aus Yynneburg noch einmalin das Bureau 
zu geben und wichtige Geſchäfte abzuthun. 

Lady Iſabellens Lippen maren ſchmerzlich zufam: 
mengepreßt und fie beobagptete ein hartnäckiges Still: 
ſchweigen. Carlyle in ſeiner Unbefangenheit bemerkte 
es nicht. 

„Was hat Barbara Hare denn von Dir ‚gewollt ?“ 
fragte Miß Cornelia über Tiſche. 


„Sie hatte in Geſchäften mit mir zu reden,” war 


| bie Antwort, die in einem Tone gegeben ward, der 


eben nicht wie eine ——* zu weiteren Fragen 
on dieſeni Fiſche, Iſabella?“ 

„Was haft Du denn da mit ihr zu leſen gehabt,“ 
fuhr die unermüdlige und unabweisbare Corny fort. 
„Das hat ganz ausgefehen, wıe ein Briefchen.“ 

„AH! das darf, ich nicht verrathen,“ ermwiderte Bar: 
lyle munter, es für das Klügſte haltend, dem Ganzen 
eine heitere Wendung zu geben. „Wenn mich junge 
Damen zum : Vertrauten ihrer Liebesbriefchen aus: 
erwählen, darf ich ihr Vertrauen * mißbrauchen, 


| nicht wahr ?* 


„Was das wieder für Rarrfeiten find, Archibald,“ 
murrte fie, „als ob Du nicht rund heraus jagen 
könnteſt, was die Barbara von Dir will, ohne weiter 
ein Geheimniß daraus zu maden; und fie bat doc 


in legter Zeit immer und ewig etwad von Dir zu 


verlangen” 
(Fortfegung fetst) 


— — — — 
— — — — 
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Bor fünfzig Fahren; 


(Fortfeg ung.) 


großem Enthuſiasmus und militärifgem Pompe begleitet, 


öfterreihifchen Orenadier » Bataillone vom Allerheiligen: 
thore bi8 zum Dom ein Spalier bilderen. Die „Bes 


an Deiterreih zu machenden Bebietdabtretungen bes’ 


ſtimmt.*) — 


Doch die große Menge ließ ſich won ſolchen Sor—⸗ 


gen nicht anfechten; fie drängte ſich im Theater, wo 


Die Ankunft des Kaiſers Franz in Frankfurt war von | Die Feſtoper „Titus“ zu patriotijhen Rundgebungen 


für die beiden anweſenden Kaifer benübt wurde, indem 


Publius den verbündeten Monarchen ein Hoch auss 
wobei die preufffiben und ruffifhen Garden und. die 


leitsreiter“ rüdten in Gala aus und von der Brüde 
‚ den in Hanau verwundeten Fürſten v. Wrede, dem ders 


bis zum Rechneigraben waren 64 öſterreichiſche, 32 
ruffiige und 8 Frankfurter Kanonen aufgefahren. Um 
11 Uhr ritten Kaiſer Alexander und fein Bruder, ges 
folgt von einer glänzenden Generalität, dem djterreichis 
ſchen Raijer entgegen, welden ſie an den Riedhöfen 
antrafen. Der pruntende Zug der beiden Kaifer wurde 
auf der Rücktehr am Allerbeiligenthor, wo ein Zelt 
aufgefchlagen war, vom einer Deputation. de3 Rathes 
empfangen. Es waren Männer. dabei, welde 1792 
über denfelben Manı als deutfhen Kaifer den Balz: 
dadin getragen hatten, dem fie jept, ala öſterreichiſchem 
Raifer, die Schlüffel,der Stadt überreihten.. . 

Welcher Wechſel der Ereigniffe lag zwiſchen den 
beiben Jahren! Noch ſtand an dem Thor unter dem 
Mainzer Rad, „Großherzogthum Frankfurt” angeſchrie⸗ 
ben, als Lebendige Mahnung, wie ungemwiß die Zukunft 
der Stadt, ſei, welder- einſtweilen der. söfterreichifche 
F.-M.-L. Prinz Bhilipp von Heffen » Homburg als 
Generalftatthalter vorgelegt war. 

Bei Annäherung des Kaiſers donmerten die Kanonen, 


vollſten Würdigung und Erkenntlichkeit zu geben. 


das Heine Gewehrfeuer Tnatterte, die Trommeln und die | 


Feldinufif wurden gerührt und darüber brauften die 
Bivatrufe und’ klangen die. Töne ſämmtlicher Gloden. 
Kaiſer Franz wohnte zunächſt einem feierlichen Tedeum 
im Dom bei, befuchte dann den Kaifer Alexander und 
begab ſich ſchließlich in den Taris’ihen Palaft, wo an 
demjelben Tage große Tafel ftattfand. 

Aber no vorher wurde der erfle Verſuch gemacht, 


welche Sie am 31. Dftober erhielten, 


etwas Licht über. die dunkle: Zukunft der Stadt zu vers 
gefamniten Staaten Sr, königl. Hoheit im Namen ber. Aller- 


breiten. Bei einer —— welche die Vor⸗ 
ſtände der vierzehn Stadtguartiere,; die Bürgerkapitäne 
mit ihrem Sprecher, dem Advookaten Dr. Friedrich 
Sigismund Feyerlein, gegend Uhr bei Kaiſer Franz 
anlangten, wußte der geſchickte Anwalt bei dem durch 
den Einzug im feine Krönungsſtadt noch angeregten 
Monarden Empfindungen zu ermeden, welche au 


groß 
| bebötden ebenmäßtg ben 


neben den Erwägungen der Politik ‚bei der fpäteren | 


Entfcheidung des Schiefald der Stadt nicht ohne W 


immer el 


zuerſt· Heffen+ Der 

kei dem Protektor des 
Städt beivorben, fo war fie, jetzt durch einen geheimen 
Artikel des Bertrags von Ried fammt dem übrigen 


Großherzogthum zur Entjhädigung an Baydın für die den 


ir⸗ 


t 


kung geblieben zu fein feinen. Denu, Frankfurt war. 
n wünſchenswerther Beſitz geweſen. Hatte 1806. ; 
adt-, dann Baden-im Paris ſich 

Rheinbundes um. den Befik der 


| 


brachte, und Titus felbft das Lied „Gott erhalte Franz 
ben Raifer* anftimmte. Am Mbend war die Stadt 
aufs Glänzendfte befeuchtet. 

Am 7. November beſuchte der Kaijer Mlerander 


ſelbe als Beweis feiner VBerdienfte um die gute Sache 
bereit3 untern 30. Oktober den Alerander = Newälys 
Drden verliehen hatte. Auch der Kaiſer von Defters 
reih hatte unterm 2. November folgendes huldvolle 
Schreiben an den General v. Wrede erlaffen: „Mein 
lieber General der Kavallerie Graf v. Wrede. Die 
ausgezeichneten Thaten, welche Sie und daB unter Ihren 
Befehlen ftehende vereinigte Armeeforps mit Ruhm bes 
beiten, bewegen mid, Ihnen einen Beweis meiner 
Ich 
überſchicke Ihnen hiemit das Kommandeurkreuz meines 
militärifhen Maria⸗Thereſia⸗Ordens. Ich wünſche 
ſehnlich Ihre baldige Geneſung von der ſchweren Wunde, 
und hoffe, 
daß die Vorſehung, welche ſo augenſcheinlich unſere 
Waffen begünftigt, dem deutſchen Vaterlande und Bayern, 


*) Schon unterm 28. Dftober hatte Firft Wrede folgende 
Broflamation an bie Unterthanen bes Gro — Frant« 
furt erlafien: „Da Se. k. Hoheit der Herr Großherzog von 

anffurt bei ber Annäherung der verblänbeteri Armen Ihre 

taaten verlaffen haben, und durch die dem k. bayerifhen, au 
Ihrem Hoflager, beglaubigten Geſandten gemachte Erklärung, 
daß feine Miffion ale beendigt anzuſehen fei, klar an den Ta 
legen, baß Höthftfie gefonnen find, in Ihrem bisherigen po 
tigen Syſtem gegen bie fromme und heilige Sache Dentid- 
lands zu verharren, und ber ‚verblindeten Allerhöhften Mächte 
nicht beiqutveten, jo findet ih ber Unterzeichnete, bie ver⸗ 
bünbete oͤſterreichiſch · bahyeriſche Armee en Ehef fommanbirende 
General der Kavallerie Graf v. Wrede, bemiißiget, von bem 


böchften verbündeten Mächte proviforiih Beſitz zu ergrei 
und fie unter Sequefter zu ftellen. Der Unterzeichuete, em Chef 
Korimandirende, bat zu biefem Ende den großherzogl. Herrn 
zußüninifer und Minifter bes Innern Preiherm v.’Arbint- 
ze. im Namen ber Allerhöhften verkilubeten Maächte in Eid 
und- Trene nehmen laſſen und ihn beauftragt, den übrigen 
berzogl. Herren Miniftern, ſowohl, als aud allen Landes- 
d abnehmen. Gefaminte Landes- 
bebörben ‚ in weichem Wirkungstreife fie fein mögen, bleiben‘ 
demnach in Thätigkit, und werben, won bem Augenblide ihrer ; 
Beeidung ihre Funktionen im Namen ber verbiinbeten Aller- 
höchſten Maͤchte fortführen. Es möge dieſe Anorduuig ben 
Unlerthanen bes Großherzogthums einen überzeugenden Be— 
weis ber wohlwollenden Gefinnungen ber Allerhöchſten ver⸗ 
bindeten Mädte geben. Die ſtrengſte Manngzucht wirb fe 
halten werden; man gewärtiget aber hiernach um jo gewiſſer 
bei ihnen ** —— ent . = 
rigkeit zu finden. — Gegeben im Hauptquartier a 
ie ». ftober 1813. Wrede, — Kavallerie.“ 
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einen eben ſo einſichtsvollen als tapfern Feldherrn wie⸗ | 
der jchenken wird. Ful da den 2, November 1813. 
Ihr ya Franz.“ 

8. Rovember traf der Kronprinz von Preußen | 
Griehrich Wilkelm IV.Jmittgm Gtaatäfanzler Hardenberg | 
in Sranffurt.ein und ftieg im Darapftädter Hofab; am 11. 
November kam der Großherzog Ferdinand non Würze 
burg an, am 13. die Großberzoge von Baden und 
Hellen und fpät am Abend die Könige von Preußen 
und Bayern, fodann am 15, der Herzog.von Naffau, 
der Fürſt Blücher und endlib am 19. der König. von 
Württemberg, welber am 2, November eine: Allianz 
mit den. Verbündeten abgeichloffen hatte, Es war ein 
Sürftentag, welcher mande Bergleihungspuntte mit bem 
fünfzig Jahre fpäter am demfelben Drte gehaltenen. an- 
regt. In den, jehigen Beherrſchern von Defterreich, 
Bayern, Helen: Darmftadt und Naffau und dem Krone 
pringen von Württemberg waren 1863. fünf Enkel der 
Monarchen von 1813 bier anweſend. 

Den erlaugten Gäften waren mandyerlei militäriiche | 
Schauſpiele bereitet, deren glänzendſtes die große Pa- 
rabe war, welche unter Leitung des Großfürflen Sons | 
ftantin am Sonntag den 14. November ftattfand, und. 
wobei die Truppen vom Wllerheiligentbore bis zum: 
Theaterplaß- -aufgeftelli maren Am 16. Movember | 
veranftaltete die Caſinogeſell ſchaft den verbündeten Mo- 
narchen einen prächtigen Ball im Schaufpielbaufe. Aber 
diefe Zuſtände hatten ihre Kehrſeite. 

Die Zahl der Einquartierten ftieg auf 30—40,000 | 
Mann, daneben wurden einzelne Heeresthelle aud den 
Vorräthen der Stadt verpflegt und bedeutende Liefer 
rungen ausgeſchrieben. Alle nur irgend entbehrlicen | 
Gebäude, felbit Kirgen und Schulen, waren Vorraths⸗ 
und Siechenhäufer geworden. Hoſpitäler waren errich- | 
tet: im Deutſchen Haufe, im Leinwandshaus, der 
MWellenfheuer und der Meitbabn; vor der Stadt: auf | 
der Pfingfiweide, dem Fiſcherfeld, auf dem Sandhof 
und im Schloßchen zu Bockenheim. Dennoch blieben | 
Taufende von Kranfen aus Mangel an Raum in | 
Bürgerhäufern zurüd und verbreiteten dort die Anz | 
ftedung. Anfangs wurden nur Einzelne befallen, vom | 
Oktober an trat der Kriegstyphus epidemiſch auf. | 

Noch trauriger fah es aus auf dem nächſtgelegenen 
Dörfern. Der Zuftand der Gemeinden war jo zers | 
rüttet, als daB Vermögen der Bauern, und fie waren | 
ſchutz⸗ und wehrlos gegen jede Bebrädung. Tür die | 
Befiger einzelner Güter und Höfe war das Futterholen | 
eined Koſackenhaufens fo. jchlimm, wie eine fürmliche 
Plünderung und nicht ein Hühnden entlam dem ges 
übten Auge diefer vielgepriefenen Naturkinder. 

(Kortfegung folgt.) 











durch je zwei eiſerne Möhren verbinden, 


Disusigialtigteitc 


lLuftdruck-Poſt.] Die „Voltzeitung“ berichtet 
aus Berlin: „Aehnlich der Londoner pueumatiſchen 


Depeſchen poſt foll aud in Berlin für den Telegraphens 


verkehr eine Einrichtung getroffen mer Man till 
nämlih die Zentrafftation in der franzdfiihen Straße 
mit der Börfe und fämmtlichen Berliner Bahnhöfen 
in weldem 
fortwäßrend ein zirkulirender Luftſtrom unterhalten wird, 
in dem mit Dampfpumpen Luft an dem einen Ende 


 eimgeprekt,und am andern Punkte angefogen wird. Die 
Depeſchen werden in Rautfchuffolben von 1 Fuß Länge 


und 3 Zoll Durchmeſſer (der Röhrenweite) ſchnellſtens 
befördert. Die Anordnung it volllommener als die 
engliſche, da nicht bloß an einem Ende der Möhre, 
fondern an beiden Enden dur Luftverdihtung und 
Verdünnung gearbeitet wird, Die Ausführung haben 
Siemens und Haldfe übernommen,“ 


[Zur Nachahmung.] Der Chef: des königlichen 


‚ Theaters in Kopenhagen hat fi veranlaßt gefunden, 


in dent Foyer deffelben eine Bekanntmachung für das 


‚ weibliche Perſonal anfchlagen zu laffen, in welcher es 


demfelben verboten wird, eine Krinoline zu tragen, 
wenn ihr Koſtüm es nicht ausdrüdlich fordert. - 


ide 


Die erſte, herrſcht fie in der zweiten, 
Iſt die deßhalb nicht zu beneiden, 

Die zweite muß dad Erſte meiden. 
Wohl dem, der's Gegentheil von Beiden. 


Unflöfung der Eharade in Aro, 282: 
aothypſennig. 


— —— — — —ñ — — — — —ñ— — — —ñ— 

Geſchichtskalender. 8, November 1794 Gefecht bei 
Biscaya nbifchen ber kampf ſchen und fpaniichen Armee. 

38. November 1813. Macdonald führt Berflärfungen . 
Arnheim in Holland. — Ausfall aus Torgau zurück en 

29. November 1480. Friedrich 1, ber Hunde —* 
xaf von Simmern-Zweibrilden, ſtirbt und Jo 

n, tritt bie Regierung in Simmern md ie an. 

29, — ———— 
a Autwerpen un et bie be chifffahrt. 
— Rovember 1818: Die * * Lippeſchen umb an⸗ 
| bere Heine Staaten a beinbunde. — Arnheim 


| dureh General — 
Berxrichtigu ber erſten Zeile bee, im 
Blatt migetbeten Be 1.3 if Ratt „ 57 Rettung Reli 


lefen: „Die Stunde fhlägt.” 


Redalteur: Guſt av Meffert, — Drud umb Berlag der 4 Wail a n diſchen Deuderei. 


Erheiterungen. 





3 Bde Beiblatt zur Aſ —— Beitung: 
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ter! saß dh.en fpraden Disfe sahen mh Min & war. un 
Fr  Eufiyım, ar in Grafen Lad = - möglich, felbit feiner Gattin, den Verdachl mitzutheilen, 
NE SE TEEN BB » 513 | der über Thornd Haupt fhtwete ,. ‚er hielt es für Uns 
* * Gortſetung — | seit, für gewiſſenlos, es zu tum ; ‚eben. ſo wenig fonnte 
| er Richard naͤchtlichen Beſuch verratfen, nein! feine 
FIRE: warf feiner Schwefler einen rafchen, ‚sigene Seele durfte darum wiffen, ‚außer Cornelia, wein fie 
thümlichen Bick zu, in dem etwas wie Warnung. und | ihm dad Geftändniß etwa abpreffen wollte, "aber. Core 
Unwillen zugleih lag. Unwillkürlich durchzuckte fle | nelia war “NEM und verfqnaiegener, wie... . jchn, 
eine Erinnerung an die Vergangenheit und +3 übertam Männer. % : 
fie * ein unbehagliches Gefäße. ‚von Furcht und | "NMabella, 2 ift ein ſqhaurige⸗ finftereb Geheim 
Graue F FJ nißz, das Dich ‚nicht glücklicher ſtimmen könnte, wenn 
MWaibadi Arhibald,* „murmele, fie ‚und. ſpreh Du darım Müßteft, und das die Familie Hare ſehr 
den Namen ihre Bruderd in. einem — aus, der nahe angeht. Barbara's Beſuche ſtehen eben damit in 
deutlich verrieih, was in ihr vorging,. es wird. doch | Bezu 
. die alte, Gefhichte.. . . nicht bon. Neuem auf⸗ X fie glaubte ihm nicht ‚ein ‚Wort: von Ale, 
geführt werben.“ er fagte. Gie meinte, es ſei begreiflich, daß er 
Mi Cornelia meinte mit der alten Sefeichte natürs« ik erde verfhweigen müßte, die-für fie, die Gattin, 
lich nichts Anderes, ald den wunden Fleck der ganzen | fo: verlegeiid ſeien, und au ihte Gefühle ‚auf's Tieffle 
Gamilie, Richard Hares Angelegenheit, Lady Yabella verwunden —— Seine —— fietgerte ihren 
aber deutete die Worte völlig anders und hielt ſie für Berdruß zur Verzweiflung 
eine Anfpielung. auf das einflige zärtliche Verhältniß Carlple ſeinerſeits *. fo gründlich Die früheren 
ipred Gatten zu, Barbara Hare Scenen, im denen Yfabela’s Eiferfucht zu Inge, ges 
„Du wirft mich jeher verbinden, wenn Du Deine | treten war, vergeſſen, daß er ihre. jehige Stimmung 
Suppe nicht, falt werden laſſen wollteft,* antwortete | nicht im Entfernteften errieth. In ' feiner tadellojen 
Carlyle ernſt. Und wieder einen heitern Ton. annehs | Ehrenhaftigkeit und der unbefangenen;. Offenheit, mit 
mend, fagte er zu Francis Levifon gewendet: .» | der er gerade und frei. dachte. und handelte, kam ihm 
„Was halten Sie dapon, Kapitän, wäre das nicht | nicht im Entfernteſten in. den Sinn, daß fein geliebtes 
gegen alle Geſetze der Artigkeit, die man dem, ſchönen Weib diefe niedrigen Zweifel in ihn ſetzen könnte, die 
Selölegre ſchuldet, die Geheimniffe einer jungen Labp | gleih ‚der giftigen Natter unter Blumen — Glück 
auszuplaudern ?* und Leben um ſie her vergifteten. gr 
Levifon verneigte, ſich wie zuftimmend,. während ein | Lady Habella:faß den nägtfolgenden Morgen, in 
Ioättifges Läceln feine Lippen Fräufelte. Ifabella wußte | düftere Brüten verſunken, in ihrem Salon. a. 
dieß Lächeln nur zu wohl zu deuten. Miß Corny aber | Levifon Hatte wieder Carlyle bis zum Barkthore bes 
beugte das Haupt fammt Zurban tief zu ihrem Zeller | gleitet. und freundfchaftli von ihm Äbſchied genommen, 
nieder und war während der ‚ganzen Mahlzeit fanft wie | war wieder hinter die Zaunhecke geſchlüpft 9— dann 
ein Lämmndhen. | zurüdgefehrt, um Lady Iſabella von einer ungewöhn⸗ 
Iſabellens Herz quoll indeffen in Schmerz und Uns ürch eifrigen Unterredung zu: berichten, die ihr Gatte 
willen über, und als fie mit Carlyle allein war, brad | mit Barbara gehabt, melde. am Ginerthore * ar 
fie - ze. rn chens auf ihn ‚gewartet hatte. 
was handelt 23 ſich, daß Barbara Hare fo Sie ſaß umd fann finfter über bie ‚neue , Botjchait, 
uf mit Bi zu when hat ?* fragte fie Heftig. ald ein : Diener ein Schreiben bradte, das die Ein 
2 „in eine Privatangelegenheit ihrer Mutter, | Tadung einer Mrs. Jefferſon enthielt, laut welcher Herr 
und Lady Carlyle für nächſten Dienftag bei diefer Dame 
"Die i nit wiſſen darf 9°. -; | zu Mittag gebeten waren. Sie beeilte ſich im unge 
‚Gr. fhwieg einige, Mugenblice,;hei.ıfidp erimägend, | Awohnter Haft, ‚die Einladung: feriftlig; zu beantworten 








a IS TA] el 
und anzunehmen, nachden Be PIE fıkar ihr das geitreifte Seiden⸗ 


über den Tiſch hingereicht hatte. ** md > zurecht macht, thut es die: 
* „Werden Sie gehen?“ fragte diefe. er 
„Ja, Ber: 


Mr und ih bebürf iger ilſon zetirirte leife FR und ſchloß 
Rreung.*. GBERER Re Me 8 ht Spott Inch yerdufgles Hinter ar ale Fabella fah, 
in Ton und Miene, „Und SR e8 au nur für wie noh einen mitleidigen f fie geworfen 


bend.“ on fe t hatte. Es wollte ihr * Zora und Verzweiflung 
We ftig, die ſonſt fo ſaufte, gl ⸗ ier brechen. Bon allen Seiten, wel 
bella war durch ihr ae 98 Ge Ya —— ung. Bedauert! Ger fan na 
Mißtrauen in ihren Gatten 
Weſen geworden. 


? 


Miß — * die nun —— ſo gut im Zuge 


‚URd Rapitän-Leifon: mollen Se allain offen? war, fuhrfont zmihafen: . 00 ‚am 
fragte. Wh Cotaij „Sie werden es noch einmal bereuen, Madame, 
"ann Zſabella gab frine Antworl, fie ſchtieb ·. daß "Sie nichts auf meine Reden gegeben, wenn Sie 


Deh Frage, was mit ihm geſchehen folk,“ wiedee⸗ Ihren Mann an den Betelſtab gebracht haben werden. 
* die hartuäckize Jungfrau. Er arbeitet wie ein Neger, ſeit er verheirathet iſt und 
>» „er kann allein ſpeiſen. b⸗ll ech die Einlatung aiiit all feiner" Page ab: Mühe, fürthle‘ u Z bringt er 


für Sie anuefinen ?* BE Rein anf, was das Haus öftel.” 
„Nein, ich werde nicht gehen.“ “ Die abme Iſabenſa! Dieß Lied war ihr, fett fie 
"In diefem Falle ift wegen Kapitän Leviſon gebe ı Gadigiet3 Frau geworden von Miß Coruh in * 
Oleg: Tonarten und mit alle deutbaren Bartifionei‘ votv 


2077, Jh brauche ſeine Sefeiiläaft nicht , ih kann ihn | gefungen worden. Sie wußte, daß die Roiten dei Huus· 
ih: teiten „A rfchie · Jungfer Gorup- „Id wäre mit haltes beirächnlich warum: uind- datz Die Ausgaden, die 
gu Zefferfons: gegdmgen, wjotm ich nicht ein neues Aleid gemacht wurden, wohl am Ende niit iu richtigent Wet 


Ein müßte.“ daltnifſe za Grmie⸗ Eintommen tea durften; ie 
‚ar Das“ iſt· ar zu — * fügte Iiubelia,, „ih Füntetwfiomeniaitdns; die Leicht 1ertfäkh —* e 
——— lelber einea. Iſabella und fie ſchwieg und dachte * meht am bie 


„Birt enij neues alen polterte die ——— neuen Kleider; aber Re fuhlte ich‘ burch * neue 
Sri fin; : haden Sie wit ein ganzes Dutend: im | Demeikyigung),. durch Cornys ſchenuagsloſe Neben’ vi 
Sqtane abch Aender und ihr gedrücktes re vderlot er 

„Ih wüßte nicht, wie i ih. pwölf guſaunnenzahlau me an —8 Date und ſelbſtftänbiger ge 
foltte,* entgeguete Iſabella, * Bemerkung bitter füh⸗ Zungfer Wilſon aber mar zu Juſtinen 
bend:; hate ihr doch in bepter Zeit mehr denn je Cor⸗ ; hatte ihrer allzeit fertigen Bunge in übertriebenen 8* 
neh ewiges Norgeln und Keiſen umerträglich ges | richten freien Lauf gegdant, wie Miß Cornh die arme 
ſchienen, den Heine Leiden ſetzeu murjere: Geduld ges Vady fſchlecht behandle and’ wieder ſo hart angelafſen 
woöohnlich "auf. weit härtero Proben, als große... Lady Gier, weil fie: Für Ay und Miß Ifabella ein Hertel 
Id bella hatte ihre Antwort geichrieben: und geflegelt Kleid gersilnfdgt aud habe ſie auch wiccich ſis {nd der 
und: Mingekte dem Weßlenten. | Dat, tieß, fie Wilſon Aleinen keines beſtellen dürfen: : - 


fie rufen. ZJuſtine, die das Erſtemal außer Were“ ſen one 
„Wird der Schneider diefen Morgen Miß ia; ı Mate ans dem Fenſter auf —** eexſon eu, 
belle leid bringen 94 fowgte: fie dası Mäddem ‚ während Wilfon plauderte, 
Wilſon zauderte mit der Antwort, ſtonterte etwas, „Ani fipeint em: hubſcher Mann zu fein," fagte 
dad Niemand verfichen konnte und blickte: verlegen mu ı ie, „rap fan ich *⸗ don hier and nicht recht‘ deut 
pn auf Miß Carlyle. ſchen 


Der Schueider iR abdeſtelli“ Pe te ne: nieht veigi agen einige Tage! 

* ſcacem Ton, indem ſie von i au * 

„Matefla: braucht Leit: nened. Meib;“ ' EFNIRRG TRINER 
Sie braucht keines ?* enbgegmete Body Mabelli, , ; 1 N 2 1 — 
violleicht · das Erſſemal in ſolch geveiztem Den zu Miß : EN eh 

Gariyle redend, „idy def,‘ ich weite ein kompetr 
teren, Milgtersitn“ diefen Dingerit fein und zus beflünmen 1 >. Mg und‘ Bie We Zei 
habem,’ was uieine denen: ——— vrauchen und - i ie 

broayden, * “io Hyrdtey mals su a ! 
nr Sie hat. ehem jo: wenig! —5 Ba Ueber die —— der  Bauberläter und dab 
apı.Bie: fehber, *" belferte: Mıf Gary. „Sie Gut mr Verhältniß des Theaterdireklors nd Tertdichters Sci: 
zw viel. leider beddimnien , ‚Yeiı fa auisgriwärhfen: nud laneder zum Komponiſten Mozart pt es! eine Fülle 
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von Geſchichtchen, wahren und unwahreng beisdeuen die 
legten von den Erſten nicht mehr zun unterſqheiden ſind. 
Folgendes iſt der wahre Sa den wir einer 
ältern Zeitſchrift fün Theater and Duft eutuehmen: 
Am 7. März: 179141 in der Frühe erſchien Schi⸗ 


kaneder bei Mozart, und beſchwor ihhm, dem wankenden 


Kunfttempel auf der Wieden und feiner: verſchuldeteten 
Direktor durch ene neue Oper’ aufzuhelfen; er werde 
nicht undankbar' ftir" Das‘ Tertbußg zu einer Zaubers 
oper jet nach Wlekand's „Lind im’ Tfcpinnistim“ ges 
macht und faſt fertig. Mozart fagte vorläufig zu, und 
Schitaneder ging. non, dannen. 

Auf der Treppe. fuhr ihm pröbtig 


Gehirn, und faſt atheullos, fo ſchnell als feine Korpus 


lenz e3 zuließ, flog er.in die Kapuzinergaffe zum jogenanns ' 


damals beitehenden Kapãuudi⸗. Du wohnte 


ten, 


Madame Gerk,. welche ſammit ihrem Gatten, dem Baſſiſten 


Gerl, ri Schitan⸗der engagirt, war, und. großen Eins 
flug auf Mogart ausübte, 
Diefe.gemann der — Schitaneder für fein Ins 
—— und * am. nächſten Abend kam Mozart zu 
Schikaneder auf die Bühne und ſagte ihm: „No, ſo 
ſchau, daß id bald ‚dad Bu. krieg, „Jo will ich dir in 
Gotles Namen die per ſchreiben. Wenn wir ein 


Malpeur haben, — — ich — * art denn eine | 


beroper, ha hicht tboumo 

"nd ung 6 ‚dp 5 t na. Öperne | 
uch, welches, Be ieunlich ge * wirt 
id, postilde oder e ich, — g —2 


die — —————— ai, wilfene | 


fipafiger Bubung nicht Durggeführt, ber Bad vage 
Were mare. | w 
Inn Diozart: begpiin rajy Die Arbeit, melde air, und 
im, 
rag —2 — zur Krönungseiet die — 
ame di zu fchreiben. vn eiu 
58* war Mozart — und: kehrte wieder, ** 
zurück, um die auberflötte* zu vollenden. Er haug 
Laum, die. arten Muſiku ucke geſchaffeu, als ein ‚Span 
ipieler zu Sqitaneder Fan, um ihm Die Nacrich wit 
zutheiten, daß. ec zulällig, einer. Probe der. neue Japper⸗ 
oper, in der Veppoltitadt: Agſpar der Fagotiſt Mag 
die, Zauberzüther“ ‚von, Berkust, mit: Duft von Sßenzef 
er, beigewohnt und die traurige, Gewißheit e 
habe, vo Berineh, daß Sujet „mie Scılanber,.a 
lands „Lulu enknonunen u die —— An) 
wie des. Gang der BandLng, | benen, „Zanberjlöleh, Age | 
Han ſeien· wi 41 
Es war. alje. wigta A ders au Chun, ala; Jap Yon 
ne umzuwerjen und, der Oper eine; ganzinemp | 
Tendenz ‚a; ‚geben: —— der, urſprütaglich eing 


— 





’ 


jdjenferunde,,. „Die 14096 


Mutter wer; in eine Mänkefchmiedin, in ein 


ein Zuufe durch's 


Meörzuntenbroden: wurde, da ihn die Stände 


terinnen Der Macht, der Moda, al Allegs rie de:;dhftehn: 
| Tapibend der Biesheit,; wurden ihn als Werlzeuge· zu⸗ 
deſellt, und aufı dieſe Weiſe warn et was ganz Nents 
enbſtanden, woron ben Verfaſſer ſelbſt vorhrt keine 
Ahnung! gehabt Hatte, Daher it adj: daß bei der erſien 
Erfſcheinung den Damen, me fit die Retie rinnen Ta⸗ 
minols ſind, ſie ihm aufı die drei zarten: ſtuablein His 
wiefen. die feine Führer“ jein ſollen Folglich: im Dieaße 
‚ der Königin jtehen, während fie im weiteren Vetlaufe 
der Oper Geſchöpfe Saruftro't umd die Beihügke Tas 
mindes uud Pamina’sygeyen: die ſchwar zen oral Rr 
Kouigin werden, 
Schitaueder⸗ ſah dieſe Intonſe quengen weheſchennin 
aicht genugfann ein, umd Mozart; im Bewußtſein feiner 
map aliſchen Macht kümmerte ſich nicht viel 'barıtm. : Diele 
Muftitäde mußte: Mozart auf Schilaueder“s Bertangen 
ändern... Das Bapagenotieb:, weiches Schilaneder, der 
ſich die: Rolle des Papageno  worbefidt,.fo): ware: es = 
fangdmdar, bei dem gefingem Umfangei feinen: Stlkme, 
ober viemehr bei: dem gänzliihen' Vdangel eher Site 
nicht fingen fouinte, mußtengauz einfach eakter met: 
den. Das Duett: „Bei Männern welche ehe Fühs 
‚ Bam“, änderte: Mozari Dreimialz arena Schila⸗ 
ı meer 5 Bruder, 897 ir, ee zu 
geheilt" Eudlich trãllerto ihm Schilaneder it feingr 
heiſersn Stine eiwas vor, und Mogart : ſagte gauz 
gedutdig: Ru, jet 5 jeihabenit Bao bettagin mt 
ne; dafp Mopart die zweiverfden Etroiefe des Duetcs 
zerriß. Jetzt war der größie Dheil der Dpenı herlig. 
Moyart arbeitete raftlos, Sühmayer, der Schüler Mos 
zart's half inftrumentiren, er war mit feines Lehrers 
Willen innig vertraut, und einiges Nebenwerk, verfteht 
ſich nach frägen erhaltenen heineſſe aab Angabe feines 
Meiſters, fol ganz von ihm jein. Der Priefterdor : 
„D Iſis und Dfiris* , die Papagenolieder und das 
| zweite Finale wurden at’ 12. September, der Briefter- 
marih und die" Otidertnrerfl'am’28: September ges 
ſchrieben, fo zwar, daß man Die‘ iettere belntthe noch 
naß in's Drcheiter‘ zut Ptobe brachle. Endlich am 
30. September 179t fand nach vielen‘ Proben die 
erjte Aufführuiige fatt. 
Mertwürdig war eg‘, dag Bei Berfetb 
um, vermuthlig durch die dielen ne Schönheiten 
der Muſit u durch den ſeltenen chthum der Mo⸗ 
| five überraſcht, ſo verbiüfff war, daß der Ertfaut mit 
| dem fpäteren, beifpielloſen Erfolge Des: Werkes in feinem 
Ver hältniſſe Hamas Mit. jeder Wiederhokunge nahm ber 
Enthuſiasmus yorumd: Das Meiſterſtüch den Aonkunſt 
wurde in Rurzersanolltormman begriffen and volllommen 
gewürdigt , ſo odafß mm fedhägeku 'Nltren den nach Linander 
die „Zauber floͤten gegeben murdesıı Megartıkirigirte die 
| erften Deeimafd perſönlich⸗· Diem Dpern wurde im 
Ottober 1791 Bireunigmangigusisl gegeben und brachte 


en —3* Publi⸗ 


evlehı Ki 
Kacht, bier —* eine; Far den Birbe, ser | trotz des beichränkteni Mamımeaımid: Deus dantald bes 


it- des Eintritted- die Summe-von 


unnatur⸗ fehenden Wohlfeilhei 
liches Weib verwambdeit.-. Dke drei Dahke, die Beglekß a843 ſt. GIB’ zunt RRöbemder“ein, was beinahe 


‚Habelhaft: erſchien. Fortdauernd gab ‚man ſte fleißig; 
aber ‚der immer ſchwächer werdende: Meifter , 
fon ſeit feiner: Reife nach Prag‘ oftmals: Tränkelte; 
sand den ‚immermwährenden . geiftigen  Anftrengungen: (er 
nföhrieb: „Clemenza di Tito“; —. „die. Zauberflöte” 
und fein Requiem beinahe zu gleicher Zat) ſchon aufgeries 
ben hatten, vernahm feine Triumphe nur dur Hörens 
sfagen. Er verließ Damals. fon felten: In Bett, aber 
nicht mehr ‚dad. Zimmer. 
u: Mozart trug „die, Zauberflöte” fehr Wenig. ein, da 
Schilaneder ihn ſchlecht honorirte, überdieß die Partitur 
an viele Bühnen verkaufte und den großen Schöpfer 
dabei. nicht beiheiligte,: 
auf: dieſes Unrecht, welches um fo größer war, ala 
Mozzart ihn gerettet: hatte ,; aufmerkſam machte, fagte 
ser. ichts la: Wa foll ich mit ihm machen, er ift 
‚ein Lump“, und damit: war. ed abgethan. Noch —* 
Tag vor ſeinem Tode ſagle er zu ſeiner Gattin, 
Ferne Frau v. Niffen: „Noch einmal mög", —3 
— 


taum ;vernehmbater. Stimme: „Der Bogelfänger Sin | 


ja.* 

Rapellmeifter Rofer, der an feinem Bette faß, Rand | 
auf, ging zum Klavier amd fang das Lied, was Mo: 
zart fehr zu erheitern ſchien. Den andern Morgen 
verjhteb er; ed war am 5. Dezember 1791, früh um | 
‚ein: Ufe. «Dad Leicpenbegängnig fand am 7. Dezem 
«ber: unter dem -fürchterlichiten URN: ftatt ; 
Schitaneder war — dabei, 


* 


— 


Shleswig-Holkein 


. Jul — 


Du Land der Treue weibeſaugen 
Du deutſche Wacht am Meeresſtraud, 

g Rum haft bu endlich ausgeruugen, 
y Run hält bih Deutſchland nur umfchlungen, 
; Du nun auf ewig deutſches Laub! 
Bald fommt bein Herzog froh gegogen, 
Das deutſche Bol bejgirmet dich 

Setreu dem Rechte ewiglich, 

Das deutſche Boll, ſchon regt es ſich 
2* wie ber Brandung Wogen! 


! Run, beutſche Männer! gilt es Chaten! 
" Die Alten, werft fie in ben Staub 
Könnt ihr nur fingen jet und rathen 
Und feid ihr jetgt für Ehre taub: 
Dann läntet Deutſchlands Tobtenglode, 
Und dann, wenn man von Männern ſpricht, 
Dann, beutfhe Männer, rührt Euch nicht, | 
Bertilgt den Bart vom Angefiht 
Und ſchleichet ſumm im Weiberrode ! 





—. 2 a — u 
- us 


Wenn man den edlen Mann | © 


meine, „Zauberflöte“ hören, und jummte mit | 


Waſſers in Matamoros einnehmen‘ mußte: 
Trintwafſer war an biefem noch im Eniſtehen begriffe: 
nen Orte nicht zu erhalten, und ſelbſt für das eins 


ı fördert wurde. 
' Regen’ ein, welcher das Schiff hinreihend mit geſundem 
| Waffer verforgte, ſo daß es nicht nöthig Hatte, 
' Hafen anzulaufen, um daſelbſt ſolches einzunehmen. 
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Hinweg mit dem Depeſchenplunder ot u 
Hinweg mit dem Parteiengroll, *, mu mar naigel 
‚ :- Dem ‚Kinbesflirdten vor dem Zuuder us... h 
Anj, deutſches Bolt! jeist thu ein: | unker;;.t Fr msi 
» , Bor dem die Welt exbeben foll:, RN 
Sprich aus das große Wort. ber Spurl 
Der; afte, Zwiſt fei abgethan 
Und Bruder jeder deutſche Mann, is 
: Dann wage, wer ba will und kann 1; 
Sid an das Riefenvolt, bas kühmel. . 


Hoch anf, bu Yen, trotz Fall! und Schlinge 
Dein Recht, nie war's fo heiligrein, 
Dein’ Feind, mie war et ſo geringe — 
Dem ſtolzen Lumen faft zu Hein — 
Bergefien jei, was uns geſchieden! 
Dann färmt ein Gott im deuticher Fauft 
Unb ben erfhrod’nen Feinden grauft, 
Wenn'e donnernd anf zum Himmel brauft: 
Hoch Deutfchland! hod im Norb und Süben! 


Karf Deyerf. 
Mannigfaltigkeiten. 


Die Bremer Bart „Juno“ langte unlängft von 
Matamoros (Mertto) fommend , nad einer Reife von 


einigen 70 Tagen vor der Wefer an, ohne ihren Kapitän, der 
ı vor 45 Monaten mit feinem Schiffe von Bremen ab⸗ 
‘ gereift war, nach ‚hier wieder zurüdzubringen. Schon 


dor eiren 4 Wochen tam die Nachricht vor dem Tode 
des Rapitänd Edzard in Bremen an, vom einem von 
Hadannab kommenden Schiffe überbracht. Die Urfache 
feines Todes iſt wahrſcheinlich der Genuß von ungefundern 
Waffer, welches das Schiff in Ermangelung befferen 
Geſundes 


genommene, halb Seewaſſer, mußte der Kapitän für 
jede Tonne 5 fpanifche CThaler bezahlen. Die ganze 
Mannſchaft wurde von einer heftigen Diarrhoe befallen, 
weldyer der Kapitän zum Opfer fiel. Acht Tage nad 
der Abreife von Matamoros mußte das Schiffsvolk 
feinen Leichnam in dad Meer binablaffen. Bon ‘einer 
ſpaniſchen Brigg, weldde die „Juno“ um Waffer ans 
ſprach, wurde die Nachricht von feinem Tode nah Ha- 
vannah gebracht, won wo fie dann nach Bremen bes 
Bald nah dem Tode des Kapitän trat 


einen 


Gefichichtsfalender, 
Rapp übergibt Danzig. 


30, November 1813. General 
— Die Frangofen ſuchen bei einem Ans- 


fall aus Magdeburg bie Gegen mit Morb und Plünberung heim. 


Nebalteur: Ouftan Meffert. — Drud und Berlag ber A. Beil andrfgen Druderei. 





Erheiterungen. 


> Brei des Veiblatt zur Aſchafenburgeꝛ Zeitung 
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Een · wnne, ‚oder bes Grafen Toter. Bewehung, als ob Jemand ons den Bäumen hervor⸗ 


| 
‚ trete und gleich wieder zurüdginge. 

’ Barbara erblaßte, ihre Lippen wurden trocken. 
| Weg 





iſt * fo Heiß, _— m im 
” den rte * a ’ ' Auldigung ges 
Schsundzwanzigites Kapitel. De * Yin, m * ass Papa aus bem 


Wien gare ver Sir. Die Auf, 6 a ſich fort und warf ein dunkles Tuch um 
“ He, glänzte, der Mond an biefem Abend und Hell | Die Schulter. Sie wagte es nicht, an den ‚Bäumen 
gliberte der Abendſtern. Gebeugten Hauptes ſchritt 'ein | ſtill zu ſtehen, allein ſie ſah Richards Geſicht durch⸗ 
einfamer Wanderer und blickte ſcheu um ſich, als ob | bliden und es that ihr in der Geele wehe, zu ſehen, 
er die Blide der Welt nicht auf fick lenken wollte. In daß es mager, viaß und: kummervoll war. Auch fein 
ſeiner groben Blouſe unb den hohen mit Nägeln Hear fig an zu ergrausg, wie er hintendrein erzaͤhlte. 
ſchlagenen Schuhen glich der "Wanderer, deſſen Geſichts⸗ „Lieber Richard , ih kann nicht Bier bleiben und 
ge Übrigend von einem breiträndigen Strohhut des | mit Dir plaudern,” -Hüfterte fie; leife. „Papa iſt „ge 
8 wurden, fo ziemlich einem ländlichen Arbeiter, räde dieſen Abend nicht ausgegangen.“ 
obgleich ein gewiſſes Etwas in ſeinem Weſen vertieth, Kſann Ih die Mütter Schere?“ 
daß er trotzdem den wohlhabenderen Ständen angehörte. Wie wäre das möglich -KDu maßt bis worgen 
Er ging geradezu auf dad. Haus ‚des Richters Hare as. Warten,” 
gu, blichte dann verftohlen.: nach allen Seiten und. klet · Ich möchte das micht (gern thun. ‚uf jedem Zell 
terte über den Zaune in) einen&arten,.worer ſich umter Bodens a Gegend lauert Gefahr.“ 
den dichten Bäumen verftedte, Es «Hilft aber : — ‚Du Dr ſchon ME 
Mm traf": fich mmpfädtiher Weile, dafııder Ri: | Der Miffetpäter * 
ter, der feine Abende in der Regel außer dem Hauſe " „Wer Hender hole im,“ fiel: Richard 
verlebie, am -diefem Ubende zum großen Aerger von HM: An Welt: Lyune. —S* iſt * cn Kr 
Frau » und: Tochter nicht audgegangen war, -Wäre er ..— Carlyle und ich, für benfelben Halten und 
mit einer größeren Dofis von Scharffinn begabt ges | den Du ſehen mußt.” 
wefen „: hätte er allerdings bald : begreifen ‚müffen, daß | Ich will ihn fehen;“ rief: Richard, der ſich aufs 
er gerade an dieſem Abend ‚weggewünfcht‘ wurde ‚aber geregt — rich will ihn — — ‚Barbara — 
er · merkie nichts von all’ dem, was zwiſchen Fran und * ty ‚ 
Tochter vorging und blieb 3*— ‚bei, * gemũthlichen Veibara war: ine und hergegangen. 
Bieife | figen. | 9.2, Dis weilit, ich darf hier micht.flk fiehen. Er Sit 
Gehſt Du Heute nicht, au, Richard gu tagte end» ein. {chlanter Mann; ider gut; ausſieht, ſchone Kleider 
lich — Hare zu fragen. | ES ei ae an — liebt. 
Mama, fol ih ſchellen, * bie Läden zugefchloffen — Ile wird Dir — ——————— — 
| fen 


7 s  (ontfegung.) 














werden?“ frug. Barbata bald ıb apteufierund: büdte ſich, als ab fie ſich 
„Wozu die Läden jchließen ?* fagte der Richter *8* wolle. Sollle es Su ein „fo 

und und den Unblid des Mondes entziehen? Die | Bat: —28 nicht gleich etwas geſchehen, um Dich 

Lampe Rehtıam —— ——— — Du magſt | in den Augen der Welt rein zu waſchen vor dem Ver⸗ 


—— dachte des Mordes, Hallein «#3 wäre doch jeher; viel, da⸗ 
Borbara. beicte im Sullen um 5 und ber mit gewonnen. Würdeſt Du: ihn ve⸗ o — 
Su ie Richard, wenn er time; fle- wiederertennen ?* 


—— sale ie a 


Heshachtete wfigden Garten... Emdlid; Kom. non) 
Baser oder Dich inicht: Femmte, sulind+ Mu biſt —*5 


ige charfes Luge hatten eh entdectt e war mar eine 
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er mit blutigen Lettern in mein Herz eingeſchrieben. Igle war nämlich zu allen. Zeiten bereit önli 
Wie und wann ſoll ich ihn ſehen?““ Vergnügen für Freundſchaft I Geſchaſi⸗ —— 
„Ih weiß nicht, bis ich Mr. Carlyle geſprochen und zauderte daher auch feinen Moment auf das er⸗ 
habe. Sei morgen, ſobald es dunkel wird, hier, viels | wartete Vergnügen zu verzichten. j 
leiht kann Mr. Carlyle ihn dam perführen. Wann...“ | Der Wagen fand vor der Thür, Ladh Iſabella 
Ploͤtzlich — nid = Fenſter und man hörte die ges | Mar 0a 2 und wartete im Toilettenzimmer auf ihn, 
waltige Stimme ded Richters. „Da u vergeffen, dag di ’ 3 
— — läufſt Du da herum, um Did zu er | ſpeiſen 2* * ie — BETA 
kälten? Komm herein füge ich.“ — MEN, Iſabella, ich konnte aber Hi “ 
„Es thut mir ſehr leid; Richard — morgen Abend | Tommen. Uud id) en fo bald — —— 
iſt Papa nicht zu Hauſe — er bleibt keine zwei ich Dir nicht ſagen müſſen, daß ich Dich nicht begien 
Abende hinter einander zu Haufe. Gute Nacht, ten kann. Entſchuldige mich bei; Mes. Jefierfon. “ 
Sieber !* | Seltfame Gedanken durgflogen ihren Geift. 
Es konnte —— mn. am = | „Weßhalb ?* frug fie. 
dern Tage eilte Barbara in Carlyle's Kanzlei. Un „Ich habe ein Geſchäft, das Heute Ab 
wieder ſchien Alles ſchief gehen zu wollen, denw Mr. | werden muß. Sobald ai bier en * para 
Garlyle war aus, die Schreiber wußten nicht, wenn er | habe, muß ich auf mein Bureau zurüct,# > 
zurüdfäme; er werde mehrere Stunden außbleiben, wie. | Entſchuldigte er ſich jo, um die Stunden, ihrer Ab- 
fie glaubten. ' ' wejenheit mit Barbara Hare zuzubringen? Diefer Ge- 
„Mr. Dill,“ fagte Barbara, ald der alte Herr an | danke bemächtigte fi ihrer und blieb bei ihr feit.. Ihr 
die Thüre zu ihr kam, um fie zu grüßen, „ich muß Geſicht zeigte die derſchiedenſten Gefühle, vor Allem je 
ihn ſprechen.“ doch das der Entrüſtung. 
"Er tkommt erſt ſpät gegen Nachmittag zuräd, |, Mr. Garlyie merkte es. eo. 
früher erwarte ih ihn nicht. Kaun ich irgendwie | „Sei nicht verftimmt, Iſabella. Es ift wirklich nicht 
dienen ? i | meine Schuld. Es ijt eine höchſt wichtige Privaiſache, 
„Nein, nein,‘ feufzte Barbara. ©, _ | die ich felbft beforgen muß, und: die Dil wicht für mid 
Gerade fuhr Lady Iſabelle mit ihrem Töchterchen abmachen kann Es thut mir leid, daß es ſich fo ge⸗ 
im Wagen vorüber; ‚Barbara ſtand am Bureau ihres | fügt hat.“ 
Marmes, was- onnte fie anderd wollen, als ihm einen „Du gehit ſonſt niemals. Abends wieder auf das 
Beſuch abzuftatten? Sie vermeigte ſich ftolz vor Bar | Bureau," jagte.fie mit blaffen Lippen. 
bara, nickte Mr. DiN freundlid zu und der Wagen „Rein; wenn fo ſpät noch ‚etwas vortommt, muß 
fußr vorüber. DIN mid, vertreten. Heute Abend muß ich aber felbft 
Erſt um vier —* war — zu ſprechen, Bars | zugegen fein.“ 
bara erzäßlte ihm die Ankunft Richard's. Kommt Du vielleicht fpäter 2°. fragte Lad 
Mr. Carldie Haßte jede Lift und jedes hinterhaltige Yapella —— —— 
Berfahren, allein wie die Sachen jetzt ſtanden, hielt er „I glaube kaum, daß es möglich fein wird.“ 











eö: für nothtwendig, daß Richard Hare den Kapitän | Cie zog fid dei Shawl über die Schultern und . 


Thorn insgeheim ſehe. Eiligft “traf er daher feine 
Vorkehrungen. - Es war der" Abend feiner Einladung 
bei Mes. Jefferſon, allein er mußte derſelben entſagen. 
Er fügte Barbara, fie möge, fobald Richard im Dun 
tel erſcheine, denjelben auf fein Bureau fdiden, er 
felle nur dreift fommen, da man ihn in feiner Der: 
Heidung nicht erfennen würde; hierauf ſchrieb er einen 
eiligen Brief an Thorn, er möge um acht Uhr auf 
fein Bureau kommen, da er ihm etwas Wichliged mits 
zutheilen habe... Leptered war übrigend volllommen 
toahr, denn er hatte am Morgen eine wichlige Nach⸗ 
richt ‚über die Verhältniffe Thorn's erhalten und mürde 
ſchon früher gefickt haben, wenn er.nicht anderweitig 
beihäftigt geweſen wäre. . nl 

Er hatte noch viele andere Arbeiten zu erledigen 
sind Lehrte daher erft um Fünf Uhr nach Vſt⸗Lynne zus 
rüd, aud wäre er noch länger audgeblieben, wenn er 
nicht feiner Frau Hätte ſagen müffen, daß er die Ein: 


ladung zum Diner nicht benuhen könne, Dir. Gars 





Antwort, fondern ftarrte vor fi hin. 
' „Bann, Mylady?* frug der Diener, ald fie bei 
Grau Jefferjon ankamen. 
Zeitlich, um halb zehn Uhr.“ 
Gortſetzung folgt.) 


"Der in Erlangen am 9; November verftorbene Bros 
fefjor Ludwig v. Döderlein 'war am 19, Dez. 1791 
als ein Sohn des verdienftivollen ‘Theologen J. EB. 
Döderlöin‘ (+ 9. Dez. 1792) zu Jena geboren ;. und 
zu’ feinen frügeften Erinnerungen gehörte bie Geſtalt 
des imit dem elterlichen: Hauſe befreundeten Schiller. 


— — — — —— — 


eilte die Treppe hinunter; er folgte ihr, um ſie in den 
Wagen zu ſehen. Als er iprAdieu fagte, gab fie keine 


I 


| 
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Auf der Schulpforte, vorgeßildet, widmete er fidh zu, | 


Münden unter Thierſch, zu Heidelberg unter Ereuzer 
und Boß, dann zu. Erlangen, wo er promesirte, und 


zulegt in Berlin unter Wolf, Böd, und Buttmann, 
Bon Berlin | 


dem Studium der klaſſiſchen Philologie. 
aus folgte er 1815 einem Ruf. als ordentlicher Pros 
fefjor der Philologie an die Akademie zu Bern. 


Mektor ded neu zu- organifirenden Öymnafiums und 


zweiter Projefjor der Philologie an der Unive:jität nah 


Erlangen berufen, wo er 1827, ‚unter Beibehaltung 
des Studienrektorat3, zum.eriten Profeſſor der Philos 
logie und Beredtfamkeit und zum Direktor des philolos 
giſchen Seminars vorrüdte. Dieſe Doppelftcllung bes 
fimmte aud Döderlein's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, die 
fi theild auf dem Gebiete der Philologie, bejonders 
der Sprachforſchung, Kritit und Interpretation, theild 


auf dem Felde der Pädagogit und Didaktit bewegte, 


Außer vielen Gelegenheitsjgriften, Programmen und vors 
züglichen Scyulreden (derem eine zweite Sammlung vor wer 
nigen Jahren erfchienen ift), gaber den Oedipus Coloneus 
des Sophokles (Leipzig 1824), den Agricola des Tacis 
tus (deutſch, Aarau 1818), Taciti Opera (2 Bände, 
Halle 1847), dann eine mufterhafte Weberiegung der 
Germania (Erlangen 1850) heraus. Seine linguiftis 


fen Hauptwerke find ‚Lateiniſche Synonymien und 


Etymologien“ (6.Bände, Leipzig 1826— 38), denen 


fig die „Lateiniſche Wortbildung” (1838), dad „Hands | 


buch. der lateiniſchen Synonymik“ (2. Auflage 1849) 
und das „Handbuch der lateinischen Etymologie” (1841) 


anfhloffen; ferner das „Homerifhe Gloſſarium“ (rs ; 


langen 1850). In dad legte Jahrzehnt fallen Döder: 
lein’3 berühmte Horaz = Ueberfegungen,, welde für die 
deutſche Meberfegungstunft epochemachend geworden find: 
die „Epijteln“ (Leipzig 1856), die „Satiren“ (1860), 
„Satiren und. Epijteln“ (neue Auflage 1862) ; dazu 
eine bericptigte und vermehrte dritte Auflage von Hein: 
borf’3 Ausgabe der Satiren. Ueber der kritiſchen Aus: 
gabe Homer’3 ſank dem Meifter die Hand. Döderlein 


war mehrerer Akademien und gelehrten Geſellſchaften 
Mitglied, und König Mar von Bayern hatte den | 


Werth defjelben durch Verleihung des Marimiliand: 
ordens für Kunft und Wiſſenſchaft, dann deö VBerdienft: 
ordens der bayerifchen Krone, mit welchem der perſön⸗ 
liche, Adel verbunden it, anerfannt. Des Reltorats 
am Gymnaſium war der Verftorbene vor. etwa anderts 
bald Jahren, ‚unter ehreuder. Anerkennung feiner viels 
jährigen Dienftleiftung, enthoben worden, ‚aber als bes 
liebter und alljeitig anregender Lehrer an der Hochſchule 
batte er bis -in die legte ‚Zeit. thätigſt fortgewirkt. 
Döderlein war perjönli eine, eben. jo gewinnende wie 
imponirende: Eriheinung, und ſeine hohe kraͤftige Ges 
ſtalt ſchien auf eine hundertjährige Lebensdauer angelegt; 
da ward er, der unermüdliche Arbeiter, vierzehn Tage 
vor feinem Ableben von einem Nervenſchlag getroffen. 


nung auf. @enefung, aber e3 war ‚eine, Täuſchung, und 
die lange- Reihe von Berluften, welche in den letzten 
Jahren die deutſche Wiſſenſchaft erlitten Hat, ift nun 
vermehrt um den Namen Döderlein. 


Geſchichte des Schügenthums in Aſchaffenburg. 
Aus Aäbtijhen Urkunden ns dem Föniglich 


Nach 
vierjähriger Wirlſamkeit daſelbſt ward er 1819 ala 


bayeriſchen Hauptmauu 


— 


In einer Stadt, wo die Kurfürſten von Mainz mit 
ihrem zahfreihen Hofitaate fo gerne refidirten, wo ein 
zahlreicher mwohlhabender Adel im Mittelalter anfäffig 
war, wo ber Forſtmeiſter des Speffart3 und viele Jagd— 
beamten ihren Sig hatten, und wohin ſchon 1344 Kurs 
fürft Heinrich einen fremden „Feuerſchutzen“ mit jeinen 
Geräthſchaften zur Berfertigung von Pulver berief, in 
in diejer obwohl Heinen Stadt müßten doch die in dem 
großen Reichsſtädten üblich gewordenen Schüßengejells 
ſchaften ſogleich Anklang finden. 

Die erſte Beranlafjung zur Gründung einer ſolchen 
Innung gab wohl der Reichstag, welchen Kaifer Frie⸗ 
‚ derih dem Kurfürften Tpeoderih zu Gefallen wegen 
deſſen Vorliebe für Aſchaffenburg im Jahre 1447 in 
dieſer Stadt hielt. gr 
Die Zelte, die der pracptliebende Theoderich feinen 
zahlreichen Gäſten bei diefer Gelegenheit gab, mußten 
wohl die Ajcaffenburger auf den Gedanken führen, 
auch ihrerſeits Durch ein Bürgerjejt, woran alle Stände 
Tpeil nehmen konnten, zur Unterhaltung beizutragen. Daß 
diejed wirklich geſchah, beweift die Brüdenrehnung diefes 
Jahres, indem die Stadt am Zollhaufe an der Mains 
brüde, die fie eben von Stein aufführen ließ, aud ein 
Schießhaus für die Büchſenſchützen erbaute, 

Dan ſchoß von der Maininfel über den Fluß nad 
dem „©rauenjtein“, fo hieß der gegenüberftehende Fels 
jen am rechten Mainufer, denn die Entfernung des Ziels 
war in diejer Zeit, wo man aus laugen Vüchſen ſchoß, 
120, Ellen, Nebſt den Büchſenſchützen beftand aud 
eine damit verbundene Geſellſchaft Armbruftfgügen, und 
diefe, welche nur auf eine Entfernung von 60 Ellen 
ſchoſſen, hatten ihren Schießplatz „hinter Damme am 
Reichertsberg“ — jetzt Ziegelberg genannt. 
|; So hatte denw die Aſchaffenburger Schüßengefells 
| ſchaft, welche jih unter die ältejten Deutſchlands zählen 

darf, allerdings einen glänzenden Anfang; und mens 
| aud fo viele Gebräude und Gefellicgaften des Mittels 
‚ alter8 im Berlaufe fpäterer Zeiten untergingen, Die 
ı Albaffenburger Schützengeſellſchaft hat. id — wenn 

auch auf Furze Zeiträume durch Kriegsunfälle . unters 

bcochen — doch ‚bis in die neueſten Zeiten erhalten, 

Die Urſache dieſer immerwährenden Erneuerung 
einer und derſelben Geſellſchaft, während fo viele andere 





Einige Tage lang ſchöpften die Seinigen wieder. Hoffs.): aufpörten, Hegt eben in ‚dem ſtets lebendig auffeimenden 
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Hauptzwecke: in dieſer einen Geſellſchaft Alle Stande 
atmoniſch zu vereinigen, und dieſes ſchöne Band der 
tracht am den Thron bes Landesfürſten ſelbſt zu 
Mnüpfen. Das altdeutſche Schügetitäum bietet uns das 
gemüthlichſte Bild treuer Unterthanen aller Stände in 
einer rüftigen Geſellſchaft mit dem huldvollen Landes⸗ 
vater, und fo finden wir denn aud vier Jahrhunderte 
lang is in die · neueſten Zeiten Beamten "Adel ind 
ſelbſt die Geiſtlichteit mit den Bürgern im einer Ges 
fellichaft, deren Schügenmeifter nicht allein die höchſten 
Beamten — die Vicedome von Aihaffenburg — waren, 
fondern an deren Spike fi ſelbſt die Landesfürften 
als Oberfhüßenherren ftellten, ſelbſt Schügenordirengen 
gaben und Preiſe ausjepten. 
Daher ttaten denn duch zu "berfchiedenen Zeiten 
ſelbſt auswärtige hochgeſtellte Herren in eine fo ehren⸗ 


volle Geſeliſchaft, und daher betrachtete auch die Stadt | 


Aſchaffenburg dieſe Geſellſchaft als einen Eprenpuntt. 
(Kortfegung folgt.) 


| Mauwigfaltigfeiten. 


Ueber die Ueberfahrt Sr. Maj. des Königs Lirdielg 
von Marfeille nad; Algier geht der „Allg. Big.“ von 
befreundeter Hand folgetider Auszug aus einem Privat 

reiben Rich >. „Uirfere Meberfahrt war glücklich, 
ber keintswegs angenehm und entfprach gar wenig der 
en  taae welche der Anblick des Himmels 
or“ der Einſchiffung gegeben’ Hätte. Schon eine‘ halbe 

unde, nachdem das Yahrzeng, einSchranbendampfer 
der Miffageried‘ Imperiales, „Eydnus,*' den Häfen 
betlaffen Hatte,’ fanden wir das Meer etwas hoch gehend, 
und das „Rollen“ des Schiffs, d.h. die Schwankungen 
Hanks und rechts um die Längenachſe, machten "alsbald 
eirien Theil der Meifenden feekrant. Obwohl ſich das 
«ber gegen Abend tind die Nacht Hindurdy noch bedeu⸗ 


tend fteigerte, fo wären doch bie etſten dreißig Stunden | P 


der’ Fahrt ungleich " erträglicher als die zweite Nacht, 
fo wir, nichdem die baleariſchen Infeln paſſirt waren, 
einen toitffichen"Meknen Sturm mit Bf mb’ Donter 
Ed heftihen Megengüffen‘ zu. beftehen Hatten, Selbſt 
unter ben Zenten, die auf dem Dampfer dienen, 'ätißerte 
ber "eine 'ober der andere ernſtliche Furcht dor’ einem 
Haben Unglück — was Wunder, wenn ir Landratten 
bag’ Mechzen und Krachen der Schiffswände, die hef⸗ 
tigen, das ganze Gebäude dittchzuckenden Erſchütterum 
im Dir "die alıf basfelbe' fülfenben "Sturgwellen ‚“ mo 
ie ſtundenlange Nothivendigkeit uns mit Händen und 
Öhen "genen das Herausgeſchle udettwetden aus Arte: 


ern Betten zu wehren, fhlleßllch zu ganz ähnlichen 
Keen {une ee! et 
we ut ee De ug der A. Baal Beer. 


\ beim, dag während der zweiten Hälfte der Fahrt mehr 
| oder weniger konträrer Wird ging, legte fie das ſtotze, 


jehr gut gebaute: Schiff de in 44"/s Stunden zurikt, 
brauchte alfo um ꝰſechs bis fieben Stunden ‘weniger, 
als Für dieſen Kurs gewöhnlich angenommen wird 
' König Ludwig hatte im Ganzen nur ein paar Stunden 
| vonder eigentlichen Seekrankheit zu leiden, aber Teils 
| erfeinungen davon und andere ſchwere Unannehnilich- 
| feiten “der ftürmifchen Fahrt mußte er natürlich doch, 
| gleich den übrigen Meifenden, erdulden, Der Empfang, 

den und die afrikaniſche Küſte bereitete, war aud nicht 

nah Wunſch, denn kurz vor unferm Einlenken in den 

Hafen Hing es noch einmal an heftig zu regnen, und 
das "Thermometer zeigte wenig über 79 MR. Das ift 
| mm aber der Charakter der jetzt eingetretenen Jahrks⸗ 
| zeit unter diefem Erdſtrich, daß vorübergehend ſehr 
tiefe Temperaturen vorfommen, während im Ganzen 
| Ne marmen Tage an Zahl entſchieden Aberwiegen, 
trotz der häufigen Regen, die hier den Winter be— 
| zeichnen.“ 


| 
| 
! 








[Cine Holſteiniſche Batriotin.] «Auf einem 
| Buge Gerhard V. Grafen zu Holſtein-Rendoburg gegen 
die Dittmar'ſchen im 3. 1322 müßte ver den’ Lehleten 
unterliegen, In feinem Heete befand fidy ein Adeliger 
von Pogwiſch, welcher in einer Schlacht 8 Söhne ver- 
lor und er ſelbſt wurde tödtlich verwundet. Uls ſeine 
Gemahlin zuerſt die Nachticht von dem Tode ihrer 
Soðhne/ einpftug, ſagte ſie zu dent Boten: Sind‘ meine 
Sbhne und fo mancher Ehrlicher von Adel umkommen 
md’mein Mann allein davon geflohen ? Iſt Agne'denm 
fein Baterland nicht: fo Lieb gewefen, als einem andern 7 
Nimmermehr fol er mir wieder an meine Seite kommen.“ 
Nacthdem fie aber erfuhr, daß ihr Gemahl töbilich · ver⸗ 
wundet ſei, rief fie “aus: „Gott ſei gelobt, der mir 
einen ſolchen Mann und ſolche Söhne gegeben hat, die 
ihr Leben vor ihr Vaterland gewagi Haben.“ — Göthes 
— ſtammt aus dein alten Gefchleht’der 
ogwiſch. 





In New-York ſaß am 10Nov. ein Amerikaner 
in“einer Bierwirthſchaft, wo er Stammgüſt iſt. Seine 
Augen fielen auf den Theaterzettel, welcher zur Feier 
des Schillertages Wallenſteins Lager” arkündigte. Mr 
beffachtete ihn eine Meile ziemli neugierig, bis ihm 
endlich ein Licht aufzugehen ſchien und war keineswen⸗ 
zu Feiner Befriedigung, wie aus "folgender Trage: her⸗ 
vorging, welche er zienmlich unwirſch an den Wirth rich⸗ 
tete. (Der Amerikaner kennt Lagerbier nur unler der 
Begeichnung Later“!) Alſo frug er: „Warum Haben 
Sie Ihren Bruuer nen Mar Ihr Lager nicht 
Hurt Was für ein’ iſt dieſer Wallenſtein 7 
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Eaft-Ryune, ober des Grafen Zoihter. 


Gortſehung.) 


Kurz vor act Uhr klingelte Richard Hare in klar 
Blouſe und feinem. breiten Hute an Garlyle’3 Bureau. 
Diefer ‚öffnete alsbald. Er war ganz als allein. 


ihm die Hand. „Haben Sie viele Bekannte getroffen ?* 
„Ih Habe mic gar micht umgefehen. Hätte ich 
die Leute angeſehen, jo würden fie dafjelbe gethan ha⸗ 
ben und fo jdien ed mir beffer, gerade vor mich bin 
zu bliden. Wie hat der Drt fid geändert. Wo der 
Laden des alten Morgan ftand, ift jegt ein neued aus 
Ziegeln gebaute Haus zum Vorſchein gekommen.“ 
„Das ift das neue Polizeigebäude, Weſt⸗Lynne zeidge 


net fich dur Öffentliche Gebäude aus. Wie geht es 


Ihnen, Richard ?“ 
„Schlecht. und elend. Wie kann es anders fein, da 


eine jo falfhe Anfchuldigung auf mir laftet umd ich 


wie ein Sklave arbeiten muß ?* 
„Nehmen Sie den- entitellenden Hut ab, Sie wer⸗ 
den bier nicht gejehen.” 

Richard Hob ihn langfam von der Stirn ab uns 
enthülte fein ſchönes Antlitz, das fo ſehr feiner Mut: 
ter glich. 

Sobald er dieß getan, biidte er ängfifih nad 
der Thür. 

„Wenn Jemand käme, fo .. .* 

„Unmöglich. Die Hausthür ift fer zu und das 
Bureau ift um diefe Zeit ala geſchloſſen zu betrachten.“ 

„Würde man mich fehen und erfennen, fo käme 
es am Ende zum: Hängen. Barbara ſagte mir, Sie 
erwarteten: den verwünfchten Thorn.” 

„Augenblicklich,“ ertwiderte Herr Carlyle. „Rad 
Ihrer Deichreibung deö Lieutenant Thorn , welcher den 
Hallijohn umgebracht Hat, Halten wir den Kapitän Thorn 
für. denjelben Mann, — Die Berfonalbefhreibung ſcheint 
ganz zu paffen, und er befand fih vor einigen Jahren 
längere Zeit in Ewainſon, wo er in eine Verlegenheit 
gerathen war. Gr dient mit Johaun Herbert in einem 
Regiment und tft mit ihm bergelommen.* - 


„Er ift - einfältig, ee * zu — 


bemertte Richard. 


nenn mn nm sen 


„Er rechnet offenbar — hier nicht gekannt zu 
ſein. So weit ich habe ausfindig machen können, war 
ſeine Perſon hier Niemanden, als Ihnen und Afy be— 
kannt. Ich ſtecke Sie in Mr. Dill's Zimmer. Sie 
wiflen ja noch von dem Meinen enter, das ſich im 


ı demfelben befindet und von dort können Sie Thorn, 


‚ den ih im DVorzimmer halten werde, deutlich jehen. 


' Werden Sie ihn nad fo langer Zelt wirklich wieder 
„Kommen Sie herein, Richard,“ fagte er und drüdte 


ertennen ?* 
„Ih würde ihn nad fünfzig Jahren wieder er⸗ 


‚ kennen und wäre er auch fo verkleidet, mie ich es jetzt 


bin, Wir fönnen niemald einen Menſchen vergeflen,“, 
fagte Richard, mit gefenkter Stimme, „der Gegenfland 
unferer wahnfinnigen Eiferſucht geweſen ift.“ 

„In welcher Abfiht find Sie nach Weſt⸗Lynne ges 
fommen.“ 
‚;„&3 war bloß eine innere Sehnſucht, der ich nicht 
Herr werden konnte. Nicht fo fehr, um, meine Mutter 
und Barbara zu fehen — obſchon ich mich nad ihnen 
feit meiner Krankheit gefehnt hatte — es war vielmehr 
ein Gefühl, daß ich hierher fommen müſſe. So nahm 


‚ ih mir denn vor, es wieder einmal auf einen Tag zu 


wagen.“ 

„Ich dachte, Sie brauchten wieder meine Unter⸗ 
ſtühung, wie das legte Mal.“ 

„Allerdings brauche ich eine Meine Nachhülfe. Meine 
Krankheit hat mich in Schulden geflürzt, und wenn 
meine Mutter mir etwas geben kann, fo würde ich ihre 
dankbar dafür fein.“ 

„Gewiß wird fie es thun,* antivortete Mr. Cars 
Igle. „Sie jollen es heute Abend haben. Was Hat 
Ihnen denn eigentlich gefehlt ?* 

„Zuerſt bekam ich einen Tritt von einem Pferde 
und mußte im vergangenen Winter deghalb ſechs Wochen 
lang das Bett hüten. Nachdem id) dann wieder bers 
gejtellt war und wieder arbeitete, packle mich im Früh 
ling ein Fieber, und ich lag wieder mehrere Monate. 
Ich. bin feit der Zeit gar nicht wieder ganz wohl ge⸗ 
worden.“ 

„Wie fommt es, daß Sie nie gefchrieben, oder mir 
nit wenigften® Ihre Adreffe geſchickt Haben ?* 

„Ih wagte es nicht, ich würde mich immer fürch⸗ 
ten, nicht vor Ihnen, Mr. Earlyle, allein es fdunte im 
irgend einer Weile bekannt werden. Es mird- fpät, 
fommt Thorn gewiß ?* 
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„Er lieg mir auf mein Billet fagen 
men würde. Und da iſt er auch, 


baß ci Mann : 
Colyle als | Hören Ste mehr von mir,” war die Antwort. 


er den Glodenzug in Bewegung gerafden jah. „Rom: | 


men Gie, Richard, und nehmen Sie Jhren Hut mit,“ 

Richard flug feinen 9 fo über's Geſicht, daß 
er bis vor die Nafe fiel. Er fühle fig nun etzvas 
beruhigt. Dir. Carlyle führte An Dil’s Zinuner, 
drehte den Schlüffel um, und jtedte ihn in die Taſche. 
Gr wußte wicht gewiß, ob er damit verhindern wolkte, 


daß Kapitän Thorn dahin gelange, oder Richard heraus: 


Tornme. ; 


Carlyle tuat am. die Hausthüre, öffnete fie, und ließ | 


Mr. Thorn berein. Gr führte ihn in das von Gas— 
flamwen erhellte Bureau, unterhielt fidy einige Augen⸗ 
Klide jtchend mit ihm, und bat ihn dann, ſich zu ſetzeu. 
Alles deuilih genug, um won dem kleinen Fenſter aus 
geſehen zu werden, 


| 


„sch kann nicht immer Gründe angeven. Morgen 


Er jtand auf und der Kapitän that daſſelbe. Ear- 
Iple Hielt ihm noch einige Augenblide auf und führte 
a dann an die Thüre, die er hinter ihm ſchloß. Dann 
am en zurüd und ließ Richard hernu®, ‚deu, als er i 
die Helle trat, feinen Hut abnahı. Ir; E 

(Fortjeyung folgt.) 


Zur Geſchichte der ſchleawigcholſteiniſchen Frage. 


Nachdem durch den Tod des Danentönigs Fre— 
derif VII. die ſchleswig-holſteiniſche Frage fo unerwartet 


ſchnuell zur brennenden europäifchen geworden, und nicht 


„Ic bitte ums Entſchuldigung, daß ih jo ſpät 
Tome," jagte der Kapitän, „ich bin fait eine halbe 


Stunde nad der feftgefegten Zeit hier, allein die ers 
bert’3 hatien einige Freunde zu Tiſche und-ich konnte 
nicht früher fort. Hoffentlich ſind Sie nit eigens 
meinethalben heute Abend auf dad: Bureau gekommen.“ 

Geſchäfte gehen voran,” antwortete Carlyle etwas 
ausweichen. Ich bin auch fat den ganzen Tag nicht 
bier geweſen. Wir haben Heute Morgen einen Brief 
aus London über Ihre Angelegenheit erhalten und es 
thut· mir leid, daß er feine Befriedigung bietet. Die 
Leute wollen nicht länger warten.” 

„Ich Bin aber “7 fo weit in Dbligo, da man 
mich vor Gericht darüber verflagen kann.“ 

„Nein, wenn nämlih Ihre Nachrichten genau jind. 
Allein Gerechtigkeit und Geſetz ſtimmen zuweilen nicht 

fangmen.* 

Kapitän Thorn faß ziemlich verlegen da. 

„Sie werden, mid doc, night verhaften Laffen ?“ 

„Sie Hätten ed ohne Zweifel gethan, allein ich habe 
einen Brief an fie [hreiben und abſchicken laffen, auf den 
eine Antwort kommen muß, ebe energiſche Schritte ges 
ichehen können, Uebermorgen, trifft die Antwort ein.“ 

Was ſoll ih dann thun?“ 

„Dann wird es wahrſcheinlich einen Ausweg geben, 
fie zu überliften. Allein ih weiß noch nicht beflimmt, 
ob ih. Ihre Suche weiter führen kann,“ 
Solffentlich werden Sie das,” antwortete der 
Kapitän, 

„Sie Gaben nicht vergeffen, daß ich Ihnen vom 
nornberein gefagt Habe, es ſei von wir feine feite Zus 
fiherung zu erwarten. Morgen fage ih Ihnen mehr; 
Gebe ich es fort, fo beſtimme ich eime Stunde, wann 
wir und morgen wieder treffen, wo nicht, finden Gie: 
einen andern Advpfaten, dar Ihnen ebenfo viel Hilft, 
als A 4 


id. 3 
Wehhalb follten. Sie meine Sache nicht weiter 
führen wollen ?" 





allein. alle Reform: und Seugreßpläne in dem Hinters 
grund gedrängt, fondern auch die pateiotifche Teilnahme 
der deutſchen Nation mie mit einem Gchlage neu ent: 
zündet hat, möchte ein Zurger Rückblick auf die Ge 
— dieſes Konflilts zur willkommenen Drientirung 
Venen, 

Betanutlich gründet ſich das Necht der Herzogtgümer 
auf die „Grundveſte“ Herzog Chriſtians non Schledwigr 
Holſtein aus dem Haufe Rldenburg, der. ala Chriſtiau j. 
zum Röyige von Daͤnemark gewählt, 1460 zugeſichert 
hatte, Daß auf ewige Zeiten Schleswig⸗Holſtein uns 
geibeilt bleiven, mit Dünewerf nie ‚vereinigt, ſondern 
dem däniſchen Könige nur ald dem eigenen 
huldigen ſolle, und daß dieſe Herzogthümer wieder an 
den oldenhurgiſchen Mannesftamm zurüdfallen mäß- 


‚ten, wenn er oder jeine Nachkommen: ohne männliche 


Leibeserben fterben würden. Sie hätten dieſes ihr 
Recht ſelbſtſtändig zu ſchirmen, wenn Jemand es ans 
nitaſten wage. 

Dis auf Chriſtijan VII. einſchließlich, welcher 1839 
zur. Regierung kam, war dieſe Grundveſte vom allen 
(18) däniigen Königen beſtätigt werden, Dieſer aber, 
der nur einen kinderloſen Sohn, Frederik VI, Hatte 
und vorausfah, daß der däniſche Thron nach deffen Abs 
leben an: die nächſte weiblie Linie (Prinz Friedrich von 
Heffen) fallen, dagegen im. den: Herzogthümern : die 
männliche GSeitenlinie der Herzoge von Auguftenburg 
fucseifionsfähig fein: werde, hatte, um: die drohende Bere 
reißung und darauf unvermeidliche Vernichtung des: dä⸗ 
niſchen Staates zu nerfüten, nach mehreren die deutſche 
Rationalität in: Schleswig beeinträchtigenden ſogenannten 
Sprachedilten 1846 durch feinen: berüchtigten 
Brief erllärt, die: in Dänemark gültige Erbfolge folle 
künftig auch im Schleswig⸗Holſtein gelten. Einen vom 
deutfchen Bunde dagegen erlaffenen Proteſt hatte er in 
feinem Staate zu publigiren verboten. 

Nah dem Tode Chriſtiaus VIIh 1848 erlieh fein 
Nachfolger Yrederik; von der Orla⸗Lehmann'ſchen demo⸗ 
kratiſchen Partei gedrängt, ein Verfaſſungsedikt, durch 
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welches er cine Geſammtſtaatsverfaſſung Für das garge 
Rönigreich anordnefe. Der Landtag der Herzogthümer 
im Kiel proteftirte dagegem und gelobte fih, am feinem 
guten Rechte feſtzuhalten. 


doch fehlt die Kraft des Bollzuns. Folge davon 
der Auftuhhr im Frankfurt am . 2 es 


(Ermordung Lichnowäty’3 und Auetwaid's). Die th 


Bald darauf trat die franzöſiſche Februarrevolution 
mit ihren Folgen ein; Nun finden auch in Kopenhagen | 
revolutionäre Volksverſammlungen ftatt, die den König | 


zwingen, die Emverleibung Schleswigs in Dänemark 
ga protlamixen. Orla⸗ dehmann wird Minifter. Schles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Abgeordnete, die den König um Zurück⸗ 
nahnie dieſer Verfügung und um Aufnahme Schleswigs 
in den deutjcher Bund bitten, müſſen unter Lchendgefahr 
Rum konſtituirt ſich zu Kiel eine proviſoriſche 
Regierung der Herzogthümer, zur Aufrechthattung der 
Rechte des Landes und des angejtammten Herrſcher⸗ 
baufes, weil der Wille des Landesherrn nicht mehr frei 
fei. Der Herzog Epriftian von Yuguftenburg, der legis 
time Thronerbe von Schleswig⸗ Holftein, erhält vom 
Könige von Preußen die Zufiherung des Schutzes für 
die Mechte der Herzogthümer. s 
Am 31. Mär, 1848 proffamirt das Vorparlament 
in Frankfurt die Aufnahme Schleswig in den deutjchen 
Bund, die von dem. Buandestage genehmigt wird. 6000 
Mann Bundestruppen rüden in Altona ein; in Schles⸗ 
wig:Holjtein wird ber, Landſturm Yufgeboten. Diele 
ſchleswigſche Vatriofen werden. darauf won deit Dänen 
deportirt. Deutſche Studenten: und Freilerps rüden 
ein (von der Tann, Aldoffer Führer) und liefern den 
Dänen in Berbindung mit dem Landjturm der Herzog: 
thümer mehrere, zum Theil flegreige Treffen, nahınen 


Rendöburg, während die Bundestruppen (Preußen, | definitive Ordnu 


Hannoveraner m. 9.) thatlos bfieben, weil die Frage 
des Oberbefehls nicht erledigt ift. 

Endlich wird diefer von Wrangel übernommen, das 
Dannevirfe wird erftürmt am 23. April, Flensburg 


und Appenrade werden eingenommen, wogegen die Däs | den Berliner Frieden gegen den 
nen die deutſchen Häfen blofıren. Die Bundedtruppen | Ha 
rüden am 2, Mai in Jütland ein und bejegen rider | 


ricia, ziehen fi jedodh auf Verlangen Rußlands und 
Englands ‚bald zurüd. Doch wird nad mehreren Ges 
fechten Appenrade von Neuem eingenommen, v. d. Tann 
fiegt mit feinen Freiſchaaren Bei Hoptrup 7. Juni. 

Im Juti und Auguſt rucken dayertſche, hadiſche, 
witritembergiſche und andere Truppen in Schleswig ein, 
Wien beginnt auch Seerüftungen. Durch das 


Hdringen Englands, Rußlands und Schwedens, durch 
den: Mangel einer Flotte und den durch die Blokade 
dem beutfhen Seehandel verurſachten Nachtheil wird | 


aber. endlich Preußen Beivogen, in eigenem Namen am 
264: Auzuft 1848 den Waffenitillftand von Malmoe zu 
ſchließen; eine Landedregierung aus fünf Männern 

ußen und Dänen) deren Borftand Aufangs der 


afjer des offenen Briefes, Molite, ift, wird eins- 
gelegt, die deutſchen Truppen ſollen abziehen, die fejledr | 


twigeholfteinifche Armee getrennt werden. 
Das Parlament zu Frankfurt beſchließt Gegenbefehl, 


Wien und Berlin dur Wrangel und Windtfchetäig 
fiegreiche Partei der Kontre⸗Revolulivn wendet fid leider 
auch immermehr von dein gerechten Aufſtande Ber 
Herzogthümer ab, 

Als jedoh der Dänenkönig im Mär 1849 den 


‚ Waffenftillftand kündigt und mit neiter Heeresmacht an 


die Gränze rüdt, dringen aud die deuſchen Bundes 
truppen unter dem Oberbefehl von Brittwih’ in die 
Herzogthümer ein. Am 26. März wird eine Statt 
halterſchaft (Beieler und Reventlow) für diefe eingeſetzt. 
Seeſieg bei Eckernförde am 5. April (das däniſche 
Linienſchiff Ehrijtian VL. wird in die Luft geiprengt, 
die Fregatte Gefion genommen). Die Bayern und 
Sachſen erftürmen die Düppeler Schangen am 15. 


| April, die ſchleswig-holſteiniſche Armee unter Bonin 


fiegt bei Kolding, dringt in Jütland ein; unglückliche 
Schlacht bei Friedericia und Rückzug. Berliner Waffen: 
ſtillſtand 10, Juli, der Schleswig unter eine Landes: 
vertretung (ein Däne, ein Preuße, ein Engländer) 
ftelt und von preußifhen und fchwedifchen ' Truppen 
bejegen läßt. Vergeblicher Proteft der ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Statthalterfcyaft und der deutſchen Zentralgewalt, 
Nun folgen die Abjegungen und Berjagungen vieler 
treuer ſchleswigſchen Beamten und Prediger, die däniſche 
Sprade wird mit Gewalt in die Kirchen und Schulen 
Schleswigs eingeführt. Preußen ſchließt darauf den 
2. Juli 1850 den Berliner Frieden, durch den die 
der Verhältniffe offen sie wird, 


n 
| Letzte vergeblidhe ——— der ſchleswig⸗ holſteinlſchen 





Armee unter Bonin und Williſen; unglucküche Treffen 


bei Idſtedt, Miſſunde, Friedrichsſtadt. 
Die Olmutzer Konferenz ratifizirt 3. Oktober 1850 
proteflnon Bayern, Sachſen, 
nnover und mehreren kleineren Staaten. Nach dieſer 
Olmützer Ratifikation fol die Statthalterſchaft die 
ſchleswig⸗ holſteiniſche Armee Hinter die Eider zurück⸗ 
stehen, i Drittheile des Heeres entlaffen, vor 
weiterer Sriegführung abftegen. Die Landesverfamms 
Lumg der Herzogthüiner LA ſig auf, die fleswigfgen 
Offiziere werden entlaffen und in die Verbanttung ges 
trieben. Der Dane befegt nun ganz Schleswig, Preis 
gen und Defterreicher rüden im Holftein ein. Alles 
Kriegämaterial zum Land und See in Schleswig wird 
den Dänen ausgeliefert, ebenfo Friedtichsort und zuleht 
auch die deutſche Feſtung Rendsburg, die fie ſchleifen. 

Nachdem Hieranf die Bunbestruppen wieder abge 
gangen, bekamen beide Herzogthümer rein Bäntice 
Sarnifonen, während das deutſche Militär auf dit In⸗ 
ſel Fühnen verlegt wird, 

Am 3. Mai 1852 endlich‘ wird durch die Groß⸗ 
mädhte das Londoner Protokoll abgeſchloſſen, nach wel⸗ 
chem auf Frederiks VII. Abſterben die glücksburgiſche 
Linie in Dänemark und den Herzogthümern die Mes 
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gierung erhalten foll; Herzog Ehriftian Auguſt von 
Auguftenburg verzichtet ‚gegen Geldentfhädigung auf 
fein Erbrecht und erflärt: daß er der beabficytigten 
neuen Erbfolge in Dänemark nicht: entgegentreten wolle, 

Sein Bruder Prinz Friedrich von Noer aber bat 
gegen das Londoner Protokoll ausdriicklich proteftirt, der 
deutihe Bund Hat ed nicht anerkannt; für ihm gilt uns 
verändert der protejtirende Bundezbeihluß vom Jahre 
1846. Zur fiheren Durchführung jenes Vertrags vers 
kauft das Minifterium Scheele 1855 die Domänen der 


Herzogthümer. 


| 


Reifende Intereffe: Die zahlreichen Jlufirationen, welche 
nad Vriginalsgeichnungen Quvora’3 dem: Terte eins 
geflochten find, zeigen und dad neue Serail, die Sofien⸗ 
Moſchee, einen türfifhen Bankier, der fein Geſchäft 
auf der Straße ausübt, einen öffentlichen Schreiber, 


verſchleierte türliſche Frauen u. dgl. m. 


| [Beweis und Gegenbeweid,] „Ihr habt bie 
Summe geitohlen“, ſprach der Richter zum Inquiſiten, 


' „bier ftelle ih Euch drei Zeugen, die es gejehen haben, 


Die weiteren Drangfale, welche befonderö Schleswig 
Dieb, „ich ſtelle Ihnen zehn entgegen, die es nicht. ger 


von den Dänen zu erdulden Hatte, find zu befannt, ala 
daß fie einer Erörterimg bedürften. Dod: 


Deutſche Art vertilgt man nicht, 
Deutſch bleibt bas dentſche Herz, 
Und richtet feiner Hoffnung Bid 
Aus Drangfal himmelmärts, 

Und richtet feiner erg Blid, 
D a Boll auf di 

Auf eu‘, ihr — = ruft laut: 
O eitet, rettet mich! 


. Wannigfaltigteiten. 


— — 
“ 


lGeſellſchaftareiſe nach Konſtantinopel | 


und Athen im Frübjahre)]) Das ausſführliche 
Programm für die Geſellſchaftsreiſe im Jahre 1864 
nah Ronftantinepel und Athen, weldye in Wien durch 
den Redakteur der k. Wiener Zig., & k. Rath Dr. Leo: 
pold Schweiger, und den Redakteur Franz Tuvora 


organifirt wird, liegt und vor. Darnach wird die Reifes 


gejelihaft Samftag den 26. März 1864 ben. Hafen 
von Triejt verlaffen, am 31. März in Konjtantinopel 
(mo ſechstägiger Aufenthalt genommen wird) und Same 


ftag den 9, April in Athen eintreffen. Außerdem wer⸗ 


den nod zum kurzen Aufenthalt Korfu, Zante, Syra, 
Smyrna, Ancona und Venedig berührt. Der Preis 
einer Theilnehmer⸗Karte ift mit 230 fl. in Banknoten 
d. W. feftgefekt, 
tägigen Reife alle wie immer gearteten Reifebedürfniffe 
beftritten werden. Für die Fahrt zur See ijt ein 
Separatdampfer gemieihet, welder außer den Theil—⸗ 
nehmern Niemand an Bord nimmt. Die Bedingungen 
für dieſe Neife find ſehr günftig,; im vorigen Jahre 
batten die Theilnehmer an einen Kafelier, dem das 
Subffriptiond: und Kaſſaweſen der Unternehmung zus 
fällig anvertraut war, 350 fl. (fomit um 120 fl. mehr 
als jet) zu bezahlen. Ueberdieß werden dießmal um 
3 Hafenpläe mehr befucht: Das Programın wird auf | 
Berlangen dur die Erpedition. der kaiſerl. Wiener 
Zeitung irgeſender Dasſelbe bietet auch für Nicht: 





 Mebaftenr: —X Mettert. — Drud und Berlag ber u. Wail an duſchen Druderei. 


wofür während der ganzen zwanzig⸗ 


| 





dag Ihr fie ftahlt.* „Was Hilft dieß?“ entgegnete der 


ſehen haben. * 


Vierſilbige Charade. 


Das erſte Sylbenpärchen hat drei Zeichen, 

Wovon dad erjt’ und legt” fich gleichen, 
"Im Ortente ftellt es vor, 

Bas hier zu Lande ein Major. 


Die dritte Sylbe Hat drei Zeichen, 
Wovon das erſt' umd legt? ſich gleichen, 
D’ran häng' die legten zwei verkehrt, 
So ift’3 ein Schimpfwort, das entehrt. 


Die vierte Sylbe hat drei Zeichen, 
Wovon das erſt' und lebt’ ſich gleichen, 
Nimmſt du’3 franzöfifc und latein, 
So jagt ed dir beftändig: Nein. 
Erhaben prangt im Heldenkranze 

Als tapf’rer Griehenfürft das Ganze, 
Und fiel nad Homer durch DBerrath, 
Rad Andern durd sm. Weib im Bad. 


Anflöfung der Charade in Nro, 285: 
Dummkupf. 





Ge dichtökalender. 1. Deyember 1503. Georg ber 


Reiche, ei og von Bayern · Landehut, flirbt. Daraus ein un⸗ 
—— bfolgeftreit, in welchem Tirol, u. A. Bayern ent⸗ 
jogen wurd 


1. — 1824 .. Nilolaus feinem verfiorbenen Bru- 
ber Mlegander als König von Bolen. 
2 Dezember 1547 flirbt Corteg, Eroberer von Mexieo. 

2. Dezember 1805. Schlacht bei Aufterlig, Sieg ber Frau⸗ 

zoſen über die, Ruſſen und Oeſterreicher. a 

2. Dezember 1813. Die, Verbündeten geben bei Düfid-, 
| dorf umb anderen Punkten über ben Rhein und nepmen Renf 
mit Sturm. — Davonft zieht ſich nah Hamburg zurid. — 
Sujmmmenteitt bes geieggeberiven Körpers in in Bade. , 








Erheiterungen. 





Selenanth ches es Beiblatt zur Aſchaferburger Zeilung. 





—— 3. 


— un nn nummer nen nennen U 


. Dezember 





Eaftrgynme, oder u Grafen Zodter.: 


— I 


„Run, Richard, tft das derjelbe Mann ?* 

„Nein. Er gleicht ihm nicht im Mindeften.* 

Mr. Earlyle fühlte fich erleichtert, auch uin Kapitän 
Thorn's Willen. :» Es konnte ihm gleih Anfangs nicht 
recht einleuchten, .daf diefer Mann ein Mörder 'fei, und 
er gewann ihn nun gleich noch lieber. Es war ihm 
jegt angenehm, ihn aus — Verlegenheiten beſreien 
zu können.“ 

„Sie ind Beide ſchiant, haben ungefähr daffelbe 
Haar, ſonſt gleichen fie ſich durchaus nicht. Geficht 
und Geſtalt ‚find fo ungleich, wie Tag und Nacht. Der 
Andere iſt zwar ſchön, hat aber. zu Zeiten die Züge 


> Gartple's Begleitung Laffe fids tekipt die Anfprage eineb: 
Dritten erwarten. Lebterer frug, weßhalb er mondhelle: 


Es iſt angenehmer für Nachtreiſen. In einer 
dunklen Nacht Hätte Barbara mein Gignal von den 


"Nächte zum Beſuch wähle. 


, Bäumen 'nit bemerken können.“ 


eines böfen Geiles, während. fein Geficht einen guten 


Ausdrud hat. Hallijohn’8 Mörder Hatte bier’ einen 
eigenthümlihen Blid.* 

„Wo ?* frug. Mr. Earlyle, denn Richard zeigte nur 
im Adgemeinen anf fein Geſicht Hin. 

„Ich kann nicht genau fagen, wo’ ed lag, in den 
Augenbraunen oder in den Augen, ich konnte es nicht 


angeben, ald ic ihn zu jehen pflegte, allein, jedenjalld 


batte er einen eigenthümlichen Zug im Geſicht, der mir 
ſei hier, dachte ich mir gleich, die Nachricht ſei zu ſchön, 
als daß. fie wahr fein könne. Seien Sie überzeugt, daß er 
gleicht jenem Schurken jo wenig, als Sie.“ 
„Da dieß abgemadt ift, fo wollen wir lieber gegen 
eng: 
ſten iſt. Wie viel Geld wünſchen Sie?“ 
„Bünfundzwanzig Prund würden genügen, allein —* 
„Alein was? Sagen Sie es offen, Richard,“ bes 
merfte Earlyle. " 
Dreigig würden 
mir ehr viel helfen.“ 
„Hier find dreißig,“ fagte Carlyle und zählte ihm 
gehen ? Ich möchte Sie der Sicherheit halber hin⸗ 
begleiten.“ 


ihm unvergeßlich macht. Ald Barbara mir jagte, Thorn 
fih nicht mehr. nah Weſt-Lynne magt. Diefer, Mann 
Sie "müffen Hure Mutter befuchen, die in großen 
Richard hielt‘ zögernd inne. 
„Dreißig wären mir angenehmer. 
die Noten zu. „Wollen Sie mit mir, oder allein 
Richard meinte, es ſei beſſer, allein zu geben, in 


Sie gingen fort und famen ungeftört an u ra 
des Richters. Es war nad neum Uhr. 

Ich dankte Ihnen ſehr, Mr. Garlyie,“ fee 
Richard, alt fie den Fußpfad voranſchritten. 

„Ih wünſche Ihnen größeren Dienft leiften - und 
das Geheimniß aufflären zu Lönnen. Iſt Barbara * 
der Lauer? Ja, die Thür öffnet ſich leiſe. 

Richard ſchlich durch das Vorhaus in das Sihhim⸗ 
mer ‚zu feiner Mutter. Barbara näherte ſich und ſprach 
mit dem gerade außerhalb des Säulenhauſes jtehenden 
Garlyle, allein ihre ‚Stimme zitterte vor Tee 
melde Antwort erfolgen würde, 

„Sit es derſelbe Mann? Derfelbe Thorn ?* 

‚Mein, Richard ſagt, jener Mann hat ganz anders 
aus 

„Ole äußerte Barbara erftaunt und enttäufcht. 
„Richt berjelbel Und’ fo wäre der größte Theil des 
Abends umfonft ‚verbracht worden.“ 
„Umfonft? Die Sade iſt doch mın aufgeklärt.“ 
„Aufgellärt ? Sie ift jetzt ungemiffer und vermidels 


„Sie in in Betreff dieſes Kapitäns Thorn — 
geklärt. Unfer Argwohn war auf ihn — andere 
Perſonen liegen wir ruhig gehen.“ 

Ms fie in das Wohnzimmer traten, waren Ws, 
Hare und Richard’ im. Thränen gerfiofien. Sie erseif 


ter ala 


 Carlyle's Hand! 


„Sie find ſehr freundlich geivefen,“ fagte fie, * 
weiß nicht; mas wir ohne Sie hätten machen ſollen. 
Ich nehme Ihre Güte noch mehr im Anſptuch, hat 
Barbara: es Ihnen gejagt ?* 

Ich konnte ‚im Borbaufe nicht. ſprechen, die Dienf 
mädchen hätten Etwas bören können.“ 

„Mr. Hare befindet. ſich wicht ganz wohl, und wir 


fürchten, daß. er Früh nach Haufe we jonft wärefl 


wir bis zehn Uhr rubig, da er ind Wirthögaus gegan⸗ 
gen iſt, wo ſie immer bis zehn Uhr bleiben. Ich mag 
nicht daran denken, daß er eintreten, und Richard ſehen 
könnte. Barbara hat die Sache den ganzen Abend mit 
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mir beſprochen und wir kennen mr ein Wicine 27 
möäffen im Garten am WMore bleiben, und wernn er 
täme, ihn anhalten, und in eine Unterhaftung verflech: 
ten. Barbara bleibt bei Yhuen, läuft dann ins Haug, 
und Richard tritt in den Verfhlag im Borhaufe, bis 


mein Mann ; Su N 8 ng hier A Is | 
N) 


Richard fic. 
Arhibald ?* 

„Mit Vergnügen.“ 

"Wenn ich nicht gezwungen bin, ihn zu Kuttaffen, 
hatte ich ihn Bis Jehn Uhr dei mir. Sie wiſſen nicht, | 


| 
t 


| 


was das beißt, alle ‚lieben Jahre einmal einen vers, | 


Iovemen Sohn bei ſich zu haben. Um zehn. Uhr trennen ı 
wir und.“ 
Abermals drüdte fie dankbar Mi, Carlhle's Hand. 
Mr. Carlyle und Barbara. gingen auf und ab, wie 
Mrs. Hare ed gewünfcht, und. hielten, fich in der Nähe 
des Thored auf, Als fie zum Zweitenmale ji ums 
drehten, bot Mr, Carlyle ihr den Arm — es war 
nichts als Höflicgkeit — und Barbara nahm ihn an; 
fie warteten und warteten, allein..der Richter kan nit. 
Puünttlich um Halb zen fuhr Vady Iſabella's Was 
gen bei Mrd, Jefferfon vor und fie entfernte ſich gleich, 
da fie — vorfhligte. Sie hatte etwa zwei 
Stunden bis Oſt-Lynne, und zwar mußte ſie über 
einen Rebemveg, Wollie fie Über die Chauffee fahren, 


| 


fo war: der Weg etwas länger. Plötzlich erihien ein | 


Herr, als der Wagen deö Weges entlang fuhr, umd | 


wintte dem Kutſcher anzubalten. Troh des hellen Monds | 


Lichts erfannte ihn Lady Iſabella nicht glei, da er 


| 


} 
| 


»- 


| 4 ar. Carlyle im Hanf?" frug fie. 

„Reim mer iſt wohl ehmer beſchäftigt.“ 
Diefe Worte bragten Lady Iſabella's Blut in 
Wallung. Sie wollte ein würdevolles Stillſchweigen 
bewahren und that ed für einige Augenblide, allein 


die eig konnte nicht, — werden. 
Brühe: 


an Mr. Hare's Haufe vorüberging, ſah 
einen — und eine junge Dayte, Arm in Arm, 
um'fih beim Mondſchein an einem F lelldichein zu er⸗ 
freuen. Es war Ihr Main mit Miß Hare.“ 

Lady JIſabella kuirſchte beinahe ‚wit. den Zähnen ; 
der eiferfüchtige Zweifel, der fie den” ganzen Abend ges 
peinigt hatte, wurde beſtätigt. Der Mann, den fie 
haßte, — in ihrem blinden Zorne haßte fie ibn — 
follte fie fo betrügen, jolde Lügen aufbürden, Zügen, 
die falſch und niedrig waren, ſollte  ficy entfuldigen, 
ſie nicht zu begleiten, um einige Stunden mit Barbara 
Hare fpagieren zu ‚gehen.] — Wire ‚fie allein im Was 
gen geweſen, To. hätte ſie ihrer aufgeregten Leidenſchaft 
Luft gemacht. — Sie lehnte ſich zurüd, ließ jedoch ihre 
Anregung vor Kapitän Leviſon nicht merken: Je 
näher fie dem Hauſe des Richters kam, deſto eutſchie⸗ 
dener bog ſie ſich vor und überfaß den Garten mit 
ſcharfem Auge. 

In dem mur allzu i hellen Mondlicht ſtanden Mon 
in Arm meben einalider ihr Mann und Barbara, - Lady 
Jſabella ſant zuräd,. mit einem Gchluchgen,. das“ fie 
nit unterbrüden"tonnte. "Und jener 'deeijle, ſchlechte 
Menſch wagte feinen Arm um fie zu legen und fie am 


eine entfiellende Pelgmüge trug, die er über ihren | fih zu ziehen, ‚Ahr zuzuflüſtern, fie habe ja noch ſeine 


und Geſicht fi gebunden hatte. Es war Francis Leviſon. Liebe 


Sie Kirk das deuſter herunter. 


„wenn ein Anderer ihr die feine u ‚habe. 
, Sie war offenbar von Sinnen, ſonſt würde fie das 


„Ih dachte mir, es fei Ihr Wagen. Wie Fig wicht angehört. haben. 


en Sie zurüd? War die Geſellſchaft langweilig?“ 
Er wußte de, wann * zurädtamn, * — 

der —X bei ſich ſelbſt. „Er hatte mich ja ge 

fragt. Das ift ein falſcher Patron, wie mir vorlommt.“ 

„Ih Hin ein wenig ſpazieren ‚gegangen und It | 
ermüdet. Erbarmen Sie fi meiner und laſſen Sie 
mid mit nad Haufe fahren. 

: Sie: willigte ein, denn fie konnte nicht auders. Der 
Bediente ſpraug vom Hinterfige, um die Thür zu Öffnen, 
und Levifon feste fi) neben Lady Iſabella. Er ſteckte 
den Kopf zum Fenſter hinaus und rief: „Wir-mwollen 
abtr die Chauſſee fahren” Go mußten ‚fie an Mt. 
HOare s Haus vorbeifahren. 

Ih kannte Sie nicht," ſagte He und 309 ſich in 
ihre: Ede. zurüd. Was war das für ein häßliches 
Ding, es ſieht aus wie eine Masse?” 

Er nahm das haͤhliche Ding ab, während fie ſprach 
End * es ſpielend um dem: Finger. „Master | 
Mein, der Räße von Oſt-Lynne habe ich feine 
—— 

Falſch wie iumer. Er trug eine Masſske und mußte 
daB auch. 


a: = - 


| 


| 
} 
| 


Eine eiferfüdtige Frau iſt mwahnftnnig ‚. eine _ 
| ränkte Frau tft es doppelt und die unglückſelige Lady 
Iſabella glaubte wirtlig, daß Carlyle jedes heilige Ges 
ı Füßf, das zwiſchen Mann und Frau beftehen fol, ver: 
ratben hatte. 

„Rider Ste fih an diefem falfhen Meifcen, 
Hıbela, — Er war Ihrer nie werth. Geben Sie 
Ihr elendes Leben auf, und beginnen Sie ein neues 
glũcklicheres Dafein!* 

In ihrer. Verzweiflung und Entrüftung brach fie 
in Tränen aus, ar es vor Wuth über ihren 
Mann oder wegen jener dreiften und ſchamloſen Worte? 
' Framwis Leviſon fuchte fie durch alle fühen und gefähr⸗ 
Frese Ueberredungäfünfte feiner liſtigen Natur zu ge 
iwinnen. 


(Hortiegung PN 
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Geſchichte des Schägenihums im Alafienburg. 


(Sortienung.) 


*Auf, ſiädliſche Koften wurde ein Schiehhaus für 


Bügfenihüten erbaut und bis in die meueren Zeiten 
ten, und nebſi diefem jährlich die, „Hallſtadt hinter 


ke 


amm“ für, größere Schützenfeſte ſtattlich hergerichtet, | 
und mit Zelten und Sränzen und Fahnen geziert. Bom 


Beginnen »ded Scheibenfchiegeus, im Frühlinge bis. zur 


Beendigung im Spätjahre, wurden die Schügen mit | 


einem. : Eprentrunt und beim Endſchießen mit einem 
Preiſe auf Koften der Stadt begabt. 

So heit eö in der noch vorhandenen älteſten Baus | 
rechnung: 


„Item den Armbruſt- und Büchſenſchützen 


uff Sontag quasi modo geniti, als fie han angehaben | w 


zu fchieken, bis uff Sontag nechſt von St. Marlins- 
tag, hat man Ihnen alle Sontag geben zu drinken.“ 
Zum Behufe beiderki Scüpen hielt ‚die Stadt einen 


Armdrufter und Büchſenmeiſter mit beſtimmten Bezügen, | 


Aus. wurden die Wichaffenburger Schligen, welde 
auf auömärtige Scheibenſchießaen ‚gingen, nicht allein auf 
ſtaͤdtiſche Koſten freigehalten, ſondern, wenn ſie mit 
einem Preiſe zurũcklehrten, erhielten fie bei ihrem feier⸗ 
lichen Gmpfange noch eine Gabe 
Dieſes und mod, vieles Andere zeigen uns die Stadt 
redmungen, md obgleich Leider, viele derſelben fehlen, 
fo läßt ſich doch ‚noch durch die vorhandenen der ſmer 
grüne Faden des Schüpentgums 400 Jahee hindurch 
bis auf die neueften Zeiten fortführen. 

Wenn Tpeoderih, welder 1459 in Aſchaffenburg 


farb ‚und auch daſelbſt begraben wurde, der Stifter der 


gab, wo Mertbold, jeinen Neffen nit der, 28 vom 
' Brandenburg traute, waren nebjt ‚Anders auch bie: 
Schutzen yon Mainz anweſend. 

« 1494 nahm bie Stadt den ten Mynboufler 


Heinrich aus Büdingen in ihren 

An dem Scheibenſchiehen, Es bie einge; 1503 
gaben, nahmen auf ihre Einladung auch die Äſchaffen⸗ 
burger Scügen Antheil.. 

1506 erbaute die Stadt ein neues Schleßhaus an 
der Brücke, weil das alte bei dem großen Waſſer mit 
dem Brückenbogen eingefallen war. 

Vorzüglich ſchön war das Preiaſchießen 1508 beim 
Huldigungsfeſte Uriel's von Gemmingen. Auf der Hall⸗ 
ſtatt hinter Damme wurden gensalte Scheiben, Zelte 
und Schiene aujgeſtelli. 

Nicht minder: ſchin wer daß Speibenigießen 1511, 

wo der Landtag in Aſchaffenburg gehalten wurde. 

1516 gaben die Schügen ihrem Schützenmeiſter, 
dem Bicedom Graf Reinhard von Rhienek, ein Feſtmahl 


‚ auf dem Ralhhauſe. 


von Seite der Stadt. 
: mälbshen „Hegholz“ verlegt, 


Dei dem Friedensfeſte 1522, nach einem Stiege 
Alberts mis dem Landgrafen von ‚Befien, war auf dem 
Schießplatze die. vom Kurfürften extheilte gen 
nung angebeftet, und ber Gtabtrath telbit maß bie 
Schußweite ab. 


Bald darauf wurde der Schießplat in daB ‚Bürger 
jedoch blieb dabei immer 


noch daß -Schießhaus an der Brüde zum gewöhnlichen 


aus dem Hegholz über die Brüde 


Gebrauch. Eo wurden ;. ©. 1527 ‚die Sciehhltten 
gebracht. 


-1530 befuchten die Abgrordneten der Aſchaffenburger 


Schuben dad Sceibenfhiepen in Frankfurt, ‚wozu fie 


Rchũhengeſellſchaft in Aſchaffeuburg war, jo erfreute , 


ſich dieſelbe unter feinem Nachfolger Diether von Iſen⸗ 


burg einer um ſo größeren Huld, da die Bürger. diefer 


Stadt ſo treu für ihn gegen feinen Nebenbubler ges 
Focpten ‚hatten, 

‚Mit, dem Regierungdaniritte Berthold's von Henue⸗ 
berg 1484, beginnen die beſtimmten und jährlichen Nach⸗ 
Fihten über die Schügen von Aſchoffenburg, ‚nam der 


eingeladen waren. 
Das Stahlſchießen war nad: immer gebräuchlich. 
1583 maren die Schüßen von Miltenberg auf dem 
Armdruftihießen in Wihaftenburg; jedoch nur den 


Bag ſenſchũben gab ‚die Siadt zum Endidießen auf 
' Martini einen Hammel zum: Preife, weſches vom num 


ölteften Berechnung, anfangend bis auf Die gegemmärtige 


Zeit, wir heben jedoch wur Zurz Dasjenige heraus, maß 
— iſt. 
44 


Yatte-die-Stadt-Ihen-ihren eigenen-Büsfen- 
macher fo wie einen ſtädtiſchen Pulvermacher für ihre 


an jährlich geſchah. 
4547. fette der meue Vicedom Brendl van Ham⸗ 
Burg und andere Herren den Schügen beſondere Preife. 
Die Aſchaffenburger Sipügen, welche 1548 auf. das 
Scheibenſchießen nach Friedberg gingen, ‚erhielten aim 


Zehrgeld von Seiten ber Stadt, und wurden bei ihner 


— die iu dem noch jeht fo nenannten.Pulver- 
geund 


lag. 
'- 1488 waren auf dem Sceibenfhießen die. Arm⸗ 
hruſtſchũtzen von Miltenberg gegenwärtig, 

1490 empfingen die Abgeordneten der Aſchaffen⸗ 
burger Schügen, welche 27 Wachen auf dem Scheiben: 
(oiegen zu Amödneburg waren, ‚auf Rechnung der Stadt 

5 Pfund Heller zur Zehrung, 

Bei den: prachtvollen Scribenfhleßen, welches bie | 

Stadt Aſchaffenburg bei dem "Bermählungäfefte „1491 


1 


| 


Prazeigen Rüctehe von Jungfrauen. mit ‚ Siegedfgänzen 
t 


1549 verbot Kurfürſt Sebaſtian, da kein Kine 
wohner mit einer Buchſe über Land ‚gehen, jolle, außer 
hei wbouer Scheibenſchieen auf Sonn⸗ und Feier⸗ 


"659 gingen ‚die Abgeordneten. ‚der Aſ chafſendurher 
Bühfenihügen auf Koſten der Stadt zum Mheiben 
ſchießen nach. Lohr. 

1566 erhielten die Schützen, wie —* alle 
Jahre, einen Hammel zum Endſchießen. 

( Ich führe dieſes nur an, um die Verbindung zu 
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halten ‚ denn leider 5* die Stadtrechnungen von et⸗ 
lichen 30 Jahren.) * 

1599 beorderte der Stadtrath Fünf ante Schügen 
auf daB Sceibenfchlegen nah Darmſtadt und eben 04 
viele nah Selinenftadt auf ftädtifche Koſten. 

1608 empfingen die Schüßen zum Eudichiehen eine 
Gabe an Geld, welge nun jährlich aus der Staditaffe | 
gezahlt wurde, fo wie die Koften für neue Scheiben x. 

(Bortiegung fol; 1.) 


ſrunſt uud  Kiteratur 


Das goldene Femilienduch ode ber köſtliche 
nt de jede Haus: und Landwirth⸗ 
haft und Jedermann. Fünfte Auflage. 
kauen, 1863. Verlag von Auguſt Schröter. 

Preis 1 Thlr. oder 1 F. 45 Ar. rh. Kein in 
engl, Leinwand geb. 1%, Thlr. oder 2 Fl. 


12 Rr. ıh. 
Es war ein glücklicher Gedanke ver Verlags: 
Handlung, diefe® bereits in 25,000. Exemplaren 
verbreitete, überaus müßliche und 


für Jedermann, | 


insbefondere für jede Haus: und Yandwirtbichaft nahezu | 
unentbebrlihe Wert in einer neuen, dem Zeitbebürfe | 


niffe entfprechenden -Yuflage dem Publikum zu über: 
geben. 


und Lagen, in denen Jedermann augenblidlih Rath 


Für Die Hunderte und Taufende von Fällen 


und Hülfe bedarf, ohne erſt bei einem Sachverftändigen, | 
einem Arzte oder Chemiker zeitraubende oder Foflfpielige 
Belehrungen einholen zu können, bietet daß poldene 
Familſienbuch fich ala ſofortiger fachkundiger Hausfreund 
und fidherer Ratbgeber in allen Berlenenbeiten dar, die 
babe. Er ging in einen Kramladen und jah unter den 


in-irgenb welchem Theile des Hausweſens und der 


Wirthſchaft in Stadt und Band nur immer vortommen | 


mögen. In alpbabetifcher Ordnung, die felbft ohne 
das beigefügte Megifter, den’ geſuchten Urtikel leicht 
finden läßt, gibt es weit über 400 erprobte Mittel für 
die Hauswirthſchaft, über 300 für die Land- und 


’ 


Gartenwirthfchaft, während es in feinem dritten Theile 


ala vollftändiger Hausarzt mehrere Hundert einfache, 
gediegene Nezepte gegen Unfälle des täglichen Lebens, 
die den Einzelnen, wie bie Familie heimſuchen, ent- 
hält. — Bon "hohem moraliichen Werthe wird fich, 
wie biöher ; auch in der Zukunft der theoretifche Theil 
des Werkes eriweifen und des Gegend viel im den Far 
milten wirken. Goldene Worte und Lehren find es, 
die das Bud über die Familie, die Gründung des Fa⸗— 
milienlebens und Glückes über‘ die Erziehung, das 
Seldftftillen x. , für das Alter der Yünglinge und 
Yungfrauen in ihren befonderen Lebensverhältniffen, 


wie endlich Für Familienväter und Mütter in ihrer 


Stellung als foldye, wie den Dienenden gegenüber und 
für dieſe felbft, am das Herz legt. ungemein 


— — 
* 


reiche Inhalt des Vuches auf 88enggedtucklen⸗ Bogen 
zwingt uns, unſere Leſer auf das Buch ſelbſt zu vers 
weiſen, und wir können dasſelbe aus beſter Webers 
zeugung ols das geeignetſte Weihnachts-, Neujahrs-, 
Hochzeitd: und Geburtstagsgeſchenk angelegentlichſt ewts 
pfehlen. Der Preis iſt mit Rückſicht auf die Menge 
und Gediegenheit des Inhalts beiſpiellos Billig und 


' wird ‘die Anſchaffung durch die Ausgabe, melde nach 
: und nad in 6 Lieferungen à 5 Mor. oder 18 "Pr. 
rhein. zu beziehen ift, Jedermann möglich. — Somit 


wünjden wir, daß diefer wirklich föftliche Hausſchatz 
von recht vielen Familien nad feinem Werthe gewürdigt 
werden möge. Er wird, deſſen find mir gewiß in 


' jedem Haufe Gutes ftiften. 


Mannigfaltigteiten. 


Der preußifche- Staatskanzler Hardenberg förieh 
einft an den Minifter Metternih, bezüglich der engen 
Berbindung Preußens und Deiterreihd Folgendes 

Fleuch Zwietracht, fleuch von unferen Bauen, 

Du Ungeheuer mit dem Schlangenhaar melde, 

Es borfte auf derſelben Riejeneiche 

Der Deoppeladfer und der ſchwarze War. 

Es fei fortan im ganzem -deutfchen- Reiche 

Ein Wort, ein Sinn, geführt von jenem Baar! 

Und wo der deutfchen Sprache Laute tönen, 

Erblühe nur ein Reich des Kräftigen und ’Schönen! 


Ein junger Mann, im-Begriffe auf den Felſenteller 
zu geben, bemerkte, daß er feinen Rauchtabak vergeffen 


verfchiedenen Etifetten auch eine: „Er lobt ſich felber.“ 
Er kaufte ji ein Pädhen. Auf dem Felfenfeller an» 
gefommen , ftepfte er ſich eine Pfeife. Er hatte fie 
faum angezündet, als er und die Anweſenden bemerkten, 
daß es ein Stinker fei, wie noch wenige vorgefommen. 
„Sehen Sie einmal den Betrug, es iſt eine — 
da ſollte die Polizei ſtrafen, es ſteht doch darauf: 

lobt ſich ſelberl““ „Ei, ei“, ſagte der anweſende —* 
förſter, „warum denn firafen ? Wißt Ihr nicht, daß 


eigenes Lob jtinft?* 


— — —— — — —— — — — — — — 
Geſchichts kalender. 3. Dezember 18500. Schlacht bei 
—— unter Morean und Ney gegen bie —3 
eBayern unter Wrede und Deroy fechten mit Tapferkeit 
und Hingebung, wenn auch unglücklich. Die bayerifchen Che 
vauglegers amter Oberſt Dort wehmen und -eniflihren 


ben Framoſen zwei Kanonen unb eine Haubitze, iheinlich 

bie e —— che in der glas! 82*8 
fen Ange werben. 

Pr ber 1807. . Hanbelövertrrg pwiſchen Bayern und 


| 


Mebattenr: Gufhan’ Meifert. — Drud und Berlag ber Mi Wail an diſchen ——— 


F ber 1813. General Blow ſchli— k Gortum ei 
AI* Utrent bejetst Hat. a " 


—— 
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Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter 


(Bortfegung.) 
Siebennudiwanzigftes Kapitel. 
Reitungslos verloren. 


Die Zeit verjtrich — im Garten an Barbara’s | 
Seite Wade ſtehenden Mr. Eariyle fehr raſch. Es 
murde ein viertel auf Zehn , ein viertel auf elf Uhr 
und noch immer weilte Richard bei feiner 2* 
Barbara und Mr. Carlyle durften es nicht wagen, 
ihren Wachpoſten zu verlaſſen. Endlich um halb elf 
Uhr war Richard, nachdem er von feiner Mutter Abs | 
ſchied genommen, erſchienen. Run mußte) aber Carlyle 
noch warten, bid er aud von Barbara. Abſchied ges 
nommen, wobei e8 natürlig nicht ohne Thränen ablief. 
Endlid, ergriff Richard Earlyle’3 Hand, drüdte fie herz⸗ 
lich = verſchwand zwifchen den Bäumen. 


weilte noch immer im Garten. 
unter dem Schatten der Hede in der Ferne eine Ge⸗— 
datt riechen und fie beobagten. Barbara jirengte ihre 





| und ihr Bater erſchien nicht, Se war fehr verwundert⸗ 
als fie eilige Fußtritte vernahm und Wr. Garlyle uch 
' einmal erblidte. 


„Eile mit. Weile, Barbara,“ rief er ihr zu. „IH 


war halbwegd nad Haufe und muß wieder zurüd 
kommen. Als ich in ihr Zimmer trat, 
| Pädhen mit ‚einem MAfteuftüde , auf. dei Seitentiſche 
liegen. Wollen Sie mir es holen ?“ 


lieg ih ein 


Barbara lief ind ‚Haus und bradte das Padet, 


| ni e dankte und eilfe wieder fort. 
ie 


lehnte ſich wieder and Thor und dachte fummet» 


|: voll über Richard nah, umfomehr, als alle Verdachts⸗ 


ründe gegen Kapitän Thorn geihwunden waren. Alles 
lieb ſiill, fie börte ihren Bater nicht kommen und vers 
Auf einmal fah file 


en an und it Herz war, als ob e3 fpriugen wollte. 
Es war Richard! Was konnte ihn wieber bergebradt 


haben? Ale Richard Barbara ſtill ftehen ſah, dachte 


Carlyle hielt es nun endlich für gerathen, fih | er fi glei, daß fein Vater no nicht im Haufe und 


zu entfernen ‘und wünſchte der über dem Bruder noch 

untröſtlichen Barbara eine gute Nacht. Di 
„Wollen Sie nit zur Mama fommen und ihr 

gute "Rache jagen ?* fragte Barbara. 
Jetht nicht — es iſt 


Sie ihr, wie | 


' näherte ſich haſtig. Er ſchien gewaltig aufgeregt, faſt 
athemlos und zitterte an allen Gliedern. 


„Barbara, Barbara,“ rief er aus, „ich habe Thorn 
„Du bafi den 


gefehen 


Barbara Hielt ihn für närriſch. 


jpät. . Sageı 
jeher es mid. freut, “daß. Alles ziucug abgelaufen iſt.“ | Thorn gefeben, allerdings, allein e3 war ja nicht der 


Er eilte nach Haufe und Barbara. blieb am Thor | 
jteben, um ihren. Thränen freien Lauf zu laffen: Nie: 


mand kam an ihr vorüber, um fie gu ftören, und der | 
Richten blieb heute noch Länger aus als gewöhnlich. Was 


konnte aus ihm geivorden fein?“ Was date man fich | 


im Wirthshauſe davon , daß der fo ehrenwerthe ältliche 
Michter jo lauge aud dem Bette bliebe, ‚anjtatt früb | 


nach Haufe zu gehen und der Stadt zum Vorbilde zu | 


dienen ?: Erft am andern Tage erfuhr Barbara, daf | 
ihr Vater mit einigen anderen Herren aus dem Wirths⸗ 
baufe zu einem Freunde genangen ‚war, um dort zu 
Abend zu efien, eine Pfeife zu rauhen und eine Bartie | 

zu ſpielen. Erft zwiſchen zwölf und eim Uhr konnte 
die Geſellſchaft fi von folhem Zauber trennen. So | 
weit war auch Alles gut abgelaufen. Barbara wußte | 
‚nicht, wie lange ſie am Thore ſtehen blieb. Es mochte 
eine ziemlige Weile fein. Niemand rief fie, Mrs. Hare 
weinte ſtill im Zimmer und dachte gar nicht am 


* 


Rechte ?* 

„Nein, nein, nicht der Herr, den ich heute Abend 
in Eanbieis Bureau gefehen. Ich babe den Schurken 
geſehen. Weßhalb ftarrft Du mid jo an, Barbara ?* 

Allerdings betrachtete fie ihm fehr genau. Seine 
Geſchichte ſchien ihr allzu’ feltfam. 

„Als id. von Hier fortging, . ich durch die 
Bohuenhede, die abgelegener ift als die Chauffee. Ge⸗ 
rade als ich die Reihe von Bäumen betrat, Du weißt ſchon wo, 
kam Jemand von ferne auf mich zu. Ich ging Hinter 
die Bäume in den Schatten der Gede, denn obſchon 
ich verkleidet bin, mag ich doch nicht gern gefehen fein. Er 
kam aus der. Mitte der Gaſſe und ging anf Welt: 
Lynne zu; ich betrachtete ihn fcharf, und hatte ihn er> 
kannt, lange noch ehe er in meine Nähe gelangt war. 
Es war jener Thorn. 

Barbara ſchwieg ſtill und überbadie fih Die Nach⸗ 


fie richt. 


el 


u 


„Jeder Tropfen Blgeh mie Ach in mir, ich Hakte 
Luft, auf ihn loszuftürzen und ihm des Mordes von 


Hallijohn zu beſchuldigen,“ fuhr Richard in feiner aufs } 


geregten Weiſe fort. „Allein ich ‚bezwang mich, oder 
mwahrfcheinlich wat wein Muth gefallen. Man hatte 
mir ja immer den Mangel an phyſiſchem Muth vor: 
geworfen, wie Du weißt. 
Streits, mir mir den Gieg über mid, davongetragen 
haben — er ift größer und fräftiger ala Ich umd Hätte‘ 
mic; umgebracht. Ein ‚ der einen Mord ber 
gehen kann, ſcheut fi aud vor einem zweiten nicht.“ 


ER Die dich gewiß nicht geht? Du hatteſt 
von Thorn geſprochen und dachteſt daher auch immer 
an ihn. Bloße Gebilde der Einbildungskraft.“ 

Sta, Barbara! Einbildung? Und Habe ich Dir 
nicht gefagt, N fein Bid Hier tief eingeprägt ift (er 
zeigte auf feine Bruſt)7? Hältſt Du mid; für ein Kind 
oder einen Schwächling, daß id in jedem Schatten 
Thorn zu fehen wähne und Leute erbliden kann, bie 
nicht da find? Er Hatte den Hut ab, als ob er raid 
gegangen und fih erwärmt hätte, er ging raſch und 
trug den Hut und ein Pädden in ber einen Hand. 


Mit der andern ftri er fi das Haar vom Geſichte, 


etwa fo, in eigentHümlicher Weife,* fügte Richard hine 
zu und nahm feinen Hut ab, um das Haar zurüd: 
quffreihen. Ich Hätte ihn ſchon an diefer Vewegung 
gekannt, denn er hatte das auch in früßeren Jahren 
immer gethan. Und feine weiße Hand mit feinem 
Diamantring! Barbara, der Diamant gligerte im 
Mondtichte!* 

Richard ſprach fo ernft und entſchieden, daß feine 
Schweſter an ber Wahrheit der Ausſage nicht mehr 
zweifeln fonnte, 

„Ih fah jeden Zug feines Geſichtes gar 
Kid), er dat fid wenig geändert, nur daß feine Wangen 
etwas eingefallen find, Du brauchſt nicht mehr zu 
zweifeln, ich Habe den Ädten Thorn gefehen.* 

Auch Barbara gerietd in Aufregung; jetzt, da fie 
an der Wahrheit feines Berichts nicht mehr zweifelte, 
verlor fie die Meberlegung und folgte einem mächtigen 
Triebe. Sie bedachte fi nicht weiter. 

„NRigard, das muß Carlyle wiſſen. Er iſt allein 
fortgegangen, wir können ihn nod einholen.“ 


deuts 


Sie vergaß, was man darüber fagen würde, wenn 


Jemand fie in folder Stunde der Nacht erblidte, ober 
was ſich zutvagen könne, wenn ihr Vater nad. Haufe 
tame und fie nicht fände; fie lief, Richard eitte ihr bes 
dachtiger nad. und fah fi nach allen Richtungen um. 
Zum Glücke trug Barbara Hut: und Mantel, die ſie 
im Garten angelegt Hatte und zum Glücke traf fie Nie: 
mand. Gie fand Mr, Carlyle, ehe 
son Dit:&yıme eintrat: 

Vol Erftaunen rief er aus: 

„Barbara !* 

„Ardibald, Archibald!* keuchte fie mit Mühe. „Ich 
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Thorn würde in einem | 


ee in das Thor 


2 


de = 


wirflihen Thorn geſehen.“ 

ur. Carlyle kehrte gleih um, flieg mit ihr über 

‚ den Schlagbaum, wo Richard Hinter der Hede ſich ver: 
ſteckt Hatte. ; Diejer erzählte: feine Geſchichte und Gar- 

| Iyle ſchien nicht zu zweifeln, wie es Barbara anfäng- 
li gethan hatte. 

| „Bier in der Gegend Hält fi Riemand mit dem 

Namen Thorn auf, als der Herr, den Sie heute 

* in meinem Burean geſehen Haben. Das iſt doch 
eltſam.“ 

„Er lebt Hier unter falſchem Manier: Es kann 
kein Irrthum obwalten — ich habe ihn eben geſehen.“ 
„Wie kleidete er ſich? Wie ein Gentleman ?* 
| „Sollte er jemals auders erfcheinen? Er war in 
eleganter ſchwarzer Abendtoilette mit einen feinen dün- 
ı nen Uebergieher, der ſo über Die Schultern zurückge⸗ 
| worfen war, daß ich feine Beinkleider ſehen konnte. 
Ich hätte ihn an dieſer Bewegung ſeiner Hand erkannt, 
| wie er dad Haar von der Stirn zurückſtrich (ns er 
uachahinte) und es war feine zarte Hand ans früferer 
| Zeit, es war derielbe gligernde Diamanlring.“ 

(Kortfegung fofgt.) 


| Gin nicht närrich, kommen Bir zu Richatd, er fat den 





mug nennen 


| Ueber die Trichinen⸗Kraufheit. 


(Ein Gortrag von Dr. Karl Millier, gehalten im Hanb- 
| wertenbilbungswereim zu Yale.) 
| Halle, 26. Rev. 1868, 
| Der gegenwärtige Vortrag findet feine Veraulaſſung 
| und Bejürwortung im den tramrigen Greigniffen im 
ı Hettftädt, die auch im wmferer Stadt eine Aufregung 
| hervorgerufen Haben, Die fo weit geht, daß faliehlich 
Schweinefleiſch gar widgt mehr gegeffen wird, wodurch 
felbjtredend mancherlei Intereffen verlegt werben. Das 
Publikum über die Trichinen und die Trchinenkrank⸗ 
beit aufaullären und zu beruhigen, ift deßhalb 
der Zweck dieſes Bortrages. Der Schrecken, der ſich 
verbreitet, Hat allerdings eine gewiſſe Berechtigung, 
denn die Vorgänge in Hettſtädt find fehr betrilbend, 
Mir liegt ein Brief von dort vor, aus dem ich Einiges 
wittgeilen werde: „Hier flieht es traurig aus. Bis 
jest find au der Trichinenkrankheit an 20 Menfchen 
! erlegen, an 400 liegen ned frank, won denen indeffen 
\ hoffentlich Die Meiſten gerettet werben. Ginzelne Fa— 
milien find fehr ſchwer betroffen; in kurzer Zeit ftarb 
4 DB. eime Mutter mit ihren beiden Töchtern. - Die 
; Rranfen erhalten fehr kräftige. Nahrung, namentlich 
| Bouillon und rohes Rindfleiſch. Als beftes Mitt 
| bat fi immer noch Branntwein bewährt. Die Leute, 
bie unmittelbar nah dem Genuffe von Wurft ꝛe. 
| Schnaps getrunken, find von der Krankheit gar nicht, 
' oder doch nur im geringerem Grade ergriffen. Aus 
dieſem Grunde wird m Hettftädt ſetzt ſehr viel Schnaps 
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Das Schwein, weicht die ſerantheit ver⸗ 


Serra folk eine: 7 Jahre alte Sau und ſchon wor | Sinne der Ratten und Mäufe, von Katzen genoffern, 
ihrer Tödtung krank und: kreuglahm gemefen: ſein, ſo | wird zum Katzenbandwurm. 


HDande veſpeiſt, wird fle_ zinm Hundebandwurm. Die 


Wenn dieſe Finnen in 


eb fie mar per Wagen: mach Detiftädt her tranoportirt den Varmtanei warmbliltiger Thiere gelangen, Pi 


werden: Ernte. Aus dem Fleiſche Derfeiben. find zum 
AB: Oober einen MO Moitwürfte gefertigt worden 
vad durch deren Genuß die meiſten Kranten infizirt. 
Dieſe Würfte wurden in Hettftädt uur oberflaͤchtich ge⸗ 
roſtet nicht aber durch uund durch gebraten, wie bei 
und, Daraus: folgt, daß das innere Fleiſch yer Wiürjte 
giemlid) vo genoflen worden ift, mithin die Trichinen 


Die auf dem Kiühlenbrunnen hier verjammelt gemejenen 
Fleiſcher behaupteten allerdings, daß die Schwarten- 


| dringen. fie Häufig die Muskeln. 


Ein höchſt ei 


‚ Mitnticher Fall ift vor cirea 14/s Jahren in der ie 


‚ Mgen Wugenklinit paſſirt. 


Bei Unterſuchung elnes 
kranken Auges durch den Augenſpiegel fand ſich ein 


Bandwurm im Auge. Wie iſt dieß zugegangen? Frü 


war man der Meinung, daß Bandwürmer durch for 


| genannte: Urzeugung entftänden : erft feit den —* 
iebendig in den Magen der Betreffenden gelangt find. 


Würfte, von denen Andere tricpinifirt worden fein fols 
len, kunſtgerecht gekocht gerwefen feien. Einige der Hers 


ven wurden aber doch nachträglich anderer Meinung. 
Das Magere fah allerdings etwas roh aus, fo dag 
man mit Entſchiedenheit nicht behaupten konnte, die 
MWürfte feien recht gekecht. Herr Dr. Colberg hat jetzt 
Futterungsverſuche an Thieren mit dem infizirten Fleiſche 
amgeftllt. So viel über den im Hettjtädt votgekom⸗ 
menen Fall. — Die Triginen wurden zuerjt im Jahre, 
4832, und gar von dem Demonftrator der Akademie | 
gu London, Hilton, enter. Er Hatte einen Mann, 
er am Krebs geftorpen war, zu feciren. Bei der 
mitroſtopiſchen Unterfuhung des Gefſchwürs fand er 
ein Thier, das er vorher nie gefehen. Owen unters 
chte es näher, nannte es Trichina spiralis, und 
e8 zu einer niederen Thiergruppe. Andere Unter: 
fuchungen haben Indeffen ergeben, daß die Trichine zu 
den Eingeweidewürmern zu zählen iſt. 
der Erfteren zu verjteßen, müſſen wir alſo einen. Blid 
in die Welt der Letzteren werfen. 
zehnten kannte man von ihnen noch nicht viel mehr, 
als ihre Form und unterſchied fie auch nach derſelben 
in Bandwürnter, Blafenwürmer u. f, w.; von ihrem 


eigentlichen Wefen und ihren Metamorphofen mußte | 


man fo viel wie nichts. Erft im Jahre 1844 bes 
merkte vw. Siebold, daß der Kopf der Schweinefinne 
Aehnlichteit mit dem Kopfe des Kettenbandmurmes 
babe und gab damit Beranlaffung zu tiefern Waters 
fugungen. Um für dieſe Vermuthungen einen Beweis 


Vor einigen Jahrs | 


tungen" d. Giebold’3 und Küchenmeiſter's weiß man, 
dag Ddiefe Bandwürmer, wenn fie ihrer Glieder fi 
entledigen, auch Eier los werden, die durch Than, 
Regen u. ſ. w. leicht verſchwemmt werden fönnen. Die 
Schafe nefmen beim Weiden diefe Eier, die vermöge 
ihrer fchleimigen Natur ſehr leicht im Grafe haften 
bfeiben, in fih auf. Darum verdanfen die Schafe 
ihre Drebfranfgeit nur den Schäferhunden, die man 
deßhalb abſchaffen follte, wie es fon im vielen Gegen⸗ 
den der Hall iſt. Aehnliches lägt ſich überall da 
nachweiſen, mo Cloaken in das Waſſer ſich ergteßen, 
was zum Trinken oder für Zwette der — — 
benugt wird. Es iſt Thatſache, daß in Halle der 
Bandwurm epidemiſch fl! Die Erklärung dieſer Er⸗ 
ſcheinung kann leicht darin gefunden werden, daß ſich 
auch Hier viel Cloaten in die Saale ergiehen, daß fer» 
ner die Eier der Eingeweidewürmer unferer Ha 

dur Die Goffen- und die Saale fehr leicht in dem 


Magen der Einwohner gelangen können. Daher kommt 
es, daß Jeder, der ungelochtes Saatwafſer trinft, mine 


Um die Natur | 


deftend ein Bandwürmhen feinen Gajt nennen darf, 


ı In Genf war die Bandwurm:&pidemie in fehr hohem 





zu finden, mußte ein eigenthümlicher Weg eingefchlagen 


werden: Jeder diefer Würmer mußte nämlid aus dem | 
Magen des einen Thieres im den eined andern warınz 
blütigen. Thiered verfegt werden. Dr. Küchenmeiſter 
Mm Zittau führte den Verfuh aus, der zu überraſchen⸗ 
den Reſultaten führte. Denn fit jener Zeit meiß | 
man, daß bie nichts weiter als ' 
dev Hettenbandwurm des Menfdien und 


| 


' 


zwar die Larve 


Grade heimiſch, bevor Fazy die Feſtungsgräben aus: 
füden und die Wille ſchleifen lie; bis dahin hatte 
jeder Einwohner feinen Bandwurm und die Apetheker 
verdienten Taufende an ihren Wurmmitteln. Jetzt ift 
der Bandwurm verſchwunden und mit bemfelben auch 
dad Nervenficber, daß fein Daſein derſelben Urſache 
verdankte, wie der Bandwurm, mämlich den ftehenden, 
faulen Seroäffern in den Wall-Bräben. 
Schluß folgt.) 


Pr. Tomas Bang t. —* charatteriſitter 
(Retro * o g. ig 


Indem fr es — bier eine kurze Lebens⸗ 


des Vandwurms iſt, daß die Finne des Schweins von ſtigge des vor einigen Tagen im hohen Greiſenalter in 
Menſchen genoſſen, ſich in. den Kettenbandwurm ver⸗ Münden verſtorbenen könial penſ. charakt. Ober⸗ 


wandelt. Ebenſo iſt der Drehwurm der Schafe nichts 
weiter als der Bandwum der Hunde, 


der ſeinerſeits wir, 


ſtabsarzts Dr. Thomas Fleſchnueh zii neben, glauben 


ben nielen Freunden des Verewigten nur einen 


wieder die Finne der Hafen und Raningen iſt vom Dienft zu erweifen. Cine ausführliche Biographie defs 
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Jelben wird, wie wir ‚hören, yon anderer Hand. vor 
bereitet. 
. Dr. Tomas vleſchuez wurde in, Münden im 
Jahre 1781 :am 21. Dftober geboren. Sein _Bater 

wor Mundarzt. Im Jahre 1802 trat er als girum 
giſcher Praktikant, in das 1. k. Linien: Infanterie: Regi⸗ 
ment ein, wurde durch Armeebefehl 1805 Bataillond 
arzt im 13, Iufanterie-Regiment, von welchem er in 
gleicher Eigenſchaft 18510 zum 5. ChevRegiment ver 
jegt wurde. 1815 zum Regimentägrzt beim 1. Hus | 
farenz Regiment ernannt, wurde er bereitä, 1816 von 
diejem zum 4. Chen. :Regiment verſetzt und 1832 als 
funttionirender Stabsarzt dem Brigade⸗ Kommando der 


nach Griechenland beorderten bayerijhen Hülfätruppen : 


Beweis. für die Achtung umd Liebe; die er als Arzt, 
Freund und Menſch genoffen, mag; die Teilnahme be: 
' Aunden, welche fi bei dem letzten Bang zu feinem 
ı Grabe "bethätigte, Die,älteften. Generäle, ber Kriegs: 
' minifter an der Spipe, umſtanden feinen Sarg und 
| außer ihnen noch eine anfehnliche Menge von Männern 
aus allen Ständen, welden ber Berftorbene ein licher 
| theurer Freund geweſen. 
“Möge ihm die Erde leicht fein! Sein Andenten in 
der bayerijhen Armee und dad Gedenfen feiner Thätig- 
keit in derjelben zur Zeit ihrer: ruhmvollfien Kämpfe 
wird in den Annglen der bayeriſchen ————— 
nie erlöſchen. 


beigegeben, 1833. zum wirklichen Stabsarzt ernannt, | 


als folder 1834. zum Feſtungekommando Landau und 
4837 zum Kommando ver erjlen Divifion verfeßt. 
41848 erfolgte jeine Penfionirung mit dem Charakter 
als Oberftabsarzt. 

Die Feldzüge, welche Dr. Fleſchuetz ‚ mitmachte, 
waren jene von 1805 gegen Defterreih, 1806 und 
1807 gegen Preußen, 1809 gegen: Dejterreih, 1812 

n Rußland, 1813, 4814 und 4815 gegen 

Dun 


Im Verlaufe derfelben erwarb er fi) .1812 als 
Bataillonsarzt das füberue Sanitäts-Ehrenzeichen. Als 
Miüitärarzt konnte er, obgleich vorliegende, Zeugniffe 
mehrere Thaten des Verewigten nachweiſen, wodurch er 
gegrünbdete Anfprühe auf die höchſte militärifcge Aus: 
zeihuung, den kgl. Militär-MarsJofeph- Orden, ger 
habt hätte, dieſen Orden nicht, erhalten und ſelbſt nicht 
einmal das goldene Sanitäts⸗Ehrenzeichen, denn dieje 
Dekoration kann nur dom Regimeutdargt aufwärts er⸗ 
worben werben. 

Gerner ſchmückte die Bruft des Verewigten das 
Armeedenkʒeichen, das ſilberne Ehrenkreuz des k. grie⸗ 
chiſchen Erlöſerordens, das kgl. griechiſche Denkzeichen 
und der kgl. Ludwigsorden. 


Mit ſeltener Kraft und Fuſche des Geiſtes und ; 


Körpers begabt, widmete ſich der greife Mann bis 
ſechs Woden vor feinem Tode noch vom frühen Mors 
gen bis zum fpäten Abend jeiner großen ärztlichen 
Praris, und zwar meift zu Fuß gehend. Die Stra: 
pazen ber Feldzüge und die Laft der Jahre ſchienen 
an ihm fpurlos vorübergegangen. Stetö heiter und 
uter Laune war er allenthalben am Krankenbette wie 
Kreife der Gefelfchaft gerne geſehen. Sein biederer 
Charakter, die Sorgfalt für das Wohl ber ihm unters 
ftellt gewefenen Mannfchaft öffnete ihm raſch alle Her: 
zen. Vorzugsweiſe Militärarzt verband er mit vl 
Eigenfpaften eines denkenden pflichtgetreuen ne 
genden eines Soldaten und ſcheute keine 


wenn es galt, diefen Hülfe und Linderung ihrer 2* | 


zu bringen oder überhaupt Gutes zu thun. Den beten 


f 


Rebaltene: Guflap Reflert, — Drud und Berlag der A. Bailanbt’igen Druderei, 


Dianyiglaltigieien 


&in junger Mann aus Baris befuchte Mailand. 
Er wandte ih um ein Paar neue Stiefel an einen 
dortigen Schuhmader. Man hatte den jungen Elegant 
an den geſchickteſten Mann feines Bades gewiejen. Der 
Meifter erſchien und der junge Parifer äußerte hof— 
färtig: „EB ift mir fatal, mir in Mailand ein Paar 
Stiefel‘ machen zu laſſen, ein Paar —— — 
ich doch nicht. Indeß machen Sie die 
Sie, können.“ Der in feinem Berufe re Em 
ſchweigt und bringt nady Verlauf eines Tages einen 
Stiefel angeblih zum Anprobiren. Der Pärifer pros 
birt wad findet den Stiefel magnifique und ruft: „Bere 
lich, auf Ehre, wie in Paris, ich hätte Ihnen das nicht 
zütgetraut.” Der WFußbelleidungs « Künftler bittet ihn, 
den Stiefel wieder auszuziehen. € geſchieht, aber 
welch· Erftaunen, der Barifer bepält einen der niedlich⸗ 
ften Tanzſchuhe am Fuße, der im Innern des Stiefels 
kunſtgerecht verborgen gewefen. „Sie find ein Tauſend⸗ 
künſtler“, ruft begeiſtert der Parifer, „wann befomme 
ih nun den andern Stiefel ?* andern ?* — 
— ich kann doch nicht pP einem Stiefel um; 
Berg chen.” — „Den andern”, erwiderte ſich höflich gi 
ı neigend ber Mer, „den Iaffen Sie ih gefälli 


| Paris machen!” und verläßt im . feiner \ —* 
| dad Zimmer, J 
| Nach ſiheren Rachtichten Hat“ Herr Dr. 9  Bartf 


foeben eine briefliche Mittheilung aus Tr 64 erhal⸗ 
ten, welche die Trauerbotſchaft von Herrn Moritz 
| v. Beurmann’s Ermordung in Kanem auf feinem Wege 
nach Wadai zur ungteifelhaften Gewißheit erhebt. 


*6 kalender. 4. Deyember 1409 wird bie Uni» 
| ger ipzig durch Friedrich ben Streitbareu, Kurfürſt von 
Sachſen, gegrünbet, 

4. Diyember 1813. Der Kronyrinz von Schweden über- 
ſchreitet mit feinem Heere bie Stednig, 


— — 
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Zeletiitiches Veiblatt zur — chaſſenburger Zeilung. 








Cape une, * des Grafen Toter. 


(Fortfegung.) 


Mr. Carlyle und Barbara fchwiegen, Beide dad: 
ten nad. 

„Richard, bleiben Sie nody einige Tage in. der 
Umgegend und fehen Sie fih nah dem Manne um. | 
Btelleiht fehen Ste ihn wieber und folgen feinar Spur ; 
es ift fehr wünſchenswerth, daß man ihn auffindet. Rn 

„Allein die Gefahr ?* warf Richard ein, 

"Ihre Beſorguiß übertreibt fie. Ich bin überzeugt, 
dag Sie fo verkleidet find, dag bei hellem Tagesfichte 
Niemand‘ Sie erfiimen würde. Go viele Jahre find’ 
vergangen, daß man fan mehr An Sie dentt. · 

Allein Richard· wollle nicht bfeiten, er war allzu 
anßzſtlich· Er beſchtleb den Mann fo gerian’ er’ Eönnte 
und fü — fie —* mm aufpaſſen. 

Muhe bewog in enblich Dir. Catlyle eine 
Adreſſe in le —— ihm freien 
könnte, alla 8 Rutriige und ſeicharüs Auweſen⸗ 
heit nöthig —* ſollte. Dann wurde noch einmal Ab⸗ 
jched genonummen und Richard eilte an Oſt⸗ Lynne vorbei. 

Und nunmußz ich Sie a Haufe begleiten, * 
fagte Mt. Carlyie. 


sGieidikefene nict oe: gufpät ——— Wir mu. 


ume fein 36 Kam eh bet, gar ‚begleitete wich 
nicht. 


„36 tauu nie di, dag Sie: allein hergelbinmen 
find, allein ich leide durchaus nicht). daß Sie ſo had) 
Haufe gehen. Unſirn! Sie ſollten um elf Uhr: Abendd; 
die Chauffee entlang: allein · gehen. Woran denken Sie, 

Er gab ihr den Arm und fie eilten vorun Ei 

„Bie Inge wird Lady Iſabella heute Iheec Un 
kunft entgegenjehen,“ ſagte Barbatai. 

Ich abe nicht, daß fie: ſchon wa, Haufe! ge 
tominen iſt · Es ·hat auch nichts zu bedeuten, wenn 
ich einmal: länger iaußbleibe.”  .. 

Sie fchwiegen, nur Barbara äußerte die Beforguiß,. 
ihe> Water ſei Ichon gie’ ‚Dane: und fie, habe teine Ent: 
\qmibigung: Dei der Hand. 

EGSonſt —— — — eigenen Gedanfeaibiek 
zu führ>befchäftigt ,. um eine lange; Aniberfetion · begin⸗ 
nen zu wollen und ſier dankte ihm bien nam: Thort 


nur mit wenigen — — Mr. Gartyle Aa 
ag auf den Rüdweg machte. 

bara ſchlich ins * allein he Tief feine Ges 
** ante werben, deritt iht Vater war noch nicht 


Baby: Masella befand ſich im Tolleteigininier und 


' jaß an einem Tiſche, um zu fchreiben, als Mr. Cars 


Inte eintrat⸗ Einige Fragen über ihre Geſellſchaft bes 
antwortete fie jo kurz ald möglich, dann frug er, 


‚ fie nicht zu Bett gehen wolle. 


„Später. Ich bin noch nicht milde.“ 

Ich muß aber ſchlafen sehen, Stabellt, dem ich 
bin: todtmilde, * 

„Du tannſt zu Wette geben,“ Pr ihre Antwort. 

& neigte ſich zu ihr pe am ne. zu tuſſen, allein 
fie wandte ihren Kopfe raſch ab. 

Er meinte, fie nehme es im übel an der Geſell⸗ 
[haft nicht Theil genommen zu haben und legte feine 
Hand lãchelnd TR ihre Schulter 

Dhauichtes ica PR. —— miro ee 
nimmſt. Ich konnte mir nicht helfen, Iſabella. Mor⸗ 
gen erzähle ich Dir mehr, ich bin jetzt gar zu müde. 
Hoffentlih fommft Du auch bald.“ 

Sie war mit —— beſhafngt gt gab feine 
Antivir, mu 


Mr. Gare trat ——— mer und —* die⸗ 


Bald darauf gig Lady’ Iſabella treppaufe 
warts in Juſuinens Zimmer. 
ine’ erwachte dies dent“ erfter Schlafe nd als 
ſie ihre Hertin mit einer Wachskerze im der Hand ers! 
Pot mußte fie ſich erft beſtanen ‚ehe fie‘ ‚fa im 
Bette aufteqht ſetzen konnte. 


Mdhiaby! Sind Sie ee IB 
„Kran? 3 anf. und, er autpe — 
Lady Iſabella vleich wie EL Lob. — 
ſtine, daß Du mir ein Ver erfpreden, "ib Beun, nr 


etwas zuftößt, bleibe bü meinen, Kindern." 


Juftine ftarrte fie verwundert an ‚und konnte, un 
— nicht ſprechen. 1:53 18; 
Inſine Du baflı: 03 —* ſchon fäßen werforucgen;> 
thue es noch einmal, Was auch geliehen: möge, bleihen 
bei weinen Kindern, wenn ich nicht idahıbim? ru 
Ich will bei⸗ ihnen Bleiben ¶ Allein was Brühe Shine 
May? Sind Sie plögli erfräntt Fr: undrangin® 


*1 


— 


„Gute Nacht,“ ſagte Iſabella, und ſchlich ns, “fe | 


aus dem Zimmer fort. < « 


Juftine war nod eine Weile im Nachdenken ver: | 


funfen und ſchlief dann wieder ein. 


In diefer ereignißvollen Naht wurde nicht allein | 
Aug Mr: Carlyle 


der Schlaf von Juſtine geſtört. 
erwachte baldi/und! fand feine Frau wicht im Beite, 
Er mußte nit, wie fpät es fein mochte und — die 
Uhr repetiren. 

Es war ein Viertel nach drei Uhr. 
— „Iſabella!“ rief er. 


wurde in der ſtillen Nacht vernehmbar. 

Er zündete Licht an, kleidete ſich halb an und ſah 
ſich nad ihr um, Sie konnte unwohl geworden, oder 
in einem Nebenzimmer eingeſchlafen ſein. Mirgendwo 
war ſie zu finden und er trat im ſeiner Verlegenheit an 
die Stubenthür feiner Schweiter und Hopfte. _ 

Mi Carlhle fchlief nicht feſt umd- fegte ſich gleich 
aufrecht. 

„Wer iſt da?“ 

"x bin es, Cornelia,“ 
co; „Du bift es? Was wiljt Du, komm gerein.# 

Mr. Garlyle trat ein und fah, daß feine Schweiter 


ihn ſcharf anblidte. Sie trug eine merkwürdige. faſt 


einen Fuß hohe Nachtmütze. 
Gortſeyung folgt.) 


wu 


f ehe bes Shügenthumd in Aſcaffenburg. 





| (Hortfegung.) 


"4609 gingen die Aöaffenburge Schügen auf das 
———— nad. Hanau 


5 bi ü ü | 
„1615, ſchicte die Sıadt fee Bücfenfgügen nad Franz Grafvon Shönborn- ein Freiſchießen, bei dem fich 


Mainz. 

1622, in dem verheerenden Kampfe des dreißig⸗ 
jährigen Krieged, ging das Scheibenſchießen in Aſchaffen⸗ 
burg, ir gewöhnlichen Gang fort. 


1692 machte jih der ——— Centgraf 
| Merkel verbindlich; für die werftorbenen Schüßenbrüder 
jährlih eine Meffe lefen zu laffen. 

1702 erhielten die Schügen neun Ellen Hoſen⸗ 
barchent, was nun jährlich geſchah. 

1709 erlaubte Kurfünft, Lorkar) Frany von Schön: 
| born als‘ oberfter. Sihütenmeifter” der Aſchaffenbutger 
Schützengeſellſchaft, daß dieſelbe ſein Wappen in das 
' Schügenbud aufneßmen durfte. In «den ftädtifchen 
Baurehnungen Heißt es daher auch von nun an „den 


. * Herrn Schüßen den Magdalena-Barchent.“ 
Keine, Antıport. Nur der Wiberhall feiner Stimme 


1710 wurden auf Roften der Stadt zwei’ Schüßen 
auf das Scheibenſchießen nah Bamberg gefahren. 

1718 erhielten die Schügenabgeordneten auf Se: 
baftiani ſechs Maas vorzüglich guten Wein nebft der 
gewöhnlichen Babe. 

17241 machte fi der ältere Schütenmeifter ver: 
bindlich, jährlihd am andern Tage nah Sebaftiani eine 
Meſſe für die verftorbenen Schützen lefen zu laffen. 

' 1722 trat der. Stiftäfanonifus Gerard de Poullis 
‚ in die Gefellichaft. 

1727 ließen. fi) der Stadiſchultheiß Molitor umd 
Gentgraf Merkel aufnehmen. 

1730 gab die Stadt dem Kurfürjien Franz Ludwig, 
einem gebornen Pfalzgrafen bei Rhein, ein prachtvolles 
großes Schützenfeſt, welches der Yandesfürft am eriten 
Tage mit einem Schuſſe nad) dem Hauptpreije, einem 


‘ feilten GStiere, eröffnet, und am auderu Tage auch nach 


1631, alfo in dem Jahre, wo die Schweden. 


Aſchaffenburg befegten, wurde dad Scheibenſchießen fort: 
geſetzt. Leider fehlen die ferneren Rechnungen. 

652 wurde ein Bühfenfgüge auf Koſten der Stadt 
auf dad Scheibenſchießen nad Steinheim gefahren. 

1657 erhielten die Vüchfenſchützen ihre gewöhnliche 
jährlihe Gabe von Seiten der Stohttajfe. ‚Die anderen 
Rechnungen fehlen. 

1683 ſetzte die Stadt fünf Ellen Böfenieng" als 
Endpreis, welches damal3 allgemein üblich Bin, und | 
von. nun amıjührlid geſchah. 


ſchiehen und feste zwölf Reichsthaler zu 


dem Geflügel und dem Hirſche ſchoß. Auch erlaubte 
er der Schützengeſellſchaft, als Oberſchützenmeiſter, fein 
Wappen in das Schügenbud aufzunehmen. 

1737 Tieß die Schügengefellihaft eine neue Schügen- 
fahne maden. 
1741 trat ein Stiftäpikar in die Gefellichaft, wel: 
her ſich verbindlich machte, für bie verftorbenen Sceten 
brüder jährlich eine Meſſe zu leſen. 

1742 gab der Oberſchũtzenmeiſtet Vicedom Joſe ph 


eine ziemliche Anzahl Stiftsgeiſtliche, Offiziere, Beamte 
und Bürger ald Schüßenmitglieder aufnehmen ließen. 
4747 veranftaltete der Stadtihultheig und Rath 
zu. Ehren des Kurfürſten Johann Friedrich, welcher die 
Oberſchũtzenmeiſterſtelle angenommen hatte, ein pracht⸗ 
volles Feſtſchießen. 
‚3749: traten außer Anderen auch. drei Stiftsgeiſtliche 
in die Schügengefellfhaft. 
1756 ließen fi zwei Domherren von Mainz und 
' MWürgburg von dem Oberfhägenmeifter, Grafen Joſeph 
Franz von Schönborn, Bicedom von. Acaffenburg, ala 
Mitglieder aufnehmen. : 
1759 gab. Kurfürft Johann Friedrich Carl ein Frei⸗ 
verſchiedenen 


1685 dab Kurfürſt Anfeten Franz von Ingelheim VPreiſen, mit; der Befugniß ‚; dieſe zum Beſten = der 
Aſchaffenburger 


dem Aſchaffenhurger Schũtzen * —* wiue eiv⸗ neue 


— — 


Gtüyengelelicaft jäprlid; aus der tar⸗ 
' fürftlichen YAmtdlellerei zu beziehen. 
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1764 gab die Stadt dem Keurfürſten Emrich Joſeph 
zu Ehren ein Vogelſchießen. 

1767 wurde ein Stiitsoifarius zum zweiten Schügens 
meifter gewählt, 

1773 wurde ‚der kurfürſtliche Stadtkommandant Ritt: 
meifter v. Radler zum Oberſchützenmeiſter gewählt. 

1780 brad man megen der Anlage am Kapuziner⸗ 


garten dad Schießhaus über der Brüde ab, und bie | 


Schützengeſellſchaft ihoß nun im Schreiberägraben. 
1782 wurden zwar noch mehrere neue Schügen in 

die Geſellſchaft aufgenommen, allein die darauf folgen: 

den Kriegsereigniffe jtörten dieß friedliche Vergnügen. 
1794 beitand die Gejellihaft aus 42 Mitgliedern. 


„1797 wurde die Gejellihaft erneuert und erweitert 
und der Schießplatz an die Stelle des jegigen angelegt, | 


nachdem Kurfürft Friedrib Karl Joſeph fi ald Ober- 
ſchũtzenmeiſter erklärt Hatte, gab die Stadt ein glänzens 
des Schügenfeft, welches der Landesfürſt mit dem erjten 
Schuß eröffnete. Der kaiſerl. öſterreichiſche Gefandte, 


ber kurfürſtliche Generalfeldmarfhall, Freiherr v. Pfirdt, 


der Dberhofmeijter und nlehrere andere Beamte, Geiſt⸗ 
lihe, Offiziere und Bürger traten in die Geſellſchaft. 
; (Fortiegung folgt.) , 


Ueber die Tridinen-Franfheit. 


} dr Be handle ft 
GSchluß.) 


Die Eingeweidewürmer werden alſo nicht im ns 
nern des Körpers erzeugt, fondern dringen (urfprüngs 
lich) von außen in denfelben. Je mad dem Körper 
des Thieres, in welchem fie gelangen, nehmen fie eine 
andere Geftalt an, weil die Gejtalt abhängig ijt von 
den Ernährungsſtoffen. Die Trichine hat man bisher 
nur im Schweine gefunden und zwar nur in deſſen 
Mustelfubftanz, alfo in dem foyenannten Migern. 
Sie durchbehren die Darmmände; gelangen. in die Bauch: 
und Bruſtmuskeln, dann auch in die übrigen, Das 
infizirte Schwein in Hettjtänt gehörte zu dem ungariſchen 
Sähoeinen, In dieſen finden ſich die Tri — r⸗ 
zugsweiſe und vielleicht aus dem. Grunde, weil in 


Ungarn viele ſtehende Gewäſſer, aus dem Zurücktreten 


des Menſchen ſich vermehrt haben, ſuchen fie aus dem- 
ſelben herauszulommen, durchbohren die Darmwände 
und dringen durch das Zwergfell in Bauch⸗ und Bruſt⸗ 
muöfeln, von da in die übrigen Muskeln, namentlich 
in die Arme, Schenkel, Waden. Wenn die Teichinen 
in-den Muskeln ſich einfapfeln, liegen fie wie todt und 
machen dem Menſchen rejp. dem Thiere Nichts zu 
ſchaffen. So farb vor etwa zwei Jahren im ⸗ 
leſchen Zuchthauſe ein Züchtling, deſſen Fleiſch fo tris 
chiniſitt war, daß es wie mit Hirſenkörnern geſpickt aus⸗ 
ſah, wie mit bloßem Auge leicht zu erkennen war. So⸗ 
bald aber die eingekapſelte Trichine in den Magen 
eines andern warmblütigen Thieres kommt, entkapſelt 
ſie ſich. Das Fleiſch der in Hettſtädt Geſtorbenen 
zeigte feine eingekapſelten Trichinen, ein. Beweis, daß 
fie die gefährlichſten Trichinen gehabt. Sobald die 
Trichine eindringt, erſcheint die Muskelfaſer noch ganz 
geſtreift. Hiebei muß hervorgehoben werden, daß der 
Stoff der: Kapfel nicht der Trichine ſelbſt gehört, fons 
dern der Mustelfaſer entnommen iſt. So. beginnt num: 
die. Subftanz um die Trichine herum zu erhärten und 
kaltige ‚Beitandtheile anzunehmen, bis. die zitroneuför⸗ 
mige Kapſel gebildet ift, In. dem Umſtande, daß diefe 
Kapfel nicht der Trichine, fondern der Muskelfaſer ans 
gehört, Liegt ein Theil der Urſache der Krankheit. Wie 
darüber der Menf zu Grunde geht, darüber: find: 
namentlich von Herrn Dr. Colberg folgende Bermuthun« 
| gen aufgeftellt: Die ‚Wuöfelfaier zerjält, ein großer 
| Tpeik des Rahrungsftoffes muß zur Budung der Iris 
| dyinen verwendet. werden und wird alſo dem Kranken 
entzogen. Sobald die Trichinen ausſchlüpfen, befemmt: 
der Kranke. Darmaffeltionen, Kolif, Durchfall. Diefen 
| Erſcheinungen gefellt ſich Appetitloſigkeit, Schwinden 
der Kräfte hinzu, der Menſch genießt wenig mehr; er; 
| verhungert demnad bei lebendigem Leibe. Aerzte, 
| die früher die Trichinen noch nicht erkannt, haben dem 
Krankheitäzuftand als rheumatiſch⸗ nervöſes Fieber bes 
zeichnet, Namentlich klagen die Kranken” über Schmer⸗ 
zen in den Muskeln und meinen, ſie haben die Gicht. 
Der Darmkanal iſt alſo die eigentliche Heimath 

der Trichine. 
Nicht allein aufzukl ren, ſondern auch zu bes 
ruhigen, ſoll der Zweck dieſer Darſtellung ſein. Es 
hieß im jener aufregenden Anzeige aus Heitſtädt, auch 





der Donau und Theiß entftanden, alletlei faulende Sub- der Genuß gekochten Schweiuefleiſches ſei gefährlich. 
ſtanzen und wahrſcheinlich auch die Trichine veben vie- Alle Fälle weiſen aber darauf hin, daß nur das rohe 
lem andern Ungeziefer erzeugen. | Bley verderblich wirken kann. ' Man jagt zwar, daß 
Gewöhnlich ‚gelangt die Trichine in den. Wagen als es nicht hinreicht, das Fleiſch eine halbe Stunde zu 
eimgefapfelte Trichine; in demfelben fallen die Rapfeln kochen, um die Trichinen jır lödten. Wenn aber das 
ab, die Thiere vermehren ſich ſchnell in zahllofer Merige; Fleiſch, wie unfere Hausfrauen pflegen, durch und durch 
jede Mutter bringt an 60—80 Stüd zur Weit, die gekocht wird, muß nothwendig Alles, mas Thier daran 
binnen 3 Tagen ebenfalls ſich weiter fortzupflangen im | ift, foagulirt fein, ganz; gewih bei einer Hitze yon über 
Stande find. Leudart in Gießen bat die kg der | 40 Grad Reaumur, Ünſere Braten, dürfen freilich nicht 
in einem Stücke triginifirten Fleiſches von 3 Pfund | auf englifhe Weife, inwendig:halb roh, auf-den Tiſch 
befindlid) gewejenen Trichinen auf 15 Millionen (!) | gebracht werden, fondern durd und durch gebraten, dann 
berechnet. Wenn nun die. Trichinen in dem Magen: | kann man ficher fein, keine lebende Trichine zu verfpeis 
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ſen. Aehnlich verhält es ſich mit Schinken, Sped. und 
Podelfleiſch. Oberflähtihen Rãuchern und Pödeln | 
todtet "die Trichinen nicht, wohl aber wochenlanges Legen | 
bes. Fleiſches in Salz oder Hängen in Rauch, Uebrigens 
geben erfahrungdmäßig die Trichinen nicht im das Fett 
und in die Leber, fondern nur in das, was bie: Flei— 
her dad. Magere nennen. Alſo die Parole heißt: 
DO rdentlid kochen, braten, räuchern; dann ift man 
auch der Tödtung etwa vorhandener Trichinen gewiß. 
Roh ein Mittel gibt es zur Beruhigung: jedes geſchlach⸗ 
tete Schwein mifrostopijcd; unterſuchen zu laffen. Diefe 
Frage zu erörtern, hat auch in Halle eine Verfammlung 
von Fleiſchern ſtattgefunden, aber zu Leimen beftimmten | 
Reſultate geführt ;- wenigſtens haben nur einige dieſer 
Herren das Fleiſch ihrer Gchweine unterfuchen laffen. | 
Der Redner felbft Hat dieß bei. den genannten Herren | 
aus Gefälligkeit beirt und über die Unterfuhung ein | gen 
Attet mit. dem Datum bed Gteuerzeiteld ausgeſtellt. 
Das ift der einzig richtige Weg, das Publikum zu bes | 
ruhigen und fomit aud die eimgetretene Ralamität von | 
den. Fleiſchern abzuwenden. Es iſt zu hoffen, daß auch 
die übrinen; Fleiſchermeiſter dieſen Weg elnfchlagen, oder 
daß ſchlimmſten Falls die Sanitätspolizei in dieſem 
Sinne einſchreitet. An dem Schweine ſeibſt kann wan | 
übrigens: dası Borhandenfein von Trihinen daran er⸗ 
— nr 3 Uppetitlofigteit, Durchfall, — zelgt. 
Die man -fieht, iſt alfo die Sache ——a {0: | 
(km, wie. ſie ausſieht, wenn Jeder auf ſeiner Hut 
iſt und die Fleiſcher diejenigen Siqh erheits maßregeln 
treffen, die ſie in ihrem Intereffe wie in dem * Bus | 
bkams quteeften ſchuldig And. 
Möge dieſes kurze Referat dazu betragen, 4 in⸗ 
—— einerſeits zur Borſicht zu mahnen, am⸗ 
dererfeitd: übertriebene Aengftliäkeit auf ihr in | 
5 — — ir 
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ee Salesmig · Holftein. 


(Hug den „Haunover'ſchen Conrier“) 


Greift an das Werk mit Fäuſten, 
Das Rechten hilft nicht mehr. 
Abe Beſten und Getreuſten, 

Zur That, zur Gegenwehr! 


Wenn Alles iſt verloren, 
Dann hoöfft nur noch ein Thor; 
Im Kampf nur wird geboren, 
Was Eure Ruh' verlor. 


Was ſie verſprochen halten 
Bon Recht und Billigteit 

Ft mike Schall ‚tin Schatten, 
Ein unerfällter uw 











‚Mebältemr : . Subus ‚ Meifert, — _ Drud und Berlag der A Wail audt'ſchen Draderei. 


Die will errungen, 
Kein Gnadenbiſſen ſein! 
Mit Fänften, micht. mit Zungen 
Greift an und fchlaget drein! 
Hoffmann von Falletsleben. 


Meunigfaltigtetten 
Für die alte Klage, dag Buhnendireltoren ſich be⸗ 


reichern, während fie Theaterdichter erbärmlid honoriren, 


liegt ein neuer Beweis vor. In einer norddeutſchen 
Handelsſtadt ge ein XZivolitheater, deffen Direktor 
es gleih in der erften Saiſon gelang, : eine Lofalpoffe 
fünfzig Mal vor vollem Haufe zur Aufführung gu brin⸗ 

gen. Das Stüd brachte ihm 10,000 Mark''An, ins 
dei der Derfaffer dafür - zwei Thaler erhielt. Bor- 
ftehenden Fall erzält die „Wiener Theaterchtonik“ mit 
entprechenden pianten Randbemertungen, 


In Wien ift an 4. Non. der beruhrmnte Bieftn: 
— und Komponiſt Joſeph Mayſeder geſtorben. 
Er war geboren am 27. Oktober 1789, 


gm en 


Zweifilbige Charade, 


"Die Erſte wird voth, 

Doch nur im Top, . 

Die Zweite tft: fehnell, Da YET © 
DODoch nur im Duell. Ten ned 

Das Sänze im Wehlſtand, 

Gefällt jedoch Niemand 


* — ai 
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Auflöſung der Charade in Nro. 288: 
Agamemnon, 


f . . 
24 





Gefchichtstalender. 5 Dezeinber 1476, Albrecht ber 
Beberzte; Herzog von Sachſen, kehrt aus Buläftinazurild, vo⸗ 
—* 


rauf er ih mit aiſer —55* il. gegen Corvinue 

3. Dpsember 1608. ulee Maziminan }. belehut, zu 
die Herzoge Albrest und Wolfgang von Minden mit 
durch Herzo,s Georg des Reigen Tod erfebigten Antheile don 
Bayemı- Lanbehut. 

5. Dezauber 1791 Amabeus Wolfgang Haze) 

5, Deseınber 1813. Die feindliche ——— Laudw 
an der Eicdnig wird genommen, Lübed ergibt 

6. Dezember 1600. Earl, Bfalzgraf zu Bi ab. Bmei- 
brüäden, Mirbt umb Georg MWildeltn, fein Altefler Sohn, folgt 
in ber: Kegierung nach. 

6. Dizeinber 1818. Wilhelm Friedrich von ———— 
das niede landiſche Bolt zu den Waffen, Rei 
von Schweden ſetzt Marſch auf Kiel ie. 
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Erheiterungen. 


Vebeliltiſche⸗ Beiblatt zur Af Gaftenburger Feitung 


erteilen er ee et ———— Mes a σα— — — — — 


N. 292 — 7. Diyember Ey — 1863. 











aaßt vhaue, oder des Grafen Toter Bei | ei Flanelllleid das am Bette auf eitiem Stuhle * 
und ohne ſich um ihren nicht ganz geheilten Fuß 

— J den dort ſtehenden Herrn zu Fümmern, fprang fie auf 

Gortſetj ung.) den Boden, alle Nebenrückſichten chwanden vor der 


| entfeglichen Augſt, die fie erfaßt Hatte. 
„Bit Demand krank ?* Mit einer Hand warf fie den Flanellrock um ve 
Iſabella muß es fein. Ich kann Sie nicht finden.“ 3 Schulter: 
„Nicht finden 9*. wiederholte Cornelia. „Was ift „D, Her! D, Hear! “Sie Yat fich umgebracht, 








ed denn an der Zeit? Iſt fie nicht zu Belt?“ Jeti ſehe ich es far. — 

EEs if drei Uhr. Sie iſt nicht zu Bett gegangen, „Suftine 1* fiel Dir. Earlyle firenge ein. ° 
ih kann fie weder im Wohn⸗ nod im Rinbergiminet „Sie Hat fih umgebracht, fo gewiß, ald wir Beide 
finden.“ ' bier Teben.“ Dabei blieb Auftine bleich vor Aufregung. 


„Weißt Du was, Arhibald? Gie ift bei Juſtine, „Jetzt kann ich ihre Rede verftehen. Sie fam ber und 
um fie zu pflegen, vielleicht Hat das Mädchen Schmergen.* | fie ſah wie eine Leiche aus, als das Licht auf fie fiel 
Mr. Carlyle war zu Juſtinens Zimmer geeilt, als! | und fagte, fie wolle das Berfpregyen von mir haben, 


feine Schweſter ihm noch machrief : — daß ich, wenn ſie fo es. gt bei ihren Rindern —— 
Wenn Juſtine krauk ft, forfage mir's dar will Ich frun, ob fie ind ſie erwiderte: Ja kr 
ich fie auffuchen. Sie war früher meine Magd.” und an erh Gott ſtärke Sie, mein Herr, bei Bifer 


Er eilte in Juftinend Zimmer, deffer Thür er öff⸗ fchredlichen Prüfung.” 
nete, da er ein bremmendes Licht und feine Yrau tr | Mr. Earlyle war ganz verwprren, ex konnte das 
Bett zu finden Hoffte. Allein x8 mat nur fein elgenes | wicht glauben, er meinte, Yufline * den Berſtand 
Licht da und keine Frau zu ſehen. Womar fie? Konnte verloren. 
Juſtine es ihm jagen ? Er trat in's Zimmer und u „Es fit fo, mein Herr, fo unglaublid meine Worte 
ihren Namen. . Ihnen auch feinen möge. Mylady ift fehr unglüds 
Juſtine erſchrack und konnte fldy nicht erklären, daß | Lich gervefen und das Bat fie dazu getrieben, fi das 
ie Herr vor ihr ſtehen könne. Er frug, ob Lady | Leben zu nehmen.“ 
Ziabella da geweſen und Juſtine konnte feine Antwort Juſtine biſt Du närriſch gemorden ? Deine Frau 
finden. Sie Hatte von Lady Iſabella geträumt umd üußerſt unglücklich? Was ſollen ſolche Aeußerungen?“ 
der Traum war mit dem wirklichen Beſuche meinauder ug g Garlyle mit Enträftung. 


verichhmolgen gewejen. Auftine antworten konnte, vermehrte ſich or 
„Was jagen Sie? It Mylady krank ?* — durch das Erſcheinen mie Barlyle’s, 
36 frage, ob fie Hier geweſen iſt. Ich kann fie | in ſchwarzen Strümpfen mit dem Umſchlagtuche * 
nicht finden.” der hohen Nachtmiltze erſchien. Sie Hatte in Juſtinens 


„Ja,“ fagte Jufine und wurde nun ganz wach. | Zimmer, das über dem ihrem Tag, Stimmen vernom: 
„Sie hat mid aufgewedt, aber um Mitternacht, dent | men und wollte fi von der onferenz nicht aus? 
gleich darauf hörte ich die Uhr Ilagen, Sie ift Hier. | gefäloffen wifſen. 


feine Minute geblieben.” | „Was iſt denn 108? Iſt Lady Jiabella gefunden ?* 
„Sie hat Did) geweckt ? Was wollte fie? Wep- | | „Sie ift micht gefunden und wird nie wieder ge: 
balb iſt ſte hergelommen:?* fanden werden als in ihrem Leichentuche,“ rief Juſtine 


Gedanken find ſchnell, die Einbildungẽkraft iſt Ho aus deren gefunder Verſtand und gewöhnliche Ruhe 
ſchneller ‚und: Juſtine Je beiden freien Spielraum. Die | die anferordentfidhe Aufregung überwältigt hatte, „ES 
düfteren, untklaren Worte ihrer Bebieterin drängten fh | * daß Sie gekommen And, derm ich fage lieber 
ihr auf... Det Url Sie war nicht zu Wett gewefen‘ i Anmwelenheit ,: maß’ ich eben meinem Hetrn 
und im Haufe nieht zu findenn Furchtbate Angſt drang wollte. Wenn Mylady in dies Hans“ root ge: 
in Juſtinens Geſicht m fie riß die Atgen auf, ergriff | beacht, maß‘ werden Ste dann fühlen? 


— 11866 — 


3%* | 

„Mein Herr hat fie ER ai, aber Sie 

haben ihr das Yeben zur Laſt gemacht Ja, das Baden 
Sie.” 


„irum larum,“ antwortete Cornelia und faß voll” 
Schrecken auf Juftine. „Was foll das heißen ? — 


iſt Mylady?* 

„Sie iſt fort und hat ſich das Leben genommen. | 
Sie ift dazu getrieben worden. Go lange jie in Oſt—⸗ 
Lynne gelebt, hat fie keinen eigenen Willen gehabt, fie: 


iſi im ihrem eigenen Haufe nicht. fo frei geweſen, als 


ihre Dienerfhaft. Sie haben fie gedrüdt und ans 

fahren und wie eine Sklavin Ihrer Laune behandelt. 
Topre lang dat man fie ſchlecht behandelt, nur nicht | 
gejblagen, das wiffen Sie wohl und fie hat Alled ge 
duldig ertragen, wie ein Engel und hat fich bei ihrem 
Manne, jo weit ich weiß, mie beflagt, er kann es jagen, 
ob jie es gelhan dat. Wir Alle Haben fie geliebt. 
Das Herz unfered Herrn würde geblutet haben, wenn 
er geahnt hätte, was fie Tag für Tag, Jahr für Jahr 
zu erbulden gehabt.“ 

Miß Carlyle's Zunge lebte am Gaumen, Ihr 
Bruder war durd die raſche Rede fo verworren, daß 
er fie faum zu fafjen im Stande war. 

(Kortjegung folgt.) 


Der neue Herzog von Schleswig⸗Holſtein. 
(Aus den Grenzboten“.) 


Herzog Friedrich VII. von Schleöwig: Holjtein, Altes | 
ſter Schn des Herzogs von Auguftenburg, wurde ges 
boren zu Auguftenburg am 6. Juli 1829, Er wurde | 
auf Befigungen der Familie, melde theils auf der 
Infel Alſen, theils auf dem Feſtlande in Schleswig | 
liegen, mit feinen vier Geſchwiſtern ſehr forpfältig ers 
zogen. Profefjor Stephenjen, zur Zeit in Bafel, war 
fein. Erzieger, ein Mann, deſſen Namen in den Herzogs | 
thümern einen guten Klang hat, | 

Die erften Eindrücde des Bringen Friedrich machen 
die Vaterlandsliebe, die den Herzog beſeelt, nur um 
fo erflärliher, Es waren das Meer mit jeinen präde 
tigen blauen Buchten und Sunden, die buchenbewachſe-⸗ 
nen Hügel und die Felder des fruchtbaren Sundewitt. 
Früh wirkten die Berhältniffe des Landes, die auffeigende 
Bewegung in den deutſchen Ländern der däniſchen 
Monardie auf die Seele des aufblühenden Knaben. 

Der Herzog von Auguftenburg war in der ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverfammlung einer der eifrigiten Vertreter 
der Landesrechte und längſt von den Herrfhern Däne: 
marf’3 angefeindet. Seit dem Jahre 1842 uahm der 
Herzog feine Söhne, damals von 13 und 11 Jahren, 
jebeömal mit nah Schleswig, jo oft dort die Stände: 
verfammlung zufammentrat. 

So gewann der junge Fürſt aus eigener Aufhauung 


4 


F pie! 
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Ürberzeugüng, daß aus der Berbindung der deutſchen 

erzogthümer mit Dänemart nimmer Heil eutſtehen 
könne, und die Erbrechte ſeines Hauſes das einzige 
Mittel feien, die Herzogtpümer „aus diefen Danden zu 
as Lab 1848 fänd den Erbprinzen im elterlichen 
Haufe im Begriffe, mit feinem Bruter Epriftian die 
Univerfitit. Bonn zu beziehen. Da traf am 24. Mär; 
&riht-ein von der Proflamirung der proviforis 
schen Itegierung zu Kiel und von- der Stellung, welde 
der Oheim des jungen Fürſten, der Prinz von Noer, 
zu der Erhebung des Bandes eingenommen.hatte. Der 
Herzog war abmweiend, um in Berlin die Hülfe des 
Königs für die bedrohte Lage des Landes in Anſpruch 
zu nehmen, Die Kunde. (überbracht durd einen Hands 
lungsreijenden) überrajgte und ängitigte die Herzogin 
und die Familie um jo mehr, ald man von den Ers 
eigniffen der legten Tage nur fehr oberflädliche Kennt: 
niffe hatte. Es war von der Gewaltthätigkeit der dänis 
[hen Herrſcher das Schlimmite zu beforgen. Det neue 
dänische Kriegsminijter, Kapitän Tſcherning, ein fanatifcher 
Däne, hatte [yon Jahre vorher offen erklärt, das Erfte, was 
er thun würNe, wenn er einmal die Macht dazu erhalte, 
werbe fein, den Herzog und. feine Familie in Alſen 
aufzuheben. : So hatte Friedrich VL im Jahre 1811 


in der That den Herzog auf der Inſel eingeſchloſſen 


und an der Abreiſe verhindert, als König und Meidhe- 


tag in Schweden Lehtern zum Kronprinzen von Schwe⸗ 
den erwaͤhlt hatten. 


Die Gefahr war jetzt, 1848, wicht gering. Jeden 
Augenblick erwartete man, die däniſchen Segel am Ho⸗ 
rizont und dänische Kriegsboote an der Küjte zu fehen ; 
auch die: Landbevölderung des nördlichen Schleswig's, 
feit Jahren in däniſchem Intereſſe aufgeregt, erweckte 
Sorge, daß ſie unter Führung von Däniſchgeſinnten 
die Abreiſe der Familie verhindern werde. Im Grauen 


des nächſten Morgens trat die Herzogin am das Lager 


ihrer beiden Söhne und weckte ſie zur ſchnellen Abreiſe. 
Ihr Gemahl, der auf der Rückkehr von. Berlin die 
Nachricht von der Einfegung der probiſoriſchen Regierung 
erhielt, Hatte nämlich von Rendsburg aus an die Her— 
zogin die Weifung ‚gefandt, ſogleich mit der ganzen Fa— 
milie Alfen zu verlaffen. Beim Morgenlichte verließen 
die Prinzen umd Stephenfen das Schloß, fuhren auf 
offenem Boote über Holnis nah Rendsburg und konns 
ten der angſtoollen Mutter alabald dur einen Eilboten 
ihre glüdlige Ankunft melden. Die beiden Prinzen, 


‚jest 19 und 17 Jahre alt, traten ſogleich in die ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſche Armee. 


Herzog Friedrich machte den Feldzug von 1848 im 


‚ Stabe ‚feines Oheims mit, dem Feldzug von 1849 im 


Generaljtabe des Generaldv:Bonin, Kommandanten der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee. Wie er im Jahre 1948 
allen Gefechten und der Schlacht bei.. Schleswig bei- 
gewohnt ‚hatte, ſo auch im Jahre 1849 den Treffen im 
Sumndewitt, ‚bei Gutsd, Fridericia u. ſ. w. Der Tag 
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der Schlacht bei Fridericia war: fein 20. Geburtstag, 


und wmit dem. erſten Glückwunſche eines Kameraden kam 
ihm zugleich Die Botſchaft zu, daß der Feind zur Schlacht 
beranrüde. Bald brachte ihm eine Dänenfugel rauberen 
Glückwunſch, feiner Säbelfcheide dankte er, daß fie ihm 
nicht das Bein zerſchmetterte. Mur während der erften 
Affaire Hei Kolding wur. er: von der Armee abweſend; 


fallend fchöner Mann — in Irland, England und fpäter“ 
im Amerita mit merkwürdigem Erfolge fiir gänzliche Ent 


haltſamteit won geiſtigen Getränken wirkte. Wenn feine’ 
TDoãtigkeit · eine -Schattenfeite Hatte, fo war e3 die, daß 


er ‚war damals von: der Statthalterfchaft zum Reichs⸗ 


verweier gefandt worden; um die. bei Eckernförde ges 
mwonnene Flagge des’ Linienjdiffes Chriſtian VII.“ zu 
überreichen. Auch am Feldzuge des Jahres 1350 nahm 
der Prinz Theil und wohnte im Geueralſtab Willifen’s 


eröqur Förderung: feines "Werkes Schulden machte, melde 
er nicht mehr heimzahlen konnte. Königin Victoria kam 
ihm zwar mit: einer jährlichen Unterſtützung von 300 
Pit. St. aus der Zivillifte zu Hülfe, aber das reichte 


nicht zu. Kränklich aus Amerika heimgekehrt, jtarb er 


der Schlacht bei Idſtedt und dem jpäteren Angriffeauf 


die dänifhe Stellung bei Miſſunde bei. Als die Defter- 
reicher und Preußen ind Land rüdten, nahm er feinen 
Abſchied und giug mit jenem Bruder nach Bonn, um 
zu ſtudiren. Nach zweijährigem Aufenthalte daſelbſt 
trat er in die preußiſche Armee, 

Im Jahre: 1856 vermäßlte er ſich, nachdem er ſei⸗ 
men Abſchied genommen und. das Rittergut Dolzig in 
der Niederlauſiz gekauft Hatte, mit der Prinzeſſin Ade⸗ 
laide von HohenlohesLangenburg Er ift jept Bater 
eined Sohnes und einer Tochter. 
lebte er in ſtiller Zurüdgezogenheit, die politiſchen Bere 
bältniffe mit geſpannter Aufmerkſamleit verfolgend und 
feine Zeit erwartend. Und jegt durch ben Tod deö 
Königs von Dänemark und den Verzicht feines Vaters, 
durd Ebrecht und Recht. feines Volles Herrſcher von 
Schleswig⸗ Holſtein, hat er eine öffentliche politiiche Thä⸗ 
tigkeit mit der Befonnenheit und dem feiten Entfchluß, 
weiche ein Grundzug “feines; Weſens find, begonnen. 
34 Jahre alt, in ber: Blüthe der Kraft, eine ftattliche 
Geftalt, ein ernſtet Geiſt, vorzüglich geeignet für Staats⸗ 
gefchäfte, kurz und feſt bei den Saden, laltblütig, ehr⸗ 
lich, gewiſſenhaft, die Augen. unverrüdt auf einen Punkt 
gerichtet, it er, fo weit menſchliches Urtheil reicht, 
genau der Mann, wie die Lage der Dinge ihm erheilcht 


und unfere- Ration. für. diefe nationale Sache wün⸗ 


fen muß. . | 


Pater Mathew. 





Der irifche „Mäßigkeitsapoftel” Pater Mathew Hat 
an einem feiner. Landsleute einen Biographen gefunden ; 
bei Longman in London iſt nämlich 'erfdyienen: „Father 
Mathew, a Biography. By J. F. Maguire* (dem bes 
fanuten eifrig katholiſchen Unterhausmitglied für Duns 
garban).- Ein--alter- Duäter—in Cork der ſich -erft in 
ſpãten Tagen der Trunkſucht entwöhnt Hatte, veranlaßte 
den Pater, fich der „Temperance*- Richtung anzufcließen, 
und Mathew erfahte dieſe Aufgabe mit folhem Eifer, 
daß er bald felbjt, vor etwa 30 Jahren, au der Spike 
der Bewegung fand und durch Lehre und Beifpiel — 
er war ein ſehr beliebter Prediger und dabei ein aufs 


— — — 


Auf feinem Gute | 


am 8. Dez. 1856 zu Queenstown (vormals Cove, die 
Hafenjtadt von ort; am einem Schlagfluſſe. Das 

Bud ijt etwas weitſchweifig, jedoch nicht ohne heitere 
Anekdoten. So 3. B. ſuchte Mathew in London, mo 
er ein paar Wochen lang der „Löme* der Gefellfchaft 
war, au den Lerd Brougham für den Mäßigfeitäorden 
zu ‚gewinnen. Brougham lehnte es lächelnd ab, bes 

merfend, daß er zwar Wein trinke, aber nie im Ueber: 

maß; doch ließ er fi zulegt die Beine ſilberne Tem⸗ 

perancemebaille umbängen, und fügte bei: er werde fie, 
fo bald er das Oberhaus wieder betrete, an einen Reichs—⸗ 

peer weiter geben, der fie nöthiger habe, ala er. Wirk⸗ 

lid warf Brougham- bei.-erfter Gelegenheit dem als 

tüchtigen Becher bekannten Lord ** das Ordensband 

um den Hals, und diefer rief gutmäthig: „Brougham! 

mein Wort darauf: ich werde nüchtern bleiben — diefe 

Nacht!“ Das fol dem aud gehalten worden fein, 

aber nicht länger. 

Mathew kam einft -im der Abenddämmerung im 
Haufe eined Dorfpfarrerd in einem entlegenen Theile 
der Grafſchaft Galway an, wo er predigen follte. Das 
befte Zimnier des Haufe? war für dem geehrten Gaſt 
in Stand gefegt und der Hauswirth führte ihn dahin. 
Es lag im ——— wurde durch ein Gangfenſter 
ohne Vorſetzer und Vorhänge erhellt. Vater Mathew 
dachte an weiter nichts, als ſich durch einen tüchtigen 
Schlaf für die Arbeit des nächſten Tages zu ſtärken. 
Er drehte alſo ſein Geſicht gegen die Wand, ſeinen 
Rücken gegen das Fenſter und fiel bald in tiefen 
Schlummer. Als er wie gewöhnlich ſeht früh erwachte, 
befreuzte er. ſich, ſprach ein Gebet und wendete ſich 
gegen das Fenſter. Man denke ſich fein Unbehagen, 
als er eine Menge Menſchen, Männer, Frauen und 
Kinder, vor dem Fenſter und mindeſtens ein Dutzend 
flach gedrückter Naſen, deren Eigenthümer ihn genau 
betrachten wollten, an den Scheiben ſah. Einen be— 
ſcheideneren Mann als Vater Mathew hat es nie ges 
geben, und dieſet Beweis feiner Beliebtheit machte ihn 
höchſt verlegen. - Er blickte nah dem Kopfende des 
Bette, wo ein Tiſch fand, ob nicht eine Glode in 
feinem Bereich fe. An einen ſolchen Luxus war aber 
im Haufe eines Prieftas in einem Gebirgädorfe von 
Galwayh nicht zu denken. Auf dieſes Hülfsmittel mußte 
alfo verzichtet werden. An der einen Seite des Kamins 
bing elwas wie ein Glockenſtrang, aber auch der, wenn 
ed einer war, müßte zu nichts, denn keine Gewalt der 
Welt würde den guten Pater haben beſtimmen können, das 
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Belt zu verlaffen und durch das Zimmer zugehen, uur | Er habe auch jenes Individuum, welches einige Tage 
an bem. verlodenden Strang zu ziehen. Der.draußen | zuvor bei ihm einkehren wollte, geirawbezeidmet, ſo daß 
ſtehende Haufen , war ‚offenbar, im. Wachſen begriffen, | die Polizei zur Auffindung deſſfelben die geeigmeten 
und dad zunehmende Murmeln von Stimmen, zeugtei| Schritte ihun konnte." 2* | 
auch. für die ſteigende Theilnahme. Gelegentlich ‚weritand ) — 
Mathew Säge wie die folgenden: „Marie „ojiehiti Du | r.Der berüßmie, „Norfoll:Riefe* Robert Hales iſt 
ihn, fprih. — Laß mid aud einmal hinfehen,, Kind; | vor, einigen Tagen in Darmoutd geftorben. Er war 
Gott: jegnet Dich dafür. Nicht jo drängen! — erſt 48 Jahre alt, aber and) fein großer Körper war der 
Herunter von meinem Fuße, wird eö bald! — A, da Schwindſucht gegenüber nicht mädtig genug: Schon 
iſt er,. der gefegnete Prieſter! — Guter Manu; jdiebt | feine Eltern waren wegen ihrer Statur bemerkenswerth; 
Euren Rüden bei Seite, er ift fo breit wie, ein Pferd. | fein Vater war.i/a, feine Mutter 6. Fuß hoch. Alle 


— Es iſt eine Schande, daß Eurer hier jo viele ſindz Sprößlinge dieſes Paares; waren ihrer patagenifchen 
wer wird fo neugierig fein? — Mama, Mamaqa, da iſt 
er, ich fehe feinen Kopf. — Seid jtill, oder Ihr, wett ı 
ibn.” — DBater Mathew bemerkte bald, daß er ſich 
nicht bewegen dürfe, ohne draußen eine wachſende Neus | 
gier hervorzurufen, und es ſchien ihm, als ob die Feuſter⸗ 
ſcheiben eine immer, größere Zahl flach gedrückter Naſen 
aufnähmen. Der arme Mann, war ein, Befangener | 
und horchte fehnjüchtig auf jeden Ton, der ihm Hoff-⸗ 
nung auf Befreiung machte, aber erjt nach drei tödtlich 
langen Stunden erſchien der Hausherr, der jeinen Gaſt 
nicht hatte flören wollen, und bemerkte die Unwelen- 
beit der bewundernden Menge, die natürlich ſofort 
verſchwand. 


Mannigfaltigkeiten. 





— — 


Seil einigen Tagen iſt in Bern eine Mordthat, 
welche auf dem Pilalus begangen worden, das Tages⸗ 
geſpraͤch. Der „Eidg. Ztg.“ ſchreibt mau. über die⸗ 
jelbe: „Huf dem Klimfengorn und neben dem Ober⸗ 
baupte werden die dortigen Wirthsſchaftslokalitäten wäh⸗ 
rend der Wintergzeit von fogenannten Gäumern (Wäch-⸗ 
tern) bewacht. Zum Zwecke ihrer Sicherheit jollen ſich 
die beiden Gäumer täglid) gegen einander Zeichen über 
ifr Befinden geben. Der Gäumer neben dem Ober: | 
baupte fol nun mährend zweier Tage die Zeichen des | 

umer3 auf Klimfenhorn nicht mehr erwidert haben, | 
a3 diefem beängftigend vorgefommen fei, zumal einige ! 
Tage uvor ein verdächtig ausfehendes Individuum bei | 
ihm Eintag verlangt, aber nicht erhalten babe. Der. 
Bäumer auf Klimſenhorn jei hierauf mit einer Leiter ' 
in die obere Wirthſchaft Hinauf geftiegen und habe dort, 
nachdem er umfonft um Deffnung gepocht und feine | 
twort erhalten, die Leiter and Fenſter der Schlaf⸗ 
kammer dei dortigen Gäumers amgejtellt und hinein 
geſchaut. Da Habe er einen blutigen Leichnam ‚zum - 
Bette heraus bangen fehen. In größter Angjt -und 
auf Naubmord fließend, Habe. er ſich ohme nähere | 
Unterfugu fofort zu Thal begeben, und daſelbſt von | 
feiner ſchauderhaften Wahrnehmung Dittheilung gemadit. | 





? 


Eltern würdig; ‚die Knaben, wahre Enafsjöhne, blieben 
feiner unter 6: Fuß 5 Boll. Bon den Mädchen ents 


wicelte ſich das kleinſte zu einer Amazonengeftalt von 


6 Fuß 3 Zoll. Robert Hales aber war die Blume unter 
allen, 7?/2 Fuß ſtand er in feinen Schuhen und wog 
452 Pfund; mit einer feiner Schweitern, die 7 Fu 


' 2 Zoll maß, bereifte er das Land, und nach dem Tode 


jeiner Schweſter, die 20 Jahre : alt jtarb, befuchte er 
die Hauptitäbte des Feſtlandes und Amerika's. Er 
wurde. dem König Ludwig Philipp, der Königin Vik⸗ 
toria vorgejtellt und erhielt Geſchenke von ihnen, Gläne 
zende Gejhäfte machte er unter Barnum's Aufpigten im 
Amerika, wo in 10 Tagen 28,000 Menden herbei 
firömten, um ihn zu ſehen. ; 


Die „Reue Vündnerzeitung“ bringt eime Darſtellung 
des Eistransports von Davos nah Paris ' Das 


\ Gejchäft wird jet auf kühnere Weile angegriffen als 


zuerſt. Jetzt iſt es des Pulvers Gewalt, welche die 
hieſigen Gletſcherthore Öffnet: Während ‚man früher 
mit Werten umd vieler Mühe Eisblöcke vom 

trennte, find jo ſchon Stücke von acht Zentnern weg: 
gefprengt worden. — Ganz wie beim. Gteinfprengen 
werden zu dieſem Behufe Löcher ind Eis gemeijelt oder 
gebohrt und dann mit Bulver gefüllt und entzündet, 
Eine ‚Idee von der Größe bed Verſchleißes gibt bie. 
Thatjache, daß an einem Tage fhon 121 Zentner auf 
11 Fuhrwerken weggeführt worden find. est will 
man auch den Flüela im Angriff nehmen, und zwar 
gegen die Schwarzhormfeite hin. 

Fürſt Blücher fam im Jahr 1816 in feine Vater: 
ftadt Roſtock. Groß‘ war fein Genuß. Einer feiner 
Sctulfameraden, Senator Löwenhagen, den er Du wie 
zuvor nannte, jtammelte „Durchlaucht“. „Sei fein 
Narr ‚*, unterbrach ihm Der; treuherzige Held, „oder 
glaubt Du, daß ich einer geworden jeiR" 


Gefchichtößalennder. 7. Degember 1741. Karl Albrecht 
Kurfürß von der Pfalz, läßt fih im Prag zum König-von 
Böhmen ausrufen. . 

‚T. Deyeinber 1818. “ Stegreiches Gefecht gegen bie Dünen 
bei Börnhönel... . r 
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Eaft-Ayıme, oe bes es Grafen Tochter. ‚Ken Asernatüclge Kraft gewonnen zu haben; > 
konnte zwar fchon den Fuß auf den Boden *2 
lein ſie war doch noch nicht aufgetreten und jetzt kroch 
Gortſetzung.) ſie die Treppe entlang und ging in Lady Nabella s 
Toilettenzimmer. 
„Was ſagſt Du da, Juftine frug er leiſe. „Ich nr . kleidete fi in aller Eile volftändig 
verfiche eB nicht.“ in den Garten 4 gehen und dort nachzu⸗ 


—— habe ich es Ihnen ſagen wollen, doch —E als Jilſtine mit einen Billet hineinhinkte. 
—— — a en ehe wi „Dies Habe ich,“ fagte fie, „im Sciebfade 
müfen —— Sc rg 3 ar | | ae Toilette gefunden, es ift die Handſchrift von My⸗ 

Habella au bergelommen 
Dad man I vorpiorfen, wie Die Mhpaben Aeizpens | er ed a 
verurfadt: Er war ein Mann, der feine Au 
ern fie aud das Einfahfte, wurde eb ihr | zu —— —— allein ie Hand Art 
| 


bemerkt, fie made ihren Mann am arm | er dad Giegel erbradh. 

„Wenn Jahre vergangen find und meine Kinder 
—— a Be mein rin, Der: | fragen, wo ihre Mutter fei und wehhalb fie ‚fie ey. 
Hi abell * u” ng —— Für DRG. fen babe, fo fage ihnen, Du, ihr Bater, hätteſt fie 
Jebela  beftellt, —— on be Gaben | pas gereist; fragen fie dann, was fie fe. jo jüge es 
ihr gefagt, ... R es * afttpier für ige ihnen audy, wern Du das willjt, allein erzähle ihnen 
DBerfäienbung , und od war fe ae Ve | zugleich, daß Du fe gefränft uud verraten Saft, Siz 
—— wiemald geheigt,. bie De -.» fie zu einer folhen Verzweiflung getrieben war, daß 
** —* —AA nad Sieh fie diefelben fo verzweifelt verlaffen konnte.‘ 


; er i Es war bie Handſchrijt feiner Frau — Carlyle 
demüthig über die age —— — =. Fred | — Re —* en = F * — * 
' ehren atfa an und ein rg= 
om —n vr Sup wohn fing am, im ihm zu tagen, mit wem — allein 
Mt. Eariple wandte fih an X Schwefter. alles Audere war unverflänblig. 
„Kann die wahr fein?“ frug er aufgerept. | Wie hatte er fie — Wie hatte er edapu ges 
Sie antwortete nidt.. War «8 ber Schatten der reizt? Die Unannehmlicleiten, welche, wie Juſtine 
Rachtmüge oder der Wiederſchein des Wachelichts, ige derſicherte, von feiner Schweſter — waren, 
Seflägt ſah ſeht grün aus und wahrſcheinlics zum. hatten * damit zu ſchaffen. Was hatte er ver⸗ 
Erftenmale im Leben. verſagte ihr die Zunge den  beochen?' las den Brief langſam noch einmal 
Dienſt.“ a | durd), er u ed nicht verftehen, er batte ‚feinem 
„Bott verzeihe Dir’s, Cornelia,“ murmelte er umd Kar dazu. 
verließ Das Zimmer. Die Gtimmen der Diener auf dem Rorridor 
Er ging in das feinige, Er Some es durchaus — in ſein Ohr; u trieben fi umher, machten 
nicht für möglich Halten, daß feine Fran Hand am ihr | ihre Bemerkungen und Wilſon's Zunge tar die ges 
Leben’ gelegt habe, fie war eimer jo großen Eände nicht 
fähig. Sie mochte in tiefer Beliimmernig das Haus | EB Gieß, Kapitän Leviſon, fehle im feinem Binmer, 
verlafien Haben und im Garten umherirren ‚ babe ſich gar nicht im Bette miedergelegt gehabt. 
Das Haus war inzwifgen wach geworden.‘ Die | | Auffine ſaß auf Einem Gtuhle, fie konnte nicht‘ 
ganze Dienerjhaft war amf den Beinen... Juſtine | fiehen und betrachtete mit kreidewelßem Geſicht ihren 


— — 


384 at ae zu a „Bott jei diefem ents 
BA gädig it —⸗ 

Ihr feibſt war noch nicht die mindefte Ahnung der Richter Hare kehrte zwiſchen zwölf und ein Uhr 
Wahrheit aufgegangen. Er trat an die Thür, das ſehr gut aufgelegt in ſein Haus zurück, denn er war 
—— * in er kehrte er ſchwankte und aufgeregt, hatte im Spiel gewonnen und vortreffliches 
fand ftill, als o cht er —ã Im er ſeiner 
Wahrſcheinlih ee Run Luft en kn Yan Ghaife Sax je in toller 
er daB Taſchenbuch legte rer Billet geh und jtedte | Haft vorübergefahren, ald er das Thor gefchloffen: fie 
es wieder in bie Taſche. Hände und Lippen zitterten müſſe van DfLynne gelommen feih,$) Er wunderte 


Herrn. Nie hatte ſie eine Yo (pesitige — a 
bemerft 3 


glei ſehr. ſich, wer darin geweſen und wohin fie um Mitternacht 
- „Du vrauchſt das nicht zu erwähnen,” fagte er ' fahren köonne. 
au Sufine und zeigte auf das Billet, „es geht mich 7 Goriſetzuug ge; 

ein an 


Siteht darin, daß fie todt iſt ?* — — 

Sie iſt nicht todt,“ fagte er. Schlimmer als das, 

dachte er bei fic. Zwei dunkle Thaten. 
„Wer ift da?“ rief Juftine: (arfttenfall.) 

& war die. Eleine Iſabella, die im weißen Nachts 

rödchen erſchrocken hineinſchlich⸗ Die Unruhe Hatte fie 


aufgemwedt, . — iſt ein ſehr reicher, *4 —— Kauf⸗ 
„Was iſt los? Wo it Mama?” frug fie. manı.zu Montpellier; einer der „Honoratioren“ ‚der 
"Kind, Du erfälteft Did) zu Tode,“ fagte Juſtine. alten ‚Univerfitätäftadt. 

„Gehe, zu Bett.“ Am: 7. Zult-1863 Abends gebt: jein —— 
„I will Mama ſprechen.“ dien “Hauterived in: den- Keller. Sie Hört in der 
„Morgen Früh, Kind. Muß Sfabella nicht zu | nebenan liegenden , verfchloffenen Keller: Abtheilung ein 

Bett gehen ?“ Stöhmen, eilt hinauf und jagt es ihrem: Deren. Diejer 


Mr. Garlyle beantwortete diefe Frage nit, er zuckt die Achſeln ob ihrer Träumereien; fie. bittet ihm 
hatte fie wahrſcheinlich gar nicht mehr gehört. Allein | aber fo dringend, mit ihr in den Keller zu. kommen, 
er berüßrte Iſabella's Schulter, um Juſtinens Aufse | daß er ihr nachgibt. Dort erblidt er durch eine Lats 
merkſamkeit auf daB Rind zu ziehen. tenthüre hindurch im Holzkeller feinen Kammerdiener 
gJuſtine, von nun an heißt fie Lucie,“ ‚ Morig Rour, der feit acht Uhr verſchwunden war, 

Er verließ das Zimmer und Auftine verjtummte leblos liegen. Der Sclüffel: zum Holzkeller fehlte. 
vor Berivunderung. Sie hörte ihn durch die Thür des | Man brach die Thüre auf. Der Unglückliche Tag 
Borhaufes treten und dieſe Hinter ſich zufhlagen. ar röchelnd da, das Geficht zum Boden gekehrt; um dem 
Hella — Mir wollen nun auch Lucie fagen — lief vor Hals war ein Gtrid gewunden, der fich tiefin’s Fleiſch 
die Stubenthür, die Dienerfhaft, die fi zufammens eingedrückt Hatte, die Arme waren auf den Rüden, die 
geſchaart Hatte, bemerkte fie nicht. Allein glei lief Füße mit einem Taſchentuch aneinander gebunden. 
fie zurüd und medte Juftinen aus ihrer Träumerel. Ein Arzt, Dr. Sourdon, wird gerufen. Cr findet 

„Auftine, ift es wahr?” den Ausdruck des Geſichts beinahe ſtumpfſinnig, den 

„Was iſt wahr, mein Kind?“ Mund faft ganz geichloffen, die Augenlider halb ge 
"Sie fagen,, Kapitän Levifon habe Mama fort Öffnet, den Athen beinahe regelmäßig, ». den Puls und 


gefhleppt. e den Schlag. ded: Herzens ſchwach und langiam, aber 
Auftine fiel rückwärts in den Stuhl und ſchrie — | regelmäßig. Nour wird zu Bette gebracht, und ſchon 
bis fie lange und tief zu ftöhnen anfing. am folgenden Tage fam der Unterfuchungsrichter zur 


Weßhalb Hat er fie fortgebraht? Um fie zu er Bernehmung: Zwar kann er noch nicht ſprechen; allein 
morben ? Ah dachte, nur Mörder fehleppen Menſchen da er leſen kann, fo bringt man. ihm ein ABE, und 
mittelft deſſen bezeichnet er als feinen Mörder — feinen 


"Kind, Kind, gebe zu Bett.“ Dienſtherrn Armand. 
.O, — id) möchte Mama fehen! Wann formt Armand war als ein Mann von großem Jähzorn 
fie zurü ? und Rohheit bekannt; allein Niemand. hielt es für 


—8* verbarg das Geficht in ihre Hände, um’ möglich, daß er ſich bis zw einer ſolchen That hätte 
dem mutterloſen Kinde die Aufregung zu verheim⸗hinreißen laſſen. Allein Moriz Roux beſtand auf feiner 
lichen. Und gerade da trat Miß Carlyle auf den Zehen Angabe, und begleitete ſie mit den ausdruckvollſten Be⸗ 
ein und ſetzte ſich demũthig auf einen niedrigen Seſ⸗ wegungen. Armand ward ihm gegenũbergeſtellt, und 
I; ihr grünes Geſicht ſah in Kummer, Gewiſſensbiſ-⸗ Rour verfiel in heftige Krämpfe. 
fen und Schrecken ſo ſchwarz aus. wie ihre Strümpfe, Ms Rour nah einigen Tagen den Gebrauch der 


— a 


Sprade wieder erhielt, ergäßlte er;ver:jei, aın. 2; Juli, 
Dorgens in den Keller hinabgegangen;, um Holz zu 
holen; er habe auf dem Knieen getauert, als plölid | 
ſein Herr hinterrücks gefommen fei; und gerufen: habe: 
Sp zul Dig lehren, ob mein Haus eine. Barade:ift! 
arauy habe Armand ihm“ heftig auf den Hinterkopf 
gelhlagen; er habe „davon. alle Kraft: verloren , „aber 
doch jo viel Bewußtſein behalten, um zu fühlen, daß’ 
jein ganzer Körper gewaltſam zujammengedrücit werde; 
dann jei er ohnmächtig geworden. Als er wieder zum 
Bewußtfein gefommen, habe er ſich in der ſchrecklichen 
Tage befunden, im der man ihm jpäter entdedte. | 

Armand leugnete, Ein Grund zu der ihm ſchuld⸗ 
gegebegen That, war ‚nicht vorhanden. Der Staates 
guwalt beriej ſich auf verfchiedene gewaltthätige Hand» 
lungen, die er früher begangen, umd deren dolgen er 
mit Geld adgefauft Habe. Armand: war dor tie Afifen 
des. Monats, opember verwieſen. Roux hat das | 
Abendinahl auf die Wahrheit feiner Ausfage genommen; 
35 hat Im Augenblich wo ihm die Hoſtie gereicht ward, 
eine, Antlage mit nachdrücichen Worten beſtätigt. Das. | 
Volt iſt von, Armands Schuld fo überzeugt, daß es 
ihn, als r ind Öefängniß gebracht ward, in Stüce geriſſen 
hätte, wenn micht eine Abtheilung Soldaten mit ges 
ladenen Hlinten ihn in die Mitte genommen. 

Aber gegen die leicht mißleitete öffentliche Meinung 
erpebt ſich ein Argtzueiinbedihmten Gelehrter, Ambros 
fius Tardieu, eine anerkannte Autorität im Fache ber 
„"gerigiligen Medizin", Profeſſor an der Univerfität 
Paris. Tardieu fügt: 

„Woriz Roux iſt der’alleinige Urheber der angeb⸗ 
lichen Gewalithaten, deren Opfer er fein will; er hat 
Alles mit eigener Hand vollbracht. Es iſt unmahr und | 
durgaus unmögli, daß Roux länger als zwei Gtuns 
den in der Xage gebiieben jein Kann, worin man ihn Abends | 
gefunden. Die Unlerfuhungen am feinem Körper bes | 
werfen unmiderleglich, daß er ſich Hände und Füße erft | 
kurz vor der Zeit gebunden, wo er wußte, daß nach ber 

Gewohnheit des. Haufe Iemand in den Keller kommen 
mußte. An feinem Hinterkopfe ift nur die Haut gefunden ; | 
diep Fanır in feinem Fall von einem Schlag mit einer | 
Hade oder einem..Stode kommen, den etwa ein Drit⸗ 

ter, und gar in mörderiſcher Abſicht geführt hätte; 

ein folder Schlag Hätte ganz andere Spuren ge: 

lafien. Die Ohnmacht, bei der’ ericdoch Bewußt: | 
jein gehabt Haben will, Die vorgebliche und rein ers 
logene Unfäpigteit zum Sprechen, die pantomimiſchen Ges 
ſiciebewegungen — Alles dieß iſt nur grober Betrug, wie 
Beobachtung und Erfahrung entſchieden nachweiſen. 
Die Umftridung des Halſes, die von ihm felbt her⸗ 
rührte, ift jotann aus naturgemäßen Gründen allmälig | 
enger geworden; er hat aber dieß micht gewollt, und 
ai vorausgeſehen, daß fein Trugfpiel eine fo geläht- | 
liche Folge haben würde.“ —— 

Soweit der Bericht in den belgiſchen Blättern vom 
18. November. Aber am 49. bringen dieſe plötzlich 








ein. Telegramm aus. Montpellier,i des Juhalts, daß der 
Appellhof die Sache bis zu’ den nächſten Aififen ‚vers 
tagt habe, weil Moriz Roux, das Opfer und zugleich 


| der Hauptzeuge, in der Nacht vor Eröffnung. der Affifen 
; ermordet worden, Armand iſt im Gefängniß; er ann 


nicht der Thäter ‚fein, er müßteidenn Gehülfen außer 
halb haben, denen am einem Morde nichts liegt, um 
den einzigen Zeugen jeiner That aus der Welt zu 


| Ihaffen. Uber eim ſolcher Mord kann auch leicht die 


Lage Urmands verſchlimmern, denn er erſchwert zwar 
ben Beweis der Schuld, aber. nicht minder den der 
Unſchuld. Werden die nächſten Affifen Licht in diefe 
dichte Finſterniß bringen ? 

Entgegen jenem Telegramm, daß Moriz Rour: ers 
mordet worden ſei (que Roux vient d’ötre assassind)), 
fam nun bereits die: Nachricht, daß Roux nicht todt 
ift, fondern daß der Berichterftatter das. Wort „assas-" 
siner* nur ‚in dem Sinne von „meuchlings anfallen, 


meuchlings werlegen*, gebraucht hatte, Mome erzählt 


nämlich, er jei von Jemand des Abendö in einer engen 
Straße hinterrüds angefallen, mit einem Stock nieder: 
geſchlagen und am Kopfe verlegt: worden. Dieſe neue 
Geſchichte gleicht einer nenen Auflage des auch von 
hinten gefchehenen Anfalles im: Keller. : Wie dem auch 
ſei, Moriz Rour lebt, und wenn ihn Jemand wirklich 
and der Melt jhaffen wollte, jo Hätte er es auf Beine 
Weife ungeſchickter anfangen können, 


Theorie, Technil und Praxis des „Bumpens“. 
* (Aus Bloch's Buhnen⸗Cirtular.) | 





Indem ich, geehrte. Hiftrionenverfammlung,: Ihre 
Blide auf das obige Thema richte, muß ich mir Ihre 
geihägte Aufmerkſamkeit um fo dringender erbitten, als 
dieſes Thema befanntlih ein Ihnen volllommen: feeins 
des, ja geradezu naturwidriges iſt. 

Es gehört zu einer der wohlbegrünbetften Sagen, 
daß. die Schauſpieler, durch ihre grängenlofe Abneigung 
gegen alled und jedes Ktreditnehmen, dem Zartgefühle 
des induftriellen und. befigenden Publikums nicht nur 
fortwährend die kränkendſte Beleidigung zufügen und 
defjen materielle Intereſſen auf's Empfindlichite ge⸗ 
fährden, ſondern auch dem allgemeinen Vertrauen, auf 
welchem ſchließlich aller geſchäftliche Verkehr beruht, 
jede Gelegenheit zur Wirkſamkeit abſchneiden. 

Es iſt in mehreren deutſchen Handelslammern das 
auf gedrungen worden, daß. die Schauſpieler, nöthigen⸗ 
falls; durch gejelichen Zwang, dazu. angehalten würden, 


+ 


ihr philiftridfes Syſtem des ewigen Baarbezahlens aufs - 


zugeben, und fi der Neuerung des ſereditnehmens zu 
fügen, Allein dieſe weiſen merkantiliſchen Geſetzgeber 
ſcheinen hierbei zu vergeſſen, daß ſie da vom Schau⸗ 
ſpieler Etwas fordern, wozu es ihm vollſtändig an Nel⸗ 


- Ta -—— 


gung, Kenntnig, Geſchick und Erfahrung gebridt; die 
Geld- und Ge ſchaftawel wird es mir alfo Vank willen, 
daß ich die Welt. der Bretter über biefen unbekaunten 


Gegenſtand auffläre. h ’ 
Eine Pumpe iſt eine mechaniſche Borridtumg, 
um Flüſſigkeiten, die man an der erften Duelle nicht 
ſchöpfen kann, wittelft eines Schwengeld der Erde ab» 
zutrotzen. Pumpen bedeutet alſo die Thätigfeit des 
Schöpfend. Wenn alſo, par exemple ein Schaufpieler 
gewiſſe Flüſſigleiten, ſage Bier, Wein oder Epirituofen, 
nicht auf üblichen. Wege aus der Duelle zu ſchöpfen 
vermag, mb fid zur fünftlichen Hebung derfelben eines. 
Galgenſchwengels von Freditgebenden Wirthes vedieut, 
fo lautet der techniſche Ausdruck dafür: der Schau⸗ 
ſpieler pumpt. Puuipt jedech eine Schauſpie⸗ 
lerin, fo bedient fie ſich im der Regel nicht ſowehl | 
eines Galgen⸗ ala vielmehr eines Ladenſchwengels. Rur | 
flüffige Stoffe können gepumpt werben, dem jelbft. die 
kompakteften Dinge werden Durch dieſe Prozedur flüſſig 
gemadt. Es ift noch feinem GSterblihen eingefallen, 
eine gepumpte Flüſſigkeit wieder in die. Pumpe zurück⸗ | 
zugießen. Es .folgt Hieraus der wichtige Lehrſatz: daß | 
Zurüderfiattung des Gepumpten vollſtändig gegen bie 
Theorie läuft und durchaus vermieden werden muß! | 
Bad den Apparat dei Pumpeks beteifft,, je iſt 
derjelbe;. je nachdem, einfach ober fompligirt. Die eins | 
fachſte Konftruftion ift im der Bildfäule des —— 
Fechters“ ſymboliſirt, weil fie fi mit ſolchen Lappalien 
befaßt, dag ihre Wirkſamkeit eben jo gut „borgen“ 
als „Fechten“ gemannt werden kann. Dieſe Maſchine 
muß Häufig, geicgmiertmirden, denn fie arbeitet nur 
von einem Gagetage zun andern. Die kunſtreichſte 
und wirtfamfte in diefer Beziehung ift die „Berpetuums 
Mobiles Pumpe”, melde der Schaufpieler Cher h⸗ 
ſoſtomus Titus Nero. Brüller, der feinen Rol- 
legen. um eim Jahrtauſend voraus war, im Schuld⸗ 
arrejte erfand, und welche von der Erefutionstommiffion 
des Stadtgerichte3 patentirt und von. der Deputation 
für Wechſelſachen in feierliher Sitzung gekrönt wurde. 
Drülber beſchreibt jein Syſtem im dritten Bande 
jeiner Menioiren folgendermaßen: „Ich, Brüller, pumpe 
mir von’ mieinem freunde U. einen Thaler ımb ver⸗ 
meipe denjelben. Dann pumpe ih von: Bi zwei 
Thaler ; und bezahle U. ; bleibt Reit, oder vielmehr 
Reinertran : eim Thaler, dem ich verfneipe, Natürlich 
pumpe ich zunachſt von C. drei Thaler, bezahle B. 
und verkneipe wiederum den wohlerwordenen Thaler 
u. ſ. w. u.f.m er 
Geſetzt, ich habe meine Finanzoperation am 1. des 
Monats begonnen, fo it am 24. mein Alphabet zu 
Ende. Ich habe 24 Tage gefnippen, habe 24 Pumpen 
angelegt, umd Gabe doch nur einem Gläubiger, näm⸗ 
lich 3. mit 24 Dalern Eourant. Allein was 
thut das? bin ich micht dre iun dzwanzig Leuten als 
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pünktliher Zahler bekannt 2 und wenn 3. in der Thnt 
„Amangemehun“ würde, würden nicht dieſe Dreiundzwanzig 
ihm Fofprt voll Indignation zurufen: „Brüller iſt ein 
Ehrennanal“ — „mir hat er fünf Thaler“ — mie 
zehn!“ — „mir zwanzig!“ — „und mir ſogar drei⸗ 
undzwanzig Thaler bezablt!* — 

Und könnte ich wicht, wenn es mir beliebte, dieſe 
fänmttichen 28 gleirhpeitig dia capo begehren, 
und dadurch ein Mefultat von 276,» fage zweihundert⸗ 
fechöundftebgig Thalern erzielen, dem elenden 3. ſeine 
Inmpigen 24 Thaler mit Hoßn vor die Füße werfen, 
und einen zräßlichen Eid ſchwören, bei dem mißtrauiſchen 
Knider nic wieder zu pumpen? — „Allen“, fraget 
Ihr, „wie endet ed in dieſem Falle mit den ‘Herren 
A bis, Dr" — Wie? ganz wie in einer wohlregulirten 
Schulſtube: wenn ein Alphabet zu Ende iſt, fange ich 
ein neues an! probatum ‚est! 

So weit Brüller. Und glauben Sie mir, Vers 
edrte, wenn Brüller aus feinen Alphabeten ein Buch 
zufammeniegte, dieſes Buch wäre. intereffant genug, um 
vlerundzwangig Auflagen zu erleben, und — das tft 
der Humor bei der Sache! — ſammtliche Srebitorens 
Alphabete zu bezahlen | 


Bleib’ nicht allein: ein treue® Herz 
Haß Du fo:oft, fo oft. von nöthen, 
Veun Dir im tieflen Geelenihmerz 
Nicht Kraft mehr Hafl, zu Gott zu beten. 


Wem Dir das treue Mütteraug’ 
Zum Letztenmal hat zugewunken, 
Und Dir bie heißgeliebte Braut 7 
ms ſtille Grab hinabgeſunken. 


Such' Dir ein Herz am Fremmidesbruft, 
Daf wieberum Du kanuſt erwarmen, 
Das men Dich flärft zur Rebenskaft, 

- Den Schmerzgeprüften, Freudearmen 


Such Dir ein Herz, o laf micht ab, 
Umfaß’ den Freund mit allen Gluthen 
Die Dir Dein Welten vater gab, 

Die namenlos im Innern fluthen. 


Bleib’ nicht allein, es ift nicht gut: 

Und haft ein Herz Du wahr gefunden, 
So halt' es trem im fihrer Zeit, 

Uudb Du wirft wieberum gejunben. 
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GafLuume, oder des s Grafen Tohter. 


Gortſetzung.) 
Dreizehntes Kapitel. 


Saubere Refultate, 


Seit den Ereigniffen, die wir .eben erzählt, war 
mahezu ein Jahr veritrichen. Lady Ziabella Hatte es 
auf dem Heftlande, der gemöhnlichen. Zufluchtsftätte 
ſolcher Slücptlinge, zugebracht, und war mit ihrem Bes 
gleiter von einer Stadt in die.andere gewandert, bald 
blieb fie, wenn er ſich Geſchäfte halber entfernen mußte, 


längere Zeit in einer Stadt ganz allein .zurüd. Die 


Hälfte diefer Zeit war er von. ihr abwejend, und zus 
meift in Paris, mo er feinen ‚Verguügungen lebte. 
Wie war es mittlerweile der pflichtvergefſenen Mut: 


ter und Gattin ergangen? Nun: eben nicht anders, ald 


zu exwarten war, wenn eine jorhochherzige, tieffehlende 
edelgeborene drau ſich jo tief. eruiedrigt, wie fie es ge⸗ 
than, Seit der unglücklichen Nacht, in der fie bie 
Heimath verlafien, hatte fie  keineu Moment der Ruhe 
und des Ölüds ‚mehr empfunden. | 

In einem, Momente wahnfinniger Leidenſchaft hatte 
ſie einen Sprung gewagt, der ſie, wie ihr Verführer es 
ihr ſchmeichelnd verſprach, in einen Roſengarten ver— 
ſetzen ſollte, während. fie im einen ſchreclichen Abgrund 
gejtürgt, ‚von melden nie mehr eine Erlöjung für fie 
au hoffen war... Schon im erſten Momente ihrer 
Kpreife war jie zum Bewußlſein ihrer That ‚gelangt, 
und fühlte fi auchı,nleib von Den jchredlichiten Ge— 
wiſſensbiſſen gefoltert, Bornehme Dame von Rang, 
Mutter und Battin, weun Du .je in Verfuchung ges 


rathen folltejt, seinen ähnlichen Fehltritt zu begehen, jo’ 


erinnere Di daran, daß Du in der graufamiten Weife 
enttäufcht werden. wirt, Weldie Prüfungen Dir das 
eheliche Leben auch immerhin auflegen mag, jo ertrage 
fie in Geduld, und flehe zu Gott um Kraft und Stärke, 
dulde lieber jede Unbill, ehe Du deinen ehrlichen Namen 
und Dein reines Serwiffen aufs Spiel fegeft. 

Armes Ding! Arme. Lady Iſabellal Sie hatte 
Gatten, Kinder, Ruf amd. Heimat geopfert, und Alles, 
was das Leben dem Weibe ‚Angenehmes,. bietet, auf's 
Spiel gefeßt, um mit einem ſo erbäymlichen Meufchen, 


wie —— en in die weite Welt zu — 20 


war der unſelige Schritt mım einmal gefheben, und fie 
konnte ‚denjelben, troß aller Rene, nicht mebr uns 
reden machen. 

Ein Jahr war mittlertoeife nahezu verftrichen , als 
fie «eines ſchönen Zulimorgend ins Fruhſtückzimmer trat. 
Sie waren damals in Grenoble, wo es dem Kapitän 
Leviſon fo zu gefallen jchien , daß er ſich längere ‘Zeit 
dort aufhielt. Sie hatten eine möblirte Wohnung ges 
miethet, und ſich dort gleihfam häuslich eingerichtet, 
Lady Ziabella wollte weiter reifen, um den aus England 
kommenden Nachrichten näher zu fein, allein ihr Wunſch 
galt nun nicht viel, und fie müßte thum, mas dem 
launenhaften Kapitän beliebte. 

Wie hatte fie fi aber audy in diefer furzen Zeit 
verändert! Damals, als fie mit_ihrem ®atten in ein 
Seebad wife mußte, ſah ſie gewiß fehr elend aus, aber 
jet glich fie einem Geſpenſt und trug die Spiren ihres 
tiefen Seelenltidens in Ihrem gramerfüllten Herzen. Iht 
Gefiht war bleib und eingefallen, die Mugen mit 
ſchwarzen Rändern, den zeichen ſchmerzlichen Kum⸗—⸗ 
merd, umgeben. 

Ein Fremder hätte ſich ihr elemdes Ausſehen viels 
leicht amd dem ſchlechten Zuſtande ihrer Geſundheit ers 
Hären mögen, aber die mußte es nur zu gut, daß ihr 
Ausſehen die Folge ihres betrübten Herzens geweien. 
Es war ſchon fehr fpät, als fie ind Frühſtüczimmer 
trat und fie jegte ſich gang abgejpannt von innerer Ers 
regung nieder. Da trat Pierre, der franzöfiſche Kam⸗ 
merdiener Kapitän Leviſon's, mit zwei Briefen in der 
Hand ind Zimmer. 

„rt keine Zeitung da, Pierre ?*' 

„Nein, Mylady.“ 

Und doc batte der jchlaue Fuchs die „Times“ in 
feiner Rocktaſche. Gr gehorchte aber den Defehlen jeis 
ned Herrn, der es feit einiger Zeit nicht dufden wollte, 
daß fie die Zeitungen“früber lefe, ala bis er diefelbent 
durchgefehen Hatte. Die Gründe für diefe ftrenge Zen: 
fur werden wir bald erfahren. Pierre ging auf Levi— 
fon’ Zimmer und Lady Yfabella nahm die Briefe und 
betrachtete die -Auffchrift mit regem Antereffe. Sie hatte 
gehört, Carlyle Habe umverzüglih auf Scheidung aus 
getragen, und man erwarte täglich die Anzeige, daß 
dieſe gerichtlich: bewilligt worden fe. Sie Tehnte ſich 
darnad, damit Kapitän Levifon ihr die einzige,, in 
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feiner Macht ſtehende Genugthuung biete, bevor jie 


entbunden würde. Sie hatte aberkeine Ahnung davon, 
daß es ihm nicht im Mindeften einfallen werde, ſolchen 
Erſatz zu bieten, eben jo wenig, wie er es bei früheren 
Liebſchaften getyan hatte. Sie war zwar überzeugt, 


da fie fih für einen ſchlechten Menſchen geopfert hatte, . 


allein die Fülle’ feiner Schlechtigkeit hatte jie noch nicht 
fennen gelernt. 

Kapitän Leviſon kam ungewaſchen und uurafirt in 
einem leiht umgeworfenen Schlafrod in’s Zimmer. 
Stuger erften Ranges find oft in ihrer Häuslichkeit 
jehr unreinlih. Er bot ihr gleichgültig einen guten 
Morgen und fie erwiderte ihn ebenſo gleichgültig. 

„Pierre jagt, ed wären einige Briefe gelommen. 
Es ift doch heute entſetzlich heiß!“ 

„Zwei Briefe,” antwortete fie eben jo kurz, denn 
die Schmeichelworte und glühenden Liebesausdrüde ſol— 
er Berhältniffe dauern nicht lange. Ganz entgegen, 
geſetzte Redensarten find vielmehr ſchon lange gang und 
gäbe geworden. 

„Zwei Briefe,“ fuhr fie fort, „beide von derſel⸗ 
ben Hand, und zwar, wie id glaube, von Ihrem 
Advolaten,“ 

Beim legten Wort erhob er rajh das Haupt 
und griff nah den Briefen, trat in. eine Fenſter— 
niſche, öffnete einen und überflog deffen Inhalt, derjelbe 
lautete: ä 


An Sir Fraucıd Leviſon.“ 

Auf. der Adreſſe ſtand noch „J. Leviſon,“ offen 
bar damit der Brief ſicherer an ſeine Adreſſe gelan ge. 
(Gortſetzung folgt.) 
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Bor fünfzig Jahren. 


In 
h 


(Kortiegung.) 


Ohne einen weiteren Angriff zu erfahren, erreichte 
Napoleon hiernach den Rpein, den er, nachdem er uod 


‚eine Zahl von Nachzüglern aufgenommen hatte, am 


2. Rovember 

überjchritt. 
Langſam folgte die Hauptarmee unter Schwarzens 

berg; bei derjelben befanden jih die drei Monarchen. 


bei Mainz mit etwa 70,000 Mann 


In Weimar fiel St. Aignan in die Hinde der Verbündeten. 


Diefer ein geheimer Agent Napoleons, hatte ſich abs 
fihtlih fangen laffen, weil er hoffte, Metternich werde 


durch feine Bermittelung neue Berhandlungen mit Ras 


poleon anzufnüpfen juchen. 


Seine Hoffnung erfüllte 
fi. 


Metternich ſah fcheel auf das, was Preußen bis- 


her in dem Kriege gethan; und ebenfo ſehr, wie ihm 


„Mein Herr! Der Prozeß von Carlyle gegen 


feine Frau ijt zu Ende; die Scheidung iſt ohne Wider: 
ſpruch ausgeſprochen. Wir beeilen und, Ihrem Wunfche 
gemäß, Ihnen diefes Ereigniß jo früh als möglich mits 
zutgeilen. Ihre ganz ergebenften Moß und Grab. 

Herrn 3. Yevifon.“ 

Alles war vorüber. Lady Iſabella hatte von nun 
an feinen Unfpruh mehr auf den Namen Carlhle. 
Kapitän Levifon legte den Brief zufammen und job 
ihn jorgfältig in die Taſche. 

„Gibt es nichts Neues ?“ fragte fie. 

‚Neues ?* j 

Ich meine, etwas über die Ehefiheidung.* 

« „Stil!* antwortete er, ald ob dieſe Scheidung 
noch lange nicht ftattfinden könne, und öffnete dann den 
zweiten Brief. Derfelbe lautete: 

„Mein Herr! Nachdem wir unfern legten Brief 
vom beutigen Datum abgeſchickt, trifft die Nachricht 
vom Ableben Ihres Großonkels Sir Peter Leviſon 
ein. Er ſtarb Heute Nachmittag in feiner Stadt 
wohnung, wohin er um ärztlichen Rathes willen ges 
Bommen war. Es freut und, Ihnen zu Ihrem Titel 
und Yhrem Vermögen Glück zu wünfden. 
Ihnen nicht konveniren, gleih nah Eayland zu kom— 
men, jo beehren wir uns zu bemerken, daß wir, wenn 
Sie und Anweiſung zugehen laſſen, alle nöthigen Auf: 
träge für Sie vollziehen werden. 

: Wir bleiben Ihre hochachtungsbvollſten Moß umd 
tab, 
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der nationale Aufſchwung des preußiſchen Volles in 
tiefiter Seele zuwider war, fürchtete er den wachſenden 
Einfluß Preußens innerhalb Deutſchlands und im Rathe 
Europa’s. Auch Wleranders Stellung zu Deutſchland 
war eine andere geworden. Er begann zu fürdhten, 
Deutſchland könne zu mächtig werden, und damit die 
nicht geſchähe, wünjchte er, daß Frankreich ftark bleibe. 
So wurden denn ſchon von Weimar aus dem frangdfi: 
[hen Kaiſer höchſt günftige Friedensbedingungen ge: 
boten. Unter Anderem erflärte man fidh bereit, dem 
franzöfiihen Reihe alle deutſchen Gebiete bis zum 
Rheine zufpregen zu wollen. Sole Anerbietungen 
wurden einem Feinde gemacht, der fid) eben mit Noth 
über die Gränze gerettet hatte! — Es liegt zu Tage, 
daß ein auf derartigen Grundlagen zu Stande gefoms 
mener Friede eben jo Ihimpflih für Deutſchland, wie 
glanzvoll für Napoleon und Frankreich geweſen wäre. 
Napoleon erklärte zwar, auf Verhandlungen eingehen 
zu wollen, gleichzeitig aber verordnete er neue Truppen: 
aushebungen. Dieß bewirkte, dag die Kriegäpartei im 
Hauptquartier, die zur Erringung des Friedens für 
Europa eine wetiere Demüthigung Napoleons für un: 
erlaͤßlich hielt, die Oberhand gewann, 

Als die Heere den Rhein erreicht hatten, befand 
fh das Uebergewicht im Rathe der Monarden indeh 


ſchon wieder auf der Seite der Friedenspartei. Auch 
jetzt lag ed noch in der Macht der Verbündeten, den 
ı Krieg vor Ablauf ded Jahres zu ihren Gunften zu 


beendigen. Man durfte nur, ohne Mapoleon Zeit zu 
laffen, ein neues Heer zu fammeln , in Frankreich eins 





‘ 
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rücken. Leider aber draugen die Mahnungen der Bas 
trioten nicht durch, und fo blieb man berathend und 
erwägend zwei Monate lang am Rhein ſtehen! 

An den Feſtungen der Eibe, Oder und Weichſel 
lagen (nad einer Berehuung von Thiers) noch gegen 
190,000 Mann Franzejen. Die Niederlage und⸗Flucht 
Rapoleons entſchied über das Schickſal der meiften 
diefer Plätze fofort. Zuerft fiel Dresden mit 35,000 
Mann, darauf ergaben fig die Bejagungen vom Tor: 
gau, Wittenberg, Stettin, Danzig, Zamost und Mob: 
lin. Magdeburg, Küjtrin, Glogau, Weſel, Mainz, fo 
wie. die Zitadellen von Erfurt und Würzburg hielten 
fi. bis zum Friedensſchluſſe; am längften ward Ham: 
burg von Davouft gehalten. 

Bernadotte hatte an dem Spätnachmittage des letz⸗ 
ten Schlachttages von Leipzig noch nothgedrungen am 
Kampfe gegen Napoleon teilgenommen. Um fo eifriger 


verfolgte er nach den Tagen von Leipzig mit feinen | 


forgfam geſchonien Truppen feinen bejondern Zweck. 
Er brach fogleih nad) der Niederelbe auf und ſchlug 
die Dänen mit Hülfe eines Theils des Nordheeres bei 
Bornhövede. Diefer Sieg hatte den Friedensſchluß von 
Kiel zur Folge, durch den die Abtretung Norwegens 
an Schweden feltgeftellt ward. 

Am 2. Dezember erließen die Berbündeten von 


Frankjurt aus folgende Kriegserklärung: „Die frangd: | 


fiche Regierung hat eine neue Aushebung von 300, 000 
Kouftribirten befchloffen. 
Senatustonfultd find eine Aufforderung an die ver: 
bündeten Mächte, noch einmal im Angeſichte der Welt 
ihre Orundfäge darzulegen. Nicht gegen Frankreich, 
fondern gegen jene laut verfündete Uebermacht, melde 
Kaiſer Napoleon zum Unglüd für Europa und für 
Frankreich felbit nur allzulange außerhalb der Gränzen 
Frankreichs ausgeübt hat, führen die verbündeten Mächte 
Krieg. Sie wünfhen, daß Yrankreih groß, ſtark und 
glüclich fei, weil ed im dieſem Buftande eine Haupt: 
ftüge des europäiſchen Staatengebäudes jein wird. Gie 
verbürgen dem franzöſiſchen Reiche eine Ausdehnung, 
wie es diefelbe nie unter feinen Königen hatte; aber 
fie wollen ſelbſt frei, glücklich und ruhig leben, daher 
den Frieden dur eine weiſe Verteilung der Macht, 
durch ein billiges Gleichgewicht der Völker ſichern.“ 
(Hortjiegung folgt.) 


Geſchichte des Schügenthums in Aſchaffenburg. 


(Fortfegung und Schluß) 


1804 erneuerte Fürft Primas die Geſellſchaft und 
Nachdem er fi als Ober⸗ 
Ihügenmeifter zuvor in dad Schügenbudh eingefhrieben 
hatte, eröffnete er dur den erften Schuß das große 


gab derjelbe neue Geſetze. 


Die Beweggründe diejes | 


ı Scüßenfeit, welches er der Geſellſchaft, fo wie der 
ganzen Bürgerſchaft gab. 

1807 erfreute er. die. Aſchaffenburger durch ein 
zweites ähnliches Schügenfeit.*) 

4810 gab er das dritte große Freiſchiehen. In⸗ 
zwiſchen waren wieder mehrere Difiziere, Beamten und 
| Bürger in die Geſellſchaft getreten. 

1817 wurde der Schießplatz in den Seegarten vers 
legt, nachdem das Jahr vorher einige Zivil: und Mis 
litärbeamte, fo mie mehrere Bürger ſich hatten aufs 

‚ nehmen laſſen. 

| 1826 gerubten Se. Majeftät König Ludwig ſich 
| allergnädigft als Oberſchũtzenmeiſter zu erklären. . Mehr 
| 


tere Hofbeamten Gr. Majeftät und andere Beamten, 
Dffiziere und Bürger traten in die Geſellſchaft. Nach 





*) mworliber wir in der „Hichaffenburger Zeitung“ vom 4. 
Auguſt Folgendes iefen: „Schon längft hatten Seine Hoheit 

unſer bucyl. Landesfürſt gnädigſt beichloffen, der biefigen 
| Bürgerihaft durch ein öffentlihes Scheibenjgießen ein Bolls- 


feft zu geben, wozu Hönftoiefelden die Gaben oder Grwinnfte 
| auf höchſteigene Koften, fämmtliche theils in Sifber, theile 
tu verjhiedenen Gattungen von Gewehren babier verfertigen 
| ließen. Am gefirigen Zage wurde biefes Feſt wirklich voll⸗ 


en. Bormittage 11 Uhr begann ber feterlihe Zug — 
hs (hen Rathhanfe. Em Kommaudo bürgerlicher Kavallerie 
it ihrem Zrompeter eröffnete denſelben; dieſem folgte bie 
vautgarde des hiefigen ſchönuen und gut organifirren Schügen- 
lorpe, hierauf ein 3 geharniſchter Ritter, danu bas Korps 
fauber gelleideter Knaben und Mädchen, melde die Faühnchen 
und die zum Heransihießen befiimmten ſchön gearbeiteten 
Gaben trugen, und welde fämmtlih von anderen eben jo ſauber 
und ganz weißgelleiberen Mäpgen umgeben waren, bie eine 
von Blumen nerlich gearbeitete und jämmtlihe Träger und 
Zrägerinnen umgebende Guirlande in den Händen hatten. 
Diejem foigte die ſtädtiſche türliſche Muſik, hierauf der hiefige 
Stadtſchultheis als Anführer der Bürgerſchaft, baum das 
Shlgenforps und bie Übrigen Bürgerlompagnien mit fli 
ben Fahnen; das Gange beihloß wieder ein Kommando bür« 
gerliger Kavallerie. Der ganze Zug ging in bas fürſtliche 
Wefidenzfgloß, wo Se, Hoheit unjer durchl. Fürft denjelben 
vom Hofe aus im Augenſchein nahmen. Nas bezeigten ſchul ⸗ 
digſten militäriſchen Chrenbezenguugen wurde dieſem beflen 
Fürften ein dreimaliges berzlides Bivat -gebragt, woruäpft 
der ganze Zug in nämliger Ordunng durch bie ‘Stadt auf 
den geihmadooll verzierten Schießplatz fih begab. Nachmit- 
| tags nad aufgehobener Tafel gerubten Se. Hoheit unter Es 
tortirung der ganzen bürgerlichen Kavallerie nebft Ihrer Durch⸗ 
laucht der Frau Yürften von Thurn uud Taxis, Höchſtwelche 
des Morgens hier angekommen waren, fich ebenmäßig auf 
den Schicßplatz zu begeben, woſelbſt Höchſtſie unter Be 
der Birgerihaft, Adfınerung der Kanonen unb dem Yub 
und Schall ber Baulen und Trompeten und der bürgerliche 
türtiſchen Mufit empfangen wurden, um hierdurch dieſes fir 
die Aſchaffenbdurget unvergeßliche zn noch meh: zu verherr⸗ 
lichen. Se. Hoheit thaten den erſten Schuß und verweilten 
daſelbſt eimge Stunden, unterhielten fih mıt Jedem auf das 
Quldreihfie und Derablaffendfie, und nahınen an Allem bem 
gnäpigfien Anıheil, wornah Höchſtdieſelben unter abermaliger 
Paradırung der Blirgerſchaft und beobachteten Übrigen Anflal- 
ten, unter abermaliger Veyleitung ber Bürgerkavallerie iA 
zurüct im das fürftlihe Reſtdenzſchloß verfligten. Um an nichts 
mangeln zu faflen, mas dieſes Feſt erhöhen konnte, geruhten 
Se. Hohen ein Süd vortreffiigen Rheinwein unter bie 
| Bürgerfpaft vertheilen zu laffen, und fo beſchloß ſich dieſer 
‚ für Aſchaffenburgs Bürger feitlihe Tag.” 
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dem Wunſche Sr. Majeſtät wurde das Schützenfeſt auf 
dem neuen Schießplatze am Namenstage Ihrer Majeſtät 


der Königin im Namen des Allerhöchſten m 
durch den Bevollmächtigten, Forſtmeiſter Deßloch, mit 

dem eriten Schuſſe eröffnet. 

‘1832 gab. die Schüßengejellihaft em deſtſchiehen, 


Maunigfaltigteiteu. 


Joſeph Mahfeder,] deſſen am 4. November 
in Wien erfolgten Tod wir meldeten, war wohl der 


' ältefte munter den Geigenfpieleru von Ruf. Er wurde 
am 26: Dttober 1789 in Wien geboren und war der 


welches der Yeibjäger Sr. Majeftät im Namen des 


ütenmeifter mit d S | 
ee TE N | ae a sale IR: ame un SR 


eröffnete, Ihre Majeſtäten der König- und die Mönigin, 


Ihre königl. Hobeiten der Kronprinz, Brinzeifin Mas | 
tbilde und Prinz Otto verherrlichten durch ihre Gegen⸗ 


wart das Feſt. 

1834 bevollmädtigte Se. Maj. der König den Forſt⸗ 
meifter Schmitt, in feinem Namen das Schützenfeſt init dem 
erften Schuffe zu eröffnen. Am anderen Tage wurde 
diejes Feſt durch die allerhöchſte Gegenwart Ihrer Mas 
jeftäten des Königs und der Königin und Ihrer königl. 
Hoßeiten der Erbgroßherzogin Mathilde von Hefjen und 
ded Prinzen Luitpold 'verherrlicht. 
Königin ſetzte allerhuldvollſt einen koſtbaren Pokal als 


Ihre Majeſtät die 


Preis zum Ausſchießen, welchen nach dem Wunſche der 


allergnädigſten Spenderin ein Bürger von Aſchaffenburg 
gewann. 

1838 beſtiumte Se. Majeſtät der König den Forit: 
meifter Freiherrn v. Hertling, das Schügenfet in feinem 
Namen mit dem erjten Schuffe zu eröffnen. Die Preis: 
vertheilung wurde durch die Anmwefenheit Ihrer Majes 
Häten des Königs und der Königin und Ihrer königl. 
Hoheit der Erbgroßherzogin Mathilde verherrlicht. Meb: 
rere Hofbenmte maren in die Geſellſchaft getreten. 

1840 bei der Anmelenpeit Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Köninin und Ihrer königl. Hobeiten 
der Erbgroßherzogin Matpilde und der Prinzen und 
Prinzeffinnen auf dem Büchelberge wurden in dem Auf: 
zuge des Volksfeſtes die Schügen von Aſchaffenburg in 
Kleidung ımd Waffen aus verfchiedenen Jahrhunderten 
von den älteften bis zu dem neuejten Zeiten dargejtellt, 
denn beinahe 400 Jahre find es, jeit diefe Geſellſchaft 
bejtcht, Die fich jtetö des befonderen Schutzes erhabener 
Landesfürften zu erfreuen hatte, 
aller Stände fortgebildet wurde. 


* * 


* 

Und diefer ehrwürdige alte Stammbaum der Aſchaffen⸗ 
burger Schüßengefelihaft, der troß den Stürmen der 
Zeiten immer neue kräftige Zweige trieb, fo fteht er 
denn noch immer aufrecht , ein Sinnbild der Eintracht 


und durch Mitglieder | 


‚ worden. 
‚ den Ungeflagten : 


aller Stände; feft und treu wie Speflart's Eichen grünt | 
er nun unter der Obhut des allerhuldvollſten Könige ! 


— gefhmüdt mit der Herrlicden Krone. 


_ Redahtem: Onfor get fern. - — Drud und Belag ber A. Wail aud'ſchen Druckerei. 


Sohn eines Hausbeſorgers. Sein ‚Lehrer. im Violin⸗ 
fpiele war Suppanzich. Er gehörte der alten Wiener 


Muſter herangebildet; jene Schule galt bis zum Er: 
fsheinen von Paganini für die erſte Geigenſchule der 
Belt. Durch Talent, raftlofen Fleiß und durch fein 
gebiegered ‚Spiel brachte es Mayſeder zum ati. kgl. 
KRammervirtuofen, zum Bielindireftor der kaiſ. kgl. 
Hoifapelle, zum Solojpieler. im Hof⸗Opern⸗ Orcheſier 
und zum Mitter. deö Franz⸗Joſeph⸗ Vrdens. Nach dem 
Auftauchen der modernen Virtuoſen zog ſich Mayſeder 
als Konzertgeiger zurück und man konnte ihn öffentlich 
nur noch hören, wenn er im Hof⸗Opern⸗Orcheſter ein 
Solo, zu geigen hatte. Sein ganzes Dafein war, man 
kanu jagen, von keiner einzigen audy nur vorübergehen- 
den. Wolfe getrübt. Noch act Tage vor feinem Ende 
hatte er fein übliches Quartett bei feinem Freunde v. 
Heintl geipielt. So glücklich fein Leben, fo beneidens⸗ 
werth mar jein Tod, ber dur ein Lungeuleiden ber 
beigeführt wurde. Seine Lieblingägeige, ein Geſchenk 
der Königin Viktoria, in den Armen, ſchlummerte er 
in der Nacht vom Freitag auf den Samſtag in ſüßen 
Träumen hinüber; in feiner Bhantafie machte ar 
die Handbewegung des Biolinjpielend, während fein 
Angeficht gauz verflärt. erſchien. Seine Konipofitionen, 
um. ihres melodiſchen, graziöſen Inhalts willen fo fehr 
gepriefen und Heute noch gern gehört, werden ſein An⸗ 
deufen. in gejelligen Kreiſen noch lange, lange feithaiten. 
Die Höhen und Tiefen im Lande der Muflca waren 
wicht fein Aufenthalt; wie fein Lebensweg, war jeine 
u San eine ſonnenbeſchienene, faftig grüne Wiefe, 
Mit jeder geht wieder ein Stück Alt-⸗Wien zu 
Grabe. Mayſeder hinterläßt ein bedeutendes Vermögen; 
der geiſtige Erbe ſeiner Geige iſt aber wohl ungweifele 
haft Hellmeöberger. 


[Ein guter Einfall] In einem Barifer 
Kriminalprogeß war der Angeflagte ſchlecht vertheidigt 
ALS der Advokat geendet, fragt der Präfident 
„Habt Ihr nod etwas zu @urer 
Vertheidigung vorzubringen?“ Angeklagter: „Ach bitte 
die, Herren Geſchworenen, Nachſicht mit meinem Ver⸗ 
theidiger zu haben.“ 

Gefchichtefalender. I Dezember 1717 wird der ber 
rühmte Altertbumsforfher Job. Joachim Winkelmann geboren, 

9. Dezember 1813. Tettenborn’s Kofaden Überfhreiten die 
Eider umb befegen Friebrihsflabt, am folgenden Tage Tön- 
an und ze — Bara ergibt fih den Deflerreigern 
an atio 
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Eaſt⸗Lynne, ober bed Grafen. Tochter 


(Bortjegang) ⸗ 


‚„Eudli,! Gl 8. der Geier!" war der feine Mus. 


drud, des glüdlichem Neffen, indem er dem Brief offen 
auf den Tiſch warf; “ 

„Iſt die Scheidung alfo autgefprocen 2 fg. 
— fieberhaft, 


ſtũcke. 

„Darf ich den Brief lefem?“ 

"Und weßheaib joile id ihn 
haben 7* 

„Bor, einigen Tagen legten Sie auch einem offenen. | 
Brief anf; den Tiſch und als ich ihm aufhod, fluch⸗ 
ten, Sie. Wiſſen Sie mob, Kapitän Levifon?* 

„Laffen Sit den widrigen Titel, er Kat’ zul, 
lange —— Ich Habe ſebt einen Beeren. 8. 

Undi weldyenit: 
"Sie können es ja leſen. 
Kabel nahm den Brief: und las. : Sir cis 
ſchlürfte den Kaffee und nahm die Tiſchglocke, da man 
in — ſelten andere bet: Pierre ‚kam — 


„Made meine leider zurecht, 
Stunde. abt* fagte eri franzöfifch. 

„Ar wohl, antwortete Pierre und ging” welehe‘ 

fort. Liby 

aufgeregter Sfnrmung' zur fragen: 
„Das, ift boch nicht 

doch "iekt nid berlaffen'? 


Geſchã a — da ih an's Ruder gelangt.” 
yab wollen. jahre Geſchaͤfte Before 
ae 5* Jhnen night; Razy,.angebofen, wenn 
Bi urchaus nathiwendig wäre.“ 
„Das ſagen die ſchlauen Advokaten mur fo, um 


ſouſt Hüngeegt | 


kaun ich dafur daß ich ploͤlich ach Englan 


einmal die Schande, fo kann es’ 
macht werden. 





36 reife in ‚einer 


jabelfa hatte bie] abgtwariet um | zweiflung alleinz- 


Ay Ernft? "Sie werden we | Resfchellte, damir’ was Frünftäc Tortgeigafft würde. 
9 


nicht ander. & if ‚cine, Bar, ı von. 


01, jet: Tag.und Macht reifen ? Und dann wäre England‘ 


‚ jest auch fein angenehmer Aufenthalt für Sie.“ 
Sie fühlte, daß er recht hatte und fuhr fort: 
er find: am Ende nicht zur rechten Zeit wieder 


wi rechten Zeit, wozu ?* 

„Dranden Sie noch zu-fragen ? Das- wiffen: Sei 
ja recht gut, um fidh mit mir zu verminm, wenn bie’ 
Scheidung eintrifft.“ 

Ich muß‘ es darauf anfoäkstien Iaffen · Bemertte 


Er gab keine Antvert und fette, ſich zum — er mit eiſiger Kälte, . 


Antommen laffen? Wollen Gie die Leditimitat 
Ihree Kindes dem Zufalle preisgeben ? Das iſt dam! 
allerwichtigſte. Es wäre doch Äuperft ſchrecuch für‘ 
nd, wert‘. 

„Ri: feine — Iſabella. a oft mu‘ 
id; Sie darum erfinden ? Es ügt! Ihnen nicht, was 
gerufen 


F Br Kind’? "Hat es 
at Witer Hirt ge⸗ 
Man wird es fo’ lange en teht, ver⸗ 


werde ?* 
Haben Sie kein Herz Für 


‘ böhnen.* 

„So Hätten-Sie- ſich um die Scheidung bemüten 
möhen. Ich kann nichts für die Verzögerung.“ 

„Es Hat ‚feine Verzögerung. ftattgefunden. Sie wird 
| fündig; erwartet! 

MQuãlen Sie fh: nicht ab, V bin zu rechter Zeit 


| wieder hier 


Er verließ das en Mabella Hlieb in Vers 


ine Stunde wat ’Bergangen, als 


* "Se, trat ein. 
o ift Pierre ,* fr 
„Pierre na Ann “line den gnädigen 
Herrn nad —— een 
Raum war die Thür zu, als Sir Francis Levifon 

ine, Reiſeanzug erfchien;, und“ ihr ohne“ meitere Ums, 
ſchweifte ein kuhles Abdlen, Iſabella!“ zurief. 

Im Höcften Cräde aufgeregt, Thob fie der Digi 


ihre "Errichen zu füllen: Ich muß durchaus mad) * vor: —— lehnie fi$ an diefe und hob" flehend‘ bie 


Iand;cchdom: die Beerdigung des alten Mine ohne 
meine, Gegenwart MR wir * 
„Dann muß ich Sie begleiten. “ 


„Reden, Sie doch keinen —** Könnten Sie), 


re. A Ken u u ee — — 


gu Aufl 4 

— rief fie) „nehmen Sie alfo gar feine Ns 
mie auf mi) w 
Wie innen? Sie fo närrifch fein, Jabella Tepe 
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nehme ich dieſe,“ fagte er mürriſch, aber nicht unfreund- 
lich und faßte ihre Hände, 

Nein, nod nicht. Ich bleibe hier auf den Knieen 
liegen, bis Sie jagen, daß Sie noch einige Tage hier | 
verweilen. Gin Geiftlicher ift bereit, "und zu trauen, ' 
ſobald der Scheidebrief eintrifft, warten Sie, wenn Sie | 
mich noch lieben.“ 


„ZH kann nicht warten, es iſt vergeben, ſich da⸗ 


zum zu bemühen.“ 


wer 
— 


x FR B* Ar 2 2 
umd zittegte dor Räte, obgleich ſie ſich in ihren dicken 


wollenen Spawl gehült, an den von riefigen Holz: 
‚ Mögen erwärmten Kamin feftlammerte und in Gefahr 


gerieth, das leichte dünne Nachtkleid zu verbrennen, wenn 
die Dienerin: nit immer dazwiſchen getreten und die 
drohende Gefahr abgewendet hätte... Lady Slabella 
dien fi jedoeh um dad, was um fie ber vorging, 
Ey nit zu kümmern und. bot in ihrem gramerfüllten 
feh das erſchütternde Bild der tiefiten Berzweiflung 


„So jagen Sie lieber gleid), das Sie nicht wollen.“ “dar. So faß jie vor⸗ ſich hinftarrend, ſeitdem ſie ſich 
"Run gut, ich will nicht, wenn Sie es lieber hören 


wollen. iabella,. find Sie doch fein Kind. Ich ana 
ja zur rechten Zeit, hier fein.“ 

„Ölauben Sie nit, daß ich meinethalben auf Ihre 
Zurückunft drinne,” rief fie mit immer fleigender Auf⸗ 
regung. „Sie wiffen, daß id nicht daran denke, was 


aus wir werden fol, Nein, Gie -müffen ‚mid, ans | 


hören, ehe Sie gehen. Ich beſchwöre Sie bei Allem, 
was ih für Sie geopfert, Francis.“ 
„Slabella, laffen Sie das,* unterbrach er fie, 

„Um des Kindes willen. Ein langes Leben liegt 
vor dem Kinde, e3 wird ſich immer fhämen, daß es 
in: Sünde geboren worden. Francis, wenn Sie aud 
Kein Mitleid für. mich haben, jo haben Sie es dody 
wenigſtens für das Kindlf., 

„Sie find von Sinnen, Jfabella. Ih werde noch 
vor Ablauf der Zeit, Hier fein. Ja che noch die Halbe 
Zeit verlaufen, iſt, ich kann in einer Woche Alles in 
Drdnung bringen, Ich verſpreche es Ihnen uud werde 
Wort halten.“ 

Sie blieb unbeweglich ſtehen und erhob nur ißre 
flependen Hände. Er wurde ungeduldig. und weritand- 
es geihidt, den Riegel zurüdzufgieben. Gie erfaßte,, 
feinen Arm. 

„Nicht um meinetwillen,“ keuchte fie, 

„Unsinn mit dem „nicht um Meinetwillen“, 
will " Kprettwillen mein Verſprechen Halten. Ich muß 
fort. Adieu, Iſabella. Geben Sie Acht auf ſich.“ 
Er verließ das Zimmer und einige Minuten fpäter | 
— — in Begleitung Pierre's das Haus verlaſſen. 


wurde. 


* 


aus dem Krankenbette erhoben. Die Krankheit hatte 
lange gedauert. und andy’ jetzt fühlte ſie ſich noch vom 
Fieberfroſt geſchüttelt, doch war es ihr ganz gleichgültig 
geworden, ob ſie ſich erholen würde, oder nicht. Ob— 
gleich ohne alle Eßluſt, Hatte fie doch zu Mittag ges 
jpeift und ſaß halb ſchlummernd in ihrem Lehnſeſſel, 
als: fie dur das Geräufch eines raſch in den Hof 
Bineiufahrenden Wagens aus ihrer Erſtarrung ae 
Sie fuhr ſchnell empor. Bar er endlich tod) 
gelommen? 

„Wer ift da?“ frug fie die Wärterin 

Ss ift der. guädige Herr, Mylady, und Pierre mit 
ihm Ich habe Mylady oft gebeten, ſich zu beruhigen, 
denn der gnädige Herr würde gewiß kommen, und My— 
lady fehen, dag ich Recht gehabt Habe.*. 

Iſabella's Antlig zeigte fefte Entfchloffenheit.: Man 
hätte daraus. ſchliehen können, fie Habe: fich nicht fehr 
beunrubigt, oder fie ſehne ſich jet nicht ſehr nad, ihm. 

„Geduld und Ruhe,“ fagte fie zu fich feloft. „MB: 

gen fie nn nicht verlaffen, jetzt, wo die Zeit da iſt.“ 
Der guädige Here ſieht ſehr gut, aus, er iſt aus⸗ 
geftiegen, und ſchüttelt fi den Schnee ab: und ſtampft 
mit den Füßen.” 
„Du annft jebt das Zimmer verlaffen, Sujama. “ 
Und menn das Find aufwacht ?*:-, T. 
„So werde id) ſchon die Glode ziehen,“ TE 
"Das Mädchen ging fort, Stabella faß ruhis und 
Thür flog au 
Sir Francis gevifon wollte fr begrüßen , fie wies 
| ihm aber zurüd, und bat ihn mit ruhiger Stimme, ihr 


die 


Gefühl, das nahezu an Weberzeugung grängte, | nicht zu nahe, zu treten, da die geringite Aufregung ihr 


fagte 4 daß fie ihm zum legten Male gefehen. Und 
fo war es aud. Sie fah ihm erft wieder, als fie ſchon 
dem Grabe nahe war. 
Rennundjwanzigftes Kapitel. 
Gegenfeitige Romplimente. 
Der Monat Dezember war. allmählich; hereinge⸗ 


broden. Dichter Schnee bedeckte die Alpen und. audi! gefommen bin?" Ich Bade , 


| 


Grenoble entlehnte diefer Nachbarſchaft einen unbehag: 


lich alten und düftern Anblick. Bon Fieberſchauern 
durchrũttelt, ſaß Lady Iſabella Vane in einem kahlen 


unfreundlichen Schlafzimmer, hart neben dem rieſigen 


Kamine und fuchte ſich vergeblich zu erwärmen. 


Ohnmachten zuziehe. Er ſetzte fi ige ‚gegenüber und 
flieg mit dem Fuß die Holzſcheite zufammen, während 
er ihr zugleich auseinanderfegte, daß er wirklich nicht 


früher — kommen kön 
Mr Sie ieht gekommen ?“ fragte fie 
ru 8. 


Und weßpalb find 
Weßhalb ich gekommen bin? Iſt das der Dank 
dafür, daß 1 im -diefem abſcheulichen Wetter hieher 
Sie würden mid; freudig 
berwilltommnmen. 


„Sir: Francis, * fagte: fie mit faſt unnatürlicher 
Rube, die fie während der g Unterhaltung bewahrte, 
wenn auch der Wechſel ihrer Gefichtöfarbe, und die Bes 


Sie wegung · ihrer Hände, die ſte dann und wann auf ihre 


war offenbar erſt von einer langen» Krancheit genefen . ‚ Mopfende Bruſt legte; don: ihrer Auſtrengung Kunde 
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geben mochten, „ich freue: mich⸗ Sir Fraucis, deß Sie | Bor fünfzig Jahren.‘ 
bergelömmen find, denn wir müſſen uns mit einander ' vos 
verftändigen. Deßhalb ift es mir auch. lieb, dap Sie | — 
bier find. Ich Hätte Ihnen geſchrieben, ſobald ich aus⸗ | (Fortfegung.) 


reichende Kräfte gewonnen haben würde, allein Ihr Bes | 
ſuch enthebt mi dieſer Mühe, Ich will ganz rüd: 
fichtslos, ohne Hinterhalt. oder Arglift mit Ihnen ver: 
kehren; thun Sie daffelbe auch in Bezug auf mid.“ 


- Die Berbündeten hatten in ihrem Manifeft den von 
| Napoleon oft geübten Kunftgriff angewandt, den Herr: 
ſcher von dem Volle zu trennen. Um dem- zu begegnen 


„Was ſoll das heigen, und wie verftehen Sie denn | 
dad Berfehren eigentlich?” frug er, und ſetzte fi be 
quem zurecht. 

„Wir wollen in. diefer Unterredung die offene Wahr⸗ 
beit: austauihen, wenn dieß aud früher niemals ges 
ſchehen fein mag.* 2 

nicht.” 


„Ih. verjtche Sie 

„Radte, e Wahrheit. Es mun: fein,“ 
fuße ſie fort, und ſah ihm entſchloſſen an. 

. „Bon ganzen. Herzen. ‚Sie haben mir die Heraus: 
forberung zugeworfen: Merten Sie ſich das.“ 

Sie haben -mir, Bei Ihrer Abreiſe im Juli, das | 
Berfprechen gegeben, zur rechten Zeit zur VBermäßlung 
zurlictzufchren. Sie wiſſen, was dus „zur rechten Zeit“ 
bebeutet, allein . . .“ 

eK Hatte auch die Abficht, es zu halten, ala ich 
die Verſprechen gab. In London fand ich aber fo viele 
Gefchäfte vor, dag ich micht früßer förtkontte. Ich kann 
auch jet nur’ wenige Tage hier bleiben, da ich in London 
erwartet werde,“ 

„Ste drehen fon jet Ihr mir gegebenes Wort,“ 
fagte fie, nachdem fle ihn bis ans Ende ruhig angehört. 
Ihre Worte find nicht Worte der Wahrheit, fondern 
voll Zug und Trug. Sie wollten gar nicht zur Hoch⸗ 
zeit wiederfommen, fohft' hätten Sie diefelbe vor Ihret 


Abreije feiern können.“ 

„Was fällt Ihnen denn ein?* rief Francis Levis 
jon mit gleignerifher Heudelei, 

„Kurz nah Ihrer Horeife,“ fußr fie ruhig fort, 
„hatte mein Mädchen Ihre leider geordnet, und brachte 
mir einen Brief, den fie im Ihrer Taſche gefunden 
hatte. Ich fah am Datum, daß er einer von dem bei⸗ 
den war, die Sie am Morgen ber Abreiſe erhalten 
hatten, er enthielt die Nachricht von den vollzogenen 
Scheidungsakte.“ ur — — 

Sie ſprach ſcheinbar ohne Leidenſchaft, ſo daß er 
ſich angenehm überraſcht fühlte. Er ſollte alſo keine 
große Mühe haben, die Maske fallen zu laſſen. Allein 
er war ein jähzorniger Mann, und als er hörte, daß 
fie den Brief geleſen und daraus alle jeine Verſprechun⸗ 
gen ala lügenhaft erfannt hatte, gerieth er in. einen 
beftigen Zorn ö 

(Bortienung,folgt) RR .ET 
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ı feiner Rede arg getäujcht: Hatte, 


und neue Begeifterung im franzöſiſchen Volle für feine 
Pläne zu entzünden , berief- Napoleon "die Bertretung 
des Volkes, den Senat, den Staatstath und den geſetz⸗ 
gebenden Körper, ein und hielt (am 19. Dezember) 
an die Verſammlung eine Rede, im der er betheuerle, 
fein ganzes Streben gehe dahin, der Welt den Frieden 
zu geben, ach dem fie ſich fehne. Doch bald follte er 
erkennen, daß er fi dießmal über die geboffte Wirkung 
Die kaiſerlichen Er— 
Öffnungen wurden von dem geſetzgebenden Körper einer 


Kommiſſion übergeben, und es erfolgte die Berichts: 


erftattung über diefelden am -28. Dezember. Durch 
die Reden. der Abgeordneten ward der Schleier der 
Lüge zerriffen, mittelſt deſſen Napoleon die’ Gefährt zu 
verhällen gefuht hatte, von‘ der Frankreich bedroht war; 
ja es ward Mapoleon ‘bei Diefer Gelegenheit fogar per 
mahnt , im Innern die Gefehe gewiffenhaft zu hands: 
haben, durch die der frauzöſtſchen Nation politifche Freis 
heit verbürgt -fei, Den tiefften Eindruck machte die 
Rede Reynoards. Nachdem diefer die Feldzüge in Ruß⸗ 
land und Dentſchland mit den büjterften Farben ges 
ſchildert Hatte, verfheidigte er dad Manifejt der Ver⸗ 
bündeten und fuhr darauf fort: „Man will und nicht 
demüthigen, fondern nur im unfere Gränzen einfhräns 
fen und den Ausbrühen einer ehrgeizigen Thätigkeit, 
die. feit zwanzig Jahren allen Völkern Europas! fo 
ſchmerzlich gefallen ift, einen Damm entgegenfegen. 
Es iſt nicht das Ausland, welches unferer Macht 
Schranken jet, fondern die erfhrodene Welt, welche 
dad gemeinſame Recht aller Völker’ aͤnruft. — Unfer 
Unglück ift aufs Höchſte geftiegen. Unfer Händel‘ ift 
vernichtet, der Ackerbau liegt darnieder, der Gewerbe⸗ 
fleiß ift im Verlöſchen. Auf allen Gränzen des Vater: 
landes find wir bedroht. Es gibt keinen Franzoſen 
mebt, der nit am feinem Vermögen oder in feiner 
Familie eine ſchmerzliche Wunde zu heilen Hätte. Die 
Aushebung iſt für Frankreich eine unerträglihe Gelßel 
geworden: Geit zwei Jahren mäht man unfere Ju⸗ 
gend dreimal, wie Getreide.  Eih graufamer und 
zweckloſer Krieg verſchlingt in abgemeffenen Zeiträumen 
unfere' der Erziehung, dem Uderbaw,'dem Handel und 
den Künften entriffene Jugend. Sind denn die Thränen 
der Mütter und der Schweiß der Bölter das Erbgut 
der KRönige?* - 1009 

Zum Erſtenmal feit langer Zeit waren auf biefe 
Art die Feſſeln des Zenfurs und Polizelzwanges, die 
| Rapoleon den Franzoſen angelegt Hatte, geſprengt wor⸗ 
den, Es ward eine in dem Sinne obiger Mede ver 


i 


1 — 


jaßte Adreſſe an dem. Haiſer angenammen und der Drud 
— mit einer a —* 233 gegen 31 Stim⸗ 
men beſchloſſen. Weit jedoch entfernt davon, der Stimme 
‚der Nation irgend eine Einwirkung auf feine Hand: 
lungsweife einzuräumen, verbot Napoleon den Drud 
der Adreſſe, ſprach darauf; die. Verlagung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers aus, beſchied die Mitglieder deſſelben 
am 1, Jauuar zu fih und hielt. ihnen eine donnernde 
Strafrede, in der es hieß: „Ihr mollet in Eurem 
Berichte den Kaifer von ber Nation trennen. Aber 
ich allein bin der wahre Vertreter des Bols 
tes, Der Thron ift ein Stüd Holz wit: Sammet 
überzogen. Es fommt darauf an, wer ihn inne Bat. 
Did Hat das Volk gewählt, und ich aflein bin 
im Stande, Frankreich zu reiten. Nicht Ihr, 
die Ihr Zwieſpalt anfacht in Gegenwart des Feindes 
Der Augenblick, im’ welchem der Feind ind Reich eins 
fällt, ift nicht geeignet zu DVerfaffungsreformen, Eure 
Adrefje:ift meiner und des gejekgebenden Körpers uns 
mertb. Gebet heim! Selbſt wenn ich Anrecht ‚hätte, 
ftebt es Euch nicht zu, mir Vorwürfe zu machen, 
Grankreih bedarf,.meiner mehr, als, ich 
Frankreichs. Wenn ich mid nah ud richten 
follte, fo mürde ich dem Feinde mehr abtreten, als | 
ex. jelbjt verlangt. Allein gegenmärfig muß man | 
Kraft, zeigen. Im drei Mouaten fallt Ihr 
öndeben haben, oder ih-bin BALDEENpRASS 
J ee felgk.) 
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Wieder ein Oyier der Rrineline) In 
Janorvik, in Preußiſch⸗Schleſien, wurde am 26, Now. 
Bermäßlung der, Komieſſe Luitgarde, Tochter. des 
ajen Wilhelm zu „Stolberg: Wernigerode, ; ‚mit dem 
Bringen Heintich XV. von Neuß: Köftsi geieiert. Abendss | 
brachte der bortige Militärverein dem. jungen Brauts, | 
haar einen Fackelzug. Die jüngere Schweſter der Braut, | 
ein zwölfjähriged Mädchen, fahr aus einem offenen Fen— 
fer, des oberen Stodwerfed des gräflichen Schlofſes 
dem, Fackelzug zu. Dabei: bag. fie ſich über die Fenſter⸗ 
bruͤſtung hinaus, dadurch ſpreizte fih bie Krinpline nach. | 
w auf, die, leiten Kleider kamen eingm ſeitwarts 
fiehenden Lichte nahe, und im Nu, ſtand die junge | 
Komteffe in Flammen. Eutfept floh fie ‚sum: Zimmer 
bingus, die Treppe, hinunter und in bie, Arme des ihr 
begegnenden Kammerdienerd, Dieſer war aber, von Dem | 
Anbli, fo, erfcgüttert, daß ‚er jeder energiichen That 
unfähig war. Der anf den Hülferuf herbeieilende 
Bater hatte die Geiftesgegenwart, eine Tiſchdecke zu erzi 
fallen, und, ‚damit die Flammen erflidend, fein uns 
— Kind, zu, umfelingen.;. Doch el 








' der, großen Wüſte, angelangt. Sie find, 
Brief Defors, ganz begeiftert worden durd den Blid 


' Hauptmann Zidel, 


weldie die Arme, bereit erlitten, waren ſo groß, daß 
die Hülfe, ihon: zu ſpät Fam, und. das: unglückliche 
Mãdch 
zen verſchied. 


[Pie Afrita⸗R eifenden], Brofeffor Eſcher 


von der Linth yon Zürich, Profeſſor Defor von Neuen⸗ 
burg und Profeſſor Martine von. Montpellier find. im 
Biäfre, 232 Kil. S.⸗«W. von, Conſtantine am Eingang 
laut einem 


auf die Wüfte, es ‚war ihmen, als ob. fih das Meer 
vor ihnen. aufgethan hätte. Den 17. November hatten fie 
17 Grad im Schatten. Ein franzöſiſchet Genie-Offizier, 
ift ihnen. vom. General Dedvaur 
als Begleiter mitgegeben. Ihre Wohnung befindet ſich 


| in einem vom Genie⸗ſtorps herrlich angelegten Garten, 


in welche. eigens, Maulbeer⸗ und Branatbäume noch 
in volleur Laubſchmuck ſtehen und ganze Heden. mit 
Trauben befängt find, Man finder Spuren altrömi⸗ 
iher ‚Städte und Straßen, Ueber ale. Beicpreibung 


herrlish iſt die Eriheinung von Dafen, in dem Kreide⸗ 


land. Die begleitenden Araber werden, ala, nüdtern, 
aber als ungeheuer. bigott geſchildert. Sie maden ihre 
religid Ai enalouneen. mit Sand, * fie kein Waſ⸗ 
fer fa en. Den 23, November hat die Heine Kara⸗ 


vane von Gelehrten ben Dr. in die Wüfte angetreten, 
Warum, im Scıatten?], Ein Landedelmann 


fanh.eiuit jeinen. Gärtner jur Mittagöflunbe i im. fühlen 
Schatten eines, Baumes liegen. „SKerll‘ -riej ber 


Edel⸗ 
mann, aus, „Du viſt nicht —* daß Dich bie, Sormg,, 
„Shen, darum, babe, ich. mich in, * 


beſcheant! 
—— Er war bie — Aufwert. 
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Zwei Ind eind möcht id Auf Erben 
Keinem guten Schüben werden; 

Denn leicht köunt' ich zwei und drei 
Miüffen von dem Leben frei. 

Pier ift richtig, ohne fie 

Müpte fi die Menſchheit treunen, 

Und mar kdunt Philoſophie . 

Nicht mehr Weisheit nennen, 

Doͤh das Ganze wird ſtets gelten, Rs 
Di ın.68 glänzt als hohe Tugend, wer 
Se ein Grundſatz für die Jugend, i 
Mehr denn Lorbeer Tomi” 8 den Helden. — 


Auflöſung der Charade in Nro. 291: 
Arebsgang 


Rebattens: Sat Weiter, — Prod und Berfag der a. Wallandefgen Druderei. 


am 28. November unter. furchtbaren Schmer⸗ 


EPFE E me. 
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Srheiterungen. 
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Eaſt⸗Lynue, ober des Grafen Tochter. 


(Kortfegung.) 
Mittlerweile fuhr jedoch Iſabella fort und ſagte: 
Es wäre weffer geweſen, mich gleich damals zu 


enttäufchen, und mir zu fagen, daß meine Hoffnungen, 
die ich, dei noch ungebornen Kindes wegen, gebegt, 
eitel ſind.“ 

„Ich war nicht dieſer Unficht,“ entgegnete er: Bei 
Ihrer: damaligen Aufregung‘ würde jede vernünftige Vor: 
ſtellung nichts gefruchtet. haben.“ 

Ihr Herz ſchlug raſcher, doch fie beherrfchte ſich. 

„Sie meinten alfo, 
wefen, mir Hoffnung zu machen, die Frau des 
Francis Leviſon zu En ⸗ 

Er ſtand auf und ſtieß mit den Spitzen der Stiefel 
auf die im Kamin liegenden Holzfcheite. - 

Iſabella Sie müſſen ſelbſt eingeſtehen, daß es 
kür. einen Mann in meiner Lage ein gewaltiges Opfer 
üt, eine geichiedene Frau zw heiratgen.* - - 

Eine hettiſche Rothe Nberflog ihre mageren Wesen 
allein ihre Stimme klang ruhig wie zuvor: 

„als ich das Opfer wünſchte oder erwartete, war 
es nicht um meinetwwillen; das babe ich Ihnen ſchon 
damals gefapt, allein, «8 iſt ja nicht gebracht worden, 
das Kind erbt nur Sunde und Schande. Da liegt es.“ 

Leviſon drehte ſich halb um, und ſah eine Kinder: 


wiege neben dem Bette; er gab ſich nicht die Mühe 


binzugeben, und es zu betradten. 

„Ich bin jetzt,“ ſagte er, um. jeine frügeren herz⸗ 
loſen Worte gewiſſermaßen zu entſchuldigen, „der Bers 
treter eined alten und geachteten Geſchlechtes, und ich 
würde alle meine Berwandten beſchimpfen, wenn ich 
Sie zu meiner Gattin...“ 

„Bemühen Sie ſich nicht um unnüge Entſchuldi⸗ 
gungen. Wären Sie eigen® bergefommen, um mic zu 
Ihrer Frau zw machen, und ſelbſt wenn Sie es nun 
beute thun mollten, und einen Geiſtlichen mitbrächten, 
um Die Ehe einzuiegnen, fo wäre dad doch nublos. 
Das Unreht gegen das Rind kann nicht wieder gut ges 
macht werden, und ich kann für mich ſelbſt, kein ſchlim⸗ 
meres Leben denken, als. daß ich es unaufbörlich mit 
Ahnen zubringen ſollte“ 


Wenn Sie eine ſolche Abneigung gegen mich hegen, 
fo kann ih nichts dafür: Sie haben eine Zeit lang 
genug Aufhebens davon gemacht, daß ich Ihnen einen 
Erjag ſchuldig ſei,“ fagte er kalt, umd im Stillen über 
die Haltung Iſabella's vergnügt. 

JIſabella ſchüttelte traurig den Kopf und ſagte: 

„Es iſt nicht in Ihrer Macht und nicht in der der 
ganzen Welt, meine Sünde ungefchehen zu madıen. 
Diejer Fegitritt und feine Wirkungen werden ewig auf 
mir lajten.* 

„D, Sünde!“ ſpottete et, „Daran follten die Damen 
fräßer denfen. “ 

„Ja, ja,“ antwortete. r traurig, mögen Alle, die 


fo wie ih, in Verfuhung geführt werden, das bedenken.“ 
es wäre nidt —— ge⸗ 
Sir 


„Wollen Sie mir einen) Vorwurf machen, jo ift 
das fehr umpafiend, Die Urſache zur Sünde lag nicht 
fo fehr in meiner Verführung, ald in Ihrer an 
gegen Ihren Mann.” 

1 „Das ift wahr,“ . antwortete fie. 

Und ich meine, Sie wären anf falicher. Fährte, 
wenn es Ihnen zur Befriedigung dient, das zu hören. 
Da: wir uns wechjelfeitig; fo Höfli unterhalten, braucht 
man keine. Wahrheitirgu verheimlichen.* 

Ich verftehe Ihte Andeutungen nicht,“ ſagte fie, 
und zog ſich das Tuch enger um ihre Schultern. „Worin 
hatte ich mich ‚geirrt ?* 

‚Ihr Verdacht auf Ihren Mann. und jenes Mäd- 
hen war nichts ald blinde, kränkelnde Eiferſucht.“ 

„Weiter,“ 

Ich fagte deßhalb, daß. Sie ſich irrten. Garlyle 
hat niemals Liebeögedanten für. diejes Mädchen gehegt.“ 
„Bas meinen Sie?*. feuchte jle faft athemlos. 

„Sie hatten ein Geheimniß mit einander, nicht etwa 


wegen einer’ Liebelei, fondern eines Geſchäftes halber, 


und dieje vielen Zuſammenkünfte, die fie hatten, jo ‚wie 
ihre beftändigen Beſuche bei ihm bezogen fih nur auf 
biefe Angelegenheit.” 

Ihr Geſicht zeigte mehr Aufregung, als jonjt mähr 
rend der Unterhaltung. Er jprad ruhig, wie immer, 
wenn er in böfer Laune war, und je ruhiger er ſprach, 
befto fchneidender waren jeine | Worte. E brauchte ihr 
das allerdings nicht zu ſagen. 

„Was war ihr Geheimniß?“ frug fle leife, % ; 

,34 weiß nicht Alles, fie Haben mich nicht in ihr 
Bertrauen g:zogen. Sie haben es aud bei Ihnen nicht 


— 1182 


veriucht; beffer wäre es Freilich gemeien, wenn jie es 
gethan hätten, denn dann hätte ſich Manches anders 
geftaltet, ald es jegt den Anſchein hat. An ber 

Hare haftet jedenfalls ein nicht ehrenhaftes Sejeimuiß 
und Garlyle Haudelte im Yuftrage der Mrs. Hare. Sie 
Konnte nicht ausgehen, und Kite deßhalb ihre Tochter, 
Mehr weiß ich nicht.“ 

„Wie haben Sie das erfahren ?* 

Ich habe Grund zu diefer Annahme,“ 

„Welchen Grund? Ich möchte um dieſen bitten.“ 

"dh hörte dann und mann abgebrodene Worte 
ven ihrer: Unterhaltung bei foldyen Zufammenlünjten, 
und babe daraus meine Schlüffe gezogen.“ 

„Ste Haben mir früher ganz audere Sachen erzählt,“ 
Aprad) fie, und biidte mit zürmenden Mugen auf ihn. 

Er lachte. 

In Krieg und in ber Liebe iſt jede ſtriegsliſt er: 
laubt.“ 

Sie wagte vicht gleich zu antworten, und ein Pauſe 
teat ein. Er brach die Stille und zeigte mit dem lins 
ken Daumen über die Schulter nad der Wiege bin. 

„Welchen Namen Hat dieß junge Geſchöpf erhäkten ?* 
„Den Namen, den e3 erben follte, Francis Levifon, * 


„Er ift am leiten Auguſt geboren.“ 

Francis ſtreckte ſich, als ob er von einem Anfall 
wen Trägheit überfallen morden wäte, dann trat er an 
Die Wiege und nahm die Dede ab. 

„Wem ficht er Abnlich? Meiner ſchönen Perſon?“ 

„Würde er Ihnen aud in der Geſinnung gleichen, 
4o würde ih zu Gott beten, daß er ihn zu, ſich nehme, 
ehe er zu jpreihen ober zu denken: im Stande ſein wird.“ 

Und dann fiel ihr wieder ein, mas fie fid) vor- 
genommen, und ihre äußerlidye Ruhe kam wieder zum 
Borſchein. 

„Was gibt es ſonſt noch? Sie kennen num wohl 
ſchon meine Gefinnung, und wenn Sie mir in Heiner 
* zahlen, fo geb’ ich fie Ihnen mit Intereſſen 

urück.“ 
Sie ſchwieg. Er deckte das ſchlafende Kind wieder 


zu, trat and Feuer, und ſtand einige Augenblicke mit N 
auch wohl Spezialſchulen geeignet, 


dem Rüden demfelben zugewandt. 

„It mein Zimmer in Ordnung gebracht ?* frug er, 

„Nein, das iſt es nicht,” antwortete fie ruhig. 
„Dieie Wohnung gehört jet mir, fie it auf meinen 
Namen übertragen worden, und kann Ihnen nie tie 
der zum Aufenthalte dienen. Wollen Sie die Güte 
Haben, da ich nicht ſehr ſtark bin, mir dieſe Schreib: 
mappe zu überreichen? * 

Er trat an denTiih, der am äußeren Ende des ge⸗ 
gewaltigen Zimmers ftand, nahm die Schreibmappe 
und brachte fie ihr. Sie nahm ‚den Schlüffel, öffnete 
Diele, und nahm einige Banknoten heraus. 


„Bor einem Monate habe ih diefe Moten mit der 


Bolt von Ahnen erhalten.“ 


Zählen Sie fie nad.“ 





„Und haben mic nicht eimmal den Empfang der- 
fein angezeigt. * 
WLierzig Pfund. Nicht war, das war der Betrag?” 
„So meine id.“ 


"Srlauben Sie, daß ih fie Ihnen wieder gebe. 


„Mir wieder geben, weßhalb?“ frug er voll Er- 


fteunen. 


„Ich will mit Ihnen nichts mehr zu thun haben, 
Geld zurüd. Mein Arm 


denum gebe ich Ihnen Ihr 


verknüpft. 


ſchmerzt mich, wenn ich die Roten fo lange hinhalten 
muß. Nehmen Sie fie.* 
Francis nahm die Noten, * legte ſie neben ihren 
Stupl. 
(Fortjegung folgt.) 


— — 


Antritisrede der Reltors der Mündener Univerſitüt. 





München, 5. Dez. 


Heute hielt Herr Rektor Dr. Pözl feine Antritts- 
vede in der kleinen Aula, auf welche man mit um fo 


: geipannterer Erwartung blickte, als die jepige politiſche 


Lage auch unfer Unkverfitätäleben nicht uruvelentlich be⸗ 
rührt. Nach mehreren einleitenden Worten, im denen 
der verehrte Medner die rechtlichen und hatiftifdjen Ber: 
hältniffe unjerer Alma kurz beleuchtete umd .. 
daß unter der jehr bedeutenden: Zahl der heurigen ala: 
demifchen Dürger drei Mitglieder des königl. Onufes, 
darunter der Kronprinz, fi) befänden, wandte ſich der 
Vortrag der Beitimmung der Univerfitäten zu, die nicht 
nur durd Wort und freie Forſchung die Wiſſenſchaft 
zu verbreiten und zu fördern berufen ſeien, fondern 
auch als die Bildungs» und Pflegeftätten des sichten 
deutſchen WMaunescharakters angeſehen werben müßten. 
Dit diefer Auffaffung unferer Hochſchulen jei der Be: 
griff der akademiſchen Freiheit, entfpredend den wer: 
ſchie denen Individualitäten der Menſchen, auf's Innigſte 
Nicht für die Schule, für das Leben müſſe 
der wahrhaft edle Menich lernen und ftreben. Für die 
Anfammlung eined beitimmten Maßes von Wiffen jeien 
den Charakter bilde 
nur bie Univerfität, Was aber jei Gharakter? Die 
Beftigfeit des Willens nach beitimmten, für das ganze 
Leben geltenden Grundfägen. Wer ſich diefe zu eigen 
gemacht, 
Garaktervoller Mann gebildet, ‚gleiche einem feld im 
Meere, an dem ſich die Wogen trotz Schäumen und 
Brauſen nur brächen. Auf ihn könnten mit Recht deö 
römifdyen. Dichterd Worte Anwendung finden, wenn 
er fage: - 

Justum ac tenacem propositi viram 

Non civium ardor prava jubentium 

Non vultus instantis iyranni 

Mente quatit solida. 


wer ſich im wahrſten Sinne des Wortes als | 
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Dieſe Eigenſchaft eines felſenfeſten und in den Stürmen ' Ahnen betrachtet. Auch ihr Herz habe ſteis warm 
des Lebens ausdauernden Charakters könne jedoch nur geſchlagen für des Vaterlandes Ruhm ud Ehre, a 
im ewigen Kampfe mit der Welt, nicht in einſeitiger | gerade fie hätten ſtets ala glänzende Muſter des hehren 
Abjhliegung errungen werden. „(3 ‚bildet ein Talent | Patriotismus beroorgeleuchtet, Ein paifines Verhalten 
fi in der Stille, ein Charakter im Geräuſch der Welt.” | im diefer Beziehung wäre unwürdig und unklug zugleich 
Nicht in der Bewahrung allein vor dem Unättliden, Wie könne man von dem Manne wahren Watriotiör 
vor dem Jrreligiöjen and Unwahren, wud in Der innes | mus, wahre Mannedtugend erwarten, wenn man Die 
ven Harmonie und Konjequenz bejtehe, wie Schiller emporjcießenden Keime in der Bruft des Jüngliugs 
füge, der Charalter des mit ſich jelbjt übereinjtimmens | unterdräde? Denn aus freier Weberzeugung, nicht aus 
den Judividuunis. Cine Ahſchließung gegen die äußeren | Zwang beweiſe der wahre Batriot feine Adtung vor 
Mächte des Lebens, wie fie neuerdings im Intereſſe dem Gelege. Nur dem allgemeinen Wohle des Gans 
der Religion und Gittligfeit von Seite der Küche ber | zen, nicht dem trägen Egoismus des Einzelnen fei fein 
anſprucht worden. jei, könne er nur bedauern. Der | ganzes Leben geweiht. Mit unermüdlicyem Eifer jet 
Schaden i:cffe ſicher nicht die Univerfitäten, Seien fie | er beftrebt, wo mır immer das Gefammfintereffe zu fördern; 
dog von jeher die Pfleger und Pflanzjtätten der fitts | mit unermüdlichem Muthe hekämpfe er die Geißel der Will⸗ 
lihen Bildung und Veredlung des deutſchen Geiſtes kür und die Fäulniß der Judolenz. Stets jtehe er auf ber 
und Charakters geweſen. Gerade Das jet das unter: | Warte, wenn es gelte, die von außen drohenden Gefahr 
ſcheidende Merkmal vor den Hohichulen des Auslandes. | ven mit fräftiger Hand abzuwehren. Glücklich ein Bolt, 
Bo habe je in Frankreich eine echte Bidung aus den | das folde Männer beſitze. Sage doch ſchon der groie 
der Freiheit und Umiverfalität ‚der Wiffenjchaft beraubten | Römer, da die Thaten des Kriegs nicht nachihinden 
Univerfitäten hervorfprießen Finnen ? In den deuten | den Thaten des Friedens. Doch hiemit allein fet die 
Univerfüäten habe das deutſche Volk jeine Leiter er- Tpätigkeit des ächten Vaterlandefreundes nicht abs 
bfit, in ihnen in dem Zeiten der Noth jeine Wührer geſchloſſen. Bor Allem müſſe er lernen, ſich ſtets in 
geſucht, bei ihnen Kath in Privat und öffentlichen | Geduld zu faſſen und zu harren, nicht zurüczuieeten 
Rechtsſachen geholt. So jeien fie die Pflegejtätte der | von dem Kampfe, und ſollte er auch, immer verlaunt, 
Vaterlandsliebe geworden. Sie allein hätten in bes | böfe Frucht ernten von der Saat, die. er ber guten 
—— Worten und begeiſterten Thaten dad Band Sache geſtreut. Möge er dann mit den goldenen Wor⸗ 

re Gemeiuſamkeit der durch politiſchen und religiöfen | ten des deutſchen Dichters fi tröften, der da ſinge: 
gebe gerflüfteten Nation, wieder. erwectt und erneuert, — 

vor 50 Jahren der Ruf. für die Befreiung des „Tabeln Eud; tie Ueberweijen, 
Baterlandes von dem fremden Joche erſcholl, jeien die |. Die um eigne Sonne freifen: 
Hochſchüler mit freudigem Muthe zu dem Waffen ges Haltet feiter nur am Aechten, 
eilt, und auch München's Hochſchule habe ſich geleert Alterprobten, einfach Rechten! 
von den patriotiicy begeijterten Jünglingem Was aber 
WWiune es auch Edleres oder Herrlicheres geben, ald die rg —* *— 
| glüh’n für Thorheit Halten: 

allen Völkern und allen Zeiten gemeinfame Tugend der | Brennet heißer ne und t 
Baterlandöliebe? Mit vollem Herzen hänge der Grön⸗ m B Be REN 








läuder an den Eiöflächen. feines Landes, in. dewen er ı Bon des edlen Eiſets Beur. 
die Jahre feiner Jugend verbracht, mit. heißer Gluth Schmäh'n Euch Jene, die zum Guten 
umfaſſe der Neger die öden Sandfluthen feiner Hei- Lautern Antrieb nie vermuten ; 


math, mit Stolz blide der Schweizer auf die ſchnee⸗ Zeigt im deſto ſchön'rer Mlarheit 
bedeckten Gipfel feiner bimmelanjtrebenden Berge, mit Meinen Siun für. Recht und Wahrheit," 
ſtiller Wehmuth gedenfe der am Meeresſtrande Ges | 
borne in der ferne an die ewig fluthenden Waffer des | Wer feine Meinung über das Vaterland felle, verdiene 
Dzeans, in denen er dad Bild _der meiten Unendlichkeit | nicht Den Namen eines Patrioten, Gegenfäbe zwar 
erbiide. Dieſes urfprünglih am die lokale Heimath | gäbe es überall im Leben. Diefe mit den Mitteln der 
genüpfte Bewußtſein ermeitere % bei der gebildeten | geiftigen Belehrung auszugleichen, mict aber, mit ben 
Klaſſe der Menſchen in dem Gefühl zu der höchſten Waffen des Spotte3 und der Verdächtigung fie zu bes 
olifiſchen Tugend, der glühendſten Baterfandöliebe, deren | kämpfen, fei die Pflicpt eines Jeden, der es redlich 
Endziel in der perjönlihen Unterordnung des Einzelnen | meine mit feinem Staate, Gegner müſſe man ertragen 
‚zum Wohle des Ganzen beruße. Diefen Patriotismus, | lernen, nur mit dem Gegner könne man vorwärts foms 
ben ter Dichter in den ſchönen Worten: „Au's Baters | men, Spott und Hohn aber erzeugten nur Hader und 
land, an's there, ſchließ di an, das halte feit it | verguößerten die nationale luft. Gerade hier habe der 
deinem ganzen Herzen!” ꝛc. mit Binreigender Beredt- Deutiche noch viel zu lernen. Daß man das Vaters 
ſamkeit geſchildert, hätten aud die afademifchen Bürger | land achten und ehren, daß man fein Opfer ſcheuen, 
in Friede und im Noth als ein theites Erbtheil der | keine Gefahr für dasfelbe meiden müffe, fei wohl alle 
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ſeitig anerkannt; der wahre Patriot indeß erkenne auch 
die Schwächen und Fehler ſeines eigenen Volles wohl. 
Nur möge er. ſich vor jenem leider nur allzu verbrei⸗ 
teten Nationalfehler hüten, der fich nicht emtblöde, dem 
fremden Völkern gegenüber die Schäden unjered eigenen 


Leibes ſchonungslos bloßzuſtellen und zu verhöhnen. 


Tiefe Verachtung des Auslandes ſei der Lohn für ſolch 
frevelhafte Saat.. Dieſem unheilvollen Fehler entgegen⸗ 
zuwirten, ſeien vor Allem die deutſchen Univerſitäten 
berufen. Klar und weithin vernehmlich verfündeten Vor⸗ 
träge über Geſchichte die Tugenden unfered Stammes; 
rein und ohne Makel alänze da in unferen Annalen 
Die Bieberfeit, das tiefe Nechtögefühl des ächten deut⸗ 
jhen Mannes. In Wiffenfhaft und Kunft behaupte 
Deutſchland die erfte Stelle unter ‚den Völkern. der 
Welt. : Diefen Ruhm unverfehrt zu wahren und. an 
der Entwidelung unferes Volkes rüftig weiter zu bauen, 
das fek die Aufgabe der deutjchen Univerfitäten. So 
feien fie ein. Bild der idealen Einheit geworden und 
Lönnten die Keime zu der Einheit des deutfchen Vaters 
Tandes ‚pflanzen, des höchſten Gegenftandes unſeres 
Glaubens, unferer Hoffnung, unſerer ‘Liebe. Wollt 


Dielen: thenren Gegenſtand das Voll in dieſer tiefften 


Bedeutung erfaffen, fo dürfe: es nit zurückweichen, 
werm die Zeit der Bedrängwig nahe; mit bewaffneter 


Hand müfje es jeden Eingriff in feine Rechte zurüde 
weifen, mit des Schwertes Spige einjtehen für den alt 


verbrieften Befig aller’ jeiner Lande. Nur einem ſolchen 
Bolke gehöre die Zukunft. Gerade die ſchwerſten Zeiten 
hätten die ſchönſten Blüthen’der Vaterlandsliebe ges 
trieben. Freudigen Muthes greife der Bürger zu den 
biutigen Waffen. „Süß, ja ſüß iſt's, Für Waters 
land zu jterben.“ Im ſolchen Zeiten hätten ſich auch 
jene unfterbliben Handlungen ‚gezeigt, au denen unfer 
Geſchlecht nod heute fi exwärme und begeijtere. 
Kleinen und unwichtigen Staaten babe der. Patrio: 
tismus die Kraft der Unwiderſtehlichkeit verliehen, 


größere Reihe, von dem Gift des Egoismus berührt, |; 


feien dem erſten feindlichen Anprall erlegen. Deſſen 
mögen die alademifchen Bürger eingedenk fein! Darum 


follten fie fi bereit Halten, auf den eriten Ruf unfe 


red allderehrten. Monarden zu den Waffen zu eilen; 
jollten fie dur die That beweiſen, daß aud im ihnen 
die unüberwindliche Attliche Kraft, der altbewaͤhrte deutſche 
Mannesmuth lebe! damit fie auf die Frage des Did: 
terd: „Was iſt ein Mann ?* mit gehobenen Herzen 
erwidern könnten: 


„Das ift der Mann, 


Der fterben Fann 
Für Gott und Baterland.” 


— — — — — — — — 
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Rebahen : Guft a v Weffert. — Drud und erlag der A. Wailandit'ſchen Drudere. 
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geben in Folgendem eine Ueb t der Denk⸗ 
| male, weiche die Deutfchen ihren — Asa 
richten wollen: Für Hermann den Cherusker im Teuto— 
burger Walde; für Schiller in Bern, Frankfurt und 
Marbach; jr Luther in Worms; für Kepler in Weil 
die Stadt, für Ubland in Tübingen; für Mendt im 
Bonn; für Sömmering in Frankfurt; für Weffenberg 
in Konſtanz; für Palm in Braunau; für Friedrich 
Wilhelm I. in Köln; für Salis in Chur; für Schu— 
bert in Wien; für Juftinus Kerner in Weinsberg; für 
Becker in Chemmg; für Andreas Gryphius in Glogau. 
Beantragt ind noch Denkmale für Huß, Stein, Jean 
Paul, Seume, Grimm, Bethmann. ' 


- [Ein wiſſen ſchaftlicher Schneider] Bor 
Kurzem bat ih im Offenbach ein außerorbentliches 
Genie kundgethan; ein Kleiderfünftler, der in einer Ge: 
ſchäflsempfehlungs⸗Anzeige unterzeichnet: N. M., 
Schneidermeiſter, d’Anthropo Trigonometrie — Mit: 
glied der Europäiſchen Moden: Afademie.' 


In einem Wirthshauſe ſaßen mehrere Gäſte, unter 
Andern anch ein böhmiſcher Fuhrmann, beim Mittags 
ejfen. Die aufgetragenen Fleiſchſpeiſen fchmedten den 
‚ Gäjten vortrefflih. Die Rede kam darauf, daß es 
Perſonen gäbe, die ‘eine oder die andere Fleiſthſpeiſe 
nicht· eſſen könnten und Gierüber erzählten Einige Betr 
Äpiele. „AH iß alles Fleiſch, ausgenummen Kalbs- 
fleiſch“, fagte der Fuhrmann. „Wie, daß eſſen Ste 
nicht?" „Nein, das friß ich“, fagte der Bögme. 


Ein Lehrer, iwelder einem jungen Marne über 
feinen unordentlichen Lebenswandel den Tert las, ſetzte 
mit großem Pathos hinzu: „Die Nachricht über Cure 
Aufführung wird Eurem Bater graue Haare ver 
urſachen.“ „Da bitte ich um Entſchuldigung“, 
warf der Umverbeſſerliche ein, „mein Vater trägt eine 
Perrücke.“ 


| Gefchichtöfalender. 10. Dezember 1810 wirb bie 
Feſtnng Girona in Spanien von den Franzoſen eiugenommen, 
10, Dezember 1818. Gejecht zwiſchen Wallmoden unb ben 
‚ Dänen bei Seefläbt. 
11. Degeinber 1806 wirb der Friede zwiſchen Sadfen und 
Frantreich zu Bofen abgeihloffen. 
1%. Dejember 1818. Die engliide Regierung erklärt bie 
Blolkade der bollänbifhen Ki rıanfgehoben. Dar Haupt- 
wert von To fällt. Bertrag zwiſchen Napoleon und 
| Be VI zu Balencay wegen Rildgabe des Spanischen 
tonee. SL 
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Erheiterungen. 





| eletrififges Keiblait m Aldafenburger Beitung. 
Mm 7 





Eaft-Rynne, ober des Grafen Tochter. 


Gortſetzung.) 


„Wollen Sie alle Verbindung mit mir abbrechen, 
ſo mögen Sie das thun. Es iſt dieß wohl das Klügſte, 
da es ſo weit gekommen iſt, denn wir würden kein ſehr 
angenehmes Katzen⸗ und Hundeleben zuſammen führen. 
Sie haben dieß gewollt, nicht ich. Ich will Sie aber 
nicht verhungern laſſen, und glaube, Iſabella, daß wir 


uns freundſchaftlich über eine Summe verftändigen, die | 


ich balbjährig auszahlen laffen will und . 


„Hören Sie auf! Für was halten Sie mich 2° unter: | 


ira ie ihm dei 


ür was ih Sie halte? Nun, mein Gott, wovon | 


jollen Sie leben? Sie haben ja fein Vermögen, und 
irgend „Jemand muß Sie doch unterftügen.“ 

„Nur Sie nidt, 
ſich, "wollen fremde Menſchen mir nicht helfen, kann ich 
mir ‚mein Brod nicht erwerben, und fol id doch 
noch leben, fo wende ich mich lieber an meinen Dann 
um Hülfe, ald an Sie, 
Gegenftande von nun an,“ 

„Ihr Mann?“ antwortete Leviſon, farfaftifc. 


Ich hätte jagen follen: mein früherer Mann. Sie 


brauchen mid nicht an dieſen Berftoß zu erinnern,” 
erividerte fie mit tiefem -Erröthen. 


„Wollen Sie Nichts für fi, fo doch für das Kind. 
Es ift doch mein Kind. Ich will ihm jährlich einige - 


hundert Pfund ausfegen.“ 

Sie focht mit den Händen in der Luft, ald ob fie 
ihn und feine Worte zurüdjclagen. wolle. „Seinen 
Pfennig, weder jet noch jemals; wollten Sie ihm 
Geld ſchicken, fo mwerfe ich es in den näditen Strom, 
Wofür halten Sie mih ? Bin ich durch meinen Fehl: 
tritt auch aus der Welt hinausgeſtoßen worden, fo bleibe 
ih doch Lord. Mount: Severn’3 Tochter.” 

„Sie haben eben jo viel dazu, gethan, 
Welt verjtoßen zu werden, alö . . 

„Weiß ich es denn nicht ?* unterbrad fie ihn mit 
bitterem Tone, und faß dann, bemüht ſich zu beruhigen, 
und fchlug ihre zitternden Hände znfammen. 

„Wollen Sie bei einem fo verkehrten Entfchluffe | 
bebarren, jo kann ich nichts dafür, Wahrſcheinlich wer: 


um von der 


Stößt die ganze Welt mid) von | 


Verſchonen Sie mich mit dem | 


‚ den Sie bald anderen Sinne, dann ſchreiben Sie nur 
‚ eine Zeile, an mich adreffirt, an meinen Bankier — 
und . 

Lady Jlabella erhob ſich. „Fort mit dieſen Noten, 
‚ muß ich bitten!“ fagte fie, und ließ ihn nicht weiter 
' reden. Er nahm das Taſchenbuch und legte bie Nos 
| ten hinein, 

„Ihre Kleider — die Sie bei Ihrer Abreife nach 
| England Hier gelaſſen — Tann Pierre Heute Nachmittag 
abholen, das ift Alles, mas id Ihnen zu jagen habe, 
| Wir fcheiden, Sir Francis, J 

„Von nun an als Todtfeinde — ſoll es fo ſein?“ 

‚als Fremde,“ ermwiderte fie, feinen Ausdruck vers 
Beffernd. „Buten Morgen!“ 

„So! Geben Sie mir nicht einmal die Hand?” 

36 würde es vorziehen, auf Yhren Händebrud zu 
verzichten.“ 

Somit waren fie geſchieden. Sir Francis begab 
fi, ehe er das Haus verlief, zum Hausherrn, und 
zahlte ihm die Hausıniethe für ein ganzes Jahr voraus, 
damit er die Zahlung nicht vom der gnädigen Frau, wie 

er fagte, zu fordern brauche, 

Auch den beiden Dienftmädchen zahlte er ben vollen 
Jahreslohn voraus, und ſchärfte ihnen gleichfalls eim, 
denſelben nicht mehr von Mylady zu verlangen, dann 
beftelte er ein Mittagmahl in einem Hotel, und. reiſte 
noch am jelben Tage nah England zurüd, indem.er 
feinem glücklichen Stern dankte, jo billigen Kaufes von 
einer läftigen Pladerei befreit worden zu fein. 

Und Lady Iſabella? Sie ſaß den ganzen Abend 
ftille vor fich Hinbrütend am Feuer und als das Dienft- 
mädchen fie ermahnte, ihre Kräfte zu fchonen. und 
ſchlafen zu gehen, befahl fle ihr, ſich zu entfernen. Nie 
bisher hatte fie die Neue über den begangenen Fehler 
fo fehmerzlih empfunden, ald an diefem Abend, wo der 
Mann fie verließ, dem fie ihre Ehre, ihren guten Na—⸗ 
men und ihre Kinder geopfert. Ihre That ſelbſt ſtand 
| mm im ſchwärzeſten Licht vor ihren Augen, Sie hatte 
| ihren Mann und ihre Kinder geopfert und was war 

aus der geachteten Gattin eg ehrenwertfen Mannes 
| geworden? Cine arme verftoßene, freundiofe Ereatur, 
die nun mit ihrer Händearbeit ſich und den lebendigen 
ı Zeugen ihrer Schande ernähren mußte! Sie hatte einige 
Schmuckſachen aus der Berlafjenfhaft ihrer Eltern mit» 
| gebracht, die fie nun zu verkaufen fuchen mußte, um 
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ſich und ihr Kind zu echalien. Von den Geſchenken den wargn, Win eawas Mäheres über die Urſache 


ihres Gatten hatte fie bei ihrer Flucht aus feinem Haufe 


nichtö berührt. Der Erlös diefer Juwelen mußto nach 


ihrer Berechnung bei ftrenger Sparfamteit zwölf bis acht⸗ 
zehn Monate nusreihen. Was fie dann beginnen werde, 


wußte fie noch nicht; doch beabſichtigte fie im ärgften 


Falle dad Rind zu einer braven Familie in Pflege zu 


geben und zu einer franzöſiſchen oder deutfchen Familie 


al3 Gouvernante zu gehen. Allmälig gingen ihr auch 
die Augen auf über das niederträchtige Betragen ihres 
Berführers gegen Mr. Garlyle und fie bedauerte ſchmerz⸗ 
Ko, nicht mehr zu ihm zurückkehren zu dürfen. 

Die Winfe, die Sir Francis über das —** 
ihres ehemaligen Gatten zu Varbara Hare fallen lich, 
koaren auch nicht geeignet, ihre Neue zu ſchwächen, ob: 
gleich fie nicht wiffen fonnte, ob Sir Francis dies nicht 


abfichtlih gefagt, um ihr die Größe ihres Unglüdes | 


noch fühlbarer zu machen. Der Gedanke, daß fieihrem 
Manns denn doch Unrecht gethan haben mühte, verfolute fie 


nun Tag und Rat und roubte ihr den Schlaf und 


Islaflos im Bette gelegen, ef fie nach der Bibel und 
las einige Verſe, die fle in der legten = öjter gelefen, 
denn ſie hatte endlich zu Hoffen angefangen, daß die 
gradenreigen Worte der heiligen Schrift and ihrem 
detrũbten Geifte Troft briugen mũſſen. Insbeſondere 
erjülten fie die folgenden Worte mit freudiger Web: 
amuth. 
Jündige nicht Rn Ju ihrer biöherigen Eriften, war 
‚auch wirflig diel zu vergeffen; ein ganzes Leben von 
Gleichgiltigkeit, Jrrtfum und Sündhafttgfeit mußte 
gemadt werden, Konnte ihre in Neue verbradte 
tunft die Vergangenheit 
eine Stelle auf, oͤhſchou 
‚die folgendermaßen lautet, finden werde: 


gr machen. Sie ſuchte noch 


ſich und falge wir nad }* 
: war ihr hejchieden 7 Sie mußte es aber fragen und 
hoffte es wit Gottes Hülfe auch zw ertragen. Sie 

wollte es ftündfich und täglich auf ſich nehmen umd jo 

gut al& möglich tragen; fie hatte die Laſt und die Bein 

verdient und durfte fle nicht abweiſen. Zum Erſten ⸗ 
male nach langer ſchmerzlichet Bein. hatte fie in dieſer 

Naht eine Ahnung, daf der Aummer und die Shwäde 

ihres gebrochenen Herzens and endlich eimem etwas 
rubigerm Gefühle Raum geben werden. Suſanna wurde 

endlich gerufen Gufanna war ſchläfrig und übel ge: 

launt. Mylady, fügte fie, wiſſe wohl wicht, daß es lange 

- Mitternacht gefchlagen und ihre Wurzel ſei alt wie 
Eid und nichts mehr werth — offenbar wolle Miylady 

fi ſelbſt ind Grab bringen. 
Mylady erwiderte, fie wolle einſtweilen nur ind Bett 
und Sufanna folfe fie auskleiden. Suſanna that wie 


„Auch id verbamme Dich nicht, gehe hin und 


iprer Trennung don Francis Leviſon erfahren Hätten. 
Es müſſe doch wohl ein ſchlimmes Geſchäft fern, 
das Urſache geweſen, daß Monſieur gleich nach ſeiner 
Ankunft wieder fortreiſen mußle! So viele Meilen, auf 
fo falten ſchlechten Wagen, hinter einer gefährlicgen, 
ſchreienden Dampfmajhine und über die abfcheuliche 
e! Sie habessinmal bei einer Famtlie in Paris ge: 
dient, und ſei Tined Sonntags, zum‘ Vergnügen nach 
Dieppe gefahren, und man Habe fie zu einer Waffer- 
parthie beredet, die jie im ihrer Unwiſſenheit nicht ab- 
gelehut Habe. Das Könne fie nie vergeſſen! Wenn fie 
daran denke, verliere fie den Geſchmack am beften Mittag: 
ejfen. Und wenn Schinkenkäſe und Bordeaurwein vor 
ihr ſtünden, oder fonit ‚etwas ganz Ausgefuchtes, was 
Mylady fih denken könne, jo würde fie doch den Appetit 
verlieren, wenn fie fi denke, melde drei Stunden fie 
anf dem unrußigen Meere verliebt babe; fie glaube noch 
immer, ihr eigenes Stößnen- zu Hören, und werde den 
traurigen Zuftand ihres ſchönen grünen Kleides, und 


die Ruhe des Gemüthes. Eines Abends, als fie lange des Aufpußes an ihrem Dute nie vergeffen! Monfleur 


babe das Alles ausgeftanden, um mur eine Gtunde zu 
bleiben, und dann wieder abzureiien. Pauline Babe 
gejagt, er habe getwig unterwegs, fehr fchlimme Nach: 
richten erhalten, weßhalb er gleich zurüdgereift fel, und 
bald mwiederfehren werde. 

Mylady erwarte ihn wohl bald? 

Mylady bat fie, nicht jo ſchnell zu ſprechen, und 
Sufanna war fehr unzufrieden, nicht mehr zu erfahren. 


Slie Yatte ſich wor Paulinen gerühmt, Alles zu er: 


nicht wußte, wo fie diefelbe, 


ı fand, daß ft 


‘ fahren, wodurch Pauline, die mit Kafferolen und Brat 


da 
us | 


pfannen befchäftigt war und natürlich mar durch - Die 
zweite Hand etwas erfahren Tonnte, von Gufannens 
Diplomatie feinen hohen Begriff bekommen Eonnte. 

Als Lady Iſabella eingeſchlafen war, ſah fie fih 


| i N 
„Mer. meh ab hat. er he ee en an, 
Welch ein ſchweres Kreuz 


umgeben von Mr. Carlyle und ihren drei ſpielenden 
Kindern. Gie ging Arm in Arm mit ihren früßeren 
Batten und horchte auf die Gefchichte, die er ihr er: 
zählte. - Was es für eine Geſchichte geweſen, wußte 
fle nicht, aber ed war etwas Luſtiges, denn fie lachten 
beide recht Herzlich, da wurde ſie plöglih durch das 
Meinen Archibalds unterbroden, und ald file ſich um: 
drebte, um zu fehen, was vorgefallen, ermachte fie und 
jüngft Gebomer zu fchreien begonnen. 
Dieb brachte fle zu ich ſelbſt. Einen Augenblid Tanz 


' Batte fle geglaubt, Wieder eine folge Mutter und eine 


| 


ihr geheißen, und ſchwahte dabei über allerlei Dinge, 
da 


und die andere Magd äußerſt neigierig gewor⸗ 


geachtete Frau zu fein. Der Traum war au ſchön, 
um lange zu dauern, und fie fonnte fich nicht emt: 
halten, ihrem Herzen dur einen Angſtruf Luft zu 
madhen. 

(Kortiegung folgt.) 


m a u 
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Unterfeeifde Boste, | Es liegt in der Ratur der Sache, daß ich die vom 
— Bauer erſonnenen Berbeſſerungen ac. feines Tauchſchif⸗ 
fes nur entfernt andeute. Hierbei muß ich aber ber 
Der „Nürnberger Anzeiger" ſchreibt aus Münden, | merken, dah mit den Koſten eines Linienſchiffes, welche 
vom 2. Dezember: ‚ 1 Million Thaler betragen, der Bau: von menigitend 
«., Während Deutichland bie Erfindungen des Lehe zehn fubmarinifhen Bauer'ſchen Apparaten bejtritten 
nilerö Bauer fajt vellftändig auch jet noch iguorirt, | werden kann, und daß diefe Apparate, werden fie in 
unchden das Prinzip feiner Hebung untergegangemer | einer großen Fabritk gefertigt,‘ bid zum Bommenden 
Seife ih an dem „Ludwig“ auf dem Bodenfee jo | Früpjahre vollendet fein Lönnen, während der Bau 
Wängend bewährt hat, erhält derjelbe auf's Neue Aus eines Linienfchiffes ein ganzes Fahr in Anfprucd; nimmt. 
erfennung in Rußland, indem, wie aus öffentlichen | Durch zehn Bauer ſche Apparate Lönnten unfere 
Blättern zur Genũge zu entnehmen ift, der Kaifer von | fümmtlichen Seehandelsſtädte umd Küftendefeftigungen 
Rußland ein zweites unterſeeiſches Doot nach dem Mufter gegen jeden feindiichen Angriff gefichert werden und es 
des von Bauer im Jahre 1805 in Kronſiadt gebauten | würde genügen, wenn duch einen Tauch » Apparat nur 
erjtem, wit welchen Bauer befanntlih 134 unterfeeifhe | ein feindliches Schiff in die Luft gefprengt würde, alle 
Fahrten gemacht Hatte, bauen läßt, nur größer als das | übrigen feindlichen Schiffe von der. deuti—en Küfte zu 
erfte, mit einem Gehalt von 200 Tonnen und mit . verſcheuchen, fern zu halten und deutſche Kauffahrer 
einem Aufwande von 175,000 S. ⸗R. auf offeger See zu fügen. : 20, 
Der Seekrieg, im welchen‘ Deulſchland in kürzeſter at SE 
Beit rerwickelt werben kann, wird dasſelbe bei feinem | —— 
Mangel am einer genügenden, auch mur der des Üleimen | AR 4 
Dänemuf in china gewachſenen Kriegsmarine in Die | Ä Weanzigfaltigteiten. 
peinlichſte Lage verfegen, und um ſo mehr ift es ge ( 1* 
boten, auf die Bauer'ſchen ſubmarinen Apparate wieder⸗ oe 
holt hinzuweiſen. | [Napoleon und keine Masferaden.) Die 
Aus der Schrift von 2. Hauff: „die unterfeeifcge | jüngite Thronrede Mapoleond bringt. ein ort des 
Schifffahrt ꝛc.“, ſocwie aus den Wuffägen in Payne's jepigen franzöſiſchen Kaiſers in Erinnerung, das er 
„Panorama“ und in der „Gartenlaube* iſt zur Ges eiuſt, als er noch der heimathloſe Sohn des Grafen 
nüge befannt, dag Bauer feine Erfindung eines Brand: | yon St, Leu war, auf einem Maskenballe zu Florenz 
Tauch ſchiffes, nachdem der erſte Verſuch im Hafen von | zu dem berühmten Romanſchreiber J. Fenimore 
Kiel unglüdlich und glücktich geendet hätte, in Kronſtadt jagte: „Die Welt ſei wenig mehr als eine Maskerade.“ 
bei Petersburg ausführte und wit feinem unterfeeifchen | Schon als Kleiner Knabe fo erzäglte er Cooper, habe 
Doote, wie oben bemerft, 134 Fahrten unter dem | auch er Maskerade geipielt, und zwar das Erftemal 
Meeresſpiegel machte. | ohne Ahbſicht. Während der wenigen Tage nämlich 





Der unermäblide, nimmer raftende, mie kaum ein zwiſchen der Thranentſagung ſeines Vaters und ber 
Anderer ausdauerude und behartliche Bauer wußte fi | Ginverleibung Hollands in Frankreich, fei er Titular⸗ 
die bei den erwähnten Fahrten gemachten Erkaßrungen | König, von Holland geweien, und ala folder ſei er 
zu nußbringenben zu machen, und: es gelang ihm, feine | gines Morgens, als gr eben im Begriff war, ſich über 

Erſindung des Tauchſchiffes dahin zu verbeſſern, daß einiges Zuderwert herzumachen, aufgefordert worden, 
dasſelbe viel leichter und beweglicher als das im Kron⸗ | eine Deputation zu eupfaugen. Während uun der 
ſtadt gebaute wird und einen fo geringen Tiefgang bat, i des 
dag man damit auch am dem feichtejten Stellen landen 
kann, mas bei dem in Kronftadt gebauten Boote nicht 
möglich: war und bei dem je) hoßelkik; wie aben ans 
geführt, zu bauenden wem 200 Tonnen Gehalt noch 
»-: Die Genialität Bauer’ im Gebiete der unters | Höoͤfliuge“, ſo erzäßlte Louis Napoleon, „überäafen nun 
-feeifchen Schifffahrt iſt bekannt, und fe wird es Nies | einamder in Ausärufungen des Entzüdend über mein 
mand mundern, wenn zrıerfäßrt, daß die Tauchboote | vortrefflihes und weiches Gemüth, als fei ed von ber 

nach dem neuen verbefferten Prinzip viel leichter bes | Liebe zu meinen Vater fo fehr beivegt. Aber ich hatte 

weglich, viel ſchneller fahrend, weit weniger koſtſpielig meine erfte Masterade geſpielt.“ Dieſes Anekdötchen 
, ald das in ſtronſtadt gebaute, dennoch aber das | ſindelt ſich in. Cooper's Itahen.“ ; 
eiche leiften. Hiezu kommt nun noch der von Bauer — 

erfundene, auf dem Bodenfee probirte und als vollkom—⸗ Br 9 

men gelungen erprobte „Polyp“, mittels deffen die | Ueber die Wertherhohung der Rohſtoffe durd bie 

feindlichen Schiffe in die Luft geſprengt werden, Arbeit mögen folgende Beifpiele einen Nachweis liefern, 














—— 1188 — 


Ein Stück Eifen, dad roh einen Thaler Loftet, gilt | neuen Gutsverwalters vermißte er die alten Redeformen 
verarbeitet zu Hufeiſen 3, zu gewöhnlichem Handwerks: | und Wortfügungen wie „fintemälen und alledieweilen, 
geräth 4, zu gußeifernen Zierratfen 45, zu Nadeln dannenhero, erjterbe in tiefpflichtſchuldigſtem Reſpekte“ 
75, zu Tiſchmeſſerklingen 90, zu Wedermefferflingen | und. dergleichen. „Es tft keine Kraft und Saft mesr 
700, zu Stahlſchnallen und Knöpfen 900, zu feinerem | in den leichifertigen Schreiben“, klagte er einem Guts⸗ 
Stahlſchmuck 2000, zu Hemdenknöpfen 6000, zu Uhr-⸗ | nahbar. „Was fagen Gie dazu, neulich erhalte ich 
federn 50,000 ‚Thaler. Die Spiralfeder einer Taſchen⸗ ein Schreiben von einem Referendar, auch fold ein 
uhr, melde die Schwingungen der Unrnhe „balance“ | Nenerer, der fih gar an den Kalender gewagt, und 
regulirt , foftet nämlich einzeln 2 Pence und wiegt die Monate anderd getauft, fchreibt vom 15. 
%/,00 Gran. Aus einem Pfund Eifen Können 50,000 | vom 22. hujus. Wo fteht ein Xbris, wo ein hujus 
Spindeln gemacht werden. Das Pfund „Eifen Loftet | im Kalender?“ 
2 Bence, und da nun aus dieſem Pfund 50,000 —— 
Spiralfedern gefertigt werden können, ſo wird der Werth Roderich Benedir, deſſen erſtes Stück: „der 
des Eiſens durch dieſe Verwandlung in Federn 50,000mal lange Iſrael“ im Jahre 1839 zuerſt in Weſel aufs 
erhöht. ı geführt wurde, feiert am 18. Januar nächſten Jahres 
— ſein 2öjähriged Dichterjubilãum. 


(Frequenz der Univerſitäten.) Heidelberg 

wird in dieſem Winterſemeſter im Ganzen von 797 „Uber, lieber Mann, ich möchte body wiſſen, wo⸗ 
Studirenden befugt. 58 weniger ald im Sommerkurs. her unfer Sohn all’ dieſe ſchlechten Launen hat! Doch 
Nah Fächern bemeffen gehören 95 der theologifhen, | gewiß nicht von mir?“ „Mein, fürwahr, Emile, denn 
372 der juriftifchen, 128 ber mediziniſchen (chemiſchen Du haft noch feine einzige von den Deinigen verloren !* 
und pharmazeutifhen) Fakultät an, 29 widmen fidh | verfegte der Ehemann. 

dem Gameralfage und 103 der Philofophie und Phi: 
Iologie. — In Freiburg find immatrikulirt :- Inländer — — 
273, Ausländer 54, im Ganzen 327. Davon fallen 
auf die theoldgiſche Fakultät 166, auf die juriftifche 49, Logogryph. 
auf die mediziniſche 68, auf die philoſophiſche 44. Die 
gegenwärtige Zahl der aktiven Dozenten beträgt 44, 
worunter 26 ordentliche, 8 außerordentliche Profefforen, 
8 Privatdogenten und 2 Lektoren. | 








In Leiden ſpendet's der freund, 

Es fuhen’3 die Blide nad) Oben geivendet, 
Ein Engel vom Himmel gefenbet, 

Dad Ganze fo mild uns erfcheint, - 

Mein erfted Zeichen weg, ein Freſſer 


"eher BO Tondichter Haben an- den Kaifer Na- 


poleon ein Dankſchreiben für die Aufhebung der auds |  ' Bernagt er Ketten und Schloͤſſer; 
fchließfichen Berechtigungen und die Freigebung der | Und noch eines hinweg, fo haft du das Bett 
Bühnenunternehmungen gerichtet; fie erwarten von der Aus welchem Phöbus entiteigt, 

neuen Theaterfreigeit die mohlthätigfte Wirkung für |: ' Bern er Minervend Vogel verſcheucht. 


Kunft und Künftler. Zu den Unterzeihnern gehören 
u. 9. die Namen Roffint, Auber, Meyerbeer, Felicien 
David, Gounod, Vogel, Fürft Poniatowski, Ambrofius, 
Thomas und Caraffa. 


Und nochmal nimm weg ſein vorderes Zeichen, 
Du mahnſt mit dem Reſte, ich wett' 
Manch dummen Schwäger zu ſchweigen. 


| 5 Auflsſung der Charade in Nro. 295: 
In Breslau find „Marfa“, Drama in fünf Deſcheidenheit. 
Akten von C. Heigel, fo wie „Die Lady in Trauer“, 
Schauſpiel in fünf Alten von Trauen als Novitäten Ph ng hg eh 12. —— verordnet 
r N um ri 

a gegangen und beide günftig aufgenommen went —— * en u Ren 
. ollen. 
— | 12. Dezember. 1827, Köitigin Thereje von Bayern ftiftet 


iD he 1769. Zobettag Ch Fu Gellerte 
ezember B e@ x. Hür it . 
ai — — er —— a 18. Deyember 1813. Gonlt geht fib, wieberhoft von 

‚gehen mie Anno dazumal, In den Berichten ſeines yonme jurüd. 


Engländern gefhlagen, im fein derſchanjtes Lager nah 
Rebaltenr: Guſt av Meffert. — Drud mb Berlag ber A. Bailandtiigen Druderei. 








Erheiterungen. 





cr3 “ 


Eaft-Cynne, oder des Grafen Tochter. 


Mont 





(Kortjegung.) 


Dreißigſtes Rapitel. = 
Einfam und verlaffen für alle Beiten. 


Während Lady Iſabella jih von aller Welt vers 
roffen glaubte, ſtand ihr doch eine kleine Ueberraſchnug 
wor. 


Un einem windig Falten Märztage kam ein rem: 
der, den man an feinem Accent ſogleich ald Engländer 
erfannte, in, Oreypble an und erkundigte ſich bei Dem 
Träger, Fi feinen Meifefat trug, ‚nah dem beiten 
Hotel. Diejer ermwiderte mit der feinen Landsleuten 
eigenthůmlichen Höflichkeit, dag ſich zwei: Hotels neben: 
einander befinden, Dad „Hotel des trois Danphins* 
und bad „Hotel des Ambassadeurs.“ 

„Monfleur,* fügte er noch hinzu, „würde ſich im 
jedem einzelnen diejer beiden Hotels recht gut befinden, 
die beibe vortrefflidy find." „Monſieur“ erflärte ſich 
zufällig für das „Hotel des Ambassadeurs“ und 
wurde aud dorthin geführt. 

Lady Iſabella man gerade beim Kamin und ber 
tracptete gedankeulos das brennende ‚Feuer, ala Su— 
fanıte mit der Meldung in’s Zimmer trat, ein englifcher 
Monfleur fei angelommen, um fie zu bejuden und 
warte unten im 
ftaunt aus ihrem träumerifchen Nachdenken auf und 
war erflaunt zu hören, daß ein Engländer in die Stadt 
gefommen ſei, um jie zu bejuchen. 

„Ein Engländer ?” fragte fie, „wartet unten im 
Salon ?“ 

Ja gewiß ein Engländer; denn ich konute feine 
franzöſiſche Ausſprache kaum verjtehen.“ 

Wer ſollte ſie beſuchen wollen. Sie, die von der 
Welt verſtoßene Gattin Mir. Carlyle's! Da durchzuckte 
fie plöglid der Gedanke, daß es ihr Berführer fein 
könnte und fie ſchrie in höchſter Aufregung: 

„Es ift doch nicht der gnädige Herr?“ 

„Durdaus nicht, es ijt ein großer, feiner Englän— 
der, ſtolz und vornehm wie ein Prinz.” 


Ale Pulſe Iſabella's fehlugen, ihr Herz Mlopfte, | 


als ob es fpringen wolle, und es wurde ihr faft um: 
wohl por, Aufıegung. 


—— — 


I — ana m 


‚14. Dejemb 


alon. Lady Iſabella fuhr gang er⸗ 
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er 1863. 


nee 


„Groß, fein, vornehm,“ mußte das nicht Garlyle 
ein? 

Es iſt fonderbar, daß ihr eine fo nmatürliche Idee 
einfiel, allein fie war quch allzu aufgeregt. _ Sie ftand 

\ auf, mwanfte durch’3 Zimmer und wollte die Treppe 
hinuntergehen. Sufanna ließ ihre Zunge . jpielen und 
fragte, ob Mylady von Sinnen ſei, ſich der Gefahr, die 
Treppe ‚herunterzufalleu, auszufegen, da fie wicht im 
Stande fei zu gehen. Die untern Stufen wären übers 
hieß, wie Mylady weiß, von Blei uud mer darauf fälkt, 
muß gewig in's Spital gebracht werden, Mylady jolle 
zubig fiten bleiben, fie werbe den Monfleur. ſchon beranfs 
en, 

„Die gnädige Frau kann mit ihm ſchon allein im 
Zimmer bleiben. Es iſt Bein Stußer, ſondern eis 
Mann von "wenigftens fünfzig. Jahren, deſſen Haat 

ſchon ziemlich ergraut. iſt.“ 
| Damit war bie Frage hinſichtlich Earlyle’s erledigt, 
| Ihr Herz berubigte ſich wieder, Einige Augenblide 

darauf Jachte ſie mit bitterem Hohne über ſich ſelbſt 
und ihre unvernünftige Thorheit. Carlyle follte jie ber 
| 2: wollen. Sie! Francis Leviſon hatte vielleicht 
einen Geſchäftsmann geſchickt, um fi mit. Geldauges 
legeuheiten mit ihr zu verjtindigen und einen ſolchen 
wollte fie nicht ſprechen. 

SGeh zu dem Herrn und frage ihn nach feinem 
| Namen, au ſoll er mir jagen laffen, woher er kouumt.“ 
| Sujanua verſchwand, kam aber bald wieder und 
| ber fremde Herr ‚hinter ihr, Ob fie ihn beraufgeladen, 
| oder ob er uneingeladen gefommen, gleichviel, er war 
da. Iſabella ſah Mn und verbarg ihr Gefiht vor Scham. 
| &3 war Lord Mount:Severn, 

„Wie haben Sie mich aufgefunden 2” frug fie, nach— 
dem einige ſchmerzliche Worte zwiſchen Beiden ausge⸗ 
tauscht worden waren, ! 

„IH ging zu Sir Fraucis Levifon und vnerlangte 

| ihre Adreſſe. Aus verfhiedenen Meinen Anläffen habe 
ich entnommen, daß Sie fih von ihm getrennt , und 
| ih hielt es am der Zeit, mich zu erkundigen, was aus 
Wuneu geworden. * 

„Seit legtem Juli,” fiel fie ein und bob ihr blafs 
ſes Antlig auf. „Halten Sie mich nit für ſchlechter, 
als ich bin. Im Dezember kam er auf eine Stunde 
wechjelfeitiger Vorwürfe, und dann trennten wir ‚und 
; für's Leben 2" 


m 





„Haben Sie kürzlich von ihm gehört 2“ 
„Nicht das Geringfte. Ich weiß nicht, was in der 


— 
—A 


nien Schmuck. Ehe dieſer aAufgezehrt iſt, werde ich mir, 


Welt vorgeht, ich bekomme weder Zeitungen no Briefe 


und er würde wohl ſchwerlich fo dreijt fein, mir nod 
einmal zu ſchreiben.“ 

„Ih werde Ihnen alfo nicht wehe thun, wenn ich 
Ihnen einige Nachrichten über ihn bringe,” antwortete 
der Graf. % 

„Der größte Schlag für mich wäre, 
Ih ihn jemals wieder zu fehen gezwungen werden fönnte, * 
erwiderte fie. 

„Er ift verbeirathet.* 

„Gott erbarme fi feiner armen Frau!” war Alles, 
was Yabella darauf zu Gemerfen fand. 

„Er ift mit Alice Challoner verheirathet.* 

Sie ſah ihm verwundert an, „Mit Alice, nicht 
mit Blanka?“ 


mitgefpielt Hat. Er Hat ſich nämlich viel um fie zu 


zu bören, daß 


wahrſcheinlich durch Unterricht, mein Leben zu friſten 
ſuchen.“ 
„Schmug,?*. wieberholte der. Lord; WMr. Carlyle 


* fagte mir, Sie Hätten von Oſt⸗Lynne gar nichts mit: 


genommen.“ 

„Nichts vom dem, was er mirgegeben. Er gehörte 
wir ſchon vor der Hochzeit. Sie haben aljo Mr. Car: 
Iple geſehen?“ fagte fie mit pochendem ‚Herzen. 

„Geſehen?“ wiederholte der Braf. „Wenn ein Mit: 
glied meiner Familie, ihm eine fo, tiefe Wunde fchlägt, 
mußte ich doch wohl gleih nad Oſt-Lynne eilen, und 
ihm mein Bedauern audfpreden. Ich ging aud) in der 
Abſicht, um zu erforſchen, was Sie zu folder That ver: 
anlaffen konnte, denn ich Hielt Sie geradezu für toll, 
ald ich die erſte Nachricht des ſchwarzen Verbrechens, 


' das Sie begingen, erhielt, Ihnen hätte ich es gewiß 
„Es Heißt, daß er der armen Blanka ſehr ſchlecht 


ſchaffen gemacht und hat Hoffnungen erweckt, die er 


micht erfüllen iwolte, denn er hielt plötzlich um bie 
jüngere Schweiter an. Ich weiß nichts Näheres von 
diefen Verhältniffen, wie Sie fi denken fünnen unb 
ich Hätte auch nichts davon gehört, wenn ich nicht eines 
Abends im Klub die Hochzeite anzeige für den nächſten 


Tag gelefen Hätte. Ich war am andern Tage in der | 


Kirche, ehe er diefelbe. noch betrat.“ 

„Aber doch nicht, um die Trauung aufzuhalten und 
zu Hindern!* äußerte Iſabella athemlos, 

„Gewiß doch nicht, Ich Hatte auch feine Macht zu 
folder Handlung. Ich verlangte nur eine Antwort auf 
bie Frage: Was er mit Ihnen angefangen und wo Sie 


wären ? Er gab mir dieſe Adreſſe und fügte Hinzu, feit 


bem Dezember nichts von Yhnen erfahren zu haben.“ 
Es herrſchte ein langes Schweigen. Der Graf 


ſchien theilweiſe nachzudenken und dann aud wieder | 


dad Zimmer zu betrachten, Iſabella faß mit gefenftem | 


Haupte da, 
„Weßhalb haben Sie mid) aufgefucht ?* frug fie plötz⸗ 


ih. „Ih bin es nicht werth. Ich habe genug Schande 


auf: Ihren Namen gebracht.“ 
„Und auf den Ihres Gatien und Ihrer Kinder,“ 
erwiderte er im jtrengften Tone, denn Res war nicht 


in der Art des Lord Mount Severn, eine Schuld zu | 


befhönigen. „Aber am Ende bin ich Ihr nächfter 
Blutöverwandter und es liegt mir ob, jeht, da Gie 
allein find, mich nah Ihnen umzufehen und ſoweit 
ich kann, dafür zu forgen, daß Sie nicht tiefer fallen. * 
Diefen Stih hätte er ihr erfparen Können. Gie 
veritand ihn kaum und fah ihn an. 
„Aber Sie haben feinen Heller in Ihrem Vermögen, 
wie wollen Sie leben ?" 
„Ich habe noch etwas Geld. Wenn. . .* 
„Sein Geld?" frug der Graf ſcharf und hoch— 
mätbig. 


Weri. 





am allerwenigſten zugetraut. Ih erfuhr Nichts, Gar: 
Iyle wußte eben fo wenig, ald ich. Wie konnten Sie 
ihm, einen fo harten Schlag verjegen ?* 

Immer tiefer ſank ihr Haupt, immer heller erfchien 
die Scham auf ihren fiebernden Wangen. Allerdings 
mußte es ein harter Schlag für Mr. Earlyle gewefen 
fein ; fie fühlte es in aller Witterkeit. Lord Mount: 
Severn fah ihre reuigen Blide, und fuhr in etwas mil: 
derem Tone fort: 

„Iſabella,“ und er nannte fie wieder einmal bei 
ihrem Taufnamen. „Ih feye, Sie ernten bereit# die 
Früchte. Erzählen Sie mir nun, wie es gefonmen ? 
Welcher böfe Geiſt führte Sie in Verſuchung, ſich dies 
ſem ſchlechten Manne zu verkaufen 9“ 

„a, er ift ein ſchlechter, niedriger und ganz herz— 
loſer Menſch,“ riefifi. 

„Ich habe Sie gewarnt, ihn zu meiden, als Ihre 
Ehe kanm geſchloſſen war, und habe Ihnen geſagt, allen 
Umgang mit ihm zu meiden, und ihn nicht ind Haus 
zu laſſen.“ 

„Daß er nah Oſt-Lynne kam, war nicht mein 
Mr. Earlyle lud ihm ein.“ 

„Ih weiß es. Er Iud ihm ein, da ihm fein Arg- 

wohn in den Sinn kam, da er feine Frau, für eine 


Frau von Ehre hielt,“ ermwiderte er mit firengem Tone. 


Sie konnte nichts darauf erwidern, fie ſaß voll 
Scham und fenkte ihre Augenlider, 

„Wenn je eine Frau, einen guten Mann, im echten 
Sinne des Wortes gehabt, fo hatten Sie einen ſolchen 
an Mr. Carlyle; wenn je ein Mann jeine Fran ges 
liebt hat, fo hat er e8, Wie konnten Sie es ihm jo 
bergelten 7” 

Sie drehte verlegen die Eden ihres Shawls über 
ihre finger. 

„Ih las das Bilet, das Sie Ihrem Gatten zu: 
rüdgelaffen hatten. Er zeigte es mir, ich war der Ein» 
sige, dem er es gezeigt bat. Es war ihm durdaus 
unerflärlih, mir eben fo. Nach Ihrer Abreife wurde 


„Rein,“ erwiderte fie enirüftet, „ich verfaufe meis | ihm verſichert, daß feine Schweiter, Ihren Frieden in 
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⸗Lynne etwas t. Es thal ihm fehr wehe, daß 
—— bu, gewendet, und ihm Mittheilungen 
davon gemacht. 

1 hätte gewiß Alles gleich geordnet. Allein es 
war unmöglich (und das Billet ließ dieß erfennen), daß 
die Anwefenheit der Miß Carlyle in Oſt⸗Lynne feine 
Entfhuldigung, für die Schmad jein konnte, die Sie 
und Allen. und fi ſelbſt bereitet.“ 

„Sprechen Sie mir nicht. mehr. davon ; es läßt ſich 
nicht wieder gut machen.“ 

u —9— aber davon ſprechen; ich bin deßhalb hie⸗ 
her gekommen, und ich konnte es nicht, ſo lange jener 
Menſch bei Ihnen war. Wenn eine Frau ſo unerllärs 
liche Handlungen begeht, muß ihr Vater die Bereg- 
gründe und Urfachen erforfhen, wenn die Ereigniffe ih 
nicht ungeſchehen machen laſſen. Ich ftehe Bier an 
Baterftatt, Fein. Anderer hat das Recht dazu.“ 

Sie fing an, im Stillen zu weinen, 

(Hortfegung folgt.) 


— — 


Bor fünfzig Jahren. 
Gortſetung.) 





Nachdem die Verbündeten von Frankfurt aus ihre 
Kriegserklärung gegen den Kaiſer Napoleon erlaſſen 
hatten, wurde vom Generalgouverneur des Großherzog⸗ 
thums Frankfurt, Prinzen Philipp von Heſſen-Homburg, 
ein Aufruf zur Bildung von Freiwilligen erlaffen : 

„Eine allgemeine Bewegung“, heißt es in demſelben, 
„erhebt die Deutfchen Völker, die Wreiheit, welche die 
plorreihen Siege der verbündeten Mächte „ihnen ges 
ſchenkt Haben, gegen den ausländifhen Unterdrüder zu 
behaupten und wieder fejt zu gründen. 

„Alles ruft zu den Waffen und jtrömt dem vaters 
ländifgen Rheine zu. Es iſt nicht der Strom von 
Bewegung, der einjt beim-Beginn der franzöſiſchen Uin: 
kehrung, mit trügeriſcher Verheißung, ald brächte er 
nur Glück und eine ungekannte Freiheit über eure 
Marken, Ihr Bewohner von Frankfurt und der Lande 
Fulda, vom Speſſart und am Odenwald! einbrach, und 
Euch von Euerem Vaterlande, Eurer Verfaſſung und 
von deutſcher Treue loszureißen verſuchte, dem Ihr aber, 
alle Verführung abweiſend, jo lange die Uebermacht 
eure Kräfte nicht niederdrückte, ſtandhaft widerſtrebtet. 
Habt Ihr die alte Treue und dem deutſchen Sinn be: 
wahre, bei welchem der ausländifche Schwindelgeift 
feine Gränzen fand; o! fo eilt und fließt Euch nun 
willig den Schaaren an, weldye für das einft fo beilig 
von Euch geachtete Gut, vaterländiihe Freiheit, Sitte 
und Berfaffung, muthig in den Kampf eilen, und nie 


die Uebermacht wollen zurückkehren laffen, welde das | 
alte Volk der Deutſchen mit fhimpfliher Knechtſchaft 
und völligem Untergang bedroßte. Ein großer Waffen: | 
Play ift ganz Deutſchland. Für alle Deutſchen find die | 


Schranken geöffnet, zu ernten Ruhm und unſterblich es 
Verdienſt um das Vaterland.“ 

Das Korps dieſer Vaterlandskämpfer, das die Frei⸗— 
willigen von Franffurt, dem Speffart, von Fuld und 
Diendurg umfaßte, follte die Beftimmung haben, „der 
Landivehr und felbft den ſtehenden Truppen ald ein 
lebendiges Mufter der Tapferkeit und Kriegszucht, des 
raftlofeften Eifers und der tüdtigiten Gefinnung var 
Augen zu ſtehen.“ ALS Führer der Speffarter Frei⸗ 
willigen wurde, Graf von Wallbott:Baffenheim ernannt. 


Derſelbe erließ folgende Anfprahe an die Bewohner 


des Fürſtenthums Ajihaffenburg. 

„Als vor einigen Jahren die Bewohner des 
Fürſtenthums Aſchaffenburg das Vertrauen zu mir 
hatten, mich zu ihrem erſten Landſtand zu ermäßlen, 
ſah ih voraus, dag unter den damaligen Umftänden 
wit? zum Beſten des Landes zu wirken feie. Ich 
entzog mi — der Erfolg hat meine Borficht leider 
gerechtfertiget I! 

„Eine andere Zeit ift nun erſchienen. Der hohen 
Eintracht der erhabenen verbündeten Mächte, dem Hel: 
denmuthe Ihrer SKrieger, iſt das finftere Schidfal der 
legten Zeiten gewiden; die Borfehung hat das Loos 
der Deutſchen in ihre eigenen Hände gelegt — es be: 
darf nichts mehr, als ein Fräftiges Ermannen, als einen 


ernjten Willen, und die Ketten find zerbrochen, die uns 


für immer umſchlingen follten. 

„Mitbürger! Se. Durdlaudt der Herr General: 
gouverneur hat mich mit dem Auftrage beehrt, Führer 
der Schaar der Freiwilligen zu fein. Die frügeren 
Beweije eure Bertrauens haben mid ermuntert, dieſem 
Rufe zu folgen. Auf denn! Es jammle fi um mid, 
wen es Ernft war mit der Gefinnung fürs Bater- 
land. Aſchaffenburger, Spefjarter! — früher ſchon 
and euern Wäldern der Schreden des Feindes — es 
gilt dad Wohl von und Allen! darım eile ein Jeder, 
der aus freiem Trieb feines Herzens die freiwillige 
Sahne der gerechten Sade wählt! Werft die. Bequem: 
lichkeiten des Lebend auf eine Zeitlang weg, um mit 
dem erhebenden Gefühle des Verdienftes zu ihnen zn: 
rüdzufehren — aud ich verlaffe Kind und Weib, ziehe 
jedem Genuffe vor, der freiwilligen Führer in der 
Sache des Vaterlandes zu fein Wohlen denn, zeigt 
Deutſchland, zeigt der Welt, daß Muth und Vaterland: 
liebe eurem Herzen keine fremden Gefühle find.“ 

Aber au in andern Theilen des deutſchen Vater: 
landes ergingen Rufe zur Bildung einer kräftigen Volks— 


wehr. So erließ Kronprinz Ludwig von Bayern unterm 


16. Dez. einen Tageöbefehl, in dem es heit: 
„Männer und Sünglinge Bayerns! Zu Euch jpredhe 
id, die ihr von 18 bis 60 Jahren zu der Landesbe— 
waffnung gehöret. , Zu den Waffen gerufen von un: 
ferm allverehrten König, eilt Ihr freudig Ihm zu folgen, 
der nur das Gute will. Se. Majeftät, mein vielgeliebter 
König und Vater übertrug mir den Oberbefehl, ich fühle 
mic hiedurch geehrt; glücklich aber erjt, wenn mir vers 


- — Mn — 
gönnt ift, auf dem Sclagtferd zu arlaen daB Gerägg, gebeuten Stunde, rapie in ¶Dberſtühengtlin die 
zn. — durchgiutt if I Pets ı Schmiede des Schmicbes Tittes nieder; al ana 
durch 3 er en bes —53 —5 n Bolkes, Brandſtiftung verdaͤchtig, wurde Tags darauf die Ehe; 
drücken ’ —— wohl ſalige andlungen autzu⸗ frau Tittes zur Daft gehracht. In der letzten Nacht 
re aß ion feßnlichtter Wunſch ihm erfünt ſei, num, vom 8. zum 4. De entber, begab ſich Tittet, ein 
Fri 4 er. ken der Freund fig nennend ſchon als | Mann in den vierziger Jahren und Bater bot acht 
eind ſich bewies. = Im, * zen Kindern, mit feinem Schwager, dem begüterten Baum: 
um? Kommt, nüglicer gärtel, in die Scheune bes Letzteren, wo der alte Tag. 
zur —— der Seltftitändigfeit Opfer dringen, ais arbeiter David Can fein Nachtlager Hatte, "Hier 
N ausrauben Iaffen für eigene Unterdrüdung, Daß | feuerten fie ein geladenes Gewehr auf den ‘alten, 
—* — von jenen nach dem Jahre 1749 Gebornen ſchuldioſen Mann ab, und nachdem fle an die Wand 
de ige Jäger, vorzüglich Aber Landhuſaren werben | mit Sreide geſchrieben Hatten: „Ach Habe dad Feuer 
möchten, wünfchte ich. Aber feinen Beweis großer Anz | am Samftag angelegt und habe mir aus Gewi fens: 
i angft das Leben genommen, D. Scott“, verliehen fie 
dieſelbe wieder und eilten fort. Ginem Steuerbeamten, 
| der ihnen begegnete, kam ihr ganzes Weſen verdächtig 
vor; dieſer theilte feinen Verdaͤcht dem Gendarmen in 
Schönheide fofort mit, welkher fih num nah Stüßen: 
ergriffenen "Ehkanrg ‚ grün begab, Hier theilte ihm unter dem Scheine offi⸗ 
Tijjenen « um | zieller Anzeige Tittes ganz erfreut mit, dag der Brand: 
—— an Wohlgefatlen rn: in denfelben | ftifter ſich felbft — aber entleibt habe. Man 
In geben. bMfucht ift umter Allem das Verderb⸗ſchreitei zur Beſichtigung des noch in der Geheune 
üchfte. IH rede zu Bahern denen nichts liegenden Selbſtuͤdrde 
Fällt für Fürſt und Vaterland, one 


— genwart, Ge⸗ zählen. Tittes ſoll ſofort arretirt werben (es war 

—— er en un, Danf ei dem beiten dieß in dem früheſten Morgeuftunden des heutigen 
end i i 

Dar aber frangöflfgeg Jod fen herrlichen Siegen! | Tages) und entfernte fig, um feinen Pelz zu holen, 
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ſrigen ganz | Der franzöſiſche Schriftiteller Dötar: Gommetant 

an, und auf immer zu befreien, Weltherrſchaft war | berichtet in einem feiner Reifebücher über die Mujlf der 
Japaneſen. Ihr Orcheſter beftcht aus 24 Jnſtrumen⸗ 
ee er daran, «8 zu erreichen, und wird es noch ers | ten, im exfter Reihe die Syamſia, ein Art Guitarre 
* den, — * wir mun ruhen. Auch vor 18 Jahren mit drei Saiten. Der Steg derſelben iſt zwei Fuß 
wurde für unmöglich gehalten, dag er erden Fönnte, lang, der Körper befleht aus einer Schüdkrötenfchake ; 


was er dann geworden, um fo ı nie | a 54 
unſer Widerſtand. Mitglieder 8 inerfhlitterlicher fi | Die drei Saiten werben mittelft einer Meiner und jchma⸗ 


; F Landesbewaffaung, | deu Hornklinge in Schwingung gelebt, Die. Theater in 

a Bayern feid, ift mir Er | Dapan Haben drei Nanglegen, Die aber fg eingerichtet 
2 ‚ * Strafe der frevelnde Uebermuh nie ente | Hub, Daß ſie dem Damen geftatigm, ihre Toilette zu 

—— . "*iRehen; wechſeln, was in jedem Ziwifdenaft heſhiehn 


Gefchichtsfalender. 14. Dezember 1334. Otto, Graf 
' von Abba, Bruder bes Herzogs Heinrih XV,, bes Adteren, 
E | ———— — — 
4. Degember 13800. urg zwiſchen 

Manmmigfaltigleiten. (raugefien Beneral Lecourbe und Erherzog Johan, wobund 
— ie Srangofen a —— er u — 

Das i 11. Derember 3 Franffurt a. M. ver reie 

* Dresdener Journal berichtet: „Um bergans | Stabtverfaffung zuriid. — Die Deflerreicer und Ruffen unter 
genen Samftag, den 28, November, Abends in der ı Bubna überjsreiten die ſchweiger Gräuge bei Bafel, 








(Fortfegung fol as.) 
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Eal Lynue, Oder des Grafen Tochter. 


(Bortjegung) 


Der Graf fuhr fort: 

„Ohne jenes außerordentliche Billet Hätte ich mir 
gedacht, eine tolle Verbindung für den Hund Levifon 
habe Sie verlockt, allein der Inhalt des Briefes lieh 
andere Gründe vermuthen. Worauf fpielten Sie denn 
eigentlich an, ald Sie ſchrieben, Ihr Mann habe Sie 
dazu getrieben ?* 

„Er mußte e3,* antworte fie leife. 

„Er wußte es nicht. Es gibt feinen zuverläffigeren 
und ehrenhafteren Mann als Carlyle. Kr fägte mir 
in feinem unfägligen Schmerze, daß er nicht die mins 
defte Ahnung von „Ihren Vorwürfen habe, und id) Hätte 
für feine Wahrhaftigkeit meine Grafenwürde verpfändet, 
Ih thäte es noch gleich jept.” _ ne 

„Ich meinte,“ begann fie mit leifer nervöfer Stimme, 
denn fie wußte wohl, dag man Lord Mount: Swvern’s 

agen nicht ausweichen Tonnte, wenn er einmal eine 
Antwort haben wollte, und fie war auch geiftig und 
kötperlich zu ſchwach, um ihm Widerſtand zu lelſten, 
„ih glaubte, er Liebe mich nicht mehr, und habe mich 
um einer Anderen willen verlaſſen.“ Bit, 

Der Graf ftaunte fie an, 

‚„Berlaffen ? Er war ja immer bei Ihnen.“ 

„Es gibt ein Berlaffen des Herzens,” war ihre 
halblaut geflüfterte Antwort. 

„Berlaffen ? Albernheit! Er und ich meinten, Sie 
wären eiferjüdtig gewefen, und Hätten in folder Stim: 
mung das Billet gefchrieben. Ich frug ihn — da wir 
als Männer unter und waren — höreh Sie mic ge: 
nau an, Iſabella — ob er Ihnen Grund dazu gegeben 

‚ und er antwortete mir fo wahrhaftig, ala wenn 
er vor Gottes Angeficht ftünde, dag er Ihnen keinen 
Drund dazu gegeben, weder in Gedanken, nod) in Wor 
ten und Xpaten, und daß er Ihnen ſtets treu geblieben, 
und ſoweit er ſich eulſinnen könne, niemal eine andere 
Frau mit begehrlichem Blick angefehen, feitden er mit Ihnen 
dermäßlt. worden; er: habe immer: nur am Sie, und an 
Sie allein gedagt. Das ift mehr, als mancher Ehe⸗ 
Mann jagen kann,“ ſchloß Lord Mount⸗Severn mit einem 


Re 


vielſagenden Huſten. et 


letriſttches Weiblatt zu 





Ihr Puls Hopfte wild; die überwältigende Ueber— 
zeugung von dieſer Wahrheit, vom der gänglichen Grunde 
loſigkeit ihrer Eiferſucht Drang tief in ihr Gemũth. 

„So nahm ich Ihren Brief, nur noch als eine Aus: 
flucht an, eine niedrige, ſchamloſe Beſchönigung Ihrer 
wirtlichen Beweggründe; und ich; ſagte es zu. Eartple, 
SH frug ihn, ob er denn nichis von einem geheimen 
Einvernehmen zwiſchen Ihnen und dieſem Eleuden ge⸗ 


‚merft hahe, da der Kerl doch in feinem eigenen Haufe 


gemeien wäre, Er erwiderte jedoch, es ſei ihm fein 
folder Verdacht eingefallen, er. habe das unumfchränts 
tefte Vertrauen in Sie gejegt, und würde Sie mit dies 
fem Wanne, oder mit wem fonft, auf eine Reife um 
die Welt habe gehen laffen.* a 

Sie ſchlug die Hände übereinander, und drüdte fie 
bis zum Schmerz. Das Herzweh war aber ſo nicht 
zu ſtillen. 

„Carlyle fagte mir, er habe während des Aufent⸗ 
haltes jenes Mannes ungewöhnlich viel zu thun gehabt, 
Außer jeinen täglihen Kanzleiarbeiten habe er ein’ ges 
heimes Geſchäft für eine benachbarte Familie gehabt, 
welche er ojt nad den Bureaujtunden babe ſprechen 
müffen. Es wären. jegr alte Bekannte, Verwandte jeis; 
ner Familie, und es wäre ihm um die Bewahrung des 
Geheimniſſes eben fo jehr gelegen gewejen, als jenen 
Leuten, - Dieß, fagte ich ihm, mag Urfache geweſen fein, 
daß er vom dem, was fi im Haufe zugetragen, wertig 
geiehen habe, Gr erwiderte dagegen, daß er am Abende 
der Rataftrophe mit Ihnen zu einem Diner hätte gehen 
follen, dod ‚Habe ihm ein äußerſt wichtiges, auf jene 
Gamilie Bezug habendes Geſchafi gezwungen, zwei Herren 
auf feinem Bureau in&geheim, ſelbſt ohne Wiffen jeiner 
Schreiber, zu empfangen.“ h 

„Und nannte er die Familir ?* 

„Allerdings, ich weiß nicht recht mehr, wie , ,„ .* 

„Etwa Hare 7“ | 

„Ja, ja, Hare. Sie ſchienen fehr empfindlich zu 
fein, daß er die Einladung zum Diner abgelehnt, er 
habe fpäter hingehen wollen, fei aber abgehalten wor⸗ 
den, Nach der Zufammenkunft auf dem Burean habe 
er fih nämlih bei Mrs. Hare verjpätet, Und beide 
Geſchaͤſte wären an dem Abende unvermeidlich ges 
weſen.“ 

„Wichtige Geſchäfte!“ und ihre frühere Bitterteit, 
brach wieder einmal hervor, „Er ging. mit Barbara 


frug Lady Iſabella. 


und Diß Hare beim Mondſchein in ihrem @orlen par | 


zieren. Ich fah es, als ih im Wagen vorbeifuhn" 

„Und Sie waren eiferſüchtig,“ emtgegnele Lord 
Mount: Seven mit fpöttiihem Vorwurf. „Dören 
Sie,” fagte er und neigte fein Haupt zu ihr. „Wäh— 
rend Sie, wie ich aus Ihrer jegigen Arußerung fshlie: 
Ben darf, der "Meinung waren, | en gingen da 
fpazieren, um ſich mit einander zu unterhalten, batten 
fie — jedenfalls Carlhle — die Aufgabe, dort Wade 
zu haften. Im Haufe befand ſich nämlich, behufs 
Burger Beſprechung mit feiner Mutter ein Mann, der 
in fieter Angſt vor dem Schaffote lebt und deſſen 
Unterredung man überwachen mußte, weil fein eigener 
Vater ihn ausgeliefert haben würde, wenn er ihm im 
Haufe angetroffen. Carlyle und die junge Dame gin- 
gen auf und ab, um zu verhindern, daß der Bater den 
Sohn wicht überrafchte, Nach fieben Jahren war jener 
unglüdlihe Sehn zu einer halbjtündigen Zufammen: | 
tunft mit Mutter und Schwefler nah Haufe gefommen. | 
Garlyle vertraute. mir in feiner Aufregung und feinem 
Kummer über Ihre Flucht fo viel davon, um mir 
za ‚erflänen, weßhalb er das Diner Habe abjagen | 
mäfjen,“ - Zu 

Ste errthete über ihre Verbindung, aber ed war 
nichtö mehr gut zu machen. 

„Er war immerfort mit Barbara Hare zufammen, “ | 
bemerkte fie gleichſam zu ihrer Entſchuldigung. | 

„Sie mußte in diefer Angelegenheit mit ihm fpres | 
en, ihre Mutter fönnte es nicht, denn es follte dem | 
Pater verborgen bleiben. Und Sie hielten Geichäfte: 
beſprechungen für Stelldichein. Ich Hätte Sie doch für | 
Müger gehalten. Und war das ein ausreichender Grund 
für Ihre Schuld ? Wahrli nicht. Sie haben fih von 
jenem böfen Menſchen verloden laſſen.“ 

„Es it Alles vorüber,” jammerte fie. 

„Gariyle war treu. Wenige Fraueu haben fo viel 
Ausfigt auf Glück, ald Sie befagen. Es ift ein auf: 
richtiger und guter Mann, ein geborner Gentleman, 
auf den England ftolz fein kann. Je mehr ich ihn 
fehe, defto mehr bewundere ich ihn und feine Ehren 


baftinkeit; wiffen Sie, wie viel er Schadenerfag verlangt 
hat 7“ 


Sie fhüttelte den Kopf. 
„Er wollte erft gar.n 








icht auf den Schadenerfah 


Hagen, oder höchſtens num auf die geſeblich vorgeſchrie⸗ 


bene Summe Magen, allein das Geſchwornengericht 
ſprach in Betracht des ihm zugefügten Unrechts eine 





hy Ja R 
un fh F$ # * 
„Wo beabfichtigen Sie ſich für die Zukunft nieder⸗ 
zulaffen 7“ frug der Graf. - 

„IH kann es nicht fagen, ich reife von bier ab, 
fobald es meine Gefundgeit zuläßt.“ 


„But. Es kann Ihnen auch nicht angenehm fein, 
unter dieſen Leuten lange” zu leben. Sie waren mit 
ihm bier 7* 


„Sie halten mich für feine Frau. Die Dienftboten 
meinen es wenigſtens.“ 

„Ganz gut. Wie groß iſt Ihre Dienerſchaft 7“ 
IIch babe zwei — — Ich bin wo zu 
ſchwach, um viel zu arbeiten, und habe fe noch nöthig. 
Sobald das Kind gehen kann, wird eine fortgefchidt,” 
fagte fie, um fi wegen folder Berfhwendung bei ihren 
geringen Einkünften zu entfhuldigen. 

Der Graf fah fi verlegen um. „Iſabella, ift ein 
Kind da?“ a 

Er und fie waren gleidy ſehr von ſchmerzlichen Ber 
fühlen ergriffen. Er ftand aber anf, uud ſchritt durch's 
Zimmer auf und ab. 

„Das wußte ich nicht, hetzloſer Schurke! Er hätte 
Sie vor der Entbindung heirathen müffen. Waren Gir 
früher gefchieden ?* 

„Ja.“ 

Elender Feigliug und ſchmählicher Schuft! Mögen 
alle ehrlichen Menſchen ihn von nun an meiden! Möge 
die Königin ihm nicht vor ſich laffen! Sie, die Tochter 
eines Grafen! Ifabella, wie konnten Sie fi jo wege 
werfen I” 

Iſabella fprang von ihrem Seſſel auf und bat ihn 
flegentlid: 

„Säonen Sie mig! Sie haben mir das Herz zer- 
riffen, id kann es nicht aushalten.“ 

Der Graf zeigte allerdings mehr Aufregung, ald er 
beafiptigt hatte, Er wurde jedoch gleich rubig. 

„Nun legen Ste fi, Iſabella,“ fagte er, und jeiie 
fie in ihren Stuhl nieder. „Wir wollen nun dad, maß 
mich bejonders hergeführt hat, beſprechen. Wie viel 
brauchen Sie, um ruhig, wie Sie es gewiß jet win 
fchen, allein und bequem leben zu können.“ 

„Ich will nichts Haben, ich will mir meinen Lebens: 
unterhalt felbft erwerben,“ fagte fie. | 

Der Graf war gleich wieder zornig und erwiderte ; 
„Iſabella, nur feine Finderei! Wie mollen Sie fi 
Ihren Lebensunterhalt erwerben ? Ih gebe Ihnen As 
(es, was Sie nöthig haben. Keine Einwendung; ih 
handle wie Ihr Vater. Würde er Sie verlafjen haben, 


übermäßig große Summe aus. Seitdem ber Menfch | um arbeiten oder hungern zu müffen 2“ 


die Grbfpaft gemacht, Hat ersfie auch bezahlt umd Car | 


fe bat fie dem Grafſchaftsſpitale geſchenkt. 
’ Y- Hat die offenbar altmodiſche Anficht, Geld 
tonne die Schande einer Frau nicht ausldſchen.“ 
„Kommen wir mit dieſem Gegenjtande zu Ende,“ 
bat die Arme Krane flehentlih, ich Habe ſchlecht und 
verrüdt gehandelt, und muß die Folgen für alle Zeit 
ertragen, Mehr kann ich nicht jagen.“ 


Diefe Anſpielung rührte fie tief und ihre Thraͤnen 

Hoffen. „Ih Date mic durch Unterricht. mei Außs 
| kommen zu erwerben,“ ſchluchzte fie. 

„Und wie viel würde Ihnen der Unterricht 


bringen 7“ 
jahrlich, 
t erthei⸗ 


ein⸗ 


„Mqht ſehr viel. Bielleicht hundert Pfund 
ih kann recht gut Muſik⸗ und Geſangunterrich 
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len, davon Könnten, wir lehen 2 am 
Tage Stunden gebe.“ RO Sn a 

„Davon wollen Sie leben ? Ich will Ihnen viertel⸗ 
jägrli diefe Summe ſchicken.“ 

„Rein, mein; ich verdiene es nicht ich kann es 
nicht annehmen ; Au} habe jeden Anſpruch auf Unler⸗ 
Rügung- verloren.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Ein Raffendefelt. 
Bon F. F. Engelberg. 





So lange id) Student war, bewohnie ih eine Hei, 
enge Dachſtube in einem großen, vierjtödigen Hauſe. 
Die werlügbaren Mittel reichten nicht weit. —2** 
ein Subalternbeamter, konnte wur wenig erührigen, und 
ein reicher Onkel, auf deffen Unserftägung von. Haus 
auß gerechnet worden war, rüdte felten etwas heraus, 
Ich war alfo gendthigt, mi nah allen Ricptungen 
einzujchränten, 

In meinem Stübchen fehlte es mir auch gar nit 
an Unterfaltung. Zar konnte ich aus meinem Fenſter 
nicht biö auf die Straße hinab, wohl aber in die Fenſter 
eines großen, in einer Entfernung vom etwa zwanzig 
Schritlen mir gegemüberliegenben Hauſes ſehen. Das 
Haus war, ein Gefängniß und die Menſchen, die ſich 
ab und zu hinter den Kiſengittern am Den Fenſtern 
zeigten, waren Gefangene, weil fie Verbrecher fein 
ſollten. 

In meinem vierten Semeſter lernte ich das Junges 

3 Hauſes kennen, Damals wurde in demjelben ein 
— für jugendlihe Verbrecher eingerichtet, 
und für dieſe ein Lehrer geſucht, der täglich einige 
Stunden Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen 
ertheilen jolte Ich Hatte mich zu biefer Stelle ge 
meldet, diefelbe au in Folge befonderer Empfehlungen 
erpalten und vom ‚da ab täglid ungehinderten Zutritt 
in das Gefängnißhaus erhalten. 

Eines Nachmittags im Monat Mai 184— hörte 
ih an meinem Tiſche, welcher am Fenſter feinen Platz 
hatte, einen Schrei jo laut und fo durchdringend, daß 


ich zufommenfuhr. Als darauf Alles fill blieb, jtand | 


ich auf, trat an das Fenfter und jah hinüber mad dem | 
Gefängnißhaufe, aus welchem der Schrei gekommen ſein 
mußte. Nach einigem Suchen entdedte ich ein offenes 
Fenſter und durch dasſelbe einen Mann, der fait in 
der Mitte ded Zimmers ftand umd- mit beiden Händen 

das Geficht bedeckte. 

Er mußte eben gebradt und eingeſchloſſen iorden | 
fein, denn ich hatte ihm vorher nicht bemerkt und mei 
nes Wiffend noch mie gefehen; er war mir F a | an 
tremd. Die Stellung des Mannes, melde auf tiefen 


Schmerz fließen Ich, intereifirte wich, Auferdem | Baumwoli 


war „die Erſcheinnug und feine, Belleidung in biefen 
Räumen eine ‚ganz ungewöhnlide. Baides paßte viel 
eher in einen der jeinften Salons, als in die Zelle 
eines Gefängniſſes. 

Etwa eine, Biertelftunde war der Mann regungalos 
fiehen geblieben, dann glitten die Hände mie erjchlafft 
von dem Geficht herab, trafen aber unterhalb der Brujt 


| wieder zufammen, die finger von beiden Händen griffen 


bier in einander, die fo, anſcheinend frampfhaft: ges 
ſchloſſenen Hände hoben ſich hoch bis zum Kopf und 
fielen, während ich ihn einige Mal rufen börte: „Ad 
Bott! ah Gott!” wiederholt auf. die Stirn. Der lehie 
Schlag warf die Kopfbedeckung herab, Diele fiel auf 
den Boden und rollte fort bis an die Thür. 

Der Mann ſchien davon nichts gefühlt. zu haben, 
Der Hut blieb liegen; der Mann ſtand mit unbedecklem 
Kopfe. Die gefalteten Hände, welche einige Augenblide 
feft an ber Stirn geruht hatten, fielen vereinigt herab, 
und der Kopf, ber nur fo fange im wollem Lichte ge— 
weſen war, beugte fi auf die Bruſt nieder, 

Während ſich meine Gedanken mit allerlei Fragen 
beihäftigen, hatte ich deu Bli and nicht einen Augen⸗ 
blid yon dem unglüdlihen Menſchen abgewendet, aber 
feine Bewegung, überhaupt Leine DBeränderung in ber 
Stellung defielben wahrgenommen. Da mit einem 
Male wurde er Heiner und immer Meiner, ich ſah Tang- 
jam die Bruft, den Hals und endlich ben Kopf vor 
meinen Augen verihiwinden, hörte daun ein ſchwaches 
Auffhlagen, und Alles war jtil. Don dem Manne 
ſah ich nichts mehr, nur der Hut Ing au der Thür... 

(Kortjegung folgt.) 





rannigtaifigfeiien, 


— — 


Ein Pafjagier des Bremer Blopdbampiens „Haufe“ 
teilt Folgendes mit: „Auf der Meile von Rew⸗ 
Vorf nach Bremen, welde wir am, 21. Rovember mit 
dem Dampfſchiffe „Hanfa“ angetreten hatlen, war ih 
in den letzten Tagen unferer Fahrt Zeuge von der 
Beiftesgegenwart und Entſchloſſenheit unſeres Kapitäns 
van Santen und des erſten Vffiziers Lahmeher. Die 

Reife bis in den Kanal war rubig und angenehm 
zurüdgelegt, ala ſich in ber mächiten Nacht zwiſchen 
41 und 12 Uhr ein furchtbarer Sturm erhob: Ruhig 
und ficher, trog Toben und Heulen führte der um: 
= Kapitän und der erfte Offizier, welche Beide die 

Nacht ihren Poften auf der Brüde nicht ver: 

‚, das Schiff Bremerhaven zu. Bereits in der 
* andern Tapes 6 Ur ſah man verſchiedene 
rade von den Wogen des Meeres hin⸗ und ber: 
etrieben. Um 10 Uhr aber trafen wir das des eng« 
fen Da — Alettta“, ber im Begriffe war, mit 


ffen and Gifenipaaren. von Hull nag 


— a 


Anerdam Zu gehen, und bereits Maſtbaum und Schorn⸗ 
beribren Hatte. Als unſer Kapitän dietß fah, bes 

erte er ſogieich, ein Rettungsboot auszuſetzen, um 
wenigſtens Menſchenleben zu retten, und dem muthigen 
erſten Offizier Lahmeyer gelang ed denn aud nad 
meimaliger Fahrt, den Kapitän des engliſchen Schiffes, 
inen holländiſchen Lootſen und zwölf Matroſen it 
eigener Lebensgefahr und der feiner braven Mannſchaft 
art Bord der „Hanfa* zu bringen. Wer die Schreds 
niffe eines Seeſtutmes Tennt, weiß, welch ein hoher 
Muth dazu gehört, im Kaitipfe mit den tobenden 
Elemente das eigene Leben zur Rettung Anderer auf 
das Spiel zu fegen; eine folde That wird aber um 
fo anerkennenswerther, wenn fie, wie dieß von der 
wackeren Mannſchaft der „Hanfa* gefhah, nur im 
Berongtfein ihrer Pflicht als Seeleute ausgeführt wird.“ 


—— 


Ein Jahr iſt es Her, ſeildem der oldenburger Tur⸗ 
nerbund den Aufruf zur Subſkription auf eine Ge— 
fanimtausgabe von Julius Moſen's Werken erlafjen. 
Wie das deutfhe Volk biefem ächt nationalett Unters 
nehmen zugejauchzt, wie die Subffriptidn gleichſam eine 
nationale Demonftration geworden, iſt bekannt. Der 
allverehrte Dichter ſchickte an defien Jahrestag feinen 
oldenburger Turnern ald ein ſichtliches Zeichen jeiner 
Liebe das Meiterbild Blücher's von Camphaufen, tind 
begleitete diefe Debikation mit nachſtehendem Schreiben, 
weiches er auf feinem trüben Schmerzenslager unter 
unfägliden Anftrengungen biktirte: „Mit herzlichen 
Dankesgrüßen überfende ich Ihnen zur freundlichen Ers 
innerung ein Bild, nad deſſen Beifpiel auch Sie dur 
Muth zur That, und durd die That zur Viltorig ges 
langen mögen! Ihr treuer Julius Mofen.* 


In einem unter dem Titel „Ein Duhend Kampf: 
lieder für Schleswig⸗ Holſtein. Bon gr—r” herausgekom⸗ 
mienen 'Heftchen Gedichte, das wohl Friedrich Nüdert 
( Freimund Reimar) zugeſchrieben werden bürfte, heißt 
es unter Anderem: J 

Wie ſchnell ſich Haß und Groll ertebigt, | 
Wenn ein & recht dringt ins Marl 

Seht, Rind bie Kreuggeitung igt 
Den Kreunug gegen Dänemart. — — — 
— — 

m u u 
Se rw ale fet ihr y Bayern 
Schon wiederum zu Kreuz gekrochen. 





Der Engländer Rhind fand 1860 auf einer Reife 
nach Aegypten in Theben zwei Papyrus, deren photo: 
graphifche Aufnahme er. veranlaßte und die er nun mit 
der Erklärung des berühmten Aegyptologen Bird) heraus⸗ 
geben wird. Dieſe Papyrus ſind zweiſprachig, in hie⸗ 


atiſcher und demotiſcher Sprache und geftätten hier 
durch eine genaue Vergleichung beider Formen. . 





>H yo ; 

Aus Bari 3. wirdgemeldet :- Der Herzog von Braun: 
ſchweig, der feine Diamanten. hütet wie das goldene 
Bließ und der allerlei Höllenmaſchinen zum. Schuße 
feine? Schatzes erfinden ließ, war dochauf dem Sprunge, 
fie zu verlieren. Ein Diener lauerte einen Augenblid 
ab, mo ber Schlüffel vergeffen war, und machte ſich 
mit den Juwelen, im Werthe von 18 Millionen, auf 
die Reife, wurde aber glücklicher Weiſe in Boulogne 
wieder ertappt. 


’ 


Zwei muntere Mainzer waren nad Caſtel gegan- 
gen, um Buberfcgenkel zu eſſen; dad war aber nur 
der Vorwand, es "war ihnen ‚mehr um's Trinken zu 
thin, denn es gab güten Neuen anno 1846 da drüben. 
Sie ttanken Beide aus einem Schoppenglafe. U. fagte 
zu B.: „da beiße im dem Kopf ab.“ Bi trank. bis 
zur Hälfte und übergab dem Fteunde das Glas: „da 
teige: ihm den Schwanz aus.” So bifjen und riffen 
fie, bis das Halbe Duzend ohne Kopf und Schwan; 
war. Es war Beit zum Heimgehen. Der Troll: 
ſchoppen wurde vertilgt und abmarjcirt. Der Boll 
mond ſchien mit Silberglanz auf die ruhigen Wellen 
des Vater Rheins und die ganze Gegend war magiſch 
beleuchtet. So beſchritten fie die Brüde. Sie waren 
noch feine fünfzig Schritte gegangen, da gewährten fie 
einen ſchwarzen Strid quer über die Brüde, es ſchien 
einer der Diele da ausgeboben zu fein. Mit einem 
Sprunge waren fie drüben. Bald aber wiederholte 
Ah die Erſcheinung, wieder ein Sprung, „Was hat 
daB zu bedeuten? das heißt man die Leute ind Unglück 
bringen, wenn da ein Betrunkener ginge, wie leicht 
rutſchte er ins Waſſer, das zeigen wir an!“ - Schon 
toieder kam der ſchwarze Strid, abermals ein Sprung. 
Diet wiederholte ſich nun fort und fort bis nahe an 
die Stadt. Da kam noch einer und breiter, als die 
andern ‚alle; friſch angeſetzt und. drüber gefprungen, 
fie waren gerettet. Das viele Springen aber hatte 
fie in Schweiß gebracht. Sie blieben ftehen und unter⸗ 
fuchten den Abgrund. Waren fie behert, oder — be: 
trumfen wollten fie doch nicht jein — hatte der Teufel 
fein Spiel gemacht, jest fahen fle, daß die ausgehobenen 
Diele nichts anderes, als die Schatten der Laternen: 
poften waren, die der Mondſchein über die Brücke ge 
worfen Hatte. Sie machten fi gegenfeitig Kompli: 
mente über ihre Verblendung und gingen nad Haufe. 


Gefchichtefalender. 15. Dezember 1445. Albrecht IV, 
der Weile, Herzog von Bayern, wird geboren, 

15. Deyember 1455, Erdbeben im Königreih Neapel, wo- 
bei. in ber Stadt Neapel ſelbſt 20,000 Menjhen wmlornmen. 

16. Dezember 1813. Felbmarigalliieutenant Bellegarde 
übernimmt den Oberbefehl in Italien. 


Redalteur; Guſtav Meffert. — Drud und 'Berlag der A. B allanbijhen : Druderei, 


Erheiterungen. 
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Eaſt⸗Vynne, oder des Grafen: Tochter. 





(Gprtiegumg) 


Momente an, wo er Nachricht von dem falſchen Schritte 
erhalten: hatte, den Lady Iſabella gemadt: und ins⸗ 
befonderg aläuer,. hörte, daß fie: mit. Francis: Leviſon 
daven gelaufen ‚; war er über: feine: Frau aufgebracht, 


denn er betraitete fe - die erſte Urſache ihres Fehl 


„Richt auf meine Unterſtützung. Sie brauchen ſich nicht 
aufzuregem, ich habe.e# fo beftimmty Ic verfäume nicht. | 


gern eine, Pflicht, und dieſe Pflicht: gilt mir fogan ald | | 


dachte bei 


.. gegen mid.“ 


Severn doch ſehr, gewiſſenhaft und gefühlvoll. Vom 


eine. gebieteriſche. Sobald. ich zurüchgekehrt bin, werfe | 
ih Ihnen 400 Pfund, jährlich. aus, und; Sie können 
fie _. vierteljäßrlih. von meinem -Banquier; bes | 
zi 

Zweihundert werden audreichen, * erwiberte. fie. 

„Lafien Sie es fo fein. Sie erhalten, alle: drei | 
Mongte. von, heute ab, Hundert Pfund, Dieß wird 
I —VE = Tagte.er und legte mehrere Noten | 


„sa gabe noch aiwa⸗ baares Geld,“ ſagte fie u. 
ſich, daß fie gar nicht fo viele Fürſorge 
verdiene ;. denn fie. ſelbſt beuripeilte] ſich am aller: 
bauchen „Nehmen Sie es zurück, Sie ſind zu gut“ 


„Wie können Sie aber ſagen, daß Sie baares 
Geld, baben, während Sie jg Ihrem Shmud verkaufen, 
um,, davon zu leben. Nehmen Sie: nur die Moten; 
Zabela, fie find für augenblickliche Bebürfnifie: Haben: 
Sie Schulden?“ 

„Ad nein.“ 

„Laffen Sie. ſich rathen und machen Sie auch künf⸗ 
tig feine. Laſſen Sie mich dann und wann etwas vom; 
Ihnen hören. *. | 

„Was fagt, bie Welt;über mich ?“ frug fie: mit 
kaum. hörbaren. Stine. 

Lord. MountsGgvern war aufgeſtanden, um fi zu 
verabfchieden; er wunderte ſich über ‚eine. ſolche Frage 
umd bedachte ſich einen Augenblick. | 

„Sie ſpricht jo, wie Sie in vergangenen Tagen | 
über Femand geſprochen hätten, der: auf dem non Ihnen 
eingeichlagenen Wege gegangen wärs Was erwarteten 
Sie fouftj?” , 

Sie ftand da vor ihm mit demüthigem ‚Untlig-umd. 
tlopfendem Herzen. Er faßte ihre, Haude und drückte 
fie zum Abſchiede, dann entfernte er ſich. 

Obgleich ‚äußerlich ‚Lalt und ernſt war Lord Mount: 


— ——“* 


| Iaby im,iren Verlaffengeit zu befuen. 
wartete Wunderdinge vom; diefem- Bejuche und ‚Boffte, 


ſammen. 


trities, Iſabella ja, feine Bluts⸗ 
verwmandte und er: —* es daher für feine: Pflicht, ſich 
in ihrer Schande um -fie zus kümmern. 

Sufaune hatte: Lord: Mounte Severn bis zum: Thor 
begleitet und dachte, was das für ein braver ; Monfteun: 
ı Unglaist fein wrüffe, der eigens ‚gelommen, um: My⸗ 
Sujanne. erst 
dag. Mylady nun: ‚mieder ı ihre ſchönen Kleider hervor 
ſuchen merdei ... 

- Bord: Mount» Geverm kehrte, im: fein. Hotel: zuruck⸗ 
um zu ſpeiſen und verließ es am nächſten Tage, um 
tmieber -zui dem. Bergnügungen und dem: -der 
guoßen Welt zurückzukehren. Und: Iſabella ? Sie blieb. 
alleimin:-igrem Zimmer, 

Allein; für ewig.i] IL! 


@inunddreißigites: Kapitel. . 
‚  $arbara’s- Verbrechen 
Es war an einen heißen Sommernachmittage, oder 
eigeutlich genauer: geſagt, an einem warmen Sommeræ 


_ abende; denn die warmen Sonnenſtrahlen fielen: bereits 


jentsecht in den: Garten des Richterd Hase. Die Thee⸗ 
zeit war gerade: vorüber, aber die Familie ſaß noch beis 
Barbara zerfloß: in: Thräuen, während ihr. 
den, Richter feine Meinung in : gewohnter: derber -Weife» 


ſagte. Die. gute Mrs: are, die. den‘ Worten ihres 


ſtrengen Batten zuſtimmie, fo wie ſie deun überhaupt 
feinen: Worten zugeitimmt hätte, ſelbſt wein er vers i 
langt‘, dab das Haus angezündet und ſie darin. ver=+ 
branut werden follte, bewegte: ſich unbehaglib aufs 
ihrem ‚Site; denn fie ſympathiſirte am Ende doch. viel 
mehr wit ihrer, Tochter, ald mit ihrem firengen Ge⸗ 
mahl. Barbara Hatte nämlich abermals eine vortheil⸗ 
hafte Parthie ausgeſchlagen, wie ſie dieß im den letzten 
Jahren ſchon Einigemal ‚getan; Run: wäre es deun 
Richter zwar ziemlich gleichgiltig geweſen, ob Barbarau 
eine alte Jungfer bleiben, oder ob ſie heirathen werde,ai 
allein es ärgerte ihn, daß die ſtaffeeſchweſtern von Weit, 
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Lynne fagen fonnten , eines der (&önften und reicgiten zu reden babe. Setze Did nur mieder auf Deinen 
Mädchen der ganzen Umgebung müſſe ledig bleiben, | Plag. Ih muß Dir Deine qlechte Aufführung in 
weil an ihrem Namen dur; Richards unfelige- That ! Gegenwart Mr. Carlyle's vorhalten.* 
ein Makel hafte und war er darum aud Bei jedem | Erröthend nahm Barbara wieder ihren Sitz ein. 
Korbe, den fie ausiheilte, höchſt aufgebracht. | Mr. Carlyle ſah fie neugierig an, um den Grund 

„Du thuft es abſichtlich, um mid zu ärgern,“ don: ihres Kummers zu erfahren, worauf der Richter ſich 
nerte der Richter und fchlug mit den Händen fo kräftig — * das Unrecht ſeiner Tochter darzuſtellen. 


auf den Tiſch, daß die Taſſen zitterten. | ie wiflen, Earlyle, wie hart uns das Schickſal 
„Weiß Gott, Papa, das ift nicht wahr,“ ſchluchzte | —8 Weil nun die Leute über die unglückiche 
Barbara. ' That nichts mehr klatſchen Fönnen , fo muß nun Bar- 
„Alſo warum willft Du nicht einwilligen?“ | bara herhalten, und fie fagen, daß Niemand deßhalb 
Barbara ſchwieg. | um ihre Hand anhalten wird, Nun bat fie aber 


„Du kannſt nicht antworten und weißt feine Ent ein Dutzend guter Heirathäanträge erhalten, und 
ſchuldigung. Sage mir alfo, warum haſt Du den | anftatt dem Gerede ein Ende zu machen, und den erften 
Major Thorn audgefchlagen. Ich will eime Antwort | beiten zu heirathen, weift fie afle derartigen Anerble⸗ 


haben.” ‚ tungen zurück. 
„Ih mag ihn. nicht,“ ſtammelte Barbara ‚verlegen. | „Der legte Untray Fam heute von Major Thorn, 
„Du kannſt ihn · ſchon gut leiden und Haft ihn gern | aber" ohne fih um Vater und Mutter zu kümmern, 
geiehen, als er hier auf Beſuch mar.“ gibt ihm die junge Dame, wie gewöhnlich, einen Korb. 
„Ih mag ihn ald Bekannten redyt gut leiden aber | Sollte man fie nicht acht Tage bei Waſſer und Brod 
nicht ald Gatten.” ‚ einfperten, nm fie zur Vernunft zu bringen,“ 


„Nicht als Gatten,“ wiederholte der darüber ganz Mr. Carlvſe, den die arme Barbara herzlich dauerte, 
wüthend gewordene Papa. „Weiß der Himmel, ob:; fuchte den ganz ergrimmten Richter zu befänftigen, und 
Das Mädchen nicht verrädt geworden. Wer verlangt, ſagte ſcherzend 
daß Du ihn als Gatten liebſt, ehe er dein Mann ges „Bielleicht Hat die Ehe keinen Reiz für Barbara.“ 
worden? Haft Du je gehört, daß eine junge Dame Ih⸗ gefällt Überhaupt nichts,“ brummte der Rich: 
Damit anfängt, einen. Herm ala „ihren Gatten” zu | ter. „Sie thut immer dad Gegentheil von dem, mas 
Kieben 7” man will. Nebenbei bemerkt, habe fie geftern beim 

Barbara wurde verlegen und der Richter fuhr fort: | Mebbod erzählt, daf Sie, lieber Carlyle, and heirathen 
„Alle Welt jagt ohnedieß ſchon, daß Barbara Hare | werden.“ 
keinen Mann friegen kann wegen des verwünfchten | Garlyle’3 Geſicht färbte ſich roth, allein er unter: 
Fleckens, den — ich will feinen Namen nicht nennen | drüdte feine Bewegung, und fagte mit anfcheinender 


— er auf die Familie geworfen.“ | Sorglofigfeit: 
„Aber Papa, das ift micht wahr; denn es halten „Wirklich jagt man das ?* ® 
ja doc Leute um meine Hand am,“ „Sie find ein ſchlauer Patron, Carlyle. Erinnern 


„Was nutzt ihr Anhalten um Deine Hand, wenn Sie ſich nur, wie ſchlau ſie es — bei Ihrer erſten 
Du immer nein fagft?*. donmerte der wütßende Mich: | Ehe,” eingefädelt, wollte erfagen, unterbrach ſich jedoch, 
ter. „Du bift eine undankbare, rebellifche und eigens | um nicht unangenehme Erinnerungen wad zu rufen, 
finnige Tochter und wirft aud nie anders werden.” | und fagte: „Sie gehen zu Sir John Dobede, ' aber 
Barbaras Thränen firdmten reichlich; body der | nit um Sir John zu fehen, fondern um Pig Dobede 
Richter ließ fi dadurch nicht irre maden, fondern ; die Eour zu machen.“ 
fuhr fort, ihr die heftigiten Vorwürfe zu maden, als „Mio unterhält man fi beim Rehbock von mir ?* 
er mitten in feiner Strafpredigt durch dem ganz uns bemerfte Mr. Carlyle gutmüthig. „Nur iſt es leider 
erwarteten Eintritt Mr. Carlyles unterbrochen wurde. nicht ganz fo, wie man erzählt; deun Miß Dobede 
Mr. Garlyle war nicht fehr verändert. Ein und wird heiraten, und ich fee ihren Ehekontrakt auf.“ 
dreiviertel Jahre waren feit den letzten ſchmerzlichen „Die meine ich nicht; denn fie heirathet den jungen 
Greigniffen verftrichen, “Hatten jedboh nur das Haar | Sommerfet. Es ift die andere. Ein fehr hübſches 
an feiner Schläfe gebleidht und feine Manieren waren | Mädchen.“ 





nicht mehr fo forglod und heiter mie ehedem. Doch „Ja wohl,“ erwiberte Earlyle. 

mar er der alte tüchtige Geſchäftsmann und bderjelbe Da der Richter keine weitere Antwort von Carlyle 

angenehme und verjtändige Geſellſchafter geblieben und herausloden konnte, fo erhob er fidh, richtete feine Per- 

ſah man aud im Allgemeinen keine Veränderung an | rüde vor dem Spiegel zurecht und verlieh das Hau, 

ihm. WS er ind Zimmer trat, fprang Barbara auf um ſich zu feiner —* Abendgeſellſchaft zu be⸗ 

und wollte ſich entfernen, allein Richter Hare vertrat geben. 

ihr * Weg und ſagte: Barbara, die ihm nachfab, bemerkte, daß er unter⸗ 
„So tommft Du mir nit weg,. wenn ich mit Dir | wegs Mr. Lodöley, den Hauptzeugen im Prozeſſe gegen 


J 
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den armen Richard, angetroffen, und bald im eifrigen 


Befpräche mit ihm verwidelt war. 
(Fortfegung folgt.) 


Ei Koaflendefelt. 





Ä (Hortfegung.) 


Mich überfiel eine furchtbare Angft. Der Gefangene 
mußte todt fein, ein Schlaganfall feinem Leben: ein 
Ende gemacht haben. Wenn Rettung überhaupt noch 
mögliy war, fo. mußte die Hülfe fofort berbeigeholt 
und gewährt werben. 

ch eilte die Treppe hinab und. über die Straße , 
nad dem Gefängnigpaufe. 
verfhloffen. Ich zog an der Klingel, und als ınir nad 
einer Weile geöffnet wurde, war ich vor Aufregung 
außer Stande, zulammenhängend zu ſprechen. 

„Ein Unglüd — der Schlag hat ihn gerührt — er 
iſt niedergefallen — er ift todt, wenn wir nicht helfen 
— retten Sie, kommen Sie fgnell. 5 

” Das waren ungefähr die Worte, die ich hatte her⸗ 
audbringen können. 

Der Infpektor hatte mid, natürfich nicht jofort vers 
ftanden, erft, ala ich ruhiger geworden war und meine 
Wahrnehmung etwas, zufammenhängender hatte mits | 
theilen können, entgegnete er: 

„Ad, Sie meinen den faubern Herm von B.? 
Da berußigen Sie ſich nur. Das Hat durdaus Feine 
Eile. Blelben Sie ein Stündchen hier, wir wollen ein | 
wenig plaudern, id; babe gerade Zeit . 

Aber mein Gott, Herr Jufpettor]* ſagie ich mit 
Enträftung. „Wenn dem Herrn von B. nod geholfen 
werden könnte” und Sie diefe Hülfe verfagen, To haben 
Sie ja den Tod diefed Mannes auf ihrem Gewiſſen.“ 

„I, denken Sie doch nicht an ſolch' dummes *w 
erwiberte er laut lachend, „ber Herr von B. vor 
etwa drei Stunden friſch und gefund eingeliefert wor: 
den; die Einfamteit, an die er I gewöhnt jein mag, 
bat ihm nicht behagt, er iſt milde geworden: und eins | 
geiglafen. Das ijt Ales, das. — in dieſem Hauſe 
oft vor.“ 

Aergerlich darüber, daß ic dieſen kalten Menſchen 
nicht in Bewegung ſeben ihn Nicht” dazu beſtimmen 
Konnte, die Treppe hinauf zu gehen und ſich zu über: 
zeugen, verfuchte ich dur eine Droßung zum Ziele zu 
kommen. e 

Das half wenigſtens fo viel, daß der Inſpektor 
ein Gefangenmwärter Herbeirief und biefem befahl, for 
fort Nummer 51 zu revidiren und dann Meldımg zu 
mäden. Wenngleih dieß wiederum einen Zeiterluft 


zur Folge hatte, fo mußte ih mic doch fügen. und in 


Beduld die Nüdfehr deö Beamten abmarten. 


Die Thür war wie immer 


Angft und über die Muͤhe, die ih mir unnüg gemacht 

babe, Holte Eiyarren herbei und mollte eben Licht ans 

zünden, ald der kurz vorher fortgefchicte Gefangen- 
wärter Saftig in das Zimmer trat. Er fah ganz vers 
ftört aus und ſchien micht ſogleich Worte finden zu 

\ Bönnen. 

F „Herr Infpeftor“, ſagte er dann, ‚Nummer 51 ift 
todt; er Tiegt am Boden, Augen und Mund offen, zus‘ 
| fanmengebogen und gefrümmt.* 

| Diefe Meldung brachte den Infpektor endlich in Be⸗⸗ 

| wegung. Er war nunmehr von ber Richtigleit meiner 

| Mittheilung überzeugt. 
Sie den Arzt, aber ſchnell!“ Herrfäte er 
| feinem Untergebenen’ zu, und mich bat er, ihn zu be⸗ 
gleiten. ⸗ 

| Wir fanden die- gelle Nummer 51 offen. Der An⸗ 
blick, den ich bei dem Eintritt hatte, ſteht mir jet noch 
far vor Augen. Der Gefangene Tag faft vollftändig 
anf der linken Seite, den linken Arm ımter fi, die 
Beine krampfhaft, bogenförmig hoch gezogen. Die Augen 
waren halb gefchloffen,, nur das Weiße fihtbar, der 
Mund ftand offen, ‚war aber verzerrt wie Die ganze 
linke Seite des Geſichts, der Kopf war immer noch 
auf die Bruſt gebeugt. Geſicht und Hände waren bes 

reits erlaltet, Athem und Puloſchlag nicht mehr zu 
fühlen und wahrzunehmen. 

Der Arzt, welcher zufällig im Haufe anweſend ges 
| weſen war und wenige Minuten nach und in die Zelle 
fam, öffnete eine Ader des anfcheinend todten Gefanges 
nen. Das Blut trat Anfangs nur tropfenweiſe aus 
‚ der Deffnung heraus, vereinigte fi aber nad) einiger 
' Zeit, die uns Allen in der. bangften Erwartung ver 
floffen war, zu einer zufammenhängenden Maſſe. Diefe 
floß erjt ganz langfam herab, wurde dann aber immer 
fräftiger und kräftiger, bis fie zulegt in einem" bogen⸗ 
förmigen Strahle der Wunde entftrömte. Im diefem 
Moment trat aud das Atgempolen , wenngleih kaum 

» bemerkbar, wieder ein. 

Herr von B. murde am Leben erhalten. Er über: 

ſtand eine ſchwere Krankheit, war lange Zeit gelähmt 

| und ohne Befinnung, und als diefe zurückkehrte, fo 
| abgezehrt und geſchwächt, dag ein Verhör nicht vor 
| genommen werden konnte. Ueber ‘die Unterfuchung, 
die bis dahin Tiegen geblieben war, hatte ‚ich nichts 
Spezielles erfahren können. Man hatte mir nur ges 
fagt, daß von B. eine Kaffe zu verwalten gehabt habe 
und daß von ihm aus bdiefer Kaffe Gelder genommen 
| und unterfchlagen fein jollten. Man behauptete dieß 
mit der größten Beftimmtheit und ſprach von feiner 
Berurtheilung wie von einer ausgemachten Sache. Ich 
konnte nicht am die Schuld des Mannes glauben; fein 
ı Schmerz war zu laut, zu offen. 
(Kortiegung folgt) 











Der Infpektor veifpottete mich, lachte über meine 
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nicht vorgefommen. 


— — 


In ‚einem. Dosfe. bei dolmouth in, England Im Jahre 1862 zählte Baris nah den Feſtel⸗ 
ift der Schleier von einem ſchrecklichen Geheimniß ger lungen des Büreau des Longitudes in feinen 20 Bezirs 
zogen worhen. Seit, einigen Jahren was; das Gerücht | fen, einfchließlid 28,300 Mann Garnifon, 1,696,141 
umgegangen daß. ein, hause, Namens, Portey, der in 
guten are eg lebte, —— ſchon Perfonen und wurden 52,312 Kinder geboren. 
lange Zeit im. einen Leinen, Zeile ſeines heinge⸗ — 
ipgert.. Halte, —S — —— 
wiederholt von den Nachbarn vernemmen WITTEN. BUMAT Ein junger Mann unterhielt fi mit einen älteren 
in. falten, Winternaͤchten; doch glaubte — über die —E der deutſchen Sprache, wie dieſe 
ey —— — gg —* = für, ein und bdenfelben Gegenftand verſchiedene Benens 
ich famen die Gerüchte M 3 Dr. 8 —— r | nungen habe, ja wie fie in die Situation paßlen. Unter 
—* —— — — — die Gage vielen Beiipielen kam auch Senden md S Hiden 
a. ande —— en, * En As. ihn ‚of * vor. "Der jüngere‘ wollte feinen Unterſchied zwiſchen 
= —— — — — gelten —— — side —— ich 

zunp pa Sms en einen Boten ſende o e, jo mi efen, 

* — ee Geſchenken und dergleihen? Allerdings, meinte der 
h . N \ h “ TI 

verlangten Zulap gu befien. Bruder. Poter war felhi diefen beiden Worten. Es kann z. B, einer ein, Ger 

a ge ee lm —338 ſein —— ein gefſchickter iſt, das 

fand. dig; Zelle, im, einer: hinten, eines. Treppe. verftetten a 





Ede. Die Scene, die ſich bier den, Unkömmlingen, — 
aufthat, war u abſtohend fürdpterlich, ais daß fig in 
ißen- Cinzelfeiten befcrieben, werden; Könnte. . Bier, Charade. 


nadtte, feuchte, Wände, ein, kieines Feuer, Die Thür, 

bildeten die. Zelle; darin. ſtand ‚eine; —— aus ſehh zen 

Zoll breiten. und, eben ja weit von einmmder getreumen Die zwei nei dene en 
Duerbrettern, beitehend, und anf dieſen unbedecklen, vom, Dafein — — 


Shnpıg Berrotteten, Brettern. Ing. ein Weſen völig markt, MWenn im Sonnenſchein fie fi vermehren ; 
und. mit zwei ‚alten Süden zur Bedecung. Als Mein :: Prrunt nd du —— —— 
war es taum zu erkennen; bie Glieder waren gefrümmt,. Fliugo das Ganze, das gar reizend bünket, 
die Knie beruhrten jaft das Kinn, der Körper, w —J— Wie ein Tifclein, roth polirt und blant, 
gang, fteif. Blur und Wande waren eine Shmugmalle, DDrauf ein Häuflein Zudererbfen mwinfet, — 
die Atmofphäre eime ſchrecliche. Länger. ala, 20, Jahre. Jene effen — twerben iodestrant 
hatte ‚Das liehende Mitgefühl jeiner hachſten Verwandten | «. | 

den. Umglüstlichen dieſem lebendigen Grabe , überante | =. — — 


wortet — nicht einen Lumpen, nicht einen Strohhalm — 
darauf zu liegen, nur die kahlen Vretler, a Anflöfung deö Rogarıpha in, Nto. 297 ; 
faulende Säde zur Bebedung, Würde man einem | Eroſt. 
Tobfüctigen zu einem — Besen | 

Und mie ſteht es um. die gei en 7 7 : ' } 
Yrmen? Er ift einfad; Ihmadfinnig,.: Ein milder, guts, | „, gkehichtäfatenber. 15, Dauember TODD. BELEG wart 
mätßiger Gefsgtsausdrud, eine, Eindlice. Ergebung. in | Renate” Iser die Cikidaft der eteigenen Linie von In 
afles, was man, mit ihm thut, kein Zeichen, von Hefs..| goffabt. 

tigfeit ‚oder Zorn, und für mande Gage starke Ams.| 16. Degember 1794. Carrier, eim berüchtigtes Ditglieh 
zeichen won Berfiand, felbft nad) al Diefer: Zeit des bes.Mahlfehrteansiinffen ber, Iatobiner, wird vom National. 
Giended. Dr. Byrne ‚hat ihm. indie: vorgüglice Anz. | fouyent zu Parig,auın Tode verustheilt, 

fait in Bodmin Gringen laffen, wo. Tin Körpenldher-! esslucen An aid und Safnfilfaubee wat 
und geiftiger Zuftand ſich hoffentlich bald beſſern wird. Dinemart. — Hanptausfall der Franzofen aus Magber 
Die Bevolmädtigten erklärten, eine ſolche ſchauderhafte durg blutig zurücgeſchlagen. 

— a nn 


öA Berlag. der. A. Wailanbrigen Dradeni. 








ältere, und dennoch ift ein großer Unterſchied zwiſchen 


Einwohner. Es ftarben in demfelben Jahre 42,185 . 





— 





— 


 Eaft:ynne, oder des Grafen Tochter 
(ortfegung.) 
‚èWas kann Mr. Locksley deu Papa erzählt has 


ben ?" fragte Barbara eritaunt, ald fie den Richter in 


beftigfter Aufregung wieder dem Haufe zueilen jah. 

Die arme Frau Hare, die einen Ausbruch der Leis 
deufaft ihres Mannes fürchtete, ſah mit Schreden, 
wie er ind. Haus jtürmte, und ſich vor Weib und Tod: 
ter Binftellte, um ein Donnerwetter los zu laffen. 

„Was bedeutet dieſes verjluhte Gerücht, das ſich 
der ganze Ort erzählt ?* fragte er mit unterbrüdter 
Wuth. 

Der Richter erwartete eine Antwort, aber, weder 


Mrs. Hare, noch Barbara, wagten es, auch nur ein | 


Wort zu fprechen, und der Richter fuhr fort: 
„Die Leute fügen, er... 


Drte, wo ihn der Galgen erwartet, jehen zu laſſen.“ 


Die arıme Vird. Hare wurde bleich wie der Tod. 


Dir. Earlyle erhob fi, um den Sturm zu beſchwichti⸗— 
gen, und fragte in ziemlich gleichgültigen gejhäftsmänni- 
ſchem Tone, von wein er jprede. 

„Von wen idy ſpreche ?“ vief der vor Wuth ganz 
außer ſich geratfene Mann, „nun, von wem anders, 
als von dem ungerathenen Richard ? Gibt ed denn noch 
Zewanden iu Weſt⸗Lynne, der eined gemeinen Verbre— 
chers Tod zu jterben beflimmt ift,“ 

„Uber Richard,“ ſchluchzte die tiefgefränfte Mutter, 
„lei doch menſchlich; er ift ja unfer Fleiſch und Blut.“ 

„Er war mie mein Fleiſch und Blut,“ raſte der 
Richter in feiner unbändigen Wuth, „jondern war jtet3 
ein feiger, elender, böjer Wicht. Wenn er ſich unters 
jteßt, fein elendes, erbärmliches Geſicht noch einmal hier 
zu zeigen, jo hetze ich die Polizei von’ ganz England 
auf ihn, um ihn endlich dahin zu bringen, wohin er 
nun einmal kommen muß. Als mir Lodölei eben er: 
zählte, dag man ihn verkleidet hier gejehen Haben will, 
wurde er fo wüthend, dag ich ihm hätte niederſchmet⸗ 
tern mögen, weil ich es für umglaublih Kalten kann. 
Weiff Du etwas, Weib, davon, dag er kürzlich hier 
geweſen fein joll?* 

Dis arme Dis. Hare war in der peinligiten Ver⸗ 


| Donnerftag, 17. Dezember 1863, 


er... iſt Hier geivefen, | 
verkleidet als Arbeiter, und hat gewagt, fi an einem 


— —— ——— — — — — 


— 


J 





legenheit, und wußte nicht, was fie antworten ſollte, 
| da erbarmte ih Mr. Garlyle der guten Frau, und 
fagte mit emftem Tone: 

„Aber, mein Herr, Sie erfchreden ja Ihre arme 
‚ Frau zu Tode. Sehen Sie denn nicht, dab das bloße 
Gerücht allein: fie krank vor Screden maht? Was 
bat Ihnen Lockslei gefagt ? Bitte mich zu entfchuldigen, 
wenn ich diefe Frage an Gie richte, aber es Äft zur 
Berubigung der Mrs. Hare nötbin, dak fie weiß, was 
die Leute ſagen.“ 

„Ich traf ihn am Thore,“ entgegnete der Richter 
etwas ruhiger, „er ging eben vorüber, 

„Richter, fayte er, ich bin froh, daß ich Sie treffe. 
Es ift ein dummes Geſchwätz im Orte, dag Richard 
fürzlip Hier gefehen worden. An Ihrer Stelle möchte 
ich eim foldyes Gerücht zu vertuſchen ſuchen; denn es 
kann nur dazu dienen, die, Polizei an Dinge zu er: 
innern, die beffer zu vergefjen wären. 

„Wie ich Ihnen bereits geiagt, Carlyle, hätte ich 
ihn gern niederfchmettern mögen, und fragte ihn baber, 
wie er fi unterfiehe, mir ein ſolches niederträchtigeß 
Weibergeträtſch ins Geficht zu jagen. Darüber wurde 
| er unwirrſch, und meinte hochmüthig, nicht er, fondern 

der ganze Ort erzähle ſich dieß. So erfuhr ich denn 
endlich von ihm Die ganze faubere Geſchichte.“ 

„Und was erfuhren Sie denn?“ unterbrach ihn Mr. 
Carlyle eifrig. 

„Run er fagt, der Kerl foll vor einem Jahr uns 
gefähr, als Bauernknecht verfleidet, hier geweſen fein; 
dummes Doll, Wie blitzdumm wäre er aber auch ge: 
weſen, wenn er fid Hierher getraut.“ 

„Das ift gewiß, und Richard wäre nicht fo dumm 
ind Zeug gegangen. Laffen Ste die Leute reden, was 
Sie wollen, und glauben Sie von dem ganzen Geträtſch 
fein Wort. Ich meinerfeitd halte nichts von dem gans 
zen dummen Gerede. Armer Richard, wo mag er 
jetzt ...“ 

„Ih kann nicht dulden,“ unterbrach ihn der Richter 
heftig, „daß man den Kerl in meiner Gegenwart bes 
mitleidet. Sauberer armer Richard, Schuft Richard, 
follten Sie jagen.“ 

„I meinerfeitd glaube, daß Richard, wo er aud 
fein mag, die fihere Zufluchtsſtätte nicht verlaffen wird, 
um den gefährlichen Boden von Weſt⸗Lynne zu betreten und 
hätle an Ihrer Stelle dem Lockelei ins Geſicht gelagt* 
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„Aber wozu erfinden die Leute doch ſolche Lügen ?* 

„Dad ift die Gedichte. Wenn man die Leute 
aber fragen würde, aus welchem Grunde fie ſolche 
Aldernheiten erzählen, jo könnten fie es wahrhaftig 
nicht fagen. Ueberdieß fcheint mir, daß die Geſchichte 
ohnedieß einen Haden Hat; denn wenn man den Ri: 
hard durchaus bier gefehen Haben will, fo wäre es ja 
nicht nöthig geweien, die Geſchichte um ein Jahr zurück 
zu datiren und hätte man lieber erzählen können, man 
babe den armen Richard geftern gefehen. An hrer 
Stelle, lieber Richter, würde ich ſolches Gerede mit 
der Beratung und dem Gtillfchweigen beantworten, 
das es verdient.“ 

Da der Richter von dem richtigen Urtheile Mr. 


davon geſprochen. 


Carlyle's eine hohe Meinung hegte, fo wagte er ihm | 


nicht zu widerfprechen, fondern begnügte fidh, jeine Zu: 
fimmung brummend zu erfennen zu geben und begab 
fi dann wieder in feine Diergefellfchaft zum Nebbod. 

„D, Archibald, Ardibald!” ftammelte Mr. Hare, 
als fie ihren Gatten den Kiesweg hinabgehen ſah, „was 
für ein Glück war es für mid, daß Sie jetzt gerade 
bier geiwefen find. Ohne Ihre Dazwifchenfunft Hätte 
ich mich gewiß verrathen.“ 


Angft und Furcht ausgeſetzt ſein zu müſſen. 


1% I‘ 

lichen Anweſenheit in Weſt⸗Lynne verbreitet, fo dürfe 
man es nicht fo leicht hinnehmen, nun aber jind feit 
jener Zeit ſchon beinahe zwei Jahre verfloffen,, Sie 
können daher, liebe Mrs. Hare, ganz rubig fein und 
ſich darauf verlaſſen, daß gar kein Grund zu irgend 
einer Beſorgniß vorhanden iſt.“ 

„Aber, wie fo konnte die Sache —— und 
nad einer ſolch geraumen Zwiſchenzeit ?* 

„Ich begreife es ſelber nicht, denn wäre er dazu: 
mal von irgend Jemand in Weſt-Lynne gefehen und 
erfannt worden, fo hätten die Leute unmittelbar darauf 
Belümmern Sie fih darum meiter 
an um dieſes Gerede, das fich gewiß bald verlieren 
wird,” 

Mrs, Hare feufzte tief auf und verließ das Zimmer, 
um fi in das ihrige zu begeben. Barbara und Mr. 
Carlyle waren allein zurückgeblleben. 

„Ach! wenn mur der wirkliche Mörder entdedt wers 
den könnte,“ fprach Barbara mit fichtlicher Unrube. 

„Es iſt doch ſchrecklich, ſtets diefen Wechfelfällen von 
Mama 


wird noch lange zu kämpfen haben, bi® ſie dieſen 


Schreck überwunden haben wird.” 


Barbara wendete fid vom fFenfter weg, um Theil 


an dem Geſpräche zu nehmen und rief: 

„Was mag den Locksley bewogen haben, dem Vater 
dieß zu erzählen.“ 

„IH zweifle gar nicht, daß Locksley dieß in guter 
Abſicht gethan, denn er ift dem Richard nicht unfreunds 
lich gefinnt und dachte ſich wahrfcheinlih, Mir, Hare 
werde, wenn er von diefem Gerücht unterrichtet fein 


wird, bemüht fein, diefem Gerede ein Ende zu maden. | 
Dasjelbe Gerücht wurde mir übrigens auch von anderer | 


Seite mitgetheilt.* 

Barbara fuhr vor Schred zufammen. 

„Mer follte das verrathen haben?“ frug fie ganz 
entſetzt. 

„Ih weiß es ſelbſt nicht,“ ſagte Mr. Carlhyle. 
„Mein Gewährsmann iſt Tom Herbert. Er begegnete 
mir geſtern und ſagte: 

„Was ſoll dad Gerede, 
Bulirt, bedeuten ?* 

„Was für ein Gerede?" frug ich ihn zurück. 

„Nun, es heißt nichts weniger, ald daß Richard 
fid) vor einiger Zeit ais Taglöhner verfleidet in Weit 
Lynne aufgehalten haben fol; wie Sie fehen, fagte er 
ungefähr dasfelbe, was Lodäley dem Richter erzählte, 

„Ih lachte Tom Herbert tüchtig aus,” ſetzte Mr. 
Earlyle fort, „und zog die Sache ins Lächerliche, daß 
er am Ende aud die ganze Geſchichte für eine alberne 
Erfindung halten mußte.“ 


das über Di Hare zirs 





| 
| 
| 
! 


„Ih wünſche es ebenfalld, daß der rehte Mann 
ausfindig gemacht würde, aber das fteht noch im weis 
ten Felde,” bemerkte Mrs. Earlyle. 

Barbara ſaß in tiefe® Nachdenken verjunten. Es 
ſchien, als hätte fie Mr. Earlyle etwas zu fagen, wor 
mit fie jedoh aus Scham nicht herausrücken wollte. 


Und als fie endlich zu ſprechen begonnen, geſchah es 


in einem leifen, ſehr zurüchaltenden Tone. 

„Sie erinnerte fih doch noch an die Beſchreibung, 
welche Richard im jener Nacht von der Perſon geliefert, 
der er begegneit, von dem wirklichen Thorn ?* 


er es Ihnen nit auf, oder dachten Sie nicht 
darüber nah, daß diefe Befchreibung auf Jemanden 
paßte ?“ 

„Wie meinen Sie das, Barbara ?* fragte er nad 
einer Heinen Pauſe. „Diefe Beichreibung glih voll: 
kommen derjenigen, die er immer von Thorn zu liefern 


' pflegte.” 


„Richard ſprach von einer ganz eigenthümlichen 
Handbewegung beim Zurüdftreihen der Haare. Wenn 
Sie dieß in Verbindung mit der weißen Hand und den 
| Diamanten gebracht, den er trug, mußte Ihnen da nicht 


' etwas auffallen ?* 


' mal. 


„Und ift nicht zu befürdten, daß Richard's Aufent- 


balt "dadurch entdeckt werden fönnte?* murmelte Mrs, 
Hare zwiſchen ihren ausgelrockneten Lippen. 

„Rein, nein,” antwortete Mr. Carlyle mit Wärme, 
„hätte ſich diefes Gerücht unmittelbar nad feiner wirk⸗ 


| 


„Viele Leute Gaben Die Gewohnheit, ihre Haare 
zurüdzüftreichen. Ich glaube, ich jelbit thue es manch⸗ 
Was wollen Sie damit ſagen, Barbara? Haben 
Sie Jemanden in Verdacht ?“ 

„Haben Gie etwa Jemanden in's Auge gefaßt 7” 
erwiderte fie, indem fie die an fie gerichtete Frage Durch 
eine zweite beantwortete.” 

„Ich Habe Niemanden in Berdadt. Seitdem Kapi- 


tän Thorn ſich, ohne es zu ahnen, von dem Verdachte 
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gereinigt, babe ich weiter feine beftimmte Perſon im 
Auge gehabt,“ i 
(Bortjegung folgt.) 


Eine Hiurichtung in Spanien. 
Nah ber Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung. 





In Madrid Hat vor einigen Jahren ein Mann des 
Namend Bener feine junge hübfche Frau verlaffen, deren 
Charakter nicht zu feinen ungeregelten Sitten ſtimmte. 
Gener ging von Madrid nad Amerika, wo er über die 
ſchönen Augen einer Andalufierin feines Weibes und 
feiner beiden Rinder vergaß. Diefed Berhältnig wurde 
befaunt, und er ſelbſt beflagte fi, daß er feine neue 
Piebe nicht Heirathen könne, da feine Frau noch am 
Leben fei. Go ftanden die Sachen, als zwei ſchlechte 
Subjefte aus Armerifa nad Madrid kamen und fofort 
der Frau Gener's nachzuſpüren begannen. Als diefelbe 
einige Tage fpäter gegen ſechs Uhr Abends mit ihren 
beiden Töchterhen von einem Spaziergang zurückkehrte, 
wurde fie an einer Straßenede von einem Manne mit 
zwei Dolhftößen ermordet. Der Meuchelmörder wurde 
einige Augenblide darauf verhaftet und an das Bett 
feines noch athmenden Opferd geführt; er leugnete die | 
That, äußerte aber, ed müffe „eine Meifterhand* ges | 
weſen fein, welche den Dolch geführt Habe. Diejes | 
Individuum war Montero, ein entfprungener Baleeren: 
iträfftug, der feinem Kettengefährten das Bein zerſchmet⸗ 
tert hatte, um ſich bequemer der eigenen Feſſeln ent⸗ 
ledigen zu können. Sein Spießgefelle, der mit ihm 
nah Madrid gelommen war, hieß Granados. Diefer 
hatte den Plan entworfen, den Montero mit dem 
Dolche ausführte. Die zu entſcheidende Frage blieb, 
wer die beiden Banditen nah Madrid geſchickt hatte ? 
Die öffentlihe Meinung bezeichnete Gener, und bdiefer 
wurde auch in erfter Inſtanz zur Ausftellung auf dem 
Schaffot und zu lebenslänglicher Galeerenftrafe vers | 
urtheilt. Dieſes Urteil wurde jedoch von einem zwei⸗ 
ten Gerichtshof kaſſirt, und eine dritter fehte Gener in 
Freiheit, verurteilte Montero zum Tode und Granas 
dos zu lebendlängliher Galeerenftrafe; außerdem follte 
diefer Teßtere auf dem BPatibulo (dem Schaffot) der 
Erwürgung Montero’3 beiwohnen. | 

Am 12. März gegen Mittag verfündigten die Glos 
den des Kirchſpiels Santa Barbara dur ihr Trauer 
geläute, daß fi der Zug in Bewegung fehle. Die | 
legten 48 Stunden hatte Montero „en capilla® zus 
gebracht, d. h. in eimer ſchwarz audgefchlagenen Ges 
fängnißgelle , die in eine Kapelle umgewandelt foorden, | 
wo Priefter vor dem ſchwarz gekleideten Verbrecher ' 
Bußpfalmen und die Todtenmeffe fangen, 

Die Menge, melde jich auf dem Wege nad dem | 
Patibulo umd um dieſen verfammelt Hatte, wird | 





und zog die Schraube Mräftig am. 


auf 30,000 Berjonen geſchätzt. Schon zwei Stunden 
bevor fi der Zug im Bewegung jehte, maren die drei _ 
Thore, melde zur Richtftätte führten, von einer jo 
fompalten Menichenmaffe angefüllt, daß e3 unmöglich 
war, einen Schritt vorwärts oder rückwärts zu machen. 
Mehrere Perfonen zeriethen unter die Füße und wur: 
den ſchwer verlegt. Bor den Thoren waren Buden 
anfgefchlagen. Die Arbeiter feierten, die Läden waren 
wie an einem Feſttage geichloffen. 

Mehrere Kavallerienbtheilungen eröffneten den Zug. 
Hinter ihnen kam zwiſchen zwei Reihen Soldaten 
Granados, welcher mit gebundenen Händen auf einem 
Eſel ſaß. Einige Priefter und Alguazils begleiteten ihn. 
Etwas fpäter, ebenfalls zwiſchen zwei fangen Soldaten: 
reihen, erfchien ber Mörder Montere. Er war mit 
einem langen ſchwarzen Gewande umd einer großen gleich⸗ 
falls ſchwarzen Müge befleidet, und faß wie fein Spieß: 
geielle auf einem Ejel, Prieſter mit Kreuzen, Kruzis 
firen, Roſenkränzen und Gebetbüchern gingen Buß: 
pfalmen fingend ihm zur Seite. Gefängnißwärter und 
Polizeibeamten befanden fi) in großer Zahl im Zuge. 
Während ſich diefer fortbewente, jammelten Mönche 
von der Menge Almofen, um für die Seele des Ber: 
urtheilten Meffe zu leſen. Truppen fchloffen das un: 
heimliche Geleite. Es dauerte über eine halbe Stunde, 
bevor daffelbe am Fuß des Patibulo anlangte. 

Das Schaffot war etwa eine Kalbe Stunde vor 
der Stadt auf einem Meinen Hügel in einer unfrucht— 
baren , traurigen Ebene aufgeſchlagen, deren Hinter: 
grund von der blauen Kette des Guadarama und dejjen 
Schneekronen begrängt wird, Auf dem Schafft er: 
oben fih in Meiner Entfernung von sinander zwei 
Säulen, deren Piedeſtal eine Art von Stuhl bildete. 
An jeder Säule befand fi das Todesinitrument. Das: 
felbe befteht in einem eifernen Halsband mit einer 
Schraube, vermitteld welcher die Kehle des Berurtheils 
ten in dem Halsband genen die Säule gepreßt wird. 

Granados beftieg zuerit das Schaffot, ſetzte ih auf 
den Stuhl und ließ fih die eiferne Kravatte umlegen, 
die ihn zwang, feinem Spießgefelen in das Geſicht zu 


ſchauen. Montero wurde halbtodt am die andere Säule 


gefeßt, und nachdem man ihn gebunden hatte, ihm das 
verhängnißvolle Halsband um den Hals gelegt. Ein 
Priefter reichte ihm ein Kruzifix zum Kuffe; darauf 
warf ihm der Henker ein weißes Tuch über den Kopf 
Der Kopf des 
Meuchelmörderd neigte fih ein wenig nad vorn. Mon: 
tero hatte aufgehört zu leben. 

Mehrere Blätter von Madrid und unter ihnen Die 
Iberia“ Haben auf Veranlaffung diefer Hinrichtung 


energiſch auf die Abſchaffung der Todesftrafe gedrungen. 


Bor allen Dingen aber fordern fie, dag den ſtandalöſen 
Scenen ein Ende gemacht werde, von denen gewöhnlich 
die Hinrichtungen begleitet find. 


—— — 


ir — 


Soffnung. 


So wie ber Sämann grüßt mad nächt'gem Grauen 
Anroren’s Kichtnmkräinzgtes Angefiht, 

Sieht er fe lachend durch bie Nebel ſchauen, 

Die fie mit ihrem Strahlenkranz umflicht, 

Wenn fie ihm fo bei heitern Tag verkündet, 

Daß fih der Sonne golb’mes Licht entzündet. 


Er hört es nicht des Meeres ſurchtbar Brauſen, 
Er fühlt micht mehr bie bange Tobesqual, 

Und nicht befchleicht ihm jet ein ängſtlich Graufen, 
Denn er erblidt der Morgenröthe Strahl. 

Aus ihrem Glanz hat er ben Muth gefogen, 

Und ruhig treibt er fort auf Lebenswogen. 


&o ruft willtommen Dir ber Menſch entgegen, 

Der Hoffnung, wen ihm all’ fein Glud entſchwand, 
Wenn ſtürmiſcher die Fluthen fih bewegen — 
Trittſt Du hervor in Deinem Lichtgewand, 

Dur fühtf fein ganzes Herz mit frober Wonne, 

Du läßt ihn ahnen feines Lebens Sonne. 


Sie wirb die düſtre Naht zum Tag erhellen, 
Getröftet träumt er biefen jühen Wahn — 

Er fürchtet nicht die trügeriſchen Wellen, . 
Blidſt Du mit Deinem Strahlenaug' ihn an. 

Sie leuchtet hin ihm bis zum fihern Hafen, 

Dort wirb er fanft bes Lebens Schmerz verſchlafen. 


Wannigfaltigteiten. 


(Aſtronomiſches.) Ein Körper, der mit der 
mittleren Schnelligkeit eines Eiſenbahnzuges, d. h. = 
Meilen in der Stunde, den Weg von der Erte n 
der Sonne zurüdlegte, würde dazu 400 Jahre | 
haben. Ein Baummollenfaden von der äußerſten bis 
jest erzielten Feinheit (40 Meilen auf das Pfund), 
der von der Erde bls zur Sonne reichen follte, würde 


nicht weniger ala 516,000 Pfund wiegen müflen, — 


Der Tag auf dem Monde dauert über 354 Stunden 
und ebenjo lange aud die Naht. Jahreszeiten gibt 
es fo gut wie gar nicht. Die Tage find ſehr Heiß, 
die Nächte kühl. Der Himmidl ift auch am Tage ſchwarz. 
Morgens: und Abendroth, Regenbogen und andere far: 
benfpiele find auf dem Monde unbekannte Dinge. Auch 
wird fein Ton dort vernommen, Nichts von dem, was 
wir Sprade oder Muſik nennen, ift zu hören und für 


Menfhen würde es auf dem Monde keinen ardern 


Meg der Verftändigung geben, als bie Schriftſprache 
und die Pantomime. (Mus Mäbdler’3 kurzem Abriß 
der Aftrenomie.) 


— — 





(Salze und Süßwaffer-Auadünftungen.] 
Venedig liegt befanntlih mitten in den Salzlagunen, 
während die terra firma ringäherum durch die Wirkung 

von Süßwaſſer, welches die venezianifche Republik mit 

ungeheuren Koften von ben Lagunen abiperrte, junpfig 

if. Obwohl nun diefer Sumpfboben nur eine Stunde 
| von der Stadt entfernt Liegt, welche beſtaͤndig den Aus: 
dünftungen der Lagunen ausgeſetzt ift, herrſcht that: 
fählih das Wechſelfieber Außerit felten zu Venedig, 
während es in den angränzgenden Sumpflandjdaften 
ganz epibemlfch auftritt, und zwar in dem Maße, da 
die Zollbeamten zu Xuftne vor einigen Jahren no 
eine täglihe Ration von China auf Koften der Re: 
glerung bezogen. Daraus folgt, daß, mährend Süß— 
waſſer⸗ Ausdünſtungen die Fibern des menfchlichen Kör— 
pers erſchlaffen, ohne einen andern entgegenwirkenden 

Einfluß mitzuführen, die Ausdünſtungen von Salz: 

waſſer bei derfelben erflaffenden Wirkung gleichzeitig 


— 


mit einem Korreltiv- oder Heilmittel verſetzt find, mo: 


durch jene Wirkung neutralifirt wird. 





| 


| In Frankreich gibt es nah neuen offiziellen 
| Berichten 5,390,000 ſchulfähige Kinder. Bon diefer 
Anzahl gehen 1,940,000 in gar feine Schule, wachſen 
 alfo ohne allen Unterricht auf, während die Hälfte der 
übrigen 3,450,000 Kinder die Schule nur während 
vier Monaten im Jahre befuht. Das beit ein Land, 
welches an der Spige der Givilifation marſchirt! 





I 

' 

| 

| 

| Saphir geriet einft mit einem Literaten in Wort 

wechſel. Diefer, welcher den Humorijten um feinen 
Ruf beneidete, Tagte: „Sie ſchreiben nur für Geld, ich 
jedod für die Ehre," — Jeder, [hreibt für das, tvas ihm 
lehlt. gab Saphir zur Antwort. 


Zu einem ſächſiſchen Strumpfwaarenhändler kam 
ı ein Herr und wollte für feine großen Hände gewirkle 
Handſchuhe kaufen, der Commis legte immer eine Nr. 
größer ald die andere vor, und als auch die allergrößte 
Nr. noch zu Mein war, meinte der Commis: „Härenie, 
mei kuteſtes Hertechen, nu mehro müſſen werr bei die 
Strümpfe anfangen.“ 





Gefchichtsfalender. 17. Dezember 1607. Baperiige 
Einnahme der Stadt Donaumertd durch Mar I. (Kurfürften 
von Bayern.) 
17. Dezember 1770. Ludwig von Berhowens Geburtolag 
17. Deyember 1793. Toulon, weites ber enzlijh »ipani- 
‚ Iben flotte fi ergeben, wirb von der franzöſiſchen Hepublil | 
‚ wieder erobert. 

17. Degember 1813. General Billow nimmt die Infel und 
| Stabt Bommel, fo wie Erevecoenr. _ 


Rebel: Euf av Meffert. — Drud und Berfag der U. Wailandrigen Denderei. 


-  Srheiterungen. 
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Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 
Gortſeyung.) 


Das machte Barbara. erſtaunen. 
eigenen Verdachtsgründe hatte, und fo manche Zweifel 


und Bedenken in fich trug, hielt fie es nicht für an— | feplich, warten zu müſſen.“ 


gemefien, damit hervorzurüden. 

Zuweilen kam es ihr vor, als hegte Mr. Carlyle 
dieſelben Zweifel, und fie hatte num Gelegenheit, ſich 
vom Gegentheil zu überzeugen. Die entſetzliche häus: 
liche Kalamität, die Mr. Carlyle dieſelbe Nacht betrof: 
fen, an welcher Richard behauptete, Thorn geſehen zu 
haben, verhinderte Barbara, dieſe Angelegenheit einer 
weitern “und reiflichen Beſprechung zu unterziehen und 
that fie’ e8 auch feitdem nicht. Richard's Name mar 
feitdern nicht gehört worden und die ganze Geſchichte 
blieb in der Schwebe 

Ich fange an zu zweifeln‘, daß es je zu einer 
Enthüllung kommen wird. Was wird aud dem armen 
Richard merden ?* 

„Die geivonnene Weberzeugung, daß Thorn nicht 
der rechte Thorn ei, hat unfere Hoffnung ſtark herab: 
geftimmt,* fagte Mr. Carlyle. 

„Alerdingd, wenn Richard nit den wirklichen 
Thorn gefehen Hätte.“ 


immer im Zweifel, ob Richard's lebhafte Fantaſie ihm 
nicht einen böfen Streich geipielt, denn es ift fo uns 
gewöhnlich, einen Mann beim Mondſchein zu erbliden, 
den fein Menich feitdem oder früher geſehen hat. 
chards Phantafie. war von dem Bilde Thorn's auf: 
geregt und fo mag er denn den nächſtbeſten Borübers 
gehenden für den Gegenſtand, der feine Phantafte jo 
lebhaft befhäftigt, gehalten haben.“ 


„Das ift falſch!“ fagte Barbara. „Ih wünſchte 


} 
| 


| 


bert's war Barbara dem Major fehr 





| 


Ni: | 


| 
| 


meines Secienheiles eben fo. ſicher zu fein, ald Richard | 


an. jenem Abende die Gewißhrit hatte, den wirklichen | 


leibhaftigen Thorn geishen zu haben. Sie glaubten 
ihm ja damals ebenfalls !* 

„Das ift wahr. Sein Ernft imponirte mir, doch 
Habe ich feitdem Seit gehabt, über die Thatſachen nad 


zudenten, und mar weder damals, noch jeitben Jemand | 








in Weſt⸗Lynne, auf den die Beſchreibung Richard's fo 
genau gepaßt, ald auf Kapitän Thorn.“ 

„In Weft:!ynne war allerdings Niemand,“ fagte 
Barbara bezeichnen. Mr. Garlyle, dem ihre Ans 
fpielungen entgingen, meinte, daß die Zeit wohl einige 


Obwohl fie ihre | Aufklärung bringen werde. 


„Aber mein Gott!“ ſeufzte Barbara, „ed iſt jo ents 


Un dem Geſpräche eine andere Wendung zu geben, 
Mr. Earlyle nach der Urſache, die ihr 
des Baterd Unzufriedenheit zugezogen. Und als Bars 
bara feine andere Antwort zu geben wußte, ald ein 
lebhaftes Erröthen, jo fuhr Mr. Carlyle fort: N 
Mator Thorn, den der Papa erwähnte, nicht ein älter 
Dekaunter von und?“ 

Barbara nicte zuftimmend mit dem Kopfe. 

„Er ift ein angenehmer Mann und fo manches 
Mädesen würde ftolz fein, ihn zu bekommen.“ 

„a er ift ein angenehmer Mann, erwiderte Bar⸗ 
bara ruhig und in einem Tone, der anzudeuten ſchien, 
daß ihr eine Fortſetzung dieſes Geſpräches nicht er⸗ 
wünſcht ſei. 

Bei feinen früheren Beſuchen im Haufe der Her: 

aufgefallen und 

nur der Umftand, daß ihm feine Verhältniſſe nicht er⸗ 
laubten, um ihre Hand anzuhalten, hinderten ion, ji 
zu erflären, und erft ald er eben türzlich eine Erb⸗ 


erkundigle ſich 


ee t, die fei önendverhältniffe verbeſ⸗ 
„Ich meinerſeits,“ erwiderte Mr. Garlyle, „bin nod icaft gemadht, die feine Bermögenduergältnif 


jerte, hatte er an Barbara und an ihren Vater ger 
ſchrieben. Wie mir bereits wiſſen, hatte Barbara feine 
Hand ausgeſchlagen, was den guten Richter Hare in 
fo fürdhterliche Wuth verjegte. 

„Werden Sie trachten, die über Richard umlanfen: 
den Gerüchte zum Schweigen zu dringen ?“ fragte Miß 
Barbara nad langer Paufe. ! 

Sie können fich darauf verlaſſen. Je weniger 
übrigens Richard's Name in Weſt⸗Lynne genannt wird, 
defto beffer, und kann ich noch immer nicht begreifen, 
auf welche Weiſe diefes Gerücht entjtanden ift.* 

Abermals entftand eine Paufe,. die Barbara ‚ends 
lich brach, indem fie ohne Mr. Carlyle anzubliden, 
fragte: 

os ift’3 mit dem Gerüdte, daß Sie Louiſe 
Dobede heitathen werden?“ 
„Daran ift fein wahres Wort... Ich habe auch 
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A¶ Palfaglere, auf einen Augenblic mit Todetſchreden 


keine Abſicht, wieder zu heiralhen, fondern bin eufs 
floffen, fo zu bleiben, wie ich bin.* 

Und als Barbara ihn überrafgt anblickte, fuhr 
er fort: 

„Sie bliden mich verwundert an, Barbara, Nein 
ich werde nicht heirathen, denn die Perfon, die mein 
Weib geweſen, lebt.“ 

„Was thut das 2“ fragte Barbara in der infalt 
ihres Herzens. 

” Einen Augenblick lang hielt er mit der Anlwort 
zurüd, dann blidte er der verſchämten Barbara in’s 
Befiht und fagte: 

„Wer fein Weib verfioget und eine andere hei⸗ 
rathet, begehet Ehebruch.“ 

Ehe jih Barbara aus ihrer Ueberraſchung jo weit 
erholt, um eime Antwort geben zu können, mas übrir 
gend noch zweifelhaft war, Hatte Mr. Carlyle ſchon 
feinen Hut ergriffen und mar weggegangen. 


Zweinuddreisigtes Kapitel, 
Ein Eifenbahnunfall. 


Werfen wir einen Blid auf Lady Iſabellas Ber: 
haͤltniſſe. Sie Hatte ſich im Laufe der Zeit wieder vom 
ihrer Krankheit erholt und ald der Sommer jeinem 
Ende nahte, traf fie die nöthigen Vorkehrungen, um 
Örenoble zu verlaffen. Wo jie ihren Wohnſitz auf 
[lagen wollte, wußte fie ſelber nicht. Elend und ruhe⸗ 
lo8, wie fie war, galt es ihr gleichvich, in welchem 
Winkel der Erde fie ihr kummerbelaſtetes Dafein bins 
ſchleppte und der entfernteſte ſchien ihr der wünſchens⸗ 
wertheſte zu fein. Wo ſollte ſie aber ein ſolches Plaͤtz⸗ 
chen finden! So reiſte Sie mit dem Kinde ab, ohne 

- ein beſtimmtes Ziel vor Augen zu haben, es dem Zus 
falle überlaffend, - einen ihr paffenden Drt zu wählen 
md da Sufanna, durch ein zärtlihes Verhältniß in 
Grenoble gefeffelt, nicht Hatte mitreifen wollen, war fie 
nur von einem jungen Bauernmädcen begleitet, das 
fie ald Kindsmädchen im ihre Dienfte genommen hatte. 
For Gepäck Hatte fie, mit Ausnahme der allernötbigjien 
Sachen, einftweilen nah Paris geſchickt, um dert, bis 
auf weitere Anweiſungen, für fie zurüdbehalten zu wer: 
den. Der Tag, an weldem fie Grenoble verließ, war 
milde und freuudlich und der Eiſenbahnzug war bei 
einbrechender Dämmerung ungeftört bis zu einer Sta: 
tion, Cammere genannt, gekommen, an welhem Orte 
Lady Iſabella einen oder zwei-Tage zu verweilen ges 
dachte. Rum find auf den franzöfiihen Bahnen Un 
glüdsfälle in der Regel weit feltener als auf den eng 
ũſchen; wenn fie aber jtattfinden, fo find fie jo furdt: 
bare Kataſtrophen, daß man Menfchenalter hindurch 
daran denken muß. 


Der Train war kaum mehr eine Viertelftnnde von | 


der Station entfernt, als ein entjeßliher Rud und da: 
rauf ein fo furdtbares Krachen, ald ob Himmel und 


erfüllten, im nächſten Moment lagen Lokomotive, Wag: 
gond und Menfhen zu einem gräßlihen Knäuel ver: 
widelt am Fuße eines fteilen Dammed. Die zuneh: 
mende Dämmerung vermehrte Das Entſetzen und Die 
allgemeine Verwirrung. x 

Der Waggon, in dem ſich Lady Iſabella mit ihrem 


‚Linde und deſſen Wärterin befanden, ati zer⸗ 
ſchmettert, unter einer erdrüdenden 2 n Trümmern 


jegliger Art, Man brachte das arme Rind und das 
Dienſtmädchen ald Leichen aus denfelben hervor. Lady 
Iſabella, obwohl ‚bei vollem Bewußtſein, war ſo ſchwer 
verlegt, daß die Aerzle, die bald auf dem Schauplatze 
des Unglüdes erſchienen waren, fie einftweilen verließen, 
um fi mit jenen Verwundeten zu beſchäftigen, deren 
Berlegungen mehr Hoffnung, fie zu retten, zulafien 
mochten. Sie hörte deutlich, wie die Chirurgen ſich 
gepenfeitig die Anſicht mittheilten, daß dieſe Frau die 
Amputation nicht überleben mwiiıdd und, daß dennoch 
nichts Anderes übrig bleibe und daß ſie alſo mit oder 
ohne Dperation verloren fei. Sie hatte, ein, Dein ge: 
brochen und die untere Kinnlade fürchterlich beſchädigt. 
So hatte fie ſich den oft herbeigewünſchlen Tod, als 
den Erlöfer all’ ihrer Erdengualen, nicht gedacht! Uuter 
ſolch' grauſamen Martern zu jterben, ſchien felbjt ihrer 
Berzweiflung zu Hart! Noch fühlte fie, ſtarr und in 
ihrem ganzen Nervenleben gelähmt, wie. fie, war, ben 
förperlihen Schmerz nicht in feinem ganzen. Umfange, 
aber ihr Geijt mar um fo Heller, ihr Bewußtſein um 
fo ſchaͤrfer. Eine „barmherzige Schweſter“ näherte ſich 
ber Tragbahre, auf die man fie gelegt hatte und bot 
ihr einen Truuk friſchen Waſſers au. Iſabella tranf 
mit fieberhafter Gier. 

„Kann ih font Etwas für Sie thun,“ fragte die 
froume. Schweiter, 

„Mein Kind und feine Wärterin waren in dem: 
felben Waggon mit mir, lagen Sie mir, hat man fie 
gefunden ? Lebt mein Kind ?* 

Die Schweſter wollte einige Nachforſchungen ans 
ftellen,, allein der Yärm, die Verwirrung, dad Durch— 
einanderlaufen der Hunderte von Menfchen war fo be: 
täubend, die Unordnung fo groß, daß fle unverrichteter 
Sache zu der Feidenden zurücktehrte. Da fah fie, un 
weit von Iſabellens Lager, ein armes, kleines Kind auf 
einen Waarendallen liegen; fie nahm es zärtlih und 
ſachte auf; ed war tobt. 

„War das Ihr Kind ?* fragte fie Lady Iſabella. 
„Es iſt jeht ein Meiner Engel und ſchaut feinen gött: 
lichen Bater im Himmel von Angeſicht zu Angeſicht.“ 

Iſabella nahm das Heine Weſen in ihre Arme... 
es war ihr Kind! Ihre erjte Empfindung war ein Danf: 
gebet zu Gott, daß er es jo bald vom biefer Welt ger 
nommen babe. Sie glaubte feſt, daß fie felber in me 
nigen Stunden den Tod finden merke, und jene 
ſtumpfe Gleichgültigkleit, die demſelben zumeiſt voran 


Erde im Zuſammenſtoß eiuſtützen wollten, die unglüch- zu gehen pflegt, kam allmäplig über: ſie. Sie gab der 


Schweiter ein Zeichen, dad Find 8 unehmen, nachdem 
fie,e8 ein Zeptesmal am ihr Herz gedrüdt hatte, 

N. mollte, ich wäre bei Im, und Alles ſchon 
borüber,“ murmelte fie leife. 

„Wenn Sie noch einige Anordnungen zu ‚treffen 
münden, und an Ihre Freunde oder Verwandte gend 
eine Botſchaft haben, vertrauen Sie ed mir, ich ‚will 
alles getreulich bejtellen, Es wird beffer jein, Sie er 
fülfen die Pflicht gegen Diejenigen, die Sie in dieſer 
Welt aurüdlaffen werden, fo lange Sie noch bei vo 
Bewußifein find, * 


| Brief mit felagm, Inbabte iſt wir unter den Händen 
fortgefommen. We ba hat geichehen: können, wie ih 
—* men. bin —— — 


Enpfangnahme zu öffnen , das Geld im die 

— zu ‚bringen und die Vereimahmung in das Buch 
einzufchreiben, darüber kann ic; Feine Auftlärung geben. 
Geung, bes Brief war. fort, als ich mic feiner er⸗ 


Die Schweſter Hatte die Aeußerungen der Weizie | Zufall, mig den Brief wieder zuführen werde. 


gehört, und wußte, daß die 
tem gezählt jeien. 
(Gortjegung folgt.) 


—n — 


Augenblicke der Berwunde⸗ 


— — 


(Horijegung.) 


So oft id im Gefän wor zu thun hatte, juchte 
ih aud zu Hertn von D. Zutritt zu erhalten. Das 
ſollte zwar, wie der Inf eftor fogte, nicht zuläfig fein, 
es wurde aber darüber hinweggeſehen, weil ich zu, feiner 

Erhaltung bie Deranlaffung gegeben hatte, und in keiner 
ife intereffirt war. 

In der legten Hälfte des Monats Oktober enblich 
Kir der Arzt den Gefangenen außer Gefahr. uud das 
* für zuläffig erflärt, das dann auch ſtattfand. 

Herr von B., der no nie über ‚feine Sache ges 
fprogen hatte, überhaupt ſtels ſchweigſam geweſen war, 
theilte mir unaufgefordert das Reſultat deijelben mit. 

„Ich Habe,“ ſagte er, „einen Defekt von 700 Tha⸗ 


lern in meiner Kafje gehabt, Mau nimmt an, daß ih 


da Geld veruntreut habe. Das ift jedoch nicht wahr. 
Den Beweis für meine Unfguld fann id indeß nit 
führen, und jo werde ih wohl jür. ſchuldig befunden 
und zu einer entehrenden Strafe verurtpeitt werden, 
wenn der liebe Bott nit ein Wunder 76* ehen läßt.“ 

Der Jammer ließ den Dann nicht ‚weiter reden. 
Er gedachte gewiß an noch mehr, als an bie verlorene 
Ehre uud die zu erwartende Strafe. 

Auf meine Bitten, mich mit den nähern Umftänden 
befannt zu machen, diefe mir ganz fpeziell mitzutheilen, 
weil ich dann vielleicht etwas zu thun im Stande fei, 
erwiderte er: 

“Das kann zu nichts führen, Sie können nichts 
für mich thun. Ich bin Ihnen jedoch zu Dank vers 
pflichtet, und da ich feine Urſache habe, irgend etwas 
au verheimlidpen, jo will ih Ihnen Alles jagen: 

„Etma- vierzehn Tage vor meiner Berbaftung er 
heit” ih einen Brief mit 310 Thalern. Ih habe den: 
felben aus den Händen des Kaffenboten im Empfang 
genommen und im der beixeffenden Liſte quittict. Diefer 


|: „Am 


dem Kaſſenboten abgenommen, über ben Empfang 
ae und ala ich kurze Zeit ſpaͤter die Deffuung be⸗ 
wirken wollte, war er auf eime wir unerklärliche Weiſe, 
nn 


mögte fagen, geheimnißnoll verſchwunden. Erſatz 
konnte ich für pe Augenblid nit leiften. 

Zu meinem bekam ip am andern 

unerwartet iſion und die hatte, da der Revi⸗ 

meinen feinen Glauben ſchentte, meine 


wo) da iſt micht zu hehfen?“ 

„Noch weiß ih allerdings nicht, wie ich helfen ſoll; 
Sie haben aber auch in Ihrer reg einige Rüden 
gelafien, die Sie auszufüllen die Güte haben wollen. 

Befanden Sie fi allein in Ihrem Zimmer ?“ 
| „Ja, ih bin allein darin geweſen; nachdem der 
Raffenbote dasſelbe verlaffen hatte, ift bis dahin, wo 
id den Brief vermißte, Niemand dorthin gefommen.“ 

„Stand Ihr Zimmer mit andern Piecen in Ber: 
bindung und konnte dasfelbe durch dieſe, ohne bejonde- 
res Geräuſch zu verurfachen, betreten werden 3” 

„Rur mit dent Bureauzgimmer, in welchem fich zwei 
Erpedienten und der Bote ne Beide Zimmer 
waren tur eine Thür, die nie offen ftand, und die, 
wie ich beſtimmt weiß, nicht: ohne Geräuſch geöffnet 
werben konnte, mit einander verbunden. Durch dieje 
Tür iſt Niemand in mein Zimmer gekommen.“ 

„Au von Ihren Angehörigen nicht ?* 

Es war das erfie Mal, daß ich diefer erwähnte. 
Er follte mir auch über feine Familienverhälfnifie Mit: 
teilungen maden; er hatte das bis dahin ſtets zu ver: 
meiden gewußt. Auch biefwmal erhielt ich Feine Ant: 
wort; von B. ſchien in Nachdenken verſunken. 

„IA möchte,” fuhr ich daher fort, „gern wiſſen, 
ob Sie keine Äußere Beranlaffung hatten, das fofortige 
Oeffnen des Briefes zu unterlaffen; denn ich kann mir 
nicht denken, daß: dieß jo ohne Weiteres unterblieben 
fein follte. Sie müſſen in- Ihrer unglücklichen Lane 
Alles für möglich Halten. , Sprehen Sie aus, was Gie 
jest gedacht. haben, wielleiht . . .“ | 

„Rein, nein!“ unterbrad er mich mif einer ne: 
wiffen Heftigkeit; „ich kann nicht daran glauben. Ich 
will Ihnen jagen, was mid in fo große Aufregung 





# 


Yo 


verfegt. Ich habe eime Tochter von zwölf und einen 
Sohn von elf Jahren. Mit dem Boten, der mir den 
Brief mit den 700 Thalern brachte, kamen gleichzeitig 
meine Kinder zu mir, fle brachten mir mein Frühſtück. 
Ich erinmere mich genau, daß ich erft den Boten 
abfertigte und dann mit meiner Tochter fcherzte, dabei 
aber meinen Sohn aus den Augen gelafien habe; 
wenigſtens fällt mir micht bei, wo dieſer fi während 
biefer Zeit. befunden uud mas derſelbe vorjenommen 
bat. Mein Sohn Hatte mın eine Leidenfchaft, die reis 
lid; von mir geweckt und genährt wotden war, weil ich 
fie für unfgäblich Hielt und meil ich durch diefelbe den 
Jungen beſchäftigen wollte, Ich hatte ihm eine Siegel⸗ 
und Wappen« und eine Briefmarlenfammlung geſchenkt 
und ihm Anleitung gegeben, diefelbe zu vervolljtändigen. 
„Bon da ab machte der Junge auf jeden Siegel 
abdrud, auf jede Briefmarke förmlich Jagd. Täglich 
durchſuchte er die PBapierförbe und mar glücklich, wenn 
er feine Sammlung bereidyern konnte. Der Geldbrief 
fam aus Sachſen und war jedenfalls, ich weiß das nicht 
genau anzugeben, mit großen Siegelabdrüden verfchlöffen, 
die zufällig obenauf gelegen haben können, Bielleicht hat 
fid mein Sohn dadurch zur Fortnahme verleiten Taffen. 
Wenn dem fo wäre, fo würde er gewiß noch angeben 
tönnen, wo der Inhalt des Vriefes, der, davon bin ich 
feft überzeugt, für ihm feinen Werth hatte, geblieben ift 
und — meine Unfchulb wäre erwieſen.“ 
Fortfegung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 


Die Gläubiger des Rieſenſchifſes Great. Eaftern 
hielten diefer Tage in Liverpool eine Verſammlung, um 
über die Art und Weile zu beraten, :wie fie bei der 
auf den 14, Dez. angekündigten öffentlichen Berfteige: 
rung ded Riefenjchiffes ihre Intereffen am geeignetften 
wahrzunehmen bätten. Zwei Vorſchläge wurden vorge⸗ 
legt; nad dem erjten follte das Schiff von den Gläus 
bigern jelbjt amgejteigert merden, und zwar bid zum 
Betrage von 160,000 8.; nach dem zweiten jollte eine 
Verlooſung des Schiffes veranftaltet werden, und da 
eine folge in England geſetzlich micht ‚zuläffig ift, fo 
würde man das Projeft nominell auf dem Kontinente 
zur Aufführung bringen, während die Looſe doch alle 
in Liverpool Abnehmer finden würden. Zu einem end⸗ 


gültigen Beichluffe kam es nicht ; Die Derfammlung vers | 


tagte fi, um über das Lotterieprojeft nähere Auskunft 
einziehen zu laffen. Der glückliche Gewinner würde 
gewiß nicht wenig in DVerlegenheit fein, was mit dem 
Koloffe anzufangen, als jemer indiſche Matrofe, dem 
jein Fürft einen Elephanten zum Geſchenke machte, 


Redaleu: Gufav Meilert: — Ding und Berfag der U, Wailandifgen Drwaerc 


Aus Münden ſchreibt man dem Nürnb. Porr.: 
„In diefen Tagen geht „das Stübchen des Hand Pirk⸗ 

er“, das Herr v. Hefner-Altened in Nürnberg an 
ih brachte, ald das Imhof'ſche Haus, in’ welchem es 
fih in der Ede eines großen Saales befand, verkauft 
wurde, nad der Wartburg, ba die Großherzogin von 
Weimar dasjelbe um 2000 Gulden erworben hat. Hr. 
v. Hefner Hatte es hieher kommen laffen, es zu mieders 
holten Malen dem bayeriſchen National-Mufeum ange 


boten und es eben einem’ Kunſt- und Antiquitätens 


händler um 1500 Gulden überlaffen, als eine tele 
graphiſche Botſchaft der Herzogin den Wunſch ausſprach, 
es um dieſe Summe anzukaufen. Es iſt gang aus 
dunkelbraunem Holze, reich mit Schnitzereien verſehen 
und Alles daran, auch die runden in Blei gefaßten 
Scheiben des gothiſchen Fenſters und das große, reich 
verzierte Thürſchloß an der Meinen Thür mit dem zier- 
lien Spigbogen, völlig unverſehtt und gut erhalten.“ 


Herr Rarl Heine in Hamburg hat der „Hermann 
Heine’ihen Stiftung“, welche bekanntlich feit der bürger: 
lichen GSleichſtellung der Iſraeliten Gejcäftätreibenden, 
Handwerkern und Künftlern, ohne Unterfchied der Kon: 
feffion, einen Vorſchuß von 1000—5000 Mark Bo. 
auf 5 Jahre gegen die mäßigen Zinfen von 2 Prozent 
gewährt, ein abermaliges Geſchenk von 100,000 IN. Bto. 
gemacht. 


[Schleuniger Prozeßgang] Die medllen: 
burgifchen Blätter theilen folgende erfreuliche Nachricht 
mit: Die feit dem 30, September 1785 zuerft bei 
dem Hofe und Landgericht und nachher bei der groß: 
herzoglichen Yuftizkanzlei in Güſtrow anhängige Prozeß: 
face der Borftädte Parchint und Güjtrom wider den 
Magiftrat der Stadt Roſtock, wegen Zulaffung ter land: 
ſtädtiſchen Schufter zu den Roftoder Jahrmärkten, ijt 
nummehro durh das Erfenntniß des großberzogl. Ober: 
Appellationsgerichts zu Roſtock vom 22. OM. rechts: 
Fräftig zu Gunſten de3 Erjteren entſchieden. Darnach 
ift es dem Magiftrat zu Roſtock unterfagt, bei 500 
Thaler Strafe für jeden Konträventionzfall pro fuluro 
das Beziehen der Roftoder Jahrmärkte dur die ver: 
bürgerten Schuiter der Medienburg: Schwerinifhen Land⸗ 
ftädte zu verhindern, 








Gefchichtöfalender: 18. Deyembrr 17-6 wird Earl 
Maria v. Weber geboren, 

18, Dejember 1812. Die Reſte bes bayeriſchen Heeres aus 
ber ruffifigen Campagne langen in Lyk an. Wrede ſchafft aus 
allen, auf den Heerſtraßen gefammelten Bayern, aus ber unter 
Oberſt Theobald'e Anführung eingetroffenen Reconvaleszenten- 
Kompagnie, dann ans Wirbergenejenen, welche nah und nad 
die Krankenhäufer verließen, einige ſchwache Bataillons und 
vereinigt bamit bie gerettete Batterie bes Hauptmanns franz 
von Hoffletten. 


— — — — — — — — 


Erheiterungen. 
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Eaſt-Lynne, oder des Grafen Tochter. 


(Kovtjegung,) ° 


„Allen, die mich je gefannt haben, wird die Nach— 
richt von meinem Hinfgeiden, willtommen fein,“ fagte 
Iſabella. „Mein Tod ıjt die einzige Sühne, für all’ 
das Leid und bie mes die ich meinen Angehörigen 
zugefügt habe⸗ Ach! ich bin eine große Sündnerin 
geweſen!“ 

„Ss nehmen Sie in chriſtlicher Demuth den Tod 
als gerechte Bergeltumg für das begangene Unrecht hin, 
bereutn Sie aufrichfig und in Zerknirihung vor Gott, 
in vie allerheiligiten Willen Sie Ihr Schickſal Legen, 
das Sie mit frommer Ergebung tragen follen; dann 
wird fein jtrafender Zorn Ihnen zum Segen werden, 
denn aus der Hand des Allmächtigen kommen unfere 
irdifhen Leiden, wur daß fle ſich zu himmliſcher Selig: 
feit verwandeln.“ | 

„So will’ ich. Ich habe, mie einjt der göttliche 
Erlöfer, mein Kreuz auf meine Schultern genommen, * 
flüfterte Yiabelle, immer ſchwächer werdend, dem ihre 
Verletzungen begannen nach und nad zu herzen. 

„Kann ih für Sie an einen Ihrer Angehörigen 
ſchreiben 7* fragte die Schweiter. „Sagen Sie «3 jest, 
fo fange Sie ne die Kraft dazu haben.“ 

„gaben: Ste Papier und Schreibmaterial zur Hand? 
Schreiben Sie dem Grafen Mounyt . . . doch nei! 
unterbradh fie fich, denn der Gedanke, daß ihr Stand 
und Name, fo wie alle ihre übrigen Verhältniſſe, ſelbſt 
an dieſem fremden Orte, ımbefannt bfeiben wmüffen, be: 
ſchäftigte fie viel zu lebhaft, und überdieg wurde ihr 
das Sprehen durch die fürchtbare Verletzung des unte— 
ren Theiles ihres Geſichtes faſt unmöglich. „Wenn 
Sie mir das Dlatt zur Hand halten wollten, glaube 


ich felbſt im Stande zu fein, einige Zeilen zu fchreis | 


ben ;. meine Hände find ja micht verwundet, und mein 
Bedächtniß noh Mar und bel.” Die mitleidvige Schwe— 
ter that, wie Lady Iſabella gebeten, und diefe fchrieb 
nit bebenden Fingern, im liegender Stellung, denn fie 
sermochte wicht ſich aufzurihten, zuerſt Die Adreſſe des 
Brafeis, dann in wenigen Worten die Mittheilung, daß 


dr Zod cine dolge der erlittenen Berlegungen bei dem | 


Augädäjate auj-der Eiſenbahn fei, und daß ihr Mind 


u Zu. een ee nn eu ——— 
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— mit feiner Wärterin ebenfalls umgefommen fei; dann 
| dankte fie dem Lord Mount:Severn für alle feine Güle, 
| umd fagte ihm, daß fie freudig fterbe, da ihr Tod ihm 
und alle die Ihrigen von der Schande. befreie, die ihr 
Vergehen über fie gebracht Habe, „Ich bitte Sie, zu 
Mr. Carlyle zu gehen, und ihm zu jagen; daß ich ihn 
in meiner Todesſtunde bitte, mir zu verzeihen; daß Id) 
auch die Vergebung: feiner Kinder anflehe, wenn ſie 
einjt alt genug fein werden, das Verbrechen zu erken— 
nen, daS ich gegen fie begangen habe; jagen Sie ihm, 
daß ich bereuet, ad! jo lief und bitter. bereuet habe, 
daß es Feine Worte zu ſchildern vermögen.“ Als ie 
jo weit gefchrieben hatte, wurden die Schmerzen jo ums 
jäglich heftig, daß fie mit größter Anftrengung die legten 
Morte auf das Papier warf, und die Schriftzüge fo 
unfeferlid wurden, als feien fie von der Hand eines 
Menſchen, der. auf der Folterbant fein Befenntnig unters 
zeichnet. „Verzeihung Jlabella. Dann -jläfterte fie: 
„Senden Sie den Brief ab, wenn Alles vorbei jein 
wird mit mir, aber nicht eher, und fügen Sie einige 
Worte zur Bejtätigung bei.“ 
| Als endlih die Chirurgen zu Lady Iſabella kamen, 
| um nad ihren Wunden zu jeben, fanden fie fie ohne 
| Lebenszeichen und hielten fie für todt. Sie theilten es 
| der frommen Schweiter mit, die neben ihr auf dem 
| Anieen lag und betete. Nach beendigter Andacht ſtand 
| fie auf und wendete fich anderen Yeidenden zu, die ihrem’ 
\ Beiftand forderten, ohne no einmal nach Lady Iſabella 
| zu ſehen, die fie wirklich verſchieden glaubte, und fandte 
| bald darauf das Shreiben ab, dem fie die verlaugte 
| Beftätigung beifügte. Man jchritt den nächſten Tag 
zur Beerdigung der Todten, für die eine feierliche Seelen: 
meſſe gelefen ward, Die Berwundeten wurden ins 
' allgemeine Krankenhaus gebraht und Alles, was zu 
) ihrer Pflege und Erleichterung gefchehen konnte, augewen⸗ 
| det, fie der Wiedergeneſung zuzuführen. 
| As Yady Iſabella wieder zur Beſinnung gelangte, 
| fand fie fih auf dem Lager eined Krankenſaales mı 
Hoſpital. Es bedurfte langer Seit, ehe ſie beareifen 
‚ konnte, was geſchehen, und daß fie von den Biorten 
des Toded wieder zum Leben zurückgekehrt fei. 
Die Chirurgen Hatten bei näherer Unterſuchung 
' ihres Körpers noch Athen in dem anſcheinend lebloſen 
Körper gefunden. Die Verletzungen, die fie erlitten, 
‚ waren jhreclic, aber nicht geradezu tödlich, obgleich 


— — — — — — 
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bie Wahrfcheinlichkeit des Aufkommens eine höchſt ges 
ringe war. Bei jo geringen Ausſichten auf eine erfolgs | 


‚ Ende das Befte für fie, denn mas konnte dem armen 


reihe Kur, wäre es graufam gewefen, fie einer ſchmerz⸗ 


lien Operation zu unterziehen, und fie hielten e$ da: 
ber für menſchlicher, zu anderen Mitteln zu greifen, 
und der Unglüdlihen die Schmerzen einer Operation 
zu eriparen, Zum Ruhme der Wiſſenſchaft, 
Ehre ter Menjchenfreundlichkeit der Aerzte des Hofpi- 
tald, hatte die eingeſchlagene Heilmethode den günitigften 
Erfolg. Wenn Lady Iſabella auch längere Zeit zwi⸗ 
[hen Tod und Leben ſchwankte, gewann das Letztere 
endlih dennody die Oberhand. Gie blieb drei volle 


ı 


Geſchöpfe das Leben werth fein.“ 

„D, fag’ das nit, Mutter!” brach der junge 
Graf ungeftüm los, „todt, auf fo furdtibare Weiſe 
um's Leben gelommen! Wie kannt Du nur fagen, es 


ſei das Beſte für fie ?“ 


und zur | 


ı den, gebradht Bat. 


Monate hindurch an das Schmerzenzlager gefeffelt. Die ' 
Unglückliche genas! Ater die Veränderung, die in ihrer | 


ganzen Erſcheinung vor fich gegangen war, ließ feine 


Spur von ihrer früheren Geſtalt zurüd, und Niemand 


würde in dem bleichen, abgezehrten und verkrüppelten 
Weſen, das aus dem Holpital entlaffen ward, die blü- 
bende, herrliche Schönheit, die gefeierte Lady Iſabella 
Bane wieder erfannt haben. 

Der Brief an Lord Mount:Severn war an feine 
Adreſſe gelangt. Die Gräfin war eben mit ihrem 
Sohne in der Stadt anmwejend, während der Graf in 
Schottland verweilte. 

Mylady ſaß mit ihrem Sohne beim Frühſtück, als 
man ihr unter andern Briefen und Zeitungsblättern 
das Schreiben aus Camere überbrachte. Das Poſt⸗ 
zeichen vom Auslande, die fremdartige Adreffe, die Form 
be Briefed, Alles erregte die Neugier Lady Vane's im 
höchſten Grade. Sie dachte an nichts Geringeres, als 
einem kleinen, galanten Abenteuer Mylords auf die 
Spur gekommen zu fein. 

Dieſen Brief muß ich leſen,“ rief fie aus. 

"Aber er ift ja an Para adreffirt ,“ bemerkte der 
junge Lord, der des Vaters rechtlichen Sinn geerbt 

tte. 


„Es ift das Befte,” fagte die Gräfin Falt. „Spiele 
nicht den ritterlichen Vertheidiger, William, Du *bift 
alt genug, zu beurtbeilen, wie fie nichts als Elend über 
fi felber und Unglüd über alle, die ihr näher ftans 
Kein Menfh Hätte ſich jemals 
mehr um fie befümmert.“ 

Ich hätte es gethan,“ 
muthig. 

Mylady lachte ſpöttiſch und ſah ihn mit unbeſchreib⸗ 
licher Geringſchätzung an. 

„Ich hätte es, ja, denn ich habe in meinem 
Leben Niemanden auch nur halb ſo lieb gehabt, als 
Iſabella.“ 

„Das iſt nun vorbei und Du hätteſt ſie nach dem, 
was vorgefallen, unmöglich mehr geſchätzt.“ 

„Jemand, den ich kenne, hat einen weit größeren 
Antheil an dem Vergehen als fie felber; und wäre id 
ein Mann gewefen, ich hätte ihm... eine Sugel 


entgegnete der junge Mann 


durch den Kopf gejagt.‘ 


„ber fo ein fonderbar ausfehendes Schreiben. Es | 


bedarf vielleicht einer ſchnellen Beantwortung, ein Bitt⸗ 
geſuch wahrſcheinlich . . .“ 
Lady Mount-Severn öffnete den Brief und hatte 
einige Mühe, deffen Inhalt zu entziffern. 
„Entfegli,* murmelte fie, wie unwillkürlich er: 
griffen von dem, was er meldete, 


„Was ift entfeglih,“ fragte Lord Vane, von jeis 
. erinnert | 


nen "Zeller aufblicend. 

„Lady Jabella, Iſabella Vane, Du .. 
Did, noch ihrer.” 
h müßte erft mein Gedächtnig verlieren, ehe ich 
aufhören künnte, mich ihrer zu erinnern.“ 

„Sie iſt todt, verunglüdt bei dem lehten Eiſen⸗ 
bahnunfalle in Frankreich. e 

Die ſchönen, großen Augen Williamd mit dem 


„Was weißt Du von der ganzen Geſchichte ?“ 

„Was ih weiß, entgegnete der Knabe in einem 
Tone, der von fehr geringer kindlicher Ehrfurcht zeigte. 

Aber Lady Vane Hatte ihm nit zu ſolchen Gefüh— 
len für fie erzogen. 

p „Darf ich den Brief leſen,“ fragte er nach einer 
auſe. 

Wenn Du es tanuſt,““erwiderte Mylady und ſchob 
ihm das Blatt hin. „Sie hat es in ihrer Todesſtunde 
geſchrieben.“ 

Lord Vane nahm das Schreiben und ging an ein 
Fenſter, wo er ſich lange und aufmerkſam damit bes 
ſchäftigte; dann legte er ed zufammen und gab es fei- 
ner Mutter zurüd, die unterdefjen mit großer Gemüths— 


ruhe ein Ei und einen Teller Schinken gefrüpjtüdt 





ehrlichen, Mugen Biick füllten fi mit Thränen. Er 
ſprach fein Wort, denn feine innere Bewegung war | 
zu groß. 


batte. 

„Du wirft den Brief heute glei an Papa ſchicken,“ 
bemerlte er. 

„Ih werde ihn an Papa ſchicken, aber es hat das 
mit feine Eile, id weiß in dem Augeublide auch gar 
nicht einmal, wo er ſich aufpält. Ich werde die Nach⸗ 
richt von ihrem Tode in die Öffentlichen Blätter ein- 
rüden laffen und wahrlid, e3 ift mir eine wahre Her: 
zenserleihterung, es thun zu könnuen; es ift damit ein 
Schandfleck der Familie audgetilgt.” 

„Mutter, es gibt er ‚feine lieblofere Frau 
auf der Welt mehr, ald Du b 

„Ih will Dir Urſache A mid Tiebloß- zu “fin: 

| den,” entgegnete Mylady hochroth vor Aerger, „indem 


„So furdtbar es auch fein mag, jo it es am | ih Dir Deine derien zuftuge und Did in Dein Kol: 
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‚ wo Du Deine Zunge wahren lers | 
Vitomte Gelbſchnabel.“ 
Gortſehyung folgt.) 


nen 228 





Ein Kaſſendefelt. 


— — 


Gortſetung.) 


Herr von B. war voller Hoffnung und Freude 
über dieſe wahrſcheinliche Löſung feiner Unterſuchung. 
Er drüdte mir die Hände und bat mich, für ihn Schritte 
zu thun, um baldigſt Gewißheit zu erhalten. 

Noch an demfelben Tage ging ich im die mir be 
zeichnete Wohnung der Grau von B., erfuhr aber bier, 
dag Frau und Kinder ſchon längft die Stadt verlaffen 
hatten. Wohin ſich diejelben begeben, darüber konnte 
ich nichts erfahren. 

Als ih Herrn von B. davon im Kenntniß feste, 
wurde er leidhenblaß. 

„Auch das noch. Ich babe es gefürchtet, ed war 
nicht ander zu erwarten.“ 

Mehr fagte er nit. Auch fpäter erhielt ich von 
ihm keine weitere Auskunft. 

Ih gab mir Mühe, diefe von anderer Seite zu 
erhalten, erfundigte mich bei den Freunden und Freun⸗ 
dinnen, mit welden Frau von B. verkehrt hatte; meine 
Bemühungen maren aber überal ohne Erfolg, Ende 
lich machte mir der Gefängnißinfpektor eine Hoffnung. 

„Ih Habe mich nicht in die Sache hineinmiſchen 
wollen,” fagteer, als ich ihm meine Noth Magte, „meil 
ich von der ganzen Geſchichte fein Wort glaube. Um 
Sie aber zu beruhigen, will ic den Wohnort der Frau 
von DB. bald ausmitteln. Diefe Dame ift eine Tochter 
des Major von D. in H.; fie wird nirgends anders, 
als bei dem gnädigen Papa zu finden fein.“ 

Es vergingen auch nicht act Tage, fo kam die 
Nachricht, dag Frau von B. mit ihren Kindern i in 9. 
fi aufgalte, 

H. war von meinem Wohnorte fehr weit entfernt 
und die Entfernung war um fo größer, ald damals | 
noch keine Eifenbahnverbindung beftand. Auf eine Reife 
mußte ich der Koften wegen verzichten; ich werfuchte da⸗ 





her mittelft eines Briefes zum Ziele zu gelangen, er: 
bielt aber innerhalb der nädften drei Wochen feine 
Auskunft. 

Der Brief konnte — gegangen ſein, ich ſchrieb 
einen zweiten, aber auch auf dieſen folgte feine Ant- 
wort. 

Inzwiſchen war das erjte Erfenntniß ergangen und 
durch dasfelbe von B. feines Amtes entjegt und außer: 
dem zur Zuchthausſtrafe verurteilt worden. 

Auf den Berurtheilten machte dieß Erkenntniß nur 

Eindruck. | 


: erfannt werben müſſen. 


„I habe nichts Anderes erwartet,“ fagte er, „und 
doch Hätte nicht auf Zuchthaus, fondern auf Feftung 
In der SHauptfadhe if das 
2 ih babe aber dennoch Appellation ein- 

e A 


8 
Mir machte das Freude, denn unter diefen Umftänden 


‚ durfte ich immer noch auf Rettung Hoffen, nur mußte 
ih Geld ſchaffen, um nah H. reifen zu können. 


Endlich erhielt ich die nöthige Summe von meinem 
Onkel, und mit diefem Gelbe in ber Taſche war ich 


bald darauf als Paſſagier nad H. eiugefchrieben und 


ſchon am Nadmittage aus der Stadt. 

In H. kant ich nad drei Tagen am Bormittage 
an. Ich mollte nicht bis zum andern Tage nutzlos 
warten, ließ mich bei Frau von B. melden und wurde 
angenommen. 

Frau von B. fam, al ich eintrat, mir einige 
Schritte entgegen, blieb aber in der Nähe eines Tiſches, 
auf din fie die linke Hand leicht ftüßte, fiehen. Ich 
befand mid vor einer ſchönen, aber ernften, ich möchte 
fagen, finftern und abftogenden Frau, auf deren Ge: 
fit fein Zug von Milde zu entdeden war. Das war 
der erſte Eindrud, der mid allerdings nicht ermuthigte 
und u. hoffen ließ. 

Gnãdige drau,* fagte ich, da ich nicht angeredet 
wurbe „ih babe mir erlaubt . 
„Kommen Sie," wurde ich unterbrochen, „als Ver: 


heiger vdecci von 8.1" 


— was führt Sie ſonſt hierher ?" 

Diefe kurze, hart audgefprodene Frage empörte 
mid. Mein Blut gerieth in Wallung, und fon hatte 
ich eben fo Harte Worte auf der Zunge, als id mid) 
noch zu guter Zeit erinnerte, daß mit dem Ausſprechen 
diefer Worte mein Zweck der Reife verfehlt fein würde. 
Ich erzählte, wie ich die Bekanntſchaft des Herrn v. B. 
gemacht babe, ſchilderte die entfeglichen Leiden, welche 
derfelbe ertragen hatte, ſprach meine Meberzeugung aus, 
daß die Unfchuld deffelben an den Tag kommen mülfe, 
und daß ich ed mir zur Aufgabe geftellt Habe, die da— 
zu nöthigen Mittel aufzuſuchen. 

von B.,“ fügte ich Hinzu, „weiß hiervon 
nicht, er erträgt "fein bedauernöwerthe3 Schickſal mit 
Ergebung, aber ohne Hoffnung, und ich Habe diefe durch 
Mittheilungen nicht meden und ihr feine trägeriiche 
Nährung geben mögen. Ich felbft werde durch eine 
innere Stimme zum Handeln gedrängt. Sie, gmäbige 
Frau“, fo ſchloß ih, „follen durch mich nicht beläftigt 
werden, nur die Genehmigung wollte ich mir erbitten, 
eine kurze Zeit mit Ihrem Sohne ſprechen zu dürfen,“ 

Während s rach, hatte ich fein Ange von ihr 
abgewendet , Arm abet feine Bewegung wahrge⸗ 
nommen. 

„Sie haben ſich vergeblich bemüßt,*’ erwiderte fie 
kalt, "wie vorher, „denn mas Sie thun wollen, habe ic) 
bereits gethan; mein Sohn bat mir aber beſtinmt 
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erflärt, ’< gr niemaſs einen ‚Brief fortgenomen. | 

Mau hat Sie, gesäufht, oder: Sie haben fi. Aiufcher 

lafjen, mie — ich wid bei Empfang HYores 'eriten 

Briefes täufchen ließ.“ —— 
(Schluß folgt.) 


— — — 


Dar Mans iſt voll! 
Sedt blutigen Joll 
@ilt’e, Dänen, zu bezahlen! 

Bergangen habet ihr euch ſchwer 

Um deutſchem Recht und bemtiher Ehr 
Durch Höhen und durch Prahlen. er 


Das Maas ift voll! 

Wie Sturmgeroll 

Erbraufl’s in Deutjhlands Herzen. 
Geuug in Worten iſt's gethan, | 
Zur That! ayr That! Greiſt muthig an, , 

Die Unbill auspumerzen } 


Nach Schleswig-Holftein, J 


| 
| 
Das Maas if wol! | 
Es muß, es foll | 
Diefmal zn Ende kommen! 
Es thnt's nicht länger mehr, nei, nem! - © | 
Zum Schwert! Und in ben Kampf hinein, | 
Den ehrlichen, den frommen } | 
| 
| 


Das. Plans ift voll! 
Der alte Groll, 
Zur Flamm' iſt ex eutzündet, 
Und rachend ſchlägt die Loh' enpor 
Uud mächtig tönı's im Donnerdor: | 
„Din wo bie Elbe minder!“ | 


—— — 


lFriedrich Hebbel z.) Durch den am 13. 
Dezember iu Wien erfolgten Tod Friedrich Hebbel's 
bat die deutſche Literatur einen herben Verluſt erlitten, 
Geboren am 28. März 1813 zu Weffelburen in. Dith⸗ 
marfchen, hat er aljo nicht das 51. Lebensjahr. erreicht. 
Seit vier Monaten lag er darnieder; zulegt Lam zu | 
feinem Yeiden eine Lungenentzündung, Die feinem Leben | 
ein Ende machte. Noch am Samſtag Abend lich er. ji yon | 
feiner Tochter den „Spaziergaug* von Schiller vorlefen, 
mußte jedoch die Lektüre unterbrechen laſſen, da ihn 
das Hören zu fehr anftrengte. Seine Dichtungen und 
namentlich feine Dramen (,„Judith“, „Genovefa“, 
„Agnes Bernauerin”, „Maria Magdalena“, zumeift | 
aber jeine Nibelungen: Trilogie). werden Hebbel'3 Namen | 
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Redalteur; Guſtav Meffert. — Drud und Verlag ber A Wailanbi'fgen 


in der Geſchichte der deutfchen) Poeſie erhallen. Schon 
erkrankt, arbeitete er no ..amw eines Zragbdie „Demes 
trius“, von der drei. Ute ſertig, der vierte und fünfte 
nur zum Theile vollendet find. Friedrich Hebbel kam 
1845 nad Wien, wo er fih 1846 mit der Schau: 
fpielerin Chriftine Enghaus vermählte. Der Tod hat 
ein glückliches Sarejalehsn: zerhhr. Gr hinterläßt 
eine Tiebende Gattin, mil der er ſehr glücklich Iebte, 
und eine 16jährige Tochter. In Neu-Wien, Lichten: 
fteinftraße Nr. 1, ſteht fein Sterbehaus. Das Leichen: 
begängniß, daß dem Teftamente des Verblichenen ge: 
mäß ohne Prunk ſtattſinden joll iſt Dienftag, Nach: 
mittag Halb Brei Uhr, erfolgt. Auf dem neuen evan⸗ 
gelifchen Friedhofe in Matzleinsdorf wurden Die: Leiche 
zur Erde beſtattet. din le nn la 
Der Heiltunde ſteht eine große Entdedung bevor, 
nämlich glückliche Bejeitigung der Taubheit. Man will 
nämlich) bei. einigen Arbeitern am der Ktehler Vrücke 
die Bemerkung gemacht haben, daß deren Schwerhörig⸗ 
keit durch dem Aufenthalt in komprimirter Luſt geheüt 
ſei, und man darf daher mit Spannung den weiter 
daraufhin begonnenen Unterſuchungen entgegenfehen. 


Logogryph. 
Mein Ganzes iſt ein Eingeweide; 
Doch verbopple ihm das Haupt, 
Dann iſt's rüdwärts ein Empörer, 
Der nur an die Willkür glaube, 
Ohne Fuß mein Wunſch au Dich; 
Ohne Kopf ſoll's Dich wicht ſchrecken, 
Aber ohne Kopf und rückwärts 
Soll fein Blut Dir immer ſchmecken. 
Ohne Mitte jei’s nicht Kopf tod Beutel, 
Nüdwärts aber, ſoll der Mann es jein, 
Raub’ ihm Kopf. und Fuß und fee ) 
Seine Mitte doppelt. ein, ; 
Siehſt Du es die See bewegen 
Und Die Fiſche Kocken legen,’ 


der Charade in ro. 300: 
Mücenfhwanm. 


Gefchichtsfalender. 9. Deember 179. re 
Ihereje Charlotte, die Toter Ludwig XVI. und der Marıe 
Antoinette, verläfft Frankreich, mın im Wien Scut zie ſuchen. 

19. Dezember 1818. Die Feſtuug Friedrichs ort au ber 
Kieler Bucht kapitulirt. — Napoleon erſcheſut im geſetzgebenden 
Körper und hält sit: Auxede an, benjelben, 

%. Düember 1340. Yohatı, Hera iu Niederbahern, 
Nitbt, und Maiför Ludwig ber Bayer mitt Riedetbahern um” 


= Wuftöfung 


rechter Erbſchaftswegen an. 


— — — — — — — 


Druderei 
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:  Srheiterungen. 
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Vellelriſliſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Are. 304 Montag, 4. Dezember 1863. 








Eaſt⸗Lynne, eder des Grafen Toter. „Hier steht es,“ fante er, „der erjie Name auf der 
a. Sterbelifte. Ich bitte Sie, Sir, ſammeln Sie fi erft 

ein wenig, eh’ fie einen Blick hinwerfen.“ 
50 rtfegung.) ‚ Und der treue Alte ſchlich aus dem Zimmer, 


während Garlyle haſtig das Blatt entfaltet. Er las: 
Einige Tage jpäter, ald Me. Earlyle des Morgens 


„Zu Gamere in Frankreich, den 18. I. Mts. Mas 
in feiner Screibftube ſaß, kam Mr. DIE zum umvers | bella Maria, einzige Tochter des verjtorbenen Grafen 
bolenen Erſtaunen feines Herrn herein; felten durfte | William von Mount-Severn.“ 





diefer des Morgens geftört werden, ehe er die einge- | Die Zeit verram, Klienten ſprachen in der Ge, 
laufenen Briefe durchleſen hatte, worauf er dann ges ſchäftskanzlei vor und warteten auf den Advokaten 
wöhnlid die Klingel zog, um Mr. Dill zu rufen. | Mr, Carlyle's Glode regte ſich nicht; der alte Dil; 


Driefe und Zeitungsblätter lagen vor Carlyle und | entjchuldigte feinen Herrn auf's Beſte und fagte, ev jet 
DIN näherte ſich ihm mit einem eigenthümlich ſchüch- mit wichtigen Angelegenheiten beicäftigt. 
ternen Weſen, wodurch Mr. Garlyle über feine An: Uber eine, zwei Stunden waren herum, er konnte 
kunft noch mehr erftaunt war. ihn micht Länger entjchuldigen, umd ſchlich leife zu ihm 

„Entſchuldigen Sie, Sir, darf ich fragen, ob Sie | hinein; er fand ihm noch immer vor dem Zeitungs⸗ 
noch eine befondere Nachricht erhalten haben ?” blatte figend ; die Korreſpondenzen Ingen uneröffnet 

„Sa wohl,“ erwiderte Carlhle. neben ihm. 

„Dann bitte ich taufendmal um Entfchuldigun. „Da find ein Baar. Herren, die ſich durchaus nicht 
Dir. Archibald, aber id dachte Sie wüßten nod | hinhalten laſſen wollen,“ jtotterte er verlegen, „fie weis 
niht ... id hätte Sie erſt darauf vorbereitet, ehe | nen, fie mühten Sie fprechen, Dir. Archibald.“ 

Sie durch Die Zeitung ...“ Carlyle jtarrte ihm einen Augenblick mit einer Miene 

„Mi vorbereitet,“ wiederholte Carlyle lachend. an, ald ob alle feine Gedanken in andere Welten ſchweif⸗ 
„Pah! alter DIN, was fit Sie denn an! Fürchten ten. Damm erhob er ſich, ſchob das Zeitungdblatt von 
Sie, daß meine Nerven ſchwächer werden, und daß id) ſich, und mar wieder durchaus der ruhige, geſammelte 
etwa gar wegen des Berkuftes von Hundert: Pfund Ster- Geſchäftsmann wie immer, 
ling in Ohnmacht fallen könnte? Im höchſten falle Die Rachricht von Iſabellen's Tode überrafcte 
können wir fo viel und nicht mehr verlieren.“ Lord Mount:Severn in ähnlicher Weife, wie einft die 

Dill wandte fi wieder um, da er ſchon weggehen Meldung von ihrer Vermählung ; er erfuhr fie durch die 
wollte. Öffentlichen Blätter. Die nächſte Poſt brachte ihm den 

„Ich glaube, Sie iprechen von dein Fallimente des | legten Briefder Unglädlichen, den lady Bane erjt jpäter an 
Hauſes Kent und Green? Das iſt's nicht, mas ich | ihm abgefendet hatte. Judeſſen nahm er nicht, wie feine 
meine, Mr. Urcibald, die. . .* Gattin, die Nachricht als völlig verbürgt und glaubwür⸗ 

„Was gibt es fonft ?* | dig an; er mußte wie viele Irrthümer bei ähnlichen 

„Dann wiffen Sie noch nichts, Sir, und ich bin | Veranlaffungen denkbar find, und wie leicht in fo gros 
froh, daß ich noch zur rechten Zeit komme. Es möchte | Ber Entfernung Täufchungen möglich find. Er fchrieb 
doch nicht gul fein, Mr. Archibald, wenn Ste jo ganz | daher ungefäumt an die Behörden der Stadt Gamere 
undorbereitet . . .* und forderte biefelben im beften Franzöfiſch, das ihm 

„Wenn Sie nicht von Sinnen find, Dill, Merben | geläufig war, auf, ihm genaue Auskunft über die näher 
Sie endlih jagen, was ed ift und mid dann unge- ren Umjtände des ganzen Sachverhaltes umd über das 
ftört über meinem Briefen laſſen,“ fagte Carlyle, den wirkliche Ableben feiner Verwandten gu geben. 
die auffallende Art und Weile des ſonſt fo. Ihweie | Er erhielt in Bälde eine Antwort, die allen ſeinen 
ſamen und pualtlichen Schreiders faſt ungeduldig machte, | Zweifeln ein Ende machte. Er hatte ſich nach Iſabellen 

Der alte DIA legte bie Hand auf bie eben ans | umter ihrem vollen Ramen: „Frau Iſabella Wine, * 
getommiene Rummer der „Amtes.“ erkundigt, und da, keiner der Patienten im Hoſpitalt 
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dieſen Namen angegeben, hielt die Behörde es für er: | die „arme Lady Iſabella“ und dann war fie vergeffen 


wiefen, daß diefe Perſon unter den Todten gewefen 
fein müffe, und gab dem edlen Lord den gewünfchten 
Bericht dahin ab, daß das Kind mit der Wärterin auf 
ber Stelle todt geblieben, zwei Frauen, die ſich im ſel— 
ben Waggon befunden hatten, fpäter an den erlittenen 
Berlegungen geftorben feien, und wahrfcheinlich eine der: 
felben die Dame geweſen, nach der ſich Ge. Lordſchaft 
erfundigte. Sie fei anftändig begraben worden, da man 
binreihende Mittel bei ihr gefunden, um die Beftat: 
tungdfoften zu deden, 

So war benn, ohne dad Zuthun und die Abficht 
Iſabella's, ihr Tod für Mount:Severn und die ganze 
Welt zur Gewißheit geworden. Sie erfuhr dieß Zu— 
fammentreffen von Umftänden zuerft durch diefelbe Zei: 
tungsnummer, die Lord Severn und Garlyle die Nach— 
richt von ihrem Tode gebracht hatte. 

Ein englifcher Reifender, der unter den Bermundeten 
im Spitale in Pflege geblieben war, erhielt die Zei- 
tungsblätter aus der Heimath und fie entlehnte die- 
felben öfter von ihm. 


Sie war nicht unter ihrem eigenen Namen gereift, | 


denn jie wollte jede Begegnung, jedes rennen mit | 


ihren Landsleuten vermeiden, und hatte von Grenoble 
aus denfelben verändert; die Behörden konnten unmög— 
lich in der ftillen, befdeidenen „Madame Bine,“ die 
„rau Iſabella Bane* vermutben, die der vornehme 
engliihe Graf als feine Verwandte reffamirt hatte. 
Lady Iſabella ſah mit einem Blick, wie Alles ges 
fommen, und wie der zu früh abgefendete Brief das 


und Alles für fie vorüber. -" 
(Fortfegung folgt.) 


Ein Kaſſendefelt. 


(Schluß.) 


Dieſe Worte waren für mich peinigend, aber immer 
noch nicht entmuthigend. Auf meine wiederholte Bitte 
wurde der Knabe gerufen. Er trat keck auf, hatte aber 
nicht das fchroffe, abſtoßende Geſicht, wie die Mutter ; 
er hatte das offene, freimüthige Gefiht des Vaters; 
nur das gab mir Hoffnung. Ich bat ihn, ſich von 
mir eine Gefchichte erzählen zu laſſen, und wiederholte 
dann, nur ausführlicher und ohne einen Namen zu nen 
nen, was ich vorher Frau von B. mitgetheilt hatte. Ich 
wollte die Theilnabme , das Intereſſe des Knaben an 
meiner Erzählung, fein Mitleiden für den armen, uns 
glüdlichen Gefangenen erweden und wach erhalten. 

Als ih dieß ausführte, ald der Knabe mir einge 
ſtand, von dem Arbeitstiſche ſeines Vaters, ohne deſſen 
Wiſſen, zweimal Siegelabdrücke — er ſagte nichts von 
Briefen — fortgenommen zu haben, da fagte ich ihm, 


‚ daß er mir eine recht große Freude bereiten fönne, wenn 
er die fortgenommenen Siegelabdrüde berausgebe und 


Mifverftändnig herbeigeführt habe. Die Unglüdliche 


fragte ſich, ob es nicht beffer wäre, Lord Severn in dem 
Wahne zu belaffen, daß fie tobt und begraben ſei. 
Mußte fie nicht wünſchen, jehnlichft wünfchen, ewig unerkannt 
und verborgen zu bleiben ? Niemand kann begreifen, 


wir zuftelle. Er war dazu bereit, holte eine Mappe 
herbei und wies mir em aus ftarfem Papier beſtehen⸗ 
des Couvert. 

Es war dieß der Brief, mit welchem 310 Thaler 
an Herrn von B. eingegangen waren. Das Couvert 


' war noch nicht geöffnet, der Anhalt anfcheinend noch 


wie ihr Herz ſich nad) diefem Bergefjenfein fehnte, der | 


nicht elend und gebranbmarft gleich ihr eine umüber: 
fteiglihe Scheidewand, zwiſchen ſich und der Welt ges 
zogen fiebt. Ihr Kind bedurfte nicht länger ihrer Pflege, 
fie hatte nur mehr für ſich felber zu forgen, und wie 
leicht war das nicht? Sie konnte. im Nothfalle Hun: 
gers fterben, das war ihr gleichailtig. Nein! es war 
gänzlih unnüß, Lord Severn's Großmuth weiter anzus 
nehmen, und er und die nanze Welt follten fie für 
todt halten ; fie wollte den Reft ihres elenden Daſeins 
unter dem Namen „Madame Bine“ binfchleppen, 


und nichts follte fie mehr vom dieſem Eniſchluſſe ab» 


bringen. 

So war das Leben der unglüdfeligen Iſabella ab: 
geihloffen in einem Alter, das noch deffen Blüthe ges 
nannt werden konnte. 

Lord Mount:Severn fjandte ihren legten Brief mit 
der neuerlichen Beftätigung von Seite der franzöfifchen 
Behörden an Earlyle. 

Die „Welt“ wunderte fich ein oder zwei Wochen 
Aber den Dorfall, man meinte, fie jei doch zu beklagen, 


vollftändig vorhanden. Ich nahm den Brief an mid; 
der Knabe machte die Mappe wieder zu und wollte ſich 
damit entfernen. Ich hielt ihn zurüd, es fehlte ja noch 
der zweite Brief, auf den es hauptſächlich ankam. 

„Iſt der zweite Brief. nicht in derfelben Mappe?” 


fragte ich ihn. 


| 
| 
| 
| 


i 
‘ 
x 


H 
1 


„Rein, mein Herr, der iſt nicht darin, den fann 
ih Ihnen nicht geben.” 

„Aber weßhalb nicht ?* 

„Er ift mir fortgekommen; ih habe ihn irgend wo— 
bin gelegt und mich feiner nie mehr erinnert.” 

Das war eine entjeßlihe Auskunft, die ih da ers 
hielt. Das Eingeftändnig des Knaben hatte dem Ge⸗ 
richte gegenüber gar feinen Werth, wenn nicht gleiche 


' zeitig der Brief vorgelegt werden konnte. Ich kam. dem 


Gedächtniſſe des Knaben zu Hülfe. Er mußte mir 
über Alles, was er feit der Fortnahme deö Briefe ges 
tban, Rechenſchaft geben. Wir gingen dabei Schritt 
für Schritt und ließen nirgends eine Lüde. 

Ih erfuhr dadurch, daß der Knabe den Brief unter 
feine Jacke gejtedt, mit der Schweſter das Arbeitägimmer 
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des Vaters verlaffen, ſich allein nach der ſogenannlen 
Kinderſtube begeben, den Brief hier wieder hervorgeholt 
und die ſchönen Siegel beſehen habe. Bald darauf habe 
e: Mama kommen hören, und da er gefürchtet, daß 
diefe über die Fortnahme des Briefed fchelten werde, 
denfelben weggejtedt. Aber wohin ? 

Auf diefe wiederholt vorgelegte Frage erhielt ich 
feine Antwort. &3 war zum Berzweifeln. Der Knabe 
mußte über die Geräthſchaften, melde er in feinem 
Zimmer gehabt hatte, über die Bücher, melde er da: 
mals befeffen, überhaupt über Alles, was nur ala Ber: 
ſteck hatte dienen können , Auskunft geben; ich unterfuchte 
Tiſche, Schränke, Kaften und Bücher, konnte aber feine 
Spur auffinden und mußte zulegt, volljtändig erſchöpft, 
das Nachſuchen aufgeben und das Haus verlaffen. 

Frau von. hatte ich an diefem Tage nicht wieder 
geſehen, und am andern Morgen, als idy mich ver: 
abſchieden wollte, fagte man mir, fie fei verreifl. Auch 
ich trat mit der nächſten Poft die Rüdreife an. Hier 
ging ich nicht erft nad meiner Wohnung, fondern ges 
raden Weged nah dem Gefängnißhaufe, um von B. 
über das Ergebnik meiner Reife Mitteilung zu machen. 
Dort bot fih mir eine außerordentliche Meberrafhung 
dar. Frau von B. war bei ihrem Gatten im Gefängs 
niffe. Sie Hatte fich die Genehmigung zu dieſer Unter 
rebung, welcher, zum großen Verdruſſe des Inſpektors, 
fein Beamter beimohnte, auszuwirken gewußt. 

Herr von B. begrüßte mi, ald ih am andern 
Tage zu ihm kam, mit einer herzlihen Umarmung, 
nannte mich feinen Schußgeift, gms von eiwiger Dank⸗ 
barkeit und erzählte mir, daß feihe Gattin ihn für einen 
Verbrecher gehalten, daß fie viel weniger Bertranen zu 
ihm gehabt habe, als ich, daß dieß durch mich aber bes 
jeitigt umd die Ausföhnung volllommen fei. 

Davon wußte er noch nichts, daß ich den Brief 
nicht hatte finden können; meine Mittheilung jtörte ihn 
aber auch nicht in feinem Freudenrauſche, er wurde ja 
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wieder geliebt, und dieſe Liebe machte ihn unausſprech⸗ 


lich glücklich. 


Frau von B. war nicht wieder abgereiſt. Ich hatte 


mit ihr und dem Vertheidiger, der nunmehr angenom⸗ 


men worden war, viele Unterredungen, welche ſämmt⸗ 


lich indeß ohne Erfolg blieben, weil der Brief fehlte. 


Endlich kam ich auf den Gedanken, Frau von B. 


zu beftimmen, ihren Soßn von H. kommen zu laffen, 


um mit diefem da3 Zimmer, in welchem der Brief 
fortgefommen war, zu durchfuchen. Er mußte, fo hoffte 
ih, wenn im Zimmer jelbft ein Verſteck fein follte, 


dasfelbe jedenfalld an Ort und Stelle auffinden. 


Der Erfolg war zweifelhaft, indeffen fimmten Fran 


von B. und aud der Bertheidiger mir bei. Bevor dieß 
aber ausgeführt werden Eonnte, war die Entfdeidung 


auf die Alppellation ergangen und publizirt und durd) | 
dieſelbe das erfte Erkenntniß nicht abgeäudert worden. ' 


Herr von B. follte nun an das Zuchthaus abge: 
fiefert werben. Am Tage vorber traf Ogfar von B. 


— 


ein. Er mußte mit mir ſogleich nach feinem Eintreffen 
fein Zimmer unterfuhen. Wir fanden basfelbe volls 
ftändig leer; es war, ſeit Frau von B. die Wohnung 
aufgegeben hatte, nicht wieder benutzt morben, 

Kaum waren wir in dad Zimmer getreten, kaum 
batten wir die leeren Wände in Augenfchein genommen, 
fo eilte der Knabe, ohne ein Wort zu fagen, nad dem 
einen Fenſter, griff mit der Hand unter das Brett, 
welches auf der Mauer lag, aber nicht feit, jo daß 
zwiſchen Mauer und Brett fi eine Deffnung gebildet 
hatte, und brachte aus diefer Deffnung — den bebeu: 
tungsvollen Brief unverfehrt an das Tageslicht. 

Dir eilten zurüd zu Frau von DB. Ich konnte, 
indem id; den Brief Hod in ber Hand Bielt, nur fagen: 
„Gerettet!“ Aber e3 bedurfte auch feines weiteren 
Wortes, ih wurde verftanden. frau von B. weinte, 

Das eine Wort und der Anblid des Briefes mußten 
tief im ihr Inneres gedrungen fein, fie furdhibar ers 
griffen und das ganze Unrecht, welches fie ihrem at: 
ten zugefügt, vor die Seele geführt haben. . 

Diefe Frau, die ih mir alt und gefühllos gedach 
batte, war weich wie ein Kind geworden. Nach wenigen 
Augenbliden bat fie mid, ihrem Gatten Nachricht zu 
bringen, da fie felbft auf diefe Freude verzichten müffe, 
weil fie fib zu ſcwaqh fühle. 

Herr von B. wurde noch an demfelben Tage in 
Freiheit gefeht, von feiner Gattin aus dem Gefäng— 
niffe fortgeführt und trat dann ungeſäumt die Reife 
nad 9. an. ü 

Die von B. verurtheilenden Erfenntniffe wurden 
fpäter Faffirt und er felbft durch eine beffere Stellung 
entſchädigt. 


Ein Gedicht von Schiller's Gattin. 
Die weiblichen Erſcheinungen. 


Hebt nicht das Herz ſich freudig ber entgegen, 
Aus deren Blick bie holde Jugend lacht, 
Die Charis ſchmüdt! Wie folget ihren Wegen 
Des Zubels Ruf, wer fühlt nicht ihre Macht? 
Stolz fühlet fie ber hohen Göttin Segen 
Und tritt einher mit Lönigliher Pract. 
Des Siege gemohnet, ſchaut fie in’s Gebräuge, 
Das dort fih hänft; ihr weicht bie frohe Menge. 


Doch wagenb nicht, bie Augen zu erheben, 
Folgt Rill die Jungfrau, der zu früh eutwich 
Der froben Jugend friich befrängtes Leben, 
Zu früh der Wangen Rofenroih verblich. 
Den Bufen hebt ein umerfülltes Streben, 
Ste naht verſchämt ber lauten Menge fid, 
Do Keiner bört den Wohllaut ihrer Worte 
Und weichet nicht yon dem gewählten Orte 
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Wer Aber ſich mit Anmulh in den Zugen, 
Nicht achtend, ob auf ſie die Menge bfidt ? 
In ihrer Arm ſieht man dein Knabeu Tiegen, 
In ihm ste ſcheint das frohe Herz beglildi. 
Ihr kann des Belifalla Stimme nicht mehr gnügen, 
Dem leeren Taud der Welt iſt ſchon entrudt 
Der reine Sinn; fie fühlt ein höh'res Streben, 
His in dem Lob der Menge tıme zit leben. 


Mit Milde ſchließt fih an, au die Geftalten 
Die Diutter mit dem ſchönen Töchterpaar; 
Pan fieht im ihnen fih den Reiz entfalten, 

Der einft die Zierbe ihrer Jugend war 

Vereint mit Sanfımuth fieht man Sitte walten, 
Und wird bes firengen Eruftes nicht gewahr, 
So bildet fie nach ihrer Jugend Weile 
Die Töchter zu des Haufes fillem Kreiſe. 


Doch langſam ſchließt fh am den bunten Reihen 

Das Alter an mit trauerndeni Gemüth, 

Erblickt voll Ernf des Leberis Tändeleien, 

Der Jugend heit're Farben find verglübt; 

Kamın kann die Gegenwart das Aug' erfreuen, 
Das mist im nenes Leben hoffend ſieht. 

Da firebt das Herz, ſich höhere Gefalten 

Im veifen Geift lebendig fefi zu haften, 


. 





Mansigfaltigteiten. 


hatte ſchon früher manches Unglück unter der von ihm | 
frifirten weiblichen Kundſchaft angerichtet. Schou im 
Sabre 1857 hatte er eine verheirathete Frau entführt, 
und fie nach einigen Wochen von Zürid aus zurüdges | 


| 
| 
Louis Brobed, ein eleganter Dann von 38 Jahren, | 
| 


fit. Im Sommer diefes Jahres gelang ihm ebenjo | 
in Mühlhauſen die Entführung dev jungen und hüb: 
hen Fran L. Diefelbe ging mit ihm nach Paris, wo 
Beide einen Monat zubradhten. Alsdann erſchien dort Herr 
8;, arrangirte ſich gütlich und reife ſchließlich mit jeiner 
Frau zurüd. Brobeck fpielte nun den verzweifelten .| 
Liebhaber, ſchrieb Madame L. die dringendften Briefe, | 
zu ihm zurüctzufchren, und machte ſich endlich, nad: | 
dem er einen ſechsläufigen Nevolver gekauft, auf den 
Weg nad Mühlhauſen. Dort überraſchte er die junge 
Frau in ihrer Wohnung, machte einen legten Verſuch, 
fie zur Flucht zu bereden, und feuerte, ala Alles erfolge 
{08 blieb, vier Schüffe auf fie ad. Madame 2. blieb, | 
Dan? dem Umfange ihrer Robe, unverletzt; die Kugeln 
gingen theils vorbei, theild durd) das Kleid. Brobed, | 
welcher in der Affifen-Verhandlung zu Colmar befaups 
tete, er habe feine Geliebte nur ſprechen und ihr einen | 
Beweis feiner Liebe geben wollen, wurde zu fieben- 
zäbriger Zwangsarbeit verurtheilt. 

Ueber den Mleiderlurns der Frauen jagt | 


Fanny Lewald⸗ Stahr in ihren „DOfterbriefen für die | 








' Man fieht mit Neid, daß eine amdere 
\ fich gemacht, noch vier Padete Perlen und Schmelzen, 


‚ entlegenen Orte erbroden. 





Frauen“: „Der Meiderlurus der Ftauen iſt ber uns 
in den lehten Decenmien underanfbortlih geſtlegen. 
Man darbt im 
nen, man bdrüdt den Handwerker, mär geht an 
die äußerſte Gränze des Möglichen, ja in tauſend Fa— 
milien weit über diefe hinaus, um auf der Gtraße 
lange, weite, feidene leider, die nidyt die Frauen felbit, 
jondern der Schweiß, die Sorgen, die Arbeit ded Man— 
nes erwarben, in Staub und Schmutz Hinter jich Her 
zu fchleppen. Man ift Heiter, wenn man auf feinem 
Sammetmantel eine Spigen-Gamirung trägt, die gar 
feinen Fweck und gar fein Verdienft hat, als zwangig, 
dreißig und weit mehr Thaler zu koſten, ohne daß mit 
diefent hohen Preife den halbnackten Arbeiterıt im Erz⸗ 
gebirge andy hur Brod nnd Kartoffeln bezahlt würden. 
ame ed inög- 


noch ſechs Stüd Yigen und fechs Dutzend Knöpfe mehr 
an ihre Kleider zu befeſtigen. Man wünſcht, man ſetzt 
feinen Ehrgeiz in Glasperlen, Blumen, Plunder — 
— als ob man ein Hottentofte oder Kaffer wäre. Man 


läßt den Bater der Familie arbeiten bis zur Erjhöpfung, 
um dad Geld filr diefe oder andere Thorbeiten herbeis 
zuſchaffen; die Dienftboten müffen waſchen und glätten, 


618 in die Nächte Hinein, damit die Damen die weißen 
Röde init den vielen Falbeln einmal im Staube fpa- 
zieren führen Fönnen! Ein Konzert, ein Ballbeſuch, das 
Theater, eine Gardine, ein Brongemöbel, ein Teppich, 
eine Equipage, daB find die großen Lebensangelegen: 


beiten, die Lebenszwecke im gat vielen Häufern — — " 
umd arme, junge, unerzogene Mädchen folten sicht 
glauben, daß diefe Atten von Genuß das Höchfte wären, 
wenn fie ihre Vorgeſetzten bis zar Pflichtvergeffendeit, ble 
zur Selbſtvergeſſenheit nach dieſen Gütern ſtreben ſehen ?* 

f = £ * 


Inder Nacht vom 9. — 10. Dez. wurde in Fleurus 
bei Charleroi in Belgien einem Vanquierhauſe die Kaſſe 
geſtohlen, welche nicht weniger als 1250 Pſd. wog. 
Die Diebe, mindeſtens acht an der Zahl, haben ihre 

eute auf einem Wagen fortgeſchafft und an einem 
Sie fanden darin 16,000 
Frs. Die unter einem Doppelboden verſteckten Obli- 
gafionen und Schatzſcheine im Betrage von. 25,000 Fre. 
find ihnen aber entyangen, ; 





Gefchichtöfalender. 20. Dei. 1655. Kurfürſt Ferbi- 
nand Dlaria von Bayer ſchlägt bie ihm won den Polen an- 
getragene Königewürbe ante. 

20..De. 1813. Starter Ausfall der Franmzoſen aus Ant» 
mwerpen, um Breba wieder zu nehmen; fie mäfjen nach drei 


Tagen erfolglos abziehen. 


20. Der. 1849 legt der Eczherzog Reihönermefer Johann 
feine nrw nieder. 
21. Der. 1813. 200,000 verbundete T überfgrei- 
tem bei Bajel ben Rhein. — Schwarzeuberg's Prollamation 
an das frangöfiige Bolf, jo wie an bie Schweiger, 


— — — — — 


Nedalteur: Gunſftav Meffert. — Drud und Verlag der Kr Weail and'ſchen Drudetei, 


Stillen, man geizt gegen die Untergebe⸗ 


’ 
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Beiblatt zur. Al Gafenburger Zeitung. 
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Eaſt⸗Lynue, oder des Grafen Tochter. 


(Bortiegung,) 
Dreiunddreißigtes Kapitel. 
Ein unerwarteter Sefuh in Oſt-Cynne. 


Wer mochte wohl das Daämchen fein, daß an einem | 


etwas ftürmifhen Nachmittag die Zufahrt nad Oft: | 


| wadhte nebenbei die übrigen Dienftleute "und fuhr ritht 
| minder fort, Miß Carlyle's leider zu nähen. 


| 


„Miß Juſtine,“ fagte der Diener „eine Dame 
 wünfgt Sie zu ſprechen. ‚ss babe fie in: die re 
Stube geführt.” 

Juſtine, Die Anfangs. "glaubte, es wolle Jemand 
eines der Kinder ſehen, ging auf des Vedienten Mel- 
dung in das Heine Sprechzimmer hinab. Da jtand 
eine hübſche, ſich eitel Hin und ber ſchwankende junge 
Perſon, die bei Yuftinen’3 Eintreten den — von 


Lynne entlang tänzelte ? Wenn fie auch nicht gerade | dem Geſichte zurüdichlug. 


eine „Dame“ tar, verrieth doch ihre Toilette, das tweite, 


lang nachgefhleppte Kleid mit den flatternden Bolants, |- 


der elegante Shawl, das unverfennbare Beftreben einer | 
Lady gleich ausfehen zu wollen. Sie war aud recht 
vübie von Gefiht und Figur und warf den Kopf mit 

einer ‚ungemein tofetten Beweglichkeit nad allen Seiten 


„Nun, Yufte, wie geht ed Dir ?* 

Auftine ward noch bfeidyer, als fle ohnehin gewöhn⸗ 
lich war, und ſchaute fie ſtarr an. War das wirklich 
Ay? Die Landſtreicherin Afy? 

Es war Afy, die in ſelbſtbewußter Stellung vor 
ihr ftand,; und die Hand Binftredte, ihre Other zu 


bin, während ihr ſicherer Blid das volle Bewußtfein | begrüßen 


ihrer Unwiderſtehlichkeit verrieth. Sie fchritt raſch und 


keck dem Eingange des Haufes zu, und zog, wie ſie 
fi demſelben näherte, den Schleier über das Geſicht. 
Als ſie die Hausglocke gezogen hatte, öffnete ihr ein 
Diener die Thür und als er die elegante Erſcheinung 
nn fi In verbeugte er ſich auf das Reſpektvollſte vor 
r Da 
—* Miß — hier, iſt ſie zu Hauſe?“ 
dame ?“ 
Juſtine Hallijohn,“ wiederholte die Lady mit 
‚einem Anfluge von Ungeduld, daß man fie fo lange | 
warten laſſe. „Ih wünſche fie zu fprechen.* 
Der Bediente fand etwas verblüfft. 
glaubt, einen Veſuch der Hertichaft vor fich zu Haben, 
und mar bereit gewefen, die Dame in das Empfangds | 


‚ zimmer zu führen. Nun ſchien es nur ein Befuch für | 


Jüſtine zu fein, er wies fie in ein Meines Sprachzim⸗ 
mer, und ping Juſtinen berbeizurufen. 

Diefe ſaß mit Wilſon in der Kinderftube, 

Im ganzen Haushalte war keine Menderung ge: 
troffen worden, und Juſtine, erſtes Dienftmädchen, 
Wilfon Kinderwärterin geblieben. Miß Carlyle Hatte 
wohl zu verfchiebenem Malen verfucht, ihrem Bruder 
die unnöthigen Koſten vorzuftellen, die zwei Dienft: 
mädchen im Haufe verurſachten, aber er war in neue⸗ 
rer Zeit minder nachgiebig gegen die Autorität: Jungfer 
Eorny’3 und Juſtine blieb bel Miß Luch, fiber: 


Auftine war außer Stande, diefe Hand zu be: 
rũhren. 

„Afy, verzeih! aber ih kann Dir nicht die Hand 
geben, kann Dich hier nicht willtommen heißen. Was 
bringt Dich Hierher ?* 

„Nun, wenn Du Dich auf's hohe Roß ſetzen wiuft, 
| hätte ich mir die Muhe erijparen können, herzukommen,“ 

ſagte Afy in dem leichtfertigen, muntern Tone, den ſie 
immer Juſtinen gegenüber angenommen hatte. „Meine 
| Hand wird Dir feinen Schaden anthun, iſt fie denn 
giftig ?“ 
| „Man Hält Did) im der ganzen ‚Gegend Für nichts 


Er Hatte ger | Befferes, als Gift und Peſth, Afy,“ entgegnete Juftine 


in einem Tone, der mehr Kummer ald Zom verriet. 
„Wo ift Richard Hare ?* 
Ay ichüttelte den Kopf. 
ſtaum 

„Richard Hare, ich denke die Frage iſt deutlich 
genug.” 

„Wie ſollt' ich's toiffen ? Das biſt nur Du mit 
Deiner Kedheit im Stande, ‚feinen Namen vor mir 2 
nennen, Was fragſt Du mich nicht Lieber gleich, wo 
der alte Räuber Nik ift und mie es ihm geht? Eher 
möchte ih mit dem zu thun Gaben, wenn ich ſchon 
wählen müßte, als mit Richard Hare.“ 
5So biit Du alfo weg von Im? Seit wann?“ 
Weg vom ihm?“ ſehrie Mfg ‚© deren’ Lippen vor 





„Wer ? fragte fleier: 
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Zorn zu beben begannen, virſ Du die Güte haben, | 


Dich deutlicher auszuſprechen. Ich verſtehe Di nicht.“ 

„As Du von bier fortgingft, 
nicht. dem he — 

„Ich wi fen: Zuſte,“ brach Afy Io, 
„ich babe * ir gar nded bon Dir einfteden 
müſſen, aber die menſchliche Geduld bat auch ihre 
st en und das wirft Du mir nicht zweimal fagen. 

be ſeit jener entfeglichen Nacht ze. 
= keinem’ Auge mehr gejehen. Ich wollt’, ich könnt’ 
ihn hängen ſehen.“ 

Juſte ſchwieg. Sie Hatte zu lange mit ganz Weit: 
Lynne die Meberzeuguug getheilt, daß ihre Schweſter 
ein verlorenes Geſchöpf ſei, als daß ſie ſo leicht 
eines Andern zu belehren geweſen wäre. Ueberdieß 


kannte fie Afy's außerordentliche Fertigkeit, ſich falicher 


Ausflühte zu bedienen, wenn es galt, ſich zu ent 
ſchuldigen. 
„Alp, ſagte fie endlich, prich deutlich, rede die 


Wahrhen als Du unſere Heimath verließeſt, hiſt Du 


damals nicht Richard Hare auf feiner Flucht gefolgt? 
Haft Du ſeither nicht mit ihm gelebt ?“ 

2 „Neini“ rief Afy mit zornfunfefnden ‚Augen. 

‚Mit Som, mit dem Mörder unferes Vaterd leben! 


Ay, bift Du de | | 


| 


| die andere Welt abfegelte. 
re’ ala Bibel leſen, einmal ich ein in Beh 


| 


| 
| 


1} 
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„Wirklich,“ —— — erleichtert, „und 
geht 35 Dir jetzt gut, iſt Dein Dienft nach Wunſch?“ 

So ſo, die Bezahlung wäre — nicht ſchlecht, 
aber Arbeit hat man genug und die Frau iſt eine 
wahre Zange. Einmal habe ſch einen guten Platz ges 
habt, bei einer alten Dame, da mar id mehr Geſell⸗ 
ſchafterin als Dienerin und — bei ihr, bis ſie in 
Du ? Richts 


nı fie eines 


und jo fort, bis und Die Augen zufielen. War das 
—“ Tr 
Juſte gewahrte nicht dem höhnifchen Kam; in dem 


Afy redete ger faltete die Hände, indem fie ertwibderte: 
Welch ein Glück für Di, Afy, ih bin überzeugt, 
daß Du viel dadurch gewonnen haſi.“ 

„Run freilich, fie Hat mir ’s ihrem Tode dreißig 
Pfund Sterling — Die Pfalmen Habe ich am 
liebſten gelefen, bie dauerten nicht e und 
waren einem, oh !* DIE RR 

„Ja das ‚Fund ſie,“ ſagte Juſte, mit frommer 
Ruhrung, „die ſtürken und tröften das Gemüth. DO! 


Aſhl ih werde Did; wieder fo * Haben und: fo ftolz 


Ehmag und Schande über Did, Jufline, dag Du | 


ein ſolches Wort nur über Deine 
tannſt.“ 
„Wenn ih Dir Unxecht gethan habe, Afy, bitte 


Lippen bringen 


ih Did) aufrichtig um Verzeihung, aber nicht ich allein, | 


fondern ganz Welt-Lyune war der Meinung, Daß Du 
bei ihm bift und der Gedanke hat mich Thränen genug 
geloſtet. 

„Was Ihr alle nicht für ein Pack Kannibalen ſein 





müßt, daß Ihr jo was nur denken Könnt,” brummte 


Ay zornig. 


„Die ganze Gegend glaubte es, nur Mr, Carlyle 


außgenommien,“ fuhr Juſtine fort, 


Boarmal; geäußert, Du ſeieſt mahrfcheinfid) nicht dem | 


Richard wachgelaufen.* 

„Mr. Carlyle Hat mehr Hirn im Kopfe, als ganz 
Beit- Lynne zufammen; ih mit Richard Gare leben. 
Da wol’ id eher mit einer geigorenen Rothhaut 
von einem Indianer leben, der ſtatt der Kleider in 
feiner eigenen tättowirten Haut herumgeht, als mit 
ihm! t# 


„Aber warum bift Du denn überhaupt fort, Ay, | 


wohin bit Du gegangen ?* 

„Barum? Nun das wird doch Jedermann begreis 
fen,” daß ich: micht allein in dem Haufe habe „Bleiben 
önnen, mad) der fchauberhaften Mordthat 

„Aber was haft Du ſeitdem gethan ? Bo haft Du 
Dich aufgehalten 7” 





„Eine Zeitlang Habe ich freilich nichts Rechtes fine | 
den können und iſt ed mir and ſchlecht genug gegan⸗ 
gen, dam . bin id r un auf einem aa haben, wie fie ihn ‚mit den Füßen nach vorwärts hinaus⸗ 


. geblieben, wie Du felber .. 


„er allein bat ein | 


anf Dich fein, wie damals, ald Du zuerft nad Haufe 
kamft, da ih Dich auf fo gutem Wege ſehe.“ 
„Ay late, es war ein ſchrilles Lachen, das jedes 


' andere Ohr, ala da3 der einfachen Schweſier Juſtine 
| unangenehm berührt hätte. 


„Du und dad dumme Bolt in Weſt⸗Lynne Habt 
wich immer für ſchlechter gehalten, als ich wirklich bin. 
Bas um ded Himmeldwillen Hat euch nur dann auf 


den Glauben gebracht, daß id) bei Richard Hare fein 


müffe ?* 

„Bedenfe nur die Umnflände, Du und er waret 
plobiich verfchtnunden.“ 

„Aber nicht miteinander,” 

"Beinahe jo, e8 lagen faum einige Tage dagtifhen, 
Und’ Du hattet weder Geld noch Freunde.“ 

„Was weißt Du, was ich hatte? Aber ih wäre 
doch "Tieber geftorben, ala das Leben mit ihm zu theis 
len. Du’und die vernagelten Weſt-Lynner Ihr hättet 
das wiſſen fönnen.* 

„Hätteft Du nur ein Einzigesmal was von Dir 


ı hören Iafjeu „wäreſt Du minder falſch beurtheilt 


worden.“ 

„Beurtbeilt? AB ob ih mid je um den Richard 
Sefünnmert hätte, Ein Menſch, der nichts ift, ein 
Gelbſchnabel.“ 

„Du Haft ihm ja erlaubt, dich zu beſuchen.“ 

"Nun, das läugue ich auch niet. «Er redete von Heinath, 


| undivena man Ausſicht hat, eine Lady zu werben, denkt 


man eben, aus dem Gelbichnabel muß am Ende doch 
au ein Mann werben. Hätt’ id) wiſſen lönnen, was 
er ja Stande iſt zu thun, wollte ich eher zugeſchaut 


tragen, als Daß sch jemals in Wort an ihn verloren 
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te, Wo iſt er jet? No nicht am Galgen, fouft | — welcher feine Gründung (1854) den 
tte ich davon gehört.“ ‚ um die med zinifch:vaterländiche Statiftit jo verdienten, 
„Man weiß, nichts von ihm, man glaubt er fei in | leider Ir früh verſtorbenen Hoftatte Dr. Oettinger 
Aufttalien oder in irgend einem fremden Lande,“ verdankt, und welcher zum dritten Male in höchſt um— 
Je weiter er weg iſt, defto beffer für ihn. Wenn | faffender und erweiterter Bearbeitung durch den hieſigen 

er R; ieder zurückkomuit, wiN ich Hoffen, daß er kriegt, | Herrn Univerfitäts:PBrofefjor und Bezirksgericht: Arzt, 
w m zutätmt. Ich möchte ihn Hängen ſehen. | Dr. Aloys Martin, feine Fortſetzung gefunden, ent: 
Aber reden wir von was Anderen, mic, überläuft im: | nehmen mir machitehende, gewiß nicht unintereffante 
mer eine Gänfehaut, wenn von der Geſchichte die Rede Data, Berfaffer hat. durch dieſe Arbeit auf's Neue 
iſt. Mer tft jetzt Frau im. Haufe bei Eud hier?" feinen fänmtligen Kollegen fi um fo mehr zum 


„Miß Carlyle.“ Dante verpflichtet, als die Anferligung eines ſolchen 
„Das hätte ich mir denken fännen; noch immer fo Schematismus, felbit bei der ihm geitatteten Benügung 
ſcharf und Biffig ?“ | jh | der amtfigen Quellen, uod von Seite des Verfaſſers 
„Sie it wenig verändert.“ einen hohen Grad von Ausdauer, Sammelfleißes und 


„Die bleibt aud fo bis an ihr feliges Ende. Höre, | Genauigkeit in Auſpruch nahm neben feinen anderwei— 
Jufte, ich möchte ihr nicht begegnen, fie würde mir ‚tigen vlelen dlenſtlichen wie ſonſtigen wiſſenſchaftlichen 
wieder den Text leſen wollen wie in früberer Zeit, wir Ürbeiten, Nach dieſem Schematismus praftiziren im 


haben einander nie beſonders leiden mögen.“ ganzen Rönigreihe Bayern: 1593 Zivil: und Militär: 
„Sei unbeforgt, fie iſt nicht zu Haufe und auf eine | ärzte, von Denen auf Oberbayern 310, auf Nieder: 
ganze Woche zu Beſuch in Lynneburg.“ bayern 123, Oberpfalz 112, Pfalz 14 r Oberfranken 
„Eine tröftlige Nachricht dad! md wer kommanz | 134, Mittelfranfen 195, Unterfranten 213 und Schwa: 


R ve indefjen den Haushalt, der Herr miſcht bayern die meiſten Aerzte, hingegen die Oberpfalz die 
fi > kur in ir? 32* Dat, Der d 1” mwenigften; die zweithöchſte Zahl weiſt Unterfranken auf. 
„Heiratpet er nicht bald wieder?“ = aa —— er Age — er iene 
„Wie ſoll ich da3 wiſſen ? Es ift wenig Wahrſchein⸗ Iyen :URINATAFge Aut . . Der ültefte Arzt, 
lichteit — — — = * —— dem Rrefe Oberfranfen angehörig, iſt 87 Sabre alt, 
die Rede, ß er Miß Luiſa Dobede heirathen werde, und trat ſchon vor 63 Jahren in den Staatödienit; 
aber jeßt 4 Alles wieder ft darüber.“ der ‚zmweitältejte Arzt zählt 86 Jahre — in Unterfran: 
„ „IR das nigt Se a don Töchtern — fen — Dem ſich noch zwei Veteranen mit 85 Jahren 


dirt während ihrer Abwefenpeit.“ | ben 178 praftiice Aerzte treffen ; demnach befit Ober: 


„die. u. f. w. anſchließen. An der Spige der aftiven Mi: 
" Baronets ? Nun wirtlih, man follte benken, | irärärpte fteht ein Generaljtabsarzt, ald Referent im 


} 

| 
er müßte mit dem einenmal genug haben und an keine | gSrieggminijterium; ihm folgen 2 Oberftabsärzte, 6 
zweite Heirath denfen !* z al Staböärzte, 47 Regimentsärzte 1, und 1. Kalte, 69 
en Siabella ift tobt,“ unterhrach fie Juſtine | Bataillonsärzte und 65 Unterärzte. Der ältejte aktive 
: — eu . | Milttärarzt jteht im 72. Lebensalter. Bon 1403 Zi: 
„Wozu erzählit du zuir eine Neuigkeit, melde bie vilärzten find 1072 verheiratet, 83 Wittwer und 
ganze Weit weiß? 248 ledig; von den 190 Militärärzten find 61 
«sh habe Dich daran erinnern wollen, daß ſie todt verheirathet, 2 Wittwer umd 127 ledig; jomit in 
fei, um dag Du nicht übel von ihr reden ſollteſt,“ fagte | Summa 1133 verkeirathet, 80 MWittwer und 375 
Juſtine. „Wie Lady JIſabella auch gefehlt haben mag, | Iedige Aerzte. Die Zahl der praftigirenden penfio- 
Ihre Vergehungen find mit ihr Kegraben. “ nirten Miitärärgte beträgt 17; jener & la suite 2. 
„Begraben oder nicht, Die Leute ‚Hören darum nicht | Im Zivil-Sanitätd:Dienfte begleiten 2 Dbermedizi- 
auf, daran zu denken,“ fagte Ay achſelzuckend, „und | nalräthe die Stellen ald Referenten im königlichen 
Du wirft ‚fie nicht daran hindern, Davon zu reden. Es | Minifterium des Innern; 8 Negierungss Mebizinafrätge 
muß ein wahred Glüchk für Oſt⸗Lynne fein, daß man | find den einihlägigen 8 Kreisregierungen beigegeben; 
da von einer ſolchen Peſt befreit. it.“ ‚ für Oberbayern noch ein Medizinal-Affeffor; außerdem 
Gortſetzung folgt) | praftizireu 8 Xitular-Medizinalräthe, 7 Leibärzte, 60 
Univerfitätö:Profefforen, 3 Obermedizinalräthe, 8 Hof: 
räthe, 6 Hofitabsärzte, 338 Bezirks und Gerichtsärzte, 
12 Irren⸗Aerzte, 10 Bade-Aerzte, 1 Zentral⸗Impfarzt, 
Zur Statiftil ber Aerzte Bayerns. 62 Spitale und Armenärzte, und endlich 836 praftiicye 
— Aerzte. Die größte Anzahl. der praktiſchen Aerzte 
| befinden fh in Münden, dann in Wirzburgac. — 
Aus dent kürzlich erſchienenen „Schematismus der im |, Dem ärztlichen Penfionsvereine gehören an 741 Givil- 
Konigreiche Dayeın zur Praxis berecptigten Zivil: und | ärzte, und zwar 503. orbentlihe, 172 außerordentliche 
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und 66 Ehrenmitglieder. Ferner üben im Königreiche Kammern bergen, fo müſſen wir die Antwort ſchuldig 
Bayern die niedere Chirurgie noch aus: 2025 Bader | bleiben. Farbe und Glanz der bunten Steine und ber 
älterer und neuerer Ordnung, Chirurgen, Landärztexc.; | gligernten Goldblätthen können fie, ja nicht erfreuen, 
Zahnärzte gibt es 34; Hebammen 3708, Apotheken denn es gehört der Straßl der Sonne dazu, im Fin— 
516, Dispenfir-Anftalten 333 und Diſtrikts- wie lo: | lern erfcheint ein Ebdelftein nicht anderd ald ein gewöhn⸗ 
kale Kranken Anflalten 358. Nach diefer höchſt flüch- licher Kieſel. Sollten fi die Ameifen als echte Geiz: 
tigen Skizzirung verdienen nod die abermaligen Ber: | Hälfe am Befige erfreuen, daß fie dasjenige immer um 
befferungen dieſes neueſten Schematismus einer Er: | fi zu Haben wünſchen, was ihnen Gefallen verurfachte, 
wähnung. Berfaffer war bemüht, durdy Angabe der | ald es ihnen zuerſt im Lichte entgegenglänzte? Das 
Bezirksaͤmter, in melden die bezüglichen Geburtsorle würde auf eine Seelenthätigkeit, auf ein Urtheil, auf 
gelegen find, die 7. Kolonne zu vervellftändigen und | eine Vorftellung von der Zeit ſchließen laffen, die uns 
hierdurch ftatiftifche Erhebungen zu ermöglichen. Ferner | höchft merkwürdig erfcheinen müßte, und die den Verſen 
erfcheint gegen die früheren Jahrgänge die Angabe neu, | Göthe's eine getviffe wirkliche Bedeutung unterlegen 
melde Zivilärzte dem Penfionsvereine für Wittwen | würde, wenn er im Fauft den Chor der Ameifen aufs 
und Waifen angehören. Auch dießmal macht wieder | treten läßt: 


ein höchſt genaues alphabetifches „Namen: Regifter” den Ihr Zappelfüßigen, 
Schluß von Verfaſſers Zufammenftellung, die, wie alle | —5 erg 
dergleichen Arbeiten von einem und dem anderen Ueber: | In foldhen Riten ; 
fehen leider nicht frei bleiben konnte, | Iſt jebes Vröfelein 


Werth d 
—r | Das allerminbefle 
Müpt ihr entbeden 


Mannigfaltigleiten. * * —cV 


Alemfig inäßt ihr fein, 
I ke ur 
[Geizhälſe unter den Ameifen.] Daß viele AUBt ON MEHR MED. DEREN 
Thiere eine große Vorliebe für mancherlei buntfarbige ———— 
oder glänzende Gegenſtände haben, und dieſelben ledig: Die Bevölter der Stadt St. ; ; j 
i er . Bco in 
lic) zu ihrem Bergnügen in ifre Wohnungen und Nefter er a Üe dranci 
zufammentragen, ift befannt, und wir haben in den ' Galifornien beträgt nach dem Adreßbuche für 1863—64 : 


Eiftern, Dohlen und Raben ganz in umferer Nähe rer Mana en sn — 
ſprechende Beiſpiele davon. Einige Ameiſenarten ge | die Bapl der Mäfler von 227 auf 390. Die Zahl der 
beren ang dazu, umd zivar wiffen gerade fie ihr Augen» Aerzte hat ih von 207 auf 227 md bie der Apo⸗ 
mert auf diejenigen Möryer zu Ienken, weiche auch von | gegen yon 51 af BB vermehrt. Die Zihl der Bäder 
den Menfhen ihrer Seltenheit und Schönheit wegen zeien ift, in Folge der ausgedehnten Gefeäfte der Un- 
für befonders koſtbar gehalten werden. Schon das fermented Bread Go. von 67 auf 49 gefallen. Braues 
tlaſſiſche Alterthum und die alte indiſche Literatur kennt reien gibt ed jebt 8 Rofthäufer 447 Märkte d 
die Sage von goldbütenden Ameifen, und diefelbe hat, | Gaben 1 7 6i —— ðeſqaſt⸗ 158 ® > 
wie aus den Beobachtungen neuerer Reiſenden hervor: eg int ofhle 1318 " HGEexecerien 
u * wirklichen Grund. Der - befannte Reiſende — — 
Möllhauſen fand bei den Zuni-Indianern ſehr ſchöne — DEINER 
Granaten ald Schmudgegenftände, und er berichtet, daß | Zwei zu lebendlängliger Kettenſtrafe verurtheilte 
fh nn. in Erdpügeln fänden, die von * ee eigens — Fu eng Augen ug ern 
meifenart zujanımengetragen iverden. ei gro r Ä 
— * fich ” * tiefer in die Erde zurüd, | —— ee rg —— 
ind man kann dan | 
die bunten Edeifteine ” gi a | länglig in die Kettenftrafe, gab man ihm zur Antwort. 
Auch Humboldt beftätigt, daß er im den bafaltreichen | Er ſchüttelte den Kopf, „der große kauns aushalten, aber 
Gegenden des mexikaniſchen Hechlandes glänzende Körner | der Kleine ift zu ſchwach“, erwiderte er ganz bedenklich. 
von Hyalith, einem weißen, durchſichtigen Steine, bie Gefchichtöfalender. 22. Dez. 1276. Kaifer Rubolph 
von Ameijen in ihren Neftern geſammelt worden waren, (vom Habsburg) ernenut zu Wien den Pfalggrafen und Her- 
aus den Ameifenhaufen aufgelefen habe. Fragt man, | og Ludwig eng ru * Bayern zum Reichs Bilar in 
zu welchem Zwece die zmfigen Tieren das für fle ee Gamer 


fterreii 
n ‚ i i in- 
doch ſchwer zn bemältigende Material mühevoll in ihren ug re — — 
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FT gaft- pnne, oder des Grafen Todler. a Mount: Seven gibt hr alle, Saul . 


Zuftine ärgerlid. 
(Fortfegung.) „Das hätte ih Dir auch fagen können. Gr fhiebt 
feiner Frau Gemahlin auch einen Theil der Schuld in 
Zuftine bob mie abivehrend die Hände empor. | die Schuhe. Nun ja! Sir Francis iſt ihr Vetter. War 
„Schweig, Ay, Du ı haft fein Recht dazu, fo von Lady fie hübſch, Juſte?“ 


NYabella zu reden; Du weiht nicht, was vorgefallen, * „o fie war ſchön!“ 

„Answendig weiß ich's,” erwiderte die hartnädige | „Schöner ala ich?“ rief die eitle Afy und blickte 
Afy. „Du magſt darauf ſchwören, daß man bei und | dabei in dem gegenüberſtehenden Spiegel. 
im Haufe der Lady Mount:Severn Alles weiß.” „Ay, Du bift mehr als abgeſchmackt.“ 

Juftine ſah überrafht auf. „Bei Euch, bei Lady ‚Schönen Dank! Berfteht fig, weil fie Ladı 
Mount:Severn ?* bella war, und ih Mamfell Ay Hallijogn ſchl 


Freilich, ich bin ja in ihren Dienften ſchon feit zwei 
Jahren, obſchon ic glaube, daß ih nicht nod einmal 
fo lange dort aushalten werde; fie ift mir zu unauss 
fteplich geworden. Die Geſchichte mit deiner Lady war 
gerade paffirt, als ich Hinfam, und da war ein Beſuch 
von ihrer Couſine Miß Levifon bei Lady Mounts 
Severn, die zwei Damen hörten gar nicht mehr auf 
davon zu reden.“ dag man von ihr fo reden muß. Gammt all’ ihres 

„In Deiner Gegenwart ?* Schönheit hat er fie bald fatt befommen; man fagt, 
„Ich Habe gerade fo viel davon gehört, als ich | dag das Andern auch ſchon paſſirt iſt. Jet iſt er 


bin ich nicht mit ihr zu vergleigen! Jedermaun 
Steine auf mich; aber die hochgebornen Engel 
auch zuweilen, jtatt zu fliegen, Ein jauberer (Engel 
das! Bon ihren Kindern wegzulaufen.“ 

„Ay, begreift Du wicht, wie dieſe Neben mir an 
lieb jein müſſen ? rief Juftine aus, 

„Nun natürlich, aber was hat fie darnach gethan, 


wiſſen wollte.“ verheirathet.“ 
„Dann mußt Du an den Thüren gehorcht haben.“ „Sa | und das größte Wunder & wie ein iron 
„BVielleicht, enigegnet: Afy kalt, „id laffe mich Mädchen, die nur einen Funken Ehrgefühl im Leibe 
nicht durch Meinlihe Rüdjichten abhalten, wenn ich etwas | Hat, einen folgen Menſchen zum Manne nehmen konnte.“ 
erfahren will. Du wirft es natürlih haarklein zu er: „Die jungen Mädchen rechnen ed nicht fo genau 
zählen wiffen, wie Alles dabei zugegangen iſt.“ mit Tolhen Menſchen,“ fagte Afy, ihrer Schweiter ins 


„Da ift nicht viel zu erzählen. Sie war eine der Geſicht lachend, „wenn die Sünder nämlih fo hübſch 
beften, fanfteften Damen, die e3 geben kann, die gütigfte | find, als er.* 


Frau gegen ihre Dienerfcaft . „Du kennit ” alfo? Haft Du ihn bei Lord Mounts 
„Ih merke ſchon,“ unterbrach fie Afy mit unbe: Severn geſehen ?* 

ſchreiblicher Geringſchätzung, „eine von denen, die Du „OD nein, dahin darf er feinen Fuß mehr ſetzen, 

ne mit ben Engeln jelber vergleichſt. Nah! eben ein Mylord würde ihn die Treppe hinab werfen laffen. —R 

—* Engel.* ifn ander wo gejehen, Aber, was das eine 
„Sie war aud ein Engel, bis die böfe, verführeri- Schauergefchichte war mit der Gifenbapu 4" 

ſche Schlange ihr nabe fam . . „Ad! es war ein entſetzlicher Tod!” feufzte Juftine, 
„Jungfer Schweiter, es ift vbllig unmanierlich zu „Und ein wahres Strafgericht Gottes,“ fuhr Afy 

ſchimpfen,“ warf Afy lachend ein. bobhaft fort, der nicht entging, wie peinlich ber 


„Was möchte ich ihm nicht Alles nennen,“ antwor« | fter all’ dieß fein mußte. Aber Yuftinen’3 Geduld mar 
tete Zuftine, mit warmem Eifer, „und wie wünſche id, | zu Ende, 
daß der Mbfcheuliche feinen. Lohn finden. fol! Aber es „Höre Afy! ich habe meine Laby bei ihten che 
wird die Strafe Gottes für ihn nicht ausbleiben, dent’ zeiten verehrt und geliebt, und ihr Andenken iſt 
an meine Worte !* Bi theuet und werth, trop Allem mas vorhefalian ift, 


„Das fhut Lord Mount-Severn nicht," erividerte 


⸗ 


2 
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Benn Du durchaus 2. Zunge nicht zähmen kannſt, 
fo rede anderswo wie DA & willft, aber ich werde nicht 
dulden, daß es hier in Mr. Carlyle Haus gefchieht, wo 
fie einft fo hoch geehrt worden iſt!“ . 
„Iſt gar nicht der Mühe werth, fich ihretwegen 
8 rg? ‚entgepnete Ay kalt. „Iſt der. Herr zu, 
ufe u J ⸗ = t, N 14 
„Er wird zum Mittageſſen heimkommen. Willſt 
du einen Thee nehmen?“ — 
„Sehr ſchön von dir, daß Du die Gewogenheit 
haft, mir was anzubieten. Ich will ein paar Tage in 
der Nachbarſchaft bleiben, Mylady Kat mir auf zwei 
Tage Urlaub gegeben, denn ſie hat ihre furchtbare alte 
Großmama befuhen müffen, zu der fie feine Kammer: 
jungfer mitbringen darf und da dachte ih mir, ich mill 





doch wieder einmal nachſchauen, wie es bier außfieht. | 


Schau mih nicht fo verblüfft an, als ob du did 
fürdteft, daß ih mir die große Gnade außbitten werde, 
bier zu fchlafen. Dafür ift der Gaſthof da.” 

„IH habe dich nicht fo angefhaut, Afy, nimm 
deinen Hut ab.“ 

„Sind viele Kinder im Kinderzimmer ?“ 


— 1222 u u u % 





„Rur eines mehr, Miß Lucy und Mafter William | 
find Bei der Gouvernante.” | 
Wilſon empfing Mamfel Afy mit hochmüthigem 
Naferämpfen, denn fie Hatte die Affaire mit Did Hare | 
im Ropfe. Aber als ihr Juſtine den wahren Sad: 


verhalt erflärt Hatte, ward Jungfer Wilfon eitel Freund: | 


Kichkeit und Teilnahme und nicht wenig von ber Per: | 
ſpektive entzüct, den Abend mit ungehinderter Uebung 
ihrer unerm üdlichen Sprachwerkzeuge verbringen zu | 
Fönnen. 
Wenn au Afy’s Vergangenheit ziemlich dunkel 
blieb, fühlte fi die arme Juſtine doch, in Anbetracht 
der refpeftableren Gegenwart ziemlich erleiötert und 
eiltef, nah Mr, Carlyle's Nachhauſekunft fogleih zu 
demfelben, ihm mitzutheilen, daß Afy gefommen wäre 
und Dienftmädchen bei Lady Mount:Severn fei und 
tttemald mit Richard Hare zufammen gelebt Habe. 
" „Erinnerft du di noch, Juftine, daß ich niemals 
daran glauben wollte.” 

Nachdem fie Mr. Carlyle nod von Allem was ihr 
Afy über ihr bisheriges Leben mitgetheilt hatte, in | 
Kenntniß geſetzt, bat fie ihren Herrn um die Erlaubs | 
niß, ihre Echweſter diefe Nacht im Haufe beherbergen 


| 





jr dürfen, da fie es doc lieber ſähe, wenn diefe nicht 
Gafthofe übernachtete, wie fie vorbatte, 

„Sie kann im Haufe bleiben,“ eriwiderte Mr, Car: 
lyle gütig und freundlid wie immer. 

Nach Tiſch fhicte er um Afy, die mit Wilfon in 
der Kinderſtube um die Wette plauderte. Sie verfügte 
fih ungefäumt Hinab, , 

„So, Afy, Sie find alſo zurüdgelommen, um 
Weſi⸗Lynne wiſſen zu Iaffen, daß Sie noh am Leben 


find ? Segen Sie fih, mein Kind.” | 
WWeſt⸗Lynne fol fih um feine eigenen Angelegen- 
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heiten kümmern,“ entgegnete Yin, „das flandalfüchtige 
Volkdas, zu fagen ich fei dem Richard Gare nach⸗ 
gelaufen. * 

„Sie Hätten wohl beſſer gethan, gar nicht fortzur 
geben, Afy.“ 

„Das Sir, iſt meine Sache, dent’ ich, und ich fand 
es befjer ſo, denn ich konnte nach jener Nacht nicht 
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länger in dem Haufe bleiben.“ 


„Es iſt ein Geheimniß bei dem Borfalle in jener 
Naht, das ich nicht ergründen kann,“ bemerkte Gar: 
Iyle, „vielleicht fünnen Sie mir einige Wuffchlüffe 
darüber geben.“ 

„Geheimniß, welches ?* 

Carlyle beugte ſich vorwärts und legte beide Arme 
auf den Tiſch. Afy ſaß an der entgegengefekten Seite 
deffelben ihm gegenüber. „Wer hatte den Mord bes 
gangen ?“ fragte er in ernftem, faft befehlenden Tone. 
Ay ftarrte ihm einige Mugenblide in fichtlihem Ers 
ftaunen an, ehe fie antwortete. „Wer den Mord be: 
gangen, Sir ?* fagte fie endlih, „Richard Hare, das 
weiß ja Jedermann.” 

„Waren Sie Augenzeuge ?* 

„Nein! Hätte ich's geſehen, der Schreden und das 
Entfegen hätten mich auf der Stelle auch getödtet. 
Nihard Hare Hatte Streit mit meinem Vater und 
ſchoß im Zorn das Gewehr auf ihn ab.“ 

„So denken Sie, daß es hälte fein müffen, wie 
auch Andere außer Ihnen diefer Anficht find. Ich 
aber glaube nicht, daß Richard Ihren Vater ermordet 
bat.“ 

„Richt Richard, Sir! Wer follte e8 denn geweſen 
fein,“ rief Afy nad einer Pauſe aus. „Etwa ih?“ 

„Unfinn, Afy.* 

„Ih weiß, daß er es war, ich würde es fonft 
nicht verfihern. Ich weiß ed, Sir, mahrbaftig und 
gewiß.“ 

„Sie können es nicht wiffen Afy.“ 

„Doch, wenn id) auch richt dabei geweſen bin, jo 
weiß ih es. Und wenn der elende Richard da vor 
mir ftände und fo lange auf feine Unfchulb ſchwörte 


bis er kohlſchwarz im, Geficht wird, fo würde ich ihn 


doch des Verbrechens überweiſen.“ 

„Dur mas ?* 

„Das füge ich nicht, ehe es Noth thut, Sie Löns 
nen mir aber glauben, denn ich rede die Wahrheit.“ 

„Es war aber ein Anderer von ihren Freunden 
da, an demfelben Abend, Afy, ein Lieutenant Thorn.” 
Afy's Geficht färbte ſich hochroth, fie ward ſichtlich 
verwirrt. 

Aber Carlyle's Miene und Ton war zu ernft und 
imponirend, als daß ſie es gewagt Hätte, ihm auswel⸗ 
chend zu antworten. 

„Ih weiß, daß er da war, Sir, ein junger Herr, 
der manchmal Abends zu Pferde herüberfum mich zu 
beſuchen. Er hatte aber nicht gemein mit der ganzen 
traurigen Geſchichte.“ j 


— mat — 
| und das zweite war voll vdin Waffer 250 Menfäenleben. 


„Woher kam er dem’ geritien 
„Er fagte, daß, er fig * einigen! Breunden in 
Swainſon aufhalte. — 

Und fein Rame war?" 4 Men 


| 
‚| 


Es war ein erfchütternder Anblick. Dod wir konnten 
nichts thun; in ſolchen Augenblicken denkt man nur an 
ſich ſelbſt und hat aud genug zu thun, um fid felbft 
zu retten. Da ſank auch das Hintertheil , aber nur 


I meine, fein wictuicen ned Ayo wur wenig, unter den Wafferfpiegel; der untere Theil hatte 


nur ein amgenommener,“ 
„D, nein Sirt er hieß Thom.“ ERIC 7” 
Gortſetzung folgt) - ro 


‚r aa 


licher den Untergang des Stifte „Bilpeimsburg“ 


entnimmt dad „Neue Hamburg” dem Privatbriefe eines | 


der während der Kathaſtrophe an Bord Befindlichen 
u. 9. Folgendes: „An 300 Menfchen find in der 
grauenvollen Nacht vom Donnerftag bis zum freitag 
ertrunten, darunter der Kapitän und der ſteinalte Dok⸗ 
tor. - Un Meidung ift nichts gerettet, alles das hat 
Waſſer fortgefpühlt und an unbelannte Küften gewors 
fen. Bon der ganzen Wilhelmöburg, einem der größ: 
tem Schiffe Hamburgs, iſt nichts Abrig geblieben ala 
ein Stüd des Hintertheils, welches durch das ftarfe 


Berdeck noch ein wenig anf dem Waſſet gehalten wird; 
wie es uns auf der 


In Kürze will ich Dir erzählen, 
ganzen Fahrt ergangen if. Geftern vor vierzehn Tagen 
gingen mir ‚mit 31520 Baffagieren von Stade mit 
gutem Winde weg nah Ger zu. Wir waren no 
nicht lange in See, 
fi) von Tag zu Tag verftärfte‘, bis er zum Sturme 
wurde und wir nicht mehr fegeln konnten, fondern 
zurüdgetrieben wurden nad der Küfte zu. 
Nacht vom Donnerftag zum freitag wüthete der Sturm 





fi gut erhalten und feſtgeſetzt im fandigen Grunde, 
Nun kam aber eine See über bie, andere auf Ded, 
(hlug die Berfanzung weg und nahm Alle mit, welche 
fi nicht halten konnten. Wir fprangen Alle in das 
große Boot, das zwiſchen den Maftentrümmern und 
Woafferfäffern feitgerammt und eingeflemmt, fih auf Deck 
bielt. Hinter mir: und vor mir lagen Tode und Ber: 
wundete, unter: denen ſich auch der Kapitän befand. So 
im Boote zuſammengekauert, jeder Sturzſee ausgeſetzt, 
einmal auf Todten liegend, das anderemal zwiſchen Todte 
verpadt, erwartete ich den Tag. Es war wohl 7 Uhr, 
ala wir in der Ferne eine vordifche Barke mit gekapp⸗ 
ten Maften, fonft aber noch ganz erhalten, an Strand 
treiben ſahen. Ihre Mannſchaft fehte ihr großes Boot 
aus und kam glüdlih an’! Land. Ihrem Beiſpiel folgten 
wir, obwohl unfer Boot led geworden war, Jebt, kamen 
inter diefem und jenem Wafferfaß, Hinter diefen und jenen 
Trümmern, aus allen Eden noch Menfchen hervor fait alle 
{Kon blau vor Hunger und Froſt, um ‚and, Land zn 
tommen. So blieben vielleicht hoch zehn Mann über, 
welche nicht mehr ind Boot kommen Tonnten: Da die 
aber Paffagiere waren, ſo mußten einige Serleute zu: 


; rüdbleiben an Stelle der, Baffagiere, darunter auch id. 


‚ Mit dem Berfprechen, uns baldigſt abholen zu wollen, 


verließen und Jene. 
als wir Weftwind befamen, der 


‚ Trodenen; jo waren. wir, 
An ber | 
zimmerten und daher eine Schaluppe, 


fo heftig, daß uns die feſtgemachten Segel wegwehten 


und daß bie nody beigeſetzten ganz Meinen aber jtarfen 
zerriffen,. Es konnte kein Matrofe ed wagen, in bie 
Maften Hinaufzufteigen, alle waren mir bange, daß die 
Maften bräden. 
Wellen hin⸗ und — man konnte es zuletzt nicht 
mehr ſteuern. Um 1 Uhr rief der Kapitän uns auf, 
das Loth zu werfen; wir warfen es, und zu umferem 
Schred fanden mir ſchon bei 17 Fuß Grund und 18 
Fuß ging das Schiff-tief.. Wir fahen ein, daß wir 
verloren waren. Nach wenigen Minuten ftieß das 
Schiff vorne auf und mit furdtbarer Gewalt ſogleich 
auch hinten. Das Ruder zerbrad. Sebi kappten wir 
die Maſten, fie zerbrachen mie Steden. Die Trümmer 
derfeiben ſchlugen große Löcher: ind Died, fo daß fi 
fofort das Zwiſchendeck mit Waſſer fünte, 


ein Krachen nnd das Schiff brach mitten entzwei. Alles 


Das Schiff wurde furdtbar von den | 


Wagen in bie mädgfiltegenden Dörfer gebracht. 


Dald jedoch fam das Boot feft« 
zufigen und fojmußten fie nach dem Trockenen waten. 
Nun trat Ebbe ein, und bald lag aud das Boot im 
da fie und nicht abholen 
konnten, auf unfere eigene Rettung angewieſen. Wir 
welcher der hin⸗ 
tere Theil von den Wellen zertrümmert war, wieder 
zufammen fo gut ald ed ging, umd ftiefen vom Wrack 
vor Duntelheit ab in die See. Da die Wellen nad 
dem Lande zu fchlugen, trieben wir nach einiger Zeit 
aufs Land und mateten nun nad umferen Kameradeun 
zu, Die Nacht mußten‘ wir, wie die vorige, unter 
freient Himmel: zubringen, doc waren wir wenigiten® 
micht den Wellen ausgeſetzt. Am anderen Tage, am 
Abend, trafen wir endlih Menſchen und wurden — 
um 


erſten Male bekamen wir wieder etwas zn eſſen ſeit 
Donnerſtag Mittag. Wir erfuhren, daß das Land ein 


Eiland ſei und Terſchelling heiße. 


was auf dem Vordertheil des Schiffes und im iſchendeæ | 


"war, “ertrant, erfteres fan mit allem was darauf rät, 


waren ein Raub“ der Wellen ‚in wenigen Sekunden 


r 


Dort blieben wir 
big zum Mittwoch, wo wir nad Harlingen übergeſetzt 


wurden. Morgen follen wir nad Amfterdam kommen.“ 
ermald da dr 


Bölder in Eutin, 
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Des hausen Fänglings letztes Gebet. 


88 regt fi mit bem Flug der Jahre 
In Ylnglings Bruſt ein banges Weh, 

Er keunt's und lann es nicht verllluden 
Und thränend blidt er in bie Höh'. 


Da ſtrömt von oben her bie Sprache, 
Er fleht herah bie alte Treu, 
Die im bem deuiſchen Bauen ſchwebte; 
Die Bruft hebt fi, wie bie des deu. 


Er fühlt Begeif’rung in fi Nammen, 
Sie rauſcht in feiner Seiten Klang ; 
Der Freiheit füße DRelobien 
Sie weben fih in feinen Gang. 


Da fhmettert über Thal und Höhen 
Der Krieg in'g aufruhrvolle Horn, 

Begeiftert greift er zu ben Waffen, 
Ws fei zum Kriegen er gebor'n. 


Es reißt ihn fort im Thatenbrange, 
Hinans, wo gofb’ne Freiheit winkt, 
Und Donuerwetter ihn umziehen, 
Und mit dem Tod ber Zuugling vingt. 


Und bintenb Hoffen feine Wunden, 
Der Züngling weint umb fleht herab, 

Daß golb’ner Freihen lichter Mergen 
umwehen fol fein kühles Grab. 


Wiljelm Singer. 


Manaigfaltigleiten. » 





[Der Senior deutſcher Werzte.] Karl 
am 2, November fein 7Ojähriges 


' meiden. Völcker's macht häufigen Gebrauch von Waſchun ⸗ 
gen des ganzen Körpers mittelſt eins in ſauwarmes 

Waſſer getauchten großen Schwammes, trägt: ſelbſt kim 

ſtrengen Winter nur Paletot, leidet ſich aber ſehr warm 

beim Fahren, was ſich beim Fahren auf dem offenen 

holſteinſchen Wägen leicht begreift. So erfreuete ſich 

derſelbe bei einem ziemlich ſchwächlichen und zarten 

Körperbau ungeachtet vieler ſchadlicher Einflüſſe, welchen 
ihn eine fehr beſchwerliche und ausgedehnte ärztliche 
Praxis ausfegte, einer faft nie ernſtlich unterbrochenen 
Gefundheit und diefer jegt noch in einem Grade, wel: 
her alen feinen zahlreichen Freunden und zu biefen 
gehört gewiß Jeder, welcher Gelegenheit hatte, die Be: 
kanntſchaft dieſes liebenswürdigen Greiſes zu eg 
pe eg Ba doß derſelbe mich noch ſeiu 
80jahriges Jubilaum feiern werde. Einer feiner Söhne 
iſt beſoldeter Arzt in Lenfahn auf ben ſchönen groß⸗ 
berzoglich oldenburg’ichen Fideilommiß⸗ Gütern in Hol⸗ 
fein und eimen feiner Enkel in Kiel finden wir bereitö 
als Mitglied deö alle vier Jahre abzuhaltenden bisher 
fehr erfolgreichen internatiomalen Kongreſſes der Augen⸗ 
ärzte unter den augenärztlichen Nepräjentanten Holſteins. 





| In einem Gaſthofe, wo Alles fehr theuer war, 

| fpeiften ein paar Belanute zu Abend, Der eine ließ 
fi) weich gefoltene Eier geben. Als er eines davon 
öffnete, war es angebrüteb und ber Fötus ſchon aus— 
gebildet. „Schau ber“, fagte er zu feinem Kameraden, 
„das iſt doch nicht erlaubt, einem. ein ſolches Ei vor⸗ 
zulegen." „Made nur keinen Lärm“, beſchwichtigte der 
Andere, „daß es der Wirth nicht erfährt, fonft mußt 
Du am Ende einen jungen Hahn bezahlen.“ 


— — — 


Homonhme. 


Doktorjubiläum feierte, iſt geboren zu Harburg in Hans 
nover den 23. 1770. und promovirte in Göt- Dehuft Du die erſte ber Sylben und fprichft die Zweite 
fingen den 2, November 1793. Derfelbe Lebt ſtets ſehr dann kurz amd, 
mäßig und einfach. Er verſichert, daß gr ſich ſtets | Ay! daun werden wir's einjt, finft diefe Hülle in 


diätetifchen Orundfage gemacht habe, moͤglichſt den Staub. 
—8* zu vermeiden, weil Schweiß die Vorbedingung | Sprichſt Du die Erfte nun kurz und Iegjt auf bie 
zur Berfältung fei, deßhalb Feine übermäßig anftrengens | Zweite ben druck, 


den Körperbewegungen zu machen, ſich nicht übermäßig | Hat es ſtets Reiz für bie Weit und für die fchöne 
warm zu befleiden, noch des Nachts ſich warm zu bes zunächſt. 

decken, noch im Winter feine Wohnung zu ſehr zu ers 
wärmen, zur Vermeidung des Sqhweißes aber auch den | 
Genuß heißer Getränke, heißer Suppen, ſtarlen Kaffee's 
und Thee's, fo wig den übermäßigen Genuß wein | 
geiftiger Getränte, von Wein 3* Bier, ge 
nit gegohrenen, fondern deftillirten u ern | pie Kepublikaner die Ro , Yon weldet” feijteren 
rn Getränfe und Gpeifen gänzlich zu were | er 8000 biicheh. — — 


Rohe; Ouran Meffert. — Drud und Berlag der U. Wallandtigen Druderei 








Auflöfung des Rogogryphs in Nro. 303: 
Scher, 
Tbichtöfaleuder. 1793. Gclasi bei Savenay; 
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Srheiterungen. 


Are. 






INES: 


Eaſt⸗Lynne, oder bed Grafen Tochter. 





(Bortfegung.) 


“Ay,” fagte Carlyle nad einer Pauſe, „ich habe 


meine Gründe zu glauben, daß Thorn mur ein angengm: 
mener Name war und es liegt mir viel daran, feinen, 
wirklichen zu erfennen; Sie würden mich fehr verbinden, | 
Wie | 


wenn Sie mir bdenfelben anvertrauen wollten, 
bieß er ?* 

„Ih weiß nicht, daß er einen andern Namen hatte, 
Sir, und bin überzeugt, daß es nicht fo war, Er war 
damals Lieutenant, Lieutenant Thorn, und jet ift er 
Kapitän Thorn.” 

„Sie Haben ihn alfo ſeitdem gefehen ?*. 

„Ein paar Male bin ich ihm begegnet.“ 

„Und wo ift er jetzt?* 

„seht! Du mein Himmel, was weiß id jetzt von 


im! Das ift lange der, daß ich ihm gefehen habe, | 


IH glaube, er ift mit feinem Regiment nad) Indien 
‚ gegangen.” 

„Bei weldem Megimente ift er?“ . 
„Das kann ich doch nicht wiſſen, Sir; iſt nid 
eins wie das andere bei der Armee, wicht wahr ?” 

„Un, ich muß diefen Kapitän Thorn ausfindig 
machen. Wiffen Sie nichts Näheres über feine Familie ?* 

Ay ſchüttelte den Kopf. 

SG glaube nicht, daß er Familie hat, denn er hat 
nie von einem Bruder oder einer Schweiter geſprochen.“ 

„Ay, fol ih Ihnen fagen, warum ih ihn aus: 
Andig machen will? Ich glaube, er iſt der Mörder 
Ihres Vaters,” 

Afy wechſelte mehr als einmal. die Farbe und flierte 
Garlyle mit offenem Munde an. 

„Das ift eine Lüge,“ brad; fie nach einer Weile 
los, „ic bitte Sie, zu vergeben, aber: wer es Ihnen 
aud gejagt Haben mag, hat- eine ſchändliche Lüge damit 


gefagt. Thorn iſt fo unſchuldig ais ich, daranf will | 


id ſchwören.“ ’ 
„Sie waren nicht zugegen, Aiy, wie Können Sie 
wiffen, wer eigentlich der Thäter tyar ?* 
„3a, ich kann es wiſſen,“ rief Afy, in einen Strom 
von Thränen ausbrechend. „Thorn war bei mir, als 
*8 geſchah, und fo Fonnte er es micht geweſen fein,“ 








l 





„Thorn bei Ihnen, im Augenblide, wo der Mord 
vollbracht ? 

„Ja, ja,“ kreiſchte das Mädchen faſt außer ſich vor 
Aufregung. „Wer immer es von dem elenden Richard 
abwälzen, und ihm aufbürden teil, ift ein elender, 


lügenhafter Schuft. E3 war Ridyard, und kein Ans 
derer, und ich hoffe ihm dafür noch hängen zu ſehen.“ 

„Spreden Sie auch die volle Wahrheit, Afy,“ 
fragte Carlyle emit. 

„Die Wahrheit!“ rief Afy ihre Hände erhebend.. 
„Wäre ih im Stande, über meines Baterd Grab eine 
Lüge zw beſchwören ? Nein, nein!“ 

Carlyle war auf's Neue in feinen Vermuthungen 
erſchüttert. Es ſchien faft gewiß, daß dad Mädchen 
die Wahrheit rede. Er wollte noch weiter‘ predjen, 
allein fie war aufgeitanden, und wandte ſich der Thüre zu. 

„Den Abend waren Locksley und Oway Beibel: 
im Gehölze, konnte e3 feiner von den Beiden geweſen 
fein, * . Ri 
„Mein, Sir,“ entgegnete Afy feit, „Richard Hare 
it der Schuldige, und ich werde es behaupten, fo lange 
ich athme, Ich weiß warum, aber ich finde es nicht nöthig 
zu fügen, wie ich's gewiß weiß; es wird Zeit genug» 
dazu fein, wenn man ihm einmal feftgenommen haben: 
wird.“ I 

Mit diefen Worten verließ jie dad Zimmer. ' 

Wem follte Carlyle glauben? Nfy, oder den frü⸗ 
beren Ausfagen Richard Hare's. 


Dierunddreisigtes Kapitel. 
Ein nächtlicher Beſuch in Of- £ynne. 


Un einem rauhen Winterabende ſaß Mr. Garlyle 
mit feiner Schweſter in einem ber behaglichiten Sika, 
zimmer. Die ftürmifche Januarnacht draußen bildete. 
einen grellen Gegenjag zu der behaglichen Wärme des 
MWohnzimmers. ' 

Es Hatte tüchtig geſchneit, ald Mr. Carlyle nach 
Haufe gekommen war, und die Meine Lucy hatte deu 
Papa, der. über und über mit Schnee bededit, aus dem 
Ponpmwagen geftiegen war, freudig in die Hände Ente 
ſchend, begrüßt, und ihm Schneemännchen geheißen. 
Noch immer, ed war ſchon ziemlich ſpät, fiel der Schner 
in dichten Flocken zur Erde nieder, und machte die 
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Finſterniß noch undurddringlicher, fo daß man auch nicht 
drei Spannen meit vor fich hätte fehen Fünnen. Wer 
dachte aud daran, jet einen Schritt hinaus zu thun in 
der unwirthlichen Winternacht ? 

Die Kinder waren zu Bett gegangen, die Gouver: 
nante in ihrem Zimmer, denn felten lud fie Miß Cars 
lyle ein, einen Abend bei ihr und dem Hausherrn zu 
verbringen. 


Das ganze Haus war ruhig, und Garlyle im der 
Lektüre einer Zeitfchrift vertieft, während Min Eorny | 
des Kamines ſaß 


an der entgegengeſetzten Seite 
und abwechſelnd brummte, ſeufzte, knurrte, ſtöhnte und 
nießte. 

Miß Eorny gehörte zu den jtarken Naturen, die 
nım einmal:nie frank fein wollen. 

Natürlich, wenn fie von Scharlad oder Frieſel oder 


einem Beitötang befallen worden wäre, hätte fie fi 
Über ein 


am Ende in ihr Schickſal ergeben: müſſen. 
kleines Uebelbefinden, als Kopfweh, Grippe oder Hals⸗ 
ſchmerz, wie ſie andere Sterbliche befallen mag, pflegte 
an ihr nicht haften zu bleiben. Man denke ſich daher 
ihr Gebahren, als fie fand, daß ihr der Kopf bleifchwer, 
die Kehle Dürr, und die Stimme dem Erlöfchen nahe 
war, mit einem Worte, daß fie fih, wie es anderen 
Menſchenkindern mwiderfahren kann, einmal tüchtig er: 
fültet hatte, 

In ihrer gewohnten Weife, denn glaube nicht, Freund 
Lefer, Miß Eorny fei, jeit dem Du fie aus dem Auge 
verloren, in irgend etwas freundlicher oder milder ges 
worden, in ihrer gewohnten Weife alſo, feste fie dem 
Bruder die Genefid ihres Unmohljeind mit minder 


kreiſchender Stimme diegmal auseinander, wie fie ed 
| willen, laffen Sie mid; ein, id ſehe Sie find allein. 
Ich bin zu Tode gehetzt und kann nidyt weiter.” 

mern in den Keller, wo Eispunkt fei, gegangen wäre, | 


nicht mehr habe ertragen fünnen, daß die Alefäffer jo 
elend zugefpundet wurden und von den warmen Zins 


dort Alles in einer ſchmählichen Unordnung gefunden 
babe, denm nicht genug, daß die Alefäſſer nicht einen 
gefunden Spund gehabt hatten, nein! aud die Schinken 
habe die Köchin vernachläffigt und fie gerufen werden 
müffen, in Flagranti ihres Vergehens überwiefen und 
nad; Berdienft dafür gebecpelt zu werden, Darüber jei 
fie, ohne welche Alles im Haufe zu Grunde gehen müffe, 
länger denn zwanzig Minuten im Keller geblieben und 
nun babe fie die Beſcheerung. 

Garlyle verhielt fi) pajfio wie immer bei bderlei 
Reden der Schweſter, durdy Erfahrung belehrt, daß der 
Strom ihrer Rede ohne Zwifchendamm irgend einer 
Einfpradde noch am eheiten in den Sandboden end: 
licher Erfhöpfung verlaufen werde. 

„Ich möchte wifjen, was an der Zeit iſt,“ fagte fie 
ſchließlich. 

Carlyle zog ruhig ſeine Uhr heraus, und ſagte: 

„Punkt neun Uhr, Cornelia,” 

„Dann will ih zu Bett gehen und irgend einen 
Thee oder Syrup nehmen, Nun, id bin mein Lebtage 
biäher gottlob von folder Medizin verſchont geweſen.“ 


| 
| 
| 
ald Richard Hare ſein konnte ? 


„Thue das,“ entgegnete Garlyle, von feinem Buche 
aufblidend. 

Ich erinnere mich gerade noch an ein gutes Mittel, 
wenn man fih am Kopfe erfältet dat. Man midelt 
einen flanellenen Unterrod oder fonfl irgend ein Stüd 

Flanell, das man gerade zur Hand bat, kreuzweiſe zus 
fammen und’legt es fo unter die Nachtmütze, das will 
ich probiren, “ ft: 
„Brobiere es,“ fagte Earlyle, ein höchſt unehrerbies 
tiged Lachen unterdrückend. Wahrſcheinlich dachte er 
an die turkanäfnlide Schlafmütze der ehrenwerthen 
‘ Jungfrau und: wieviel mehr Konſtſtenz ihr Die ange: 


.. deutete Fütterung verleihen müßte. 


| So verließ die Patientin dad Zimmer und Earlyle 
las noch ein paar Seiten, worauf er dad Buch mweglegte 
ı und vom Stuhle aufftehend, fi ftredte und „gähnte, 
wie Jemand, Ber vom Sitzen ermüdet ift. 

Er ſchürte das Feuer im Kamin an und ſchaute 
eine Weile in bie hoch auffladernde Flamme, dann 
wandte er ſich dem Fenſter zu. 

Ob es wohl noch ſchneit, dachte er bei ſich felber. 
' Er ftand vor einem jener hoben Fenjter, die bis zum 
' Boden reichend, zugleich als Thüren in den Hofraum 

führten. Alles war Naht und dunkel draußen und 
Carlyle öffnete die Glasthüre, um hinauszuſehen. 

Der Schnee fiel noch dichter und dad Auge fühlte 
nur die Flocken, da die Finſterniß nicht erlaubte, dies 
ſelben auch zu fehen. Aber plöglid fuhr Carlyle über: 

rafcht zurüd, eine Hand Hatte fih auf feinen Arm 
gelegt und der Kopf eines Menſchen beugte ſich näher, 


! ala ihm angenehm fein konnte, zu ihm heran, 


„Laffen Sie mid ein, Mr. Earlyle, um Gotted- 


Die Stimme ſchien Carlyle nicht fremd, Er trat 
unwillkürlich zurüd, Taufend verwirrende Gefühle über: 
famen ihn, aber der Mann trat ungefäumt ein, ein 
weißer Mann, wie Lucy ihren Papa genannt hatte, 
Hut, Kleider, Hugenbraunen und der dichte Badenbart 
waren mit Schnee bededt, denn ah! er war viele 
Stunden lang in dem Unwetter gewandert, 

„Säließen Sie die Thüre, Sir,“ waren feine erften 
Worte, als er im Zimmer ftand. 

Wer errietbe nicht, daß der Flüchtling Fein Anderer, 


Garlyle ſchloß das enter, über welches er wieder 
die ſchwere Seidengardine z0g, und verriegelte die beiden 
Thüren des Zimmers. 

Richard Hatte unterdeffen den groben durchnäßten 
Kittel abgeworfen und fi feines Hutes und des fal- 
ſchen Badenbartes entledigt. 

(Fortfegung folgt.) 
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Bor fünfzig Jahren. 


(Bortjegung.) 
Bildung der Speffarter Freiwilligen 





Der Aufruf zur 


war bei der Degeijterung, - mit der die Jugend für die 


Befreiung Deutiglands ‚von fremdem Joche in den 
Kampf ziehen wollte, von dem ſchönſten Erfolge ber 
gleitet. Tagtäglich meldeten ſich die, jugendlihen Kämpfer 
bei dem Organiſationsbureau, und nicht felten waren 
die Anmeldungen von den rührenditen Handlungen bes 
gleitet. So meldete fih am 23. Dezember ein Tag⸗ 
löhner, Namens Georg Kirchner aus Steinbach, Dis 


ſtritts Kaltenberg, nicht allein zur Schaar der Freiwil⸗ 


ligen, er legte auch die im Schweiße feines Angeſich⸗ 
tes durch anhaltenden. Fleiß erjparten und fein ganzes 
Berindgen. ausmadenden 50 fl. auf den Altar. des 
Baterlandes. Noch viele derartige Beifpiele von höd: 
fter Vaterlandäliebe könnten gemeldet werden. 

Raum ein Monat nah ten Aufruf war die er— 
wartete Anzahl ter Freiwilligen ſchon überzählig und 
dennoch ſah man mod täglich neue Haufen fräftiger, 
mutbiger deutfher Jünglinge aus allen Ständen, aus 
den entfernteften Orten des Fürſtenthums ‚in Aichaffen: 
burg herbeijtrömen, um fi zu ihrer Bejtimmung zu 
befähigen. Es war ein herzerhebender Anblid, dieſe 
braven Jünglinge ſich bei der übelften Witterung rajt- 
108 üben zu jeden. Am 30. Januar 1814 fand die 
Bereidigung der BVaterlandövertheidiger ftatt; zugleich 
biermit das Feſt der Fahnenweihe. Die Aſchaffen⸗ 
burger Zeitung berichtete über diefe Feier: 


„Niemand erinnert fi, einem Volksfeſte beigewohnt 


zu baben, an welchem die Gejammtheit des Volkes 
einen innigeren, wärmeren Anteil nahm, und uners 


geßlich wird dafjelbe jedem Bewohner des Speffartd 


bleiben. Um 9 Uhr marfcirten die Freiwilligen und 
mandanten, Herrn Major Grafen von Walbott:Baffen- 
heim, in feierliher militärifger Haltung zur Mutters 


den hierzu eingeladenen vielverehrten Herrn Miniſter 
Freiherrn von Albini an der Spige, eintraf. Nachdem 
eine auf diefe patriotijche Feierlichleit pafjende Predigt 
gehalten wurde, hielt der Herr Biſchof von Kolborn 


das Hochamt, und nahm hienächſt die Weihe der Fahne 


vor, in welche der Herr Minifter Freiherr von Albini 
den erjten Nagel einſchlug, dem der Herr Präfelt Wil 
Namens des Ausſchuſſes, die Frau Gräfin von Baffens 


heim Namend des Damenvereind, jodann verſchiedene 


anwejende fremde Difiziere und Honorationen folgten. 


Die Motto’, mit weichen diefelbe dieje feierlihe Hands 


lung begleiteten, zeigten von ber hohen Rührung der 
Baterlandsliebe und der Anhänglichkeit am die aller- 
höchſten Monarchen, von der Alles durchglüht mar. 
Das Bataillon, dem der Herr Bataillons: Kommandant 
hierauf die Fahne mit einer zweckmäßigen Anrede prä- 
fentirte, marfchirte demnächſt auf den Schloßplag, wo 


es ein Biere! ſchloß, und in Gegenwart bes Ausſchuſſes 
mit Enthufiasmus den Eid feiner hohen Beftimmung 
ablegte. Ein feierliches Te Deum ſchloß die kirchliche 
Feierlichkeit. Hierauf war große Tafel‘ bei dem Hrn. 
Grafen von Baffenheim, bei welchet mit dem lebendig: 
ften Enthuſiasmus patriotifhe Toafte auf das Wohl 
der Raifer von Deiterreih und Rußland, der Könige 
von Preußen und Bayern ac. zc., ſaͤmmtlicher höchſten 
und hohen Allüirten unfrer erfabenen Befreier, des er: 
wachten Geiftes der deutfchen Freiheit, und ſämmtlicher 
großmrüthiger Vertheidiger des Baterlandes und der 
Unterftüger derfelben, ausgebracht wurden. Abends 
war für die Vertheidiger des Vaterlandes freied Theater. 
Man gab das hieher paffende Stüd „die deutſche Treue“ 
von Klingemann, welches mit einem fhönen patriotifhen 
Prolog, von dem Herrn Direftor Schemenauer geſpro— 
hen, eröffnet, und wit dem patriotiſchen Yiede der 
Speffarter Schaar, verfaßt von Hrn. Lieutenant Sibin 
und in Muſik gejest von dem berühmten Hrn. Kapell⸗ 
meifter Sterfel, unter den lautejten Yeußerungen pa: 
triotifcher Freude bei einer fehr niedlichen und paſſen⸗ 
den Dekoration, gefchlofjen ward. So ftefen fie nun 
kampfluftig da die Söhne des dem Feinde ſtets furcht⸗ 
baren Speffarts, ſtämmig und kräftig wie die Wälder, 
in denen fie berammuchfen. Der hohe Sinn für Vater: 
land und deutfche Freiheit, von dem die mannbafte 
Bolt im Jahre 1799 Deutſchland und Europa ehren: 
volle Beifpiele gab, tft noch in ihren Herzen nicht ver: 
löſcht. Es iſt eine ehrwürdige Auszeihnung des Volks⸗ 
ſinns und patriotifcger Anftrengung, in der kurzen Zeit 
von etwa 3 bis 4 Wochen, mit denen durch jahrelange 
Opfer fo fehr erſchöpften Hilfsmitteln und mit möglichſter 
Schonung der erfhöpften Landeskräfte diefe ſchöne Schaar 
der VBaterlandövertheidiger zu Heiden, zu waffnen und 


ihnen nach Verlauf von weniger Zeit die ausgezeichnete 
Landwehrmänner unter Anführung ihres würdigen Kom⸗ 


militärifhe Haltung zu 'geben, welche alle Kenner loben, 
und fie zu reifen, dem hoben Rufe zu genügen, zu 


uter⸗ kämpfen mit Gott für's Vaterland.“ 
Gottes: Pfarrkirche, wofelbft bald hernady der Ausſchuß, 


(Zortiegung folgt.) 





Weihnaqhusltied. 





Naht umhüllte rings die Erbe, 
Duntel ſchloß das Weltall ein, 

Da erfholl bes Mächtigen „Werbe :" 
Licht verbreitet hellen Schein. 

Er befiehft, es muß gefchehen, 

Welten aus dem Nichts entflehen. 


Drauf umbilllet Nationen 
Nacht und Dunkel ſchwarz und bist; 
Nur die Canaan bewohnen 
Sehen noch ein flerbend Licht: 
Da erfhallt das zweite Werbe, 
Ehrifius ſteigt hinab zur Erde. 


— —— —— — — — — 
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‚ Dabelt;ı heut! ifl aufgegangen 
‚Eure Sonne, euer: Stern, 
Und ber Bölter_beif! Verlangen 
Iſt erfüllt von Bott, dem Herm:. 
Licht und Leben, Wärm';unb Wotine 
Spender Allen biefe Sonne. 


Er will ſelbſt den Weg uns zeigen, 
Er geht felber ums voran, | 
Und will fih die Sonne neigen, 
Hellet er bie dunkle Bahn; 
Nimmt uns Schwache bei ben Händen, 
Will die Kraft, bie fehler, fpenden. 


nie 


Er verlieh das Land der Freuden, 
Stieg von feinem Strablentbron ; 

Mit une weinen, mit ıms leiden 
Will des Vaters einz’ger Bohn. 

Siebe führte ihm bernieber ; 

Singt Hm Dank. und Jubellieder! 


Frieden bringt er uns hernieder, 
Und Berföhnung bietet er; 

Wir finb Gottes Kinder wieder, 
Unfer Bater ift ber Herr. 

Und wir find bes Sohnes. Brüber ; 

Singt ihm Dank- umb. Zubellicber ! 


| 


Singer mit ben Geiflerfdaaren : 
„Ehre jei bem Herrn geweiht, 
Deſſen Gnade wir erfahren, 
Der ums feinen Frieden beut! 
Oott, der Höchfte ſei gepriefen, 
Der uns feine Huld bemwiefen 1“ 


Monnigfaltigleiten. 


—— 


[Statiftit des Menſchengeſchlechts.]) Man 
hat berechnet, daß die Zahl des Menſchengeſchlechtes 
heute die runde Summe von einer Milliarde erreicht, 
welde 3064  befannte Sprachen reden und 1100 be: 
ftimmten Religionen Huldigen. Das mittlere Lebens: 
alter des Menſchen iſt auf 33 Jahre 6 Monate geſchätzt. 
Ein Viertheil "der Kinder ftirbt vor dem 7. Jahre und 
die Hälfte vor dem 17. Bon 100 Berfonen erreichen 

. 6 das Alter won 60 Jahren und darüber; von 500 
wird eine 80 Jahre und von 1000 nur eine bis 100 
Jahre alt, Jedes Jahr fterben 330 Millionen Menfchen, 
alſo 91,000 den Tag, 3730 die Stunde, 60 die Mi: | 
nute und jede Sekunde ein Menſch. — Diefe 330 Mil, | 
werden aber dur 412%/; Mill, Geburten mehr als | 
erjegt, und e# würde ber jährliche Ueberſchuß von 824/, | 
Millionen eine glei große Zunahme des Menfcen- | 


— 


- 
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geſchlechts herbeiführen, wenn nicht won Zeit zu Zeit 
Kriege und andere, außerhalb des regelmäßigen Ganges 
der Natur liegende, reigniffe wieder eine — 
der Menſchenzahl nach ſich zögen. Man Hat be 2 
dab Geburten ſowohl ala "Todesfälle am bäufigiten 
während der Nacht vorfallen. Auf 120 Perfonen —* 
Geſchlechtes und jeden Alters kommt durchſqhnittlich 
1 Heirath, und es finden auf der Erde jährlich etwa 
83,500,000 Heirathen ftatt. —— 





[Ein Generalswagen.] General Gilles zu 
New⸗Nork hat von feinen Untergebenen ein prachtvolles 
Geſchenk in Geftalt eine® Wagens zum Gebrauch im 
deldiager erhalten. Der Magen ift feiner äußeren Form 
nad — Landauer ühnlich, aber feiner Konftrultion 
nad) völlig originell. Statt Frontſitzes befindet fi 
im Innern ein volftändiger Schreibtiſch mit Schub- 
laden und allen nöthigen Utenfilien ; ein Durch den ganzen 
Wagen gehendes Schubfach ift zur Aufnafme von geo— 
grapbifchen Karten beftimmt, Neben dem Schreibtifche 
erblicht man einen kompletten Speifefhranf. Im Hinter: 
grund find zwei Site für Ordonnanzen und damit gar 
nicht3 zu vermiffen fei und der Anfaffe auch bei kalter 
Witterung den Schreibtifh beugen könne, enthält der 
Wagen auch einen hübſchen Meinen Dfen. 





[Bonelli’3 Typo-Telegraph)], welcher bes 
reits zwijchen Liverpool und Mancheſter mit größtem 
Erfolge in Tätigkeit ijt, wird nun and zwiſchen Baris 
und Boulogne eingeführt werden. Die eben gemachten 
Verſuche verfegen Alle, welche diefen Experimenten beis 
wohnten, in Erjtaunen. Die Manipulation iſt fehr 
finnreich und einfach. Die Buchſtaben druden fih auf 
weite Entfernung mit unglaublicger Schnelligkeit ab, jo 
daß es möglich wird, 300 Depeihen von 20 Morten 
in einer Stunde zu befördern. Die Parijer Börje wird 
biefe wichtige Erfindung ebenfalld einführen. 


v Gefchichtöfalender. 24. Deyember 1815 wirb bie neue 
Bu Konfitution im Senate zu Warſchau feierlich pro 


, 24. Dei. 1813. Die alte Regierung von 1798 wirb in 
Bern wieder eingeführt; Waadt umd Aargau follen wieder 
mit Bern vereinigt werden. — Die eibgenöffifhen Truppen 
werben. eutlaffen. 

: 2. Dez. 1705. Ruhmreiches bintiges Treffen ber, für 
ihren angefammten Fürften und Herrn aufgeſtaudenen baye- 
riſchen Lanbesvertpeidiger bei Sendling mit den öflerreihifhen 
Beneralen Wendt und Kriechbaum. Es gilt der Meberrump- 
lung Mündens, ber Befreiung ber Kinder des SHurfürfen 
Mar Emanuel und bes ganzen Landes. - Allein Berrath und 
Uebermadt —— das patriotiſche Unternehmen, weldes 
im Blute der Baterlandohelden untergehet. 

. 1800. Waffeuſtillſſand zu Steyer wiſchen Erj ⸗ 
Karl und Saas Moxrequ. 

. De. 1813. Schloß Blamount im Elſaß wird über 

rumpelt; Fort Landecron im franzöſiſchen Departement Ober⸗ 

Rhein ergibt ſich an Wrede. — Furchtbarer Ausbruch des Beſuve 


— — 
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Eaſt-Lynne, oder des Grafen Todıter. 








(Fortfekung.) 


„Richard,“ fagte Eariyle, „Sie haben mich in dad 
größte Erjtaumen verfegt und ich fürchte, es iſt jebr ums 
überlegt von Ihnen gehandelt, hierher zu kommen, * 

„Mußte ich nicht Knall und Hall London ver 
lajfen,* entgegnete diefer von Kälte zitternd, „Die 
Polizei ift Hinter mir, und der elende Thorn hat jie 
auf mich gehetzt.“ 

Carlyle ging zum Schenktiſch und 
mit eiwas Kirſchengeiſt. 

„Trinken Sie, Richard, das wird Sie erwärmen.“ 

„Ih mollte Sie lieder un etwas warmes Waffer 
dazu bitten,“ 


Ergeiterungen. 


Weletriliſhes Weiblatt zur Aſchaſeuburger Zeitung. 


— — 


. Samftag, 26. Dezember 


füllte ein Glas | 


1; 


„Aber, mie kann ich es jet hereinbringen laſſen? 


Trinken Sie einjtweilen diejes Glas aus, fle zittern 
vor Kälte,“ en 


draußen zugebracht, reihen bin, den jtärkjten Wann 
zittern zu machen, und au manden Ötellen Tiegt der 
Schnee jo tief, daß man mit größter Mühe Schritt um 
Schritt nur langjam vorwärts kommt. Dod ih will 


Ihnen von meiner Flucht aus London erzählen. Bor 
ungefähr vierzehn Tagen ſtand id in Weiten an einem | 
Plage, wo Miiethwagen ftationirt find, und redete mit 


einem der Kutfcher, ald es etwas zu regnen anfing. 
Ein Herr und eine Dame gingen vorüber und ich 
hörte erjteren ausrufen : 
„Bei Gott, wir werden naß, es wird befier fein, 
einen Wagen zu nehmen,“ morauf der Kutjcher mit 
dem ich daftand, den Schlag feines? Wagens öfjnete 
und die Dame, ein ſchönes, junges Mädchen, einſtieg. 


„IA bucktte auf ihten Begleiter und glaubte vor | 


Schiecken und Staunen in die Erde zu finken, dem, 

Dir. Garlyle, der Mann war diefer verwünſchte Thorn. 
„Wirklich ?* 
„Ste glaubten, ih hätte ihn in jener Mondnacht 

nicht erfannt, aber dießmal war keine Täuſchung mög: 
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„Sehr gut. O! was feinen Stand betrifft, da iſt 
fein Irrlhum möglich, er bewegt fih ohne Zweifel in 
den höheren Zirkeln. Der Wagen fuhr davon und ich 
ihwang mid Hinten auf, der Kutſcher mochte denken, 
ed fer irgend ein Straßenjunge, und bieb mit der 
Peitihe nach mir, ich machte ihm ein Zeichen und wir 
fuhren nicht viel weiter, ald bi8 an das Ende der 
Straße. Ih war vom Wagen geiprungen, ehe Thorn 
heraus war und fchaute ihm auf's Neue ins Geſicht 
und wieder wurde er tobtenbleih. Ach merkte mir das 
Haus, im der Meinung, dag er da wohne, und... .* 

„Warum liegen Sie ihn nicht feftneßmen, Richard? 

‚ Der arme Flüchtling ſchüttelte den Kopf. 

„Und mo wären die Beweiſe, die ich hätte beibrin⸗ 
gen müſſen? Ich Hatte keine gegem ibn, zum Mindeſten 
feine bejtimmten, Dein! -i muß damit warten und 
warten, bis ich welche liefern kann! Er würde Miles 
aufbieten, ſich rein: zw waſchen, und alle Gide darauf 


ſchwören, daß id: der Mörder je. Mun,* dachte ich, 


‚ würde es mir endlich gelingen, feinen wahren. Namen 


„ah, Sir, einige Stunden in diefem Schneegeſtöber zu erfahren, and ging denjelben Abend noch einmal in 


das Haus, in das er getreten war, un eim Gefpräd 
mit einem der Bedienten anzuknüpfen, den id} an der 


Thüre fand.’ Aber umſonſt! ich habe nichts erforſcht, 
denn in dem Hauſe wohnte Niemand, ald ein altes’ 
Ehepaar, das den Tag Über: mehrere Beſuche empfan— 
gen. hatte, da der Herr deffelben eben von einer ſchwe⸗ 
ren ſerankheit gemejen par, Thorn und die junge Dame 
batten bei dieſer Familie, Namens Weftieby, vorgefpro: 


chen und der Bebdiente konnte mir auf meine Beſchrei⸗ 








| bung feiner Perfönlickeit wicht den mindeften Beſcheid 


geben.“ 
„Run, Richard, ift das Alles ?“ 
„Alles! mollte Gott es wäre nicht8 weiter. - Ich 


ſuchte ihn nun in allen eleganteren Stadtvierteln;: denn 


— 


ich war ſeitdem wie von Sinnen .“ 
Aber iſt Ihnen nicht aufgefallen, Richard, wie es 
kommt, daß, wenn Thorn in der feineren Geſellſchaft 
lebt, und ſich in London aufhält, Sie ihm früher nie 
auf öffentlichen Spaziergängen oder auf der Straße be⸗ 
gegnet find?” 


lich, ed war heller Tag. Ih blickte ihm gerade und 

feſt in's Geſicht und fo er auch mir, Er ward todten⸗ 

blaß, vielleicht ich ebenfalls, das ift Leicht möglig. “ 
„Bar er gut gefleidet 7" = 


„Wie konnte ich dieß, da ich alle Promenaden und | 
vornehmeren Stadttheile ſtets ängſtlich gemieden, habe, 
natürlich aus Furt, irgend Jemanden zu begennen, , 
der mich früher gekannt hatte? Un jenem Tage. war ich 


— — 


dringender Gefchäfte halber, gegen meine Gewohufeit, 
nad Weftend gegangen. Ra einer Woche traf ih 
ihn endlid wieder; ed war des Abends, er fam aus 
einem Theater, und ich ging auf ihn zu, und ftellte mic 
gerade vor ihn Hin,” 

„Was willſt Du Burfche?- ſchrie er mi an; Du 
feinft mir aufzulauern.“ „ren Namen! antwortete 
ih, vor der Hand fagen Sie mir, mie Sie heißen.” 
Er geriet in Zorn und fagte mir unter dem gräßlid: 
ften Flüchen, daß, wenn er mich jemals wieder in feis 
ner Näbe treffe, er mich augenblidlih feſtnehmen 
laflen werde. „Und merkte Dir das, unverſchämter 
Micht, ſchloß er feine Rede, man ſeht Keinen bloß 
darum unter Schloß und Riegel, weil er bem Leuten 
auflauert; ich kenne Did, und wenn Dir bein Hals 
lieb ift, bleib mir aus dem Wege.” Damit flieg er 
in eine alänzende Equipage, mit Kutſcher und Bebiens 
ten in Liore und einer Adelakrone am Wagenſchlage 
und fuhr davon.“ 

„Dann find Sie ihm begegnet? 

„Bor ungefäße acht Tagen. Natürlich fand id 
weder Ruhe no Raft, und wollte Alles verfuchen, ſei⸗ 
nen Namen und Wohnort : zu erkandſchaften. Da be: 
gegmehe ich ihm ein drittes Mal, wie er, Arm im Arm 
mit einem andern , vornehm außfeherden Gentleman 
ſchnell die Straße dahergegangen am, undam Eingange 
von Totterfall‘ ſtehen biicb, während: er mit dieſem 
Herrn redete. Dießmal gerieth er völlig außer fi, 


ala er meiner anfichtig ward, Er ſchien zögernd zu 


überlegen, : indef fein Geflcht abwechſelnd wor Aerger 
reth und blaß wurde, und dann, als ob Ihn die Leiden⸗ 
ſchaft übermannte, rief er plöglich einen Poligeimann, 


mal unter ‚der Verkleidung eines Bauernknechtes hier 
geweſen find.“ . 

„Wer zum Henker hat bad verraten ?* 

„Das weiß ih nicht und fann es mir auch nicht 
vorftellen. Das Gerede darüber ward lauter und lau—⸗ 
ter, bis es eudlich felbft Ihrein Bafer zu Ohren kam. 
Nun, nachdem die Leute einmal aufmerkſam geworden 
find, werden Sie in Ihrer jegigen Geftalt weit eher er⸗ 
‚kannt werden, ald e3 außerdem der Fall geweſen wäre.” 

(FKortjegung folgt.) 


Das unterirbifhe Jernſalem. 


Für die —— der heiligen Stadt iſt in den 
lehten Jahrzehnten außerordentlich viel geſchehen. Aller⸗ 
dings Hat ſchon der italienifhe Prieſter Mariti in ſei— 
nen „Reifen nad Gppern, Syrien und Paläſtina“ 
(1769— 1771) für die fritifche Geſchichte Jeruſalems 
Bahn gebrochen, doch ift erſt ſeit Scholz's „Reife in 
Aeghpten, Paläftina und Syrien“ (1821) der Fort⸗ 
fchritt in der Forfhung ein ftetiger geworden. Nach 
ihm haben, um nur die hervorragenditen Namen zu 
nennen, Williams, Kraft, Bartlett, Barclay, Robinfon 
und Tobler über Jerufalem geichrieben. Webertroffen 
werden die Leitungen diefer Schriftſteller durch das 
neuefte Werk über denfelden Gegenftand: Jerufalem 
und das heilige Land, von Dr. Sepp (Schaf: 


| haufen, Hurter). Der DVerfaffer ift bei den fonfelfios 


nellen Streitigfeiten der Gegenwart ala Kämpfer des 
Katholizismus fehr bekannt gemorden , indeſſen würde 


zeigte demfelben meine Perſon, und fagte ihm Etwas | man irren, wenn man deßhalb annehmen mollte, daß 


mit anſcheinend haftigem Wefen im Ton und: Geberden 


legenen Stabtutertel, denſelben Boltzeimarm mir in eini⸗ 


ger Entfernung: folgen, Ich fclüpfte unter den Pfer⸗ 
Teftaments geleiftet Hat. Die Lage von Kapharnaum, 
Emmaus, Dalmaunfha und andern Orten mehr iſt von 


ben der vorüherfaßrenden Wänen hindurch, ſchnitt den 
Weg durch mehrere Seitengaffen und Dirdihäufer ab, 
und fehte mich neben einen Kutſcher auf einen Onmis 
buß, der eben raſch vorbei fuhr; fo erreichte id meine 
Wohnung mit Heiler. Hunt, wie ich gtaubte; als id 
aber einen Bid auf die Straße warf, ftand der Poli: 
zeimann twieber da, meinem Hauſe gegenüber, das er 
aufmerffam zu Betrachten. ſchien. Ich wer todtmilde 
und hungrig heimgekommen, aber fein Aublick ‚vertrieb 
mir: Huuger umd Mudigteit; ich zog meine alte Ber 
kleidung aus: dem Koffer, umd Itef durch eine hinlere 
Thüre auf und davon, über Land: und Stodt md Stein 
und, einige wenige Ruheftunden ausgenommen, bin ich feits 
dem unamsgefeit auf den Füßen geweſen!“ 
„Aber Richard! wiſſen Sie denn nicht, daß Weſt⸗ 
der Iehte Ort ift, wohln Sie Ihre Zuflucht neh: 
wien foflten® Es ift herausgekommen, daß Sie ein⸗ 


ab Obr. Worüber eriehrai id, nnd fiohl mid) eifigft | er für Frommgläubige gefchrieben habe. Er iſt one 
weg. Rad; zwei Stumden ſah ich, im einem gang ent: | 


alle Nebenabſicht and Werk gegangen und Bat die ftrengfte 
Kritik geübt. Im topographiſcher Hinfiht hat er für 
die Beiligen Gtätten de Neuen Teſtaments dasſelbe 
geleiftet, was Nobinfon für die Stätten des Alten 


ihm zum erften Male ſicher beflimmt worden, Ebenſo 
viel Bat er für eine richtige Ermittelung von Dertlich⸗ 
ı keiten in Jeruſalem * gethan. Er beſchränkt ſich 
aber nicht auf geographiſche Entdeckungen und vers 
Breiter ſich mwefentlih über den Urſprung des chriſilichen 
Kirhengebäudes und die Entwiclung der Ardifektur 
von Palaſtina. Sein Werk liefert für die neue Funft: 
‚ anfauung einen ungeahnten Gewinn. Es führt zu 
der Gewißheit, daß der altkirchliche Styl, welcher jetzt 
der byzantiniſche heißt, ſich in Jeruſalem nad der Na: 
| tur des Landes entwickelt hat. Auch der Baſtlikenſtyl 
At in Palaftina großartig vertreten, ja Sepp Hat ent 
deckt, daß der Spikbogen fon in den Merken ber 

Herobier vorherrſcht und Jerufalem in den Tagen 
| Sprifti Bauten in einem Giyl fah, der noch die heu 








B 
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tige ‘Dietropold wie aus einem Guſſe erſcheinen läßt! 
Endlich Hat er bie Thatſache fonflatirt‘, daß die Grab⸗ 
mäler SE IRRE in die. Baia der Hytſo⸗ 
hinaufreichen 

Die — des alten Jeruſalems feſtzuſtellen 
— großen Schwierigkeiten. Die bedeutend 

in der Ub By Gebäude und 

then durch ihre 
* zweimaligen —38 
und Römer. 


oder eine Lehmſtadt wie Jericho kann nach eier. Er⸗ 
oberung verſchwinden, nicht eine —— it — 


wir Ninive als Beiſpiel. Diefe tele Stadt Afftyrtend 
wurde 630 v. Eh. von den Medern mb Babyloniern 
wie ed beißt, bis auf den Grund gefchleift, und doch 
haben Botta und Layard im unferen Tagen noch Palaſt 
auf Palaſt ausgegraben und die Erbauer eines 

nad Inſchriften und Bildern mit Rainen beftinmmt, ja‘ 


eine förmliche Revolulion in die Kunſtgeſchichte gebracht. 


Self in den Erdinällen, welde die Umbegemtpg' des 
heutigen Nimrud gegen Norden bezeichnen, kann mar 
noch fünfundachtzig Thürme genau imtericheiden. Eben‘ 
fo Hat ſich in Jerufalem über der Erde Manches er⸗ 
balten, was topogtaphiſche Anhalte Bietet , doch iſt fo 
Dieles durch Zerſtörungen und Neubauten verändert 
worden, daß mat bie Entdeckungen, die in’ den Seiten 
Jahren unter der Erbe erfolgt find, hochſt willkommen 
beißen muß. Hier bat ſich wenig geändert und man 
fann nad) dem, was fidh unter der Erde zeigt, die —* 
mancher zweifelhaften Oertlichkeiten mit Si 

ſtimmen. Bor allen iſt es dieſes unterirdiſche —* 
ſalem, welches mit ſeinen Grotten und Ciſternen, 
Quellen und Kanälen das -Bild von der Stadt Salo⸗ 
mons erft verbollfländigt. 

Die geheimnigvollen Tiefen des —* find 
von Kanälen und Gängen durchzogen und bergen Waffers 
behälter und Quellen. Als man vor ein paar Jahren 
an der Ditfeite der Akſa-Moſchet ein Halb in den Bo— 
den verfunfenes Kapitäl entferme, ftand man plöglid 
vor der Mündung eines unterirdifchen Ganges, Man 
gelangte durch ihn zu einer Treppe von vierundbierzig 
Felſenſtufen und diefe führte zu einer Waſſerfläche von 
736 Fuß Umfang * 42 F Tiefe, GB Pd A 
alte Tempelteich, in dem die dienſtihuenden eſter 
des Tempels jeden Montag 
pfeiler tragen: das Dad der künſtlichen Grotte 

ng zu der Treppe iſt jet mit einer Marmorplatte 
geſchlofſen. 

Geheimer Ausgänge unter dem Teınpel und Witar 
gedentt Jojepfuß, der: befamite- Gejaigtafäreiben:yeß 


baden mußten. Tel en⸗ 


Kriegb, im’ ba Aud Deruſalem uugberte 
Als Johannes Giſchala während 
ner mit verborgenen 
fi fo des Heiligtfumd Gemaichtigte, 
den in bie unterirdiſchen Gänge und retteten ſich ſ 
Jeruſalem war geſfallen/ Titus abgejogen da flieg 
a 
eine Geftalt aus der Erbe. ER war Simon Goria, 
der die Oberftabt verteidigt und im einer Grotte eine 
ur; gefucht Hatte, aus der ihn jetzt der Hunger 
vertrieb. Diefe verborgenen Aſhle müllen Ho vors 
handen fein. Die Wände bed Tempelteihs geben an 
verſchiedenen Stellen en hohlen Klang, wenn man 
mit der Hand daran klopft. a rief der Imam, 
welcher 1859 den Konſul Roſen hinabführte: „Wahr: 
haftig, dieß iſt der ſchwebende Fels Gottes.“ 


Langſt bekannt war ein unterirdiſcher Ausgang von 
Berge Sion nad der Duelle Siloa. Um aus dieſem 
Brunnen fHöpfen zu Fönnen, machten die Juden wäh 
rend der großen Belagerung bäufige Ausfälle dur 
biefen Bang, und, ald die Stadt gefallen war, fanden 
die Römer darin zweitauſend Leichen von geflüchteten 
Juden. Am UAbhange des Tempelberges ſüdlich von 
dem Stadtiher el Magtebi öffnet ſich ein Haupttanal. 
mannshoch und zwei Fuß breit, in dem Tobler fo weit 
vorgedrungen iſt, Daß er innerhalb der Stadt ſein mußte. 
In dieſer ſelbſt zeigt man einen Eingang.  Konful 
Rofen Kat kürzlich den im Europa wir fagenhäft bes 
fannten, offenbar aus der alten Königszeit ſtammenden 
Abzugdlanal zur nähern Kunde gebradt, welcher von 
der Davidöburg der Dävidäfträße entlang nad dem 
Rathhauſe läuft. Die Drientalen hatten ihn nicht vers 
geffen. Als die arabiichen Fellahs fi 1834 gegen bie 
ägpptifche Herrfhaft auflehnten, drangen fie dutch dieſen 
Kanal Nachts in die Stadt und eroberten fie. 

Ein anderer Kanal läuft unter zerirünnmerten delſen⸗ 
gräbern dicht neben der Duelle Siloa aus. Er ift ein 


o 
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* Germania irs, die fhlipend: ad. 


ı.% Mer. ar 

/, Mermante ie, bie fihlikend lacht, 

h Beansholber Friebe uns unlacht, ‘ 

» 2 Die Künfte bluhn vann Rhein gm Belt, : 
In gold’ nem Uehren ſteht dae Held, - - 
Und Schaͤtze ſirzmen aus dem-Schacdt, | 

s Germania ifi's, bie fohilgend wacht! -- 


Gerinania iſt's, bie ſchutzend wacht, 
| Wenn wilde Fluthen ringe. entfal, 
Wenn Stittme droh'n dem Vaterland, 
Zum Kampfe fih bewährt bie Hand, 
Wenn lauter Donner uns umkracht, 
Germania iſt'e, bie ‚IHilgend wacht ! 


. Germania iſ's, die ſchützend wacht, , 
Dedt nus auch ringsum tiefe Naht 
Des Deutſchen Hort fiebt jelfenfeh, 
Der deutſche Gott uns nie verläßt, 
Re Und zieht ber Feind heran mit Macht, 
EGermiuia if’s, bie jhfgend wacht! 


Germania ift’e,. die Ichligents wacht, 
Wenm heiß emtbrenmt die blut'ge Schlacht, 
Ya deitihen Sonntıdie Waffe blinkt, 
Nud ſFeindes Blut bie Erde weint, 1: 
Ob noch fo: groß auch ſeine Macht, 
Germania ie, bie ſchlitzend wait I 
e Germania iſt'e, die jchligenb wacht, 
>, Die fiets ums hält gar wohl in Acht. 
D’rmm , deutjher Mann,-verzage nicht, _ 
ob riuge die Sonne heil und fir, 
O6 drobend naht Gewitternacht; 
Germania ifl’e, bie [hllgend wacht!‘ 
‚ Alfced Waldenar. — 


— — en 


Braga. 


—— 


"EB örfe) Da bie: Weichſel und’ — an — 


pt 


viren Stellen ım Winter) zjufriert, ſo dringen gewöhn⸗ 
Wie die 


lich Wölfe im Oropperzogthusin Poſen ein. 
Vreblauer Zig.“ beridytet, find dieſelben in diefem 


Mo⸗ bereits bis hart au die: ſchleſtſche Grãnze ge⸗ 


langt; ſo daß ein Meberſchreiten derſelben binnen ſtur⸗ 
zem bevorſtehen dürfte: In dem ausgedehnten Forſten 
von Tarce und ſelein⸗Labin halten ſich eirca 60 Stück 


dieſer gefährlicher Raubthiere auf, und brechen von 


Zeit zu Zeit hervor, um, auf Weideplähen fi ein 


Opfer zu holen. Pferde, Ochfen, Schafe, bejonders 


auch Federvieh find den Angriffen erlegen. Eine Treib: 
jagd, an der 300 Jäger Theil nahmen, und welche im 


—— — 


%,.@ mmer- ftattfand; blieb ohne Erfolg. 


% 
I 


Kurz: vor dem 
Weihnachtsfeſte findet. eine zweite großartige Jagd ftatt. 
Man hofft dießimal die ſchlauen Räuber, da fie in den 
:obgenannten Forſten beftändig gefehen werden, durch 

| — derſelben vor den Sauß zu bekommen. 

[Iw; dem Schloſſe zu Feruen wo Baron 

von Rothſchild im vorigen Jahre den. Kaiſer empfing, 
wurde ‚vor einigen Wochen von dem Beſitzer eine Syna⸗ 
goge eingeweiht, bei welcher Gelegenheit, nachdem die 
| Brograbbiner; gelprogen hatten, der, Baron eine An: 
ſprache hielt, in welcher er jeinen Kindern nachdrücklich 
ans Herz legte, dem. Glauben der Väter tveu anzu« 
ne und die Hausſhnagoge als ein Heiligthum des 
‚Herzeud:-zu bewahten. ; Der Baron trug felbft das 
(Gebet ala Vorbeter Forreft, und andächtig vor, zitirte 
I feiner Auſprache Häufig Vibelverfe in der Urſprache, 
ebadhte der Armen und Nothleidenden und fpendete 
‚Tofon 50,000 üranien au! woblthaͤtigen Zwecken. 


., Ein - Ruabe, lag krank e und man fab feiner Auflöfung 
n. Seine Verwandten beſuchten ihm und fprachen 
Troſt zu. Wenn du wieder gejund biſt, „fagie 

Der Kuabe jchüttelte dad Haupt — 

| = fterbe*, ſagte er mit- brechender Stimme. „Und“ 

I — „twenu: du, fterben jollteft, dann wirjt du ein (höner 

| Engel!” Bei dem Worte Engel wandte fih der Knabe 

ängſtlich um, „Alles — nur kein Engei,“ fapte- er 
aufgeregt; „Nein; Meinl” „Nun,“ fragte der Freund, 

„warum jürchle ſt du dich ein Engel zu werden?“ — 

„Da, find. fie: im: Stande,“ ſtöhnte der Knabe „und 

leimen einem auf die Drgel, und da muß man Jahr 

| au, Ion ein, Trompete blafen t* 





Räthi el 


In Göðtha ſteht's, in Schiller nicht, 
Triff''s in der Gluth, doch nicht im Licht, 
Pr; Der Morgen zeigt's, des Mittags Pracht, 
1 Dem Abend fehlt es und der Nact; 

Im Spiegel ſchauſt's, in jedem Glas, 
Im Wogenjturm, im fühlen Gras; 

So wenig es im Waffer rauſcht, 

As unter Blumen man's erlaufht; . 
Beim Galgen fleht e3 groß und Hein, 
Dei meinem Drug Tal faͤll's Dir wohl ein. 


‚Kufföfung der Homonyme in Nro. 306: 
Modern, 


Geſchicht skalender. 26. Dei. 1805. Prehßburger Friede, 
| J welchen Bayern Eichſtätt, Buogam, den Reſt von Paſſau 





Tyrol mit Borarlberg, Lindau, Augsburgec. ſammt ber Sou- 
veränetät und der Königewürde empfängt. 


— — — — — — —— 
Redalteur: Suſtav Meffert. — Drud und Belag der A. Gailan dijchen Druderei. 
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Mr 309 





Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter, 





(Fortfegung.) 





— — — 


Montag, 28. Dezember 


= 


| 


„Was foll ich aber jeht anfangen ?* fragte Richard. 


„Ih mußte doch wieder hieherfommen, etwas Geld zu 


erhalten, denn ich will mich jegt in irgend einer andern | 


großen Stadt. niederlafjen, etwa in Liverpool oder 
Mandefter, und ehe id; dort Arbeit finde, muß ic 


etwas Geld haben, um für den Anfang leben zu kön⸗ | 


nem. Ich bin gänzlih auf dem Trodnen ,“ fügte er 


Hinzu, feine Taſchen umkehrend und. Carlyle zeigend, | 


„die legten Kupferftüde Habe ih Mittags für- cin 
Stück Brod und etwas Käfe ausgegeben. Ich bin dies 


a m 


si ‚1863. 


nn — 





„Du. kannft nicht herein kommen, id; habe Ge— 

fäfte,* war die in einem Maren und bejtimmten Tome 
gegebene Antwort. Sr 
„Wer war es,” fragte Richard mit bebender Stimme. 
Juſtine.“ 
„Wie, fie iſt noch immer im Haufe? Hat man ſell⸗ 
nichts von Afy gehört ?* 
„Sie war felber vor Kurzem bier.” 
Wirklich!“ rief Richard, für einen Augenblid von 
dem Gedanken am feine gefahrvole Lage abgezogen; 
„was macht fie ?” 

„Sie iſt Kammerzofe, Richard, idy habe fie wegen 
Thorn befragt; fie hat feierlich erflärt, daß er- dem 
Mord nicht begangen, nicht habe begehen können, da er 


he 


- 


' im felben Mugenblide bei ihr gemefen fei.“ 


jen Abend länger ald eine Stunde vor diefem Fenſter 
nete Richard. 


geſtanden.“ 

„Armer Richard!“ 

„Als ich gegen Weſt-Lynne zukam, fing ih an nach⸗ 
zudenken, wohin ich geben jollte, 
folhem Wetter nicht daran denken, mich wie einft im 
Hain zu erwarten, oder auf meine Signale zu achten; 


ich Hatte kein Geld, ein Nachtquarlier zu bezahlen; fo 


wenbete ich mich hieher, in der Hoffnung, vielleicht fo 
glücklich zu fein, Sie zu treffen. Der Vorhang vor 
diefem Fenſter war von einer Seite etwas verfchoben, 


daffelbe verließ und Sie dann zum fFenfter gingen und 
es Öffneten, Dann habe ih Sie angefproden . 
o! Mr. Carlyle, wird dieſe elende Exiſtenz für mid 
ewig fo fortdauern 7“ 

„Es thut mir von Herzen leid um Gie, armer 
Richard,“ antwortete Carlyle theilnehmend, „ich wollte, 
ich könnte Etwas für Sie thun.* 

Ehe die beiden Männer das Geſpräch wieder aufs 
nehmen konnten, ward auf die Thürklinke gedrüdt und 
dann leiſe an biefelbe gepocht. Garlyle legte feine Hand 
auf Richards Arm, der ihn erblafiend anfah. 

„Seien Sie ruhig, Richard, es ift Niemand als 
Peter; Niemand wird herein kommen.” 

Auf Mr. Carlyle's Frage indeffen, wer draußen fei, 
hörte man nicht Peter, fondern Auftinen’3 Stimme, 


Barbara fonnte bei 





„Das ift unmwahr, Thorn ijt der Thäter,“ entgegs 


„Sie können dieß nicht mit Gewißheit behaupten, 
Sie haben den Mord nicht mit eigenen Augen ans 
gefehen, * 

„Aber ich weiß, daß fein Menfh mit fo. rafenden 
Seberden und Mienen daher gerannt gefommen wäre, 
der nicht eben eine verbrecherifche That begangen hatte. 
Nur er konnte den Schuß abgefenert haben.“ 

„Ay behauptete, daß er mit ihr im Walde ge 


weſen fei,“ wiederholte. Carlyle. 
und dur die Spalte ſah ich Licht und Sie mit Mig | 
Cornelia im Zimmer figen, ſah, wie Ihre Schweiter | 
vermag ich zuiammenzureimen, daß, wenn Thorn nicht 
. | der Schuldige wäre, er mid nicht verfolgen würde! 


„Sehen Sie,” ſagte Richard, „Sie find ein Muger 
Kopf, und ich bin es nicht, wie man fagt, aber fo viel 


Warum wird er todtenbleich, fo oft er mid, fieht ? Ob 
er nun. der Mörder ift, oder nicht, jedenfalls muß $ 
recht gut wiffen, daß ich es nicht bin, weil er dama 8 
aus dem Haufe auf mic zugerannt fam, während ich 
draußen wartete, um zu wiffen, wer denn eigentlid) bet 
Ay iſt.“ — Richards Kombination war eben nicht 
ganz unbegründet, 

„Ferner,“ fuhr er fort, „beſchwor Afy bei dem erftert 
Verbör, daß fie ſich allein im Gehölze Hinter dem Haufe 
befunden habe, ald der Schuß fiel, und von Nicht eine 
Ahnung hatte, Wie Fonnte fie ſchwören, daß fie allein 


geweſen, wenn Thorn bei ihr war?” 


„Miß Carlyle Hat ihr Tafchentu Hier unten vers 


geffen, und, bat mic darnach geſchickt.“ 


B 


Diejer Umftand war Carlyle's Gedächtniß gänzlich 
entfallen geweſen, ald er Afy das Letztemal befragt hatte, 
fonft würde er den Widerfprud ihrer ſpäteren Ausſage 


Ban - 9 


&rheiterungen. . 


able zur Aſdahenburaet Zeit 


Te 


aufgegriffen, und fie aufgefordert haben ihn zu ertlären 


Dennod war ihre Behauptung fo beftimmt und feier: 
lich geweſen, daß er nicht wußte, mas er von All die⸗ 
fem halten joe, , 


„Det, da’ meine Leldenfchaft für/Mfy. worüber iſt, 


beurtbeile ih fie ganz anders und ſehe deutlich ihre 
fehlerhaften Eigenſchaften. Sie ſcheut eben fo wenig 
davor zurüd, eine Unwahrheit zu fagen, aldıfie;. .” 


Ein furdtbares Pochen und Donnern an der Zims 


merthüre unterbrach plößlih feine Worte; es war ein 
Pochen, laut genug, das ganze Haus zu erſchüttern, 
und hälte eine Shierenbarnde, die ſich auf der Fährte 
eines Flüchtlings befand, ihre Gegenwart, faum mit 
gröjerem Lärm angekündigt, und wiederhallte auch das 
ganze Haus von den derben Schlägen an die Flügel» 
n. Richard erſtarrte zur Marmorjtatue, fein blons 
des Haar fträubte fih auf ſeinem Scheitel; aber bald 
griff er nad} jeinem durdnäßten Kittel, den er im der 
Eile mit. den Schößen nad aufwärts anzog, ftülpte den 
Hut auf den Kopf, und hing den falſchen Bart um, 
morauf er fi nad einen Verſteck oder Ausweg um⸗ 
ſah, den er aber nicht finden fonnte, und ſchließlich ſich 
Kamine wendend, den einen Fuß auf das Gitter 
—* Augenſcheinlich dachte er an eine Flucht durch 
den Schornſtein, obgleich es ſehr problematiſch war, wie 
ſich die loderude Flamme mit feinem Kleide vertragen 
werde, nicht zu reden von den Beinen, die in denſelben 
n, Davon ſchien der arme Dick in dieſem Augen: 
blif Reine Ahnung zu haben. Carlyle z0g ihn zurück, 
Indem er rubig feine kräftige Hand auf eine Schulter 
Uuglüdficden Iegte, während eine freifchende Stimme 
durch's Schlüffelleh vornehmen lieh. 
(Hortjepung folgt.) 


Das unterirdifhe Jeruſalem. 


(Schluß.) 


Lebendige Quellen exiſtiren in Jeruſalem nur drei: 
Bethesda, Siloa und Rogel. Den Bethesda glaubten 
die Pilger in dem Teich des Serai's zu erkennen, der 
deßhalb Bethesda⸗Teich genannt wurde, aber 1838 bat 
Robinjon die Jdentität der Duelle mit der, welche bie 
Mubamedaner Heilquelle nennen, nachgewieſen. Der 
Bethesda war der priefterliche Weib: und Gnadenborn, 
Siloa der Königebrunnen, Rogel der Volksbrunnen. 

Bethesda ftieg zu gewiſſen Zeiten ein Engel des 

n herab, um das Waffer zu beivegen, und wer 
dann zuerft Hineinftieg, der wurde gejund. An der 
Quielle Siloa ließ David den Salomo zum König fal- 
ben, am Brunnen Rogel fanden die Volksverſammlungen 
ftatt, und noch heute iſt dort der Tummelplatz für die 
Volkoſpiele. 


A: 
Der Bethesda iſt ein verbörgener Quell, Treppen 
führen zu einem Thürmchen, das die Brunnendffnung 
überragt und in dem man dad Waffer aus einem uns 


efähr Jundert Fuß hoben Schacht, emporzieht. Läßt 
he au einem EL ru te a — 
Stadt hinunter, fo gelangt man unten zu einem zehn 
Fuß hoben, —* Säulen geſtützten Felſengewölbe mit 
arg ur ter, von dem ein Ipr "Tui heiter 
und fiber fechszig Fuß langer Kanal u Quelle ſelbſt 
führt. Das Waäffer des Bethesda enthält” ſalzſaure 
Soda, ſchmeckt deßhalb ſalzig und läßt ſich nicht, trinken. 
Die Duelle HF eine ausſeſende und daher Mainmt die 
Volksſage, unten auf dem Grunde liege ein Drade, 
' der das Waſſer verfchlinge, fo daß es nur dann fließen 
ı könne, wenn er fchlafe, zu 
Die Siloaquelle, jegt Mariendrunnen genannt, wird 
von der Sage zu einem Sabbatbrunnen gentacht, der 
ſechs Tage fließe und am fiebenten ruhe. In der That 
hat fie eine merlwürdige Ebbe und Fluth, ſchwillt in 
zehn Minuten um einen halben oder ganzen Fuß und 
| fällt eime Gtunde lang wieder. Regelmäßig iſt diefe 
Bewegung nicht; zuweilen wiederholt fie ſich in einem 
Tage zwei- oder dreimal und tritt dann in zwei ober 
drei Tagen nur einmal ein. Sie enffpringt unter einem 
in Salkfelfen gehauenen, von Alter ſchwarzen Gang 
und wird durch einen Stollen im Rande des Tempels 
berges nach dem Giloateiche geleitet. Dieſer Felſengang 
| von mehr als ſiebzehnhundert Fuß Länge, aber geringer 
Breite und Höhe, iſt ein wahrhaft chklopiſches Wert 
von ober, offenbar vorifraelitiiher Arbeit, Der Siloas 
teich liegt in einem fchattenreihen Thale, welches die 
alten Königsgärten enthielt. In der Mitte des Waffers 
erhebt fih ein Säulenftrunk, faſt mie der Nilmeffer im 
Kairo anzufehen. Vielleicht rührt er von einer alten 
Bajilifa her, umter der gefonderte Bäder für die beiden 
Geſchlechter eingerichtet waren, J 
| Der Brunnen Rogel, jest Nehemias- oder Hiobs⸗ 
brunnen genannt, ift die tieffte Quelle Sie liegt 
hundertdreizehn Fuß unter dem Boden und entfpringt 
| In einer gewölbten Höhle. Tobler, der ſich hinabließ, 
fand die Steine der Schachtwände jo gewichen, daß ein 
baldiger Einfturz zu befürdten if. Während Sepp's 
Anwefenbeit in Jerufalem Hatte der Winterregen den 
Brunnen fo hoch angefchwellt, dag das Waffer eine 
Strede unterhalb wie eine Springfluth ans dem Voden 
brach. Das galt ala Borzeihen eines früchtbaren 
Jahres und murde mit großem Bolksjubel aufgeno ms 
men, Auch zwiſchen Neujahr und Oſtern floh ber 
Brunnen drei Wochen lang Über, während ſein Wafs 
fer im Herbft zuweilen blos Mannstiefe Hat. 
An namhaften Teihen zählt Jeruſalem zmölf, die 
Eifternen laffen fih faum zähfen, Sie erftreden ſich 
noch weit außerhalb der Mauern, mamentlih im Nor: 
den, mo einjt die Landhäufer der Bewohnet Tagen. 
' Bon den’ alten find viele verſchüttet. Eine Riejen- 
| eifterne, ganz in Felſen gehauen und mit Gement bes 
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—— iſt ein unterirdiſcher 
Regen und das Och 
En Kine, merkuadigen Miederfaf 
v. Die, ufangseidhfte and merkwũrdigſte Ausgöglung 
- der: Erde haben wir inodp zu erwähnen. Sit 
in Eugopa fo gut Wiertdergeffen und galt beinahe 
ir fagendaft;; KAG iur: Juli 1854 bei dem" Einſturj 
eined. Theils der Stadtmauer ein Eingang in die Tiefe 
- fi aufthat und von einem Hunde durch Scharten ers 
Weitert . wurde. Der preußiſche onſul Weber fü 
zuerſt hinab, nach ihm haben viele Europuer 
Unteriveht beſucht, Der Eingang iſt ſo verfgästet, daß 
man zuerſt krlechen muß, doch gelangt man bald zu 
breiten: Felſentreppen und fleigt auf ihnen zu tieſen 
Örstten nieder. Die Abſenkung beiägt big zum Ende 
der Höhle wohl Hundert Fuß, die Breite bis zu 650, 
die Länge etwa 700 Fuß. Chyklopiſche Pfeiler, ja 
riefige Jelspyramiden ſtützen die öberen Wände, : Der 
Stein, tm dem dieſe ungeheude Grotte ausgemeißelt 
wurde; (ft derſelbe ſereidefels der am Montmartre 
vorloauu. 


Es laßt ſich leicht erkennen, daß die Höhle ein 
Steinbtuch ift, dem die Duadern für die ſtädtiſchen 
Banten entnommen wurden. Noch fieht man bie 
Wandniſchen, die von den Lampen der Gteinbreder 
geſchwärzt worden find, Werkftücke, die anf dem Felſen 
auffigen, und Topfiherben. Die Art des Steinbrechens 
laßt fi noch genau verfolgen. Man hieb um das 
Bertitüd, das vom Belfen getrennt werden follte, keil— 
fürmige Löcher ein, ſchlug trodene Holzkeile ein und 
drachte dleſe durch zugegoffenes Waffer zum Quellen, 
wodurch die Sprengung, herbeigeführt wurde, So haben 
die Aegyplier, Karthager und Phönizier gearbeitet und 
fo fprengen unſere Steinbreger noch heute, Man 
fieht auch noch viele Merkzeihen der Arbeiter für den 
Umfang der Quadern. In diefen Steinbrüchen tur: 
den die Steine fertig bebauen und: dann durch Deffr 
nungen in der Dede, die man noch nicht aufgefunden 
hat, in die Höhe geimunden. So kann allerdings bie 
im erſten Buch der Könige enthaltene Sage, dab mau 
beim Bau des Tempel weder Hammerſchlag noch Beil⸗ 
bieb gehört habe, die Wahrheit treffen. 

Diele ganze unterirdifhe Jerufalem erklärt fich 
aus den Bedürfniffen der Stadt. Sie war der einzige 
große Ort der bekannten Welt, dem ein fließendes 

afjer fehlte. Man faßte aljo die wenigen Quellen 
jorgfältig ein, leitete fie auf weite Entfernungen hin 
und grub Teiche und Gifternen aus, Großer Stein: 
brüde beburfte man, da die Stadt an Holzmangel 
litt. In den auf Ddiefe Weile entftandenen Höhlen 
konnte ein bedeutender Theil der Bewohner bei affyris 
ſchen Ueberfällen eine Zuflucht finden. —— | 
ſchützt die Unterwühlung der Erde nicht blos die Bes 
wohner, fondern auch ihre Häufer und Mauern. „Ein | 


— 


Hauptzweck derſelben war,“ meint Sepp, „in diefen | 


furchtbar Vulkatiichen Sittiche die ihrkärig der Erd: 
beben zu vereiteln, denn dieſen Bentilen verdankt Die 
Stadt ihren Fortbeitand, daß die Mächte der Tiefe fie 
nit überwältigten, während 3. B. die Mauern von 
Tiberiad mehr: als einmal wie Kartenhäufer über einan: 
der geworfen würden.“ 


Dr. Johanu Sporidil }. 


— 


Einer der fruchtbarſten Schriftiteller auf dem Ge: 
biete der Bopularhiftorie it am 16. d. Mts. in Wien 
nah mehrwöchentlichen Leiden geſtorben. Sporſchil 
war im Jahre 1800 im Brünn geboren, ſtudirte in 
Wien die Rechte, üÜberfiedelte 1827 nad) Leipzig, mo 
feine literarifche Thätigkeit begann, führte 1832 und 
1833 mit Hermes die Redaktion der „Deutfhen Na: 
tionalzeitung“ in Braunfhmweig und des mit berfelben 
verbundenen „Literariſchen Wodenblattes" und kehrte 


‚im leßtgenannten Jahre nach Leipzig zurüd, wo cr eine 


große Zahl geſchichtlicher Werke verfaßte, aus dem Eng⸗ 
liſchen und Franzöſiſchen überjegte und für. die Brod: 
haus'ſche „Leipziger — fpäter Deutſche — Allgemeine 
Zeitung” arbeitete... Seine lebhafte Parteinahme gegen 
die deutſch⸗katholiſche Bewegung hatte ihm den Aufent⸗ 
balt in Leipzig’ allınälig verleidet, und die Gehnfucht 
nad) der Heimath führte ihm gegen Ende der füufziger 
Sabre nah Wien zurüd, wo er bis in der legten Zeit 
als Korrejpondent für politiſche Blätter unermüdlich 
thätig war. Don feinen Schriften haben die Geſchichte 
der Freiheitskriege und das Heldenbuch für die deutſche 
Jugend weitaus die größte Verbreitung gefunden und 
— jeine Verleger bereichert. Außerdem. nennen wir 
„Wallenftein“, Leipzig 1828; „Geſchichte der Juli: 
revolution“, ebend, 1830; „Die Kaifercpronit*, Braun: 
ſchweig 1843; „Seihichte der Kreuzzüge“, ebend. 
1844; verfchiebene Broſchüren über Voltsberwaffinung, 
die fächfüfche Berfaffungsfrage, die deutfchstatholiiche Be⸗ 
wegung, Geſchichte des dreiigfährigen Krieges, Ge: 
ſchichte der Deutſchen, mehrere lexikographiſche Arbeiten; 
Ueberſetzungen von Gibbons „Fall des römiſchen 
Reichs“, von Salle's „Leben Talleyrands“, von ein: 
zelnen Werten Shafefpeare, Thomas Moore, Wajhing- 
ton Irving, Cooper, Bibliophile Jakob u. m. A. Als 
ebrenhafter Charakter genoß er überall Achtung, welche 
ihm aud feine politifgen und religiöfen Begner nicht 
verfagen konnten. Sporſchil Hinterläßt eine Wittive 
und verheirathete Tochter. 


— —— 
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Der Holften Gruß au. Deutſchlands Krieger. 


So feh'n wir ıma nach langer Trennung. wieber, 

Nach ſchwerer Zeiten -tiefgefühltem Drang. w 
Milllommen une, ihr eblen bentichen Brüber,, 
Seid froh begrüßt im Klange unſrer Lieber, 

In „Schleewig · Holfteius” Yubelflang ! 


AG! viel des Harten bat feit jenen Togen, 
Da ener Arm von ſich abgewandt, 

Im herber Notb, im hülfloe bangem Zagen, 

Von ſeiner Feinde frechem Stolz getragen 
Das arme, das betrog'ne Land! 


Daß damals wir (wer will darob uns ſchelten ?) 
Auf eurer Flürften hochgerühmte Tren, 
Auf beutfcher Herzen Schlag die Hoffnung felkten, 
Die freubine — lieh doppelt uns entgelten 
Der Uebermuth ber’ Tyrannei! 


Nob bluten fie, bie fchmerzlich tiefen Wunden, 
Noch wiſchte nicht die Zeit die Thränen ab, 

Noch fühlen wir bie Schande jener Stunden, 

Als deutſcher Fürften Wille une gebunden 
Den alten Drängern libergab. 


Geduldet haben wir und ausgehalten, 

In Feſſeln ſchmachtete die Männerhaub; 
Doch unſer Herz — es wollte nicht erkalten, 
Noch ſchlägt es warm und freudig unſerm alten 

Geliebten deutſchen Vaterland! 


Und neuer Muth und neues friſches Leben 
Und freud'ger Stolz und edler Freiheit Luft, 

Fiir deutſches Recht in tren bewußten Streben 

Air unfern Fürften unfer Blut gu geben, 
Schwellt böber jede Holflenbruft! 


Willlommen denn, ihr ebfen deutſchen Krieger! 
Dier Labung euch — das Brod, ber beutfche Bein. 
Seid froh begrüßt im lange unfrer Lieber, 
Denn tran'n! — Ihr wollt zum Zweitenmal nicht mwieber 
Des Dünenvoitre Schergen fein! 


Dannigfaltigteiten. 


Gine bedeutende Umgeitaltung der Rheinſchifffahrts⸗ 
verbältniffe fteht bevor. Kine auswärtige Geſellſchaft 
von Rapitaliften beabjichtigt von Ruhrort bis Koblenz, 
uf einer Strede von etwa 25 Meilen Fänge, eine Kette 
n den Strom zu legen. Dieje Kette würde zur Berg: 


chifffahrt namentlich von den Dampfſchleppſchiffen be⸗ 


* werden; ſie würde, wenn ein Schiff ſich anhängt, 
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vom Boden emporgehoben, in ben einzelnen Ringen 
von Zapfen erfaßt, und über Fi am Schiff ange, 
brachte Rollen geleitet werben, durch deren Umdrehung 
fi dann das Schiff zu Berg vorwärts bewegte. Troß 
der. ungeheuren Koften einer folden Kettenanlage ſoll 
die Erfparung an Dampflraft jo groß fein, dap das 
Unternehmen als ein fehr rentables erfcheint. Der Theil 
der Dampffraft, welche dazu abforbirt wird, um einen 
Schleppzug gegen bie Gewalt des Stroms zu halten, 
mürde unndtbig werden, da. die Kette überall wie ein 
fefter Punkt Hält, und die Dampftraft vollftändig zur 
Vorwärtäbewegung 'in Anwendung kommt. Die Bes 
hörde hat ſich bereit eingehend mit ber Frage der Aus⸗ 
führbarkeit beicäftigt, und es foll die Erthellung der 
Konzeſſion in nächfter Ausficht ſtehen. 


— — 


[Das Vorbild eines EhemannesJ) Das 
zu Frankenſtein erſcheinende „Kreisblatt“ enthält folgende 
Anzeige: Da ich in dieſem Jahre: an einer ungewöhn⸗ 
lichen Aufregung des Geiſtes leide, welche mich, beſoñ⸗ 
ders wenn ich noch ein Glas getrunken habe, keine 
Folgen meiner Handlungen bedenken läßt, ſo daß ich 
wlederholt im Buftande der Unzurechnungsfähigkeit durch 
auggeftellte Wechfel die empfindlichften Berlufte erlitten 
babe: fo erfläre ich Hiermit öffentlich, meil ich mich und 
die Meinigen durch meinen beklagenswerthen Zuftand 
nicht noch unglücklicher machen will: „Niemand barf 
mir, ohne dag meine Frau Wiffen davon hat, das 
Geringfte mehr Sorgen, wenn er fich nicht in den Vers 
dacht bringen will, er benuße im fchlechter Weife meine 


traurige Yage zu meinem Berderben.* Dittmannäbderf, 
Kreis Frankenſtein, 8. Dez. 1863. Emft Scholz, 


‚ Bauerngutöbefiger. ü 


[Folgen einer Obrfeige] In Herford ergab 
fi jängft ein doppelter Trauerfall durch eine Ohrfeige, 


' welche der Vater jeinem Sohne gab, welcher ein ſchlech— 
tes Zeugniß aus der Schule mitbrachte, 
| ffürgte mit einem Schreckensſchrei zufammen, Die Mut: 
' ter, melde. im Nebenzimmer ein jüngere Rind babet, 
‚ eilt herbei, findet den Sohn im lebten Tobeszuden, und 


Der Sohn 


ftürgt von einer Leiche zu der andern, da das jüngere 
' Kind unterdefjen in der Badewanne ertrunten. ift. 


Gefchichtsfälender. 27, Der. 1805. Defret Napoleons, 
' am bie neapolitanifhe Dynaſſie zu Rügen. « 


27. Dez. 1813. Aargau und Waadt proteftiren gegen ihre 
—— mit Bern; das hieranf bezügliche Dektet wird 
vernichtet 
pad De 1582. Einführung des Gregorianifhen Kalenders 
28. De 1797 Aufenhr in Rom unter Leitung bes Gener 
rals Duphot. 

28. De. 1818. Tauentzien - 
| Wittenberg, das erft am 14. Ian. I 


in 


* bie Belagerung von 
4 fält, 


Redakteur: Guflav Neffert — — Drud nnd Berlag der A. Wailaudt'ſchen Drudersi. 
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= Eaſt⸗Lynne, oder des Grafen Tochter. 


Gortſetzuug.) 


„Seien Sie doch ein Mann, Richard, weg mit dies | 
fer weibiſchen Furcht und diefer unmännlichen Schwäche! 


Sagt’ ih Ihnen nicht, daß Sie in meinem Haufe ruhig 
fein könnten ?* 

„Es ift vielleicht der Polizei Offizier aus London, 
der noch ein Halb Dutzend andere mitgebracht hat,“ 
feuchte der arme Richard, „fie haben meine Spur big 
hierher verfolgt.“ 

„Unfinn, fegen Sie ſich und verhalten Sie ſich 
ruhig. Es ift nur Cornelia und fie wird um Ihre 
Sicherheit eben fo beforgt fein, als ich ſelber.“ 

„Iſt ſie's!“ ſeufzte Richard erleichtert; „Lönnen Sie 
ſie nicht verhindern, hereinzulommen.“ 

„Nein,“ war die faſt naive Antwort, „das kann 
ich nicht, wenn ſie ſich einmal in den Kopf geſetzt hat, 
herein zu kommen. Sie erinnern ih doch ihrer? Sie 
iſt noch immer ganz dieſelbe.“ 

Wenn die energiſche Dame entjchloffen war, herein⸗ 
zulommen, dad mußte Garlyle nur zu gut, war ein 
Parlamentiren dur die Thüre völlig erfolglos; er 
öffuete daher diefelbe, und geſchickt hinausſchlüpfend, 
ſchloß er fie wieder hinter fiy ab, Da ſtand jie, vor 
Zora und Aerger am ganzen Leibe zitternd und war im 
Begriffe, ein Donnerwetter loszulaſſen. 


Erwähnen wir | 


| 
| 
| 


* 
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fie, Carlyle laut für ſich, dann unterſchied fie deutlich 
eine zweite Stimme ..wen um des Himmelswillen 
konnte er um diefe Stunde noch bei ſich haben? Sie 
kliugelte nad) der Juſtine. „Wer iſt beideinem Herru ?* 
„Niemand, Miß Carlyle,* 
„Wenn id) fage, daß Jemand Sei ihm iſt, fe 
ich es beifer wiſſen. Ich Höre deutlich reden, 


wenn unten geſprochen wird, jo gibt es einen Wleder⸗ 


| 
| 
I 
) 


) 
1 
| 
| 
| 


ball bier oben, an den meine Ohren fo gewährt find, 
daß ich mich nie darüber. täuſchte. Geh’ und ſieh' nach, 
wer da ift und bring’ mein Taſchentuch mit herauf” 

Während Juftine den - erhaltenen Befehl vollzog, 
ſchtitt Jungfer Corny zu ihrer weitern Nachttoilette; 
fie entledigte ich ihres Kleides, dann ded fchwarzfeides 
nen Unterrodes, und war eben bei dem fFlanellunter: 
rocke angelangt, ala Inſtine zurückkehrte. J 

„sa Miß, es ſpricht Jemand mit dem Herren, ich 
fonnte nicht hinein zu ihm, denn die Thür mar vers 
riegelt, und der Herr hat Berausgerufen, daß er Ges 
ſchaͤfte Habe.“ 

Miß Cory. fing augenblidiidh Feuer: Daß um 
diefe Zeit kein Beſuch mehr im Haufe jein könne, das 
ſtand feſt; fie durchlief in Gedaufen das Hausperſonal 
und gelangte bald zu dem Schluffe, daß die Gouver⸗ 


' nante, Miß Maning, fid unterjtanden ‚haben müſſe, 


bei Mr. Carlyle zu ſein. Diefe unglückliche Perjon 


' war jung und fehr Hübfh und Miß Carlyle hafte fie 


in Kürze, was fie hierhergeführt hatte. Miß Corny war 


auf ihr Zimmer gegangen und hatte ihren Fliederthee 
genommen, worauf fie unverweilt den beſprochenen Zlas 
nell herborfuchte. Sie fand ed bequemer, ihn über jtatt 
unter der Nachthaube anzubringen, und wir fönnen den 
freundlichen Leſer nur bedauern, daß unfere Feder nicht 
ausreichen dürfte, Die groteäfe Pyramide zu jchildern, 
die fi aus den anderthalb Ellen Wollenftoff, die fie jo 
um ihr Haupt widelte, gebildet hatte. Zwei riefige 
Zipfel des Zenges wiegten fi, Yledermausflügeln gleich, 
auf ihrer Stirne, während dad Ganze gegen rüdmwärts 
wieder den Gffelt einer ehrfurdhtgebietenden Perrüde 
made. Während fie dieß Meiſterſtüch geläliger Yor- 


men an, ihrer Nachttoilette befeftigte, vernahm ihr außer⸗ 


orden lich ſcharfes Gehör etwas wie Stimmen mus dem 


Zimmer; unten, das fie eben verlaſſen. Anfänglich Dachte 


bisher forgfältig aus des Bruders Gehweite zu halten 
gelucht ; fie wußte mie anziehend diefer für. fie oder 
irgend jede andere Berfon ihresgleichen fein. müſſe. Kein 
Zweifel, Miß Manning Hatte fih zu ihm. geichlichen, 
in der Meinung, daß die. Schweiter für diefe Nacht im 
Sicherheit gebracht fei, aber fie wollte das abſcheuliche 
Geſchöpf ſchon attrappireu! Und was kounte Aribald 
nun einfallen? die Thür zu verriegein! Sie ſah fi 
nad irgend Etwas um, daß fie über die, Schultern 
werfen. könute, und erwiſchte ein Tud, das einem grüns 
wollenen Ziihteppih zum Verwechſeln ähnlich ſah, und 
das ſie umnahm. Sie ſchritt mit einem brennenden 
Lichte in der Hand die Treppen hinunter und in dieſer 
Toilelte zeigfe fie ſich den erſtauuten Blicken ihres Vru⸗ 
ders, als dieſer qus dem Zimmer trat, 

„Wer iſt bei Dir 2“ fragte fie kurz und entſchieden 

Es handelt ſich ‚um eine Geſchaftsoſache, erwiderte 


Carlyle raſch, „Du tom nö it) Is Burner, * ei 


Eornelia.” 
Sie lachte ihm faft ins Geſicht. 
Sie konnte nicht hinein! RR 


| 


| 


„Es ift in der That beffer, Du gehſt nicht hinein, 
ih Bitte Did, 2 auf · dein Zimmer zutße. du wirft | 


Dich noch mehr: erfälten,“ 

„Jet möcht’ ich wiffen, ob Du dich nicht vor dir 
felber ſchämſt,“ fchrie fie ihn an, „Du! ein verheira« 
theter Mann, mit Familie im Haufe! Eher Hätte ich 


— — 


an Gott weiß welche Narrheit von mir ſelber geglaubt, 


als daß Du ...“ 
Carlyle ſchaute fie erſtaunt an. 
„Heraus mit ihr! Und hinaus ſoll ſie mir mit | 


Tagedanbrub aus dem Haufe; Ihr feid mir ein Paar 
unverjhämte Narren, die fi da zufammen einiperren, 
wenn fie denken, fie haben. mich los! Wen, fan’ ich, 
Archibald, ih will hinein.“ Carlyle unterbrüdte nur 
mit Mühe. ein helles Gelächter. Zum höchſten Er- 
ſtaunen der enträfteten Jungfrau trat im felben Augen: | 
bil Miß Manning aus ihrem Zimmer, fab nad der 
großen. Uhr im Hausgange und zog ſich wieder zurüd, | 

„Die? Was? Sie ift nicht da drinnen ?” wur: 
melte fie verblüfft, 

„Miß Manning, mit mir eingefperrt, Schweiler ? 
Iſt des des Pudels Kern? Wahrhaftig Corny, deine 
Erkältung bat dir den Berftand angegriffen.” 

-Einerlei, ih muß doch hinein, ih muß wiffen, 
was es gibt.“ | 

„Wenn du darauf bejtehit, mußt Du freilich. Aber 
ich füge Dir im Voraus, dak Du dort ein Traserfpiel 
und fein Luftfpiel zu ſehen befommen wirſt. Es iſt 
feine 
durchs Fenster hereingefommen ift wie ein gehetztes Wild, 


ein Mann, auf dem ein Todesurtheil laftet und der 
rchtet, daß ihm die Polizei auf den Ferien if. Du. prom 
uch > ie — gungen und Bedenklichkeiten au maßgebender Stelle 


magſt ſeinen Namen errathen.“ 
Es war an Miß Corny, den Bruder anzuſtarren. 
„Es iſt Richard Hare, Dein Verwandter. Für ihn 


Frau, ſondern ein Mann drinnen, ein Mann der 


— — — 


„> ER 
* Her, es * bie morgen bleiben, und 
forge, dag mi Niemandy“ unter keinerlei Vorwand 
| flöre, fügte er hinzu, „ich werde klingeln, wenn ich 
\. Etwas bedarf.“ 


(Bertiegung folgt.) 


—X 


vVor ſunzig Jahren. 


Gbiiferang) 


In den erſten Tagen des Februar marſchirte das 
Korps der Speſſarter Freiwilligen aus und kehrte erſt 
a ze nad geichloffenem Frieden in die Heimath 
zur 

Kehren wir mach dieſer Abſchweifung wieder zur 
ı verbündeten Armee zurüd. Ginen Monat fpäter, als 
die Verbündeten von Franffurt aus die Kriegderflärung 
an Fraukreich erlaffen Hatten, vernafm man plötzlich 
die Hunde: Blücher ijt Über den Rhein gegangen! Es 
war dieß in der Neujahrsnacht 1814 bei Mannheim, 
Caub und Koblenz geihehen und zwar unter der frodes 
ften Stimmung ter Truppen und ber Bewohner der 
Rheinufer. Der Uebergang der zur ſchleſiſchen Armee 
gehörenden Ruſſen hatte bei Koblenz ftattgefunden. 

Blücher drang mit feiner etwa 50,000 Mamı 
ſtarken Armee, das ſchwache Korps Marmonts vor ſich 
hertreibend, ſogleich in Lothringen ein und hielt am 


17. Januar in Nancy, der Hauptſtadt des ehemaligen 





Herzogthums, ſeinen Einzug. 

Die böhmiſche Armee war langſam vorgerückt und 
hatte am 18, Januar die Höhen von Langres erreicht. 
Aber mit jedem Tagesmarſche weiter ind Land hinein 
war es auch den Diplomaten gelungen, ihren Erwä⸗— 


| wieder größeres Gewicht zu verleihen. Ihre von Furcht 
‚ aufgeregte Bhantafie war unerfchöpfiih im neuen Bildern, 


iſt im diefer bitterkalten Nacht kein gaſtliches Obdach 


auf der ganzen meiten Welt.“ 

Sie ſchwieg. Nach einer langen, peinlichen PBaufe 
winkte fie Carlyle, die Thüre zu —— 
„Du wirft Dich doch nicht in. 

zeigen wollen ?* 

„Bor dem Richard Hare? den ich zehnmal des 
Taps durchgewalkt habe, ald er ein dummer Junge var ? 
Werde viel Umftände machen, feinetiwegen ! Aber, Archi— 

bald, ift er verrückt, Hierher zu kommen?“ Garlyle 
ließ fie ein, Bebeutete ihr, die Thür wieder zu fchliehen 
und ging felber in dad anitoßende Zimmer , 
Peter, befahl ihm, alte Küche und eine Flaſche Ale 
herbeizuholen, da er noch Beſuch in Geſchaäften bekom⸗ 
men habe und gab dem Diener die Weiſung, daß die 
ausleute zu Bette neben könnten, da er wahtſchein⸗ 
bis —* im die Nacht zu thun haben werde, „Laß 


. diefer Toilette | 


flingelte 


zumal auh Militärs, unter ihmen der bei Friedrich 
Wilhelm in hohem Anfehen ftehende Kneſebeck, riethen, 
von einem Mariche auf Paris abzuftehen. Seht ver: 
fündeten fie: dem verbündeten Heere werde in Paris 
das Schickſal der Frangofen in Moskau und hinterher 
ein gleicher ſchreckenvoller Rückzug bereitet werden; ja 
Hardenberg verſtieg ſich um dieſe Zeit ſo weit, die 
Pläne der Kriegspartei als „romanhafte, fire Keen“ 
zu bezeichnen, 

Anders. lauteten die Nachrichten aus dem Haupt: 
quartier Blüchers, der danach ftrebte, ſich fobald wie 
möglich mit der böhmifchen Armee zu vereinigen, dm 
fie mit fortzureißen. Schon lange ſtand es bei ihm 


feſt, daß Napoleon nicht auf dem Throne bleiben dürfe; 
| jest war es zur ftehenden Mede bei ihm geworden: 


ji 


„Der Kerl muß herunter!“ Daß er aud den Fran⸗ 
zoj. m, namentlich den Parifern micht hold gefinmt war, 
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mußten UAlle, die. ihm nahe jtanden, ob er.dieh gleid, | 
in der Anſprache zu Nancy Hunger Weife verſchwiegen 
hatte... Wiederholt drang Gneiſenau darauf, den Srieg 
in kurzen und entfcheidenden Schlägen zu. beenden. 
„Die Vorſehung“, ſchrieb er am- 26. Januar, „hat 
und die - Mittel gegeben, die gepeinigten Völker au 
einem Ungeheuer zu rächen. Thun wir ed nicht, fo 
find wir folder Wohlthaten nicht werih." Un dem⸗ 
felben Tage fchrieb „Ib bin fo gewiß ald 
von meiner Eriftenz a, daß unfer Heil in der 
Schnelligkeit unferer Operationen liegt. Paris hat den 
Kopf verloren; laſſen wir es nicht zw fich felbft kom: 
men, friſch drauf los!“ — Man hatte den Oberſt 
Steigentei ins. Blücherſche Hauptquartier gefandt, um . 
daffelbe zur Friedenspolitit zu belehren. Was mar | 
der Erfolg? Als Steigenteſch Abſchied nahm, bes 
kannte er fidy zw. der Anſicht Blüchers und feiner | 
Freunde und fagte: „Bei euch, Freunde, wirb es einem 
alten Soldaten wohl; ihr Habt das Gefühl von Kraft 
und Sicherheit, die fih daraus entwidelt.* 

Man kam endlih im Schwarzenberg’fchen Haupts 
quartier zu einem Deichluß, durch den jeder der beiden 
Barteien eine Konzeſſion gemacht wurde. Der Krieg 
ſollte fortgeführt, der Friedenskongreß zu Chatillon aber 
von. Metternidy unverzüglich eröffnet werben. 

Napoleon ernannte feine Gemahlin Marie Louiſe 
zur Regentin, ſetzte feinen Bruder Yojeph, den vers 
triebenen König von Spanien, zum Statthalter über 
das Kaiſerreich ein und begab fi darauf (25. Januar) 
zur Armee. Er Hatte an diefen Tage Gemaplin und . 
Schn zum Lestenmal in feinem Leben umarmt, | 

Raſtlos war Blücher vorgedrungen und hatte am | 
27. Januar Brienne, diefelde Stadt, in der Napoleon 
mehrere Jahre lang Schüler der dortigen Kriegsſchule 
geweſen war, erreicht. Blücher, der nur 20,000 Mann 
bei fih Hatte, ahnte nichts davon, daß Napoleon ihm | 
nahe war, und der erjte Angriff deffelben ihm gelten | 
follte. Derfelbe erfolgte am 29. Januar. Brienne | 
wurde gehalten, das die Stadt —— Schloß | 
dagegen ging verloren. 

(Kortfegung folgt.) 


Borwärts heißt jeyt die Parole. 


Borwärts! Borwärts! deutſche Brüder, | 
Bahret Deutſchlande Recht mit Kraft 

Wahrt der Ehre heil'ge Gilter, 

Borwärts friih und heldenhaft! 


Droht man euch mit Blut unb Gifen, 

Richt erfchrede end dieß Wort, 

S' wird fein Männerhetz zerreißen, 

Unfer Met iſt unſer Hort! “4 


r 


Noch iM Deutſchland groß und mächtig, 
Noch find feine Heere Marl, 

Seine Städte reih und prädtig 

Und fein Laudvoll noch voll Mark. 


Borwärts, Borwärts hat'# gelungen , 
Bien Orlanı vor fünfzig Jahr, 

Und ber Feind, er warb, bezwungen, 
Der zu übermiktbig war, 


Will der Düne fih nicht fügen 
Deutfher Nachbarn BWarnunge » Wort, 
Bill er nur mit Winteljigen 

Schach uns bieten fort und fort; 


So foll unfer Schwert ihm weiſen, 
Daß er ſchlecht das Recht Mubirt ; 
Zeigen fol ihm deuiſches Eiſen, 
Daß bei una das Recht regiert. 


‚ Berwärts tönt's, ihr Dentſchen alle, 


Bei den Stämmen rings number, 
Tont e8 lant im Wiederhalle 
Bon ben Alpen bis zum Meer. 


Borwärts, wer kaun fih entziehen, 
Diefem Ruf, wie Stromesfluth, 
Wachſend muß er meiter ziehen, 
Wachſend, wie ber Lava Gluth. 


Borwärts! rief ber greife Blücher, 
Wenn er rüdte in bas Feld, 

Der nicht liebte Schrift und Bucher 
Und doch war ein ganzer Held. 


Borwärts! rief Radetzly'e Stimme, 

As fein Baterland bebrängt, 

Unb mit Deftreich fland es ſchlimme, 
Härt’ nicht er ben Feind zerſprengt. 


Den im Siege hoch Erprobten 
Folgte frenbig der Soldat, 

Und wie auch die Schlachten tobten, 
Alle zog'a zu muth’ger That 


Laßt d'rum fle voran uns leuchten 
Mit den Helden ihrer Zeit, 

Mit ben muth’gen, ungebeugten 
Männern ber Entfhloffenheit. 


Wer verfiimmern will bie Rechte, 
Fühle, was das Recht vermag, 
Gott ift mit ume, ber Gerechte, 
Und vernichtend ift fein Schlag. 


Laſſet hoch bie Banner flattern, 
As ob Sturm fies aufgebläht, 
Und zertretet bie, gleih Ratten, 


Die dae dentſche Recht geſchmaht. 
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Brechen mu, was nicht zu biegen, 
Vorwärts uun zu raſcher That, 
Bis bie Feinde uns erliegem, 

Die gefät ‚bes Haders Gast. 


Schant, wohin der Starke wintet, 
Nief der wad're Arndt me au, - 
Was am helften blitzt und blinlet, 
Schafft am beten Friedengruh. j 


Darum vorwärts auf tr Bahnen, 
Bo uns Pflicht und Ehre win, 
Laßt fie flattern hoch die Fahnen, 
Die der Siegeshauch beichwingt. 


Heller lacht die Zukunftowiege 

Dir, o mannhaftes Geſchlecht, 

Auf zum Kampfe, anf zum Siege, 

Deutſchland bo für Ehr umb Recht. 
Wuürzburg. M ©. B.T. 


Mannigfaltigleiten. 


— 


Im chemiſchen Hörfaale zu Münden erden nad 
einer jährigen Unterbrechung wieder Abendvorträge 
gehalten werden. Die Vorträge beginnen am 5, Jan. 1864 
und dauern bis 9. März, während der Faſtnacht wer⸗ 
den fie Dienftag und Donnerftag, nad Faſtnacht Mitt: | 
woh und Samſtag ftattfinden;. es werden folgende 


Vorträge gehalten: Prof. Bodenftedt: Peter der Große. | .. 


Prof. Riehl: die politiſche Partei; Dr, v. Bezold: | 
über Wärmeveriheilung. auf der ‚Erdoberflähe. Dr. | 
Kluckhohn: Lebenabild einer deutſchen Filrftin aus dem 
16. Jahrhundert. Prof. v. Kobell : über, Meteorſteine. 
Dr. Reber: die Pyramiden und ihre Zeit. Brof. Braun: 
die Ruinen von WegyptifcheTheben: Dr. Herb: über 
den ritterlihen Frauendienſt. Dr. Earl: die Sonne. 
Prof. Earriere: Artftoteles und Alexander. Dr. Bries | 
drich: über den Einfluß der Aſtrologie auf die Ent: 
widelung der Geſchichte. Prof. A. Rothmund: über 
Kurzfichtigkeit. Prof. Gieſebrecht: Caſar und Eleopatra. 
Prof. Ehrift: Autorenwerhältniffe bei den Römern, 
Bergrath Gümbel: Fragmente aus der vorhiſtoriſchen 
Zeit (Pfahlbauten). Dr. Kollmann: über die Ent: 
ftehungstheorie Darvind. Prof. Huber: Leffing und | 
Kant im Berhältniffe, zur religidjen Bewegung des 18, 
Jahrhunderts. 





Von dem letzten Geſchwornengericht in Königs: | 
berg wurde der Stein er Saeco wegen Urkun⸗ 
denfälihung ichuldig befunden und mit der vollen geſetz⸗ 


— 





lichen Steafe Belegt. Saceo reichte gegen das Urtheil 
die Nichtigkeitöbefchwerde beine Obertribunal ein diefe 
ganz befonderd auf die unter Beweis geftelkte Thatſache 
gründend, daß: einige der Geſchwornen während der 
Berhandlung des Prozefjes gefchlafen Hätten. Das 


Obertribunal hat die Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen, 
indem ed ausführt, die Aufmerkſamkeit, die Die Ge— 
“ fhwornen dem Prozeffe ſcheukten, Fri ihre Gewwifjens- 


fadje; darüber Beweis zu erheben, wäre unguläflig. 


. Don Freigniß; des Taged;cin Panama iR bie Mas 


Bunft Der Golden City”, des größten und prashtbollften | 
Dampferd, den bad flille Weltmeer je gefehen. ‚Er ift 


' 360 engl. Fuß:iang, 75 Fuß breit, fanm- 1200 Balfas 


giere und dazu noch 2300 Tonne Warren aufnehmen. 
Diefer Prachtdampfer ift für. den Dienft zwiſchen Bas 
nama: und San Franzisko bejtimmt. Er hat: mit einer 
Maſchine von 2500 Pferbefraft die Reiſe von New: 
Vork nah Panama [durd die Magelhansſtraße] in 55 
Tagen zurückgelegt. 


[Der erfte Kriegdgefangene in Altona] 
Am Sonntag Abend begab ſich ein öſterreichiſcher 


Soldat, wahrſcheinlich durch einen Spaßvogel myſtifizirt, 


nach Altona, um Quartier zu ſuchen. 
Umerofftzier bedeutete ihm, daß er das Gebiet zu ver: 
faffen babe. Der deutjche Bundesexekutionsmann ant- 


Ein dänifcher | 


wortete: Nix deutſch — mir deutſch!“ und Die Folge 


war davon, daß man ihn aretirte; er wurde jedod 
fpäter wieder ausgeliefert. 


ein. kaliforniſches Blatt meldet, Hat eim Farmer (Gutes 
beſitzer) in der Graffhaft San Joaquim eine FRäche 
von etwas mehr als vierzeßntaufend öſterr. Joch mit 
Waizen befäet. - Der Zaun, mit welchem dieſed Niefen- 
feld eingefrledet ift, hat eine Ränge von beinahe 10%, 
Stunden. 

Der Bahnhofs: Inipeftor in Bamiers ander fran« 
zöſiſchen Suüdbahn ift plöglih alleiniger Erbe von 12 
Mil. Frks. geworden, die ein vor 27 Jahren in den 
Kolonieen geftorbener Verwandter Binterlafjen bat. 





Gefchichtöfnlender. 29. Dez. 1594 wird Johann 
Caſtell, weiger König Heinrih IV, von Frankreich zn ermor- 
den verfucht/ von 4 Bierben ſſen. 

29. Da. 1774. Stiftung des Herzogthums Holſtein Olden⸗ 
urg. 

553 De. 1806. Ruhmwlirdiges Gefecht der Bayern bei 
Streben gegen eine preußiſche Uedermacht (nuter Fürft Anbatt- 
Pe), welde in ber Nacht vom 29, auf 30. Dezember bem 
belagerten Breolau Luft machen will, das am 3. Jan. 1807 
lapitulirt. 


Boraligen: Oufap Meifert. — Drad und Berlag der |. Wallenhrigen Pruden 


Das größte Waizenfetd der Welt PpWie 


— 


‚ Srheiterungen. 





Beletufifges dur Mistabange deinng 
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* Lyune, sa bed Grafen Torhter. 
—— 
Un „Sol ich auch Schinken Bringen,“ Herr, fragte 
"Stinten 7* 


Entſchuldigen, Herr, ich habe auf Mr. Dill gerathen 
und der ift ein großer Freund von Schinken .. .* 
„Du bift immer ein kluger Kopf, Peter und räthit 
immer richtig," fagte Carlyle lächelnd, „bring’ auch ben 
Schinken herein.” 


Die Folge von Earlyle's Lit mar, daß Peter der | gen, immer: zu zittern, 
— * möchte faft Lieber begraben fein, ala ſo 


Dienerfpaft im der Küche ankündigte, der cite Kerr 
DIE wäre bei dem ſchmählichen Wetter noch gelommen, 
und das Nachteſſen müffe für zwei fervirt werden. 

„Bei dem Unwetter und zu Fuß zu konmen,“ rief | 
er verwundert aus, 

„Und wieder zurück, wo es mod) Ärger fein wird,“ | 
bemerkte eines der Hausmädden. 

Als Carlyle zu Richard umb feine Schmwefler ins 

Zimmer trat, Gatten die, Beiden noch nicht aufgehört; 
eimander amzuftarren. Beide waren auch abertenerkich 


genug ferausftaffüt, um ihre: gegenfeitige Berwunberung 


zu erregen. 

Sie in der befchriebenen Toilette mit ſchwarzen 
Strümpfen und Schuhen, weißem Flanellrod, den grünen 
Teppich mit dem zottigen Franfen als Shawl, in mehr | 
als genialem Faltenwurf um die Schultern geworfen, | 
und mit dem Kopfpuße, der jeder Beſchreibung fpottet! | 


Er, in weiten, bie und da durchlbcherten Beinkleidern, 


der halb fnopflofen Weſte, dem groben Kittel mit den 
Schößen nad oben gefehrt, dem vermwitterten Hute und 


dem bufchigen Badenbart, und, dem erbfahlen, ſchreckens⸗ 


Hleihyen Gefihte! Mindyer tolle Safhtachtsfhtant wies 
nicht zwei grotteäfere Geftalten, ald im diefem Augens 
blicke Jungfer Corny und der verfolgte Flüchtling. 
„I bitte Sie, Miß Cornelia, verriegeln fie die 
Thür,” fagte Richard noch vor Schreden zitternd. 
ni aefchehen,“ ‚mar. die Annwort. Wer. mad: 
fallt Ihneu ein, Richadd, warum kommen Sie da her ẽ* 
„Die Polizeimãnner find. hinter mir *— zu fa be | 
junge ‚ Manu Ichäctern, 1, und ich habe U 


„Das 
| fagte Micart. 
| und Mühe fügen, obgleich. es hart ift, wie eim Knecht 


| —— mũſſen, und: kaum ein reines Hemd mitnehmen 


a fen überhaupt recht hoͤfliche Polizeileute jem, 
— ‚wenn fie. nicht eher Hinter, Ihnen ber waren, Sau⸗ 
ve Geſchichte win! wiſſen Sie nicht, daß es heraus⸗ 
mn, daß Sie ſchon bier in der Gegend geſehen 


Leben, dad id. führen muß, iſt ſcheechich 
„Ich mollte mich. noch in die Plage 


zu froßnen, wenn man ald Gentleman erzogen worden 
ift; aber in Verbannung und Elend zu leben, fürchten 
za müffen, ſich bei Tageslicht unter Menfchen zu zei⸗ 
daß das Schwert endlich fallen 


weiter: zu leben. 
„Wer anders, als Sie jelber, hat das Unglück über: 
Sie gehrait,“ war die phiefophifce Bemerkung Dig 
| Eorny’s. Mußten Hinter der uichtönugigen Up ber 
' fein, was man Ihnen auch fagte.“ 

In ähnlicher liebreicher Weile winzte Mi Corny 
— —— Geſpräch mit Richard, der ihr, wie früher: 
- Mr. Carldie, mittheilte, was ihm zur Flucht ges, 

eben. 


„Did, Sie waren immer. ein mattherziger Feig⸗ 
| Ting, und wären Sie nicht in dem miferablen Zuſtande, 

: in dem Sie vor mir da ſitzen, ——— ich gäb’ 
Ihnen ‚eine Lektion, wie Sies werbienten. Liehe ich 
mir gefallen, von allem —— her, daß ein Anderer, 

| dem ich kenne, der Thäter iſt, und ich nehme Reißaus 

und duckte und verſteckte mich, und laſfe ihn dannauqh noch 
| nicht packen, wenn er mir dreimal, it den Wurf kommt. 

‚ Hafenherziger Nürr, der. Sie find!“ 

„Er war ja: mit der Afy einverfianden, damals und 


ı gen ſei, als fie (egthin bier geweſen.“ 

„Na,“ brach Miß Eoruy los, Die bei dieſem Punkte 
ingelmäßig außer Auf Pr sn... yo „biefe Iſabel, 
erfrecht, te zu; — De ey lick 
gut ausgeſucht, und mag Gott danken, daß ich nicht 

Haus. war, Archibald, der in, manchen Dingen aganz 
der ehrliche Narr iſt, wie Sie, Herr Richard, hat: ir: 


Ges. yurldh erlaubt, ein paar Tage hier zazubringen, der stlen, 


—— 1242 _—— 


ſchamloſen Perfon, die an nichts denkt, 
und Thorbeiten.” 

„Ay behauptete, jet nichtd über Thorn's Aufentz 
Halt zu wifjen, und meinte, er fei mit feinem Regi— 
mente in Indien,“ bemerkte Carlyle, das "Rompliment 
der Schwefier unerwidert laſſend. 

„Defto beſſer für fie, wenn es wahr iſt, daß fie 


als an Pub 


nichts ihm weiß,“ entgegnete Richard. „IH kann f 
verſichern ‚da er nit in Indien, föndern in Lens 
don tft. * 


Es war indefjen fpät geworden, und die Frage, wo 


der Füchaling untergebracht werben jollte, ‚mußte geldft 


werden, Richard fagte, ald Corny diefen Punkt” in As 
griff gemeinen, wit mattein Lächeln, daß er: Garlyle 
nur um einige Schillinge Habe : bitten wollen, um ein 
Stachtlager in. einem.:Dorfe, etida Drei Meilen vor !Mefte 


Lyune ‚bezahlen zu können. Garlyle aber meinte, en 


würde nicht zugeben, daß der arme DVerbänrite bei dies 
fen Unwetter noch eine. weitere Wanderung‘ antrete. 
Miß Cornys Herz war zehnmal befler als ihre 
ſcharfe Zunge; nachdem fie einige Male es für. geradezu 
unmöglich erklärt hatte, daß fi im Haufe ein Zims- 
mer für Richard ausfindig laſſen mache, wo er unent⸗ 


deckt die Nacht zubringen könne, rüdte fie mit einem 


völlig fertigen, und durchaus Mugen Plane heraus, den 
fie gleid, von Anfang der ‚Debatte in ihrem Kopfe bereit 


gehabt, und defjen Eröffnung fie rein nm um zu debats | 


tiren, hinausgeſchoben hatte. 

Demzufolge ward. Juſtine ins Geheimniß gezogen, 
denn das war unerläßlich, aber Juſtine war treu und 
verſchwiegen. 

Neben Mit Corny's eigenem Schlafzimmer, befand 


ſich ein Meines Kabinet, deſſen Ausgangsthür Jahr aus 


Jahr ein verſperrt blieb, Dort ſollte Richard ſchlafen. 
„Wenn meine Bettvorhänge herabgelaſſen find, 
ſcheere ich mith nicht weiler darum, daß der: Burſche 
durch mein: Schlafzimmer geht, um in das Kabinet au 
Kinmen,* bemerfte Gorny: 
Es blieb nur noch ein Punkt zu berichligen, ſollte 
Nıcharddie Nacht im Haufe zubringen fönnen.; näm⸗ 


lich Juſtine Über Richards Schuldlofigkeit aufzuklären, 


denn fie glaubte feft mit. Aller Welt, er fei der Mör⸗ 

der ihres armen, ſchmerzlich beweinten Vaters... ı 
Gartyle nahm es auf ſich, das: Mädchen für dem. 

unglüdiihen Flüchtling günftig. zu ſtimmen. Er ließ 


fie in das anſtoßende Zimmer rufen und: es gelang ihm, 
fie von deffen Unſchuid zu überzeugen, denn Juſtine 


achtete ihren Herrn zu hoch, als daß fie niht — 
Worten vollen Glauben geſchenkt hätte. 

Dann führte er fie zu Richard, der mit der — 
Wärme, die das Unglück und erlittene Elend feinen Wore 


ten leihen: mochte, ihr wieberholt'den ganzen Sache 


verbalt vor Augen legte, amd. die arme, Juſtine hörte: 
gl&ubig und mit — ‚in. den ** u, * ® 
ihr: mittheilte. 

Mig Corny verfügte fs in. if Sätefgemag mi 


bald — die Gardinen vor ihr jungfräuliches 

ı Lager. Juſtine bereitete das Bett für den Gaſt und 

arlyle führte diefen in das anftoßende Zimmer, to 
der Tifch ‚gededt war. _ 

i Der arme Richard uf mit‘ der Gier eines Menfchen, 

| —— lang gehungert hatte und ſprach der Flaſche 
wacker zu, 


wohlthätigen Einfluffe en Mahles, 
0% —X en Feuers und = —X —— 
— der‘ Fluchtling freier auf und nach mang⸗ 
tröſtendem, freundlichen Worte von Seite ſeines Wirthes, 
das ſeiuen Muth beleben ſollte⸗ wie · Speife und Trank 
ſeine Körperkräfte geſtärkt hatte, fiel er in den Lehnſtuhl 
zurück und ſchlummerte auf einige Minuten ein. 
Aber bald fuhr er erſchrocken in die Höhe und ſchlug 
wild und wie abwehrend um fid. 
„Ich was es wicht; rief er aus; ses tt unnütz 
wei zu fangen, denn ich babe es nicht gethan, ſondern 


—— rüttelte ihn fanff beim Arme. 

Richard erwachte und blickte verwirrt auf Alles, 
was ihn umgab, ſeinen freundlichen Wird, den Tiſch 
vor: ſich, das Feuer, das Ariedlih in dem Kamin 
brannte, 

Ich träumte, fie häkten mich eingefangen, * fagte 
en Garlyle, „dummes Zeig, diefe Träume!“ 
WVuſtine dochre leiſe an die Thüre und ward eins” 
gelaſſen. 

„Das gicawer iſt beeit flũſterte fe, „un Ace 
im Haufe zu Bett gegangen,“ 

„Dann iſt es Zeit, Richard, gute — J— ſagte 
Carlhie 

Richard ſchlich hinter Zuftine di Zueppe Siaauf, 
durch Dig Corny's Zimmer, von der nichts zu ſehen, 
wohl aber Einiges zu hören war, das Jemand, der eher 
der Wahrheit als der Höflichteit zu zollen geneigt ſein 
moͤchte, ein ſehr geinnden Schnarden genannt: 
würde. 


Juſtine öffuete . das, Kabinet und "gab. ihm, ‚as, 


Em vie Hand, während -fie bie, Tpür — Inn 

ſchlo 

Aenꝙ⸗ — dlũchtling⸗ ſchlaf vohl⸗ 
egorttenung feigt.). 


J f 1 
A 1 
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Bei‘ * —* Nämpfen geriethen Blücher ſowohl 
wie Napoleon in’@efaßr, gefangen genommen ji, were 
' den. Mapoleön:tieprdie Stadt‘, feinne eigne Wiege“, 
wie Blüthetin feinem. ‚Scladitberict jagt) in Brand 
ſchiehen. Eiſt ‘fpät im der / Nacht· endete ber Kampf, 


—— 
ud &7, 


* 
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bei: dem Napsleon nenn Kanonen: vberloren ‚hatte: Blüe; 

er nahm in einer: Entfernung von drei Stunden: Zus 
nahe dem vedhten Hügel des böhmiſchen Heeres. — 
feine. neue Stellung. ' Hier erhielt er "etwa 50;000. 

Dann Zuzug vom-böpmitfchen Heere; "auch ward ihm⸗ 

geftattet, "einen Angriff auf Napoleon auszuführen, der. 

mit: feinem 36,000 (uch anderen Angaben 50 00) 
Mann ſlarken Hesre, feinen unermüdlichen Gegner bei) 
dem Dorfe La Rothiere erwartete. 

Es kam nun (am 1. Februar zu La Rothiere) 
zur Schlacht. Auf beiden Seiten ward mit der größs 
ten Grbitterung: getämpft. Dichtes Schneegeitöber ers 
ſchwerte den Führern den Ueberblick, den Soldaten den-; 
Gebrauch der Gewehre. Man ſuchte die Entſcheidung 
zumeiſt durch Geſchützesfeuer und durch die blanke Waffe 
herbeizufühhren. Ihr nenut midy den Marfchall Vor⸗ 
wätts“, redete Blücher feine Soldaten an, „jet will 
ich. euch zeinen, was Borwärts heit 1!" - Damit ſprengte 
er in das ihm aus dem Dorfe entgegenbrüllende Kies: 
nonenfeuer hinein, und die Seinen ftürmten ihm unter 
Hurraßrufnad. Auch Napoleon fegte ſich dem dichteften 
Kugelregen aus, DerKampfmwährte vom Diittag bis zum. 
Abend; er endete-mit' der Niederlage der Ftanzoſen. 
Der Berlujt betrug auf. jeder Seite 6000 Manny 
Blüchers Heer aber hatte 3000 Örangofen gefangen.) 
gemammen und 73 Kanonen erbeutet. 

Wichtiger nody war der. moralifhe Erfolg diefeg 
Tages: Blücher hatte auf franzöfiſchem Boden einen 
Sieg Über Napoleon errungen , von dem die außerhatb 
des Landes eriittenen Niederlagen ſtets durch lügneriſche, 
für die Öranzofen berechnete Berichte‘ deſchoönigt wor⸗ 
den waren. ' Die Schlaht bei La Mothlöre: gab dem 
Glauben an Maͤpoleons Unüberwindlichteit bei den 
Franzoſen einen harten Stoß." Auf Seiten ’ der Ders’, 
bündeten erhob Dagegen der: ‚Sieg den Muth’ iankers'' 
ordentiidh "Much ervegte es nicht ‚geringe Befriedigung, 
dahß die Bayern: und: Mürttemberger,' die ſo lange Zeit 
Derbündete ‚des Feindes gemejen — — u dem‘ 
Siege beigetragen hatten. X 

Inzwiſchen hatte York ein — —* gegen 
Macdonald. beſtanden, in welchem von preubiſchen Hu⸗ 
ſaren die: ſchweren Küraffiere  Nüpoleonsd” und von 
preußiſcher Landwehrreiterei bie berügmten:: polnifcyen - 
Lanciers in die Flucht geichlagen worden waren. 

Wegen der Schwierigfeit der Verpflegung wurde 
die ſchtefiſche Armee von der! en wie ge: 
trennt. Blücher, der ſich pon dam Seite her — * 
das böhmiſche Heer gededt glaubte ließ _nun fein 
in, ‚pier, von. ‚einander ‚getrennte \ 
rüden Da a —— *— N be De 
Tagen nur feche Maͤlen vorwarts nr um dem⸗ 
ſelben darauf drei Ruhetage zu gönnen ware es oͤffen⸗ 
bar für Blucher gerathen ge ein, nah Ki näher 
aneinander zu balten. & aelhah. achte Sogleich 
beſchloß -Rapoleon, ſich die ihm- dadur m die Hand, 
gegebenen Vortheile & Nutze zu "macheit, 





‚ vor Vernichtung bewahrti* 


Fit Üben Fe 


legener Streitmacht warf er! ſich (zwiſchen dem 10. und 
14, Februar) der Reihe nad auf die einzelnen Heer⸗ 
' haufen und bradte ihnen jtarfe DVerlufte bei. Bei 
Champeaubert 'gerieth Blücher mit: feinem ganzen‘ Stade 
in @efäßr, gefangen zu werden ı 

Blüder,* ergählt einer der Mittämpfer (Rart von 
—2** „war verziveifelt grimmig. Ihm, dem’ Mars» 
ſchall Vorwärts, war dns Rückwärts ein widernatür⸗ 
licher Gränel. Er blieb Halten und ſuchte den Tode 
Es war der bedeutlichſte und verhängnißvollſte Augen⸗ 
blick im gangen Kriege. Blücher, Gneiſenau, Prinz 
Auguſt Ferdinand, Kleiſt, Srolmann und viele. andere 
höchſt bedeutende Männer ihienew dem Tode verfallen. 
Der Dberftlieutenant: von Oppen hielt neben‘ mir. 
„wich habe““, ſagte er, „„in Spanien unter Wellinge 
ton Vieles erlebt, doch jo e'was nie.““ Der Prinz. 
Auguft Ferdinand zog den Digen und rief: „„Lieber 
wollen mir) uns/ Wle niederhauen lafjen, als uns er⸗ 


geden!““ — Durch die Kaltblütigkeit der Fühter und 


den hingebenden Muth der⸗ Eruppen wurde das Korps 
Am Abendi fügte Blücher 
zu Gneifenau: „Ra, Oneifenau, nun heut noch nicht 
mit mir zu Ende gegangen, hat's damit auch noch 
lange Zeit; ed wird nun ſchon ‚wieder geben, und wir 
werden noch Alles gut machen.“ 

Die bier Tage Hatten dem pre ‚Here 15,000 
Mann und >27 Kanouen gekoſtet. Doch war der Rüde ; 
zug bei ‘der Uebermacht des; Zeindes wahrhaft ruhm⸗ 
würdig ausgeführt worden’; jo daß er — Ent⸗ 
muthigung im: Gefolge hatte, - ur Kuubdiill arm 

Aber der Unfall ‚den die Waffen der Verbändeter 
erlitten hatten, ſwlu⸗ zum Segen für die gute Sache 
aus. Noch einmal hatten die Diplomaten der Ver— 
bündeten dem Kaiſer den Frieden unter Anerkennung 
der Granzen von 2792 geboten. Napolbn’ war jedod 
weiter als je davon entfernt, einen Frieden auf ſolcher 
Grundlage anzunehmen. Wieder fühner geworden durch 
die legten für ihn glücklichen Gefechte, forderte er durch 
ſeinen Geſandten in Chatillon das ganze linke Rhein⸗ 
ufer, die Niederlande ‚mit Ausna me des ei ittichen | 
Hollanda, as Konigreich Zralien für feinem Stieffohn, 
das‘ Gtoßherzogthum Warſchau⸗ für den König‘ von! 
Sachſen und Entfehädigung für Feine Brüder Joſeph, 
Jerome und feinen” Neffen Ludwig, ' und thät die dro⸗ 
hende Neußerung : „Was denten die Verbündeten ? Ich⸗ 
bin’ jegt näher an Wie, als. fie an Baris I So führte 
derfti — Weiſe der Komgrek zu feinem Friedens⸗ 
etgebnih/ — das unter den gegebenen Umftänden dau⸗ 
erhde Kuhe für: Deutſchland und Europa doch! nicht 
im Gefolge gehabt Härte: Am 186° ae pi der! 
Rötrtreß als > aufgetöft erflärt. J— las milre, 

Da — folgt) n bil. 
rum mer z Ani 
tu Sim 


— ma — 


mM — Ber ausgezeichnet, Ih trug fie heim, ſteckte Heu auf, 
- 3 wollte eben abſatteln, als ich ee — 


ı hörte. Schnell das Pferd zurecht gemacht, Mrmatur - 


FR Degemberwode, deB Sabres 1863], umgehöngt, dem Wirthe flüchtig die Hand gedrüdt, aufr 
„Journal du Havre“ gibt eine ſtatiſtiſche Ueber: 

* des durd die: Stürme im Anfang dieſes Monats 
auf. dem Meere angerichteten Unheils. Es werden 1428 
Unglücksfälle aufgezählt, bie ſich während der erſten 
zehn Tage des Dezember zutrugen und zwar 1158 
mehr ober minder erhebliche Schiffbrüche, in denen Schiff | angekommen und es ergab ſich, daß unſere Quartier⸗ 
und Mannſchaft gerettet wurde, 230 Schiffe, die ums | macher, durch eine Namensverwechſelung getäuſcht, uns 


In der Eile hatte ich meinen Fouragefad mit dem 
widerruflich verloren find, 27 Schiffe, die mit, Mann hierher verlegt hatten. Genug, wir mußten fort. Ich 
| 
| 


Ihönften. Hafer gefüllt ſtehen laſſen, doch mein Name 
ftand darauf gefchrieben. Es war Infanterie in unfern 
Flecken beſtimmt, der quartiermachende Dffizier_ var 


und Maus ſpurlos verſchwunden find, 13. unterge⸗ | und mein Brauner iparen nicht zufrieden, das weiß ich 
gangene Schifferbarten. Im dem erjten vierzehn Lagen | gewiß, denn Quartier und Stall, die wir nad andert⸗ 
des November betrug die Zahl der — auf 
dem Meere 1160. 


In Paris ſollen jehzt auch Nachtomnibusfahrten 
(von Mitternacht bis 7 Uhr Morgens) eingerichtet nahm mein Geſchäft, Weinhandel, welches mein Vater 
werden. Man ſchätzt die Zahl der Nachtpaffagiere auf | mir abtrat. Ich machte Reiſen und kam. im Jahre 
500,000 Baffagtere jede Naht, nämlich heimfehrende | 1825 nad) Chalons und von da, in. jenen Flecken. Da 
Tpeaterbefucher, Händler an den Zentralfallen umd ich als Solbat ſchon, iwie heute no, auf. Reifen ein 
Ürbeiter, welche am iht Geſchaͤft gehen. Buchlein führte, worin ih Datum, Ort und den Nas 

| men bed Hauswirthes mir aufnotire , fo ſah ih in 
| felbem nach. und fand feinen Namen, Ich ſuchte ihn 

[Die liter ariſche Fakultät] an. ber Akademie | auf und erkannte ihn fogleich, er mich nicht. Ich machte 
von Bordeaux Hat ein Mädchen, Pauline Perez, Tode | ein Geſchäft mit ihm. Ich erzählte ihm num jenes 
ter eines Schulinfpeftors, * Baecalaureatsgrade zus | | Fatum und da tauchte ich zu gegenſeitiger Freude in 
gelaſſen. Es iſt dies ber, vierte Fall der Zulafjung | feiner Erinnerung auf, „Nun muß ich aber auch deit 
eined Mädchens zum — welcher in Frank⸗ | Stall wieder a und das Zimmer, die mir jo gut 
reich feit einem Jahre vorgelommen ift: gefielen.“ Gr führte mid bin, Wie groß: warnaber 
| mein Erftaunen, als ih im. Stalle Alles jo fand, ala 
ob id) ihn eben verlafien hätte. Da ftand der gefüllte 


nicht darnad, Die. Campagne war, bald "darauf zu 
Ende. Wir marſchirten heim und ald meine Dienfts 


en 


— — — — 





Ein Räthſel. unberũhrt, im der Neffe ein Bündel Heu, wie ich es 
aufgeſtedt hatte. Ich zeigte a. Alles dem Haußwirthe, 

| der mir einfach verſicherte: Es fei keine Kavallerie mehr 

Ih war in meinem adhtzehnten Jahre freitoill — | nach und im Orte einquartirt worden. „Aber nad 


—_ 


eingetreten und. machte die 1% en noch derſelbe Zuftand |“ vie. id. Was 


unfern 

pagne 1815 in Franfreih mit, Im Juli diefed Jabreh 
bezog unfere Armee Rantonnirungen und die Eskadron, Das ii? frage ich meine Leſer, rather Sie ein⸗ 
bei der ich ftand, marſchirte Über Chalons an der | mal — doch eins verſichere ich Sie, Sie werben in 
Marne in einen sönen Markiflechen. Wir mwurben | der Auflöſung einen großen Merger finden, 

—— —— a Fe .. — der Ford 
am: Haudthore udlid empfing un um 
> —** —* — on vo Auflöfung des. Räthſels in Nro. 308: 

de und nebenan ein recht de tetes 
mer fi befand; aud Tub er mich fogleih zum Äffen — — 





— 








ein, Meinem Braunen ſchien das Quarlier zu ge⸗ 

I U. Ws ich ihn daB Ren — Teen 30. —— — Bt Tr von 
er anlegte, that er ganz. freu auch 80 1777, Tod des Kurflleſten * eb IH. r 

er fih gemüthlih aus, 5 als ich ihm die Sattelgurten von ——* 3 —— * miniſchen Linie 

lüftete. Ich nahm mun meinen Fouragefac und begab | Pt 4 ac ect Rufe En Senf dir die Oiner⸗ 

mich an's Rathhaus, um Fourage zu empfangen. Dieſe — — Bubna. 
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gefeflen und. vor des Rittmeiſters Quartier geſprengi. 


haibftändinem Marſch in einem. Dorfe begogen, waren 


zeit zu Ende war, nahm ich meinen Abſchied und übers . 


Foutageſack, mit meinem Ramen darauf ‚geiprieben, 
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Grheiterungen. 











um. 312 Donnerftag, 31. Doyember 1868. 


“ x 





EafteRynne, oder ded Grafen Toter. 





felber bemerkt zu werden, was diefer. durchaus wicht 


vermied,“ 174 : 
J | „Ja, daran ift viel Wahres, denn: für FJemarid 
(Forsfegung.) | aus der * re Thorn würde ber bloße: Ber 
No dacht eined folchen Verbrechens hinreichen, ihn für: 
Fünfunddreißigtes Kapitel. Zeiten in den Augen der hohen Geſeilſchafi ah 
Sarbara’s Herz findet endlich Kuhe. | zu ‚richten. * 


„Es wird mir ſchwer, Richard, daran zu glauben, ı 
dag er den höheren Schichten ber Gejellfchaft angehört, *) 
bemerkte Carlyle. 


Der Morgen graute, dasielbe trübe Wetter, ders 
ſelbe ſtarke Schneefall. Miß Corny frühſtückte im 


Bette, eine Bequemlichkeit, die fie ſich ſeit vielen Jahren „Es iſt kein Zweifel baräßer. Widerſtrebte es 


— 


nicht mehr gegönnt hate, Juſtine brachte Richard mir nicht, den Namen desjenigen zu nennen, mit 
das Frühſtück und Earlyle kam zu ihm hinauf, während | dem ich ihm gelehen habe, würde ich Sie mit Einem: 
er es einnahm. male davon überzeugen,“ antworte der; argloſe Richard. 
„Wie haben Sie geſchlafen, Ridard ?“ ; Carlyle fah ihn fragend an und fagte: 
„Sehr gut, war ich doch todtmüde. Aber mas iſt „Spreden Sie, Ridard.* 
nun zu thun, Dir. Carlyle? Je eher ich forttommte, „Er ging mit Sir Francis Leviſon Beidemale und 


| deſto beſſer wird es fein. Ich bin nicht ſicher.“ | fie ſchienen fehr vertraute Freunde zu fein.* 


„Bor Abend ift nicht daran zu denfen. "Wehr | Eine laute, verdrieglige, ſchrille Stimme ward plög: 
tönne Sie nur einige Stunden bier bleiben, das iſt ich aufen im Gange, zu dem die verſchloſſene Thür 
volfsntmen richtig, denn es wäre unvermeidlich, daß | des Kabinetted führte, hörbar. 


IhreAndefenheit von den Dienft:keutenentdedt | Richard ſchnellte wie eine jeder von feinem: Sihe 
württ, Sie mollen-alfo nad Liverpool oder Man: | tinpor. Es war die Stimme Richter Hareſs. a 
peiter.?° — Carlyle, wo ſtecken Sie denu? Eine hübſche Ge⸗ 
„Oder nad irgend einer anderen großen Stadt, ſchichte, tommen Sie dod herunter,“ 
das ift mir gleichgüttig, aber Jemand, der wie ich ber: | BZum Gritenmale in feinem Leben verlor Carlyle 
folgt und gebet ift, iit ficherer in eimer großen Stadt, | feine Kaltblütigkeit und ſprang nach der Thür, als ob 
— er fie gegen einen feindlichen Angriff vertheidigen wollte, 


; : u . d, daß Juſtine ihm gejagt babe, daß dieſelbe 
„Ich bin der Anſicht, dag jener Thorn Sie blos vergeffen e ; 
erfchreden wollte, Richard, wenn er wirklich der Schul: ſtets verſchloſſen und der Schlüſſel ſogar verloren ges 
dige ift, muß ihm jehr viel daran liegen, daß die Poli- bangen ſei. 


zei fih Hübfdh ruhig verhalte und es Eönnte ihm nideg | _ Gerd griff nah Hut und Bart und zögerie, ob _, 


Schlimmeres twiderfahren, als wenn Sie verhaftet en den Schrank, oder unter das Bett verſtecken 
würden.” . i , 

. : ac us „regen 4 

„Wozu ſchickt er mir dann den Polizeimann nad) | fagte re Aprnrigar een —— 
und beunruhigt mid ?“ w Ich werde hinab gehen und ihn ferne zu halten wiſſen.“ 
& SBeil eb — en — gr —— Carlyle fand: feine Schweſter ſchon am Treppens. 
te ihm nicht in Ruhe liegen und er jie ein rm länder mit Mr. Hare, ten Ba 

wollte. Berlafien Sie fib darauf, wenn, der Polizeis ur . 9 der unten fand, en 
mann Sie hätte feftnehmen follen, daß er es unfehl- „Was maden Sie bei dem Weiter in aller Gottes 
bar gethan und ſich nicht blod damit begnügt haben | frühe hier ?* | 
würde, Ihnen von ‚Straße zu Straße bis zu Ihrer „IH muß Carlyle fpregen: Ghöne Neuigkeiten)“ 
Wohnung zu felgen. Weberdieß wird ſich eim Polizei⸗ „Was giet’a? I eg wegen Anna. mad ihrem 
agent, ‚der ein Individuum zu Überwachen hat, hüten, | Kindern?“ Ei — bi 


x 
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Vellelriſtiſches Deiblakt zur Aldaffenburger Zeitung. | 
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8 sb ı\: 
de #8 fir Ar. de “u bi ve Inu <> * J 
„Der Geier hole die And, ed kba behbiharkkeen fäftene nad Rüchmarfä. As Ckund ward angegeben: 


Schurken halber, den ichSohn neuen. 


I höre 
daß er Bier ift.*, ie 


* 


Carlyle kam herab, und des müthenden Richters | 


Arm ergreifend, führte er denfelben in das Empfangss 
f j 


zimmer. e I 
Guten Tah, Richter are. Wie gebt es, was 
haben Sie? Sie ſcheinen aufgeregt ?“ 
„Aufgeregt?“ ſchrie Hare und tanzte im Zimmer 
herum, bald auf dem einen Beine, bald auf dem andern, 
als ober Huf Heike Steinen ſtünde. „Wollte ſehen, 
ob Sie s nicht auch wären, ‚mern Sie eines elenden 
Sohnes wegen nicht Raſt und Ruhe hätten, wie ich. 
Was ehren die Leute nicht vor Ihren Thüren und laffen 
mich ungeſchoren 7. Wäre mir auch kein Unglück, wenn 
dep Kerl ein⸗ für allemal abgeihan würde.” 
Was iſt geſchehen 2 J 
„Das iſt geſchehen,“ ſagte Hare, und warf ein ers 
Öffneted Schreiben auf dem Tiſch, „gerade hat's die 
Poft gebracht/ faubere Notiz das!“ 
(FKortiegung folgt.) 
.. 16 
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Boi fünfgig: Fahren: 


—— — 


(Sarg) 


Napoleon Hielt ſich überzeugt, das ſchleſiſche Heer 
werde in Folge der erlittenen Unfälle für längere Zeit 
unfähig fein, wieder zum Angriff vorzugehen, und er 
hoffte man, den zerſtreut ſtehenden Heerestheilen Schwar⸗ 
zenbergs ein gleiches Geſchick zu bereiten. Hiernach 
ſchictte ſich Napoleon: am, den won ihm beabfichtigten 
Hauptſchlag gegen die bohmiſche Armes auszuführen, 
Am welteſten vorgerückt war der von dem Ktro zen 
von Württemberg und den Generalen Wrede und Witt⸗ 
genflein geführte Heeresthell. Plötzlich ward derſelbe 
(am 17. Februar bei Montereau) von Napoleon auf 
das Heftigite angegriffen. Für den Kronpringen ergab 
fih nun die Aufgabe, die Seinebrüde zu Halten, um 
den Rüdzug Schwarzenbergs zu decken. Sein Korps 
erlitt ſtarte Verluſte, doch erreichte er feinen Zwed; er 
bielt den Feind einen ganzen Tag auf; dann trat er 
ſeinen Rilckzug an. Nun empfing Blücher den Befehl, 
zu dem böhmtfchen Heere zu ftopen, um gemeinſam 
mit ihm dem Feinde eine Schlacht zu bieten. Das 


—— — — —t— 


vor einem übereilten Schritte zu hüten. Eudlich kam 





war. eine Nachricht für ihn, wie er ſie lange gewünſcht 


Hatte, und ſogleich machte er ſich mit ſeinem Heerestheile 
auf den Marſch. 


Als aber Enetfenau bei Schwatzenberg in der Ab⸗ 


ſicht erſchien, mit ihm den Plan der Schlacht zu ver⸗ 
abreden, michte er zu feinem tieffken Unwillen bören, 
daß ſchon wieder. ein wölliger Umſchlag der Anſichten 


eingetreten war. Man ſprach aufs Neue von Waffens | Nachdem Napoleon einen glücklichen 


' gehauen, theils in die Flucht geiprengt. 


| 


| führen, 


Marſchall Augereau habe mit 20,000 Mann den 
öſterreichiſchen General Bubna zurüdgedräugt, die böhs 
mijhe Armee fei daher im Nüden gefährdet. 

Eine unbeſchreibliche Entrüftung bemächtigte fich 
Blüchers. Schon ging derfelbe mit dem Gedaufen um, 
„dein Dowdparte sind den lieben Brüdern (den Defter: 
reihern) zum Trotz“ auf eigene Verantwortung vors 
zurüden; jeine Freunde hatten die größte Mühe, ihn 


man auf einen Mittelmeg. Oberſt v. Grolmann ber 
gab fih zw Alexander und trug. ihm den Wunſch 
Blüchers vor: die Monarhen möchten gejtatten, daß 
er fi dur die Heerestheile Bülows und Winzinge— 
rode's verftärke und allein zum Angriff auf Napoleon 
übergebe. Bald Fam der Oberſt mit guter Nachricht 
zuräd: die Monarchen hatten den Plan Blüchers ges 
nehmigt. ‚Nachdem un der unermüdliche Feldherr Die 
bezeichneten Korps an ſich gezogen hatte, ſtand er an 
der Spitze einer über 100,000 Mann ſtarken Heeres: 
macht. 

Kaum vernahm Napoleon von der Abſicht Blüchers, 
jo beſchloß er, fi ungeſäumt auf diefen feinen ges 
fährlichſten Gegner zu merfen. Inzwiſchen war es aud 
dem Könige von Preußen gelungen, den weitern Rück— 
zug des böhmifchen Heeres zu verhindern; ja, Schwar⸗ 
zenberg entfchloß ſich fogar, bei Bar an der Aube eine 
Schlacht gegen den Marfhall Oudinot anzunehmen. 
Die Frangofen wurden mit einem Berluft von 3000 
Mann in die Flucht gefchlagen. 

Am 7, März griff Napoleon Blüchers linken Zlür 
gel bei Craonne an und warf Winzigerode und Sacken 
mit einem Berlufte von 5000 Mann zurüd. Wie 
tapfer aber die Bertheidigung geweſen war, geht daraus 
hervor, daß Napoleon feinen Berluft feleft auf 8000 
Mann angab. Die geichlagenen Korps waren auf 
Laon zurüdgezogen, wo Blücher feine Stellung genom- 
men hatte, Hier erfolgte in der Nacht des 8. März 
ein Angriff, der abgefchlagen ward, Am 9. März 
wurde bis zum Abend gekämpft, ohne daß es zu einer 
Entfheidung kam. Nun ward im Blücher'ſchen Haupt⸗ 
quartier beſchloſſen, in der fommenden Nacht einen 
Ueberfall auf den rechten Flügel Napoleons auszu— 
Mork leitete ihn. Plötzlich — um Mitte 
naht — murden die Franzojen dur Hörner: und 
Trommelſchall und Hurrahruf aufgeihredt. Ein wahres 
Entfegen kam über fie. Die Gegenwehr dauerte nur 
kurze Zeit ; das ganze Korps Marmontz, das den rechten 
Flügel des franzöſiſchen Heeres bildete, ward theild nieder: 
Die Preußen 


erbenteten 45. Kanonen und machte 2500 Gefangene. 

Napoleon, der vor Laon einen Berluſt von 9000 
Mann erlitten Hatte, entwich in der Nacht auf dem 
11. März; „er babe", fagt er: im feinem Schladt: 
bericht, + „die Höhen von Laon wieinnehnbar gefunden.“ 
Ueberfall auf ein 





—— 


ruſſches Korps unter. St. Briefk, auegeiührh, -geiff; er 
am 21. März das böhmiſche Heer bei Arcis an der 
Aube an, indem er der Meinung. war, dak er ea nur | 
mit einer Abtheilung deffelben zu- than habe, Als ex ,| 
feinen Irrthum erfannte,. brach er den Kampf mit | 
einem Berlufte von 4000 Maun ab. Nun blieb. ihm 

nur noch zivifchen zwei Entichlüffen die Wahl: ent- 





bieten, die Hauptftadt des Landes: zu halten; oder er 
mußte. fü in den Rüden der Verbündeten werfen, um 
dem dort bervorgerufenen Bollsaufftande einen fejten 
Kern zu geben und damit zugleich den Feind von ber 
Hauptſtadt zurückzuziehen. 

Ein aufgefangener Brief Napoleons an ſeine Ges 
mahlin verrieth den Monarchen den Plan defjelben,. und 
nun warb befchloffen, ohne Verzug mit der gefammten 
Streitmaht auf Paris vorzurüden, Auf die Soldaten 
mirkte der Ruf: „Nah Paris!” wie ein Zauberwort. 
Alle Müpfeligkeiten des- langen Winterfeldzuges, in dem 
Schwarzenberg die Truppen zum Theil zweck⸗ und. ziellos 
din. und ber geführt hatte, waren vergeffen, da fie ſich 
nun den Tagen der letzten großen Eutſcheidu 
fahen, die, wie fle mit Zuverficht hofften, zu Gunfen 
der gerechten. Sache ausfallen würde. Unter Gefang, 
klingendem Spiel und Trommelflang marſchirten die 
Regimenter, vom ſchönſten Frühlingswetter begünftigt, 
der Hauptſtadt Frankreichs zu. Um Napoleon zu käu— 
ſchen und ſich im Rüden zu ſichern, wurden ihm 8000 | 
Reiter unter Winzigerode nadygefandt, dem die Weis | 
fung geworden-war, überall mit großem Geräuſch aufs | 
zutreten, namentlid überall Quartier für die Monarchen | 
zu beftellen, damit man denken folle, das Hauptheer | 
folge. Da nun zugleih auf langen Streden Koſaken- 
[wärme die Gegend zwiſchen dem Heere der Verbüns | 
beten und dem Napoleons durchflogen, fo blieb Letzterem 
mehrere Tage lang der Marfch der Verbündeten ver: 
borgen. 

Die Marfhäle Marmont und Mortier, die von 
Napoleon den Befehl erhalten Hatten, ihm nachzufolgen, 
geriethen zwiſchen die Heerfäulen der Verbündeten. Sie 
ſuchten (bei Ya Foͤre Champenoiſe) Widerftand zu lei- 
ſten, wurden aber in die Flucht geſchlagen, verloren 
8000 Dann mit 60 Kanonen und brachten nur 7 | 
Kanonen nah Paris zurüd. Uebler noch erging es | 
einem 5000 Mann jtarten Korps unter dem General | 
Pacthod; es wurde bis auf einen Heinen Reit, der fi | 
ergab, zufammengebhauen. 

Inzwiſchen hatte, troß der —— ſeiner 
Generale, und trotzdem von Gefangenen gleichlaut end 
ausgeſagt worden War, daß das Heer der Verbündeten | 
auf Paris marichire, Napoleon feinen Mirfh in der | 


nahe 
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air, 
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iveder er mußte nach Paris gehen und. alle Mittel auf: 
| 
j 
| 





an bie größten Rüd: 
am 


wien heftete, als babe er hen 

halt. Gegen ihn wand —AA 3%. Mär, 
bei St. Dizier, flug ihn und brachte Hin "einen Vers 
Iuft von 1500 Mann bei. Da er aber: bei biefer 
Gelegenheit feines bis jeht hartnäckig feſtgehaltenen 
Irrthums inne ward, trat ihm im voller Klarheit der 
Abgrund vor die Seele, an dem er ſtand. Am näch⸗ 
ften Tage empfing er Nachricht von der Vernichtung 
der Korps, die zwiſchen bie Heerfäufen der Verbinder 
ten nerathen waren. Zugleich aber beſchloß er, inEll⸗ 
märfchen nad) Paris zurückzukehren, indem er hoffte, 
es werde Beides, die Einwirkung feines Schtwiegers 
vaters und fein Schwert, gleicher Welfe zur Erreichung 
des Zieles beitragen, das er fich num geſteckt hatte.” 
3 mar Regenwetter eingetreten, daB die Wege grund⸗ 
108 gewächt hatte, und Napoleon befand ſich noch dreis 
fig Meilen weit von der Hauptſtadt des Landes! So⸗ 
gleich ertheilte er an feine Truppen der Befehl, Tag 
und Nacht zu marfchiren; er felbft eilte an-der Spitze 
feiner Neiterei voraus. : . 

Der. 30. März wär von den Verbündeten zum 
Sturm auf die Stadt Beftimmt Schon in früher 
Morgenftunde ſah man den König von Preußen und 
den Kaiſer von Rußland zu Pferde: Um die Gefahr 
abzuwenden, von Napoleon, während fie noch im Kampfe 
mit Paris begriffen felen, Im Rücken angegriffen zu 
werden, hatten fie befchloffen, fi der Stadt an dieſem 
Tage um jeden Preis zu bemäctigen. Marmont -mit 
feinen 20,000 Mann ftritt tapfer, auch die Zöglinge 
der polytechniſchen Schule kämpften mit Muth: Allen 
der Widerftand mar ohne Erfolg! Schritt für Schritt 
wurden die Franzoſen zurüdgebrängt. 

Um die Mittagszeit eroberten die Oeſterreicher zwei 
der Stadt naheliegenden Dörfer; Nachmittags ſchlug 
der Rronprinz von Württemberg und Giulah die Frane- 
zofen aus dem Walde von Vincennes; das ſchleſiſche 
Heer, das die Drdre, nad der e3 nm fünf Uhr vor 
neben follte, erft um ſieben Uhr erhielt, ſtürmle den 
Montmartre, eine die ganze Stadt beherrichende, für 
uneinnehmbar gehaltene Felſenhöhe. Blücher mohnte 
dem Kampfe in einem höchſt fonderbaren Aufzuge bei. 
Da feine ihm feit eininer Zeit befallene Krankheit ihm 
nit erlaubte, ein Pferd zu beftelgen, ſaß er in 
einer Kutfche und trug wegen feines Augenleĩdens eirien 
grünfeidenen Damenhut, Das Fernrohr vom Auge ab⸗ 
ſetzend, fagte er: „Keber ald das Fernröhr richtete ich 


; meine Ranonen auf das Neſt!“ Darauf befahl er, die 


Höhen mit 84 Kanonen zu befegen. 

Schweigend und im fi verjunten ſchauten Tau— 
fende von Kriegern von den Höhen herab auf die im 
Glanze der Abendfonne zu Ihren Füßen Fiegende riefige 


eingefhlagenen Richtung fortgeſetzt; er traute dem Stadt, und es mochten ihrer wenige fein, die- nicht bie 
Schmwarzenbergiihen Hauptquartier die Lräftige Ent: , wegen ber Rapltufätion jo ebem betriebenen Verhand⸗ 
ſchlußfähigkeit nicht zw, die bei einem ſolchen Unter: lungen verwünſchten. Wer kann es den Männern‘ vers 
nehmen allerdings nothwendig war, Winzigerode nährte | den:en, deren Landsleute Jahre lang von den Franzoſen 
diefe feine Täuſchung, da er ſich keck dem üjrangofen | jo ſchweres Unhell zu erdulden gehabt, Hatten, in deren 
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Heimath fo viele Ortfchaften im Schutt und Aſche ges 
let, deren Kameraden von den Kugeln und Schtwertern 
ber Franzoſen dahingerafft worden waren, und die je.bit 


das, Ungemach des Krieges in fo ſchwerem Maße zu 


ertragen gehabt hatten, wenn fie jept als Wiederver: 
geltung die Erftürmung und Zerftörung der Hauptftadt 
Frankreichs wũnſchten ? 


In der Nacht um zwei Uhr ward die Kapitulation | 


von Paris unterzeichnel , derzufolge die franzöjifchen 
Truppen noch vor Anbruch des Tages die Stadt zu verlafjen 


hatten, Die Schlacht von Paris hatte den Verbündes | 


ten 8000, den Franzoſen dagegen 16,000 Mann und | 


außerdem 126 Geſchutze gefoitet. Am 31. März biel: 
ten Friedrich Wilhelm und Alexander, umgeben von 
Prinzen und Generalen, an der Spike von. 35,000 
Mann auserleiener Truppen ihren feierlihen Einzug 
in Paris. Napoleon vernafm die Nachricht von der 
Kapitulation der Hauptftadt in Fontainebleau. Ueber 
die Haltung des Senats ſprach er fi in bitterſter 
Weile aus. Da er noch 52,000 Mann hatte, wollte 


er die Hauptfiadt angreifen, indem er hoffte, der ihm 
zugetbane Theil der Parifer würde fi zu feinem Bei: 


ffande erheben, Die Krieger. waren noch kampfluſtig, 
bei den Marſchällen dagegen fand er Widerſpruch. 


"Dieje drangen in ihn, ſich für feine Perſon in fein | 


2008 zu ergeben, um. feinem Sohne den Thron zu 
retten. Marmont zeigte ein Schreiben Schwarzenbergs 
vor, in dem diejer die Zufiherung ausſprach: Napoleon 
ſolle jeiner Freiheit nicht beraubt, fondern ihm irgend 





jelöft das feines Lebens nicht, welches er nicht dem 
Wohle Frankreichs darzubringen bereit ſei.“ 
Am 30, Mai 1814 murde von den Verbündeten 
der erſte Pariſer Friede geichloffen. Diefer Friede fehte 
der ränfevollen Diplomatie, die ſich wie ein ſchleichendes 
Gift der guten Sache angehängt hatte, die Krone auf. 
Statt, dag am Deutfhland, wie man es in der Macht 
hatte durchzuſetzen, der frühere Raub zurückgegeben 
wurde, erhielt Frankreich fogar noch in Savopen und 
am Oberrhein eime Gebietderweiterung von 150 Ges 
viertmeilen mit einer halben Million Einwohner. Die 
Beftegten Hatten feine Kriegäfteuer zu zahlen, es wurden 
nicht einmal die geraubten Kunſtſchätze zurücdverlangt. 
Nur die Preußen nahmen die noch nicht ausgepackte 
vom Brandenburger Thore in Berlin binweggeraubte Bic: 
toria mit, Es laßt fidh ermeffen, meld einen Eindrud ein 
ſolches Ergebniß in den deutfchen Heeren und im Volke her⸗ 
zorrief! Man wandte ſich mit Efel und Ingrimm ab 
von dem elenten Geſchwätz, mit dem man befänftigt 
werden follte, und das daranf Hinauslief: die gegen die 
Franzoſen und gegen das twieder eingeſetzte Kdnigshaus 
geübte Großmuth werde den Frieden zwifchen Frankreich 
und den Nachbarſtaaten für emige Zeit fihern; iumd 


einem folden Frieden Opfer gebracht zu haben, werde 


fi) reichlich lohnen. 

Der alte Blücher, der es immer noch nicht ver: 
winden fonnte, daß man ihm wermehrt hatte, mit ſei⸗ 
nen 84 ſchweren Ranonen vom Montematre aus in 


verſtändlicher Sprache eine Standrede von gewiß dauern: 


ein Zandgebiet gegeben werden. Napoleon willigte ein; 
drei Marfchäle gingen nad Paris zu Alexander und‘, 


gaben ihm die entfpredende Erklärung. 


Schon war | 


Alerander geneigt, die Sache der Bourbonen iwieder zu, 


verlaffen. Da vernahm er, General Souham fei mit 
feinem ſtarken Korps von Napoleon abgefallen. Nun 
gab er den Marfgpällen den kurzen Bejgeid: die Mächte 
jeien nicht ‚geneigt, fi in weitere Unterhandlungen mit 
Napoleon einzulafien; er Habe unbedingt für ſich und 
feine Familie abzudanfen. 

Der Abfall eines Theils feiner Truppen erſchütterte 
Napoleon auf das Tiefſte. Da er fi jagen mußte, 
daß er mit jeinem geſchwächten Heere Paris nicht mit 
der geringften Ausfiht auf Erfolg angreifen könne, 
beſchloß er, ſich Hinter die Loire zurüdzuziehen. Auf 
feine Frage an den Marſchall Dudinot, ob er ih auf 
die ihm noch gebliebenen Truppen verlaffen könne, ant: 
wortete diefer: „Nein, Sir, Em. Majeftät hat abge— 
dantt.“ Die übrigen Marſchälle gaben durch Schwei⸗— 
gen ihre Zuſtimmung zu dieſer Erklärung zu erkennen. 


Da bricht Napoleons Muth zuſammen — er ſchreibt 


(am 6. April) feine Abdankungsurkunde. In derſelben 
erflärte ex, „daß er, tren feinem Eide, für ſich 


und feine Erben dem Throne von Franfreih und Ita⸗ 


lien entſage, und dag es fein. perfönlies Opfer gebe, 


dem Eindrude an die Barifer zu halten, fprad es 
geradezu aus: „daß mad dieſem unverantmortlicdyen 
Friedensſchluſſe ein Baldiger Bruch mit Franfreih uns 
vermieidlih fei, und wir nur Raſttag halten dürfen, * 
Und er hatte nur zu bald Recht gehabt. 


Maniigfaltigteiten. 

Ginem megen Silberdiebftahl3 in dieſem Frübjabr 
zu zweijäßriger Zuchthausſtrafe verurtheilten Individuum, 
welches ſich jept im Gefängniffe zu Glasgow befindet, 
ift ein wirtſames Mittel zu Theil geworden, nach Ver: 
bügung feiner Strafe feine Begriffe von Mein. und 
Dein praftifch zu beffern: darch den Tod eined Ver— 
wandten it ihm ein Bermögen von 48,000 Pfund 
Sterling zugefallen. 


Auflöfung des Räthſels in Nro, 311: 
Eine Alte - ration. 


Gefchichtsfalender. 31. Dr. 1742. Karl Philipp, 
Knrfürfi in ber Pal, flirbt umbeerbt. Karl Philipp Theodor, 
Plalggraf zu Sulzbach tritt bie Regierung in Gb Pfalz an. 

IP a 1813. Die Berfammlung des franzöfiihen geich- 
gebenben Körpers wirb von Napoleon vertagt. 





Redaltenr; OnfavMeifert. — Disks und Berfäg der |: Wallahdtiiden Drudere, 


— 


— 


70 


gitized by Google 


e- + . 


— — 








EA 


[2 





